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5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben derjelben beigefügt 1) monatlich ein: bis zweimal bas literariſche Beiblatt, die 
„MilttärsLiteratur: Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufſätze als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Termine gebunden ift. Bierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Bf. — 
Abonnements nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen an. 
» 
N 1. 
Subalt: 


Serlin, Mittwoch den 2. Iannar. 1895. 
PVerfonal s Veränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Drbens » Verleihungen (Preußen, Bayern, Heilen). — 
Auflöfung der Kommandantur Saarlouis, 
Nichtamtlicher Theil. 
Zur neuen Feldbienft-Orbnung. — Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie. (IL) — Noch einmal artilferiftiiche 


Manövereindrüde, 
Rleine Mittheilungen. Frankreich: Cingeborene von Madagaskar in den Miltärfhulen. Techniſches Kavallerie: 


fomitee. Bortrag über Kriegswiſſenſchaften. Roßärztlicher Dienft. Bezeichnung ber Artillerie: zc. Pferde. — Griedenland: 
Alter der Dffiziere. — Defterreih-Ungarn: Offiziere des Nuheftandes als Defonomieoffiziere. Normaler Friedensſtand ber 
Infanterie, Friedensſtand ber Gebirgdartilleri. — Rußland: Befichtigung der Grenzwache dburd General Dragomirow, — 
Inhalt der Nummer 31/1894 des Armee-Verordnungsblattes. 


Aufforderung zum Abonnement. 

Mit diefer Nummer beginnt daß erfte Quartal 1895 des Militär- Wochenblatt. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für dafjelbe, einſchl. des literariſchen Beiblattes „Militär-Literatur-Zeitung“ fowie der beſonders 
audzugebenden Beihefte, beträgt 5 Mark. Beftellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poftämtern oder Buchhandlungen, woſelbſt aud die Abonnementsbeträge 











jogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 


Verlag und Erpedition des Militär-Wochenblattes. 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 


Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Prenfifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im aftiven Heere 


Neues Palais, den 29. Dezember 1894, 

vb, Stünzner, Gen. Major und Ober-Quartiermeifter 
bom Generaljtabe, zum Mitglied der Studienkommiſſion 
der Kriegsalademie ernannt. 

Thiede, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Negt. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß) Nr. 5, deffen 
Kommando zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— 
minijterium. bis auf Weitered verlängert. 

Uebe, Pr. Lt. von demjelben Regt., unter Beförderung 
zum Hauptm, und Komp. Chef, in das nf. Negt. 
Nr. 141, 

Frhr. v. Hofmann, Br. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 31. Inf. Brig, in das Gren. Negt. König 
Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, — verjeßt. 

(1. Quartal 1895.] 


v. L'Eſtocq, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Bülow 
von Dennewiß (6. Weftfäl.) Nr. 55, als Ndjutant 
zur 31. Inf. Brig. fommandirt. 

Denninghoff, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 140, 
unter vorläufiger Belaffung in dem Kommando ala 
Erzieher bei dem Kadettenhaufe zu Bensberg, in das 
Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) 
Nr. 55 verießt. 

v. Bonin, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 140, zum 
Br. Lt. befördert. j 

v. Chorus, Sek. Lt. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, in 
das nf. Regt. Graf Barfuh (4. Weitfäl.) Nr. 17, 

v. Hochwächter, Set. Lt. vom 3. Garde-Ulan. Regt., 
in das nf. Regt. Graf Bülow von Dennerwiß 
(6. Weitfäl.) Nr. 55, — verjeßt. 

db. Roques, Pr. Lt. vom 3. Garde Regt. zu Fuß, unter 
Entbindung von dem Kommando ais Anip. Dffizier 
bei der Kriegsichule in Hannover, als Büreauchef und 
Bibliothekar zu derjelben Kriegsſchule kommandirt. 
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Morgen, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, als Inſp. Offizier zur Kriegs— 
jchule in Hannover fommandirt. 

Thiel, Major 3. D., zuleßt Hauptn. und Komp. Chef 
vom Fü. Regt. General-Feldmarihall Graf Moltke 
(Schlei.) Nr. 38, lommandirt zur Dienjtleiftung bei 
dem Belleidungsamt des VI. Armeelorps, unter Ers 
theilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des genannten Regts., zum Mitglied des 
gedachten Belleidungsamt3 ernannt. 

v. d. Heyde, Sek. Lt. von der Reſ. des Gren. Negts. 
König Friedrich ILL. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, zur Dienjt- 
leiftung bei dem nf. Negt. Nr. 136 vom 1. Januar 
1895 ab auf ein Jahr fommandirt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 


Neues Palais, den 29. Dezember 1894. 
Bartih, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 99, ſcheidet 
behufs UebertrittS zur Schußtruppe für Kamerun mit 
dem 6. Januar 1895 aus dem Heere aus. 
Lchmus, Port. Fähnr. vom Feldart. Regt. von Scharn- 
horjt (1. Hannov.) Nr. 10, zur Rei. entlafjen. 
Maraun, Hauptm. a. D., zulegt im Pion. Bat. Fürjt 
Radziwill (Oſtpreuß.) Nr. 1, die Erlaubnif zum Tragen 
der Uniform des Heil. Pion. Bats. Nr. 11 ertheilt. 
v. Manteuffel gen. Zoegen, Pr. Lt. a. D,, zuleßt 
Bezivkdoffizier bei dem Landw. Bezirt Goldap, unter 
Verleihung der Ausfiht auf Anjtellung im Cwildienſt, 
die Erlaubnif zum Tragen der Armee-Uniform ertheilt. 


Im Beurlaubtenftande. 


Neues Palais, den 29. Dezember 1894. 

Siegert, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Königsberg, mit Penfion und der 
Landw. Armeellniform, 

Kempe, Sek. Lt. von der Inf. 1. AufgebotS des 
Landw. Bezirks Lennep, mit Penjion, 

Meißner, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Straßburg, mit Penſion nebſt Aus- 
ſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Landw. 
Armee⸗Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


Militär - Inftizbeamte. 
Durch Allerhöchſte Patente, 

Neues Palais, den 15. Dezember 1894. 
Kirſten, Div. Auditeur bei der 35. Div, 
Bielamwsfi, Div. Auditeur bei der 9. Div,, 
Kleberger, Div. Auditeur bei der 17. Div, — der 

Eharalter als Juſtizrath verlichen. 

Neucd Palais, den 20. Dezember 1894. 
Moeller, Auftizrath, Div. Auditeur bei der 14. Div., 
Hundt, Juftizrath, Garn. Auditeur zu Spandau, 





Merdel, Juftizrath, Div. Auditeur bei der 8. Div, 


| Dr. Glajewald, Juſtizrath, Diw. Auditeur bei Der 


Garde-Hav. Div., 

Miülberger, Juſtizrath, Div. Auditeur bei der Groß— 
herzogl. Hell. (25.) Div., 

Fiicher, Juftizrath, Div. Auditeur bei der 7. Div., 

Anſpach, Juſtizrath, Div. Auditeur bei der 18. Div., 
— der Rang der Räthe 4. Klajje verliehen. 


Neues Palais, den 22. Dezember 1894. 
Godduhn, Militärgerichtsaftuar zu Straßburg i. E., 
der Charakter ald Kanzleirath verliehen. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Patente, 
Den 22. Dezember 1894. 

Weber, Militär-Intend. Rath vom XI. Armeekorps, 
der Charakter als Geheimer Kriegsrath, 

Pieper, Jung, Braun, Niederſtraßer, Geheime 
Kalkulatoren vom Kriegsminiſterium, 

Schenk, Schmidt, Militär-Intend. Sekretäre don der 
Intend. des Gardelorps bezw. XI. Armeelorps, 
Gärtner, Feſtungs-Oberbauwart und Feſtungsbau— 

Kaſſenrendant zu Swinemünde, 

Lenzen, Direltor des Militär-Brieftaubenweſens zu 
Göln, 

Marnette, Großmann, Trigonometer bei der Yandes- 
aufnahme, 

Boljahn, Kaßner, Beller, Topographen bei der 
Landesaufnahme, 

Saide, Lambert, Sandfupl, Martin, Garn. Ber: 
walt. Direktoren zu Hagenau bezw. Mülhaufen i. €., 
Caſſel und Trier, 

Kaspar, Nendant des Feitungsgefängnifjes zu Raſtatt, 

v. Mellenthin, Lazareth - Oberinip. zu Coblenz, — 
der Charakter als Rechnungsrath, 

Drews, Negiftrator beim großen Generaljtabe, der 
Charakter als Kanzleirath, — verliehen. 


Durch Verfügung des Hriegäminifteriums, 
Den 18, Dezember 1894. 

Krampe, Rehfeldt, Unter-Roßärzte vom 2. Hannov. 
Ulan. Regt. Nr. 14 bezw. Feldart. Negt. Nr. 31, 
zu Noßärzten, 

Hartmann, Goerlig, Unter-Roßärzte der Ref, zu 
Roßärzten des Beurlaubtenjtandes, — ernannt. 
Goebels, Roßarzt vom Holjtein. Feldart. Regt. Nr. 24, 
zum Drag. Regt. von Wrnim (2. Brandenburg.) 

Nr. 12 verjept. 
Den 22. Dezember 1894. 

Strauch, Zahlmftr. Aipir., zum Zahlmitr. beim XV. Ar- 

meelorps ernannt. . 
Den 24. Dezember 1894. 

Fleck, Zahlmftr. vom 1. Bat. Fußart. Regts. von 
Hinderfin (1. Pomm.) Nr. 2, auf feinen Antrag zum 
1. Januar 1895 mit Penfion in den Nuhejtand 

verjeßt. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen ıc. 
Sm Beurlaubtenftande 


Den 16. Dezember 1894. 
Beförbdert: 
Findeifen, Pr. Lt. in der Mei. des 2. Pion. Bats., 
zum Hauptm.; 
die Sef. Lts.: 
Stappel in der Ref. des 1. Pion. Bats,, 
Tröltſch (Gunzenhaufen) bei der Inf, 
Graneß (Bamberg) bei der Nav., 
Beſold (Ingolitadt) bei den Pionieren, — in der 
Landw. 1. Aufgebots, 
Wachter (Dillingen) in der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 
— zu Br. Lt3.; 


die nachgenannten Vizefeldiwebel und Vizewachimeifter ıc. 

aus ben beigejeßten Landw. Bezirlen zu Set. Lts.: 

in ber Reſ.: 

Wejtermayer (NRojenheim), Bonn (Landau), Schmidt 
(Bayreuth), dv. Wahter (Mindelheim), Hübler 
(I. München) im Inf. Leib-Regt., 

Feichtinger, Koh, Laudenbach (I. Münden) im 
1. Inf. Regt. König, 

Sommer, Baujt, Fried (1. München), Bonader 
(Rofenheim), Hartmann (I. Münden) im 2. Inf, 
Negt. Kronprinz, 

Wölde, Karmann (Augsburg), Schielin, Gloggen= 
gießer (Niempten), Shmidt,Lamberger, Münzen» 
thaler (Augsburg) im 3. Inf. Regt. Prinz Karl 
von Bayern, 

Merk (Amberg), Hart (Aſchaffenburg), Köhl (1. Mün— 
den), Wädhtler, Hausmann (Amberg), Hoffmann 
(Landshut), Küfner (Paſſau), Roth (Amberg), 
Lautenſchlager (Megensburg), Rentſch (Bayreuth) 
im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

Gerber (Weiden), Heinel (Augsburg), Schröppel 
(Bayreuth), Walther, Wimmer (Nürnberg) im 
7. Inf. Negt. Prinz Leopold, 

Kneſchke (Würzburg) im 8. Inf. Regt. valant Pranckh, 

Nitter v. Tettenborn, Sauer (Würzburg), Scherer, 
Schäfer, Wemmer (Ajhaffenburg), Weingarten 
(Würzburg) im 9. Inf. Negt. Wrede, 

Schmid (Negensburg) im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Meier, Hirſchmann, Höpfl (Regensburg) im 11. Inf. 
Negt. von der Tann, 

Wagner (Augsburg), (Port. Fähnr.) Narciß (Regens— 
burg), Schreiner (Dillingen) im 12. Inf. Negt. 
Prinz Arnulf, 

Kroder (Dillingen), Rauh (Wafferburg), Meirner 
(Gunzenhaufen) im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreich, 

Hinlein (Erlangen), Kappeller, Stenglein, Leuchs 
(Nürnberg) im 14. Inf. Negt, Herzog Karl Theodor, 

Geipel (Bayreuth), Dörfler (Erlangen), Zauber 
(Ingolftadt) im 15. Inf. Negt. König Albert von 
Sachſen, 


| Wagner (Straubing), Rehaber (Paſſau) im 16. Inf. 


Negt. Großherzug Ferdinand von Toskana, 

Knopf (Ludwigshafen) im 17. Inf. Negt. Orff, 

Kohlborn (Landau), Paqué (Zweibrüden), Wad— 
linger, Schönewald (Landau), Schöpf (Hof), 
Wand (Landau) im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, 

Dörrer, Meifter (Kitingen) im 19. Inf. Negt., 

Wagner (Ingoljtadt) im 2. Jäger-Bat., 

Grüner (Nürnberg) im 2. Ulan. Regt. König, 

Würker (Nürnberg), Hürner (Ansbah) im 1. Chev. 
Negt. Kaifer Nilolaus von Rußland, 

Bahr (Zweibrüden) im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht 
von Defterreich, 

Humann (Bayreuth) im 6. Chev. Negt. valant Groß: 
fürft Konstantin Nikolajerwitich, 

Sehr. v. Welfer (L Münden), Weſthoff (Handshut) 
im 1. Feldart. Negt. Prinz-Negent Luitpold, 

Schießl (Würzburg), Eſcherich (Yandshut) im 2. Feld- 
art. Negt. Horn, 

Spenaelin (Nempten), v. Glaß (Negensburg), Zöller 
(Zweibrüden) im 3. Feldart. Regt. Königin Mutter, 

Wanka (Nichaffenburg), Yevy (Nürnberg) im 4. Felds 
art. Negt. König, 

Schneider (Bweibrüden), de Obregon (Würzburg), 
Schrand (Landau), Neihard, Marx, Edel 
(Yudwigshafen) im 5. Feldart. Negt., 

Fromm (Landau) im 1. Fußart. Negt. vatant Bothmer, 

Spitta, Hoffmann (I. München) im 2. Fußart. Negt., 

Keller (Nürnberg) im 1. Pion. Bat., 

Wagmüller (1. Münden), Gebhardt (Nürnberg) im 
Eijenbahn-Bat., 

Dinges (Landshut), Werner, Adermann (Strau: 
bing) im 1. Train-Bat., 

Grießinger (Bayreuth) im 2. Train-Bat.; 


in der Landw. 1. Aufgebots: 
Berrſche (Landau), Vizefeldw. bei der Anf. 





Militär - Infizbeamte, 
Den 14. Dezember 1894. 

Scellerer, Ober» Stabsauditeur und Direktor des 
Militär-Bezirksgerihtd Würzburg, der Charakter als 
Dberaubiteur, 

Hauer, Stabsauditeur beim Militär » Bezirkögericht 
Würzburg, dev Charakter als Ober - Stabsauditenr, 
verliehen. 


Beamte der Militür- Verwaltung, 
Den 16. Dezember 1894. 
Sriedrih (I. Münden), Oberapotgeler der Landw. 
1. Yufgebots, der Abjchied bewilligt. 
Den 19. Dezember 1894. 
Ochſenkin, VBüreaudiätar für den Selretariatsdienft 


bei der Intend. I. Armeelorps, zum Sefretariats- 
aſſiſtenten ernannt. 
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Müller, Militäranwärter, zum Rechnungsführer beirrt 


Seeberger, Büreaudiätar fir den Selretariatsdienit 
Nemontedepot Fürjtenfeld, — ernannt. 


bei der Intend. Il. Armeelorps, zum Sekretariats— 
affiftenten, Henn, Schmitt, Sekretariatsafftjtenten von der Antend . 


Leix, Kanzleifunftionär von der General-Militärlaffe, Il. Armeelorps, zu Selretären bei diejer ntend. 
zum Kaſſenaſſiſtenten bei ber Zahlungsftelle II. Armee- | befördert. 
forps, 





XII. (Königlih Württembergiſches) Armeekorps. 
Im Sanitätötorps. Dr. Baur der Landw. 1. Aufgebot? vom Landiw. 


Bezirk Ulm, 
zeig * — dan m. Dr. Gayler der Ref. vom Landiw. Bezirk Reutlingen, 
Die Aſſiſt. Merzte 1. RL: Dr. Ele der Landw. 1. Aufgebot? vom Landiv. Bezirk 
Dr. Krauß der Landw. 2. Aufgebot? vom Landw. Stuttgart, — zu Stabdärzten befördert. 
Bezirk Ulm, e 
Dr. Andrafiy, Dr. Baumann der Landiw. 1. Auf: 
gebot3 von Landw. Bezirk Leonberg, 





Beamte der Militär-Verwaltung. 


Dr. Koch der Ref. vom Landw. Bezirk Stuttgart, Den 28, Dezember 1894. 

Dr. Steinader der Ref. vom Landw. Bezirk Reut: | Jahnke, Zahlmftr. Aipir., beauftragt mit Wahrnehmung 
lingen, der ;Fahlmeijterjtelle bei der 4. Abtheil. 2. Feldart. 

Dr. Rödelheimer der Landw. 1. AufgebotS vom Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
Landw. Bezirk Ehingen, zum Bahlmftr. ernannt. 


Ordens - VBerleihungen. 
Preuhen, Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit | gerubt: 
geruht: den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An— 


dem Generalmajor z. D. v. Tihudi, bisher Inſpekteur legung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 


der 2. Ingen. Inſp,, den Rothen Adler-Orden zweiter zu ertheilen, und zwar: RE j 
Klaſſe mit Eichenlaub, des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
j 


dem Major a. D. Elsner, zulept Bats. Kommandeur _ Sächliihen Albrechts-Ordens · er 
bei der Haupt-Sladettenanftalt, die Königliche Krone dem Oberſten Müller, Flügeladjutanten Seiner König— 
zum Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, lichen Hoheit des Großherzogs von Baden; 

dem Rittmeiſter a. D. v. Petersdorff, bisher Esladr. des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
Chef im Drag. Regt. Prinz Albrecht von Preußen des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
(Litthau.) Nr. 1, Löwen:; 

dem Hauptmann a. D. Lengemann, bisher Komp. dem Premierlieutenant Gieſe im 4. Bad. nf. Regt. 
Chef im Fußart. Regt. Nr. 11, Prinz Wilhelm Nr. 112, 

dem Hauptmann a. D. Timm zu Zduny im Sreife ; dem Premierlieutenant Nitter und Edlen v. Braun 
Indowrazlaw, — den Rothen Adler - Orden vierter im 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
Klaſſe, dem Premierlieutenant Grafen Berghe v. Trips im 

dem Oberſtlieutenant a. D. Rochs, bisher Kommandeur Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6; 
des Niederichlei. Pion. Bats. Nr. 5, der Fürftlih Schaumburg = Lippijchen goldenen 

dem Oberjtlieutenant a. D. Müller, bisher Diftrikts- Verdienſt-⸗Medaille: 
offizier bei der Gend. Brig. in Elſaß Lothringen, — dem Feldwebel und Stabshoboiſten Friedemann im 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113; 

dem Sergeanten Hamann im Magdeburg. Pion, Bat. des Großoffizierkreuzes des Königlich Serbijchen 

; — p — Takowo-Ordens: 

em Sergeanten Bittner im Pion. Bat. Nr. 19, dem Oberjten Müller, Flügeladjutanten Seiner König— 

"ride Ir Of ) N Gren. Regt. König | Tihen Hoheit des Großherzogs von Baden; e 

. (4. h . d, ‚ 0 : 
dem Gefreiten Niedlicd im Großherzog. Mecklenburg. des Großherrlich Türliſchen Osmanie-Ordens 


Jäger-Bat. Nr. 14, — die Rettungs-Medaille am dritter Klaſſe: 
Bande, — zu verleihen. dem Major Alberti, etatsmäß. Stabsoffizier des Kür. 


Regts. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
Weſipreuß.) Nr. 5; 
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des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Hauptmann v. Sydow, perſönlichem Adjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs don Sachſen- Altenburg. 





Bayern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren die Er: 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nichtbayeriicher 
DOrdendauszeichnungen zu ertheilen, und zwar: 

des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 

Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Oberſten Bentele, Kommandeur des 15. Inf. 
Regts. König Albert von Sachſen; 

















—10 


der Großherzoglich Heſſiſchen ſilbernen Erinnerungs- 
Medaille: 


dem Hauptmann Waldecker von den Landw. Pionieren 
1. Aufgebots (Aſchaffenburg); 
des Kaiſerlich Nuffiihen St. Andreas-Ordens: 


dem General der Inf. Prinzen Ludwig von Bayern 
Königliche Hoheit, Inhaber des 10. Inf. Regts. 


Heſſen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben Allergnädigſt geruht: 
dem Depot-Vizefeldwebel Klingler vom Art. Depot 
Darmjtadt das ſilberne Kreuz des Verdienſt-Ordens 
Philipps des Großmüthigen zu verleihen. 


(Aus dem ArmeesBerorbnungäblatt Nr. 31 vom 30. Dezember 1894.) 
Auflöfung der Kommandantur Saarlouis. 


Ic beftimme: Die Kommandantur Saarlouis ift infolge Eingehens der Feftung aufzulöfen. 


minifterium bat das Weitere zu veranlaffen. 
Berlin, den 20. Dezember 1894. 


Das Kriegs⸗ 


Wilhelm. 


An das Kriegsminifterium. 


Bronfart v. Scellendorff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zur neuen Felddienft-Ordnung. 


Die Felddienft:Ordnung von 1887 mit ihren zahl- 
reihen „Dedblättern“ fonnte ſchließlich als der bejte 
Beleg dafür angejehen werden, daß aucd die durch 
dachteſten amtlichen Vorſchriften ſich nicht dem raſtlos 
voranſtrebenden Zuge der Zeit entziehen können, daß 
fie beftrebt jein müfjen, „flüſſig“ zu bleiben. Angefichts 
der Wandelungen, die gerade in den legten zehn Jahren 
ſich auf waffentechnifhem und damit zulammenhängend 
auch auf taktischem Gebiete vollzogen haben, war es 
denn doch nicht mehr angängig, an dem früher in 
manden Kreiſen jo beliebten Axiom feitzuhalten, daß 
der Sag „neue Waffen, neue Taltik“ ein Trugichluß jet. 

Der Heeresleitung in Deutſchland gebührt das 
Verdienſt, feinerzeit nicht allein auf reglementariſchem 
Gebiete durch das Infanterie Ererzir-Reglement von 1888 
den Anforderungen der modernen Fechtweiſe gerecht zu 
werden, jondern ihr gebührt auch das Verdienſt, jchon 
im Jahre 1886 durch den Entwurf zu einer neuen 
Belddienft » Ordnung in wichtigen militäriichen Dienſt— 
zweigen eine kriegsmäßige Ausbildung in einem Umfange 
angejtrebt zu haben, wie ihn das damalige, in vielen 
Punkten veraltete Ererzir « Reglement, wenigjtens für 
die Infanterie, nicht genügend gejtattete. 

Die Felddienft-Ordnung von 1886/87 jtand aber 
nicht nur ſachlich auf der Höhe der Zeit, fondern ihr 
Hauptvorzug beftand in der Friſche der Auffaffung, 
in der fnappen und doc, bejtimmten Art des Ausdrudes. 
Dieſe Eigenichaften hat fich auch die Felddienſt-Ordnung 
von 1894 bewahrt. 


Sie bekämpft nad) wie vor allerort3 die gedanfenlos 
oder ängſtlich angewandte Schablone. Sie verlangt, 
daß nicht die Formen, an und für fid), jondern der Geijt 
praktiſcher Umficht, in dem fie angewandt werden, 
die Hauptjache ijt und bleibt bei jeder militärijchen 
Hantirung im Felde! 

Die Felddienjt- Ordnung ſoll andererjeit3 den 
Mehanismus der Truppenverwendung außerhalb 
des eigentlichen Gefechtöfeldes feſtſtellen und Lehren. 
Dafür müſſen und können allerdings feite Regeln, 
„Ordnungen“, aufgeftellt werden. Aber aud dieſe 
formellen Feſtſetzungen brauchen keine für alle Fälle 
mechaniſch bindenden zu fein, jondern ihre Anwendung 
foll ftet3 von dem Gejichtspunfte aus geprüft werden, 
ob fie in den Rahmen des Ganzen pafjen und ob fie 
dem Erreichen des angeſtrebten Friegeriichen Zweckes 
förderlich find oder nicht. Diefe Tendenz geht unftreitig 
aus dem ganzen Inhalt unferer Felddienft-Orbnung 
hervor und es widerſpricht ebenſo unftreitig dieſer 
Tendenz, wenn irgendiwie durch kleinlichen Buchitaben: 
fultus der Friſche und der Umficht militärischen Handelns 
Feſſeln angelegt werden. 

In der Felddienjt-Ordnung ſoll nicht Taktik im 
eigentlichen Sinne des Wortes getrieben werden, aber 
fie muß mad) jeder Nichtung hin auf dem Boden 
gejunder, der Praxis und den Erfahrungen des Krieges 
entnommenertaftifcher Unichauungen jtchen, weildie Haupt- 
materien der Felddienft:Ordnung: Befehlsertheilung, 
Aufllärung, Sicherung, Mari) in unzertrennbarem 
Zufammenhange jtehen mit der taktijchen Verwendung 
der Truppen jelbjt. Eine ſchlecht gehandhabte Sicherung, 


11 


ein unklarer Befehl, eine ungenügende Aufllärung, eine 
unpraltiihe Verfammlung der Truppen, falſche Marſch— 
dispofitionen fönnen ſchon von Haufe aus ſolche un— 
günftigen Verhältniſſe für die eigentliche taktifche Ent- 
icheidung jchaffen, daß der Waffenerfolg ernftlih in 
Frage geftellt üft. 

Es erhellt Hieraus, daß die Felddienft-Ordnung 
nicht ein Ding für ſich ift, ſondern in engem und 
lebendigem Zuſammenhange fteht mit der Gefechtälehre 
und der Gejechtsführung. 

Die Felddienft- Ordnung bejchäftigt fid) im ihrem 
I. Theile, dem „Dienjt im Felde“, aber auch noch 
weiterhin mit Dingen, welche zwar mit der eigentlichen 
Truppenverwendung nichts zu thun haben, jedoch von 
entjcheidender Widtigleit werden können für Die 
taktiſche Leiftungsfähigkeit der Truppe, das find: Unter 
funft, Verpflegung, Sanitätsdienft, Munitionsergänzung. 

Gerade diefe Materien, bei denen die „Impedimenta“ 
eine große Rolle jpielen, erfordern bei den ungeheueren 
Neibungen der modernen Kriegführung bejondere Be— 
achtung. Der jchönfte Operationsplan iſt merthlos, 
wenn er nicht mit der brutalen Thatſache rechnet, 
daß der jchlecht ernährte Soldat unter den Strapazen 
des Krieges bald erliegt und daß alle Disziplin, alle 
Begeifterung nicht binreichen, um eine Truppe gefechts— 
fähig zu erhalten, die phyſiſch verbraucht ift, oder 
welcher die Munition mangelt. 

Es genügt aber auch nicht, dieſe ſchwierigen Materien 
mit Schönen kunſtgerechten Befehlen bewältigen zu wollen, 
fondern bier fommt der praktiſch veranlagte Soldat 
zur Geltung, der ſich unter den jchtwierigiten Verhält- 
nifjen zu helfen weiß, ohne Scheu vor Verantwortung 
und ohne Paragraphenfurdt. Die Felddienſt-Ordnung 
giebt aber nach dieſer Richtung ausgezeichnete Anhaltss 
punkte und Winke, fie jtellt (Ziffer 315) als goldene 
Negel den Sap auf: „Es ift die Pflicht eines jeden Vor: 
gejeßten, unausgeſetzt für eine gute und reichliche Ver— 
pflegung feiner Truppe nad) Möglichkeit Sorge zu 
tragen und jtetig im Voraus darauf Bedacht zu nehmen, 
wie die Verpflegung nöthigenfalld durch eigene ſelb— 
ftändige Maßnahmen gefihert wird.“ 


Dieſe einleitenden Säge mögen genügen, um jpeziell | 


die jüngeren Nameraden auf die Bedeutung der Feld— 
dienft-Drdnung für die militärifche Ausbildung und für 
die kriegsmäßige Ausübung unjeres Berufes im Felde 
hinzumeijen. 

Das Ericheinen einer neuen Felddienſt Ordnung 
giebt Hierzu erneute Veranlaffung, und wenn auch bereits 
das Militär-Wochenblatt in Nr. 80/1894 eine durchaus 
jachgemäße, aber nur kurze und vorwiegend nur über 
die hauptiächlichiten Menderungen orientirende Beſprechung 


der neuen elddienft-Ordnung gebracht hat, jo erſcheint 


troßbem eine ergänzende, auf einzelne Punkte auch 
taktifch näher eingehende Auslafjung bei der Wichtigfeit 
des Gegenjtandes micht überflüffig., Außerdem haben 
die meiſten der hier zu berührenden Punkte in dem 


bereit erwähnten Aufjate keine Erwähnung gefunden. 


Die Allerhöchſie Einführungsordre enthält gegen- 
über derielben Ordre in ber FFelddienft-Ordnung von 


18% — Militär-MWocdenblatt — Nr. 1 


| Reibungen find viel häufiger. 
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1887 den durch geiperrten Drud hervorgehobenen Zufaß, 
daß die darin enthaltenen Grundjäge und Feſtſetzungen 
„unter voller Berüdjichtigung der über die Truppen- 
übungen im Frieden erlaffenen gejeglichen Beftimmungen, 
ſowie der durch die Verhältnifje des Friedens gebotenen und 
unerläßlichen Einfchräntungen“ maßgebend fein jollen. 
Es ift dadurch allenfalljigem Uebereifer, dem Wortlaute 
zu Liebe auf feinem Scheine zu bejtchen, ein wirlſamer 
Niegel vorgeichoben. Da, wo aus berechtigten Friedens— 
oder anderen Nüdfichten das „Kriegsmäßige“ in der 
Anordnung oder Ausführung eben nicht voll zur Geltung 
lommen kann, wird fich ſtets bei den Beiprechungen 
Beit und Gelegenheit finden, das ſachgemäß zu erörtern. 

In der Einleitung it in Ziffer 10 gelagt, daß 
feitens der NKavallerieoffiziere bejonderer Werth auf 
Uebung im Telegraphiren zu legen fei, während früher 
nur von den „Anfangsgründen” des Telegraphirens 
die Rede war. Ebendajelbft bat in Ziffer 25 der 
kurze Sag: „Gefechts- und Schiegübungen im Gelände, 
auch ſolche gemijchter Abtheilungen der drei Waffen, 
find nothiwendige Ergänzungen der Uebungen auf den 
Ererzirplägen und Schießſtänden“, folgende Erweiterung 
erfahren: „Gefechts- und Schießübungen im Gelände find 
nothiwendige Ergänzungen der Uebungen auf den 
Ererzirplägen; Schießübungen mit gemiſchten Waffen 
fünnen von Nußen jein, ſoſern das Gelände ihre kriegs— 
mäßige Anlage und Durchführung, d. 5. ein gleich— 
zeitiges Zuſammenwirken der Waffen gejtattet.” 

Am I. Theil der Felddienft-Ordnung findet fi in 
Ziffer 33 eine wunicheinbare und doch bedeutjame 
redaktionelle Aenderung. Es Handelt fih um das 
Kapitel der Befehlsertheilung umd jteht dort: „Als 
allgemeine Regel ift feitzuhalten, daß ein Befehl alles 
das, aber auch nur das enthalten muß, was ein Unter— 
gebener zur Erreichung des Zweckes nicht jelbjtändig 
anordnen kann.“ In der neuen Felddienjt-Ordnung find 
die drei Worte „auch nur das“ gejperrt gedrudt, was 
früher nicht der Fall war. Es joll damit augenſcheinlich 
bejonders hervorgehoben werden, daß das Zuvielbefehlen 
einer der größten Fehler ift, welche bei der Befehls— 
ertheilung überhaupt gemacht werden lünnen. Man 
fann ſogar in den meiſten Fällen dreijt behaupten, daß, 
wer langathmige Befehle liebt, nicht allzu jtark ijt im 
Haren Denlen und Haren Wollen. Das Zuviel— 
befehlen ift ferner nicht allein eine läſtige Feſſel für 
den Untergebenen, der ſich dadurd in einer be 
rechtigten Selbjtändigfeit beengt und beeinträchtigt fieht, 
jondern es iſt auch fachlich durchaus unkriegsgemäß 
und vielfach taltiſch ſchädlich. Die Erfahrung lehrt, 
daß ſchon bei einer einfachen Felddienſt-Uebung die 
Sache ſich ſelten ſo abſpielt, wie der Leitende oder der 
Befehlende vorausgeſetzt hat. Im Kriege iſt eine zu— 
treffende Beurtheilung der Verhältniſſe noch ungleich 
ſchwieriger, die Zufälligleiten und unvorhergeſehenen 
Das Alles weiſt 
zwingend darauf bin, die Befehle möglichſt kurz und jo 
abzufajlen, daß den Unterführern der nöthige Spiels 
raum gewahrt bleibt für jelbftändige ſachgemäße Ent 
iclüffe und Unordnungen, ohne dabei die Hauptſache, 
das Zufammenwirfen, aus dem Wuge zu lafjen. 
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Biffer 42 — es handelt ſich um das Nachrichten— 
weſen — weiſt in einem neu hinzugekommenen Abſatz 
die Beſchlagnahme von Zeitungen, Briefſchaften, Tele— 
grammen x. vorzugsweiſe der in vorderſter Linie 
befindlichen Kavallerie zu. Das joll aber gewiß feined- 
falld die verantwortlichen Befehlöhaber der zweiten Linie 
der Verpflichtung entheben, auch ihrerfeit® dem Sammeln 
von Nahrichten bejondere Aufmerkſamkeit zuzumenden. 

Herner haben in demjelben Abſchnitt die Ziffern 44 
beziw. 47 (alte Eintheilung Ziffern 14 und 17) folgende 
Erweiterungenerfahren: „Frühzeitige Kenntniß der Marſch⸗ 
ſtraßen des Gegners und der von ihm — namentlich mit 
Infanterie — erreichten Marſchziele, ſowie beſonders die 
Ausdehnung der Flügel ſeiner Gefechts- und Vorpojten- 
ftellungen find für den Führer von großer Bedeutung.“ 
„In dringenden Fällen ift außer an die nächſten Vor— 
gejeßten auch unmittelbar an die höheren Truppenführer 
zu melden.“ 

Die Richtigkeit fowohl wie die Bedeutung diejer 
Zuläße liegen auf der Hand. Was den eriteren angeht, 
jo weiß jeder Offizier, der mit gemischten Waffen zu 
thun hatte, daß die einlaufenden Meldungen häufig an 
dem Mangel leiden, zu allgemein zu fein, und des— 
halb geringen oder auch gar feinen Anhalt bieten 
für ein aucd nur annähernd zutveffendes Bild von den 
Maßnahmen ded Gegners. Es rührt Died daher, 
dab der Beobachtende ſich öfters nicht die nöthige Zeit 
nimmt, mehr zu erfahren und zu melden, ald daß 
der Feind da und da zu jehen ift. Das Beitreben, 
möglihit frühzeitig melden zu fönnen, iſt an und 
für fi) jehr fobenswerth, aber die 5 oder 10 Minuten, 
welche für eine genauere Beobachtung geopfert werden, 
dürften fi in den meiſten Fällen bejjer bezahlt machen, 
ald wenn man auf das rajche Melden übertriebenen 
Werth legt. 

Für die Nothwendigfeit des zweiten Zujaßes giebt 
die Kriegsgeſchichte zahlreiche Belege. Es empfiehlt ſich 
aber jedenfalls, in Zweifelfällen nad diefer Richtung 
eher zu viel als zu wenig zu thun. 

Von Ähnlichen Geſichtspunkten ausgehend, fordert 
eine neue Ziffer (48): „Benachbarte Abtheilungen müſſen 
ji über wejentlihe Wahrnehmungen beim Gegner 
oder Henderungen der eigenen Lage gegenjeitig auf dem 
Laufenden erhalten,“ 

Es wird weiter verlangt (Ziffer 63), daß der Führer 
beim Wechſel des Aufenthaltes für fichere und jchnelle 
Nahbeförderung noch eingehender Meldungen Sorge 
trage, und noch hinzugefügt: „Jeder Truppentheil ift 
auch ohne bejonderen Auftrag verpflichtet, die Beförderung 
von Meldungen und Befehlen thunlichſt zu unterjtügen.” 

Dieje gegen früher gejteigerten Forderungen in Bezug 
auf das Meldeweſen können aber naturgemäß nur dann 
in vollem Umfange erfüllt werden, wenn den Truppen- 
theilen und Führern entiprechend zahlreiche Melde 
organe zur Verfügung ftehen. Nach diefer Richtung 











hin ift durch die Einführung der Radfahrer — welde | 


die alte Felddienjt-Ordnung noch nicht kannte — ein 
wichtiges Hülfsmittel gejchaffen worden. Ziffer 61 jagt 
von ihnen: „Ueberall da, wo gute Straßen zu Gebote 
jtehen, werden an Stelle der berittenen Ordonnanzen 
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und der Meldereiter auch Radfahrer mit Vortheil zu 
verwenden jein.” 

Da aber die Nadfahrer meiftens an die Straßen 
gebunden find, jo muß immer noch auf eine erweiterte 
und intenjivere Geſtaltung des Meldeweiend Bedacht 
genommen werden. Die in Ausſicht genommene Er: 
richtung jelbftändiger Meldereiter-Abtheilungen wird ohne 
Zweifel einem wirklichen Bedürfniß entiprechen und die 
auf Heranbildung von Meldereitern verwendete Mühe 
reichlich belohnen, 

In den „allgemeinen Grundjägen für den jchrift- 
lichen Verkehr“ ift folgender neuer Sab (Ziffer 72) 
binzugelommen: „Marichtolonnen werden zweckmäßig 
nah dem Führer benannt, fofern nicht die einfache 
Bezeichnung nad) der Ordre de Bataille angängig ift.“ 

Der Abſchnitt „Aufklärung“ hat in den Ziffern 
92, 983, 96, 97 bemerfendwerthe Erweiterungen er— 
fahren. Zum erjten Male haben die Luftſchiffer— 
Abtheilungen Erwähnung gefunden, von Denen 
(Ziffer 96) gejagt iſt: „Luftichiffer-Abtheilungen werden 
bei frühgeitiger Verwendung und günftigen Beobachtungs- 
verhältnifjen vorteilhafte Dienſte leiften und Die 
Meldungen der aufllärenden Kavallerie weientlich er: 
gänzen können.“ 

Die Luftichiffer-AUbtheilungen ſollen demgemäß aud) 
in der Regel der Avantgarde zugetheilt werden. 

„Patrouillen oder jtärfere Abtheilungen, welche 
längere Zeit am Feinde bleiben und ſich an deſſen 
Vewegungen anhängen, können bejonderd gute Dienjte 
leiften, wenn die NRücbeförderung ihrer Meldungen 
ermöglicht wird. Sie entbinden aber nidht von 
der Nothwendigleit, täglich neue Anordnungen für 
die Aufklärung zu treffen.“ Daß aber „Aufklärung“ 
und „Meldewejen“ in engitem Bujammenhange jtchen, 
wird noch einmal ganz bejonders betont in dem Sape: 
„Die beite Aufklärung iſt nußlos, wenn ihr 
Ergebniß dem Führer verjpätet befaunt wird. 
Die höheren Truppenführer und die Führer aller vors 
geichobenen SKavallerieabtheilungen haben daher ihr 
Augenmerk auf Sicherſtellung einer jchmellen und 
zuverläffigen Beförderung der Meldungen zu richten. 
Hierfür kann fihzumeilen das Vorſchieben Heiner Kavallerie: 
abtheilungen an wichtige Straßenpuntte empfehlen. 
Ohne Weitered liegt dieje Sicherftellung der Weiter: 
befürderung von Meldungen denvon avalleriedivifionenzc. 
etwa vorgeſchobenen Estadrons ob.“ 


Wenn wir die Erweiterungen der neuen Felddienft- 
Ordnung in Bezug auf Meldeweien und „Aufklärung“ 
no einmal überbliden, jo gelangen wir zu dem 
Ergebniß, daß Thätigkeit, rajtlofe Thätigkeit 
allen Betheiligten auf dieſen wichtigen Gebieten zur 
Pflicht gemacht wird. ES ergiebt fich aber auch ferner 
daraus, daß hiermit eine jtete Kontrole jeitens der 
Führer verfnüpft fein muß, nicht eine Kontrole, welche 
die Selbftändigleit und Freudigleit der Untergebenen 
untergräbt, fondern in erfter Linie eine Selbjtlontrole 
darüber, ob man auch all die Anordnungen in face 
gemäßer und umfichtiger Weile getroffen hat, welche ein 
tadellojes Funttioniren des Melde- und Aufklärungs: 
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apparates ficherjtellen, ſoweit das angeſichts der Friktionen 
des Krieges in menjchliher Macht jteht. 

Im Abichnitt „Sicherung“ finden wir unter „All— 
gemeines“ den Zuſatz: „Dies“ (d. h. die Sicherung) 
„erfordert in erjter Linie, daß außer für Aufklärung 
auf weite Entfernungen fortgejeßt für jolche im engeren 
Bereiche der Truppe Sorge getragen wird.“ 

Diejer Zufag iſt durchaus angebracht, angeſichts der 
Erfahrungen, die nicht nur aus der Kriegsgeſchichte, 
jondern aud) aus unjeren Friedensübungen zu entnehmen 
find, daß nämlich öfters über das Fernliegende das 
Nächſte überfehen wird. Hier eröffnet ſich namentlich, 
für Die eigentlihen Truppenführer bis zum Zug— 
führer ein veiches Feld umſichtiger Thätigkeit, vor 
Allem in unüberfichtlihem Gelände, denn es iſt nicht 
durchführbar, daß beijpielsweife die oberjte Kommando- 
jtelle auf einem weit ausgedehnten Gefechtsfelde dauernd 
die Vorgänge bei den einzelnen Gefechtägruppen vers 
folgen und die entſprechenden Aufklärungsmaßregeln 
anordnen kann. 

Zur „Sicherung des Marſches“ übergehend, jo find 
bier beſonders die der Kavallerie gejtellten Aufgaben 
anders gefaßt. Bei dem Paſſus Avantgarde lautete 
früher der Schlußſatz des erſten Abjages: „Aufgabe 
diejer Lebteren (Avantgarde) ift es, durch ihre Kavallerie 
die Verbindung mit den vorgejchobenen Kavallerie: 
divifionen ꝛc. aufzunehmen und zu erhalten.“ 

Sept lautet diefer Satz: „Von diefen (den Avant- 
garden) ift die Verbindung mit der borgeichobenen 
Kavallerie aufzunehmen und zu erhalten.“ Die neue 
Faſſung läßt alfo der Avantgarde freie Hand, in welcher 
Weiſe ſie die Verbindung mit der vorgeſchobenen 
Kavallerie aufzunehmen und zu erhalten hat, während 
früher ausdrücklich die Kavallerie der Avantgarde als 
das Mittel hierzu angeführt war. 

Ferner iſt bei den Auslaſſungen über. „ſelbſtändige 
Kavallerie“ und „Avantgardenkavallerie“ neu hinzu— 
gekommen, daß“ die Verwendung der ſelbſtändigen 
Kavallerie ſich nur „in größeren Verhältniſſen“ 
empfiehlt, und ferner der Satz: „Jedenfalls muß bei 
ihrer Verwendung“ (aljo in beiden Fällen) „berüdiichtigt 
werden, dab der Anfanterie zum Gefecht aufflärende 
Kavallerie in ausreichender Stärke verbleibt.“ 

Hiermit ift eine Streitfrage endgültig entichieben, 
welche bei den Herbitübungen mit ziemlicher Regel— 
mäßigfeit in jedem Jahre von Neuem auftauchte und 
oft zu Meimumngsverichiedenheiten Veranlafjung gab. 
Nicht allein der Wortlaut der alten Felddienjt-Ordnung, 
jondern auch die Anfichten hervorragender Kavallerie— 
offiziere und endlich ſchwerwiegende Gründe „piychofogiicher 
Art“ ſprachen dafür, der vorgeſchobenen Kavallerie ein 
möglichjt großes Maß von Selbitändigfeit zu gewähren. 
Schreiber dieſer Zeilen gebörte bislang jelbjt zu den 
überzeugten Anhängern dieſer Auffaſſung, wieder: 
holte Erfahrungen auf dem Manövergelände haben ihn 
aber doch gelehrt, in einer mehr „gebundenen“ Vers 
wendung der Kavallerie den größeren Nupen zu erbliden. 
Die neue Felddienit-:Ordnung hat ganz gewiß das 
Richtige getroffen, indem fie einmal die Verwendung 


jelbftändiger Kavallerie nur für „nrößere Verhältniffe‘ 
empfiehlt und das andere Mal auf die Nothiwendigfeit 
bejonderd aufmerfiam macht, daß der Anfanterie 
unter allen Umftänden aufflärende Kavallerie zur Ver— 
fügung bleiben muß. Inwieſern durch „jelbitändige 
Meldereiter” dieſe Aufgabe der Kavallerie theilweije 
abgenommen werden könnte — zum großen Bortheile 
der Kavallerie, um fie nicht allzu jeher zu zerjplittern 
— ſoll hier nicht weiter unterjucht werden. Daß aber 
die Infanterie bei dem jehigen Modus nicht in der Yage 
ift, durch ihre eigenen, jogenannten Gefechtspatrouillen 
fih eine ausreichende Aufklärung zu vericaffen, 
darüber herrſcht bei der Infanterie wenigitend fein 
Zweifel, und deshalb iſt es bejonders danfenswerth, 
daß die Kavallerie nunmehr noch ausdrüdlic auf diejen 
Punkt hingewiejen wird durd den Satz: „Borgejhobene 
Kavallerie richtet ihre Bewegungen jo ein, da fie — 
unter Erfüllung aller Bedingungen ber Aufklärung — 
die Verbindung mit der folgenden Infanterie niemals 
verliert, jondern ſich in der Lage hält, bei der Ent— 
widelung zum Gefecht ftet3 zur Hand zu fein. Auch 
während des Gefechtes bleibt für die Diviſionslavallerie 
der Aufklärungsdienſt die Hauptjache, was jedoch 
ihr Eingreifen in dafjelbe bei günftiger Gelegenheit nicht 
ausſchließt.“ 

Durch dieſe Beſtimmung wird auch unnöthigem 
Batailliren“ der Dwiſionskavallerie eine Grenze gezogen, 
ebenjo durch die weitere Beitimmung, daß die Kavallerie, 
wenn jie der feindlichen an Stärke erheblich unter: 
legen, oder wenn die engere Fühlung geiwonnen, nad) 
anderer Richtung gebraucht oder einftweilen zurück 
gehalten werden joll. 

Hinfichtlih der Zuſammenſetzung der Avant- 
garde enthält die neue Felddienſt Ordnung einen Hin— 
weis darauf, daß es nicht rathjam ift, der Avantgarde 
Seldartillerie vereinzelt beizugeben; es wird in Ziffer 106 
gejagt: „Liegen feine befonderen Gründe zur Theilung 
der Feldartillerie vor, jo ijt es meiſt vortheilhafter, fie 
in größeren Verbänden zufammenzubalten; einzeln auf— 
tretende Theile derjelben find feindlicher Ueberlegenheit 
gegenüber großen, oft vernichtenden Verluften ausgeſetzt.“ 

Es ſoll hierbei die Bemerkung nicht unterdrückt 
werden, daß ſich taltiſch mancherlei gegen die Zutheilung 
von Feldartillerie überhaupt zur Avantgarde einwenden 
läßt, ebenjo gegen dad Formiren ftarler Apantgarden, 
weil hierdurch die Gefahr vergrößert wird, fich einer: 
ſeits in Theilgefehte einzulaffen, andererjeit? das 
Gefecht in Bahnen zu Ienten, welche nicht den Abjichten 
des Führers entiprechen. 

Jedenfalls wird aber durch die neue Biffer der 
Felddienit:Ordnung das Zufammenhalten der Feld— 
artillerie mehr gewährleiftet als jeither, und die ent- 
iprechende Nußanwendung für dad Zujammenhalten 
der Infanterie, bei welcher ebenfalls eine Mafjenfeuer- 
wirkung für Grlämpfen der Feuerüberlegenheit bon 
entjcheidender Bedeutung ift, dürfte nicht ausbleiben. 

(Schluß folgt.) 


17 en 
Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie, 


I. 

Wir möchten die Aufmerkjamkeit unjerer Leſer auf 
ein Buch*) lenken, welches — vom echten rechten 
Soldatengeift durchweht — der Neiterwaffe jagt, was 
die heutige Zeit von ihr verlangt und wie fie dahin 
gelangen kann, den hohen an fie gejtellten Anforderungen 
zu genügen. 

Auf die geichichtliche Entwidelung des Gewordenen 
nicht verzichtend, ift da8 Werl doch ganz von der 
Gegenwart erfüllt und berührt fait Alles, was heute 
das Herz des Kavalleriften bewegt. 

Eines tritt bejonderd jcharf hervor: der Herr Ver— 
fafjer ſchöpft nur aus der Erfahrung; was er empfiehlt, 
it fernab vom grünen Tiih am grünen Baum ber 
Praxis gewachſen. Jeder Kavallerijt wird das Bud) 
mit Freuden lejen und reiche Anregung daraus empfangen. 

Aber noch etwas Bejonderes findet fi) darin für 
den, der zwiichen den Zeilen zu lejen verfteht, es ift 
der unausgeiprochene, aber überall fich hervordrängende 
Wunſch nac einem für uns anfcheinend Unerreichbaren: 
nad) SKavalleriedivifionen im Frieden! Wir lommen 
hierauf jpäter zurück. 

Das Bud zerfällt in vier Kapitel, welche die Be— 
fihtigungen (T), die taltiſche und strategische Aufllärung (II), 
die Veranlagung, Leitung und Beurtheilung von Uebungen 
im Gelände (III) und die Ausbildung und Führung 
der Navalleriedivifion (IV) behandeln. Wie ſchon aus 
den Ueberſchriften zu jchliehen, ſtehen dieſe verjchiedenen 
Kapitel nur in lofem Zuſammenhange und find auch 
— eine Bemerkung hebt dies bejonders hervor — ala 
Einzelſchriften anzufehen, die unabhängig voneinander 
Ben werden fünnen. Der Gebrauchswerth des Buches 
fann dadurch nur gewinnen. 

Im Kapitel „Bejichtigungen“ tritt und zunächit 
der erfahrene Regimentslommandeur entgegen, der alle 
Hülfsmittel der Ausbildung kennt, auch jolche, die nicht 
in Büchern ftehen, der bei jeder Bewegung weiß, 
worauf es anfommt, und dem auch die Heinen äußeren 
Merkmale nicht fremd find, welche gute oder ſchlechte 
Leiſtungen verrätheriich begleiten. Es ift dies aljo fo 
recht ein Kapitel, in welchem ein junger und vielleicht 
weniger praltiich erfahrener Regimentslommandeur 
Fingerzeige für die Art und Weije findet, wie Be- 
fihtigungen abzuhalten find, und aus welchem aud) 
Infanterie und Artilleriegenerale ihr geiftiges Rüſt— 
zeug für die Beurtheilung Favalleriftiicher Leiftungen 
ergänzen können. 

Verfaffer Führt und zunächſt zu den Weit» 
abtheilungen. Hier empfiehlt er, ohne Unruhe und 
Störung, alle ſich zeigenden Mängel jofort zur Sprad)e 
zu bringen, da die demonstratio ad oculos mehr 
wirft ald eine nahhintende Belehrung in der Schluß: 
friti. Das Springen darf nicht in der eingefpielten 

*) Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie ſowie 
Mebungen gemifhter Truppen im Gelände. Eine Denlſchrift 
von ©. v. Pelet:Rarbonne, Generallieutenant 3. D. Berlin, 
n.. a & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis 
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Weiſe befichtigt werden, vielmehr find neue unbekannte 
Aufgaben zu jtellen. Möglichjt jeder Neiter joll jeine 
perjönliche Kritik erhalten, die au dem Munde bes 
Kommandeurd einen nachhaltigen und anjpornenden 
Eindrud machen wird. Die Kantarenbefichtigung der 
Rekruten muß grumdjäglih auf großen Pläßen vors 
genommen und ein Ererzirgalopp von drei Minuten 
Dauer mit Ueberwinden von Hindernifjen gefordert 
werben. *) 

Mit Nüdfiht auf die im Frühjahr in Aussicht 
genommene Einjtellung der Nefruten in die mobilen 
Esfadrons ift auch eine bejchränkte Kenntniß des Feld— 
dienjte8 von ihnen zu verlangen. Es werden Mittel 
angegeben, um ohne bejonderen Zeitaufivand Ddiejen 
Dienft gewifjermaßen nebenher zu betreiben. 

Für die Ausbildung mit der Lanze fol Begeifterung 
erweckt und der Ausbildung mit dem Karabiner mehr 
Beachtung gejchenkt werden. Die Wichtigkeit der Aus— 
bildung der Unteroffiziere und PBatrouillen- 
führer im Felddienſt wird hervorgehoben und der 
Anwendung der applifatoriichen Lehrmethode dabei das 
Wort geredet. Dem kann nur jehr zugeftimmt werden. 

Wer es jemald unternommen hat, jeine Unter: 
offiziere und Patrouillenführer jelbit zu unterrichten, 
wird dem Verfafler beipflichten, wenn er jagt, daß dieje 
Beichäftigung ihm manche Genugtfuung und freude 
bereitet hätte. Wenn dieſer Unterricht einigermaßen 
anregend ertheilt wird, wozu etwas Lebhaftigkeit, etwas 
Phantafie und etwas kriegsgeſchichtliche Beleſenheit 
gehört, dann ijt bei der auferordentlichen Luft zur 
Sadıe, die bei den Schülern vorwaltet, mit der vor— 
handenen Menge an ntelligenz Großes zu leiſten. 
Hier ijt auch der Ort, wo dem Eskadronchef Gelegenheit 
geboten wird, feine Anfidhten über die Einzelheiten 
des Felddienſtes zum Gemeingut feiner Untergebenen 
zu machen und fi) dadurch eine Ausbildung nach 
gleichen Grundjäßen in der Esladron zu fichern. Hier 
empfiehlt es ſich, die Schranfen der militäriihen Rang- 
ordnung einzureißen und die gefammte Intelligenz der 
Esfadron einſchließlich Nekruten (diefe von der Kiantaren- 
befichtigung an), um fich zu verfammeln. Die Früchte 
werden nicht ausbleiben und ji von Jahr zu Jahr 
jteigern, Und mas ijt das Erjte, was von uns im 
Felde verlangt wird, man kann jagen: das Mindeite 
und zivar am häufigſten? Ich meine, das Patrouillen- 
reiten! Das iſt unſer täglih Brot, unjere Alltags: 
beichäftigung. Wenn wir die nicht verftehen, find wir 
feinen Pfennig werth. Wir können die Ausbildung im 
Aufflärungsdienft gar nicht hoch genug treiben! 

Der Verfaſſer ſpricht ſodann das Eskadrons— 
exerziren durch und giebt, indem er im Allgemeinen 
auf Schmidt verweiſt, einige Geſichtspunkte, die einen 
Maßſtab für gute Ausbildung bilden. Hervorgehoben 
wird dad Geradeausreiten, die Ausdauer im 
Balopp, das Nadreiten ohne Kommando „von 





Wer einmal unter General v. Rofenberg geftanden hat, 
wird in Borftehendem und aud weiter noch befannte Grund: 
Säge wiederfinden. Es ift intereffant, feftzuftellen, daß beide 
Generale, ohne je im dienftlicher Beziehung geftanden zu 
haben, zu gleichen Refultaten gelangt find. 
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der Entwidelung aus der Marjchlolonne bis zur 
Uttade*, die Gefchlojienheit der Attade und das 
Nalliiren nad) derjelben. Die Uttade ſoll wenn 
nicht gegen einen mandvrirenden Gegner, jo doch gegen 
ein bewegliches Ziel gerichtet werden, welches mit der 
Mitte der Truppe zu treffen iſt. Schließlich wird der 
Wunſch ausgejproden, dab die Esfadrons mit feld» 
maricjmähigem Gepäck gejehen werden möchten, das 
fi vom Manövergepäd doch wejentlich unterjcheide. 

Wir gehen nit näher auf den Anhalt dieſes 
Kapiteld ein, der hier nur angedeutet worden it, um 
den Leer zu veranlaſſen, da8 Buch ſelbſt in die Hand 
zu nehmen. Bei einem Bunt nur möchten wir etwas 
verweilen, es iſt das Attadiren auf bewegliche 
Ziele. Nur wenn unjere Führer hierzu Gelegenheit 
finden oder fie jich jelbjt jchaffen, wo fie nicht geboten 
wird, werben fie Raum und Zeit richtig berechnen 
und erfolgreiche Attaden anſetzen können. Das ift 
befonders nöthig, wenn die Kavallerie vor dem Feinde 
evolutioniren will, 

Der Herr Verfafjer legt hierauf bejonderen Werth 
und wünjcht, daß bei allen Befichtigungen namentlic) 
vom Regiment aufwärts verlangt werde, daß die 
Truppe beim Vorgehen zur Attacke bezw. angefichts 
des Feindes evolutionire. 

Auf diefen Punkt näher einzugehen, werden wir 
beim 4. Kapitel nod) Gelegenheit finden und jchon mit 
Rückſicht auf die jchwebenden reglementarifchen Fragen 
bejtimmte Stellung dazu nehmen müffen. 

Jedenfalls muß der Führer auch für die einfachften 
Bewegungen, die er mit einer größeren Reitertruppe 
vor dem Feinde ausführen will, Raum und Zeit be- 
rechnen fünnen. Und der Herr Berfafjer führt jehr 


richtig aus, daß nur die Uebung dies lehren kann. | 
Nur aus der Erfahrung läßt fich die Kenntniß jchöpfen, | 


bi8 auf welche Entfernung vom Feinde man eine 
Bewegung noch ausführen fann oder nicht. Er ver- 
langt hierzu möglichſt oft Uebungen gejchloffener Kavallerie: 
abtheilungen gegeneinander, die leider ebenſo ſelten 
geichehen, wie fie nützlich find. Er empfiehlt den 
Befichtigenden, au) Bewegungen in eingliedriger 
Formation unter Verdoppelung der Verbände zu ver 
langen, „weil damit einer größeren Zahl von Offizieren 
Gelegenheit gegeben wird, ſich in der Führung eines 
höheren Truppenverbandes zu üben, als ihnen gewöhnlich 
unterftellt if. So kann 3. B. jede Navalleriebrigade 
eine eingliedrige Divifion von 20 Eskadrons bilden. 
Durch das Ererziren einer fo gebildeten Truppe wird 
allen Chargen ein ähnlicher Nutzen erwachſen, als ob 
die Uebungen mit einer vollen Divifion ausgeführt 
worden wären“. Sehr richtig! fann man nur jagen. 
Selbjt im Stelett vorgenommen, haben joldhe Uebungen 
einen großen Nuben,*) da es ſich in erjter Linie um 





*) General v. Rofenberg ererzirte einmal bei Fallenberg 
in Lothringen mit einer markitten Divifion. Die Züge wurden 
babei durch Zugführer, Mittelrotte und Flügelunteroffiziere 
gebildet. Der Ererzirtag war ebenfo lehrreich wie bie anderen 
mit voller Truppe. Der General hatte zu diefem Nusfunftss 
mittel gegriffen, weil ber lehmige Boden des Plages durch 
ftarten Regen fo tief geworben war, daß das Ererziren die 
Mafje der Pferde außerordentlich mitgenommen hätte. 
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die Ausbildung der Führer handelt. Wir haben Die 
vorjtehenden Sätze wörtlich angeführt, weil wir ihre 
Beachtung für außerordentlich wichtig halten. Mart 
fann jogar jagen, daß ſolche Uebungen unentbehrlich 
find, um die Mängel unjerer Friedensorganifation auS> 
zugleichen und einer größeren Anzahl von Generalen 
wenigftens etwas Uebung in der Führung von Klavallerie= 
divifionen zu geben, die bei uns nur in jo beichränftern 
Maße ererziren. 

Noch einen weiteren Nuben gewährt, wie weiter 
ausgeführt wird, das eingliedrige Exrerziren. „Nur mit 
Hülfe dieſes Mittels ift es möglich, die Führer von 
Negimentern und Brigaden daraufhin zu prüfen, ob 
fie wohl die Fähigkeit zur Führung der nächſt höherer 
Verbände befigen.* Und das ijt wichtig. „Der Schritt 
von der Führung eines Negiments zur Führung einer 
Brigade ijt fein allzu großer. Biel bedeutender tft der 
Schritt von der Brigade zur Divifion.* 

Als Hauptpunkt, auf welden der Beſichtigende 
hierbei Werth zu legen hat, wird mit Recht die Ge— 
wandtheit und jdhnelle Entichlußfähigkeit hervorgehoben 
und hierfür empfohlen, außer der üblichen „taltiſchen 
Aufgabe“ am Schluß auch während des Ererzirens 
Aufgaben einfacher Art zu jtellen, bei welchen e$ darauf 
ankommt, daß fie in techniſch zwedmäßigiter Weile und 
auf dem Fürzejten Wege gelöjt werden. Wir möchten 
noch vorichlagen, um dieſem Verfahren das Einbürgern 
in der Armee zu erleichtern, diefe Aufgaben, im Gegen 
ſatz zu den taftiichen, „Ererziraufgaben“ zu taufen. 
Wir greifen von den angeführten Beiſpielen zwei zur 
Erläuterung heraus. „Das Regiment wird von vier 
feindlichen Esladrond auf 800 m Entfernung in der 
rechten Flanke bedroht.“ „Entwideln Sie die Brigade 
in zwei Treffen in ber Richtung auf die Höhen 
bon P.“ Um für joldhe Aufgaben immer Richtungs— 
objefte zur Stelle zu haben, empfiehlt es ſich, bei 
Beginn des Ererzivens an verichiedenen Punkten Flaggen 
aufzuftellen, weldhe nur Geltung haben, wenn dies von 
der Zeitung ausdrüdlich gejagt wird. 

Daß gerade als Kavallerieführer nur ein Mann 
von ſchnellem Entſchluß zu brauchen ift, liegt auf der 


| Hand; eine Prüfung diejer Eigenſchaft erſcheint daher 


unumgänglid; und auf dem vorgejchlagenen Wege auch 
jehr wohl möglid. Es wird aud) genügen, wenn diejer 
ſchnelle Entſchluß nicht immer der im einzelnen alle 
bejte, jondern nur ein zwedmäßiger ift. 

Als Grundjah für alle Beſichtigungen, dies jteht 
im Sapitel voran, wünjcht Verfaſſer eine Prüfung 
auf Herz und Nieren. Kleine Schablone, fein 
Türle! Jeder Tag ein HUebungstag, dem der 
Bejichtigende den Stempel jeiner Berjönlichkeit 
aufdrüdt. Das Höchſte fordern, um die hödit- 
möglidhen Leiftungen zu erzielen! 


Wer wollte das nicht freudig unterjchreiben und 
wer erinnert ſich nicht, einmal im Leben einem Bor: 
gelegten begegnet zu fein, der nad) dem Herzen des 
Verfaſſers geartet war! Gemeingut jind dieſe An— 
ihauungen, die ſich in ihren Grundzügen auf alle 
Waffen anwenden laſſen, aber noch lange nicht in der 
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Armee. Mögen die warmen und werbenden Worte 
des vorliegenden Buches und darin vorwärts bringen! 

Am Schluß der Abhandlung über die Befichtigungen 
finden wir nod) treffliche Unfichten über die Beſprechung, 
„die Kritik“, deren Endzwed fein joll, Offiziere zu 
erziehen, die „freudig zur That jchreiten und in 
hohem Grade den Muth der Berantwortung 
haben“. 


Noch einmal artilleriftiihe Manövereindrüde. 


Dos Militär-Wochenblatt hat vor einiger Zeit zwei Ab: 
handlungen über die Manöverthätigfeit der Feldartillerie 
veröffentlicht: „Artilleriftiiche Manöverbetradhtungen“ und 
„Ueber die Thätigkeit der Schiedsrichter gegenüber der 
Beldartillerie bei den Manövern“ in den Nummern 94 und 
95/1894. In der Zeit, welche feit den größeren Truppen: 
übungen vergangen, erjcheint dieſe Seite berjelben in 
erfreulicher Weije und ergiebig für die Belehrung der 
Waffe und zur Anregung weiterer Kreiſe ausgenußt. 
Wenn gleihwohl demjelben Gegenjtande hier noch einiger 
Raum gegönnt wird, jo geichieht es in der Meberzeugung, 
daß eine in den legten Jahren wieder lebhaft hervor- 
getretene und die heutige Verwendung der Feldartillerie 
am jtärfiten beeinflufjende Frage, das alte Thema von 
Wirkung und Dedung, einer weitergehenden Betrachtung 
werth ijt, umjomehr, da auch aus den vorliegenden Artikeln 
eine etwas verichiedene Werthſchätzung dieſes Punktes 
entgegentritt. Ferner dünken uns einige Wendungen in 
dem zweiten Artikel geeignet, nicht von allen Angehörigen 
unjerer Waffe mit derjelben Ueberzeugungstreue aufgefaßt 
und mitempfunden zu werden, mit welcher fie gejchrieben 
find, fo daß ein rechtzeitig vermittelndes Wort vielleicht 
am Plate ijt. 

Nach der legtermähnten Richtung möchten wir vorweg 
befennen, daß die jehr treffende Betonung der Wichtigkeit 
einer eingehenden Erkundung des Gegnerd uns ſym— 
pathiſcher in eine andere Schluffolgerung ausgeklungen 
wäre ald in jene der Erziehung der Artillerie zum 
„Muth der Langjamkeit“. Daß gute Erkundung Zeit 
erfordert, ijt nicht zu beanftanden; e8 muß dankend ans 
erkannt werden, wenn die Dabei zu beachtenden vieljeitigen 
Rüdfichten Hargelegt wurden und damit einzelnen zu weit: 
gehenden Anforderungen an jchnelle Wirkung der Artillerie 
der Boden entzogen wird. Doch genügt uns dieſe ab» 
wiegelnde Einwirfung auf die Forderungen der Führung 
und auf das Urtheil der anderen Waffen nicht; es drängt 
fich vielmehr die Frage auf: Was können wir jelbjt thun, 
um der Schwierigleiten jchneller Herr zu werden? Können 
unfere SHauptleute und bejonders unjere Stabsoffiziere 
vielleicht einige der Minuten, deren fie zum Stellung: 
fuchen und Erkunden des Feindes bedürfen, an ihrem 
Wege nad) vorwärts erjparen? Sind die Findigfeit 
im Gelände, das flotte Reiten ohne oder über Hindernifie, 
ferner der militäriihe Blid, das verftändniginnige 
Ineinanderſpielen der Befehlsorgane bereits jo geichult, 
jo als unerläßliche Vorbedingungen alljeitig empfunden, 
wie es für jeme ſchweren Aufgaben erforderlich iſt? 
Manche Manöverbilder lajjen eine Steigerung ebenjo 
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angängig ald erwünſcht erjcheinen. Die Wege, melde 
der erjterwähnte Aufſatz nach dieſer Nichtung vor— 
zeichnet, das rechtzeitige Vornehmen der Artillerieführer, 
der „galop und das reflechir au galop“*, ſowie bie 
Schulung der Offiziere durch Uebungsritte, in Verbindung 
mit einer durch längeres Exerziren im Gelände gejteigerten 
Findigfeit der Unteroffiziere und Stanoniere, weiſen auf 
ein reiches Feld des VBormwärtsarbeitens; durch Beaderung 
dejjelben dürfen wir hoffen, die Zeit der Gefechts— 
vorbereitung kürzen zu lernen und uns gleihwohl den 
„Muth ohne Langſamleit“ zu wahren. 

Die Streifung diefer Varianten des Muthes führt 
zu unjferem Hauptthema, zum Kapitel von der Wirkung 
und Dedung. Im Urmeelorps des Herrn Verfaflerd 
deö zweiten Aufjaßes jcheinen die Anforderungen an die 
Artillerie, wie der am Schluß des Artikels erwähnte 
„Vorwurf der Langjamteit“ umd „die den herrichenden 
Friedensanfchauungen entgegenfommende übereilte Ent 
widelung“ andeuten, etwas anders gejtellt zu jein, als 
& jet meijt in der Armee Gewohnheit jein dürfte. In 
den Korps, in welden wir die Manöver der letzten 
Fahre mitmachten, trat in höherem Grade die Forderung 
des gededten Auftretens, unter Inkaufnahme der Ber: 
langlamung hervor; aud der Herr Verfafjer des erſten 
Artifel3 hat nad) jeinen Bemerkungen in Spalte 2480 
ähnliche Erfahrungen gefammelt. Auch nad) Beſprechungen 
mit Sdameraden aus anderen Gegenden des Reiches fünnen 
wir uns des Eindruds nicht erwehren, daß durchſchnittlich 
dem Verjtändniß der Artillerie, ſich zu deden, eine hohe 
Bedeutung beigemeflen wird, jo hoch, daß es bei dem 
Mangel einer greifbaren Neußerung der Wirkung im 
Frieden vielfach zum Sriterium der Beurtheilung der 
Waffe geworden und auch geblieben ift, obwohl das 
Ererziv-Neglement von 1892 dem alten guten Grundjaß 
„erit Wirkung, dann Dedung* fein hiſtoriſches Recht voll 
läßt. Auch wir unterichäßen die Bedeutung der Dedung 
im Sinne der Ziffern 283 und 285 bed Exerzir— 
Reglements durchaus nicht; oft aber drängten fich bei 
Garnifonübungen, im Manöver und bei den Beſprechungen 
die Bedenken auf: 


a) Hat die Artillerie bei der Wahl gebdedter Stellung 
der Hauptforderung höchſter Wirkung (E. R. Ziffer 276) 
Rechnung getragen ? 

b) Liegt zu der bemerkten Hervorfehrung der Rückſicht 
auf Dedung genügender Anlaß vor? 

Zu a. Aus vielen Bildern ein Beifpiel: Cine 
aufmerffame Vertheidigungsartillerie jpäht nad) dem 
Gegner; nichts zu jehen. Plötzlich domnert von der 
gegenüberliegenden Höhe Sinall auf Knall, rauchſchwaches 
Rulver; noch immer nichts zu jehen. Es wird gegen 
den unfihtbaren Feind gejchäßt, die Ziele nad) dem 
ungefähren Raum verteilt, gejtreut. Vergeblich — nad) 
einiger Zeit lautete der Schiedsrichterſpruch: „Der trefflich 
aufgefahrene Angreifer hat das Feuer eröffnet, er fteht 
völlig gededt und ift eine Batterie jtärker, hat daher die 
Feuerüberlegenheit errungen.“ Das Artillerieduell war 
mit der üblichen Intenfität und Schnelligkeit ausgekämpft. 
Für den, der die 2000 m frifchen Geländeritts nicht 
geichent hatte, bot fich drüben folgendes Bild: die erfte 
Stellung der Artillerie war 200 m hinter dem Höhen⸗ 


rande genommen, von dort lebhaftes Feuer, ohne etwas 
zu jehen; in der Zeit, während welcher fie nach der 
Meinung des Schiedsrichterd ihr vernichtendes Feuer 
gegen den Feind jandten, beichäftigten fich die Batterien 
damit, die Geſchütze einzeln unter Zuhilfenahme von 
Langtau und Kanonieren der Nahbargeihübe langfam 
an die dedende Krete heranzupürſchen; jtehende Gejchüge 
feuerten ab und zu. Bu derjelben Zeit, ald das Todes: 
urtheil für die gegneriiche Artillerie fiel, konnten immer 
erft wenige Geſchütze der Angriffsartillerie den Feind 
jehen, ein regelrecht durchgeführtes Feuergefecht hatte 
weder jtattgehabt noch war es angängig gewejen. Wären 
die Batterien von vornherein in die Stellung vorgegangen, 
welhe im Sinne des Exerzir-Reglements ausreichende 
Dedung bot, jo mußten allerdings bei dem flach ge- 
böjchten Hang einige Helme oder Köpfe gezeigt werben, 
und der Tri des erjten Schuffes wäre verloren gerejen, 
Um der Gefahr zu entgehen, zuerſt eine oder zwei 
Minuten lang beichoffen zu werden, wurden die eigene 
Beobachtung, die eigene Wirkung, die Kräfte der Leute 
geopfert; aber man hatte den Manövererfolg. 

Dieſes etwas deutliche Beiſpiel ift leider durchaus 
fein vereinzelted. Welcher unbefangene Zuſchauer hätte 
nit ſchon die Kanoniere bewundert, welche unter An- 
Ipannung ihres ganzen Organismus zu zehn Dann eine 
Laffete den teilen oder jandigen Hang hinaufwinden, 
um dieſelbe fchließlich jo weit Hinter der Krete ftehen zu 
lafjen, daß fie ebenfo wenig gefehen werden und jelbit 
fehen wie unten, oder fie weiter hinaufzubringen, um 
dann bemerkt und bejchofien zu werden, während fie mit 
dem anderen Geſchütz des Zuges fich die gleiche Mühe 
machen? Die dadurch herbeigeführte Minderung an Ruhe 
und Sicherheit der Geſchützbedienung fällt für die folgende 
Kräfteabmeffung nicht wenig ins Gewicht. 

Es liegt in der Bildung der Geländeformen begründet, 
dab die Forderung des Neglements (Ziffer 285), die 
Stellung dann gededt einzunehmen, wenn es unbeſchadet 
der Wirkung geichehen kann, nur felten ganz erfüllt 
wird. Im Allgemeinen darf man jagen, daß mit der 
Zunahme der Dedung der eigene Geſichtskreis und die 
Beobahtungsfähigkeit abnehmen und volle Dedung die 
Anwendung des minderwerthigiten, des indirekten Feuers 
zur Bedingung hat. Eine weitere Abſchwächung der 
Wirkung liegt bei zu vorfichtigem Zurüdbleiben hinter 
der Höhe darin, daß dieſe Aufftellung nur eine gewiſſe 
Wirkung gegen die feindliche Artillerie zuläßt, aus Rückſicht 
auf die einzig ausſchlaggebende Wichtigkeit des Artillerie: 
duell® diktirt ift; manche Ziele, welche bereit3 während 
dieſer Gefechtsepiſode, ſei es, dank einer geglücten partiellen 
Ueberlegenheit, jei es, weil fie als verlodende Beute 
erjchienen, befeuert werden könnten, bleiben ungejehen 
und unbejchoffen. Der Ueberblid über die Gefechtslage 
ift erfchwert; es wird, um demnächft die Infanterie aufs 
Biel nehmen zu können, das obenerwähnte allmähliche 
Borichieben oder ein völliger Stellungswechjel erforderlid) ; 
Beides koſtet Zeit; der Letztere führt häufig die Geſpanne 
wieder an vorderer Stelle in Sicht, während die gegnerijche 
Infanterie, die Feſſelung der beiderjeitigen Artillerien 
aneinander benußend, Terrain gewonnen hat und bereits 
Verlufte verurſacht. Dieſe Rückſichten ftehen gewiß bem 
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eriten Zweck, das Artilleriegefeht zu gutem Ende zu 
führen, nad); aber als jefundärer Mangel der zu weit 
gehenden Dedungsvorliebe muß ihre Außeradhtlaffung 
erwähnt werden. 

Es iſt zu ſehr Regel geworden, bei der Wahl der 
Stellung und der Art des Auffahrend den Drang, an 
den Feind zu fommen, das jelbjtbewußte Wirken-wollen 
zurüdzuftellen und dafür eine weitgehende Rückſicht auf 
die eigene Erhaltung (im Frieden glüclicherweife nur 
gegenüber der Kritik) ausichlaggebend zu machen. Daß 
dem jo ift, wird von den meijten Artilleriften befannt, 
wenn nicht dienftlih, jo doc; gelegentlich der famerad- 
ſchaftlichen Ausſprache. Dft hört man die freimüthige 
Erklärung: „Eigentlid halten wir nicht viel davon und 
hätten im Ernſtfalle anders verfahren, aber e8 wird num 
einmal jo verlangt.“ Es giebt hervorragende Künſtler im 
gededten Auffahren unter unſeren Abtheilungsfomman= 
deuren, aber nicht bei allen kondenfirt ſich das dafiir 
reichlich geipendete Lob zu der feften Ueberzeugung von 
der jteten Nichtigfeit deö eigenen Handelns; „der gedeckte 
Türle“ (diefer kranle Mann ift noch immer nicht todt, 
jondern erjcheint nur den veränderten Beitverhältniffen 
entjprechend in anderem Gewande) ift Mode, wir müjjen 
mitmachen. 

Wir erinnern und jehr wohl der Zeit, ald die im 
Eingang des zweiten Artilelö angezogene „Schönheit des 
Bildes“ unter Mißachtung des Geländes bejtimmend für 
die Kampfesform der Artillerie war; ed entwidelte jich 
dagegen, von gelunder Unjchauung ausgehend, eine jtärker 
werdende Reaktion, welche jeßt, wie es das Getriebe 
leitender Ideen faft überall in der Welt zeigt, über das 
erreichbare Ziel hinausſchießt. Wir haben es Hier mit 
einer jemer „Friedenstäuſchungen“ zu fchaffen, welche 
glaubt, nahezu extreme Dinge, wie es Wirkung und 
Dedung im Feldkriege find, jo vereinen zu können, daß 
feine geichädigt wird. 

Zu b. Wodurch ift die neue Strömung entjtanden 
und gewachſen? Einmal trat fie als natürliche und 
unvermeidliche Folge der geiteigerten Wirkung unferer 
ichweren und leichten Schußwaffen auf; daneben ift fie 
äußerlich gefördert worden durch das Beiſpiel unferer 
Nachbarn; insbejondere hat der Einfluß Franzöfiicher 
Art wohl mitgejprocdhen. Die Vernichtung, welche 1870 
über die Franzöſiſche Artillerie durch die unſrige 
hereinbrach, hatte dort jo nachhaltigen Eindrud hinter: 
lafien, daß troß der jehr beträchtlichen Fortichritte jener 
die Erinnerung an Sedan, eine Dofis Furcht für das 
taftifche Verfahren maßgebend blieb. Wir fehen ben 
Gegner don einſt ſich ducken und duckten ung allmählich 
immer mehr mit; ein Eingehen auf die Gewohnheiten 
des Unterlegenen, welche? zwar eigenartig erjcheint, aber 
durchaus nicht ohne Beiſpiele in der Gejchichte dafteht. 
War es nothwendig, hierin bis zu dem heute an vielen 
Stellen (e8 mag Ausnahmen geben, an deren Adreſſe 
ſich unfere Erörterung von vornherein nicht richtet) 
üblichen Schematismus mitzugehen ? 

Der gejteigerten Waffenwirkung gegenüber hatte die 
Feldartillerie in Erinnerung ihrer Berlufte 1870 ein 
jehr wirlſames Hülfsmittel in der Entfernung der Progen 
aus der Feuerlinie gefunden; die überwiegenden Ausfälle 
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trafen früher die Beipannung. Mit ber Erinnerung an 
zuſammengeſchoſſene Batterien ijt in erjter Linie der 
Anblid der vielen umberliegenden Pferde verbunden, 
weniger ber vernichteter Gefechtsthätigfeit der Geſchütze. 
Auf Franzöfiicher Seite allerdings wurden manche 
Batterien völlig außer Kampf gejeht, da die Waffen zu 
ungleich waren; bei und waren das jeltenjte fälle. Durd) 
die jegige Fernhaltung der Proßen werden zwei Vortheile 
erreicht: ihre eigene Sicherung und die Verkleinerung 
des Bieles der Batterie, Damit ungünjtigere Beobachtungs- 
jähigleit für den Gegner, Verminderung der Geſammt— 
verfujte. 

Es kam dann die Einführung des rauchſchwachen 
Bulvers, welches die auf größere Entfernungen ftehende Ar- 
tillerıe dem Auge des Gegners mehr entzog als die nähere 
Infanterie. Bergleiht man eine heutige Artillerielinie 
mit jenen großen Zielen von 1870, welche noch nad) 
dem Feldzuge in einer jcheumenthorartigen Darftellung 
von Xrtilleriezielen, bejonders ſeitens der Infanterie, 
nachllangen, jo muß man geitehen, daß in der Ber: 
änderung dieſes Bildes bereits ein jehr großer Dedungs- 
fortichritt enthalten it. Kommt dazu eine geichidte, aber 
ſachgemäße Geländebenugung, welche die Figuren der 
Mannſchaften verkleinert, ohne dieje jelbft der Umblicks— 
möglichleit zu berauben, jo möchten wir glauben, daß 
die Fortichritte in der Dedung bei und verhältnißmäßig 
erheblicher find als die Steigerung unjerer Waffenwirkung 
feit 1870. Dazu ift zu rechnen, daß das jeßige Reglement 
(Ziffer 270) dad Niederfnieen der Mannſchaft zuläßt und 
empfiehlt, daS 1870 nod als reichlich anrüchig galt. 

Sit die Horizontſtizze einer derartig aufgebauten 
Batterie wirklich noch ein leichtes Ziel? Iſt jie es mit 
ihren ſechs vereinzelten, auf 100 m vertheilten Heinen 
Gruppen indbefondere dem Bilde gegenüber, welches bie 
zufammenhängenden durchſchnittlich auf näheren Ent- 
fernungen liegenden Infanterielinien bieten? Und doch 
müſſen dieſe gegen Artillerie: und Infanteriefener vorwärts, 
ohne vernichtet zu gelten; es wird ihnen im Manöver 
als jelbftverjtändlich zugeftanden. Die Infanterie hat 
eben in dem Widerftreit zwiſchen Wirkung und Dedung 
bereit3 den Reinigungsprozeß hinter fi; auch fie erkennt 
die enorm gewachjene Feuerwirkung des Gegners an, 
aber zieht daraus nicht den Schluß, hinter der Dedung 
liegen zu bleiben, fondern fie nur infoweit zu benußen, 
ald das Streben nad) eigener Feuerwirkung es zuläßt, 
dann aber wieder vorwärts zu gehen und bie eigene 
Kraft an den Feind zu tragen. Es koſtet Opfer, aber 
der Hauptzweck muß voranſtehen. 

Die Artillerie durchwandelt jet diefe Periode — nun, 
nennen wir e8 offen — der Nengitlichkeit nicht zum erjten 
Male. Als der gezogene Hinterlader noch Renommee 
und in der That eine Steigerung der Geſchütz- und 
Geichoßleiftung brachte, welche ummälzender war, ala es 
die jeit 1870 erfolgten Verbeflerungen der Schußwaffen 
find, da galt es als ausgemacht, daß die Wirkung des 
Geſchützes auch auf großen Entfernungen jo vernichtend 
fein würde, daß ſich die Artillerie Verluſten nicht aus— 
zufeßen brauchte und ihre Arbeit von weiter rückwärts 
mit Leichtigkeit erledigen könnte. Es folgten die herben 
Enttäufchungen des Jahres 1866, nicht allein aus dieſer 
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Veranlaſſung, aber im Weſentlichen durch ſie herbeigeführt. 
Da gab die Artillerie 1870 den „Muth des Abbleibens 
vom Feinde“ auf und ging mit einer tüchtigen Portion 
Temperament und Wagemuth troß der gefürchteten 
Infanteriebewaffnung des Gegners dieſem zu Leibe; die 
Erfolge find befannt. Seitdem haben fich manche Ver: 
hältnifje verihoben und das damalige Nezept paßt ohne 
Weiteres nicht mehr; aber der Vorgang an fi) bleibt 
fehrhaft. Man kann fich in verichiedenem Grade decken 
und auf verichiedene Art; damals machte man trübe 
Erfahrungen mit der „Dedung durch die Entfernung“ ; 
joll uns erft ein neuer Ernſtfall zeigen, daß auch die 
„Dedung dur die Stellung“ übertrieben werden kann? 

Was ift num der eigentlihe Grund der Beſorgniß, 
der Anlaß zu dem ſtets jchleichenden Beziehen der eriten 
Artillerieftellung, dem Beftreben, nicht das Geringjte 
jehen zu laffen, der daraus ſich ergebenden Einbufe an 
Kräften und eigener Beobachtungsfähigleit? Es ift die 
Sorge, daß die der Feuereröffnung vorhergehenden Minuten 
bei einfacherem Berfahren den Ausgang des jogenannten 
Artillerieduell$ zu eigener Ungunjt wenden fönnten. 
Gewiß wird im manchen Fällen aud) ein kurzer Zeit— 
vorſprung don Bedeutung fein, aber ausichlaggebend iſt 
er der Negel nad) nicht. Auch in diefem Punkte führen 
Friedenstäufchungen zu übertriebener Beſorgniß. Der 
Manöverfeind rüdt heran; er wird gemeldet: dort iſt 
das feindliche Hufarenregiment (mehr hat er gewöhnlich 
nicht); da fommt die ganze Kolonne; jept fährt Die 
Artillerie auf, wohl vorbereitet und angezeigt in der 
Stellung durch wohlwollende Schiedsrichter, Gendarmerie— 
patronillen und Bewegung im Publitum. Da ijt es ſchwer, 
dem frübzeitigen Feuer der ftehenden Artillerie zu ent- 
gehen; als einziges Mittel, ſelbſt das Feuer zu eröffnen, 
bleibt nur übrig, ſich überhaupt nicht zu zeigen. Im 
Ermftfalle weiß man gewöhnlich vom Gegner herzlich 
wenig, Die Drientirung geht nicht jo glatt; jchlagen 
wirklich vom Feinde einige Geſchoſſe ſchon während des 
Auffahrens oder Abprogens ein, jo legen fie gewiß den 
Ernft des Augenblids nahe, aber machen die Partie 
nicht verloren. Nicht wer eine Minute früher jchießt, 
jondern wer befjer jchießt, bleibt obenauf. 

Man ſollte bei der Werthſchätzung jener erwartungs- 
vollen Minuten zu Beginn des Artilleriefampfes meinen, 
die vorhandene Bejorgnii fände in den Friedens-Schieß— 
rejultaten eine mahnende Unterlage. Wenn wir von den 
Sonderleiftungen der Schiehichule abjehen, iſt dann die 
Wirkung jo bald erzielt? Hängt fie nicht vielmehr von 
anderen Momenten als der Schnelligleit der erjten 
Schiffe ab? Bei jo manden dünnen Rejultaten der 
Schießplätze und der Geländeſchießen lehrt die durchaus 
nicht unrichtige Erklärung wieder: „Ja, wir haben im 
Frieden ſo wenig Munition, es reicht zum Wirkungſchießen 
nicht, die Hauptſache bleibt für uns das Einſchießen— 
lernen“; damit find aber recht erhebliche Stundenbruchtheile 
bingegangen. Wenn man noch die berabmindernden 
Eindrüde des Ernitgefechts, deren Reihe und Gewicht 
aufzuzählen überflüffig ijt, in Rechnung ftellt, jo finkt 
die Bedeutung jener eriten Minuten weiter, Das Urtilleries 
duell wird jo jchnell, jo klar nicht verlaufen, wie es 1870 
ber Fall war und im Manöver fi gewöhnlich abjpielt; 
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jept bei der gleich guten Bewaffnung wird es einen | Kräfte nicht entrathen können. In der Einführung des 


größeren Zeitraum mit Theilerfolgen, Wechjelfällen hüben | 
und drüben, Hineinjpielen anderer Nampfesepifoden ums | 


fafjen. Die beiden Löwen, die ſich verzehren wollen, 
werden zu diefem Geichäft um jo mehr Zeit brauchen, als 
die Batterien in ihrer Aufftellung und Gliederung die 
Mittel bejiken, auch nad) verlujtreichen Momenten Kräfte 
nadjzujchieben, welche das Feuer fortzufegen in der Lage 
find. MUeberdie erleidet Artillerie durch Verluſte an 
Mannſchaften nicht diejelbe prozentuale Einbuße an Kraft 
wie die anderen Waffen; denn das Geihüg läßt fi) auch 
mit zwei bis drei Leuten noch jo bedienen, daß jeine 
Leiftung nicht auf die Hälfte oder das Drittel der 
normalen zurücdgedrängt it. 

Die legten Erwägungen führen zu einem anderen 
oft gehörten Grunde für das Cinnehmen verdedter 
Stellungen. Es heißt: Ja, die Mannjchaften können 
zwar das Biel nicht jehen, aber ich (der Vatteriechef) 
fann es, der oder jener Beobachter fann es; aljo das 
Schießen gebt. Die Wirkſamleit indirekten Feuerns it 
bereit3 oben in Anlehnung an Biffer 274 des Exerzir— 
Neglements gelennzeichnet worden; es bleibt ein Noth: 
behelf. Sein Erfolg ſteht und fällt, wie in gewiſſem 
Grade unjere heutige Art zu fchießen überhaupt, mit 
der Perſon des Batteriechefs. Er iſt der Haupthebel 
oder die leitende Hand jenes „mafchinenmäßigen Ins 
einandergreifens*“, als welches nad) dem zweiten Artikel, 
Spalte 2511, die Kampfthätigleit der Artillerie nur zu 
denfen it. Gewiß wird es im Frieden lediglich jo 
geübt und iſt für den Emftfall jo gedacht; voraus— 
jihtlich wird auch im nächſten Feldzuge jeder Batterie- 
chef damit anfangen, die nad) den 66 Ziffern der 
Schießvorſchrift Nr. 73 bis 138 erlernten Regeln an— 
zumenden; es iſt glüdlicherweile in der Vorſchrift 
von 1893 etwas leichter geworden als früher. Gleich— 
wohl erweden die manderlei mißglüdten Einjchießen, 
welche bei den Sciefübungen Stoff zur Belehrung 
bieten, und die ernjten Störungen, welche ein unglücklich 
falſch beobadhteter Schuß dem Verfahren nach jo häufig 
bringt, den Verdacht, daß ähnliche Miferfolge im Kriege 
noch häufiger vorfommen und deſto jchwerer entdedt 
und überwunden werden, auf je weniger Augen, Köpfe 
und Nerven dad Berfahren bafirt it. Unjere Alt— 
vordern, weldye manche brave artilleriftiiche Leijtung 
aufzuweilen haben, waren nicht durchweg jo ungelent, 
wie es manchem jungen Offizier bei einem Schul— 
vergleich unferer heutigen Sciefregeln mit der alten 
Einfachheit und „Planloſigkeit“ erſcheinen möchte. Cie 
ſchoſſen aber nicht gern indirelt, wenigſtens nicht im 
Feldfriege und vedneten nicht gern in aufregenden 
Augenbliden. Wir find der Anficht, daß die jekige 
Alleinthätigkeit des Batteriechefs und jener ftreng 
mafcdinenmäßige Betrieb in der Truppe im Felde fid) 
abjdjleifen werden, und zwar dejto mehr, je erniter die 
Gefechtslage iſt, und deſto gründlicher, je Friegsmäßiger 
unfere Hormationen zufammengefeßt, beſonders mit nicht 
dem Friedensjtande angehörigen Chargen vder gar 
Führern bejegt find. Der Batterieführer wird der 
Maſchine jelten ganz Herr jein; er wird des Mitjehens 
und Mitthuns der in der Batterie vorhandenen lebendigen 


„geſchützweiſen Feuers" liegt ein leichter Antlang an 
dieje Empfindung, und eine fürzlich ergangene Anregung 


über Licenzen beim Schießverfahren unter 1500 m läßt 


gewiſſe in das hier erörterte Gebiet jchlagende Zweifel 
durchbliden. 

Wir meinen aljo: Eine Batterie wird größere Aus- 
fiht auf Erfolg haben, wenn nicht die ganze Kampf: 
handlung auf zwei Augen gegründet iſt; damit mehr 
Augen jehen, darf man nicht verdedt jtehen, und wenn 
man die nicht will, wird man etwa den gleichen Theil 
des eigenen Ichs, den der Infanterift beim Schießen 
zeigt, aud) als Artillerift der Sicht preisgeben müfjen. 
Nimmt man aber diefe Anforderung als gegeben an, 
dann wird man jehr häufig durch rajches Einfahren in 
die Stellung, verbunden mit raſchem Abprotzen und 
recht oft geübter Gejhüßeinlogirung, ſchneller und ficherer 
—* Biel kommen, als durch die jetzt beliebte „Indianer: 
tattil”. 

Die beiden Artikel, welche Anlaß zu dieſen Zeilen 
waren, gehen darin auseinander, daß der erjte mehr 
die Geländebenugung während des Vorgehens, das 
verdedte Einnehmen der Stellungen, betont, der zweite 
der gededten Stellung jelbit das Wort redet. Kann 
man aus beiden Verfahren Vortheil ziehen, defto befjer; 
aber die Grenzen der Ziffer 285 des Reglements und 
die oberfte Nüdficht auf Wirkung müfjen gewahrt bleiben. 
Warnen wollten wir durd) dieſe Zeilen, melde vielleicht 
durch Zufammentragen aller Bedenken und Mängel ein 
etwas einfeitiges Bild geben, vor den heutigen zweifel— 
loſen Uebertreibungen des Deckungſuchens und ber 
darauf fuhenden Beurtheilungen. 

Noch einige Bemerkungen zu den beregten Artileln: 

1. Im erjten (Spalte 2479 und 2484) werben 
die Negimenter der anderen Waffen für ihre Ererzitien 
als zu günjtig bedacht angejehen; das Negimentsererziren 
der Infanterie währt 5 bezw. 7, das der Kavallerie 10, 
nicht 14 Tage. 

2. Im zweiten Artikel (Spalte 2510) ift der 
Urtilleriejchiedsrichter anjcheinend zwiſchen den Parteien 
gedacht, denn er joll zu beiden feine Gehilfen behufs 
Berihterjtattung entjenden. Dieſe find gewöhnlich nicht 
in dem Alter, daß fie einen fachgemäßen Interviewer 
der Kommandeure abgäben und die recht umfafjenden 
einjchlägigen Verhältniffe mit Sicherheit zu durchſchauen 
bermöchten. Unſeres Erachtens muß Der Artillerie— 
Ichiedsrichter ſelbſt reiten, jehr flott reiten und jehen. 

Das leßtausgeiprocdhene Verlangen führt und jedoch 
eine Anzahl Manöverbilder in Erinnerung, bei weldyen 
die Beweglichkeit der artilleriftiihen Schiedsrichter, wie 
die mancher älteren Waffengenojjen überhaupt den Ein- 
druck madıte, al$ ob der von der Truppenthätigfeit her 
„geſchulte klare Kopf, das ruhige Herz und die Be— 
herrihung des ſchießtechniſchen Getriebes“ durch ein 
etwas lebhajteres Temperament hätten wirkſam unter= 
jtügt werden fünnen. Wir begegnen zum zweiten Male 
in dieſer Erörterung einer Dienftthätigleit, welche An— 
forderungen an den ?seldartillerie: Offizier jtellt, denen 
in den allgemeinen Betrachtungen des zweiten Artikels 
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(Nr. 95, Schluß) eine fehr untergeordnete Bedeutung 
eingeräumt it. Wir fönnen nicht leugnen, daß troß 
aller Wertbihägung der voraufgezählten prächtigen 
Eigenichaften des Artilleriften, wie er fein fol, und 
troß unjerer gleichen Scheu vor jorglojen Draufgängern 
doch der am Schluſſe des Artikels betonte Gegenſatz 
und ein ſtarles Kältegefühl hinterlaſſen hat. Wir 
fürdhten, das geringe Gewicht, welches einem Theile 
allgemein militäriicher Qugenden dort beigelegt wird, 
it nicht ganz geeignet, zu den höchjten Erfolgen unjerer 
Waffe anzuregen und die Liebe zu derjelben warm zu 
erhalten. Wenn man der langen Neihe von Feld— 
artilleriften gedenkt, welche, abgejehen von der vor- 
bereitenden Friedensarbeit, draußen bei Blig und Knall 
fi) einen Namen gemacht haben, jo erjcheinen manche 
recht lebhafte lühne Figuren darunter, die ſich von ihrem 
Wagemuth dorthin führen ließen, wo fie mit klarem 
Kopf, aber warmem Herzen ihre Erfolge einheimfen 
fonnten. Die Unterfchiede in den Anforderungen an 
die Dffiziere der verichiedenen Waffen, wenigitens der 
auf gleichem Blachfelde ſich tummelnden Feldtruppen, 
erjcheinen und nicht in dem Maße pointirt; jedenfalls 
find troß der Ruhe, mit welcher unjere Schiegregeln 
im Emijtfalle memorirt fein wollen, frische anregende 
Elemente unter den Offizieren von hohem Werth. Alle 
Einjeitigfeit de3 Handelns erlahmt, fei es, daß fie ihre 
Kräfte vorzeitig verausgabt, jei e8, daß fie nicht zur 
Entwidelung aller Fähigteiten gelangt. Schäben wir 
uns glüdlih, wenn die Waffe ſich ein Offizierforps 
erzieht und erhält, in welchem Hochhaltung der all 
gemeinen militäriichen Tugenden und friſcher Neiterfinn 
mit dem Ernſt des Dienſtes und der Liebe zur jchwarzen 
Kunſt ſich paaren; dann fieht vielleicht manch' Einer 
etwas früher über die Dedung, ald angenehm und 
nöthig ift, aber die hinter ihm Stehenden fommen dafür 
leichter hinüber nach vorn, wo noch heute, wie einft, 
das Raſſeln der Gejchüge und der Donner der Kanonen 
der ringenden Schwejterwahfe neuen Muth und neue 
Hoffnung, ung friſche Lorbeeren bringt. 


Kleine Mittheilurngen. 


Frranfreih. Sechs in Franzöſiſchen Unter: 
rihtsanftalten ausgebildete Dffiziere aus 
Madagastar find in den legten Jahren in ihr Vaters 
land zurüdgelehrt. Davon haben drei, nachdem fie in 
einem SInfanterieregiment gedient und die Sprade 
erlernt hatten, die Schule von Saint Mairent durch— 
gemacht und dann bei einem anderen Infanterieregiment 
aeftanden; drei Andere haben die zur Seranbildung von 
Unteroffizieren der Artillerie und des Genie zu Offizieren 
bejtimmte Schule zu Berfailles befudt. Ein jiebenter 
Eingeborener des Infelreihes hat die Vorträge an der 
Militär Befundheitsfhule zu Lyon gehört und dort bie 
Doftorwürde erlangt. (L’Avenir militaire Nr. 1950.) 

— Zu den Mitgliedern des tehnifhen Kavallerie» 
fomiteed im Sriegäminifterium, ald welde neun in 
Paris und benachbarten Barnifonen fteljende Generale der 
Waffe berufen find, wird in Zulunft bei Berathungen 
über Gegenftände der Pferbefunde ein Roßarzt, jedoch 
ohne Stimmredt, zugezogen werden. 

(Revue du cercle militaire Nr. 48/1894.) 
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— Der Bortrag über Kriegswiſſenſchaften an 
der Applikationsſchule für Artillerie und Genie 
u Fontainebleau, in welder die aus der polytechniſchen 

chule hervorgegangenen Unterlieutenants beider Waffen 
ihre weitere Fahbıldung erhalten, licat in der Hand 
eines einzigen Profeſſors und feiner Ajfiftenten. Die 
Ausdehnung des Vortrages, welder ſich auf Strategie, 
Taltik der einzelnen und der verbundenen Waffen, 
Kriegsgefhichte, Organifation des eigenen und fremder 
Heere, Verwaltung, Feldbefeftiguna, Brüdenmefen und 
Erbbefchreibung zu eritreden hat, macht es dem Lehrer 
fehr ſchwierig, das gefammte Gebiet deijelben zu be— 
herrfchen. Der Kriegsminifter hat daher auf Vorſchlag 
des Studienrathes angeorbnet, daß von dem Vortrage 
der Unterriht in Erbbefchreibung ganz abgezweigt und 
felbftändig gemacht, der Unterricht über Feldbefeftigung 
mit dem über bejtändige Befeftigung verbunden und der 
Bortrag über Brüdenwejen theilmeife in dem über Taktik 
(Taktik der Märfche), theilmerfe in dem über Baumefen 
und Dienftinftruftion erledigt werben foll. 

(Le Progrts militaire Nr. 1470.) 

— Behufs WahrnehmungdesrofärztlihenDienftes 
ift durch eine friegsminifterielle Verfügung das Land in 
abgeänderter Meije eingetheilt worden. An Stelle der 
bisher beftehenden zehn Bezirke find deren ſechs ges 
treten, von denen eim jeder zwei bis fünf Armeeforps 
begreift. Die Hauptorte der Bezirke find Paris, Chälons 
fur Marne, Lyon, Tours, Touloufe und Algter, an der 
Spitze eines jeden ſteht ein Ober-Roßarzt 1. Klaſſe 
(veterinaire principal de 1. classe). Won den Ober: 
Roßärzten 2. Klaſſe befindet ſich einer bei der Kavalleries 
fhule von Saumur, einer beim Kriegsminifterium, die 
übrigen gehören Artillerieregimentern und zwar vors 
zugsweife Korps-Artillerieregimentern an. Die Borftände 
der Bezirfe fönnen wegen der Ausdehnung der Letzteren 
die ihrer Auffiht unterftellten ee JE und Ans 
ftalten nur alle zwei Jahre befuden; es ift jedoch dem 
an ihrem Aufenthaltsorte befindlihen fommanbdirenden 
General geftattet, fie auf das Anſuchen der zuftändigen 
Vorgeſetzien jederzeit dahin zu entfenden, wo ihre An— 
wejenheit für nothwendig eradjtet wird. Veranlaſſung 
zur Wenderung der früheren Einrichtung hat eine durch 
ein am 18. Juli 1894 erlafienes Geſetz angeordnete 
Vermehrung der Stellen von Ober-Nofärzten gegeben. 

— Die Bezeihnung der Dienjtpferde der 
Artillerie, des Genie und des Trains unterfchied 
bisher leichte Zugpferde und Zugpferde. In Gemäßheit 
einer friegäminifteriellen Verfügung ift diefe Bezeichnung 
vom 1. Zanuar d. 33. ab dahin geändert worden, daß bie 
Dienftpferde der Nrtillerie ald Neitpferde (de selle), 
leichte Vorder und Hinter-Zugpferde (de trait löger de 
devant et de derriere) und als Zugpferde (de trait), 
die des Genies und des Trains als Neit: und als Zug: 
pferde unterfchieden werden. Bei der Artillerie find zu 
den Zuapferden alle diejenigen zu rechnen, welche jeit 
ihrem Eintreffen beim Truppentheile für die Verwendung 
als leichte Zugpferde zu ſchwer geworden find, ſowie 
diejenigen, welde in ſolchem Grade gelitten haben, daß 
fie fih für den Dienft der Letzteren nicht mehr eignen. 
Die Pferde » Antaufstommiffionen find angemiefen, 
diefe Benennungen ihren Weberweifungen zu Grunde zu 
legen; die empfangenden Truppentheile haben die Pferde 
der ihnen zugedadhten Beftimmung gemäß zu verwenden, 

(Bulletin oflieiel du ministere de la guerre.) 


Griechenland. VondemLebenssundDienftalter 
der Offiziere des Heeres berichtet auf Grund der durch die 
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Rang- und QDuartierlifte veröffentlihten Angaben ein 
Korrefpondent der Reichswehr (Nr. 694) das Nach— 
ftehende: Die Generale find in den Jahren 1811 bis 1826 
geboren und dienen ſämmtlich feit mehr als 50 Jahren. 
Die Oberſten des Generaljtabes find im 4, die der 
Infanterie im 3. bis 5., die der Kavallerie im 3, und 4., 
die der Artillerie im 3. und 4. Zehntel unferes Jahr— 
hunderts geboren, der ältefte Artillerieoberft wurde 1829, 
alfo nody im 3., geboren. Die Oberftlieutenants des 
Generaljtabes entjtammen den 30er, die der Infanterie 
den 20er, 30er und 40er, die der Kavallerie den 30er 
und 40er Jahren, von denen der Artillerie erblidte der 
ältefte 1839 das Licht der Welt. Bon den Majors der 
Infanterie gehört der ältefte den 20er, der jüngſte den 
40er, von denen der Stavallerie der ältefte den 30er, die 
jüngften den 50er Jahren an, bei der Artillerie ift der 
ältefte 48 Jahre alt. Hauptleute giebt es bei der In- 
fanterie und Nittmeifter bei der Kavallerie aus den 30er 
bis 50er, Sauptleute bei der Artillerie aus den 50er und 
60er Geburtäjahren. Bon den Lieutenants der Infanterie 
find 35 mindeſtens 50 Jahre alt, der jüngjte zählt 35, 
bei der Kavallerie giebt ed noch einen, welder bereits 
in den 30er Jahren geboren ift, die jüngſten ftammen 
aus den 60er Jahrgängen, bei der Artillerie find 1859 
bis 1865 die Geburtsjahre. Die Unterlieutenants ver— 
theilen fich bei der Infanterie mit 78 auf die Geburts: 
jahre vor 1850, mit 220 auf die von 1851 bis 1860 
und 143 auf das fiebente Jahrzehnt; in den Neihen der 
Kavallerie erfcheint neben zwei aus den 40er Jahren 
ftammenden einer, der jüngfte, aus 1870, der ältejte 
zählte zur Zeit des Nofchluffes der Aufftellungen 50, 
der jüngfte 23 Lebensjahre; zu den Unterlieutenants 
der Artillerie gehört noch ein in ben 50er Jahren 
Geborener. Beim Genie liegen die Verhältniſſe im 
Wefentlihen wie bei der Artillerie. Einen großen Theil 
der Schuld an dem hohen Lebensalter trägt der Um: 
ftand, daß die Offiziere meift eine fehr lange Zeit 
ng haben, bis fie zu Offizieren befördert wurden, 
ei der Infanterie hatten bie Oberſten vorher durch— 
Ichnittlih bereits 9, die Oberftlieutenants 12, die 
Majors 14'/,, die Dauptleute mehr als 10 Jahre gedient. 


Deſterreich⸗ Ungarn. Die Normalverorbnungen 
für das k. und f. Seer, 50. Stüd vom 14. November 1894, 
orbnen die Verwendung von Oberoffizieren bes 
Rubeftandes als Delonomieoffiziere beim Offiziers- 
Warfeninftitute, den Militär-Realfhulen, den Militärs 
alademien und den Kadettenſchulen. Die in dergleichen 
Stellungen berufenen Dffiziere werden neben ihrer 
Penſion den Unterfchied gegen die vollen Gebühren 
erhalten, welde fie in ihrem letzten aktiven Dienft- 
verhältniffe bezogen haben. Mit Durdführung der ver- 
fügten Mafregel wird vom 1. Zanuar 1595 an bei den 
Kadettenfchulen begonnen werben. 

— Der normale höhere Friedensftand, welcher als: 
dann als „normaler Friedensſtand“ zu bezeichnen 
if, wird am 1. April 1895 bei allen denjenigen 
Infanterieregimentern bezw. Bataillonen zur Einführung 


gelangen, welde fh zur Zeit noch auf dem fünftig 
nit mehr ——— en normalen niederen Friedensſtan de 
befinden. Die Anorbnung bedingt eine Erhöhung bes 
Mannfhaftsftandes: Ber einem Infanterieregiment 
(Stab und 4 Feldbataillone) von 1392 auf 1542, bei 
einem Anfanterteregiment (Stab, 4 fyelbbataillone, Erfaß- 
bataillon, Stabszug) von 1422 auf 1526, bei einem 
felbftändig detadirten oder Bosniſch ⸗Herzegowiniſchen 
Infanteriebataillon von 339 auf 375 Mann bed Ver— 
pflegsftandes. 

— Der Friedensftand der Gebirgs-Batterie— 
divifion in Tirol wird am 1. Januar 1895 beim Stabe 
um einen Divifionstrompeter nebft Gebirgs: Reitpferb, bei 
einer jeden Gebirgäbatterie um vier Geſchütz-⸗Vormeiſter, 
ein Gebirgs - Neitpferd für den Batterietrompeter, vier 
Munitionstragthiere und ein Refervetragthier, beim Erfaß = 
depotfadre um drei Gebirgs-Reitpferde zur Beritten= 
machung der Offiziere vermehrt und um acht Vormeiſter 
bei einer jeven Bebirgsbatterie vermindert werben, 


Aufland. Der Generaladjutant Dragomirom, Kom— 
mandirender des Militärbezirls Kijew, befichtigte die 
Grenzwache und bemerkte dabei: „Wolotſchisker Brigade: 
Die Ehrenwache präfentirt fih gut. Die zur Uebung 
zufammengezogene Sfotnie madte einen fehr günftigen 
Eindrud; wenn aud ein großer han Ausführung 
ber Ererzitien binderte, fo war bod fidhtbar, daß bie 
Leute feit im Sattel fiten, ihre Pferde in der Gewalt 
haben, die Formation hinreichend geſchloſſen ift, fie das 
Kommando verftehen. Die Pferde haben ein gutes 
Ausfehen. — Die Schotinsliſche Brigade: Bei der Bereifung 
der Grenze fontrolirte ih das — und die Arbeit 
mit dem Bajonett. Das Hauen müßte beſſer 63 das 
Stechen mehr gerade aus. Die Leute ſahen geſund aus, 
haben einen kühnen Blick, ſind gut angezogen; die Pferde, 
welche auf Poſten blieben, ſind gut bei Leibe und zur Arbeit 
tüchtig. Nicht alle Offiziere find ſicher in der Unter⸗ 
ſcheidung der Uniform der Oeſterreichiſchen Finanzwache 
von der der Gendarmen. Einige verwechſeln ſie. Das 
darf nicht ſein. — Die Sſotnie, die zur Uebung verſammelt 
war: Die Leute ſehen fühn und vergnügt aus; die 
Pferde find in Ordnung; —— iſt vorhanden; 
die Gangarten ſind durchgearbeitet; Aufmerkſamkeit iſt 
da; das Kommando wird verſtanden, alle Evolutionen 
werden gut ausgeführt. Noch etwas Arbeit und fie 
wird beſſer als jede beliebige Esfadron fein. Die Dffis 
—— verſtehen ihr Geſchäft, aber nicht alle in gleichem 

aße. Sie müſſen geübt werden, ſonſt ſchaden ſie 
durch ihre Unkenntniß der Ausbildung der Sſotnien. 
Das Hauen iſt ungenügend; die Pferde ſpringen gut 
an, gehen kühn vorwärts; einzelne Leute hauen gut, Die 
meiften aber fuchteln nur in der Luft. Die Fußlompagnie 
präfentirt fich fehr gut. In Allem, was id) von der Brigade 
gejehen habe, war Sorgfalt und Ordnung bemerkbar.“ 
lach diefen Bemerkungen, in denen neben dem Lob auch 
getadelt wird, dürfte die Grenzwache wohl brauchbar fein, 
um ald Truppe verwendet zu werben. 


(Ruffifcher Invalide Nr. 200/1894.) 
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Verlag und Expedition des Militär-Wocenblattes, 
E. ©. Mittler & Sohn, 
Königlie Hofbuchhandlung. 


Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 
Sramte der Militär-Verwaltung. | auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
Durch Allerhöchſten Abſchied. verſetzt. 
Den 22. Dezember 1894. Den 24. Dezember 1894. 

Schörnich, Zahlmjtr. vom Kür. Regt. von Driefen | Zaar, Intend. und Baurath bei der Intend. IV. Armee- 
(Weitfäl.) Nr. 4, bei jeinem Ausicheiden aus dem forps, zum 1. April 1895 in gleicher Eigenichaft zur 
Dienjt mit Penfion der Charakter als Rechnungsrath Intend. III. Armeelorps verjeßt. 
verliehen. 

—— Den 25. Dezember 1894. 


Durch Verfügung des Kriegsminifteriums. Mühlheim, Kalkulator von der Naturallontrole des 
Den 20. Dezember 1894. Kirieggminifteriums, der Gharalter als Geheimer 





Bobrit, Baurath, Garn. Bauinip. in Kolberg, Kalkulator verlichen. 
Neumann, Garn. Bauinjp. in Gleiwig, — zum Den 28. Dezember 1894. 
1. April 1895 gegenfeitig verjept. Nichter, Garn. Bauinip. in Saarbrüden, zum 1. April 
Den 21. Dezember 1894. 1895 als techniicher Sülfsarbeiter zur Bauabtheil. 


Schultze, Ober-Roßarzt beim Nemontedepot Bärenklau, des Kriegsminiſteriums verſetzt. 


[1. Quartal 1896. 
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Königlich Bayerifche Armee, 


Offiziere, Portepecefühnridye ⁊tc. 
A. Gemengungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im aftiven Heere. 
Den 22. Dezember 1894. 

Fels, Set. Lt. des 4. Chen. Regts. König, unter 
Stellung ä la suite dieſes Truppentheils, mit der 
BWirkjamfeit vom 1. Januar 1895 zum perjönlicyen 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs 
Ludwig in Bayern ernannt. 

Den 25. Dezember 1894. 

Weber, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Prinz-Negent 
Buitpold, bisher fommandirt zum Traindepot 11. Ar: 
meelorp®, zum zweiten Traindepotoffizier bei diejem 
Traindepot ernannt. 

di Bello, Sek. Lt. vom 3. Inf. Regt. Prinz Karl 
von Bayern, zum 8. Juf. Regt. valant Pranckh verſetzt. 


B. Abidiedsbewilligungen. 
Im Beurlaubtenjtande 
Den 28. Dezember 1894. 
Süf:-Schülein, Pr. Lt. von der Landw. Inf. 2. Auf: 
gebots (Ingolſtadt), der Abjchied bewilligt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 25. Dezember 1894. 

Stengel, Kupferftecher alter Norm beim Topographiichen 
Bürcau des Generaljtabeg, zum Kupferftecher mit der 
Eigenjchaft eines oberen Eivilbeamten der Militär- 
Verwaltung ernannt. 


Den 27. Dezember 1894, 

Weigl, Mufilmeifter des 2. Jäger » Bats,, der Titel 
eines Königlichen Mititär-Mufifdirigenten, 

Müller, Intend. Rath bei der Intend. II. Armee: 
forps, der Titel und Rang eines Geheimen Kriegs— 
raths, 

Laur, Spahn, Geheime expedirende Sekretäre im 
Kriegsminiſterium, 

Schwalb, Proviantmeiſter in Germersheim, 

Volkmann, Lazareth-Oberinſp. in Neu-Ulm, 

Kremer, Adminiſtrator des Remontedepots Schwaig— 
anger, 

Augustin, Fortifitationsjelretär a. D. — der Titel 
eined Rehnungsrathe, 

Breitenbad, Geheimer Kanzleiſekretär a. D., der Titel 
eined Kanzleiraths, — verliehen. 


XIL (Königlich Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnriche zc. 


A. Ermenuungen, Beförderungen und Berfegungen. | 


Am altıiven Heere. 


Den 31. Dezember 1894. 

v. Wilsdorf, DOberft und Flügeladjutant Seiner 
Majeftät des Königs, zum Kommandeur des 1. feld: 
art. Regts. Nr. 12, 

v. Larifch, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feldart. 
Negt. Nr. 12, zum Flügeladjutanten Seiner Majeftät 
des Königs, — ernannt. 

Ludewig, Hauptm. und Battr. Chef vom 3. Feldart. 
Negt. Nr. 32, in gleicher Eigenſchaft in das 1. Feld: 
art. Negt. Nr. 12 verjeht. 

Dammmüller, Br. Lt. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 
zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Die Unteroffiziere: 


Schr. v. Marſchalck, v. Einfiedel, Graf Vitzthum 
v. Edjtädt, v. Zanthier vom 1. (Leib) Gren. 
Regt. Nr. 100, 

Seed vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinzs Regent 
Luitpold von Bayern, 

Kahmann vom 7. Anf. Negt. Prinz Georg Nr. 106, 

v. Plate vom 1. Ulan. Regt. Wr. 17 Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn, 

Mödel, Schroeder, Haberforn, Swoboda vom 
1. Feldart. Negt. Nr. 12, — zu Port. Fähnrs. 
ernannt, 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm aktiven Heere 


Den 31. Dezember 1894, 

Teihmann, Oberit und Kommandeur des 1. Feldart. 
Regts. Nr. 12, 

Netto, Majer ä la suite des 1. (Leib-) Gren. Negts. 
Nr. 100, — in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche 
mit Penſion und der Erlaubniß zum Forttragen der 
bisherigen Uniform mit den vorgejchriebenen Abzeichen 
zur Disp. geitellt. 

Meinhold, Sek. Lt. vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
der Abſchied bewilligt. 


Seamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 24. Dezember 1894, 
Göllnitz, Rednungsrath und Kriegszahlmftr., anläßlich 
defien Verſetzung in den Rubejtand der Charakter 
als Kriegsrath verliehen. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 17. Dezember 1894. 
Göllnitz, Nechuungsrath und Kriegszahlmitr., 
Gräf, Rechnungsrath im Kriegsminiſterium, — auf 
ihren Antrag mit Benfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 
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Den 24. Dezember 1894. Henneberg, Zahlmftr. vom 3. Bat. 6. Inf. Regts. 
Keumann, Zahlmftr. vom 1. Bat. 7. Inf. Negts. Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württemberg, zum 
Prinz Georg Nr. 106, zum 1. Jäger-Bat. Nr. 12 3. Bat. 9. Inf. Regts. Nr. 133 verjept. 
fommandirt. 


Ordens - Verleihungen. 


Preußen. Hößlinger im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt von Oeſterreich, 
geruht: Bürflein im 2. Feldart. Negt. Horn, 


Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, General der Kav. Geritner im 3. Feldart. Negt. Königin Mutter, 
Grafen dv. Walderiee, lommandirendem General | den Oberaubditeur Glüd beim Generalauditoriat ; 
des IX. Armeekorps und A la suite des Königs— a 09 Zr 
Ulan. Regts (1. Hannop.) Nr. 13, den Schwarzen j ” re PER Rene: 

Adler- Orden zu verleihen. dem Major Kronberger im Kriegsminiſterium, 
— dem Major v. Langenmantel, & la suite des Inf. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt Leib⸗Regts. und Kommandeur des Kadettenkorps, 


geruht: den Majors und Bats. Kommandeuren 
dem bisher zum Auswärtigen Amt kommandirten Major | Frhru. v. Barth zu Harmating im 2. Inf. Regt. 
v. Ebmedyer, nunmebhrigem Bat. Kommandeur im Kronprinz, 


5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, die Erlaubniß zur | Graſen Edbredt vd. Dürdheim-Montmartin im 
Annahme des ihm verlichenen Kommandeurkreuzes 3. Juf. Regt. Prinz Karl von Bayern, . 
des Königlich Serbiſchen Tatowo-Drdens zu ertheilen. | Srbrn. dv. Feilitzſch im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt 
REN Ludwig von Heſſen, 
Frhru. v. Barth zu Harmating im 8. Inf. Regt. 
vakant Prandh, 
dem Major Vogl, à la zuite des 2. Fußart. Regts. 
und Direltor der Geſchützgießerei und Geichohfabrit, 
dem Hauptmann Wening, & la suite des 5. Inf. 
Negts. Großherzog Ernst Ludwig von Heſſen und 
Adjutant der 4. Div, 
das Groß⸗Komthurkreuz: dem Hauptmann Zottmann, Komp. Chef im 17. Inf. 
dem Generallieutenant Ritter v. Xylander, Komman— Negt. Orff, 
deur der 1. Div; dem Nittmeilter Frhrn. v. Falkenhauſen, Esladr. 
das Komthurkreuz: Chef im 2. Ulan. Regt. König, 


dem Hauptmann Ritter und Edlen v. Rauſcher auf 
dem Generalmajor Lindhamer, Kommandeur der Weeg, Battr. Chef im 1. Feldart. Regt. Prinz- 


Bayern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verwejer, haben im Nanıen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allergnädigſt 
bewogen gefunden, nadgenannten Offizieren rc. ben 
Miitär-Berdientorden zu verleihen, und zwar: 


9. Inf. Brig., BR Negent Luitpold, 
dem Generalmajor Sehen. d. Branca, Königlihem | dem Hauptmann Narciß, Komp. Chef im 2. Pion. 
Flũgeladjutant, 


Bat,, 
den Dber-Stabsärgten 1. Kl. und Negts. Nerzten 
Dr. Baur im 7. nf. Megt. Prinz Leopold, 
Dr. Baumann im 4. Ehev. Regt. König, diefer zugfeich 
Div. Arzt der 2. Div. 


dem Generalmajor Schumacher, ä la suite der Armee, 
verwendet im Reichsdienſt als Kommandant der 
Feſtung Ulm, 

dem Generalmajor v. Hartlieb gen. Walljporn, 
Diretor der Art. und Ingen. Schule, zugleich mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Direftord der Kriegs— 
alademie beauftragt, 

dem Generalmajor dv. Bomhard, Seltionschef bei der 


Inſp. der Fußart.; 
das Ritterkreuz erſter Klaſſe: 


dem Oberſten Frhrn. v. Hertling, Kommandeur des 
16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand von Toskana, 
dem Oberjten dv. Brüdner, Kommandeur des 19. nf. 


- Seine Röniglihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allergnädigit 
beivogen gefunden, nachitehende Ordensauszeichnungen 
zu verleihen: 


A. Den Berdienft-Orden der Bayeriſchen Krone: 


nn —— —— — — — — 


Regts. das Ritterkreuz: 

dem Oberſten z. D. Erhard, Vorſtand des Striegs- | dem Generalmajor Lobenhoffer, Kommandeur der 
archivs, 3. Inf. Brig., 

den Oberftlientenants und etatsmäß. Stabsoffizieren dem Dberitlientenant Flügel, Abtheil. Chef im Krieg: 

Heiden im 2. Inf. Regt. Kronprinz, minifterium. 





39 


B. Den Berdienft:Orden vom heiligen Michael: 
die zweite Klaſſe: 


dem Generalmajor Ritter v. Haag, ä la suite ber 
Armee, Mititärbevollmädtigter in Berlin und Bevoll- 
mächtigter zum Bundesrath des Deutſchen Reiches; 


die vierte Klaſſe: 


dem Major Brader, Chef der Gend. Komp. von der 
Oberpfalz und von Regensburg, 

dem Intendanturrath Heiden, Vorſtand der ntend. 
der 1. Div., 

dem Intendantur- und Baurath Mellinger der ntend. 
Il. Armeekorps, 

den Geheimen Regijtratoren, Geheimen Sanzleiräthen 
Fink und Klojtermaier im Kriegaminifterium, 

dem Garn. Verwaltungspdireltor, Rechnungsratd Schön: 
härl in Ingolſtadt; 
j dad Verdienſtkreuz: 

dem Zahlmeiſter Friedrich im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

dem Zahlmeijter Kirchner im 19. Inf. Regt., 

dem Bahlmeijter Nohrmüller im 1. Fußart. Negt. 


vafant Bothmer, 
dem Zahlmeifter Weyh des Eifenbahn-Bats. 


Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern PVerwefer, haben im Namen 
Seiner Majejtät des Königs Sid Allergnädigit 
beivogen gefunden, nachgenannte Auszeichnungen an 
Unteroffiziere 2c. zu verleihen, und zwar: 


A. Das Militär-Verdienſtlreuz: 


dem Hartſchier Ott in der Leibgarde der Hartſchiere, 

dem Feldwebel Hugo im 1. Inf. Negt. König, 

dem Feldwebel Herbit im 13. Inf. Regt. Kaifer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, 

dem Feldwebel Reber im 14. Inf. Regt. Herzog Karl 
Theodor, 

dem Feldwebel Kemeter im 16. Inf. Regt. Großherzog 
Ferdinand von Toslana, 

dem Feldwebel Guhmann im 19. Anf. Negt., 

dem Wachtmeiſter Albrecht im 2. Feldart. Regt. Horn, 

dem Mufifmeifter Pfeiffer im 8. Inf. Regt. valant 
Prandh, 

dem Bezirksfeldwebel Duenzler beim Bezirkstommando 
Straubing, 

dem Beugfeldiwebel Fink bei der Inſp. der Fußart.- 


B. Medaillen des Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael: 
a) die jilberne: 
dem Bizefeldiwebel und Handwerksmeiſter Wolf im 


13. Inf. Negt. Kaifer Franz Joſeph von Dejterreic), 


dem Regimentsbüchſenmacher Wachter im 1. Chev. Regt. 
Kaiſer Nikolaus von Rußland, 

dem Vizewachtmeifter und Regts. QuartiermeiiterMend- 
ler im 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold, 

dem Vizerwachtmeifter und Oberfahnenſchmied Eglau 
im 2. Feldart. Regt. Horn, 
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dem Kanzleidiener Piel im Kriegdminifterium, 

dem Bürenudiener Kurzwart bei der Intend. II. Ar— 
meekorps, 

dem Lagerdiener Späth beim Montirungsdepot, 

den Kafernenwärter Maiſel bei der Garn. Verwalt. 
Landshut; 


b) die brongene: 


dem Revifionsgehülfen Moller bei der Gewehrfabrif, 

dem Meiftergehülien Schmid beim Hauptlaboratorium, 

dem Delonomie:Oberfneht Spiegler beim Remonte— 
depot Schwaiganger. 


Seine Königlide Hoheit Prinz Quitpold, 
de3 Königreich Bayern Berwejer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be= 
wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren die Er— 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nihtbayeriicher 
Ordendauszeichnungen zu ertheilen, und zwar: 

des Nommandeurfreuzes zweiter Klaſſe 

des Königlich Schwedischen Scwert-Ordens : 

dem Dberjten Edlen v. Grauvogl, Kommandeur des 
Inf. Leib-Regts.; 
des Ritterkreuzes erjter Klaſſe deilelben Ordens: 


dem Hauptmann Frhrn. Kreß dv. Kreßenſtein im 
Generalſtabe der 3. Div.; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
erſter Klaſſe: 
dem Generallieutenant Ritter v. XRylander, Komman— 
deur der 5. Div.; 


der dritten Klaſſe deſſelben Ordens: 


dem Premierlieutenant v. Gropper, Regts. Adjutant 
im 1. Cheb. Regt. Kaiſer Nikolaus von Rußland; 


des Kaiſerlich Rujfiihen St. Stanislaus-Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant Schrn.v.Leonrod des1. Schweren 
Neiter-Regtd. Prinz Karl von Bayern. 


Sachſen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, nachſtehende Ordens-Dekorationen zu verleihen: 


das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Verdienſt-Ordens: 
dem Major z. D. Netto, bisher à la suite des 
1. (Zeib:) Gren. Regts. Nr. 100; 
das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Albrechts-Ordens: 
dem DOberjten 5. D. Teihmann, bisher Kommandeur 
des 1. Feldart. Negts. Nr. 12; 
das Ritterkreuz eriter Klaſſe defjelben Ordens: 


dem Kriegsrath Scheidhauer vom Kriegsminiſterium, 
dem Diviſionsauditeur Sturm der 3. Div. Nr. 32, 
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Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtjähfiicher Infignien ertheilt: 
des Nitterkreuzes zweiter Klaſſe des Grofherzoglich 
Sahjen » Weimarifchen Haus » Ordens der Wachſamkeit 
oder vom weißen Falken: 
dem Rittmeifter Frhrn. v. Millau, Eskadr. Chef vom 
1. Könige: Huf. Regt. Nr. 18, 
dem Selondlieutenant v. Pape von demielben Regt.; 
des Raijerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens erjter Klaſſe: 
dem Generallientenant dv. Raab, Kommandeur der 
1. Div. Nr. 23; 
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des Kaiſerlich Ruffiihen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Major Frhr. v. Wagner, Kommandeur des 
1. Zäger-Bats. Nr. 12, 


dem Rittmeijter Keil, perjönlihem Adjutanten Seiner 


Königlihen Hoheit des Prinzen Friedrich Auguſt, 

Herzogs zu Sadjen; 

der Kaiferlich Ruſſiſchen Keinen filbernen Medaille 
am Bande des St. Annen-Ordens: 


dem Grenadier Sennjt der 2. Komp. 2. Gren. Regts. 
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen. 


Nichtamtliher Theil. 


Zur neuen Felddienft-Ordnung. 
Schluß.) 





Bon Einzelheiten mehr formaler Natur wäre zu 
erwähnen, daß die frühere Beſtimmung über Die 
Infanteriejpipe der Ziffer 78 in der entiprechenden 
neuen Ziffer 110 anders gefaßt iſt. In der alten 
Felddienft-Ordnung war gejagt: „Sie“ (die Infanterie: 
ipige) „marjchirt meift in auigelöfter Ordnung, zwei Mann 
in der Regel halbwegs vom Bortrupp zur Verbindung 
mit demjelben zurüdhaltend.“ 

Seht lautet der Satz: „Erfordert es das Ger 
lände, jo marjcirt fie in aufgelöfter Ordnung. Zur 
Verbindung mit den rückwärtigen Gliedern der Marſch— 
fiherung werden ihr in der Regel einige Radfahrer 
zuzutheilen jein; andernfalls find zwei Mann von der 
Spite zur Verbindung mit dem Bortrupp zurück— 
zuhalten.“ 


Ziffer 111 ſagt von allein marſchirender Infanterie: 
Je geringer die Aufklärung iſt, deſto mehr iſt es 
geboten, weite Abſtände zwiſchen den Gliedern der 
Avantgarde und zwiſchen dieſer und dem Gros zu 
nehmen.” 

Hoffentlih wird hieraus nicht indirekt gefolgert, 
daß infolge der erweiterten Abjtände zwijchen Avant: 
garde und Gros Erjtere nunmehr widerjtandsfähiger 
gemacht werden müſſe, weil das Gros ihr nicht jo 
raſch zu Hülfe eilen könne. Im Gegentheil dürfte num 
erjt recht anzuftreben fein, die Avantgarden ſchwach zu 
machen, damit fie im Hinblid auf die weiten Ent- 
fernungen alles „Batailliren“ vermeiden und recht 
vorjichtig auftreten, denn in der Hauptjache iſt es nicht 
Sache der Avantgarden, zu fechten, jondern zu jehen und 
aufzuklären! Endbli it noch eine jehr danlenswerthe 
Entlajtung der Infanterie inſofern angeftrebt, als 
gejagt iſt (Ziffer 109): „Die Zutheilung von Kavallerie 
ift jo zu bemefjen, daß zur Aufklärung jeitwärts der 
Marſchſtraße Batrouillen der Infanterie nicht erforderlic) 
werden.“ Sind erjt einmal die „Meldereiter“ bei der 
Infanterie eingeführt, jo werden diejelben mit Wortheil 
auch nach diejer Richtung hin zu verwenden jein. 


Verhältnigmähig zahlreich find die Neuerungen hin: 
fichtli der Vorpoſten. 

Zunächſt ift der Satz fortgefallen (alte Ziffer 101), 
daß das Vorpoftengro® im Falle eines feindlichen 
Angriffes die zunächſt verwendbaren Mittel biete. 
Erſtens war das nicht richtig, da die zunächit verwend- 
baren Mittel in den Vorpojtenlompagnien gegeben waren, 
und zweitens war er überflüjfig, da er Selbſtverſtänd— 
liches ausſprach. 

Weiterhin ift (Ziffer 133) „bei nur geringer Stärke 
der Kavallerie, in jehr jchwierigem Gelände, bei unmittel- 
barer Nähe des Feindes x. von der Zutheilung einer 
bejonderen Vorpoſtenkavallerie Abftand zu nehmen, 
dem Borpoftengros und den Vorpoftenfompagnien werden 
dann nad Bedarf Heinere Navallerieabtheilungen uns 
mittelbar unterjtell. Der Meldedienjt ijt möglichit den 
Nadfahrern zu übertragen“. 

Das bedeutet eine jehr praftiiche Neuerung, denn 
es war oft recht ſchwierig, mit einer ſchwachen Eskadron 
oder gar nur einer halben Esfadron während der 
Detacjementsübungen auch noch „Worpoftenlavallerie* 
auszujcheiden. 

Eine wejentlihe Aenderung ijt eingetreten in Ans 
jehung der Befehlsertheilung, ſowohl Hinfichtlid) 
des Befehles für die Vorpojten (jogenannter Avant: 
gardenbefehl) als hinfichtlich des eigentlichen Vorpoſten— 
befehled. Das Wort „Avantgardenbefehl“ kommt in 
der neuen Felddienſt-Ordnung nidt mehr vor. Es 
heißt jegt nur (Ziffer 138): „Der Avantgardelommandeur 
ertheilt nach der Karte die Befehle“, aber wäh— 
rend früher verichiedene bejtimmte Punkte ala „un= 
umgänglih* in dem Befehle Aufnahme finden mußten 
(die befannten drei Punkte), jo heißt es jeßt: „Der Auf: 
trag für den Borpojtenfommandeur muß u. U. Die 
Sefichtöpunfte ergeben, welche beim Aufllärungs- und 
Sicherungsdienſt und für das Verhalten gegenüber einem 
feindlichen Angriff vorzugsweife im Auge zu behalten 
find. Außerdem iſt mitzutheilen, welche bejonderen 
Sicherungen etwa neben den Vorpoften von rück— 
wärtigen Abtheilungen (Haupttrupp :c.) geftellt werden. 

Fit die Bildung mehrerer Vorpoftenabichnitte noth- 
wendig, jo ift deren Abgrenzung feitzufegen. Die Auf: 
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jtellung ift möglichjt jo zu wählen, daß wichtige Wege- 
verbindungen in der Mitte der Abjchnitte — nicht an 
deren Örenzen — liegen.“ 

Ebenjo find bei den Befehlen des Borpojtentomman- 
deurd (VBorpoftenbefehle im früheren Sinne giebt es 
nicht mehr) die befannten fünf Punkte in Wegfall ge: 
tommen und ijt dafür (Ziffer 139) gejagt: „Die Haupt- 
ſache hierbei“ (bei den Befehlen) „it, daß die dringenditen 
Maßnahmen raſch zur Ausführung gelangen, insbejondere 
diejenigen, welche darauf abzielen, dah die Fühlung mit 
dem Feinde erhalten bleibt, oder, wo verloren gegangen, 
ichnell wiedergewonnen wird. Ob hierbei ein gemein: 
famer Befehl für alle Worpoftentruppen oder kurze 
Befehle an deren einzelne Theile jchneller zum Ziele 
führen, hängt von den Verhältniſſen ab. Jedenfalls 
wird jedem Unterführer unter Beadhtung der in Ziffer 37 
und 38 gegebenen Geficht&punfte neben ausreidyender 
DOrientirung der ihm zufallende Auftrag — namentlich 
die Gefichtspunkte für die Aufflärung, jowie das Ver: 
halten bei einem feindlichen Angriff — mitzutheilen 
und womöglich auch die Yutheilung von kleineren 
Kavallerieabtheilungen, Meldereitern und Radfahrern 
an die Infanterie anzuſchließen jein.” 

Dann iſt in der folgenden Ziffer (140) noch gelagt: 
„Nach Einficht der Verhältniffe an Ort und Stelle wird 
der Borpojtentommandeur fpäter dieſe erjten Feftjegungen 
meiſt durch eine Neihe Einzelanordnungen ergänzen 
müjlen.“ Dann folgt annähernd dafjelbe, was in der 
alten Ziffer 107 über Durdlafpoften, Einrüden der 
Kavallerie am Abend ꝛc. gejagt war. 

Daß die Schemata für die jogenannten Avant: 
garden- und Vorpoftenbefehle weggefallen find, lann nur 
gebilligt werden — aber hoffentlid wird jeßt nicht 
eine neue Schema-Nera infofern beginnen, als mehr 
oder minder berufene Felddienit-Ordnung- Interpreten 
„ſachgemäße“ und ſorgfältig paragraphirte Befehle 
eigener Erfindung der Deffentlicheit übergeben. 

Früher war für den jogenannten VBorpoftenbefehl in 
der alten Ziffer 101 für die Vorpoftenfompagnien vor: 
geichrieben: „Der ihnen gegebene Befehl muß bereits 
erfennen lafien, ob und wo bereits die Linie der 
Vorpoftenlompagnien dauernd behauptet bezw. unter— 
ftügt werden joll. Gelegentlich kann fi ein folder 
Auftrag aud) nur auf eine einzelne Vorpoſtenkompagnie 
erſtrecken.“ 

Sept lautet der betreffende Abſatz (Ziffer 138): 
„Der ihnen gegebene Befehl (fiehe 139) muß erfennen 
lafien, ob bereit3 die Linte der Vorpojtenflompagnien 
dauernd behauptet bezw. unterftüßt werden foll, oder 
ob der einheitliche Widerftand der Vorpoften in der 
Höhe des Vorpojtengros zu leiſten ijt. Unter 
Umftänden werden fir einzelne Vorpojtenfompagnien 
beiondere Aufträge geboten fein.” 

Ich möchte nun dafür halten, daß dieſe Feſtſetzungen 
nicht zu denjenigen zu rechnen find, welche von Haufe 
aus in den Befehlen für die Vorpoften (Ziffer 139) 
Aufnahme finden jollen. In den meiften Fällen wird 
fi erſt „nah Einficht der Verhältniſſe“ feftitellen 
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fafien, wohin die Vertheidigungsfinie am beiten zu 
legen iſt, und deshalb hätte e& fi) wohl auch mehr 
empfohlen, auf die Ziffer 140 binzuweilen, welche von 
ipäteren Feſtſetzungen handelt. Nach der Karte alletn 
fann man eine geeignete Vertheidigungsitellung nur in 
jeltenen Fällen auswählen, dazu ijt eine Wugen- 
bejihtigung an Ort und Stelle erforderlich, die aber 
naturgemäß erft nad) den allgemeinen mehr orientiren- 
den Anordnungen ftattfinden kann. 

In Ziffer 133 ift neu eingefhoben: „An Stelle 
ber Meldereiter können zwifchen den einzelnen Gliedern 
der Borpoften, wo die Geländeverhältnifje dies geftatten, 
Nadfahrer oft mit Nußen verwendet werden.” 

In Ziffer 154 iſt anftatt des früheren Ausdrucks 
„Offizier - Feldwachen“ der Ausdruck „Feldwachen“ 
gebraucht. Es geht Hieraus formal hervor, daß, 
was in der alten Felddienft » Ordnung jchon dem 
Inhalte nad) angängig war, beim Mangel an Offizieren 
ältere geeignete Unteroffiziere als Feldwachhabende Ver: 
wendung finden Zönnen. Trotzdem iſt aber nunmehr 
der Satz neu eingejchoben: „. . . und find daher“ (die 
Feldwachen) „grundfägli mit Offizieren zu befeßen.“ 

Bei der „allgemeinen Inftruktion für die Poften“ 
jind wohl nur verjehentlich unter den Perjonen, welche 
Tag und Nacht auspajfiren können, die Radfahrer aus— 
gelafjen worden. 

Bei der Ziffer 175 (Patrouillengang innerhalb der 
Poftenlinie) ift der Abjaß der früheren Ziffer 143: 
„Auch bei Schiefen und Lärm in der Pojtenlinie wird 
meift Die Entjendung einer derartigen Patrouille ge 
nügen, um aufzullären und dem Poſten Unterſtützung 
zu gewähren“ in Wegfall gefommen. 

Früher war genau vorgefchrieben, inwieweit die 
Bedetten zu Pferde bleiben mußten oder abfigen 
durften, und jebt befagt Ziffer 189 nur: „Wie viel von 
diejen (Vedetten) abgejejlen find und wie viel beob— 
achten, hängt von den Verhältnijjen ab.“ 

Beim Unterbringen in Ortsunterkfunft können 
nunmehr außer berittenen Dffizieren auch Radfahrer 
als Quartiermacher vorausgejendet werden. 

Erheblidye Aenderungen hat in dem Kapitel Biwak 
das Einrichten der Feldartillerie gefunden, wie jich 
aus einem genaueren Studium der bezüglichen Zeichnung 
ergiebt. 

Bei den Bagagen ijt für die Negimentsftäbe ber 
Infanterie die Zahl der Handpferde von fünf auf vier 
vermindert, Dagegen die Zahl der Fahrzeuge für bie 
Bataillone um einen Qebensmittelmagen vermehrt worden. 

Bei den Kavallerieregimentern hat die Zahl der 
Handpferde eine Verminderung von 58 auf 56 erfahren, 
aber zwei Wagen (ein Faltbootwagen und ein Marke— 
tenderwagen) find hinzugetreten. 

Bei der FFeldartillerie find bei den Batterien 
Handpferde nicht mehr aufgeführt: die erſte umd 
zweite Wagenftaffel werden nunmehr kurzer Hand als 
Heine Bagage, je em ſechsſpänniger Vorrathswagen, 
eine jehsipännige Feldichmiede, ein zweiipänniger Lebens: 
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mittelwagen und ein vierjpänniger Futterwagen als 
große Bagage bezeichnet. 

Bei den Mumitionsfolonnen und Trains ift der 
Zujag gemacht, daß hinter der erſten Staffel derjelben 
nach näheren Anordnungen der höheren Truppenführer die 
Grosfolonnen der Luftichiffer-Abtheilungen marſchiren. 

Beim Kapitel Verpflegung wäre zu erwähnen, daß 
ih die Anzahl der eifernen Futterrationen geändert 
hat. Beim „Lebensmittelmwagen” iſt an Stelle der 
früheren etwas langathmigen und umſtändlichen In— 
itruftion der kurze Sap getreten: „Der Marketender: 
wagen (fünfte Lebensmittelmagen) iſt zur Mitführung 
von Marletenderwaaren bejtimmt“, jo daß nunmehr die 
Truppe über dejjen Beladung freie Hand befigt. 

Nicht unmwejentliche Veränderungen weiſt die neue 
Helddienft-:Ordnung in Bezug auf den Munitionserjaß 
auf. Es ijt in den betreffenden Ziffern (349 bis 353) 
mehr Spielraum gelafjen für eine frühzeitige Munitionss 
ergänzung. Die veränderten Ziffern lauten jet (349): 
„Beim Anmarſch zum Gefecht ift der Inhalt der 
Patronenwagen an die Mannjchaften zu vertheilen 
und in Brotbeutel, Hojen-, Rocktaſchen unterzubringen. 
Wieder gefüllte Patronenwagen nehmen während des 
Bejechtes nad Anweiſung des berittenen Wagenführers 
eine gededte Aufitelung möglichſt mahe hinter der 
jechtenden Truppe; in dringenden Fällen ohne Rüdficht 
auf Berlufte.“ Früher war das Vertheilen der Munition 
aus den Patronenmwagen an die Mannſchaften nur für 
den Fall vorgejehen, dab die Patronenwagen der 
Truppe nicht zu folgen vermochten. Früher war aud) 
geiagt, daß die Munitionswagen fich nicht über 800 m 
von der fechtenden Truppe aufjtellen follten. 

Ziffer 350: „Bei den bereits im Gefecht befind- 
lichen Schügen erfolgt der Patronenerjag nad) Möge 
lichleit durch jede in die Feuerlinie einrüdende Ver— 
ftärkung. Wo ausnahmsweile das Heranschaffen friicher 
Munition für die in vorderjter Linie Kämpfenden dur) 
einzelne Mannſchaften geichehen muß, ſind Leßtere 
grundjäglid den rüdwärtigen, noch nicht in das 
Gefecht eingejegten Truppen zu entnehmen.“ 

Die Bejtimmungen über die Munitionsverjorgung 
für die Feldartillerie haben eine volljtändige Um— 
arbeitung erfahren. Aus den Ziffern 325 bis 327 find 
nur wenige Süße erhalten geblieben und es müßten 
hier die Ziffern 358 bis 361 dem ganzen Wortlaute 
nad; iwiedergegeben werden, um das zu erweilen. Das 
Aufmerkſammachen auf diefe Ziffern dürfte aber ſchon 
genügen; jedenfalls kommt der hohe Werth, welder 
jet auf eine rajche und ausreichende Munitions- 
ergänzung bei der Feldartillerie gelegt werden muß, 
in der neuen Felddienft:Ordnung bejonders ſcharf zum 
Ausdrud. So ift unter Anderem nunmehr in Ziffer 360 
ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die erſte Staffel der Batterien 
„jedenfalls nicht weiter als 200 m“ Hinter den Ge— 
Ihügen Aufftellung nehmen ſoll und nad Ziffer 361 
die zweite Staffel in offenem Gelände nicht weiter ala 
etwa 600 m hinter denjelben. 

Der Berwendung des Telegraphen it ein be 
jonderer Abjchnitt gewidmet, während er früher mit 
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der „Eifenbahn“ zufammen abgehandelt und eigentlid) 
nur in Bezug auf „Zeritörung“ beiprochen wurde. 

Der 11. Theil der Felddienft- Ordnung enthält Die 
„Beltimmungen für die Herbſtübungen“. 

Hier haben folgende Veränderungen plapgegriffen: 
Bei der Beiteintheilung it neu aufgenommen das 
gefechtsmäßige Exrerziren der Feldartillerie im Gelände, 
wozu drei Tage bejtimmt find. 

Eine wejentlic; veränderte Faſſung hat die Haupt: 
ziffer über „Manöver gegen marfirten Feind“ (446) 
erfahren. Es geht aus derielben hervor, daß das jo 
ojt beliebte Einengen des marlirten Feindes in eine 
gewiſſe Schablone nicht allein dem Geijte, jondern auch 
dem Wortlaute der neuen Felddienjt:Ordnung durchaus 
widerjpricht. Der Wichtigleit des Gegenitandes halber 
joll deshalb die Ziffer 446 hier Platz finden. Sie 
lautet: „Sie“ (die Manöver gegen marlirten Feind) 
„werden bejonders lehrreich, wenn beide Parteien in 
einer dem Ernſtfall entjprechenden Untenntnig über die 
Verhältnifje beim Gegner gelajien werden können. Wenn 
irgend möglich, ift daher die Aufgabe beider Theile von 
unparteiiicher Seite (befichtigenden Vorgejegten zc.) zu 
ftellen. Muß der Truppenführer aber jelbjt die Auf: 
gabe auch für den marlirten Feind geben, jo ift diejelbe 
jo zu faſſen, daß die friegsmäßige Führung und Befehls: 
ertheilung auf beiden Seiten jo wenig wie möglich 
beeinträchtigt wird. Dem marlirten Feind iſt daher 
innerhalb des Rahmens feiner Aufgabe die volle Freiheit 
des Handelns zu laffen; auch darf den Truppen beider 
Parteien nur jo viel vom Gegner mitgetheilt werben, 
wie fie im Ernſtfalle erfahren haben würden.“ 

Auch ſchon in der alten Felddienjt-Ordnung war durd) 
Dedblatt „ein Eintheilen des Manövers in bejtimmte 
Gefechtsmomente“ verboten. Diejes Verbot ift nunmehr 
verichärft, indem die Ziffer 447 jept lautet: „Verboten“ 
(geiperrt gedrudt) „it jede Eintheilung de Manövers in 
bejtimmte Gefechtsmomente.“ Was die Zutheilung von 
Kavallerie zum marfirten Feind betrifft, jo ijt der betreffende 
Paſſus gegen früher dadurch vereinfacht, daß die Be- 
gründung diefer Maßregel fortgelafien wurde. Es 
heißt jept einfah in Ziffer 448: „Wenn angängig, üt 
dem marfirten Feinde Kavallerie in voller Stärke 
zuzutbeilen.“ 

Auch beim Abjchnitt über die Schiedsrichter find 
einige Aenderungen eingetreten. 

Ziffer 456 beftimmt in einem neuen Sag: „Mit der 
Beurtheilung des Artilleriefampfes find möglichſt be 
fondere Schiedsrichter zu beauftragen.“ 

Neu aufgenommen find in Ziffer 458 die Bejtim: 
mungen über die Anwendung von Berluftflaggen. Auch 
diefe Ziffer jcheint bedeutſam genug zu jein, um ihrem 
wichtigiten Theile nad) Anführung zu finden. Sie lautet: 
„Zu diefem Zweck“ (Vermeiden unkrieggmäßigen Vers 
haltens) „Tann der Schiedsrichter fich bei Truppentheilen 
der Infanterie und Feldartillerie der Verlujtflaggen be— 
dienen. .... Niemals darf aber in dem bloßen Erſcheinen 
der Flaggen eine zwingende Veranlafjung zur Durchführung 
oder zum Aufgeben eines beabjichtigten Angriffes bezw. 
zum Räumen einer Stellung ꝛc. gejehen werden; auch 
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nad dem Erjcheinen der Verluftflaggen follen vielmehr 
bie Führer völlig frei im ihren Entſchlüſſen bleiben, 
die ſtets nach Erwägen der taftiichen Gefammtlage 
gefaßt und ebenfo diejer entiprechend vom Schiedsrichter 
beurtheilt werden müfjen.“ 

Dieje (in der Felddienit-Ordnung gejperrtgedrudten) 
Süpe jtellen ein beredtes Zeugniß dafür aus, in welchem 
taftiich ruhig und richtig abmwägenden Geiſte die neue 
Felddienſt Ordnung abgefaßt iſt. Dur dieſe Sätze 
wird deutlich genug indirekt darauf hingewieſen, welche 
große Gefahr unter Umjtänden mit dem Ergreifen einer 
nur „lofal“ wirkenden und das Ganze jhädigenden 
falſchen Initiative verbunden ift. 

Es ijt auch neben dem Auftreten der Verluftflaggen 
noch gejtattet, Theile der erjchütterten Truppen aus dem 
Gefecht zurüdzuziehen. Man könnte der Anficht fein, daß 
diefe Maßregel eigentlich jachgemäßer und wirkſamer jei 
al3 das Erjcheinen von Verluftflaggen, ja fogar die Ver- 
wendung der Letzteren überflüjfig mache. Es wäre hierzu 
zu bemerfen, daß e8 immer mißlich ijt — ſchon aus reinen 
Uebungszweden —, eine Truppe aus dem Gefecht zurüd- 
äuziehen, und daß diejes Verfahren befjer nur auf ganz 
bejonders draftiihe Fälle (fortdauernde Ignorirung 
ausgejprochener Feuerüberlegenheit des Gegners) ange: 
wendet wird. 

Neu ift auch der Abſatz in Ziffer 460: „Kämpfender 
Artillerie den Befehl zum Verlafien ihrer Stellung zu 
geben, find die Schiedsrichter nicht berechtigt.” 

Der Pafjus in der früheren Felddienft-Ordnung: 

„Innerhalb 400 m können geichloffene Abtheilungen in 
freiem Gelände überhaupt nicht mehr auftreten, es fei 
denn, daß fie zum Sturm jchreiten“, fehlt in der neuen 
Felddienft: Ordnung. 
, Man kann der Anficht jein, daß dieſer Pafjus 
eigentlih überflüjjig gewejen jei, weil es ſchon im 
Sabre 1870 — wie aus zahlreichen kriegsgeſchichtlichen 
Beiſpielen zu erhärten ift — für geſchloſſene Abtheilungen 
gleichbedeutend war mit Vernichtung, wenn fie in freiem 
Gelände auftraten, ohne daß durch jtarfe Schüben: 
Ihwärme vorher die Feuerüberlegenheit erfochten geweſen 
wäre. Wo geſchloſſene Abtheilungen wirkſam auftraten, 
gaben fie nur nod den letzten Anſtoß, um einen 
erjhütterten Gegner zum Weichen zu bringen. Bereits 
im Kriege 1866 war es nicht mehr möglich gewejen — 
wie wiederum ein Bli auf die Kriegsgeicichte zeigt —, 
mit gejchlojjenen Wbtheilungen gegen unerjchütterte, mit 
Hinterladern bewajfnete ftarke Schügenjchwärme in freiem 
Gelände erfolgreih „aufzutreten“. 

Der betreffende Paſſus in der alten Felddienſt— 
Ordnung gab aljo nur einer in der Praris des Krieges 
mehr als genügend erprobten Erfahrung Ausdrud — 
einer Erfahrung, die zumal nad) Einführung der Hein- 
falibrigen Mehrlader laut Ausweis der Trefferprozente 
der Schußtabellen jozujagen zur mathematiichen Gewiß— 
heit erhoben worden ift. 

Andererjeit8 würde es ein energielofes, durchaus zu 
verwerjended Verfahren bedeuten, wenn man lediglich) 
aus Rückſicht auf Verlufte nicht dazu jchreiten wollte, 
„zur richtigen Zeit“ rückſichtslos gejchloffene Ab: 
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theilungen zum Sturme auf einen „Iturmreifen“ 
Gegner vorzuführen. Deshalb war in der alten Feld: 
dienjt-Drdnung auch ausdrüdlic der Vorbehalt gemacht, 
„es jei denn, daß fie zum Sturme jchreiten“. 

Aber das bloße „Auftreten“, das thatenloje Halten 
geichlofjener Abtheilungen auf „freiem Gelände“ inner- 
halb 400 ın Freuerbereih muß unter allen Umſtänden 
als ein durchaus unfrieggmäßiges Verfahren bezeichnet 
werden, welches außerdem auch mit den Auslafjungen 
des Ererziv-Neglements im Widerſpruch fteht. 

Daß Ausnahmen auch in diefer Beziehung vor- 
fommen können, liegt auf der Hand, aber „Ausnahmen 
bejtätigen nur die Regel“, und nur um ſolche kann es 
fih in einer Felddienft-Drdnung handeln. 

Es iſt auf diefen Punkt näher eingegangen worben, 
um allenfallfigen falſchen Schlüffen vorzubeugen, welche 
am Ende die Anhänger einer verjchleierten Stoßtaftif 
aus dem Fortlajjen jenes Paſſus ziehen könnten. Man 
darf eben nicht ein kräftiges taktilhes Verfahren 
— gleichzeitige, einheitliche Wirkung, volle Ausnugung 
der Feuerkraft — mit einer billigen, einfeitigen Kraft— 
theorie verwechſeln, von der jchen 1865 der damalige 
General dv. Motte jchrieb, da fie darauf hinausliefe, 
den fünften Alt vor den dritten zu jeßen. 

Der Abſchnitt „Feldtelegraph“ enthält in den 
Yiffern 479 und 480 Neues über die Uebungen der 
Kavallerie mit dem Kiavallerietelegraphen unter Benußung 
des Reichſstelegraphen. Nad) derebenfalls neuen Ziffer 481 


ſind „ſämmtliche Dffiziere ermächtigt, die Weiter: 
beförderung von Telegrammen der Gegenpartei, jomweit 
fie ſich auf taltiſche Maßnahmen beziehen, .. . . . zu 
verbieten“. 


Bei den „Vorfichtsmaßregeln gegen Unglüdsfälle 
und Flurſchäden“ ift der Sag der alten Felddienſt— 
Ordnung: „Sind — wie bei Durchführung eines Angriffes 
— Truppen bis auf diefen Abjtand aneinandergelommen 
(auf 100 m), jo darf das Feuer nur angedeutet werden“ 
in Wegfall gefommen. Dieſes „Martiren“ des Feuers 
von 100 m ab findet demnad) künftig nicht mehr jtait. 

Alles in Allem beweiſt die Felddienſt-Ordnung 
von 1894, daß wir uns auf allen Gebieten derjelben 
technijch wie taltiſch „lurrent“ erhalten haben. Sie iſt 
nach wie vor in vollem Umfange ein ficherer Wegweijer 
und praftiicher Nathgeber in Allem, was den „Dienft 


im Felde“ angeht! Keim. 


Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie. 


11. 

Der Inhalt des 2. Kapitels des Buches des Generals 
dv. Pelet-Narbonne iſt kurz der, daß wir die taktijche 
Aufklärung im Ganzen genügend üben und darin 
auch genügend leijten, daß jedoch für die Ausbildung in 
der ftrategiihen Aufklärung bedeutend mehr ges 
ſchehen müßte. 

Der Unterſchied zwiſchen taktiiher und jtrategiicher 
Aufllärung wird nad Analogie der Definition von 
Taktif und Strategie etwa dahin erläutert, daß die 
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taltiſche Aufklärung bie Erkundung bed Gegners nad) 
erfolgter Berührung bezwedt, die ftrategijche dagegen 
fi) mit dem Aufſuchen und Begleiten des auf Tage 
märjchen entfernten beichäftigt. 

Während aljo die Feititellung der Ausdehnung bes 
rechten feindlichen Flügels am 18. Auguſt in das 
Gebiet der taktiichen Aufflärung gefallen wäre, wiirde 
dad Aufjuhen Mac Mahons auf feinem Marie nach 
Sedan eine ftrategiiche Erkundungsaufgabe geweſen jein. 
Eine andere Eintheilung wäre die, alle Tagespatrouillen, 
aljo auch die meiften Manöverpatrouillen, zu den 
taltiſchen zu rechnen, diejenigen aber, welche zur Löfung 
ihrer Aufgaben 24 Stunden und mehr bedürfen, zu 
ben ftrategijchen. 

In den einleitenden Sägen zu dieſen Ausführungen 
werben 5* die Gründe erwogen, welche die noch 
manchmal als mangelhaft kritiſirten Leiſtungen der 
Patrouillen erllären. Der Herr Verfaſſer findet fie in 
Fehlern, die dem Wuftraggeber, und folden, die den 
Batrouillen jelbft zur Laſt fallen. So fegt der Auftrag- 
geber eine Aufflärungsabtheilung vielleicht in falſcher 
Richtung an, fei e8, daß er über die Verhältnifje beim 
Gegner noch zu wenig Har fieht, oder benjelben falſch 

beurtheilt. Oder aber, er läßt es an einer genügenden 
Orientirung fehlen und theilt ſeinen Erkundungsorganen 
nicht mit, worauf es ihm bei der Ausführung des 
Auftrages anlommt. Alſo klare Aufgabenſtellung iſt 
nöthig! 

Weiter kann auch nicht verſchwiegen werden, daß 
die Wufflärungsthätigfeit des Defteren getadelt wird, 
nur weil fie eine unrichtige Beurtheilung erfährt. Wie 
den Savallerieoffizieren manchmal mit Recht ber Vor⸗ 
murf gemacht wird, dab fie die Marſchleiſtungen der 
Infanterie nicht beurtheilen fünnen, jo werben aus 
Mangel an Kenntniß des Lavalleriftiichen Felddienftes 
von Dffizieren anderer Waffen oft unmögliche An— 
forderungen an die Kavallerie geftellt und ihr bei Nicht» 
erfüllung ungevechtfertigte Vorwürfe gemadjt. 

Der Hauptfehler, der oft getabelte, ift der, daß man 
den Patrouillen nicht die genügende Zeit läßt. Es 
wird ferner nicht berechnet, daß eine Patrouille * nur 
auf Umwegen an den Feind gelangen kann, daß man 
nicht immer in weithin überſichtlichem Gelände reitet, 
auch der Gegner auf weite Entfernungen länger be— 
obachtet werden muß, ehe man in der Lage iſt, eine 
richtige Meldung zu machen. Ferner will die Meldung 
oft unter erſchwerenden Umſtänden geſchrieben und der 
Meldereiter inſtruirt fein. Dieſer muß dann, manchmal 
ſchon durch eine Zone feindlicher Batrouillen hindurch, 
ſeine Meldung zurückbringen und ſchließlich den Führer, 
der einen feſten Standpunlt doch erſt einnimmt, wenn 
das Gefecht begonnen hat, auch noch finden. Alles 
dieſes koſtet eben Zeit und iſt manchmal thatſächlich nicht 
zu leiften. Eine vom Gegner inzwijchen erreichte und 
bejegte Brlüde ſchneidet vielleicht den ganzen Erkundungs⸗ 
apparat entzivei. 

Wir möchten noch weiter ausführen, daß — ver— 
möhnt durch gute Meldungen — viele ber 
Zührer geradezu ungenügjam geworben find und jhließlich 
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Alles wiſſen wollen, ehe fie disponiren. Wohin ſoll 
das im Kriege führen? 

Wenn einem General gemeldet wird, daß auf einer 
bejtimmten Straße eine lange Kolonne Infanterie mit 
Artillerie marfchirt, wenn dieje Kolonne von dem Einen 
auf eine Brigade, von dem Anderen auf eine Divifion 
geihäßt und dann noch die Tete nad) Ort und Zeit 
bejtimmt wird, jo ift das eine Meldung, die unter 
Umftänden al3 einzige genügen muß. Ob der Gegner 
nun früher oder jpäter hält, ob er fich rechts oder 
lint8 jenes Weges entwidelt, daS zu erfahren iſt gewiß 
wichtig und wird mit allen Mitteln angejtrebt werden. 
Abſolut nothiwendig iſt dieſe Wiſſenſchaft aber nicht. 
Nach jener erſten Meldung iſt der General vollſtändig 
in der Lage, zu beſtimmen, wo und wann ſeine Truppe 
aufmarſchiren ſoll, und ſich für alle Fälle in paſſende 
Bereitſchaft zu ſetzen. Er kann aber auch mit dem 
militäriichen Blid, der von ihm erwartet werben darf, 
bie Dinge kommen jehen, fi) nad) dem Gelände ein 
Bild davon machen, um welde Dertlicfeiten ſich ber 
Kampf drehen, ja jogar wie etwa ber Feind angreifen 
wird, und danach feine weiteren Entichlüffe faſſen. 

Der General foll aljo bereit jein, entſcheidende 
Entichlüffe zu faſſen, au wenn die Lage beim Gegner 
nur halb geklärt if. Das jchließt durchaus nicht aus, 
vielmehr fünnen wir e8 nur empfehlen, daß General 
und Kavallerieführer nun Alles verjuchen, um dem 
einmal erjchienenen feine Geheimnifje ab» 
zulaufchen. Damit bietet fid) ums bie Gelegenheit, das 
Bufammenwirten biefer beiden Faltoren, alfo 3. B. des 
Divifionslommanbeursd und des Führer der Divifions 
taballerie, beſonders zu betonen. Es iſt ficher, daß 
biefer Letztere aus eigener Jnitiative und aus Luft und 
Liebe zu feinem Dienft Alles thun wird, um feinen 
General zu unterftügen. Democh iſt es nicht richtig, 
wenn darum von Seiten ber Führung nichts weiter 
geihieht. Dem Savallerieführer, der unmöglich etwa 
wie der Kommandeur der Artillerie ſich beim Führer 
des Ganzen aufhalten lann, fehlt mit dem Einblid in 
die Meldungen doch dad Geſammtbild von der jeweiligen 
Aufftelung des Feindes, er kann alſo gar nicht jo 
zwedmäßig feine Patronillen anfepen, wie bie von 
oben her möglich iſt. Er kann „aufs Gerathewohl“ 
aufklären, nicht aber jeinen Offizieren die wichtigften 
Punkte angeben, auf bie e8 anlommt. Je tiefer er 
jelbft in die Lehren von der Truppenführung ein- 
gebrungen tft, um jo befier wird er herausfühlen, mas 
feinem General das Wiſſenswerthe ift, immer aber wird 
ein Feiner Mangel bejtehen bleiben. 

Wir möchten daraus ABweierlei folgern. Einmal, 
daß die Kavallerie manchmal auch aus dem Grunde 
verjagt, weil der Führer bed Ganzen ihr alle Aufklärungs- 
maßregeln überlaffen und nicht etbr dabei mitgewirkt 
bat, und zweitens, daß eine dauernde lebhafte Ber- 
bindung zwiihen Führer und Aufllärungslavallerte 
beftehen muß. Auf dem Vormarſch ift fie durch Reiter 
und Radfahrer zu unterhalten. Sobald die Truppe 
zum Aufmarſch kommt, muß entweder eine telephonijche 
Verbindung hergeftelt ober ein Offizier mit einer 
genügenden Anzahl Meldereiter beim Führer ftationirt 
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werden. Wir haben dabei immer den Verband der 
Diviſion im Sinne, aber auch bei Heineren Detachements 
muß in gleicher Weije verfahren werden. 

Der Herr Berfaffer fpricht noch die Warnung aus, 
von oben herab nicht zu jehr „auf Meldungen zu 
drüden“, da damit leicht ein unkriegsgemäßes Ver: 
fahren hervorgerufen wird. Wer in der Truppe ftedt 
und aus der Schule plaudern wollte, könnte davon 
erzählen, obwohl nicht abzuleugnen ift, daß wir uns in 
diefer Beziehung jeit dem Kriege bedeutend gebefiert 
haben. Es ijt aber gewiß menſchlich, daß man fid) 
lieber ben -Borwurf machen läßt, die Batrouillen wären 
zu dreiſt an den Feind herangeritten, als man hätte 
feine Meldungen gebracht. 

Wir wollen nicht verlangen, daß die Manöverkritif 
ſich grundſätzlich mit den erftatteten Meldungen zufrieden 
erklärt, das hieße in das gegentheilige Extrem verfallen. 
Wir möchten aber vorjchlagen, daß der Leitende, wenn 
über jchlechte Meldungen geklagt wird, in erjter Linie 
feftftellt, ob der betreffende Führer aud) ausreichende 
Anordnungen getroffen hat, um Meldungen zu erlangen, 
und daß er dann jämmtliche eingegangenen Meldungen 
dem Regimentölommandeur von der Kavallerie übergiebt, 
um feftjtellen zu laſſen, was geleiftet worden ift und 
was hätte geleiftet werden müſſen. Zur Beurtheilung 
diefer Frage wird der Slavallerielommandeur Die 
„Batrouillentagebüher” benußen und aus biejen 
und den Meldungen in den meiften Fällen Schuld und 
Unſchuld feftitellen können.*) Und darauf umd auf die 
fi daraus ergebende Belehrung des Einzelnen kommt 
es an. Wenn in der Kritik ohne jede Unterſuchung 
in Bauſch und Bogen gejagt wird, die Meldungen 
waren gut oder jchlecht, jo nüßt das gar nichts. 

Das vorher erwähnte Patrouillentagebuch ift eine 
Erfindung des Herm Berfafjerd. Uns wenigjtend war 
eö neu. Es wird gerade für die Kontrole der Batrouillen- 
führer und Meldereiter ein vortrefflihes Mittel jein, 
ja das einzige. Und wie follen wir zu Fortichritten 
gelangen, wenn im Patrouillendienft, der ſich fait un— 
gejehen von Vorgeſetzten abjpielt, nicht irgendwie eine 
nachträgliche Prüfung und Belehrung erfolgt! Mühe 
macht eine folche, aber das ift noch nie in der Preußi- 
ichen Armee ein Grund geweſen, eine nüßliche Arbeit 
zu unterlaffen. Und wenn irgendwo, jo ift doch im 
Felddienſt lediglich. durch peinliche „Einzelausbildung“ 
etwas zu erreichen! Dieſem Mangel an ſpäterer Kon— 
trofe giebt Verfafjer ebenfall3 ſchuld, daß wir im Auf— 
Härungsdienft nicht überall auf der Höhe jtehen. 

Es foll alio jede weitergehende, bejonders jede 
jtrategifche Patrowille eine Art Tagebuch führen, für 
welches ein Mufter gegeben wird. In dem Tagebud 
jollen kurze Aufzeichnungen über den Veriauf des ganzen 
Nittes gemacht werden. Es gehören hinein Aufgabe, 
Weg, jeder Aufenthalt, jede Raſt, jede Beobachtung des 
Teindes, die Entjendung der Meldungen mit Angabe 








des Meldereiterd. Alles nad) Ort und Zeit genau. 


*, Ein fommandirender General Hält die Sade für 
wichtig — dieſe Prüfung ſelbſt roͤrzunehmen und den 
Patrouillen und Meldereilern auf dieſem Wege ſelbſt nad: 
zugehen. 
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notirt. Im Kriege werden wir auf ein ſolches Tage 
buch verzichten fönnen, wenn es ber mehrere Tage 
abwejende Offizier nicht im eigenen Intereſſe für gut 
findet zu führen, um genauen Bericht erftatten und fid) 
auch erforderlichenfalls über fein Verhalten unb fein 
Bortbleiben ausweifen zu können. Im Frieden werden 
wir den größten Nußen aus dieſer Einrichtung ziehen 
und möchten zu ihrer Einbürgerung auch empfehlen, 
zunächit in jedem Falle ſolche Aufzeichnungen zu ber- 
langen, im Manöver unter allen Umftänden. Wem 
es zu viel erjcheint, dafür ein Heft anzulegen, der mag 
geitatten, daß die Batrouillen auch hierfür eine Melde- 
karte benußen, die fie nad) Rücktehr von Patrouille 
abgeben. Es wird aber fogar billiger fein, wenn dafür 
Heine Hefte angelegt werben, bie fich bie Patrouillen- 
führer nad) dem gegebenen Mufter jelbjt einrichten und 
während des ganzen Jahres oder noch länger benußen 
lönnen. Dieje Hefte werben viel Stoff für. den Unter- 
richt liefern, und eine nachträgliche Beiprehung ber 
Patrouillenritte an der Hand dieſer Hefte nad) ber 
Karte wird jehr lehrreich jein. 

Zur taftijchen Aufllärung macht Verfaſſer noch 
folgende Bemerkungen. 

Es wird ein vollftändiger Mifbraud mit Dffi- 
zieren getrieben, die Truppe geradezu geplündert. Da 
die Gefechtöfraft der Eskadrons wejentlid von ihren 
Offizieren abhängt, jo jollten außer dem Führer jeder 


derſelben wenigitend zwei Offiziere verbleiben. Die 


taftiiche Aufklärung bewegt fi im Allgemeinen in engen 
Grenzen und hat meiftens nur einfache Fragen zu be 
antivorten, fie ift recht eigentlich Sache der Divifions- 
favallerie. Ihre Aufgaben werden daher auch Unter: 
offiziere und beſſere Gefreite erfüllen können, und 
es empfiehlt fich, die Offiziere für die wichtigeren Ent- 
fendungen aufzujparen. Die Offiziere erhalten auch, 
wenn fie ſtets zur Löſung einfacher Aufgaben herans 
gezogen werden, einen faljchen Begriff von der Schwere 
der Aufgaben, die ihrer im Kriege harren. 

Die Aufgaben der Divifionsfavallerie find: Nähere 
Erkundung des gemeldeten Gegners, bejonders jeines 
Aufmarſches und der Vertheilung feiner Kräfte, Auf- 
Härung während des Gefecht3 und Erhaltung. der 
Fühlung nad) dieſen bis zur Feſtſtellung feines 
Verbleibs umd der von ihm getroffenen Gicherheits- 
maßregeln. 

Zur Löfung diefer Aufgabe gehört vor Allem eine 
gewifie Gewanbtheit in der Geländebenußung, 
da es darauf ankommt, Einblid zu gewinnen, ohne 
bejchoffen zu werden. In diefem Punkt wird leider 
noch viel gefehlt und die Waffenwirkung oft ganz 
außer Acht gelaffen. Erkundungen aber, die ohne jede 
Nüdfihtnahme auf das feindliche Feuer gemacht werden, 
haben denn doch einen zu geringen Werth, und es 
joflte viel mehr, als es jeht geichieht, von dem Mittel 
Gebrauch gemacht werden, Batrouillen außer Gefecht 
zu feßen. Auf wenige Hundert Meter im Feuer jpazieren 
zu reiten, wie wenn man einen fugelfiheren Panzer 
trüge, eine derartige Tapferkeit im Frieden ift Doch zu 
billig und bequem, um einem ermnjtdentenden Offizier 
genügen zu können. 
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Erforderlich zur Löfung diejer Aufgaben ift ferner 
eine befchränkte allgemeine Kenntniß der Truppen 
formationen des Gegners für Marjd) und Sicherung, 
eine Kenntniß, die fid für eine Nachbararmee, und das 
würbe genügen, auch bis auf die Unteroffiziere aus: 
dehnen läßt. 

Während num die einfachen Aufgaben der taktijchen 
Aufklärung bei unjeren Kleinen lebungen und bejonders 
im Manöver Häufig und völlig ausreichend an die 
Kavallerie herantreten, findet ſich jelten Gelegenheit, die 
ftrategifhe Aufflärung zu üben, „welche verlangt, 
aus weiter Entfernung die feindlichen Anmarjchlinien 
und Sonzentrationen feitzuftellen, wenn der Feind 
gefunden ift, fi) ihm anzuhängen, ihm tagelang möglichft 
ımentdedt zu folgen und die Meldungen ficher und 
rechtzeitig ihrem Beftimmungsorte zuzuführen. Der- 
artige Aufgaben zu löſen, erfordert einen hohen Grad 
von Sntelligenz, Kühnheit, Verjchlagenheit und bie 
Fähigkeit, allgemeine Kriegslagen richtig zu erfafjen. 
Kann es etwas Schönered für den jungen Slavallerie- 
offizier geben, als hier feine geiftigen Kräfte zu gebrauchen, 
Blut ımd Leben an den Erfolg zu jeßen? Aber einer: 
ſeits find Diejenigen Dffiziere, deren Begabung fie 
befähigt, ſolche Aufgaben unter allen Verhältniſſen zu 
erfüllen, in den Regimentern nicht jo fehr zahlreich, 
auch wird man auf ein zutveffendes Verhalten nur 
rechnen können, wenn dieſe jungen Offiziere für jenen 
Dienft bejonderd vorgebildet worden find und bereits 
Gelegenheit zur Uebung darin gehabt haben“. Weiter- 
hin wird noch verlangt, daß die Offiziere „im Stande 
find, im Sinne der ihnen geftellten Aufgabe 
ihre Thätigfeit mehrere Tage hindurch fort- 
zufegen, aud wenn ihnen neue Weifungen 
nit zugehen, fowie veränderten Umſtänden 
Rechnung zu tragen“. „Die Findigkeit und 
Unermüblidleit des Kaſaken muß mit Eigen- 
Ihaften gepaart fein, die man dom General- 
ſtabsoffizier erwartet.“ 


Zur theoretijchen Ausbildung der Offiziere in diejer 
Richtung empfiehlt Verfaſſer ein Kriegsjpiel, weldyes 
lediglich den Zwed verfolgt, die Aufgaben des Feld: 
dienftes und Patronillendienjted durchzuſprechen. Damit 
wären zu verbinden Sartenlejen, Berechnung von Zeit 
und Raum, von Kolonnenlängen und Aufmarjchzeiten, 
Berftörungd- und SHerftellungsarbeiten, Inftruftion der 
Meldereiter über die einzufchlagenden Wege. 

Zur praftijchen Ausbildung aber verlangt er Die 
Abhaltung bejonderer Uebungen nur für diejen 
Zwed. Da hierfür nur geringe Mittel zur Verfügung 
ftehen, tft es nicht möglich, mit ganzen Truppentheilen 
tagelang auszurüden. Das ijt aber auch nicht nöthig. 
Auch wenn nur die vorderen Eskadrons außer den 
Patrouillen vorhanden find und die größeren Ab— 
theilungen durch Flaggentruppen markirt werden, ift 
mit‘ Diejen Mebungen doch ein großer Nutzen zu ftiften. 
Um ein Bild davon zu geben, find zwei Beijpiele 
einer ſolchen Anlage angeführt, welche als bejonders 
geglüct bezeichnet werden müſſen, und die Jedermann 
überzeugen werden, wie mit wenig Aufwand an Mühe 
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geſchaffen werden kann. Die eine Uebung fand während 
des Anmarſches mehrerer Kavallerieregimenter zum 
Diviſionsexerziren bei Metz ſtatt, die andere knüpft an 
die Dislokation der Oſtpreußiſchen Kavallerie an und 
ſetzt die Grenzregimenter in geſchickter Weiſe in ein 
gegneriſches Verhältniß mit Aufgaben, die der kriegeri— 
ſchen Wirklichkeit nahe kommen, 

Wir halten den Gedanken an foldhe Uebungen für 
einen jehr glüdlichen. Vielleicht würden fie auch jchon 
früher in die Erjcheinung getreten fein, wenn wir den 
Kavallerie » Divifionsverband bejäßen. Wie wir jept 
organifirt find, hört man mohl von einzelnen Regi— 
mentern, daß fie Derartige Mebungen aus eigener 
Initiative gegen ein Nachbarregiment machen, — für 
größere Uebungen fehlt und aber die Gentralitelle, die 
jolde Dinge anregt und zur Ausführung bringt. Wo 
joll aud) der Impuls dazu herlommen? Die Kavallerie: 
injpefteure haben feine Dahingehende Kompetenz, umd 
wenn Divifiondfommandeur und Kommandirender In— 
fanterijten find, ijt der Brigadefommandeur der hödhite 
favalleriftiiche Vorgeſetzte des Kavalleriften. Wer joll 
da Uebungen im großen Verbande abhalten? Daß alle 
Jahre zwei Divifionen wenige Tage lang Aufllärungs— 
übungen gegeneinander ausführen, verjchlägt zu wenig. 
Das ijt ein Verſuch, eine Anregung, aber doch nicht 
eine Uebung für die gefammte Kavallerie einer großen 
Armee! Und dabei ift es jo leicht und jo billig, ſolche 
Uebungen zu machen, da fie thatſächlich ohne Flurloften 
ausgeführt werden können. Ya ſelbſt Uebungen voller 
Kadres können ohne Bedenken unter Verbot des Flur 
ſchadens angelegt werden, weil wir dabei ja nicht das 
Uttadiren, jondern andere Dinge lernen wollen. 


Wir hoffen, daß der Auf des General v. Pelet 
nad jtrategiichen Aufllärungsübungen nicht ungehört 
verhallen und weithin anregen wird, ihm Folge zu 
geben! 

Mit diejen Täßt fi) auch alles Andere verbinden, 
was wir im Kriege brauden, wie Diftanzritte don 
Patrouillen und Meldereitern, Relais- und Radfahrer: 
dienst, Brüdenbau und Flußübergänge mit Booten, 
Gebrauch des Kavallerietelegraphen. Die amtlichen 
Kavallerie-Uebungsreifen und ihre Koften könnten getroft 
in Fortfall gebracht werden zu Gunften folder Uebungen 
mit wirklichen und markirten Truppen, die einen beſſeren 
Erſatz für jie bieten. Es müßte jedoch der Titel 
„Gelder für Gefechtsfchießen ꝛc.“ dafür ohne Ein- 
ichränfung herangezogen werden dürfen. 

Der Volljtändigkeit wegen fei noch gejagt, daß bei 
diefen Uebungen die Patrouillen ganz jelbjtändig fein, 
fih verborgen halten, ſich Eriegsmäßig unterbringen und 
fih im Wllgemeinen auf die Beobachtung auf weite 
Entfernungen mitteljt des Glaſes bejchränfen müfjen. 
Ihre Stärke wird 9 bis 15 Reiter betragen. 

Von großer Wichtigkeit iſt es, daß fie ſtets Die 
Möglichkeit im Auge behalten, Meldungen ficher zurüd- 
ihiden zu können. Die wichtigſte Meldung ij 
werthlos, wenn jie ihr Biel nit erreicht. 

Hieran anknüpfend wird die Bedeutung betont, 
welche die Injtrultion der Meldereiter hat und die 


und Geld Gutes, wir meinen ſogar Nothtwendiges, | wohl nod nicht genügend gewürdigte Auswahl und 
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Ausbildung derjelben eingehender behandelt. Auch die 
Meldereiter der Infanterie werben geftreift. 

Empfohlen wird ein Abzeichen für Patrouillenführer 
und Meldereiter. 

Den Schluß des Kapitel bilden einige Bemerkungen 
über Diftanzritte Wir ſchließen dafjelbe mit dem 
erneuten Wunſch, jeder Kavalleriſt möge lejen und bes 
berzigen, was uns General v. Pelet jo wahr und ein- 
dringlich zugleich vorhält. 


Erhebung des St. Peteröburger Gremadierregiments 
König Friedrich Wilhelm III. zur alten Garde. 


Die zur 3. Garde» Infanteriedivifion (Warjchau) 
gehörigen Negimenter: Kexholmſches Seiner Majeftät 
des Kaiſers von Dejterreich und das St. Peteröburger 
Örenadierregiment König Friedrich; Wilhelm III. nahmen 
bisher im Verbande des Gardekorps injofern eine Aus— 
nahmejtellung ein, als fie nicht zur eigentlichen Garbe 
(älteren), jondern zu den Grenadierregimentern gezählt 
wurden, was fi auf den Rang der Dffizierächargen 
bezog, der dem der Armee glei war. Daneben 
genofien fie aber, abweichend von denen ber Armee, 
einige der Garde zuerlannte Prärogative und äußere 
Auszeihnungen. Die Offiziere ber beiden Regimenter 
nahmen theil an den den Gardeoffizieren jeit 1867 
bewilligten Zulagen in der Höhe des halben Jahres: 
joldeg. Die Regimentskommandeure waren, wie bei 
der alten Garde, jeit 1881 ſtets Generalmajord. Bon 
den Abzeichen der Garde trugen die Offiziere an Kragen 
und Aufichlägen geftidte fülberne Ligen (die Mannſchaften 
jolde von Baumwolle), ferner die Snöpfe mit der 
Kaiferlihen Krone (bei den Armeeregimentern glatt) 
und das Säbelbandolier mit Silbertrefien (bei ber 
Armee ſchwarzes Lackleder). Es fehlte aber den beiden 
jo bevorzugten Örenadierregimentern der die eigentliche 
Garde bezeichnende Gardeftern an der Pelzmühe, der 
durch das den WUrmeetruppen eigene Adlerichild erſetzt 
wurde. Der Erjag an Mannjchaften bezw. auch ber 
Offiziere war nahezu der gleiche wie bei der Garde. 

&o hatten die beiden genannten Regimenter gewiſſer⸗ 
maßen eine Zwitterftellung inne, die erft jeßt durch den 
ihnen von Seiner Majeftät Kaifer Nikolaus II. zu Theil 
gewordenen Önadenberweis (für beſonderes Wohlverhalten), 
der fie zur alten Garde erhebt, volljtändig ausgeglichen ift. 

Das letzte Regiment, das im ähnlicher Weije, und 
zwar 1884, von der jungen Garde zur alten erhoben 
wurde, ijt das Garde» Flüraffierregiment der Kaiferin 
Wittwe. Alle übrigen Garbetruppen befigen die Rechte 
der alten Garde entweder ſchon jeit ihrem Beftehen 
oder feit längerer Beit. 

Da das Petersburger Grenadierregiment eins der 
älteften und berühmteiten der Ruſſiſchen Armee ift, 
außerdem verjchiedene Preußiſche Monarchen zum Chef 
gehabt hat und fomit die alte Bundesgenofjenfchaft 
zwiſchen Rußland und Preußen am meiften repräjentirt, 
jo dürften einige Angaben aus der Geſchichte des Regie 
ments bier am Plae fein. 
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Das Regiment datirt feine Entftehung von 1725 
und 1726, umd hieß von 1732 bis 1790, zu welcher 
Beit ein Bataillon des 1726 formirten Regiments 
Tenginst Hinzutrat, Navaginsliſches. Es nahm am 
fiebenjährigen Kriege theil und befand fi 1762 in 
Schlefien mit bei der Armee Friedrichs des Großen. 

Bon 1790 ab führte es den Namen St. Peterd- 
burger Örenadierregiment, den es mit kleinen Ab— 
weichungen bis auf die neuejte Zeit beibehalten und 
unter dem es fi in allen Kriegen, zunächſt gegen 
Polen, Lorbeeren erworben hat. Der erſte Chef des 
Negimentd? war Großfürft Konftantin Pawlowitſch. 
Unter Kaiſer Alexander I. betheiligte ſich das Regiment 
zunächſt 1805 an der von dem Grafen Tolſtoi lom— 
mandirten Erpebition nad) Hannover und hatte bei dem 
Rüdmarkh in Stettin zum erjten Male Gelegenheit, 
feinen künftigen Chef König Friedrih Wilhelm IIL, und 
deſſen Gemahlin zu jehen. In Berlin bejegte damals 
ein Bataillon des Regiments einen Tag lang alle Wachen. 
Erft 1814 erhielt jedoch dad Regiment, welches fi in 
allen Kämpfen gegen die Franzojen hervorgethan und 
bei dem Durchzug durch Berlin wiederum Wufmerls 
famfeit erregt hatte, Seine Majeftät den König von 
Preußen zum Chef, und zwar nad) dem Rückmarſch 
nad Rußland in Riga im Oktober. Seit jener Zeit 
führt das Megiment auch den Namendzug des ver- 
ervigten Chef auf den Epauletten und Achſelllappen. 
Große Ehren wurden ihm beim Rückmarſch aus Franl- 
rei) 1815 wiederum in Berlin zu Theil. Seine Majeftät 
der König holte das Regiment ein und begleitete es 
beim Abmarſch. Paraden, Bälle und andere Feſte 
wurden veranftaltet ꝛc. Die Garnifon war nad) bem 
Kriege Nariva. Bei Gelegenheit des Krieges gegen 
Polen 1831, an dem dad Regiment im Verbande des 
Grenadierkorps fi) ruhmvoll betheiligte, vereinigte ſich 
dad Petersburger Grenabierregiment König Friedrich 
Wilhelm III, ebenfo wie das in gleichem Range mit 
ihm stehende Kexholmſche Grenabierregiment des Kaiſers 
von Defterreich, mit den Garde - Infanterieregimentern 
Litthauen und Volhynien und Bilden mit biejen 
bis auf dieſe Stumde die 3. Garde» Infanteriedivifion, 
Stab Warfhau; die Garniſon des Regiments war aber 
lange Zeit Nariva. 

An der Revue bei Kalifh 1835 nahm das Regi— 
ment mit Antheil und erhielt 1840 zum Andenken 
die Uniform des verewigten Chefs. Sein Sohn, König 
Friedrich Wilhelm IV., war nicht Chef des Regiments, 
erwies ihm aber bei mehrfachen Gelegenheiten große 
Gunft, jo namentlich ald der König 1842 Petersburg 
und auch das Lager don Kraßnoe Selo beſuchte, in 
dem auch das Regiment feine Sommerübungen abhielt. 
ALS im Jahre 1862 in Polen der Aufftand ausbrach, 
wurde das Regiment, deögleichen das Kexholmſche, als 
„außerlefene* Truppe nah Polen geſchickt und iſt 
dort feither im Beitande der 2. Brigade ber 3, Garde 
Infanteriedivifion in Gamifon verblieben. 

Im Jahre 1862 (Befehl vom 5. [17.] März) Hatte 
das Negiment die Auszeichnung, Seine Majeftät König 
Wilhelm I von Preußen zum Chef zu erhalten, doch 
wurde, da ber Aufſtand noch andauerte, die Beglüd- 
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wünſchungsdeputation erſt im März 1863, gelegentlich der 
Grundſteinlegung zum Denkmal Friedrich Wilhelms IIL, 
nach Berlin geſchickt und dort glänzend empfangen, jo 
namentlich auch von Seiten unjeres Aleranderregimentg, 
mit dem es auch jpäterhin ftet3 auf bejonders brüder— 
lichem Fuß geitanden Hat. König und jpäter Slaijer 
Wilhelm J. hat bei diefer Gelegenheit und auch jpäter 
jeinem Ruſſiſchen Grenadierregiment fortdauernd Gnaden— 
beweije gegeben, jo auch während bed Sfrieged gegen 
Frankreich vermittelft eines Telegramms an den Regi— 
mentsfommandeur. 

Am 26. Februar a. St. 1871 wurde Seine Katjerliche 
Hoheit der damalige Kronprinz des Deutſchen Reiches 
und von Preußen zum zweiten Chef des Regiments 
ernannt, während gleichzeitig Kaiſer Alerander 11. die 
Chefitelle des Kaiſer Aleranderregiments anzunehmen 
gerubte, 

Als nad) der Nüdkehr der Gardetruppen aus Frank: 
reich das Denkmal Friedrich Wilhelms III. in Berlin 
enthüllt wurde, erichien zu diejer Feier wiederum eine 
Deputation (urjprünglih war cine ganze Kompagnie 
dazu beitimmt) des St. Petersburger Grenadierregiments 
und erfuhr Dabei große Auszeichnungen. Bor der Ent 
hüllungsfeier erhielt am 9. Juni die Deputation die 
freudige Nachricht, daß Seine Königliche Hoheit Prinz 
Wilhelm, des jet regierenden Kaiſers Majejtät, in den 
Liiten des St. Petersburger Grenadierregimentd zu 
führen jei. Das dem Regiment geichenfte Porträt des 
damaligen Prinzen Wilhelm befindet fich neben dem 
feines erlauchten Vaters in dem Dffizierkafino des 
Regiments. 

Seine jet regierende Majeftät, Kaiſer Wilhelm II., 
der überdies Chef des Infanterieregiments Wyborg it, 
bekleidet die Stelle des Chefs des St. Peteröburger 
Grenadierregiments jeit dem 6. (18.) Juni 1888. Vor 
nicht langer Zeit überfandte der hohe Chef dem Regi— 
ment fein Bild in der Negimentsuniform mit dem Bande 
des Andreasorbens und der Kette des Hohenzollernſchen 
Hausordens, darüber den Generaldmantel, in einem 
prachtvollen Rahmen. 

Gelegentlich der Erhebung des Regiments zur alten 
Garde hat Kaifer Wilhelm demjelben in einer ehr 
gnädigen Form feine Glückwünſche ausgedrüdt. 

Im Zahre 1873 bejuchte Kaiſer Wilhelm I. St. Peters⸗ 
burg, wohin ebenjo wie das nfanterieregiment Kaluga 
und das Orbdend:Dragonerregiment auch jein Regiment 
beordert wurde und wo es im jeder Hinſicht glänzend 
abſchnitt. Im Jahre 1874 erhielt daS Regiment von 
feinem Chef Fahnenbänder nad) Preußiſchem Muſter 
(1878 auch das 1846 meuformirte 4. Bataillon). 
Während des Krieges mit der Türfei verfolgte Kaijer 
Wilhelm die Thaten feines Regiments mit dem höchſten 
Intereffe und verlieh nad; Beendigung des Krieges 
Offizieren und Mannjchaften reiche Ordensauszeichnungen. 
Das Regiment wird in der Ruſſiſchen Armee vorzugss 
weile das „Preußiſche“ genannt, und das Dffizierforps 
verfehlt nie, Preußischen Kameraden, die nah Warſchau 
fonımen, in der liebenswürdigften Weije zu begegnen. 

(Nah dem Plänkler.) 
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Kleine Mittheilungen. 


Fraukreich. Eine Altersgrenze für Zahlmeiſter 
(payeurs), deren Sohlen Auekäreiten ift, dab das Heer 
eine Anzahl von Beamten hat, welche nicht mehr bie 
erforderlihe Nüftigleit befigen, um den Anftrengungen 
gewachfen zu fein, die vorausjichtlich die Theilmahme an 
einem Feldzuge an fie ftellen würde, ift durch eine Ver— 
fügung des Präfidenten der Republik vom 15. November 1894 
dahin vorgefchrieben worden, daß die payeurs gendraux 
mit 60, die payeurs principaux mit 55, Die payeurs 
partieuliers und die payenrs adjoints mit 50 Jahren 
aufhören müflen dem aktiven Dienftitande anzugehören 
und alddann genöthiat fein follen, zur Reſerve überzutreten. 

(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 
— Die neu errichteten Alpenlager in den Brenz: 
ebieten des 14. und 15. Armeeforps follen in Gemä 
eit einer vom Kriegdminifter getroffenen Anoronun 
damit die Uebergänge nie ganz von Xruppen entblößt 
find, aud im Winter befeßt bleiben. Nach Beendigung 
der Herbftübungen ift in einem jeden berfelben eine 
Stompagnie der Alpenbataillone zurüdgeblieben, melde 
dort belafjen werden foll, bis der Schnee die Höhen 
unzugänglid; gemadt haben wird. Dann übernimmt in 
einem jeden derjelben ein Dffizier nebft 30 bis 50 unter 
den fräftigften fich freiwillig meldenden Jägern die 
Bewadhung. In der Zarentaife wird der Poſten Traverfette 
unterhalb des Heinen Sankt Bernhard befegt, eine 
bleibende Befatung erhalten aud Seloges und Chapieur. 
Diefe Poften liegen in Höhen von 1500 bis 2000 m. 

— Die Verwendung von Schwefelfäure bei 
der lederfabrifation wird, wie aus einer feitens des 
Beneralfynditates der Franzöſiſchen Lohgerber an den 
Kriegsminifter gerichteten Eingabe hervorgeht, von vielen 
Fabrifanten als ein felbftverftändlides und durchaus 
gerechtfertigtes Verfahren angefehen. Die Erwiderung 
aber läßt erkennen, daß die Heeresverwaltung durchaus 
anderer Anfiht if. In dem Antwortſchreiben wird 
zugeltanden, daß während der Revolution und zur Zeit 
des letzten Deutfch-Franzöfifhen Krieges, wo die vor« 
handenen Beftände an anderweit hergeftelltem Leder nicht 
genügt hätten, um ben Bedarf zu deden, Leder in Ger 
braud genommen fei, weldes unter Anwendung von 
Säuren gegerbt worden; es feien das aber Nothbehelfe 
geweien, weldye nicht allzu viel Schaden gethan hätten, 
weil die aus derartig hergeftelltem Leder gefertigten 
Begenftände fofort in Gebrauh genommen jeien und 
Säuren ihre nadtheiligen Einwirkungen auf das Leder 
hauptſächlich erft fpäter äußerten. An dem Grundſatze 
aber, Xeder, das mit Säuren gargemadt fei, von ben 
Lieferungen an die Heereöverwaltung auszufchließen, müſſe 
fejtgehalten werben. 

(Le Progres militsire Nr. 1466.) 


alien. Nachſtehende Ueberfiht der Gefammts 
ftreitträfte, welde die Kolonie Eritrea einem aber» 
maligen meer der Derwiſche, der ſich vorzubereiten 
ſcheint, entgegenitellen fönnte, entnehmen wir dem Esereito 
italiano Nr. 138. Diefelben beftehen aus: 1. Reguläre 
Truppen und zwar: a) rein Stalienifhe: 1 Bataillon 
Jäger zu 4 Kompagnien, 1 Kommifjariats: und 1 Sanis 
tätsfompagnie, b) gemifchte: 1 Kompagnie Karabinieri, 
I Kompagnie Kanoniere, 1 Kompagnie Genie, 1 Kom: 
pagnie Train, e) rein einheimische: 4 Batarllone Ins 
fanterie zu je 5 Kompagnien, 1 Gsladron, 1 Gebirgs— 
batterie, zufammen 1513 Italiener, 5263 Cingeborene 
gleih 6776 Mann. 2. Milizen: 8 Kompagnien Mobil« 
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miliz, die aus Askaris refrutirt werben und nad) folgen: 
den Orten beurlaubt find: je 2 nad) Asmara und Keren, 
je 1 nad Adda-Uare, Agordat, Archica und Saati, zus 
fammen 1500 Dann. 3. Irreguläre Banden, Von 
diefen find einige beurlaubt, andere permanent im Dienft; 
fie zerfallen in mohammedanifhe in dem Landſtrich 
zwilhen Barca und Mareb und chriftliche in der Zone 
von Admara, jene find 396, dieſe 851 Köpfe ftarl, 
zufammen 1277 Dann. 4. Schließlich kann eine Art 
Zandfturm freiwilliger Trailleure aufgeboten werben, 
bejtehend aus Italieniſchen Arbeitern und Geſchäfts— 
leuten in Mafjaua, Asmara und Keren, die von Unter: 
offizieren der Armee einererzirt werden. Die Bewaffnung 
aller Truppen bejteht aus Betterli-Repetirgewehren mit 
Balliftitpatronen. 


Oeſterreich-Ungaru. Eine Stiftung des Erz: 
hberzogs Albredt für das Dragonerregiment 
Nr. 4, deren Satungen laut Normalverordnungen für 
das k. und k. Heer, 50. Stüd, 1894 die Haiferlihe Ges 
nehmigung erhalten haben, überweilt dem Regiment, 
wie in dem Etiftäbriefe der hohe Geber fchreibt, „als 
Beweis meiner Fürforge und aus alter Anhänglichkeit 
an das Dragonerregiment Nr. 4, bei weldyem ich bereits vor 
55 Jahren gedient habe“, ein unantaftbares Kapital von 
40 000 Kronen, mit der Beitimmuna, daß das Zins: 
erträgnig von 25000 Kronen für gemeinnügige Zwecke 
des Offizierlorps und zwar in erjter Linie zur Unter 
ftügung von Offizieren, die durch Pferdeverluſte getroffen 
würden, in zweiter Linie zur Erleichterung der Beiträge 
für Offigiersmenage, Bibliothel 2. zu verwenden ift, 
und daß die Zinfen des Neftbetrages von 15 000 Kronen 
in gleihen Beträgen an ſechs aktive, älter gediente, 
brave Unteroffiziere vertbeilt werden follen, welche ſich 
bei der Ausbildung der Mannſchaft hervorgethan haben. 
Die Vertheilung hat alljährlich am 19. April, dem 
Beburtstage Karfer Ferdinands J. defien Namen das 
Negiment für immerwährende Zeiten führt, zu geichehen. 

— Ein Regimentsmufeum anzulegen, ijt das in 
Salzburg ftationirte, mehr als 200 Jahre alte Anfanteries 
regiment Erzherzog Rainer Nr. 59 bemüht. Das Kom: 
mando bittet Privatleute wie Vereine, in deren Befige 
fi) etwa einft bei der Infanterie des I. und k. Heeres 
im Gebrauhe geweſene Waffen, Ausrüftungs: und 
Belleivungsgegenitände oder Orden, Ehrenzeichen, Dent- 
münzen, weldje Negimentsangehörigen verliehen wurden, 

hotographiſche — der Letzteren, bildliche Dars 
tellungen von Kriegsereigniſſen, an denen das Regiment 
theilgenommen hat, und dergleihen mehr befinden follten, 
in den Zeitungen um geneigte Widmung oder fäufliche 
Ueberlafjung dieſer Saden. 


— Die Befhreibung als Eigenthum bes f. 
Ungarifhen Aerars (in Benugung und Verwaltung 
der f. und k. gemeinfamen Kriegsverwaltung) fämmtlicher 
in Transleithanien befindlihen Ammobilien, welche als 
Eigentum des Militärärard oder der gemeinfamen 
Kriegdverwaltung in die Grundbücher eingetragen find, 
ift durch die Normalverordnungen für das f. und f. Seer, 
50. Stüd, 1894, angeordnet worden. 
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gezogene Neferviften auf 32 Rotten für die Halblompagnie 
aebradht; die Batterien hatten acht Geſchütze beipannt. 
Die Verftärfung wurde nah Art einer thatfählichen 
Mobilmahung durdgeführt. Da das 4. Korps feine 
Kavalleriediviftion hat, fo traten die Freiwilligen-Kom— 
mandos an deren Stelle. Ihre Aufgabe bejtand in der 
Erkundung des Geländes und der Wege, der Ausbeſſerung 
der Letzteren, der Ueberbringung von Befehlen und 
Meldungen, der Aufredhterhaltung der Verbindung zwifchen 
den Kolonnen, der Einrichtung einer Poſt mittels Fahr— 
räder. Einen großen Nuten hatte die Formirung von 
mit ausrangirten Kavolleriepferden beritten gemadten 
Freiwilligen: Rommandos der 2. Brigade der 30. Infanterie⸗ 
divifion ın der Stärfe von 20 Dann pro Regiment. 
Iedes Kommando diefer_berittenen Freiwilligen ſtand 
unter einem Offizier. Sie verfahen den Dienft von 
berittenen Ordonnanzen und Patrouilleuren. „Dergleichen 
reitende Batrouilleure”, heißt es, „fol bei einerMobilmahung 
jedes Infanterieregiment erhalten, damit die Rommandeure 
volftändig zuverläfjige Nadrichten von ihren eigenen 
Leuten erhalten. Gin bedeutender Prozentſatz der 
Kavallerie wird vor den einzelnen Ablommandirungen 
von Mannfdaften bewahrt, die die Estadrons (hmwädhen 
und den Kommandeuren Leute geben, die mit ihren 
neuen Obliegenheiten wenig befannt find.” 
(Ruſſiſcher Invalide Nr. 246/1894.) 

— Zum altiven Dienft wurden im laufenden 
Jahre von ber einheimifchen Bevöllerung des Kaulaſus 
2400 Mann einberufen, wovon 100 Dffetinen zur Offetinis 
[hen Reitenden Divifion (2 Sfotnien) traten. 

— Eine probeweife Mobilmachung des 4. Bon 
tonnierbataillons, das ın Kıjew garnifonirt, hat dafelbit 
ftattgefunden. Man begann um 8 Uhr morgens und 
war gegen 9 Uhr abends fertia Die Beipannung 
wurde der Artillerie entnommen. Nad Beendigung der 
Mobilmahung wurde ein Marfch mit dem Pontonpark 
ausgeführt. (PBlänfler Nr. 215.) 

— Die Entlaffung der jungen Aerzte aus ber 
militärmedizinifchen Akademie fand am 24. November 1894 
ftatt. 115 junge Leute hatten dad Examen beitanden, 
27 nidt. (Nomwofti Wr. 315/1894.) 


Die iz 
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Perjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefahnriche c. 
A. Ernennnugen, Beförderungen und Berſetzungen. 
Im aktiven Heere. 
Neues Palais, den 5. Januar 1895. 
Heinrichs, Major 5. D., dritter Stabsoffizier bei dem 
Landw. Bezirk I. Berlin, bis Ende März d. Is. zur 
Dienftleiftung bei dem Belleidungsamt des I. Armee: 
forps fommanbdirt. 





Darjes, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 36, in das 
Naſſau. Feldart. Negt. Nr. 27 verjebt. 
B. Abjdiedsbewilligungen. 
Am aftiven Heere 
Neued Palais, den 5. Januar 1895. 
v. Rudno-Rudzinski, Sek. Lt. vom Schleſ. Train- 
Bat. Nr. 6, mit Penfion der Abſchied bewilligt. 


Königlich Banerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 


A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Im aftiven Heere 
Den 31. Dezember 1894, 


örhr. v. Aſch, Gen. Lt. und Mriegsminifter, in dag | 


1. Quartal 1895.] 


Verhältnis & la suite des 1. nf. Negts. König 
geitellt. 
Den 3. Januar 1895. 
Herzog Siegfried in Bayern Königliche Hoheit, 
Set. Lt. à la suite des Inf. Leib-Regts, in den 
etatsmäß. Stand des genannten Regts. verjeßt. 
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Fehr. dv. Reigenjtein, Hauptm. a. D., unter Ber de3 Hauptfonferbatoriums der Urmee, mit Penſion 
leihung des Charakters ald Major mit der Unciennetät und mit der Erlaubniß zum Tragen ber Uniform 
vom 18. April 1882 und unter Verſehung in das der Abſchied bewilligt. 

Verhältniß & la suite des 2. Fußart. Regts, als | Zierhut, Pr. Lt. a. D,, die Ausficht auf Anftellung 
Ktonfervator und Vorjtand des Hauptlonjervatoriums im Civildienſt ausnahmsweiſe nadträglid verliehen. 


der Armee twieberangeftellt. | Den 4. Januar 1895. 
— | Fehr. dv. Godin, Major a. D., unter die mit Penfton 
| 
l 
| 





B. Abjdiedsbewilligungen. zur Disp, jtehenden Offiziere eingereiht. 
Im aktiven Heere. Mezger, Sek. Lt. vom 4. Feldart. Regt. König, bisher 
Den 3. Jannar 1895. fommandirt zur Urt. und Singen. Schule, zu den 
Frhr. v. Feilitzſch, Major, Konſervator und Borftand Rei. Offizieren des genannten Regts. verjeßt. 


XI (Königlih Württembergifches) Armeekorps. 
Den 4. Jannar 1895. Dr. Kurtz der Ref. vom Landiv. Bezirk Stuttgart, 


Die Unterärzte: Dr. Kauffmann der Rei. vom Landw. Bezirk Eß— 
Dr. Krimmel der Landw. 1. Aufgebot3 vom Landıv, lingen, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. Al. befördert. 
Bezirk Ravensburg, 





Kaiferliche Marine, 
Offiziere ıc. Dr. Bäuerlein, Marine: Ober: Stabdarzt 1. KL und 
Ernenuungen, Beförderungen, Berjegungen :c. | Marine-Stationsarzt, mit Penfion und der biäherigen 


Nenes Palaid, den 31. Dezember 1894. | Uniform, unter Verleihung des Charakters al3 Gen. 


Vüllers, Nord. Kapitän, von dem Kommando ©. M. Arzt 2. NL, z 
Aviſos Pfeil“ entbunden, | Dr. Lotſch, Marine⸗Stabsarzt, 
Foilenus, Korb. Kapitän, zum Kommandanten dieſes Dr. Höfling, Dr. Caplick, Stabsärzte ber See 
Schiffes ernannt. | wehr 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk Weſel bezw. 
— | 111. Berlin, — der Abſchied bewilligt. 
Im Sanitätätorps, * — 
Neues Palais, den 31. Dezember 1894. | Baupsrunpe Ihr Dentig-DHateiie: 


. ; nn en j Neues Palais, den 31. Dezember 1894. 
s I e 
K rg Arzt 1. Kl. zum überzägl. Marine: Sornung, Set. 2t. a. D., fcheidet mit dem 81. De 


Dr. Ortmann, Dr. ed, Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der zember 1894 aus ber Schuptruppe aus. 
Marine:-Ref. im Landw. Bezirk Lübeck bezw. 11. Altona, RES 


zu Aſſiſt. Aerzten 1.88. der Marine-Ref.,— befördert. Schußtruppe für Kamerun: 

Diejelben erhalten Patente von dem Tage, an Neued Palais, den 2, Januar 1895. 
welchem die Beförderung ihrer Altersgenofien in der | Bartſch, Pr. Lt. a. D., bisher vom Inf. Negt. Nr. 99, 
Armee ausgeiprochen wird. mit dem 7. Januar 1895 der Schugtruppe zugetheilt. 


Ordens-Verleihungen. 


Preuffen. ' ala suite der Armee, das Ritterkreuz des Verdienſt⸗ 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit | Ordens der Bayerijchen Krone zu verleihen. 
geruht: 
dem Gefreiten Eifele im Bad. Train-Bat. Nr. 14, | ER 2 Württemberg. a 
dem Gefreiten der Reſ. des 1. Garde- Feldart. Regts. Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 


Müller zu Baldersheim im Kreiſe Mülhauſen i. E,, | geruht: 
— die Rettungs: Medaille am Bande zu verleihen. | den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An 
h) 3 
legung der ihnen verliehenen nichtwürttembergiſchen 
Bayern Inſignien zu ertheilen, und zivar: 
j — J decs Königlich Preußiſchen Rothen Adler-Ordens 
on Fr ch — Prinz Zuitpold, | gli P — Aafle: u 
‚Königreichs Bayern Bermejer, haben im Namen dem Hauptmann Wiicher, Nom .G er im Inf. Rent. 
Seiner Majeftät des Königs Sid Alerhöhit ber | At Württemberg —— Inf. Reg 
— — nn = | dem Hauptmann Schinzinger der Feldart. 1. Auf 
dem Nittmeifter Shan. Tuher v. Simmelsdorf, gebots vom Landw. Bezirk Stuttgart; 
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des Königlich Preußischen Kronen-Ordens dritter Klaſſe: des Offizierlreuzes dieſes Ordens: 


dem Oberſtlieutenant a. D. Beurlin, zuletzt Komman⸗ dem Oberſtlieutenant a. D. Beurlin, zuletzt Komman— 

deur des Pion. Bats. Nr. 18; deur des Pion. Bats. Nr. 18, 
des Kommandeurkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen dem Major Geßler, Abtheil. Kommandeur im 2. Feld: 
Ordens de3 heiligen Schages: art. Regt. Nr 29 Prinz-Regent Luitpold von 


dem Dberften v. Flaiz, Kommandeur des 2. Feldart. Bayern. 
Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern; 





Nadweifung 
der vom 1. Dftober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren 
des XIII. (Königlich Württembergiichen) Armeelorps. 
Geftorben am: 


v. Sad, Gen. Major 3. D., Kommandant des Ehren-Anvalidenlorps. 3. November 1894. 
Walcher, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Rottweil. 4. ⸗ ⸗ 


Nadhweifung 
der vom 1. Oftober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von penjionirten 
und ausgejchiedenen Dffizieren ꝛc. des XIII. (Königlich Württembergifchen) Armeelorps. 





Gejtorben am: 
v. Rümelin, Oberftlt. 3. D, zulegt Kommandeur des Landw. Bezirks Mergentheim. 7. Oltober 1894. 
v. Triebig, Gen. Lt. a. D., zulegt Kommandant von Stuttgart. 11. . s 
v. Schönlin, Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur ded Train-Bats. Nr. 13. 7. November + 
Hirth, Zahlmitr. a. D., zulegt im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119. 11. Dezember = 
v. Milkau, Major a. D., zuleßt Kommandant der Depot = Abtheil. des 4. Inf. Regts. 
Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn. 12. s 5 


Nihtamtliher Theil. 


Militärische Gefellihaft zu Berlin. und der ganzen Batterie in Allem, was auf das Schiefen 
— Bezug hat. Das Endziel dieſer Uebungen beſteht darin, 

Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers daß nicht nur ſämmtliche Mannſchaften die ihnen beim 
und Königs fällt der Vortrag des Generals Freiheren | Schiegen zufallenden Obliegenheiten kennen, fondern aud) 
v. Billing am 9. Januar aus und findet im Februar jtatt. | die jorgjame und dabei ſchneile Ausführung der vegles 
General Freiherr v. Falkenhauſen iſt dienjtlich ver | mentarischen Vorſchriften für das Schiehen zur Gewohnheit 
hindert, jeinen Vortrag zu halten. wird, daß fich eine jelbit beim ſchnellſten Feuer nicht 
— — verſagende Feuerdisziplin herausbildet und möglichſte 

Die Ausbildung der Ruſſiſchen Feldartillerie in Sicherheit in der Beobachtung der Schüſſe (unter An— 
Schießen. wendung der erforderlichen techniſchen Hülfsmittel) er— 


langt wird. 
Für die Ausbildung der Ruſſiſchen Feldartillerie im 


Die vorbereitenden Uebungen werden auf Grund 
Schießen war feit dem Jahre 1887 ein hierfür aus- von Schiepaufgaben nad) Kommandos und Befehlen aus 
gearbeiteter „Entwurf“ maßgebend. Derjelbe iſt jetzt 


geführt. Das Ergebniß der angenommenen Beobachtung 
— 
durch eine von der Haupt-Artillerieverwaltung erlaſſene a RE De rg ge gro 
endgültige Vorſchrift erfept. Der weſentliche Inhalt | Tape hindurch ftatt: während der Winterausbildung bis 
diefer „Vorſchrift für die Ausbildung der Feld— ae ee 
artilferie im Schießen“ dürfte bei der Wichtigfeit zum Beginn der Lagerübungen, die ganze Schießübung 
weiche bie Worbereitung ber Selbartillerie auf ihre bindurd) und nad Beendigung derjelben. Sie find mit 
ausichlieliche Gefeh tathä teit befikt, von allgemeinen dem gewöhnlichen Exerziren, mit allen größeren Uebungen 
eraſe fein 9 8 und ſogar mit den Manövern zu verbinden. 
Mit der Deutfchen Schießworſchrift det fi) die Beim Beginn der Schiehübung muß die Batterie 
Ruſſiſche Ausbildungsvorſchrift injofern nicht, als die 


ald Ganzes fo weit durchgebildet fein, daß ‚die euer: 
eigentlichen Schießregeln in derjelben nicht enthalten find. Diegiplin. ekte außreiipenbe It, Der Detieriejanues mind 
Sie umfaßt nur die Vorbereitung für das Schießen und 


die Schießregeln vollfommen beherrichen und gewohnheits- 
R a = . 
die Veflimzuingen für Wöhaktung der Schlekübung, mäßig anwenden, nad) Beobachtung jedes Schufjes jofort 
J. Die vorbereitenden Hebungen. 


die entiprechende Korrektur lommandiren, das Ziel und 
Allgemeines. Zu den vorbereitenden Uebungen 


den Zielpunkt klar und bejtimmt bezeichnen. Die Zug— 
gehört die Ausbildung der Mannſchaften, der Offiziere 





—— — — — — — — — 


führer müſſen ſich die reglementariſchen Vorſchriften für 
die Seitenkorrekturen zu eigen gemacht haben, die Befehle 


— — — 


und Kommandos des Batteriechef? lebendig und genau 
weitergeben und die Bezeichnung des Yield und Ziel— 
punftes richtig auffallen. 

Die Offiziere find dabei nicht nur in den Obliegen— 
beiten zu üben, welche ihrer augenblidlichen, jondern auch 
in denen, welche der nächſthöheren Stellung entiprechen. 


Vorbereitende Nebungen der Mannjckhaften. 


Feder Artilleriit muß im Stande fein, die Ver- 
richtungen aller Nummern beim Laden und Feuern*) 
auszuführen, die Munition richtig zu behandeln, das 
Material zu reinigen und einzufetten und mit Demielben 
unter den verjchiedenartigiten Verhältniſſen umzugehen. 
Zweck und Bezeichnung jeiner Hauptiheile muß er fernen. 

Die Ausbildung erfolgt nur praltiſch am Material 
jelbjt unter gleichzeitiger Unterweiſung; beſonderer 
mündlicher Unterricht iſt ausgeichlofjen. Das Stellen 
des Auflage und der Zünder wird zuerit am Aufjah 
und den Geſchoſſen ohne Geſchütz gelehrt, ſpäter Die 
ganze Bedienung des Geſchützes nad) dem Neglement für 
das Geichüßererziven unter Anwendung von Exerzir— 
munition. Anſangs ift bei der Musführung nur auf 
Nichtigleit und Genauigleit zu jehen, die Schnelligteit 
muß Sich durch Uebung und Gewohnheit allmählich 
entwickeln. 

Diejenigen Mannſchaften, welche die Batterie— 
ihule befucht haben, müfjen außerdem nod) verjtehen, 
lämmtlihe Theile des Geſchützes, der Protze, des 
Munitionswagend und Zubehörs auf ihren vorjchrifts- 
mäßigen Zuftand zu unterfuchen, den Verſchluß zu reinigen 
und einzufetten, beichädigte Theile des Nohres, des 
Verichlufjes und der Laffete unter Aufjicht eines Offiziers 
durch Vorrathsſtücke zu erſetzen, das Durchichlagen von 
Pulvergajen abzujtellen und die Munition (wenigſtens 
nad) den Beladungsplänen) in den Progen und Munitions- 
wagen zu verpaden. 

Für die Richtlanoniere gelten außerdem noch die 
Beitimmungen der bereits erwähnten „Vorichrift für Die 
Ausbildung der Nichtfanoniere”, an die Feuerwerks— 


gefreiten** werden weitergehende Anforderungen in | 


Bezug auf Anfertigung und Behandlung der Munition 
geſtellt. 

Die Unteroffiziere“ ſollen das beim Brigade— 
Lehrlommando Erlernte beherrſchen und die Mannſchaften 
für ihre Verrichtungen auszubilden verſtehen. Außerdem 
muß bei jeder Batterie pro Zug ein Unteroffizier als 


*) Für die Anforderungen im Richten gelten bie 1892 
erlaffenen Beftimmungen der „Vorschrift für die Ausbildung 
der Nichtlanoniere”. Nach denſelben foll zwar jeder Artillerift, 
fomeit ihn micht förperliche oder geiftige Mängel dazu unfähig 
machen, das Richten erlernen, eine beiondere, gründliche Aus: 
bildung als Richtfanoniere erhalten aber nur die Fahigſten und 
Yuverläffigften. Für jedes Geſchütz der Batterie muß immer 
ein etatsmäßiger und ein Heferve-Kichtlanonier vorhanden jein. 
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Bugführer ausgebildet werden. Die hierzu beitimmten 
Unteroffiziere treten beim Gejchübererziren auf der Stelle 
häufiger als Zugführer ein und werden aud beim Scharf: 
ſchießen zuweilen als ſolche verwendet. 


Ausbildung der Offiziere 

Die vorbereitenden Uebungen der Offiziere in der 
Batterie leitet der Batterielommandeur. Er jtellt beim 
Sefchügererziren Schiehaufgaben, welche möglichſt im 
Kopfe und ohne Benupung der Schuftafeln zu löfen find. 

Das Durharbeiten von Schiehbeijpielen im 
Zimmer (Artilleriefpiel) dient dazu, Batterie und 
Zugführer in der richtigen Anwendung der reglementa- 
riichen Kommandos und Sciehregeln unter den ver- 
ichtedeniten Verhältniſſen zu befejtigen. Dabei kann der 
Leitende die von der Haupt Artillerieverwaltung em» 
pfohlenen Apparate und Hülfsmittel*) benußen oder ohne 
dicjelben die Uebung leiten. In den Beifpielen ift vom 
Yeichteren zum Schwereren fortzufchreiien; der Führer 
giebt dabei diejelben Kommandos, welche er in Wirklichleit 
vor der Batterie geben würde. 

Uebungen auf Plänen und Karten (nad Art 
unjeres Siriegsipiels) haben den Zwech, die Offiziere in der 
Führung der Artillerie in gemifchten Truppenverbänden 
auszubilden. Der Hauptwerth iſt dabei auf die Ver: 
wendung der Artillerie zu legen, die Thätigleit der anderen 
Waffen wird nur jo weit berührt, als fie die der Artillerie 
beeinflußt. Zeit: und Raumverhältniſſe find ftreng der 
Wirklichleit entiprechend in Betracht zu ziehen. Ueber 
den technüchen Theil des Schießens kann u. A. mit 
Hülfe der von der Haupt-⸗Artillerieverwaltung empfohlenen 
Apparate entſchieden werden, zur Beurtbeilung der Feuers 
leitung fommt die Wahl des Zieles, die Berückſichtigung 
der eigenen Truppen und des Gefechtsverlaufs, das 
rechtzeitige Einftellen und Wiedereröffnen des Feuers, 
Biele und Stellungswedjel, Vertheilen und Bereinigen 
des Feuers u. dergl. m. in Betracht. 

Zur Uebung der Offiziere in der Beobachtung der 
Sprengpunkte und in der Anwendung darauf gegründeter 
Korrekturen dienen Uebungen mit Kanonenfchlägen. 
Diejelben werden in der Negel während der Schießübung 
abgehalten und jind fr jeden Offizier obligatoriſch. Die 
Kanonenſchläge werden auf gefechtsmäßiger Entfernung 
und nadı Mafgabe einer Schiehlifte in entiprechendem 
Abſtand vor und hinter irgend einen Fiel (bei Schrapnels 
in verfchiedener Höhe) gelegt. 


Ausbildung der Batterie. 


Die Vorbereitung der Batterie für dad Schießen 
geichieht zunächſt durch Schiefaufgaben beim Geſchütz— 


*, Diefelben, wie z. B. das Artilferiefpiel von Muratow, 


| jollen es dem Xeitenden ermöglichen, beim Durcdarbeiten von 


** Die Batterie hat nad) der Zahl ihrer Gefchüge adht oder | 
ſechs „Bombardirlaboratoriften”, welche im Gefreitenrang ftehen | 


und befonders in allen Munitionsarbeiten ausgebildet find. 
Sie entſprechen alfo einer niederen Stufe unferer Feuerwerker. 

*** Die Unteroffiziere der Feldartillerie heißen in Rußland 
Feuerwerler“. 


Schießbeiſpielen dem Aührer in rein mechansicher Weiſe Die 
Beobachtung der Echütfe jo zu geben, wie fich Diefelbe nad) 
den Hommtandos, der qedadıten Entfernung und Größe des 
Biels, ben Strenungsverhältniffen u. dergl. in Wirklichkeit ges 
Italten würde. Auch ber Schein von MWillfür jeitens des 
Veitenden jol dadurch vermieden werben. Wenn der Leitende 
feiner Hufgabe nicht ganz gewachien ift, ober nicht Die genügende 
Autorität befigt, fo wird ihn bie Anwendung derartiger Hülfs: 
mittel weſentlich unterftügen. Vortheilhafter ift es aber immer, 
wenn er biefelben entbehren kaun. 
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exerziren auf der Stelle, ſpäter mit beſpannten Geſchützen 
im Gelände, ohne oder mit Kanonenſchlägen. Dieſe 
Uebungen find zuerſt mit einzelnen Batterien, ſpäter 
im Gruppenverbande*) vorzunehmen. Sie müſſen 
in ihrem Verlaufe dem Ernſtfall möglichit entiprechen. 

Beim Geihüßererziren auf der Stelle fünnen 
die Protznummern unbejegt bleiben. Man bezwedt damit, 
die Aufmerkſamkeit auf die Kommandos, die Zielauffaflung, 
das Stellen des Auflages, dad Richten und die Feuer— 
ordnung zu fonzentriren, jo daß die Ausführung aller 
Verrichtungen durch häufige Uebung zu einer gewohnheits- 
mäßigen wird. Died Ererziren hat nicht nur auf den 
Kafernenhöfen, jondern auch während der Lagerübung 
im Geſchützpark jtattzufinden. Zur Befejtigung in Un: 
wendung der Schießregeln werden dem Batterieführer 
die angenommenen Beobachtungen der Schüfje mitgetheilt. 
Zur Ausbildung in der ſachgemäßen Bezeichnung des 
Ziels muß das Gelände vor der Batterie einigermaßen 
durchichnitten jein und Hinreichende Abwechſelung an 
Bielen bieten. 

Einen weiteren Yortichritt bildet das Exerziren auf 
der Stelle mit voller Bedienung, welches abwechſelnd 
mit Dem vorgenannten jtattfindet und in derjelben Weiſe 
gehandhabt wird wie bei und. Den Kommandos ift 
immer eine angenommene Gejechtölage zu Grunde zu 
legen. Während der Lagerübungen find die Ziele möglichſt 
auf wirklichen Gefechtsentfernungen zu wählen. 

Das Gejhüßererziren unter Anwendung von 
Kanonenſchlägen zur Bezeichnung der Sprengpunfte 
fommt dem Scharfihiehen am nädjjten und iſt bei quter 
Leitung im höchſten Grade belehrend. An der Regel 
werben die Batterien dabei beſpannt und taktische Aufs 
gaben in wechielnden Gelände damit verbunden jein. 
Das ganze Berjonal der Batterien foll in der Beobachtung 
der Lage des Sprengpunktes zum Ziel und den darauf 
gegründeten Slorrefturen geübt werden. Es kann jowohl 
Sranat- wie Schrapnelfeuer genen feititehende und 
bewegliche Ziele zur Darjtellung gebradyt werden. Die 
Beihaffung der hierzu erforderlichen Vorrichtungen ift 
nicht Sache der einzelnen Batterien, jondern der örtlichen 
Urtillerielommandos und der Schießplatzverwaltungen. 

Beim Ererziren mit beſpannten Gejhüßen im 
Gelände wird auch das Feuer der Batterien ftet3 den 
Schießregeln entipredend geleitet. Es foll dabei der 
techniiche Theil der Artillerieverwendung, jowohl in 
Bezug auf das Schießen wie auf das Manövriren aus 
gebildet werden. Zu. diefem Ererziren find ſtets die 
bejpannten Munitionswagen mitzunehmen ; wo ſolche nicht 
vorhanden, werden fie durch Protzen erjeßt. 


*) Die Ruffiiche Feldartillerie befigt als höheren Verband 
nur bie Brigade zu 6 Batterien (48 Geſchittze). Die einheitliche 
Yeitung einer jo großen Zahl von Batterien ohne Zwifchenglied 
wird in den meiften Fällen ſehr fchwieria, der Bedarf dafür 
aud nicht immer vorhanden jein. Infolgedeſſen hat man für 
die gemeinjame Verwendung mehrerer Batterien den Begriff 
der „Gruppe“ eingeführt. In der Regel verjteht man darunter 
zwei bis vier Batterien unter Führung des Brigadelommandeurs 
oder eines älteren Batteriechefs, jedoch wird die Bezeichnung 
„Gruppe“ aud auf größere, unter einheitlicher Zeitung ftehende 
Artilleriemaflen übertragen. 





Da diejen Uebungen jtet3 eine taftiiche Idee unter 
zulegen ift, jo darf das Feuer nur auf Ziele, welche 
Truppen darjtellen, oder auf Gegenftände im Gelände 
gerichtet werden. Die ganze Feuerthätigkeit der Batterie 
muß genau dem Verhalten beim wirklichen Scharfſchießen 
entiprechen. Unter Anderem ift das Biel und der Ziel— 
punkt jedesmal deutlich zu bezeichnen, die Richtung 
lorgfältig zu nehmen, Feuervertheilung, Zielwechſel 
u. dergl. häufig zu üben, wobei die Richtung ſtets fontrolirt 
werden muß. 

In Anbetracht der hervorragenden Bedeutung, welche 
die vorbereitenden UWebungen auf das Ergebniß der 
Schießübung haben, ijt über dieſelben bei den Batterien 
und Brigaden genau Buch zu führen, und ihre Aus: 
führung von den Brigadefommandeuren und den Artillerie 
chefs beim Armeekorps jtreng zu überwachen. Außerdem 
findet zu Beginn der Schießübung bei allen Batterien 
eine Brüfung der erlangten Nejultate jtatt. Dieje 
wird, unferen Anſchauungen wenig entſprechend, durch 
eine bejondere Kommijjion unter Vorſitz des älteſten 
Artillerielommandeurd im Lager und unter Hinzuziehung 
des Schießplatzlommandanten abgehalten. 


Dieſe Prüfung ſoll jedoch in feiner Weiſe den Charakter 
eines mündlichen Examens haben, ſondern in ausſchließlich 
praktiſcher Weiſe durch Löſung von Schießaufgaben mit 
der beſpannten Batterie gehandhabt werden. 

Das Ergebniß der Prüfung wird in einem Bericht 
zuſammengeſtellt, welcher in dem Hauptbericht «über die 
Schiefübung Aufnahme findet. Sind Batterien infolge 
ungünftiger Verhältniſſe in ihrer Vorbereitung für die 
Sciegübung bei Beginn derjelben noch nicht weit genug 
borgeichritten, jo find die Gründe in dem Bericht näher 
zu erläutern. 


U. Die Schießübung. 


Begenwärtig gilt als Negel für das Auftreten ber 
Beldartillerie im Gefecht ihre Mafjenverwendung, 
d. h. die gemeinjame Thätigfeit einer größeren oder 
geringeren Zahl von Batterien unter einheitlicher Feuer- 
leitung. Die Verwendung einzelner Batterien bildet die 
Ausnahme. 


Eine Feldartilferie ohne hinreichende Vorbereitung 
für das Schießen in Maſſe ift nicht kriegsbereit. Deshalb 
muß die Feldartillerie ihre Schiegübung in großen Ver: 
bänden abhalten; dadurch wird es ihr möglich, alljährlich 
nad dem Schießen der einzelnen Batterien auch die 
erforderlichen gemeinfchaftlichen Uebungen, womöglich bis 
zu der kriegsſtarlen Artillerie eines Armeekorps abzu: 
halten. 


Die Schiegübung joll zwei Monate dauern. Nur 
wenn dies auf Schiehpläßen, auf denen in zwei Roten 
geſchoſſen wird, abfolut unmöglich ift, darf die Dauer 
der Schießübung auf ſechs Wochen herabgeſeht werden. 


Mit Ausnahme des Prüfungsicdiehens, welches gegen 
Ende der Schiekübung ftattfindet, dürfen während derjelben 
feine Belichtigungen abgehalten werden, da die Por: 
bereitung darauf viel Zeit in Anſpruch nimmt. Ebenſo 
wenig darf man ſich in der Sciekübung mit Dienft- 
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zweigen befafjen, welche im Standort erledigt werden 
können (Turnen, Herſtellen von Geſchützeinſchnitten, 
Revolverſchießen u. dergl.). Zwiſchen den einzelnen 
Schießen iſt vorzugsweiſe nur ſolcher Dienſt anzuſetzen, 
welcher die Ausbildung im Schießen fördert. Derſelbe 
darf aber keine direlte Vorbereitung auf das nächſte 
Schießen ſein. 

Außer der allen Batterien gemeinſamen Schießübung 
findet für einzelne Batterien noch ein Ergänzungs— 
furjus ſtatt. Hierbei werden Uebungen und Verſuche, 
welche den Truppentheilen von der Haupt-Artillerle— 
verwaltung übertragen ſind, oder für welche die allgemeine 
Schießübung keine Gelegenheit bietet, ausgeführt. 

Zur allgemeinen Schießübung gehört: das 
Batterie-, da8 Gruppen- und das Offizierſchießen. 

Die Verhältnifje, unter denen geſchoſſen wird, jollen 
denen des Krieges möglichjt nahe fommen. jedem 
Schießen ift eine taktiiche Aufgabe, wie fie der Zahl der 
feuernden Geſchütze entipricht, zu Grunde zu legen. 
Annahmen bezüglid) des Geländes find unftatthaft und 
nur für Truppen zuläffig. 

Das Verhalten der Batterien und ihrer Führer muß 
dem Ernſtfall entiprechen. Die Rückſicht auf diefen muß 
bei der Wahl und Einnahme einer Stellung, beim 
Stellungswechſel, beim Einſchießen und bei der Leitung 
des Feuers maßgebend jein. In der Stellung find 
Mafregeln zu treffen, um Mannjchaften und Pferde 
möglichſt vor dem feindlichen Feuer zu ſchützen, Protzen 
und Munitionswagen verdedt aufzujtellen und den 
Munitionserjag zu jihern Meldungen jeitlicher Be— 
obachter, Nachrichten über die Aufſtellung des Feindes 
u. dergl. jind nur gejtattet, ſoweit es den Gefechts— 
verhältnifjen entjpricht. 

Die angenommenen Maßregeln des Feindes, Die 
Nichtung feines Feuerd find zu berüdjichtigen. Die 
Herjtellung von Dedungen während des Feuerns muß 
vermieden werben. 

Bei jedem Schießen tritt die Vatlerie mit voller 
Geſchützzahl, d. h. mit acht oder ſechs Geſchützen 
(fahrende und Gebirgs-, bezw. reitende und Mörjerbatterie) 
auf. Für die Batterien, welche im Frieden nur vier be 
ſpannte Geſchütze haben, jtellen andere Batterien derjelben 
Brigade die fehlenden Geichüge mit Veipannung, das 
ganze Perfonal (aufer den Fahrern) aber die feuernden 
Batterien. 

Zum Batterie und Gruppenjchießen rüden Die 
Batterien mit der erjten Staffel der Munitionswagen *) 
aus, zu einzelnen Schießen auch mit der Vorrathslaffete 
und (durch Propen oder Flaggen) marlirter zweiter 
Staffel. 

Bei allen Batterie und Offizierſchießen follen, wenn 
irgend möglich, die Vorrichtungen zum Beobachten der 
Sprengpunfte angewendet werden, um die Schiehliften 
aufzuftellen und die Beobachtungen in der Batterie zu 
berichtigen. 


*) Zur erjten Staffel gehören 4 (reitende Artillerie 3) 
Munitionswagen, zur zweiten alle übrigen (ſchwere Batterie 12, 
leichte 8, reitende 9). 
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Außerdem find für das Preisſchießen für jede Batterie 
fünf blindgeladene Granaten ausgeworfen. 

Die weitere Bertheilung der Geſchoſſe auf die einzelnen 
Schießen hängt von der Art der Schiefaufgabe ab und 
wird demgemäß in dem jährlichen Lehrplan der Brigade 
fejtgeießt. Auch kann das Verhältnik zwiſchen Granaten 
und Schrapnels für die drei Arten des Schießens von 
den oben angegebenen Normen abweichen. 

Die nah dem Lehrplan für jedes Schiefen aus— 
geworjene Munition braucht nicht unbedingt verfeuert zu 
werden. Der Leitende läht vielmehr, jobald die Aufgabe 
gelöjt it, das Schiefen abbredien. Die jo eriparten 
Geſchoſſe werden bei anderen Schießen, welche einen 
größeren Munitionsaufwand erfordern, wieder zugeſetzt. 

Beim Batterie: und Gruppenſchießen werden die Züge 
von Offizieren und Unteroffizieren der feuernden Batterien, 
feinesfalls von Offizieren anderer Batterien lommandirt. 
Beim Offizierſchießen treten als Zugführer hauptſächlich 
die hierzu ausgebildeten Unteroffiziere ein. 

Bei jedem Schießen haben jämmtliche nicht eingetheilten 
Offiziere derjelben Brigade zugegen zu jein und ihre 
Beobachtungen aufzuſchreiben. 

Um aus dem Schießen den größtmöglichen Nutzen 
zu ziehen, ift die jorgfältige Führung und Bearbeitung 
der Schießliſten (j. ſpäter) äußerjt wichtig. Erſt 
wenn letztere beendet, findet eine ausführlihe Be— 
ſprechung der tecdhnijchen Ausführung des Schießens 
jtatt, womöglih aber noch am Schießtage jelbjt. Dies 





*) Für die reitenden und Safalenbatterien ift wenig 
Munition für das Gruppenichiehen ausgeworfen, weil dieſelben 
im Ernjtfalle feltener im Gruppenverbande kämpfen werben; 
jedoch fann diefe Munition unter Umftänden auf Anforderung 
der vorgejegten Behörden erhöht werden. 
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ſchließt nicht aus, daß «8 vortheilhaft it, einige Be— 
merlungen fofort auf dem Plage zu machen, jolange alle 
Eindrüde noch friich find. Bejonders gilt dies für den 
Vergleid der Beobachtungen in der Batterie mit denen 
am Ziel. Mit Hülfe des Ferniprechers läßt fi ein 
jolher Vergleich jederzeit jofort anftellen. 

Die Beiprehung des taktiſchen Werhaltens ber 
Truppentheile, welche gejchoffen haben, iſt ſtets un— 
mittelbar nach Beendigung des Feuers auf dem Plabe 
abzuhalten. 

Die eigentlihe Schießbeſprechung hält der Leitende 
im Beifein ded ganzen Dffizierforpd ab. Unabhängig 
von der eingehenden Beiprehung des Sciegverfahrens 
fommt es hauptfächlich auf larjtellung der Frage an: 
It die Schiefaufgabe gelöft? wenn dies der Fall, 
ob auf dem fürzeiten Wege, wenn nit: worin liegen 
die Fehler der Ausführung? 

Bei Beurtheilung der Treffergebniffe ift die Art des 
Biel!, der Aufwand an Munition, die Dauer des Schießens 
im Ganzen, und bi8 Wirkung eintrat, die Vertheilung 
ber Treffer auf das Ziel u. dergl. m. zu berüdjichtigen. 

Bei Beurtheilung des Gruppenſchießens tft der Haupt: 
werth auf die taktiſche Seite des Schießens zu legen. 
Hier fommt bejonderd das Verhalten des Führers der 
Gruppe, da3 jachgemäße Ineinandergreifen der taftijchen 
und technischen Feuerleitung, das Zuſammenwirken der 
Batterieformmandeure, ihr Verſtändniß, auf ein gemein: 
james Ziel das Feuer zwedmäßig zu vertheilen u. dergl. m. 
in Betracht. 

Die tehnifhe Ausführung des Schießens der 
einzelnen Batterien wird nur fo weit berührt, wie dies 
auf Grund der Beobachtungen und der über das Schießen 
gejammelten Daten möglich ift. (Schluß folgt.) 





Leben und Wirken des Generals der Infanterie und 
fommandirenden Generals des V. Armeekorps 
Garl dv. Grolman, 


Nah ardivalifhen und handſchriftlichen Quellen verfaßt 
von E. v. Eonrady, General der Infanterie 5. D. 


Das Milttär-Wochenblatt hat in Nr. 95 des Jahr— 
ganges von 1894 eine jehr beachtenswerthe Beſprechung 
dieſes Werkes gebracht und dadurch zum Studium 
defielben angeregt. Damit kann aber die Bedeutung des 
Buches jelbjtveritändlich noch nicht völlig erichöpft fein, 
fondern foll dajjelbe wirklichen Nuben bringen, jo ift 
eine weitere Vertiefung nothiwendig, und gerade Hafjiiche 
Sachen bedürfen fortgefeßter, eingehender Erörterung. 
So iſt es ein eigenartiged Zuſammentreffen, daß bie 
Veröffentlichung von Grolmans Leben mit der Heraus— 
gabe der zweiten Auflage von Gneiſenaus Leben von Hans 
Delbrück zuſammentrifft. Handgreiflicher konnte es nicht 
nachgewieſen werden, wie unrichtig es in hiſtoriſcher 
Hinſicht iſt, alles Verdienſt Einem zuzumeſſen. Grolman 
wird im letzterem Werk mit den Worten abgethan: 
„Die Reorganiſationskommiſſion jelbjt bejtand nur zum 
Theil aus wirklichen Reformern, Scharnhorft, Gneifenau 
und Grolman.“ Damit verichwindet Grolman aus 
dem Geſichtskreiſe, während doch durch die Allerhöchite 
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Kabinets-Ordre vom 27. Januar 1889 jeine Bebeutung 
als Theilnehmer an der erften Reorganijation der Armee 
bereit3 ins rechte Licht gelegt worden iſt. General 
v. Conrady ift viel gerechter, wenn er fchreibt: „Vier 
Männer find es, die ganz beſonders hervorleuchten: 
Scarnhorft, Gneiſenau, Grolman und Boyen, die 
als Gefinnungsgenoffen bald nahe zueinander ftanden 
und das Werk, zu welchem jie berufen waren, unermüdlich 
förderten. 

Es fteht dieſer »Bund der PVier« in der That fo 
erhaben da, daß die Geichichte feit den Neformatoren 
des 16. Jahrhunderts nicht? dem Aehnliches aufzuweiſen 
hat. Er war für jene Edlen ein Band, welches fie in 
gegenfeitiger, ſich ſtets gleich bleibender Achtung und 
inniger Verehrung bis zum Grabe umſchlang!“*) 

Nach diefen Worten müßte man allerdings annehmen, 
daß dieſer Bund Bis zur Erhebung Preußens im 
Jahre 1813 in einheitlicher Thätigkeit gewirkt umd 
geichaffen hätte; aber das iſt thatjächlich nicht der Fall. 
Gneifenau ſchied am 1. Juli 1809 aus der Armee aus 
und Grolman nahm bereits am 1. Mai 1809 feinen 
Abihied. Der Herr Verfaſſer bewundert die Selbit- 
lofigteit, mit der Grolman jeine ganze Eriftenz in die 
Schanze ſchlug, um aus PVaterlandsliebe und Haß 
gegen den Unterdrüder feinen kräftigen Arm und feine 
geiftigen Fähigkeiten in den Dienft der guten Sache 
zu ftellen, in der Hoffnung, durch fein Beijpiel noch 
viele feiner Freunde zur Nachfolge zu bewegen (S. 208). 
Das ftimmt allerding® wenig mit der kurz darauf 
angeführten Aeußerung d. Beurſch' überein (S. 210), 
daß Grolman jeine Betheiligung an dem Schillichen 
Zuge abgelehnt Habe, weil er überzeugt gewejen jei, 
daß man den Zwed, für das Wohl des Vaterlandes 
zu wirken, nur im Baterlande jelbft erreichen könne, 
daß es zwecklos fei, einen Haufen fühner und kriegs— 
erfahrener Männer ins Ausland zu führen und ihre 
Kraft dem Vaterlande zu entziehen. Hierin liegt ein 
ungelöfter Widerſpruch, und es jcheint mir dod) noth- 
wendig, ber Frage näher zu treten, ob es vom militärt- 
ſchen und patriotiihen Standpunkt richtig war, daß in 
jener Unglückszeit jo zahlreiche Offiziere den Königlichen 
Dienst verliehen. Meines Dafürhaltens ift diejes Ver— 
haften aus den Zeitumftänden zwar erklärlich, aber zur 
Bewunderung liegt wohl feine Veranlaſſung vor; im 
Gegentheil ift derjenige bewundernäwerth, welcher, wie 
Scharnhorst, bei feinem Könige im Unglück aushält und 
troß Widerwärtigfeiten aller Axt jeinen Rath und „jeine 
Hülfe niemald verjagt. Zur Klärung dieſer Frage 
bringt das Conradyſche Werk ein geradezu unſchätzbares 
Material und zwar beruht es im den Briefen, welche 
der Vater Grolman an den Sohn über diefen Gegen: 
ftand geichrieben hat. Hier fpricht der Preußiſche 
Patriot, und der Zweck diefer Zeilen iſt es, auf biefe 
Briefe bejonders hinzuweiſen. Oft genug werden ſolche 
Schriftitüde, welche für die eigentlihe Handlung ent: 
behrlich erjcheinen, beim Lejen überichlagen, aber hier 
verdienen fie es nicht, denn fie find ein glänzendes 








*) Milluat · Wochenblatt En „Die Neorganifation der 
Armee.” I. Band. 1862. ©. 24 und 25. 
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Zeugniß dafür, wie tief Waterlandsliebe und Königs— 
treue auch in der damaligen Zeit in ben Herzen 
wurzelten. Der Vater Grolman war Präfident des 
Geheimen Dbertribunal® zu Berlin; er fannte die 
Abficht des Sohnes, den Dienſt zu verlafien und ins 
Ausland zu gehen, und widerfeßte ſich dem mit ber 
Einficht des erfahrenen Mannes und mit unerſchütter— 
lihem Vertrauen auf die Zukunft des Waterlandes. 
Der Sohn Hat ihm das nicht leicht gemacht, was fich 
aus dem Briefe an Frau v. Gerlach ergiebt (S. 125): 
„An meinen Vater habe ich ſehr weitläufig über bie 
Lage des Baterlandes und über meinen Entſchluß 
geichrieben; ob ich ihn überzeugt habe, weiß ich noch 
nidt — ein ganzes Leben, im gewöhnlichen Gang der 
Dinge verlebt, erichwert jehr die Ueberficht des Außer: 
gewöhnlichen, vorzüglich; wenn man fich entfernt von 
der Quelle befindet.“ Uber der Vater nahm ben 
Kampf auf; im feinem erjten Briefe jchreibt er: „Das 
Vaterland hat viel gelitten, wird ſchwerlich zu feiner 
vorigen Größe wieder zu erheben jein. Aber man muß 
nicht verzweifeln. Jeder muß alle feine Kräfte auf: 
bieten, ihm wieder aufzuhelfen. Du wirt vielleicht 
jagen: Du und ich, was fönnen wir dazu thun? Wenn 
Alle jo dächten, jo würde nichts. Thäte Jeder in der 
Lage, worin er fich befindet, nur feine Pflicht, jo muß 
dies nothwendig auf das Ganze wirken und Beſſerung 
hervorbringen. Wir Beide wollen uns wenigitens an 
Undere nicht kehren, fondern mit doppelten Sräften 
Alles thun, was in der Lage, worin wir uns befinden, 
möglich iſt. Meine Laufbahn ijt vollendet, von mir 
ift nicht mehr viel zu erwarten. Du hingegen ftehjt 
im Anfang derjelben, Du haft die Ausficht, Poſten zu 
erreichen, worauf anjeßt leider nur Schurken gejtanden 
haben. Alsdann kannſt Du mit mehrerem Dienft dem 
Allem abhelfen, das bift Du Deinem Vaterlande, das 
biſt Du mir jchuldig.“ 

Als er nun einen ausführlichen Brief von dem 
Sohne erhält, wird der Vater dringender und zeigt 
dabei eine politiiche Einficht, welche den Ereignifjen 
weit vorausgreift. „Du hajt nur ein Fünkchen Hoffnung. 
Ic dente, e8 wird eine große Flamme daraus werben. 
Zeigt Dir nit die Gejchichte viele Beilpiele, wo ein 
Staat am Nande des Verderbens war und mächtiger 
wieder aufblühte als zuvor? Napoleon hat meiner 
Einfiht nach einen höchſt unweiſen Frieden gejchlofien. 
Um gegen Rußland eine Schugwehr zu haben, mußte 
er den Preußiichen Staat nicht bloß erhalten, ſondern 
verjtärlen. Was will er mit dem erbärmlichen Herzog: 
thum Warjchau? Sieht er nicht ein, daß dieſes nur 
ein Morgenbrot für Rußland it?“ Der Präjident 
dv. Grolman hat damit den Kern der Sache getroffen; 
die Schlaht von Jena mit ihren Folgen hat durch 
die furzlichtige Politit Napoleons nicht Preußen ruinirt, 
ſondern das Franzöfiiche Kaiſerthum. Der Imperator 
hat das freilich jpäter eingejehen, aber er fonnte die 
Weltlage, die er gejchaffen, nicht mehr ändern, an jeiner 
Maplofigleit ging er zu Grunde Der Brief erhebt 
ſich am Schluß noch zu dem Kraftwort: „In meinen 
Augen verdienen alle die Männer die größte Wer: 
achtung, welche den König in jeiner Noth verlaffen haben.“ 
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Für die herrſchende Muthlofigfeit hat der Vater 
Grolman fein Verftändniß; unterm 9. Oftober 1807 
ichreibt er: „Es iſt mir umangenehm, daß man nad) 
allen hierher fommenden Nachrichten jo Heinmüthig in 
Memel ift. Beim Unglüd muß man den Muth nicht 
finfen laſſen, jondern alle mögliden Hülfsmittel auf- 
juchen. Wer ernftlich juchet, der findet.“ Dem wider- 
ftrebenden Sohn gegenüber erhebt ſich nun der Vater 
zur vollen Höhe jeines glühenden Patriotismus; id 
werde mur die wejentlichiten Stellen aus den folgenden 
Briefen anführen. „Muß man denn nit in unglüd- 
lichen Umständen alle Kräfte des Geijtes aufbieten, das 
Unglüd wieder gut zu machen?“ „Dein König hat jede 
gute Handlung, die Du begangen haſt, belohnt, ſich 
gegen Did, ertenntlich bewiejen und Du wollteft gegen 
ihn undanktbar fein?“ „Und warum foll man denn 
Alles fi) von der ſchwerſten Seite vorjtellen? Dies 
Neid) des Napoleon wird aud jein Ende nehmen. 
Vorerſt muß man fid) der Zuchtruthe unterwerfen. Es 
wird aber fon die Zeit fommen, wo man fi) mit 
Klugheit derjelben wird entziehen fünnen. Sieh Dich 
doch in der Welt um, wo findeit Du nicht Unvoll- 
fommenheiten und wo kannſt Du mehr hoffen, zum 
Guten zu wirfen, wie in Deinem Baterlande oder in 
der Fremde?" „In den Einrichtungen des Napoleon 
liegt jchon der Keim der HZerftüdelung und des Ber- 
falles. Nach der heftigen Krifis, worin er Frankreich 
erhält, wird ein großer Zujtand der Schwäche folgen. 
Freilich wird die Wahrjcheinlichfeit befjerer Zeiten 
immer geringer, wenn Menjchen von Kraft ſich der 
Verzweiflung ergeben und ihr Vaterland verlafjen 
wollen. Aber je ſchwächer andere Leute, deſto jtärker 
müfjen wir uns zeigen. Der Starke wird doch endlich 
die Oberhand über den Schwachen behalten, nur verjucht 
es der Starke häufig darin, daß er wilde Entwürfe 
macht und fie mit Gewalt durchiegen will. Er ver- 
fuche es nur mit Mäßigung, Weisheit und Klugheit, 
dann wird er den Schwachen gewiß leiten.“ Der 
Vater warnt den Sohn, ein Aventurier zu werden, er 
jagt ihm, daß, wer Davongeht, für das Baterland 
todt ift, und schließt mit den Worten: „Du kannjt Die 
Franzöſiſche Nation nicht mehr verabſcheuen, als von 
mir geichieht. Demohnerachtet jehe ich fein anderes 
Mittel, als ſich vor der Hand im die Zeit zu ſchicken 
und fich zu beſſeren Zeiten aufzubewahren. Es ijt 
rühmlic), fein Leben für jein Vaterland zu wagen, aber 
nit für einen fremden Staat. Das die Gründe 
Deines Vaters, der Dich liebt, der faltblütiger, al$ Du 
bijt, der mehr Erfahrung bat, der einigen Einfluß 
auf Dich haben muß. Wirf nicht alle Hoffnung weg, 
jondern ermuntere Dich mit dem Gedanken, dab Du in 
Deinem Baterlande, im Schoße Deiner Familie noch 
viele glückliche Tage verleben kannſt.“ 

Es wäre unbegreiflih, wenn der Sohn dieſen 
warmen Worten des Vaters gegenüber fait geblieben 
wäre; er vertagte auch thatjächlich jeine Abjicht, und 
der Erfolg blieb nit aus, denn ald Mitglied der 
Neorganijationsfommiffion und der Unterjudjungs- 
fommiljion leitete er nunmehr jeinem Vaterlande die 
erſprießlichſten Dienſte. Aber „die wilden Entwürfe“, 
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wie der Bater fie nennt, gingen nebenher, und ſchließlich 
erhielt Grolman drei Wochen Hausarreſt, weil er 
unbefugterweije den Zraftat mit Frankreich ſchriftlich 
und münblid; verbreitet hatte. Auch jetzt fam er noch 
nicht zur vollen Einficht, jondern forderte feinen Abſchied 
und berief fi) hierbei wunderbarerweife auf jeine Ab— 
ftammung als Weitfalinger. Der König lonnte nun— 
mehr nicht anders handeln, als ihm den Abſchied unterm 
1. Mai 1809 zu ertheilen. 

Somit hatte Grolman jeinen Willen zwar durch— 
gejeßt, aber was er juchte, fand er nicht. Die Be— 
theiligung am Schillihen Zuge lehnte er ab; in Defter- 
reihijchen Dienjten wurde er auf einem nebenjädjlichen 
Kriegsihauplag verwendet und erhielt nach wenigen 
Monaten den Abſchied. Die einzige Hoffnung ſchien 
num die Theilnahme an dem Kriege in Spanien; es 
glücdte ihm zwar, in der legion extranjera angeftellt 
zu werben, aber bald ereilte ihn die Nemefis: bei der 
Kapitulation von Balencia fiel er in Franzöſiſche 
Sefangenjchaft. Er erlitt dad Schidjal, vor welchem 
er in Preußischen Dieniten jo gnädig behütet worden 
iwar. Es gelang ihm allerdings, von Beaune aus durch 
die Schweiz zu flüchten, aber es blieb ihm nun nichts 
weiter übrig, ald unter fremdem Namen als Student in 
Jena thatenlo8 der Zukunft entgegenzuharren. Er 
mußte es als eine bejondere Gnade des Nönigs 
empfinden, daß er unterm 21. Februar 1813 wieder 
als Major im Generaljtabe in der Preußijchen Armee 
angejtellt wurde. 

Die Sturm und Drangperiode war bamit für 
Grolman abgeihloffen; fie war wohl zur Läuterung 
feines Charalterd nothwendig gewejen, aber innerlich, 
wird er nunmehr wohl dem Vater recht gegeben haben, 
daß gerade im Unglüd der Mann auf jenem Pojten 
im Vaterlande fejtitehen fol, mögen die Stürme von 
außen oder von innen über ihn fortbraufen. Es lehrt 
auch dieſes Beilpiel, daß die Friegeriihe Bedeutung 
nit nur in Kühnheit und Energie zum Wusdrud 
tommt, jondern dab fie noch; anderer Eigenjchaften zu 
ihrer Ergänzung bedarf, und das find die Hofinung 
und dad Vertrauen. 





Weber Erziehung und Führung von Kavallerie. 


UL 

Im 3. Kapitel giebt der Herr Verfaffer, wie er 
jagt, nur „einige Stichworte” über die Veranlagung, 
Zeitung und Beurtheilung von Uebungen im 
Gelände Eine Erihöpfung des Themas ijt nicht 
beabjichtigt, es ſollen lediglich die perjönliden Er— 
fahrungen niedergelegt werben. 

Wir haben num doch mehr ald Stichworte in dieſen 
Erfahrungen gefunden, nämlich eine ziemlich vollftändige 
Anleitung zur Anlage von Manövern, über weldje es 
nicht viel Gedrucktes giebt. Beſonders jolchen Generalen, 
denen bie Beichäftigung mit diefen Dingen und auch 
mit anderen Waffen in ihrer Dienftlaufbahn weniger 
nahegetveten ift, möchte dieſes Kapitel vecht gelegen 
fommen. Alle Kavallerieoffiziere aber werden die Be— 
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merfungen über dad Verhalten der Infanterie und 
Urtillerie im Gefecht mit Intereſſe und Nutzen leſen. 

Ein nähered Eingehen auf das Kapitel verfagen 
wir und des beichränften Raumes halber, und weil wir 
in eriter Linie den favallerijtiichen Inhalt in den Vorder: 
grund rüden wollen. 

Die Eintheilung des Stoffes ijt die, daß zuerft die 
Thätigfeit des Leitenden, und zwar befonders die 
vorbereitende in Bezug auf Auswahl und Erkundung 
des Geländes, Wufgabenjtellung und Eintheilung der 
Truppen behandelt wird. Dabei findet fid) Gelegenheit, 
darüber zu jprechen, welcher Zwed mit den Danövern 
überhaupt erreicht werden fol, und wie die Einwirkung 
der Leitung auf den Verlauf auszuüben ift — ber 
ſchwierigſte Theil der Aufgabe, da bier der wünjchens- 
werthen Freiheit der Gefechtshandlung taufend Rüd- 
fihten gegemüberftehen, die zum Eingreifen veranlafien, 
manchmal zwingen. Dann folgt eine Betrachtung über 
die Führung im Wllgemeinen, in der Offenfive und in 
der Defenfive. Daran jchließt fi eine Abhandlung 
über die Truppen, in welcher ber nfanteries und 
ÜUrtillerietaftit ein größerer Naum gewidmet wird, aber 
auch die jchiedsrichterlihen Entjcheidungen, die Kritik, 
der Abbruch des Gefechts und die Vorpoften zur Be— 
jprechung gelangen. 

Wie Schon in den vorangehenden Kapiteln, fo unter: 
läßt es Verfaffer auch Hier niemals, die einichlägigen 
Beitimmungen, aljo meiſtens bie Felddienft - Orbnung, 
anzuziehen. Sie dienen ihm dazu, feine Anficht zu 
begründen, werden aber auch oft durch jeine Erläute— 
rungen erweitert und bereichert. Wir können diejes 
Berfahren, welches uns bie wichtigiten Grundfäge unjerer 
Dienjtvoricdhriften näher rüdt und vertrauter macht, nur 
als nachahmenswerth bezeichnen. Auch hier find viele 
Fingerzeige aus ber Praxis eingeftreut, die befonders 
willlommen fein werden. 

Wir nehmen im Nachitehenden einige wenige, Die 
Kavallerie betreffende Punkte willtürlih aus dem Zus 
jammenbange heraus, 3. B. die Bemejjung der 
Stärfeverhältnijie bei den Manövern in zwei 
Parteien. Durch fie übt der Leitende dem wirkſamſten 
Einfluß auf den Verlauf der Manöver aus, Häufig 
wird aber diejenige Partei, für welche eine fiegreiche 
Offenfive vorgejehen ift, für diefe zu Schwach gemacht. 
Man kann nicht darauf rechnen, mit vier Bataillonen 
deren drei aus jtarfer Stellung zu verbrängen, und 
muß da größere Stärfeunterichiede eintreten laffen; wenn 
nicht anders, jo unter Zuhülfenahme von Flaggen. 

Beſonders bezüglich der Kavallerie empfiehlt es fich, 
vom Schema abzumeichen und die Vertheilung gelegentlich 
ganz ungleich vorzunehmen. Man wird dann bie lehr— 
reiche Bemerkung machen können, daß die Aufflärungde 
thätigfeit des ſchwächeren Theiles ganz wejentlich behindert 
it. Und es wird fich zeigen, daß, abgejehen von der 
Mitwirkung beim Gefecht, fühlbar überlegene Kavallerie 
ber eigenen Partei auch indireft viele Yaltoren zum 
Siege jchafft. Ferner fommen bei ungleicher Vertheilung 
die höheren Savallerieoffiziere leichter dazu, einen größeren 
Verband zu führen, als fie fommandiren, und es wird 
wenigftens an dieſen Tagen die lage aufhören, daß 
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die beiderfeitigen Kavallerien aneinander Heben und 
ergebnißloſe Attaden reiten. Der Bildung größerer 
Kavallerielörper ftehen mandmal die Unterkunfts- 
verhältniffe hindernd im Wege, in welchem Falle man 
fi) aber dur Flaggentruppen und eingliedrige For- 
mationen helfen fann.*) Die Nothwendigfeit joldher 
Uebungen ijt bereit3 im 1. Kapitel des Näheren nach— 
gewieſen. 

Auch die im Militär-Wochenblatt vor einiger Zeit 
empfohlene Bildung kriegsſtarker Verbände wird 
als Mittel genannt, die Truppenftärken der Parteien 
zu ändern, ſowie auch das Geheimniß der Stärle mehr 
als bisher zu wahren. 

Für Quartiermacher, Empfänger, Bagagen ꝛc. wünjcht 
Verfafjer ein Neutralitätsabzeichen. Daſſelbe ift 
ald weiße Helmbinde (im Gegenſatz zur Schilflappe) 
ſchon verjchiedentlid im Gebrauch und kann als zwed: 
mäßig empfohlen werden. 

E3 wird die mweitverbreitete Neigung getabelt, bie 
Kavallerie in jedem Falle als felbjtändige vorzu— 
ſchieben, ſelbſt wenn fie nur in Esladronsſtärke vor— 
handen ift, und von den Beltimmungen der neuen 
Belddienft-Ordnung Wandel darin erhofft. Nach diejen 
müßte jelbjtändige Kavallerie mindeftens die Stärfe von 
mehreren Esladrons haben. Ueberhaupt wird empfohlen, 
die Kavallerie in der Hand zu behalten, be 
fonder8 wenn man des Führers derjelben nicht ganz 
fiher ijt, da die Neigung, ſich jelbitändig zu machen, an 
fi ſchon ziemlich groß ift und leicht dahin führt, daß 
die Kavallerie zum Gefecht fehlt. 

Wenn man die Maſſe der Kavallerie an furzer 
Leine hält, ift es darum nicht nöthig, ihre Aufllärungs- 
thätigfeit einzufchränten. Hier ift ihr im Gegentheil, 
bejonderd nad) vorwärts, unbegrenzter Spielraum zu 
laſſen. Häufig fehlt auch nod die Erlenntniß dafür, 
daß viele Mufflärungsaufgaben, für welche ganze 
Estadrond verſchwenderiſcherweiſe verausgabt werden, 
fih durch eine einzige Patrouille löſen laſſen. 

Die Führer Kleiner Kavallerieabtheilungen neigen 
ihrerfeit Häufig zu jehr zum Attadiren. Attaden 
einzelner Estadrons können aber ihrer geringen Stärfe 
wegen im Sampf der anderen Waffen einen Erfolg 
im Allgemeinen nicht haben. Außerdem gelangen die 
Führer, die nur nad) jolchen Gelegenheiten ausfpähen, 
feicht dazu, die erheblich wichtigere Aufgabe der Auf: 
Härung während des Gefechts zu vernadläffigen. a, 
manche jüngeren Offiziere find immer noch der fehler: 
haften Meinung, daß mit dem Aufeinanderftoßen der 
Gegner die Erkundungsanfgabe beendet ift und fie num 
auch ihrerjeit$ nur noch an das Gefecht zu denken haben. 


*) Wir empfehlen Folgendes: Beim Korpsmandver wird 
einer Divifion nur ein Savallerieregiment ald „Divifions: 
tavallerie” belaffen. Die übrigen drei Negimenter bilden aus 
ihren fünften Esladrons ein fombinirtes viertes Negiment zu 
drei Esladrons und ftellen fo eine Divifion zu zwei Brigaben 
u je zwei Regimentern vor. Ein Brigadefommandeur fonımt 
adurch in bie Lage, eine Divifion, zwei Regimentsfommandeure 
eine Brigade, und drei Etatömäßige ein Regiment zu führen. 
Der zweite Brigabefommandeur des Armeelorps ift Schieds⸗ 
richter. Wer es für beffer hält, mag auch die fünften Schwa- 
bronen aller vier Regimenter zujammenftellen, 
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Es wird deshalb noch einmal befonderd betont, daß der 
Kavallerieführer perjönlich für die aufllärende Thätigleit 
vor, während und nach dem Gefecht verantwortlich ift 
und hierzu von oben ber nur die allgemeinen Weijungen 
zu empfangen oder zu erbitten hat. Insbeſondere ift 
es feine Pflicht, die einmal gewonnene Fühlung mit 
dem Gegner — aud) de Nachts — unter feinen Um— 
ftänden wieder abreißen zu laſſen. 

Anders ift es mit den Mttaden von Kavallerie 
förpern, denen jchon eine gewiſſe Gefechtöfraft inne- 
wohnt. Es ijt Unrecht, wie es häufig geichieht, die 
Manöverattaden der Kavallerie aus dem Grunde zu 
berwerfen, weil fie fich vielleicht an demfelben Tage 
mehrfad) wiederholen. Abgeſehen davon, daß aud) die 
Kriegsgeihichte mehrere Attaden an einem Tage ver- 
zeichnet Hat, find die Manöver doc; zur Uebung ba, 
und jede fich bietende Gelegenheit muß von den Truppen 
zur Belehrung benußt werden. Vorausſetzung dabei ift 
allerdings, daß die Attaden im richtigen Moment und 
in zwedmäßiger Gliederung angefeßt werden. Dann 
empfiehlt es fid) aud, den Angriff womöglich gelingen 
zu laſſen oder ihm doch wenigitend einen Theilerfolg 
zuzufpredhen, um den offenfiven Geift der Truppe zu 
pflegen. 

Sinnloſes Anreiten gegen intafte Truppen ift da— 
gegen zu tabeln. 

Die Vorpoftenkavallerie ſoll nad) Abzug der 
draußen nothiwendigen Poſten und Batrouillen bes 
Nachts unter Dach gebracht werden. Das fteht aud) 
in der Felddienft - Ordnung und ift nicht nur für den 
Krieg befohlen. E3 können fid) aber mandje der Herren 
Vorpoftentommandeure nicht dazu entfchließen und find 
nicht eher zufrieden, als bis fie die Mafje derjelben im 
Biwak des Gros bei ſich haben, jelbjt wenn dies ganz 
offen und ungeſchützt daliegt. Dann follte man Die 
Kavallerie, die im Biwal am allerempfindliciten gegen 
Berührung mit dem Feinde ift, wenigftens etwas weiter 
zurüdihieben und vielleicht in Unlehnung an beſetzte 
Kantonnements biwaliren lofjen. Es jollte aber über- 
haupt mehr berücfichtigt werden, daß wir, da wir nun 
einmal fein Steppenpferd haben, der Pferde wegen gegen 
das Bimwaliren jehr viel empfindlicher find als die In— 
fanterie. Derjenige wird von der Kavallerie große 
Leiftungen fordern können und auch erlangen, der fie 
am Tage braucht und des Nachts jchont. Wer die 
Kavallerie ohne Zweck draußen läßt, vergeudet ihre 
Kräfte nuplos. 

Im Eingange des Kapitels wird noch davor ge= 
warnt, in häufiger Wiederkehr Felddienftübungen in 
diejenigen Dienjtperioden einzufdieben, welche 
bejonders zur Detailausbildung bejtimmt find. 
Es foll, den Anforderungen der Felddienft « Ordnung 
entiprechend, durch einige wenige Uebungen, auch im 
Winter, die Schlagfertigfeit der Truppe in jeder Jahres— 
zeit erprobt und geübt werden. Einen ftörenden Einfluß 
auf die Gründlichkeit der Winterausbildung, welche allein 
Sommererfolge gewährleijtet, dürfen ſolche Uebungen 
aber nicht haben. Und bejonders fann die Kavallerie 
der gründlichen Durhbildung der Pferde wegen häufige 
Unterbredyungen nicht vertragen. 
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Ebenjo wird den nädhtlihen Gefehtsübungen 
ein bejonderer Werth abgejproden, ſofern es ſich nicht 
um die Unternehmungen Meiner Abtheilungen im Bor: 
poftendienit zc. handel. Sobald man mit großen 
ZTruppentörpern Uebungen unternimmt, die eine Gefechts— 
entwidelung in unbefanntem Gelände verlangen, zieht 
man meiftens nur die Lehre daraus, „daß jo etwas 
nicht geht“. 


Saurjad-Praporſchtſchiks (Bizefähnrichs) 
bei den mobilifirten Kaſalen. 





Bereit3 vor mehreren Jahren wurde bei den regulären 
Truppen, jedoch nur für den Kriegsfall, die Stellung 
von PVizefähnrichs geichaffen, um mit dieſen Offizier 
dienftthuern (nad) Art unjerer Feldwebellieutenants) 
die fehlenden Difiziere bei den mobilifirten Truppen— 
theilen zu erjegen. 

Die vorhandene Zahl von Rejerveoffizieren, die in 
Rußland, wenn fie früher nicht aktive Offiziere gemejen 
waren, den bei den aktiven Offizieren fortgefallenen 
Titel Praporſchtſchik (Fähnrich) führen, reichte zur Be— 
ſetzung diejer Stellen nicht aus, und man jchritt daher 
zu der Auskunft, im Falle einer Mobilmahung gut 
gediente ältere Unteroffiziere und Wachtmeiſter, die jchon 
während ihrer aktiven Dienftzeit oder bei ihrem Ueber- 
tritt zur Rejerve dazu beftimmt waren, zu ftellvertreten- 
den (Saurjad oder Vize) Fähnrichs, letztere nicht zu 
verwechjeln mit den noch bei den aktiven Truppen 
bejtehenden Podpraporſchtſchils oder Unterfähnrichs 
(entſprechend unjeren Degenfähnrichs), zu ernennen. 
Als ſolche tragen diefe nur im Kriege fungirenden 
Ehargen die Offizierduniform mit bejonderen Abzeichen 
und ſind auch jonjt den Subalternoffizieren gleichgeitellt, 
treten aber bei der Demobilifirung in ihren Unter: 
offizierdrang zurüd. 

Da num auch bei den Rajakentruppen im Mobil: 
machung3falle entweder fofort oder ſpäter ein Mangel 
an Dffizieren zu erwarten it, fo ift durch Kaiſerlichen 
Befehl eine ähnlihe Mafregel auch für fie, Garde 
und Artillerie ausgenommen, angeordnet worden. Hier 
nur einige der Hauptbeitimmungen, die im Allgemeinen 
analog denen für die Saurjad-Praporſchtſchils der 
regulären Truppen find: 

Es können zu diefer Charge in Vorſchlag gebradht 
werben: 

Urjadnils (Unteroffiziere) von höchſter oder mittlerer 
Bildungsftufe und bei Ermangelung diejer Vorbedingung 
auch ſonſt geeignete Wachtmeijter, Feldwebel und ältere 
Urjadnits, namentlich ſolche, die Kapitulanten waren 
oder als jolche noch im Dienft find. 

Das Verfahren bei der Ernennung it folgendes: 
Am Tage der Mobilifirung benahrichtigen die Heeres— 
atamane die Divifionstommandeure der Negimenter 
erjter Kategorie telegraphiich und machen e8 auch bei 
den nicht im aktiven Dienjt befindlich gewvejenen Truppen- 
theilen (erjter und dritter Kategorie) bekannt, wie viele der 
vorhandenen Balanzen nicht durch wirklihe Dffiziere 
bejeßt werden können. Hierdurch bejtimmt fich die 


1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 3 


82 


höchſte Zahl der bei den mobiltfirten Truppentheilen 
vor den eriten Verluften an Offizieren zuläffigen Zahl 
von Saurjad = Praporſchtſchiks, die nöthigenfall3 nach 
jelbftändigem Ermefjen des Divifionsfommandeurd bis 
auf die volle Etatsſtärke ausgefüllt werden lönnen. 

Bei den Regimentern der erjigenannten Kategorie 
bürfen nur jolche Urjadnils zu Vizefähnrichs vorgeichlagen 
und von dem Diviſionskommandeur als ſolche bejtätigt 
werben, die bereitd in dem betreffenden Truppentheil 
dienen; Diejenigen Urjadnils jedoch, welche bis zur 
Mobilifirung in die Heimath beurlaubt waren, aljo zur 
zweiten oder dritten Sategorie gehören, dürfen zu 
Saurjad = Praporichtihif® nur dann ernannt werden, 
wenn fie vorher einen Monat hindurch bei dem bes 
treffenden Truppentheil hinfichtlih ihrer Fähigkeit zum 
Dffizierdienftthuer geprüft worden find. 

Die Enthebung von der Charge bei eintretenden 
Vergehungen erfolgt zur Kriegszeit auf adminiftrativem 
oder gerichtlihem Wege durch Befehle des Korps— 
fommandeur® unter Werjegung zu einem anderen 
Truppentheil. 

Die Dienftfunktionen und Kompetenzen der Saurjad- 
Praporſchtſchils jind die gleichen wie für die jüngjten 
Offiziere, fie erhalten aber nur halbe Portionsgelder. 
Sie können für Auszeihnung ohne Eramen zum wirklichen 
Offizier (bei den Kaſaken heißt die jüngſte Offizierd- 
darge Chorunsty) und auch weiter avanciren, eventuell 
auch im Frieden als Offizier weiter im Dienjt bleiben. 
Alle übrigen Saurjad-Praporſchtſchiks treten bei der De— 
mobilifirung in ihre früheren Unteroffiziersſtellungen 
zurüd, werden aber, auch wenn ihre aktive Dienftzeit 
noch nicht abgelaufen ift, in die Heimath beurlaubt 
und unterliegen dort denjelben dienftlichen Bedingungen 
wie die übrigen Urjadniks. Ebenjo wie bei der regulären 
Urmee ift auch bei den Safalen eine ähnlide Vize— 
oder Stellvertretereinrihtung zum Erjaß der bei einer 
Mobilmahung eintretenden Balanzen an Militärbeamten 
ind Leben gerufen worden. 





Kleine Mittbeilungen. 


Belgien, Einer Neugeftaltung bes gefammten 
eerwejens, welde nad) La Belgique militaire ber 
—— General Braſſine bei den geſetzgebenden 

Körperfhaften durchzuſetzen beftrebt ift, liegt die Eins 
führung der allgemeinen perſönlichen Dienftpflicht, jedoch 
mit der Einfhränfung zu Grunde, daß Angehörige der 
nämlichen Alteröflafje, wenn fie dem ftehenden Deere 
zugetheilt werden, mit foldhen taufhen fönnen, melde 
der Neferve überwieſen find. Die aftıve Dienftzeit würde 
bei den nicht berittenen Truppengattungen in den beiden 
erjten Jahren 17'/, Monate, im dritten 4'/, und im 
vierten einen Monat dauern; die Tyeldartilleriften der 
fahrenden Batterien würden im Ganzen 29 Dlonate, die 
Kavalleriften und die reitenden Artilleriften drei Jahre 
lang im ftehenden Heere zu dienen haben, die Beſchränkung 
der Dienftzeit würde mit einer Verftärfung des altiven 
Dienititandes verbunden werden, welche bei der Kavallerie 
800 Mann zu betragen hätte. Auf das Vorhandenfein 
eines tüchtigen Referveoffizier- und Referve-Unteroffizier« 
korps foll befonderes Gewicht gelegt werden; um es 
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erhalten zu können, follen EinjährigefFreimwillige zugelaffen 
werben, welche für ihren Unterhalt jelbit Sorge zu 
tragen haben. Ein Jeder, der nicht zur Einftellung ın 
das Heer gelangt. fol gu Zahlung einer Mehrfteuer 
herangezogen werben, welche indefjen für die dem erften 
Aufgebote ber —52* neu zu geſtaltenden Bürger: 
wehren zu überweifenden Mannfhaften um die Hälfte 
ermäßigt werden würde. Endlich follen vie Beftimmungen 
über Ergänzung und Beförderung der Dffiziere neu 
geregelt werden. 


Frankreich. Auf der Infel Korfila ift die Eiſen— 
bahnjtrede zwiſchen Corte und Vivario dem Ver— 
fehr übergeben. Damit ift der Schienenweg von Ajaccio 
bis Corte fertiggeftellt, defjen Verlängerung gegen Nord: 
weiten bis Calvi, im Süpden bis nad) Ghisanaccio ſich 
erjtredt. 

— Die erfte Eifenbahn in Tonkin ift die am 
erften Weihnachtstage des Jahres 1894 der öffentlichen 
Benußung übergebene von Xang-Son nad dem Delta; 
fie ftellt eine ai und unmittelbare Verbindung mit den 
Miltärpoften an der Chinefifshen Grenze ber und dient 
fowohl den Zweden der Kriegführung wie dem Verkehr 
ber höher gelegenen Bebietstheile. 

(L’'Avenir militaire Nr. 1953.) 


— Für die Zufammenfegung der Gaharas 
truppen (vergl. Vllitär-Mochenblatt Nr.82/1894) hat der 
Kriegsminiſter die nadjftehenden Beitimmungen erlafjen: 
Die eingeborenen Mannſchaften der „tirailleurs sahariens* 
find Freiwillige oder Rengagirte, welche auf Werbeprämien 
und auf Eoldzulagen Anjprud haben, fie werden auf 

mei, drei oder vier Yahre angemworben oder rengagiren 
für einen Ddiefer Zeiträume. Sie werden aus Ein— 
geborenen der Algerifhen Saharabezirte und im falle 
weiteren Bedarfs aus entlafjenen Mannfchaften der 
Algeriſchen Xırailleursregimenter genommen; bei ber 
Errihtung können auch Leute aus den eingeborenen 
Negimentern zugelaffen werden, melde im Süden zu 
Haufe find und fi melden. Der Franzöfifhe Stamm 
wird zunächſt aus Offizieren, Unterorfizieren, Rorporalen 
und Soldaten der Algeriſchen Tirailleursregimenter und, 
wenn der Andrang nicht groß genug ift, aus Angehörigen 
aller anderen gend ın Frankreich und in Algerıen 
—— Die demnächſtige Ergänzung des Franzöſiſchen 
tammes erfolgt durch den Eintritt von Offizieren aller 
Infanterietruppentheile des Heeres auf orbnungsmäßigen 
Vorſchlag und von Unteroffizieren und Korporalen, melde 
vorzugsweife aus den Saharatruppen gewählt werden 
und, wenn es bei diefen an geeigneten Perſönlichkeiten fehlt, 
auch aus freimillig ſich meldenden Algerifchen Tırailleurs 
und ausnahmsmeije aus der übrigen Infanterie genommen 
werden können. SKorporalanmwärter follen die Truppe 
Kr andere Algerifche Regimenter und auch die übrige 
nfanterie liefern, ſoweit ſich bei Zeterer Leute finden, 
welche Arabifh fpreden und nad eınjähriger Dienitzeit 
angeworben zu werden wünſchen. Alle erhalten Werbe- 
prämien und Soldzulagen. Die übrigen Franzoſen 
(Horniften, Sandwerler, Kranfenmärter 2c.) werden, auf 
Grund ihrer Meldung oder ohne foldye, genommen, wo 
es in ber gefammten Infanterie für tauglich erachtete 
Leute giebt. Aud Freiwillige dürfen angemorben werben, 
wenn fie den andie orporalanmwärter gejtellten Forderungen 
genügen. Nach vierjähriger Dienftzeit bei den Saharas 
truppen haben Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, 
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ſetzung in einen anderen Infanterietruppentheil in Frank⸗ 
reich oder in Algerien zu verlangen. 
(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 


— Ein umfaflender Wechſel in den Dienft- 
ftellungen der Generale, welden der Kriegsminifter 
laut einer von ihm ausgehenden für die Deffentlichkeit 
beitimmten Mittheilung eintreten zu lafjen beabfichtigt, 
fol —* dienen, alle diejenigen unter dieſen Offizieren, 
deren Lebensalter und Eigenſchaften ſie für die Stellung 
des lommandirenden Generals eines Armeelorps geeignet 
erfcheinen läßt, vorher Brigaden und Divifionen anderer 
Waffengattungen befehligen zu laffen, als fie felbft 
angehören, denn „die Wahrnehmung diefer oberen Kom— 
mandojtellen verlangt von deren Inhabern, daß fie eine 
Erfahrung befigen, welde der ausſchließliche Dienft in 
ihrer Urfprungswaffe ihnen nicht gewähren fann“. Mit 
der Anwendung der geplanten Mapregel fol alöbald der 
Anfang gemadt und es foll damit fortgefahren werden, 
wenn ji die Gelegenheit bietet, mit dem Vorbehalte 
jedoch, daß nicht wichtigere Dienftintereffen darunter 
leiden. (L’Avenir militaire Nr. 1948.) 


— An Mitglievern deö Ordens der Ehrenlegion, 
welche einen Sold beziehen, waren am 1. Dezember 1893 
vorhanden; 34 Großkreuze, melde je 3000 Fres., 
181 Großoffiziere, mweldye je 2000, 820 Kommandanten, 
melde je 1000, 4608 Offiziere, melde je 500, 25 392 
Nitter, welche je 250 Fred. jährlich erhielten. Inhaber 
der Militärdenfmünze ım Genufje des Ehrenſoldes von 
jährlih 100 Fred. gab es 50554. Die Ehrenlegionäre 
haben außerdem für ihre Töchter und andere weiblide 
Verwandte Anſpruch auf ganz oder theilweife unent- 
geltlihe Erziehung ın den für diefen Zweck beftehenden 
Drdensanftalten zu Saint Denis, Ecouen und led Loges 
(im Walde von Saint Germain), von denen die Erftere 
400, die beiden anderen je 200 Zöglinge aufnehmen. 
Zur Beitreitung der ihm obliegenden Ausgaben fteht dem 
Orden ein Jahreseinfommen von 16 181418 fFres. zur 
Verfügung, wozu die Zöglinge der Erziehungsanftalten 
107 000 Fres. beitragen; alles Uebrige fommt unter 
verſchiedenen Titeln aus öffentlihen Mitteln. Unter ven 
Ausgaben nehmen die Soldzahlungen mit 9 472 300 Fres. 
an bie Ordensbeſizer und 4910400 an die Inhaber 
der Dentmüngen die erften Stellen ein, daneben werden 
anderweite Zahlungen für Zmede der Wohlthätigkeit 
geleiſtet. (Le Progres militaire Nr. 1471.) 


Nufland. Die Formirung eines 6. und 7. Mörfer- 
Artillerieregiments zu je zwei Batterien wird durch 
Prifas vom 13. November (a. St.) 1894 befohlen. 

(Ruſſiſcher Invalide Nr. 257,1894.) 

— Um bie armen Kafalen mit Pferden zu 
billigen Preifen zu verfehen, ift in dem Don-Kafaten- 
Woiſſto eın gemeinfchaftlihes Privatgeftüt neben den 
beitehenden Stanizentabuns errichtet. Die flete Preie— 
ftergerung der Pferde hat dies nöthig gemacht. 

(Ruffiiher Invalıde Nr. 251/1894.) 

— Der Generaladjutant Dragomirom, Oberfomman= 
dirender des Militärbeziris Kıjew, hat angeordnet, daß 
die Zeit bei Befehlen, Meldungen zc. nit mehr 
nad) der Stundenzahl der Uhr, fondern nad) den Tages— 
ftunden 1 bis 24 beitimmt werben fol. 

(Ruſſiſcher Invalide Nr. 252/1894.) 
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Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Prenfifche Armee. 


Offiziere, Portepeefühnridhe etc. 
4. Erneunungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Am altiven Deere 
Neues Balaid, den 5. Januar 1895. 

Sthr. dv. d. Bord, Hanptm. und Komp. Chef vom 
5. Weitfäl. Inf. Negt. Nr. 53, in dad 4. Garde: 
Regt. zu Fuß verjept. 

Bacmeifter, Hauptm. vom 5. Weftfäl. Inf. Negt. 
Nr. 53, zum Komp. Chef ernannt. 


Neues Palais, den 8. Januar 1895. 

Herzog Adolf Friedrih von Medlenburgs 
Schwerin Hoheit, Pr. Pt. à la suite des Holitein. 
Feldart. Regts. Nr. 24, unter Belafjung in dieſem 
Verhältnig auch A la suite des Garde-Kür. Negts. 
geftellt und dieſem Regt. zur Dienitleiftung über: 
wieſen. 

Schr. v. Lyncker, Major und Bats. Kommandeur vom 
Garde-Füſ. Regt., umter Stellung & la suite des 
Generaljtabes der Armee, zum erften Militärgouverneur 
der Söhne Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs 
ernannt. 

v Mülmann, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Graf Barfuß 
4 Weitfäl.) Nr. 17, behufs Vertretung eines Militär: 
Ichrer& zum Kadettenhaufe in Karlsruhe fommandirt. 

Neues Balaid, den 10. Jannar 1895. 

dv. Bape, Gen. Oberjt der Inf, Oberbefehlähaber in 

den Marken und Gouverneur von Berlin, unter 
[1. Quartal 1895.) 


Ablehnung ſeines Abſchiedsgeſuches, von dieſen 
Stellungen entbunden und unter Belaſſung à la suite 
des 2. Garde-Regts. zu Fuß, zu dem Offizieren von 
der Armee verfeßt. 

Frhr. v. Los, Gen. Oberit der Kav. und komman— 
dirender General des VIII. Armeekorps, unter Be— 
lofjung in dem Verhältniß als Generaladjutant 
Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs und 
a la suite des Huf. Regts. Nönig Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7, zum Oberbefehlshaber in den 
Marfen und zum Gouverneur don Berlin ernannt. 


Tuch Verfügung bes Kriegdminifteriums. 
Den 31, Dezember 1894. 
Holzerland, Zeuglt. vom Art. Depot in Magdeburg, 
zur Art. Werkitatt in Danzig, 
Hafke, Zeuglt. von der Art. Werkitatt in Danzig, zum 
Art. Depot in Magdeburg, 
Naumann, Zeuglt. von der Geſchützgießerei, zum Art. 
Depot in Cüſtrin, — verjeßt. 


B. Abichiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Neue? Palais, den 10. Jannar 1895. 
v. Werder, Gen. der nf. und Lommanbdirender 
General des I. Armeekorps, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, mit Penfion zur Disp. geitellt. 
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Keamte der Mlilitär- Verwaltung. 
Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 30. November 1894, 


Schmidt I, Proviantamtsalfiit. in Brandenburg, als 
Proviantamtslontroleur auf Probe nad) Oldenburg, 
Nürnberger, Proviantamtsaffiit. in Glogau, als Pro— 

viantamtsfontroleur auf Probe nah Schwerin, — 
verſetzt. 
Den 2. Dezember 1894. 
Herdt, Proviantamtsafpir., al3 Proviantamtsaffiit. in 
Brandenburg angeitellt. 


Den 11. Dezember 1894. 
Doerjhner, Proviantamtsaſpir, ald Proviantamts— 
affift. in Glatz angejtellt. 


Den 15. Dezember 1894. 

Krzyzagorski,®iedenjtritt, Proviantamtsafliitenten 
in — bezw. Jũterbog, nach Jüterbog bezw. Berlin 
verſetzt. 

Den 17, Dezember 1894. 

Paape, Jerke, mit Wahmehmung der Provbviant— 
meijtergeichäfte in Graudenz bezw. Neubreilach be- 
auftragt, zu Proviantmeiitern, 

Quenjell, Broviantamtslontroleur auf Probe in Braun- 
ſchweig, zum Proviantamtsfontroleur, — ernannt. 


Den 19, Dezember 1894. 

Hoffmann II, Proviantmeijter in Düfjeldorf, mit 
Wahrnehmung der Direktorgeichäfte beim Proviant- 
amt in Breslau beauftragt. 

Lichel, Proviantmeijter in Saarlouis, nach Düſſeldorf 
verjeßt. 

Tobies, Proviantamtsrendant in Leobſchütz, mit Wahr: 
nehmung der Proviantmeiftergejchäfte beim Proviant- 
amt in Saarlouis beauftragt. 

Ruſch, Proviantamtsrendant in Meb, nach Leobſchütz, 
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Weſſer, Proviantamtsfontroleur in Önejen, unter Er: 
nennung zum Nendanten, nad) Meß, 

Lorenz, Proviantamtsaffift. in Rathenow, als Proviant- 
amtslontroleur auf Probe nad) Gnejen, — verjept. 

Den 21. Dezember 1894. 

Miller, Rechnungsrath, Proviantamtsdirektor in Magde- 
burg, auf feinen Antrag mit Benfion in den Ruhe— 
ſtand verjebt. 

Den 22, Dezember 1894. 

Lemfe, Geheimer Rechnungsrath, Geheimer erpedirender 
Sekretär im Kriegsminiſterium, auf feinen Antrag 
mit Penfion in den Ruheſtand verjebt. 

Brumm, Proviantmeijter in Brandenburg, mit Wahr: 
nehmung der Direktorgeichäfte beim Proviantamt in 
Magdeburg beauftragt. 

Bodenftein, Proviantmeijter in Allenftein, nad) Branden: 
burg verjeßt. 

Krüger 1, Proviantamtsrendant in Wittenberg, mit 
Wahrnehmung der Broviantmeiitergeichäfte beim Pro: 
biantamt in Allenſtein beauftragt. 

Loeblich, Bach, Proviantamtsrendanten in Meb bezw. 
Lötzen, nad) Wittenberg bezw. Met, 

Schoenermarl, Proviantantsfontroleur in Lyck, unter 
Ernennung zum Nendanten, nach Lötzen verjeht. 

Fehlauer, Proviantamtslontroleur m Cöln, nad) Yyd, 

Klinkow, Proviantamtsaffift. in Potsdam, ald Pro: 
viantamtsfontrofeur auf Probe nad) Cöln, 

Hecht I., Proviantamtsaffiit. in Hofgeismar, nad) Pots 
dam, — verjeßt. 

Den 3. Jannar 1895. 

Waſchow, Intend. Sekretär von der Intend. II. Armee— 
forps, zum Geheimen erpedirenden Celretär und 
Kaltulator im Kriegsminiſterium ernannt. 

Gebauer, Rechnungsrath, Nendant vom Belleidungs: 
amt des VII. Armeeforps, auf jeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verjept. 





Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc, 

Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Neues Palais, den 7. Januar 1895. 
Lavaud, Kapitän zur See, zum Kommandanten S. M. 

Panzerjchiffes 4. Klaſſe „Heimdall* ernannt. 





Schußtruppe für Deutjh-Südweitafrifa. 
Neues Balais, den 7, Januar 1895. 
v. Frangois, Major, unter Entbindung von der 
Stellung als Kommandeur der Schußtruppe, 


1 


Trooſt, Eel. Lt, — à la suite der 
für Deutſch-Südweſtafrika gejtellt. 
Leutwein, Major à la suite Des Anf. Negts. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ) Nr. 46, beauftragt mit 
Wahrmehnung der Geichäfte des Landeshauptmanns 
für Deutſch-Südweſtafrika, die Funktionen des Kom— 
mandeurs der Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrila 

übertragen. 


Schutztruppe 





Ordens-Verleihungen. 


Preufſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An 
fegung ber ihnen verliehenen nichtpreußifchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 





der Krone zum Komthurkreuz ziveiter Klaſſe 
des Großherzoglich Heffischen Verdienſt-Ordens Philipps 
des Großmüthigen und des Ehren-Komthurkreuzes des 
Großherzoglich DOldenburgijchen Haus: und Verdienſt— 
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Oberjtlt. Grafen dv. Hülfen- 
Haejeler, fommandirt bei der Botichaft in Wien; 
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des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit der Krone Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
des Großherzoglich Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Herzogs don Sachſen-Coburg und Gotha; 
Philipps des Großmüthigen: des Katjerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus « Ordens 
dem Geheimen Hofratd Schulz im Militärkabinet; zweiter Klaſſe mit dem Stern: 
ä TE j dem Major v. Wedderkop, Flügeladjutanten Seiner 
des demjelben Orden affiliirten filbernen Kreuzes: Königlichen Hoheit des Großherzogs don Oldenburg. 
dem Geheimen Sanzleidiener Seeliger im Militär 


fabinet; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen Weißen Adlev-Drbens: Allergnädigit gerubt: 
dem Generallieutenant Wernber, Generafadjutanten | dem Kapitänlieutenant vd. Colomb, & la suite des 
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von Sceoffizierforps, die Erlaubniß zur Unlegung des 
Heflen und bei Rhein; ‘ ibm verlichenen Kaiſerlich Auffiihen St. Annen— 
— ” den öfter. |  Drbens zweiter Klaſſe und des Nitterfreuzes erfter 
des Kaiſerlich Ruffiihen St. Annen-Ordens eriter Klaſſe: | Hoffe des Königlich Schwediichen Schwert - Ordens 
dem Major Prinzen von Ratibor und Corvey, zu ertheilen. 


Kaiferliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 





Uachweiſung 
der vom 1. Juli bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gekommenen Todesfälle 
von Großherzoglich Heiftichen nicht im Verbande der Armee ftehenden Dffizieren. 
Gejtorben am: 
Dieffenbah, Hauptm. a. D. 20. September 1894. 
Anzeige, 
Karte des Deutidhen Reides 
in 674 Blättern und im Maßjtabe 1: 100 000. 


Bearbeitet von der hr Preußifhen Yandes-Aufnahme, den Topographifchen Büreaus des Königlich Bayeriſchen 
und des Königlich Sächſiſchen Generaljtabes und dem Königlich Württembergifchen ftatiftifchen Landesamt. 


Am Anſchluß an die diefjeitige Anzeige vom 23. November 1894 wird hierdurch befannt gemacht, dab nad)» 


ftehend genannte Blätter: 
—— Nr. 219. Pyritz und Nr. 373. Guhrau, 
durch die Kartographiſche Abtheilung bearbeitet und veröffentlicht worden ſind. 
Der —* erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R. Eiſenſchmidt hierſelbſt, Neuftädtifche 
Kirchſtraße Nr. 4/5. 7 
Außerdem wird befannt gegeben, daß vom Königlid) Württembergifchen ftatiftifchen Landesamt die Blätter: 
Nr. 592. Aalen und Nr. 634. Biberach, 
fertiggeftellt find und durd die bedeutenderen Buchhandlungen in Stuttgart vertrieben werden. 
Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 M. 50 Pf. 


Berlin, den 5. Januar 1895. 
Königliche Landes: Aufnahme, 


Kartographiſche Abtheilung. 





v. Aſedom, 
Generalmajor. 
Nichtamtlicher Theil. 
Die Ausbildung der Ruſſiſchen Feldartillerie feindlichen Stellung (Scheiben) ausgehändigt wird. Eine 
im Schießen. | frühere Mittheihung der Aufgabe oder Erkundung der 


' Scheiben ift verboten. 
| Der Brigadefommandeur verfolgt genau - ganzen 
— BEE Merlauf des Schiehens, das Verhalten des Batteries 
A. Das Batterieſchießen. — und a ee Er läßt zumeilen Nummern 
Das Batterieichiehen leitet der Brigadefommandenr. | der Bedienung oder Offiziere ausfallen, ordnet Zielwechſel 
Er ftellt entiprechend dem Lehrplan für jede Batterie | an, erflärt eine Geſchoßart für aufgebraucht u. dergl. m. 
die Schiekaufgabe, welche dem Batterieführer beim Eins Er fommandirt die Mannjchaften zur Führung der 
treffen auf dem Sammelplap oder bei Erkundung der ! Kommando: und Schußliſten (.Sp.93/94) in der Batterie, 


(Schluf.) 
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Auch der Batterieführer kann für fich derartige Liſten 
anfertigen laffen, darf aber die gemachten Notizen während 
des Schießens nicht zu Nathe ziehen, jondern muß das 
Feuer ohne jedes Hülfsmittel leiten. 

Der Brigadelommandenr darf dabei im Allgemeinen 
nicht eingreifen. Nur im Nothfalle, z. B. wenn durch 
grobe Fehler das ganze Schießen nußlos zu werden 
droht, fann er das Feuer einſtellen laſſen. 

Nach dem Abſchießen finder grundfäglid eine Be— 
fihtigung der Scheiben und die Fetitellung des Treff- 
ergebnifjes jtatt. 

Die Scheiben jollen beim Batteriejchießen vorzugsweiſe 
einen Abjchnitt der feindlichen Aufitellung aller drei 
Waffen darjtellen, derjelbe muß der angenommenen 
Gefechtslage, dem Gelände und der Zahl der feuernden 
Geſchütze entiprechen. 

Die Zahl der Batterieſchießen beträgt jährlic) etwa vier 
bis ſechs, wobei entiprechend dem Stande der Schieß— 
ausbildung von Yeichteren zum Schwereren vorzus 
ſchreiten ijt. 

Folgende Schiefaufgaben müſſen die Batterien vor 
Allem ſicher löjen künnen: 

1. Einſchießen mit Granaten und Lebergang zum 
Schrapnel gegen freiftehende Artillerie auf Entfernungen, 
welche an der Grenze des Schrapnelichufies (3400 m) 
liegen ; 

2. dajjelbe auf mittleren Entfernungen gegen Ziele in 
Feldbefeſtigungen und hinter Masten; 

3. Schießen gegen Fiele, welche von der Batterie 
nicht zu ſehen find; 

4. Schießen auf nahen Entfermungen; 

5. Schießen gegen bewegliche Ziele. 

Erſt wenn die Batterien in diefen Schießen volljtändige 
Sicherheit erlangt haben, können ihnen nod) andere Auf: 
gaben gejtellt werden: Schießen auf großen Entfernungen, 
nah Rauchericheinungen oder unter ungünftigen Be: 
obadjtungsverhältnifen, nad) verjchwindenden Zielen, 
na Luftballons, Unterjeuerhalten eines Geländetheils, 
Schießen bei Nacht u. dergl. m. Wo es die Verhältnifje 
des Standortes geitatten, empfiehlt es fich, auch zuweilen 
im Winter ein Schießen mit jharfer Munition abzuhalten. 

Zur Vorbereitung auf das Gruppenſchießen kann 
manchmal angenommen werden, daß jid) die Batterie im 
Gruppenverbande befindet. 

Mehrere Schießen können durch Ziels oder Stellungs- 
wechjel verbunden werden. 

Der Brigadefommandeur muß bejtrebt jein, alle 
Urten von Schiehaufgaben jährlich in der Brigade durd)- 
zunehmen und diejelben auf die Batterien in regelmäßigem 
Wechjel zu vertheilen. 

Die Schiefaufgaben für die Mörjerbatterien 
müffen mit der bejonderen Bejtimmung diejer Batterien 
und den Eigenthümlicheiten ihres Feuers in Einklang 
gebradjt werden. Hieraus ergeben ſich als wejentlichjte 
Aufgaben diejer Batterien: Beichießen des Innern von 
Veldbefeftigungen, Zerftörung von Erddedungen, überhaupt 
Belämpfen von befeftigten Stellungen oder Stützpunkten 
(bejonders auf mittleren Entfernungen) und von Zielen, 
welche in ſcharf durdjchnittenem Gelände gegen das 
Feuer aus Flahbahngeihügen gededt find. Jedoch darf 
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man nicht außer Acht lafjen, daß die Mörierbatterien 
bisweilen bejonders in der Vertheidigung, in Ermangelung 
bon Bielen, welche ihrer bejonderen Wirljamfeit ent: 
iprechen, nur zur Berjtärkung der Kanonenbatterien dienen. 

Auch bei der Auswahl der Stellungen für die 
Mörjerbatterien muß man berüdjichtigen, daß fie befonders 
befähigt find, aus Stellungen hinter Deckungen oder 
Masten zu wirken. 

Schr nützlich ift es, dad Schiefen von Mörferbatterien 
mit dem bon Feldbatterien im den Fällen zu verbinden, 
wo beide auch in Wirklichfeit zufammen fümpfen würden. 


B. Das Gruppenſchießen. 


Das Gruppenſchießen bezweckt, die Artilleriekomman— 
deure in der taktiſchen und techniſchen Fenerleitung einer 
Urtilleriemaffe, die Batterien im Manöpriren und Schießen 
in größeren Verbänden zu üben. 

Es wird nicht nur von einzelnen Gruppen, jondern 
auch von Brigaden und womöglich von der gejammten 
Artillerie eines Armeeforps auf Kriegsitärfe ausgeführt. 

Bei der Anordnung des Gruppenjchießens muß man 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe möglichjt ſolche 
Sefechtslagen zum Ausdrud bringen, in denen man im 
heutigen Artilleriefampf eine Maſſenwirkung des Feuers 
erzielen muß, und möglichjt die gefammte Thätigfeit, 
welche einer Artilleriemafje im Gefecht bevorfteht, ſowohl 
bis zur Einnahme der feindlichen Stellung, al3 aud) nad) 
derjelben. Die Artilleriemafje hat man ſich immer im 
Verbande eined entiprechend jtarken gemifchten Truppen: 
förpers zu denfen, und ihr Verhalten mit der angenommenen 
Thätigfeit der anderen Waffen in Einklang zu bringen. 

Außer den auch für die einzelne Batterie geltenden 
Rüdjichten fommt beim Gruppenjcießen noch bejonders 
in Betracht: die taktische Feuerleitung durd) den Öruppen- 
fommandeur; die nothivendige Uebereinjtimmung zwijchen 
den Batterieführern; Die Ueberwindung derjenigen 
Schwierigkeiten, welche die Feuerleitung einer Gruppe 
bereitet; die Einrichtung der Befehlsübermittelung auf 
friegämäßiger Grundlage; der Munitionserfaß und die 
Verbindung mit den Munitionsjtaffeln. 

Die Gruppenjchießen können nur bei gemnügender 
Munition belehrend jein, da die Feuergeſchwindigkeit 
immer eine lebhafte fein muß. Bei langfamem Feuer 
fommen die Schwierigfeiten der Yeitung des Mafjen- 
feuers nicht voll zum Ausdruck. Deshalb darf man nicht 
die Zahl der Gruppenſchießen auf Koften der für jedes 
einzelne verfügbaren Munitionsmenge vergrößern. 

Den Schießen müfjen verſchiedenartige Gefechtslagen 
zu Grunde gelegt werden. Man muß das gleichzeitige 
und das allmählihe Einnehmen der Feuerjtellung üben, 
die Vereinigung und Vertheilung des Feuers, das Ueber- 
gehen auf andere Ziele auf Befehl des Gruppenführerd und 
durch jelbjtändigen Entſchluß der Batteriefommandeure, 
Verſtärken der Feuerlinie durch neue Batterien, Stellungs: 
wechſel u. dergl. m. 

Die Mörjerbatterien bilden eine Gruppe für fich, 
welche 3. B. zur Beſchießung und Worbereitung des 
Angriffs auf eine jtarke Feldſtellung bejtimmt ist. Jedoch 
fann aud) eine einzelne Mörjerbatterie beauftragt werden, 
eine Gruppe Kanonenbatterien bei der Vorbereitung des 


Angriffs auf einen befeftigten Punkt zu unterſtützen. Ju 
dieſem Falle wird die Mörjerbatterie dem Kommandeur 
der Gruppe in Bezug auf die taktische Leitung ihres 
Feuers, aber nit in Bezug auf die technijche Aus— 
führung des Schießens unterjtellt. 

C. Das Dffizierfchießen. 

Durch das Offizierichießen jollen die Batterieoffiziere 
in der jelbitändigen Führung einer Batterie ausgebildet 
werden. Die Yufgaben hierfür ftellt der Brigade 
fommandeur, der Batteriechef leitet das Schiefen. Dajjelbe 
findet vorzugsweiſe jtatt gegen freiftchende Artillerie auf 
etwa 2000 m, gegen Schüßenlinien auf geringerer oder 
gegen geſchloſſene Abtheilungen auf größerer Entfernung. 
Den älteren Offizieren können aud) ſchwerere Aufgaben 
gejtellt werden. Bei jeder Batterie finden jährlich zwei 
bis drei Offizierichießen jtatt. 

D. Da8 Breisjchießen. 

Das Preisſchießen findet gegen Ende der Schieß- 
übung ftatt. Es ſoll die Richtkanoniere zu regem 
Wetteifer anſpornen. Jede Batterie ftellt ein Geſchütz 
zum Preisſchießen, welches mit Ridjtfanonieren bejeßt 
wird. In Wettbewerb miteinander treten nur Batterien 
gleicher Art, alſo jchwere mit jchweren x. Geſchoſſen 
wird nad Scheiben von 3,66 m im Quadrat auf 640 m 
(Gebirgsgejhüge und Mörjer auf 430 m). Der erfte 
Schuß gilt als Probeichuß, der Streuungshalbmeſſer der 
übrigen vier Schuß ift entjcheidend für das Ergebnif. 
Ein Preis wird nicht verliehen, wenn der Streuungs— 
halbmejjer ein gewiſſes Maf (24 beim leichten, 30‘ beim 
ſchweren, reitenden und Gebirgsgeſchütz) überjteigt. Die 
Zahl der zu verleihenden Preije ist jo bemefjen, daß auf 
jedes dritte Gejchüß einer entfällt. Er bejteht in 
einer filbernen Uhr mit Stette für den (vom Batteriechef 
beftimmten) Richtfanonier und je zwei Rubel für die 
übrigen Leute der Geſchützbedienung. Außerdem erhalten 
diejenigen Richtkanoniere, welche bejonders gut geichofjen | 
haben, nod) einen Ehrenpreis des &eneral-Feldzeugmeiiters, | 
beftehend aus einem an Waffenrock und Mantel zu 
tragenden Abzeichen (zwei gekreuzte Kanonenrohre aus 
dergoldeter Bronze), die 13 beften auch noch je 25 Rubel. | 


III. Anderweitige Beftimmungen 
für die Schiegübung. 

1. Scheiben. Die Scheiben jmd ben unferigen 
ziemlich ähnlich, aber im Allgemeinen etwas größer, nur 
ald Rechtede gearbeitet und weniger mannigfaltig. Bei 
den Imfanteriefheiben z. B. fehlen Numpf- und Kopf: 
jcheiben. Eine Gejchübicheibe kann auch durch ein roh 
gearbeitetes Modellrohr mit Yafjete oder ein ausrangirtes 
Rohr mit Laffete erjegt werden. Für bewegliche, plötzlich 
ericheinende und verjchwindende Ziele find feine Vor— 
ichriften gegeben; Bau und Anordnung derjelben ijt dem 
Leitenden überlafien. 

Außer nach Scheiben kann auch nad) verjchiedenen 
Gegenftänden im Gelände geſchoſſen werden, wie z. B. 
nach flüchtigen Dedungen, Befejtigungen, Steinmauern, 
Holzitämmen, Hürden u. dergl. m. 

2. Berichterjtattung über die — Helene 4] 
Zur Aufitellung der Schiehliften werden in der Batterie 
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Kommando- und Schufliften, am Ziel Beobachtungs— 
und Aufnahmeliften geführt. Dieſe Liften, ſowie die 
bejondere Bearbeitung der Schießliſte (der Schießbericht) 
entiprechen in Zweck und Form im Wejentlichen dem 
auch bei uns Mafgebenden. Die Ergebnifje einer möglichjt 
großen Zahl von Batteriefchießen werden dann noch zu 
befonderen Schießberichten verarbeitet. 

Nah Beendigung der Sciekübung reichen Die 
Kommandeure der Brigaden und reitenden Batterien 
einen Sahresbericht über die Schiefausbildung ihrer 
Truppentheile em, ebenjo der Scießplagfommandant 
(auf Grund eigener Beobachtungen und der ihm ein- 
gereihten Schießliſten 2c.) einen allgemeinen Bericht über 
bie Schießausbildung der Batterien. 

3. Die DObliegenheiten der Aufnahme- 
fommando3 jind bdiejelben wie bei und; ob die bei 
der Beobachtung (wenigſtens der Batteriejchießen) anzu: 
wendenden bejonderen Apparate mehr find al3 unſere 
einfachen, aus Stangen und Latten beftehenden Hülfs- 
mittel, iſt nicht zu erjehen. Die Aufnehmer ftehen in 
Höhe der Scheiben, mindeitend 200 Sſaſchen (426 m), 
bei Mörjerbatterien doppelt jo weit entfernt, müfjen von 
ben feuernden Batterien gut zu fehen fein und ſelbſt 
wenigftend einen Sicherheitspojten fjehen können. Bon 
Sicherheitsftänden für die Uufnehmer iſt nirgend die Rede. 

4. Die Beitimmungen über die Siherheitspoften 
und die Mafregeln zur Verhinderung von Unglüds: 
fällen enthalten nichts von allgemeinerem Intereſſe. 

5. Einen Yehrplan für die Schiegübung ftellen die 
Brigadelommandeure der fahrenden und die Batteriechefs 
der reitenden Artillerie jährlih für ihre Batterien auf 
und reichen denjelben dem NArtilleriechef des Armeelorps 
oder Militärbezirld ein. Diefe ftellen danach unter 
Hinzuziehung des Schießplaßlommandanten den Lehrplan 
für alle unterftellten Truppentheile zufammen und reichen 
benjelben dem Kommandirenden des Militärbezirts ein. 
Lepterer ernennt einen der älteren Artillerielommandeure 
zum Lagerältejten für die Schiegübung. 

Der Lagerältefte, dem der Schießplatzlommandant 
unterftellt ift, jtellt mit demfelben die Zeiteintheilung 
für die ganze Schiekübung feit, trifft alle Maßregeln, 
welche vor und nad) der Schiegübung nothwendig werden, 
und erläßt während der Schiegübung die Befehle für ben 
Lagerdienft, die Aufrechterhaltung der Ordnung u, dergl. m. 

Am eigenthümlichiten iſt die Stellung des ſchon 
mehrfach erwähnten Schiefplapfommandanten. Der- 
felbe joll, ohne Vorgejegter der Truppentheile zu jein, 
dem Gange der Vorbereitungsübungen für dad Schießen 
im Winter und Sommer folgen, er joll die Truppen- 
befehlshaber in der richtigen Anlage diejer Uebungen 
unterjtügen und überhaupt dahin wirken, daß diejelben 
einheitlich im Geijte der bejonderen Vorſchriften des 
General-Feldzeugmeiſters und dem ununterbrochenen 
Fortſchreiten der Schießkunſt entſprechend geleitet werden. 
Zu dieſem Zwecke wird er während des Winters in 
die Standorte der betreffenden Truppentheile kommandirt. 





| Bei den Uebungen des Ergänzungslurſus fällt ihm zum 


Theil die unmittelbare Leitung zu. 
* » 
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Im Allgemeinen bezeichnet die neue „Vorſchrift für 
die Ausbildung der Feldartillerie im Schießen“ einen 
wejentlichen Fortichritt gegen den bisher gültigen Entwurf. | 
Für die vorbereitenden UWebungen iſt daS Praktiſche 
überall in den Vordergrund getreten, das rein Theoretifche 
zurüdgedrängt. Beim Schießen jelbjt ift auf die Mafjen- 
verwendung der Artillerie mehr Werth gelegt, was durd) 
das häufigere Schießen im Gruppenverbande zum Ausdrud 
fommt. Früher fanden fieben Batterie und ein Gruppen: 
ſchießen jtatt, in Zukunft ſoll vier: bis jechsmal in der 
Batterie und ziwei- biß viermal in der Gruppe geichojien 
werden. Auch fommt die Erhöhung der Uebungsmunition 
um 83 Schu; bei den fahrenden Batterien ausichliehlic) 
dem Öruppenicießen zu Gute. Das Preisichiegen läßt 
fi zwar nicht als Maßſtab für eine kriegsmäßige Aus- 
bildung der NRichtlanoniere anerkennen, font aber beruht 


die Ausbildung für das Schießen und die Ausführung | 


dejjelben auf Grundſätzen, welche ſich meijt eng an die 
unferigen anſchließen. 
Selbjtändigfeit, welche bei uns jeder Truppenbefehls- 
aber in jeinem Befehlsbereich genieht, und dementiprechend | 
auch die Verantwortlichleit, welche ihm zufällt. In diejer 
Beziehung kommt auch in diefer neueften Vorjchrift immer 
wieder die Ruſſiſche Vorliebe für Kommijfionen, Gehülfen 
und Gentralifation zum Durchbruch. 
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Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie. 


IV. 


Wir wenden und dem vierten und Haupttheile des 
Buches zu, der Ausbildung und Führung der Kavallerie 


divifion, welcher allein ebenjo viel Raum einnimmt | 


wie die drei erjten Kapitel zufammen. Dem entipricht 
auch die Wichtigkeit des Gegenſtandes. Zuerſt wird 
das Ererziren der Divifion behandelt. 

In Nr. 325 des Ererzir » Neglements finden wir 
die jchriftliche und mündliche Ausgabe von Inſtruktionen 
und Dispofitionen dor der Uebungsperiode und vor 
den einzelnen Uebungstagen verboten, und jehr mit Recht, 
um etwa beliebten Abänderungen und Erweiterungen 
des Neglements vorzubeugen. Selbſt wenn nicht gerade 
neue Formen erfunden werden, möchten einige Führer 
vielleicht geneigt fein, von ihmen bejonders bevorzugte 
Bewegungen für einzelne Fälle zu empfehlen und ihre 
Divifion darauf einzufpielen. Das würde aber gerade 
in einer Armee, in welcher es feine Kavalleriedivifionen 
giebt, nichts mühen, jondern nur ſchaden. Da die 
Diviſionen erft im Mobilmahungsfalle zufammentreten 
und Truppe und Führer ſich vielleicht gar nicht kennen, 
darf unjere Kavallerie auch nur auf allgemein gültige, 
befannte und außerdem möglichjt einfache veglemen- 
tariſche Formen eingeübt fein. 

Wir jchiden dies voraus, um daran anfnüpfend zu 
jagen, daß die Gefichtspunfte, welche General v. Pelet 
für das Divifiongererziren giebt, in das Gebiet der 
verbotenen Inſtruktionen nicht fallen. Sie bieten in 
der Hauptjache allgemeine Grundjäge jowohl für die 
Ausführung des Ererzirend wie auch für die Ber 
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wendung der Treffen im Gefecht und werden damit 
einerjeit3 jedem General willlommen fein, dem Das 
Ererziren einer Divifion übertragen wird, andererjeitS 
enthalten fie viel von dem, was mancher Kavallerijt in 
einem bejonderen Kapitel des Neglements über „Das 
Gefecht“ behandelt zu ſehen wünſcht. Wo ins Detail 
gegangen wird und Beijpiele erjcheinen, bieten dieje 
Gelegenheit, mehrere Gefechtölagen und die dafür 
zwedmäßigjten Formen durchzudenfen und damit eine 
erwünſchte geiſtige Gymnaſtik zu treiben. 

Die Hauptrihtichnur für das Exerziren iſt, daß 
eben ererzirt wird. Zum Beweiſe für die Nichtigkeit 
diefer Auffaſſung wird ein Satz aus Nr. 324 des 
Neglementd herangezogen, welcher verlangt, daß Die 
Uebungen den unteren Befehlshabern Gelegenheit geben 


ſollen, die erfolgreiche Verwendung der Truppentheile 


in der Treffentaktit zu erlernen. Treffentattit aber 
kann man nur beim Exerziren (im Gegenjaß zum 
„Manöpriren“) üben. Auf diefem Standpunkt ftehen 
auch Prinz Friedrich Karl und General v. Schmidt. 
Der Herr Verfaffer jelbjt findet einen Haren und kurzen 
Ausdrud für jeine Stellung in dem Sa: „Einheitlich 
wie ein Schlachtenkörper ſoll die Divifion von ihrem 
Führer bewegt werden; der General v. Schmidt ererzirte 
diefelbe wie ein gewandter Nittmeijter eine Esladron.“ 

Wir jtimmen unjererjeit3? dem Seren Berfajjer 
ebenfall® zu, wenn er das Grerziren als „die erjte 
Stufe in der Ausbildung einer Kavalleriedivifion* an- 
fieht und weiterhin jagt, daß die Ausbildung damit 
nicht vollendet jet, und „Manöver im wechielnden Ge— 
lände” folgen müßten. Diefen vermittelnden Stand- 
punkt können unjere® Dafürhaltens auch diejenigen 
einnehmen, welche dem Exerziren weniger Bedeutung 
beizumefjen geneigt find. Wie der Herr Verfafler meint, 
trete in avalleriftiichen Slreijen wieder mehr die Neigung 
hervor, den Werth des Exerzirens für die Kavallerie 
divifionen zu unterſchätzen. Wo dies zutrifft, werden 
die Ausführungen dieſes Kapitels bejonderd geeignet 
jein, eine Einigung der gegneriſchen Anfichten auf der 
Baſis „das Eine thun und das Andere nicht Lafjen“ 
herbeizuführen. Indem ebenjo wohl dad Ererziven wie 
auch die Führung der Divijion im Gelände zu ihrem 
vollen Rechte lommen, ift beiden Anforderungen genügt; 
und wenn ſchon beim Exerziren jelbjt der Anfang mit 
Sefechtsaufgabe der in zwei Parteien getheilten Divifion 
gemaht und der Tag beſchloſſen wird durch ein Ma- 
növriren gegen einen frei beweglichen marlirten Feind, 
jo wird aud) hier den beiden Ridytungen, in denen ſich 
die Ausbildung zu bewegen hat, deutlich Ausdrud ver- 
lichen und Rechnung getragen. Eine ernſtliche Meinungs 
verſchiedenheit kann aljo über diefen Punkt nicht bejtehen 
und jedenfalls hiernach nit mehr aufrecht erhalten 
werden. Die Auffafjung unferer maßgebenden Kreiſe 
deckt ſich auch mit der hier vertretenen, denn auf das 
Ererziven der Divijionen folgt deren Verwendung im 
wechjelnden Gelände gegeneinander, jei es, daß fie rein 
favallerijtiiche Aufflärungsübungen vornehmen oder als 
Theile eines Armeelorps im Kaifermanöver aufeinander: 
ftoßen. In beiden Fällen fommt das Mandvriren zu 
jeinem vollen Recht. 


% 





Es iſt alſo richtig und berechtigt, wenn der größere 
Theil des Ererzivend auch wirflid dem Exerziren jelbft 
gewidmet wird. Dafür gilt dann der Cap: „Das 
Ererziren der Divifion iſt nicht anderd zu betreiben 
ald da8 Ererziren eines jeden anderen Truppenlürpers, 
». h. der „Führer überlegt‘ ji) vorher, welche Be: 
wegungen er an dem betreffenden Ererzirtage ausführen 
will, daS Uebrige geſchieht aus dem Sattel, die Be: 
wegungen jo aneinanderreihend, wie Gelände und Um— 
tände e3 zweckmäßig ericheinen lafjen.“ 


Sehr eingehend wird nun die Leitung der Uebungen 
beipruchen, welche jtreng nad) den Grundſätzen des 
Ererzir:Reglement3 zu handhaben ijt. 

Als erjter Gefichtspuntt wird dabei empfohlen, nur 
die einfadhjten Mittel anzuwenden, weil nur dieje 
m großen Truppenverbande und vor dem Feinde Erfolg 
veriprechen. Mit denjelben find ſtets Die kürzeſten 
Wege anzuftreben. Tetendrehen, Nacjreiten und Winfe 
werden in vielen Fällen allein ausreichen. 

Diejes Hervorheben der größten Einfachheit halten 
wir für beionders wichtig. Damit wird zugleich die 
Grenze für das grumdjägliche Evolutioniren gezogen, 
welches der Herr Berfaffer im 1. Kapitel verlangt. 
Es wurde dort die Autorität des Prinzen Friedrich 
Karl angeführt, welcher wiederholt betont habe, daß 
die Deutiche Navallerie die ihr eigene Manövrirfähigkeit 
und ihr vortreffliches Pferdematerial in dieſer Richtung 
ausnugen müſſe, und auf die Direktiven des Generals 
v. Schmidt für die Kavallerieübungen bei Konitz 1875 
Bezug genommen, in welchen es heißt: „Der Führer, 
welcher davor zurückſchreckt, angeſichts des Feindes zu 
wolutioniren, der ſtellt ſich ein Armuthszeugniß aus, 
der hat die Truppe nicht richtig ausgebildet und zeigt, 
daß er ſie nicht feſt in der Hand hat; er entäußert 
ſich bei dem ftarren, ſteiſen Geradeausreiten auf den 
Gegner in der Uttade des Hauptfaktors zum Siege, 
welher in ber gewandten Führung ſowie in der Be: 
weglichfeit und Manövrirfähigfeit der Truppe liegt.“ 

Wir erfennen die Nothwendigfeit des Evolutionivens 
grundjäglich am, wie wir weiterhin ausführen werden, 
wir haben aber den Eindrud, dab die Epigonen des 
Generald dv. Schmidt die Evolutionstheorie über das 
erlaubte Maß hinaus entwidelt und uns damit die 
zahlreichen kaleidoifopartigen Formen und Figuren des 
Heglement3 verſchafft haben, in denen ſich das Regiment 
und die höheren Verbände auf dem ebenen Ererzirplabe 
bei eingeipielten Führern und Eskadronchefs, wenn es 
nicht zu ſehr ſtaubt umd micht zu fchmell geritten wird, 
ja mit Sicherheit bewegen, die aber im Stillen Jeder: 
mann abgeihworen hat, vor dem Feinde anzumenden. 
Die Führung einer avalleriedivifion ift anerlanntermaßen 
dad Schwerjte, was es giebt, ihre Bewegungen erfahren 
die meiſte Reibung, die Maſchine kann daher nur mit 
den einfachiten Rädern gehen. 

Der vielfach angegebene Grund, daß wir den Formen— 
reichthum zwar nicht anwenden, aber zur Uebung bei- 
behalten wollen, fang als ftichhaltig nicht anerkannt 
werden. Auch in einfachen Formen läßt fi) die 
Enolutionzfähigkeit üben. Man made nur Alles im 
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Galopp und im Gelände, und Niemand wird fich über 
zu leichte Bewegungen beflagen können. Auch liegt 
doch mirflic die Gefahr nahe, daß Jemand, der im 
Mobilmacjungsfalle neu vor ein Negiment fommt, im 
Vertrauen auf das Neglement Formen anwendet, mit 
denen er in der gegebenen Situation Schiffbruch erleidet. 

Wendig und gejchidt, beweglid) im Galopp im 
höchſten Grade, das müfjen wir unter allen Umftänden 
jein, aber das Evolutioniren in zerbrechlichen künftlichen 
Formen follten wir lafjen. Deshalb jind wir von 
unferem Standpunfte aus aud) für eine radifale Aus: 
merzung einer großen Anzahl Bewegungen aus dent 
Reglement und fallen in den Chor der vielen Stimmen 
ein, die hier im Militär-Wochenblatt über diejen Gegen: 
ftand laut geworden find. Wir erinnern bejonderd an 
die in Nr. 51/1894 dieſer Zeitichrift gegebenen Bei- 
ipiele für die Entbehrlichkeit vieler Evolutionen und 
für die Möglichkeit, fie durch einfachere zu erſetzen. 

Wie weit man mit der Vereinfahung gehen will 
und kann, iſt Anfichtsiache. Der Herr Verfafler will 
3 B. — mie aus jeinen Betrachtungen über Flanlen— 
angriffe hervorgeht — die Tetenftaffeln beibehalten. 
Er unterjtügt feine Anficht durch eine lange Dienſt— 
erfahrung und durch eigene praktische Verſuche. Dem 
vermögen wir nicht? Gleichwerthiges entgegenzuitellen 
und fönnen nur jagen, daß fie — die Tetenitaffeln — 
ihre Feuerprobe noch nicht beftanden haben, Auch werden 
wir ebenjo wohl mit wie ohne Tetenftaffeln fiegen 
fünnen, wenn wir uns im Uebrigen an den Einleitungs- 
jab des Reglements halten: „m Kriege veripricht nur 
Einfaches Erfolg.“ 

Leider läßt uns der Feldzug 1870/71 bei der Frage, 
imvieweit ein Evolutioniven angeſichts des Feindes von 
Vortheil ift, im Stich und liefert uns fein Material 
zur Beurtheilung. Die einzige größere Attacke von 
Kavallerie auf Navallerie, nämlich diejenige bei Ville 
fur Nron am 16. Auguſt 1870, zeigt ein Evolutioniren 
nur bei einem — dem 13. — Dragonerregiment, weldes, 
um nicht überflügelt zu werden, aus ber entwidelten 
Linie mit Zügen ab: und demnächſt wieder einjchwentte. 
Diejes Beiſpiel jagt und nur wenig, es ift nur ein 
Beleg dafür, daß es mit dem „bloßen Geradeausreiten“, 
wie es Einzelne wollen, allein auch nicht gethan it. 
Selbſt wenn wir im Angriff nicht evolutioniren wollten, 
fann uns ein Gegner, der durch überrajchendes Auf: 
treten 3. ®. in der Flanle die Initiative an ſich reißt, 
wider Willen zum Cvolutioniven lediglih zum Zweck 
der Abwehr zwingen. 

Auch kann man fid) nicht darauf berufen, daß man 
jelten in die Lage kommen wird, mit vollentwidelten 
Divifionen in ausreichend gangbarem Gelände zum 
Angriff auf Kavallerie zu jchreiten, und daß e8 darum 
nicht nothivendig wäre, feine Truppen im Evolutioniren 
zu üben. Selbſt wenn wir durd größere Beweglichkeit 
nur einmal im Kriege über einen gleich jtarfen oder 
ftärferen Gegner jiegten, wäre die darauf verwendete 
Mühe nicht umfonjt gewejen. Aber wie gejagt, nur 
ben einfachiten Formen können wir dabei dad Wort 
reden und um fo mehr, als wir feine Savallerie- 
divifionen im Frieden haben und ſomit ſchwierige 
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Formen megen Mangel® an Uebung überhaupt nicht | lichen Geſchützen wäre gut, auch müßte das Unbrauchbar— 
anwenden bürfen. maden, und zwar am Geſchütz jelbit, theoretiich erklärt 
Wir glauben diefen Vorbehalt, dem gewiß aud) der | werben. 
Herr Verfaſſer beipflichten wird, maden zu müflen, Folgen noch Bemerkungen über Aufklärer, Platz 
wenn wir feinen Ausführungen in dieſem Punkte zus | des Divijionsführers und der Trefienführer, Uebung 
— — er. eg — des Fußgefechts, Führung des markirten Feindes. Beim 
da ement giebt, gen zur Führung Fußgefecht wird der Wunſch nad Abſchaffung des 
volljtändig, nicht aber zur geiitigen Vorbereitung auf | Degens oder, wenn dies nicht zu erreichen, Befeitigung 
die ſchwierige Aufgabe eines Divifionsführers. Und fo | defjelben am Sattel erneut ausgeſprochen. 
ift ein Durcharbeiten und Durchdenken des hier weiter Zum Schluß betont der Herr Verfafjer, daf, wern 
— ES —— — zu empfehlen, —— er auch mannigfache Formen für die Gefechtöthätigfeit 
— —— Er —— eböker un der Navalleriedivifion erörtert hätte, dieſe Formen Doch 
; — nur dann nutzbringend wirlen könnten, wenn ſie den 
zuzumeſſen ſein. Wir können auch hier den Inhalt 
nicht annähernd wiedergeben und müſſen auf die Lektüre gern semiß angewendet werben, wenn. Der 
deß Budjeb jelbft verweilen. Hervorzußeben finb bie | Sein sie befebt, | 
Bemerkungen über Mifverftändnifie und Neibungen, | Die gründlich durchgebildete und in allen Evolu- 
Beiehlsertheilung, über die Wahl des Zeitpunftes zur tionen fichere und gewandte Diviſion führt General 
vollen Gefechtsentwidelung und über die Verwendung | d; Pelet nun ins Gelände, wo fie zeigen joll, was 
der reitenden Batterien. Wenn man auch von der | Ne auf dem Exerzirplatz gelernt hat, und nod Einiges 
Birkung der Artillerie im reinen Kavalleriekampf nicht mehr. An ihre Spipe ſebt er einen ührer von Harem 
zu diel erwarten darf, wird es dod) nüglich fein, fich Bid, mit lebhaften, aber doch ruhigem ‚Temperament, 
— iR, Ende 
zu verichaffen. Beſonders wird die Kavallerie gewarnt, Das allein genügt Ihm aber midt. Sier bebarf eh 


fih nit mit der Nolle der Artilleriebededung zu | — E i 
ala wie Die 5. Kavalleriebivifion am Morgen | MU? den Führer mod) eines befonders jenellen Blide 
des 16. Auguft 1870 dieß that. für die Eigenthümlichleiten des Geländes, eines erprobten 
As Beiwert beim Divifionserersi — Urtheils über Raumbedarf und Aufmarſchzeiten und 
bezeichnet, nach Vorgang des Bringen Sriedrich er; der nur — * Studium zu — Fähigleit, eine 

lange Fußgefechte, längere Bewegungen in Marſch— ſtrateahch age richtig — —— 
kolonne, Weberichreiten von Defileen im Vor— und — ee —— — 
n i irfung auf dem 
— — Schlachtfelde und Thätigkeit in der ſtrategiſchen Auf— 


Aufklärungsdienſtes. Dieſe alle ſollen in den Regi— ER 
mentern und Brigaden vorher erledigt jein und nichts — muß bie leßtere als bie ſchwierigere angeſprochen 


sum ber. Taiiharen Zr ber Dieiiunkäbungen, Tür To Die VBorbedingung für das Gelingen ift, daß ihm 


in Anſpruch nehmen. ' ; 
er 5 —* de auf Infanterie kommt bie mit dem klar geftellten Auftrag die Lage des eigenen 
vielfah empfohlene und auch nad unſerer Meinung Heeres und deſſen nachſte Abfichten jowie alles über 
empfehlenswerthe Form zur Beſprechung, die erfte den Feind Bekannte womöglich in mündlicher Unter: 
Staffel in Schwärmattade anreiten zu laffen, wenn redung durch den Oberfommandirenden mitgeteilt wird. 
man Schüßenlinien gegen ſich hat. Ferner wird im Mehr als andere Generale wird der Savalleries 
führer aus Diefer allgemeinen Kriegslage an feine 


Gegenſatz zu der Auffaffung des Reglemente, nad) ’ jene ; 
welcher eine zwedmäßig formirte Infanterie in Front | Organe, bejonders an wichtige und weitgehende Dffizier- 


und Flanke gleidy ftart fei, überzeugend machgewiejen, | patrouillen weitergeben, weil dieſe nur auf Grund 
daß der Kavallerieangrifi gegen die Flanke doc) eine ſolcher Kenntnis Volllommenes leiſten Lönnen. Aller— 
leichtere Aufgabe ift als derjenige gegen die front. | dings wird er dabei jchriftlihe Mittheilungen über 
Das in dem erften Beifpiel „Angriff einer Kavallerie- | ſolche Dinge zu vermeiden haben, Deren vorzeitiges 
divifion auf die Flanke einer angreifenden Infanterie“ | Bekanntwerden dem Gegner Nutzen bringen könnte.. 

empfohlene, dem General v. Schmidt nachgebildete Nah erhaltenem Auftrag muß der Divifionsführer 
Verfahren iſt ſehr hübſch erdacht, wird jedoch für | zunächſt die enticheidende Richtung für jein Vor— 

| 





improbifirte Divifionen, wie die unfrigen, nicht mit | gehen bejtimmen und den Punkt erkennen, auf den es 
voller Gewähr des Gelingen: ausführbar jein. ‚ bei jeinen Maßnahmen in erjter Linie anlommt. Hier: 

Beim Angriff auf Artillerie wird getadelt, daß | nad wird er in eine Erwägung darüber treten, wie 
die Anjtruftion des Kriegsminiſteriums vom 2. No⸗ | er feine Divifion nad) Breite und Tiefe gliedert. 
vember 1865, welche Mittel an die Hand giebt, eroberte | Iſt ein Gefecht ausgejchloffen, jo ift auch ein Vormarſch 
Geſchütze fortzuführen (Laffofahren), vollftändig in Ver: | in breiter Front gerechtiertigt, wie ihn General v. Schmidt 
gefienheit gerathen je. Das trifft zu; der früher | vorichlägt, der zur Aufklärung eines Landſtrichs von 
ftereotype Krümperwagen, welcher das Geſchütz marliren vier bis ſechs Meilen Breite zwei Brigaden in Front 
mußte, iſt völlig von den Uebungspläßen verichtwunden. | verwenden, die dritte hinter der Mitte folgen laſſen 
Eine Auffrifhung der Erinnerung möglichſt mit wirl- will. Ein derartiger Vormarſch, jelbit ein Vorgehen 
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mit drei Brigaden nebeneinander, ift, wenn die Aufgabe 
es verlangt, zuweilen denkbar. 

Wie die Verhältnifje zur Zeit an ber Grenze liegen, 
muß jedod die Divifion bei Ausbruch des Krieges don 
vornherein zujammengehalten werben. Schon wenn 
man erjt nad) 12 bi8 24 Stunden auf einen Zuſammen— 
itoß zu rechnen hat, muß die Divifion grumdjäglic auf 
eine Straße gelegt werden, denn nur dann iſt eine 
einheitlihe Verwendung wirklich geſichert. Darum 
braucht die Aufllärung nicht an Breite einzubüßen. 
Wo andernfalld Regimenter oder Brigaden vorgehen 
würden, muß man fid) dann auf Esladrons oder nod) 
Heinere Abtheilungen beſchränken. 

Bei allen Entjendungen it größtmögliche Sparjam- 
feit geboten, um zum Gefecht ftark zu fein. Auch wird 
unter heutigen Berhältnifjen eine erfolgreiche Auf— 
Härung meijtens erft nad) der Waffenenticheidung möglich 
jein. Die NRüdfiht auf die PVerjchleierung wird ja 
von vornherein beachtet werden dürfen, up aber dem 
Gefechtszweck nachſtehen. 

Als nothwendige Detachirung find einige ESkadrons 
zu betrachten, welche, vor die Avantgarde vor— 
geſchoben, die unbedingte Fühlung mit dem Gegner 
aufrecht zu erhalten haben. 

Die Artillerie iſt bei einem Vorgehen in breiter 
Front auf der Hauptſtraße vereinigt zu halten, falls 
nicht beſonders zwingende Umſtände die Zutheilung 
einer Batterie an eine Brigade verlangen. Bagagen 
und Traind müffen einer davalleriedivifion auf weitere 
Entfernungen folgen ald anderen Truppen, da lavallerie- 
förper ihre Marſchrichtung oft jchnell wechſeln. Eine 
Meile wird der geringite Abftand jein. Wir glauben 
fogar, daß er in der Megel größer fein wird, und 
daß Bagagen und Traind nur etappenweije von einem 
Abſchnitt zum anderen nachgezugen werden können. 

Dafjelbe gewiffermaßen „Iprungmweije“ Vorgehen 
wird auch für die Divifion ſelbſt empfohlen, welche 
feinen Abjchnitt überjchreitet, ehe nicht die Aufllärung 
jenjeit3 in ausgiebiger Weiſe erfolgt ift. 

Die Wahl des Tageszieled wird fich ebenfalls 
nad den Wbfchnitten richten, die man zu größerer 
Sicherheit und Ruhe vor jeine Front nimmt, wobei 
allerdings aud die Unterkunfts- und Berpflegungs- 
möglichkeit zu beachten ift. Die Sicherung iſt weſentlich 
auch in der Tiefe der Aufftellung zu juchen. 

Untertunft tft immer anzuftreben, außer in Situa— 
tionen höchſter Spannung, wenn die Truppe eben 
zufammengehalten werden muß. Selbft ein Berluft 
durch Ueberfall tft den großen Verluften vorzuziehen, 
welche dauernde Biwals der Kavallerie zufügen. Es 
ift erwähnenswerth, wie jehr die Franzojen unter den 
Biwals im legten Kriege gelitten haben. 

Sehr richtig wird bei diefer Gelegenheit bemerft, 
daß Mavallerie, welche vom Feinde beſetzte Ortichaften 
überfallen will, die8 mit dem Sarabiner und zu 
Fuß thum muß. Verhält fi der Feind richtig und 
ſchießt nur aus den Häulern, jo muß eine berittene 
Truppe den überfallenen Ort jofort räumen. Nur 
außerhalb der Drtichaften in Flanke und Rüden des 


Feinded wird man Abtheilungen zu Pferde auffiellen, 
welche die Fliehenden in Empfang zu nehmen haben. 

Wichtig iſt noch die dauernde und fichere Ver— 
bindung mit der Armee, welche vielleicht gut thut, 
einen Offizier nur zum Zweck der Berichterjtattung 
der Ravalleriedivifion zuzutheilen. Die fichere Zurück— 
beförderung jeiner Meldungen ift aber Sache ber 
Divifion, welche hierfür in erjter Linie den Telegraphen 
ausnußen muß. 

E3 wird nun hervorgehoben, wie wichtig es aus 
bekannten Gründen ift, Erfolg bei den erjten Bus 
jammenftößen mit dem Feinde zu haben, und daraus 
der Wunſch abgeleitet, daß unjere gut berittenen lanzen« 
bewaffneten Reiter ſich von vornherein gewiljermaßen 
blindlingd auf den Feind ftürzen, wo fie ihn jehen. 
Nicht die Divifionen, die müflen erſt mägen, dann 
wagen. Aber alle Heinen Abtheilungen und Patrouillen 
jollen fih bemühen, dem Gegner jofort ihre Ueber: 
legenheit am eigenen Leibe zu beiveijen, weithin Schreden 
verbreitend, wie einjt die gefürchteten „ulans“. Es ift 
zweifellos, daß hierdurch die moraliſche Kraft der 
eigenen Truppen rüdwirtend jogar bis auf die anderen 
Waffen gehoben und die Unternehmungsluft der feind- 
lichen Kavallerie gemindert werden kann. Es ijt auch 
nicht verwunderlich, daß dieje Theorie des Draufgehens 
im Patrouillendienjt erjt neuerlich hervortritt, da erſt 
die Lanzenbewaffnung ein ausreichendes Motiv dafür 
gegeben hat. Dieje Königin der Waffen fordert im 
Verein mit anderen Yaltoren, die wir für uns in 
Anſpruch nehmen können, allerdings geradezu zu einem 
derartigen Verhalten heraus, und es ijt nicht aus— 
geſchloſſen, daß ihre Meberlegenheit fi im Aufllärungs- 
dienſt noch wirfjamer und nüßlicher erweiſt als in der 
geichloffenen Attacke. Eine Ulanenpatrouille kann viel 
rückſichtsloſer als jede andere durh Schwärme feindlicher 
Reiter hindurch vorgehen, denn fie ift ficher, ſich den 
Rückweg mit der Lanze immer wieder frei fegen zu 
fönnen. 

Der Eindrud eined grundjäßlichen, offenfiven Ver— 
fahren auf die feindlichen Patrouillen wird nicht 
auöbleiben. Wenn fie überall, wo fie ſich jehen laſſen, 
falten Stahl in den Rippen fühlen, wird ihnen Die 
Luft an der Aufllärung bald vergehen und damit ein 
enormer Erfolg erreicht fein. 

Dieſe Anficht, daß unfere Patrouillen, entgegen der 
gebräuchlichen Inftruftion de8 „Sehen ohne gejehen 
zu werden“, den Zujammenftoß aufjuchen und jebe 
feindliche Patrouille anreiten jollen, ift uns jchon ein— 
mal begegnet, und wir haben und mit dem Vertreter 
derjelben dahin geeinigt, daß dieſes Verfahren paflend 
fei für alle Patrouillen, welche an kurzer Leine ber 
Truppe vorauseilen und neben der Aufllärung auch 
der Berjchleierung dienen müffen. Yu vermeiden aber 
jei die Berührung mit dem Feinde jeiten® aller Pa— 
trouillen, welche weiter ab von den eigenen Truppen 
jelbftändige Aufklärungsaufgaben löfen, wozu die meiften 
Offizierpatrouillen gehören werden. Einmal entdedt, 
werden bieje felten nod gute Nachrichten bringen können. 
Bei ihnen kommt die Lanze mehr auf dem Rückwege 
zu ihrem Recht. 

2:- 


105 


Auch der General v. Pelet legt dem allzu un— 
gejtümen Drange eine Feſſel an und wirb vorjtehende 
Eintheilung gutheißen. Wir fünnen uns nicht verjagen, 
jeinen Schlußiat hier wiederzugeben: „Wir halten eine 
jo erreichte Feftftellung der jozujagen perlönlichen Ueber— 
legenheit im Beginn des Feldzuges für jo wichtig, daß 
wir der Anficht find, es joll von Dielen kleineren 
Abtheilungen jede Begegnung mit dem Feinde zu ihrer 
Bethätigung benußt werben, jofern die Erfüllung bes 
Auftrages ein ſolches Verfahren irgend zulafjen jollte, 
alfo dann fein Ausweichen, jondern drauf und dran!“ 

Für unfere Friedensübungen müffen wir jelbjtredend 
dabei bleiben, daß die Patrouillen nicht fechten dürfen, 
da jonjt jede Uebung aufhört, und daß der Schwädhere 
dem Stürferen weichen muß. Es bleibt deshalb nichts 
Anderes übrig, ald bei Beginn des Feldzuges hierzu 
eine neue Parole auszugeben. 

An diefe Frage knüpft ſich von felbft eine zweite 
größere. Soll die Diviſion den Kampf juhen? 
Und dieſe Frage wird von dem Herrn Verfaſſer dahin 
beantwortet, daß das Gefecht nicht Selbftzwed jein 
darf, vielmehr als das letzte Mittel zur Erfüllung des 
Auftrages anzufehen ift. 

Es wäre unrichtig, einen Vormarſch, der vielleicht 
auf die Snfanterieteten des Gegners führen würde, 
einzuftellen, um in anderer Richtung gegnerifche Kavallerie 
zum Fechten aufzufuchen. Die Divifion, als Glied 
einer Armee, kann nicht verfahren wie die Armee jelbft, 
die den Gegner aufjucht und — mag fein, in weldjer 
Richtung es wolle — auf ihn abmarſchirt, um ihn zu 
Ichlagen. 

Stellt fih der Feind der Erfüllung ihres Auf: 
trage aber entgegen, jo wird die Aufklärung mit 
wenigen PBatrouillen oder Esladrons weiter verjucht, 
die Divifion ſelbſt aber jtedt ſich das Ziel, erft den 
Feind zu Schlagen, und ordnet dieſer Abficht alle anderen 
Nüdfichten unter. Diefer Fall wird der gewöhnliche 
fein. Es ift dann Sache des Führers, ſich die Jnitiative 
für den Kampf aud in Bezug auf die Gunft des Ortes 
und ber Zeit zu ſichern und den Gegner mit vereinten 
Kräften anzugreifen. 

Drängt die Divifion den Feind zurüd und jtöht 
num auf die feindlichen JInfanteriefolonnen, jo hat fie 
ihre Aufgabe erfüllt. EI erübrigt dann nur nod, Die 
Fühlung mit denjelben zu erhalten und ihren Vormarſch 
möglichjt zu verzögern. Das SHerannahen der eigenen 
Infanteriemafjen ſchließt dann den ftrategiichen Auf- 
Härungsaft, welchem der Regel nad die Schlacht folgt. 

Falls eine aufflärend vorgehende Divijion bis zu 
einem Zeitpunkt, wo fie ſolche erwarten konnte, feine 
bejtimmten Nachrichten über den Feind hat, wird jie 
die Vorbewegung vorläufig einjtellen und weitere 
Aufllärungsmaßregeln treffen. Sind feine Meldungen 
zu erwarten, weil den Gegner unüberfichtliches Gelände 
verbirgt, jo wird die Divifion aufmarjdiren, Die 
Artillerie vorziehen und eine Stellung einnehmen, aus 
welcher fie unter verjchiedenen Möglichleiten zum Gefecht 
ichreiten kann. Auch der höhere Führer wird in jo 
ungeflärter Lage nidyt ins Dunkle hineintappen, jondern 
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der Kavallerie ein weitered Vorgehen durch Unter: 
ftüßung von Infanterie (Avantgarde) ermöglichen. 

Eine dauernde Zutheilung von Anfanterie verlangt 
Verfafjer ebenjo wenig wie Andere, dagegen ift das 
Nachſchieben einzelner Abtheilungen an Befileen und 
Abichnitte ihm eine willtommene Unterftüßung. 

Das Pionierdetahement wünſcht er durch Pioniere 
aus der Truppe erjeßt. 

Wir kommen zur Schlacht. Derjenige Theil, defjen 
Kavallerie ſiegreich geweſen ift, wird umter gümnftigen 
Ausfichten feine Vorbereitungen zur Schlacht treffen. 
Der Führer hat ein richtige Biid von der Bertheilung 
ber feindlichen Kräfte und kann danach mit Sicherheit 
disponiren, die Meberlegenheit jeiner Kavallerie Hat ihm 
die Initiative verichafft. Der Gegner fühlt die Nähe 
der feindlichen Hauptfräfte aus verjchiebenen Anzeichen, 
er hat aud Kundſchafternachrichten und andere, alle 
aber nur unklar und zweifelhaft. Er iſt verurtheilt, 
abzuwarten, was ber Feind thut. 

Ein derartiger Erfolg ift matürlih nur mit 
Kavalleriemaſſen möglid). 

Ebenjo kann auch auf dem Schladhtfelde ein Erfolg 
nur mit Maſſen erzielt werden, die zu dieſem med 
an enticheidenden Punkten zu verfammeln und unter 
einheitlichen Befehl zu jtellen find, ohne daß es dazu 
der dauernden Schaffung von Savallerielorps bedarf. 
Zu diefen Mafjen müſſen auch alle entbehrlichen Theile 
der Divifionskavallerie ftoßen. Allein ift diefe doch zu 
ſchwach, um durchſchlagende Erfolge zu erzielen, und 
wenn fie nicht ausdrücklich — foweit fie entbehrlich ift 
— den Ravalleriedivifionen zugewieſen wird, tft fie auch 
berechtigterweife im Zweifel, ob fie fi) einem Vorgehen 
ber Mafjen anſchließen darf und nicht vielmehr ſich 
zur Verfügung ihres eigenen Diviſionskommandeurs 
halten muß. Entbehrlich ift fie aber wohl zur Hälfte, 
während bes Gefecht dürfte ſogar eine einzige Es— 
fadron für den Aufllärungsdienſt einer Infanterie— 
divifion genügen. 

Wir haben dem nur hinzuzufügen, daß dieſe Frage 
vielleicht noch wirkjamer durch eine organijatorische 
Aenderung zu löjen fein wird. 

Was die Aufftelung in oder Hinter der Schlacht: 
linie anlangt, bat fi die Kavallerie lediglich als 
Hilfswaffe der Infanterie zu betrachten und mit den 
Hauptfräften dort Stellung zu nehmen, wo bie Ent- 
ſcheidung geſucht oder erwartet wird, aljo bei dem 
Charakter unferer heutigen Schlachten auf einem Flügel. 
Hier wird fie debordirend möglichſt außerhalb des 
Feuers halten, aber dieſes unter Umftänden mit in 
den Kauf nehmen, fie wird fich fo aufftellen, daß fie 
in ihrer freien Bewegung möglichjt wenig behindert ift, 
und das Gelände für alle möglichen Fälle weithin 
erfunden. 

Eines der unliebjamften Vorkommniſſe ift der Befehl, 
bon einem Flügel nad) dem anderen zu reiten, meijt 
ein Ausdrud des Schwanlens an hödjter Stelle. Die 
Kavallerie wird dann meijt auf beiden Flügeln fehlen, 
wenn fie gebraudyt wird, und ihre Kräfte in nutzloſem 
Hins und Herreiten verbrauchen. 
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Bei der großen Ausdehnung moderner Schlacht⸗ 
linien wird aber nicht die ganze Kavallerie auf einem 
oder beiden Flügeln halten, ſondern es werden Theile 
auch hinter der Mitte ſtehen, zum Vorbrechen über die 
Infanterie bereit, oder auch um Lücken in der Auf— 
ſtellung auszufüllen. Dieſe Kavallerie in der Mitte 
wird auch ihre Artillerie abgeben, auf den Flügeln 
jedoch werben die reitenden Batterien bei der Truppe 
zu behalten und dort auch oft mit befonderem Nutzen 
zu berwenbden jein. 

Bon der Thätigkeit der Kavallerie in der Schlacht 
erwartet ber Herr Verfaffer in den einleitenden Phaſen 
ein Burüdwerfen der feindlichen Kavallerie, wo dieſe 
ſich entgegenftellt, und unter Umftänden ein Feſthalten 
einer wichtigen Stellung bis zum Eintreffen der eigenen 
Truppen, im weiteren Verlaufe aber ein Mitwirken 
zur Entſcheidung troß weittragenden Gewehrs umd rauch— 
ſchwachen Pulvers. Wir hatten von einem jo warmen 
Freund der Waffe nichts Anderes eriwartet und können 
überhaupt mit Genugthuung feftitellen, daß auch weitere 
Kreife der Armee und den Antheil am Hauptkampfe 
nicht mehr verweigern. Wenn im Feldzuge 1870,71 
die Wafſe Vielen zu „koſtbar“ ſchien, um fie großen 
Berluften auszujegen, hat ſich allmählich die Schmidtjche 
Auffafjung durchgerungen, daß fie zu „koſtbar ift, um 
nichts zu leiften“. 

Zur Verminderung der bei rüdfichtälofem Gebrauch 
unvermeidlihen Berlufte weift der Herr Verfafler auf 
die jorgfältigfte Beachtung und Benußung des Geländes 
bin und zeigt an Beiipielen und Figuren, melchen 
Einfluß geringe Wellen und Nivenuunterjchiede auf die 
Wirkung bed rajanten Infanteriegewehrs haben. 

Aber auch bei der geſchickteſten Terrainbenußung 
muß man weite Feuerzonen durchmefjen, und durch dieſe 
bindurd führt, wie immer im Sriege, nur der ent- 
ichloffene Wille. Die Verfolgung fann nur eintreten 
nad einem vollen Siege. Wo dieſer nicht errungen, 
jeben wir nur ein Folgen des Siegers. Daher in 
vielen Fällen eben feine Verfolgung. Wo fie aber 
nad) einem vollen Siege ausblieb, find die Gründe 
moraliiher und pfychologicher Natur. Wer verfolgen 
will, muß Ohren und Augen jchließen gegen die Er: 
mattung und die Silagen der Truppe, bejonders „an 
die Klagen ber Kavallerie muß man fich nicht kehren“ 
(Blücyer). Se friicher die Kavallerie in die Verfolgung 
tritt, um jo wirkfjamer! Daher Abfiten, Füttern, 
Tränfen während der Schladht, wo es nur möglid). 
Erſte Aufgabe endgültiger Sieg über die feindliche 
Kavallerie, welde den Rüdzug dedt und das Heran— 
fommen an die weichende Infanterie und Artillerie 
hindert. Dann diejer unaufhörlich auf den Ferjen, ihr 
feine ruhige Minute gönnend! Wir werden indefjen 
bei frontalem Nachdrängen meiftens auf Truppen von 
mehr oder weniger guter Haltung jtoßen, welche eben 
darum in die Arrieregarde genommen find, und wir 
werben dieſe Arrieregarden, oft erjt nad) dem Heran— 
fommen unjerer Infanterie, nur mit Zeitverluſt ver: 
treiben lönnen. Bor den Arrieregardben aber gerade 
bewegen ſich die erjchütterten Theile des feindlichen 
Heeres, welche der Kavallerie leichter zur Beute fallen 
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als jene. An dieje heißt es aljo heranzulommen, und 
dad kann nur geihehen, wenn die Kavallerie fih an 
den Marichlolonnen des Feindes auf Parallelftraßen 
feitlich vorbeijchiebt und nun mit ihrem guten Karabiner 
und ihrer beweglichen Artillerie die zurüdfluthenden 
Mafjen unter Flantenfeuer nimmt, gegebenenfalld aud) 
mit der Lanze anreitend. Die moraliſche Wirkung wird 
um jo größer fein, ald die Fliehenden ſich durch die 
Arrieregarde geſchützt glaubten. 

Hiermit Schließen wir. Der Lejer wird noch Vieles 
in dem Buche finden, was der Berichterjtatter gar nicht 
berühren konnte. 

Aus dem Buche fpricht warme Liebe zur Waffe 
und die freudige Hoffnung auf große Erfolge, wenn 
mannhafte Führer fie entichlofjen und kühn gebrauchen, 
und wenn man der Waffe giebt, was fie zum Leben 
braucht: Kavalleriediviſionen im Frieden. 








Sußartillerie mit Beipannung. 


Die Fußartillerie mit Beipannung hat für den Feld— 
frieg bis heute nicht die Bedeutung erlangt, die man ihr 
im Intereſſe des Heeres wünſchen muß. Für den 
Bewegungskrieg fällt fie jo gut wie ganz aus und gerade 
das ijt ſehr zu bedauern. 

Ihre Einführung in die Feldarmee mit der jcharf 
ausgejprochenen Abficht, fie auch für die vornehmften 
Aufgaben derjelben zu verwerthen, würde der eigenartigen 
Maßregel nicht nur zur beften Rechtfertigung dienen, fie 
würde ihr auch einen beionderen moraliihen Werth 
verleihen, indem fie zum Ausdrude für den Gedanken 
wird, die Energie der Schladhtenführung zu erhalten 
und zu jtärten, heute, wo die abwehrende Gewalt der 
Feuerwaffen mehr al3 je dazu verleitet, die Vertheidigung 
zu begünftigen und vor dem Angriff zurüdzufchreden. 
Diejer Vortheil, der allerdings zunächſt mehr im Be— 
wußtjein läge, iſt nicht gering anzuſchlagen. Die Fuß- 
artillerie, wie fie heute im Gefolge der Feldartillerie 
einberzieht, läßt den Stellungskrieg wittern, jene Er— 
ſcheinungsweiſe der Ffriegeriihen Handlung, die noch 
immer eine Verflachung des Willens und Könnens, eine 


' Einbuße an phufiichem und vor Allem an moraliſchem 
| ®erthe bedeutet hat. 





Kein Menſch wird bezweifeln, daß auch der Zufammen: 
jtoß im raſchen Bewegungskriege Gelegenheiten bietet, bei 
denen das Eingreifen der Fußartillerie von unſchätzbarem 
Vortheil jein kann. So wird fie manchmal vorbeugend 
wirfen können, wenn ihr raſches, vechtzeitiges Einſetzen Die 
Abficht des Gegners vereitelt, ſich feiter zu verſchanzen; 
oder wenn fie ihn veranlaßt, auf ſolche Verſuche überhaupt 
zu verzichten; manchmal wird fie die fürzefte und damit 
bejte Löſung der Schladhtenfrage zu geben vermögen, oft 
ie allein im Stande jein, dem Angriff den Antrieb zur 
Entjcheidung zu geben; immer aber wird fie eine 
machtvolle Verſtärkung der Angriffskraft bedeuten, als 
ſolche die Energie der Schladhtenhandlung jtählen und 
— über diefe hinaus — verhindern, daß an die Stelle 
der Schlacht, ald der blutigen aber gefundeften Löfung 
der Machtfrage, dad Manöver tritt. 
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Kein Menich wird deswegen auf bie Unterftügung der 
Sußartillerie verzichten wollen, wenn fie ſich überhaupt 
ermöglichen läßt, ohne daß andere, wejentliche Nachtheile 
mit in den Kauf genommen werben müßten. 

Die heutige Formation iſt zu ſchwer und unbeweglid). 
Sie wird für den raftlofen Bemwegungsfrieg zum Im— 
pediment. Es ijt das fein Vorwurf, denn fie wird es, 
weil fie für den anſpruchsvolleren Kampf um befeftigte 
Stellungen zugejchnitten it, der im Anklang an ben 
Feitungstrieg — dieſes Urfprungdgebiet der ganzen Dr: 
ganifation — die Methode und die größere Gründlichleit 
in allen Vorbereitungen fordert. 

Die Fußartillerie ift die Trägerin der größeren 
Wirkung. Sie ift damit aber auch — infolge eines 
elementaren Geſetzes — der Inbegriff der Schwere. 
Wo immer fie verwendet werden joll, iſt vorher ein 
Kompromiß zu ſchließen. 

Für den Bewegungskrieg iſt für alle betheiligten 
Kräfte und Mittel die conditio sine qua non die 
unmittelbare Gefechtsbereitſchaft. Die Schwere des 
Schwerted macht hier wenig, die Schärfe Alles. 

Diefem Gejepe muß ſich die Fußartillerie anpafjen. 
Kann fie e8, ohne ihren Werth für die Schladtenhandlung 
zu opfern? 

Sie fann eö! 

Als Eigenart und als Eigenfchaft, die ihren befonderen 
Werth ausmacht, bringt fie mit das wirkungsvolle Geſchoß 
und deſſen gefrümmte Flugbahn. 

Der Werth eined Dinges gewinnt nie mit einer Ber: 
allgemeinerung. Das Gute ijt jelten. So werden aud) 
die Batterien der Fußartillerie davor zu bewahren jein, 
fi) gemein zu maden. Das iſt die große, aber aud) 
einzige Klippe, die der Verwendung der Fußartillerie 
mit Beipannung im Bewegungskriege droßt. 

Will man mit den Batterien der Fußartillerie Die 
Artillerierirtung nur vergröbern, jo wird ihr Einfluß die 
Verhältnifje äußerlich ändern, injofern dieje großartigere, 
gröbere Dimenfionen annehmen, aber im Wejentlichen 
werden jie biejelben bleiben. Eine jchwere Feldartillerie 
wäre die endliche Folge, denn die Abjichten der Ber- 
wendung finden ihren fichtbaren Ausdrud immer und 
ſtets in der Organijation. 

Die jhweren Batterien find wie einzelne Gifte, bie 
in Meinen Mengen dem Körper dienen und ihn zu 
gelegentliher außerordentliher Kraftleiftung befähigen, 
die aber in großen Mengen genoſſen zu Siehthum oder 
Tod führen. 

Darum darf die Verwendung der ſchweren Batterien 
im Feldkriege nicht jo jein, wie jie die der Feldartillerie 
ift oder wie fie die der ſchweren Batterien im Fetungs- 
friege ift. 

Kein Kampf mit der Artillerie des Gegners! 

Der Bwed der ſchweren Batterien, ihr einziger 
Zwed, iſt die Erjchütterung der Infanterie, denn deren 
Feuerkraft ift es, die die Stellung hält; und aud) das nur 
an der Einbruchsftelle. Sowie man ihr mehr zumuthet, 
thut man ihr Zwang an und bürdet ihr ein Joch auf, 
unter dem fie erliegt. Im der Beſchränkung zeigt fich 
der Meijter. 

Das Ende eines Artillerielampfes ift nicht abzujehen, 


der Ausgang ungewiß. Seht man nicht zu viel Vortheile 
für ſich voraus, jo ift jelbit im günftigften Falle der 
endlihe Sieg nur ein Pyrrhusfieg. 

Man wendet ein, daß eine Erfcütterung der In— 
fanterie ohne vorherige Niederfimpfung ber Artillerie 
nicht möglid) ift. Wie dem immer jei, jedenfalls ift bie 
Niederlimpfung der Artillerie nicht Sache der ſchweren 
Batterien; fie kann es logifchermweije nicht jein, Denn das 
hieße die jchiweren Batterien zur Unterjtüßung der feld: 
artillerie mitführen. Das ift aber gewiß; nicht gemeint. 
Dann vermehre man lieber die Feldartillerie oder ver: 
gröbere ihr Geſchütz. 

Hat man den Muth oder die Standhaftigkeit, die 
ſchweren Batterien ihrem einzigen und natürlichiten 
Zweck zu erhalten, jo kann man fie getroft mit einem 
geringen Aufiwand an Gefolge ziehen lafjen. Dann ziehen 
fie zwar weniger ftattlih einher, dafür aber um jo 
gejechtöbereiter. Dann erft hat fie der Feldkrieg. 

Und was er an ihnen hat? 

Die werthvollite Unterftügung im  enticheibenden 
Augenblid. Wenn die Schlahtenhandlung jo weit ge 
diehen ift, daß fich der Werth der gegenjeitigen Kräfte 
ermejien läßt, dann ift mit dem bedeutungsvollen Entſchluß, 
die Entſcheidung zu juchen, auch die Zeit gelommen, die 
ſchweren Batterien in die Wagjchale zu werfen. Dann 
follen diefe durch die eindrudsvolle Größe ihrer Geſchoß⸗ 
wirlung einen Grad ber Erjchütterung herbeiführen — 
in phyfiiher und moraliſcher Beziehung —, wie er mit 
anderen Mitteln nicht zu erreichen wäre. 

Hier gewinnt die Thatjache, daß das jchwerere Kaliber 
den leichteren in der Wirkung unverhältnißmäßig 
überlegen ift, feine volle Bedeutung und entichädigt reichlich 
für die Beichränkung, die das jchwerere Kaliber in 
Beziehung auf Neichhaltigleit der Ausrüftung nothwendig 
macht. 

Dieſe Ueberlegenheit zeigt ſich in der Einzelwirlung, 
wo dem ſchwereren Kaliber die unverhältnißmäßig 
größere Durchſchlagskraft und Sprengwirlung der Ge— 
ſchoſſe zu Gute kommt, und ſie zeigt ſich vor Allem in 
der Geſammtwirkung, in dem Umſtande, daß es in 
derſelben Zeit die größere Eiſenmaſſe auf das Ziel zu 
ſchleudern vermag, d. h., daß es dieſelbe Wirlung in 
der kürzeren Zeit erreicht. 

Dieſes Zuſammendrängen der Wirkung, dieſe An— 
häufung des Verderbens verleiht dem Vorgang den er⸗ 
ſchütternden Eindruck eines elementaren Ereigniſſes und 
ſteigert die moraliſche Wirkung, die mit dem Erleiden 
jeder Waffenwirkung verbunden iſt, bis zum Erliegen, 
Dazu fonımt die Wirkung, die das Ueberraſchende des 
Vorgangs ausübt, womit eng verbunden ber weitere 
Vortheil ift, daß dem Gegner wenig Zeit bleibt, gegen 
die drohende Entſcheidung noch Mafregeln zu treffen, 
die bis dahin unterlaffen waren. Das iſt ein Vortheil, 
der ſich bejonders geltend machen wird bei Kämpfen 
größerer Mafjen, wo der Einfluß des Raumes mehr zu 
Tage tritt. 

So würde jid) dann ald Wiederholung und Folgerung 
Bolgendes ergeben: 

1. Die Fußartillerie hat auch am Bewegungskriege 
theilzunehmen;; 
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2. dazu muß fie jo beweglich fein, daß für ihre Fort- 
bringung feine planmäßigen außergewöhnlichen Maf- 
regeln nothwendig werben; fie darf in diefer Beziehung 
feine Ausnahmejtellung einnehmen; 

3. dabei muß fie das zuläffig ſchwerſte Kaliber 
führen, lann aber ihre Munitionsausrüftung auf ein 
verhältnigmäßig geringes Maß beichränten; 

4. fie hat nur eine Aufgabe zu erfüllen: die Einbruchs— 
ftelle zu beichießen, nachdem der Entichluß gefaßt ift, die 
Entſcheidung zu fuchen. Sie nimmt daher in dieſer 
Beziehung vor allen übrigen Kampfmitteln eine Sonder- 
ftellung ein; ſie ijt die präbdejtinirte Schlachtenrejerve; 
fie ift Trumpf im Kartenſpiel. 

Von diefem Grundſatz darf fie höchſtens in ber 
Nothivehr abweichen; mit diefer Nothwehr wird aber 
auch zugleich ihr ganzer Werth zweifelhaft. Die Schuld 
an folder Zwangslage trägt aber bei der Qualität ber 
Waffe in neunzig von hundert Fällen die Führung der 
Batterien. 


Die neneren firategifhen Bahnen in Frankreid. 


Als der Minifter ber öffentlichen Arbeiten de Freycinet 
im Jahre 1879 feinen umfafjenden Plan öffentlicher 
Arbeiten (Eijenbahnen, Kanäle und Häfen) vorlegte, 
welcher die Leiitungsfähigkeit und Thatlraft der republi- 
laniſchen Regierung ind rechte Licht rüden ſollte, lag 
neben den wirthichaftlichen Rüdfichten die Abſicht zu 
Grunde, jedem Armeekorps eine bejondere zweigleifige 
Bahn nad) der Dftgrenze zum ausfchließlichen Gebrauch 
zur Verfügung zu jtellen. Diejer Plan hat in jüngjter 
Beit bedeutende Fortſchritte gemacht und nähert fich feiner 
Vollendung; neuerdings find folgende Steine in das 
Gebäude eingefügt: 

2. Korps: Die Nordbahn hat am 10. Juli 1893 
von der Neubaulinie Laon—Liart die Reitftrede Rozoy 
fur Serre—Liart eröffnet, jo daß eritere jet bei Liart 
in die der Grenze gleichlaufende, jtrategiiche Dftbahn- 
linie Hirfon— St. Dizier einmündet. Im Anflug an 
die Nordbahnlinie Laon—Liart hat die Oſtbahn die 
durch Geſetz vom 20. November 1883 Eonzefjionirte 
Linie von Liart nad) Tournes bei Meziered zu bauen; 
nad) deren Fertigitellung hat Amiens, der Standort des 
2. Armeekorps, eine direkte Linie nach der Maas. Die 
Nordbahn hat außerdem am 10. Januar 1894 die Linie 
Don— Templeuve eröffnet, welche die drei von Weften, 
Süden und Südoſten in Lille einmündenden Linien 
Bethune— Lille, Donai— Lille und Balenciennes— Lille 
verbindet und dadurd von großer Bedeutung für bie 
Bertheidigung des verſchanzten Lagers von Lille ift. 

8. Korps: Die Paris — Lyon — Mittelmeerbahn hat 
am 1. Juni 1898 die Strede Cosne — Clamech unb Die 
Orléansbahn am 18. Dezember 1893 die Gtrede 
Bourged— Eodne eröffnet; dadurch erhält der große 
Waffenplatz am Ailantifhen Meere eine direkte zwei— 
gleifige Verbindung über Bourges, Auxerre, St. Florentin 
und Troyes nad Toul und Berbun. 

Um bieje leiftungsfähige Linie unabhängig zu machen, 
find indefien bie beiden Streden Aurerre—La Roche 


und La Nohe— St. Florentin noch durch eine- direkte 
Linie Aurerre— St. Florentin zu erfegen. Die Regierung 
beichloß den Bau diefer neuen Linie und wollte ihn der 
Pars— Lyon — Mittelmeerbahn konzeifioniren; dieſe hatte 
indefjen fein Intereſſe an dieſer wenig Ertrag ver: 
ſprechenden Linie und ſchlug der Negierung vor, den 
Umweg über La Roche beizubehalten und nur die Strecke 
La Roche —St. Florentin viergleifig auszubauen, weil 
die Linie Paris— Dijon ſchon an und für ſich genügend 
befajtet fei, während die feit 1888 zweigleiſige Strede 
La Rohe— Auxerre auch den neuen Anforderungen ent« 
ſprechen könne. Da das Kriegsminiſterium feinen Werth 
darauf legte, weldye von beiden Löſungen gewählt würde, 
fo legte Anfang 1892 der damalige Minijter ber 
Öffentlichen Arbeiten, Poes Guyot, einen Gejeßentwurf, 
betreffend viergleifigen Ausbau der Strede La Roche — 
St. Florentin, den Kammern vor. Diefer Entwurf 
fand aber im Eifenbahnausihuß der Kammer, der bie 
birefte Linie Auxerre — St. Florentin wünjchte, heftige 
Angriffe und er wurde, ald Viette das Miniftertum 
ber öffentlichen Arbeiten übernahm, von dieſem zurüd: 
gezogen. Der jepige Minifter der dffentfichen Arbeiten, 
Barthou, hat nun abermals ben urjprünglichen Entwurf 
ben Kammern vorgelegt. 

Außer zwiſchen Auxerre und St. Florentin ift aber 
die große Linie des 8. Korps noch zwiſchen Troyes 
und St. Julien zu ergänzen. In Troyes treffen nämlich 
die Linien: 1. Paris —Troyes — Belfort, 2. Orleans— 
Montargs— Send-- Troyges— Chälons, 3. Bourges — 
Aurerre— St. Florentin — Troyes — Toul und 4. Troyes 
— Ehätillon fur Seine— Gray — Bejangon zufammen. 
Um dieſen Linien ihren vollen militäriihen Werth zu 
geben, muß ein unmittelbarer Uebergang von einer zur 
anderen vorhanden jein, ohne daß der Verfehr auf den 
zwifchenliegenden Linien gejtört wird. Zu diefem Zweck 
hat die Regierung Anfang 1893 den Kammern einen 
inzwifchen genehmigten Geſetzentwurf vorgelegt, auf Grund 
deſſen die Oftbahn die Strede von Troyes biß zu feinem 
Borort St. Julien, dem Abzweigungspunft der Linien 
nad) St. Florentin, Toul, Belfort und Gray, viergleifig 
auszubauen und ferner von ben Linien nad) St. Florentin, 
nah Send und Chälons je einen Anjhluß an die Bel: 
forter Linie herzuftellen hat. Die Eröffnung biefer 
Bauten ift für Mai 1895 in Ausficht genommen. 

9. Korps: Die Staatshbahn hat von der Neubanlinie 
Tours — Earge am 2. Januar 1893 die Strede Sarge 
— Montoire, am 15. Oltober 1893 die Strede Montotre 
— Ehätenurenault und am 29. Juli 1894 bie Strecke 
Chäteaurenault—Boupray (Tours) dem Betriebe über 
geben. Dadurd erhält das 9. Korps eine unabhängige 
Linie über Sarge, ourtalain, Chartred und die große 
Gürtelbahn, während dem 18. Korps die große Linie 
Bordeaur— Drleand überlaffen bleibt. 

13. Korps: Die Mobilmachung dieſes Korps wird 
dur) die am 1. Yuli 1893 erfolgte Eröffnung ber 
Strede Mauriac — Vendes der Orleandbahn erleichtert; 
denn dieſe kurze Strede iſt das Bindeglied für eine 
zweite Verbindung zwiſchen Bourges und Touloufe, die 
zwar eingleifig tft, aber direlt über Montlucon, Eygurande 
und Gapdenac führt. 
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17. Korps: 
Linie Toul—Bourges ift Durch die am 18. Dezember 1893 
erfolgte Eröffnung der Strede (Bourges —)St. Florent 
—Iſſoudun in direlter Richtung bis zur Linie Orleans 
— Limogd— Perigueug von der Orleansbahn verlängert 
worden; diefe hat außerdem am 1. Juli 1893 die mit 
leichten Steigungen angelegte zweigleifige Linie von Li- 
moge3 über Uzerche nad) Brive dem Betriebe übergeben 
und dadurch für daB 17. Korp eine leiftungsfähige 
Linie von Dtontauban na der Maas geichaffen. 

Bon den übrigen ftrategiiden Bahnen der lebten 
Beit find eine am Kanal und zwei an der Jtalienijchen 
Grenze erwähnenswerth. Die Linie Carentan— Earteret, 
von der die Weftbahn die Neftitrede Carentan— La Haye 
du Puits am 8. Juli 1894 eröffnete, bildet die Grund— 
lage für die Vertheidigung von Gherbourg und der 
Bretagne. 

Die von der Pards— Lyon— Mittelmeerbahn am 
1. Juni 1893 eröffnete Strede Albertville— Moutiers 
ift für die Ulpenvertheidigung von Widhtigleit, namentlid) 
wenn. die mit der Grenze gleichlaufende nördlihe Ver— 
längerung von Albertville nad) Annecy, die in Ausjicht 
genommen ift, ausgeführt fein wird. 

Die Mittelmeerbahn hat außerdem am 1. Juni 1894 
die Strede Die — Aſpres dem Betriebe übergeben; 
diefe wird die wichtigſte ftrategiihe Bahn der Fran— 
poiigen Alpen werden. Gie bildet nämlich eine 

irefte Verbindung zwiſchen den Linien des Rhonethales 
und der Linie Grenoble — Beynes— Apres — Marfeille; 
auch verlängert fie die gegenwärtige Linie Livron — Die 
durch das obere Dromethal bis zur Linie Veynes — 
Gap — Briangon. 


Kleine Aittheilungen. 


Frankreich. Die Anerkennung des vom König Toffa 
von Porto Novo geftifteten Ordens vom Schwarzen 
Stern durd den Großtanzler der Ehrenlegion als eines 
Ehrenzeihend, weldes den Franzöſiſchen Unterthanen 
anzunehmen unb zu tragen erlaubt werben fann, iſt jeßt 
erfolgt, nachdem die Angehörigen bes Heeres und ber 
Be melde in Dahomey Dienft geleiftet haben, 
ängere Zeit vergeblid bemüht geweſen find, dieſes neue 
egotifche Ehrenzeichen den zahlreihen ſchon vorhandenen 
beigugefellen.. Der Orden wird in fünf Abftufungen, 
an Kıtter, Offiziere, Kommandeure, Kommandeure mit 
Stern und Großkreuze, gegeben. Das Band ift blau- 
gemäfert, ohne Streifen; der Orden ift aus weißer 

aille mit blauem Rande hergejtellt, fünffpigig, in der 
Mitte befindet fih ein Stern aus ſchwarzer Emaille. 

(La France militaire Nr. 3196.) 

— Die Berehtigung zum Tragen bes Pelzes, 
eine mit Lebhaftigteit erörterte Frage, deren Beants 
mwortung durch das Vorhandenfein miteinander nicht in 
Einklang zu bringender Beftimmungen erſchwert wurde, 
iſt durh eine bei Beginn ber rauheren Jahreszeit 
—— kriegsminiſterielle Verfügung den Offizieren 
aller Waffengattungen, berittenen und unberitienen, 
fowie fämmtlihen den Dffizieren gleichftehenden Beamten 
zugeſprochen worden. 
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— Die geltenden Beſtimmungen in Betreff der 
Ueberweiſung zu den Disziplinarkompagnien 
find durch eine Verfügung des Präſidenten der Republik 
vom 23. November 1894 dahin geändert worden, baf 
in biefe zur Infanterie zählenden, zur Ausführung 
von Strafarbeiten in Frankreich und in den Kolonien 
beftimmten Straftruppentheile eingeftellt werden follen: 
1. alle diejenigen Militärpflichtigen, welche verfucht 
haben, ſich durch Selbftverftümmelung für den Dienit 
untaugli zu machen oder durch Fernbleiben von der 
Aushebung in Kriegszeiten ſich demfelben zu entziehen; 
2. Solvaten, welde fi an gemeinfamen, der Manns: 
zucht widerftreitenden Handlungen betheiligen, und bies 
jenigen, melde ſich eines oder mehrerer Vergehen ſchuldig 
maden, deren Schwere unter Berüdjihtigung ihrer 
Eigenart oder der begleitenden Umftände die Ahnbung 
mittelft der übrigen Disziplinaritrafmıttel als unzureichend 
erſcheinen läßt; 3. Soldaten, weldye, ohne fih Bergehen 
zu Schulden fommen zu lafjen, die vor ein Kriegsgericht 
ehören, ſich derart het führen und, nachdem alle 
efferungsmittel an ihnen erfchöpft find, im folder 
ng bebarren, fo daß fie ein ſchlimmes Berfpiel 
ür ihre Kameraden abgeben; 4. Mannſchaften, melde 
nad ihrer Einftellung fich felbft verftümmeln oder fi) 
trant jtellen, um vom Dienfte frei zu fommen; 5. die 
Angehörigen der Disziplinartompagnien nad) VBerbüßung 
etwa gegen fie ergangener Verurtheilungen zu Gefängniß- 
ſtrafen. In den unter 2. genannten Fällen hat nur 
der Kriegsminiſter das Recht, die Ueberweiſung zu ver: 
fügen; Soldaten, auf melde die unter 3. und 4. vor⸗ 
gejehenen Bedingungen Anwendung finden, dürfen nur 
dann übermwiefen werden, wenn der Disziplinarrath des 
Truppentheiles fih dafür ausgefprochen hat. Das Guts 
achten des Disziplinarrathes fann durch die Entfheidung 
des zuftändigen Korps: oder Divifionefommandeurs zu 
Bunjten der Angefchuldigten geändert werben. 
(Bulletin ofüciel du ministere de la guerre.) 
— Eine Karte von Madagastar, im Maßſtabe 
von 1:2000000 entworfen und die neueften Bes 
richtigungen enthaltend, zweifarbig, in zwei Blättern, ift 
durh den geographifchen Dienit des Heeres heraus: 
egeben und für den Preis von 1 Franc durch den 
uhhandel zu beziehen. 


Stalien. Zum erjten Male find die Refruten 
feit einer Reihe von Jahren ftatt im März ſchon im 
Dezember und zwar am 5., 7. und 10. einberufen und 
am 15. zu ben XTruppentheilen gefhidt worden. Das 
diesjährige Kontingent beſteht aus den Mannſchaften 
eriter Kategorie des Jahrgangs 1874 und denjenigen 
des Jahrgangs 1873, die bis iegs zur Dispofition der 
Erſatzbehörden beurlaubt waren, ferner den aus früheren 
Zahrgängen aus Befundheitsrüdjichten oder ald Studenten 
Zurüdgejtellten, infomeit Letztere entiweder Das 26. Lebens⸗ 
jahr erreicht oder ihre Studien vollendet oder aufgegeben 

aben. Ein Theil der Mannſchaften von 1874 mit Dreis 
jähriger Dienftverpflihtung foll nur zwei Jahre bei der 
ahne verbleiben, und jıwar werden 23 pGt. aller am 
15. November in den Liſten Eingetragenen eines jeden 
Bezirks, einſchließlich der Einjährig-Fremmilligen, eu ein 
Zahr beurlaubt mit der Verpflichtung, ſich mıt dem Jahr⸗ 
gang 1875 zu ftellen, weitere 11,5 pCt. werden mit den 
Uebrigen eingeftellt, aber nad) zwei Du zur Referve 
entlafjien. Hierüber entjcheidet eine Loofung. 
(L'Esereito italiano Nr. 127/1894.) 
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Berlin, Mittwoch den 16. Januar. 


Juhalt: 
Verſonal⸗ Veranderungen (Preußen, Bayern). — DrbendsBerleifungen (Preußen, Bayern). 
Nichtamtlicher Theil, 
Die — Fr der Artillerie ze, — Getreide und Hülſenfrüchte als wichtige Nahrungs und Fultermittel mit 


beionberer Berüidjichtigung ihrer Bedeutung für bie Heereöverpflegung. 


Heeresorganiſat ion. 


— Die neueſten Beränderungen in der Italieniſchen 


Rleine Mitiheilungen. Frankreich: Keine vorzeitige Entlaffung des Jahrganges 1892. Bataillon de la Reunion. 


Geſchoßſuchen. 


Kolonien. Telegraphiftenichule in Saumur. 


Förderung militärtfher Bereine durch die Stabt Paris. Berfahren beim Fleiſchempfange. Bertheibi 
R Berfegung begradirter Unteroffizier. — i 


ag | ber 
Stalien: Gefecht bei Halai, Neuer 


Berpflegungsmobus, — Defterreih-Ungarn: Landſturm⸗Schützenſchule. — Schweiz: Sicherheitsbeſatzung des Gottharb. 





Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Prenfifche Armee, . 


Offiziere, Portepeefähnriche 2c. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Verſttzungen. 
Am altiven Deere 
Neued Palais, den 8. Januar 1895. 

vb. Lilienthal, Sek. Lt. vom Garde-Schüßen:Bat., in 
das inf. Regt. von der Marwig (8. Bomm.) Nr. 61 
verſetzt. 

Neues Palais, den 10. Janınar 1895. 

d. Farenheid-Beynuhnen, Sef. Lt. vom für. Regt. 
Graf Wrangel (Ditpreuß.) Nr. 3, à la suite des 
Regts geitellt. 

Belle, Port. Fähnr. der Reſ, zulegt bei dem 8. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 70, im altiven Heere und zwar als 
Bort. Fähnr. bei dem Schleſ. Train » Bat. Nr. 6 
wiederangeitellt. 


Rachgenannte Unterprimaner der Haupt =» Hadettens 
anſtalt als charakterijirte Portepeefähnrichs in dev Armee 
angeſtellt und zwar: 

die Unteroffiziere: 
Appuhn bei dem Inf. Regt. von Wittich (3. Heil.) 
Nr. 83, 
Hülſen IT. bei dem nf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
v. Mutius bei dem 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 
(Großherzug von Sachſen), 
Chariſius bei dem Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 89, 
dv. Bismard bei dem Inf. Negt. Fürſt Leopold von 
Anhalt-Deflau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
1. Quartal 18%.) 


| Snügge bei dem Feldart. Regt. General Feldzeugmeifter 


(1. Brandenburg.) Nr. 3, 


| Einwacdhter bei dem Fußart. Negt. Ende (Magde— 


burg.) Nr. 4, 
v. Brandt bei dem 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
Hell bei dem ren. Regt. König Friedrid III. (1. Oſt- 
preuß.) Nr. 1, 
Moewes bei dem 3. Polen. Inf. Regt. Nr. 58, 
Fenner bei dem Nafjau. Feldart. Regt. Nr. 27. 


In der Gendarmerie, 
Neues Palais, den 10. Januar 1895. 

v. Zimmermann, Major von der 9. Send. Brig,, 
zur 6. Gend. Brig. vericht., 

Frhr. d. dem Kneſebeck-Milendonck, Rittm. a. D., 
zulegt Esladr. Chef im Huf. Regt. Graf Gehen 
(2. Schleſ) Nr. 6, als Hauptm. in der 9. Send. 
Brig., 

Krahmer, Rittm. a. D., zuletzt Eskadr. Chef im Ulan. 
Regt. Großherzog Friedrid, von Baden (Rhein.) Nr. 7, 
ald Hauptm. in der 12. Gend. Brig, 

Wehmeyer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks 11. Berlin, früher im 3, Niederichlef. 
Inf. Regt. Nr. 50, 

v. Raumer, Br. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls II. Breslau, früher im Schleswig- 


Holftein. Drag. Negt. Nr. 13, — bei der Landw. 
ausgejchieden und Beide in der 7. Gend. Brig., 
— angejtellt. 








115 1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 5 116 
B. Abſchiedsbewilligungen. Regt. zu Fuß, unter Verjegung zum Jnf. Negt. 
In der Gendarmerie Herzog Friedrih Wilhelm von Braunjchweig (Dit: 


frief.) Nr. 78, zum aktiven Unterarzt ernannt, 


den 22. Dezember, 

Dr. Röſſel, einjährig » freiwilliger Arzt beim Poſen. 
Feldart. Regt. Nr. 20, unter Verſetzung zum Ören. 
Negt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 

Albrecht, einjährig-freiwilliger Arzt beim Großherzog. 
Medlenburg. Füſ. Negt. Nr. 90, unter Verſetzung 
zum 1. Großherzogl. Medienburg. Drag. Negt. Nr. 17, 
— zu altiven IInterärztenernannt, — ſämmtlich 
mit Wahrnehmung je einer bei ihren Truppentheilen 
offenen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 


Neues Balnis, den 10, Januar 1895, 

Eodlmanı, Major von der 7. Send. Brig., mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anftellung im Givildienft, dem 
Eharalter als Oberftlt. und der Uniform des Wejtfäl. 
Fußart. Negtd. Nr. 7, 

Hildebrand, Major von der 6. Gend. Brig, mit 
Penſion, dem Charakter als Oberfilt. und der Uniform 
des Feldart. Regts. von Podbielski (Niederichlef.) 
Nr. 5, 

Saderddorff, Major von der 12. Gend. Brig, mit 
Penſion nebſt Ausficht auf Anftellung im Eivildienit, 
dem Charalter als DOberfilt. und der Uniform des 


Inf. Regts. Herzog Karl von Medlenburg » Strelit Beamte der Militär- Verwaltung, 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 25. Dezember 1894. 

Dr. Knörk, Hülfslehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, 
unter Verleihung einer etatsmäß. Oberlehrerjtelle beim 
Kadettenhauſe zu Wahljtatt, vom 1. April 1895 ab 
zum Oberlehrer ernannt, 

Den 5. Jannar 1895. 

Eberhardt, Zahlmitr. vom 4. Bat. 1. Heil. Inf. 
Regts. Nr. 81, auf feinen Antrag mit Penfion in 
den Ruheſtand veriebt. 

Den 6. Jannar 1895. 

Wigge, Roßarzt vom 2. Weſtfäl. Huf. Regt. Nr. 11, 
auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
verſetzt. 


(6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

Frhr. v. d. Golg, Major von der 7. Gend. Brig,, 
mit Penfion nebſt Ausficht auf Anftellung im Civil 
dienjt und der Uniform des nf. Negts. Prinz Friedrich) 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, — der Abſchied 
bemilligt. 





Nadhweifung 
der beim Sanitätslorps im Monat Dezember 1894 
eingetretenen Veränderungen. 
Durd Verfügung des General:Stabdarzted ber Armee, 
Den 13. Dezember, 

Dr. Stahn, Unterarzt beim 1. Großherzogl. Heil. Inf. 
(Leibgarbe-)*Negt. Nr. 115, 

Dr. Salman, einjährig-freiwilliger Arzt beim 4. Garde: 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. suite dieſes Regts, zum Mdjutanten beim General: 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, | _ fommando II. Armeekorps. 





. Häffner, Hauptm vom 5. Inf. Regt. Großherzog 
Er = Pace Ernſt Ludwig von Heffen, im 14. Inf. Regt. Herzog 

Frhr. dv. Godin, Major z. D., zum Kommandeur des ca Theodor, ; 
Sandıv. Beziris Weilfeim ernannt. Fürer dv. Hatmendorf, Rittm. im 1. Chev. Regt. 


Jodl, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. Prinz =» Regent Kaifer Nifolaus don Rußland, 
Luitpold, bisher kommandirt zur Equitationsanftalt, Weißenberger, Pr. Lt. vom 9. Inf. Regt. Wrede, 


zum 4. Feldart. Regt. König, unter Beförderung zum Hauptm., im 14. Jnf. Regt. 
v. Bomhard, Pr. Lt. vom 4. Feldart. Regt. König, Herzog Karl Theodor, — zu Komp. bezw. Eskadr. 
lommandirt zur Kriegsalademie, zum 1. Feldart. Regt. Chefs, — ernannt. 
Prinz Regent Zuitpold, — verjept. Weniger, Pr. Lt. vom 19. Inf. Regt, zum 5. Inf. 
Den 8. Januar 1895. Megt. Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen, 


Graf zu Ortenburg, zum Sel. 2t. à la suite des | Faher, Pr. Lt. vom 16. Inf. Regt. Großherzog 
1. Schweren Reiter-Negtd. Prinz Karl von Bayern derbinand bon Toskana und Inſp. Offizier an der 
ernannt und zur Dienftleiftung bei diefem Negt. Kriegsſchule, zum 15. Inf. Negt. König Albert von 


tommanbict. Sachſen, — verjept. 
Den 9. Januar 1895. v. Delhafen, Major & la suite des 2. Fußart. Regts. 
v. Baldinger, Major, bisher ä la suite des 5. Chen. und kommandirt zur Inſp. der Fußart, mit Wahr- 
Regts. Erzherzog Albrecht von Defterreich und Adju— nehmung der Geſchäfte des Direktors der Oberfeuer- 
tant beim Generaltommande II. Urmeekorps, zum werlerſchule beauftragt. 
etatsmäß. Stabsoffizier im 3. Chen. Regt. valant | Thaufelder, Feuerwerkslt. vom Hauptlaboratorium, 
Herzog Marimilian, zum Feuerwerls⸗Pr. Lt., 


Prader, Rittm. und Esfadr. Chef vom 1. Chev. Kegt. | Häusler, Oberfeuerwerler vom 2. Fußart. Regt., zum 
Kailer Nikolaus von Rußland, unter Stellung ä la Feuerwerfält., — befördert. 
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Trendel, Unteroff. des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, | vakant Bothmer und Feuerwerksoffizier bei der Inſp. 
Zientner, Unteroff. des Eifenbahn-Bats,, der Fußart., zugleich beauftragt mit Wahrnehmung der 
Geßlein, Unteroff. des 9. Auf. Neats. Wrede, — in Geſchäfte des Direktord der Ober = Feuerwerkerjchule, 

ihren Truppentheilen zu Port. Fähnrs., — bes — mit Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 


fördert. der Uniform der Abſchied bemilligt. 
— Sedlmair, Eel. Lt. a. D, aß Pr. Lt. charalteriſirt. 





Durch Verfügung der Inſpeltion der Fukartillerie. . 
Wirthenſohn, Zeuglt, beim Art. Depot Germersheim Keamte der Militär- Verwaltung, 
eingeteilt. — F Den 8. Jannar 1895. 


’ nn Shit ,Lazareth-Oberinfp. vom Garn. Lazareth Germers— 
B. Abſchiedsbewilligungen. heim, zu jenem in Ingolftadt, 





Im aktiven Heere Karl, Lazarethinip. vom Garn. Lazareth Füritenfeld, 
Den 9. Januar 1895. zu jenem in Bamberg, 

Graf v. Tattenbach, Oberſtlt. 3. D., unter Verleihung | Franfenberger, Lazarethinip. vom Garn. Lazarett 
des Charakters al3 Oberſt, Münden, zu jenem in Regensburg, — verjeßt. 
Klein, Major und etatsmäß. Stabsoffizier im 3. Chev. | Knieß, Lazareth:Vermwalt. Inſp. vom Garn. Lazareth 

Regt. vakaut Herzog Maximilian, Regensburg, bei jenem in Nürnberg, 
Hölzle, Major und Komp. Chef im 14. Inf. Regt. Widemann , Lazareth-Verwalt. Inſp. vom Garn. Lazareth 
Herzog Karl Theodor, Bamberg, bei jenem in Öermersheim, — zu Lazareth— 


Herbit, Hauptm. und Komp. Chef in demjelben Regt., Oberinſpektoren, 

Fuchs, Pr. Lt. im 15. Inf. Regt. König Albert von | Wagner, Lazarethinſp. beim Garn, Lazareth Amberg, 
Sachſen, Reeſe, Lazarethinſp. beim Garn. Lazareth Bayreuth, 

Stephinger, Pr. Lt. im 1. Train-Bat., — zu Lazareth-Verwalt. Inſpektoöoren, — 

Pracher, Major à la suite des 1. Fußart. Regts. befördert. 





Ordens- Verleihungen. 


Preußen, dem Kaflendiener Hummes bei der General - Militär 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt. kaſſe das Allgemeine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 
geruht: Bayern. 

dem Militär-Intendanturjefretär, Rechnungsrath Bader- Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 

mann von der Antend. des XIV. Armeekorps, bes Königreichd Bayern Verwejer, haben im Namen 


dem Feſtungs-Oberbauwart a. D., Nechnungsrath Herr: | Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt be 
mann zu Frankfurt a. D., bisher von der Anip. der | wogen gefunden: 
Militär = Telegraphie, — den Rothen Adler» Orden | dem Oberjten z. D. Fchm. v. Notenhan den Verdienft- 
vierter Klaſſe, Orden vom heiligen Michael dritter Klaſſe, 

dem Futtermeifter Mühlhaupt bei dem Nemontedepot | dem Generalmajor a. D. Höfler das Komthurkreuz 
Neuhof-Ragnit das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, bes Militär-Verdienjtordend, — zu verleihen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Bewegungsfähigkeit der Artilferie. | Erfolge in den erreichten Endzielen laffen die Annahme 

© Srtilfeei berechtigt ericheinen, daß auf dieſem Gebiete noch nicht 

Kann bie Artillerie ben an fie er gie | allenthalben die überzeugende Klärung elta ift, 

J Auforderungen eutſprechen welche allein im Stande iſt, die größtmöglichen Leiſtungen 

Wo muß und wie kann ihr geholfen werden? herbeizuführen. An gutem Willen fehlt es der Truppe 

— nicht, an Pflichttreue und Hingebung für den Dienſt 

Die Berechtigung, dieſen Fragen näher zu treten, | fteht der Artilleriſt keinem feiner Kameraden der anderen 

giebt und einmal der Umftand, dab wir in der glüd- | Waffengattungen nad), und dennoch muß er am Ende 

lichen Lage waren, viele, ſelbſt fremdherrliche Artillerie: | des militäriichen Jahres mit Schmerzen empfinden, da 

vegimenter zu jehen und uns dadurch ein unparteiiiches | in diefem Zweige feines Dienjtes dad geſteckte Ziel 
Urtheil zu bilden, ferner die Ueberzeugung, daß man | nicht nach jeder Nichtung hin erreicht wurde, 

Schwächen nur bejeitigen kann, wenn fie erkannt find. | Zwei Hauptfaltoren bedingen die Leiltungsfähigfeit 

Die vielfach grundſätzlich ficd entgegenitehenden An: | der Artillerie: die größtmögliche Wirkung im Schiehen 

ihauungen über Husbildung der Truppe, ſoweit fie die | und das Vermögen, ficher und jchnell an den Punkt 

Bemwegungsfähigfeit derjelben zum Biele bat, umd Die | zu gelangen, von welchen aus dieſe Wirkung zu er- 

fi) daraus nothwendig ergebenden verjchiedenartigen ! reichen ift. Die Ausbildung im Schießen erfolgt nach den 
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von der Artillerie-Schießſchule gegebenen Gefichtspunften, 
und man kann wohl annehmen, daß der Einfluß dieſes 
vorzüglichen Inſtituts ein durchaus jachgemäßer ift, da 
auf diejem Gebiete allerwärtd® mit prinzipieller Ueber: 
einjtimmung gearbeitet und darum auch nad) Kräften 
Erſprießliches geleiftet wird. 

Ein weniger erfreuliches Bild bietet die Thätigleit 
der rtillerie auf dem Felde der Bewegungsfähigleit; 
bier jteht dad Erreidhte in feinem Verhältniß zur aufs 
gewendeten Zeit und Mühe, und der vorurtheilsfreie 
Artilleriitt muß zugeftehen, daß die Forderungen des 
Neglements nur unvolllommen befriedigt werden. 

Es tritt uns dieje Ericheinung überall entgegen, 
und die Urſache hierfür darf deshalb wohl nicht in 
perjonellen, fie muß in anderen, die Ausbildung überall 
gleich behindernden Verhältnifien geſucht werden. 

Die Bewegungsfähigfeit der Artillerie wird 
beeinflußt von der Leiitungsfähigkeit der Beſpannung, 
von der Güte der Fahrer und von dem Gewicht der 
Fahrzeuge. 

Die Leiftungsfähigkeit der Beſpannung hängt ab 
von der Qualität der in den Zug gebradhten Pferde 
und von dem Grad der militärifchen Ausbildung, 
welchen dieje erlangt haben. Biel ijt über dieje Punlte 
geiprochen und geichrieben worden, ein Beweis, daß 
man deren bedeutjamen Einfluß wohl erlannt hat, aber 
ein abgeſchloſſenes, feititehendes Urtheil ift bislang noch 
nicht erreicht. Die Nemontirung der Urtillerie liegt 
vornehmlich in den Händen der Kavallerie und liefert 
der Waffe ein Material, das nicht annähernd gleich— 
werthig dem der Kavallerie genannt zu werden verdient, 
und über die militärische, d. i. in erfter Linie reiter- 
liche Ausbildung dieſes Material® gehen die Uns 
ſchauungen derart auseinander, daß dem Verlangen nur 
geringer Nittigfeit die Forderung der vollflommenjten 
Schulung gegenüberjteht. Solange aber nicht in diejem 
leßteren Punkte Klarheit geichaffen, jo lange wird aud) 
die Wahl der Artilleriezugpferde nicht nach unumſtößlichen 
Grundjägen erfolgen können, vielmehr von der indivis 
duellen Anſchauung der Remonte-Ankaufskommiſſion, 
von deren größerem oder geringerem Wohlwollen für 
die Artillerie abhängen. 

Welcher Grad reiterliher Ausbildung iſt 
bei dem Artilleriepferde anzuftreben, um Die 
größtmöglide Leijtung im Zuge zu erreichen, 
iſt fomit die Frage, die zunächit beantwortet werden muB. 

Mafgebend für die Ausbildung von Neiter und 
Pſerd bei der Feldartillerie ift die durch das Königliche 
Kriegsminifterium unter dem 3. Juni 1890 befannt 
gegebene Kabinets-Ordre, wonad) die Inſtruktion zum 
Neitunterricht für die Navallerie auch für die Artillerie 
gültig, infoweit die Gebrauchszwecke dieſer Waffe nicht 
Abweichungen bedingen; dieſen Nahjap erläuternd, 
bejtimmt das Königlihe Kriegsminiſterium, dab Die 
Ausbildung der Artillerieremonten bejonder® auf 
ſchwunghafte Bewegung der Hinterhand bei tiefer 
Anlehnung und elaſtiſch aufgewölbtem Nüden Hinzu: 
wirfen habe. 

Es madjt den Eindrud, als Habe ſich damit Die 


Ausbildung der Artilleriepferde im Vergleich zu der ber 
Stavalleriepferde vereinfacht; die Entwidelung der jchieben- 
den umd jchtwingenden Sräfte der Nachhand erjcheint 
derartig in dem Vordergrund geftellt, daß man zu der 
Annahme verleitet wird, von der Ausbildung der 
tragenden und federnden Kräfte derjelben Abjtand 
nehmen und ſich von dem mühjameren Theile der 
Dreffur, der Sammlung und Hanfenbiegung — 
welche der Kavalleriſt ſowohl im Hinblid auf Paraden 
und Wendungen als auch aus Rüdficht auf Konjervirung 
des Materiald in hohem Grade von feinem Pferde 
fordert —, fajt ganz dispenſiren zu fönnen, eine Auf— 
fafjung, die dann allerdings den Standpunkt derjenigen 
volllommen korrelt erfcheinen läßt, welche meinen, an 
die Qualität des NArtilleriepferdes erheblid geringere 
Anforderungen ftellen zu dürfen als an diejenige des 
Stavalleriepferdes. 

Es ift nicht anzunehmen, daß eine derartige Auf- 
fafjung der bezeichneten Kabinets-Ordre als Grundlage 
gedient hat, denn wenn beabjichtigt war, bei dem 
Artilleriepferde von der Arbeit der Sammlung und 
Hankenbiegung abzujehen, jo hätte man nicht die Reit— 
inftruftion der Savallerie, welche etwa drei Viertel 
ihres Raumes dieſer Arbeit widmet, zur allgemeinen Norm 
ihrer Ausbildung gemacht; in dem Umſtande, daß dies 
geichehen ift, dürfte vielmehr die Aufforderung zu er: 
bliden jein, die Pferde der Artillerie auf diejelbe Stufe 
der Ausbildung zu bringen, wie jie vom Slavallerie- 
pferde verlangt wird, und in Nachjtehendem hoffe id) 
den Nachweis führen zu fünnen, daß Dies gejchehen 
muß, fofern die Waffe den Anforderungen geredjt werden 
will, welche das Exerzir- Reglement an fie jtell. Zu 
berücfichtigen bleibt aber, und dies fei von Haus aus 
betont, daß die Sammlung und Hanfenbiegung 
bei der Artillerie unter allen Umftänden in 
einer Form des Pferdes betrieben werden muß, 
welhe das volle Einjepen der Sciebfraft 
feiner Nahhand gewährleiftet, d. h. unter 
jteter Wahrung einer elaſtiſchen Aufwölbung 
des Nüdens und einer vollen und unbedingten 
Beizäumung, welche mit Recht die kriegsminiſterielle 
Zuſatzbeſtimmung als die Grumdbedingungen einer 
richtigen Entwidelung des Schwunges der Nahhand 
hervorhebt. Der Entwidelung diejes Schwunges, welchen 
Urtilleriepferde in der That in erſter Linie gebrauchen, 
um ihre Kräfte und ihre Maffe voll in den Zug wirfen 
zu lafjen, wird man aber durch die Arbeit de Sammelns 
und Hanfenbiegung nit nur nicht ichaden, jondern 
vielmehr fürdernd entgegenfommen, indem man durch 
diefe Arbeit die Nüdenmusteln, deren elaſtiſch geſpannter 
Bogen die Brüde ift, über welche die Kräfte der Nadı- 
hand in das Kumt hinein wirken müſſen, ftählt, zu 
ihrer Thätigfeit gymnaſtiſch ausbildet. Was bei einem 
großen Theile praltiiher Artilleriften die Arbeit des 
Sammelns und Hanfenbiegens fo in Mißfredit gebracht 
bat, it der Umitand, daß dabei in der Regel durd) 
eine Aufrichtung, bei welcher die Beizäumung nicht mehr 
voll und unbedingt erhalten werden Tann, den 
Pferden, wie man zu jagen pflegt, der Rüden genommen 
wird, wodurch jie dann allerdings für den Zug, d. h. 
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für ihren eigentlihen Beruf als NArtilleriepferde, zu | ganz abgejehen davon, dab aus ſolchem Gehen außer 


Krüppeln gemacht find. halb des Gleichgewichts nur zu bald nachtheilige Folgen 
Es ift nicht Zweck diefer Arbeit, näher zu erörtern, | für die Gliedmaßen erwachſen müfjen. 
wie es möglich ift, in einer tiefen und vollen Bei— Die Mittel, diejen Uebeljtänden vorzubeugen, bieten 


zäumung nicht nur die jchiebenden und ſchwingenden, der Ausbindezügel und die Peitiche des Fahrerd. Der 
fondern auch die tragenden und febernden Kräfte der | AUusbindezügel allein würde zur Firirung des vechten 
Nahhand voll und ganz zu entwideln, es joll hier nur | Hinterfußes, auf die hier Alles antommt, nur dann 
der Nachweis geführt werden, daß die Artilleriepferde | ausreichen, wenn er ſehr kurz geichnallt wäre. Abgeſehen 
die leßteren ebenjo wenig wie die erjteren entbehren | aber davon, daß bei einem folchen jehr kurzen Schnallen 
fönnen, wenn fie ihren Dienſt vor den Geichüßen in | des Ausbindezügels das Pferd andere Ausflüchte finden, 
einer dem Reglement entiprecjenden Weiſe thun jollen, | etwa ſich auf die Stange werfen würde, gebietet aud) 
wenn es der Truppe gelingen joll, den von der Taltil die Nothiwendigfeit, zum jchweren Ziehen — zumal in 
an fie geftellten Forderungen volllommen zu genügen. | unebenem Gelände, auch wohl zur Ausführung eines 
Das Reglement fordert, daß das Ziehen von ſechs etwa nöthigen Sprunges — dem Thiere eine gewiſſe 
Pierden eines Geſpannes in Uebereinftimmung erfolge, | Freiheit zu laſſen, im Verlürzen des Ausbindezügels 
dab dieſe jechd oder drei Paar Pferde in ein Ab- | Maß zu halten. Der Ausbindezügel darf daher nur 
hängigteitsverhältniß zueinander treten, welches umter ſo kurz gejchnallt werden, daß er dem Pferde eine 
allen Umftänden (auch beim Fahren gewiffer Figuren, | gewifje Erinnerung ift, ih gerade zu halten; dieſe 
Kchrtwendungen zc. und beim Fahren im Gelände) | Erinnerung aber wird nur dann wirkjam jein, wenn 
gewahrt bleibe, und es fragt fich nun: Genügt Hierzu | Ne durch die Peitjche de3 Fahrers unterjtügt wird, 
die Entwidelung der Schieblraft allein, bedürfen wir | welde das blauen des Pferdes am Ausbindezügel 
nicht aud) des höheren Grades von Weichheit und | herbeiführen muß, indem fie durch Berührungen hinter 
Durdläffigteit, wie er mur durch die Hantenbiegung | dem Gurt, den rechten Schenkel des Reiters erſetzend, 
erreicht und wie er vom Kavalleriften durch jammelnde | den rechten Hinterfuß anhält, ehrlich gerade unter die 
Drejjurleftionen angejtrebt wird? Lait zu treten. Diejes Zuſammenwirlen der Peitſche 
Die einfachſte Bewegung iſt das Geradeausfahren. mit dem Ausbindezügel wird ſich aber, wie Niemand 
Das Reglement verlangt, daß alle ſechs Pferde gleich— beſtreiten dürfte, nur bei einem durchgearbeiteten Pferde 
mäßig am Zuge theilnehmen, und daß weiter alle ſechs erfolgreich erweiſen, bei einem Pferde, welches für 
Pferde feine andere als die befohlene Gangart gehen. | Zuſammenwirken verhaltender und vortreibender Hülfen 
So einfad) dieſe Anforderungen erſcheinen, in der Praxis | empfänglid gemacht und durch beſtändige Gymnaftif 
bringen fie vecht erhebliche Schwierigkeiten; es ift diejen | gelibt ift, auf Die bejagte Aufforderung den rechten 
Anforderungen nur zu genügen, wenn alle ſechs Thiere, Hinterfuß gebogen unter die Laſt zu ſetzen, eine An— 
aud unter den mannigfahen Einflüffen des Auges, forderung, in welcher, wie jeder erfahrene Neiter weiß, 
gleiches Tempo halten, und da Uebereinftimmung darin | dad A und O der Drefjur Liegt. 
den Pferden nicht angeboren iſt, jo muß fie durch Fordert nun ſchon das einfache Geradeausfahren 
Schulung, alfo durch reiterlihe Durchbildung, herbei— | Pferde im Zuge, die eine möglichit hohe Ausbildung 
geführt werden. des Gleichgewichts erlangt haben, fo weiſt das Pariren, 
Damit nun der Zug gleihmäßig, die Zugrichtung | das Fahren von Wendungen und Bolten, das Fahren 
nicht gebrochen wird, verlangt das Reglement weiter, daß | in jchwierigem Boden und über Hindernifje noch weit 
ſich die Fahrer eines Geſpannes genau deden. (Das | gebieterijcher auf dieſe Nothwendigkeit Hin. Mit der 
bezieht ſich nicht allein auf die Fahrer, jondern finns | Größe der Unforderungen an das einzelne Pferd an 
gemäß auch auf die Pferde.) fi) wädhjt naturgemäß die Schwierigkeit einer überein- 
Ter Kavallerift erzählt und von den Mühen, die | jtimmenden Thätigfeit der drei Pferdepaare, und fie 
ein genaues Solonnereiten verurfacht, von der hohen | wächſt ganz erheblid,, wenn dieſe Thätigkeit ſich bei 
reiterlichen Ausbildung, die Mann und Pferd befigen | den Pferdepaaren verjchieden äußert. Ein näheres Eins 
müffen, um dieſes überhaupt zu erreichen; bei der | gehen auf dieje Mebungen mag die damit erwachſenden 
Artillerie tritt in der Führung der Handpferde noch | Schwierigkeiten veranſchaulichen. Zunächſt das Pariren. 
ein weſentlich erjchwerendes Moment hinzu; es be | Die direlte Einwirkung zum Halten des Fahrzeuges 
einflußt dieſe nicht nur die Haltung des Fahrers, | erfolgt vom Stangenreiter; nach Gangart und Boden: 
jondern vor allen Dingen auch die des Handpferdes, | bejchaffenheit wird er dazu längerer oder kürzerer Zeit 
indem fie dafjelbe durch die Einwirkung des Handzügels | bedürfen. Vorder: und Mittelveiter wirden zivar in 
leicht veranlaßt, fich auf eine Schulter zu werfen, mit | der Lage fein, ihre Pferdepaare jchneller aufzuhalten 
der Kruppe zu jchleudern u. dergl. mehr, eine Gefahr, | al3 der Stangenreiter, da das aufidiebende Fahrzeug 
die um jo größer ift, als das Handpferd rechts gebt, | nicht direlt auf fie wirft, fie find aber vom Stangen: 
wodurch ed bei der jedem Reiter befannten Neigung de3 | reiter abhängig; pariven jie zu ſchnell, jo fährt diefer 
teten Hinterfußes zum Seitwärtöwegtreten um jo | in jie hinein, pariren fie zu langſam, jo erichweren und 
Ihwieriger wird, dafjelbe gerade zu erhalten. verlangfamen fie die Parade unverhältnigmähig. Das 
Bei einem derartigen Scieftreten des Handpferded | Neglement fordert von ihnen, daß fie ihre Pferde all: 
geht aber nicht allein das Sichdeden im Zuge, jondern | mählich pariren und mit mäßig jtraffen Tauen um 
auch die gleichmäßige Antheilnahme am Zuge verloren, | den je nad Gangart und Bodenbeichaffenheit ver: 
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jchiedenen Raum vorgehen, deſſen der Stangenreiter 
zum Aufhalten des Gejchüßes bedarf. Wie viel Gefühl 
gehört für den Fahrer dazu, zu merken, daß jeine 
Pferde in mäßig jtraffen Tauen jtehen, weld hoher 
Grad von Weichheit wird von den Pferden beanſprucht, 
died dem Fahrer zu marliren, und welche Beherrichung 
der Pferde von Seiten des Fahrers ijt notwendig, um 
dieje mit Zuverläffigfeit zum richtigen Momente pariven 
zu können! Nur im Reiten gut ausgebildete Fahrer, 
nur abjolut durchläffige, auch in den Hanlen x. gut 
durcchgebogene Pferde vermögen dieſen Anſprüchen zu 
genügen. 

Es find dieſe Anfprüche aber nicht nur als Bürg— 
ichaft fir das Gelingen der Uebung zu jtellen, jondern 
auch Rückſichten auf Verhütung nachtheiliger Folgen 
für das Pferdematerial fordern dazu auf. Man wird 
fich recht ar darüber, wenn man ji) das Bild aus— 
malt, wie es ſich geitaltet, wenn Fahrer und Pferde 
nicht den borerwähnten Bedingungen entiprechen. Die 
nicht durchläſſigen Sattelpferde jteifen ſich gegen Die 
Einwirkung der Fahrer, die Hülfen der letzteren werden 
hart bis zur Gemaltthätigteit, die Handpferde, durch 
den Handzügel dazu veranlaßt, verwerfen fich, und die 
Parade erfolgt nidyt nur auf einen gefteiften, jondern 
aud) noch verworfenen Körper; auf die Stangenpferde 
treibt dazu don rüdwärts das rollende Fahrzeug, und 
diefer Drud wird nicht willig aufgenommen, jondern 
die nicht durchgebogenen, nicht untergejchobenen Glied» 
maßen der Nachhand wirken gleichſam ald Hebel gegen 
denjelben. Nur günftige Zufälligkeiten können arge 
Schäden am Pferdematerial verhüten, und das Gemälde 
erregt nicht allein das Mitleid mit den unglüdlichen 
Thieren, es führt auch zu recht ernten Betrachtungen 
über die für Dienjtpferde vorgefchriebene Haltezeit. 
(Man wird vielleicht einmwenden, daß die Hintergeichirre 
die Stangenpferde zwingen, ſich unterzuicdieben. Aller 
dings jeßen ſich die Pferde in dieje, fie jtemmen ſich 
gegen diejelben, aber ohne fich unterzuichieben; Die 
Gelenke bleiben jteif, und die nachiheilige Wirkung des 
auftreibenden Fahrzeuge wird vielleicht in etwas 
abgeihwächt, die der Parade auf gefteifte Gelenke aber 
feineswegs gehoben.) (Schluß folgt.) 


Getreide und Hülſeunfrüchte als widtige Nahrungs: 
und Futtermittel mit befonderer Berückſichtigung ihrer 
Bedeutung für die Heereöverpflegung. 


Eine Anzahl Schriftjteller hat fich ſchon jeit Jahren 
damit beichäftigt, die Größenverhältnifje künftiger Feld— 
züge auszumalen. Lebereinjtimmend kommen jie zu der 
Sclußfolgerung, daß die Feldzüge nur furz jein werden, 
da die aufgebotenen Menjchenmafjen auf die Dauer gar 
nicht zu emähren jeien. 

Es wäre aber recht falſch, das Endrejultat eines 
künftigen Strieges wejentlich von der Verpflegung abhängig 
jein zu lafjen und nicht vielmehr alle Mittel anzuwenden, 
die Verpflegungsichwierigleiten joweit als möglich auf- 
zuheben. 
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Die moderne Art der Kriegführung rechnet nicht 
mehr mit Beziehen von Winterquartieren, nicht im Beginn 
des neuen Frühjahrs ſetzt ſich der Krieg in einem neuen 
Feldzug fort; 1870,71 it feine Pauſe zu verzeichnen, die 
Ruſſen überjchritten im Januar 1878 den Ballan. Seit 
Napoleon I. ift die Netablirung der Heere im Winter nicht 
mehr beliebt. Es fehlt damit Zeit und Gelegenheit, in Ruhe 
die Magazine wieder neu zu jüllen. Die Kriegführung 
zur Zeit Friedrichs des Großen beſchäftigte fi im Winter 
wejentlih damit, für die beabjihtigten Operationen die 
Magazine anzulegen. Dieje im Frühjahr beim Gegner 
zum Theil zu zerftören, galt als ein erheblicher Gewinn. 
Napoleons I. Heere lebten, Winter und Sommer, dauernd 
vom feindlichen Lande. Aber aud er, ohne Eijen- 
bahnen und Konſerven, konnte die Einflüfje der Jahres— 
zeiten nicht immer überwinden. Die Striegführung in 
Spanien blieb von der Ernte abhängig. Wenn Roggen 
und Hafer auf den Feldern reisten, wurden die Franzöſiſchen 
Korps wieder operationsfähig. Der Feldzug 1806/7 
in Polen endigte ohne Schlußeftelt aus Mangel an 
Ernährungsmitteln und infolge des unüberwindlich tiefen 
Bodens. Die Ueberwinterung im Herzen Rußlands, in 
und bei Mostau 1812, war feine freiwillige. Weiter in 
dad Innere zu gehen, reichten die Kräfte nicht mehr 
aus; das Eroberte aufzugeben, dazu entſchloß der Kaifer 
fih nicht. Alſo hieß es im Winter in Feindesland 
jtehen bleiben; dieſe Abficht mißlang. Das Jahr 1813 
brachte jeitend der Verbündeten einen entſchloſſen durch— 
geführten Winterfeldzug. Seitdem ift der Winter bei der 
Kriegführung als Hinderniß nicht mehr in Betracht 
gezogen. 

E3 wäre voreilig, furzweg den Schluß zu ziehen, 
dab bei der modernen Art der Aufftellung und Ver— 
wendung der Heere jeder Krieg innerhalb eines Jahres, 
in einem Feldzuge abgemadıt würde. Der vorfichtig 
Dperirende rechnet mit dem jchlimmeren Falle, mit der 
Anforderung, das politijche Ziel, weldes im erjten Feld: 
zuge nicht erreicht wurde, durch einen folgenden zu ge 
winnen. Es wird aljo die Gentralbehörde eines Staates 
bezüglich der Verpflegung von einer Million Streiten 
den Blid nicht auf die nächſten ſechs Monate, vom 
Beginn eines Krieges an, beichränfen, jondern mit einen 
zweiten und noch mehr Kriegsjahren rechnen. 

Eine dahin aufgejtellte Berechnung wird für Die meiften 
Europäiſchen Staaten das Rejultat ergeben, daß das 
eigene Yand die Verpflegung nicht aufbringen kann; es 
handelt jich hierbei hauptjächlic um Roggen und Hafer. 
Auf Diefe Frage wirft das uns vorliegende, jüngſt 
erjchienene Werk”) ein Hares Licht. 

Die Verwaltung eines jeden Heeres hält im Frieden 
zu feiner Ernährung eine bejtimmte Menge Vorräthe 
aufgeipeichert. Wie der Verfaſſer angiebt, werden die 
Ankäufe dazu meiltens im Herbſt gemacht. Für eine 


*) Getreide und Hülfenfrüdhte ald wichtige Nahrungs» 
und Futtermitiel mit bejonderer Berüdfichtigung ihrer Bes 
deutung für die Heereöverpflegung. Herausgegeben im Auftrage 
des Königlich Preußiſchen Kriegsminifteriums. Erſter, all 
gemeiner Theil mit 18 Tafeln in Farbendrud, Berlin. 
a = zn & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis 

art. 
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Mobilmahung wird aud im Sommer noch genügende 
Nejerve vorhanden fein. 

Die Art der weiteren Verforgung hängt hauptiächlich 
davon ab, ob das eigene Land Verpflegung auf die 
Dauer herzuführen kann oder nicht. 

It die Ernte nabe, kann ein Getreide und Kartoffeln 
bauende® Land die aufgejtellte Heeresmacht lange er- 
halten; um fo länger, je mehr ber Boden trägt und je 
weniger die zurüdgebliebene Bevölkerung verbraudt. 

Deutichland erntet auf den Hektar 1000 kg Noggen, 
Rußland 606 kg; Deutſchland hat aberauf 49 426 000 Ein- 
wohner nur 5 820 000 ha Noggenanbaufläche, während 
Rußland auf 93708 000 Einwohner 26 083 000 ha 
Roggenanbauflähe hat. Die einfache Folgerung ist, daß 
Rußland, als Beiſpiel gewählt, das mobile Heer jehr 
viel länger mit Brot verjorgen kann. 

Dad Deutſche Neich mit feiner ſtarlen Bevölkerung 
erzeugt zu Deren Ernährung nicht genügende Mittel. 
Die dem Buche beigefügte Tafel Ü ergiebt, daß Deutich- 
land jährlich 0,679 Millionen Tonnen Roggen an Einfuhr 
braucht. Dieje Einfuhr kommt, wie die Tafel weiter zeigt, 
zum größten Theile aus Nußland. Verſagt diefe Aus: 
bülfe, wie 3. B. im Falle eines Krieges, können Rumänien, 
Bulgarien und die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
einigen Erjaß, aber nur zu geringem Theile liefern. 
Es kann der Fall leicht eintreten, daß Dejterreich-Ungarn 
die Ausfuhr Der erjteren beiden Staaten braucht, daß zur 
Einfuhr von Nordamerifa die diefjeitigen Häfen nicht 
frei find. ES muß alsdann, für einen zweiten Feldzug, 
dad Brot in anderer Mifchung hergeitellt oder es müſſen 
Surrogate geſchaffen werden. 


Das Buch) giebt reichlich Gelegenheit, ſolche Ueber: 
legungen für Hafer, Kartoffeln und jonftige Cerealien 
gleichfalls anzuſtellen. Jedenfalls ift die Erweiterung der 
landwirthichaftlichen Nebengewerbe, wie Zuderinduftrie, 
Branntweinbrennerei, Bau von Hadfrüchten, der Sicherung 
der Ernährung von Heeren nicht dienlich. Noch erjchwerter 
wird die Verpflegung, wenn eine Mifernte das krieg— 
führende, überhaupt auf Einfuhr angemwiejene Land weniger 
leiftungsfähig macht. 

Hingegen find im Falle eines glüdlichen Feldzuges 
die Vorräthe und Erzeugnifje des feindlichen Landes 
erichloffen. Die Bevöllerung defjelben wird zu ver- 
anlafien fein, im Kriege der Yandwirthichaft nachzugehen, 
wie dies im Frankreich 1870/71 geichah. Aber aud 
bier wurde die Verwendung der von dem Urmeeintendanten 
Engelhard eingeführten Erbſenkonſerve mit Freude be 
grüßt. Aus den Hanjaftädten, aus Holland, durch 
Lieferimgsabichlüffe mit Kaufleuten wurde der fehlende 
Verpflegungsreit herbeigeſchafft. Alſo auch damals bei 
einem Feldzuge in einem reichen Yande konnte Deutichland 
allein für die Verpflegung nicht auflommen, 

Es müſſen demnach, wenn künftig ein Srieg mit 
einem Wolle ausbricht, welches nad) Deutjchland im 
Frieden Lebensmittel einführt, Lieferungen abgefchlofjen 
werden, um aus anderen Staaten Erjaß herbeizuichaffen. 
Mit ſolchen Abſchlüſſen bejchäftigt ſich das Werk ein- 
gehend und zeigt, wie an den Börien der Hauptpläbe 
derartige Geichäfte gemacht werden. 


186 — Militär: Wochenblatt — Mr. 5 


126 


Verfafjer giebt ferner Aufichlüffe, wie das Getreide 
am beften auf der Eijenbahn oder zu Schiffe transportirt 
wird, ohne es dem Verderben auszuſetzen; er bejpricht 
die Einrichtungen zur Lagerung des Getreide und die 
Art, daffelbe auf feine Güte zu unterfuchen, Kenntniſſe, 
welche jedem Offizier nüglich find, namentlich wenn er, 
wie es 1870/71 öfters geichah, einen Intendanturbeamten 
erſetzen muß. 

Durchichnittlich fehlen nad) Seite 14 dem Deutichen 
Reiche jährlih 11 pCt. des Emährungsbedaris im 
Vergleich zur eigenen Ernte. 

Getroft darf den höchſten verantwortlidyen Behörben 
überlafjen werden, für den Fall eines längeren Krieges 
für mehrere Feldzüge hintereinander zu jorgen. Der 
Geſchäftskreis beſchränkt ſich dafür nicht mehr auf das 
eigene Land oder auf Nachbarländer. Die Politik, welcher 
die VBerbindungsfäden mit dem feindlichen Lande abgerifjen 
find, muß ſchon zum Zweck der Ernährung der Streit 
fräfte ſolche mit anderen fernen Qändern erhalten und 
neu anknüpfen. 

Im Falle der Noth können Surrogate, Konferven, 
Erfindungen auf chemiſchem Gebiete über Verpflegungss 
krijen hinweghelfen; auf die Dauer kann der Menſch des 
Brotes, das Pferd des Hafers nicht entrathen. Im 
Bereiche der Fürforge für eine Armee handelt es ſich 
bei längerem Kriege nicht allein um die Art der Nach— 
ihaffung der Lebensmittel — worüber ſchon viel gedacht, 
erfunden und geichrieben iſt —, fondern aud um die 
ſchwierige Füllung der Erſatz- und Rejewenagazine, 

Hierüber einen Haren Ueberblick für Jeden, welcher 
das Werk jtudiren wird, gegeben zu haben, ift meben 
vielen anderen vortrefflichen Eigenichaften der dauernde 
Vorzug diejes erſten Theiles, deſſen Verfaſſer neben dem 
Maren Ueberblid über da8 Große und Allgemeine aud) 
von der Einzelheit ded behandelten Stoffes eine tiefe 
und genaue Kenntniß befigt. 





Die neueſten Veränderungen in der Italieniſchen 
Heeresorganifation. 


Unmittelbar vor der Eröffnung des Parlaments, am 
1. Dezember 1894, jind in der „Gazzetta ufliciale* fünf 
Königliche Dekrete erjchienen, durch welche einfchneidende 
Veränderungen in der Heeresorganijation angeordnet 
werden. Sie ftellen das Ergebnif der geheim gehaltenen 
Berathungen der Kommiſſion dar, die im Juni unter 
Vorfig des Generallieutenants Coſenz zujammengetreten 
war und im Anfang Oktober ihr Gutachten über die 
Möglichkeit von Eriparnijjen abgegeben hatte. (Siehe 
Militär-Wochenblatt Nr. 61/1894, Sp. 1641/42.) 

Das Armeebudget wird durch diefe Maßnahmen um 
7 500 000 Lire vermindert, welche Summe im Minifter- 
rath als nothwendig bezeichnet worden war, um in 
Verbindung mit den Eriparnifien in den übrigen Ver: 
waltungszweigen das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben des Landeshaushalts zu erzielen. 

Die Form Königlicher Delvete, die, um Geſetzeskraft 
zu erhalten, noch der parlamentarifchen Bejtätigung be- 
dürfen, ift eine ungewöhnliche, von einigen extremen 
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Blättern wird fie jogar als unlonftitutionell bezeichnet; | an Stelle derjelben, deren jedem ein technifches Büreau 


fie iſt indeſſen gewählt worden, um die betreffenden ' 


für dad Material und zwei oder mehr der munmehr 


Reformen möglichjt jchnell einführen zu können und den ſelbſtändig werdenden Feſtungs- bezw. Küftenartillerie 


langwierigen Budgetdebatten zu entziehen. 

Es find im Ganzen fünf Defrete, von denen fich je 
eins auf Die Veränderungen der Organijation der Truppen 
theile und militäriichen Inſtitute, der Territorialbehörden 
und der Kompetenzen, zwei anf die Neuordnung des 
Kriegsminiſteriums beziehen. 

Die wejentlichiten Neuerungen, die begreiflicherweiſe 
zum weitaus größten Theil Einſchränkungen darftellen, 
find nun folgende: 

a) Fortfall der Inſpektion der Berjaglieri. 

b) Bedeutende Verminderung des PBerjonals 
der Dijtrifts: (Vezirks-) Kommandos und Fortfall 
der bisherigen 12 Diſtriktsoberkommandos. 
Dieje Mafregel ift dadurch ermöglicht, da der Geſchäfts— 
bereich _diejer Behörden fortan auf den Erſatz der 
Mannſchaften und Pferde bejchränkt wird, während das 
ganze Bekleidungswejen im Frieden wie im Kriege, 
welches ihnen bisher ebenfalls oblag, auf die Truppens 
theile übergeht. Infolgedeſſen wird auch ihr bisheriger 
Titel „distretti militari* in „distretti di recluta- 
mento* umgewandelt. Die nicht unbedeutende Zahl 
von Offizieren und Mannſchaften, die hierdurch verfügbar 
wird, joll den Infanterie-Truppentheilen zu Gute fommen, 


jo daß unter Anderem für jedes Regiment der Mobil- | 


miliz jchon im Frieden 8 Kapitäns, 12 Subalternoffiziere 
vorhanden fein werden. 

e) Fortfall der Ordonnenzoffiziere bei den 
lommandirenden Generalen. 

d) Verminderung ber Zahl der Remonte- 
depots von 6 auf 4. 

e) Aufhebung der Generalinjpeltionen der 
Artillerie und des Genie ſowie einer Feld: 
artillerie-Inſpektion. Es jtehen alſo fortan von 
der Artillerie folgende Behörden direkt unter dem Kriegs— 
minifterium: 

1 Inſpektion * Feldartillerie, 


1 ⸗ Feſtungsartillerie, 
1 ⸗ Artillerielonſtrultionen, 
l Waffen und des Materials bei den 


Truppen 
und ebenſo vom Genie: 


l Inſpeltion der Genietruppen, 
1 = Konftrultionen des Genie. 


f} Berwandlung von 6 Felde in ebenso viel 
Gebirgsbatterien. Es betrifft dies die bisher doppelt 


ausgerüjteten Batterien (die ſogenannten batterie tras- | 
' Sanitätsoffiziere bei den Truppentheilen, theilweiſe 
daher auf 186, wobei einzelne Brigaden aus 3 anjtatt | 
Dafür joll aber die Zahl der | 


formabili). Die Zahl der Feldbatterien verringert ſich 
4 Batterien bejtehen. 
Batterien der Mobilmiliz von 56 auf 62 gebracht werden. 
Das Bebirgsartillerie-Regiment befteht fortan aus 5 Bris 
gaben zu 3 Batterien. 

g) Auflöſung der bisherigen 5 Feſtungs— 
und SKüftenartillerie-Regimenter ſowie 
14 Territorialdireftionen der Wrtillerie und 
Erridtung von 12 





der 
ı commissari in Bezug auf dad Berpflegungsweien. Es 
Artillerie-2otallommandos | 


Brigaden unterflellt werden. Hierbei wird zugleid) die 
Zahl der Feitungsartilleriesffompagnien um 8, nämlich 
auf 72 in 22 Brigaden erhöht. 

h) Berminderung der Zahl der jämmtlid 
zur Artillerie zählenden techniſchen Inſtitute 
von 15 auf 10 unter Beibehaltung der biöherigen 
Arbeiterzahl und des bisherigen Umfanges des Betriebes. 
Es bleiben hiernach beftehen: 

1 Waffenfabrif, 

3 Konftrultionsarjenale, 

2 Feuerwerkslaboratorien, 

1 Präzifionslaboratorium, 

2 Bulverfabriten, 

1 Artillerie-Konjtruftionswerkftätte, 
1 Genie-Konſtruktionswerkſtätte, 

3 Gentral-Militirmagazine, 

1 Militärpharmazie. 


i) Formation eine® 5. Genieregiments aus 


‚ den Truppen der biäherigen vier. 


Die Eintheilung wird nummehr folgende: 

1. und 2. Regiment (Sappeurs), beftehend aus je 
4 Brigaden zu 3 Hompagnien, 2 Trainfompagnien und 
1 Depot. 

3. Negiment (Telegraphiften), beftehend aus 4 Bri- 
gaden Sappeurtelegraphiiten zu 3 Kompagnien, 2 Kom— 
pagnien Spezialiften, 2 Trainlompagnien und 1 Depot. 

4. Regiment (Bontonniere), befichend aus 3 Brigaden 
Pontonniere mit im Ganzen 8 Kompagnien, 1 Brigade 
Lagunari zu 2 Kompagnien, 3 Trainfompagnien und 
1 Depot. 

5. Regiment (Mineure), bejtehend aus 4 Brigaden 
zu 8 Kompagnien, 1 Trainfompagnie und 1 Depot. 


k) Erridtung zweier neuer Arbeiter: 


fompagnien bei der Eijenbabnbrigade, wodurd) 
diefe auf 6 Kompagnien gebracht wird. 
I} Herabjegung der Zahl der Genie: 


Territorialdireftionen von 19 auf 15, von denen 3 
zugleich in Verbindung mit den Marinebehörben die 
Küſtenvertheidigung wahrzunehmen haben. 

m) Aufhebung ſämmtlicher Collegi militari 
(Kadettenhäufer) und Bereinigung der zum Offizier 
vorbereitenden Unteroffizierichule von Caſerta mit 
der Scuola militare in Modena. 

n) Herabjegung der Invalidenkompagnien 
von 4 auf 2. 

0) Bedeutende Herabfegung der Zahl der 


ausgeglichen durch Vermehrung vderielben bei den 
Lazarethen. 
ppGänzliche Umgeſtaltung der Verwaltungs: 


behörden. 

Der Dienſt unſerer Intendantur wird in Italien 
von zwei Beamtenklaffen (dort mit Offiziertiteln) ver— 
jehen, den contabili in Bezug anf das Rechnungs, den 


herrichte nun in Bezug auf den Dienit der Erjteren 
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eine gewiſſe Decentralifation, indem den Truppentheilen 
ſowohl ala den Subfiftenztompagnien Kontabilitätsoffiziere 
in größerer Zahl beigegeben waren. Ueberwacht wurde 
diefer Dienft don einem Reviſionsbüreau. Diejes letztere 
wird nunmehr aufgehoben, die Generallommandos und 
an Höchfter Stelle das Kriegsminiſterium mit Leitung 
dieſes Dienftzweiged beauftragt und mit den nöthigen 
Organen ausgeftattet, die übrigen Kontabilitätsoffiziere 
abgeihafft und der Dienſt bei den Subſiſtenzlompagnien 
ausichließlih dem Kommifjariat überwiejen. 

q) Berminderung ber Zahl der Militär- 
tribunale von 19 auf 14. 

r) Herabjegung der Ration und einiger 
anderer Kompetenzen. 

8) Vereinfahung der Zujammenjegung und 
Eintheilung des Kriegsminifteriums unter Herab- 
jegung der Zahl an Offizieren und Beamten. Die Einzel- 
beiten diefer Neuordnung find noch nicht veröffentlicht. 

Die einjchneidendfte Mafregel ift emtichieden die 
erhebliche Verminderung bes Offizierforps und der Militär: 
beamten, die daher der Kriegsminifter erft nach und nad), 
innerhalb eines Zeitraumes von drei Jahren, ind Werk 
ſetzen will. 

Dieje Verminderung hat nad) dem „Esercito italiano* 
(Nr. 140) folgenden Umfang. 7 

Es fallen fort: 

203 Offiziere der Armee einſchl. 8 Generale, 


107 s des Sanitätskorps, 
26 E = Kommiffariats, 
615 s der Rontabilität, 

8 Beterinäre, 


10 Offiziere des Invalidenkorps. 


Infolge der plöglichen Vertagung der Abgeordneten- 
kammer gelangten die Dekrete nicht mehr zur Berathung, 
indeſſen geht der Kriegäminifter deffenungeachtet mit ihrer 
Ausführung energifch vor. Es find 3. B. die General: 
inſpektionen der Artillerie und des Genie ſowie die 
Inipeftion der Berjaglieri ſchon am 1. Januar aufs 
gehoben, zu demjelben Termine die neuen Etat3 eingeführt 
und die Umformung ber oben bezeichneten ſechs Feld- in 
Gebirgäbatterien befohlen worden. 

Es wird eben beftimmt vorausgefeßt, daß die Defrete, 
die ja bedeutende Erſparniſſe repräjentiren, unbedingt 
angenommen werden. Die Form, in der fie vor bie 
Kammern gebradjt find, erlaubt nur Annahme oder Ab- 
lehnung, nicht aber Abänderung. 





Kleine Mitteilungen. 


ukreich. Die vom — unter dem 
10. September v. Is. für den April d. Is. in Ausſicht 
geftellte vorzeitige et in die Heimat 
von 24.000 Mann bed Jahrganges 1892 ift durc 
ein Rundfchreiben vom 28. Dezember v. Is. rüdgängig 
gemacht worden. Jene erftgenannte Verfügung hatte 
bereit eine am 1. Zuguit erlaffene, den nämlichen 
Gegenftand betreffende Anordnung aufgehoben, laut 
welder dieſe 24000 Mann am 8. November v. I8. 
entiafjen werben follten. Als den Beweggrund für die 
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nochmalige Aenderung der Zriegsminifteriellen Abſicht 
bezeichnet das genannte Rundſchreiben zunädft die Roth: 
wendigfeit, diejenigen Ausfälle zu deden, welde ber 
Präfenzitand bes Heeres durch den Uebertritt Freimilliger 
zu den KRolonialtruppen erlitten habe und voraus ſichtlich 
noch erleiden werde, dann aber auch die durch Eröffnung 
beſonderer Kredite für ben Unterhalt der zur —— 
an dem Unternehmen gegen Madagaskar zu emfendenden 
Kuga ee gewährte Möglichkeit, im Mutterlande 
eine grö zahl von Mannfhaften im Dienfte zu 
behalten, ald ohne diefen Umftand möglich gemwefen wäre. 


(Bulletin ofüciel du ministöre de la guerre.) 


— Ein Bataillon de la Réunion fol in Gemäß: 
heit eines vom Präfidenten der Hepublit am 29. De: 
zember 1894 vollzogenen Gefeßes und der vom Kriegs: 
minifter dazu erlaſſenen Ausführungsbeftimmungen zum 
Zweck ber Xheilnahme an dem Unternehmen gegen 
Madagasfar aus freiwillig ſich melbenden Eingeborenen 
der Infel Reunion und der Oftafritanifchen Beftungen 

ranfreih8 gebildet werden. Die Anmwerbung gefchieht 
ür die Dauer des Unternehmens, vorbehaltlich Früherer 
auge nad Gefallen des Warineminifterd. Die 
Aufftellung des Bataillons geſchieht, fobald zwei Roms 
pagnien zu je 200 Mann angeworben find; bis dahin 
werben die vorhandenen Mannſchaften dem auf Reunion 
ftehenden Bataillon der Warineinfanterie überwiefen, 
Es ift für das Bataillon ein Stand von vier Kom: 
pagnien in Ausſicht genommen, Die Berhältniffe in 
Beziehung auf Öliederung, Uniformirung, Gebührnijfe ac. 
werden ganz nad ben für bie Kolonialtruppen geltenden 
Grundfägen geregelt werden. 

(L'Avenir militaire Nr. 1959.) 


— Das Gefhoßfuhen, mweldes nad ben bisher 
geltenden Beftimmungen durh die mit SHandfeuer- 
waffen fhießende Xruppe jedesmal nad; beendeter 
Uebung vorzunehmen war, hat fi in Gemãßheit 
einer vom Krriegsminiſter eriaſſenen Verfügung im 
Zukunft, weil ein gründlihes Suchen bei der großen 
Durchſchlagskraft der im Gebrauche befindlichen Gewehre 
ein tiefes Eindringen in den Erdboden erfordert und 
ben Beftand ber Rugelfänge gefährdet, auf das Sammeln 
ber auf ber Erdoberfläche gebliebenen Geſchoffe zu bes 
ſchränken. Das Suchen nad den übrigen hat zu erfolgen 
mern bie Sugelfänge ausgebeflert werben. Ya 
L’Avenir militaire Mr. 1953 dringen die Geſchoſſe von 
1886 in abgelagerten Boden auf 100 m 60, auf 500 m 52, 
auf 1000 m 37, auf 2000 m 16 cm tief ein. 


, — Der großen Zahl von Bereinen, mel 
rd — e en et der 

ger eife olgen, gewähren bie jtädtifchen 
Behörben Beiträge, welche u — in 5 na 
du cerele militaire Nr. 49/1894 enthaltenen Aufzählung 
für das Jahr 1895 auf eine Gefammtfumme von 
23 720 Fres. belaufen. Die Zahl der Vereine, welche 
—— ———— iſt Sr Fer Eon a erhält 

j [ cs. eine Geſchütz⸗Schießgeſellſchaft, ver 
geringjte ift = Fres. 

— Die Aufſicht beim Empfange des Fleiſches 
für die Bekö J ber Truppen, deſſen Beſchaffenheit 


in Paris 
ngehörigen 


in letzterer Zeit häufig fehr viel zu wünfhen übrig 
gelafjen und 2 rfranfungen Urſache gegeben hatte, 
wird in Zufunft, in Gemäßheit einer vom Kriegäminifter 
auf die Gutachten der zuftändigen Behörden hin erlafjenen 
Beſtimmung in ber Weife ausgeübt merben, ba 
womöglih das lebende Vieh dur einen Rokarzt ober 


—W 


enommen. Cine Anlage zu der kriegsminiſteriellen Bor: 
h r Vornahme der Unterfuhung. 


Hammeln, Schweinen, das von Stieren, Pferden, Schaf: 
und Ziegenböden, Siegen und Ebern ıft ausgejchlofjen. 


— Die Leitung der Bertheidigungsanftalten 
und Einrihtungen in den Kolonien iſt feit dem 
1. Zanuar 1895 einer ausſchließlich militärifchen Behörde 
übertragen worden, indem bejtimmt wurde, daß bie 
zuftändige Direltion im Minifterium für die Kolonien 
nur aus Militärperfonen beftehen und fein bürgerlicher 
Beamter ihr angehören fol. Die Direktion umfaßt zwei 
Büreaus, eins für die techniſchen und eins für die Vers 
waltungsangelegenheiten, 

(La France militaire Nr. 3203.) 


— Bei der Kavalleriefhule von Saumur ift 
am 15. Dezember 1894 eine Xelegraphiftenabtheilung 
errichtet worden, zu melder die Hälfte der Hegimenter 
ber nr je einen Schüler zu entfenden hatte. Die 
von dieſen zu erfüllenden Bedingungen waren, daß fie 
eine vorzügliche Sehfchärfe hatten und daß fie über eine 
genügende allgemeine Bildung verfügten. Es durften 
nur ſolche Kavalleriften foınmandirt werben, welche zur 
Jahresklaſſe 1893 gehörten, oder ſolche, welche am legten 
1. Dftober freiwillig in den Dienft getreten waren. 

— Um zu verhindern, daß ein begradirter Unter: 
offizier, Korporal oder Brigadier in die Lage 
tommt, ben Befehlen feiner bisherigen Untergebenen unters 
ftellt zu werden, hat der Kriegsminiſter angeordnet, daß 
die Armeelorpslommandanten die Verſetzung der Erfteren 
u anderen Truppentheilen verfügen dürfen. Wenn ber 

egradirte im Beſitze des Ordens ber Ehrenlegion oder 
ber Militärdenfmünge war oder wenn berjelbe in einem 
anderen Regiment des betreffenden Armeeforps nicht unters 
ebradht werden fann, fo orbnet der Kriegsminiſter die 
fetung an. Der Erlaß ändert bie Beftimmungen der 
Vorſchrift vom 20. Oktober 1892. 
(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 


Stalien. Während in der Kolonie Eritrea Aller 
Augen nad Kaſſala gerichtet find, gegen welches ſich ein 
erneuter Angriff der Derwiſche —— ſcheint, hat 
ſich der Chef einer der innerhalb des Schußgebietes 

elegenen Abeſſiniſchen Tribus, Bat Agos, gegen bie 
taltener empört. Erſt feit Kurzem an die Spitze des 
Stammes der Dlule Rufai geftellt, verfammelte er feine 
Banden zwifhen Saganeiti und Halai im Gebiet von 
Mafjaua und verlangte in drohendem Tone Geld, Waffen 
und Munition vom Gouverneur, während er ben zu 
ihm gefandten Lieutenant Sanguinetti und zwei Xeles 
graphiften gefangen bielt. Snfolgebefien wurden ſechs 
Kompagnien unter Major Zofelli gegen ihn entjendet, 
denen e8 am 18. Dezember v. 38. bei Salat gelang, den 


! 


‚ die Be 


| 
| 
| 
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Feind gänzlich zu gerfprengen. Bat Agos fiel im Gefecht, 
en mwurben befreit. Der Verluft der Italiener 
betrug 10 Todte und 22 Verwundete. 
(L’Esercito 147 u, L’Italia militare Nr. 160/1894.) 


— Bom 1. Januar ab findet uchsweiſe die Ver⸗ 
pflegung ber Truppen des IX. Armeekorpe (Rom) 
sus ih ber auf Sardinien ftehenden unmittelbar 
auf Koften der Truppentheile felbft, ohne Vermittelung 
von Unternehmern ftatt, wie dies fchon feit einem a 
im Bereih des XI. Armeelorps (Bari) geſchieht. Die 
dort gemadten Erfahrungen genügen zwar noch nicht, 
um ohne MWeitered die definitive Einführung biefer 
Maßregel für die gefammte Armee zu_ rechtfertigen, 
ng Sr jedod zur Ausdehnung bes —5 auf 
ein in Mittelitalien ſtehendes Korps. Für die Wahl iſt 
der Umſtand entſcheidend geweſen, daß der Kriegsminiſter 
ſich am leichteſten ſelbſt vom Erfolg überzeugen könne. 

(L'Italia militare Nr. 155/1894.) 


Defterreichlingearn, Eine Landſturm⸗-Schützen- 
fhule, wie eine ſolche ſchon im Winter 1893/94 bes 
ftanden hat, ift am 1. Dezember 1894 zum zweiten Male 
durch den Wiener Schüßenverein eröffnet worden. Zweck 
der Schule ift, die Theilnehmer am Unterrichte, meift 
junge Männer im Alter von 18 bis zu 21 Jahren, mit der 

heorie des Schießens befannt zu machen, —* Gewehr⸗ 
Kraftübungen und die Gewehrgriffe zu lehren und ſie 
im praktiſchen Schießen auszubilden. Es geſchieht dies 
unter Auffiht der k. und FE. Armee-⸗Schießſchule durd 
k. und k. Unteroffigiere. Die dem Unterridhte zu Grunde 
gelegte Maffe ift das Ordonnanzgewehr. Die Schule 
währt fehs Monate, Die üler gehören meift den 
Mittelfhulen, der Kunftgewerbefchule, ber ne 
für Bodenkultur, dem Beamten und Komptoirijtenftande 
an. Ihre Zahl betrug im erften Winter 62, im gegen« 
mwärtigen find es 125; ihre Zahl zu vermehren, würbe 
ein Leichtes fein, wenn dem Vereine nicht die Mittel zu 
weiterer Ausdehnung der Einrichtung fehlten und wenn 
er nicht bei ber —— eine ſo große Vorſicht walten 
ließe, wie er mit Ruͤckſicht auf Fi Re und gefell 
fchaftlihe Verhältniffe der zum Eintritt jih Meldenden 
thut. Das Ziel, welches der Wiener Schügenverein bei 
Errihtung der Schule verfolgt, ift, neben dem oben 
selenngeihncten, der, die Schüler an Disziplin, Unter« 
ordnung und an militärifche Formen zu gewöhnen, ſowie 
in ihnen den Geift der Liebe und Treue für Kaifer und 
Vaterland zu pflegen. Die Ergebniffe des vorjährigen 
Lehrganges werden in ber re Nr. 44/1894 
als fehr befriedigende gerühmt. Brünn, Krems und 
Bubdapejt wollen das Beifpiel der Reihshauptitabt nach—⸗ 
ahmen und ähnlihe Einrichtungen treffen. 


Schweiz. Als — —— ür die 
Vertheidigung des Gotthard” find laut Beſchluß 
des Bundesrathes in Zulunft zu bezeichnen: An Infanterie 
die Füfilierbataillone Nr. 47 und Nr. 87 (Auszug und 
Landwehr), die Landwehrregimenter Nr. 14 und Nr. 29, 
das Landwehr-Schügenbataillon Nr. 4; an Artillerie 
die PofitionssArtillerieabtheilung Nr. 4, die Landwehr⸗ 
Feldbatterie Nr. 3; an Genietruppen bie Gappeur« 
fompagnien Nr. 4, Nr. 6, Nr. 8, die Pionierfompagnien 
Nr. 4, Nr. 6, Nr. 8 (ſämmtlich Landwehr). Der Unter: 
riht der genannten Truppentheile, einſchließlich des der 
Rekruten, findet im Gebiete der Gottharbbefeftigung ftatt. 
(Allg. Schweiz. Milit. Zig. Nr. 48/1894.) 
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Verjonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 12. Januar 1895. 
Hornjtein, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 135, in das 
Inf. Regt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84 verjeßt. 


Berlin, den 17. Januar 1895. 

Schr. Gedult dv. Jungenfeld, Rittm. und Eskadr. 
Chef vom 1. Garde-Drag. Regt. Königin von Groß: 
britannien und Irland, & la suite des Negts. geftellt. 

v.Bredomw, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Brandenburg a. H., der Charakter ald Oberftlt. 
verliehen. 

Steinhaujen, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. General: 
Feldzeugmeiter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zur Dienit- 
feiftung bei den techniſchen Inftituten der Art. tom: 
mandirt. 

Shwanede, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. von Pod: 
bielsti (Niederichle].) Nr. 5, A la suite des Regts. 
geitellt. 

v. Choltig, Sek. Lt. von der Rei. des Huf. Negts. 
Graf Goegen (2. Schleſ.) Nr. 6, früher in diejem 
Regt., im aktiven Heere und zwar als Sel. Lt. mit 
einem Watent vom 7. November 1893 in dem 
genannten Negt. wiederangeftellt. 

v. Rantzau, Hauptm. z. D. und Bezirkdoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Offenburg, 

Busz, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirl Gebweiler, — der Charalter als Major 
verliehen. 

(1. Quartal 1895.) 





Guradze, Rittm. und Esladr. Chef vom 3. Schleſ. 
Drag. Negt. Nr. 15, à la suite des Negts. gejtellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am aktiven Heere 
Berlin, den 17. Jannar 1895. 

Graf Drofte zu Viſchering dv. Neſſelrode-Reichen— 
ftein, Ritim. und Kommandeur der Leib - Esladr. 
vom Regt. der Gardes du Corps, mit Penfion nebjt 
Ausficht auf Anftelung in der Gendarmerie und der 
Negts. Uniform der Abjchied bewilligt. 

Graf dv. Schweinik u. Krain Frhr. v. Kauder, 
Sef. Lt. à la suite des 1. Garde= Drag. Negts. 
Königin von Großbritannien und Irland, ausgejchieden 
und zu den Rei. Offizieren des Regts. übergetreten. 

von Roy, Port. Fähnr. dom ren. Regt. König 
Friedrich III. (1. Dftpreuß.) Nr. 1, zur Ref. ent 
laſſen. 

Fiſcher, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, mit Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Armee— 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Strang, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Karl von 
Mecklenburg » Streliß (6. Oftpreuß.) Nr. 43 und 
fommanbdirt zur Dienftleijtung bei einem Proviantamt, 
unter Ertheilung der Ausſicht auf Anſtellung im 
Magazindienit, ausgeſchieden und zu den Nef. Offi— 
zieren des Negts. übergetreten. 
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Schr. v. Maltzahn, Pr. Lt. & la suite des für. 
Negts. Königin (Pomm.) Nr. 2, als halbinvalide 
mit Penſion ausgeichieden und zu den Offizieren der 
Landw. Kav. 2. AufgebotS übergetreten. 

Woite, Major umd Bats. Kommandeur vom nf. 
Negt. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20, mit Penfion und der Uniform des 
Anf. Negts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

. Unrub, Major 5. D., zuleßt Hauptm. und Komp. 
Chef im jeßigen Inf. Regt. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, mit feiner Benfion und der Er- 
laubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 

genannten Regts, — der Abſchied bewilligt. 

. Rohomw, Pr. Lt. vom Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, 
als Halbinvalide mit Penfion ausgejchieden und zu 
den Offizieren der Landiv. Kav. 1. Aufgebots, 

Kirſt, Pr. Li. vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 
als halbinvalide mit Penfion ausgejchieden umd zu 
den Offizieren der Landw. Yunf. 2. Aufgebots, — 
übergetreten. 

v. Schnehen, Rittm. und Esladr. Chef vom Thüring. 
Huf. Negt. Nr. 12, mit Penfion und der Regts. 
Uniform, 

v. Straud, Pr. Lt. vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, — der Abſchied bemilligt. 

Schlemm, Hauptm. z. D., unter Wiederertheilung der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, von der Stellung ald Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirt Gera entbunden. 

Beiler, Major und Bats. Kommandeur vom 3. Poſen. 
Inf. Regt. Nr. 58, mit Penfion nebjt Ausficht auf 
Anftellung im Civildienft und der Uniform des nf. 
Regts. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Schr. v. Richthofen, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Gren. Negt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
mit Benfion und der Regts. Uniform, — der Abſchied 
bewilligt. 

Neinhold, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, als halbinvalide mit 
Penſion nebſt Ausfiht auf Anftellung in der 
Gendarmerie, ausgeſchieden und zu den Dffizieren 
der Landw. Inf. 2. Aufgebot übergetreten. 

v. Himmermann, Br. Lt. vom nf. Regt. von Winter: 
jeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Benfion und der Regts. Uniform 
zur Disp, geſtellt. 

Hausmann, Major 5. D., unter Entbindung von der | 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk | 
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Detmold, mit feiner Penfion und der Uniform Des 
Inf. Negts. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16 
der Abſchied bewilligt. 

Oppen, Set. Lt. à la suite des Niederrhein. Füſ. 
Negts. Nr. 39, ausgefchieden und zu den Re. Dffi- 
zieren des Regts. übergetreten. 

v. Sommerfeld u. Falfenhayn, Pr. Lt. vom Inf. 
Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, mit Benfion, 

Schr. Duadt-Wyfradt-Hühtenbrud, Oberſt 3. D., 
unter Entbindung von der Stellung ald Kommandant 
des Truppen-Uebungsplatzes Eljenborn, mit feiner 
Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen Der 
Uniform des nf. Negts. Graf Bülow von Dennewig 
G Weitfäl.) Nr. 55, 

v. Bord, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 75, mit Penfion, 

Prinz zu Iſenburg und Büdingen:Birjtein, Sef. 
2t. vom 1. Großherzogl. Heil. Drag. Negt. (Garde— 
Drag. Regt.) Nr. 23, 

v. Dresler u. Scharfenftein, Hauptm. à la suite 
des 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113, mit Penfion und 
jeiner bisherigen Uniform, 

Nis, Oberſilt. und etatsmäh. Stabsoffizier des nf. 
Negts. Nr. 97, mit Penfion und der Uniform des 
1. Bad. Leib-Gren. Regts. Nr. 109, — der Ab— 
ihied bewilligt. 

Krueger, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Nr. 137, zur 
Reſ. entlafjen. 

Slagau, Sek. Lt. à la suite des 3. Schleſ. Drag. 
Regts. Nr. 15, ausgeſchieden und zu den Reſ. Offizieren 
des Regts. übergetreten. 

Leihbrand, Pr. Lt. vom Anf. Negt. von der Marwitz 
(8. Bomm.) Nr. 61, mit Penfion, 

Benjel, Set. Lt. von demjelben Regt., 

Leyke, Pr. Lt. vom nf. Negt. Graf Dönhoff (7. Dit: 
preuß.) Nr. 44, mit Penſion, 

Nebe, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
von Linger (Ditpreuß.) Nr. 1, mit Benfion nebjt 
NAusficht auf Anftellung im Civildienft und feiner 
bisherigen Uniform, 

Schr. v. Tettau, Rittm. & la suite des Dldenburg. 
Drag. Negts. Nr. 19, Vorſtand der Militär » Lehr: 
ichmiede zu Königsberg i. Pr., mit Penfion und 
jeiner bisherigen Uniform, — der Abſchied be— 
willigt. 

Stieler, Oberſilt. a. D, zuleßt etatsmäß. Stab; 
offizier des Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaer— 
tringen (4. Poſen.) Nr. 59, unter Ertheilung der 
Erlaubni zum jerneren Tragen der Uniform des 
4. Großherzogl. Heil. Inf. Regts. (Prinz Carl) 
Nr. 118, mit feiner Penſion zur Disp. geftellt. 





Raiferliche Marine. 


Offiziere ꝛc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Berlin, den 14. Januar 1895. 


Hipper, 2. zur See, zum Napitänlt,, unter Vorbehalt 
der Patentirung, ö 


Tägert (Wilhelm), Unterlt. zur See, zum Lt. zur See, 








Krebs, Temme, Unterlt3. zur See der Ref. im Landw. 
Bezirf Hamburg bezw. I. Altona, zu Lis. zur See 
der Nef. des Sce-Offizierlorps, 

Undenbolt, Bizefenerwerter der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirl I. Chemnitz, zum Unterlt. zur See 
der Seewehr 1. Aufgebot3 der Matrojen » Art, — 
befördert. 
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Horsky, Klusmann, Vizefeuerwerker der Rei. im 
Landw. Bezirk I. München bezw. Mühlheim a. Ruhr, 
zu Unterlts. zur See der Rei. der Matrofen » Art. 
befördert. 

v. Diederihs, Kontreadmiral, zum Inſpelteur der 
1. Marine⸗-Inſp. ernannt. 


Hendewerf, Unterlt. zur See a. D., zulegt von der 


Marineftation der Dftfee, in der Marine als Unterlt, 
jur See der Re. der Matroſen-Art. wiederangeftellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Berlin, den 14. Januar 1895. 
Aſchenborn, Kontreadmiral, Inſpekteur der 1. Marine: 
Inſp., mit Penfion zur Disp. geitellt. 
Goetze, Maſchineningen, mit Penfion, Ausficht auf 
Anftellung im Eivildienft und der bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt. 


Ordens-Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
xeruht: 
dem bisherigen kommandirenden General des J. Armee— 
forps, General der Inf. z. D. v. Werder das Groß: 
freuz de3 Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und 
Schwerten am Ringe zu verleihen. 





Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöhft be 
wogen gefunden: 
dem Oberftlieutenant Bonn, ä la suite des Ingen. Korps 

und Eifenbahnlinientommifjar in München, die Erlaubniß 

zur Annahme und zum Tragen bes Königlich Preußiſchen 
Rothen Adler » Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen. 





Raiferliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Aergnädigit gerubt: 
dem Korvettenlapitäin Sche der, Kommandanten S. M. 
S. „Buffard“, die Königliche Krone zum Rothen 
Adler-Drden vierter Klaſſe, 
dem Majchineningenieur a. D. Goetze, bisher von der 
Marineſtation der Dftfee, den Königlichen Kronen— 
Orden vierter Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruft: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ehren-Somthurfreuzes des Großherzoglich 
Dldenburgifchen Haus: und Berdienft-Ordens: 
— v. Franſecky, Inſpelteur der Marine— 
F 


bes Ehren⸗Ritterlreuzes erſter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 
dem Major v. Bötticher, Kommandeur des 2. See— 
Bats.; 


des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen goldenen Verdienſtkreuzes 
mit der Krone: 


dem Stabshoboiſten, Muſildirigenten Pott; 


des Großlreuzes des Königlich Schwediſchen 
Schwert⸗Ordens: 
dem Vizeadmiral Koeſter, Chef des Manövergeſchwaders; 


des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 
dem Kapitän zur See Boeters, Kommandanten S. M. 
S. „Kurfürft Friedrich Wilhelm“, 
dem Kapitän zur See Geißler, Kommandanten S. M. 
S. „Brandenburg“, 
dem Kapitän zur See Fiſchel, Chef des Stabes des 
Manövergeſchwaders; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 


dem Korvettenkapitän Vüllers, Kommandanten S. M. 
©. „Pfeil“, 


dem Korvettenfapitän v. Holßendorff vom Stabe des 


Manövergeſchwaders, 


dem Korvettenfapitin Schröder, erſtem Offizier S. M. 


S. „Wörth“; 
des Ritterfreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Orbens: 


dem Lieutenant zur See Funke; 


der zweiten Stufe der ztveiten Klaſſe des Zanzibariſchen 


Ordens „der jtrahlende Stern”: 


dem Korvettenfapitän Hartmann, bisher Kommandant 


S. M. ©. „Möme*. 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 1 vom 17. Januar 1895.) 


Anegsminifterium. 


Berlin, den 5. Januar 1895. 


Berlegung der 4. Abtheilung Naſſauiſchen Feldartilerieregiments Nr. 27. 
Mit Bezug auf Beilage 1 zur Allerhoͤchſten Rabinets:Drdre vom 11. Auguft 1893 — Armee-Berorbnungs- 
Blatt Seite 206 — wird hierdurch zur Kenntniß der Armee gebradht, daß die Verlegung der oben genannten, vorläufig 
im Lager „Zruppenübungsplag Darmſtadt“ untergebradhten Abtheilung nad; Mainz zum 1. Juli d. Js. ftattfindet. 


Bronfart v. Schellendorff. 





— 


* 
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Anfrüden der Hanptlente :c. in das Gehalt 1. Klaſſe. 


Som 1. ‚ SanKar b. Is. ab besiehen das Chargengebalt 1. Klafie bie —— bezw. — 







Namen. 


Altritt 

v. Marſchall 
Schlüter 
Zimmermann 
Koch J. 
ſKuntze 


v. Kronhelm 
Schmid v. Schwarzenhorn 


Fe v. Schleinitz 


venel 
3 . — 


Er — 
v. Stoeſſel 


Kapell 
ehr 


r. v. d. Horſt 
x. v. Verſchuer 
Münchow 
Diringshofen 
tenglin 
er v. Müffling fonft 
Weiß gen. 
Mathies 
B 


e 

2 BeiferNotenbure 

a Dr. v. Löwenſprung 
isleben 


* Nedden 
Wolters 
Kriewitz 
Fauck 


— zu Bentheim und 
teinfurt 

v. Winterfeld 
Ritter u. Edler v. Detinger 
v. Kemnitz 
v. d. DOften 
Or. v. Hardenberg 


Klipfel 


. | v. Jarotzky 
. | Züning 


. | Hofmann 


Truppentheil bezw. befondere Dienftftellung. 


1. Iufanterie und Jäger. 
1. Hannoverſches Infanterieregiment Nr. 7 


Infanterieregiment iherr von Sparr & We — Nr. 16. 
wen von Steinmes (MWejtfälifches) 
nfanterieregiment Keith (1. Oberfchlefifhes) Kr. r% 

6. Badiſches Infanterieregiment Kaifer — III. Nr. 114. 

a la suite des Infanterieregiments Friedrich Wilhelm 
von — ca Oſtfrieſiſchen) MR: 1 Kompagnieführer bei 
der Unteroffiziervorfhule in Neubreiſach. 

4. Niederfchlefifches Infanteriere zen Nr. 51. 

ala er des Kadettenkorps, Militärlehrer bei der Haupt-Kadetten⸗ 
anftalt. 

Infanterieregiment Graf Bofe (1. —— Nr. 31. 

4 —S—— Infanterieregiment Nr. 6 

Brandenburgiſches Zägerbataillon Nr. 3. 

6. Badifhes Infanterteregiment Kaifer Friebrih II. Nr. 114. 

— — Fühlen © (Meitfälife 

a Ja suite Des ilierregimentd von Steinmetz iſchen) 
Nr. 37, Lehrer bei der Rriegef ule J Engers. 

3. Thüringifches Infanterieregiment 

= Sog aa König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bommerfches) 


PR Fr uſta Garbde-Brenadierregiment Nr. 4. 

Bon demfelben Regiment. 

Kaiſer — arde⸗Grenadierregiment Nr. 1. 

2. Badiſches Grenadierregiment Kaifer Wilhelm I. Nr. 110. 
Garde: Füfilierregiment. 

1. Garberegiment zu Fuß. 


Kompagniehef bei der Haupt-Rabettenanftalt. 
— von Alvensleben (6. Brandenburgiſches) Nr. 52. 
7. Badiſches Infanterieregiment Nr. 142. 
Braunfchwei iſches Infanterieregiment Nr. 92. 
————— es Infanterieregiment Nr. 91. 
1. Hanſeatiſches Infanterieregiment Nr. 75. 
Grenabiertegiment König Friedrich II. (3. Oſtpreußiſches) Nr. 4. 
— es Füſilierregiment Nr. 36. 
—E nfanterieregiment Kaiſer Friedrich III. Nr. 114. 


2. Kavallerie, 
1. Hannoverſches Dragonerregiment Nr. 9. 


Ulanenregiment Prinz Auguft von ag (Poſenſches) Nr. 10. 
* len; Dragonerregiment Nr. 
eswi 2 fteinfches Da Nr. 13. 
— 35 ufarenregiment Nr. 1. 
3. Schleſiſches Dragonerregiment Nr. 15. 


3. Feldartillerie, 


| —— General⸗Feldzeugmeiſter (1. Brandenburgiſches) 


llerie e, 
| Pre ag Bußartillerie-Regiment Nr. 14. 
5 —X— und Pionierkorps. 


ionierbataillon Nr. 20. 
6. Train. 


| Xrainbataillon Nr. 16. 


Pabft v. Ohain. 
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Militariſche Geſellſhaft zu Berlin. 


Die nächſte Verſammlung findet am 
Donnerftag, den 24. Januar 1895, 
abends 7 Uhr, 
in der Sfriegsalademie, Dorotheenjtr. 58/59 
ftatt. 


Vortrag: „Die Schlacht bei Prag am 6. Mai 1757“, 
gehalten von Oberftlieutenant v. Bernharbi, 
Kommandeur des 1. Badiſchen Yeib-Dragoner: 
regimentd Nr. 20. 

Anzug: Waffenrod, Epaulettes, Helm. 
Gäfte können bes beſchränkten Raumes wegen zum Abend: 
efien nicht zugelaffen werden. 


Die Deutſche Reiterei 1870,71. 


Ein hoch bedeutendes Neujahrsgejchent ijt ber 
Deutjchen Armee und im Bejonderen ihrer Reiterwaffe 
gemacht worden. 

Geſtützt auf die gründlichen, dem wirklichen Zufammen- 
bang und Weſen der Begebenheiten nachjpürenden Quellen- 
ftudien, welchen die Deutſche MilitärsLiteratur ſchon 
mehrere in ihrer Eigenart unübertroffene Cinzel- 
darjtellungen und das heranwachſende Führergeſchlecht 
des Heeres jchon manches taktifche Lehrbuch aus der 
nun 25 Jahre Hinter und liegenden Wilhelminifchen Zeit 
ımjeres VBaterlandes verdankt, hat Major Kunz es unter« 
nommen, m einer 423 Seiten umfaffenden neuen Ver— 
öffentlichung*) die Thätigkeit der Deutſchen Reiterei im 
Feldzuge 1870/71 zum Gegenjtand einer wifjenjchaftlichen 
Darttellung zu machen. Im feiner bei aller Schönheit 
doch jchlichten und darum fo Haren, durch das in jeder 
Zeile fühlbare Beftreben nach kurzer Sadjlichfeit und 
ftrenger Wahrheit geradezu erquidenden Schreibweije 
wendet er ſich mit dem inhaltsvollen Buche nicht nur an 
die Reiteroffiziere von 1870/71 und an die „Lavalleriftiiche 
Jugend“ von heute und morgen, ſondern ausgejprochener: 
maßen auch „am die peſſimiſtiſch angehauchten Kritiker 
unjerer Reiterei“. Diefen wie jenen bietet er mit den 
quellenmäfßigen Schilderungen von 165 Alttacken, 
133 Scharmüßeln, 51 Fußgefechten, 52 Ueberfällen und 
einer Reihe von Erkundungs- und Berfolgungsgefechten 
„eine Hare Neberficht über alle Gefechtsleijtungen, 
welche die Reiterei im Kriege von 1870/71 thatſächlich 
aufzuweiſen hat”. Eine Fülle ausgereifter Gedanken, 
Folgerungen und Lehren begleitet die Schilderung 
der Thatſachen. 

Ungefichts eined ſolchen Wertes von Fleiß, Ge- 
wifienhaftigfeit und Borurtheilslofigkeit bedauern wir es 
nicht mehr, daß bisher noch fein Militärfchriftiteller ſich 
an eine Darftellung der lebten kriegeriſchen Gefechts— 


*) Die Deutiche Reiterei in ben achten und Gefechten 
deö Krieges von 1870/71 von Kunz, Major a. D. Berlin 1895. 
E. ©. er & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis: 
Geheftet 7,50 Mark, gebunden 9 Marl. 
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offizier — und hätte er aud das militäriiche und 
wiſſenſchaftliche Anjehen, ja die Beredſamleit eines 
Kähler (S. 6) — würde niemal3 als ein jo „einwands- 
freier Zeuge“ über dieſe Thätigfeit betrachtet worden 
fein wie ein Offizier einer anderen Waffe. Wir halten 
es darum geradezu für ein Glüd, daß die jchon oft 
bitter empfundene Lüde in unjerer Militär-Literatur 
geblieben ijt, bis in Major Kunz der Mann eritand, der 
fi) berufen fühlte, fie zu ſchließen. Durch das, was 
diejer bisher als Militärfchriftiteller leiſtete, Hat er ſich 
allen „Strömungen“ und „Traditionen“ gegenüber als 
ein Verlünder „nadter friegeriicher Wahrheit”, als ein 
Mann gefunden taktischen Urtheils eriviefen. Sein 
Schriftſtellerthum fennt nur ein Biel: Belehrung auf 
Grund erwiejener Thatjachen des Krieges. Nur jo will 
er der Steigerung unſerer Streitbarkeit, der Vorbereitung 
unjere8 Heeres zum Siege dienen. „Das Intereſſe der 
ihönen Reiterwaffe“ kann ein Mann wie er nur ver: 
treten, weil es „das Interejje der Armee* ift (S. 10). 
Diefer erworbenen Stellung gegenüber wird ſich Jeder 
beugen müfjen, dem es nicht auf Nettung einer eigenen 
Meinung mehr ald auf Läuterung von Auffafjungen 
ankommt. 

Major Kunz fit der Darjtellung der Thätigkeit 
ber Reiterei eine Skizze der Entwidelung der 
Preußiſchen Reiterei von 1807 bis 1870 voraus; 
er führt damit den aftenmäßigen Nachweis, daß troß 
der Erfahrungen von 1813/14 und 1815, troß des 
Eintretend eines Blücher, eines Wrangel und anderer 
Berufener und ſchließlich auch troß der Erfahrungen 
von 1866 die Deutjche Reiteret in den Feldzug von 1870/71 
hineinfam, ohne im Tummeln von Reitermaſſen geübte 
Führer und ohne jelbjt gelernt zu haben, in einem 
höheren Verbande als dem der Brigade auf dem Gefechts- 
felde aufzutreten. „Das Inſtrument war in jeder Hinficht 
zu den höchiten Zeitungen befähigt“ (S. 35); aber „es 
fehlten die genialen und rüdjichtslofen Führer“, welche 
mit Sicherheit große Mafjen im Gefecht hätten einjeßen 
und leiten fünnen. Sie waren nicht erfannt und nicht 
geübt. Auch „die einzelnen Regimenter bejaßen feine 
Sicherheit in dem Auftreten in großen Verbänden“. 
„Es fehlte wohl auch die ftolze Zuverficht, daß glänzende 
Erfolge erzielt werden konnten.“ Die in der öffentlichen 
Meinung des Heeres nad) 1866 herrichende Ueberſchätzung 
der Waffenwirkung einer mit Hinterladern bewaffneten 
Infanterie hatte bei den Friedensübungen zwiſchen 1866 
und 1870 die Neigung gezeitigt, Kavallerieangriffe auf 
Infanterie als gejcheitert zu betrachten, fie hatte damit 
„die Thatkraft der Neiterführer aller Grade lähmend“ 
beeinflufjen müſſen. 

Der eigentlihen Gefehtsthätigfeit der Neiterei 
widmet Major Kunz ſechs Abjchnitte; ein fiebenter be- 
richtet einzelne beſonders verwegene Batrouillenritte und 
hervorragende Marjchleiftungen; ein achter bringt Ueber- 
fichten, Tabellen und Sclußbetrachtungen. Die ſechs 
den Gefechtshandlungen jelbit gewidmeten Abſchnitte er- 
geben ſich aus der durch die Meter Schlachten herbei- 
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geführten Wendung im Verlaufe des Krieges gegen bie 
Katjerlihe Armee und aus der Trennung der Kriegs— 
ichaupläge während des Kampfes gegen die Heere der 
Republik. Der umfangreichite diefer Abjchnitte ift natur- 
gemäß der erfte; diefer widmet mit Recht den — aud) 
für die Entwidelung unjerer Neiterausbildung folgen- 
reihen — Meper Auguſtentſcheidungen allein nahezu 
100 Seiten. 


Major Kunz berüdfichtigt nur folche Gefechte, in 
welchen Kavallerie nachweisbar mit der Waffe in ber 
Hand zu Pferde oder zu Fuß mitgewirkt hat. Nur 
ein gründlicher Kenner des Feldzuges, nur eine große 
Arbeitskraft und nur volle Hingabe konnten eine ſolche 
Fülle von Thatfachen, die in der That „jogar manchen 
Reiteroffizier überrafchen wird", zufammentragen, wie 
troß jener Beihränkung in dem in Rede jtehenden Buche 
geboten wird. Die Bitte des Majors (©. 7/8) an die 
Mitlämpfer von 1870/71, jeine Angaben noch zu ver- 
vollftändigen, dürfte nur noch wenige „kleinſte“ Attaden 
(S. 383) der Vergefjenheit entreißen. Unſere perjönlichen 
Erlebnifje vermögen wenigſtens nur aus dem Gefecht 
bei Toury am 5. Oktober zwei Attaden jener Art von 
Bügen 5. Küraffiere und 2. Hufaren gegen feindliche 
Schützen herauszufchälen, die in ihrer Bedeutung anderen 
dargefiellten gleich ftehen dürften. 

Im Uebrigen unterläßt Major Kunz mit Rückſicht 
auf den feiner Arbeit gezogenen Rahmen die Schilderung 
größerer Erkundungsgefechte der Kavallerie, wie z. B. des 
joeben erwähnten bei Toury oder der am 7. Dezember vor 
dem Walde von Mardjenoir jtattgehabten. Dagegen hat 
dad von der Kavalleriebrigade Kroſigk am 25. November 
bei Brou „muftergültig durchgeführte" Nachhutgefecht 
Aufnahme gefunden (S. 280), obwohl in ihm die Neiterei 
weder zu einer Attacke, noch zu einem Schübengefecht 
gelangte, nad) Lage der Verhältnifje auch nicht einmal 
„Attackenverſuche“ (S. 415) unternehmen konnte. Aber 
„Durch ihre drohende Anweſenheit“ und ihr imponivendes 
Verhalten erreichte die don acht Geſchützen und einer 
„Handvoll Bayeriſcher Infanterie“ unterftügte Kavallerie: 
brigade ihren Gefechtszwed. Das Gefecht bei Brou ift 
damit endli der Beachtung werth geſprochen worden, 
die ihm die betheiligten Führer und Truppen erivorben 
haben: 14 Schwadronen, 2 ſchwache Kompagnien und 
acht Geſchütze erfämpften einer ganzen, ſonſt nicht gerade 
zaghaft geführten feindlichen Infanteriedivifion gegenüber 
einen Gefechtszweck. 


Mit Recht berührt Major Kunz auch das Entfommen 
des Generald Vinoy von Mezieres nad) Paris. Hierbei 
lam es zwar nicht einmal zu einem „ernften Gefecht“ ; 
aber die Thatjache, daß am 2. September zwei Deutjche 
Navalleriedivifionen, denen jogar NAbtheilungen eines 
Armeeforps hätten zur Unterftüßung dienen können, eine 
duch Kavallerie und Artillerie verftärkte feindliche 
Infanteriedivifion an fi) vorbeimarſchiren und aus einem 
Netz entlommen ließen, „welches die höhere Deutjche 
Armeeführung jehr ſorgſam ausgeipannt hatte“, iſt doc) 
ein jo „bejonderer Vorfall“ (S. 414), daß er auch in 
ein favalleriftiiches Lehrbuch gehört, welches das Gebiet 
der Operationen jonft nicht in den Kreis jeiner Be 
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trachtungen gezogen hat. Strategie und Taktik, Feldherrn- 
lunſt — wenigſtens joweit fie die Heeresbewegungen 
betrifft — und Truppenführung greifen in der kriegeriſchen 
Handlung und zumal in der Thätigfeit der Kavallerie 
fortgefegt ineinander. Eine Darftellung, welde dem 
Weſen der Dinge im Kriege auf den Grund gehen will, 
fann daher die eine nicht ganz ohne die andere be- 
rückſichtigen. Im diefem Falle Handelt es ſich um ein 
Verſagen der Truppenführung, um eine jehr nahe liegende 
und troßdem unterlafjene Gefechtsthätigleit, die, wenn 
fie wirlſam geworden, auch eines bedeutfamen taftifchen 
Erfolges ſicher geweſen wäre. 

Major Kunz läßt in feinen Darftellungen die an- 
geführten Thatſachen zunächſt felbit für und gegen fich 
zeugen. Da, wo er Bemerkungen daran knüpft, geſchieht 
es nicht, um zu bemänteln, zu beſchönigen ober zu ver— 
berrlichen; er ift nur beftrebt, mit feinem Wiffen und 
Können den Lejer dem Wejen der geſchilderten Handlung 
möglichſt nahe zu bringen, ihn zu vermögen, den Vorgang 
nit mit dem Hügeren Geſichte deffen, der „vom Rath: 
haufe kommt“, nicht mit der Brille des Theoretifers, der 
in der Studirſtube mit leblofen Kräften rechnet, zu be- 
trachten, jondern den Vorgang in der Seele der Handelnden 
mit zu durchleben und zu durchdenlen, ihm die menjchliche 
und damit erſt die Friegeriiche Seite abzugewinnen. 


In dem Grade, in dem dies gelungen ift, liegt der 
Hauptwertd der Kunzſchen Geſchichtſchreibung, ihr 
bleibender Werth für die Zukunft. Die hier in Rede 
ftehende Veröffentlihung jteht ganz auf diejer Höhe. 
Major Kunz forscht nad den Gründen der Erfolge wie 
der Unterlaffungen und Miperfolge; und indem er 
namentlid für die leßteren immer nad) einer Erklärung 
— leineswegs nad) einer Beſchönigung — judt, 
wird fein Geichichtswert zum Lehrbuch. Wie er für 
den vorhin berührten Vorfall am 2, September (S. 206) 
die Erklärung in der Stimmung findet, weldhe an jenem 
Tage „alle Gemüther“ im Deutjchen Heere thatjächlic) 
„beherrichte*, wie er auf Seite 200 den Zugführern, auf 
Seite 244 dem Esladrondef die Schuld am Miferfolge 
nachweijt, jo wendet er jid) an anderen Stellen an bie 
höheren und höchſten Führer, und fein jattelfefter Frei: 
muth scheut ſich nicht, jelbft die oberjte Heeresleitung 
und die Stellen zu erreichen, welche die Kriegstüchtigkeit 
und die Mobilmahung des Heeres (S. 29 u. 39) 
vorzubereiten haben. „Auch die größten Feldherren find 
Menſchen.“ Man leje in dieſer Beziehung die Seiten 45, 
46, 57, 70, 85, 86, 89, 93, 94, 164, 267, 311 und 
andere nach. Das ift nicht verleßende, jondern belehrende 
Kritik; das ift die maßvolle Spradje eines Mannes, der 
jeine Sache verfteht. 

Auf die gejchilderten Gefechtshandlungen Hier näher 
einzugehen, müffen wir uns aus Raumrückſichten verfagen. 
Wieviel dad Buch in diefer Beziehung bietet — eine 
auch von Kundigen kaum geahnte Menge —, ift jchon 
mit Zahlen angeführt worden; wie es Dies bietet, das 
möge Jeder jelbjt nachleſen, der ein Intereſſe für die 
legten Erfahrungen hat, welche Deutſche Reiterei angefichts 
des Feindes gemadjt hat. Das Gejammtbild der von 
Major Kunz aktenmäßig nachgewieſenen Gefechte frellt 
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ein Ergebniß dar, welches für unjere Reiterei in hohem 
Grade glänzend ausfällt: „Kein einziger Tag des ewig 
denkwürdigen Krieges von 1870,71 hat die Standarten 
der Deutjchen Reiterei an Ehren ärmer gemacht“ (5.420). 
Schluß folgt.) 


Die Bewegungsfähigkeit der Artillerie. 


Kann die Artillerie den an fie zu ftellenden 
Anforderungen entiprechen ? 
Wo muß und wie faun ihr geholfen werden? 
(Schluß.) 


Ueber dad Fahren von Wendungen, Bolten 
und das Fahren zum Auf» und Abprogen jagt 
das GErerzir » Reglement, da die inneren Pferde vor— 
zunehmen, die Border: und Mittelreiter ihren Weg 
mit Rückſicht auf Gangart und Bodenbejchaffenheit jo 
zu bemejjen haben, daß fie dem Gtangenreiter nicht 
die Deichjel aus der Gewalt nehmen. Vorder⸗ und 
Mittelpferde haben demnad) einen größeren Streißbogen 
auszulaufen al die Stangenpferde und müfjen, da dieje das 
Tempo zu halten haben, ſich in der Gangart entjprechend 
verjtärfen. Jeder einfichtige Reiter wird zugeben, daß ein 
Verſtärlen des Tempos in der Volte nur von Pferden 
zu leijten ift, welche durch eine rationelle Gymnaſtik 
die Fähigkeit erlangt haben, in jedem Moment ber 
Wendung aud in ftärlerem Tempo durch den korrekt 
untergreifenden inwendigen Hinterfuß die Laft ficher 
zu jtüßen. Den Vorder: und Mittelreitern erwachſen 
in ber Butheilung von Pferdepaaren und der noth- 
wendig werdenden Rückſichtnahme dieſer Pferdepaare 
aufeinander Komplikationen, die die Ausführung natur— 
gemäß erſchwerend beeinfluffen und damit logijcherweije 
auch die Forderungen an das Leijtungsvermögen ber 
Pferde und an deren reiterliche Ausbildung erhöhen. Das 
Fahren zum Auf- und Abpropen erfolgt zwar grund— 
fäglih nur im verfürzten Trabe; vergegenwärtigt man 
fid) aber, daß die hierbei in Frage kommenden Figuren 
ſich aus zwei halben Bolten, einer größeren links und 
einer Eleineren rechts, zujammenjeßen, daß aljo bei der 
erfteren die Sattel-, bei der letzteren die Handpferde 
vorzuhalten find, und daß diefer Wechjel in dem Vor- 
nehmen während des Leberganges von der einen zur 
anderen Bolte erfolgen muß, jo jteht es wohl außer 
allem Zweifel, daß die Pferde dem auferordentlichen 
Grade der Einwirkung von Seiten de3 Fahrers, aud) 
ungeachtet der mit dem verkürzten Tempo gegebenen 
Erleichterung, nur unter der Vorausjegung folgen fünnen, 
daß fie in ihrer veiterlichen Ausbildung die Weichheit 
und Durchläſſigleit erlangt haben, welche allein durch 
Hanfenarbeit zu erzielen ift. 

Zu ähnlichem Ergebniß führt eine Betrachtung 
des Fahrens über Hindernijje. Die Manier des 
Hindernignehmens iſt befanntlichh bei den Pferden 
individuell; fie muß durch Schulung, durch veiterliche 
Ausbildung bis zu einem gewifjen Grade geregelt und 
in Uebereinjtimmung gebracht werden; wohl kaum wird 
einer Eöfadron ein Vorwurf daraus zu machen jein, 
daß ein Hinderniß von dem oder jenem Pferde etwas 
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lebhafter, von dem einen ober anderen etwas verhaltener 
genommen wird. Die Artillerie aber kann fid) dieſe Will- 
fürlichleiten nicht geftatten; zwei Pferde, das Pferdepaar, 
müſſen in beinahe abjoluter Hebereinftimmung arbeiten 
und dabei auch noch das Abhängigkeitäverhältnig zu 
den beiden anderen Pferdepaaren im Auge behalten. 
Berücfichtigt man nun, daß fich dieſes Verhältniß der 
drei Pferdepaare zueinander während des Hinderniß— 
nehmens beinahe jeden Augenblid ändert, und zieht man 
ferner in Betracht, daß Stürmen oder Stußen von 
nur einem Pferde des Gejhüßzuges das Gelingen bes 
Hindernißnehmens für den ganzen Zug in Frage jtellt, 
fo wird es überzeugend, daß dom Xrtillerie- Zugpferbe 
der Höchitmögliche Grad von reiterliher Ausbildung 
verlangt werden muß, daß die reiterliche Schulung des 
Zugpferdes der Artillerie der bed Meitpferdes der 
Kavallerie zum mindeften nicht nachjtehen darf. 
Vorſtehende Ausführungen jollen andeuten, wie das 
Einftellen nicht völlig reiterlich ausgebildeter Pferde in 
den Bug ein korrefted Fahren nad) den Vorſchriften 
des Neglement3 einfady zur Unmöglichkeit macht, und 
bei den Verſuchen, dies Unmöglihe zu leijten, ein 
Berbrechen der undurchläſſigen, fteifen Thiere faſt un- 
vermeidlich erjcheinen läßt; fie jollen damit zu ber 
Ueberzeugung führen, daß wir unfere Zugpferde reiten, 
daß wir jie in gleichem Mafe und nach gleichen Grund— 
jägen reiten müfjen, wie fie für die Kavallerie gültig find, 
wenngleich bei und mehr noch als bei diejer die Noth- 
wendigfeit, den Schub und Schwung der Nachhand 
ungeſchwächt zu erhalten, jede Sammlung auf Koſten 
einer unbedingten Beizäumung zum groben Fehler jtempelt. 
Die Taktit hat die Forderungen an Beweglichkeit 
und Ausdauer der Urtillerie in den legten Jahrzehnten 
wejentlich gefteigert, ımb es jteht für die Zukunft 
leinesfalls ein Zurückgehen, cher aber ein weiteres 
Vorwärtsichreiten zu erwarten. Will die Waffe den 
an fie zu ftellenden Anforderungen gerecht werden, 
jo muß fie in der Güte ihrer Ausbildung vorwärts 
gehen, fie muß die Schwächen abitreifen, die ihr 
zur Zeit noch innetwohnen. Die Zugpferde müfjen auf 
einen höheren Grad der reiterlihen Ausbildung gebracht 
werden, als dies bisher der Fall, als dies bisher — 
e3 jei offen gejagt — möglich war. Bei einem Pferdes 
material, wie es der Artillerie zur Zeit geliefert wird, 
bürften jelbjt dem paffionirteften und tüchtigjten Reiter 
jehr bald die Ideale ſchwinden. Diejes Pferdematerial 
ift, wie bereit3 erwähnt, dem der Savallerie nicht 
annähernd gleichwerthig; im Allgemeinen weniger 
edel, iſt es vor Allem mit Fehlern behaftet (langer 
Rüden, kurzer Hals, großer Kopf u. dergl. mehr), die 
es mit Necht für den Neitdienjt untauglich erjcheinen 
fafjen. Die Annahme, daß das Handpferd nicht geritten 
wird, mag wohl dazu verleiten, jolche fehlerhaften Thiere 
ber Artillerie zuzutheilen, und gerade dieje kann fie 
am allerwenigjten verwerthen. Je mangelhafter und 
ungeeigneter der Körperbau für den Reitdienft, um jo 
ſchwieriger und langwieriger naturgemäß die Ausbildung 
in dieſem. Die günftigen Etatsverhältniffe der Eskadrons 
geftatten dieſen, befonders jchwierige Pferde durch jelbit 
auf mehrere Jahre fich eritredende Remonteausbildung 
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für den Dienft ficherzuftellen; der ſehr knapp be— 
mefjene Pferbeetat der Batterien läßt eine Schonung 
in diefem Sinne nicht zu; alle Pferde, ohne Ausnahme 
bis zum jüngjten Yahrgange der Nemonten, müſſen 
eingeftellt werden, alſo auch die, welche im Hinblid 
auf den mangelhaften Körperbau in der Ausbildung 
zurüdgeblieben find; Verwendung ſolcher als Sattel- 
pferde erjcheint aus naheliegenden Gründen ausgeſchloſſen, 
es bleibt alſo nur die Verwerthung als KHandpferde. 
Sole Thiere aber, die, wie in Vorjtehendem angedeutet, 
ſich im Zuge verbiegen und verwerfen müffen, gehen 
dann bis zur Winterperiode, d. i. etwa ein halbes 
Jahr, in diejer fehlerhaften Haltung, und man darf 
wohl mit Sicherheit annehmen, daß fie während dieſer 
Zeit an Ausbildung nicht gewonnen, wohl aber das 
noch nicht befejtigte Gleichgewicht gänzlich verloren und 
ſich allerhand Verbiegungen angewöhnt haben. Nun 
müßte im Winter die durch Einftellen in den Zug 
unterbrochene Reitausbildung fortgejept bezw. vollendet 
werden; in der Praris kann aber von einer Fortbildung 
feine Rede jein, es beginnt erſt die Korreltur und, da 
es erfahrungsgemäß jchwerer und zeitraubender ift, ein 
Pierd zu forrigiven als zu dreſſiren, fo wird diefe 
Korrektur nad Ablauf des Winterhalbjahres ebenfo 
wenig beendet fein, wie e8 früher die Dreffur war; 
diefes Bild wiederholt fi von Jahr zu Jahr, und die 
jo bedeutungsvolle Frage, woher Sattelpferde, woher 
Refrutenpferde für die im MReitdienfte audzits 
bildenden jungen Fahrer nehmen, bleibt offen. 
Aus diefem Grunde jehen wir denn auch in den 
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Batterien immer einzelne Pferde, die e8 nie weiter | 


als zur Stellung eined Handpferdes bringen, und in 
diejer, fteif und verbogen, jo rechte Schmerzenskinder 
der Batteriechefs, einem vorzeitigen Ruin entgegenlaufen. 
Sehr ernſt aber werden ſolche Betrachtungen, wenn 
man den Fall einer Mobilmachung, in welchem die 
Batterien zum Theil bis zu drei Vierteln ihres Pferde: 
bejtandes mit Augmentationspferden zu rechnen haben, 
in Frage zieht. Der Wunſch, den Batterien ſchon im 
Frieden einen Etat zu geben, der es ihnen, wie den 
Esladrons, ermöglicht, ohne Augmentationdmaterial in 
den Krieg zu vüden, muß aus finanziellen Rückſichten 
wohl unterdrüdt werden, verlangen muß man aber — 
will man nur mit einiger Zuverläffigfeit auf die Truppe 
rechnen fünnen —, daß wenigitens die Sattelpferbe 
der Geſchütz⸗ und erften Staffelbejpannung einer Kriegs— 
batterie abjolut zuderläffige Zugpferde find, und dies 


heißt nichts Anderes als: Alle Zugpferde, aud die | 


Handpferde der Friedensbatterien müjjen als 
Sattelpferde Verwendung finden können. 
Ausdauernd ſoll die Artillerie jein, dazu bedarf fie 
edler Pferde, im „Zuge bewegungsjähig, jelbjt in 
Ihwierigem Gelände muß fie fich zeigen, und das 
erjordert gewandte, reiterlich durchgebildete Gejpanne, 





darum nicht minder-, ſondern mindeſtens gleichwerthig 


den Pferden der Kavallerie müſſen die Zugpferde der 
Artillerie fein. 


Das Pferd, wie es für die ſchwere Kavallerie | 
gewählt wird, ift das geeignetjte Zugpferd für 
‚ bereiteten Pferdematerial, wie es jet in den Zug 


die Artillerie. 
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Selbjt aber unter dieſen Pferden ift eine forgfältige 
Wahl in Bezug auf Beanlagung für den Neitdienit zu 
treffen, denn einmal erwächſt der Artillerie in dem 
durd die zweijährige Dienftzeit bedingten Zurüdgehen 
des Reitermaterials (Remontereiter) eine Erſchwerniß 
im Bergleih zur Navallerie, und andererſeits geftatten 
ihr die Gtatöverhältnifje eine Schonung in der Aus: 
bildung zurüdgebliebener Pferde nicht. 

Alſo das normale, tiefe Neitpferd für 
ſchwere Kavallerie ſchwebt mir vor als deal 
für das Zugpferd, und dieſes möchte ih vor 
feiner Einftellung in den Zug auf die Höhe 
reiterliher Ausbildung gebradt jehen, wie fie 
von der Kavallerie angeſtrebt wird. 

Die Anerlennung diejer Nothwendigfeit führt zu 
einer weiteren, in den Etatsverhältniſſen begründeten 
Schwäche. Der geringe Pferdeetat bei ben Batterien 
zwingt zur Einftellung von Nemonten, aud bevor 
diefe den geforderten Ausbildungsgrad erreihen; damit 
werden bie jungen Pferde all den vorher angebeuteten 
ihädlichen Einflüffen unterworfen, der Keim zu uns 
genügender Leiftung, zu vorzeitiger Abnußung wird von 
Haus aus in diejelben gelegt, und anftatt das Pferde 
material einer Truppe, wie es die Einftellung friſcher 
Thiere — ausgebildeter Nemonten — bezwedt, zu 
verbeffern, wird es verſchlechtert. Remonten dürfen 
vor dollendeter, reiterlicher Ausbildung niemals in ben 
Zug geftellt werben, und damit bie möglidy, ift eine 
Erhöhung des Etats um jo viel Pferde zu 
fordern, als jept erfahrungsgemäß vorzeitig 
in den Zug gebradt werden müſſen. 

Sind erſt diefe Wünſche erfüllt, jo wird die befjere 
Ausbildung der Fahrer von ſelbſt folgen; bie 
vergeblichen Mühen, auf umnrittigen oder mangelhaft 
gerittenen Pferden Fahrer im Weiten heranzubilden, 
werden fchwinden, die zuverläffige Grundlage zu der 
weiteren Ausbildung ift geichaffen. Dann aud) werden die 


' jeßt jo häufigen lagen über zu ſchweres Geſchütz— 


material mehr und mehr verftummen. Niemand wird 
bejtreiten, daß die Schwere unjered Materiald Die 
äußert zuläffige Grenze erreicht hat, aber gerade weil 
dies der Fall und weil und damit am fich jchon in der 
Bewegung Scwierigfeiten verurjacht werden, marfirt 


ſich jeder Mangel in der Ausbildung der Beipannung 


doppelt, und er potenzirt fi) ind Ungemefjene, Un— 
übertwindlice, wenn außergewöhnliche Anforderungen 
Geländeſchwierigkeiten) ꝛc. dazu treten; fallen dieſe 
Mängel weg, jo wird Bieles leicht, was bisher für 
ſchwierig, wohl fogar für unausführbar gegolten, und 


das beflemmende Gefühl der Unficherheit muß einer 


fröhlichen Zuverſicht weichen. 

Wenn nun ſchon in Bezug auf die reiterlihe Aus: 
bildung des Zugmaterials — die doch in der Haupt- 
lache nur Mittel zum Zweck iſt — recht verfchiedene 
Auffaffungen herrichen, fo ift eine Klärung der Anfichten 
auf dem Gebiete der Ausbildung im Fahren jelbit 
noch weniger eingetreten. Wo das Fundament unficher, 
ift es der Aufbau natürlich noch viel mehr; mit dem 
verjchiedenartigen, zum großen Theil ungenügend vor: 
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gebracht werden muß, fann man wohl mehr oder weniger 
geſchickt laviren, aber nicht mit Zuverläſſigkeit arbeiten, 
und doc ift dies Letztere jo abſolut nöthig. Zu— 
verläffige Beweglichkeit und Schießfertigleit find ja bie 
Faktoren, aus denen ſich die SLeiftungsfähigfeit der 
Truppe zufammenfeht. 

Weil aber, den mißlichen Verhältnifien Rechnung 
tragend, jederzeit lavirt wurde, fonnten bie gemachten 
Erfahrungen nicht allein feine unumftößlichen, allgemein 
gültigen Grundfäße herausbilden, jondern die Meinungen 
mußten fogar mit dem Vormärtöichreiten der An— 
forderungen mehr und mehr außeinandergehen. Die 
verichiedenartigen, dad Fahren beeinfluffenden Umſtände 
bedingen für die Anleitung in dieſem Dienftzweige ein 
ganz bejondered Verſtändniß, ein feit abgeichloffenes, 
auf reiche Erfahrungen gegründetes Urtheil. Bejondere 
Begabung mag wohl den einen oder anderen Dffizier 
innerhalb eines Regiments auch zu bejunderer Leiftung 
auf diejem Gebiete befähigen, umfafjende Erfahrungen 
werden ihm aber in der Truppe wohl faum zur Seite 
jtehen, es können ſolche nur von einer Stelle geboten 
werben, deren Aufgabe es in erjter Linie tft, nach jeder 
Richtung Hin diefe Erfahrungen zu fammeln, um fie 
dann zum Heranbilden des Verſtändniſſes zu ver 
werthen. Damit begründet fich die Nothwendigleit der 
Errichtung eins Militär - Fahrinftituts, durch 
welches mit SHeranbildung des Inſtrultorenmaterials 
den Regimentern ein gleiches, auf feſten Grundlagen 
ruhendes Ausbildungsprinzip zugeführt werden würde. 

Die Artillerie lann unter den jetzt obwaltenden 
Verhältniſſen den an ſie zu ſtellenden Anforderungen 
nicht genügen; ſie muß bei den Zugpferden einen 
weſentlich höheren Grad reiterlicher Ausbildung an— 
ſtreben, dazu bedarf ſie eines beſſeren Pferdematerials 
und, um nicht genöthigt zu ſein, Remonten vor ihrer 
völligen Ausbildung einzuſtellen, eines entſprechend 
höheren Pferdeetats, ſie muß zu abſoluter Klarheit über 
die Prinzipien der Fahrausbildung kommen, und dazu 
bedarf fie der Einrichtung eines Militär: Fahrinftituts. 

Nach diejen Richtungen bin muß der Waffe geholfen 
werden; dann erft ijt unter allen Berhältniffen ſicher 
auf fie zu reinen: ein frifcher Geiſt wird fich in ihren 
Leiftungen fennzeichnen. 





Studie über den Schrapnelſchuß der Feldartillerie. 


Unter biejem Zitel hat der Generalmajor Rohne, 
Kommandeur der 8. Feldartillerie-Brigade, eine Urbeit *) 
veröffentliht. Der auf dem Gebiete der Feldartillerie 
ſchriftſtelleriſch raſtlos und mit Erfolg thätige Herr 
Berfafjer bietet der Artillerie eine zeitgemäße, mit voller 
Sachlenntniß und vollendeter Klarheit bearbeitete Schrift, 
die den Gegenſtand in dem beabfidhtigten Sinne er- 
ihöpft. Die Arbeit beginnt mit einer Betrachtung: 
„I Wirkung des einzelnen Schrapnels.“ Die auf 
die Wirkung einflußreichen Elemente (Zahl und Stoß: 
kraft der Kugeln, Kegelwinkel, Sprengweite, Bielgröße 


*) Berlin 189. ©. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
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und Mrümmung der Bahn, d. 5. Fallwinkel) werben 
einer gründlichen Erörterung unterzogen, deren Grund- 
lage und Beweiſe ſich auf zahlreiche Zufammenftellungen 
und durch Rechnung gewonnene Zahlen ſtützen. 

Der Herr Verfaſſer fteht in diefen Betrachtungen, 
namentlich in denen über die Größe des Kegeiwinkels 
und die Dichtigleit der Zreffervertheilung, auf ftreng 
theoretiihem Standpunkte, was berechtigt ift, weil es 
fi) um die Entwidelung der Grundfäge handelt, bie 
für die zwedmäßigfte Schrapnelfonftruftion heute be- 
folgt werden müſſen. 

So wird bie Dichtigkeit der Treffer als gleichmäßig, 
aber mit dem Vorbehalte angenommen, daß es fich bei 
Berwerthung der Zahlen um Durchſchnittswerthe handle, 
weil die Vertheilung in Wirklichkeit nicht gleichmäßig fei. 

Befonders lehrreich find die Erörterungen des Ver: 
hältniffes zwifchen Kegelwinkelgröße und Trefferdichtigkeit, 
jowie über die Fallwinfel und Wirkungdtiefe und über 
den Einfluß der Größe von Infanterie und Artillerie 
zielen auf die Wirkung. 

Die Hauptfolgerungen dieſer Betrachtungen find: 
a) Bei zwei nad) gleichen Grundſützen hergeftellten Ge— 
ſchoſſen verwerthet fi in Bezug auf Rugelfüllung 
das ſchwerere befjer ala das leichtere; b) unter fonft 
gleichen Umftänden fteht in Bezug auf Stoßfraft 
der Kugeln das Geſchoß von größerem Kaliber dem 
von kleinerem voran; c) imter fonft gleichen lm: 
ftänden muß die Dihtigfeit der Treffer bei einem 
Scrapnel größeren Kalibers größer fein als bei einem 
bon Heinerem Kaliber; d) bei gleicher Geſchwindigleit 
wird ein Geihoß mit größerer Querdichte die 
Heineren Fallwinkel Haben; aljo auch im biefer Be— 
ziehung ift das Schrapnel von größerem Kaliber dem 
von Heinerem überlegen. Im Ganzen wird die Wirkung 
des erfteren veht erheblich größer fein als bie 
des letzteren. 

Das Beſtreben der vorſtehend ſtizzirten Betrachtungen 
iſt die Darlegung der Ueberlegenheit der Wirkung des 
größeren Kalibers über das kleinere, eine Tendenz, die 
heute doppelt anzuerkennen und in erhöhtem Grade 
nöthig ift, um den vielfach unklaren Anfichten und 
den daraus hervorgehenden Abfichten entgegenzutreten, 
die für neue Feldgeſchütze ein möglichft kleines, alſo 
verhältnigmäßig wenig wirkſames Kaliber erjtreben zu 
Gunſten anderer minder entfcheidender Faktoren, nament- 
li der Feuergeichwindigfeit. 

Unter Nr. II wird die „Wirkung einer Gruppe 
von Schüfjen“ beſprochen und die Berechnung der 
dabei zu erwartenden, durch eine beftimmte Schußzahl 
getroffenen Rottenzahl vorgenommen. 

Der Herr Verfafjer bedauert mit Necht, feine Theorie 
niht an einwandfreien Verfuchdergebniffen prüfen zu 
fönnen, weil folche nicht befannt geworden find. 

Punkt III behandelt das „praktiſche Schießen 
mit Schrapnel3*. Die aus der Theorie fi er- 
gebenden Grundjähe fin das Schießen werben vom 
General Rohne mit gewohnter Sicherheit und Meifter- 
ſchaft erörtert. 

Nr. IV enthält die „Bolgerungen für das 
Beldgeihüß der Zukunft“. 
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Diefer Punkt ift der wichtigfte; er enthält folgende 
GErörterungen: 

1. Die Mittel zur Wirlungsfteigerung. Unter 
Annahme eines höchiten Geſchoßgewichts von 7,5 kg 
werben die Verhältnifje bejprochen, die auf das nußbare 
Gewidt von Einfluß find. Die Vermehrung der 
Kugelzahl über die des Schrapnels C/82 wird hier 
ausgeichloffen und eine Wirkungsiteigerung nur 
dur Verengung der Sprenggarbe in Ber- 
bindung mit größerer Gejtredtheit der Flug— 
bahn für erreichbar erllärt. 

2. Das Geſchütz mit möglichſt hoher Wirkung 
bei ausreichender Beweglicleit. Zur Erlangung 
einer möglichjt großen Wirkung auf 2500 bis 3500 m 
Entfernung wird unter bejtimmten Vorausſetzungen 
berechnet, daß jene joeben noch erreichbar ift bei einem 
6,7 kg ſchweren Geſchoſſe mit rund 250 Stüd 118 
ichweren Sugeln, bei einem Kaliber von 77 mm. 

Ein 7,5 kg ſchweres Geſchoß mit 280 Kugeln würde 
ein Geichüg von 8 cm Kaliber, ein 7 kg jchwered ein 
ſolches von 7,8 cm verlangen. Die Gejchwindigfeiten 
müflen fein: 580 m, 550 m, 568 m. 

Die dazu nöthige Laffete würde wahrſcheinlich eine 
Gewichtserhöhung herbeiführen. 

3. Das Geſchütz mit außreihender Wirkung 
bei möglidhft hoher Beweglichkeit. Die Wirkung 
auf 2500 m joll nidjt geringer jein als beim Schrapnel 
C/82; fie ift dann etwas größer als beim Schrapnel C/91. 

Diefe Bedingung erfüllt ein 7 kg ſchweres Boden- 
fammerichrapnel mit 261 Kugeln bei 480m Ge 
ichwindigleit. Das 8,1cm Rohr würde 415 kg, das 
abgeprogte Geſchütz 900 kg, die beladene Protze 830 kg, 
das fertige Geihüg aljo 1730 kg wiegen. General 
Rohne verwahrt ſich indeh, hiermit eben einen be 
ſtimmten Vorjchlag machen zu wollen. Er will nur 
zeigen, daß ein neues Feldgeſchütz von mindeſtens ber 
Wirkung des Geſchützes C/73, aber von erheblid 
niedrigerem Gewichte hergejtellt werden kann. 

Der inzwilchen erjchienene, die „Wirkung ber 
Beldgejhüße* behandelnde 3. Band der „Ent 
widelung der eldartillerie* des General— 
lieutenantd z. D. Müller hat den General Rohne zu 
einem Nachtrage veranlaft, indem er nochmals betont, 
den von ihm beredjneten Zahlen folle fein abjoluter 
Werth beigemefjen, jie jollten nur als Vergleichswerthe 
von hoher Bedeutung angejehen werden. 

Dieje Einſchränkung ergiebt fid) au den im Müller: 
ſchen Werte enthaltenen praktiſchen Schießergebniſſen 
von ſelbſt, denn aus dieſen iſt erlennbar, daß bei der 
heutigen Sachlage eine theoretiſch nachweisbare Geſetz- 
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mäßigfeit in der Streuwirkung des Schrapneld nur 
jehr vereinzelt vorhanden ijt. 

Mit Bezug auf diefe Verhältniffe ergänzen fid) die 
Arbeiten des Generalmajord Rohne und bed General- 
lieutenants® Müller in bemertenswerther Weife. 

Generalmajor Rohne zeigt mit Hülfe der Theorie das 
in Bezug auf Einrichtung und Wirkung anzuftrebende 
ideale Biel; die Arbeit des Generallieutenants Müller 
läßt erlennen, inwieweit dieſes Biel ald erreicht an- 
gejehen werden kann, d. h. wie groß noch die Lücke 
zwijchen dem Ideal und der Wirklichkeit iſt. 

Beide Arbeiten deuten die Wege an, die zur Ver— 
engung dieſer Lücke, zu einer höheren Verwirklichung 
deö deals führen können. Die Hauptjache babei ijt, 
wie General Rohne treffend bemerkt: „Erſt ſtudiren, 
dann probiren!“ und zwar richtig und ſachgemäß 
probiren! 





Kleine Mittbeilungen. 


Schweiz. Verſuche mit gepreßtem Hafer, 
welde beim Gentralremontevepot in Bern angeftellt 
murden, haben anfcheinend gute Ergebniffe geliefert. Die 
Allgemeine Schweizerifhe Militär: Zeitung Nr. 48/1894 
fchreibt: „In dieſer Form hat der Safer den Vortheil 
längerer Saltbarteit, er nimmt weniger Raum in An 
fpruh und fann in beliebigen gleihmäßigen Nationen 
gepreßt werben, mas deſſen Vertheilung ſehr erleichtert.” 


— Bei der Feltungsartillerie werden in Zulunft bie 
nämlihen Abzeihen für bie guten Gewehrſchützen, 
Marimgewehrfhügen und Entfernungsfhäger, welche 
bei der Infanterie verliehen werden (vergl. Militär- 
ar ge Ey —22 — Kr 

a8 für die Maximgewehrſchützen immte j nicht 
wie bort in Silber, fondern 8 Gold. 

— Der zum Stubium der frage der Bepadung 
des Soldaten niebergefegten Kommiſſion find feitens 
des Bunbesrathes die erforderlichen Geldmittel zur Ber: 
fügung geftellt, um im nächſten Frühjahr in den Unter: 
offizierd- und Rekrutenſchulen der Infanterie nochmals 
größere Verſuche mit mehreren Badungen —— 
der Munition und der eiſernen Ration, Torniſtermo Y 
vornehmen zu können. Es follen 250 Verſuchspackungen 
bergeftellt werben. 

(Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 48/1894.) 


— As Batronenwagen ber Infanterie für die 
Bataillone und die Munitionsparls wird der zweifpännige, 
in Proge und Hinterwagen tbeilbare Patronenwagen mit 
Sadpadung eingeführt. Für den Linientrain wird das 
Bruftblattgefchirr beibehalten. 

(Allg. Schweiz. Milit. Itg. Nr. 49/1894.) 
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Juhalt: 
Verſonal⸗ Veränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Ordens-Verleihungen zum Ordensfeſt 1895 (Preußen, 
Marine). — Weitere Ordens:Verleihungen (Preußen, Württemberg). — Todtenlifte (Sadhfen). — Aenderungen der Kavallerie: 


Nihtamtliher Theil. 
Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. — Zum Friedrihstage. — Das Miligheer von ber Kehrfeite gefehen. — Ueber 


ausrüftung. 


Einheitlichfeit im Infanterteangriff. 


Rleine Mitipeilungen. Deutihland: Hannoverfhe Dffizier-Wittwenlaffe. — Italien: Heereshaushalt 1895/96. 


Berfuche mit fomprimirter Fourage. 


Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 1c. 
Abſchiedsbewilligungen. 
Im Beurlaubtenſtande. 


Berlin, den 17. Jannar 1895. 

v. Katzler, Hauptm. von der Reſ. des 4. Garde-Regts. 
zu Fuß, 

Wiesmann, Koch, Pr. Ltis, Söllig, Set. Lt. vom 
2. Aufgebot des Garde-Füſ. Landw. Regts., 

Harraſſowitz, Hauptm. vom 1. Aufgebot des 4. Garde— 
Gren. Landw. Negts., dieſem mit dem Charakter als 
Major und feiner bisherigen Uniform, 

v. Simpfon, Nittm. von der Rei. des Für. Negts. 
Graf Wrangel (Ditpreub.) Nr. 3, 

Hahn, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Bauljen, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirks Tilfit, 

Zahariae, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stralfund, 

Klütz, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Naugard, 

Büttner, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Gnejen, diefem mit dem Charalter 
ald Br. Lt., 

Hajjenpflug, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Inowrazlaw, 

(1. Quartal 1895.) 





Kade, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Guben, 

Ludwig, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks II. Berlin, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Neumann I, Nigmann, Pr. 23. von der nf. 
2. Aufgebot defjelben Landw. Bezirks, 

v. Ditfurth, Hauptm. von der Rei. des Inf. Regts. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 
diefem mit feiner bisherigen Uniform, 

Hüniger, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirls Halle, 

Knopf, Sek. Lt. von der nf. 2. 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

Linke, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Sangerhaufen, dieſem mit der Landw. 
Armee:Uniform, 

Simon, Pr. Lt. von der Inf. 1. 
Landw. Bezirks Görlitz, 

Hanſen, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neuſalz a. D., 

v. Zaſtrow, Sel. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Lauban, 

Werneburg, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Poſen, 

v. Mieczkowsti, Sel. Lt. von der Kav. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Koſten, — der Ab— 
ſchied bewilligt. 


Aufgebots des 


Aufgebots des 
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Boetticher, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirtd Natibor, ein Batent jeiner Charge 
verliehen. 

Mepig, Hauptm. von der nf. 1. 
Landw. Bezirks Schweidnig, mit der 
Uniform, 

Sawinsli, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirts Dels, 

Lehmann, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Barmen, 

Meng, Hauptut. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Mülheim a. Ruhr, diefem mit jeiner 
bisherigen Uniform, 

Maurhoff, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Büden, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd, — des 
Landw. Bezirk! Aachen, 

Thumb, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebot3 bes 
Landw. Bezirk! Cöln, dieſem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Schmitz II, Set. Lt. von der Auf, 2. 
defjelben Landw. Bezirks, 

Klein, Sel. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks St. Wendel, 

Sengftad, Sek. %t. von der Rei. des Huf. Negts. 
Sailer Franz Joſeph von Oeſterreich, König von 
Ungam (Schleswig-Holitein.) Nr. 16, 

Graf v. Bajjewig 1, Pr. Lt. von der Nav. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirk! Roſtock, 

Neumann, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebot? bes 
Landw. Bezirks Waren, 

Jantzen, Hauptm. von der Feldart. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Flensburg, 


Wulff, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 


Aufgebots des 
Landw. Armee: 


Aufgebots 


Bezirks Kiel, dieſem mit der Landw. Armee-Uniſorm, 
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Schmidt, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 


Landw. Bezirks J. Altona, 


Klages, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Aurich, 


Bogt, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. | 


Bezirks Osnabrück, 

Bokelberg, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirk! Hannover, 

Gutfind, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks I. Braunjchweig, diefem mit jeiner 
bisherigen Uniform, 

Madenien, Sek. Lt. von der Rei. des Ulan. Regts. 
Hennigd don Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16, 

Bezin, Vogelfang, Sef. Lts. von der av. 2. Auf— 
gebots des Landw. Bezirls Frankfurt a. M,, 

Liebetrau, Ausfeld, Pr. Lts. von der Yuf. 2. Auf: 
gebotd des Landw. Bezirid Gotha, 


Haaje, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des | 


Landw. Bezirks Weimar, dieiem mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 


Friederichs, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirls I. Darmſtadt, mit ſeiner bis- 
herigen Uniform, 

Lücke, Sek. Lt. von der Reſ. des Schleswig-Holſtein. 
Ulan. Regts. Nr. 15, 

Wüftenberg, Pr. Lt, Michalowsky, Sek. Lt. von 
der nf. 2. Yufgebots, 

Voß, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — des 
Landw. Bezirts Konitz, 

Fehlhaber, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Yandw. Bezirls Danzig, diefem mit der Landiw. 
Urmee-Uniform, 

Burdardi, Pr. 2t. von der nf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Preußiih-Stargardt, 

Genſert, Sek. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Inowrazlaw, 

Schroeter, Set. Lt. von der Ne, des Schlef. Pion. 
Bats. Nr. 6, 

Hopp, Pr. Lt. von den Pionieren 2. YAufgebots des 
Landw. Bezirls Dortmund, — der Abſchied be= 
willigt, 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 21. Dezember 1894, 


Boettger, Gar. Verwalt. Infp. in Halberjtadt, zum 
Garn. Verwalt. Oberinjp. ernannt. 


Den 3. Januar 1895. 

Ahrendts, Intend. und Baurath bei der Intend. 
XV. Armeeforp®, zum 1. April 1895 im gleicher 
Eigenihaft zur Intend. IV. Armeelorps verfept. 

Scholz, Garı. Verwalt. Inſp. in Lyck, zum Garn. 
Verwalt. Oberinfp. ernannt. 


Den 7. Jannar 1895. 
Pieiffer, Stajerneninip. von der Garn. Verwalt. Schöne: 
berg, auf jeinen YUntrag zum 1. April 1895 mit 
Penſion in den Ruheſtand verjept. 


Den 10. Januar 1895. 

Kaulbach, Garn. Verwalt. Inſp. in Pardim, auf 
jeinen Antrag zum 1. Mai 1895 mit Penfion in 
den Ruheſtand verjept. 

Limpert, Neumann, Stejfen, Zahlmftr. Ajpivanten, 
zu Zahlmiten. beim XV]. Armeelorps bezw. Garde: 
lorps und IX. Armeekorps ernannt. 


Den 14. Januar 1895. 
Dieben, Stellenanwärter, als Kaſſenaſſiſt. bei ber 
General-Militärkaſſe angeſtellt. 
Den 15. Januar 1895. 


Neigel, Zahlmitr. Aipir., zum Zahlmftr. beim 11. Armee 
forp3 ernannt. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 
Offiziere, Portepecfühnriche ıc. Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Göller, Pr. Lt. des 10. Inf. Regts. Prinz Ludwig, 
Im attiven Heere zunächſt auf die Dauer eines Jahres zur Yntend. 
Den 11. Jannar 1895. I. Armeelorps zur Dienftleiftung kommandirt. 
Schr. dv. Seefried auf Buttenheim, Sek. Lt. des — 
14. Inf. Regts. Herzog Karl Theodor, unter Stellung Dur Verfügung der Inipeltion der Fußartilerie. 
ä la suite dieſes Megts., auf die Dauer eines Jahres | Hensler, Feuerwerks-Pr. Lt. von der 2. Feldart. Brig,, 
beurlaubt. zur Inſp. der Fußart. verjept. 
Den 14. Januar 1895. Thaufelder, Feuerwerks-Pr. Lt, in feiner bisherigen 


Mainz, Sek. Lt. vom 11. Inf. Negt. von der Tann, Eintheilung beim Hauptlaboratorium belafjen. 
tommandirt zum 1. Train» Bat, zu diefem Train: | Häusler, Feuerwerkslt, bei der 2. Feldart. Brig. ein- 


Amberger, Berwalt. Afjiit. bei der Nemonteinjp., — 


förderung zum Rittm., zum Komp. Chef im 1. Trains 
zu Wirthſchaftsinſpeltoren befördert. 


Bat, — ernannt, 


Bat. verjcht. getheilt. \ 
Den 15. Janıtar 1895. ; . 
Nitter v. Giehrl, Gen. Major und Kommandeur der B. Abſchiedsbewilligungen. 
2. Inf. Brig, zum Chef des Generalſtabes der Armee, Im aktiven Heere. 
unter gleichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung Den 15. Januar 1895. 
— —— des Inſpelteurs der Militär-Bildungs- Ritter v. Hoffmann, Gen. Lt. und Chef des General— 
anſtalten, ſtabes der Armee, in Genehmigung feines Abſchieds— 

Edler v. Grauvogl, Oberſt und Kommandeur des gefucches, unter Verleihung des 28 er 
Inf. Leib-Regts, unter Stellung ä la suite diejes der Inf. mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Regts, zum Nommandeur dev 2. Inf. Brig, . | Sammiller, Rittm. und Komp. Chef im 1. Train 

Schr. Reihlin v. Meldegg, Oberſt und Abtheil. Vat., mit Penſion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
Chef vom Kriegsminijterium, zum Kommandeur des der Uniform der Abſchied bewilligt. 

Inf. Leib-Regts., ae 

Henigft, Dberjtlt. und Kommandeur des 2. Jäger: u 
Bats., zum Abtheil. Chef im Kriegsminijterium, C. Im Sanitätölorps. 

Dtto, Oberftlt. von der Centralſtelle des Generalitabes, Durd Verfügung des General-Stabsarztes der Armee. 
bisher mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Abtheil. | Dr. Zuber, einjäßrig-freiwilliger Arzt vom 1. Train- 
Chefs dortjelbjt beauftragt, zum Abtheil. Chef im Bat., zum Unterarzt im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold 
Generalitabe, ‚ ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt. 

Göringer, Dberjilt. vom Generaljtabe 11. Armectorps, Arztitelle beauftragt. 
bisher beauftragt mit Wahrnehmung der Geichäfte j 
des Chefs dieſes Stabes, zum Chef des General — 
ſtabes Il. Armeelorps, Beamte der Mlilitär- Verwaltung. 

Banfield, Major und Bat. Kommandeur vom 12. Inf. Den 11. Januar 1895, 

Regt. Prinz Amulf, zum Kommandeur des 2. Jäger | Holt, Selvetär von der ntend. II. Armeelorps, Tom 
Bats., mandirt zum Kriegsminiſterinum, zum Geheimen 

Gerjtl, Major, bisher & la suite des 13. Inf. Regts. erpedirenden Selretär dafelbjt ernannt. 

Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich und Lehrer an | Zahn, Titular: Wirthichaftsinip. des Nemontedepots 
der Kriegsſchule, zum Bats. Kommandeur im 12. Inf. Fürjtenjeld, 
Regt. Prinz Arnulf, Wintergerft, Verwalt. Aſſiſt. des Nemontedepots 

v. Spipel, Pr. Lt. vom 2. Train» Bat, unter Be— Schleißheim, 


XIII. (Königlihb Wiürttembergifches) Armeeforps, 

Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. Goez, Oberfilt. und etatsmäß. StabSoffizier des un 
r ö d 3 Regts. König Karl Nr. 123, in Genehmigung feines 
2 N rear ai dekeac⸗ Abſchiedsgeſuches mit Penſion, der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform und unter Verleihung 
— Januar 1895. — des Charalters als Oberſt, zur Disp. geſtellt und 
Hornung, Set, Lt. a. D. früher im 8. Inf. Reg. gleichzeitig zum Kommandanten des Ehren-Invaliden— 

Nr. 126 Großherzog Friedrich von Banden, zulebt in | forpd ernannt 
der Kaiſerlichen Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika, . ; 
mit feinem bisherigen Patent im aktiven Dienft und | 
zwar als Sef. Lt. im genannten Regt. wiederangeftellt. | 





159 1895 — — —— — Rr.7 160 


B. ——— Dr. Kübel der Reſ. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
Im aktiven Heere Dr. Knoſp der Ref. vom Landw. Bezirk Ludwigsburg, 
Den 17. Januar 1895. Dr. Boſch der Rei. vom Landiv. Bezirk Eplingen, 


RE Dr. Herter im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13 
Mennel, Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Negt. — * 3 
König Karl Nr. 13, mit Penſion und der Erlaubniß Dr. Bu Juf. Regt. Kaiſer — König 
zum Tragen der bisherigen Uniform der Abſchied von Preußen Nr. 120, — zu Aſſiſt. Aerzten 
bewilligt. 1. Kl. befördert. 


v. Ziegler, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. Regt. | 
König Karl Nr. 123, in Genehmigung feines Abjchieds: ' 


Durd Verfügung Des Horps:Generalarztes. 


geſuches mit Benfion und der Erlaubniß zum Tragen Den 15. Januar 1895. 
der biäherigen Uniform zur Disp, geitellt. Dr. Bonzelius, Unterarzt im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
nf — Großherzog Friedrich von Baden, mit Wahrnehmung 
Sm Beurlaubtenſtande. —2R * 
Den 17. Januar 1895. | — bei dieſem Regt. offenen Aſſiſt. Arztſtelle beauf⸗ 


Burkhardt, Pr. Lt. der Feldart. 2. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk Ludwigsburg, mit der Erlaubniß zum | — 
Tragen der Landw. Armee-Uniform der Abſchied Seamte der Alilitär · verwaltung 
bewilligt. Den 11. Januar 1895. 

i Die Unterapotbeler der Rej.: 
| Dr. Sandel vom Landiv. Bezirt Mergentheim, 

C. Im Sanitätsforps. Ir. v. Neuded vom Landw. Bezirk Stuttgart, 

Den 17. Januar 1895. | Schulz vom Landw. Bezirl Gmünd. 

| 

| 
| 


— 


Die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. Dr. Fiſcher vom Landw. Bezirk Stuttgart, — zu 
Dr. Hoffmann der Landw. 1. Aufgebot3 dom Landw. Oberapothefern ernannt. 
Bezirk Ehingen, Den 17. Januar 1895. 
Dr. Schum der Ref. vom Landw. Bezirt Mergentheim, ; Köſtlin, Auftizrefevendar 1. Kl., zum Militär-Antend. 
Dr. Wolf der Reſ. vom Landw. Bezirl Stuttgart, Aſſeſſor ernannt, 
Dr. Walz der Reſ. vom Landw. Bezirk Horb, 


Ordens-Berleihungen zum Ordensfeft 1895. 
E3 erhalten: Den Stern zum Nothen Adler-Orden 2. Klaſſe 


Den Mothen Adler-Orden 1. Klaſſe = mit Eichenlaub: 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ninge: 1. Gen. Lt. Frhr. v. Wilczeck, Kommandeur der 


ey) 
1. Gen. der av. v. Frofigl, Inſpelteur der 1. Kav. 2 £ Si z en Kommandeur der 4. Div 
Infp., a ea — 
2. —v. Nojenberg, Inſpelteur der 2. Rap. ö —— ee 
Snfp., : j 
3. Gen. der Inf. v. Seebed, kommandirender General e . an "5 J be ru Div, 


bes X. Armeelorps. Gb. = Fehr. Hammerjtein:Lorten, Som: 
Den Nothen Adler-Orden 1. Klafſe SE der 13. Div, 
mit Eichenlanb: s db. Scheel, Präſes der Ober-Militär 
1. Gen. der Inf. Golz, Chef des Ingen. und Pion. Eraminationstommilfion. 
Korps und Gen. Inſpelteur der Feftungen, Den Rothen Adler:Orden 2, Klaſſe 
2. = v. Goetze, kommandirender General des mit dem Stern: 


VI. Armeeforps, _ 1. Königl. Württemberg. Gen. Lt. v. Dettinger, 
3. :» ». Bergmann, Gouverneur von Straß: Kommandeur der 2: Div, 


burg i. E. 
9 Den Nothen Adler-:Orden 2. Maffe 
Den Stern zum Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit Eichenlanb und Schwertern am Ringe: 
mit Eihenlanb und Schwertern am Ringe: 1. Gen. Major Herwarth v. Bittenfeld, Kom— 


1. Gen. Lt. v. Bomsdorff, Kommandeur der mandeur ber 3. Garde-Inf. Brig., 


-] 


— — — — — — — 


2. Garde-Inf. Div., 2. = Bergemann, Kommandeur der 68. Ani. 
2. =» Bold u Polach, Kommandeur der Brig., 

20. Div., 8. : db. Ujedom, Wbtheil. Chef im Nebenetat 
3. = v. Klitzing, Kommandeur der 1. Garde— des großen Generalſtabes, 

Inf. Div. 4. - Krüger, Kommandeur der 4. Feldart. Brig, 


U 


5. Gen. Major v. Thümen, 


6, 


s 
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Kommandeur der 
15. Kav. Brig, 

Frhr. v. d. Horit, Kommandeur der 28. Inf. 
Brig, 

v. Graberg, Kommandeur der 34. Inf. 
Brig. (Großherzogl. Medlenburg.), 

v. Beczwarzowsky, Kommandeur ber 
37. Inf. Brig,, 


v. Pfuhlſtein, Inſpelteur der Inf. Schulen, | 


Schr. dv. Bodenhaufen, Kommandeur ber 
6. Inf. Brig,, 
v. Carlowitz, Kommandant von Wefel. 


Den Nothen Udler-Orden 2, Klaſſe mit 


@ichenlaub: 


1. Gen. Major v. Didtman, Inſpelteur der Kriegs: 


7 
B. 


or 


= 


5 


ſchulen, 

v. d. Kneſebeck, Kommandeur der 38. Inf. 
Brig., 

Bothe, Kommandeur der 18. Nav. Brig, 
Biegner, Kommandeur der 7. Inf. Brig,, 
v. Flotow, Inſpekteur der Gewehr. und 
Munitionsfabrifen, 

dv. Heimburg, Kommandeur der 36. Inf. 
Brig., 

v. Caprivi, Kommandeur ber 16. nf. 
Brig. 


Straſſer, Inſpelteur der 4. Fußart, Inſp., 


v. Biebahn, Kommandeur der 11. Inf. 
Brig, 
v. Ujedom, Kommandeur der 40. nf. 
Brig,, 


v. Haejeler, Kommandeur der 8. Slav. | 


Brig., 


Fehr. v. Bülow, Kommandeur ber 1.Garbe- 


Inf. Brig, 

v. Kotze, Kommandeur der 3. Garbesftav. 
Brig, 

v. Abel, Kommandeur der 7. Feldart. 
Brig., 

Caemmerer, Kommandeur der 12. Inf. 
Brig. 

Perthes, Kommandeur der 44. Inf. Brig, 
Schr. v. Röffing, Inſpelteur der 3. Ingen. 
Iniv., 

dv. Oppen, Kommandeur der 49. Inf. 
Brig. (1. Großherzogl. Heil), 

v. Hantelmann, Kommandeur der 33. Kav. 
Brig,, 

Krusla, Kommandeur der 23. Inf. Brig., 
Jacobi, Kommandeur der 16. Feldart. 
Brig,, 

v. Kettler, Inipekteur der 1. Fußart. Infp., 
v. Bottberg, Kommandeur der 20. Klav. 
Brig., 

v. Lüdemann, Kommandeur der 9. Feld» 
art. Brig, 

v. Willich, Chef des Militär-Reitinftituts, 
Schr. v. Gemmingen, Direltor des Militär: 
Defonomiedepartement3 im Kriegsminiſterium, 








27. Gen. Major Sichart v. Sichartshoff, Kom— 


E3 


mandant von Mainz, 

v. Hagen, Kommandant von Cüjtrin, 
Rau, Kommandant von Neubreijach, 
Militär: Intend., Wirkliher Geheimer Kriegs⸗ 
rath Gadow vom X. Armeekorps. 


Den Hothen Adler:Orbden 3, Klaſſe mit der 


Schleife und Schwertern am Ringe: 


1. Oberft v. Deiterreih, Kommandeur des ren. 


> 


6. 


Regts. König Friedrich Wilhelm 11. (1.Schlef.) 
Nr. 10, 

v. Stephani, Kommandeur des Inf. Regts. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Hoffmann, à la auite des Niederſchleſ. 
Pion. Bats. Nr. 5 und Direltor der Ber- 
einigten Urt. und Ingen. Schule, 

v. u. zu Gilſa, Kommandeur Meines Inf. 
Negts. Nr. 145, 

Balan, Kommandeur des 4. Württemberg. 
Inf. Regts. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph 
von Deiterreich, König von Ungarn, 


= Bartholomaeus, Kommandeurdes5.Rhein. 


Inf. Regts. Nr. 65, 


7. Oberftlt. v. Hennigs, Abtheil. Chef im Kriegs: 


miniſterium. 


Den Nothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit 


der Schleife: 


1. Oberſt Witte, Kommandeur des Inf. Regts. Graf 


2. 


10. 


11. 


13. 


Kirchbach (1. Niederichtef.) Nr. 46, 

Ahlemann, Kommandeur des Füſ. Negts. 

Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) 

Nr. 35, 

Braumüller, Kommandeur des Heſſ. Feld: 

art. Regts. Nr. 11, 

Graf v.d. Goltz, Kommandeur des 7. Bad. 

Inf. Regts. Nr. 142, 

v. Albedyll, Kommandeur des Inf. Regts. 

Großherzog Friedric) Franz Il. von Mecklen⸗ 

burg. Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Schr. v. Schroetter, Kommandeur des 

Inf. Regts. Bogel von Faldenftein (7. Weit: 

jäl.) Nr. 56, 

v. Hartmann, Kommandeur des 2, Garde— 

Regts. zu Fuß, 

Wagner von ders. Ingen. Inſp., Inſpekteur 

der 7. Fejtungs-Jnip., 

v. Seebad, Siommandeur des 1. Bad. 

Beldart. Regts. Nr. 14, 

Stolte, Kommandeur des 4. Magdeburg. 

Inf. Negts. Nr. 67, 

v. Sichler, Kommandeur des 3. Thüring. 

Inf. Regts. Nr. 71, 

Frhr. v. u. zu Egloffitein, Kommandeur 

des 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 

Regts. Nr. 17, 

v. Chorus, Kommandeur des Füſ. Regts. 

—— Graf Moltle (Schlef.) 
r. 38, 
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14. Oberſt dv. Liebermann, Kommandeur des Gren. 


15. 


16. 


17. 
18. 
19. 


20. 


39. 


Negts. König Wilhelm I. (2. Weftpreuf;.) 
Nr. 7, 

Frhr. v. Buttlamer, Kommandeur des 
4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Prinz 
Carl) Nr. 118, 

Bauer dv. Bauern, Kommandeur des Ini. 
Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, 

v. Saulin, Kommandeur 
Alexander Garde-Gren. Regts. Nr. 1, 


des Kaiſer 


Klaͤuer von der 3. Ingen. Inſp., Abtheil. 


Ehef im Angen. Komitee, 

Uhde, Kommandeur des 2. Hannov. Feldart. 
Regts. Nr. 26, 

v. Uslar, Kommandeur ded 2. Bad. Drag. 
Regts. Nr. 21, 

v. Kröder, Kommandeur des 1. Groß 
berzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Garde: Drag. 
Regts.) Nr. 23, 

v. Roques, Kommandeur des Inf. Regts. 
Prinz Morik von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) 
Nr. 42, 

Taubert, Kommandeur de3 Eijenbahns- 
Regts. Nr. 3, 

Schr. v. Buddenbrod = Hetterddorf, 
Kommandeur des Königin Eliſabeth Garde: 
Gren. Regts. Nr. 3, 

Schr. v. Neukirchen gen. v. Nyvenheim, 
Kommandeur des Schleswig-Holftein. Wlan, 
Regts. Nr. 15, 

Mende von der 3. Ingen. Inſp, Inſpeltenr 
der 6. Feltungs-nip., 

Steinmann, Kommandeur des 5. Weſtfäl. 
Inf. Regts. Nr. 53, 

Hipigrath, Kommandeur des Inf. Negts. 
von der Golk (7. Bomm.) Nr. 54, 
Laurin, Kommandeur des Inf. Reglts. 
Nr. 99, 

Frhr. dv. Fürjtenberg, Kommandeur des 
3. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 15, 


dv. Bodeder, Kommandeur ded 2. Bad. | 


Beldart. Regts. Nr. 30, 


v. Lübbers, Kommandeur des 1. Hanno. 


Inf. Negts. Nr. 74, 

v. Bünau, Kommandeur des 7. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 96, 

v. Kehler, Kommandeur des 1. Heil. 
Inf. Regts. Nr. 81, 

Bahur, Kommandeur ded nf. Regts. 
von Manftein (Schleswig) Nr. 84, 
Hartog, Kommandeur deö 3. Magdeburg. 
Inf. Regts. Nr. 66, 

Deurer, Nommandeur des Füſ. Regts. 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohen: 
zollern.) Nr. 40, 








Menges, Kommandeur des nf. Regts. 


von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 


v. Hagenow, Kommandeur des 2. Rhein. | 10. 
| 


Huf. Regts. Nr. 9, 
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40. 
41. 


vc 


24 


9. 


. Hauptm. z. D. Steimer, 


Rittm. 


Drag. Regts. Nr. 16, 
: db. Bonin, Kommandeur des Magdeburg. 
Huf. Regts. Nr. 10, 
Jordan von ber 2. Ingen. Inſp. Inſpel— 
teur der 3. Feftungs-Anip., 
s Diep, Kommandeur des Magdeburg. Feld: 
art. Negtd. Nr. 4, 
» Sehr. v. Eyß, Kommandeur des Schleswig- 
Holftein. Fußart. Regts. Nr. 9, 
Henle, Kommandeur de3 nf. Regts 
Nr. 144, 
Mertens, Kommandeur des Nafjau. Feld: 
art. Regts. Nr. 27, 
Sehr, Kommandeur des nf. 
Nr. 97, 
Draudt, Abrheil. Chef im Kriegsminiſterium, 
Dulig, Chef des Generaljiabes des 
VII. Armeelorps, 
Valentin, Brigadier der 8. Gend. Brig, 
— Magdeburg, Brigadier der 11. Gend. Brig, 
—3. D. Dommes, Vorſtand des Bellei— 
dungsamts des XI. Armeelorps, 


Regts. 


. Oberfilt. Litzmann, & la suite des General- 


ſtabes der Urmee und Direltions- Mitglied 
der Kriegsalademie, 

v. Voß, Chef des Generaljtabes des 
VIII. Armeelorps, 

Rasmus, Abtheil. Chef im großen General: 
ſtabe, 


Generalarzt 2. Kl. und Korpsarzt Dr. Gründer 


vom 11. Armeelorps, 


Oberſtabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt Dr. Beyer 


bom nf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden: 
burg.) Nr. 48, 

= 1. Sl. und Gar. Arzt Dr. Zimmer: 
mann in Meg, beauftragt mit Wahr 
nehmung der divifionsärztlihen Funktionen 
bei der 34. Div. 


Den Mothen Adler:Orden 4. Klaſſe: 


. Major PBelzer, 


Bacmeifter, 
Lüttich, — vom Kriegsminiſterium, 
fommandirt beim 
Kriegäminifterium, 

Dann, ä la suite des Schleswig: 
Holjtein. Drag. Regts. Nr. 13 und Präjes 
einer Remonte-Ankaufs Kommiſſion, 


. Hauptm. Hirſchberg, à la suite des Fußart. 


Regts. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1 und 
Unterdireftor der Geſchoßfabrik in Siegburg, 
Schulz, Voritand des Feſtungsgefängniſſes 
in Weſel, 

Krüdeberg, Chef der Verſuchs-Komp. 
der Art. Prüfungskommiſſion, 


Zeughauptm. Brüders vom Art, Depot in 
Spandau, 

Militärs Intend. Rath Haaje vom IX. Armee: 
lorps, 


15. 
16. 


17. 
18. 


19. 


20. 


34. 





21. Div. 


Katholiſcher Div, Pfarrer Wilhelm von der 


30. Die, 


. Evangeliicher Div. Pfarrer Zippel von der 


7. Div 


. Div. Auditeur, Juſtizrath Kiy von der 2. Garde: 
In iv. 


’ 


Korps-Roßarzt Ruft vom XV. Armeelorps, 
Oberftabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt Dr. Prahl 


* 


vom Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, 

1. 8. und Garn. Arzt Dr. Schulpe in 
Danzig, 

1. 8. und Regts. Arzt Dr. Schuiter 
bom Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, 

1. Kl. und Regts. Arzt Dr. Siemon 
vom nf. Regt. von Courbiôre (2. Pofen.) 
Nr. 19, 

2. 8. und Regts. Arzt Dr. Grabow 
vom Inf. Regt. von Manjtein (Schleswig) 
Nr. 84, 

2. A. und Regts. Arzt Dr. Brinfmann 
vom Feldart. Regt. General-Feldzeugmeifter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

2. SU. und Regts. Arzt Dr. Fabricing 
vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

2. Kl. und Garn. Arzt Dr. Daſſow in 
Mainz, 

2. St. und Negts. Arzt Dr. Riedel vom 
3. Garde-Ulan. Regt., 

2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Weber vom 
3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

2. Sl. und Regts. Arzt Dr. Kern vom 
1. Bad. Yeib-Drag. Negt. Nr. 20, 


. Staböarzt Dr. Rudolf Müller II. vom mebi- 


zinifch = hirurgiichen Friedrich » Wilhelms: 


Inſtitut, 


Major Gündell vom großen Generalſtabe, 
Hauptm. v. Naſſau, à la suite des General— 


ſtabes der Armee und vom Nebenetat des 
großen Generalſtabes, 


. Major Gronen, ä la suite des Inf. Regts. 


bon der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54 und 
Eifenbahnlinien-Kommiffar in Cöln, 

Frhr. dv. Steinäder, A la suite des Inf. 
Regts. Graf Tauengien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20 und Eifenbahn- 
linien-Rommiffar in Frankfurt a. M., 

La Baume, & la suite des Inf. Regts. 
Nr. 132 und Eiſenbahnlinien-Kommifſar 
in Bredlau, 

du Fais, à la suite des 4. Bad. Auf. 
Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112 und Eifen- 
bahnlommiffar, fommandirt bei der Eiſen— 
bahn-Wbtheil, des großen Generalſtabes, 
Weisbrodt, à la suite des Schleswig— 
Holſtein. Drag. Regts. Nr. 13 und Eifen- 
badnlinienfommiffar in Karlsruhe, 


I 


1895 — Rilitärs Wochenblatt — Rr. 7 


36. E 
37. 
38. 
39. s 


166 





. Div. Auditeur, Juſtizrath Daffner von der ! 35. Major Pfafferott, à la suite des Feldart. 


Regts. General-Feldzeugmeifter (2. Branden- 
burg.) Nr. 18 und Eifenbahnlommiffar, 
fommandirt bei der Eijenbahnabtheilung 
des großen Generalftabes, 

Reinold, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Eijenbahn-Regts. Nr. 3, 

v. Rohr, perlönliher Adjutant Seiner 
Durchlaucht de3 Fürjten zu Schwarzburg- 
Sondershauſen, 

v. Kroſigk vom Generalſtabe der 2. Garde— 
Inf. Div, 

3. D. Pütter, Mitglied des Belleidungs- 
amts des Gardekorps, 


40. Hauptm. vd. Steinau-Steinrüd vom 3. Garde— 


41. E 
42, s 
43. - 
44. ’ 
45. - 
46. s 


Regt. zu Fuß, 

v. Wartenberg I. vom Sailer Franz 
Garde⸗Gren. Negt. Nr. 2, 

Simons vom Garde-Füf. Negt., 

Graf und Edler Herr zu Boineburg 
u. Lengsfeld vom Königin Augufta Garde- 
Gren. Nept. Nr. 4, 

v. Borried vom Garde-Schüpen-Bat., 

v. Kemnitz vom Kaiſer Alerander Garde: 
ren. Negt. Nr. 1, 

3. D. v. Blücher, Vorftand des Kontrol— 
büreaus der Garde, 


47. Major Hintze vom Gren. Regt. König Fried- 


48. = 


rich 11. (3. Dftpreuß.) Nr. 4, 
v. Wrohem vom Drag. Regt. König 
Albert von Sachſen (Dftpreuf.) Nr. 10, 


49, Hauptm, Springborn vom ren. Regt. König 


Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 


50. Rittm. de Granff vom 2. Hannov. Drag. Negt. 


Nr. 16, fommandirt als Adjutant bei der 
1. Div, 


51. Major Höhne vom 6. Pomm, Inf. Regt. Nr. 49, 

52. = MWuguftin vom nf. Regt. Nr. 129, 

53. = Kotichote vom Inf. Negt. Prinz Morik 
von Anbalt-Deffau (5. Bomm.) Nr. 42, 

54. vb. Hegener vom Gren. Megt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

55. » dv. ſturowski vom Öeneraljtabe des II. Ar: 
meelorps, 

56. ⸗Klopſch vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 2, 

57. 3. D. dv. Stojentin, Bezirksoffizier vom 
Landw. Bezirk Stettin, 

58. 3. D. Hauſſer, Mitglied des Belleidungs- 


amts des II. Armeekorps, 


59. Hauptm. Lehmann vom 6. Pomm. Inf. Regt. 


60. 5 
61. s 
62. - 
63. 5 
64. Rittm. 


Nr. 49, 

Hell vom nf. Regt. Nr. 129, 
VBahmann vom Inf. Regt. von ber Golk 
(7. Bomm.) Nr. 54, 

Kiehlich vom Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 
Nofenhagen vom Inf. Regt. Nr. 140, 
Petri vom Ponm. Train-Bat. Nr. 2, 


65. Hauptm. Wieje vom 2. Bomm. Feldart. Megt. 


Nr. 17, 
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66. Hauptm. Fiſcher, Platzmajor in Stettin, 


67. 


68 


69 


5 


v. Windheim I. vom Generalftabe ber 
3. Div, 


. Major Dunfel vom Feldart. Negt. Generals 


Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 


. Königl. Württemberg. Major Griejinger vom 


Huf. Regt. von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3, 


70. Major Braufe vom Feldart. Regt. General: 


71. 


* 


= 


5 


Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Clauſius von der 2. Ingen. Inſp., Ingen. 
Offizier vom Platz in Spandau, 

Seydel, ä la suite des Schleswig-Holftein. 
Fußart. Regts. Nr. 9, Urt. Offizier dom 
Pla in Eüftrin, 

Didenburg vom nf. Regt. General: 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

3. D. Seger, Bezirkdoffizier vom Landw. 
Bezirk III. Berlin, 

> v. Kathen, Bezirksoffizier dom 
ndw. Bezirk Frankfurt a. O., 


. Hauptm. vd. Hanftein vom Füſ. Megt. Prinz 


= 


5 


5 


Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 
v. Alvensleben vom nf. Megt. von 
Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

v. Werder vom Gren. Negt. Prinz Carl 
bon Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
Schr. v. d. Dften- Saden u. v. Rhein 
vom Feldart. Regt. General-Feldzeugmeiiter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

v. Bredow vom Inf. Negt. Großherzog 
Friedrih Franz 11. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
Salbah vom nf. Negt. General: Feld- 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 


82. Major v. Kotze vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 


89. 
90. 


* 


v. Leſſel vom Inf. Regt. Fürſt Leopold 
von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
z. D. v. Wolffersdorff, Mitglied des 
Belleidungsamts des IV. Urmeelorps, 


. Hauptm. Runen vom Inf. Regt. Fürft Leopold 


⸗ 


⸗ 


— 


von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
v. Weller vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, 

v. Stoephafius vom 3. Magdeburg. Inf. 
Regt. Nr. 66, 

Lehmann I. vom Magdeburg. Fü. Regt. 
Nr. 36, 

Hoffmann vom Magdeburg. Feldart. Regt. 
Nr. 4, 

Wedel vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 


91. Rittm. Graf dv. Reihenbad vom Kür. Regt. 


von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, 


92. Hauptm. v. Briren dom Inf. Regt. Prinz Louis 


Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 


Nr. 27, 
93. Rittm. dv. Hertell vom Magdeburg. Huf. Regt. 


Nr. 10, 


94. Major Gynz dv. Rekowski 


118 


119. 


vom ren. Regt. 
Graf Meijt von Nollendorf (1. Weſtpreuß 
Nr. 6, 

Frhr. v. Eberjtein, aggreg. dem Inf. 
Negt. von Eourbiere (2. Polen.) Nr. 19, 
Schwarz vom Feldart. Regt. von Podbielsli 
(Niederichlef.) Nr. 5, 

v. 2008 vom Generaljtabe de V. Armee: 
lorps, 

Börner vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 
Weffel vom 3, Niederichlej. Inf. Regt. 
Nr. 50, 

j ©. Schr. v. Maſſenbach, Bezirksoffizier 
vom Landw. Bezirk Görlitz, 

z. D. v. Siegroth, Bezirksoffizier dom 
Landw. Bezirk Jauer, 

z. D. v. Bonge, Bezirksoffizier vom Landıv. 
Bezirk Oſtrowo, 


. Hauptm. Parriſius vom Poſen. Feldart. Regt. 
Nr. 20 


5 


* 


Arnold vom Inf. Regt. von Courbiéère 
(2. Poſen.) Nr. 19, 

v. Wullferona vom ren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weitpreuß.) Nr. 7, 


. Rittm. de Graaff vom Ulan. Regt. Prinz Auguſt 


von Württemberg (Pojen.) Nr. 10, 


. Hauptm. Hei vom 3. Niederſchleſ. Inf. Negt. 
Nr. 50 


v. DOheimb vom nf. Regt. Graf Kirch 
bad) (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 


. Major v. Frankenberg-Lüttwih vom Füſ. Regt. 


[4 


General-Feldmarihall Graf Moltke (Schleſ.) 
Nr. 38, 

Gomlicki vom Gren. Negt. König Fried— 
rich Wilhelm II. (1. Schlej.) Nr. 10, 

z. ©. Dresler, Bezirksoffizier vom Landw. 
Bezirk Natibor, 


. Hauptm. Schneider dom Füſ. Negt. General: 


s 


7 


Feldmarſchall Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, 
Widura vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 51, 

v. Voigts-Rhetz vom 3. Oberſchleſ. Juni. 
Negt. Nr. 62, 

Scheller vom Gren. Regt. König Friedrid 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Korten vom Feldart. Negt. von Bender 
(Schleſ.) Nr. 6, 

Wilde vom nf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 


. Nittm. dv. Kemnitz vom Huf. Negt. von Schill 


* 


120. 


(1. Schleſ.) Nr. 4, 

v. Rochow vom Leib-Kür. Regt. Großer 
Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 

v. Biela vom Ulan. Regt. von Safer 
(Schleſ.) Nr. 2, 


121. Hauptm. dv. Thaden vom Gren. Regt. Kronprinz 


Friedrih Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 
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122. Hauptm. Frhr. v. Reißwitz u. Kaderſin vom 


123. 


124. 


137. 
138. 
139, 
140. 
—141. 
142, 


143. 


Inf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weftfäl.) Nr. 15, fommandirt ala Adju— 
tant beim Generalfommando des V]. Armee: 
forp3, 

3. D. Rothe, Mitglied des Belleidungs- 
amt3 des VI. Armeekorps, 


Major dv. Coler vom nf. Regt. Herwarth von 


. Hauptm. Me; vom 


Bittenfeld (1. Weitfäl) Nr. 13, 
v. Schroeder vom 1. Weitfäl. 
Regt. Nr. 7, 

v. Montowt vom Inf. Negt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Wr. 13, 

v. Eidjtedt vom nf. Rent. Vogel von 
Faldenjtein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 
Schumadher vom uf. Regt. Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig (8. Wejtfäl.) 
Nr. 57, 

Franke vom Generalitabe des Gouverne: 
ment3 von Cöln, 

v. Bed vom Inf. Regt. Graf Bülow von 
Dennewiß (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

3. ©. v. Strombed, Mitglied des Be- 
leidungsamts des VII. Armeekorps, 
Niederrhein. Fül. 


Feldart. 


Regt. 


Nr. 39, 
Schüß vom nf. Regt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 
Stern u. Walther v. Monbary vom 
Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Wejtfäl.) 
Nr. 16, 
» Beuther vom Inf. Negt. Herzog Ferdi— 

nand von Braunichweig (8. Weſtfäl. Nr. 57, 
v. Petersdorff vom 5. Weitiäl. nf. 
Megt. 58, 
Henrici dom 2. Weftfäl. Feldart. Negt. 
Nr. 22, 
Chriſt vom Inf. Regt. Vogel von Falcken— 
ſtein (7. Weitfäl) Nr. 56, 

Rittm. a. ©. v. Bila, zuletzt Esladr. Chef im 
Kür. Regt. von Driefen (Weftfäl.) Nr. 4, 

— Bußler vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 


Bachelin vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
v. Briejen vom nf. Regt. von Soeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

Mathy vom Füf. Negt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hobenzollern.) Nr. 40, 
3. D. v. Rudolphi, Bezirksoffizier vom 
Landw. Bezirk Erfelenz, 


5. Hauptm. dv. Moſch vom nf, Negt. von Horn 


(3. Rhein.) Nr. 29, 
Siebert vom Feldart. Negt. von Holtzen— 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 
Piennigwerth vom 8. Rhein. uf. Regt. 
Nr. 70, 
Bieger vom 2. 
Nr. 23, 


Rhein. Feldart. Regt. 


149. Rittm. dv. Berg vom Weftfäl. Drag. Negt. Nr. 7, 
150. Hauptm. Müller I. vom 5. Rhein. Inf. Negt. 


Nr. 65, 





ei EEE, 


— — — — — — 





151. Hauptm. Schr. Treufchv. Buttlar-Brandenfels 


166. 


167. 
168. 


169. 
170. 


171. 


172. 


* 


. Rittm. Fries vom 


vom Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
Schmidtborn vom 7. Rhein. Inf. Regt. 


Nr. 69, 

Kür. Negt. Graf Gehler 
(Rhein.) Nr. 8, fommandirt als Wdjutant 
beim Generalfommando bes VIII. Armee: 
forps, 


. Major dv. Görne vom Anf. Negt. von Manſtein 


(Schleswig.) Nr. 84, 

Scharlau vom nf. Negt. Herzog bon 
Holſtein (Holitein.) Nr. 85, 

Dietlein vom Füſ. Negt. Königin (Schles- 
wig-Holitein.) Nr. 86, 


Strahl vom Großherzog. Mecklenburg. 
Fü. Negt. Nr. 90, 
v. Claer vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. 


Nr. 76, 
3. D. v. Freyburg, Bezirkdoffizier vom 
Landw. Bezirk Flensburg, 


. Hauptm. Schr. Treufch v. Buttlar-Branden- 


fels I. vom Inf. Negt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31, 

Malte vom nf. Regt. Herzog von Holitein 
(Holitein.) Nr. 85, 

v. 2oeben J. vom Großherzogl. Mecklen— 
burg. Gren. Negt. Nr. 89, 

v. Bismard vom Holftein. Feldart. Regt. 


Nr. 24, 

v. Heydebred vom 2. Hanſeat. nf. 
Negt. Nr. 76, 

Schoenermard vom Großherzogl. Mecklen— 
burg. Fü. Regt. Nr. 90, 

Dittmar vom Füſ. Regt. 
(Schleswig-Holjtein.) Nr. 86, 
Kur vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 
Winded vom Füſ. Regt. Königin 
Schleswig⸗ Holſtein.) Nr. 86, 


Königin 


Major Rohde vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr.77, 


Hoffmann vom 2. Hannov. Feldart. Regt. 
Nr. 26, 

Griepenkerl vom nf. Negt. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

v. Derihau vom Füſ. Regt. General— 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, 

v. Donat, aggreg. dem 1. Hannov. Inf. 
Negt. Nr. 74, 

z. D. Detmers, Bezirkdoffizier vom Landw. 
Bezirk Lingen, 

3 D. v. Gozdziewsti, Bezirksoffizier 
vom Landw. Bezirk Hannover, 

z. D. Milthaler, Bezirksoffizier 
Landw. Bezirk Göttingen, 


vom 


. Hauptm. Ernjt vom Inf. Negt. Herzog Friedrich 


Wilhelm von Braunſchweig (Dftfrie).) 
Kr. 78, 
Kutzen vom Braunjchweig. Inf. Negt. 
Nr. 92, 
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179. Hauptm. v. Schlabrendorff vom Oldenburg. Inf. | 210. 


180. 
181. 


182, 
183. 


200. 
201. 


202. 
203. 


204. 


205. 


206. 
207. 
208. 
209. Major v. Frankenberg u. Ludwigsdorf, etatd: | 


2* 


Regt. Nr. 91, 

Heinzel vom 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, | 
v. Kronhelm vom 1. Hannov. Inf. Regt. | 
Nr. 74, 


Nittm. Lehmann vom Hannod. TrainBat. Nr.10, | 
Hauptm. v. Rekowski vom Füſ. Regt. General- 


3 


. Hauptm. von der Bede vom 5. 


. Nittm. Schoenborn 


Nr. 11, 
. Hauptm. Lang vom uf. Regt. von Wittich 
(3. Sell.) Nr. 88, 
s Naumann vom 2. Nafjau. Inf. Regt. 


s 


Feldmarſchall Prinz Albreht von Preußen 
(Hannovd.) Nr. 73, 

Klein vom Feldart. Negt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Wr. 10, 

v. Wibleben vom Inf. Regt. von Voigtd- 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Graf dv. Deynbaufen vom 2. Hannov. 
Inf. Negt. Nr. 77, 

v. Rogowski vom 2. Garde: Feldart. 
RNegt., kommandirt als Adjutant beim General: 
fommando des X. Armeelorps, 

v. Öurepfy- Corni dom Generalftabe 
der 19. Div, 


. Major v. Both vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. 


Negt. (Leib:Regt.) Nr. 117, 

Frhr. v. Maltzahn vom 1. Großherzogl. 
Sell. Inf. (Leibgarde-) Negt. Nr. 115, 
Roechling vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Negt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

Neimerd vom Füſ. Negt. von Gersdorff 
(Hefl.) Nr. 80, 

Wald hauſen vom Nafjau. Feldart. Regt. 
Nr. 27, 

v. Ehad vom Drag. Negt. König Fried: 
rich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, kommandirt 
als Adjutant bei der 21. Div, 

z. D. Schmidt, Kontroloffizier vom Landw. 
Bezirk Fulda, 

3 D. Frhr. Noeder v. Dierdburg, 
Bezirkoffizier dom Landw. Bezirl Erbad), 
Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 94 (Großherzog don Sachſen), 
vom Heil. Train = Bat, 


Nr. 88, 

v. Pawlowski vom Füſ. Regt. von Gers— 
dorff (Heſſ.) Nr. 80, 

Heinrich vom Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 
Schott vom 3. Großherzogl. Heil. Inf. 
Regt. (Leib-⸗Regt.) Nr. 117, 

v. Sydow vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 
v. Ehrhardt vom Inf. Regt. Kaiſer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116, 
Muſſet vom 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 
Nonne vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
Bode vom Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, | 


mäß. Stabsoffizier des 3. Bad. Drag. Negts. | 
Prinz Karl Nr. 22, | 





211. 
212. 


213. 


241. 


242. 
243. 
2414. 
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Major Herbit vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, 


‘ 


s 


# 


Hauptm. Brodrüd vom nf. Negt. 


Senden vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 
Villinger vom nf. Regt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

3. D. v. Stabel, Bezirtsoffigier vom Landw. 
Bezirk Karlsruhe, 


. Hauptm. Staud) vom Inf. Regt. Markgraf Ludwig 


Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
Bopp vom 4. Bad. Inf. Regt. 
Wilhelm Nr. 112, 
Maske vom nf. 
(1. Rhein.) Nr. 25, 
Speer vom 2. Bad. Felbart. Regt. Nr. 30, 
Schultz vom 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 
Giersberg vom 6. Bad. nf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

v. Boedmann vom 1. Bad. Leib:Gren. 
Regt. Nr. 109, 

v. Öoep u. Schhwanenflieh vom 1. Naſſau. 
Inf. Regt. Nr. 87, fommandirt als Adjutant 
beim Gen. Kommando des XIV. Mrmeelorps, 
4 D. vd. Wartenberg, Mitglied des Be 
Heidungsamts des XIV. Armeelorps, 


Prinz 


Regt. von Lützow 


. Nittm. a. D. v. Sauden, zuletzt Bezirksoffizier 


beim Landw. Bezirk Karlsruhe, 


. Major Beder vom nf. Regt. Nr. 138, 


vd. Korff-Krokiſius, 
Negt. Nr. 143, 

z. D. v. Porembskhy, Bezirkoffizier vom 
Landw. Bezirk Molsheim, 


aggreg. dem Inf. 


. Hauptm. Mierzinsky, à la suite der Landgend. 


und Tiftriftsoffizier bei der Gend. Brig. in 
Eljaß-Lothringen, 

Baron Digeon dv. Monteton vom ni. 
Regt. Nr. 136, 

v. Brüjewig von demjelben Regt., 
Dilthey vom Inf. Negt. Nr. 97, 

Erull vom Inf. Regt. Nr. 143, 

Beſch vom Inf. Negt. Nr. 132, 

Erich von demjelben Regt., 

Schr. Neubronn d. Eijenburg vom Inf. 
ug Nr. 97, 

v. Ramdohr vom Inf. Regt. Nr, 138, 
Deihmann vom Inf. Regt. Markgraf 
Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 

v. Lavergne-Peguilhen vom Feldart. 
Negt. Nr. 15, 

Ulridy vom Feldart. Negt. Nr. 31, 

v. Wipleben vom Inf. Negt. Nr. 99, 


$ Rittm. v. Boddien vom Schleswig + Holftein. 


Ulan, Regt. Nr. 15, lommandirt als Abd: 
jutant bei der 30. Div, 

Nr. 135, 
fommandirt als Wdjutant beim General: 
fommando des XV. Armeelorps, 


Major Frip von Meinem nf. Negt. Nr. 145, 


Kotſchote vom Inf. Negt. Nr. 131, 
Frhr. dv. Ejebed vom 2. Hannov. Wlan. 
Regt. Nr. 14, 


261. Major Heer, 


. Major Fehr. v. Malpahn vom 1. Hannov. Drag. 
Regt. Nr. 9, fommandirt ald Adjutant beim 
Generallommando des XVI. Armeekorps, 
. Hauptm. Neuling vom Inf. Negt. Nr. 135, 

» Biehl vom nf. Negt. Graf Barfuß 
(4. Weitfäl.) Nr. 17, 
Roſenkranz vom nf. Regt. 

— von Felbert vom nf. Regt. 

= Hirjch von demjelben Negt., 

v. Behling von Meinem 
Nr. 145, 

: v. Froreich, Plakmajor in Metz, 

— Bangemeijter vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

. Rittm. Ligniez vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 

fommandirt als Adjutant bei der 33. Div, 


Nr. 98, 
Nr. 144, 


Inf. Regt. 


5. Major Gerjtenberg vom nf. Negt. Nr. 141, 


: 3. ©. Better, Bezirksoffizier vom Landw. 
Bezirt Danzig, 

. Haupt. Lindenberg vom nf. Wegt. 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 
Deihmann vom Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, 

= db. Frankenberg-Lüttwitz vom Yauens 
burg. Jäger-Bat. Nr. 9, 

Treumann vom Säger:Bat. von Neumann 
(1. Schlei.) Nr. 5, 


Graf 


ſchule, 

- Schopen vom Fußart. Regt. von Hinderſin 
(Bomm.) Nr. 2, 

s Eid vom Fußart. Negt. Nr. 10, 

— Monde vom Fußart. Negt. Nr. 15, 

: Höfer von demjelben Negt., 
Behrens von der Fußart. Schiehichule, 


7. Haupt Wolf vom Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8 


Wienrich, & la suite dei Niederichlei, 
Fußart. Regts. Ar. 5 und zweiter Art. 
Difizier vom Plap in Mainz, 
Kempf, ä la suite des Fußart. Regts. 
von Yinger (Oſtpreuß) Nr. 1 und Vorſtand 
des Art. Depots in Stettin, 
Nehler vom Fußart. Negt. Ende (Magde: 
burg.) Nr. 4, fommandirt als Adjutant bei 
der Gen. Inſp. der Fußart., 
. Feuerwerlshauptm. Reinele von ber 1. 
Depotinfp., 
Lauprecht vom Fußart. Regt. Generals 
Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, 
Haupt vom Stabe der 9. Feldart. Brig., 
— Mezger vom Pion. Bat. Nr. 16, 
Heyer von der 2. Ingen. Inip., 
Olſchewski von derjelben Inſp., 
: Nürnberg vom Heil. Pion. Bat. 
s Wbbes vom Pion. Bat. Nr. 19, 


Art. 


Nr. 11, 


=. Schaefer vom Schleswig » Holjtein. Pion. 


Bat. Nr. 9, 
v. Zernidi-Szeliga von der 3. Ingen. 


Inſp., fommandirt bei der Inſp. der | 
Militärtelegraphie, 

. Major v. Jablonowski von der Haupt-Nladetten- 
anitalt, 





Lehrer bei der Feldart. Schieh- | 
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286. 
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Hauptm. Schapper, à la suite des Magde- 
burg. Feldart. Regts. Nr. 4 und Lehrer 
bei der Kriegsichule in Engers, 

Schow, äla suite des Auf. Negts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) 
Nr. 15 und Lehrer bei der Kriegsſchule in 
Rotsdam, 

Jteuber, 

Trierenberg, — von der Haupt-Stadetten- 
anitalt, 

Meſſerſchmidt vom Inf. Regt. Nr. 137, 

Major v. Mentz, ä la suite des Füſ. Regts. 
Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) 
Nr. 35 und Kommandeur der Unteroff. 
Vorſchule in Weilburg, 

Hauptm. dv. Kriegsheim, à la suite des Gren. 
Negts. König Friedrid II. (3. Oſipreuß.) 
Mr. 4 und etatsmäß. Mitalied der Inf. 
Schießſchule, 

Dulitz, & la mite des Fußart. 
von Dieslau (Schleſ.) Nr. 6 und 
bei der Vereinigten Art. und Ingen. 

Major Timm von der 5. Gend, Brig. 


Regts. 
Lehrer 
Schule, 


Den Königlichen Kronen-Orden 1, Klaſſe: 


1. 
2. 
3. 
4. 


5. 


Sen. Lt. v. Rena, Kommandeur der 31. Div, 
v. Lignig, Kommandeur der 11. Div., 
v. Yeipziger, Gouverneur don Cöln, 
sehr. v. Rößing, Nommandeur der 28. Div, 
GSeneraljtabsarzt der Armee Prof. Dr. v. Coler. 
Stern 


Den 
zum —— ee 2, Klaſſe 


1. 


2. 


mit Schwertern am Ninge: 

Sen. Lt. dv. Broejigfe, Kommandant von Karls— 
ruhe, 

Gen. Major dv. Amann, Kommandeur der 9. Inf. 
Brig. 


Den Stern zum —— Kronen⸗Orden 


i: 


7 


2. Ben. Major Frhr. 


2. Klaſſe: 
. Gen. &t. Shud, Kommandant von Polen, 
. Gen. Major v. Michaelis, Kommandant von 
Spandau, 

s Frhr. Neubronn v. Eijenburg, Kom— 
mandeur der GarderFeldart. Brig., 
Knappe, Nommandeur der Eifenbahn-Brig., 
v, Schmidt, Kommandeur der 43. nf. 
Brig. 


| Den Söniglichen Kronen: Orden 2, Alafje mit 


dem Stern: 

Gen. Lt. Leo, Kommandant von Straßburg i. E. 
d'Orville dv. Yöwenclau, 

tommandeur der 18. Inf. Brig., 

von Spanleren, Kommandant bon Wieß, 

Spitz, Inſpekteur der Landw. Inſp. Berlin, 
: v. Winning, Kommandeur der 26. Inf. Brig., 
-Baron v. Collas, Nommandeur der 53. Jnf. 

Brig. (3. Königl. Württemberg.), 

v. Wurmb, Kommandant von Coblenz und 

Ehrenbreitſtein, 

Berger, Kommandeur der 58. Inf. Brig. 
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Den Möniglihen Aronen:Örden 2, Klaſſe mit 


Schwertern am Ringe: 


1. Oberſt v. Garnier, Kommandeur bes 1. Hanjeat. 


2. 


Inf. Negts. Nr. 75, 

Pochhammer, Kommandeur des Feldart. 
Regts. General-eldzeugmeifter (2. Branden- 
burg.) Nr. 18. 


Den Höniglihen Kronen-Orden 2, Klaſſe: 
1. Gen. Major 5. D. v. Schfopp, Kommandant des 


Truppen-Uebungsplages Munfter, 


2. Oberit v. Mützſchefahl, Kommandeur des Grein. 


11. 


12. 


13 


14 


15. 


18. 


Negt3. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Wefts 
preuß.) Nr. 6, 


| 
| 
! 
| 
| 


v. Zie mietzky, Kommandeur des Füſ. Regts. 
General-Feldmarſchall Prinz Albrecht von 


Preußen (Hannov.) Nr. 73, 
Lölhöffel v. Löwenſprung, Komman 


deur des Großherzogl. Medienburg. Fi. | 


Regts. Nr. 90, 

v. Rauch, ä la suite der Fußart. Schieß— 
ſchule, Inſpelteur der 6. Fußart. Anfp., 
v.Derken, Kommandeur des Braunſchweig. 
nf. Regts. Nr. 92, 

v. Klingſpor, Nommandeur des 1. Nafjau. 
Inf. Regts. Nr. 87, 

v. Hirschfeld, Kommandeur des Fül. Negts. 
von Steinmek (Weitfäl.) Nr. 37, 

Bod v. Wülfingen, Kommandeur des 
3. Großherzogl. Heil. Inf. Regts. (Leib: 
Regts.) Nr. 117, 

Lichtenberg, Kommandeur des 2. Rhein. 
Feldart. Regts Nr. 28, 

v. Wildenbruch, Kommandeur des Anhalt. 
Inf. Regts. Nr. 93, 

v. Schäffer, Kommandeur des nf. Rente. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weit: 
fäl.) Nr. 57, 


. König. Württemberg. Oberit v. Bayer-Ehren: | 


berg, à la suite des Ulan. Regts. Nönig 
Karl (1. Württemberg.) Nr. 19, Kommandeur 
der 14. Kav. Brig, 


Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 





. Dberft v. Bojanowsky, Kommandeur des. nf. | 
Regts. General: Feldmarichall Brinz Friedrich 


Nabe v. Pappenheim, ä la suite des | 


1. Garde-Ulan. Negts., 
2. Garde-Kav. Brig, 
v. Nenthe gen. Fink, Chef des General: 
ftabes des V. Armeckorps, 


Kommandeur der 


v. Weije, Kommandeur des Füſ. Regts. 


bon Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, 
z. D. v. Boſſe, Kommandeur des Landw. 
Bezirkls Hamburg, 


19. Generalarzt 2. Kl. Dr. Grasnick, Subdirektor 


des mediziniſch-chirurgiſchen Friedrich: Wil- 
helms⸗ Jnftituts. 
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Den Höniglichen Aronen:Orden 3, Alafie 


mit Schwertern am Ringe: 


1. Oberfilt. v. Gersdorff, etatsmäh. Stabsoffizier 


des Gren. Negtd. Graf Kleiſt von Nollen- 
dorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, 

Geeſt, etatsmäß. Stabsoffizier des nf. 
Regts. Nr. 132, 

3. D. Hüljen, Vorftand des Belleidungs- 
amts des J. Armeekorps, 

Burdardt, Nommanden de Landmw. 
Bezirls II. Bodum. 


Den Königlichen Kronen-Orden 3. Alaffe: 
1. Oberft v. Steinwehr, Brigadier der 10. Send. 


2. Königlich Württemberg. Oberftlt. 


Brig., 

Baumann, 
ä la suite bes Ulan. Regts. König Karl 
(1. Württemberg.) Nr. 19, Kommandant 
von Glogau, 


3. Oberjtlt. Jienbart, Kommandeur des Landm. 


—— 


Bezirks 11. Berlin, 

Beder, etatsmäß. Stabsoffizier de3 4. Ober- 
ichlef. Inf. Negts. Nr. 63, 
Bagenitecher, ä la suite des Inf. Regts. 
von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, Kommandeur 
der Unteroff. Schule in Ettlingen, 

Frhr. v. Kirchbach, Kommandeur des 
Drag. Regts. König (2. Württemberg.) 
Nr. 26, 

Stellbrink, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Herzog Ferdinand von Braun— 
ſchweig (8. Weitfäl) Nr. 57, 

Bölling, etatsmäh. Stabsoffizier des nf. 
Regts. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 
v. Nlaeden, etatsmäß. Stabsoffizier des 


Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Negts. 
Nr. 90, 
Schr. Schuler v. Senden, etatsmäß. 


Stabsoffizier des Inf. Regts. Nönig Wil- 
helm 1. (6. Württemberg.) Nr. 124, 
Gunkel, Kommandeur der Fußart. Schich- 
ſchule, 

Graf und EdlerHerr zurLippe-Bieſter— 


feld, etatsmäß. Stabsoffizier Meines 
1. Garde-Feldart. Regts., 

Frhr. v. Thermo, Kommandeur des 
Magdeburg. Jäger-Bats. Nr. 4, 
Moeller, etatsmäß. Stabsoffizier des 


4. Württemberg. Inf. Regts. Nr. 122 
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, 

Kohlhoff, A la suite des 2. Niederichlei. 
Inf. Regts. Nr. 47, Direktor der Kriegs— 
ſchule in Hannover, 

Werneburg, etatsmäh. Stabsoffizier des 
Inf. Negts. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2, Magdeburg.) Nr. 27, 
Haupt, etatsmäß. Stabsoffizier des Juf. 
Regts. Nr. 131, 
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18. Oberſtlt. Detmer, etatsmäß. Stabsoffizier des | 


19. 


20. 


33. 


6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, 
Ereuzinger, Kommandeur des Eifenbahn- 
Regts. Nr. 2, 
Eroce, etatsmäh. Stabsoffizier des Inf. 
Regts. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) 
Nr. 16, 
vb. Lütcken, etatsmäß. Stabäoffizier bes 
Füſ. Negts. Königin (Schleswig-Holftein.) 
Nr. 86, 
dv. Dppen, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Großherzogl. Hefi. Feldart. Negts. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), 
Lölhöffel v. Yömwenfprung, etatömäh. 
Stabsoffizier des Königin Augujta Garde: 
Gren. Regt3. Wr, 4, 
Kreßner, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, 
v. Madai, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, 
Wiesner, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Ihüring. Feldart. Regts. Nr. 19, 
v. Keber, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Herzog von Holftein (Holitein.) 
Nr. 85, | 
Klud, etatsmäß. Stabsoffizier des 3. Magde: 
burg. Inf. Regts. Nr. 66, 
Frhr. v. Gall, ä Ja suite des 3. Ober: 
ichlej. Inf. Regts. Nr. 62, Direktor der 
Kriegsſchule in Metz, 
Mayer von der 1. Ingen. Anfpeltion, 
Inſpekteur der Militärtelegraphie, 
v. Bed, etatsmäß. Stabsoffizier des 1. Babd. | 
Feldart. Regts. Nr. 14, 
v. Thiele, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Negts. Graf Bülow von Dennewiß | 
(6. Weftfäl.) Nr. 55, | 
| 








Frhr. dv. König, Kommandeur de3 Ulan. | 
Regts. Großherzog Friedrih von Baden 
(Rhein) Nr. 7, 

Bild, etatsmäß Stabsoffizier des 4. Nieder: 
ichlej. Inf. Regts. Nr. 51, 

Siemens, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Nr. 144, 

v. Brauje, etatsmäß. Stabsoffizier des | 
Seldart. Regts. Generals fjeldzeugmeiiter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

v. Eihler, etatsmäß. Stabsoffizier des | 
Braunschweig. Inf. Regts. Nr. 92, 
Kremſer, ä la suite des Garde: Fu: 
art. Negts., Infpelteur der 4. Art. Depots 
Inſp. 

v. Sanden, etatsmäß. Stabsojfizier DB 
1. Hannov, Inf. Regts. Nr. 74, 

v. Rochow, Kommandeur des Weitfäl. | 
Ulan, Regts. Nr. 5, 

Noedenbed, etatämäß, Stabsoffizier des | 
8. Rhein. Inf. Regts. Nr. 70, | 





42. Oberſilt. v. Weiher, etatsmäß. 


43. 





Stabsoffizier des 
1. Großherzogl. Hell. Inf. (Leibgarde-) 
Negts. Nr. 115, 

Schr. v. Wachtmeiſter, etatsmäß. Stabs— 
offizier des Colberg. Gren. Regts. Graf 
Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Knispel, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Schleswig. Feldart. Regts. Nr. 9, 

v. Cranach, Kommandeur des Fußart. 
Regts. von Diesfau (Schleſ.) Nr. 6, 
Eijentraut, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feldart. Regts. von Podbielski (Mieder: 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Graf dv. d. Aſſeburg, Nommandeur des 
für. Regts. Kaiſer Nikolaus I. von Ruf: 
land (Brandenburg.) Nr. 6, 

Kiedebufh, Kommandeur des Magde— 
burg. Drag. Regts. Nr. 6, 

v. Guſtedt, ä Ja suite des 3. Garde: 
Ulan. Regts., Direltor der Offizier-Neit- 
ichule des Militär-Neitinftituts, 
Beder,etatimäh. Stabsoffizierdes 2. Nieder: 
ichle). Inf. Negts. Nr. 47, 

Graf dv. Jtzenplitz, Kommandeur des 
2. Weſtfäl. Huf. Regts. Nr. 11 
Hederich, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Heldart. Regts. von Scharnhorſt (1. Hannov.) 
Nr. 10, 

Hiepe, etatsmäß. Stabsoffizier des 3. Poſen. 
Inf. Regts. Nr. 58, 

Hummell, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Braumüller, etat3mäß. Stab3offizier des 
6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

v. Endevort, Kommandeur des Ulan. 
Regts. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 19, 

v. Asmuth, etatsmäh. Stabsoffizier des 
3. Niederichlef. Inf. Negts. Nr. 50, 
Wittſtein, etatsmäß. Stabsoffizier des 
3. Thüring. Auf. Regts. Nr. 71, 

v. Normann, etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Hell. Inf. Regts. Nr. 81, 

v. Wagenhoff, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 3. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62, 

v. Kleiſt, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Oldenburg. Inf. Regts. Nr. 91, 

v. Prondzynski, etatsmäh. Stabsoffizier 
Meines nf. Regts. Nr. 145, 

v. Alvdensleben, etatsmäh. Stabsoffizier 
bes 2. Bad. Gren. Regts. Kaiſer Wil- 
heim I. Nr. 110, 

Windler, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
v. Carlowitz, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 
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66. Oberſilt. Graf v. Kirch bach, etatsmäß. Stabsoffizier 


67. 


20. 
„1. 


92. 
93. 


des Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regts. 
Nr. 89, 

Werder, etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Regts. General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Kari von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, 

Heinge v. Krenski vom 2. Garde⸗Feld— 
art. Regt. 

Frhr. v. Salmuth, etatsmäh. Stabsoffizier 
des 5. Weitjäl. Inf. Regts. Nr. 53, 

v. Hannefen, Nommandeur des Hanno. 
Jäger-Bats. Nr. 10, 

Brindmann, Kommandeur des 3. Bad. 
Drag. Negts. Prinz Karl Nr. 22, 

Sieg, Kommandeur des Thüring. Ulan. 
Regts. Nr. 6, 

v. Scheffer, nggreg. dem Generalftabe der 
Armee, lommandirt als Gen. Stabsoffizier 
zum Stabe der IV. Armee-Juſp., 

3. D. v. Ditfurtd, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

3 D. Groos, Kommandeur ded Landw. 
Bezirls Görlitz, 

z. D. Breyding, Vorſtand des Belleidungs 
amts des X. Armeekorps, 

z. ©. Steinmann, Kommandeur des 
Landw. Bezirls Oberlahnſtein, 

z. D. Oehlmann, 2. Stabsoffizier von 
Landw. Bezirk J. Breslau, 

z. D. v. Diepow, Kommandeur des Landw. 
Bezirls 11. Bremen, 


z. D. Marlinsti gen. dv. Garlowiß, | 
Kommandeur des Landw. Bezirls Aurich), | 


3. D. Adermann, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Oſtrowo, 

3. D. Blomeyer, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Eſſen, 


3; D. dv Nummer, Slommandeur des | 


Landw. Bezirks IT. Breslau, 


3 D. v. Frankenberg w Proſchlitz, 


Kommandeur des Landw. Bezirks Dels, 





3. D. Hillmann, Nommandenr des Landw. 


Bezirls Gleiwig, 

z. D. Drtb, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Mülheim a. Ruhr, 

3. ©. v. Blaten, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Mannheim, 


Offizier vom Platz in Thorn, 

Demiler, ä la suite des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4, Juſpizient des 
Fußart. Materials, 

v. Wedderfop, 


. Major Woelki von der 2. Ängen. Inſp., Ingen. 


Srhr.v. Wangenheim, — Flügeladjutanten 
Seiner Königl. Hoheit des Großherzogs | 


von Oldenburg, 


v. d. Groeben vom großen Generaljtabe, 


vd. Wallenberg I. vom Generalitabe des 
VI. Armeelorps, 


94. 


100. 
101. 


102. 
103. 


104. 
105. 


106. 
107. 


108. 
104. 


110. 


112. 
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Major Roch! vom Generaljtabe des XI. Armee: 
forps, 

* 2». Daſſel vom Generaljtabe des III. Armee 
forps, 

Galtwig vom Generaljtabe des VII. Armee- 
forps, 

Schr. dv. Manteuffel vom Generalitabe 
der Großherzogl. Heſſ. (25.) Div., 

- Böhmer, ä la suite des Feldart. Regts. 
von Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 
Inſpizient des Feldart. Materials, 

v. Bagensfy, vom großen Generaljtabe, 
fonmandirt als Gen. Stabsoffizier zum 
Stabe der III. Armeeinſp., 
&irt v. Armin vom großen Generalitabe, 
v. Bülow, ä la suite des Generaljtabes 
der Armee, militärijcher Begleiter des Erb— 
prinzen von Sachen: Coburg und Gotba 
Königliche Hoheit, 

Militär-Äntend. Volmar vom VI, Armeeforps, 

Militär = Intend. Rath Welter vom X. Armee: 
forps, 

Geheimer Juſtizrath Lieberfühn, Mitglied des 
Gen. Aubditoriats, 

Militär-Oberpfarrer, Konſiſtorialrath Bähr vom 
VI. Armeelorps, 

Ober- und Slorpsauditeur Heder vom Gardekorps, 

Ober = Stabdarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
Dr. Wildens vom Feldart. Negt. von 
Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, beauf— 
tragt mit Wahrnehmung ber dibifions- 
ärztlichen Funktionen bei der 20. Div, 

- 1. MH. und Megtd. Arzt Dr. Goetting 
vom 1. Wejtfäl. Huſ. Negt. Nr. 8, 

: 1. 8. und Regts. Arzt Dr. Claus vom 
Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 
1. 81. und Regts. Arzt Dr. Weiß vom 
2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 

1. Kl. und Regts. Urzt Dr. Herzer vom 
1. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 2, beauf— 
tragt mit Wahrnehmung der diviſions— 
ärztlichen Funktionen bei der 3. Div., 

1. 8. und Regts. Urzt Dr. Körting vom 
2. Hanſeat. Inf. Negt. Nr. 76. 


Den Höniglihen Kronen-Örden 4, Alaffe: 
1. Zeughauptm. Julius von ber 4. Art. Depot 


9 
« 


e- 


Inſp., 

— Dockhorn vom Art. Depot in Cöln, 
Beder von der Anip. der Gewehr und 
Mumitions: Fabriken, 

seuerwertshauptm. Schalt vom Stabe der Garde 
Feldart. Brig,, 
Haneld vom Stabe der 6. Feldart. Brig, 
Hartwig von der Geſchoßſabrik in Siegburg, 
Heck vom Weftfäl. Fußart. Regt. Nr. 7, 
Pila vom Stabe der 10. Feldart. Brig,, 
Goeriſch, à la suite des Feuerwerks— 
Offizierlorps, kommandirt zur Dienftleiftung 
beim Kriegsminiſterium, 
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10. Militär-Intend. Sekretär, Rechnungsrath Melcher | 
von der Antend. des IV. Armeelorps, 

11. : Nechnungsratd Hermann von der Intend. 
des VII. Armeelorps, 

12. Korps-Roßarzt Hell vom IX. Armeelorps, 

13. Ober-Rofarzt Naumann vom Gardesflür. Negt., 

14. = Hahn vom Schleswig-Holjtein. Ulan. Regt. 
Nr. 15, 

15. Fejtumgs = Dberbauwart Germann von ber 
2. Feſtungs-Inſp., 

16. = Recdnungsrath Weber vom Ingen. Komitee, 

17. : Benno von der Fortifilation in Cuxhaven, 

18. Zahlmitr. Ruske von der Kriegsichule in Neiße, 

19. = Bojtlep vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 


20. — Schneemann dom Heſſ. Feldart. Regt. 
Nr. 11, 

21. Arnholdt von der Militär-Turnanſtalt, 

22. — Jochmann vom Fußart. Regt. von Dieskau 


(Schleſ.) Nr. 6, 
23. = Norn vom Garde-flür. Negt., 
24. Buchhalter Reins von der Verwalt. der Hannov. 
Hofpital-, Legat- und Stiftungsfonds in 
Hannover. 
Das Sirenz der Inhaber des Höniglichen 
Haus-Ordens von Hohenzollern: 
1. Feldw. Voß von der Schloßgarde:flomp. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 
1. Büchſenmacher Wolff vom Füſ. Negt. General- 
Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, 


2 Blappert vom Hannov. Huf. Negt. Nr. 15, 

3. -Klett vom 1. Garbe:lllan. Negt., 

4. Depot-Bizefeldw. Müller vom Art. Depot in 
Breslau, 

5. — Weidemann vom Art. Depot in Erfurt, 

6. Zimmermann vom Art. Depot in Köln, 

7. Rallmjtr. Neumann 1. von der Fortififation in 
Küſtrin, 

8. Katholiſcher Div. Küſter Leſchik von der 12. Div, 

9. Evangeliiher Div. Küfter Mennede von der 
5. Div,, 

10. Vizefeldw. Schulz, 

11. Alex, 

12. Feldw. Henſch, 

13. Mandel, 


14. Prigge, — don der Schloßgarde-Komp., 

15. Wachtm. Anders vom 1. Garde-Ulan. Regt, 

16. Pfabe vom 3. Garde-Ulan. Regt., 

17. Vizewachtm. Bethle vom 2. Garde-Drag. Regt., 

18. Feldw. Brodehl vom Invalidenhauſe Berlin, 

19. Vizewachtm. Freiſtadt vom Drag. Negt. König 
Albert von Sachſen (Dftpreuf.) Nr. 10, 

20. = Baner vom Drag. Negt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

21. Bezirksfeldw. Hoppenrath vom Landw. Bezirk 
Gnejen, 

22. Wahtm. Frahm vom Kür. Regt. Königin (Pomm.) 
Nr. 2, | 

23. Feldw. Geilenfeld von der Halbinvaliden-Abtheil. | 
des III. Armeekorps, | 


24. 


Bizefeldiw. Schönemeyer vom Inf. Regt. Fürjt 
Leopold von Anhalt: Defjau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, 


. Wachtm. Biſchhaus vom Ulan. Negt. Hennigs 


von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 


. VBizewachtn. Diebel vom Magdeburg. Train. Bat. 


Nr. 4, 


.Wachtm. Ungenjtein vom Magdeburg. Huf. Regt. 


Nr. 10, 

:» ode vom Kür. Regt. von Seydlitz 
Magdeburg.) Nr. 7, 

s Binslg vom Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, 

: Liebig dom Drag. Negt. von Bredom 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 


. Qizewachtm., Stanislowsky vom Huf. Regt. Graf 


Soeben (2. Schleſ.) Nr. 6, 


. Ober-Lazaretbgehülfe Nominef vom 3. Oberjchlef. 


Inf. Regt. Nr. 62, 


. Vizefeldw. Henſel vom Inf. Regt. Keith (1. Ober: 


ſchleſ) Nr. 22, 
— Dänide vom nf. Negt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 


.Vizewachtm. Neugebauer von Meinem Ulan. Regt. 


(1. Hannov.) Nr. 13, 


. Stabshoboift, Großherzogl. Hell. Mufikdireftor 


Fiſcher vom 3. Großherzogl. Hell. Inf. 
Negt. (Leib-Regt.) Nr. 117, 


. Militär-Mufikdirigent Müller vom Inf. Negt. 


von Wittic (3. Heſſ.) Nr. 83, 

Beul vom Nafjau. Feldart. Negt. Nr. 27, 
Bimmermann vom 2. Brandenburg. Ulan. 
Negt. Nr. 11, 


. Wadhtm. Neis vom Ulan. Regt. Großherzog 


Friedrid) von Baden (Rhein.) Nr. 7, 


. Vizefeldw. Pleitner vom nf. Regt. Nr. 131. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Zeughaus-Büchſenmacher Sprung vom Art. Depot 


in Straßburg i. E., 
Liste vom Art. Depot in Cöln, 


. Büchfenmaher Ponath vom Füſ. Regt. von 


Gersdorff (Hefi.) Nr. 80, 

Spillner vom Inf. Negt. Herzog Friedrid) 
Wilhelm von Braunſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 
Hof vom 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regt. 
(Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, 

Mieleh vom nf. Negt. Fürſt Leopold 
von Anbalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 


. Waffenmftr. Spidermann vom Poſen. Feldart. 


Negt. Nr. 20, 


. Depot-Bizefeldw. Henning vom Art. Depot in 


Strafburg i. €, 
Kuſchnerus vom Art. Depot in Cüftrin, 


. Rallmjtr. Wendt von der Fortififation in Mainz, 


= Haupt I. von der Fortififation in Spandau, 


. Negts. Sattler Haaje vom Garde-Kür. Regt., 


= Dörge vom Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 


. Evangeliicher Garn. Küſter Schmidt in Spandau, 
. Katholiicher Div. Küſter Poprawski von der 


34. Tiv,, 


iss 1896 
16. Vizefeldw. Sengbujd, 
17. = Moff II, — von der Schloßgarde-flomp., 
18. Sachs vom Invalidenhaufe Berlin, 
19. Wachtm. Erdmann von Meinem Regt. der 
Gardes du Corps, 
20. Vizewachtm. Mod; vom 2. Garde Feldart. Negt., 
21. Wachtm. Stockfiſch vom 2. Garde-Ulan. Negt., 
22 - Kuhlmeyvon MeinemLeib:-Garde-Huj.Regt., 
23. Stabstrompeter Hermann vom 2. Bomm. Ulan. 
Negt. Nr. 9, 
24. Sergeant Dahlheim von Feldart. Negt. General: 
Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
25. Wachtm. Schulze vom Kür. Negt. Naifer Nikolaus]. 
von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 
26. Bizefeldw. und Hoboijt Pilz vom 7. Thüring. 
nf. Negt. Nr. 96, 
27. Bezirksjeldw. Yucas vom Landw. Bezirk Erfurt, 
28. Militär-Mufildirigent Damm vom Kür. Negt. | 
von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, 
29. Wachtm. Eberhardt vom Magdeburg. Huf. Regt. 
Nr. 10, 

30. Stabshoboijt Hintze vom 3. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 71, 

31. DObersLazarethgehülfe Simon vom ren. Negt. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

32. Stabshoboift Kluge vom Fü. Negt. Generals 
Feldmarſchall Graf Moltte (Schlef.) Nr. 38, 

33. Vizewachtm. und Ober-Fahnenſchmied Krauſe vom 
Ulan. Regt. von Katzler (Schlej.) Nr. 2, 

34. Militär-Mufildirigent Schulz vom 1. Hanfeat. 
Inf. Negt. Nr. 75, 

35. Wadtm. Sudomw vom 2.Örofherzugl. Mecklenburg. 
Drag. Regt. Nr. 18, 

36. = Matbiad von Meinem Ulan. Negt. 
(1. Hannov.) Nr. 13, 

37. Wehrmann vom Braunſchweig. Huf. Negt. 
Nr. 17, 

38. ⸗Belten von Meinem Ulan. Regt. (1. Hannov.) 
Nr. 13, 

Berlin, den 20. Januar 1895. 
Kaiſerliche 
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Nordiee, 

Hornung, Mitglied der Schiffs-Prüfungs: 
fommiifton, 

Gr. v. Baudiſſin (Friedrid), Vorſtand 
der Militäriſchen Abtheilung des Reichs— 
Marine-Amts, 
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42. 


43. 


44. 


45. 
46. 
47. 


48. 
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Feldw. Olms vom nf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 
Sergeant und Hoboiſt Stephany vom 1. Grof- 
berzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde-)Regt. Nr. 115, 
Bezirtsfeldw. Gölz vom Landw. Bezirl Erbach, 
Vizewahtm. Bad) vom Großherzog. Hell. Feldart. 
Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 
Feldw. Hartung vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjien), 
Vizewachtm. und Ober: Fahnenfchmied van Bajt- 
huiſen vom 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Negt. (Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, 
Stabstrompeter Urbad) vom Thüring. Ulan. Negt. 
Nr. 6, 
Vizewachtm. und Ober-Fahnenſchmied Chrijtian 
vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt. Nr. 20, 
Sergeant und Hoboift Ender vom 6. Bad. Auf. 
Negt. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 
Bezirköfeldiw. Hummel vom Landw. Bezirk 
Stodad), 


. Wahtm. Kindle vom Bad. Train-Bat. Nr. 14, 
. Stabötrompeter Claus vom 3. Bad. Drag. Regt. 


Prinz Karl Nr. 22, 


. Vizewachtm. Miller vom lan. Regt. Großherzog 


Briedrid von Baden (Rhein.) Nr. 7, 


. Sergeant und Hoboijt Erifliani vom nf. Negt. 


Nr. 136, 


53. Wachtm. Sieften vom Schleswig-Holjtein. Ulan. 


Negt. Nr. 15, 


Feldw. Neinhardt vom Inf. Negt. Nr. 97, 
. Wahtm. Rudolph vom Magdeburg. Drag. Negt. 


Nr. 6, 
= Baumgarten von demjelben Regt., 


. Sergeant Hanke vom Ulan. Negt. von Schmidt 


(1. Bomm.) Nr. 4, 


. Stabshornift Schonert vom Heli. Jäger-Bat. 


Nr. 11. 
gez. Wilhelm R. 


Marine, 
4. Kapitän zur See Hofmeier, Kommandeur der 


2 


1. Matrojen Div, 
3. D. Herbig, Küſtenbezirlsinſpeltor für 
Pommern und Mecklenburg. 


Den Nothen Adler:Orden 4. Hlafje: 


1. Korv. Kapitän Etienne, Art. Offizier vom Platz 


und Vorſtand des Art. Depots zu Fried: 
richsort, 

Palmgrén, Kommandeur der 1. Abtheil. 
der 1. Matrojen-Div., 
Kretfhmann, Kommandant 
Nanonenbootes „Wolf“, 
Eoerper, Adjutant beim Kommando der 
Marineftation der Ditiee, 


©. M. 
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5. Korv. Kapitän z. D. Hüpeden, Navigationsdireltor 
der Werft zu Kiel, 

6. Hauptm. Ochwadt, Vorſtand des Bekleidungs— 
amtes zu Wilhelmshaven, 

7. Maſchinen-Oberingen. Erharb von der 2. Werft: 


Div., 

8. =  Hempel von der Schiffs-Prüfungslom— 
milfion, 

9. ⸗Buſchmann von der Dedoffizierichule, 

10. Torpederlapitänlt. Gehl von der Inſp. ber 
Marineart., 


11. Feuerwerfshauptm. Runge von der Werft zu Kiel, 

12. Marine-Oberzahlmitr. Biftram von der 1. Werft: 
Din, 

18. = Nime dom Belleidungsamt zu Kiel, 

14. Intend. Rath Mauwe von der Intend. ber 
Marineftation der Norbiee. 

Den Stern mit Schwertern am Rin nae 3 zum 
— * reine 2. Klaſſe 
Schwertern: 

1. —— — Direltor des Marine- 

bepartemenis des Reichs-Marine⸗Amts. 


Den Stern zum ee NAronen:Orden 


1. Kontre-Admiral dv. Reiche, Direktor bes Bildungs: 
wejens der Marine. 


Den Königlichen Stronen- Orden 2, Stlafie: 


1. Kapitän zur See Rötger, Kommandeur ber 
2. Werft-Div,, 

2. = » Schudmann (Dar), Kommandant 
©. M. Panzerihiffes 3. Klaſſe „Baden“, 

3. = Diederidien, Oberwerftdireltor der Werft 


zu Stiel. 
Den AHöniglihen Aronen-Orden 3. Hlafie: 
1. Oberjtit. & la suite des Lauenburg. Jäger-Bats. 
Nr. 9 dv. Trotha, beauftragt mit den 
Funktionen des ftellvertretenden Slomman- 
deurs der Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika, 
2. low. Napitän Frhr. v. Lyncker, Ausrüſtungs— 
direftor der Werft zu Wilhelmshaven, 


3. : Schneider, Kommandeur der 2. Matrojens 
art. Abtheil., 
4 = Delrihs, Nommandant ©. M. Panzer: 


Ichiffes 4. Klaſſe „Hildebrand“, 


5. Sarnow, Kommandant S. M. Freuzers 
3. Klaſſe „Arcona“, 

6. = Wadendhujen, Mitglied der Schiffs— 
Prüfungslommiffion, 

7. Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. Dr. Globig, Garnifonarzt 
zu Kiel. 


Den Königlihen Kronen-Orden 4, Klaſſe: 

1. Mafchineningen. Shüge von ©. M. Panzerſchiff 

3. Klaſſe „Bayern“, 

Eggert von ©. M. Panzerihiff 3. Klaſſe 

„Baden“, 

3. Feuerwerld:Pr. Lt. Hanff von ber Überfeuer- 
werkerſchule zu Berlin, 

4. Marine-Zahlmitr. Bertrand vom der 1. Abtheil. 
ber 1. Matrojen-Div. 


2. ⸗ 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 


1. Obermeilter a. Dd. Wiebe, bisher von der 1. Werft: 


. Depot-Bizefeldw. Meyhad vom Art. 


. Obersfjeuerwerter a. D. Schön, 


. Ober-Materialienverwalter a. D. Kretzer, 


Div,, 


. überzähl. Vizefeldw. Mowag von der 1. Werft-Div., 
Ober⸗Feuerwerker Allzeit dom Art. Depot zu 


Geeſtemünde, 

Depot zu 
Friedrichsort, 

GHundt vom Art. Depot zu Geeſtemünde, 


. Vorfteher des Brieftaubenweſens Bergmann vom 


Küften-Bezirtdamt VI. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


bisher von ber 
1. Matrofen-Div., 


. Ober-Bootdmanndmaat Hagen von der 1. Matrojens 


Div, 
biöher 
von der 1. Werft:-Div., 


. Ober: Feuermeifter a. D. Weiß (Emil), bisher von 


der 1. Werft:Div,, 


5. Ober Feuermeiſter Matſchuck, 
6. =  SKreußberger, 

7. Feyerabend, 

8. Feuermeiſter Pließ, 

9. Meiſter Rankenburg, 

10. Schmidt (Guſtapv), 
11. -GBGolz, 

12 Schmeckel, 


überzähl. Feldw. Peterſchütz, 
. ObersLazarethgehülfe Freiſe, — von der 1. Werft⸗ 
Div 


; Torpebo-Obermafchinift Jürgens, 
. Zorpebdo-Oberfeuermeijter Schulze (Otto), — von 


der 1. Torpedoabtheil., 


. Ober-Steuermann Krumbholz, 


s Kohn, 


. Ober-Bootömann Birr, 


20. Feldw. Fröd, — von ber 2. Matrojen-Div,, 


. Obersfeuermeifter Janfen (Ambroſius), 


22 Stenzel, 

23. = Reoſentreter, 

24. überzähl. Obermeifter Sellhorn, — von der 
2. Berft-Div., 

25. Obermeijter a. D. Brüning, bisher von. der 
2. Werft-Div,, 

26. katholischer Marinelüfter Stolpmann von der 
Marineftation der Norbiee, 

27. Ober-euerwerker Frank vom Heichd:Marine-Amt, 

28. = Weiß (Mdolf) vom Art. Depot zu Fried: 
richsort, 

29 Neugebauer von der Werft zu Kiel, 

30. = Schramm von der Inſp. der Marineart., 

31. Depot-Bizefeldw. Rode von der Werft zu Kiel, 

82 = Hoffmann (Rudolf) vom Urt. Depot zu 
Friedrichsort, 

33. +: Buidhmann vom Art. Depot zu Wilhelms- 
haben, 

84. Torpedo⸗Obermechaniler Volle von der Torpedos 


werlſtatt zu Friebrichsort, 
8 
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35. Torpebo - Obermechanifer Römpke von ber Werft | 39. Materialienverwalter Müller (Auguft), — vom 
zu Kiel, Lootjentommando an ber ade, 

36. =  GStrefau von der Werft zu Wilhelmshaven, | 40. Werkmeiſter Schumadher von der Werft zu 

37. Schiffsführer Janjjen (Friedrid), Wilhelmshaven. 

38. = Nöthle, 


Weitere Ordend-Verleihungen. 


Preufen. des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
Seine Majeſtät der Kbnig haben Allergnädigſt Sächſiſchen Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom 
geruht: weißen Fallen: 


ãllerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor dem Bahlmeifter Panzler beim Kür. Regt. Graf Geßler 
Brinzen zu Salm-Horitmar, Präjes der General: | (Rhein) Nr. 8; 
Ordenskommiſſion, ben Rothen Adler-Orden zweiter des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Ktlaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zu Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 
verleihen. — dem Hauptmann v. Strubberg, & la suite bes Füj. 
— Kris rg ha — age ti (Hohen⸗ 
ollern.) Nr. 40, kommandirt als Militärgouverneur 
FE Majeftät der Mönig Haben Alergnäbigft bei Seiner een dem Prinzen Ernſt von 
: „Alt 
den nachbenannten Offizieren 2c. bie Erlaubniß zur An⸗ par " ei = füirten Verdi 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien es bemfelben Orden affiliirten enſtkreuzes 
zu ertheilen, und zwar: zweiter Klaſſe: 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub des dem —— Hertz bon ber Offizier-Reitſchule 
Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: des Milttär-Reitinftituts, etatsmäß. Schreiber dieſes 


ituts; 

dem Hauptmann Langsdorff im 2. Bad. Gren. Regt. Inft } i 

Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, | des Großtreuzes des Herzoglich Sachſen -Erneſtiniſchen 
dem Premierlieutenant d. d. Eſch im 1. Bad. Leib⸗Gren. Haus-Orbend: 

Regt. Nr. 109, dem Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers. 
dem Premierlieutenant Junge im uf. Regt. von Generallteutenant und Generaladjutanten v. Plejjen:; 

Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, n 
dem Selonblieutenant Baron Digeon b. Monteton * —— — * — —— 

im 1. Bad. Leib⸗ Drag Regt. Nr. 20; dem Selondlieutenant Frhrn. v. Qocquenghien im 

; IS. q ur Se Weitfäl. Füger-Bat. Nr. 7; 
der Großherzoglich —— filbernen Berbienft- des Furſtlich Schwarzburgifchen Ehrenkreuzes 


zweiter Klaſſe: 
dem überzähl. Vizefeldwebel und etatsmäß. Hoboiften | dem Major v. Seeler, à la suite bes 1. Großher 
i . ß . ogl. 
Schmidt im 1. Bad. Leib-Oren. Regt Nr. 109, Medienburg. Drag. Regts. Nr. 17 umd Lehrer Beim 
dem Sergeanten unb Regts. Handwerlömeifter Regen⸗ Mititär-Reitinftitut; 
ſcheit in bemfelben Regt: de Fürftlih Walbefchen Mititär-Verbienftkreuges 
der Großherzoglich Badiſchen filbernen Karl: Friedrich: erfter Klaſſe: 
Militär: Verdienft-Mebaille: dem Oberjten Grafen v. Schlieffen, Kommandeur des 
den Vizewachtmeiſter Ruwe im Huſ. Regt. König Anf. Regts. Graf Bülow bon Dennewiß (6. Weſtfäl.) 
Wilhelm 1. (1. Rhein.) Nr. 7, kommandirt zur Leit: | Ni 55; 
Genbarmerie; der zweiten Klaſſe befjelben Ordens: 


dem Major dv. Flotow, Kommandeur bes Wejtfäl. 
des Komthurkreuzes erſter Maffe bes Großherzoglich & 
Seffifchen Verbienft- Ordens Pfilipps des Großmüthigen | Vöeger-Bats Mr. 7; 


md des Ehren: Komthurkreuges des Großherzoglich ber britten Klaſſe befjelben Ordens: 
Oldenburgiſchen run und Berbienft-Orbens des Herzogs | dem Hauptmann Frhrn. v. Shüß zu Holzhaujen 
eter Friedrich Ludwig: im Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weſt⸗ 


=; . . ‚ fäL.) Nr. 55, 
Allerhöchſtihrem Blügelabjutanten, Oberſten v. Sholl; | zen Hauptmann v. Blücher im MWeftfäl. Jäger - Bat. 
des Romthurtreuzes des Großherzoglich Medlenburg- Nr. 7; 
Schwerinfchen Greifen-Orbens: des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuges 
dem Generalmajor 3. D. v. Kaufmann zu Hannover, zweiter Klaſſe: 


zulegt Vorſtand des Velleidungsamts IX. Urmee- | dem Major Frhrn. v. Kageneck im 7. Thüring. Inf. 
forps; Negt. Nr. 96; 
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des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes | der Großherrlich Türkiſchen goldenen Berdienit- 
dritten Klaſſe: | Medaille: 
dem Premierlieutenant Bracht in demfelben Regt. Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, Generallieutenant 














v. Lindequift, Kommandeur der 26. Div. (1. Königl. 
der Fürſtlich Reußiſchen — jüngeren Linie — Württemberg.), 
jilbernen Verdienſt-Medaille: dem Oberſten v. Fetter, Kommandeur des Inf. Regts. 
dem Vizewachtmeiſter Pontow im Kür. Regt. Königin en —— König don Preußen (7. Württem- 
{ i um 2; erg.) Nr. 125, 
(EIN) WIE. 3, Wmnnmaict: ame: Sriigenäarmerie; dem Oberftlieutenant v. Groß gen. v. Schwarzhoff, 
des Ehrenfreuzes vierter Klaſſe des Fürſtlich Chef des Generalftabes des XII. (Königl. Württem- 
Schaumburg⸗Lippiſchen Haus-⸗Ordens: berg.) Armeekorps; 
dem Hauptmann v. Saucken im Weſtfäl. Jäger-Bat. des Offizierkreuzes des Königlich Italieniſchen 
Rr. 7; St. Mauritius und Lazarus-Ordens: 
i R dem Oberjtlieutenant dv. Bernhardi, Kommandeur des 
des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe des Fürſtlich 
Sippiichen Haus: Ordens: | 1. Bad. Leib-Drag. Regts. Nr. 20. 
dem Sefondlieutenant Frhrn. v. Blomberg im Anf. Württemberg. 
Regt. Graf Bülow von Dennewiß (6. Weitfäl.) Nr. 55; Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigft 
— = B gerubt: 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus · Ordens dem Hauptmann a. D. Mennel, bisher Battr. Chef 
dritter Klaſſe: | im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 
dem Selondlieutenant dv. Klende im Oldenburg. Drag. | dem Hauptmann z. D. v. Ziegler, biöher Komp. Chef 
Negt. Nr. 19, fommandirt ald Drdonnanzoffizier bei | im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, — das Nitter- 
Seiner Königlihen Hoheit dem Erbgroßherzog von | kreuz erſter Klaſſe des Friedrichs « Ordens zu ver— 
Oldenburg; lieihen. 





Nadhweifung 

der vom 1. Ditober bi8 Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntnig gelommenen Todesfälle von Offizieren 
des XII. (Königlich Sächſiſchen) Urmeelorps. Geftorben am: 

Jaeppelt, Pr. Lt. vom 8. Jnf. Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107. 14. Oftober 1894. 


Nadhweifung 
der vom 1. Oltober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgejchiedenen Dffizieren x. des XI. (Königlich Sächſiſchen) Armeelorps. 





Geſtorben am: 

Scheuffler, Pr. Lt. a. D., zuleßt von der Reſ. des Schützen- (Füſ.) Regts. Prinz 
Georg Nr. 108. 28. September 1894. 

Verworner, Oberſt 5. D., zulegt ä la suite des 2. Feldart. Negtd. Nr. 28. 17. Oltober . 
Meyer, Geheimer Rath, zulegt Abtheil. Chef im Kriegsminifterium. 12. November = 
v. Logau, DOberftlt. z. D., zulegt bei der vormal. 1. Inf. Brig. b. Dezember = 
Jubiſch, Geheimer Selretär a. D., zulegt im Krriegszahlamt. 6. ⸗ ⸗ 
Graf v. Breßler, Pr. Lt. a. D., zuletzt im Garde-Reiter-Regt. 19. = ⸗ 





(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt Nr. 1 vom 17. Januar 1895.) 
Henderungen der Kavallerieausrüſtung. 
Ich beftimme hierdurch: 


1. Der Karabiner ift von ber Kavallerie am Sattel hinter dem rechten Schentel des Reiters, ſenkrecht 
x Erde hängend, zu tragen, der Degen gleihfals am Sattel hinter dem linfen Schentel des 
eiters. 

2. Der Ring am unteren Ringband des Degens kommt in Wegfall, desgleichen der Schleppriemen 


3. ur sehen —— der Belleidungsgegenftände des Kavalleriſten auf dem Pferde werben 
— — aus Sege 3 welche am der unteren Fläche der Packtaſchen zu befeſtigen find, 
ein 


4. Die Umänderungen beziehungsweife Befchaffungen erfolgen nad Maßgabe der Mir vorgelegten 
Proben und der verfügbaren Mittel, 
Das Kriegäminifterium hat hiernach dad Weitere zu veranlaflen. 
Neues Palais, den 10. Ianuar 1895. 
Wilhelm, 


An das Kriegsminiſterium. Bronfart v. Schellendorff. 
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Militäriſche Gefellihaft zu Berlin. 


Die nächſte Verfammlung findet am 
Donnerftag, den 24. Januar 1895, 
abends 7 Uhr, 
in der Kriegsakademie, Dorotheenftr. 58/59 
jtatt. 

Vortrag: „Die Schlacht bei Prag am 6. Mai 1757*, 
gehalten von Oberjtlieutenant v. Bernhardi, 
Kommandeur des 1. Badiſchen Leib-Dragoner: 
regiment3 Nr. 20. 

Anzug: Waffenrod, Epaulettes, Helm. 


Gäſte können des befhränkten Raumes wegen zum Abend: 
effen nicht zugelaffen werben. 


Zum Friedrichstage. 





Am heutigen Tage begleiten wir den jugendlichen 
Feldherrn mit einem furzen Ueberblid in jeine Lehr— 
jahre des zweiten Schlefijchen Krieged. Diejer Krieg, 
der von der Mbtheilung für Kriegsgeſchichte des 
großen Generaljtabes herausgegeben wird und fich 
ſchon im Drucd befindet, ift in Beginn, Verlauf und 
Endergebniß wejentlich verſchieden von dem eriten und 
für uns bejonders deshalb von hohem nterefje, weil 
wir in ihm den Königlichen Feldherrn nad) anfänglichen, 
zum Theil nicht unverjchuldetem Miherfolg zum Meijter 
der Kriegskunſt fich entwideln jehen. 

Mit feinen Bundesgenofjen, den Franzoſen und 
bem Kaifer — in defien Intereſſe der König ja feine 
Scilderhebung begonnen zu haben vorgab —, war 
ein gleichzeitige Vorgehen gegen Wien verabredet, um 
dort der Königin von Ungarn den Frieden aufzuzmwingen. 

Der Einmarſch in Böhmen geſchah von drei Geiten 
gleichzeitig, indem die linfe SHeeresabtheilung unter 
Schwerin von Schweidnig über Braunau und König- 
gräß, die mittlere unter dem Erbprinzen Leopold von 
Anhalt durch die Laujip über Jungbunzlau auf Brandeis 
und Prag vorgingen, während Die rechte unter dem 
König jelbjt über Dresden auf dem linken Elbe- bezw. 
Moldauufer ebendahin marfcirte. 

Der Durchmarſch durch Sachſen war ein geregelter 
Friedensmarſch, denn obgleich der Kurfürſt den Dejter- 
reihern in der Folge ein jtarkes Hülfskorps ſtellte, 
blieb das Land als ſolches zunächſt neutral. 

Ohne daß den Preußiſchen SHeerestheilen irgend 
nennenswerthe Gegner entgegengetreten twären, wurde 
Prag am 2. September eingeichlofjen, belagert und am 
16. September zur Uebergabe gezwungen, worauf der 
König jeinen Marſch auf Tabor und Budweis antrat, 
welche feiten Pläße auch am 23. bezw. am 30. Sep: 
tember in feine Hand fielen. 

Während jedod der Vormarſch von König Fried— 
richs Verbündeten jehr bald gänzlich ins Stoden gerathen 
war, hatte am 26. September dad Hauptheer der 
Defterreicher umter dem Prinzen Karl von Lothringen, 
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Nichtamtlicher heil. 


| vom Rhein Her Tommend, den Böhmerwald durchſchritten 

ı und ging gegen die Moldau vor; gleichzeitig rüdte von 
Adorf über Eger die Sächſiſche Hülfsabtheilung unter 
dem Herzog von Sachſen-Weißenfels heran, um ſich 
mit dem Prinzen Karl zu vereinigen. 

Bald machten die Streifzüge der zahlreichen Deiter- 
reichiſchen leichten Truppen die rüdmärtigen Ver— 
bindungen des Preußiſchen Heeres umficher, erſchwerten 
deſſen Nachſchub und Verpflegung und verjchleierten 
vor Allem die Berwegungen des eigenen Heered. Nur 
jo läßt es fich erklären, daß König Friedrich, deſſen 
größter Wunſch die SHerbeiführung einer Waffen- 
enticheibung war, jich die günftigite Gelegenheit hierzu 
entjchlüpfen Tief, indem er im Lager bei Zirnau 
(2 Meilen ſüdweſtlich Moldauthein) vom 4. biß 7. Df- 
tober den Angriff des Prinzen Marl erwartete, ſtatt 
diefen, der nur zwei ſchwache Märſche entjernt bei 
Mirotik ftand, vor feiner Vereinigung mit ben Sachſen 
mit Uebermadht anzugreifen und zu jchlagen. 

Verpflegungsichmwierigfeiten zwangen nun den König, 
ben Nüdmarjc anzutreten. Als er am 25. Dftober 
beabjichtigte, von Beneſchau aus die Defterreicher ımb 
Sadjen, welde ihm nad) ihrer Bereinigung langjam 
gefolgt waren, in ihrer Stellung bei Marſchowitz an- 
zugreifen, fchien ihm die Verfaffung jeiner Truppen, 
unter denen im Gefolge des Mangeld jeit einigen 
Tagen die Fahnenflucht eingerifjen, feine Gewährleiſtung 
für eine fiegreihe Entſcheidung mehr zu bieten, und 
der Angriff gelangte nicht zur Ausführung. 

Am 9. November bezog das Heer des Königs 
Ortdunterkunft in der Gegend von Bodiebrad— 
Neulolin — Bardubig — Chlumetz; aber bereitd? am 18. 
überjchritten die verbündeten Dejterreiher und Sachſen 
überrafchend die Elbe bei Celmig, jo den König zum 
weiteren Rückzuge nach Schlefien zwingend. Nur das 
heldenmüthige Ausharren des Grenadierbataillons 
v. Wedel, welches den Webergang des Gegners um 
Stumden verzögerte, ermöglichte den Preußijchen Truppen 
ihre Verfammlung aus ihrer weitläufigen Unterbringung. 

Aber aud nad) Schlefien und in die Grafichaft 
Glatz folgte der unternehmende Gegner, und es be 
durfte noch wochenlanger Kämpfe und Heeresbewwegungen, 
bis das Heer endlidy die nöthige Winterruhe fand, um 
feine Wiederherftellung zu bewirfen. 

In DOberjchlefien aber dauerten die Kämpfe mit 
dem dom Fürſtenthum Teichen ber dort eingebrochenen 
Ungariſchen Aufgebot den ganzen Winter hindurch. 

Mitte Februar wurde durch das Gefecht bei Habel- 
ihwerdt die Grafihaft Glatz vom Feinde geläubert, 
und Anfang Mai finden wir die Gegend von Jägern— 
dorf als Schauplag einer Neihe von Gefechten, unter 
denen der berühmte Fietenritt hervorzuheben ift, d. h. 
der Marſch Zietens mit feinem Regiment mitten durd) 
die Kavallerie des Gegners hindurch, um wichtige 
Befehle an die vom Gegner umijtellte Garniſon von 
Jägerndorf zu bringen. 

Unfangs waren hierbei die Preußiichen Huſaren 
dank neuen Pelzen, die fie kurz vorher erhalten, uns 
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erfannt geblieben bezw. für befreundete Truppen gehalten 


— — — — — 


worden, dann aber waren ſie gezwungen, ſich durch 


bedeutende Uebermacht nad) ihrem Ziele durchzuichlagen. 
Der Miferfolg des Feldzuges 1744 hatte dem 


König die Unzuverläffigfeit der Bundesgenofjen, aber | 


auch gewiſſermaßen die Örenzen jeiner eigenen Kraft vor 
Augen geführt; für den Feldzug des Jahres 1745 entiagte 
er daher allen weitgehenden Plänen und richtete fein 
Wollen nur auf das Nächitliegende und ficher Erreichbare. 
Anfang Mai verjammelte er das Heer öjtlich ded Eulen» 
gebirges, beobachtend und abwartend, auf welchem Wege 
der Gegner zum Ungriff vorgehen werde. Und als 
die verbündeten Dejterreiher und Sachſen über Landes: 
hut und Boltenhain, bei Hohenfriedberg und Rohnſtock 
aus dem Gebirge in die Ebene hinabjtiegen, führte 
König Friedrich fein Heer im Nachtmarſche heran und 
ariff bei Tagesanbruch die Gegner an. 

Metjterhaft wußte der König hier von der üblichen 
Form des Aufmarfches der gefammten Armee abzuweichen; 
ftaffelförmig vielmehr gingen die einzelnen Flügel und 
Treffen aus der Marjchkolonne zum Angriff über, wobei 
eine angemefjene Selbitthätigfeit der Unterführer den 
Feldherrn trefflich unterftüßte und jchließlich das recht: 
zeitige ingreifen des Generald v. Geßler mit dem 
Dragonerregiment Ansbach-Bayreuth die jchon gewonnene 
Schlacht zum großartigiten Siege jtempelte. 

Nur langjam folgte indefjen der König der Flucht 
des feindlichen Heeres, welches in der Gegend von 
Königgräp aufs Neue Stellung nahm, und nur dur 
die gleichzeitigen politiihen Verhandlungen ift der nun 
fommende Zeitabjchnitt des Krieges zu erklären, in dem 
beide Heere mehrere Wochen lang fajt unthätig und 
nur auf ihre Verpflegung bedacht ſich zwijchen Jaromierjch 
und Königgräp nahe gegenüberftanden, bis ſchließlich 
König Friedrich wegen eintretenden Futtermangels 
langſam in der Richtung auf Trautenau und Landeshut 
zurüdging. Aber noch jüdlich eriterer Stadt, im Lager 
von Staudenz, Jah er am frühen Morgen des 30. Sep— 
tember, als der Nebel fiel, das Oeſterreichiſch- Sächftiche 
Heer fampfbereit in feiner rechten Flanke aufgeftellt. 
Ein fofortiges Vorgehen des Feinde mußte feine Ber: 
nichtung herbeiführen. Doc, der König, „in der Suppe 
bis an den Hals“, fam dem Gegner mit Entihluß und 
That zuvor; jelbft zum Angriffe vorgehend, erfocht er 
in wenigen Stunden den glänzenden Gieg von Soor, 
nad) welchem er dad Heer nah Schlefien zurück— 
marjchiren ließ. 

Wieder jehen wir den Künig einige Zeit mit Vers 
bandlungen wegen eine® Friedensſchluſſes beichäftigt, 
während die verbündeten Gegner ihr Heer über Gitſchin 
auf Böhmifch- Friedland führen, um von dort durch die 
Lauſitz nach Niederjchlefien oder gegen die Altpreußifchen 
Lande vorzugehen. Aber König Friedrich hat jein Heer 
öftlih der Queis beit Naumburg verjammelt und jtößt 
am 23. November in die beiderjeit3 der Straße Lauban— 
Görlig bezogenen Quartiere der Gegner überrajchend 
vor. Zwar traf der Stoß — der zu dem Gefecht von 
Katholiſch Hennersdorf führte — nur einen Theil des 
Sächſiſchen Hülfsheered, aber er genügte, um die Vers 
bündeten zum fchleunigen Nüdzug nad) Böhmen zu 
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veranlaffen, nach deſſen Feſtſtellung der König über 
Baußen und Kamenz auf Meißen weiterrüdte. 

Dem Fürften Leopold von Anhalt» Defiau indefjen 
war e3 vorbehalten, den letzten Lorbeer des zweiten 
Schleſiſchen Krieges und damit auch den legten feines 
thatenreichen Lebens zu pflüden. Als der König jo 
überrajchend die Queis überfchritt, hatte er, die Neu— 
tralität des Kurfürſtenthums Sachſens nicht mehr ans 
erfennend, dem Fürſten befohlen, mit feinem bei Halle 
verjammelten Heerestheil gegen Dresden vorzugehen. 
Der Sieg, welchen Fürft Leopold am 15. Dezember 
bei Kefjelsdorf über die Sachſen erfocht, entichied ben 
Feldzug. 

Brachte der Friedensſchluß Preußen auch feine 
Vermehrung feiner Lande, jo war doch der Gewinn 
des erjten Krieges — Schlefien — glücklich vertheidigt 
worden, und die Siege von Hohenfriedberg, Soor und 
Katholiſch Hennersdorf hatten dem Könige Friedrich den 
Ruf als erjten Feldherrn feiner Zeit errungen, deſſen 
Ruhm neue Siege wohl vermehren, Niederlagen nicht 
mehr jchmälern konnten. 


Das Milizheer von der Behrfeite geſehen. 


Es wird wohl allgemein zu zugeſtanden, daß die Schweiz 
das beſtorganiſirte Milizherr — in dem reinen Sinne 
des Wortes — befigt.*) Alle diejenigen, welche ji 
das wahre Volköheer nur in der Gejtalt eines Miliz 
heeres denken können, weiſen uns ja genugfam auf Die 
Wehrverhältniffe diejes feinen Landes hin und be 
leuchten und die Armee der Schweiz von den glänzendſten 
Seiten. Zwar ift es für den denfenden und inäbejondere 
für den kriegserfahrenen Soldaten eine ausgemachte 
Sade, daß die beften Milizeinrichtungen immer nur 
ein minderwerthige® Heer hervorbringen. Leider aber 
haben Heutzutage in Bezug auf die Einrichtungen, 
welche bie Wehrhaftigkeit des Volkes umfaſſen, nicht 
bloß die denfenden und kriegserfahrenen Soldaten mits 
zujprechen. Es bürfte daher durchaus nicht unnüß fein, 
das bejte Milizheer der Welt einmal von feiner Kehr— 
feite zu betrachten. Bekanntlich kann man über den 
Werth eines Gegenftandes nur dann urtheilen, wenn 
man ihn nicht nur von vorn, fondern auc von hinten, 
niht nur von außen, jondern aud; von innen bes 
trachtet hat. 

Einen tiefen Einblid in die inneren Verhältniſſe des 
Schweizer Heeres, bei welchem gleichzeitig eine recht 
dunkle Stehrjeite zur Erjcheinung gebracht wird, gewährt 
uns die Flugichrift eines höheren Schweizer Berufs- 
offiziers.“) „Disziplin! oder Abrüften!“ jo heißt 


*) Bon Montenegro, welches ſich die patriarhalifchen 
Zuftände des Alterthums der Völker erhalten hat, muß bier 
ab —— werden. In dieſem eigenartigen, rauhen Gebirgs⸗ 
volle iſt jeder Mann ein geſchuller Krieger. Strenges Set 
halten an den Weberlieferungen und den Gebräuden der 
Altvordern bürgen für die Erhaltung bes kriegerifchen Geiftes 
und der Mannszudt. 

“) ) Belannilie iebt es in der Schweiz eine geringe 
Anzahl von Berufdoffizieren, welche Inſtruktionsoffiziere ge: 
nannt werden. Sie haben vomehmlich die Ausbildung ber 
Truppen zu leiten und zu überwachen. 
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ber Titel; „es giebt nur eine Disziplin, die gute“, 
jo heißt das Motto diefer Heinen Schrift, welche den 
Major Gertic von Generalitabe zum Verfaſſer hat, 
Aus dem Titel geht der Grundgedanke der Schrift 
hervor: entweder Mannszucht und militäriſchen Geijt 
in die Armee einführen oder die Armee abjchaffen und 
das Geld jparen. Der Verfafler jpricht dem Schweizer 
Heere dieſe joldatiihen Eigenſchaften, welche allein das 
Heer zu einem brauchbaren Werkzeug des Krieges machen, 
vollitändig ab. Er hält die Armee nicht für feldtüchtig. 

„Sollte e8 wirklich nöthig fein, an die vielen Fälle 
frafjefter Infubordination zu erinnern, die in ben 
legten Jahren zu unjerer Kenntniß gelangt find und 
ſich Jahr für Yahr wiederholen? 

Wer noch daran zweifeln möchte, daß unjere Armee 
disziplinlos jei, der frage unfere Inſtruktionsoffiziere. 
Sie, die unaudgejeßt mit der Truppe in Berührung 
ftehen, wifjen, wie e8 mit der inneren Tüchtigleit des 
Heeres außfieht. 

Vom Urbegrifie der Disziplin find wir durchweg 
weit entfernt, und darin find wir Alle gleich). 

Wir fennen die Disziplin dem Namen nad, ihr 
Weſen ift uns völlig fremd. 

Woher follten richtige Auffaffungen auch kommen, 
da wahre Disziplin unferer Armee ſtets fremd war? 

Woher rührt &, daß die Leiftungen überall 
minderwerthige find, die Disziplin überalt fehlt?“ 

Es würde nun noch nichts Durchichlagendes dadurch 
bewiejen werden, daß ein Einziger, jelbit wenn er ein 
anerfannt tüchtiger, auf hoher militärijcher Bildungs— 
jtufe ftehender Offizier ift, ſolch ein ſchlimmes Urtheil 
über den inneren Werth des Schweizer Milizheeres 
fällt. Uber dieſes Urtheil jteht nicht allein. Es iſt 
für die Beftätigung der in der Schrift ausgeiprochenen 
Anfichten von hoher Bedeutung, daß einer der höchſt— 
geftellten Diffiziere der Schweiz, der Waffenchef der 
Kavallerie, Oberft Wille, welder von der entrüjteten 
Schweizer Prefie zum Zeugniß gegen die Schrift auf 
gerufen wurde, fich öffentlich für diejelbe ausgeſprochen 
hat. „Der Bund“, 2./3. Januar 1895, bringt eine 
Erllärung des Oberſten, „daß das, was der Major 
Gertſch gejagt hat, von Anfang bis zu Ende in der 
Hauptjahe wahr it, daß es aber eine Wahrheit it, 
die man nicht kennen will“! 

Es Lohnt fi daher wohl der Mühe, die Kehrfeite, 
welhe Major Gertih uns aufdedt, etwas näher zu 
betrachten. 

„Im ftehenden Heere hat der Wehrpflichtige feinen 
ganzen Dienjt zu einer Zeit zu leiften, wo er noch 
jung und nad) jeder Ridytung hin frei und unabhängig 
it, während der Milizjoldat nad) geleiftetem Relruten— 
dienfte periodifch immer wieder einberufen werden muß. 
Auch kann der Soldat im jtehenden Heere allmählich 
an die Anjtrengungen gewöhnt werben, jo daß er jpäter 
jelbft die größten Strapazen leicht und mit Gleichmuth 
erträgt. Beim Milizheere Dagegen find die Unjtrengungen 
bed Dienſtes immer mehr oder weniger ungewohnt und 
daher dem Einzelnen in höherem Grade fühlbar.“ 

„Diejes Vertrauen“ (es handelt fid) um das Selbſt⸗ 
bewußtjein, dad Vertrauen in ſich jelbit) „fehlt unjeren 
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Leuten. Unbewußt hat jeder das ganz richtige Gefühl, 
dab es nichts ſei mit feiner Sriegerberufung, und da 
fann unmöglid) die Freude zur Sache in ihm plaß- 
greifen. Und dieſe Freude zur Sache, die fehlt, iſt 
friegerifcher Geiſt.“ 

„Brad wären fie Alle“ (Verfaffer meint die Schweizer 
Wehrleute, wenn die Truppe überrajchend ins Gefecht 
läme), „grundbrav, aber die allfeitige Unbeholfenheit 
überliefert fie durch die Verwirrung der Panik und 
damit dem Berderben.“ 

Das find Wahrheiten, welche jelbjt dem Laien ohne 
Weiteres einleuchten. Es überrafcht nur, fie fo Mar 
und voll von Schweizer Offizieren ausgeſprochen zu 
hören, da fie ja micht gegen augenblickliche Mißſtände 
in dem Schweizer Heere, jondern gegen dad Milizheer 
überhaupt vernichtend wirken. 

Betrachten wir mun in dem Spiegel diefer Wahr« 
heiten den Schweizer Wehrmann, wie ihn Verfaſſer 
darſtellt: 

„Die Vorgeſetzten ſollen ihm ſchon dankbar fein, daß 
er überhaupt da iſt, zu Hauſe hätte er auch zu thun 
gehabt; jedenfalls ſollen ſie es doppelt anerlennen, wenn 
er num troß ſchlechter Witterung doc) mitmacht. Schwarzer 
Undank aber iſt es, wenn nun obendrein noch von ihm 
verlangt wird, da er mehr thue als mitlommen. Num 
foll er nody aufpaffen, exalt arbeiten, ftramm ſein! 
Oder gar laufen! Was, laufen! Das ift Schinderei! 
Und wenn ein furzer Halt gemadt wird, fo joll er 
fid) nicht hinlegen, nicht abfigen dirfen! Und obens 
drein wird man noch barſch angefahren, wenn man fid 
dieſes oder jenes erlauben möchte, was doch gewiß 
nichts auf fi hat, da es ja nicht Alle thun! Nein, 
die Behandlung für Schweizeriihe Wehrmänner! 

Kriegszeiten find kräftige Zeiten und erfordern 
kräftige Menſchen an Körper und Geifl. Das muß 
und Scweizern gut paſſen. Wir find von kräftigem 
Schlage und Zimperlichfeit und Empfindelei wohl über 
all eher zu finden als bei uns. 

Bei ſolchen trefflichen, natürlichen Anlagen müſſen 
dann wohl unjere Wehrmänner der Inbegriff deſſen 
fein, was man unter »rauhem Krieger« verjteht: flotte 
Soldaten, die mit ſtoiſchem Gleichmuthe willig ſich Allem 
unterziehen, was von ihnen verlangt wird; die noch 
dazu, vermöge ihrer zugejtandenen ntelligenz, von 
jelbft einjehen, dab für das Zuſammenwirken jo vieler 
Menſchen zum Erreichen eines hehren Zieled, zu dem 
nur ein rauher Weg voll unendlicher Hinderniffe führt, 
ftrenge Zucht und Ordnung die Hauptbebingung find. 
Die wifjen, daß hohe Anjtrengungen und jelbft Ent- 
behrungen im Kriege häufig vorkommen, daher im 
Frieden nicht geicheut werden Dürfen; wiſſen, daß der 
blinde Gehoriam nicht eine leere Phraſe, jondern als 
bedingungsloje Unterwerfung Aller unter einen Willen 
nöthig it, um das Heer und mit ihm das ganze Land 
vor Schimpf und Schande zu bewahren, wenn einjt die 
ehernen Würfel fallen. Wadere Kerle find dann wohl 
unjere Wehrmänmer, die es tief empfinden müßten, 
wenn ihr guter Wille und ihre Leiftungsfähigteit jeder 
Anfirengung gegenüber je in Bweifel gezogen würden. 
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Bewahre! — Unjere von Haufe aus eher rauhen 
und fräftigen Leute, diefe Krieger von Tradition, zeigen 
gerade in der Armee eine Zimperlichkeit, die ihnen jonft 
fremd ift. Mit dem Civillleide jcheint unjer Wehrmann 
feine nationale Eigenart, die ihm zum beiten Soldaten 
der Welt befähigt, abgejtreift zu haben. Er ift fehr 
anſpruchsvoll, raid unzufrieden, jtetd zum Murren 
geneigt und dabei hochgradig empfindlid). 

Kaum überjchreiten die von ihm verlangten Leijtungen 
dad allergewöhnlichſte Minimum, jo ficht er ſich über- 
anftrengt, wähnt er fid) das Opfer einer Laume feines 
Führers, und nur noch mißmuthig, grollend gegen fein 
graufames Geſchick und den noch weit graufameren Vor: 
gejegten unterzieht er fich weiterhin dem auferlegten 
Zwange, fih und jeinen Leidensgefährten gelobend, daß 
er »jolche Behandlunge im Erntfalle nicht hinnehmen 
werde. Wer hat nicht während einer längeren Uebung 
ſolchen Gedanfengang aus den finfteren und erbitterten 
Gefichtern deutlich herausgelefen! Wer nicht ſelbſt 
offene Ausbrüche derartiger Gemüthsjtimmung gehört! 

Ja, jogar Offiziere glauben das heiligite Necht zu 
haben, bei etwelchen Anjtrengungen ihren Mißmuth 
durch finfteres Geficht oder gar durch mürriiche Aeuße— 
rungen barthun zu dürfen. Von den Unteroffizieren 
nicht einmal zu reden. Dieje nehmen in unſeren 
Biederholungsturfen nad; wenig Tagen Mannſchafts— 
gewohnheiten an, wenn fie nicht ſchon damit in den 
Dienjt traten. 

Und dabei haben wir nicht einmal die Genugthuung, 
je Außerordentliches geleijtet zu haben. Die körperlichen 
Anftrengungen unjerer Truppen haben, wo es aud) 
immer war, noch nie das Maß des Gewöhnlichen über: 
ſchritten. 

Ich habe geſagt, unſer Soldat ſei hochgradig 
empfindlich. Das war er längſt. Und dieſer Empfindlich 
keit haben wir fo jehr Zugeitändniffe gemacht, daß fie 
nun als frankhafte Ehrgefühlsdujelei erſcheinen könnte, 
wenn fie nicht weit Schlimmeres wäre: aufs Höchſte 
geiteigerte Beſchwerdeſucht, Troß und Unwillen, im 
Gewande verlegter Wehrmannsehre. Was unjer Soldat 
im Civilleben von feinen Vorgejepten ald ganz jelbft- 
verjtänbliche gelegentliche Barſchheit hinnimmt, was er 
in Eivil und im Militärdienjte von feinen Kameraden 
als durdaus natürlidye Nedensart anfieht, von der er 
ſelbſt jo oft Gebrauch macht, als er fie gegen fich gelten 
läßt, das will er als fchwere Beleidigung empfinden, 
jobald es eine Weußerung feines militäriihen Vor— 
geſetzten ijt. 

Bir brauchen in der Armee Soldaten, die gehordjen; 
night uniformirte Menſchen, in denen überall 
der ſouveräne Bürger rejpektirt werden muß.* 

Den Grund für obige traurige Ericheinungen fieht 
ber Verfaſſer hauptjächlich in dem verderblichen Einfluß, 
ben ein Theil der Preſſe durch Angriffe gegen die 
Obrigkeit und die Armee auf den Milizjoldaten ausübt: 

„Denn den Mangel an Neipelt vor den Behörden 
und militäriichen Borgejegten, in Civil in ſich auf 
genommen, bringt der Milizjoldat mit fich in den Dienft. 
Er iſt jo von Anfang an zur Unbotmäßigfeit geneigt 
und ſcheut ſich leineswegs, dieje Neigung im gegebenen 
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Augenblide offen darzuthun durch Auflehnung gegen 
jeine Vorgeſetzten, Widerftand gegen Zucht und Ordnung, 
kurz, durch Indisziplin. Und die Behörden, jelbjt 
unter dem Eindrude der — zwingender Nothwendigfeit 
gemäß — dem Lande auferlegten Militärlaften jtehend, 
wagen nicht, jenen Geift der Unbotmäßigleit mit fejter 
Hand niederzumerfen, um micht die Objtruftion durch 
die Zahl der Unzufriedenen, die ſolche Feſtigleit er— 
zeugen könnte, zu ftärfen und bamit dem Lande nod) 
mehr zu ſchaden. So müſſen wir es erleben, daß die— 
jenigen, deren Pflicht es in erjter Linie ift, gegen 
Ungehorjam und Indisziplin einzujchreiten, von den 
Behörden nicht nur nicht unterftüßt, jondern fogar gemaß- 
regelt werden — aus DOpportunitätögründen. *) 

E3 werden Fälle von Gewaltsüberjchreitungen und 
Soldatenmißhandlungen fonftatirt und geahndet, wo es 
fih in Wirklichkeit um Strenge gegen Zuchtloſigkeit 
handelte und von Soldatenmißhandlung nie und nimmer 
die Rede jein kann. Die öffentlihe Meinung wird 
jo gegen diejenigen, denen ſolche Vergehen zur Lajt 
gelegt werben, aufgebraht und damit gegen die ganze 
Inftitution, die Armee.” — 

Das jind beherzigenswerthe Dinge für alle dies 
jenigen, die eine Neigung für weitere Verkürzung ber 
Dienstzeit und für Milizeinrichtungen haben. Seine 
Zeit ift für Miligheere ungeeigneter als die heutige. 
Dort, wo alte Sitte und heilig gehaltene Gebräudje den 
tiefgewurzelten Reſpekt vor der Obrigleit, den Eltern, 
den Vorgejegten, den Erziehern aufrecht erhalten und 
jede Zumiderhandlung firenge ahnden, dort kann ein 
Milizheer am Plage fein, denn höher al3 die äußere 
Fertigkeit in den Verrichtungen bes Krieges fteht der 
gute Geift, der das Heer bejeelt. Je mehr aber der 
jogenannte Zeitgeift fortjchreitet, defto mehr werden bie 
von unferem Schweizer Kameraden geſchilderten Uebel— 
ftände um ſich greifen. Es kann daher heute nur der- 
jenige das jtehende Heer in ein Milizheer verwandeln 
wollen, der es mit der Landesvertheidigung nicht 
gut meint. 

Höchſt intereffant iſt es, aus der Flugichrift zu 
erjehen, daß auch in den Milizheeren ber „Militarid- 
mus“ graffirt: 

n . Leicht ift e8, einen großen Theil des Volkes 
alauben zu machen, e8 habe jeine Richtigkeit mit dem 
Vorwurfe der Verſchwendung der Staatöfinanzen, das 
Gejchrei über den wuchernden Militarismus, den ums 
erjättlichen Militärmolocd habe feine Berechtigung, und 
das viele Geld, das das Wehrweſen koftet, fei perfün- 
lihen Liebhabereien und Marotten der Säbelraßler 
geopfert. 

. +) Major Gertſch ſpricht aus eigener Erfahrung. Bei 
einer Uebung des Urner Bataillond Nr. 87, welche der Major 
als Inſtrultionsoffizier leitete, Fam es im verfloffenen Herb 

su groben Ausfchreitungen gegen bie militärifche 3 un 
Ordnung. Die Preſſe bemächtigte” ſich dieſes Wo s und 
nahm Partei für das Bataillon gegen den Inſtrultionsoffizier. 
Der Bataillonstommandant, ein Miligoffizier, welcher in dem 
Kanton Uri eine politifhe Rolle fpielt, wurde zwar beftraft, 
der Mangel an Energie und Initiative feitend der Milizs 
offiziere gerügt; aber au Major Gertſch wurde, weil er „bie 
Mannſchaften unter ſehr ungünftigen Witterungsverhälmifien 
zweclos zu lange hade fehen laſſen“, biöziplinarifch beftraft. 
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Wo fi aber Gelegenheit bietet, über ben »Mili- 
tarigmuse, den »Militärmoloche und die Säbelrafler 
loszuziehen, da bieten ſich jene WPreßerzeugniffe *) 
brüderlih die Hand.“ 

So ift e8 in ber Schweiz!! 

Alſo auch dann, wenn wir unſer herrliches Heer 
in ein Milizheer umwandeln wollten, würden wir dem 
Vorwurfe des Militarismus nicht entgehen! Somit ift 
es wohl bejjer, bei bewährten Einrichtungen zu bleiben. 
Welche Heeresform muß wohl ein Land haben, das 
nicht in Gefahr geräth, dem „Militarigmus“ und der 
„Ichweren Rüftung“ zu erliegen! 

Eine Frage, die auch bei uns bejtimmte militärische 
Federn gerne in Bewegung jeßt, wird in der Flug: 
Ichrift recht nett behandelt. Es iſt die Frage, ob Drill 
oder Erziehung, Belanntlih vermochte der edit 
foldatiihe Sinn des hHochieligen Kaiſers Wilhelm 
einen Unterjchied zwijchen Drill und Erziehung über: 
haupt nicht zu finden. Für ihn waren beide Begriffe 
unzertrennlich oder gleichbedeutend. Will man durdaus 
einen Unterichied machen, fo handelt es ſich nad) 
unjerer Unficht nit um bie Frage, ob Drill oder 
Erziehung, fondern um die Betonung der Nothiwendig- 
feit von Drill und Erziehung. In diefem Sinne 
beantwortet Major Gertich diefe Frage auch für das 
Milizheer, wenngleich er den Drill (wahrſcheinlich ein 
für Schweizer Ohren zu hart Eingendes Wort) verwirft 
und dafür „ftramme Schulung“ ſethzt. 

Major Gertich will keineswegs das Milizheer als 
ſolches verurtheilen. Wenn er feine Hoffnung auf 
Beſſerung der von ihm fo draſtiſch geichilderten Uebel 
ftände hätte, jo wäre die Art und Weije feined Vor- 
gehend geradezu ein Verbrechen gegen die Armee und 
das Land. &ı bat dieje Hoffnung; er begnügt ſich 
nicht mit der Darftellung des Uebels; er giebt auch 
die Mittel an, wie dem Dilettantiemus der Offiziere 
und der Diäziplinlofigkeit der Mannſchaft geiteuert 
werden könne. Auch Oberſt Wille, der die Schrift 
mit den Thejen Luthers an der Schloßlirche zu Witten 
berg vergleicht, ift der fejten Ueberzeugung, dab die 
Sache früher oder jpäter fiegen werde, „in ihrer um- 
erijchütterlichen Wahrheit“. 

Wir wollen unferen Sameraden in der Schweiz 
dieſe Hoffnung nicht nehmen; wir freuen uns über 
dieſe, aber theilen können wir jie nicht. Selbſt 
wenn es möglich wäre, dab die „geiltige Nahrung”, 
welde das niebere Volk durch bie Preſſe erhält, eine 
bejjere würde — eine Möglichleit, an die wir durch— 
aus nicht glauben —, die Uebeljtände, welche dem 
Miltzheere von Natur anhaften, hat Major Gertich, 
ohne es zu wollen, jo überzeugend gejchildert, da wir 
ihm auf dem Wege, der dieſes Heer dem ftehenden 
Heere ebenbürtig machen joll, nicht folgen können. 

Wenn Major Gertih in feiner Flugſchrift die 
Grenzen überfchreitet, die ein Offizier nach unjerer 
Auffafjung bei Veröffentlihungen innezuhalten hat, 
jo möge man bedenken, daß in der Schweiz biele 


”) Mel ifje ber int, braudt 
un gl re mi - 
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Grenzen weiter gezogen find als bei und. Was bie 
militärischen Anſchauungen betrifft, jo wird fein Soldat, 
der die Flugſchrift lieft, dem Major Gertih feine 
Sympathie verjagen. 


Ueber Einheitlihteit im Infantericangriff. 


Der nachftehende Artikel behandelt hauptſächlich die 
Frage: ob Direktiven für die einheitliche Durchſührung 
des nfanterieangriffd nothwendig find oder nicht. 
Dafjelbe Thema erörtert ein folgender Aufſatz: „Freiheit 
der Form.“ Beide erklären ſich im Gegenfaß zu dem 
Artikel: „Zum Jahresſchluß“ in Nr. 108/1894 gegen 
die Nothwendigkeit von Direltiven. Zur Klärung der 
Anfichten einen Austaufc der Meinungen herbeizuführen, 
find wir wie bisher auch ferner gern bereit. D. Ned. 





Der Neujahrsartifel jagt: „Sehr beachtenswerth ift 
die Thatjache, daß im verfloffenen Jahre mit der fort- 
jchreitenden friegsgemäßen Ausbildung Theorie und 
Praxis, Militär- Literatur und Truppenführer, immer 
lauter den Wunſch nad) Direftiven für die einheitliche 
Durchführung des Infanterieangriffs aufgeftellt haben.” 

Der Artikel ſpricht ſich alfo für eine Menderung 
oder wenigitend Ergänzung des Neglements aus. Bon 
den literariichen Erſcheinungen des Jahres 1894 er— 
wähnt er demnächit ald Unterlage und Anftoß für den 
ausgefprochenen Wunſch bejonderd zwei Schriften des 
General dv. Scherfi, welche die Schladhten von Co— 
lombeyg—Nouilly und Vionville Mars la Tour bes 
handeln. In diejen Schriften verfolgt nun General 
dv. Scherff genau denfelben Gedanken, den er jeit Jahren 
in allen jeinen Werfen vertritt, d. 5. er fordert ganz 
bejtimmte bindende Formen fir den gleichzeitigen An— 
griff größerer Imfanterielörper, Formen, welche überall 
bis zu jo volltommener Sicherheit eingeübt fein müffen, 
daß die höhere Führung fid) auf ihre gleihmäßige An— 
wendung jederzeit völlig verlafien kann, 

Dem gegenüber joll hier behauptet werden, daß das 
Verftändnig des Neglements in der Infanterie von Jahr 
zu Jahr größere Fortichritte macht; daß die Fähigkeit, 
auf dem vom Reglement angegebenen Wege zur inneren 
Einheitlichleit auch großer Gefechtshandlungen zu ges 
langen, jtetig wächſt; daß dagegen die Zahl derjenigen 
Truppenführer immer mehr zuſammenſchmilzt, welde 
noch das Bedürfniß nad) -bindenden äußeren Formen 
für den Angriff größerer Infanterietörper empfinden 
und welche nicht aus vollem Herzen dem Schlußſatz des 
Paſſus II, 82 zuftimmen: „Jede weitere Schematifirung 
des Angriffdverfahrens ift unterjagt.“ 

Das Reglement hat ſich zwei große Aufgaben ges 
ftellt. Es will die geiftigen und moraliſchen Kräfte, 
die wir in jo hohem Maße in unſerem Dffizierlorps 
befigen, dadurch zur vollen Geltung bringen, daß es die 
Offiziere aller Grade zur taftijch richtigen, d. h. durch 
Berjtändnig der jeweiligen Lage geregelten und be: 
ſchränkten Selbitthätigfeit erzieht. E3 will ferner bie 
Truppen zur höchſten Bolllommenheit in der Aus: 
nußung bed Geländes für den Feuerfampf heranbilden. 
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Das Reglement iſt weit davon entfernt, die wirkliche 
innere Einheitlichleit der Handlung, d. 6. das ſach— 

übe Verfolgen eines und deſſelben Gefechtsgedankens 
a Theilen einer Gefechtslinie zu verjchmähen; 
& geht aber von der Anfiht aus, daß das Gelände 
nur in den jeltenjten Fällen ein auch äußerlich gleich— 
mähiged Verfahren gejtatten würde, und darum jucht 
es die Einheitlichkeit Durch die zwedentjprechende Hand 
habung des Gefechts mit Kommandoeinheiten über alle 
Zufälle hinaus ficherzuftellen. Jeder Verſuch, neben die 
im Reglement enthaltenen Grundſätze und Vorſchriften 
für das Gefeht mit Kommandoeinheiten noch eine 
weitere beftinnmt geregelte Form für den gleichzeitigen 
Angriff größerer Infanteriekörper zu jepen, muß als 
ein Bruch mit den oben angegebenen Grundgedanten 
des Reglements erjcheinen. Mit einer joldhen Form 
würde dad alte Treffengefecht mit jeiner jtrengen Be- 
tomung der „Richtung“ nit nur als gleichberechtigt 
wieder aufleben, ſondern es würde auf den ebenen 
Ererzirplägen zweifellos alsbald die langbeſeſſene Vor— 
herrihaft wieder an fich reihen. Niemand kann zween 
Herren dienen; das Gefecht mit Kommandoeinheiten 
und dad Treffengefeht jtehen einander unverſöhnlich 
gegenüber. 

Der gleichzeitige ımd auch im Verfahren ber 
einzelnen Glieder weſentlich übereinftimmende Ans 
grift größerer Infanterieförper kann nun aber, wo die 
Lage ihm erfordert und gejtattet, auch nach den Grund» 
fägen und Vorſchriften unſeres Neglements ohne Weiteres 
zur Durchführung gebracht werden und zwar ohne daß 
es dazu irgend welcher bejonderen, im Ausbildungsgang 
bes Neglement3 nicht vorgejehenen Vorübung bedürfte. 
Verfaffer dieſer Zeilen hat im vorigen Jahre beim 
Brigadeererziren feine Brigade einmal jelbjt in eine 
ſolche Lage verjegt, ein andered Mal ift ihm vom be- 
fichtigenden höheren Vorgeſetzten — nad) Ablauf des 
Haupttheil der VBefichtigung — noch eine dahingehende 
Aufgabe gejtellt worden. Beide Aufgaben waren im ſich 
wieder durch mancherlei Umftände verjchieben, hatten 
aber dad Gemeinfame, daß eine ftarke eigene Artillerie: 
wirfung vorausgeſetzt wurde, welche nicht nur das feind- 
liche Artilleriefeuer niederhielt, jondern auch die In— 
fanterie des Gegners bereits ſchwer erſchüttert, alſo den 
zum Angriff berufenen Truppen den Weg gründlich ge— 
bahnt hatte. In beiden Fällen wurde ohne irgend 
welche vorgüngige Inſtruktion oder Verabredung genau 
nach den Vorſchriften des Reglements verfahren. Der 
Vrigadefommandeur erthellte den Regimentern ihre 
Aufträge und ſchied fich feine Reſerve aus; die Ne 
gimentöfommandeuve verfuhren ganz; ebenſo mit ihren 
Bataillonen, die Batailonstommandeure — nad) umd 
nah — mit ihren Kompagnien. Die Durchführung 
ergab in einfachſter Weije einen gleichzeitigen Angriff 
mit ſtarler Kraft im tiefer Formation, wie er gewollt 
war; und wenn vielleicht über dieſe oder jene Einzel- 
maßregel verſchiedene Auffaffungen beftehen konnten, fo 
trat doch Feine in die Ericheinung, die den Fortgang 
des Ganzen gejtört oder gar in Frage geftellt hätte. 
Daß an anderer Stelle diejelbe Hebung ftattgefunden 
hat und gleichfalls anſtandslos verlief, it dem Schreiber 
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diejer Zeilen befannt. Für eine Infanteriedivifion liegen 
die Verhältnifie durchaus nicht anderd. Wenn wir uns 
eine Lage denken, in welcher der gleichzeitige Einſatz 
einer ganzen Divifion zu der einen ungetheilten Schlacht— 
handlung des enticheidenden Sturms auf die Breihe in 
der feindlichen Stellung erforderlidy it, jo wäre die 
Technil der Ausführung wahrlich nicht ſchwer. 

Der Divifionstommandeur bezeichnet den Brigaben 
die Abichnitte der feindlichen Front, auf die fie ihren 
Angriff richten jollen; er giebt an, in welcher beitimmten 
Linie im Gelände er die Entiwidelung wünjcht, welche 
Reſerve er ſich ausicheidet und wie fie der Bewegung 
folgen wird; und um die Gleichzeitigleit der Bervegung 
zu gewährleiften, ijt er völlig befugt, ausdrücklich zu 
bejtimmen, dab er an einer näher angegebenen Stelle 
die Weijung zum Antreten geben wird, welche dann für 
die ganze Divifion der Anfang einer möglichſt ohne 
Unterbredung bucchzuführenden Vorwärtsbewegung jein 
joll. Daß die Ausführung eines jolhen Angriffsbefehl3*) 
bei dem jepigen Stande unjerer Ausbildung völlig glatt 
verlaufen wird, darüber kann für den, der als Truppen- 
führer jeit ſechs Jahren nad) dem Reglement zu arbeiten 
gewohnt ift, ein Zweifel nicht auflommen. Wenn die 
taktijche Lage eine derartige Gefehtshandlung fordert, 
jo wird fie ohne irgend weldye neuen bejtimmter bindenden 
Formen jederzeit leicht auszuführen jein. 

Solche Fälle find aber nur eine äußert jeltene 
Ausnahme; in der Negel muß die Einheitlidhfeit im 
Angriffsverfahren auf anderem Wege erzielt werden. 
In der Regel beiteht das Angriffsfeld eines größeren 
Truppenlörperd aus ganz verichiedenartigem Gelände, 
weiches zu verichiedenartigem Verfahren innerhalb der 
Angriffslinie zwingt; und in der Regel iſt eine weit 
ernftere Arbeit des Anfanteriefeuers geboten, als in den 
vorher erörterten fällen angenommen war. „Nur eine 
in Stellung befindlide Schüßenlinie feuert“, jo jagt 
ſchon Paſſus 1, 128 des Neglements. Die Gewinnung 
geeigneter Stellungen für die Entfaltung ihres gut- 
gezielten und jachverjtändig geleiteten Feuers und die 
Erzielung der Fewerüberlegenheit iſt aljo die erfte Haupt- 
aufgabe der Infanterie, dann folgt erjt der Sturm. 
In ungemeiner Neichhaltigfeit und dabei in Enappiter 
Fafjung giebt unjer Neglement die Regeln am, nad) 
weichen ımter diejem Doppelgefihtöpunft die Einzel— 
aufträge zu geftalten und auszuführen find. In ihmen 
it aud jede Direktive enthalten, welche für den ge- 
planten Angriff in der Schlacht noch zuläſſig ift, ohne 
der Form eine gefährliche Vorherrihaft einzuräumen. 
Paſſus II, 82 enthält in Verbindung mit den Abjchnitten 
über dad Gefecht des Negiment3 und der Brigade nad) 
dieffeitiger UWeberzeugung thatſächlich Alles, was als 
allgemeines Geje gegeben werden faun. Die Aufgaben- 
ftellung nad) dieſen Megeln wird zweifellos mit jedem 
Jahre fiherer und zielbewußter. Zugleich wächſt aud) 


*) Das Ererzir-Reglement unterfcheidet in grundfäglicher 
Weiſe nur zwiſchen Kommando und Beiehl (Einleitung 8), 
verweift dabei auf Feldbienft:Orbnung I, 4 (jet 32) und deutet 
ſchon damit an, daß es einen entjcheidenden Unterichieb zwifchen 
Befehl und Auftrag ebenfo wenig machen will, wie Dies die Feld⸗ 
dienft-Orbnung thut. 
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ftetig das Verftändniß in der Auffaſſung ſolcher Auf— 
träge und mit ihm das Bewußtjein, daß es eine Haupt: 
aufgabe der Führer aller Grade ijt, mit offenen Augen 
nicht nur nad) dem Feinde, ſondern auch auf die Mit 
tämpfer zu jehen und in jedem Augenblid die allgemeine 
Lage zu erlennen. Durch das fortichreitende taltiſche 
Verftändnig lernen wir immer mehr die jchwere, für 
den geplanten Angriff aber unentbehrliche Kunft: das 
Abwarten, bis die Frucht gereift ift. 

Und zum Schluß nod ein Wort über die Ver— 
werthung von Beiſpielen aus unjerem letzten Kriege. 
Wenn in irgend einem Falle die Bataillone einer 
Brigade ohne wirkliche Einheitlichkeit nacheinander und 
vereinzelt zum Angriff jchreiten, wenn fie mit ſchweren 
Verluften erſt zurüdgeichlagen werden und wenn dann 
allmählich doc ein Erfolg erzielt wird, jo mag bie 
Schlußfolgerung unangefochten bleiben, daß ein gleich— 
zeitiger Angriff bderjelben Brigade mit einer jtarfen, 
gleihmäßtg vorgehenden Scüßenlinie und mehreren 
Treffen von Unterftügungen und Reſerven in Linien: 
formation denfelben Erfolg ſicherer und raſcher, vielleicht 
— unter den damaligen Verhältniffen — aud) mit ges 
ringerem Verluſt erzielt hätte. Folgt daraus aber, daß 
wir im nächſten Kriege den Angriff einer Brigade in 
gleiher Lage nun auch ficherer und beſſer im dieſer 
gleihen Treffengeftalt durchführen würden als nad) den 
Grundjäßen, die unſer Neglement lehrt? Keineswegs! 
Und zwar aus zwei äußerjt triftigen Gründen. Zunächſt 
haben ſich ſeitdem Organifation und Bewaffnung ganz 
erheblidy geändert. Uns fehlt heutzutage der gewaltige 
Ueberihuß an Kraft, der damals nad) Zahl und Wirkung 
ber Geſchütze unferer Artillerie geftattete, von vornherein 
die feindliche Infanterievertheidigung zu erjchüttern, und 
zugleich ift die Wirkung der Infanteriewaffe gerade in 
ber Bertheidigung ganz bedeutend gejtiegen. Die furcht— 
baren Verheerungen des in feiner Straft noch un— 
gebrochenen nfanteriefeuerd in aufrechten Zielen — 
wie fie jeder gleichzeitige Angriff großer Infanterie 
maſſen troß der zeitgemäßeften Formationen immer im 
größten Imfange bieten muß —, fie lernen wir zur 
Genüge bei unjeren Schiegübungen im Gelände kennen. 
Wer dadurd) noch nicht überzeugt ift, möge die ruffiichen 
Angriffe auf Plewna ftudiren. 

Undererjeits aber haben wir doch 1870 wahrlich 
nicht nad) den wohldurchdachten Grundjäßen und Vor— 
ſchriften unferes jegigen Reglements gefochten. Beiipield- 
weife war der jet überall jo völlig geläufige Unter- 
ſchied zwijchen Begegnungsgefecht und geplantem Angriff 
damals der unteren Führung noch jo gut wie unbefannt, 
und die meiften Nadenjchläge der erſten Gefechte er- 
Hären fi) aus dem Fehlen diefer Unterfcheidung. Wir 
traten mit der fröhlichen Siegeszuverficht, die wir 1866 
gewonnen, dem Gegner in der Weile des Begegnungs- 
gefechts auch da gegenüber, wo die Grundfäße unjeres 
heutigen Reglement den geplanten Angriff unbedingt 
fordern. 

Man verjuche doch einmal ohne Voreingenonmenheit, 
diefe Grundfäge und Vorſchriften auf die Lage der be— 
treffenden, als Beijpiel gewählten Brigade zu über- 
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tragen, die Aufträge für die Regimenter jowie demnächſt 
bie der Bataillone jo zu fallen, daß die innere Einheit: 
lichkeit der Handlung gewährleiftet ift. Wie das zu 
machen, dafür liegen ja allmählid für den, der unſere 
Regiments: und Brigadeübungen ſowie unjere Manöver 
mitmacht, Anhaltspunkte und Erfahrungen in reichem 
Maße vor. E3 wird dann ficher als Frucht dieſer Art 
der Behandlung der Kriegsgeſchichte gerade die gewiſſeſte 
Ueberzeugung erwachſen, daß wir völlig auf dem rechten 
Wege find. 


Kleine Mitltbeilungen. 


Deutichland. Das Direktorium der —— 
ſchen Offizier-Wittwenkaſſe hat eine „Summariſche 
Ueberſicht“ aus der Rechnung der Letzteren für Das 
Zahr vom 1. Dftober 1893 bis dahin 1894 veröffentlicht, 
aus welcher hervorgeht, daß in diefem Jahre, um ven 
Mehrbedarf für die Ausgaben — den Einnahmen 
beſtreiten zu können, 60 206 Mk. vom Kapitalvermögen 
zu Hülfe genommen ſind. Der Beſtand des Letzteren 
war am 1. Oltober 1894 2431 704,80 DIE. (Börfens 
werth). Die Beiträge der Theilnehmer an der Kaſſe 
hatten 9886,50 ME. eingebradht, zu PBenfionszahlungen 
waren 160 012,50 Mi. verausgabt. An pie Theil» 
nehmern waren 228, an Benfionirten 193 (192 Wittwen 
und 1 Sind unter 20 Jahren) vorhanden. 


talien. Für das am 1. Juli 1895 beginnende 
Rechnungsjahr find im Orbinarium 216 654 000 
Lire angeſetzt. Biervon find aber zunächſt 11 Millionen 
an verfchiedenen Einnahmen abzuredynen, ferner 29066 100 
Lire für die Harabinieri und 618 000 für das nationale 
Sceibenfhießen, fo daß als reine Ausgaben für die 
Armee nur etwa 176 Millionen übrig bleiben. Anderer 
feits ftehen 7 393 000 Lire für die Kolonialtruppen auf 
dem Budget des Minifteriums des Innern. Die mittlere 
Friedensſtärke der Armee ift, wie in den letzten Jahren, 
auf 205 000 Mann feſtgeſetzt, jedoch wird die Vertheilung 
eine andere, da das Deine der forza massima und 
minima aufgegeben und bie Rekruten fchon im Dezember 
eingejtellt worden find. Die Koften für Uebungen ber 
Mannſchaften des Beurlaubtenftandes in größerem Umfange 
und für die großen Manöver, die im vorigen Jahre aus: 
fielen, find wieder eingeftellt. Die aus den Königlichen 
Defreten vom Dezember fi) ergebenden —— e im 
Betrage von 7'/, Millionen (fiehe Militär: Wochenblatt 
Nr. 5 Sp. 126) find noch nicht berüdfichtigt, da Dies 
erft nah ihrer Betätigung durh das Parlament 
Pan fann. Un ertraorbinären Ausgaben find 
425 000 Lire als Nefte =. bewilligter Ausgaben aus 
bereiten Mitteln — während 13 400 000 Lire neu 
beantragt werden für Ausgaben, die ebenfalls fchon 
durh Geſetz verfügt, für die jedoch feine Fonds 
vorhanden jind. Es beträgt aljo das Ordinarium 
216 654 000 Xire, das Ertraorbinarium 15 825 000, 
zufammen 232479 000 oder 521 000 Lire —— als 
im Vorjahre. (L’Eserecito italiano Nr. 146/1894.) 
— In Mailand werden augenblidlih Verſuche mit 
auf ein Achtel ihres Volumens fomprimirter Yourage 
ausgeführt, die von der dortigen Firma C. Luzzatto unb 
Comp. hergeſtellt worden ift und bie ſich ausgezeichnet 
fonjerviren fol. Je 30 Pferde der Artillerie und der 
Kavallerie jollen ſechs Monate lang mit diefen Konſerven 
gefüttert werden. (L'ltalia militare Nr, 155/1894.) 
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Kaiſens Geburtstag. 


Due Tor es 


Wiederum rüften wir uns, den Geburtstag des Allerhöchſten Kriegsherrn zu 
begehen, den Seft- und Sreudentag des Deutfchen Dolfes, des Deutfchen Heeres. Aller 
Blicke, Aller Wünfche wenden fich heut dem Herrfcher mit Dank und Ehren zu, und Jeder 
Einzelne wird in der Gemeinſamkeit diefer Gefühle fich bewußt, daf Ein Haupt, Eine höchſte 
leitende Spitze unſerem Volke von der Vorſehung beſchieden iſt, daß Eines Herrſchers Kraft 
und Einſicht unſer Daterland gegen Angriffe und Gefahren ſchützt. Dieſer Sufammenfchluf 
aller Einzelfräfte fichert und ftärft die Geſammtmacht des Deutfchen Reiches. 

Unter dem Denkmal des großen Königs, vor dem gefchichtlichen Fenſter des 
großen Kaifers und am Geburtstage des Siegers von Wörth, am Jahrestage zugleich der 
£eipziger Dölterfchlacht hat das Heer neue Sahnen erhalten. Sie wollen wir in Ehren 
halten nach unferes Kaifers ernfter Mahnung und wollen das Dermächtnig unferer | 
Dorfahren in der Sahnentreue, die Tradition der Hingabe, der Disziplin bis zum Tode 
und des unbedingten Gehorfams dem Kriegsherrn gegenüber fortpflanzen auf die Mann. 
fchaften, welche dieſen Fahnen folgen follen. 

Diefes Gelübde ift die Gabe — und doch nichts mehr als unfere Pflicht. 
erfüllung —, die wir am Geburtsfefte unjeres Kriegsheren Jhm darbringen und ausdrücden 


in dem Aufe: 


Treu zu Gott, zu Kaifer und Reid! 
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Perfonal- VBeräuderungen. 
Königlich Preußische Armee, 


Offiziere, Portepeefähuride ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im aktiven Heere 
Berlin, den 19. Januar 1895. 
v. Unger, Rittm. und Eskadr. Chef vom Oldenburg. 


Drag. Regt. Nr. 19, deſſen Kommando zur Dienft: 


feiftung bei des Prinzen Albrecht von Preußen König: 
licher Hoheit bis auf Weiteres verlängert. 
Berlin, den 22. Januar 1895. 

v. Beſſer, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Vogel von Falden- 
jtein (7. Wejtfäl.) Nr. 56, vom 9. Februar d. 58, 
ab, unter Stellung à la suite des Regts., zur 
Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amt kommandirt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm aftiven Heere. 


Berlin, den 19, Jannar 1805. 

v. Gamm, Hauptm. a. D., zuleßt aggreg. dem Füſ. 
Negt. General: Feldmarihall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, mit feiner Penfion und 
der Erlaubuiß zum ferneren Tragen der Uniform 
bes 4. Garde Regts. zu Fuß zur Disp. gejtelit. 

Berlin, den 22. Januar 1895. 

Knappe, Gen. Major und Kommandeur der Eijenbahn: 

Drig., in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit 





| Penſion und dem Charakter als Gen. Lt. zur Disp. 


geitellt. 





Ordens⸗Verleihungen zum Ordensfeſt 1895. 


Es haben ferner erhalten: 


Den Nothen Adler:Orden 3. Klaſſe mit 
der Schleife: 


Schmidt v. Schwind, Major a. D., zu Eſchberger 


Hof, Gemeinde Scheidt, Kreis Saarbrüden, 
Schr. v. Seherr-Thoß, Major a. D., auf Dber- 
Nöhrsdorf, Kreis Frauftadt. 


Den Hothen Adler:Orden 4. Klaſſe: 


Bocksfeldt, Major a. D., zu Dülmen, Kreis Coesfeld, 
Graf Drofte zu Viſchering dv. Nejjelrode-Reichen- 
ftein, Rittm. a. D., auf Herten, reis Nedlinghaujen, 


Mileng, Pr. Lt. a. D., zu Lüneburg, 


v. Mollard, Major a. D., zu Gora, Kreis Yarotichin, 
v.Rehdiger, Hauptm. a. D., auf Striefe, Kreis Trebniß, 


Snethlage, Hauptm. a. D., zu Borntin, Kreis Neu: 
ſtettin, 


Wuthe, Rittm. a. D., zu Klonitz, Kreis Jauer. 
| Den Königlichen Kronen: Orden 2. Stlafje: 
v. Mandelsloh, Mojor a. D., auf Düendorf, Kreis 
Neujtadt a. Rbg., 
Graf dv. Stojh, Major a. D., zu Hartau, Kreis 
Sprottau. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Beilenhoff, Kafernemwärter zu Weſel, 
Freudenberg, Aufjeher beim Feuerwerlkslaboratorium 

zu Spandau, 
| Heinz, Kajernenwärter zu Mainz, 
Pretzer, Kafernenwärter zu Kiel, 
Pulch, Kaſernenwärter zu Homburg. 
| Berichtigung. Auf Spalte 179 der Nr. 7 dieſes Blattes 


iſt unter Ar. 80 zu lefen: Dberftlt. 5. D. v. Rarlinsfi x. 
anftatt: Oberftlt. 3. D. Karlinski. 








Weitere Ordensd-Verleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majeität der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An⸗ 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
der vierten Klaſſe des Königlich Bayeriſchen 
Verdienſt-⸗Ordens vom heiligen Michael: 
dem Sekondlieutenant Grafen vd. Kalnein im 2. Garde— 
Ulan. Regt.; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens: 
dem Hauptmann Lehmann, à la suite des Magde— 
burg. Füſ. Regts. Nr. 36 und Unterdireltor der 
Munitionsfabrik in Spandau; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 

dem Wirklichen Geheimen Kriegsrath Dr. Seiden— 

ſpinner, vortragendem Rath im Kriegsminiſterium; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 

dem Militär-⸗Intendanturrath Vielhauer v. Hohenhau 
von der Intendantur des Gardekorps, 

dem katholiſchen Diviſionspfarrer Schwiertz von der 
31. Din; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 


den Geheimen expedirenden Sekretären und Kalkulatoren 
Strähler und Heidenblut im Kriegsminiſterium; 
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des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglic | des Großherrlich Türliſchen Medjidie-Orbens 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: vierter Klaſſe: 
dem Major v. Gersdorff, Referenten im Kriegs: dem Rechnungsrath Eckert, Topographen bei der Landes— 
minifterium; aufnahme; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Orbens bes Offizierfrenzes des Königlich Serbifchen 
zweiter Klaſſe: Takowo⸗Ordens: 
dem Oberſten v. Sauſin, Kommandeur des Kaiſer dem Hauptmann und Komp. Chef v. Plüskow im 
Alexander Garde-Gren. Regts. Nr. 1, 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
dem Oberfilieutenant Frhrn. v. Schönau Wehr, | dem Hauptmann und Komp. Chef v. Rothkirch 
Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Groß: u. Banthen im Garde-Fäger-Bat.; 
herzogs von Baden; des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
der dritten Klaſſe deſſelben Ordens: den Sekondlieutenant v. Verdy du Vernois im 
dem Premierlieutenant und Regts. Adjut. v. Bismarck Kaiſer Alexander Garde-Gren. Regt. Nr. 1. 

im Kaiſer Alexander Garde-Gren. Regt. Nr. 1; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus Ordens 
zweiter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Kemnitz in demſelben Negt.; 

der Kaiferlih Ruſſiſchen filbernen Verdienit-Mebdnilte 
am Bande des St. Stanislaus-Ordens: 

dem Feldwebel Knispel in demfelben Regt.; 





Kaiferlihe Marine. 
Seine Majeität der Kaiſer und König haben 
Allergnädigit geruht: 
dem Stontreadmiral z. D. Aſchenborn, bisher Inſpelteur 
der 1. Marine: Jnip., die Königliche Krone zum 
Nothen Adler» Orden ziveiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen. 





Nadhweifung 
der vom 1. Dftober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von Offizieren ꝛc. 


der Königlich) Bayeriſchen Armee. 
Geſtorben am: 


Dr. Müller, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots (Zweibrüden). 21. Auguſt 1894. 
Dr. Sintelftein, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ne. (Hof). 24. ‚ ⸗ 
Süß, Pr. Lt. von den Landw. Pionieren 1. Aufgebots (Ludwigshafen). 6. Oktober ‚ 
Dr. Häufl, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufgebots (München). 18. . s 
Göpfert, Set. Lt. von der Rei. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig Ferdinand. 17. ⸗ 
Klemens, Port. Fähnr. des 16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand von Toskana. 19. 
Wirthmann, Zahlmſtr. des 1. Inf. Negts. König. 21. 
Koch, Sek. Lt. des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von Württemberg. 26. ⸗ 
Kaſtner, Sek. Lt. von der Landw. Inf. 2. Aufgebots (Weiden). 29. 5 : 
Jung, Sek. Lt. des 4. Feldart. Regts. König. 10. November = 
Erdt, Intend. Nat des Kriegsminiſteriums. 10, ’ : 
Stard, Pr. Lt. des 5. Inf. Negts. Großherzog Ernjt Ludwig von Hefien. 13. , . 
Merkl, Feuerwerls-Pr. Lt. vom Hauptlaboratorium. 14. s 
Graf v. Benzel zu Sternau u. Hohenau, Major und Bats Kommandeur im 13. Inf. 

MRegt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich. 17. 
deller, Nehnungsrath und Rendant bei der Anip. der Militär-Bildingsanftalten. 25. ⸗ ⸗ 
Gerber, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots (Kitzingen). 3. Dezember— 
Lang, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Reſ. (Kempten). 11: . ⸗ 
Dr. Bed, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Ref. (Bamberg). 14. s 
Knott, Oberſtit. 3. D. und Kommandeur des Landıw. Bezirts Weilheim. 27. s 


Zenker, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots (Erlangen). 29. 
Nadweifung 
der vom 1. Oktober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgejchiedenen Offizieren ꝛc. der Königlich Bayerijchen Armee. 
Geſtorben am: 


Dr. Ruby, Gen. Arzt 2. 91. 5. D., zuleßt A la suite des Sanitätskorps. 5. September 1894. 
Rehm, Major a. D., zufegt Hauptm. und Komp. Chef im 16. Inf. Regt. Großherzog 

Ferdinand von Toskana. 1. Oltober ⸗ 
Ott, Seel. Lt. a. D., zuletzt Landw. Unterlt. im vormal. 9. Landw. Bat. 8. 
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Geftorben am: 
Dr. Dornhöfer, Stabsarzt a. D., zuleßt Batd. Arzt im 11. Inf. Regt. von der Tann, 14. Okto 1894. 
Schr. dv. Freyberg, Gen. Lt. 3. D, zulegt Präfident des Generalauditoriats. 20. ® ⸗ 
Bauſewein, Hauptm. a. D., zuletzt im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig. 23. ö s 
Seekirchner, Oberſt a. D., zuleßt Kommandeur des 15. Inf. Regts. König Albert von 
Sachſen. 24 


Ritter, Oberſtlt. a. D, zuletzt Rittm. im vormal. 1. Kür. Regt. Prinz Karl von Bayern. 3. November - 
Eronnenbold, Major a. D., zulegt etatsmäß. Stab3offizier im 4. Chev. Regt. König. 4. s : 
Wunderlich, Zahlmitr. a. D., zulept im ehemal. 2. Jäger-Bat. 10. : P 


Müller, Pr. Lt. a. D., zulegt im 1. Jäger-Bat. 


22. « s 


Vögler, Pr. Lt. a. D,, zuleßt im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen. 26 


Wahl, Major a. D., zulegt Hauptm. im vormal. General-Quartiermeifterftabe. 1. Dezember s 
Steinmeß, Oberjtlt. a. D., zuleßt Ingen. Offizier vom Platz in Germersheim. 6 s 


Mayr, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im 13. nf. Rept. Kaifer Franz Joſeph 


von Deſterreich. 6. ⸗ 
v. Heusler, Major a. D., zuletzt Rittm. und Eskadr. Chef im 1. Schweren Reiter- Regt. 

Prinz Karl von Bayern. 11. ⸗ 
Schmitt, Pr. Lt. a. D., zuletzt im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig. 16. ⸗ 
Landsberger, Oberapotheler a. D. der vormal. Lazarethkommiſſion München. 20. ⸗ 
Neidl, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im 11. Inf. Regt. von der Tann. 22. s ⸗ 
Simmeth, Hauptm. a. D., zuletzt Pr. Lt, im 12. Jnf. Regt. Prinz Arnulf. 28. - 


Nihtamtliher Theil. 


Friedrich der Große 
und der Urſprung des  fiebenjührigen Krieges. 


Gegenjaß zur Ueberlieferung, die dahin geht, daß 
Friedrich II. im Jahre 1756 Tediglih einen Zuvor 
fommungsfrieg begonnen babe, um nidt von dem 


Seit längerer Zeit ſchon entipricht e8 dem Tages- , vollendeten Bündnifje fertig gerüfteter, weitüberlegener 


geihmad, hergebrachte geichichtliche Ueberlieferungen bei 
Seite zu werfen und ihnen womöglich eine völlig 
widerjprechende Auffafjung entgegenzufepen. Das hat 
je länger deito mehr zugenommen. Eine Zeit lang 
„rettete“ man weltbelfannte Schurfen; neuerdings, jeit 
alle Welt ſich im Schwarzfärben gefällt, weit man 
nad, daß die Beweggründe dieſes oder jenes Helden 
feineöwegs jo lauter und einwandfrei feien, wie man 
uns biäher habe glauben lafjen: gehe man den Dingen 
auf den Grund, jo enthülle jich überall nur gar zu 
deutlich die kaum nothdürftig verjchleierte Selbftiucht. 
Die Urheber ſolcher ftaunenerwedenden Neulehren 
(„PBaradoren“ nannte man es früher) genießen ſtets 
den unſchätzbaren Vortheil, aufzufallen, Widerſpruch zu 
erregen und fomit laut genannt zu werden, und Daher 
verfahren gar manche unjerer jungen Herren bei dem 
Aufitellen ſolcher geſchichtlichen Ketzereien nachgerade 
volllommen planmäßig; ſie wiſſen, daß dies der beſte 
Weg iſt, um von ſich reden zu machen, und darin 
haben fie vollkommen Recht. Wenn freilich ein aus— 
gezeichneler bewährter Forſcher den gleichen Weg ein— 
ſchlägt, ein Mann, der längſt gelannt und hochgeſchähzt 
iſt, jo leiten ihm unzweifelhaft ganz andere Antriebe 
und man drängt ſich danach, die vermuthlich ſchwer— 
wiegenden Gründe fennen zu lernen, die ihn bewogen 
haben, feine new gewonnene Ueberzeugung auszuſprechen. 
Solche Betrachtungen drängten ſich mir umvillfürlid) 
ayf, als ich zu der kürzlich erichienenen Schrift bes 
Proſeſſors Mar Lehmann*) griff, welche, in vollem 
) Friedrich ber Große und der Urfprung beö fieben- 
jährigen Krieges. Bon Mar Lehmann. Xeipzig 1894. 


Feinde erbrüdt zu werben, die neue Meinung aufjtellt, 
der große König babe ohne Nöthigung einen Er 
oberungäfrieg zu dem Zweck eröffnet, Sadjen und 
Weſtpreußen zu ertverben. 

Um Dies zu beweijen oder doch währſcheinlich zu 
machen, giebt Mar Lehmann nad) einem einleitenden 
Vergleiche der Staatöfräfte Dejterreihd und Preußens, 
der Letzteres, wie billig, ald den bei Weitem kriegs— 
geeigneteren Staat darjtellt, einen Umriß der politischen 
Lage in der erjten Hälfte des Jahres 1756. Daran 
geht hervor, daß damals zwar Rußland im engjten 
Angriffsbunde mit Dejterreich ftand und dermaßen auf 
den Krieg mit Preußen verjeifen war, daß es nur mit 
Mühe von vorzeitigem Losſchlagen zurüdgehalten werden 
konnte, daß Oeſterreich jedoch den richtigen Augenblick 
noch nicht für gefommen eradhtete, weil zwiſchen ihm 
und Frankreich nod kein Angriffer, jondern nur ein 
Vertheidigungsbündniß beitand. Das iſt ganz richtig; 
der Wiener Hof aber — und dies verdient doch fehr 
beachtet zu werden — hatte die beitimmte Abficht, im 
Frühjahr 1757 anzugreifen, und bie begründete Hoffnung, 
daß er in dieſem Falle den von Verſailles mit fort- 
reißen werde. Denn jchon im Februar 1756 hatte 
Frankreich fich bereit erflärt, einen Angriff Oeſterreichs 
auf Preußen nit nur zuzulaſſen, ſondern unter 
Umjtänden ſogar mit Geldmitteln zu unterjtügen, und 
old Maria Therefia im Mai die Zarin aufforderte, 
den Angriff auf ein Jahr zu verjchieben, da veriprad; 
fie ihr zugleich feierlich, Alles daran zu feßen, um die 
große Idee zur Durchführung zu bringen; daran möge 
die Kaijerin wie an dad Evangelium glauben. Friedrich 
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olaubte auch daran, und eben deshalb kam er der 
Turhführung der „großen Idee“ zuvor. 

Demnächſt jucht Lehmann in jehr gemauer Weife 
jeitzuftellen, daß Preußen zuerſt mit Rüftungen be— 
gonnen habe. Thatjächlich verliefen die Dinge folgender: 
mahen: Bon langer Hand her waren die Umtriebe ber 
Deiterreichiichen und Sächſiſchen Machthaber in St. Peters⸗ 
burg dem Könige befannt; aber er hegte die Ueber: 
zeugung, daß Rußland nicht ohne große Geldunter- 
ftügung zu Felde ziehen könne und daß eine folche 
wohl nur von England zu erwarten ſei. Um jie zu 
verhindern und dadurch den Frieden zu erhalten, ſchloß 
er am 16. Januar 1756, nicht ohne Opfer, mit der 
Britiihen Regierung den Wejtminjtervertrag, welcher 
beiden Staaten ihren Europäiſchen Beſitz gewährleiftete 
und feſtſetzte, daß, „falls eine fremde Macht“ (Frankreich, 
Rußland) „unter irgend einem Vorwande Truppen in 
Deutſchland einrüden laſſe, die Vertragichließenden 
ihre Kräfte vereinigen und die Ruhe Deutichlands 
ihügen jollten“. Damit glaubte der König den Defter: 
reihiih-Sähfiichen Intriguen die Spitze abgebrochen 
und den Frieden vorläufig gefihert zu haben. „Das 
Jahr“, fo jchreibt er am 19. Februar jeinem Bruder, 
‚das ich dadurd) gewonnen zu haben meine, gilt mir 
ebenjo viel als fünf der vorhergegangenen. Und wenn 
ih in der Folge den friegführenden Mächten“ (Frank— 
reich, und England) „ald Vermittler zu dienen vermag, 
jo laſſe ich Preußen die größte Nolle jpielen, die es 
in friedenszeiten übernehmen kann.“ Friedrich hofft 
aljo einen allgemeinen Frieden herbeizuführen und 
dadurh zugleih „de faire enrager la reine de 
Hongrie et d’humilier ou pour mieux dire 
d’andantir la Saxe“; denn die Hoffnung Sadjens, 
erfolgreich, in den Krieg gegen Preußen eingreifen zu 
fönnen, beruhte lediglich auf der Ausficht, Englische 
Hüffsgelder zu empfangen; jchlug Dies fehl, jo war 
Sachſen in fein Nicht? zurüdgeworfen, und dad — 
nicht mehr — wollte der König damals. "Nun ver: 
gleihe man dieſe feine Abfichten mit denen, welche 
genau zu derjelben Zeit die Verhandlungen in Berjailles 
erfennen lafjen, und man wird fich Har darüber werden, 
auf welcher Seite die Neigung zur Erhaltung des 
Friedens, auf welcher die zu defjen Bruch zu fuchen fei. 

Drei Monate fpäter, im Mai, ereilten den König 
die Nachrichten von umfafjenden Rüftungen in Rußland, 
denen allerdings Anfang Juni die Kunde folgte, daß 
dieje unmittelbaren Kriegsvorbereitungen auf Oeſter— 
reichiſche Veranlaſſung wieder eingeftellt worden jeien. 
Zugleich aber erhält er die erjtaunliche Kunde von 
geheimen Verhandlungen zwiihen Rußland und Frank 
teih, zwei Mächten, die, jeit einem Jahrzehnt ohne 
ieden diplomatischen Verkehr, einander völlig entfrembdet 
gegenüber geftanden hatten. Damit fündete ſich denn 
freilich in der bedrohlichften Weije der Abſchluß eines 
ihm feindlichen Dreibunde® an. Nichtsdeſtoweniger 
Ihreibt Friedrich noch am 7. Yumi: „Le meilleur de 
tous les partis serait celui de la paix!* Da 
läuft am 9. Juni ein Bericht des Preußiſchen Gejandten 
v. Klinggräffen aus Wien ein, welcher Kunde bringt 
von Abmachungen zwiichen der Hofburg und Verfailles 
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(Abtretung Belgiens gegen Hülfeleiſtung bei der Wieder— 
eroberung Schleſiens) und welcher zugleich von neuen 
Rüſtungen in Böhmen und Sachſen zu erzählen weiß, 
und wenige Tage ſpäter erfährt der König durch 
Mitchells, des Engliſchen Geſandten, Vermittelung, daß 
große Ruſſiſche Truppenmaſſen im Vormarſche begriffen 
ſeien. Dieſe Mittheilungen waren es, welche Ver— 
anlaſſung zu den erſten, übrigens noch beſcheidenen 
Gegenmaßregeln gaben. Friedrich leitet die Mobil— 
machung ein; aber in operativer Hinſicht begnügt er 
ſich damit, als Rückhalt für den in Oſtpreußen 
befehligenden F. M. v. Lehwald in Hinterpommern 
einen kleinen Heereslörper von 11 Bataillonen und 
10 Schwadronen zuſammenzuziehen. Lehmann meint, 
dieſe Maßnahme ſei es geweſen, welche nun auch 
Oeſterreich zu Rüſtungen genöthigt habe; der Anſtoß 
ſei alſo von Preußen ausgegangen; die Nachrichten 
Klinggräffens ſeien bloßer Klatſch, nichtiges Gerede, 
Was ſoll das beweiſen? Thatſächlich glaubte Friedrich 
an dieſe Nachrichten und that damit offenbar auch ganz 
recht; denn während Lehmann zufolge die Oeſterreicher 
erſt am 8. Juli mit den Gegenrüſtungen begonnen 
haben jollen, jchreibt am 7. Juli der Franzöſiſche 
Geſandte NAubeterre nad Verfailles: „Ich wünſchte, 
man hätte die beiden Lager in Böhmen und Mähren 
nicht eingerichtet, um jeden Anlof zum Argwohn aus- 
zuichließen.“ Man hatte fie aber eingerichtet und jo 
fand Friedrich allerdings UAnlah zum Argwohn. Dem 
gegenüber joll freilich durchaus nicht bezweifelt werden, 
daß Oeſterreich in dieſem Augenblide den Krieg jehr 
gern noch vermieden hätte, um erjt im nächiten Jahre 
anzugreifen oder noch lieber fich angreifen zu laſſen, 
wenn jeine Rüftungen vervollitändigt, jein Bündniß mit 
frankreich inniger und unbedingter geichloffen war. 
Doc gerade dieſe Geſichtspunkte find ja ganz ebenjo 
viel Gründe für Friedrich, dem Gegner zuvorzulommen. 
Hätte er jelbjt vor dem Eingang jener überaus bedroh- 
lien Nachrichten den Krieg geplant, jo müßte man 
es doch geradezu ald die höchſte Thorheit bezeichnen, 
da er nicht jchon im eriten Frühling zu den Waffen 
griff; denn die Gefahr, die er dabei lief: Frankreich 
bedingungslos in Dejterreichd Arme zu treiben, diejelbe 
Gefahr lief er auch jet. 

Mar Lehmann will uns Glauben machen, ein 
Zweifel an den Betheuerungen des Königs, er jei durd) 
die Mafinahmen feiner Gegner genöthigt worden, die 
Waffen zu erheben, vechtfertige ſich ſchon dadurch, 
daß Friedrich bei Angabe der Umftände, unter denen 
er zum Angriff jchritt, fich felbjt widerjprochen habe. 
In der „Histoire de mon Temps“ äußert Friedrich: 
„La conjuration des puissances de l’Europe 
contre la Prusse &tait tout formde. L’Imp£ratrice- 
Reine, celle de Russie, les rois de France et de 
Pologne etaient d’aceord et sur le point d’entrer 
en action, de sort que le Roi n’en aurait eu ni 
un ami de moins ni un ennemi de plus“ In 
der nad) dem Verluſt der Schlaht von Kolin ver— 
faßten „Apologie de ma conduite politique‘ aber 
fagt er: „Comment pouvais-je deviner, que la 
France enverrait 150 000 hommes dans l’Empire? 
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Comment pouvais-je deviner, que cet Empire se 
declarerait, que la Sucde se melerait de cette 
guerre, que la France payerait des subsides ä la 
Russie?" Ja, wo liegt denn hier ein Widerjpruch!? 
Friedrich brauchte und konnte nicht willen, daß Franl- 
reich im Gegenjaß zu allen UWeberlieferungen feiner 
befieren Bergangenheit dem Bündniß mit den Feinden 
Preußens einen jo gewaltigen Nachdruck geben werde, 
daß ed nicht nur 150 000 Mann ins Feld fiellte, 
jondern auch noch Hülfsgelder an Rußland zahlte; 
er konnte nicht vorausſehen, daß das Deutſche Reich 
und Schweden ſich an dem Kriege gegen ihn betheiligen 
würden, und er konnte trotzdem ſehr wohl wiſſen und 
wußte in ber That, daß Dejterreich, Mufland und 
Polen-Sachſen einig umd bereit waren, friegerijch gegen 
ihn einzufchreiten. Ein Mann, der da fieht, daß ſich 
ein Arm gegen ihn erhebt, der wartet doch nicht, daß 
er geichlagen werde, jondern er jchlägt ſo fchnell als 
möglich jelber zu. Sofl ein König e8 anders machen!? 
Die beſte Dedung war noch allemal der Hieb! 
Beratungen foldyer Art jtellt Mar Lehmann nicht 
an. Er fährt vielmehr in feiner, wie mir ſcheint, nichts 
weniger ald zwingenden Beweisführung ungefähr folgender- 
maßen fort: Friedrich war leineswegs genöthigt, einem 
nod gar nicht voll ausgereiften Bündniffe entgegen- 
zutveten. Was hat ihn dem nun aber dazu veranlaft, 
die Waffen zu ergreifen? Nichts Underes, jo meint er, 
als die Abſicht, Sachſen und Weftpreufen zu erobern. 
Daß beide Ermerbungen höchſt erwünscht, ja eigentlich 
nothiwendig für Preußen waren, unterliegt ja gar feinem 
Zweifel. Es ift auch richtig, daß Friedrich fchon in 
feiner Küftriner ronprinzenzeit in einem Briefe an 
Napıner darauf hingewieſen hat, wie vortheilhaft es 
jein würde, wenn DOftpreußen durch die Erwerbung bes 
unteren Weichjelthales den Pommerſchen und Märtifchen 
Gebieten angegliedert werden könnte. Es ift nicht 
minder richtig, dab ber König im feinen politischen 
Tejtamente von 1752, nachdem er die Geſichtspunkte 
„pour le solide et pour le fond* ber Preußiſchen 
Politik feitgeitellt hat, auch die Erwerbung von Sachſen 
und Wejtpreußen ins Auge faßt; aber er thut dies in 
einem Abichnitt, der die Ueberichriit „Röveries poli- 
tiques* trägt und in dem es gleid zu Anfang Heißt: 
„Yvenons-en ä present au chimérique!“ Und nım 
ergeht cr fih „dans le vaste champ des projets 
chimeriques“, Er ftellt fi vor: in Konſtantinopel 
berriche ein gewaltiger Sultan wie Soliman der Große 
und bedrohe Deiterreich und Rußland; im Einverjtändnif 
mit dieſem wirfe ein ehrgeiziger und allmächtiger Fran— 
zöſiſcher Miniſter; in England ſei eine ſchwache vormund- 
Ichaftliche Regierung am Nuder; Preußen habe freund: 
Ichaftliche Beziehungen zu Rußland und fei mit Frankreich, 
Sardinien und der Pforte eng verbündet — dann jei 
die Gelegenheit gegeben, Sachſen, Schwebiih Pommern 
und Wejtpreußen für unjeren Staat zu erwerben, indem 
man im geeigneten Augenblick eingriffe in den Krieg. 
Aus dieſem „Traume“ nun jchlieft Lehmann, daß 
Friedrich im Jahre 1756, alſo zu einer Zeit, da alle 
jene Vorausſetzungen nicht eintrafen, vielmehr in ihr 
Gegentheil verkehrt waren, ausgezogen jei, um Sachſen 
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und Wejtpreußen zu erobern. Gin Fühner Schluß — 
wenn es überhaupt noch ein „Schluß* it! — In 
feiner Weile möchte ich beitreiten, daß der König, 
falls er ſchnell und enticheidend gejiegt hätte, Land— 
erwerbungen behauptet haben würde; und daß in Diefem 
Falle vor Allen Wejtpreußgen und Sachſen in Frage 
gelommen wären, verjteht fich von jelbit; die Natur 
der Dinge wies darauf hin, und hinſichtlich Weſtpreußens 
hat man in den dem FM. v. Lehmald erteilten 
Verhaltungsmaßregeln jogar den Beweis dafür. Aber 
geht daraus aud nur im Geringiten hervor, daß 
Friedrich den Krieg vom Zaun gebrochen habe, um jene 
Lande zu erobern? Nichts Anderes erhellt Daraus, 
als daß er, da er fich nun einmal zum Kriege gezwungen 
ſah, diefen auch nicht umfonft geführt haben wollte. 
Das wäre gegen feine klar ausgeiprodenen Grundfäße 
gewejen. Sagt er doch im November 1755 in bem 
Abſchnitt „Des grandes parties de la guerre* 
feiner „Pensdes et regles gendrales*: „Jeder Krieg, 
ber nicht zu Eroberungen führt, ſchwächt den Sieger 
und entnervt den Staat. Man muß aljo niemals zu 
Beindfeligteiten übergehen, wenn man nicht die begründete 
Ausficht hat, Eroberungen zu machen, was jofort die 
Art des Krieges beftimmt umd ihn offenfiv madjt. Da 
ji) aber bei allen unferen Siriegen Europa in zei 
große Parteien theilt, jo entftcht ein gewiſſes Gleich— 
gewicht der Kräfte, welches bewirkt, daß man auch nadı 
günjtigem Erfolg nicht jonderlich vorwärts gelommen 
ift, wenn der allgemeine Friede geichloffen wird. Ai 
man nun gar genöthigt, jeine Kräfte zu theilen, 
um nad allen Seiten bin, wo man Feinde bat, 
Front zu machen, jo ift kaum irgend eine Macht 
im Stande, Die ungeheueren Koſten zu beitreiten, 
welche drei oder mehr Armeen erfordern, bie 
alle offenſiv handeln jollen... Wenn man 
fi große Bortheile verſprechen will, jo darf 
man fi nur mit Einem Feinde einlafien und 
alle Auftrengungen nur gegen ihm richten. Indeß bie 
Beitumftände erlauben nicht immer, Alles das zu thun, 
was man wünſcht, und oft ift man gezwungen, Maß: 
regeln zu ergreifen, welche die Rothwendigkeit uns 
auferlegt.“ Im Sabre 1756 ſah der König ſich in 
der That genöthigt, gegen diefe wenige Monate früher 
niedergejchriebenen „Regeln“ zu Handeln; er ſah sic 


| genöthigt, den Krieg auf eine Weije zu führen, welche 
‚er in feinen „Öeneralprinzipien vom Kriege“ (1748 


und 1752) geradezu jür Die allerungünjtigite und 
ichwierigite erllärt hatte. Denn da jagt Friedrich in 
dem Wrtilel „Bon Projets zu Campagnen“: „Die aller 
difficilejten Projecte ſeynd diejenigen, da man fich vielen 
ftarfen und mächtigen Feinden zugleich opponiren jol. 
Alsdann muß man feine Zuflucht zur Politique mit 
nehmen und jachen, feine Feinde unter fich zu browilliven 
oder einen und andern durch Avantages, fo man ihn 
zu Wege bringet, zu detachiven. Was das Militaire 
angehet, jo muß man in joldem Fall wijjen, à propos 
zu verlieren; denn derjenige, der alles zu gleicher zeit 
defendiren will, wird nichts defendiren; mithin muß 
man alädann dem Feind eine Provinz facrificiren, in- 
dejien aber mit der gantzen Force denen anderen zu 
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Leibe gehen, fie zu einer Bataille obligiven und feine | Hirrend in die Halle des Burgundenkönigs jchreitet und 


äußerjte Kräffte amwenden, um ſolche übern Hauffen 
zu werffen; alddanı man gegen die andern detachiren 
muß. — Dieje Arth von Kriegen ruinieren die Arnıden 
durch fatiguen und durch die Märjche, welche man 
jelbige muß thun laſſen, und dajerne dergleichen Kriege 
daneru, jo nehmen fie auf die letzt dennoch ein uns 
glüdliches Ende.“ — Und in eine jolche Lage jollte der 
große König fi 1756 aus freiem Antriebe begeben 
haben?! Mein, ald er zu den Waffen ariff, da that 
er es, weil er erlannt hatte, daß Hinhalten und Ge: 
ihehenlaffen feine Stellung doch nicht mehr verbefjern 
fnnten, und daß es nun zuvorzulommen gelte, um 
womögli noch die beiden nächitftehenden Gegner, 
Sachen und Dejterreih, „übern Hauffen zu werfen“, 
bevor die anderen herangelommen jeien. 


Davon, daß Friedrid) es damals auf die Eroberung 
Sachſens abgejehen hätte, ift nirgends eine Spur zu 
finden; der König ſelbſt hat es entichieden verneint. 
Am 30. Auguft 1756 fchrieb er an Mitchell, er habe 
die Offenfive nur ergriffen, um Oeſterreichs Abfichten 
zuvorzulommen, „sans aucunes autres vues mi 
d’ambition ni de conquöte*, und nocd nad) der 
Schlacht von Lowoſitz erklärte er am 6. Dftober, 
Preußen verlange nicht einen pouce de terre bon 
Sachen, und wies feinen Gefandten im Haag an, darauf 
hin die Friedensvermittelung der Generalftanten an— 
zurufen. Auch Lehmann vermag feine Aeußerung anderen 
Sinned aufzutreiben; aber gerade das beitärkt ihm 
merhvürdigerweife in feiner vorgefaßten Meinung. Er 
erinnert daran, wie oft Friedrich das Geheimniß als 
die Mutter des Erfolges gepriefen, wie dringlich er 
gemaßnt habe, jeine WAbfichten zu verbergen. Danad) 
ſei er denn auch Hier verfahren. Wenn man nichts 
von feinem Anſchlage auf Sachſen höre, jo gehe daraus 
teineswegs hervor, daß ein folcher nicht beitanden habe, 
jondern nur, daß er gut verhüllt worden je. — Auf 
dieje Art kann man freilich Alles beweijen, was man 
beweifen will. 


Id glaube aljo, da; Mar Lehmanns Verfuch, die 
altüberkieferte Anficht von den Beweggründen Friedrichs 
für den Beginn des Krieges zu zerftören, nicht gelungen 
it, verwahre mich aber ausdrüdlich dagegen, als ob id) 
etwa mit meinen Ausführungen den großen König in 
Schuß nehmen wollte gegen den philifterhaften Vor— 
wurfder Eroberungsluft. Das fällt mir gar nicht 
ein. Ich kenne nichts Abgeſchmackteres als die zumeift 
dem Kleinmuth oder der Heuchelei entipringende ſo— 
genannte „Fittliche Entrüftung”, die ein Kreuz jchlägt, 
wenn fie das Wort „Eroberung“ vernimmt. Wer da 
weiß, wie unjer Staat fi) in jahrhundertelangem Mühen 
emporgefämpft Hat, wer ſich des Ariſtoteliſchen 
Wortes erinnert, daß Gemeinmwejen immer nur durch 
diefelben Mittel erhalten werden können, durch welche 
fie begründet wurden, wen es bewußt ift, daß Stille 
Hand Nüdjchritt ift und daß ein Vermögen, das nicht 
bermehrt wird, zufammenjchmilzt, der wird fich un— 
möglich als abgejagter Feind jeder Eroberung befennen 
können. Wir Deutjche lieben den Siegfried, der wajfen- 


ihm zuruft: 

Dein Hönigreich gefällt mir: ich fordere zum Hampfe 

Dich heraus um dein Neid. Sei denn morgen gerüftet, 

Zu a den Siegfried mit fiegender Stärke, 

Dver fteige herab vom goldenen Stuhl! 

Ein Zug diefes Weſens offenbart ſich in dem jugend- 
lidjen Friedrich) des Jahres 1740. Wie ein Löwe 
wirft er fi im Sprung auf feine Beute und hält fie 
mit gewaltigen Pranlen jet. Gar Mancher vom uns 
würde fich wohl gefreut haben, wenn es Mar Lehmann 
gelungen wäre, nachzuweiſen, daß der Friedrich von 1756 
noch) derjelbe geweſen ſei wie ſechzehn Jahre zuvor. 
Dies aber war doc nicht der Fall. Wie in jeiner 
Strategie, jo iſt er auch in feiner Politif ein anderer 
geworden. Die Schule des Lebens hat jein Weſen 
gewandelt, zumal die jchwere Erfahrung von 1744. 
Der Philoſoph von Sansjouci it nun vor Allem der 
jorgende Yandesvater. Der Drud der Weltlage zwingt 
ihm das Schwert in die Fauſt. Sein Entſchluß, den 
Gegnern zuvorzufommen, beweilt die Kühnheit und 
Größe feines Willens; aber diefer Wille ift doc 
feineöwegs unbedingt und frei. Die Führung des 
überaus jpät eröffneten Herbitieldzuges in Sachſen, die 
zögernde Haltung des Königs, bevor er ſich 1757 zu 
dem Umfafjungsangriff auf Böhmen entichließt, zeigen 
ihm ald einen ganz Anderen als den Friedrich von 1740. 
Aber weit hinaus über diefen wächſt er im Schmiede 
feuer des Schidjald. Nach den Hanmerſchlägen von 
Kolin, Haftenbed und Großjägerndorf erfiht er Die 
leuchtenden Siege von Roßbach und Leuthen, und 
niemal3 ift Friedrich größer geweien, als da ihm die 
Noth gebot, fich jelbit zu übertreffen. M. J. 


Freiheit der Form! 


Mit großem Staunen wird mancher Leſer Des 
Militäv-Wochenblattes die Nr. 108 vom 29. Dezember 
1894 mit dem Artifel „Zum Jahreswechſel“ aus der 
Hand gelegt haben. Nicht vielleicht wegen der Be 
friedigung, die in dieſem Artikel gleich anfangs darüber 
ausgeſprochen wird, daß Italien mit „einer gemifjen 
Abrüftung begonnen hat“, und daß „das Deutjche 
Reich bei Bemeſſung des Heeresbudgets für 1895/96 
die äußerſte Beſchränkung ſich auferlegt und alle Neu: 
forderungen zurüdgedrängt hat“. Auch nicht wegen 
der Auslafjungen über die Vorgänge in Dftafien und 
Afrika, über den Neuabdrud der Felddienft » Ordnung, 
über die Meldereiterdetachement3 und über die dauernde 
Aufitellung des Lehr » Infanteriebataillons, da fie in 
kurzen Worten treffende Gedanfen enthalten. Vielleicht 
wird man auch nocd nicht darüber erjtaunt jein, daß 
der Herr Verfafjer ein Anhänger des Normalangriffs 
ift, er, der von den neuen Deutſchen Ausbildungs: 
vorjchriften jagt, daß jie ſämmtlich in gefunden kriegeri— 
ichen Geijte verfaßt und von Männern gejchrieben find, 
die den Krieg lennen und die gewonnenen eigenen 
Erfahrungen wohl zu bewahren und geiftig abzuflären 
verstanden haben — obgleich das Anfanterie-Neglement, 
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welches doch aud wohl zu den neueren Deutjchen 
Ausbildungsvorichriften gehört, eine Schematifirung des 
Angriffsverfahrens verbietet und die Felddienit-Ordmung, 
auch in ihrem Neunbdrud, davor warnt, daß die Aus— 
bildung durd Erfindung von Formen und Muftern 
erſchwert werde, welche weder das Neglement noch der 
Krieg kennen. Die Behauptung aber, „daß im ver: 
flojienen Jahre mit der fortichreitenden kriegsgemäßen 
Ausbildung Theorie und Praris, Militär » Literatur 
und Truppenführer, immer lauter den Wunſch nad) 
Direftiven für die einheitliche Durchführung des Infanterie: 
angriffs aufgejtellt haben“, dürfte aerechtfertigtes Er— 
ftaunen hervorrufen. 

Daß einzelne Stimmen in der Militär: Literatur 
„immer lauter“ nach Borjchriften für einen Normal: 
angriff rufen und daß die beachtenswerthen Studien 
ded Generals dv. Scherff ſich dieſem Gegenitande zu— 
gewendet haben, ijt eine befannte Thatjache.*) Daß 
aber die Gejammtheit der Truppenführer den Wunſch 
nad) Direftiven für die einheitliche Durchführung des 
Infanterienngriffs „immer lauter aufgeſtellt“ Hat, 
bejtreiten wir entjchieden. Wenn in diefem Augenblick 
die Generalflommandos aufgefordert würden, nad; Ans 
hörung der untergebenen Befehlsitellen über dieſen 
Gegenstand ihre Anficht auszuſprechen, jo würde der 
Herr Berfaffer des genannten Artikels ſich wohl wundern, 
wie wenig er das Nichtige getroffen hat. Gewiß giebt 
es allerort3 Peute, die lieber auf ein Schema angewieſen 
ſind als auf die eigenen Gedanken und Entichlüffe — 
e3 giebt wohl auch denfende Offiziere, und unter 
diefe rechnen wir auch den Herrn Verfafler —, denen 
die Gefahren, welde die Freiheit der Handlung in ſich 
birgt, arößer erjcheinen als deren Vorzüge, obgleich) 
unjere Siriege die leßteren in das hellſte Licht jtellen. 
Gewiß giebt es unter den Truppenführern einzelne, 
denen die Freiheit, weldye das Reglement läßt, zu groß 
ift, aber um jeden Irrthum, den die kühne Behauptung 
des Artilels „Zum Jahreswechſel“ erzeugen fünnte, zu 
bejeitigen, joll hier beitritten werden, daß fie die Ge- 
fammtheit oder daß fie jelbit Die Mehrzahl der Truppen- 
führer bilden. 

Die Ausführungen des Artilels in dem letzten Abſatz 
der Spalte 2866 und in dem eriten der folgenden 
Spalte find faft in jedem Worte anfechtbar. 

Es wird behauptet: „Bei allen großen Uebungen 
tritt da8 Bedürfniß hervor, die Durchbildung der In— 
fanterie für die Schlacht, das Entwideln und Heran- 
führen großer Truppenverbände (Divifionen, Armeelorps) 
an den Feind eingehender zu jtubiren und praftiich zu 
regeln.“ Eingehender jtudiren; ja! Wenn der Herr 
Verfaſſer das Heranführen und das Entwiceln (nicht 
dad Entwideln und Heranführen — er will dod nicht 
vorerit entiwideln und dann heranführen) von Divifionen 
und Armeekorps an den Feind auf Grund gegebener 
Kriegslagen „eingehender ſtudiren“ wollte, jo würde er 
finden, daß es gar nicht angängig it, dafjelbe „praktiich 


*) General v. Scherff beitreitet zwar, daß er einen Normal; 


angriff will, aber wir fürchten, es ift nur das Wort, das er | 


nit will; die Sache will er gewiß, dies wird jeder beftätigen, 
ber fi die Mühe nimmt, feine Kriegslehren“ zu lejen. 


zu regeln“, weil das Gelände jeder Regel, wäre fie 
noch jo praltiich, Hohn ſpricht. Jedes Gelände fordert 
feine befonderen Anordnungen. Sehr jelten wird man 
ein joldyes finden, das die längeren Bewegungen majlirter 
Divifionen zuläßt. Wenn aber ein höherer Führer 
jeine Divifionen in Maffen vereinigt, meilenweit über 
Stod und Block an den Feind führen will, das Regle— 
ment wird ihm nicht daran hindern, wenn das Gelände 
es nicht thut. Das Leptere tritt mit feinen Dörfern, 
Wäldern, Steilhängen, WBafjerläufen, Teihen, Sumpf- 
wieſen und fonftigen Hinderniffen derart hemmend in 
den Weg, daß ſolche brutalen Mafjen zerbrödeln und 
daß die Gefahr, zerftüdelt an den Feind zu fommen, 
nidyt vermieden, fondern herbeigeführt wird. Man 
versuche das Manöver auf der Generalftabslarte in 
einer beliebigen Gegend unjerer Oft: oder Wejtgrenze; 
man wird finden, daß es immer jchiwierig und gefährlich, 
meiſt umausführbar ift. Bekanntlich jollte am 18. Auguft 
1870 die 11. Armee mit maffixten Divifionen an den 
Feind marjchiren; dad Ergebniß war eine großartige 
Kreuzung langer Marſchkolonnen, weil der Mari in 
breiten Maffen fih als unmöglich herausjtellte. 

Das Gelände wird in jedem einzelnen Falle darüber 
enticheiden, ob man vereinigt bleibt oder ſich theilt, ob 
man den einzelnen Kolonnen eine größere oder geringere 
Breite giebt, d. h. ob man die Marichlolonne oder 
die Tieflolonne in Halbzügen oder in Zügen oder Die 
Doppelkolonne (die Bataillone hintereinander) zur Ans 
wendung bringt, wo man die Artillerie eintheilt, ob Die 
verichiedenen Kolonnen in gleicher Höhe marjchiren, oder 
ob ein Flügel oder die Mitte vorgenommen wird zc. 
Die Anordnung und die Leitung eines Vormarſches 
größerer Heereskörper, bei weldem der Einklang der 
Bewegungen und die Ausnutzung des Geländes eine 
jchnelle Herjtellung der Gefechtöfront vor dem Feinde, 
mag berielbe entgegenftommen oder jtehen bleiben, 
gemwährleijten, ift eine Kunſt. Sie fteht demjenigen 
nicht zu Gebote, dem dur Vorjchriften die Hände 
gebunden jind. 

Daß bei allen großen Uebungen das Bedürfniß 
nah größerer Durdbildung der Infanterie für Die 
Schlacht und nad) Regelung de3 Heranführens größerer 
Truppenmafjen an den Feind hervortritt, muß befiritten 
werden. Wollte man dieſer Aeußerung glauben, jo 
hätten ji) die Infanterie und die höhere Führung den 
größeren Verhältniffen nicht gewwachlen gezeigt. Davon 
wie auch von dem Wunfche nad „Direltiven“ hat weder 
bei den großen Uebungen vor Seiner Majeftät noch 
bei den Korpsmanövern in den letzten Fahren etwas 
verlautet. Wenn in einzelnen Fällen die Einheit: 
fichleit der Gefechtshandlung zu wünſchen ließ, jo hat 
man die Führer verantiwortlicd gemacht, nicht aber das 
Reglement, und mit Recht. 

„Bei den ftetig Tteigenden Truppenmaffen“, jo beißt 
es weiter, „die auf das Schlachtfeld geführt werben, 


muß die Einheitlichkeit der Gefechtshandlung firenger 


als früher betont werden.“ Diefe ift die Vor: 
bedingung jedes Erfolges und kann überhaupt nidıt 
ſtreng genug betont werden, gleichgültig, ob es ih um 


| einen einzelnen Seerestheil oder um große Armeen 
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handelt. Der Herr Verfaffer will wohl jagen, daß 
die Herbeiführung einer einheitlichen Gefechtshandlung 
um jo jchwieriger wird, je größer die Armee ift. Ja, 
viele Hunderttaufende von Kriegern in einheitlicher 
Weiſe zur Schlaht zu führen, das iſt die ſchwere 
Feldherrntunſt der heutigen Zeit. Sie wird durd die 
ihönften „Direktiven für die einheitliche Durchführung 
des Infanterieangriffs" nicht erleichtert. Oder ſollen 
diefe Direktiven vielleicht eine Schablone für bie 
Maſſenſchlacht enthalten, damit aud) Keine Geiſter unfere 
Heere führen können, wenn die großen fehlen? Hoffen 
wir auf große Männer an leitender Stelle und auf 
intelligente, jelbftthätige Unterführer, nicht aber auf 
Direftiven und Schablonen. — 


„Die GSelbftändigkeit der Unterführer muß in 
gewiffer Weife bejchränkt werden.“ Das iſt jchabe, 
fie iſt Die jchönfte Eigenfchaft unjerer Armee, um 
welche ung alle anderen beneiden. Man höre den ein- 
ſichtsvollen Ruſſiſchen General Woide; er jagt uns, 
was wir dieſer Eigenfchaft verdanten. Die Gelb- 
jtändigfeit der Unterführer darf nicht bejchränft werden, 
die Bevormundung, welche mande ängftlihe Vorgeſetzte 
immer nod ausüben, muß endlich einmal aufhören! 
Ach, wenn der Neujahrswunid des Herrn Verfaſſers 
doch fo gelautet hätte! — 

„Der Beiehl von oben muß an die Stelle des 
Auftrages treten.” So heißt es wörtlid) weiter. Hier 
hört unfer Verjtändniß auf. Wenn zwiſchen Beſehl 


und Auftrag ein Unterjchied gemacht werden foll — | 


Gebrauch) iſt Died nicht —, jo ift der Auftrag ein 
Theil des Befehles, denn ein Befehl befteht aus zwei 
Haupttheilen: der allgemeinen DOrientirung und dem 
Auftrage. Sollte es in der Armee bisher Gebraud 
gewejen fein, dem Untergebenen die allgemeine Orientirung 
vorzuenthalten? Meint aber der Herr Verfafler, daß 
an Stelle des Auftrages das Befehlswort, dad Kom— 
mando, treten joll, jo miüfjen wir im Namen der 
geiftigen igenjchaften unſeres Dffizierforp8 dagegen 
Einſprache erheben. Daß Brigade und Regiments— 
fommandeure jtatt eined Gefechtsauftrages ein Kom— 
mandomwort erhalten, das ihnen die Aufllärung über 
Lage und Abſichten vorenthalten wird, ift nicht nur 
zweckwidrig, es ijt entwürdigend! — 


„Denn“, jo fährt der Artikel fort, „nur eine als 
Ganzes organisch (1) gegliederte und in jeitem Vers 
bande (bei aller Auflöjung in der Form) ein gemein- 
james Ziel anjtrebende Truppe vermag dem Gegner 
zu imponiren und ihn durch Feuerlampf zu überwältigen. 
Das Jahr 1894 iſt im diefer Richtung bahnbrechend 
geivejen.“ 

Dieſe Bahn brauchte nicht erſt gebrochen zu werden. 
Daß die Einheitlichleit des Angriffs eine Grundbedingung 
ded Erfolges ift, wußten die Kriegsleute ſchon taujend 
Jahre vor Wlerander und Hannibal. Daß aber die 
Einheit des Angriffs durch Direktiven für einen Normal- 
angriff gemwährleiftet wird, das glauben die heutigen 
Kriegsleute dem Jahre 1894 nicht, wie fie e8 den vorher- 
gehenden Jahren gleichfalls nicht geglaubt haben. 

Bon den weiteren Auslafjungen über diejen Gegenſtand 
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ſeien aus unſerem Artikel nur noch zwei herausgegriffen, 
da die übrigen Wiederholungen des vorher Geſagten ſind. 

Die Scherffſchen Schriften, die vierte Auflage der 
„Taktik der Zukunft“ von Hoenig und die gehaltvolle 
Schrift des Generals v. Pelet über Kavallerieführung 
geben „ein beredtes Zeugniß von den geiftigen Kräften, 
die latent im Deutichen Heere vorhanden find und nad) 
allen Seiten für die Schlagfertigfeit (!) der Armee weiter 
wirken“. Hauptmann Hoenig eine latente Kraft! Wenn 
die geiftigen Kräfte, die latent im Deutſchen Heere 
vorhanden find, frei würden, jo würden jie laut Wider- 
jpruch erheben gegen einen geijtigen Terrorismus, der 
ihnen Anſichten zuſpricht und aufbürdet, die fie nicht 
haben und nicht haben wollen! — 

General v. Scerff ſoll bewiejen Haben, daß die 
Fehler, welche früher begangen worden find, nur zu 
vermeiden find, „wenn die Führer lernen, ihre Truppen 
erit zu verſammeln, zu gliedern“ (das jind jie doch wohl 
immer) „und gemeinjam nebeneinander, nicht hinter— 
einander in den Kampf zu führen“. Das ijt ein etwas 
naider Angriff gegen die von dem Reglement empfohlene 
Tiefengliederung. Dem General v. Scherff jällt es gar 
nicht ein, die „tiefengegliederte Nampfordnung“ aufzu- 
geben. Er ift nur, wie jeder Andere, gegen das ſtückweiſe 
Einjegen der Kräfte. Man denke ſich eine Armee von 
500 000 Mann, deren Truppen nebeneinander, nicht 
hintereinander in den Kampf geführt werden. Reicht 
ein Breitengrad der Erde für die Ausdehnung eines 
ſolchen Kampfes? Die Truppen in jedem einzelnen Falle 
den obwaltenden VBerhältnifien entjprechend nad) der Breite 
und nad) der Tiefe zu ordnen, das iſt die Kunſt (nicht 
die Schablone) der Truppenführung. Darum läßt das 
Reglement darin den durchaus nothiwendigen Spielraum. 

General v. Scherff hat und in feinen „Kriegslehren“ 
die Fehler vor Augen geführt, welche unjerer Kampf— 
weile in dem legten Kriege anhafteten. Er fordert gewiß 
nicht, daß die Leſer jeiner Schriften feinen Schluß: 
folgerungen ſich bedingungslos anſchließen. Nach unjerer 
Anficht find die Heilmittel gegen die Gefahr des ſtückweiſen 
Einjegens der Kräfte und gegen das Durcheinander der 
Verbände einzig und allein in dem Studium und in der 
Uebung zu ſuchen. Das Mittel, den Angriff in feitere 
Formen zu gießen, wird verjagen; die fejten Formen 
werden an dem Gelände zerjchellen. 

Was war der Grund des Durcheinander? In dem 
Streben nad) Dedung gegen das verheerende Feuer des 
neuen Gewehrs fielen die Truppen aus ihren Verbänden. 
Die linls befindliche Kompagnie jtrebte nach rechts, Die 
rechts befindliche nad) linls; nur nicht auf dem bisherigen 
Wege weiter in dieſem unerträglichen Geichoßhagel! So 
wirbelten vor dem feindlichen Feuer die Kompagnien 
durcheinander wie die Schneefloden vor dem Winde. 
Erzichen wir unjere Truppen dahin, daß derjenige, der 
vor dem Feinde jeinen Verband und jeinen Auftrag 
verläßt, zur ſtrengſten Rechenſchaft gezogen wird, Das 
Gelände joll nad) Möglichkeit ausgenußt werden; aber 
nur innerhalb des Auftrages und des Verbandes. Lajjen 
wir aber Jedem innerhalb des Rahmens jeiner Aufgabe 
volle Freiheit. Belaften wir die Führer, die mit ihrer 
Sefechtsaufgabe vollauf in Anfpruch genommen find, nicht 
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mit dem Zwange eines Strebens nach Gleichmäßigkeit 
des Verfahrens, welches ungerechtfertigt iſt, denn das an 
der einen Stelle des Gefechtsfeldes zweckmäßigſte Ver— 
fahren iſt an anderer Stelle das zwedwidrigſte. Mögen 
die Uebungen in größeren Verbänden nad) Möglichleit 
vermehrt werden! Mögen die höheren Borgejepten 
unausgejcht erzieheriicdy dahin wirken, daß ihre Unter 
gebenen lernen, Gefechtsaufträge derart zu geben und 
auszuführen, daß die Gemeinſamleit (nicht die Gleich— 
mäßigfeit) der Gefechtshandlung gewährleiftet iſt. Mit 
einem Worte, möge uniere Infanterie ſich in der Kunſt 
vervolllommnen, die im legten Kriege noch in den Kinder— 
ihuhen ging, in der Kunſt der Ausnutzung des 
Geländes unter Beibehalt der Ordnung in den 
Verbänden! 


Die Deutſche Neiterei 1870/71. 
Schluß.) 


Beſonders werthvoll iſt die gründliche Klärung der 
Attadenvorgänge am 16. Auguſt. Die Reiterthaten dieſes 
Tages überragen alle anderen des Feldzuges an Umfang 
und Tragweite jo wejentlih und die Unzulänglich— 
feiten und Unvollflommenheiten im Auftreten 
der Reiterei in der Schlacht treten an dieſem Tage 
jo Har in die Erſcheinung, daß dieſe Gefechtshandlungen 
noch lange Richtſchnur unſerer Kriegsvorbereitungen für 
die Verwendung don Neitermafjen jein werden. Eine 
zuverläjfige Darftellung derſelben auf Grund aller, auch 
Franzöſiſcherſeits, erjchienenen Einzelberichte, wie Major 
Kunz fie liefert, behält immerwährenden Werth. eder 
Vorwurf, den er erhebt, jede Schluffolgerung, die er 
zieht, erfennen wir als zutreffend an, und mit ihm jind 
wir namentlic der Meinung, daß es bei etwas mehr 
Thatendrang, Umficht und taktiichem Geſchick der höheren 
Führung „ohne jonderlihe Mühe möglich war“, nach— 
mittags 2 Uhr zwifchen der alten Nömerjtraße und der 
Chauſſee Vionvile—Rezonville „itatt 5'/ Schwadronen 
volle 20 Schwadronen Deuticher Reiter” in zwedmäßiger 
Gliederung attadiren zu lafjen. In feinen „nachträglichen 
Betrachtungen” ijt auch hier dem Major Kunz (auf den 
Seiten 107, 122 u. fi.) der Nachweis durchaus gelungen. 

Kunz’ kavalleriſtiſches Geſchichtswerk ift darum zugleich 
das beite und zeitgemäheite Lehrbuch der Neitertattil 
geworden. jeder Neiteroffizier jollte es jtudiren, jeder 
andere Offizier es lejen, dejien Geſichtskreis mehr als 
das Gebiet der eigenen Waffe umfaffen möchte. Hier 
wird das Wejen des Dienjtes der Kavallerie im Felde 
an der Hand von unanfechtbaren Thatſachen Hargejtellt; 
und wenn je ein geiftige Auge vermocht bat, das Ge- 


hat es erreicht, mit feiner Gejchichtsfenntniß, feinem 


Vergleichen und Gegenüberjtellen aller Einzelberichte, mit | 


feinem taltiſchen Uxtheil, feiner Kriegserfahrung und mit 
jeinem Verſtändniß für die Neiterwaffe. Nein Reiter 
offizier hätte in der Darjtellung der Feldzugsthätigteit 
feiner Waffe Volltommeneres leiſten lönnen; denn mit 
dem Verſtändniß it dem Gefchichtichreiber Kunz — 
man leſe nur 3. B., was er Seite 319 u. ff. über 
Neitermuth ſchreibt — auch das Herz für die Reiter: 
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waffe aufgegangen. Es hat ihm nicht blind gegen Die 
„Paſſiva“ der Neiterei gemacht; aber er empfindet helle 
Freude, da er in der Hauptſache „Aktiva“ berichten 
fanı, daß in ben Stellen, wo die Friedensübung an die 
Anforderungen des Krieges heranreichte, Kühnheit und 
Entjchloffenheit und damit der echte friſche Reitergeift, 
der gewinnt, weil er wagt, aud Erfolge errangen. 

Und damit lommen wir zu Der Bedeutung bes 
Kunzſchen Werkes, welche über feinen Werth ald quellen- 
mäßige Darftellung kriegsgeſchichtlicher Creignifje wie 
als Lehrbuch der Taktik noch Hinausreicht, d. h. zu dem 
erniten Wort, mit welchem e3 fi in und zwiſchen den 
Beilen an diejenigen „Peſſimiſten“ wendet, „welche der 
Neiterei auf dem Schlachtfelde überhaupt feine ent- 
ſcheidenden Erfolge mehr zuerfennen*, ihr hier „eigentlich 
nur die Rolle eined Zuſchauers zubilligen wollen“, 
Diefer „Strömung“ gegenüber bedeutet das neuefte 
Kunzſche Werk einfad) eine That! 

Wohin uns ſolche Strömungen führen, haben die 
Manövergewohnheiten der Zeit von 1866 bis 1870 
gezeigt. Es follte wirklid nicht des Hinweiſes be— 
dürfen (S. 6), „daß nichts ſchlimmere Folgen haben 
kann, ald wenn man durd) fortgejegten Peſſimismus die 
Hoffnungsfreudigkeit und den Thatendurjt unſerer ka— 
valleriftiichen Jugend etwa ſyſtematiſch untergraben wollte, 
indem man immer und immer wieder betont, daß 
Scyladhtenerfolge nur ganz ausnahmsweiſe vom der 
Reiterei nod) errungen werden Fönnen*. Aber der Hinweis 
ift am Plabe, jo räthjelhaft er auch Hingt: es giebt in 
der That und gerade unter den heutigen Militärfchrift- 
ftellern Triegserfahrene Männer, welche der Armee einen 
Dienft zu erweifen glauben, wenn jie einem Theile derjelben 
die von ihnen jelbjt an anderer Stelle gepredigten fo 
nothwendigen Goldatentugenden Zuverſicht und Gelbjt- 
vertrauen jchmälern Werden die von Kunz — zum 
Theil von keinem Anderen zuvor — and Licht geförderten 
Thatſachen diefe „Peſſimiſten“ umftimmen? die gegen: 
jäplichen Meinungen mildern? — Major Kunz hätte es 
verdient und das Anterejje der Armee fordert es! 

Man lehre die Deutſche Infanterie immer wieder, 
daß fie gegenüber jeder avallerie der Welt unüberwindbar 
it, jolange fie Ruhe und noch eine Kugel im Laufe 
bewahrt; aber man lafje doch mit derjelben VBeharrlichkeit 
in der Deutjchen Reiterei den Glauben an ſich jelbjt groß 
bleiben, jedem neuen Jahrgang den unerjchütterlichen 
Slauben wieder anerziehen an den unbedingten Erfolg 
auch gegen fechtende Infanterie, wenn Deutjche Neiterei 
ben Augenblick zu erfaffen weiß und überreiten will. 
Damit dient man dem Intereſſe der Armee und des 








WVaterlandes. Der feite Wille, zu fiegen, das ijt die 
tümmel eines Neitergefechts zu durchdringen, Major Kunz 


Enticheidungswaffe der Neiterei, heute mehr als je. Sie 
ift unfaßbar und jie mag unfichtbar jein; aber fie lebt 
ımd jeder Abjchnitt des Kunzſchen Wertes jpricht mit 
Thatjachen für ihre unberechenbare Gewalt. 

Man muß fie geiehen haben, die ausgebrannten 
Schlacken des modernen Anfanteriegefechts, und man muß 
es erlebt haben, wie ein Neiterangriff erichüttert, auflöjt 
und niederjchmettert, wenn er, im vechten Augenblick 
entjefjelt, jein Heil und jeinen Erfolg im Vorwärts jucht. 
Und wer es nicht erlebt hat, der lebe es mit durch an 


1 


der Hand Kunzſcher Darftellung und er wird erfennen, 
mas eine Reiterei, jelbft in einer Zahl, aber zum Siege 
um den Preiß des Lebens bereit, zu erreichen vermag, 
wenn feſter Wille und ftolze Zuverficht ihren Führer im 
rechten Augenblid die unberechenbar berüdenden Kräfte 
entfeſſeln laſſen, welche einer von gleichem Geifte bejeelten 
Reitertruppe durc die Natur ihrer Waffe gegeben 
find. „Man jehe doch die Dinge, wie fie find, und nicht, 
wie fie fein ſollen“, bei allen Waffen. 

Mit Major Kunz wifjen wir jehr wohl, daß die 
Maſſe der Deutichen Neiterei 1870/71 keineswegs und 
ie höher hinauf deſto weniger den Standpunft ſolcher 
Zuverſicht bethätigt hat. Die wirklichen Gefechtsleiftungen 
unjerer Neiterei vor Me, an ber Loire und im Nord- 
weiten Frankreichs entiprechen durchaus nicht dem Bilde, 
welches wir uns von den Leiftungen einer Kavallerie 
im Kriege machen; aber „die Gefechtöfeiftungen der 
Truppen im Kriege find ein getreues Spiegelbild deſſen, 
was diefe Truppen im Frieden erlernt haben“. Es ift 
ein Verdienſt des Majord Kunz, das richtige Maß für 
die Beurtheilung der Gefechtöthätigteit der Neiterei immer 
wieder in ihrer Vorbereitung für die Anforderungen 
des Krieges zu finden und damit zu lehren, was wir 
aus den Vorgängen und vor Allen aus den Inter: 
lafjungen lernen jollen. 

Wie anders würde heute die Neiterei Aufgaben ge 
wachſen jein, welche ihrer am 16. Auguſt 1870 bei 
Viondille— Mars la Tour, am 10. Oktober bei Artenay, 
am 2, Dezember bei Loigny— Poupry, am 4. vor Orleans 
und am 19. Januar 1871 bei St. Quentin harrten und 
ſchon damal& mit einem gewifjen Erfolge gelöft wurden! 
Wie anders würden heute Lagen, wie die nach Wörth, 
bei Beaune fa Nolande und bei Billepion von ihr aus— 
genußt werden! Mehr ald damals wiürden wir heute 
Truppen haben, welche gewohnt find, in großen Verbänden 
zu handeln, und Führer, welche geichult jind, diefe Hand» 
lungen zu leiten und die Verantwortung des Einjapes einer 
jo jhwer wieder zu erjeßenden Heereslraft, wie fie eine 
Navalleriedivifion darftellt, auf fich zu nehmen. Und 
doc entfprechen wir auch heute in unjerer Friedens— 
organifation und Friedensübung der Kavallerie noch nicht 
genug den Forderungen der Erfahrungen, welde unſere 
Reiterei aus dem Feldzuge von 1870/71 mit nad) 
Haufe brachte. 

Mit der Bewaffnung unferer Neiterei und mit den 
ihr gegebenen Inſtruktionen und Neglements find wir 
jenen Erfahrungen und Siriegslehren durchaus gerecht 
geworden. Aber bezüglich der Organijation und Hebung 
der Reiterei in großen Verbänden — der Truppe wie 
namentlich der Führer —, da Hingen dem Major Kunz, 
troß der jeit 1870 gemachten „ungeheueren Fortichritte“, 
die Berichte Blüchers, Borſtells und Wrangeld aus der 
Jeit nach den Befreiungskriegen wie Mahnenfe, die in 
den Einigungskriegen Wilhelms des Siegreichen ihre neue 

gung gefunden haben und doc, wie nad) jener 
anderen großen Zeit unjeres Vaterlandes, verhallen zu 
ſollen ſcheinen. Das Geſchichtswerk des Majors Kunz 
verdient jo ſchließlich auch Beachtung ſeitens der leitenden 
Stellen unjerer Armee. 
„An die Spite einer Navalleriedivifion gehört ein 
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Führer, welcher neben allen ſonſt zu einer jo ſchwierigen 
Stellung erforderlichen Eigenichaften auch noch eine 
reichlich bemeſſene Doſis von Unternehmungsdrang, von 
Thatendurft und von Wagemuth beſitzt. Nur wenige 
Männer eignen ſich für eine jo überaus ſchwierige 
Stellung, die wir für die allerſchwierigſte halten, die 
überhaupt einem General zugewiejen werden kann“ (S.90). 
„Bollendeter Taktiter, ausgezeichneter Kenner der Kriegs— 
geichichte und des menjchlichen Charakters, vorzüglicher 
Neiter, muß er über einen jtählernen Körper verfügen 
und fait mehr noch über ein Herz von Stahl und Eijen 
und doc) von warmer Liebe für jeine Truppe. Blihartig 
muß er das Michtige erlennen, bligartig muß er handeln 
und dabei doc jorgfältigit alles Für und Wider vor 
dem Handeln erwogen haben“ (S. 390). „Der Führer 
muß jeine Unterführer und jeine Truppen fennen, er 
muß fie erprobt haben, wenn er Großes leijten joll. 
Und wiederum die Truppe muß ihre Führer fennen und 
ihnen blind vertrauen! Reitergenerale jtampft man nicht 
aus der Erde! Weber Friedrich der Große noch Napoleon 
haben das vermocht! Aber beiden großen Feldherren 
gelang es, im Laufe der Zeit glänzende Meiterführer 
heranzubilden“ (©. 385). Darum: „Uebung, nochmals 
Uebung und zum dritten Male Uebung und außerdem die 
richtigen Männer an die richtige Stelle!“ 

Bon allen KRavallerie-Divijionsführern des Krieges 
von 1870/71 gilt dem Major Kunz nur der General 
dv. Schmidt ald ein folder richtiger Mann. Doch aud) 
den Kommandeuren der 2. und 4. Kavalleriedivifion 
rechnet er (S. 295 u. 311) „gute Tage“ nad). 

Wenn wir ſchließlich noch den Widerjachern ber 
Lanze als allgemeiner Waffe der Kavallerie empfohlen 
haben, bei Kunz nachzulejen, wie jehr jich dieſe Angriffs: 
waffe im Sriege 1870/71 bewährt hat — namentlid) 
in der Hand der 13. Ulanen Hat fie eine vernehmliche 
Sprache geführt (S. 139 und 218) —, erübrigt nur 
noch, unjere Genugthuung darüber auszudrüden, daß 
auch diefes Geſchichtswerk wiederum in jedem Abjchnitt 
beweiſt und Ichrt, wie fühne, nur einigermaßen be- 
jonnene Entjchlojienheit dem Neiterdmann eigentlid) 
niemal® den Erfolg verjagt und wie darım „Unterlajjen 
und Verſäumniß“ (Feldd. Ordn. 29) gerade den Neiters- 
mann weit „jchwerer belajten als ein Fehlgreifen in 
der Wahl der Mittel“. Das beherzige Jeder, dem die 
Ehre wird, vor dem Feinde Neiter zu führen, jei es 
eine Batronille von zwei Mann oder eine Divifion. 

Dant dem Major Kunz für feine der Deutichen 
Neiterei und der ganzen Armee gewidmete Arbeit! Er 
hat mit diefer der Armee bedeutjame Dienjte geleijtet, 
den bedeutſamſten aber, indem er mit der Waffe feiner 
Wiſſenſchaft die Frage der Schlachtenthätigkeit der Neiterei 
in der Zukunft für den Neiteroffizier entichieden und 
diejen gegen andere Meinungen gewappnet hat. 

Möchte Niemand über jene Frage urtheilen, ohne 
zuvor Kunz’ Neujahrsgabe an die Armee jo gründlid) 
und jo umbefangen jtudirt zu haben wie dieſer die 
Quellen, aus denen er ſchöpfte. Und damit dem eifrigen 
umd muthigen Forfcher ein Fräftiges Reiterhurrah! 
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Grundjäge der Dreſſur und über die Neitkunft. gemeine Pferde zu dreffiven, die laſſen fich eben Alles 
— gefallen; je mehr man ſich — dem an ge- 
Herr Plinzner hat mir die Ehre zu Theil werden | ſchweige dem Bollblutpferde nähert, deſto ſchwieriger 
lien im "Wltie + Bogenblatt Nr. 84 und 85/1894 | Wird die Sache. Ein Bauer läßt ſich gefallen, was 
mein Buch mit vorjtehendem Titel zum Gegenjtand | ein Edelmann nicht vertragen kann. Herr Plinzner 
jeiner Pritif zu machen. Lebhaft bedaure ich, daf Herr | meint, daß das angeipannte und aufgeſetzte Wagenpjerd 
Plinzner mir nicht die Ehre feiner Gegenwart geſchenkt zum Beijpiel fi durch die hohe Aufrichtung hinten 
hat, jei es, meine fertigen Schulpferde zu jehen, ſei Iredt. Diejer Einwand ift nicht richtig. Zunächſt hat 
e3 während der Dreffur oder draufen im Gelände. | dad Wagenpferd nicht eine vernunftgemäße Gymmaftit 
Ih glaube ficher, daß fein Urtheil ein anderes | und ſyſtematiſche Drefiur genofien; der Zügel, welcher 
geworden und Jrrthümer vermieden worden wären. | ihm dem Kopf hochhält, wirkt von vorn nad hinten. 
Herr Plinzner findet es nicht richtig, dais ich be- | Meberdies lehrt man dem Wagenpferde, ſich lang Hin- 
haupte, die Paſſage jei ſchwer zu erreichen, und daß | äuftellen. Gerade im Gegenſatz hierzu fteht das Reit- 
es ausgezeichneter Pferde bedarf, um fie überhaupt | pferd, bei welchem die hohe Aufrichtung nad und nad 
auszuführen. Er behauptet, daß die Entwidelung der | emporwacjjend von hinten nad) vorn durch Vortreiben 
Pafjage eine Sache jei, die fich fait bei jedem Pferde | der Hanken unter den Schwerpunkt erreicht wird. 
ohne ale Schwierigkeiten erreichen ließe, ſobald man Herr Plinzner hat mid) falſch verjtanden, wenn er 
| 





ihnen Kopf und Hals herunterftellt und fie jo verfammelt. | Tagt, ich bediene mic) gewiſſer Kunſtſtücke als Konzejfion 
j Ich kann = antworten, ob jeine Neiterei gut | an Die Forderungen des großen Publitums. Ich mache 
oder ſchlecht ift, denn ehe ich urtheile, muß ich nicht | feine derartigen Konzeffionen. Sobald man über die 
allein jehen, jondern auch noch verfuchen und ftudiven; | drei natürlichen Gangarten, Schritt, Trab und Galopp, 
aber ic; kann mit Herrn Plinzner wohl jagen, daß | hinausgeht, wird Alles künſtlich und gehört ins Bereich 
alle Pferde die Paflage gehen, wenn man mit jeder | der Phantafie, welche man im Ganzen acceptiven oder 
beliebigen Haltung des Pferdes und mit jeder Paſſage verwerjen muß. Ich ſchließe von der hohen Schule 
zufrieden it. So dreffirt man leicht jede Art Schul: | Alles aus, was man den Pferden zu Fuß lehren kann, 
pferde, jogar einen Droſchkengaul. vermittelſt Peitſche, Gerte, Pilaren, Hüliszügel und 

Es giebt eben drei Klaſſen von Schulpferden, gute, | jeglicher Art jonjtiger Marterinjtrumente. Ich erkenne 
leibliche und ſchlechte; weiches Syftem bringt nun die | Alles als zur hohen Schule gehörig an, was man Dem 
guten hervor, das des Herrn Plinzner oder das meinige? | Pferde vom Sattel aus lehrt, vermittelit Hände und 
Die Pierde allein werden e& beweifen fünnen dur | Schenkel. Der Galopp auf drei Beinen gehört hierzu 
— ihre Arbeit. | und gefällt mir bejonders, weil er ſchwierig it und 

Damit ein Pferd ſchön ericheine, ift es unumgänglich | Vielen verjagt bleibt. — 
nothwendig, dal; es den Hals aufgerichtet Hat; damit | Herr Plinzner ſpricht von Soldatenpferden. Seit 
die Paſſage ſchön fei, muß fie von der vollfommenen zwei Jahren bin ich in Deutichland; id; bin in vielen 
Verſammlung ausgehen, nur jo exfcheint Alles anmuthig | Gegenden diejes Landes geweien, und überall haben 
und weich. höhere Difiziere mir die Ehre erwiejen, mid zu ihren 

Ich will hier nicht mit Worten ftreiten, welche man | Uebungen und Manövern einzuladen, bei welchen 
immer nad) Belieben auslegen kann, aber ich nehme | Gelegenheiten fie mir ihre Pferde zum Reiten gaben. 
alle diejenigen zu Zeugen, welde die Bilder in dem Ih muß geitehen, daß ich die Deutiche Kavallerie 
Buche des Herrn Plinzner geliehen haben. vollkommen finde, und ich jehe, daß fie nicht ein Syitem 

Vergleicht man fie mit den meinigen, jo muß man Plinzner oder Fillis nöthig hatte, um zu diefer Boll 
gejtehen, daß die Pferde auf den Bildern meines Buches | tommenheit zu gelangen; ich rathe ihr aud), nichts an 
vorn aufgerichtet ericheinen, ohne hinten tief herunter- | ihrer Methode zu ändern. Sie fann wohl verbeſſern 
gejtellt zu ſein; Alles ericheint weich und harmonisch, | und verfeinern, aber jie follte ihre Prinzipien beibehalten. 
Dinterhand und Borhand. Ueber die Plinznerſchen | Ih Habe überall Gelegenheit gehabt, zu Lonjtatiren, 

| 











Pferde will ich feine Kritil üben, ich überlafie da | daß man nirgend etwas von einem Syſtem der Tiei- 
dem öffentlichen Urtheil, denn man iſt felbjt ſtets ein zäumung wiflen will. 
ungerechter Nichter in jeiner eigenen Streitjache. | 

Der erjte Eindrud, welchen das Pferd hervorbringen | 
ſoll, muß ein dem Auge des Beſchauers wohlgefälliger | 
jein. Ein an und für ſich jchönes Thier ericheint vorn | Hannover will man die hohe Aufrichtung, ich ſage nicht 
aufgerichtet geradezu herrlich, ein Leidlic) gebautes wird | „die hohe Verſammlung“, denn das ift Sache der 
faſt jchön, ein jämmerliches Thier wird jogar leidlich. | höheren Kunft. 
| 
| 


' Sollten nicht gewifje Gründe für diefe Thatſache 
vorhanden jein? 
Im Gegentheil, überall, jelbjt auf der Reitſchule zu 


Mit tiefem Kopf und tiefem Hals ericheint jelbft ein Auch von Steinbredt habe ich nie jagen hören, 

jehr ichönes Pferd ſehr unvortheilhait. daß er feine Pferde mit tiefgeftelltem Hals arbeite; 
Ih jage nicht, daß Elitepferde dazu nöthig find, | aber Herr Plinzner behauptet ed, und es muß alio 

die hohe Aufrihtung zu erreichen, wohl aber, wenn | wohl auf Wahrheit beruhen. 

man zur hohen Verjammlung gelangen will. Zu der Verſchiedene Dffiziere, welche Plinzneriche Pferde 

erjteren gelangen alle ®Bierde, wenige jedoch zu | geritten haben, ftimmen darin überein, ein unangenehmes 

der legteren. Es gehört fein großes Talent dazu, | Gefühl beim Neiten diejer Pferde gehabt zu haben. 
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Herr Plinzner bezweifelt, da meine Pferde draußen 
gut gehen, es bleibt mir feine andere Antwort, als 
mih ihm zur Verfügung zu ftellen, um alles das 
auszuführen, was er verlangen wird. Er würde fich 
dann fofort überzeugen, daß meine Pferde draußen ſich 
benehmen wie Promenadenpferde oder Fagdpferde. Will 
ic die hohe Verfammlung, was jedoch draußen über- 
flüffig ift, jo gebrauche ih viel Schenkel, wünjche ich 
nur hohe Aufrichtung, jo gebrauhe ich nur wenig 
Schenkel. Laſſe ich meine Pferde frei weg gehen mit 
geſtrecktem Halſe, jo haben fie weder Hände noch 
Schenkel nöthig, welches aud die Gangart jei, und 
daß der rege Trieb der Hinterhand trogdem vorhanden 
iſt, ift Folge fortwährender Gewöhnung. 

Ich begreife, daß Herr Plinzner meine Zügelhaltung 
nicht billigt, darin hat er Recht, fie ift unnöthig, um 
die Pferde herunterzuftellen. Aber meine Zügelhaltung 
it logisch, ich bediene mich der vier Bügel wirklich). 
Die Deutjche Zügelführung ift falich, weil bei ihr nur 
drei Zügel gebraucht werden, der linle Trenjenzügel 
wirkt nicht mit. Auch find die Köpfe der Pferde ftets 
nad) rechts geftellt, ich glaube, daß nur wenige Reiter 
das line Pferdeauge jehen können. 

Ich halte Herrn Plinzner für ein großes Talent, 
demzufolge er auch jelbit mit einer faljchen Theorie 
in der Praxis gute Erfolge erzielt, aber ich glaube auch, 
dab er der Einzige fein dürfte, welcher einen jtarken 
Trieb von Hinten nad; vorn mit KHanfenbiegung und 
tief geftelltem Kopfe und Halje erreicht. 

Sch habe in Berlin zwei feiner Schüler ihre Pferde 
arbeiten jehen, welche fortgejegt hinten ausſchlugen; das 
ertlärt fich aus der hohen Hinterhand und den vom 
Schwerpunft entfernten Hinterfüßen. 

Wie es auch ſei, ih muß amerfennen, dab Herr 
Plinzner, ein höfliher Kritiker, nicht Alles für ſchlecht 
befunden bat, und ich muß mit dem größten Vergnügen 
befennen, daß er die Feder als Gentleman geführt hat. 

James Fillis. 


Ein nened Geſchütz. 


In den Geſchützwerkſtätten des Schiffsbauhofes in 
Baihington ift man zur Zeit mit der SHeritellung 
eines Geſchützes beichäftigt, von welchem man ſich be 
deutende Erfolge verſpricht. Es iſt dies die Hurit- 
fanone, welche nicht nur Stahlprojektife, ſondern auch 
Dynamitbomben zu werfen im Stande jein wird, wie 
Sachverſtändige erwarten. Der Uebeljtand der pneumati— 
Ihen Dynamitgejhüge, mit welchen man in den leßten 
Jahren zahlreihe Verſuche angeftellt hat, liegt darin, 
dab aus dieſen die Diymamitbomben nur auf geringe 
Entfernungen geichleudert werden fünnen. Ein mit 
pneumatijchen Geſchützen ausgerüftetes Fahrzeug müßte 
fo nahe an das Angriffsobjelt herantommen, daß ed in 
die Gefahr käme, felbft in den Grund gebohrt zu 
werden, ehe die Bomben zur Wirkung kämen. — Dar 
gegen vermögen die Hurſtlanonen, wenn fie ji 
bewähren, die Dynamitbomben auf weite Entfernungen, 
man jpricht von 8 bis 11,5 engl. Meilen, zu jchleudern. 

Bei den zur Zeit in Gebraud befindlichen Ge— 
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ſchützen iſt der Drud befanntfih dann am größten, 
wenn das Geſchoß zuerit in Bewegung gejeßt wird. 
Bei der Hurftlanone wird dad Geſchoß durch die 
Erplofion von etwa 10 bis 15 pCt. der Ladung in 
Bewegung geleßt; dann erplodirt die Hauptladung und 
giebt dem Geſchoß die eigentliche Fluggeichwindigfeit. 
Die Hurſtkanone ift eine Kombination von einem 
Bzölligen Lauf und einer 10zölligen Bulverlammer. 
Sie ift 9 Fuß länger als das gewöhnliche 8 zöllige 
Geſchütz, nämlih 36 Fuß, außerdem find die Drehungen 
der Züge kürzer, da fie eine vollitändige Drehung auf 
12 Fuß machen, während dies bei den gewöhnlichen 
8zölligen Geſchützen erit auf 16 Fuß geichieht. 

Die Geſchoſſe beitehen aus vier Theilen. In dem 
Gentrum der Patrone ift eine Stahlröhre von 66 Zoll 
Länge und 4 Zoll innerem Durchmefjer, in welche vorn 
das ſchmal zulaufende Ende des Geſchoſſes gelegt, 
während der dahinter befindlihe Raum mit Pulver 
gefüllt wird. Das Projektil nebit Stahlröhre wird 
dann in eine Kupferhülſe, die etwa 1 Fuß did und 
4 Fuß lang ift, gelegt. Zwiſchen diefe Kupferhülſe 
und den Stahlcylinder fommt die zweite Pulverladung. 
Wenn das Geſchoß in der Kammer liegt, zum Abs 
feuern bereit, wird zumäcjt die geringere Ladung in 
dem Stahlcylinder entzündet, wodurd das Geſchoß eine 
Anfangsgeihwindigfeit von 400 Fuß pro Sekunde 
erhält; iſt das Projeltil in den Lauf eingetreten, fo 
erplodirt die Hauptladung, wodurch ed, wie berechnet, 
beim Verlaſſen des Gejchüplaufes eine Anfangsflugs 
geihwindigkeit von 2500 Fuß pro Sekunde erhält, 
Das Gewicht des Projektil3 eines gewöhnlichen 8 zÖlligen 
Geſchützes beträgt 250 Pfund, das der Pulverladung 
125 Pfund. Bei der jogenannten Hurjtlanone wird 
man Geſchoſſe defjelben Gewichts, dagegen eine Pulver- 
ladung von 220 Pfund in Anwendung bringen. — Der 
Drud auf die Seitenwände eined 8zölligen Geſchützes 
bei einer Pulverladung von 125 Pfund beträgt 16 bis 
20t auf den Quadratzoll, während die 220 Pfund ſchwere 
Ladung der Hurjifanone nur einen Drud von weniger 
als 15 t ausübt. Troßdem wird die Fluggeſchwindigleit 
beim Verlaſſen der Mündung eine größere fein als 
bei den Geſchützen größten Kalibers. 

Nichtsdeftoweniger wird es möglich fein, Geſchoſſe, 
die mit Dynamit gefüllt find, ohne Gefahr vorzeitiger 
Erplofion abzufeuern, weil der erite Anprall beim 
Abfeuern des Gejchofjes ein verhältnigmäßig geringer ift. 

Schießverſuche mit dem neuen Geſchütz find Aus— 
gang des abgelaufenen Jahres auf dem Schießplatz am 
Indian Head, Potomaf River, angeftellt worden, dod) 
liegen Berichte darüber nod) nicht vor. 

(Nah Amerikanischen Zeitungen.) 





Kleine Mittheilungen. 


England. Bon den 42 Torpebobootzerftörern, 
die der Marineetat für das laufende Finanzjahr vorfieht, 
und deren Lieferung auf alle beveutenderen Schiffsbaus 
firmen Englands vertheilt wurde, ift der erfte, „Ardent“ 
getauft, gebaut von Thornycroft & Co, am 15. Dezember 1894 
von der Admiralität nad einer breiftündigen Probefahrt 
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abgenommen worben. Die nad) dem „Pflichtenheft“ vor» 
gejchriebene mittlere Geſchwindigkeit von 27 Seemeilen 
per Stunde wurde um 0,97 Seemeilen überfchritten, bei 
m Maximum 406 Scraubentouren und im Mittel 
13,5 Atmofphären Drud. Das Schiff ift 61m lan 
5,8 m breit und 4,3 m tief, Seine Armirung beftebt 
aus einer 7,6 cm und fünf 5,7 cm Schnellfeuerfanonen. 
Auf Ded hat es zwei Torpedolanzirrohre. 


Frankreich. Das unter dem Namen Kriegs: 
brot an Stelle bed Zwiebacks von der Seereds 
verwaltung für die Verwendung im Felde in Aus: 
fiht genommene Nahrungsmittel wird unter Zuſatz 
von Sauerteig in gepreftem Zuftande hergeitellt, 
bleibt aber wei) und ift geeignet, in der bei ben 
Soldaten fehr beliebten Suppe genofjen zu werben; es 
or fi) ebenfo gut wie der Zmiebad, ohne Die dem 

— anhaftenden ſtörenden Eigenſchaften zu beſitzen, 

welche darin beſtehen, daß er En hart und wenig 
ihmadhaft ift, bei den meiften Menſchen Widerwillen 
erregt und Verdauungsftörungen hervorruft. Die Revue 
du cerele militaire Nr. 52/1894 meint, daß das Ber: 
ſchwinden des Zwiebacks am meiften von den Pferden 
beflagt werben würde, da dieſe bei den berittenen Truppen 
ihn zum größten Theile gefrefjen hätten. Mit der end— 
gültigen ntjheidung für die Einführung des Kriegs— 
rotes ift eine lange Reihe von Verſuchen zum Abſchluſſe 
getommen, melde das Zıel verfolgten, ein gern genofjenes 
und haltbares Brot für dem Gebrauch im Kriege her: 
auftellen. 

— Ausführungsbeftiimmungen des Kriegsminifteriums 
zu dem Geſetze über die Errichtung von Saharatruppen 
(vergl. Militär « Wochenblatt Nr. 3/1895) ſchreiben vor, 
daß bei den Tirailleurs die Lieutenants, Unteroffigiere und 
Korporale zur Hälfte Franzofen, zur Hälfte Eingeborene 
fein follen, daß nie ein Eingeborener eine Kompagnie 
befehligen darf, daß die Franzöfifgen Dffiziere Arabiſch 
ſprechen, die Unteroffiziere 2c. e8 erlernen müflen. Bei 
den Spahis erreichen die Eingeborenen feine höhere 
Stellung als die der Gruppenführer, melde ben 
Brigadiers gleich ftehen, diefe Stellen werben aber nur 
ihnen, nicht auch Fremden verliehen. Die Verwendung 
der Truppen für ihre Beitimmung und die Ablöfung der 
zur Zeit mit deren Wahrnehmung betrauten Truppen 
beginnt, fobald das 1. Bataillon der Tirailleurd und zwei 
Züge Spahis aufgeftellt und ausgebildet find, Die ein- 
geborenen Spahıs ug für ihre Berittenmadhung mit 
zwei Mehara, deren Sattel: und Zaumzeug und ihre 
eigene, möglihft aleihförmig zu geitaltende Kleidung 
felbft, Waffen und Ausrüftung werden ihnen geliefert. 


Sämmtlihe Eingeborene beföftigen ſich felbft, die Spahis 
—— auch die Ernährung ihrer Mehara zu übernehmen. 

agegen beträgt die Lohnung bei den Spahis für den 
Bruppenführer monatlid 120, für den Reiter 100 Fres.; 
der eingeborene Tirailleur empfängt als Soldat zweiter 
Klaffe tänlih 1, als Soldat erfter Klafje 1,10, als 
KRorporal 1,30, als Unteroffizier 1,80 yrcs.; dazu werben 
Soldzulagen und Werbeprämien gezahlt und die Spahis 
empfangen für je zwei Jahre zum Zweck der Unters 
haltung von Belleivung und NWeitzeug ald Gruppen» 
führer 150, als Reiter 120 Fres. Gegen Bezahlung 
fonnen die Gingeborenen Mundportionen empfangen, 
welde aus 750 g Getreide (oder 500 g Getreide und 
250 g Gerftenmehl), 400 g Datteln und 250 g —— 
an deſſen Stelle viermal im Monate 300 g Fleiſch treten, 
für den Tag befteht. 

(Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 


Stalien. Die gefammten Seeftreitfräfte zer: 
fallen von jetzt ab in ein aktives und ein Reſerve— 
Geſchwader (Syuadra atıiva und Syuadra di riserra) 
aus je zmei —— leid ftarfen Dwiſionen und einer 
Anzahl Torpedoboot-FFlottillen — — zu dem 
—— — treten als 3, Diviſion die Schulſchiffe. 
Jedes Geſchwader wird von einem Bizeabmiral, ber 
ugleih das fpeziele Kommando über eine Divifion 
— die anderen Diviſionen von Kontreadmiralen bes 
fehligt. Der Kommandeur der Schuljdiffbivifion übers 
nimmt zugleih die eigen des WPräfidenten der 
Ehiffs- Früfungstomm! fion (Commissione permanente 
5 l’esperimento del materiale da guerra), al® deren 

itgliever die Kommandanten der Schulfchiffe und, je 
nad) dem jedesmaligen zu prüfenden Begenitand, bes 
fonders — ee Sadyverftändige fungiren. Unter 
gewöhnlichen Verhältniffen bleibt das aktive Geſchwader 
ein volles Jahr ım Zuftande der Urmirung und tritt 
fodann in das NReferveverhältnif, während umgefehrt 
nun bad Nefervegefhmwader zum aktiven wird. Die 
Schulſchiffdiviſion bleibt im Allgemeinen in Referve; 
nur fo viele Fahrzeuge, als für die Anftrultion ber ver- 
fhtedenen Kategorien von Mannfcaften erforderlich find, 
werben zeitweilig armirt. Zu größeren Uebungen und 
bei fonftigen außerordentlihen Gelegenheiten fann auch 
das Reſervegeſchwader armirt werben; tritt es mit dem 
aftiven zufammen, fo übernimmt der ältefte Bizeabmiral 
den gememfamen Oberbefehl. 

(L’Italia militare Mr. 154/1894.) 

— Das neue Mleinfalibrige Gewehr erhalten der 
Italia militare e marina Nr. 163/1894 zufolge ſämmtliche 
Berfaglieris und die beiden Grenadierregimenter. 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche xc. 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 27. Januar 1895. 

Graf Find v. Findenjtein, Gen. Lt. und Komman— 
deur der 17. Div, unter Beförderung zum Gen. 

der Inf., zum fommandirenden General des I. Armee: 
lorp3, 

dv. Bülow, Gen. Lt. und Kommandeur der Groß- 
berzogl. Heil. (25.) Div, unter Beförderung zum 
Gen. der Kav., zum fommandirenden General des 
VII. Armeeforps, 

v. Winterfeld, Gen. Lt., beauftragt mit der Führung 

des Gardeforpd, unter Beförderung zum Gen. der 

Inf. und unter Belafjung in dem Verhältniß als 

Gen. Adjutant Seiner Majeftät des Kaiſers und 

Königs, zum kommandirenden General des Garde: 

forp8, — ernannt. 

PRetersdorff, Gen. 2%. und Kommandeur der 

1. Div,, in gleicher Eigenſchaft zur 17. Div. verſetzt. 

. Stülpnagel, Gen. Major und Kommandeur der 
1. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. 2t., 
zum Kommandeur der 1. Div,, 

.Ziemietzky, Dberit und Kommandeur des Füſ. 
Regts. General = Feldmarihall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, unter Beförderung zum 
Gen. Major, zum Kommandeur der 1. Inf. Brig, 

Brunjidh Edler dv. Brun, Oberſtlt. und etatsmäß. 
Stabsoffizier des 1. Garde-Regts. zu Fuß, unter 
Beförderung zum DOberjten, zum Kommandeur des 
Füſ. Negts. General + Feldmarfhall Prinz Albrecht 
bon Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

(1. Quartal 1895.) 


* 


= 


= 


| v. d. Landen, Oberftlt. und Bats. Kommandeur vom 


1. Garde-Regt. zu Fuß, zum etatsmäh. Stabsoffizier, 
— ernannt. 


Graf dv. Haslingen, Major und Bats. Kommandeur 


vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, in das 1. Garde: 
Negt. zu Fuß verſetzt. 


v. Bodelihwingh, Major aggreg. dem nf. Regt. 


Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, als Bats. Kommandeur in das 
3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71 einrangirt. 


.Goßler, Gen. Major und Direktor des Allgemeinen 


Kriegsdepartement? im Kriegsminiſterium, unter 
Beförderung zum Gen. 2t., zum Nommandeur der 
Großherzogl. Hefj. (25.) Div., 


Schr. v. Falkenhaufen, Gen. Major und Über: 


QDuartiermeifter, fommandirt zur Dienftleiftung bei 
dem Kriegsminiſterium, zum Direktor des Allgemeinen 
Kriegsdepartements im Kriegsminifterium, 


Medel, Gen. Major und Abtheil. Chef vom großen 


Generaljtabe, zum Ober-Quartiermeifter, — ernannt. 


Sommer, Oberſt ä la suite des Generaljtabed und 


Abtheil. Chef dom Nebenetat des großen General: 
ſtabes, unter Einrangirung in den Generaljtab der 
Armee und Verleihung des Ranges eined Brig. 
Kommandeurs, ald Abtheil. Chef zum großen General- 
ſtabe, 


.Kleiſt, Oberſtlt. und Kommandeur des Ulan. Regts. 


Kaiſer Alexander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, unter Stellung à la suite des Generaljtabes 
der Urmee, ald Abtheil. Chef in den Nebenetat des 
großen Generalitabes, — verſetzt. 
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v. Szymonsfi, Major und etatämäß. Staböoffizier des | 
Ulan. Regts. Hennigs von Treffenfeld (Mitmärf.) | 
Nr. 16, zum Kommandeur des Wlan. Regts. Naifer | 
Ulerander II, von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3 
ernannt. 

dv. Hagen, Major vom Ulan. Regt. Prinz Auguſt von | 
Württemberg (Poſen.) Nr. 10, unter Entbindung von | 
den Kommando als Adjutant bei dem Gen. Kommando 
des IV. Armeelorps, al3 etatsmäß. Stabsoffizier in 
dad Ulan, Regt. Hennig don Treffenfeld (Aitmärk.) 
Nr. 16 verjeßt. 

v. Bud, Nittm. und Estadr. Chef vom Kurmärk. Drag. | 
Regt. Nr. 14, als Adjutant zum Gen. Kommando 
des IV, Armeekorps fommandirt. 

v. Eloßmann, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum Rittm. 
und Esladr. Chef befördert. 

Diedmann, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib Drag. Kegt. 
Nr. 20, in das Kurmärk. Drag. Negt. Nr. 14 verſetzt. 

v. Majjow, Major, beauftragt mit der Führung bes 
Ulan. Regts. Kaiſer Mlerander III. von Rußland | 
(Weitpreuß.) Nr, 1, zum Kommandeur diejes Regts., 

Schr. D’Orville v. Yömwenclau, Gen. Major und | 
Kommandeur der 18. Inf. Brig, unter Beförderung 
zum Gen. Lt., zum Kommandeur der 33. Div., 

v. Mützſchefahl, DOberjt und Kommandeur des Gren. 
Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Nr. 6, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 18. Inf. Brig. (Liegnip), 

v. Blumenthal, DOberftlt. und etatsmäß. StabSoffizier 
des Füſ. Regts. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, 
unter Beförderung zum Oberiten, zum Slommandeur | 
des Gren. Negtd. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weftpreuß.) Nr. 6, — ernannt. 

v. Levetzow, Major und Bats. Kommandeur vom Anf. 
Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, unter 
Beförderung zum Oberftlt, als etatsmäß. Stabs— 
offizier in das Füſ. Negt. von Steinmetz (Weſtfäl.) 
Nr. 37 verſetzt. 

Wiebe, Major angreg. dem Inf. Regt. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannop.) Nr. 79, als Bats. Kommandeur 
in dieſes Regt. einrangirt. 

Hof, Major, beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. 
Stabsoffiziers des Inf. Negts. Nr. 138, unter Be 
förderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. Stabsoffizier, 

Bergemann, Gen. Major und Kommandeur der 
68. Inf. Brig, mit Penfion zur Disp. geitellt und 
gleichzeitig zum Kommandanten des Invalidenhauſes 
in Berlin, 

Buhfind, Oberft und Kommandeur des 4. Bad. nf. 
Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, unter Beförderung 
zum Gen. Major, zum Kommandeur der 68. Ant. 





— — — — — — — — 


7. Bad. Inf. Regis. Nr. 142, unter Beförderung 
zum Oberften, zum Kommandeur des 4. Bad. Anf. 
Negtd. Prinz Wilhelm Nr. 112, — 
Diedmann, Iberitlt. à la suite des Inf. Regts. 
Herzog Ferdinand von Brauſchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57 und Direktor der Kriegsſchule in Engers, 


N 

_ Brig, 

Koeppel, Dberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
ernannt, 
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als etatsmäß. Stabsoffizier in das 7. Bad. Inf. Regt. 
Nr. 142 verſetzt. 

Hepfe, Major und Bats. Kommandeur vom 3. Magde- 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, unter Stellung & la suite 
diejeg Regts, zum Direktor der Kriegsſchule in Engers 
ernannt. 

v. Strubberg, Major vom Kriegsminiſterium, 
Bats. Kommandeur in das 3. Magdeburg. 
Regt. Nr. 66, 

Thiede, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Rent. König Friedrich 1. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, lom⸗ 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium, 
in das Nriegäminifterium, — verjeßt. 

Stein, Königl. Württemberg. Major aggreg. dem ren. 
Regt. König Friedrih I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, als 
Bats. Kommandenr in diejes Regt. einrangirt. 

v. Chorus, DOberft und Kommandeur des Füſ. Negts. 
General-Feldmarichall Graf Moltke (Schlei.) Nr. 38, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion und der Er— 
laubniß zum Tragen jeiner bisherigen Uniform, zum 
Kommandanten des Truppen-Uebungsplatzes Elſen— 
born, 

Lauprecht, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf, Regts. Nr. 143, unter Beförderung zum Oberiten, 
zum Kommandeur de3 Füſ. Negts. General = Felde 
marjchall Graf Moltke (Schlei.) Nr. 38, 

Tedlenburg, Oberitlt. und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Nr. 143, zum etatsmäß. Stabsoffizier, — 
ernannt. 





als 
Inf. 


' vd. Korff-Krokiſius, Major aggreg. demjelben Negt., 


als Bats. Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. 
von Spanferen, Gen. Major und Kommandant von 
Meß, 

v. Midhaclis, Gen. 
Spandau, 

Sing, Gen. Major & la suite der Armee und Kom— 
mandant des Zeughaufes zu Berlin, — der Cha— 
rafter al3 Gen. 2t. verliehen. 

Erfling, Oberſt à la zuite des Kriegsminiſteriums 
und Inſpelteur der 2. Ingen. Inſp., 

v. Lippe, Oberſt mit dem Range eines Brig. Kom— 
mandeurs und Flügel-Adjutant, unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als Abtheil. Chef im Militär-Kabinet 
und unter Ernennung zum Gen. ä la suite Seiner 
Majeität des Kaiſers und Königs, 

v. Goßler, Oberft mit dem Nange eines Brig. Kom— 
mandeurs, à la suite des Thüring. Huf. Negts. 
Nr. 12 und Chef der Gentral-Abtheil. des Generals 
jtabes der Armee, — zu Gen. Majors befördert. 

Seinrih IX. Prinz Neuß Durdlaudt, Oberſt 
a la suite der Armee, der Charalter als Gen. 
Major verlichen. 

Quade, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Nents. von Manftein (Schleswig) Nr. 84, unter 
vorläufiger Belafjung in dieſer Stellung, 

v. Ende, Oberfilt., beauftragt mit der Führung des 
Gren. Negts. König Friedrich III. (1. Ditpreuf.) 
Nr. 1, unter Ernennung zum Kommandeur dieſes 
Negts,, — zu Oberjten befördert. 


Major und Kommandant von 
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Schiller, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 

Inf. Regts. Graf Kirchbach (1. Riederſchleſ.) Nr. 46, | 

und Wettich, 


Steiger, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 
unter vorläufiger Belaffung in ihrer jetzigen Stel- 
lung, 

v. Hennigs, Oberftlt. und Abtheil. Chef vom Kriegs: 
minijterium, 


Graf dv. Hardenberg, Dberftlt. und Kommandeur des | 


Kurmärk. Drag. Regts. Nr. 14, 
v. Winterfeld, Dberjtlt. und Kommandeur des Huf. 


Regts. König Wilhelm J. (1. Rhein.) Ar. 7, — zu | 


Oberſten befördert. 


v. Rengell, Major vom Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, 


unter Entbindung von den Kommando als Adjutant | 
bei der Inſpeltion der Jäger und Schüßen, als | 


Bats. Kommandeur in dad Garde Fü. Regt. verjept. 

vd. Windler, Hauptm. und Komp. Chef vom Groß: 
berzogl. Medlenburg. Jäger » Bat. Nr. 14, ald Ad— 
jutant zur Inſpeltion der Jüger und Schützen kom— 
manbdirt. 

v. Rer, Br. Lt. von demielben Bat., 
und Komp. Chef befördert. 

Glemm, Set. Lt. vom Hefl. Jäger-Bat. Nr. 11, unter 
Beförderung zum Pr. Lt, in dad Großherzogl. 
Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 14 verſetzt. 

v. Matthießen, Set. &t. vom Lauenburg. Jäger: 
Bat. Nr. 9, zum überzähl. Pr. Li., 

Frhr. dv. Ledebur I., Sek. Lt. vom 2. Garde - Regt. 
zu Fuß, zum Pr. Lt, — befördert. 


zum Haupt, 


Graf v. Sedendorff, Oberftlt. vom 1. Aufgebot des 


1. Garde-Landw. Regts., 

Frhr. v. Mirbach, Oberſtlt. vom 2. Aufgebot des 
Garde: Füf. Land. Regts, — der Charalter 
als Oberſt verliehen. 

v. Marjhall, Rittm. vom Königs-Ulan. Regt. 
(1. Hannov.) Nr. 18, ald Esladr. Chef in das Ne 
giment der Garde du Corps verjept. 

Graf zu Lynar, Pr. Lt. vom 1. Garde» Drag. Regt. 
Königin von Großbritannien und Irland, zum Rittm. 
und Esladr. Chef befördert. 

Prinz Aribert von Anhalt Durdlaudt, Pr. Lt. 
von demjelben Regt., zum überzähl, Rittm. befördert 


und in dem Verhältniß à la auite des Anhalt. 


Inf. Regts. Nr. 93 mit dem Dienjttitel 
mann“ zu führen. 

v. Loeſch, Sel. Lt. vom 2. Garde-Trag. Negt., unter 
Beförderung zum Pr. Lt., in das 1. Garde» Tray. 
Regt. Nönigin von Großbritannien und Irland, 

Laemmer, Pr. Lt. vom 8. Oſtpreuß. nf. Megt. 
Nr. 45, in das Auf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

Grumbach, Br. Lt. vom Gren. Negt. König Fried: 
ri III. (1. Djtpreuf.) Nr. 1, in das 8. Ditpreuf. 
Inf. Regt. Nr. 45, 

Arndt, Port. Fähnr. dom nf. Negt. Herzog Karl 
von Medienburg-Strelik (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, in 


„Haupt: 


das uf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. 

Seſſ.) Nr. 116, — verjept. 

Major aggreg. dem nf. Megt. Graf 
|  Tauenbien bon Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 
als Bats, Kommandeur in diejes Negt. einrangirt. 
| Molicre, Sek. Lt. vom Gren. Negt. Prinz Karl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 ımd Tom: 
mandirt ald Erzieher bei dem Kadettenhaufe in Plön, 
v. Jordan, Sek. Lt. von demjelben Regt, — zu Pr. 

Lts. befördert. 
| Braun, Br. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Bezirköoffizier bei dem Landw. Bezirf Gera ernannt. 
ie Set. Lt. vom 3. Magdeburg. Auf. Regt. 
rt. 66, 

| Dieß, Self. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

| Betiscus, Sek. Lt. von demjelben Regt, — zu Pr. 
2t3. befördert. 

Birkenjtod, Sek. Lt. vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, in das nf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21 verfebt. 

Graf v. Wengerdfy, Pr. Lt. vom Thiring. Huf. 
Negt. Nr. 12, zum Rittm. und Eskadr. Chef, vor 
fäufig ohne Patent, 

Graf zu Rantzau J., Self, Lt. von demfelben Regt., 
zum Pr. Lt. vorläufig ohme Patent, — befördert. 

v. Teihmann m. Logiſch, Pr. Lt. vom Huf. Regt. 
von Schill (1. Schlef.) Nr. 4, in dad Thüring. Huf. 
Regt. Nr. 12, 

v. Geyio, Major à la suite bed 4. Magdeburg. nf. 
Regts. Nr. 67 und Eilenbahnlommiffar, unter 
Entbindung von dem Kommando zur Dienjtleiftung 
bei der Eijenbahn-Abtheil. des großen Generalitabes, 
als Bats. Kommandeur in dad 3. Polen. Auf. Regt. 
Nr. 58, — verjeßt. 

Andrae, Hauptm. und Komp. Chef vom Auf. Negt. 
von der Golg (7. Ponm.) Nr. 54, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts. und unter Belaffung in 
dem Kommando zur Dienjtleiftung bei der Eiſenbahn— 
Abtheil. des großen Generalftabes, zum Eifenbahn- 
fommiflar ernannt. 

Nnod J., Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr von Sparr 
(3. Weſtfäl.) Nr. 16, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das Auf. Negt. von der Golk 
(7. Bomm.) Nr. 54 verfeßt. 

Boetther, Br. Lt. à la suite des Inf. Negts. Frei 
herr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, unter” Be 

|  laffung in dem Kommando als Erzieher bei der 

Gaupt-⸗Kadettenanſtalt, in das Negt. wieder einrangirt. 
Winkelhauſen, Hauptm. dom ren. Negt. König 

Wilhelm 1. (2. Weitpreuf.) Mr. 7, unter vorläufiger 
|  Belaffung in dem Kommando zur Dienitleiftung bei 
dem großen Generalitabe, zum Komp. Chef ernannt. 

v. Schweinik, Sek. Lt. von demjelben Reat., 

Schönlein, Self. Lt. vom nf. Regt. von Courbiere 
(2. Bofen.) Nr. 19, 

Dihle, Sek. Lt. vom Gren. Negt. Nönig Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schlef.) Ar. 10, — zu Pr. Lts., 

Sydow, Br. Lt vom 4. Niederichlei. Auf. Regt. 
Nr. 51, zum Haupt. und Komp. Eher, — befördert. 
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KRuticha, Sek. Lt. vom 4. Niederichlel. Inf. Rent. 
Nr. 51, zum Pr. 2t., 

Müller, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Keith (1. Oberjchlei.) 
Nr. 22, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Leiit, Set. 8. vom nf. Rent. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, zum Br. Et, — befördert. 

Frhr. v. d. Goltz, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Bezirfsoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Detmold ernannt. 

Schmidt v. Knobelsdorf, Pr. Lt. von demſelben 
Negt., zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Zeichner, Set. Lt. von demfelben Regt., 

Kleine, Sek. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69 
und fommandirt als Komp. Offizier bei der Unteroif. 
Schule in Weihenfels, 

Winzer, Sel. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70 
und fommandirt als Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Vorſchule in Jülich, 

Chytraeus, Sek. Lt. von demſelben Regt., 

Friederici, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Graf Werder 
(4. Nihein.) Ar. 30 und fommandirt zur Botichaft in 
Bafhingten, — zu Pr. Ltd, — befördert. 

Koenigk, Oberjtlt. und Bats. Kommandeur vom Ören. 


Negt. Nönig Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, | 


als etatsmäß. Stabdoffizier in das 1. Hanſeat. Inf. 
Negt. Nr. 75 verſetzt. 


Ritter u. Edler v. Detinger, Major aggreg. dem Ören. 


Negt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 
als Bats. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 
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v. Blandenburg, Hauptm. und Komp. Chef vom | 


Inf. Negt. Graf Boje (1. Thüring.) Nr. 31, unter 
Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk IL Altona ernannt. 

Rauchfuß, Hauptm. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, als Komp. Chef in dad nf. Regt. Graf 
Bofe (1. Thüring.) Nr. 31 verjeßt. 

Schiifmann, Pr. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, zum überzähl. Hauptm., 

Müller, Sek. Lt. von demjelben Negt., fommandirt 
zur Dienitleiftung bei der Gewehrfabrik in Danzig, 
zum Br. Lt, — befördert. 

Schr. v. Schauenburg, Br. Lt. vom Inf. Negt. Graf 
Werder (4. Nhein.) Nr. 30, in das 4. Magdeburg. 
Inf. Negt. Nr. 67 verſetzt. 


Sibeth IL, Set. Lt. vom Inf. Negt. von Voigts- 


Rhek (3. Hannov.) Nr. 79, zum Pr. Lt. befördert. 
Schr. v. Grutjchreiber, Oberſtlt. à la suite bes 





Generalſtabes der Armee, als etatsmäß. Stabsoffizier | 


in das nf, Negt. Nr. 97 einrangirt. 

Holland, Sek. Lt. vom nf. Negt. Nr. 99, 

Dinglinger, Sek. Lt. von demielben Regt, — zu 
Br. Lts., — befördert. 

Frhr. Wlödler v. Veldegg u. Münchenſtein, Rittın. 
bom Drag. Negt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 
als Estadr. Chef in das 3. Schlef. Drag. Negt. 
Nr. 15 verſetzt. 

Wätjen, Sef. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Negt. Nr. 9, 

frag, Se. Lt. vom nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Bomm,) Nr. 14, — zu Pr. Xts. befördert. 


Sprenger, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm 1. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, in das nf. Negt. 
von der Marwik (8. Ponm.) Nr. 61, 

Waitz, Se. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 138, unter Be— 
fürderung zum Pr. Lt, in das nf. Regt. Graf 
Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, — verjept. 


Stoermer, Pr. Lt. vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 
von dem Kommando als Büreauchef und Bibliothekar 
bei der Kriegsſchule in Hersfeld entbunden. 

Müller, Pr. Lt. vom 2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82, 
unter Entbindung von dem Kommando als Inſp. 
Offizier bei der Kriegsſchule in Hersfeld, als Büreau—⸗ 
ef und Bibliothetar bei derielben Kriegsſchule, 

Kodinti, Sek. Lt. vom 2, Niederichlef. Inf. Regt. 
Nr. 47, als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in Hers- 
feld, — fommandirt. 

v. d. Borne, Hauptm. à la suite des Inf. Regts 
Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, unter Belafjung in der Stellung als Lehrer 
bei der Kriegsſchule in Hannover, zum nf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, & la suite deſſelben, veriekt. 

v. Falken-Plachecki, Pr. Dt. vom Auf. Negt. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30, als Erzieher zum 
Kadettenhaufe in Potsdam kommanbdirt. 

Nethe, Sek Lt. vom nf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederichle).) Nr. 46, unter Beförderung zum 
Pr. Lt. und Belafjung in dem Kommando ald Er- 
zieher bei der Haupt-Sladettenanitalt, 

v. Buttlamer, Sek. Lt. vom Pomm. Füſ. Regt. 
Nr. 34, 

Schr. v. Zeefen L, Set. Lt. vom 3. Garde-Regt. 
zu Fuß, — unter Beförderung zu Pr. Lts. und 
Belafjung in dem Kommando als Erzieher bei dem 
Siabettenhaufe in Cöslin, — à la suite der 


vd. Schwarpfoppen, Überjtlt. mit dem Range eines 
Abtheil. Chefs vom großen Generalitabe, unter Be- 
faffung in dem Kommando bet der Botichaft in 
Paris, dem Generaljtabe der Armee aagregirt. 

v. Scheffer, Dberftlt. aggreg. dem Generalitabe, 
unter Belafjung in dem Kommando als Generaljtabs- 
offizier bei dem Stabe der 4. Armee-Inſp. und 
unter Ueberweifung zum großen Generalitabe, in den 
Generalftab der Armee einrangirt. 

Wieſe, Sek. Lt. vom Garde - Train » Bat, in das 
Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4 verſetzt. 


' Krebs, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 





| 


Regt. König Friedrich 11. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, zur 
Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium fommandirt. 

Ullrich, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Fürst Radziwill (Oftpreuf.) Ne. 1, unter Stellung 
zur Disp. mit Penſion, zum Bezirksofftzier bei dem 
Landw. Bezirk Lögen ernannt. 

Schr. v. Maſſenbach, Sel. Lt. vom Drag. Negt. 
König Albert von Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10, in 
das Weitfäl. Train-Bat. Nr. 7 verjeßt. 
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Bold v. Wülfingen, Sek. Lt. vom Ulan. Regt. 
Graf zu Dohna (Ditpreuf.) Nr. 8, in das Dftpreuf. 
TrainsBat. Nr. 1, 

Wegeli, Se. Lt. vom MWeftpreuf. Feldart. Negt. 
Nr. 16, in das Train-Bat, Nr. 17, — verſetzt. 
v. Poſer, Hauptm, und Komp. Chef vom Gren. Negt. 
König Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 
unter Gtellung zur Disp. mit Penſion, zum 
Bezirkoffizter bei dem Landw. Bezirt Goldap er: 
nannt. 

Hiller, Hauptm. und Komp. Chef vom Colberg. Gren. 
Regt. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, in das 
Ören. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
Nr. 2 verſetzt. 

Fabricius, Br. Lt. vom Eolberg. Gren. Regt. Graf 
Öneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, zum Hauptm. umd | 
Komp. Chef befördert. 

Lübed, Pr. Lt. ä la suite des Füſ. Regts. Generals 
Feldmarſchall Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, unter 
vorläufiger Belafjung in dem Kommando als Erzieher 
bei dem Kadettenhauſe in Potsdam, in das Colberg. 
Ören. Regt. Graf Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9 
einrangirt. 

Graf v. Wachtmeijter, Major und Eskadr. Chef vom 
Kür. Megt. Königin (Pomm.) Nr. 2, dem Regt. 
aggregirt. 

. Heydebred, Hauptm. vom Generalitabe des Garde— 
forpg, als Rittm. und Eskadr. Chef in das für. 
Regt. Königin (Pomm,) Nr. 2, 





= 


= 


Generalitabe des Gardelorps, 


v. Goßler, Major aggreg. dem Füſ. Regt. Prinz | 


Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, als 
aggreg. zum nf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, — verſetzt. 

Siber, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. 
Prinz Heinrich von Preußen Brandenburg.) Nr. 35, 
mit Ende März db. 38. von dem Kommando zur 
Dienjtleiftung bei dem großen Generafftabe entbunben. 

Boretius, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
General: Feldmarjhal Prinz Friedrih Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, unter Stellung | 
zur Disp. mit Penfion, zum Bezirkäoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Brandenburg a. H., 

Gonradi, Hauptm. von demjelben Megt., 
Chef, — ernannt. 

v. Marcard, Br. Lt. vom Königin Eliſabeth Garde: 
Gren. Regt. Nr. 3, in das nf. Negt. General- 
Feldmarſchall Prinz Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

sromme, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. General:Feld- 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, in das Pomm. 
Train-Bat. Nr. 2, — verjept. 

v. Blaten, Major und Esfadr. Chef vom 1. Branden- 
burg. Drag. Regt. Nr. 2, dem Regt. aggregirt. 

v. Rumohr, Rittm. ala suite des Thüring. Hui. Regts. 
Nr. 12, bisher kommmanbirt als perjönlicher Adjutant 
weiland des Erbgroßherzogs Carl Auguſt von 
Sadjen Königliche Hoheit, als Esladr. Chef in das 
1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2 einrangirt. 


zum Komp. 


—— — —— — RNr. 9 


Chelius, Hauptm. vom großen Generalſtabe, zum 
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dv. Eſtorff, Hauptm. und Komp. Chef vom Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93, mit Ende dieſes Monatd von 
dem Kommando zur Dienftleiftung bei dem großen 
Generalitabe entbunden. 
v. Müller, Major und Eskadr. Chef vom Magde— 
burg. Huf. Regt. Nr. 10, dem Negt. aggregirt. 
Neven Du Mont, Rittm. vom Huf. Regt. Graf 
| Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, als Eskadr. Chef in 
das —28 Huſ. Regt. Nr. 10, 
| Wollenhaupt, Major aggreg. dem Inf. Regt. 
von Courbisre (2. Pojen.) Nr. 19, als aggregirt 
zum 2. Niederichlej. Inf. Regt. Nr. 47, 
er Sek. Lt. vom nf. Regt. von Courbiere 
6 


Poſen.) Nr. 19, in das Inf. Regt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Pojen.) Nr. 59, 

Graf v. Stoſch, Sek. Lt. vom Drag. Regt. von Brebow 

(1. Schleſ.) Nr. 4, in das 2. Garde-Drag. Regt., — 
verjeßt. 

Behrnauer, Pr. Lt. vom Poſen. Feldart. Regt. 
Nr. 20, zur Dienftleiftung bei dem Schleſ. Train= 
Bat. Nr. 6 fommanbirt. 

v. Schvenebed, Nittm. und Eskadr. Chef vom Drag. 
Negt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, mit 
Ende diefes Monats don dem Kommando zur Dienit- 
feijtung bei dem großen Generaljtabe entbunden. 

v. Paczensky u. Tenczin, Major und Eskadr. Chef 
bom Huf. NRegt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, dem 
Regt. aggregirt. 

‚vd. Bajtineller, Rittm. von bemjelben Regt., 
Eskadr. Chef ernannt. 

Zimmer, Major aggreg. dem nf. Hegt. Graf Werber 

| (4. Rhein.) Nr. 30, als aggregirt zum 3. Magde— 

I burg. Inf. Negt. Nr. 66 verſetzt. 

Schallehn, Major und Eskadr. Chef vom Kür. Negt. 

| Graf Gefler (Rhein) Nr. 8, dem Negt. aggregirt. 

| Schr. d. Langermann u. Erlencamp, Pr. Lt. vom 
Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von Heffen-Hom- 
burg (2. Heſſ.) Nr. 14, unter Beförderung zum 
Rittm. und Eskadr. Chef in das Kür. Negt. Graf 
| Geßler (Rhein.) Nr. 8 verjeßt. 

v. d. Groeben, Sef. Lt. vom Huf. Negt. Landgraf 
Friedrich II. von Heflen-Homburg (2. Heff.) Nr. 14, 
| zum Pr. St. befördert. 

Röhrſſen, Major aggreg. dem 1. Hanfeat. Inf. Regt. 

r. 75, als aggreg. zum ren. Regt. König 
Friedrich II. (3. Dftpreuß.) Nr. 4 verjeßt. 

de la Terraſſe, Rittm. und Komp. Chef vom 
Scleswig-Holftein. Train-Bat, Nr. 9, der Charakter 
als Major verliehen. 

Schaefer, Major aggreg. dem Inf. Regt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, 


zum 


als aggreg. zum 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142 
verſetzt. 
v. Eckardt, Pr. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Regt. 


Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), unter Belaſſung 
in dem Kommando als Erzieher bei der Haupt— 
Kadettenanftalt, à la suite bed Negts. geftellt. 

Graf dv. Wengersky I, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
zum Br. Lt. befördert. 
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Jockuſch, Br. Lt. vom Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm | 
(2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116, unter Entbindung | 
von dem Kommando bei der Militär-Antendantur, | 
in das 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65 verfept. 


Nr. 132, unter vorläufiger Belafjung in dem Kom— 
mando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Karls— 
ruhe, in das Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm (2, Groß— 
berzogl. Hell.) Nr. 116 einrangirt. 

Stieler, Oberfilt. 5. D, zulegt etatsmäß. Stabsoffizier 
des Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, zum Slommandeur des Landw. 
Bezirls Worms ernannt, 

Groppe, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Saargemünd, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Recklinghauſen verſetzt. 

Sturm, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Prinz Morig von Anhalt-Deſſau (5. Bomm.) Nr. 42, 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Be- 
zirtBoffizier bei dem Landw. Bezirk Saargemünd 
ernannt, 

Berten, Pr. Lt. vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 
im das Anf. Negt. Prinz Moris von Anhalt-Defjau 
(5. Pomm.) Nr. 42 verjeßt. 

Wachtel, Pr. Lt. à la suite des 8. Oſtpreuß. Inf. 
Regts. Nr. 45, unter Belaffung in dem Kommando 
ald Erzieher bei der Haupt: Kadettenanftalt, in das 
Negt. wieder einrangirt. 

Ligniez, Rittm. vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21 
und fommandirt als Adjutant bei der 33. Div, 
zum überzähl. Major befördert. 


. Hanjtein, Pr. Lt. & la suite des nf. Regts. Kreyſing, Pr. Lt. vom 


Pierer, Set. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 144, in das 


Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36 verſeht. 


Meding, Pr. Lt. vom Königs» Inf. Negt. Nr. 145, 


zur Dienjtleiftung bei dem Bad. TrainsBat. Nr. 14 
kommandirt. 

Pritſch, Pr. Lt. vom Inf. Regt, Graf Dönhoff 
7. Oſtpreuß.) Nr. 44, unter Beförderung zum 
Hauptm., ald aggreg. zum Inf. Regt. von Boyen 
5. Ditpreuß.) Nr. 41, 

Saenger, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Keith (1. Oberjchlef.) 
Nr. 22, in das Inf. Negt. Graf Dönhoff (7. Dit: 
preuß.) Nr. 44, — veriept. 

Beder, Self. Lt. vom Inf. Regt. Keith (1. Oberjchlei.) 
Nr. 22, zum Pr. Lt. befördert. 

Augustin, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 35, in 

das Ditpreuß. Train-Bat. Nr. 1 verſetzt. 

Winterfeld, Set. Lt. von der Ref. des Huf. Regts. 

Fürft Blücher von Wahlftatt (Bomm.) Nr. 5, früher 

in diejem Regt., ald Ref. Offizier zum Inf. Negt. Graf 

Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 

verjegt umd vom 1. Februar d. 38. ab auf ein Jahr 

zur Dienftleiftung. bei diefem Regt. kommandirt. 


v. 


Drimborn, Hauptm. vom Inf. Regt. Nr. 131 und 
fommandirt als Adjutant bei dem Generalkommando 
des XVI. Armeelorps, 

v. Goetz u. Schwanenfließ, Hauptm. vom 1. Naſſau. 
Inf. Regt. Nr. 87, unter Belaſſung in dem Kom— 





mando als Adjutant bei dem Generallommando des 

XIV. Armeelorps und unter Verſetzung in das Inf. 

Regt. von Lützow (1. Rhein.) Ar. 25, — zu über— 

zähl. Majors befördert. 

2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 
unter Belaſſung in dem Kommando als Adjutant bei 
ber 65. Inf. Brig. und unter Verſetzung in das 
Inf. Regt. Nr. 98, 

. Rena, Pr. Lt. vom Inf. Regt. General-FFeldmar: 
ſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Branden: 
burg.) Nr. 64, unter Belaffung in dem Kommando 
als Ndjutant bei der 9. Inf. Brig. und unter Ber- 
fegung in das Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Bran- 
denburg.) Nr. 48, 

. Dergen, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Fürſt Leopold 
von Anhalt-Deifau (1. Magdeburg.) Nr. 26 und 
fommandirt als Adjutant bei dem Gouvernement von 
Ulm, — zu Hauptleuten, 

. Bodelihwingh, Pr. Lt. à la suite des Auf. 
Regtis. Graf Tauenpien von Wittenberg (3. Bran- 
denburg.) Nr. 20 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreiſach, 

Frhrav. Hammerſtein-Equord, Pr. Lt. vom 1. Garde— 
Negt. zu Fuß und fommandirt zur Dienftleiftung 
beim großen Generalftabe, 

Graf Find dv. Findenftein, Pr. Lt. von demſelben 

Regt., 

Altrock 1, Pr. Lt. vom Königin Elifabetb Garde 

Gren. Regt. Nr. 3 und fommandirt zur Dienft- 

feiftung beim großen Generalftabe, 

. Elaer, Br. Lt. vom Mailer Franz Garde-Gren. 
Regt. Nr. 2 und lommandirt zur Dienitleiftung beim 
großen Generalftabe, — zu überzähl Haupt— 
leuten, — befördert. 

. Machui, Hauptm. und Komp. Chef vom Kaiſer 
Nlerander Garde-Gren. Negt. Nr. 1, 

. Walther, Haupt. und Stomp. Chef vom 3. Garde: 

Negt. zu Fuß, — ein Patent ihrer Charge 

verliehen. 

Kuczfowsli II, Hauptm. vom Königin Elifabeth 

Garde-Ören. Negt. Nr. 3, dem Negt. aggregirt. 
Winterfeldt IIL, Set. Lt. vom Sailer Franz 

Garde ren. Regt. Nr. 2, 

Fehr. v. Meerſcheidt-Hülleſſem, Sek. Lt. vom 
Königin Eliſabeth GardesÖren, Regt. Nr. 3, 

v. Barby, Self. Lt. vom Garde-Füſ. Regt., 

v. Wunſch, Se. 2t. vom 4. Garde:Regt. zu Fuß, — 
zu überzähl. Br. ts, 

v. Vahl, Pr. Lt. und Vorſtand des Feſtungs— 
gefängnifies in Straßburg i. E, zum Hauptm., 

Scdeyde, Pr. Lt. a la suite des Inf. Regts. Prinz 
Morig von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 und 
Direktiond-Afift. bei den Gewehr: und Munitions- 
fabrifen, 

Gebhardt, Pr. Lt. A la suite des 3. Poſen. Inf. 
Negts. Nr. 58 und Divektions-Aifit. bei den Gemwehr- 

und? Munitionsfabriten, zu Hauptleuten, 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 


dv. 


v. 


v. 


— 











Den Majors: 
Prinz Otto zu Schaumburg-Lippe Durchlaucht, à la 
suite des 2. Garde-Ulan. Regts. und kommandirt 


zur Dienſtleiftung bei dem Stabe des Generalklommandos 


des XVI. Armeekorps, 


v. Haugwitz. Eskadr Chef vom Drag. Regt. König | v. Unruhe vom Ulan. Regt. Kaiſer Älexander I. von 


Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 


v. Colomb, Esladr. Chef vom 1. Hannov. Drag. Regt. : 


Ar. 9, 
v. Reuß, Estabr. Chef vom 1. Brandenburg. Drag. 
Regt. Nr. 2, 


vb. Kramfta, Eskadr. Chef vom Ulan. Negt. Kaiſer | 
Ulerander Il. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 


Graf v. Schwerin, Eskadr. Chef vom 2. Garde-Drag. 
Regt,, 


v. Schmiterlöw, Eskadr. Chef vom Litthau Ulan. Negt. | 


Nr. 12, 

Frhr. vd. Shudmann, Eskadr. Chef vom Leib-Kür. 
Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1, 

v. Hagle, Esladr. Chef vom Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, 

Boehm, Eskadr. Chef vom Huf. Negt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreich, König von Ungarn (Schleswig: 
Holitein.) Nr. 16, 

v. Seeler, ä la suite des 1. Großherzogl. Medien: 
burg. Drag. Regts. Nr. 17 und Lehrer bei dem 
Militär-Reitinftitut, — ein Patent ihrer Charge 
verliehen. 


Den Rittmeiftern und Eskadr. Chefs: 


v. Shweinidhen vom Drag. Regt. König Albert von 
Sachſen (Ditpreuf.) Nr. 10, 

de Graaff vom Ulan. Negt. Prinz Auguft von Würt- 
temberg (Poſen.) Nr. 10, 

v. Nathujius von 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl 
Ar. 22, 

Kullal vom Drag. Regt. Prinz Albreht von Preußen 
(Hitthau.) Nr. 1, 

dv. Nemniß vom Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, 

v. Zitzewitz dom Kür. Regt. von Seydlitz (Magdeburg.) 
Nr. 7, 

v. Rohow vom Leib» Kür. Regt. Großer Nurfürjt 
Schleſ.) Nr. 1, 

v. Berg von Weitfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 

Graf v. Reichenbach vom Kür. Negt. von Seyblig 
(Magdeburg.) Nr. 7, 

v. Biela vom Wlan. Regt. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, 

v. Maſſow vom für. Regt. Herzog Friedrich Eugen 
bon Württemberg (Weitpreuf.) Nr. 5, 

v. Priem, Nittm. und Flügeladjutant des Fürften zu 
Schwarzburg-Rudolftadt Durchlaucht, 

Dann, Rittm. A la suite des Scyleswig-Holitein. Drag. 
Negtd. Nr. 13 und Präjes einer Nemonte-Anlaufs- 
Kommiſſion, 

Fürſt zu Bentheim-Tecklenburg-Rheda, Rittm. 
a la suite der Armee, 

Prinz Franz von MArenberg, Rittm. à la suite 
der Armee, 

Prinz Johann von Arenberg, Rittm. à la auite 
der Armee, — der Eharafter al3 Major ver: 
lieben, 
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Die Br. Lt: 


v. Böhl vom Kür. Regt. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4, 
unter Belafiung in dem Kommando als Adjutant bei 
der 15. Kab. Brig. und unter Verjeßung in das Kür. 
Negt. Graf Geßler (Nhein.) Nr. 8, 


Rufland (1. Brandenburg.) Nr. 3 und lommanbirt 
als Adjutant bei der 22. Nav. Brig., 

dv. Glaſenapp vom Schleswig = Holftein. Ulan. Regt. 
Nr. 15, unter Belaffung in dem Kommando ala Ad: 
jutant bei der 6. Kav. Brig. und unter Verlegung 
in Das Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Djtpreuf.) Nr. 8, 

Knorr v. Roſenroth vom Für. Regt. Graf Wrangel 
(Oſtpreuß.) Nr. 3 und fommandirt als Adjutant bei 
ber 2. Kav. Brig, — zu Rittmeijtern, 

Fehr. Röder v. Dierdburg vom 2. Bad. Drag. Regt. 
Nr. 21, 

v. Frankenberg u. Proſchlitz vom Leib-Kür. Regt. 
Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 

Schr. dv. Blomberg vom Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 

Seul vom 2. Rhein. Huf. Negt. Nr. 9, 

v. Könemann vom Garde-Kür. Regt, — zu über: 
zähl. Rittmeiftern, — befördert. 

v. Kaufmann, Rittm. und Esladr. Chef vom 1. Heil. 
Huf. Negt. Nr. 13, ein Patent feiner Charge ver: 
liehen. 

Die Sek. Lits.: 


v. Behr vom Garde-Kür. Negt., 
Graf zu Solms-Sonnenwalde vom 1. Garde— 
Ulan. Regt., 
Quaſſowski vom Drag. Regt. Prinz Albrecht "von 
Preußen (Litthau.) Nr. 1, 
v, Milczewski von demjelben Pegt. und fommanbirt 
als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Danzig, 
v. d. Groeben vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, 

v. Blaten von demfelben Regt. und lommandirt als 
Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Metz, 

v. Majjow vom Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, 

v. Ploetz vom Weſtfäl. Drag. NRegt. Nr. 7, 

Graf v. Geßler, dv. Teihmann u. Logiſch vom 
Drag. Regt. König Friedrich 111. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

Neander v. Vetersheiden vom 3. Schleſ. Drag. 
Regt. Nr. 15, 

Grumelius vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl 
Nr. 22, 

Schr. v. Richthofen I. vom Huf. Negt. von Schill 
(1. Schlej.) Nr. 4, 


Graf v. Matuſchka Frhr v. Toppolezan mu. 
Spaetgen vom Huſ. Regt. Graf Goetzen 


(2. Schleſ.) Nr. 6, 

Ritter Dojmi di Delupis vom Hannov. Huf. Regt. 
Nr. 15, 

Graf v. Hardenberg vom Ulan. Negt. von Naßler 
(Schleſ.) Nr. 2, 

v. Michael vom Wlan. Regt. Graf zu Dohna (Dit: 
preuß.) Mr. 8, 
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Berner dom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 

v. Prillwitz vom Ulan. Regt. Hennigd bon Treffen- 
feld (Mltmärk.) Nr. 16, — zu überzähl. Pr. Lts. 
befördert. 

Den Pr. Lts.: 

Schr. v. Kap-herr II., Erbprinz zu Stolberg- 
Wernigerode vom Leib-Garde Huf. Negt., 

v. d. Marwitz vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander 11. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, — ein 
Patent ihrer Charge verliehen. 


Ernſt, Haupt. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Ditfrie).) 
Nr. 78, dem Negt. unter Beförderung zum überzähl. 
Major, aggregirt. 

Haering, Hauptm. à la suite des Füſ. Negts. Prinz 
einrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, unter 
tbindung von dem Kommando zur Dienitleiftung 

bei dem Auswärtigen Amt, als Komp. Chef in das 
Inf. Negt. Herzog Friedrich Wilhelm von Braun: 
ihweig (Dftfriej.) Nr. 78 einrangirt. 

Didenburg, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, dem Regt, 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Leu, Pr. Lt. von demfelben Negt., zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Friße, Sef. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Dt, 
— befördert. 

Braun, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Prinz Morik von Anhalt-Dejjau (5. Pomm.) Nr. 42, 
dem Regt., unter Beförderung zum überzägl. Major, 
aggregitt. 

Frank, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

Fald, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, umter vorläufiger Belafjung in 
dem Kommando ald Erzieher bei der Haupt-Kadetten— 
anftalt, in das Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalt 
Deflau (5. Pomm.) Nr. 42 einrangitt. 

Thiel I, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von der Golf 
(7. Pomm.) Nr. 54, unter Belafjung in dem Kom⸗ 
mando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Potsdam, 
ä la suite des Negts. geſtellt. 

Haffe, Set. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt. 
befördert. 

Lindenberg, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, dem 
Negt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Stamm, Br. Lt. vom Inf. Megt. Fürit Leopold von 
Anhakt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, unter Beför 
derung zum Hauptm. und Komp. Chef, in das Inf. 
Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, verjeßt. 

Schr. v. Eynatten, Sek. Lt. vom nf. Regt. Fürft 
Leopold von Anhalt-Defjan (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Wolpmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Ani. 
Rent. Nr. 99, dem Negt., unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregitt. 
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Seib, Pr. Lt. von demſelben Regt. zum Hauptm. und 
Komp. Chef befördert. 

Gandenberger von Moiſy L, Pr. 2t. à la suite 
des Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Mr. 111, umter vorläufiger Belafjung in dem Nom- 
mando als Erzieher bei dem Kadettenhaufe zu Plön, 
in das Inf. Negt. Nr. 99 einrangitt. 

v. Hlintowftröm, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Kadettenhauje in Eöslin, unter vorläufiger Belaſſung 
in diefer Stellung, zum überzähl. Major befördert. 

Weimer, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Kater Wilhelm (2. Großherzog. Hei.) Nr. 116, 
dem Negt., unter Befürderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Flies, Hauptm. von 
ernannt. 

Koettſchau, Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Li. 
befördert. 

Langsdorff, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Bad. 
Gren. Negt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Blumenftein, Hauptm. vom 2. Nafjau. Inf. Regt. 
Nr. 88, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 43. Inf. Brig., als Komp. Chef 
in das 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm 1. 
Nr. 110 verſetzt. 

Bogel, Pr. &t. vom Jnf. Regt. Graf Barfuß (4. Weit: 





demſelben Regt, zum Komp. Chef 


fäl) Nr. 17, als Adjutant zur 43. Inf. Brig. 
lommandirt. 
Zeihe, Sek. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 


unter Beförderung zum Pr. Lt, in das Inf. Negt. 
Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17 verjet. 

v. Görk, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. Negt- 
Kronprinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
dem Negt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Schmidt dv. Knobelsdorf, Hauptm. dom Füſ. Regt. 
General-Feldmarjchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, unter Entbindung von dem Kom⸗ 
mando als Adjutant bei der 22. Inf. Brig., als 
Komp. Chef in das Gren. Negt. Nronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 verjegt. 

Schr. v. Maltzahn, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von Man: 
ftein (Schleswig.) Nr. 84, als Adjutant zur 22. In. 
Brig. fommandirt. 

Braun, Sek. Lt. von demjelben Negt., fommanbdirt als 
Komp. Offizier bei der Unteroff. Schule in Ettlingen, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Fugen, Hauptm. und Komp. Chef dom Braun⸗ 
ſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, dem Regt., unter Be 
förderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Kloeden, Hauptm. vom Kaiſer Franz Garde-Gren. 
Regt. Nr. 2, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 40. Auf. Brig, als Komp. 
Chef in das Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92 

verſehzt. 

v. Hake, Pr. Lt. vom Königin Auguſta Garde-Gren. 
Regt. Nr. 4, als Adjutant zur 40. Inf. Brig. kom— 
mandirt, 
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Lehmann, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Pomm. | Langer, 


Inf. Regt. Nr. 49, dem Negt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

Dickhuth, Hauptm. vom Generaljtabe des XV 11. Armee: 
korps, als Komp. Ehef in das 6. Pomm. Inſ. Rent. 
Ar. 49, 

. Rundel, Hauptm. von großen Generalitabe, 
Generalitabe des XVII Armeeforps, 

Zitzewitz, Nittm. ımd Eſkadr. Chef vom 2. Groß— 
herzogl. Mecklenburg. Drag. Regt. Nr. 18, unter 


= 


zum 


= 


Ueberweifung zum großen Generalitabe, als Hauptm. | 


| Helt, 


in den Generalitab der Armee zurückverſetzt. 

v. Shudmann, Pr. Lt. von demielben Regt., zum 
Rıttm. und Gsladr. Chef, 

Schr. v. Brandenftein II, Set. Lt. 
Regt., zum Pr. Lt, — befördert. 

Stauch, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
unter Beförderung zum überzähl. Major, als aggreg. 
zum nf. Regt. 
Nr. 23, 

Beder, Hauptm. à la suite des Gren. Regts. König 
Friedrich III. (1. Dftpreuß.) Nr. 1 und Lehrer bei 
der Striegsichule in Hersfeld, als Nomp. Chef in 
das Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, — verjeßt. 

Bolmayer, Königl. Württemberg. Hauptm. ä la suite 


von demielben 


(7. Württemberg.) Nr. 125, kommandirt 
Preußen, zum Lehrer bei der Kriegsſchule in Herd: 
feld ernannt. 

Rudolph, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Nieber- 
Ichlei. Inf. Regt. Nr. 50, dem Regt., 
rung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Müller, Hauptm. vom Magdeburg. Füſ. Nent. Nr. 36, 
als A 
Kr. 50 verſetzt. 

Engelhart, Pr. Lt. vom Magdeburg. Füſ. 
Nr. 36, zum überzähl. Hauptm. befördert. 
Kunau, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Manftein (Schleswig) Nr. 84, dem NRegt,, 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 
Beer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31, unter Beförderung zum Hauptm, und Komp. 
Chef, in das Inf, Negt. von Manjtein (Schleswig.) 

Nr. 84 vericht. 
v. nun: Sef. Lt. vom nf. Regt. Graf Boſe 
. Thüring.) Nr. 31, zum Pr. It. befördert. 
che Treufch v. ButtlarsBrandenfels 1, Hauptm. 


Negt. 


und Komp. Chef von demjelben Megt., dem 
Negt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 


Schr. dv. Binzer, Pr. Lt. von demielben Regt., 
Hauptm. umd Komp, Chef, 


v. Rojer u. Groß: Nädlig, Sek. Lt. von demjelben | 


Rent, zum Pr. Lt., 
db. Bötticher, 


— befördert. 


Hauptm. und Komp. Chef vom nf. | 


— verſetzt. 


von Winterfelot (2. Oberſchleſ.) 


Komp. Chef in das 3. Niederfchlei. Inf. Regt. | 


zum | 
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unter Beförde⸗ 


| Linden, 


| Schulz 1., 
des Inf. Regts Kaiſer Friedrich, König von Preußen | 
nad | 
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Hauptm. dom nf. Regt. Graf Werder 
(4. Rhein) Nr. 30, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 12. Inf. Brig, 
ald Komp. Chef in das nf. Negt. Herzog Karl 
von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43 verjept. 

Bauer, Br. Lt vom nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, als Adjutant zur 12. Inf. 
Brig. fommandirt. 

Schlabip, Set. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 128, unter 
Beförderung zum Pr. Lt., in das Inf. Negt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 verjept. 

Hauptn. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Nr. 129, dem Negt., unter Beförderung zum über: 
zähl. Major, aggregirt. 

Heyn, Pr. Lt. von demjelben Regt, 
und Komp. Chef befördert. 

Pr. Lt. à la suite des Füſ. Negts. Graf 
Noon (Oſtpreuß.) Nr. 33, unter vorläufiger Be- 
laffung in bem Kommando als Erzieher bei der 
Haupt-fladettenanftalt, in das nf. Regt. Nr. 129, 
einrangirt. 

sehr. v. Stengel, Hauptm. und Komp. Chef vom 
5. Bad. nf. Negt. Nr. 113, dem Regt, unter Be- 
förderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Chelius, Hauptm. und Komp. Chef vom Königs: Inf. 
Regt. Nr. 145, in Dad Inf. Regt. Nr. 113 verjept. 

Br. Lt. von demfelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Hennings, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt, 

v. Bernuth. Set. 2t. von demfelben Regt., zum überzäht. 
Pr. Lt, 

Mierzinsty, Hauptn. A la snite der Landgendarmerie 
und von der Gend. Brig. in Eljah- Lothringen, zum 
Major, — befördert. 





zum Hauptm. 


vd. Diten, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Thüring. 





Regt. Herzog Karl von Medienburg-Strelik (6. Dit | 


preuß.) Nr. 43, dem Negt., 
überzähl. Major, agaregirt. 


unter Beförderung zum | 


1 


Inf. Negt. Nr. 32, dem Regt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Saropky, Pr. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Negt. 
Nr. 69, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das 2, Thüring. Inf. Regt. Nr. 32 verſetzt. 


Helle, Sek. Lt. von demfelben Regt, zum Br. Lt. 
befördert. 
Baron Digeon v. Monteton, Hauptm. und Komp. 


Chef vom Inf, Negt. Nr. 136, dem Negt., 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 


unter 


| Müller, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 97, unter Be: 


förderung zum Hauptm, und Komp. Chef, in das 


Inf. Regt. Nr. 136 verſetzt. 


 Rancelle, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt. 


befördert. 


dv. Ditfurth, Hauptm. und Nomp. Chef vom Nieder: 


rhein. Füſ. Regt. Nr. 39, dem Negt., unter Be- 
förderung zum überzähl. Major, agaregitt. 

v. Meding, Pr. Lt. von demielben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Schragmüller, Sek.Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt., 

Wohlfahrt, Hauptm. ä la suite des 1. Hanfent. Inf. 
Negtd. Mr. 75 und Stommandeur der Unteroff. 
Vorschule dee Militär-Stnaben-Erziehungsinftituts in 
Annaburg, zum überzägl. Major, — befördert. 

2 


iw 
u 
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von der Becke, Hauptm. und Komp. Chef vom Unteroff. Vorſchule in Wohlau, zum überzähl. Major 
5. Ihüring. Auf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von befördert. 
Sachſen), dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. | dv. d. Kneſebeck, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Major, agaregirt. 4. Garderftegt. zu Fuß, dem Negt., unter Bejürbe- 
Kühnert, Pr. Li. vom Inf. Regt. Nr. 141, unter rung zum überzäbl. Major, aggregirt. 
Beförderung zum Haupt. und Komp. Chef, in das | Graf Beijiel v. Gymnich, Hauptm. von demielben 
5. Thüring. Inf. Regt. Mr. 94 (Großherzog von Negt., zum Komp. Eher ernannt. 
Sachſen) verjept. v. Dewiß gen. dv. Krebs, Hauptm. und Komp. Chef 
v. Horn, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 141, zum vom Garde-Fül. Regt, dem Negt., unter Beförderung 
Br. Lt. befördert. ı zum überzähl. Major, aggregirt. 
Moog, Hauptın. und Komp. Chef vom 3. Großherzogl. | v. Wilde, Br. Lt. von demſelben Negt., zum Hauptm. 
Heli. Inf. Negt. (Leib-Regt.) Nr. 117, dent Negt., und Komp. Chef, 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. | Ahlers, Pr. Lt. von demjelben Negt. und fommanbdirt 
Kleinichmit, Hauptm. vom 1. Naſſau. Inf. Regt. | als Adjutant bei der Inſp. der Inf. Schulen, zum 
Nr. 87, ald Komp. Chef in das 3. Großherzogl. | Hauptm., — befördert. 
Heſſ. Inf. Regt. (Leib-Regt.) Nr. 117 verfegt. : dv. Maſſow, Hauptm. ımd Komp. Chef vom Königin 
Prey, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. Auguſta Garde-Ören. Regt. Nr. 4, dem Regt., unter 
Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, , Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 
dem Megt., unter Beförderung zum überzähl. Major, , Graf dv. Spee, Br. Lt. von demjelben Regt., zum 
aggregirt. | Hauptın. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
Grapomw, Hauptm. aggreg. demjelben Regt., ald Komp. | v. Groote ]., Set. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. 
| 




















Chef in das Negt. einrangirt. St, — befördert. 
Körte, Hauptm. und Komp. Chef vom Dldenburg. | dv. Griesheim, Major ä la suite des Kadettenkorps, 
Inf. Regt. Nr. 91, unter Beförderung zum überzähl. ein Patent jeiner Charge verliehen. 
Major, ald aggreg. zum Inf. Negt. Freiherr von | Müller L, Hauptm. à la suite des nf. Regts. 
Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16 verſetzt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59 
Graf v. Schwerin, Hauptm. und Somp. Chef vom | und vom Nebenetat des großen Generalitabes, der 
2. Garde-Negt. zu Fuß, dem Negt., unter Beförderung | Charalter ald Major verliehen. 
zum überzähl. Major, aggregint. | — 
v. Funcke, Hauptm. à la suite des 2. Garde-Regts. Schmidt v. Stempell, Hauptm. vom Holftein. Feldart. 
zu Fuß, unter Entbindung von der Stellung als Regt. Nr. 24, 

Adjutant des Kriegsminiſters, als Komp. Chef in | Ritter dv. Breithaupt, Hauptm. vom Feldart. Regt. 
das Regt. einrangirt. J General Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
v. Hanffitengel, Major & la suite des Nailer | Dreger, Hauptm. vom Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 
Alerander Garde-Ören. Regts. Nr. 1, unter Ent: | Schönfeld, Hauptm. vom Magdeburg. Feldart. Regt. 
bindung von dem Verhältniß als Adjutant bei dem Nr. 4, — zu überzähl. Major befördert. 
Senerallommando des Gardekorps und von dem | y Wilmsdorff, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Prinz 








Kommando zur Dienitleiitung bei dem Kriegs- Auguſt von Preußen (Oftpreuß.) Nr. 1, unter Be 
minifterium, zum Wbjutanten des Kriegsminiſters laſſung in dem Kommando als Adjutant bei der 
ernannt. 2. Feldart. Brig. und Verſetzung im das 1. Pomm. 


Hardt, Hauptm. & la suite des 6. Bonm. Inf. Regts. Feldart. Negt. Nr. 2, 
Nr. 49, unter Entbindung von der Stellung als y. Trott zu Solz, Pr. Lt. vom Heſſ. Feldart. Regt 
Adjutant des Direltord des Departements für das Kr. 11, unter Belafjung in dem Kommando als 
Invalidenwejen im Kriegsministerium, zum Adjutanten Adjutant bei der 3. Feldart. Brig. und Verſetzung 
bei dem Generallommando des III. Armeelorps er: in dad Feldart. Megt. General = Feldzeugmeifter 
nannt und gleichzeitig zur Dienftleiitung bei dem (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Kriegsminiiterium fommandirt. | Schr. v. Preuſchen, Pr. Lt. vom Großherzogl. Heil. 
Schr. dv. Yangermann u. Erlencamp, Hauptm. vom Feldart. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps) 
Inf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) | und fommandirt als Adjutant bei der 11. Feldart. 
Nr. 59, unter Entbindung von dem Kommando als Brig, — zu Hauptleuten, 
Adjutant bei der 13. Inf. Brig. und unter Stellung | v. Puttfamer I, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Feld: 





ä la suite des Regts, zum Adjutanten des Direltors art. Negt. Nr. 26, zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, 

de3 Departements für das Invalidenwejen im Kriegs- dv. Hagen I, Sek. Lt. vom 1. GarderFeldart. Regt., 

miniſterium ernannt. | Krigler, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 35, 
Maurer, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 143, als Wd- | v. Welpien 1, Sek Lt. vom Holftein. Feldart. Regt. 

jutant zur 13. Inf. Brig. fommandirt. Nr. 24, — zu überzähligen Pr. Lts., — be- 
Schor, Sel. Lt. von deimjelben Negt., zum Br. Lt. fördert. 

befördert. Preuß, Br. Lt. vom Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 





v. Nattermoeller, Hauptm. ä la suite des 2. Nieder | von dem Kommando als Lehrer bei ber Oberfeuer- 
ſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47 und Kommandeur der , werfer-Schule entbunden. 
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Lindemann, Br. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 31, 
ald Lehrer zur Oberjeuerwerker-Schule fommanditt. 


Deinhard, Major und Abtheil. Kommandeur vom | 


Beldart. Negt. Nr. 15; 
den Hauptleuten und Battr. Chefs: 
Graf v. Nittberg vom 1. Garde⸗-Feldart. Regt., 
Frhr. v. Willifen vom Feldart. Negt. General: Feld⸗ 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
v. Webern vom Feldart. Negt. von Peucker (Schlej.) 
Nr. 6, 
Graf dv. Spee vom Schleswig. Feldart. Regt. Nr. 9, 
v. Uthmann vom Feldart. Negt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10, 
Eberhard vom 2. Weitfäl. Feldart. Regt. Nr. 22, 
Eltefter vom 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 
Sretter vom 2. Hannov. Feldart. Negt. Nr. 26, 
Rauer vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 
Martini, Hauptm. ä la suite dejjelben Regts, — 
ein Patent ihrer Eharge verlichen. 
Den Pr. Lt3.: 
v. Bentivegni vom 2. Garde⸗Feldart. Negt., 
Streuber vom 1. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 2, 
Heinrich vom Feldart. Regt. von Peucker (Schlej.) 
Nr. 6, 
Bunge vom Feldart. Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 
Nr. 8, 
Gießler vom Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, 
v. Sucro I. vom 1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14, 
v. Schnehen vom Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 
Hillmann vom 2. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 17, 
v. d. Oelsnitz dom Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 
v, Safien vom Feldart. Negt. von Claufewig (Ober: 
ichlej.) Nr. 21, 
Ritter u. Edler v. Keßler von demjelben Regt. und 
fommandirt als Aſſiſt. bei der Art. Prüfungs— 


kommiſſion, 
Wulff vom 2, Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 
Gelfmann, dv. Bülow I. vom Holſtein. Feldart. 
Negt. Nr, 24, 
Braund: Drege, Frand, Liitemann vom Naffan. 
Feldart. Negt. Nr. 27, 
Launhardt, Eropp vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 
von Hamm, Walp vom Feldart. Negt. Nr. 31, 
Eolimann vom Feldart. Regt. Wr. 34, 
Thewalt vom Feldart. Regt. Nr. 35, 
Winkler, Pohl vom Feldart. Negt. Nr. 36, 
Butent ihrer Charge verlichen. 
Schr. dv. Bibra, Hauptm. und Plapmajor in Dieden- 
hofen, der Charakter ald Major verliehen. 


— ein 


Reinhold, Oberftlt. à la suite des Garde-Fußart. 
Negtd. und Art. Offizier vom Plag in Danzig, mit 
der Führung des Fußart. Regts. Generalfeldzeug— 
meiſter (Brandenburg.) Nr. 3, unter Stellung älasnite 
deſſelben, beauftragt. 

Elten, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Fußart. 
Regts. Nr. 10, unter Stellung à la suite des 
Regts, zum Art. 
ernannt. 
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| Richter, 


Ehrlke, 


Brauns, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. 


Behn, 





Offizier vom Platz in Danzig | 


Major z. D., früher Hauptm. und Komp. 
Chef im jegigen Fußart. Negt. von Linger (Dftpreuß.) 
Ne. 1, in der Armee und zwar als charakterii. 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Fußart. 
Regts. Nr. 10 wiederangeſtellt. 


Philipſen, Hauptm. à la suite des Fußart. Regts. 


von Linger ſOſtpreuß) Nr. 1, unter Entbindung 
von dem Kommando al Adjutant bei der 4. Fußart. 
Inſp, als Komp. Ehef in dad Regt. einvangirt. 
Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 13, als Ad— 
nip. fommanbirt. 

von Hinderfin 
Bat, Nr. 13 


jutant zur 4. Fußart. J 


Pomm.) Wr. 2, in das Fußart. 
berießt. 

Herrfahrdt, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Bomm.) Nr. 2, zum Br. Lt. befördert. 

Wulz, Major & la suite des Fußart. Bats. Wr. 13 


und Urt. Offizier vom Plap in Graudenz, 


| Meller, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des Fuß— 


art. Regts. General-Feldzeugmeiiter (Brandenburg.) 
Nr. 3; 


den Br. LtE.: 


Schneider vom Fußart. Regt. Nr. 15, 

Wehrle, Klein, Nieger vom Fußart. Negt. Nr. 10, 

Iffland vom Niederſchleſ. Fußart. Regt. Nr. 5, 

Michelis von der Fußart. Schießſchule, 

Kadelbach von der Verſuchs-Komp. der Art. Prüfungs— 
kommiſſion, 

Fehr vom Garde-Fußart. Negt., 

Wöllwarth vom Fußart. Bat. Nr. 
tent ihrer Charge verliehen. 


13, — ein Bas 


Frhr. v. Röſſing, Gen. Major und Inſpelteur der 
3. Ingen. Infp., zum Kommandeur der Eiſenbahn— 
Brig, 

v. Still, Königl. Württemberg. Überft und Kom- 
mandenr des Eiſenbahn-Regts. Nr. 1, zum Inſpekteur 
der 3. Singen. Inſp, — ernannt. 

Schubert, Dberftlt. und Kommandenr des Garde- 
Pion. Bats., mit der Führung des Eiſenbahn-Regts. 
Nr. 1, unter Stellung A la suite deſſelben, 
beauftragt. 

v. Ammon, Major und Rommandenr des Schlej. Pion. 
Bats, Nr. 6, zum Kommandeur des Garde » Pion. 
Bats., 

Major vom Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, 
zum Kommandeur des Schleſ. Pion. Bats. Nr. 6, 
— ernannt. 

v. Bampus, Hauptm., bisher Komp. Chef vom 
Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, in das Niederſchleſ. 
Pion. Bat. Nr. 5, 

Schr. v. Wangenheim, Pr. Lt. vom Pion. Bat. 
Nr. 18, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Seilborn, Pr. Lt. von der 1. Ingen. Inſp., 
Pion. Bat. Nr. 18, — verſetzt. 

Wollmaun, Hauptm. von der 2. Ingen. Inſp., zum 
Major befördert. 


in das 
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Mandel, Hauptm. vom Eijenbahn:Regt. Nr. 2, in die 


2. Ingen. Inip., 
Weiße, Pr. Lt. vom Eiſenbahn-Regt. Nr. 3, unter 


Beförderung zum Hauptm, und Stomp. Chef, in das | 


Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, — verjeßt. 
Heder, Sek. Lt. vom Eifenbahn-Regt. Nr. 3, 
Timer, Sek Lt. vom Pion. Bat. Nr. 16, — zu 
Pr. Lis., 
Boethle, Sek. Lt. vom Eijenbahn-Regt. Nr. 2, 
Degen, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 15, 
Marſchalk Ritter v. Schiltberg, Sek. Lt. von der 


Luftichiffer-Abtheil.,, — zu überzähl. Pr. Lts, — 
' Darjed, Thiele, Picht, Bockſch vom nf. Regt. 


befördert. 
Madeldey, Br. Lt. 


Hehloehl, Set. Lt. vom Württemberg. Pion. Bat. 
Nr. 13, — unter Entbindung von dem Kommando 
nach Württemberg, in die 3. Angen. Inſp. verfeßt. 


Klipftein, Br. Lt. von der 3. Ingen. Inſp., 

NRoje, Sek. Lt. vom Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
— nad Württemberg, behufs Verwendung bein 
Württemberg. Pion. Bat. Nr. 13, fommandirt. 


Ede, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederichlej. Pion. 


Bat. Nr. 5, in die 2, Ingen. Infp., 
Hoffmannll., Hauptm. von der2. Ingen. Inip.,alsstomp. 
Ehef in das Niederjchlei. Pion. Bat. Nr.5, — verfept. 


Befördert bezw. ernannt werden: 
a) zu Gef. Lts.: 
Die Port, Fähnrs.: 
Frhr. Schilling v. Eanjtatt vom 
zu Fuß, 
v. Münchhauſen vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
Müldner v. Mülnheim vom Kaijer Alerander Garde: 
Gren. Negt. Nr. 1, 
v. Hombergf zu Vach vom Kaiſer Franz Garde-Gren. 
Negt. Nr. 2, 
v. Bonin vom Garde-Füj. Negt., diejer mit einem 
Patent vom 9. Februar 1894, 
v. Heydebred, Frhr. v. Schlotheim, v. Bomsdorjf, 
Frhr. Senfft v. Pilſach, — von demjelben Regt., 
v. Luck vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, diefer mit einem 
Patent vom 9. Februar 1894, 
v. Kleijt- Ditfurth, dv. Plehwe, v. Carlowitz, 
v. Dewiß, — von demjelben Regt., 


1. Garde⸗Regt. 
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Rennhoff vom Drag. Regt. von Wedel (Bomm.) Nr. 11, 
Stern vom Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(Ditpreuf.) Nr. 1, 
Woelli, Niefen vom Weftpreuß. Feldart. Regt. 
Nr. 16, dieſe Beiden mit einem Patent vom 
9. Februar 1894, 
Negenborn, dv. Selle von demielben Regt., 
v. Wendjtern vom Gren. Regt. König Friedrid 
Wilhelm IV. (1. PBomm.) Nr. 2, 
Kiejow vom 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 
Neumann vom uf. Regt. von der Golg (7. Bomm.) 
Nr. 54, 


Nr. 129, 

Nötel, Elöner, Kauder, 
vom nf. Regt. Nr. 140, 
v. NRadowig vom Drag. Regt. Freiherr von Derff— 

linger (Neumärk.) Nr. 3, 

v. Flemming vom 2. Bomm. Ulan. Negt. Nr. 9, 

v. Bonin, Beder, Zarnad vom 1. Pomm. Feld: 
art. Negt. Nr. 2, 

Sidetier, Hoernigf, Kloß vom 2. Pomm. Feld: 
art. Negt. Nr. 17, 

v. Keßler von Leib-Gren. Negt. König Friedrid) 
Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Kaſten vom Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, diejer mit einem Patent 
vom 9. Februar 1894, 

Amann von demjelben Negt., 

Jahr, Hedemann vom Fü. Negt. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

Noad vom Inf. Regt. von Alvensleben (6. Branden— 
burg.) Nr. 52, 

Dabis vom uf. Negt. General-Feldmarihall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 


Bartid, Freytag 





v. Stehow vom Kür. Negt. Haijer Nikolaus I. von 
Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 
Graf Vord v. Wartenburg vom 1. Brandenburg. 
Drag. Regt. Wr. 2, 
v. Alten, v. Jagow 
| Alerander I. von 
Nu 3, 


vom Ulan. Regt. Kaiſer 
Rußland (1. Brandenburg.) 


v. Schmeling-Diringshofen I. vom Königin Eliſabeth Hertzberg vom Feldart. Regt. General-Feldzeug— 


Garde-Gren. Regt. Nr. 3, 


meiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 


v. Oppen vom Königin, Auguſta Garde-Gren. Negt. | Fahrenkamp vom nf. Regt. Fürjt Leopold von 


Nr. 4, diejer mit einem Patent vom 9. Februar 1894, 

Enver Bey vom Leib-Garde-Huſ. Negt., 

Graf v. Hochberg Frhr. zu Füritenitein vom 2. Garde: 
Trag. Negt., 

Hartwig gen. v. Naſo vom 1. Garde-Feldart. Negt., 

Pfigner vom Garde-Train-Bat., 

Weber vom Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm 1. 
(2. DOftpreuf.) Nr. 3, dieſer mit einem Patent vom 
9. Februar 1894, 

Schwark vom Füſ. Regt. Graf Roon (Djtpreuf.) 
Nr. 33, 

v. — vom Kür. Regt. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) 

t. 8, 


AnhaltDeſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, diejer mit 


einem Patent vom 9. Februar 1894, 

v. Puttkamer vom Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
von Breufen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Brigge vom 3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, 

Otto vom 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, diejer mit 
einem Patent vom 9. Februar 1894, 

Müller J. vom Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

Cramer v. Clausbrud von Ulan. Negt. Hennigs 
von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 

Strauß vom Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, 

Bormann, Goetze, Meiſcheider, Sad, Outtmann 
vom Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 
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v. Brandenjtein vom Ören. Negt. König Wilhelm 1. | Bodenjtein vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 
(2, Weftpreuß.) Nr. 7, diejer mit einem Patent vom | Bütow, van Gerfiom, Wellie vom Inf. Megt. 


9. Februar 1894, ' Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Dit- 
v. Plonski, v. Rappard von demjelben Regt., frie].) Nr. 78, 
Krampe vom Fül. Regt. von Steinmetz (Weftfäl.) Wyneien vom Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Rr. 37, Nr. 79, dieſer mit einem Patent vom 9. Februar 1894, 
Shuler, Steinbod vom Inf. Regt. Graf Kirchbach | Sodihutg vom 2, Heil. Inf. Regt. Nr. 82, 
(1. Niederfchlef.) Nr. 46, v. Urnswaldt vom Oldenburg. nf. Regt. Nr. 91, 
Rafug, Scholz, Bluhm, Hirih, Bethcke vom dv. Wefthoven, dv. Sobbe vom Braunicweig. Inf. 
3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, '  Megt. Nr. 92, 
v. Reinersdorff: an u. Tenczin vom Drag. | dv. Loſſow vom Braunjchweig. Huj. Negt. Nr. 17, 
Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, v. Grüter, v. Herff vom Feldart. Negt. von Scharn: 


sche. v. Kottwig vom Ulan. Regt. Prinz Auguft von |  borit (1. Hannov.) Nr. 10, 
Württemberg (Pofen.) Nr. 10, diefer mit einem | Nrahmer-Möllenberg vom 2. Hamov. Feldart. 
Patent vom 9. Februar 1894, Negt. Nr. 26, diejer mit‘ einem Patent vom 9. Fe: 
Moet vom Feldart. Negt. von Podbielsti (Nieder- bruar 1894, . — 
ichlei.) Nr. 5, Kloftermann vom Füſ. Negt. don Gersdorff (Heii.) 


Öneift vom Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm 11. | _ Nr. 80, j ERS 
‘1. Schlef.) Nr. 10,  Dudwip vom Inf. Regt. von Wittich (3. Heil.) Nr. 83, 
Sind, Fleifcher vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Buchs, Zoernſch vom 1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, 
Nr. 62, | d. Jena vom 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Groß- 
Rapp vom Inf. Megt. Prinz Friedrich der Nieder- | herzog von Sadjen), _ 
lande (2. Weftfäl.) Nr. 15, Buſch, Niehl vom Inf. Negt. Naifer Wilhelm (2. Grof- 


Beniger vom nf. Negt. Freiherr von Sparr herzogl. Hefl.) Nr. 116, 4 _ 
(3. Weitfäl.) Nr. 16, dieſer mit einem Patent vom Jacobi vd. Wangelin, Klauer, dv. Kummer, Sehrt 
9, Februar 1894, ‚ vom 3. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. (Veib:Ntegt.) 
Shmidts, Michel, Laporte von demſelben Regt, Ne. 117, — 
Thom vom Jnf. Regt. Vogel von Falckenſtein v. Thiedemann vom Huf. Negt. Landgraf Friedrich IT. 
(7. Weftfäl.) Nr. 56, „ bon Heſſen · Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, 
Eymael vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun— Funke dom Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 


ne en En | ich, Draudt vom Großherzogl. Hell. Feldart. 
ihweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, von Broid, — — 
Graf v. Oberndorff vom Kür. Regt. von Drieſen _ Regt. Nr. 25 Großherzogl. Art, Korpb), — 
Wefiſal) Nr. 4, — vom nf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
sche. v. Fürſtenberg vom Huſ. Negt. Kaiſer _ Tr 25, , 
Nikolaus Il. von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8, Sehr. v. Rotberg dom 1. Bad. Leib-Ören. Regt. 
Shwark vom 1. Feldart. Negt. Nr. 7, Nr. 109, dieſer mit einem Patent vom 9. Februar 


nr N Ir 1894, 
er Hofe vom nf. Regt. von Gocben (2. Rhein.) | Graf d. Hennin von demſelben Regt 
Nr. 28, fe J 


® 9 aiſer Wi 
Sahienberg vom Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) | — BO BIER Bea). Better BA 


Nr. 29,- Hilton vom Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 


Kluge vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, ' (8. Bad.) Nr. 111, 

Vaupel vom 6. Ahein. Inf. Regt. Nr. 68, Ernit, Hepp vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm 

Eoiter vom 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, Diefer mit | ne — — 

einem Patent vom 9. Februar 1894, ' Nitter u. Edler v. Braun, Elge vom 5. Bad. Inf. 

hend von demjelben Negt., . Regt. Nr. 113, 

Caſtenholz dom Feldart. Regt. von Holtzendorff Waljer vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich IN. 
(1. Rhein.) Nr. 8, Nr. 114, 

Denzel, Umbed vom 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, | v. Fiſcher? Treuenfeld vom 2. Bad. Drag. Negt. 


Hoi vom Rhein. Train-Bat. Nr. 8, Nr. 21 


Sange vom nf. Regt. don Manftein (Schleswig) Fecht, Holg I., dv. Dalbenden vom 1. Bad. Feldart. 
Nr. 84, diefer mit einem Patent vom 9, Februar 1894, Negt. Nr. 14, 


Stavenhagen vom Großherzogl. Medtenburg. FÜ). | Meifter vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, 





Regt. Nr. 90, J Bock vom nf. Negt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) 
v. Prejientin vom 2. Großherzogl. Medlenburg. | Nr. 60, 

Drag. Regt. Nr. 18, Veith, Pohl vom Inf. Regt. Nr. 97, 
Jſenbart vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, ; Moeller vom Anf. Regt. Nr. 99, 


Boedler vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, dieſer Gempp, Bochm vom Inf. Negt. Nr. 132, 
unter Verſetzung in das Magdeburg. Füſ. Regt. | Roejjel vom Inf, Regt. Nr. 136, 
Nr. 36, ‘ George vom nf. Regt. Nr. 148, 
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die Unteroffiziere: 

Vogdt vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr, 63, 

v. Elaret:Biedcourt vom Drag. Regt. 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

v. Köller vom Huſ. Negt. Graf Goetzen (2. Schlef.) 
Nr. 6, 

vb. Meyer zu Knonow vom Feldart. Negt. von Peuder 
(Sclei.) Nr. 6, 

Gebhard, charakterii. Port. Fähnr. vom Inf. Rent. 
Bogel von Faldenftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, 


König 


Schreiner, Unteroff. vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand 


von Braunjchweig (8. Weitfäl) Nr. 57, 


Lenné, charakteri. Port. Fähnr. vom 1. Beitfäl. | 


Feldart. Rent. Nr. 7; 
bie Unteroffiziere: 

Rawetzky vom Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7, 

Lent vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 

Bunge vom Feldart. Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 
Ar. 8, 

Brenning, d. Nundftedt, charakterif. Port. Fähnrs. 
vom Inf. NRegt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 

Lücken, Goeſch, Unteroffe. von demjelben Negt., 

v. Bingler, haralterif. Port. Fähnr. vom Füſ. Rent. 
General-Feldmarjchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 75; 

die Unteroffiziere: 

Troigich vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 

Graf Wolff- Metternich vom Oldenburg. Drag. Negt. 
Nr. 19, 

Graf Edbredt v. Dürdheim-Montmartin vom 
Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, 


Melms, BVizefeldw. vom 4. Großherzogl. Heſſ. Ani. | 


Regt. (Prinz Earl) Nr. 118; 
die Unteroffiziere: 


dv. Brodhwicz- Donimirsfi vom Thüring. 
Regt. Nr. 6, 


Ulan. 


Orth vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Prinz | 


Earl; Nr. 118, 

Baron v. Ochs vom Drag. Regt. Freiherr von Man: 
teuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Schr. v. d. Busſche-Ippenburg, charakterii. Port. 
Fähnr. vom Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 11; 


die Unteroffiziere: 


Schnadenberg vom Großherzugl. Heil. Feldart. Regt. | 


Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

Spruner dv. Merg vom Naffau. 
Nr. 27, 

Baljer, v. Lüde vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Fuhrmann vom 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142, 


Feldart. Regt. 


Ballermann vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl | 


Nr. 22 


Schwarz, harakterif. Port. Fühnr, Fiſcher, Wittmer, | 


Unteroffe. —, vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, 
dehlauer, Unteroff. vom Inf. Negt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 


Zoeller, Humricht II., charakteriſ. Port. Fähnrs. 


vem nf. Regt. Nr. 136; 
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| die Unteroffiziere: 


Fertſch vom Inf. Regt. Nr. 138, 

Stübel, Kaspar vom nf. Regt. Wr. 148, 

Wyszomirski vom Feldart. Negt. Nr. 15, 

sets vom Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) 
rt. 17, 

Steinmann vom nf. Negt. Nr. 135, 

Joſt vom nf. Regt. Nr. 144, 





| Nr. 44, 
| 


Ihmſen, darakterij. Port. Fähnr. vom Magdeburg. 
Drag. Regt. Nr. 6, 

Frielinghaus, cdaralterii. Port. Fühnr, Wilmfen 
Unteroff. —, vom Feldart. Regt. Nr. 34; 

die Unteroffiziere: 

Arendt vom Inf. Negt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 


Conrad vom nf. Negt. Nr. 141, 
Wünſche, Meyer vom Feldart. Negt. Nr. 36, 


| d. d. Lippe, charakteriſ, Port. Zähne. vom Weitjäl. 


Fußart. Negt. Nr. 7, 
Bläß, Gefteiter vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
Ploetz, Unteroff. vom Eifenbahn:Regt. Nr. 3. 





Im Beurlaubtenjtande. 
Berlin, den 27. Januar 1895. 

Kanold, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 3. Garde 
Landw. Regts. (Landsberg a. W.), zum Hauptm., 
Schulze, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot des 1. Garde— 

Landw. Regts. (III. Berlin), zum Pr. Lt., 

le Bileur, Pr. Lt. von der Rei. des 3. Garde-Regts. 
zu Bub (Polen), zum Hauptm., 

Wiederhold, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Hildes- 

| heim, zum Self. Lt. der Reſ. des Garde: Fül. Regts., 

Pechſtein, Br. Lt. vom 1. Aufgebot des 1. Garde: 

Gren. Landw. Regts. (III. Berlin), 

Reuß, Br. Lt. vom 1. Aufgebot des 4. Garde 
Gren. Landw. Regts. (Dortmund), — zu Haupt: 
leuten, 

| Schulge, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Caſſel, 

Senff, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Meiningen, — 
zu Set. Lts. der Rei. des Sailer Alerander Garde: 
Gren. Regts. Nr. 1, 

Totenhöfer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Goldap, 
zum Self. St. der Ref. des 3. Garde⸗Ulan. Regts., 

Graf zu Bohna, Sek. Lt. von der Re. des 1. Garbe- 
Drag. Regts. Königin von Großbritannien und Ir— 
fand (Braunsberg), zum Pr. St., 

von der Heydt, Pr. St. vom 1. Aufgebot der Garde: 
Landw. Kav. (II. Berlin), zum Nittm., 

v. Kahlden, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stendal, 

zuum Sek. Lt. der Rei. des 1. Garde-Ulan. Regts., 

Schr. v. Nichthofen, Pr. Lt. von der Rei. bei 

2. Garde Ulan. Negtd. (Striegau), zum Rittur., 

v. Loeſch, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Münfter: 
berg, zum Sek. Lt. der Ref. des 2. Garde Drag. 
Negts., 

Jeniſch, Sel. Lt. von der Ref. des 1. Gardeslllan. 
Negts. (Hamburg), 

v. Geyio, Sek Lt. von der Ref. des 3. Garbeslllan. 
Regts. (1. Eaflel), — zu Br. Lts. — befördert. 
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v. Meer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Düfjeldorf, 
zum Gel. Lt. der Ne. des 2. Garde-Feldart. Regls. 
befördert. 

Klein, Sek. Lt. von der Re). des Garde-Train-Bats. 
(III. Berlin), als Re. Offizier zum Hannov. Hui. 
Negt. Nr. 15 verſetzt. 

Habedand, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Tilfit, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Drag. Negtd. Prinz 
Albreht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

v. Sanden, Self. Lt. von der Reſ. des Kür. Regts. 
Graf Wrangel (Ditpreuf.) Nr. 3 (Infterburg), 

Loſſau, Sek. Lt. von der Ref. des nf. Regtd. von 
Boyen (5. Ditpreuß.) Nr. 41 (Allenftein), — zu 
Br. Lts., 

Chappuzeau, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Löhen, zum Hauptm., 

Dodillet, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirk Löben, 
zum Sek, Lt. der Ref. des Feldart. Negts. Prinz 
Auguft von Preußen (Dftpreuf.) Wr. 1, 

Scheer, Pr. Lt. von der nf. 1. Yufgebot3 des 
Landw. Bezirks Königsberg, zum Hauptm., 

Hecht, Sek. Lt. von der Kav. 1. Auſgebots defjelben 
Landw. Bezirke, zum Pr. Lt, — befördert. 

de la Ehaur, Sel. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41 (Gumbinnen), als 
Ne. Offizier zum Füſ. Negt. Graf Roon (Dftpreuß.) 
Nr. 33 verjegt. 

Frhr. v. Wrangel, Rittm. von der Nav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Bartenftein, in die Kategorie 
der Rei. Offiziere zurücverjeßt und als folder dem 
jepigen Drag. Regt. Freiherr von Manteufjel (Rhein.) 
Nr. 5 wiederzugetheilt. 

Krauſe, Humborg, Br. ts. von der Inf. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirls Stettin, zu Hauptleuten, 

Pleger, Vizeſeldw. vom Landw. Bezirk Velgard, zum 
Sef. Lt. der Ne. des Inf. Regts. von der Golk 
(7. Bomm.) Nr. 54, 

v. Wedel 11., Sek. Lt. von der Ref. des Kür. Regts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2 (Stargard), zum Pr. Lt., 

Putzier, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stralfund, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Pomm. Train-Bats. 
Nr. 2, 

Bapprig, Br. Lt. von der Ref. des 1. Brandenburg. 
Drag. Regts. Nr. 2 (Frankfurt a. D.), zum Rittn., 

Wolff, Pr. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots des Land. 
Bezirls Frankfurt a. DO, zum Hauptm., 





Ur 

Schulz, Eel. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Frankfurt a. D,, zum Pr. Lt, 

Liebe, Vizefeldw. vom Yandıv. Bezirk Frankfurt a. O., 
zum Self. X. der Ne. des Inf. Regts. von Alvens— 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

v. Stünzner, Vizewachtm. von Ddemielben Landw. 
Bezirk, zum Self. Lt. der Re. des Ulan. Negts. 
Kaifer Alerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Kr. 8, 

Francke, RVizefeldiv, vom Landiv. Bezirk Cüſtrin, zum 
Se. Lt. der Ne. des Gren. Regts. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Lingl, Pr. Et. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Guben, 
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Kleemann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cottbus, 

Dietrih, Pr. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirtd Prenzlau, 

Deibel, Pr. Lt. von der Ne. des Inf. Negts. General 
Feldmarſchall Prinz Friedrih Karl von Breußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64 (1. Berlin), 

Balzer, Hanfen, v. Heyne, v. Kracht, Florian, 
Schr. v. Kleiſt, Pr. Eis. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks 1. Berlin, — zu Haupt— 
leuten, 

Hagemeijter, Hennig, Wizefeldw. vom Landw. Be— 
zit I. Berlin, zu Set. 218. der Ne. des Colberg. 
Gren. Negts. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Franz, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Neil. des Inf. Negts. Großherzog 
Friedrih Franz 11. von Medlenburg =» Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Braun, Vizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Graf Kirchbach 
(1. Niederichle].) Nr. 46, 

Bader, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Nei. des 3, Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Wr. 50, 

Froehlich, Vizeſeldw. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunschweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

Küfter, Vizefeldw. von demfelben Landiv. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. General-Feld- 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Bran— 
denburg.) Nr. 64, 

Dtto, Pr. Lt. von der Rei. ded Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm 1. (2. Dftpreuß.) Nr. 3 (11. Berlin), 

Maron, Pr. Lt. von der Ref. des Inf. Negts. Groß— 
herzog Friedrich Franz II. von Medlenburg: Schwerin 
(4. Brandenburg) Nr. 24 (II. Berlin), — zu 
Hauptleuten, 

Schwensty, Sek Lt. von der Ne. des Füſ. Regts. 
Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33 (Il. Berlin), zum 
Br. St, 

Stoedel, Pr. Lt. von der Ne. des 3. Magdeburg. 
Inf. Regts. Nr. 66 (11. Berlin), 

Treichel, Peldmann, Stöhr, Pr. Lis. von der 
Inf. 1. Aufgebots des Landiw. Bezirks II. Berlin, 
— zu Hauptleuten, 

Sandow, Pizefeldw. von demſelben Zandiw. Vezirk, 
zum Sek. 2. der Reſ. des uf. Regts. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Wejtfäl.) Nr. 13, 

Wawrzik, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Bei. des Inf. Regts. Keith 
{1. Oberichlei.) Nr. 22, 

Rabbel, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des 3. MNiederichlei. Inf. Regts 
Nr. 50, 

Nim bach, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Koch, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw 
Bezirls IV. Berlin, zum Pr. Lt., — befördert. 
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Wurl, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Frankfurt a. O., 
zum Self. Lt. der Reſ. des Brandenburg. Train: 
Bats. Nr. 3, 

Salomon, Rizewachtm. von Landıw. Bezirk IV. Berlin, 
zum Sek. 2t. der Rei. des Magdeburg. Train-Bats. 
Nr. 4, — befördert. 

Gravenſtein, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 (I. Berlin), al 
Ref. Offizier zum Naifer Franz Garde: Gren. Negt. 
Nr. 2 verjeßt. 

Engelhardt I, Pr. %t. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirts Magdeburg, zum Rittm., 

Feuerherdt, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk 
zum Gel. Lt. der Ne. des nf. Regts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 


Friesland, Pr. vr. von der Inf. 1. Aufgebots des | 


Landw. Bezirls Afchersieben, zum Hauptm., 

Goetze, Bizefeldiv. von demielben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. des 3. Magdeburg. Inf. Regts. 
Nr. 66, 

Hoerning, Bizefeldiv. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Rei. des nf. Regts. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunjchweig (Dftfriej.) Nr. 78, 

Yüttner, Schraube, Pr. Lts. von der Inf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Halberjtadt, 

Kitzinger, Pr. Lt. von der Reſ. des Anhalt. nf. 
Regts. Nr. 93 (Deſſau), 

Rojenthal, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Deſſau, — zu Hauptleuten, 
Hallftröm, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirk! Bernburg, zum Rittm., 

Saran, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Halle, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Magdeburg. Füſ. Regts. Nr. 36, 

Völlmer, Bizefelow. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ne. des 4. Thüring. Inf. Regts. 
Mr. 72, 

Diepe, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Kür. Negtd. von Seydlitz 
(Magdeburg) Nr. 7, 

Müde, Br. Lt. von der Wei. des 5. Thüring. Inf. 
Negtd. Nr. 94 (Großherzog von Sadıjen) (Bitterfeld), 

Scherer, Pr. Lt. von der Ani. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

Roters, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landiw. Bezirls Mühlhaufen i. TH, — zu Haupts 
leuten, 

Gnüchtel, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Altenburg, zum Pr. Lt., 

Koch, Bizewadhtm vom Landw. Bezirt Gera, zum 
Self. Lt. der Rei. des Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, 

Wendenburg, Sel. Lt. von der Rei. des Thüring. 
Huf. Regts. Nr. 12 (Sangerhaufen), zum Pr. Lt., 

Walther, Vizewachtm. vom Landiw. Bezirk Erfurt, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Magdeburg. Train: 
Batd. Nr. 4, 

Meuß, Pr. Lt. von der Reſ. des Leib-Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm TIL. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Sonntag, Pr. Lt. don der nf. 1. Aufgebots des 
Land. Bezirtd Glogau, — zu Hauptleuten, 
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Keller, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Jauer, zum Rittm., 

Niegiih, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Yiegnig, zum Hauptm,, 

Krampf, Set. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Liegnig, zum Pr. Lt, 

Butihlow, Loſch, Pr. Lid. von der Inf. 1. Auf— 
gebot3 des Landw. Bezirls I. Breslau, 

db. Boltenftern, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots 

deſſelben Landw. Bezirks, — zu Hauptleuten, 
Gneiſt, Bizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm 11. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Kayſer, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Rei. des 4. Oberſchleſ. Inf. Negts. 
Nr. 63, 

v. Bradel, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Glas, 

Nitjchle, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Schweidnig, 

Jüngling, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks 11. Breslau, — zu Hauptleuten, 

Jonas, Sek. Lt. von der av. 1. Aufgebots dejjelben 
Landw. Bezirks, zum Pr. Lt, 

Brandrup, Neihe, Br. Lis. von der Inf. 1. Aufs 
gebot3 des Landw. Bezirls Oels, zu Hauptleuten, 
Scheffler, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. It. der Rei. des Feldart. Regts. von Pod— 

bielsfi (Niederſchleſ.) Nr. 5, 

Pieszezek, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Ratibor, zum Hauptur., 

Coates, Br. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirks, zum Rittm., 

Starojte, Zeplin, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufs 
gebot3 des Landw. Bezirks Gleiwitz, zu Hauptleuten, 

Liſchke, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Kattowitz, zum 
Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

v. Mujhwig, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Münjter, zum Hauptm,, 

Heilmann, Bizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des Colbergichen Gren. Regts. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Sommer, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Niederrhein. Füf. Negts. 
Nr. 39, 

Dit, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Recklinghauſen, 
zum Sek. 2%. der Ne. des Inf. Regts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weitjäl.) Nr. 15, 

Kramer, PVizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. 2. der Ref. des Inf. Regts. Freiherr 
von Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16, 

Leonhard, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirt3 I. Bodum, zum Hauptm., 

Wulff, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hagen, zum 
Self. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Eurtd, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Ref. ded Inf. Regts. Graf Hichbad) 
(1. Niederichlej.) Nr. 46, — befördert. 
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Becker, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Solingen, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des 8. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 70, 

Leverkus, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ref. des Huf. Negts. König Wilhelm 1. 
{1. Rhein.) Wr. 7, 

van Gember, Vizefeldw. vom Yandiv. Bezirk Geldern, 
zum Set. Lt. der Re. des nf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunjchweig (8. Weitjäl.) Nr. 57, 

Heye, Set. Lt. von der Re. des Weſtfäl. lan. Regts. 
Nr. 5 (Düfjeldorf), zum Pr. Vt., 

Killmeier, Flamm, Zander, Berenbrod, Wolf, 
Vizefeldow. vom Landw. Bezirk Düjjeldorf, zu Sel. 
23. der Nef. des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, 

Thiel, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Crefeld, zum 
Set. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Glarenbach, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Lennep, 

Halbach, Vizewachtm. vom Yandıv. Bezirk Düffeldorf, 
— zu Set 2t3. der Rei. des Weſtfäl. Trains 
Bats. Nr. 7, 

van Vloten, Sef. Lt. von der Ref. des 1. Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 74 (Montjoie), zum Pr. Lt, 

Herrmann, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Montjvie, zum Hauptm., 

Langenberg, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ref. des 7. Rhein, Inf. Regts. 
Nr. 69, 

Groethuyſen, Set. Lt. von der Reſ. des 1. Branden: 
burg. Drag. Regts. Nr. 2 (Erkelenz), zum Br. Lt, 

de Haas, Pizefeldw. vom Landw. Bezirk Erfelenz, 
zum Set, Lt. der Ref. des Inf. Regts. Herzog 
Ferdinand don Braunfchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Herrmann, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ref. des nf. Regts von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Graeff, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts Nr. 135, 

Kottländer, Vizefeldw. vom Landw. Vezirf Sieg: 
burg, zum Sek. St. der Reſ. des Inf. Regts. von 
Voigt: Nhep (3. Hannov.) Nr. 79, 

Derichsweiler, Pr. Lt. von der Juf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirld Bonn, zum Dauptm., 

v. Königslöw, Vizefeldw. von demielben Landw. 
Bezirk, zum Sek. Lt. der Rei. des Inf. Regts. 
Freiherr von Sparr (3. Weltfäl.) Nr. 16, 

Kloubert, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirt, 
zum Sek Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Goeben 
(2. Rhein.) Wr. 28, 

Lützeler, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Rei. des 6. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 68, 

Feldmann, Br. Lt. von der Inf. 1. Yufgebots des 
Landw. Bezirks Eöln, zum Hauptın., 

sehr. v. Oppenheim, vom Rath, Sek. Lis. von der 
Kav. 1. Mufgebots dejjelben Landw. Bezirks zu 
Br. Lis., 

Engels, Strad, Noje, Bizefeldw. von demjelben 


Landw. Bezirk, zu Sek. Lis. der Re. des Füſ. 


Regts. Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohen⸗ 
zollern.) Nr. 40, 

Bank, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. des 5. Weſtfäl. Inf. Regte. 
Nr. 58, 

Knieſche, Bizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ne. des uf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig (8. Weltfäl.) Nr. 57, 

Kleinjung, Bizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Rei. des 5. Nhein. Inf. Regts. 
Mr. 65, 

Sugg, Pizewadhtn. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Self. Lt. der Rei. des 2. Rhein. Huf. Regts. 
Nr. 9, 

Eappel, Bizewachtm. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. St. der Ne. des Schleswig » Holltein. 
Ulan. Regts. Nr. 15, 

Sieger, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirt, 
zum Sel. Lt. der Rei. des Feldart. Regts von Holgen> 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Jagenberg, Sel. Lt. von der Ref. des 2. Bad. Drag. 
Regts. Nr. 21 (Neuwied), zum Br. Dt., 

Kefjel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Andernach, zum 
Set. Lt. der Ne. des Füſ. Regts. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Pothe, Bizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set, Lt. der Rei. des 8. Rhein. Inf. Regts. Nr. 70, 

Schüthz, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Saarlouis, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Schleswig. Holjtein. Ulan. 
Regts. Nr. 15, 

Meder, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk II. Trier, zum 
Sek. Lt. der Ref. des nf. Regts. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

Sartorius, Sek. Lt. vom Train 1. Nufgebots des 
Landw. Bezirls Deutz, zum Pr. Lt, 

Roehr, Pr. Lt. von der Re. des 3. Vojen. Inf. Hegts. 
Nr. 58 (Hamburg), 

Leopold, Br. Lt. von der Rei. des Inf. Negts. von 
Manjtein (Schleswig) Nr. 84 (Hamburg), 

Brandt J. Wilms, Pr. Lis. von der Inf. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Hamburg, zu Hauptfeuten, 

Günther, Bizefeldw. von demjelben Landiw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ne. des Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Poſen.) Nr. 19, 

Kelter, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Mei. des Inf. Negts. Graf Bofe 
(1. Thüring.) Nr. 31, 

Braband, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirl, 
rg Self. Lt. der Rei. des 4. Niederichlef. Inf. Regis 
Nr. 51, 

Kabiih, Ruhle, PVizefeldiw. von demjelben Landw. 
Bezirk, zu Sek. Lis. der Reſ. des 2. Hanjeat. Inf. 
Regts. Nr. 76, 

Meyer, Vizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Oldenburg. Inf. Regts Nr. 91, 

Philippi, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Holjtein. Feldart. Regts. 
Nr. 24, — befördert. 
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Muus, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Lübeck, zum 
Set. 2t. der Mei. des 2. Hefi. Inf. Regts. Nr. 82, 
Stuhr, Peters, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Schwerin, zu Sek. Lis. der Rei. des Großherzugl. 

Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, 

v. Ferber J. Pr. 2t. von der Nav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Waren, zum Nittnt,, 

Roltenius, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls 1. Bremen, zum Hauptm., 

Lehmann, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk II. Bremen, 
zum Set. Lt. der Rei. ded Inf. Negtd. Graf Dön— 
boff (7. Oſtpreuß.) Nr, 44, 

Harbed, Meyer, Wizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Schleswig, zu Sel. Lis. der Ref. 1. Hannov. nf. 
Regts. Nr. 74, 

Bränig, Pr. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Herzog von Holſtein (Holftein.) Nr. 85 (Flensburg), 

Bartel, Pr. 2. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Flensburg, — zu Hauptleuten, 

Sad, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Flensburg, zum 
Sel. 2. der Mei. des Inf. Regts. Herzog bon 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

Böhmder, BVizefeldiv. vom Landw. Bezirk Kiel, zum 
Sek Lt. der Nef. des Hell. Inf. Negis. Nr. 82, 
Jerbel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Altona, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Borcke 

(4. Bomm.) Nr. 21, 

Heine, Vizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Se. 8%. der Reſ. des 2, Hanjent. Inf. Negte. 
Nr. 76, 

Bahn, Bizefeldiv. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des nf. Regts. Herzog von Hol« 
ftein (Hofjtein.) Nr. 85, 

Holtfreter, Vizefeldiw. von demjelben Landıiv. Bezirk, 
zum Sek. 2t. der Ne. des Füſ. Regts. Königin 
(Schleswig. Holftein.) Nr. 86, 

Sorenz, Pr. Lt. von der Ref. des nf. Regts. Herzog 
von Holftein (Holftein.) Nr. 85 (11. Altona), zum 
Hauptm., 

Janus, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 1]. Altona, 
> Sel. 2. der Ne. des Hamob. Huf, Regts. 

rt. 15, 

dillmanı, Gef. Lt. von der Reſ. des Schleswig- 
Holjtein. Train-Batd. Nr. 9 (Wismar), zum Pr. 
Lt, — befördert. 

Logſch, Sek. Lt. von der Hei. des 3. Poſen. Inf. 
Regts. Nr. 58 (Hamburg) als Ne. Offizier zum 
2. Hanfeat. nf. Regt. Nr. 76 verjett. 

Rod, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Aurich, zum Sek 
Lt. der Ref. des 2. Hefi. Inf. Regts. Nr. 82, 

Nickiſch, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Lingen, zum Hauptm., 

Treßler, Bizefeldiw. vom Landiv. Bezirk II. Oldenburg, 
zum Sel. Lt. ber Ref. des nf. Regts. von der 
Golg (7. Pomm.) Nr. 54, 

Böhmder, Bizefeldiw. von demfelben Landw. Bezitt, | 
zum Sek. Lt. der Ref. des 2. Hei. Inf. Regts. 
Nr. 82, 

deidler, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, | 
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zum Gef. Lt. der Reſ. des 2. Hannov. Feldart. 
Regts. Nr, 26, 

Deetjen, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Osnabrüd, zum Hauptm., 

Halberjtadt, Sel. Pt. von der Reſ. des Füſ. Regts. 
General-Feldmarfhall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73 (Hannover), zum Br. 2t., 

Merr, Vizejeldw. vom Landw. Bezirk Hannover, zum 
Se. Lt. der Ref. des 2. Thüring. Inf. Negts. Nr. 32, 

Wanner, Vizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Nef. des 1. Hannov. Inf. Regts. 
Nr. 74, 

Scheele, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hildesheim, zum Hauptm., 

Fiſcher, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Wedemeyer, Vizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. General: 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

Gerſtenberg, Bizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirt, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Noigte- 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Plathner, Dannhaufen, Daubenſpeck, Vizefeldw. 
von demfelben Yandw. Bezirk, zu Sek. Lis. der Mei. 
des Braunfchweig. In}. Regts. Nr. 92, 

Freyer, Bizewahtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Feldart. Regts. von 
Scharnhorft (1. Haunov.) Nr. 10, 

Niefchle, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Göttingen, zum Hauptm., 

Ferber, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk Celle, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Braunſchweig. Inf. Negts. 
Nr. 92, 

Sprenger, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
‚zum Gef. %t der Reſ. des Feldart. Regts. von 
Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Niefe, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. ded Hannov. Train-Bats. Nr. 10, 

Schweiger, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Wies- 
baden, zum Sek. Lt. der Re. des Drag. Regts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Faber, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirl, 
zum Sel. Lt. der Ne. des 2. Bad. Feldart. Negts. 
Nr. 30, 

Grau, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Fulda, zum 
Set. Lt. der Nef. des Feldart. Regts. Nr. 35, 

Gieſeke, Pr. 2t. von der Ref. des 2. Heſſ. Inf. Regts. 
Nr. 82 (Frankfurt a. M.), 

Blumenau, Pr. Lt. von der Inſ. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Frankfurt a. M, — zu Haupt» 
leuten, 

Eberhard, Sek. St. von der Inf. 1. Aufgebot des— 
felben Landw. Bezirks, 

Beit, Sek. Lt. von der Rei. des Drag. Regts. König 
Albert von Sachſen (Ditpreuf.) Nr. 10 (Frank: 
furt a. M.), 

Tilmann ]., Sek. £t. von der Mel. des Huf. Negts. 
Kaiſer Nikolaus 11. von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8 
(Meihede), — zu Pr. Lts, — befördert. 


2ni 


Cammann, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Weblar, zum Pr. Yt., 

Wiskemann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Sandw. Bezirks Limburg, zum Hauptm., 

Dffenberg, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Eafjel, zum Br. Lt., 

Hüne, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Caſſel, zum 
Sel. Lt. der Rei. des Inf. Regts. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Adam, Knauff, Bizefeldw. von demfelben Landw. 
Bezirk, zu Sek. Lts. der Ref. des 2. Thüring. Inf. 
Regts. Ar. 32, 

Steinfeld, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Rei. des Füſ. Regts. von Gers— 
dorff (Hefi.) Nr. 80, 

Nenner, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Yt. der Rei. des 7. Bad. Inf. Negts. 
Nr. 142, 

Zinn, Vizewachtm. von demjelben Yandw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Feldart. Negts. 
Nr. 4, 

Ebert, Bizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Mei. des Heli. Feldart. Regts. 
Nr. 11, 

Dehnhardt, BVizefeldw. vom Landw. Bezirk Hersfeld, 
zum Gef. Lt. der Rei. des 2. Hannov. nf. Regts. 
Nr. 77, 

Wegener, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Eiſenach, 
zum Set. Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

Blantenhorn, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Bab. 
Drag. Regts. Nr. 21 (Lörrach), zum Pr. 2t., 

Wittmer, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Donaueſchingen, 

Sutter, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirls, — zu Hauptleuten, 

Gerber, Sek. Lt. von der Ref. des 5. Weftfäl. Inf. 
Regts. Nr. 53 (Stodad), zum Br. Lt, — befördert. 

Begemann, Pr. Lt. a. D. im Landw. Bezirt Colmar, 
zulegt von der Inf. 1. Aufgebot3 defjelben Landw. 
Bezirks, in der Armee und zwar ald Pr. Lt. mit 
einem Patent vom 9. Juni 1890 bei der Landw. 
Inf. 1. Aufgebot wiederangejtellt. 

Roeje, Pr. Lt. von der Ref. des 2. Hei. Inf. Regts. 
Nr. 82 (Saargemünd), zum Hauptm., 

Mayer, Vizewachtnt. vom Landw. Bezirl Straßburg, 
zum Set. Lt. der Rei. des Feldart. Negts. Nr. 15, 
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Kutſcher, Set. Lt. von der Rei. des Huſ. Regts. 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5 (Honig), 
zum Pr. Lt., 

Deittert, Pr. Lt. von der Anf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Konitz, 

Wieſe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Land. 
Bezirks Thorn, 

Sinzingr, Pr. Lt. von der Rei. des Füſ. Regts. 
Fürſt Karl Unton von Hohenzollern (Hohenzollern. ) 
Nr. 40 (Danzig), 

Tiburtius, Pr. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Danzig, — zu Hauptleuten, 

Pfützenreuter, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Eüftein, zum Set. 2. der Rei. des 2. Schleſ. 
Jäger-Bats. Nr. 9, 

v. Baſſewitz, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde: 
Landw. Schüten (Woldenberg), zum Hauptm., 

Holtzinger, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt IV. Berlin, 
zum Sef. Lt. der Ref. des Brandenburg. Jäger— 
Bats. Nr. 3, 

Michaelis, Pr. Lt. von der Rei. des Pomm. Jäger: 
Bats. Nr. 2 (Göttingen), 

Kalt, Br. Lt. von den Jägern 
Landw. Bezirts Wiesbaden, 

Zoch, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde- Landım. 
Schüpen (Ntenig), 

v. Hoff, Pr. Lt. von deu Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Graudenn — zu Hauptleuten, 

Merkel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Straßburg, 
zum Sek. Lt. der Ne, des Rhein. Fußart. Negts. 
Nr. 8, 

Liſt, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk zum Set. 
vr. der Neil. des Fußart. Bats. Ar. 13, 

Behrendt, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Yandıv. Bezirls Naftenburg, zum Pr. Lt., 

Eichapfel, Pr. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebors 
bei Landw. Bezirks I, Caſſel, zum Hauptm., 

Höfinghoff, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hagen, 
zum Sel. 2t. der Ref. des Bad. Pion. Bars. Nr. 14, 

Ricklefs, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk II. Olden— 
burg, zum Sek Lt. der Reſ. des Hannov. Pion. 
Bats. Nr. 10, 

Schwörer, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Gießen, 
zum Set. Lt. der Ref. des Heil. Pion. Bats. Nr. 11, 

Przygode, PVizefeldiv. vom Landw. Bezirk LIT. Berlin, 
zum Set. Lt. der Ref. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 1, 

dv. Hoven, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirt, 
zum Sef. Lt. der Nei. des Eiſenbahn-⸗Regts. Nr. 2, — 
befördert. 


2. Aufgebot3 des 
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Gebrudt in der Adniglichen Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler & Sohn, BerlinSWı12, Kocfirafe 68—70. 
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Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepecfähnricde ır. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 25. Januar 1805. 

Graf v. Schmettow, Rittm. und Esladr. Chef vom 
2. Leib-Huf. Regt. Kaijerin Nr. 2, unter Stellung 
a la suite Diefes Regts., zum Vorſtand der Militär 
Lehrſchmiede zu Königsberg i. Pr., 

Döring, Nittm. von demielben Regt, zum Esladr. 
Che, — ernannt. 

Berlin, den 27. Januar 1895. 

Prinz Hermann zu Schaumburg-Lippe Durchlaucht, 
Iberitit. a la suite des Weitfäl. Jäger-Bats. Nr. 7, 

Braf d. Bismard-Schönhaufen, Graf zu Stolberg 
Bernigerode, Graf von Schönburg-Glauchau, 
Graf zu Solms-Laubad, Fürft zu Bentheim 
u. Steinfurt, Oberſtlts. A la suite der Urmee, der 
Charakter als Oberſt verliehen. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 25. Januar 1895. 

Yunge, Sek. Lt. à la suite ded Thüring. Ulan. Regte. 
Mr. 6, mit Penfion nebſt Ausficht auf Anitellung im 
Cwildienft der Abichied bewilligt. 

Berlin, ben 27. Januar 1895. 
fr. v. Schorlemer, Rittm. a. D., früher im jegigen 
1. Quartal 1895.) 


Ulan. Negt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, ber 
Charalter ald Major verliehen. 


Im Beurlaubtenftande 
Berlin, den 26. Januar 1895. 

Hamel, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 

Bezirls Brandenburg a. H. der Abſchied bemilligt. 
Berlin, den 27. Januar 1895. 

v. Levetzow, Major a. D., zulegt von der Kav. bed 
damaligen 2. Bats. (Cüftrin) 1. Brandenburg. Landıw. 
Negts, Nr. 8, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
ber Rei. Offiziere des 1. Brandenburg. Drag. Regts. 
Nr. 2 ertheilt. 


(. Im Sanitätstorpe. 
Berlin, den 26. Januar 1895. 

Dr. Grabom, DOber-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom nf. Negt. von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84, 

Dr. Glasmader, Ober: Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Fü. Regt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
Hohenzollern.) Nr. 40, — zu Ober-Stabsärzten 
1. Kl., 

Dr. Goebel, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
4. Niederichlef, Inf. Regts. Nr. 51, zum Über: 
Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des Oldenburg. 
Inf. Regts. Nr. 91, 

Dr. Rohliing, Stabs- und Bats. Urzt vom 2. Bat. 
des Fußart. Negts. General: Feldzeugmeiiter (Branden: 
burg.) Nr. 3, zum Ober-Stab3arzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt des 7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142, — befördert. 
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Dr. Kretzſchmar, Stabkarzt vom Militär » Knaben: 
Erziehungsinftitut in Annaburg, zum Ober-Stabsarzt 
2. I. und Regts. Urzt des Ulan. Regts. Graf zu 
Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8; 

bie Aſſiſt. Aerzte 1. KL: 

Fabian vom Gren. Regt. Nönig Friedrich I. (4. Dit 
preuß.) Nr. 5, zum Stabs- und Bats. Urzt des 
8. Bats. des Inf. Regts. Nr. 141, 

Dr. Sobotta vom Großherzogl. Mecklenburg. Gren. 
Negt. Nr. 89, zum Stab3- und Batd, Arzt des Groß: 
herzogl. Medlenburg. Jäger-Bats. Nr. 14, 

Kranz vom Fußart. Megt. Nr. 11, zum Stabarzt 
des Militär-naben-Erziehungsinftituts in Annaburg, 

Dr. Thiele vom Füf. Negt. Königin (Schleswig: Holitein.) 
Nr. 86, zum Stab und Bats. Arzt des 3. Bats. 
> ir Negtd. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 

ee 
bie Afjift. Aerzte 2. Kl.: 

Dr. Langheld vom Garde-Füſ. Regt., 

Dr. Sydow vom 2. Hannov. Ulan, Regt. Nr. 14, 

Dr. Babel vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Matſchke vom Pomm. Füf. Negt. Nr. 34, — zu 
Assist. Aerzten 1. RL; . 

die Unterärzte: 

Dr. Meg vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, unter 
gleichzeitiger Verſetzung zum Kadettenhauſe in Plön, 

Dr. Schöneberg vom 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, 
unter gleichzeitiger Verfegung zum Weſtfäl. Drag. 
Negt. Nr. 7, 

Dr. Kleinfhmidt vom Inf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, unter gleichzeitiger Verjegung zum Inf. Regt. 
von Horm (3. Rhein) Nr. 29, — zu Aſſiſt. 
Uerzten 2. Kl.; 

Dr. Wankle, Affift. Arzt 1. Kl. der Reſ. vom Landw. 
Bezirk Schlawe, 

Bielinski, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ne. vom Landw. 
Bezirk Honig, 

Dr. Schulz, Aſſiſt. Arzt 1. SM. der Landw. 1. Auf: 
gebot3 vom Landw. Bezirk Frankfurt a. D., 

Dr. Eajetan, Ajfift. Arzt 1. SU. der Landw. 1. Uuf- 
gebots dom Landiv. Bezirt Bonn, — zu Stabs— 
Ärzten; 

die Aſſiſt. Merzte 2. KL. der Rei.: 

Dr. Schang vom Landw. Bezirk I. Bochum, 

Dr. Feift vom Landw. Bezirk Freiburg, 

Dr. Zielſtorff vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. Setzke vom Landw. Bezirk Bitterfeld, 

Dr. Meeß vom Landw. Bezirk Freiburg, 

Dr. Ahrens vom Landw. Bezirk Hamburg, 

Dr. Krauſe vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Bod vom Landw. Bezirk Schwerin, 

Dr. Frederfing vom Landw. Bezirk Dortmund, 

Dr. Munter vom Landw. Bezirt Samter, 

Dr. Zehner vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Baehr vom Landw. Bezirk Erfurt, 

Dr. Schwabe vom Landw. Bezirt Wohlau, 

Dr. Frank vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Eoejter vom Landw. Bezirk Soeſt, 


Dr. Schüller vom Landw. Bezirk Schlettitabt, 

Dr. Fruth vom Landw. Birk Worms, 

Israél vom Landw. Bezirk II. Caſſel, 

Dr. Gieje vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr. Roſenkranz vom Landw. Bezirk Inſterburg, 

Dr. Kammler vom Landw. Bezirt Potsdam, 

Dr. Geue vom Landw. Bezirk Meiningen, 

Dr. Brodhoff vom Landw. Bezirk Bonn, 

Schmith vom Landw. Bezirl Offenburg, 

Dr. Krautwig vom Landw. Bezirk Andernad), 

Dr. Glawatz vom Landw. Bezirk Stade, 

Dr. Pée vom Landw. Bezirk Lübeck, 

Dr. Schmelzer vom Landw. Bezirt Barmen, 

EINEN gen. Geiithövel vom Landw. VBezirf 
oeit, 

Dr. Bajentamp vom Landiw. Bezirk Weſel, 

Dr. Müller vom Landw. Bezirk Neuftrelig; 


bie Aſſiſt. Merzte 2. Kl. der Landmw. 1. Aufgebots: 


Dr. Bieroth vom Landw. Bezirk Cöln, 

Dr. Breitlopf vom Landw. Bezirk Ratibor, 

Dr. Schlüter vom Landw. Bezirk Wismar, 

Dr. Schwidop vom Landw. Bezirk Karlsruhe, — zu 
Aſſiſt. Aerzten 1. AL; 


die Unterärzte der Nej.: 


Herichel vom Landw. Bezirk Halle, 

Muninger vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Pichler vom Landw. Bezirk Inſterburg, 

Dr. Heife vom Landw. Bezirk Brandenburg a. H., 

Uhl vom Landw. Bezirt Magdeburg, 

Dr. Friedemann vom Landw. Bezirl Erfurt, 

Dr. Streitberger vom Landw. Bezirt Meiningen, 

Dr. Hildebrandt vom Landiw. Bezirk Lüneburg, 

Miodowsli vom Landw. Bezirt Schroda, 

Dr. Kionta, Thamm vom Landiw. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Bongtihomwästi vom Landw. Bezirk Kreuzburg, 

Dr. Tſchoepe vom Landw. Bezir! Münfterberg, 

Greve, Dr. Kaup, Dr. Schmidt, Philips vom 
Landw. Bezirt I. Münfter, 

Dr. Evert3 vom Landw. Bezirl Barmen, 

Bogeler vom Landw. Bezirk Bonn, 

Dr. Gellhaus vom Landw. Bezirk IL Dfldenburg, 

Dr. Deetjen vom Landw. Bezivt I Bremen, 

Brojius vom Landw. Bezirt Coblenz, 

Scheven vom Landw. Bezirk Schwerin, 

Dr. Clemens vom Landw. Bezirk Gera, 

Dr. Mutert vom Landiv. Bezirk Osnabrück, 

Dr. Waltke vom Landw. Bezirt Hannover, 

Janſſen vom Landw. Bezirk II. Oldenburg, 

Wolze vom Landw. Bezirt II. Braunſchweig, 

Mertens vom Landw. Bezirk Göttingen, 

Dr. Meyer, Dr. Rothſchild vom Landw. Bezirk 
Frankfurt a. M., 

Dr. Badhaus vom Landw. Bezirl Gießen, 

Dr. Kragenjtein vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Stern, Schlegel vom Landw. Bezirk I. Eaffel, 

Dr. Schulz vom Landw. Bezirk Anklam, 

Dr. Rullmann vom Landw. Bezirt Weplar, 

Dr. v. Hippel vom Landw. Bezirk Gießen, 

Kayſer vom Landw. Bezirk II. Darmftadt, 
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Dr. Schultes vom Landw. Bezirk Freiburg, Dr. Nell, Aſſiſt. Arzt 2. RL. vom Inf. Negt. von 


Frank vom Landw. Bezirt Straßburg, Wittich (3. Heff.) Nr. 83, zum Heſſ. Zeldart. Negt. 
Dr. Meyer vom Landw. Bezirt Danzig; Nr. 11, — verfept. 
die Unterärzte der Marine-Reſ.: Dr. Havirbed, Dber:Stabsarzt 1. Kl. und Negts. 


. ' Arzt vom 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, mit Penfion 
Dt Rd DV. -DIERHEE, EDIEBEN. SE. SRraier und feiner biöherigen Uniform der Abichied bewilligt. 
Dr. Stude ER Landw. Bezirt Lingen, Dr. Schondorff, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Garn. 
Dr. Möllmann, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots Arzt in Graudenz, beauftragt mit Wahrnehmung der 

vom Landıv. Bezirk Nienburg, — zu Aifift. Aerzten divifionsärztfichen Zunftionen bei der 35. Div, mit 
2. SL, — befördert. Benfion und feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Kannenberg, Ober-Stabsargt 1. Kl. und Regis. Dr. Alberti, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
Arzt vom Inf. Regt. von Boyen (5. Ditpreuf.) vom Ören. Regt. Prinz Earl von Preußen (2. Branden- 
Nr. 41, als Garn. Arzt mach Graudenz, unter — ar 12, mit Penſion und jeiner bisherigen 
leichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung der a 
een — bei Sir Er Dr. Voigtländer, Stabö- und Bois. Arzt vom 3. Bat. 

Dr. Jaroſch, Sber-Stabsarzt 1. KL. und Negts. Arzt 1. Hanfent. Inf. Regts. Nr. 75, mit Penſion, 
vom Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91, zum Oldenburg. Dr. Sejenius, Stabsarzt ber Reſ. vom Landw. 
Drag. Negt. Nr. 19, Bezirk 111. Berlin, 

Dr. Benzler, Ober-Stab3arzt 2. Kl. und Negts. Arzt Stabsarzt der Rei. vom Landw. Bezirt 
vom Didenburg. Drag. Regt. Nr. 19, zum Gren. Dr — Aſſiß 

Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Reſ. vom Landw. 
ee Ein BAHT men. Sörpanen (Semmering) Bezirk Torgau, diejem behufs Uebertrittö in Königl. 

Dr. Schultze, Ober-Stab3arzt 2, M. und Regts. Arzt Sachſ. Militärbienfte; 
vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Ditpreuß.) Nr. 8, den Stab3ärzten der Landw. 1. Aufgebot3: 
zum Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41; | Dr. Feld vom Landw. Bezirk Düffeldorf, 

die Stabs- und Bats. Aerzte: Dr. Bockendahl vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Boldt vom 2. Bat. des Gren. Regts. König | Dr. Doerindel vom Landw. Bezirk Gießen, 
Friedrih 1. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, zum 3. Bat. Dr. Bislamp, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
1. Hanfeat. Inf. Regte. Nr. 75, vom Land. Bezirk 1. Caſſel, 

Dr. Steuber vom Fül. Bat. des Gren. Megts. König | Dr. Schäfer, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebot 
Friedrich 1. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, zum 2. Bat. des: dom Landw. Bezirk I. Breslau, 
ſelben Regts., Dr. Hofmeier, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. ber Landw. 

Dr. Uhl vom Großherzogl. Medlenburg. Jäger-Bat. | 2. Aufgebot? vom Landw. Bezirt Mosbad, — der 
Nr. 14, zum 3. Bat. 4. Niederjchlei. Inf. Negts. Abſchied bewilligt. 





Nr. 51, — 
Dr. Boigt vom 3. Bat. des Inf. Regts. Markgraf ; N —— 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, zum 1. Bat. Evangelifche Militär -Heifliche. 
des Fußart. Negts. General:Feldzeugmeifter (Branden: Den 17, Dezember 1894, 
burg.) Rr. 8, Biemer, Div. Pfarrer der 4. Div. in Gneſen, aus- 
Dr. Abe ſſer vom 3, Bat. ded Inf. Negts. Nr. 141, geihieden und in ein Civilpfarramt übergetreten. 
zum Füſ. Bat. des Gren. Regts. König Friedrich 1. Den 29. Dezember 1894. 


(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Dr. Richter vom 2. Bat. 2. Garde-Regts. zu Huf, 
zum Füſ. Bat. 3. Garde-Regts. zu Fuß, 

Dr. Kowalt vom Füſ. Bat. 3. Garde-Negtd. zu Fuß, 


Haepp, Diatonus in Güpfomw, zum Div. Pfarrer der 
4. Div. in Gneſen zum 1. Januar 1895 ernannt. 





Ben RE De 2, Wrone Bing Im D0B: Militär - Iuftigbenmte. 
Die Afſiſt. Aerzte 1. Kl.: Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Meirner vom Kadettenhauje in Plön, zum Füf. Regt. Berlin, den 17. Januar 1895. 
Königin (SchledwigsHolitein.) Nr. 86, Bender, Zuftizrath, Garn. Auditeur zu Königsberg, 


Dr. Nion vom nf. Regt. von Örolman (1. Bojen.) die nachgejuchte Entlaffung aus dem Staatsdienjte 
Nr. 18, zum Gren. Negt. König Friedrich 1. (4. Oſt. mit Penfion in Gnaden ertheilt. Derſelbe tritt am 
preuß.) Rr. 5, j 1. Februar d. 38. in den Ruheſtand. 

Dr. Lorenz vom Huf. Regt. Graf Goepen (2. Schleſ.) 

Nr. 6, zum Feldart. Negt. von Clauſewitz (Ober 


ichlei.) Nr. 21, Beamte der Mlilitär- Verwaltung, 
Dr. Kühnemann von der Haupt-fadettenanftalt, zum Durch Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, Den 14. Jannar 1895. 


Dr. Stenger vom Wejtfäl. Drag. Negt. Nr. 7, zur | Schulke, Lithograph, als etatsmäß. Lithograph bei der 
Haupt-tabettenanitalt, Zandedaufnahme angejtellt. 
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Königlich Bayeriſche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Grnenmungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 
Den 18. Januar 1895. 
Häusler, Major dom Generalitabe (Gentralftelle), in 
das Verhältniß A la suite des 2. Feldart. Regts. 
Horn, unter Kommandirung zur Dienftleiftung dort⸗ 


ſelbſt verjegt. 
Den 20. Januar 1895. 

Groß, Major dom Stabe des 2. Pion. Bats., zur 
Fortifitation Ingolitabt verießt. 

Jünginger, Pr. Lt. vom 2. Pion. Bat, bei der Inſp. 
des Singen. Korps und ber Feitungen, unter Ber: 
ſetzung in den etatsmäß. Stand derjelben, zur Dienſt⸗ 
leiſtung lommandirt. 

Hofmeier, Hauptm. im 1. Pion. Bat., 

Bechtel, Hauptm. und Adjutant von der Inſp. des 
Ingen. Korps und der Feſtungen, im 2. Pion. 
Bat. — zu Komp. Chefs, 

Schloſſer, Pr. Lt, bisher lommandirt zur Dienſt⸗ 
leiftung bei ber Inſp. des Ingen. Korps und ber 
Feftungen, zum Wdjutanten bei dieſer Inſp, — 
ernannt. 


Durd; Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Heidersberger, Pr. Lt. des 13. Inf. Regts. Kaiſer 
Franz Joſeph don Dejterreih, vom Kommando zur 
Arbeiterabtheil. enthoben und zu feinem Truppentheil 
zurücbeordert. 


B. Abiciedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 15. Januar 1895. 

Vogel, Set. Lt. vom 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, zu den Reſ. Offizieren des genannten 
Truppentheild verjeht. 

Den 20. Jannar 1895. 

Voit, Hauptm. und Komp. Ehef im 1. Pion. Bat., 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform ber 
Abichied bewilligt. 


c. Im Sanitätsforps. 
Den 17. Januar 1895. 

Dr. Wimmer (Würzburg), Dr. Schwab (Augsburg), 
Dr. Bep oldt (Bamberg), Hafjelmann (1. Münden), 
Adel (Gunzenhaufen), Dr. Beſold (Erlangen), 
Dr. Scheuer, Barmeyer, Mirtlöperger, 
Dr. Hagemann, Dr. Böd, Dr. Weisſchedel 
(1. München), Sipberger (Vildhofen), Dr. Ziehm, 
Dr. Schröder, Dr. Eichhorn, Dr. Beyier 
(1. Münden), Schwarz (Würzburg), Dr. Rüth 
(Amberg), Unterärzte der Reſ, zu Aſſiſt. Aerzten 
2. Kl. der Ref. befördert. 


Den 21. IJannar 1895. 
Dr. Pachmayr, Ober » Stabsarzt 1. Kl. und Garn. 


Arzt bei der Kommandantur der Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt München, unter Verleihung des Charalters als 
Gen. Arzt 2. Kl, mit Penſion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform ber Abſchied bewilligt. 

Dr. Schmid, Ober-Stabsarzt 1. Kl. umd Regts. Arzt 
vom 11. Inf. Negt. von der Tann, ald Garn. Arzt 
zur Kommandantur der Haupt und Nefidenzjtadt 
Münden, 

Dr. Hedenberger, Ober-Stabdarzt 2. Kl. und Bats. 
Arzt vom 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 
als Negts. Arzt zum 11. Inf. Regt. von der Tann, 

Dr. Bleyer, Stabs und Bats. Arzt vom 17. Inf. 
Negt. Orff, in gleicher Eigenſchaft zum 3. Jnf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, 

Dr. Mann, Aifift. Arzt 2. Kl. vom 4. Inf. Regt. 
König Wilhelm von Württemberg, zum 2. Train 
Bat., — verjeßt. 

Dr. Kacoby, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 2. Train-Bat., 
als Bats. Arzt im 17. Inf. Regt. Orff, zum Stabs- 


arzt, 

Dr. Rothenaiher, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. im 16. Inf. 
Negt. Großherzog Ferdinand don Toskana, zum 
Affift. Arzt 1. Kl, — befördert. 

Dr. Bopp, Ober - Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
des 17. Inf. Regts. Orff, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

Dr. Schiller, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
de3 3. Feldart. Regts. Königin Mutter, als Ober: 
Stabsarzt I. Kl. Harakterifitt. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Den 19. Januar 1895. 

Mit der Wirkjamleit vom 1. Februar d. 8. verjegt: 

2otter, Garn. Bauinip. vom Kriegsminifterium, zum 
Garn. Baudiſtrilt Nürnberg, 

Winter, Garn. Bauinſp. vom Garn. Baudiſtrilt Nürn- 
berg, zum Sriegäminifterium, Leßterem unter Ver— 
leihung des Titels eines Bauraths mit Belafjung in 
der dermaligen Rangllaſſe 


Den 23. Januar 1895. 

Rohrmüller, Zahlmftrr des 1. Fußart. Regts. valant 
u. unter Verleihung des Titels eines Rechnungs- 
raths, 

ben 24. Jannar 1895, 

Fink, Kloſtermaier, Geheime Kanzleiräthe, Geheime 
Negiftratoren vom Kriegsminifterium, — in ben 
erbetenen Ruheſtand getreten. 

Schr. v. Junker und Bigato, Zahlmitr. Aſpir. des Inf. 
Leib: Regts., im I. Armeelorps, 

Hermann, Zahlmftr. Aſpir. von der Oberfeuerwerter- 
ſchule, im 11, Armeelorps, — zu Zahlmjtrn. er- 
nannt. 

Dr. Knoch, Stabsveterindr vom 2. Train-Bat., zum 
3. Chev. Regt. vakant Herzog Maximilian, 

Müller, Veterinär 1. Kl. vom 1. Feldart. Regt. 
Prinz⸗Regent Luitpold, zum 2. TrainsBat., — verſeht. 
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Sauer, Veterinär 2. Kl. vom 2. Schweren Reiter 
Regt. valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Dejter- 
rei, zum 1. Feldart. Negt. Prinz-Negent Luitpold 
verjeßt. 

Mayrwiejer, Veterinär 1. Kl. beim Remontedepot 
Schleifheim, zum Stabsveterinär, 

Kudtner, Veterinär 2. Kl. im 1. Feldart. Regt. Prinz: 
Regent Luitpold, fommandirt als Affift. zur Militär: 
Lehrichmiede, zum Veterinär 1. AL, 

Wilhelm Lang, Unterveterinär im 3. Chev. Negt. 
valant Herzog Marimilian, 

Franz Lang, Unterveterinär im 2. Feldart. Regt. 
Horn, 

Göbel, Unterveterinär Chen. Regt. Kaiſer 
Nilolaus von Rußland, 

Jäger, Unterveterinär im 5. Feldart. Regt, — zu 
Veterinären 2. FL, 








im 1. 
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Dr. Schlampp (1. Münden), Veterinär 1. KL, zum 
Stabäveterinär in der Landw. 2. Aufgebots, 

Gebhard (Würzburg), Unterveterinär der Reſ., zum 
Veterinär 2. Kl. der Reſ., — befördert. 


— 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 

Zölch (Kempten), Unterveterinär der Reſ, mit der 
Wirkſamkeit vom 1. März d. Is. zum Unterveterinär 
des aktiven Dienſtſtandes im 2. Schweren Weiter: 
Regt. vakant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Oeſter— 
reich ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen 
Veterinärftelle beauftragt. 





Dur Verfügung des Generallommandos II. Armeelorps. 

| Shmidt, Zahlmitr. vom 2. Feldart. Negt. Horn, zum 
| 5. Ehev. Regt. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
| verjeßt. 


XIL (Königlich Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im aktiven Heere 


Den 25. Januar 1895. 

Roesler, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Inf. Regt. 
Nr. 102 Prinz» Regent Luitpold von Bayern, in 
Genehmigung Teines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. geitellt und zum Bezirtöoffizier beim Landw. 
Bezirk Annaberg ernannt. 

Roitzſch, Hauptm. à la suite des Siriegsminijteriums 
und Intend. Rath bei der Korps-Antend., als Komp. 
Chef in das 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz » Regent 
Luitpold von Bayern, 

Graf Platen zu Hallermund, Pr. Lt. vom 2. Jäger: 
Bat. Nr. 13, in dad Schügen- (Füf.) Negt. Prinz 
Georg Nr. 108, — verjegt. 

v. Ziegejar, Pr. Lt. vom Schüßen- (Füf.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108 und Antend. Afjefior bei der Korps— 
Intend., à la suite des 1. Jäger-Bats. Nr. 12 
gejtellt. 

dv. Eriegern, Pr. Lt. vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
mit der Erlaubnig zum Forttragen jeiner bisherigen 
Uniform in das 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106 
verſetzt. 

v. Eynard, Pr. Lt. ä la suite des 1. Ulan. Regts. 
Nr. 17 Kaifer Franz Joſeph von Deiterreich, König 
von Ungarn, bei dieſem Regt. wiedereinrangirt. 

Die Port. Fähnrs.: i 

Gontard, Lüder vom 2. ren. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Vogt, Gieße vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz Regent 
Luitpold von Bayern, 

Löber vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, 

Höffert vom 10. Anf. Regt. Nr. 134, 

Scheibe vom 11. Inf. Negt. Nr. 139, 

v. Kirchbach vom 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 

Öchr. v. Seebach vom Garde-Reiter-Regt., 

Naumann, Städer vom 2. KöniginsHuf. Negt. Nr. 19, 


Münd vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 
Heger vom Train = Bat. Nr. 12, — zu Self. Lts. 
befördert. 


Die Unteroffiziere: 


Hanjon vom 8. Inf. Negt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

Winkler vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Krohn, Sulzberger, Siegel, Mieze vom 2, Feld- 
art. Regt. Nr. 28, — zu Port. Fähnrs. ernannt. 


Sm Beurlaubtenftande. 
Den 25. Jannar 1895. 


Büſchel, Schreiner, Gel. Lts. von der Ref. des 
1. (LZeib-) Gren. Regtd. Nr. 100, zu Pr. ts. 
befördert. 

Nihter, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Inf. Regts. 
Nr. 102 Prinz-Negent Luitpold von Bayern, zu den 
Dffizieren der Reſ. des 8. Inf. Regts. Prinz Johann 
Georg Nr. 107 verjept. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere 
Den 25. Januar 1895. 


v. Loſſow, Gen. Major von der Armee, in Genehmis 
gung ſeines Abjchiedsgefuches mit Penfion und der 
Erlaubniß zum Forttragen der Generalsuniform mit 
ben vorgejchriebenen Abzeichen zur Disp. geftellt. 

Kollmann, Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, behufs Uebertritts in die Kaiſerliche Schuß: 
truppe für Deutſch⸗Oſtafrika mit dem 5. Februar d. 38. 
aus dem Heere ausgeichieden, 

Zreuner, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zu 
ben Dffizieren der Landw. Fußart. 1. Aufgebots 
übergeführt. 


Im Beurlaubtenitande. 
Den 25. Januar 1895, 

Brink, Hauptm. von ber Reſ. des 4. Juf. Regts. 
Nr. 103, mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
ber Ref. Offiziere dieſes Regts. mit den vorgejchriebenen 
Abzeichen, 

Richter, Sek. Lt. von ber Reſ. des 10. Anf. Regts. 
Nr. 134, diefem behufs Meberführung zum Sanitäts— 
perſonal, 

Lengnick, Sek. Lt. von ber Rei. des 11. Inf. Regts. 
Nr. 139, behufs Austritts aus der Sächſ. Staats- 
angehörigkeit, 

Schmidt, Hauptın. von der Inf. 1. Aufgebot3 bes 
Landw. Bezirls Plauen, 


v. Sahr, Pr. Lt. von der Sad. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirks Baupen, 

Schiffl, Sel. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirk! Dresden-Neuft,, 

Nudert, Hauptm. von ber Inf. 2. Mufgebots des 
Landw. Bezirls Yeipzig, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Franke, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Leipzig, 

Dodel, Udermann, Rittm. von der Kap. 2. Auf 
gebots deſſelben Landw. Bezirls, — behufs Ueber: 
führung zum Landfturm 2. Aufgebots, — der 
Abſchied bewilligt. 


(. Im Sanitätslorps, 
Den 31. Dezember 1804. 

Zupiga, Affift. Urzt 1.8. vom Schüßen- (Füſ.) Negt. 
Prinz Georg Nr. 108, behufs Mebertritt3 in Die 
Kaiſerliche Shuptruppe für Deutich : Dftafrifa, mit 
dem 8. Januar 1895 aus dem Heere ausgeſchieden. 

Den 8, Januar 1895. 





Dr. Arland, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. ! 


Fußart. Regts. Nr. 12, zum 2. Bat. 6. Inf. Regts. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, 
Dr. Schulz, Stabs- und Batd. Arzt vom 2, Bat. 
6. Inf. Regts. Nr. 105 König Wilhelm Il. von 
Württemberg, zum 2. Bat. Fußart. Regts. Nr. 12, 

— verjept. 
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Den 25. Januar 1895. 

Dr. Kampf, Stabsarzt vom Hadettenlorps, zur Sanitäts- 
direktion, 

Dr. Meyer, Stabdarzt von der Unteroff. Schule, zum 
Kadettenkorps, 

Dr. Krumbholz, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
10. Inf. Regts. Nr. 134, zur Unteroff. Schule, — 
verjept. 

Dr. Rolf, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 10. Juf. Regt. 
Nr. 134, zum Stabd- und Bats. Arzt des 2. Bats. 
dieſes Regts. befördert. 

Schichhold, Aſſiſt. Arzt 1. SM. vom 11. Inf. Regt. 
Nr. 139, zum 10. Inf. Regt. Nr. 134 verjegt. 


Die Aifift. Aerzte 2. Kl. 
Dr. Näther vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, 
Dr. Thalmann vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Slaifer 
Franz Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn ; 


die Aflift. Aerzte 2. PL. der Ref.: 

Dr. Winfler des Landw. Bezirk! Zittau, 

nn Rude riſch des Landw. Bezirks Plauen, 
r. Melzer des Landw. Bezirls Schneeberg, 

Dr. Stande, Dr. Banfe, Dr. Büchel, Dr. Degen- 
tolb, Dr. Schloeſſing, Dr Stürenburg, 
Dr. Schmidt Ill, Schmidt IV. Dr. Hügel: 
mann, Dr. GSegelfen, Martens bes and. 
Bezirks Leipzig, 

Dr. Bärwald des Landw. Bezirks Borna, 

Fiſcher des Landw. Bezirks Unnaberg, 

| Dr. Dreydorif, Dr. Stolzenbad, Dietel bes 
Landw. Bezirks Dresden-Altft., 

Dr. Boldt des Landw. Bezirks Dresden-Neuft. 


die Aſſiſt. Aerzte 2. Fl. der Landw. 1. Aufgebots: 

Köhler des Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. Stod, Siröger des Landw. Bezirk Leipzig, — 
zu Aſſiſt. Aerzten 1. KL, 

Dr. Schippan, Unterart vom 11. Inf. Negt. Nr. 139, 

ı Dr. Shadt, Dr. Meng, Unterärzte der Rei. bes 
Landw. Bezirls Leipzig, 

v. Grabo wski, Unterarzt der Rei. des Landw. Bezirks 
Dresden-Altſt, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., — 
befördert 








Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ir. 


Ernennungen, Beförderungen, Verfegungen ze. 
Berlin, den 27. Januar 1895. 


Ottow, Set. Lt. vom 2. See-Bat,, zum überzähl. 


Pr. Lt. befördert. 


Karcher, Kontreadmiral, Direltor des Marinedeparte- 
ments des Reichs: Marine-Amts, zum überzähl. Vize: 


admiral, 


| Bendemaunn, Sapitän zur See, Inſpelteur bes 

Torpedoweſens, zum Kontreadmiral, 

Frhr. v. Lynder, Korv. Kapitän, Ausrüftungsdiveltor 
der Werft zu Wilhelmshaven, zum Kapitän zur See, 

Bruffatis, NKapitänlt. von S. M. Yacht „Hoben- 
zollern“, zum Korv. Kapitän, — befördert. 

Schr. dv. Sedendorff, Kapitän zur See z. D., den 
Charakter als Nontreadmiral unter Belafjung in 
feiner Stellung à la suite der Marine, verliehen 
erhalten. 
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OÖrdens- Berleihungen. 


Brenken. 


Durd Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
27. Januar cr. erhalten: 


den Rothen Adler-Orden erfter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: 
Generallieutenant und Generaladjutant v. Winterfeld, 
beauftragt mit der Führung des Gardelorps, 
Generallieutenant und Generaladjutant v. Lindequiſt, 
Kommandeur der 26. Div. (1. Königl. Württemberg.); 


den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: 
Militär » Dber- und Garnifonpfarrer, 
D. Frommel zu Berlin; 


die Mönigliche Krone zum Rothen Wdler-Orben 
dritter Klaſſe mit der Schleife: 

Dberit und Flügeladjutant v. Keſſel, Kommandeur des 
1. Garde⸗Regts. 3. F, 

Geheimer erpedirender Sefretär, Geheimer Hofrath 
Mielenz vom Kriegäminifterium, beichäftigt im 
Militärkabinet; 

den Nothen Adler-Drden dritter Klaſſe 
mit der Schleife und ber Slöniglihen Krone: 

Cberftlientenant und FFlügeladjutant dv. Kalckſtein, 

Tberftlientenant und Flügeladjutant v. Moltke, 

Oberitlieutenant und Flügeladjutant Graf v. Hülfen 
Haejeler, fommandirt bei der Botſchaft in Wien, 

Dberjtlieutenant und Flügeladjutant Frhr. v. Seden 
dorff, kommandirt bei der Gejandtichaft in Bern; 


den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 
Beneralarzt 2. Kl. Dr. Zunker, & la suite de 
Sanitätöforpe und Leibarzt Ihrer Majeität der 
Kaiferin und Königin; 


den Rothen Adler-Orben vierter Klaſſe 
mit der Höniglichen Krone: 

Major v. Hartung vom Militärfabinet, à la suite 
des nf. Regts. Gerzog von Holftein (Holſtein.) 
Nr. 85; 

ben Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 

Geheimer erpedirender Sefretär Hintze vom Kriegs— 
minifterium, beſchäftigt im Militärfabinet, 

Geheimer Negiftrator Habel vom Kriegsminiſterium, 
beſchäftigt im Militärfabinet; 

den Königlichen Kronen-Orden erfter Klaſſe 
mit Schwertern am Ringe: 

General der Inf. z. D. dv. Gélieu, & la suite bes 
Garde⸗ Schützen⸗Bats. 

Generallieutenant und Generaladjutant Graf v. Wedel, 
früher Geſandter in Stochholm; 


ben Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe: 


KHofprediger 


Generalarzt 1. Kl. und Korpsarzt Dr. Leuthold vom 


Garbeforpd, Leibarzt Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs; 
den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe: 

Oberft und Flügeladjutant v. Bülow, Chef des General- 

jtabes des IV. Mrmeelorps; 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 

Major und Flügeladjutant v. Jacobi, 

Major dv. Graffen vom Militärfabinet, à la suite 
des Feldart. Negts. General Feldzeugmeifter (1. Bran- 
benburg.) Nr. 8; 

den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 

Geheimer Kanzleifelretär Streit vom Kriegsminiſterium, 
beichäftigt im Militärfabinet; 
das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus-Ordens 

von Hohenzollern: 

Oberftlieutenant und Flügeladjutant dv. Arnim; 

das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens 

von Hohenzollern: 

Geheimer Kanzleidiener Krüger vom Kriegsminifterium, 
beichäftigt im Militärkabinet. 





Seine Majejtät der König haben Ullergnäbigft 
geruht: 
ben nachbenannten Sanität8offizieren und Ober-Lazareth- 
gehülfen aus Anlaß ihrer Thätigfeit bei Belämpfung 
der Eholeragefahr im Stromgebiet der Weichſel 
folgende Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
zwar: 


den Nothen Adler-Orben vierter Klaſſe mit ber 
Königlichen Krone: 

dem Stabs- und Bataillondarzt Dr. Friedheim vom 
Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46 
zu Poſen, 

dem Stab: und Bataillonsarzt Dr. Kimmle vom 
Eiſenbahn-Regt. Nr. 3 zu Berlin, 

dem Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Ipſcher vom 
Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 zu 
Graudenz und 

dem Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Rieder vom 
Anf. Negt. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48 
zu Cüftein; 

den Königlichen Kronen: Orden vierter Kaffe: 

dem Aififtenzarzt 1. Kl. Dr. Slawyl vom 1. Garde 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und Irland 
zu Berlin umd 

dem Aifiitenzarzt 1. Kl. Dr. Hinze vom Niederjchlei. 
Fußart. Regt. Nr. 5 zu Poſen; 

das Ullgemeine Ehrenzeichen: 

dem Oberslazaretbigehülfen Sewelies vom nf. Regt. 
Nr. 128 zu Danzig, 

dem Dber-Lazarethgehülfen Kuge vom nf. Regt. 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 283 zu Neiße. 
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Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 


des Komthurkreuzes des Ordens der Königlich 
Rumäãniſchen Krone: 
dem Hauptmann Frhrn. Röder v. Diersburg, à la 
suite des 1. Garde-Feldart. Regts. und kommandirt 
zur Dienſtleiſtung bei Seiner Hoheit dem Erbprinzen 
von Sachſen⸗Meiningen; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Schwert-⸗Ordens: 
dem Selondlieutenant v. Eicke u. Polwitz im Huf. Regt. 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4. 


Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit — Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sid Allerhöchit bes 
wogen gefunden: 
dem Hauptmann a. D. Behringer, Lehrer für freies 

andzeichnen am Kadettenkorps, das Ritterkreuz zweiter 

fafje des Militär-Verdienft-Ordens zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtbayeriſcher Orden ertheilt: 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus-Ordens, des Ritterkreuzes des 
Königlich Däniſchen Danebrog- Ordens, des Ritterkreuzes 
des Ordens der Königlich Italieniſchen Krone, des Rilter— 
kreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz-Joſeph— 
Ordens und des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus— 
Ordens dritter Klaſſe: 


dem Premierlieutenant a. D. v. Tauſch. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, nachſtehende Ordens-Dekorationen zu verleihen: 
das Komthurkreuz erſter Klaſſe des Albrechts-Ordens: 


dem Generalmajor 3. D. v. Loſſow, bisher General- 
major von der Armee; 
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das Ritterkreuz erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 

den Hauptleuten und Komp. Chefs Hartung vom 
9. Inf. Regt. Nr. 133 und v. Carlowitz vom 
2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von 
Preußen; 


das Albrechtskreuz: 
dem mit der Funktion eines Hausverwalterd bei dem 
Königl. Sächſ. Militär « Badelazaretd in Teplig be— 
trauten penfionirten Wachtmeifter Schäfer. 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigft 
gerubt: 
den nachbenannten Dffizieren die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großherzoglich Mecklenburgiſchen Großkomthur— 
freuzes des Greifen Ordens: 
dem Premierlieutenant Grafen v. Rex von der Stap. 
2. Aufgebot3 des Landw. Bezirls Pirna; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter z. D. Grafen dv. Rex; 
des Kaiſerlich Japaniſchen Ordens des heiligen Schatzes 
dritter Klaſſe: 
dem Oberſten Boten, à la suite des 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18, Kommandeur der 2. Kav. Brig. Nr. 24, 
dem Oberſten Frhrn. v. Ende, Kommandeur des 
2. Königin-Huſ. Regts. Nr. 19, 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut, Major Fchrn.v.d.Busiche- 
Streithorſt; 
des Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt-Ordens der 
aufgehenden Sonne fünfter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter v. Carlowitz-Hartitzſch, Esladr. 
Chef vom 2. Königin-Huſ. Regt. Nr. 19. 


Raiferlide Marine. 
Seine Mojeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigit gerußt: 
dem Inſpeltor Brederom des Norddeutichen Lloyd in 


Bremerhaven den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 


Berleihung von Adeldprädifaten. 


Bahern. 
Der Generalmajor Karl Nitter v. Lobenhoffer, Kommandeur der 8. Anf. Brig., 


der Oberitlieutenant Ferdinand Ritter v. Flügel, Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium, — als Ritter des Verdienft« 
Ordens der Bayeriſchen ſtrone unterm 20. bezw. 16. d. Mis für ihre Perſon der Adelömatrifel bes 


Königreiches bei der Nitterklaffe einverleibt. 


29 1395 — Militär:-Wodenblatt — Nr. 10 2% 








(Aus der Ertra:Rummer des Armee-Berorbnungäblattes vom 27. Januar 1895.) 
An Mein Heer! 


Zum fünfundzwanzigften Male kehren die Gedenktage des großen Krieges wieder, der, dem Vater: 
lande aufgedrungen und nah einem Siegeszuge ohne leihen zum ruhmreichen Ende geführt, Deutichlands 
Sehnen erfüllt und — als herrlichſten Lohn für jeine Hingabe — in dem Bunde feiner Fürſten und Stämme 
die unerjchütterlihe Grundlage für feine Größe und Wohlfahrt geichaffen hat. 

Mit bewegtem Herzen preife Ich die Gnade des Allmächtigen, daß er unjere Waffen in ſolchem 
Maße gejegnet hat. 

Theilnahmsvoll gedente Ich derer, welche in dem opferreihen Streite für Deutichlands Ehre und 
Seldftändigfeit freudig ihr Peben dahingegeben haben, und jage erneut allen denen Dank, welde zur Erreihung 
dieſes Zieles mitgewirkt haben. 

Bejonders richtet fih aber Mein Dant an Mein Heer, welches mit den Truppen Meiner erhabenen 
Bundesgenofien in heldenmüthiger Tapferkeit gemetteifert hat: unauslöjhlich glänzen feine Thaten in den 
Büchern der Geſchichte, umverweltlih ift der Ruhmeskranz, den es um feine Fahnen gewunden hat. 

Ihm gebührt darum vor Allen die Pflicht, das Gedächtniß auch im den Geſchlechtern heilig zu halten, 
welche die Früchte feiner Siege genießen. 

Ich beftimme deshalb, um zugleich den Truppen ein wahrnehmbares Zeichen ihrer jtolzen Erinnerungen 
zu gewähren, daß, jo oft in der Zeit vom 15. Juli diefes Jahres bis zum 10. Mai des kommenden Jahres 
die Fahnen entfaltet werden, ſämmtliche Fahnen und Standarten, denen Mein Herr Großvater, des großen 
Kaifers und Königs Wilhelm 1. Majeftät, für die Theilnahme an diejem Kriege eine Auszeichnung verliehen 
bat, mit Eichenlaub geſchmückt werden und die erjten Geſchütze derjenigen Batterien, welche in ihm gefochten 
baben, Eichenkränze tragen. 

Möge Mein Heer ſiets eingedenk bleiben, daß nur Gottesfurdt, Treue und Gehorfam zu Thaten 
befähigen, wie die waren, welche ſeine und des Vaterlandes Größe jchufen! 


Berlin, den 27. Januar 1895. f 
Wilhelm. 


(Aus dem Armee-Verorbnungsblatt Nr. 2 vom 27. Januar 1895.) 
Auszeichnungen der im Schießen beften Kompagnien bezw, Batterien der Infanterie, Feld- und Fußartillerie. 

Zum weiteren Anfporn für die Förderung des Schießdienſtes beftimme Ich unter Bezugnahme auf Meine 
Ordre vom 27. Januar 1894 —*— 

Von der Infanterie jeden Armeekorps — ausfchließlid; Jäger und Schützen —, 

von ſämmtlichen Fäger: und Schüßenbataillonen, 

von der gefammten ;reldartillerie, 

von der gefammten Fußartillerie 
erhält alljährlich diejenige Kompagnie beziehungsweife Batterie, welche in ihrer Gefammtleiftung im Schießen, bei der 
Artillerie mit Gefhügen, als die befte befunden wird, ein auf dem rechten Oberarm von jämmtlichen Mannſchaften 
der Kompagnie beziehungsmweife Batterie zu tragendes Kaiferabzeihen nad) den beifolgenden Proben. 

Ferner will Ich der betreffenden Kompagnie beziehungsmweife Batterie einen dauernd in ihren Befit über: 
gehenden Kaiferpreis, ſowie au dem Kompagnie- beziehungsweife Batteriechef ein bleibendes Erinnerungszeichen 
verleihen. Meine Ordre vom 22. Dezember 1891 wird hierdurch nicht berührt. 

Das Kriegsminifterium hat hiernach das Weitere zu veranlafien. 

Berlin, den 27. Januar 1895. 2 

Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. Bronjart v. Scellendorff. 


Größere Trnppenübungen im Jahre 1895. 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich binfichtlic der diesjährigen größeren Truppenübungen: 


1. Das Gardekorps und das II. Armeelorps halten Manöver vor Mir gemäß Felddienft: Ordnung 
Ziffer 409 ab. 
2. ) Beim IL, VI. und VII. Armeeforps wird behufs Abhaltung befonverer KHavallerieübungen 
gemäß Feldvienft-Orbnung II. Theil Abſchnitt D je eine Kavalleriedivifion aufgeitellt. 

Die Ordre de bataille diefer Divifionen, ſowie die Zufammenfegung der Garde-Kavallerie⸗ 
divifion während der Dauer der vor Mir abzuhaltenden Manöver ift aus der Anlage 
erfichtlih. Die Beitimmung der Divifionsführer der beim II., VI. und VII. Armeelorps 
aufzuftellenden Havalleriedivifionen und der Führer der für diefe Uebungen befonders 
zufammenzufegenden Brigaden behalte Ich Mir vor. Soweit Ich hierbei nicht über die 
Bildung der betreffenden Stäbe Anordnung treffe, veranlaſſen die Generallommandos 
diejelbe. 

Ueber die abzuhaltenden Befichtigungen werde Ic) befonders verfügen. 
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bh) Die beim IL. Armeeforps aufzuftellende Kavalleriedivifion nimmt nad Beendigung ber 
— —— —— an den vor Mir abzuhaltenden Manövern einſchließlich ber 
Parade theil. 

ce) Die beim VI. und VII. Armeelorps zu den befonderen Kavallerieübungen herangezogenen 
Stäbe und Truppentheile nehmen nad) Beendigung derfelben an den Danövern derjenigen 
Armeelorps theil, zu denen fie dauernd gehören. Etwaige, durch weite Märſche begründete 
Abmweihungen von diefer Anordnung auf befonderen Antrag zu genehmigen, wird das 
Kriegsminifterium hierdurch ermächtigt. 

‚ Dem Gardeforps und dem II. Armeetorps wird je eine Zuftfchiffer-Abtheilung zuaetheilt. 

. Die Herbftübungen derjenigen Armeeforps, welche nit vor Mir Manöver abhalten, finden in 
Semäßheit der Beitimmungen der Felddienſt-Ordnung und unter mögliditer Berüdjihtigung der 
Ernteverhältniffe ftatt. 

>. Bei der Auswahl des Uebungsgeländes fowohl, ald der Ausführung aller Uebungen ift auf 
Verringerung der Flurfhäden Bedacht zu nehmen. In denjenigen Fallen, in denen die Flur— 
entfhädiaungen als bejonders hohe ſich herausftellen, hat Mir das Kriegsminiſterium Berichte 

der Diviiionsfommandeure darüber vorzulegen, welchen befonderen Umftänden dies zuzuſchreiben 
ift und melde Anordnungen zur Berringerung der Flurſchäden getroffen waren. 

6. Bei dem L, IIL, IV., VL, VIL, IX. X., XV., XVI und XVII. Armeelorps finden Generalftabs= 
reifen, bei dem VIII. Armeeforps eine Feitungs-Generalftabsreife nad) Maßgabe der Beftimmungen 
über die jährlichen Generalftabsreifen vom 29. November 1888 ftatt. 

7. Unter Leitung ber beiden Kavallerie-Inſpelteure findet je eine größere SKavallerie-Uebungsreife 
von Generalen und Stabsoffigieren der Kavallerie und Kommandeuren reitender Abtheilungen 
der Feldartillerie ftatt. Nähere Anordnungen hierüber hat das Kriegdminifterium au treffen. 

8. Bei dem J., II, IIL, V., VL, VIIL, XIV, und XVI. Armeeforps finden Ravallerıe-Mebungsreifen 
nad; Mafgabe der Inftrultion vom 23. Januar 1879 ftatt. 

9. Größere Br haben bei Thorn, an der Sieg: Mündung und bei Alt-Breiſach 
flattzufinden. Die näheren Anorbnungen trifft bie General-Inſpelnon bed Ingenieur und 
Bionierforps und der Feſtungen. 

10. Die Rückkehr der Fußtruppen in ihre Standorte muß bis zum 30. September 1895, welder 
Zag als der fpätefte Entlaffungstag gilt, erfolgt fein. 


Berlin, den 17. Zanuar 1895. ‚ 
Wilhelm, 


a 


- 


An das Ariegsminifterium. BR Bronfart v. Schellendorff. 
Anzeige, 
betreffend die von der Landes-Anfnahme veröffentlichten Meßtifhblätter im Mafftabe 1:25 000. 
Im Anſchluß an bie bieffeitige Anzeige vom 26. Oftober 1894 wird hiermit befannt gemadt, daß 
folgende Blätter erfchienen find: 
a. Aufnahme 1892: 
Nr. 24112. Schlihtingsheim, 2430. Marl, 2557. Poltwig, 2576. Efien, 2577. Bodum, 
2645. Kaldentirhen, 2649. Ketiwig, 2650. Velbert, 2719. Mettmann, 2722. Rabevormmwalb; 
b. Aufnahme 1893: 
Nr. 2775. Birgelen, 2905. Zülich, 3032. VBettweiß, 3090. Serbesthal, 3096. Rheinbach, 
3152. Scleiven, 3207. Elfenborn und 3318. Kaifenheim. 
Der Vertrieb erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R. Eifenfhmidt hierfelbft, Neuftädtifche 
Kirchſtraße Nr. 4/5. 
Der Preis eines jeven Blattes beträgt 1 Mt. 


Berlin, den 24. Sanuar 1895. 
Nönigliche Zandbed: Aufnahme. 
Kartographiſche Abtheilung. 





— 
Nichtamtlicher Theil. 
Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. | Der Armeebefehl Seiner Majeftät des Kaiſers und 


Könige. 27. Jannar 1895. 





Für den von Berlin verſetzten Hauptmann v. Eſtorff 


it als Gefchäftsführer der Militärifchen Gejellichaft ı Mit neuem Schmude will des Kaifers und Königs 
Hauptmann v. Bo dhammer,Kompagniechef vom Garde- | Majeftät unjere Fahnen und Waffen während des Jahres 
Füfifierregiment, eingetreten. geziert jehen, in welchem die Gedenktage der opfervollen 


Kämpfe zum fünfundzwanzigiten Male wiederfehren, aus 
deren biutiger Sant das geeinte Vaterland erwachſen ift. 
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Danterfüllten Herzens wendet fich der Blick auf die 
Großthaten zurüd, welde die Gnade des Allmächtigen 
aner Boll und Heer erleben lief. War es doch, als 
ob das gefeiertite Jahr unjerer neuen Gefchichte, 1813, 
wiedergefehrt jei, als ob alle Hingebung und Begeijterung, 
elle Entjogung und Opferfreudigkeit, welche die Bücher 
der Geſchichte verlündeten, in jchönerer, verklärter Geitalt 
wiedereritanden jeien. 

Wohl fehlte dem Jahre 1870 der Hintergrund 
jmer unvergejienen und unvergehbaren fiebenjährigen 
Anchtichaft, in der Preußen und Deutichland mit 
abarmungslofer Grauſamkeit niedergetreten und aus: 
sogen waren, während deren Deutjchlands Stänme 
werurtheilt waren, dem Eroberer mit dem jteinernen 
Herzen gegen Deutiche Heeresfolge zu leiften umd für 
Deutſchlands Ohnmacht ihr Herzblut hinzugeben. Dafür 
blieb diesmal dem Vaterlande und der Mitwelt das 
Schaufpiel eripart, Deutjchland zerrifien zu jehen. 

Der frevelhaften Herausforderung gegenüber fand 
der Feind die Fürften und Stämme Deutichlands zum 
Kompfe für feine Ehre, Freiheit und Selbjtändigkeit 
xeint. An diefem Feld zerichellte des Feindes Macht 
und ſank in Staub; er war unüberwindlich und wird 
& in alle Zukunft fein. 

Dies jollen die neu gejhmüdten Fahnen und Waffen 
dem alten wie dem neuen Gejchlechte verkünden und fie 
mohnen, in den Kämpfen und Sorgen der Gegenwart 
Kraft zu jchöpfen aus der Vergangenheit und über den 
Sonderbejtrebungen eingedent zu bleiben, daß es die 
Einigkeit ift, welche ſtark macht. 


Ranglifte der Königlich Süächſiſchen Armee 
für das Jahr 1895. 


Am 10. Januar ift die Ranglifte der Königlich 
Sähfiihen Armee für das Jahr 1895 nad) dem Stande 
vom 1. Januar zur Ausgabe gelangt, in äußerer Aus— 
Nattung — hellgrüner Einband, die Vorderſeite mit 
dem Sächſiſchen Wappen, die NRüdjeite mit dem Groß— 
kreuz des Militär. St. Heinrichd- Ordens verziert — 
und Anordnung des Inhalts im Weſentlichen den 
rüberen Jahrgängen gleih. Sie umfaht die An— 
onben über den Berjonalbejtand jämmtlicher Behörden 
und Truppentheile an Dffizieren, Sanitätsoffizieren, 
oberen Militärbeamten und Portepeefähnrichs, die Rang— 
und Nationalliften jämmtlicher Generale und Stabs— 
effiiere, die Rangliſten ſämmtlicher Offiziere, Auditeure, 
Jahlmeifter, des roßärztlichen Perjonals, ein alpha: 
betifches Verzeichniß der Standquartiere ſämmtlicher 
Behörden und Truppentheile und ein alphabetiiches 
Ramenregifter. Im Anhange ift ein alphabetifches 
betzeichniß der zur Dispofition jtehenden Generale, 
Öffgiere und Sanitätsoffiziere, ſowie derjenigen Generale, 
Cfigiere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbenmten 
außer Dienft, welche die Erlaubniß erhalten haben, die 
Uniform fortzutragen, beigefügt. 

Neu aufgeführt werden unter den dem Kriegs— 
ninifterium unterftellten Behörden die Soldatentnaben: 
Eniehungsanftalt zu Kleinſtruppen, die Mititärabtheilung 
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bei der thierärztlichen Hochſchule und der Lehrichmiede 
zu Dresden und die Garnijon-Baubeamten. 

In der Erklärung der Zeichen der in der Ranglifte 
vorfommenden Orden und Ührenzeichen werden neu 
genannt und waren bis jet in der Sächſiſchen Armee 
noch nicht vertreten: die zweite Klaſſe mit Brillanten des 
Königlich Preußischen Rothen Adler-Ordens, das Groß: 
fomthurfreuz des Königlich Bayeriihen Verdienjt-Ordens 
der Krone, das Großfreuz und Komthurkreuz zweiter 
Kaffe mit der Krone des Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienjt = Ordens Philipps des Großmüthigen, Die 
zweite und vierte Klaſſe des Kaiſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schaes, die Fürftlih Lippiſche 
Militär = Verdienft » Medaille mit Schwertern und das 
Großkreuz und Großfomthurfreuz des Großherzoglid) 
Mecklenburgiſchen Greifen-Ordens. 

Die im Laufe des Jahres eingetretenen Verände— 
rungen in der Organifation und den Etats kommen 
ebenfall3 in der Nanglifte zum Ausdrud. 

Dad Kriegsminiſterium gliedert ſich gegenwärtig 
nad) Zufammenfaffung der 3. und 5. Abtheilung in 
die Abtheilung für Juftiz- und Anvalidenangelegenheiten 
in vier Abtheilungen. Die bisher dem Kriegsminiſterium 
unterjtellte Intendantur der Armee ſowie die Militär: 
Baudirektion find aufgelöft worden; an Stelle der 
erjteren jind die Militärintendantur des Korps und 
drei Divifionsintendanturen, an Stelle der letzteren die 
Sarnifon = Baubeamten getreten. Eine Erhöhung der 
Etat3 hat beim Kriegsminifterium um einen Abtheilungs- 
chef und zwei Hauptleute als vortragende Näthe, beim 
Kadettenkorps um einen Militärlehrer, bei den Bezirks- 
fommandos um adt inaktive Offiziere als Bezirksoffiziere 
unter Wegfall der bisherigen Kontroloffiziere jtattgefunden. 
Die bisherigen Bezeihnungen: Proviant- und Fourage- 
wejen, Garnijonverwaltungs: und Lazarethweſen find 
in Proviantämter, Garnifonverwaltungs: Vorjtände und 
Garnifonlazarethe umgewandelt worden. Dislolations- 
veränderungen find im Jahre 1894 nicht eingetreten. 

Veränderung in der Beſetzung der Hommandeur- 
jtellen fanden jtatt: 

bei 1 Divifion (Nr. 23), 
3 Infanteriebrigaden (Nr. 45, 46, 64), 
3 Stavalleriebrigaden (Nr. 23, 24, 32), 
4 Infanterieregimentern, 
- 21 Anfanteriebataillonen, 
: 1 Sägerbataillon, 
4 Ntadallerieregimentern, 
1 Feldartillerie-Regiment, 
4 Beldartillerie-Abtheilungen, 
- 1 Fußartillerie-Bataillon, 

Der Kommandeur der 1. Divifion Nr. 23, General: 
lieutenant d. Neyher, wurde in Genehmigung jeines 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der Generalsuniform 
zur Diepofition und gleichzeitig à la suite des 3. In 
fanterieregiments Nr. 102 geitellt; das Kommando der 
genannten Divifion erhielt der bisherige Kommandeur 
der 6. Infanteriebrigade Nr. 64, Generalmajor dv. Raab 
unter Beförderung zum enerallieutenant, das der 
1. Infanteriebrigade der bisherige Kommandeur des 
Schützen-⸗ (Füfilier:) Regiments Nr. 108, Oberſt Prinz 





295 


1008 — Bilitär-Mogenblait — Ar. 10 





Friedrich Auguit, — Hoheit, unter Beförderung 
zum Generalmajor. 
Seit Ausgabe der vorjährigen Raugliſte verlor die 
Urmee an aktiven Offizieren, und zwar durch Tod: 
1 General der Kavallerie (Erbgroßherzog Earl Auguft 
von Sachen » Weimar » Eifenad, à la suite des 
1. Königs-Huſarenregiments Nr. 18), 
1 Feuerwerlshauptmann, 
3 Premier: und Selondlieutenants; 


durch Berabichiedung, Stellung zur Dispofition bezw. | 


Ueberführung zum Beurlaubtenftande: 

1 Generaltieutenant, 

4 Generalmajors, 

Oberjten, 

Dberjtlieutenants, 

Majors, 

Hauptleute bezw. Nittmeifter, 

Premier: und Selondlieutenants. 
Beſördert wurden: 

Generalmajor zum Generallieutenant, 
Dberjten zu Generalmajor, 
Oberſtlieutenants zu Oberſten, 

Majors zu Oberſtlieutenants, 

20 Hauptleute zu Majors, 

38 Premierlieutenants zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern, 
59 Selondlieutenants zu Premierlieutenants, 
70 Fähnrichs zu Selondlieutenants. 

Das Offizierkorps der Sächſiſchen Armee beſtand 
am 1. Januar 1895 (ausſchließlich der Generalität, der 
23 Generale x. angehörten) und unter Einrechnung der 
nicht regimentixten Offiziere bei denjenigen Waffen: 
gattungen, aus denen fie hervorgegangen find, aus: 


“>60 


12 
16 
23 


— — Stu 


Pr 5 S 5 E 
E 6 E22 ss 
25 2 ZSS55$ 5 
AEERAAFERE 8 
Oberften ... +.» 2351- — — 21 
Oberſtlieutenants. 25312 — 13 
Majors ...... 62 12 132 2 112 M 
Hauptleuten bezw. Kitts 
meiften 2 H.. +. 33 42 10 8 2 4 316 
Premierlieutenants .. 199 39 37 96 2 4 2% 
Selondlieutenants .. 245 65 79 2 12 6.8 427 
Außerdem 
Aähnrids ....... SS 73 4 17172 


Die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenftandes ſtellte 
jih am 1. Januar 1895 auf: 
Inf. u, Feld» Fu: 


Jäger Kav. art. art. Pion. Truppen Train 
* = = 8: 8 8 8 
2 .5 — — — = 
z=E 835 BE 2585 25 85 
Hauptleut Ad Aa FakraEn Fan Ed 
bez. Ritim. 39 64210 25 16 14 —— 53 
Dr. Lts. 128247 2320 BR 42 45 — — 106 
Sef. Lts 323198 7418 713 8568 -— — 163 
Das Sanitätslorps zählte: 
At, Armee Rei. Landw 
Weneralärite . . 2222222: 3 — — 
(einſchl. 2 
4 Ia auite 
Ober-Stabdärzte ........ 23 2 — 
Stabsärzte. 2.22.22... 39 128 65 
Afftftenzärite ...- 2.2... 38 271 66 


Zufammen: 640 Sanitätöoffiziere, 


| 
| 














2% 


Die größte Zahl von Offizieren der Mejerve haben: 
bei der Anfanterie das 2. Grenadierregiment Nr. 101 
mit 6 Sauptleuten, 13 Premier: und 
48 Sefondlientenants, 
:» Savallerie dad 1. Ulanenregiment Nr. 17 mit 
2 Nittmeiften, 3 Premier⸗ und 
19 Selonblieutenants, 
das 1. Feldartillerie = Regiment mit 
1 Hauptmann, 5 Premier⸗ und 
27 Seltonblieutenants, 

Die Gejammtzahl der am 1. Januar 1895 vors 
handenen Offiziere (ausſchließlich der Sanitätsoffiziere 
und einichließlih der Zeug: und FFeuermwerkoffiziere) 
ftellte fih — die in Parentheſe gejeßten Ziffern geben 
den Unterſchied gegen 1. Januar 1894 an —: 

im Altivftande auf 1227 (+ 3) 
in verjchiedenen Dienftitellungen ver— 


Artillerie 


[ee a BE EEE SE EZ u 


wendete Offiziere 3. D. auf 66 (+ 8) 
in der Nefewe af .. 2.2000. Pr (-+ 65) 
«= Landwehr lauf ........ 357 (+ 7 
Re 308 (— 6) 


Das der Rangliſte als Anhang beigefügte alpha: 
betiiche Verzeichnif der zur Dispofition ſtehenden Generale, 
Offiziere und Sanitätsojfiziere ſowie derjenigen Generale, 
Difiziere und oberen Militärbeamten außer Dienit, 
welche die Erlaubniß erhalten haben, die Uniform fort: 
zutragen und aus dem der Grad, der legte Truppen: 
theil, der Tag der Entlaſſung und der Aufenthaltsort 
der Betrefienden zu erjehen it, weilt 847 Namen nad, 
45 mehr ald im Vorjahre. 


Organifotionsveränderungen der Armeelorps 
der Ruffiichen Armee. 





Die Errichtung des 19. Armeelorps hatte verichiedene 
Uenderungen in Betreff der Zutheilung der Infanterie 
und Savalleriedivifionen zu den Korps im Gefolge. 

Das 19, Urmeelorps ijt aus der 2. und 38, Im: 
fanteries und der 7. Slavalleriedivifion formixt, Die 
2. Infanteriedivijion gehörte bisher dem 15., bie 38. 
dem Kaulaſiſchen, die 7. Kavalleriedivifion dem 7. Armee: 
forps an. An die Stelle der 2. Infanteriedivifion iit 
die bisher dem 6. Armeelorps angehörende 6. Infanterie: 
divifion getreten, welche Leßtere durch die biäher 
in dem 4. Armeeforps jtehende 16. Infanteriebiviiion 
erjept if. Das 4. Urmeelorps hat dafür die bisher in 
feinem Korpsverbande jtehende 40. nfanteriedwijion 
zugetheilt erhalten. — Die aus dem Kautaſus nad) 
dem Militärbezirk Warichau verlegte 38. Infanterie: 
divijton it in dem Kaufafischen Armeelorps durch die 
bisher jelbjtändige 20. Anfanteriedivifion erjept. 
Die jebt dem 19. Armeekorps angehörende 7. Kavallerie 


diviſion ift bei dem 7. Korps nicht durch eine andere 


Divifion eriept. Um das lehztere Korps aber nicht ganz 
ohne Mavallerie zu laſſen, ift ihm das 7. Don-Kaſalen- 
regiment zugetheilt, daS der 7. Navalleriediviiion ent: 
nommen it. Dafür iſt zu letzterer Divifion das 
11. DonsKafafenregiment aus der 11. Kavalleriediviiion 
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übergetreten, weile bisher 3 Dragoner: und 2 Dons 
Kafakenregimenter umfaßt. Es ijt ferner die dem 
4. Armeekorps angehörende 4. Havalleriedivifion zum 
6. Armeelorps übergetreten, ohne daß erjtered Korps 
einen Erſatz erhalten hat. Die 15. Kavalleriedivifion 
ift aus dem Verbande des 15. Armeelorps ausgeſchieden, 
jelbftändig geworden und durch die bisher zum 6. Armee: 
forps gehörende 6. Kavalleriedivifion erjegt. — Schliehlid) 
iſt das 165. Infanterieregiment Kowel, das bisher 
feiner Divifion angehörte, der 38. Infanteriebivifion 
zugewieſen. 

Auf Grund dieſer Veränderungen ſetzen ſich im 
Frieden die 23 Armeekorps der Ruſſiſchen Armee aus 
folgenden Infanteriediviſionen, denen die ihrer Nummer 
entiprechenden Feldartilleriebrigaben angehören, und fol- 
genden SKavalleriedivifionen, die grundſätzlich mit zwei 
Reitenden Batterien ausgeftattet find, zujammen: 





. Ant. Nav 
Stabäquartier, id Die. 
Garbelorps eteräburg ö 1.2.3.*) 1. 2.*) 
Grenabierforps BERN: ee ae eh 1. 
1. Armeelorps Petersburg 2.390 — 
f Wilma -. - 2... . 26. 27. 2. 
⸗ Niga (Wilnaer M. 8) . 28.29. 3. 
s Dinst (Milnaer M, 8.) . 30.40, — 
s Baridu . . .». .» .» . 7.10. 5. 
=: BRaidu . . 2 2. 4. 16. 4. 


Warſchau 
Simferopol (Odeſſaer M.B.) 13. 34. 
——— 


g 

3. 

4, 

5. 

6. 

T. 

8. ⸗ Ddefla -. © 2.» 6. 

9, ⸗ Riem. - =. 0.0.8 5. 88. 9 
10. s Charlow (Kijewer M. 8.) 9.31. 10 
11. ⸗ Shitomir Kijewer M. B.) 11. 32. 11. 
12. ⸗ Uman (Kijewer M. 8.) . 12.19. 12. 
13. s Smolenst(MoslauerM.B.) 1.36. — 
14. ⸗ Ljublin (Warſch. M. B.) 17.18. 14 
15 ⸗ Warfdau . ». » 2... 8 6 
16. ⸗ Witeböt (Milnaer M. B.). 25. 441. — 
17. . Tula (Mosfauer MB). 3.55. — 
18. Jurgem (Petersb. M. B.) 3.24. — 
19. s Bariddau . ». » 2... 2.38 1 7. 
Kautafiihes ER... ao Gren. 1.2.Hauf. 


"20. 39. Kaf.Div. 


In keinem Korpsverbande ftehen die 21. Infanterie 
divifion (Kaufafus), die 13., 15. Kavallerie und 1. Don- 
Kafatendivifion (Warfchauer M. B.), die 2. Kombinirte 
Kaſalendiviſion (Kijewer M. B.), ſowie die Kaukaſiſche 
Kavalleriedivifion (Kaukaſus). 

Eine Truppenvermehrung hat * dieſe Verän: 
derungen nicht ſtattgefunden. Wohl aber ſind die im 
Weſten des Reiches ſtehenden Truppen verftärkt. Im 
Speziellen hat der Warſchauer Militärbezirk einen 
Zuwachs von zwei Infanteriediviſionen — der 16. aus 
dem Wilnaer und der 38. aus dem Kaulaſiſchen Militär— 
bezirk — und von zwei Kavalleriebivifionen — der 4. 
aus dem Wilnaer und der 7. aus dem Sijewer 
Militärbezirt — erhalten. 

Es jtehen jomit jetzt im Warfchauer Militärbezirl 
fünf Armeekorps (das 5., 6., 14., 15., 19.) mit zufammen 
10 Snfanterie- und 5 Savalleriedivifionen. Außer: 
dem ftehen nod dort die 3. Garde-Infanteriebivifion 


*) Die 3. Garbe-Infanteriediviftion und die 3. Brigade 
der 2. Gardesfavalleriedivifion ftehen in Warſchau. 
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mit der 3. Brigade der 2. Garde-Kavalleriediviſion, 
und die 13., 15. Kavallerie- und die 1. Don-Kaſaken— 
divifion, jo daß dort 11 Infanterie und 8' 2 Kavallerie: 
divifionen Dislozirt find. Die drei feinem Korps— 
verbande angehörenden NKavalleriedivifionen find dem 
neu ernannten Chef der Kavallerie, dem Gehülfen des 
Kommandirenden des Warjchauer Militärbezirks, der 
den Rang eined Korpslommandeurs hat, unmittelbar 
unterjtellt. Durch letztere Maßregel iſt eine Kavallerie 
geſchaffen, die, ohne an ein Korps gebunden zu fein, 
jederzeit zu jelbftändigen Operationen bereit ift. 








Kleine Mittheilungen. 


Belgien, Unterrihtsertheilung im Leſen, 
Schreiben und Rehnen an die biefer Fertigkeiten 
unfundigen Nefruten durch Unteroffiziere und gebildete 
Kameraden foll laut friegäminifterieller Anordnung, ohne 
daß die Offiziere dabei eine andere Thätigfeit ald bie 
ber ee et auszuüben hätten, in Zufunft neben 
dem fonftinen Dienfte während der Dauer ber erften 
militärifhen Ausbildung ftattfinden. Um den Eifer der 
Lehrer anzufpornen, follen die Borgefegten denen, welche 
befonders qute Erfolge haben würden, die Ausſicht auf 
längeren oder fürzeren Urlaub unter Belafjung ihrer 
Gebührnifje an Brot und Fleifch eröffnen. La Belgique 
militaire verfpridht fih von dem Verſuche nicht viel und 
fchlägt vor, zur Erreichung des Zweckes förmlihe Schulen 
zu errichten, in denen der Unterricht als Dienft anzufehen 
fein würde, oder die des Lernens Bedürftigen in Lehr 
anftalten zu fchiden, melde von den Gemeinden eins 
zurichten fein würden. 


England, Ein Bericht über eine Neugliederung 
der Engliſch-Oſtindiſchen Streitmadt, welchen 
The Broad Arrow bringt, beziffert Letztere mit 
220 000 Mann, von denen etwas mehr als 73 000 Dann 
Europäer und etwad weniger als 147000 Mann 
Eingeborene find. Diefe Truppenmadht war biäher 
in drei, den drei Präfiventichaften, in welde das 
dortige Britiſche Gebiet zerfällt, entfprechende Heere 
eingetheilt, von benen das von Bengalen 45 000 Eng 
länder und 76000 Eingeborene, dad von Madras 
30000 Enaländer und 30000 Cingeborene, das von 
Bombay 13000 Engländer und 27000 Eingeborene 
zählte. Außerdem ift eine 14000 Mann ftarle eins 
eborene Xruppe vorhanden, melde feiner ber 
Srosingiatzenierun en, fondern unmittelbar dem Vize— 
fönige unterftellt it. Won diefen drei Heeren wird das 
von Bengalen am 1. April 1895 in zwei Heere getheilt 
werden, von denen das eine den bisherigen Namen beis 
behalten, das andere den von Punjab annehmen fol. 


Fraukreich. Unter der Ueberſchrift Kavallerie 
gegen Kavallerie bringt die Revue de Cavalerie 
eine Grörterung der Frage, ob die Nitade en 
muraille oder die Aitade im fchnelliten Tempo vor— 
zuziehen ift. Die Attadengefhmindigfeit — um alignirt 
zu bleiben — auf die langfamften Pferde zu berechnen, 
ſcheint dem Verfaſſer des Artifels nicht richtig. Auch 
würde, da das Kommando ut Attade erit 50 bis 60 m 
vom Feinde erfolgen fol, Unterfchied zwiſchen bem 

nelliten und langfamften Pferde nicht viel betragen; 

rdies liege in der Aufforderung zur größten Schnellig- 
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keit ein ftarker moralifcher Impuls. Manövriren kann 
man in biefem letzten Wugenblid ber Entfheidung 
nit mehr; ſoll der Neiter in die Richtung fehen, fo 
fieht er nicht nad; vorn und es fann nur vortheilhaft 
fein, wenn die attadirende Xruppe eine edige Form 
annimmt, weil eine Spiße leichter eindringt. So glaubt 
der Berfafler mit einem Zuge leichter Kavallerie unter 
allen Umftänden eine alignirte Eskadron fchwerer 
Kavallerie durchſtoßen zu können; das Durchſtoßen der 
feindlihen Linie ift aber die Hauptſache. Der Vergleich 
mit einer Granate, welde eine Lüde in eine Mauer 
reißt, vervollitändigt das Bild. Endlich führt der Ver: 
fafjer für feine Theorie nod) die Thatfahe an, daß beim 
Zufammenprallen von zwei Neitern der im fchnelleren 
Tempo befindliche ſtets die Chance hat, den anderen 
umgureiten. Die erfahrenften Dffigiere haben nod 
niemals Kavallerie beiderfeits mit voller Geſchwindigkeit 
gegeneinander anreiten fehen. Gewöhnlich verlangfamt 
der eine Theil das Tempo, weil er fih ſchwächer fühlt, 
oder beide verlürgen ed. Bredyen aber die einzelnen 
Züge mit voller Gejhwindigleit in den Gegner ein, fo 
at die nachfolgende Abtheilung (Treffen) leichte Arbeit. 

enn bie Pferde fonft nicht überanftrengt werden, 
fönnte man fie täglich einen Attadengalopp von 400 m 
machen lafjen. Sie würden lernen, ın ftärkjter Gang» 
art ruhiger und geradeaus zu gehen. Alle Zugführer 
follten ſchnelle Pferde reiten, möglichſt Vollblut, damit 
ihnen bei der Attade niemals ein Dann des Zuges vorbeis 
reiten fönnte, Wie ein Gefhoß mit großer Anfangd« 
eſchwindigkeit mehr Durchſchlagskraft befist als ein 
(ges mit geringerer, fo wird Kavallerie, die mit größter 
eſchwindigleit attadirt, den Gegner umreiten. Der 
Verfafjer erinnert noch daran, daß Friedrich der Große 
bie glänzendjten Erfolge —— erzielte, daß er ſeine 
Kavallerie im Galopp attadiren ließ, während vor feiner 
Zeit die Kavallerieattaden im Trabe erfolgten. 


Oeſterreich Ungarn, Der Stand an Webers 
fompleten bei den Savallerieregimentern, 
welcher bisher je 46 Soldaten ohne Chargengrab und 


46 Dienftpferbe betrug, ift vom 1. Januar 1895 an auf 
je 1 Wachimeiſter, 2 Rorporale, 1 Kurfchmied, 41 Soldaten 
ohne Chargengrad und 53 Dienftpferde feſtgeſetzt. Hiervon 
find der Wachtmeiſter, die KRorporale, der Kurfchmied, 
36 Soldaten und 48 Dienjtpferde beim Erfagtadre, 
1 Soldat und 1 Dienftpferd bet einer jeden Feldeskadron 
einzutheilen. Die überfompleten Mannſchaften und 
Pferde beim Erſatzkadre follen dazu beitragen, daß bie 
durch die Abgabe von Pferden in bie Privatbenugung 
und den baburd bedingten Erſatz bedeutend vermehrte 
Zahl von Remonten, deren Abrichtung den Feldestadrons 
obliegt, vermindert wird, indem dieſe Arbeit mehr dem 
Erfagtadre übertragen wird, melder außer den ſchon 
jet in feinem Stande befindlichen Dienftpferden nur 

emonten und zum Zureiten derfelben geeignete Soldaten 
des zweiten und britten Präfenzjahrganges erhält. Die 
militärifhe Ausbildung hat beim Erſatzkadre nad 
Annahme des erhöhten Standes nebft der Remonten— 
abrihtung aud die theoretiihe und praftiihe Auss 
bildung der Mannfhaft zu Fuß wie bei den Feld— 
esfabrong zu umfaflen. Auch find die ald den Remonten 
fehr zuträglich bezeichneten Ritte ins Freie zu benutzen, 
um die Felddienſtausbildung der Mannſchaft, unter 
Berückſichngung gebührender Schonung der Pferde, in 
wangloſer und möglıdit belehrender Weiſe zu betreiben. 

ie Seranziehung Erſatzladre zu Truppenübungen 
und feine Infpizirung als geſchloſſene Abtheilung iſt 
jedoch unftatthaft. 

(Norm. Verord. für das k. und k. Heer, 52. Stüd, 1894.) 

— Nluminiumtrommeln werden in Zufunft laut 
einer durch die Normalverordnungen für das f. und L. 

eer, 51. Stüd, 1894 veröffentlichten friegaminifteriellen 
irfularverorbnung an die Stelle der bisher von der 
Infanterie geführten, aus Meffing hergeftellten Trommeln 
treten. 

— Der Stabsoffiziersfurs für Hauptleute und 
Nittmeifter der Königlih Ungarifhen Honved wird laut 
Allerhöchſter Entſchließung vom Jahre 1895 an eine 
Zeitdauer von acht Monaten haben. 

(Berordn. BI. für die f. Ilngar. Honved, Nr. 38/1894.) 





Snhalt der Ertra-sNummer des Armee-Verordnungsblattes vom 27. Januar 1895. 
An mein Heer! 
Inhalt der Nummer 2 des Armee-Verorbnungsblattes vom 27. Januar 1895. 
Auszeichnungen der im Schießen beften Rompagnien bezw. Batterien der Infanterie, Feld- und Fußartillerie. 
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Juhalt: 
Verſonal⸗Veranderungen (Preußen, Württemberg, Marine). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Württemberg, Marine). 


Rihtamtliher Theil. 


Dftober 1 
Rleine Mittheilungen. 
läufen Durch Kavallerie, 


Oefterreichifchen Landwehr. Honveb-Aubitoriat. 


Brauden wir PBanzerfreuger? — Die Probemobilmahung von zwei Franzöfiihen Referve » Kavallerieregimentern im 
89. 


ranfreih: Abänderungen des Navalleriereglements von 1892. Ueberſchreiten von Wafler- 
Reihenfolge bei Ernennung von Unteroffizieren zu 
Nordamerika: Kleine Torpeboboote. Dynamitbatterie in San Francisco, 
Zukunftsgewehr.“ 


ieren. Kolonialmedaille in Indo⸗China. — 
— Oeſterreich Angarn: Waffenübungen ber 


Verjonal- Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche xc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Am aftiven Heere. 

Berlin, den 29. Januar 1895. 
bebjer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herwarth von Bitten: 
jeld (1. Weitjäl.) Nr. 13, zur Dienftleiftung bei der 

Arbeiterabtheil. in Magdeburg fommanbdirt. 
Shüße, Major 3. D., zulegt Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Freiherr Hiller von Öaertringen (4. Bofen.) 
Nr. 59, fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Be- 
Heidbungsamt des XIV. Armeelorps, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
Braunſchweig. nf. Negtd. Nr. 92, zum Vorjtand 
des Bekleidungsamts des IX. Armeelorps emannt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöhften Abſchied. 
Den 17. Januar 1895. 

Degner, Zahlmftr. von der Reitenden Abtheil. Feldart. 
Regts. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, bei 
feinem Ausſcheiden aus dem Dienjt mit Penſion der 
Charakter als Rechnumgsrath verliehen. 


Durch Verfügung bes Rriegäminifterkums, 
Den 9. Januar 1895. 
Mede, Negierungsbaumeifter und technijcher Hülfs— 
arbeiter bei der Intend. des Gardelorps, 


(1. Quartal 1895.) 


Schmidt, Negierungsbaumeifter und techniſcher Hülfs- 
arbeiter bei der Intend. des VII. Armeekorps, — 
Beide vom 1. Januar 1895 ab zu Garn. Bau- 
injpeftoren ernannt. 

Den 10. Jannar 1895. 

Littmann, Roßarzt vom Feldart. Regt. Nr. 33, unter 
Verjegung zum Hannov. Huf. Negt. Nr. 15, zum 
Ober⸗Roßarzt, 

Hildebrandt, Unter-Roßarzt der Reſ, zum Roßarzt 
des Beurlaubtenſtandes, — ernannt. 

Den 19. Januar 1895. 

Domning, Zeughaus-Büchſenmacher vom Urt. Depot 
Wittenberg, beauftragt mit Wahmehmung einer freien 
Ober⸗Büchſenmacherſtelle bei der Gewehrfabril Erfurt, 
unter Belafjung bei der genannten Fabrif, zum Ober: 
Büchſenmacher ernannt. 

Den 21. Januar 1895. 

Beyer, Zahlmitr. Aipir., zum Zahlmftr. beim XVII. Ur» 

meeforp3 ernannt. 


Durch Verfügung der Generallommanbos. 
Zahlmeiſter: 
a. Verſehzt: 
Wohlenberg von der 2. zur 1. Lehrabtheil. der Feld- 


art. Schießſchule, 
Beftgen vom 4. zun 2. Bat. 4. Garde-Regts. zu Fuß, 








Beeliß vom 2. zum 3. Bat, nf. Negts. von Alvens— 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Kurtzhalß vom 3. zum 2. Bat. defjelben Negts., 

Provinzki vom 2. Bat. Gren. Negts. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weltpreuß.) Nr. 6 zum 4. Bat. 
3. Niederichlel. Inf. Regts. Nr. 50, 

Brufendorff vom legtgenannten Truppentheil zum 
2. Bat. Gren. Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weltpreuß.) Nr. 6, — die beiden Lebteren zum 
1. Upril 1895, 

Hoffmann vom 1. Bat. 3. Oberſchleſ. Inf. Regts. | 
Nr. 62 zum 3. Bat. 4. Niederichlef. Inf. Regts. 
Nr. 51, 


Schubert vom leßtgenannten Bat. zum 1. Bat. 3. Ober: 
ſchleſ. Inf. Negts. Nr. 62, 
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Pankoke vom Weitfäl. Train-Bat, Nr. 7 zum Kür. 
Negt. von Driejen (Weftfäl) Nr. 4, 

Baejede vom 2. zum 3. Bat. Inf. Negts. von Manftein 
(Schleswig) Nr. 84; 


b. infolge Ernennung zugetheilt: 


Krüger der 2. Lehrabtheil. der Felbart. Schießſchule, 
Popiske dem 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 141, 
Straud dem 1. Bat. Inf. Regts. Nr. 97, 

Limpert dem 2, Bat. Rhein. Fußart. Negtd. Nr. 8, 
Neumann der Betriebsabtheil. der Militär-Eijenbahn, 
| Steffen dem 2.Bat. Inf. Negts. Graf Bofe (1. Thüring. ) 

Nr. 31, 
Neipel dem 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 140. 


XU. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Porteperfähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. | 
Sm aktiven Heere j 

Den 27. Januar 1895. | 

Fiſcher, Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. 
Alt-Württemberg Nr. 121, unter Verſetzung zu den | 
Offizieren à la suite der Armee, zum Gen. Major | 
befördert und bis zur Verwendung als Brig. Kom— 
mandeur in das Sriegäminifterium fommandirt. 

. Schnürlen, Oberſt und Abtheil, Chef im Kriegs— 
minifterium, zum Kommandeur des nf. Regts. Alt: 
Württemberg Nr. 121 ernannt. 

Körber, Oberftlt., fommanbirt nad) Preußen ald Kom— 
mandeur des Feldart. Regts. von Peucker (Schleſ.) 
Nr. 6, 

Baumann, DOberitlt. à la suite des Ulan. Regts. 
König Karl Nr. 19, kommandirt nad Preußen als 
Kommandant von Glogau, — zu Dberften be: 
fördert. 

Muff, Major und Bald. Kommandeur im 8. nf. 
Negt. Nr. 126 Großherzog Friedrid) von Baden, | 
unter Berjepung in das Gren. Negt. König Karl 





offizierd dieſes Negts. beauftragt. 

Schr. Varnbüler dv. u. zu Hemmingen, Major 
ä la zuite des Gren. Regts. Königin Olga Nr. 119, 
unter Enthebung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 27. Div. (2. Königl. Württemberg), als 
Bat, Kommandeur in das 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrih von Baden verjegt. 

Frank, Major und Esladr, Chef im Ulan. Regt. Nönig 
Wilhelm I. Nr. 20, ein Patent jeiner Charge ver 
lieben. 

Schlegel, Rampader, Hauptleute und Komp. Chefs 
im Gren. Negt. König Karl Nr. 123, unter Be: 
förderung zu überzähl. Majors, dem Regt. aggregirt. 

Schaefer, Hauptm. im Kriegäminijterium, zum Major 
befördert. 

Ruthardt, Haupt. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, in 
das Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 


Nr. 125 verjeßt. ) 


| Bolmayer, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Negt. 
Kaiſer Friedrih, König von Preußen Nr. 125, unter 
Stellung & la suite des Negts., nad; Preußen behufs 
Verwendung ald Lehrer bei der Kriegsſchule in Hers— 
feld fommanbdirt. 

Fehl, Hauptm. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, 

v. Bejlerer-Thalfingen, Nopper, Hauptleute im 
Gren. Regt. König Karl Nr. 123, — zu Komp. 
Chefs ernannt. 

Stoll, Hauptm. im nf. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, als Komp. Chef in das Gren. Regt. König 
Karl Nr. 123 verjept. 

Anderſch, Sel Lt. im 4. Inf. Negt. Nr. 122 Sailer 
Franz Joſeph von Deiterreih, König von Ungarn, 
unter Verjegung in das Gren. Negt. König Karl 
Nr. 123, 

Altmann, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, — zu Pr. Lts., 
Schneider, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 

König von Preußen Nr. 120, zum überzähl. Pr. 2t., 


: Dinlelmann, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, 
Mr. 123, mit den Funktionen bes etatsmäh. Stabe- . ehe. ”. & 


König von Preußen Nr. 125, unter Verſetzung in 
das Auf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Lutz, Sek. Lt. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
— zu Br. Lts., — befördert. 

Krauße, Rittm. und Edfadr. Chef im Drag. Negt. 
Königin Olga Nr. 25, als Adjutant zur 27. Div 
(2. Königl. Württemberg.) kommandirt. 

Frhr. dv. Groll, Rittm. und Esladr. Chef im lan. 
Negt. König Wilhelm I. Nr. 20, 

Hofader, Nittm. und Esladr. Chef im Drag. Negt- 
Königin Olga Nr. 25, — ein Patent ihrer Charge 
verliehen. 

v. Bijher-Ihingen, Pr. Lt. im Ulan. Regt. König 
Wilhelm I. Nr. 20, unter Verſetzung in dad Drag. 
Regt. Königin Olga Nr. 25, zum Rittm. und Eäfabr. 
Chef, 

Frhr. dv. Teifin L, Set. Lt. im Ulan. Regt. 
Wilhelm J. Nr. 20, zum überzähl. Pr. Lt., 
fördert. 


König 


— De 
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Schmahl, Hauptm. im Feldart. Negt. König Karl 
Rr. 13, zum Battr. Chef ernannt. 

Kaifer, Set. Lt. in demielben Regt., 

Klog, Sek. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz 
Regent Luitpold von Bayern, 

Rod, Set. Lt. im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 
— zu überzähl. Br. Lts. befördert. 

a Königl. Preuß. Pr. Lt. im Pion. Bat. 

rt. 13, 

Heßloehl, Königl. Preuß. Sek. Lt. in demjelben Bat., 
— von dem Kommando nad Württemberg behufs 

_ Berwendung in der 3. Ingen Inſp. enthoben. 

Klipftein, Königl. Preuß. Br. Lt, bisher in der 
3. Jugen. Inſp, fommandirt nach Württemberg, 

Roje, Königl. Preuß. Set. 2t., bisher im Hannov. Pion. 
Bat. Nr. 10, fommandirt nad; Württemberg, — in 
dad Pion. Bat. Nr. 13 eingetheilt. 

Die Port. Fähnrs.: 

Nuber im nf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, mit 
einem Patent von 9. Februar 1894, 

Ruoff in demjelben Regt., 

v. Mardtaler, Graf v. Normann:Ehrenfels im 
Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 

Bader im Pion. Bat. Nr. 13, 

Eijenmenger im Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, 

Günther im Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Frhr. v. Ellrihshaufen im nf. Regt. Alt-Württem— 
berg Nr. 121, 

Graeter im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, Nönig von 
Preußen Nr. 125, 

Kamm im 8. nf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich 
von Baden, 

Moſchner im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, 


Offiziere ıc. 
Ernennungen, Bejörderungen, Berfegungen :c. 
Berlin, den 28. Januar 1895. 

Aſcher, Korv. Kapitän, mit dem 1. Juni d. 38. von 
dem Kommando zur Dienftleiftung beim Reichs: Marine: 
Amt entbunden. 

Vällers, Korv. Kapitän, mit dem 1. März d. Is., 
unter Entbindung von dem Kommando zur Werft in 
Kiel, zur Dienitleiftung beim Reich - Marine - Amt 
fommanbirt. 


Bauer, Kapitänlt., mit dem 1. April d. Is. von ber | 


Stellung ald Referent beim Torpedo⸗Verſuchslommando 
entbunden. 


Rede, Kapitänlt, mit dem 1. April d. Is. zum Referenten | 


bein Torpedo⸗Verſuchslommando, 

dv. Gehrmann, Kor. Kapitän z. D., unter Entbindung 
von der Stellung al3 Aifift. des Ausrüſtungsdireltors 
der Werft zu fiel, zum Direktor der Marine Telegraphen- 
ihule in Lehe, — ernannt. 
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| Bernhold im Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, 

Schr. dv. Gültlingen im Gren. Regt. Königin Olga 

| Mr. 119, 

‚ Erhardt, Specht im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß 
herzog Friedrich von Baden, 

Haußer im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 

Ruthardt im nf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120, — zu Sek. Lt8; 


die Unteroffiziere: 
Heigelin im Inf. Regt. Kaifer Friedrich, König von 
Preußen Nr. 125, 
Roſenſtock dv. Rhöneck im Feldart. Regt. König Kart 


Nr. 13, 
v. Greiff im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog 
! 
| 








Friedrich von Baden, 
Zimmermann im ren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 
v. Graevenig im Drag. Regt. Königin Dlga Nr. 25, 
— zu Port. Fähnrs., — befördert. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 27. Januar 1895. 
Die Set, 2t3.: 

Dörtenbad I. von der Rei. des Ulan. Regts. König 
Karl Nr. 19, 

v. Bifher-Ihingen von der Kav. 1. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk Eßlingen, 

Lempp von der Ref. des Drag. Regts. Königin Olga 
Nr. 25, — zu Br. Lts., 

Göbel, BVizefeldw. vom Landw. Bezirk Ellwangen, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König Karl 
Nr. 123, 

Faber, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Eplingen, zum 
Sek. Lt. der Ne. des Feldart. Negts. König Karl 
Nr. 18, — befördert. 


Kaiferliche Marine, 


Im Samitätsforps. 
| Berlin, den 28. Januar 1895. 
| Dr. Braune, Marine » Ober -StabSarzt 1. Kl., unter 

Entbindung von der Stellung als Garn. Arzt zu 

Wilhelmshaven, zum Stationdarzt der Marineftation 

der Nordſee, 
| Dr. Groppe, Marine» Ober - Stabdarzt 1. Kl., zum 
| Garn. Arzt zu Wilhelmshaven, — ernannt. 

ı Dr. Gudben, Marine-Aſſiſt. Arzt 1. Kl., zum überzäßl. 
| Marin» Stabsarzt befördert. 
| Dr. Hildebrandt, Dr. Harmfen, Marine ⸗Aſſiſt. 
Aerzte 1. Kl. Patente ihrer Charge erhalten. 
| Dr. Weber, Dr. Beßler, Dr. Fiſcher, Aſſiſt. Aerzte 
| 2. 8. der Marine-Ref. im Landw. Bezirk I. Münden 
bezw. Halle und Hamburg, zu Aſſiſt. Merzten 1. Kl. 
ber Marine⸗Reſ. befördert. 

Die nad) Vorftehendem beförderten bezw. zu paten- 
tivenden Marineärzte erhalten ein Patent von dem Tage, 
an welchem die Beförderung ihrer Altersgenoffen in der 
Armee ausgeiprochen wird. 
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Ordens- Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt | 

geruht: 

dem Generalarzt 1. Kl. à la suite des Sanitätskorps 
mit dem Range ald Generalmajor Dr. v. Esmarch 
den Stern zum Königlichen Kronen =» Orden zweiter 
Klaſſe, | 

dem Premierlieutenant a. D. Wegener zu Schulip im | 
Kreife VBromberg den Königlichen Sronen = Orben | 
vierter Klaſſe, — zu verleihen. | 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit | 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ze. die Erlaubniß zur Uns 
(egung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Nitterkveuges erfter Klaſſe des Königlich 
Bayerijchen Militär-Verdienſt-Ordens: 
dem Major dv. Graffen vom Militärkabinet, à la suite 
bed Feldart Regts. General-Feldzeugmeifter (1. Brau— 
denburg.) Nr. 3; 
der Rommandeur-Injignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglicd Anhaltiſchen Haus-Ordend Albrechts 
des Büren: 
dem Oberften Brir, Vorfteher der Geheimen Kriegs— 
fanzlei ; 
der Ritter-Infignien erfter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Zahlmeifter Matthai beim Anhalt. Inf. Negt. 
Nr. 93; 
der Dffizier-Infignien des Kaiſerlich Japanifchen 
Verdienft-:Ordens der aufgehenden Sonne: 
dem Rittmeifter Grafen v. Bylandt Baron zu Nheydt, 
Blügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Groß— 
herzogs von Sadjen. 


Württemberg. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigit | 
geruht: | | 
dem DOberjten v. Schnürlen, Kommandeur des Inf. | 

Megts. Alt-Württemberg Nr. 121, das Kommenthur-⸗ 








freuz zweiter Klaſſe des Friedrichs - Ordens zu ver: 
leihen. 


Kaiſerliche Marine. 

Schußtruppe für Deutjh-Südmeitafrifa. 
Seine Majeftät der Kaifer und König Haben 

Allergnädigſt geruht: 

dem Major Leutwein, ä la suite des Inf. Regts 
Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, beauftragt 
mit den Funktionen des Kommandeurs der Schuß: 
truppe, 

dem Major v. Frangois, & la suite der Schußtruppe, 

dem Hauptmann und Sompagnieführer in der Schup- 
truppe v. Eſtorff, — den Nothen Adler» Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 

dem Premierlieutenant v. Perbandt, 

den Sefondlieutenants Schwabe, Voltmann, Lampe 
und Eggers, — den Königlichen Kronen = Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 

dem Unter-Roßarzt Ridmann, 

den Feldwebeln Heller und Zachalowski, 

den Vizefeldwebeln Gilfoul und Rohloff, 

den Sergeanten Bohr und Schaad, 

den Unteroffizieren König, Pollet, Zarrad, Herz, 
Froede, Paſchke und Ukleja, 

den Gefreiten Näfe, Kahmann, 
Miethke, 

den Reitern Maczkiewitz, Krudewig, Sieg, Iben, 
Steffen, Schiller, Quaritſch, Heidenreich, 
Tuleweit, Krauſe, Hohmann, Moſer, Jacoby 
(Nikolaus) und Schüler, — das Militär: Ehren- 
zeichen zweiter Klaſſe, — zu verleihen. 

Allerhöchſte Belobigungen jind ertheilt worden: 

den Premierlieutenants Bethe und dv. Burgsdorff, 

dem Aſſiſtenzarzt 1. SU. Dr. Richter, 

den Unteroffizieren Spielberg, Schüde und Rudat, 

den Gefreiten Wey, Simon, Hod, Haefener, 
Neihel,Schneidewind, Ziehm, Blume, Richter, 

dem Tambour Baumgarten, 

den Reitern Harren, Lungershauſen, Bablede, 
Koh, Gerrigmann, Jacobi (Franz), Böhme 
und Wiſchlorn. 


Melchior ımd 





Nichtamtliher Theil. 


Brauden wir Panzerkreuzer? | 


Ein „jahverftändiger Patriot“ jtellt in einer Heinen | 
Schrift mit obigem Titel *) die für dem Bau von | 
Banzerfreuzern jprechenden Gründe den Dagegen er- 
hobenen Einmwänden in aller Kürze, aber fo far und 
fachlich) gegenüber, daß der unbefangen an die Frage 


*) Beitfrage an den Deutfhen Reichstag, geftellt von 
einem —— Patrioten. Berlin 1895. Hermann 
Peters, 80, 24 Seiten. Breis 50 Pf. 


Herantretende von der Notwendigkeit jolder Schiſſe 
für unjere Marine überzeugt werden muß. 

Als Gegner der Deutihen Seemacht befennt ſich 
heute zwar faum noch irgend Jemand in offener Weile; 
er würde damit zu großen Anſtoß geben, da das Gefühl, 
daß das Neid auf dem Waſſer nicht ohnmächtig jein 
dürfe, durch die ſchimpflichen Erfahrungen früherer 
Zeit zu tief im Bollsbewußtjein fejtgerwurzelt ift. Aber 
als thatjählihe Gegner muß man Diejenigen an 
ſehen, die der Marineverwaltung feit Jahren immer 
wieder die Mittel für den Erjaß veralteter umd für 
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den Bau prinzipiell jchon längſt genehmigter Schiffe 


Wenn aber auch jenes Gefühl in ber Nation 
ein allgemeined geworden ift, jo ift doch leider das 
Interefje für die Deutihe Wehrhaftigleit zur See — 
vielleicht nicht das oberflächliche, aber das tiefergehende, 
wahre und warme nterefje — noch immer jo gering, 
unjere Flotte, die ihre Bedeutung in großen Aktionen 
zu beweijen noch feine Gelegenheit gefunden hat, fteht 
dem Herzen ded Volles noch jo fern, daß nur Wenige 
es der Mühe für werth halten, ſich ein eigenes Urtheil 
über diejelbe zu bilden; die große Mehrzahl Hört und 
nimmt die immer von Neuem, wenn aud) neuerdings 
mehr verjteckt wiederkehrenden Behauptungen der Gegner: 
daß Deutichland nicht reich genug fei, um neben dem 
großen Heer auch noch eine Flotte zu unterhalten, daß 
unfere Küften fi durch ihre matürlihe Beichaffenheit 
jelber ſchützen und daß unjer überjeeijcher Handel feines 
Schutzes bedürfe, ohne weiteres Nachdenken an. Es 
üt jo viel bequemer, die Dinge ruhig bleiben zu lafjen, 
wie fie find, als auf die mweitabliegende und jchwierige 
Frage der Herftellung einer angemefjen ſtarken Deutjchen 
Seemaht zum Zweck eines wirkſamen Schutzes der 
Interefjen der Nation auf See und über See Bedacht 
zu nehmen, zumal unbequeme Ausgaben damit ver- 
bunden jind. 

Der Herr Verfaffer hält es daher auch mit Recht 
für geboten, nochmal hervorzuheben: daß es nicht 
genügt, die Häfen zu vertheidigen, daß unjere 
Flotte vielmehr auf See jhlagen muß; denn fie joll 
unjere Küſtengewäſſer frei halten und die feindliche 
Blodade verhindern. 

Die „Hafenvertheidigung“ in dem Sinne, wie die 
Gegner der Marine von ihr jprechen, ift eine leere 
Redendart. Sollen im Kriegsfalle unſere Schiffe auf 
alle Häfen der langen Küſte vertheilt werden, um einen 
jeden für ſich zu jchügen, fo daß auf jeden Hafen nur 
ein Wenige kommt? Das würde eine völlige Zer— 
jplitterung der Flotte bedeuten, die es dem Feinde 
ermöglichte, mit großer Uebermacht vor den einzelnen 
Häfen aufzutreten und dieſe Meinen Theile unferer 
Flotte, wenn fie ſich behufs Verteidigung der betreffen: 
den Häfen zum Kampf jtellen, mit leichter Mühe zu 
vernichten. 

Oder foll jeder Deutihe Hafen durch Küſten— 
befeftigungen geihüßt werden, ftarf genug, um dem 
Angriffe einer feindlichen Flotte zu begegnen? Das 
würde ganz andere Summen koften al diejenigen, bie 
der Marineetat fordert, und würde doch nur ben 
Schuß der betreffenden Dertlichkeiten zur Folge haben; 
dagegen würden Landungen, Schädigung der jonjtigen 
Städte ıc. an der Hüfte, die Blodade der Häfen und 
die Sperrung des gejammten Seeverkehrs, des See 
bandels, der Hüftenfahrt, der Fiicherei, nicht im mindeften 
verhindert werden. 

Der Schuß unjerer Häfen und unferer Küſte fit 
eben nur durch eine Flotte zu erreichen, die den 
Feind in See aufjuht und jchlägt, ihn alfo am 
Heranlommen an die Küfte hindert, die dadurch unjere 
Küftengewäfler vom Feinde frei hält und jomit eine 
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Blodade der Häfen unmöglich macht. Dann können 
Küftenfahrt und Fiſcherei weiter betrieben werden, und 
vor Allem bleibt der Seeverkehr für Handelsichiffe, 
wenn nicht für Die des eigenen Landes, jo doch für 
die ber neutralen Mächte offen. Und die genannte 
Schrift weiſt mit Recht darauf hin, von mie großer 
Bedeutung dies für die Ernährung unferes Heeres 
in einem großen Feitlandöfriege fein wird, das alsdann 
ohne den Landjturm x. mehr als 2", Millionen 
Soldaten zählt. Won nicht minderem Werth wird es 
für unfer Volk jein, befonderd für die weniger bes 
mittelten Klaſſen, die unter einer jtarfen Erhöhung der 
Lebensmittelpreije jchiwer leiden würden. Unter Um— 
ftänden, bei längerer Dauer des Krieges, könnte es 
fommen, daß die jchließlihe Entſcheidung nicht durch 
unjer Heer, wie immer als jelbitveritändlich angenommen 
wird, jondern durch die Blockade unferer Küſten und 
zwar zu unferen Ungunjten herbeigeführt würde, 
falls die Flotte fie niht abwehrt. 

Wie es Icheint, erregt dad Wort „Panzerkreuzer“ 
vielfach Bedenken, weil es eine neue Art von Sciffen 
bezeichnet und erſt jeit Kurzem gebräuchlich ift, obgleich 
es Panzerkreuzer ſchon jeit Jahrzehnten giebt. Um dem 
zu begegnen, und um ferner Vergleiche mit Vorgängen 
aus früherer Zeit zu ermöglichen, könnte man es durch 
„ſtarke Kreuzer” erjeßen, gegenüber den jchwächeren und 
ſchwachen. 

Zur Zeit der Segelſchiffe waren die „ſtarken Kreuzer“ 
die Fregatten; und wer ſich jemals mit den großen 
Seekriegen um die Wende des vorigen Jahrhunderts 
beſchäüftigt hat, der weiß, wie z. B. Nelſon beſtändig 
und dringend „Fregatten“ verlangte, wie der Mangel 
an „Fregatten“, den „Augen ber Flotte“, ihn manchmal 
halb zur Verzweiflung brachte, während er über den 
Mangel an Linienſchiffen, den Schlachtſchiffen jener 
Zeit, faſt nie zu klagen hatte. Seine Linienſchiffe 
mußte er für das Gefecht zuſammenhalten, zum Kund— 
ſchaftsdienſt durfte er ſie daher nicht verwenden, ebenſo 
wenig aber die ſchwächeren Kreuzer, wie Briggs oder 
Korvetten, weil fie von den Wache haltenden feindlichen 
Fregatten genommen worden wären, wenn fie fid) nahe 
genug heranmwagten, um Wichtiges zu erkennen. 

Ganz ebenjo Liegen die Dinge im Seekriege nod) 
heute, wie fid) das bei den Engliſchen und Franzöſiſchen 
Slottenmanövern herausgeſtellt hat; und ebenjo hat ſich 
dabei auch wieder ergeben, von wie tweitreichender, 
unter Umſtänden enticheidender Wichtigkeit die Auskund— 
ſchaftung der Sadjlage beim Feinde fein fan. Dazu 
find aber, wie zu Neljons Zeit, auch gegemwärtig nur 
„Starke Kreuzer“ zu verwenden. Damald nannte man 
fie Fregatten, heute heißen fie Panzerfreuzer. Und da 
die Deutſche Flotte nicht auf die Schlacht verzichten 
darf, wenn jie ihrer Hauptaufgabe: Schuß der Deutichen 
Küften und Offenhaltung des Seeverfehrs, genügen joll, 
jo bedarf fie nothwendig einiger Panzerkreuzer. 

Ebenfo umnentbehrlih wie als WBegleitichiffe ber 
Schlachtflotte find „ſtarle Kreuzer“ aud) für den Schuß 
unferer überjeeijhen Intereſſen. 

Man kann heute faum eine größere Beitung in die 
Hand nehmen, ohne darauf bezügliche Aeußerungen zu 


finden. Deutjche Interefien find in allen Ländern der 
Erde vorhanden und jtet3 in mehr ald einer Gegend 
bedroht, zur Zeit befanntlicy in Oftafien, Samoa, Mittel: 
amerifa, Maroflo; und das Erjcheinen der Deutjchen 
Flagge im Auslande wird ſtets auf das Freudigſie be 
grüßt, nicht jelten macht es einen tiefen, für das Vater: 
land hochwichtigen Eindrud, wie z. B. fürzlich in der 
Delagoabai. Das empfindet man auch mit Genug: 
thuung in der Heimath; aber wie zahlreich dieſe Träger 
der Deutſchen Flagge und wie ſtark fie den Verhält- 
niffen nach jein müßten, um die Ehre der Flagge 
gegebenenjall® aufrecht zu halten, darüber macht man 
ſich feine Gedanken, dad überläft man ganz ber 
Negierung. Ein folder Fall kann aber jeden Tag ein- 
treten und unter Umftänden zu Werwidelungen führen, 
in denen das Reich entweder jtarf auftreten oder mit 
Demüthigung, vielleiht mit Schimpf, und jedenfalls mit 
Schaden zurüdtweichen muß. Wem jind bejchämende 
Vorgänge derart aus der Zeit Deuticher Zerriffenheit 
nicht noch, im Gedächtniß? Gott behüte das Neid 
vor ſolchen Vorlommniſſen! 

Sollte aber Derartiges ſich ereignen, dann würden 
vermuthlich diejenigen, die bisher der Regierung ſtets 
die Mittel zur entſprechenden Stärlung der Deutſchen 
Wehrkraft zur See verſagt haben, die größten Schreier ſein. 

Bei Beſprechung der Beziehungen der Marine zu 
unſeren überſeeiſchen Intereſſen verdient noch ein Um— 
ſtand hervorgehoben zu werden. Die wirthſchaftlichen 
Intereſſen beherrſchen jetzt mehr als je die Welt. 
Der Wettbewerb der Nationen untereinander wird immer 
ſchärfer, die Bevölkerungszunahme der meiſten civilifirten 
Länder verſtärkt den einem jeden mächtigen Staat inne 
wohnenden Ausdehnungstrieb. Noch nie hat ſeit der 
Aneignung don Amerika eine Befiergreifung von außer: 
europäijchen Gebieten oder eine Erwerbung von Kolonien 
in ſolchem Umfange ftattgefunden wie im legten Jahr: 
zehnt. Allen voran geht Frankreich, das ſich mit höchit 
anerfennenswerther, planmäßig geleiteter Thatkraft und 
Umficht weite und vielveriprechende Gebiete — ab» 
gejehen von Tunis — im SHinterlande von Gene 
gambien, in Dahomey, am Kongo, in Siam x. ans 
geeignet hat und das jept Madagaskar zu unterwerfen 
im Begriff fteht, gejtügt auf jeine ftarfe Flotte. 

Gewiß tritt der materielle Nutzen der Kolonien 
nicht gleich zu Tage, aber bei verftändiger Verwaltung 
mit der Zeit ficher in großem Umfange. Und wenn 





man bedenkt, daß Deutichland im Jahre 1893 (abgejehen ° 


vom Durchgangsverlehr) für tropiiche VBodenerzeugnifie 
an das Ausland 214 Millionen Mark allein für Kaffee 
und mindejtend ebenjo viel für Tabal, Neis, Kakao x. 
gezahlt hat, im Ganzen wohl an 440 Millionen Marl, 
während die Zollichranten des Auslandes gegen unjere 
Induſtrie- x. Erzeugniffe immer höher und fteiler 
werden, der wird zuzugeben nicht umhin fünnen, daß 
es die höchſte Zeit für das Reich ift, ſich im dieſer 
Hinſicht nad) und nad) jelbtändig zu machen oder es 
wenigjtens zu verfuchen. 

Eine nothiwendige Vorbedingung für alle folonijatoris 
ſchen Unternehmungen ift aber eine Flotte, und zwar 


fommen bier die Schlachtfchiffe nicht in Betracht, jondern | 
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die Kreuzer. Im ruhigen Zeiten genügen dann Heine 
Kreuzer, wie die gegenwärtig an der Weit- und Oſt 
fülte von Afrika und in der Sübdjee bei Neuguinea 
und Samoa ftationirten; aber e3 liegt auf der Hand, 
daß ein Bedarf an „starken Kreuzern“ jeden Tag ein: 
treten lann. Ein ober zwei Kreuzer vierter Klaſſe 
vermögen nur eine Handvoll Leute zu landen, die zu 
feiner Unternehmung von nennenswerthem Umfange aus- 
reichen. Einen betrübenden Beweid dafür haben wir 
vor wenigen Jahren in Samoa erlebt. 

Im wirthſchaftlichen Intereſſe genügt es jedod) nicht, 
die erworbenen Kolonien zu halten, jondern e8 ift ebenjo ge- 
boten, neue Handeläbeziehungen überall da anzu— 
Inüpfen, wo fie lohnend zu werden verfprechen. Leider iſt 
unfere überfeeifche Handelspolitif ihrer Zeit auf den Grund⸗ 
jaß bafirt worden: „The flag follows the trade“, d. h.: 
„Die Kriegsflagge folgt dem Handel“ ; unfere Marine jollte 
dem vorangegangenen Kaufmann, nachdem er jich feit 
etablirt Hätte, nöthigenfalls Schuß gewähren. Das 
ericheint ganz natürlich und folgerichtig, aber es trägt 
den wirklichen Verhältniffen feine Rechnung und ent 
fpriht dem Intereſſe des Neiches nit. Jene Faſſung 
it die Umkehrung des für Englands Politik ſeit 
Jahrhunderten leitend gewejenen Sapes: „The trade 
follows the flag!“ d. h.: „Der Handel folgt der 
Kriegsflagge.“ Dort hat man die Ausdehnung des 
überjeeifhen Handels nicht lediglich als Privatſache des 
Kaufmanns angejehen, der auf eigene Gefahr im fremden 
Sande alle ihm entgegentretenden Hindernifje zu 
überwinden ſuchen möchte, jo gut er fünnte, ſondern 
man bat fie als eine dem wirthſchaftlichen Ge— 
deihen des Staates förderlide und dafür noth- 
wendige Sache behandelt. Man hat es infolgedeflen 
nit dem unternehmenden Kaufmann überlaiien, jein 
Vermögen, feine Gefundheit und fein Leben ſchutzlos 
aufs Spiel zu feßen, um alsdann demjenigen, der ſich 
aus eigener Kraft eine Stellung geichaffen hatte, wenn 
er hinterher bedrängt wurde, auf geftelltes Verlangen 
Schuß durch die Flotte zu gewähren; jondern Engliſche 
Kriegsſchiffe find allzeit vorangegangen, um dem 
Engliichen Handel die Wege zu bahnen und zu ebnen 
und dem betreffenden fremden Staate gleid) von vorn- 
herein zu zeigen, daß die Englifche Flagge den Kauf— 
mann ſchützt. Daher aud bei allen Engländern in der 
ganzen Welt das jeitdem herrichende ftolze Gefühl: 
„Civis Romanus sum.* 

Diefe die mwirthihaftlide Bedeutung ber 
Kriegsflotte und die nahe Beziehung, in der diejelbe 
zum überjeeiichen Handel und dadurch mittelbar aud) 
zur beimifchen Industrie ſteht oder doch ſtehen foll, 
ift in Deutjchland bisher noch nicht genügend erfannt 
und gewürdigt worden, zum Theil freilich weil man 
ji bi$ vor Kurzem an der für die Leitung der Deut- 
ſchen Bolitit verantwortlihen Stelle feinen Nußen von 
dem Auftreten unſerer Kriegsichiffe im Auslande ver- 
ſprach. Das ijt jebt anders geworden, und ebenjo hat 
die oft betonte fühle Stellungnahme zur Marine und 
den Stolonien einer wärmeren, verftändnißvollen Auf: 
fafjung Plap gemadjt. Daher fteht zu erwarten, daß 
fortan unjere auswärtigen Kreuzer aud mehr als bis 
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ber durch ihr Eintreten für die Förderung des Deut: 
ihen Handels und die Ausdehnung der Handel 
beziehungen zur Hebung der wirthichaftlic zur Zeit 
wenig günjtigen Yage des Reiches beitragen werden. 
Und wenn das wirkſam gejchehen ſoll, jo werden nicht 
immer Heine Sreuzer genügen, es wirb vielmehr 
gelegentlich auch nöthig fein, dem fremden Staate die 
Macht des Deutjchen Neiche durch einen oder zwei 
„Itarfe Kreuzer“ vor Augen zu führen. 

In diefer Hinficht und bezüglich des Schußes unferer 
überfeeijchen Interefjen im Allgemeinen fieht der Herr 
Verfaſſer die Dinge wohl etwas zu rojenfarbig an, wenn 
er meint, daß es genügen würde, einige Panzerkreuzer 
in der Heimath bereit zu haben, um gegebenenfalls 
den in weiter Ferne zu jtellenden Forderungen den 
nöthigen Nahdrud zu geben. Der Europäiſche Maßſtab 
läßt fich Hier nicht anlegen, da hauptſächlich Mittel: und 
Südamerifaniiche Nepublifen und dergl. mehr in Frage 
fommen. 

Selbjt im Deutjchen Reiche giebt es leider Hundert: 
taufende von gebildeten Leuten, die kaum irgendwelche 
Kenntniß von der Deutichen Marine, gejchtveige denn ein 
Urteil über ihre Leiſtungsfähigkeit haben; in noch viel 
höherem Maße gilt das für das überfeeiiche Ausland. 
Selbit bei den Männern, die dort an die Spitze ber 
Geſchäfte gelangt find — oft genug durch eine Revolution —, 
berrichen vielfach ſehr nebelhafte Vorjtellungen nicht bloß 
von der Stärfe unjerer Flotte, jondern auch über das 
Deutjche Reich jelbjt. Und bei einem faum über bie 
Nachbarſtaaten hinausreichenden Blid haben dieje Leute 
oft heißes Blut, das fie mitunter zu den unüberlegtejten 
Handlungen hinreißt, wie die Geſchichte ihrer Länder 
beweiſt. Das treffende Ruſſiſche Sprihwort: „Rußland 
ift groß und der Zar ift weit“, gilt dem Sinne nad 
auch Hier, wenn man e3 überträgt in: „Die Welt ift 
groß und die Deutjche Flotte ijt weit.“ Nur die vor 
ihren Augen befindliche, Häufig genug nur die thätlich 
ausgeübte Macht ift es, die Eindrud auf fie macht. 
Es iſt daher keineswegs gleichgültig, durch was für 
Schiffe unjere Flagge im Auslande gezeigt wird, es it 
vielmehr für die Deutichen Interefjen jehr wichtig, den 
Herren jolder Länder dann und wann aud die Madjt 
der Deutichen Flotte zu zeigen, und das fann nur durch 
„ſtarke Kreuzer“, aljo duch Panzerkreuzer geichehen. 
Hierin liegt aber nur ein weiterer Beweis für Die 
Nothwendigkeit jolher Schiffe für die Neichsflotte. 

In jeder Hinficht aljo, in Betreff der Vertheidigung 
unſerer Küjten, der Fernhaltung der Blodade, des Schutzes 
der überjeeiichen nterefien und der Förderung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen des Reiches, ift es ein in hohem 
Maße fühlbarer Mangel, der ſich vorfommendenfalls 
ſchwer rächen wird, daß die Deutjche Flotte noch nicht 
einen „starken Kreuzer“ befigt. Jeder, der ſich der 
wirflihen Sachlage nicht verjchließt, muß es ſchmerzlich 
bedauern, daß die Marineverwaltung den in den Grenzen 
des Nothwendigiten gehaltenen Sciffbauplan vom 
Jahre 1888 hinfichtlidy der Kreuzer noch lange nicht hat 
durchführen können. 

Mögen alle diejenigen, bei denen die Entſcheidung 
über die etwaige erneuerte Ablehnung des einzigen 


beantragten „ſtarken Kreuzers“ liegt, ernſtlich mit ſich 
zu Rathe gehen, ob ſie der Deutſchen Nation gegenüber 
die Verantwortung für ein ſolches Verneinen, das eine 
ſchwere Schädigung der militäriſchen Leiſtungsfähigkeit 
unſerer Flotte bedeuten würde, eventuell ein ſchmähliches 
Zurückweichen der Deutſchen Flagge und Aufgeben 
Deutſcher Intereſſen zur Folge haben könnte, auf ſich 
nehmen dürfen. 

Die vorliegende kleine Schrift ſoll ihnen und Allen, 
die ſich ein Urtheil über die Frage: „Brauchen wir 
Panzerkreuzer?“ bilden wollen, zu aufmerkſamem Leſen 
warm empfohlen ſein. Wenn die betreffenden Anträge 
der Marineverwaltung im Reichstage eine ebenſo ſachliche, 
gemeſſene und dabei doch warme Vertretung finden, ſo 
werden auch die Gegner der Marine nicht umhin können, 
dieſelben ernſt zu nehmen. Stenzel. 


Die Probemobilmachung von zwei Franzöſiſchen 
Reſerve⸗Kavallerieregimentern im Oktober 1894. 


Frankreich beabfichtigt, im Kriegsfalle in einer jeden 
der achtzehn Regionen, in welche das Mutterland zer— 
fällt, ein Neferve-Havallerieregiment aufzuftellen. Um 
ein Urtheil über die vorausſichtliche Brauchbarkeit der 
geplanten Truppentheile zu gewinnen und Erfahrungen 
in Betreff der Zweckmäßigkeit des für die Aufjtellung 
angeordneten Verfahrens zu fammeln, wurde beichlofien, 
einen Verſuch mit einer probemweifen Mobilmahung zu 
unternehmen. Im vergangenen Sommer beantragte die 
Regierung bei den parlamentarijhen SKörperichaften 
die Bewilligung der erforderlichen Geldmittel und die 
Gewährung der Erlaubniß, über das Eigenthum der 
Staatsbürger in dem nämlichen Umfange verfügen zu 
dürfen, wie fie im Exrnjtfalle zu verfügen berechtigt fein 
würde, aljo namentlich Pferde auszuheben und bei den 
vorzunehmenden Uebungen die Truppen bei den Bes 
wohnern einquartieren zu Dürfen. Mit gewohnter 
Freigebigkeit, wie die Klammern fie jedesmal üben, 
wenn es fi) darum handelt, Aufwendungen an Geld 
und Geldeswerth zu machen oder jonjt Opfer für die 
Wehrkraft des Landes zu bringen, bemwilligten fie die 
geforderten 500 000 Franes. 

Ein in großen Umrifjen entworfenes, am 13. Juli 
veröffentlichtes Gejeß jchrieb vor, daß zwei Nenimenter, 
ein jede zu vier Schwadronen, aufgeftellt werden 
follen, jeßte die den Beſitzern der auszuhebenden Pferde 
zu zahlenden Entichädigungen feit und bejtimmte die 
Dauer des Verſuches auf 28 Tage. Alle näheren 
Anordnungen zu treffen, auch die Bezirke zu wählen, 
in denen die Aufftellung zu erfolgen haben würde, 
blieb dem Kriegsminiſter überlaffen, nachdem ein im 
Senate gemadhter Vorſchlag, die Lehteren durch das 
2008 zu bezeichnen, die Mehrheit der Stimmen nicht 
erhalten hatte. 

Der Kriegäminifter entſchied ſich dafür, die Auf: 
jtellung im Bereiche des 2. und de3 12. Armeelorps 
ftattfinden zu lafjen. Die damit gelöfte Frage war 
eine ber twichtigften unter den zu erledigenden und für 
den Ausfall des Verjuhes von großer Bedeutung. 
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Belleidung und Ausrüftung waren überall gleihmäßig 
vorhanden, an audgebildeten Stavalleriften fehlte es 
nirgend. Die Offiziere waren in allen Regionen fo 
ziemlich von der nämlichen Beſchaffenheit, aber mas 
das Land an Pferden bot, war jehr ungleich, ſowohl 
der Güte wie der Menge nad. Die getroffene Aus: 
wahl ijt eine ſehr glüdliche zu nennen, fie vermied Die 
Extreme und traf Bezirfe mit jehr verfchiedenem 
Material. Im Bereiche der zweiten Region, deren 
Hauptort Amiens it, giebt ed zahlreiche Luxuspferde 
und eine große Menge von gut veriorgten Ställen; 
ihr Borbandenfein geitattete ein Berittenmachen, um 
weiches jedes Negiment des ftehenden Heeres das Re— 
jerveregiment beneiden durfte, dazu fam der Vortheil, 
daß es vielfach Reitpferde waren, auf welche man die 
Mannſchaften jegen konnte, und daß diefe Pferde ſich 
meiſt in einer für die ihnen bevorftehende Verwendung 
geeigneten Verfaſſung befanden. Anders lagen die Ver: 
hältniffe beim 12. Urmeelorps, deſſen Generallomntando 
ſich zu Limoges befindet, in der Heimath der Limouſins. 
Hier war es ein Vergpferd, welches eingeitellt werden 
mußte, vor dem Wagen oder vor dem Pfluge weg— 
geholt, mitgenommen durch die Arbeiten, weldye die 
faum beendete Herbitbejtellung erfordert hatte, und des 
Haferfreſſens ungewohnt, jo daß es, damit es nicht 
frank wurde, mit diefem frendartigen Genuß erſt all- 
mäplic befannt gemacht werden mußte, aber zäh, willig, 
bedürfnißlos und für das Gelände, in dem ed Ber: 
wendung finden jullte, vorzüglich geeignet. 

Das eritgenannte Negiment wurde zu Compiögne, 
das andere zu Limoges gebildet, den Standorten der 
entiprechenden Truppentheile des jtehenden Heeres; das 
15. Dragonerregiment hatte fein Kaſernement der 


442 Pferde, die Berufsoffiziere brachten ihre Pferde vom 
eigenen Negiment mit. 

Die Einberufenen trafen pünktlich cin, und die Aus- 
bebungslommiffionen twalteten Trieggmäßig ihres Amtes. 
Es wurden ihnen alle diejenigen Pferde vorgeitellt, 
weiche bei der im Frühjahr 1894 vorgenommenen 
Mufterung auf Grund des Aushebungsgeſetzes vom 
1. Auguft 1874 in Die Liften eingetragen waren, b. 5. 
jämmtliche mindejtens ſechs Jahre alten, für den Militär— 
dienst brauchbaren Pferde, ſoweit jie der Geitellung 
überhaupt unterworfen find. Für jedes vorgejiellte, 
aber nicht ausgehobene Pferd erhielt der Gigenthümer 
12 Francs; der mämliche Betrag wurde täglid für 
jedes ausgehobene bezahlt. Die letzteren wurden auf 
ber Lende mit einer aufgemalten Zahl und auf dem 
Hufe mit einem Brande gezeichnet. Abholungsfommandos 
brachten fie nach ihren Beftimmungsorten, wo inzwijchen 
die Einkleidung jtattgefunden hatte Ba jümmtliche 
Uniformftüde, das Satteljeug, und was jonft dazu 
gehört, ganz neu waren, jo jahen Dragoner wie Jäger 
bejonders ſchmuck aus. Auch den Pferden wurde 
unverzüglich die Toilette gemadıt, und wo es möthig 
war, der Bauer aus ihnen herausgebracht; es wurde 
gepußt und getrimmt, die Mähnen wurden verzogen 
und die Schweife gelürzt. Bei den Limouſins ward 


gellagt, daß jie fi mit ihren neuen Stallnachbarn 


| 


Rejervetruppe einräumen müſſen und war für die Zeit | 


ihres Beſtehens nad) Satory verlegt. 
Dragonerregiment, das 45., dieſes ein Kägerregiment, 
dad 61. Der Beginn des Verſuches ward auf den 
1. Oltober angejegt; zu Diefem Tage wurden die Manns 


Ihaften des Beurlaubtenſtandes durch Geitellungsbejehle | 


einberufen. Sie waren den Jahrgängen 1884 bis 1888, 
ein Theil der Beförderten auch dem von 1889 ent: 
nommen und aus jolchen Beurlaubten ausgeſucht, welche 
in der gleichen Waffengattung ihrer aktiven Dienftpflicht 
genügt hatten; dort aljo jchwere, hier leichte Kavalleriſten. 
Von den Offizierftellen wurden die der Nommandeure, 
der Adjutanten, der Schwadronschef3 und der ältejten 
Dffiziere einer jeden Esfadron mit Angehörigen bes 
5. Dragoner: bezw. des 21. Jägerregiments, die übrigen 
drei bei jeder Esfadron mit Offizieren der Reſerve 
bejegt. Die Lehtere lieferte auch die Aerzte und Nof- 
Ärzte, die Stelle des Kommandeurs übernahm der 


Dberjilientenant des Yinienregiments, der Befehl der 


Gstadrons war den zweiten Nittmeijtern der Schwa— 
dronen des Legteren übertragen. Die große Zahl von 
Dffizieren, welche bei den Franzöſiſchen Stavallerie- 
vegimentern vorhanden it, geitattet umfangreiche 
Abgaben an Die Reſerve. 
noch je zwei Unteroffiziere, acht Kavalleriſten und die 


Das Linienregiment jteuerte | 


Senes war ein | 





nicht immer gut vertragen hätten; fie werden ungejellig 
geworden jein in ihrer ländlichen Abgeſchiedenheit. 
Als ie entlafien wurden, ſagte der fommanbdirende 
General des 12. Armeelorps, dab die vorgelommenen 
äußeren Berlegungen zum größten Theile durch ihre 
Huficläge hervorgebrad;t wären. Bejondere Sorgfalt 
wurde auf dad Verpaffen der Sättel und auf den 
Beſchlag gelegt; daher find Beihädigungen, die fpäter 
zu Bemängelungen hätten Anlaß geben fünnen, Daraus 
nicht entitanden. 

Das erſte Ziel der Ausbildung mußte darauf ge— 
richtet jein, die Pferde einigermaßen rittig und für den 
Gebrauch in Neihe und Glied verwendbar zu machen. 
Dadurch; wurde zu gleicher Zeit Gelegenheit gegeben, 
die joldatiihen Erinnerungen der Mannicjaften auf: 
zufriichen und fie mit dem Vielen ungewohnt gewordenen 
Reiten von Neuem vertraut zu machen. Die erjien 
Tage waren daher der Arbeit in den Kaſernen und in 
der Reitbahn gewidmet. So bald als möglid aber ging 
es in das freie, auf die Ererzirpläße. Die Jäger, 


‚ über welche uns die genaueren Nachrichten vorliegen, 





Burſchen der abtommandirten Offiziere bei. Ausgehoben 


„und vom Lande gejtellt wurden für jebed Regiment 


ritten bis zum 4. Dftober auf Trenje, die Pferde 
waren an diefem Tage zwei Stunden draußen. Am 5. 
wurde zum eriten Male auf den Exerzirplatz gerüdt, 
am 6. mit dem Galoppiren begonnen, am 8. eine 
Marihübung auf lojem Sattel, die Reiter mit Säbel 
und Karabiner, unternommen und dabei die Esladron— 
ichule durchgemadht, am 9. übten die einzelnen Eska— 
drond Felddienft, wobei auf das Verhalten der Melde: 
reiter befondered Gewicht gelegt ward, am 13. bejichtigte 
der Kriegsminiſter, begleitet vom Chef des General 
ftabes der Armee, General de Boisdeffre, und von 
General Farny, dem Rapalleriediveftor im Sriegd- 
minifterium, jowie in Gegenwart des lommandirenden 
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Generald das Megiment. Es fand eine Hebung im 
Felddienfte ftatt, nad deren Beendigung die Jäger, um 
in diefem Dienjtzweige weiter auögebildet zu werben, 
nicht wieder in die Garniſon einrüdten. Es wurde zu 
einem Marichmanöver mit wechſelnder Ortsunterkunft 
übergegangen, zu deſſen Abhaltung das Gelände in 
der Nachbarſchaft von Limoges hervorragend geeignet 
it. Vom Wetter wurde die Uebung freilich nicht 
begünstigt, ed war kalt und regneriſch, aber die Pferde 
zeigten, daB ſie gegen ſolche Einflüffe abgehärtet waren 
und unter den Mannjchaften gab es nicht mehr Er: 
frantungen, als die Megimenter des jtehenden Heeres 
beim Manöver aufzuweiſen pflegen. Unterwegs war 
den Jägern Gelegenheit gegeben, das Gefecht gegen 
ondere Truppen zu üben. Die Garnifon von Bellac, 
ein Infantertebataillon, trat ihnen entgegen, und vor 
dem Einrüden in Limoges verfuchte ein Theil ber 
dortigen Garniſon ihnen den UWebergang über einen 
Fluß freitig zu machen. Seinen Abſchluß erhielt der 
Mobilmachungsverſuch durd einen Vorbeimarſch vor 
dem General von Saint Mars, welcher das heim- 
tehrende Regiment eingeholt hatte und es auf dem 
Ererzirplage in allen Gangarten vorbeireiten ließ. Der 
General konnte feine volle Zufriedenheit ausſprechen 
und gab Ddiejer auch dadurd) Ausdrud, daß er ben 
Mannſchaften die herlömmliche Nation Wein bewilligte, 
damit fie guten Muthes auf das Wohl Frankreichs und 
des Heeres trinken fünnten. Am 26. wurben die 


Mannſchaften entlafjen und die Pferde alddann ihren | 


Eigentümern zurücdgegeben. 

Beim 45. Dragonerregiment nahm der Gang der 
Aushildung den gleichen Verlauf; am 13. verlieh es 
feinen Formationsort Compiegne, wo es bis dahin 
meift Neit- und Ererzirübungen vorgenommen hatte, 
um in der Gegend von Amiens Felddienft zu üben. 
Auch Hierher kam der Kriegsminiſter, um im Beifein 
des lommanbivenden Generals, d'Aubigny, und des 
Navalleriediveftors zu beſichtigen. Es fand eine Feld— 
dienjtübung zwiſchen Amiens und Querrieux jtatt; 
die Dragoner hatten, im Verein mit einem Jäger: 
bataillon, einen von Infanterie und Kavallerie geleiteten 
Wogentransport anzugreifen. Die Gefechtsübungen, 
welche auch jonft noch in Verbindung mit Truppen- 
teilen des ftehenden Heeres vorgenommen wurden, 
ten unter der für jolde Zwecke wenig geeigneten 
deſchaffenheit des Geländes und wie bei Limoges durch 
die Witterung. 

An beiden Stellen aber lautete das Endurtheil über 
den Ausfall des Verjuhes in hohem Grade günjtig. 
& läßt ſich dahin zujammenfaffen, daß die Mann- 
ſchaften ſich in jeder Hinſicht ihrer Nufgabe gewachſen 





Kleine Mittdeilungen. 


Fraukreich. Ein Beriht des Sriegäminifters 
verlangt infolge Verkürzung der Dienftzeit und Er« 
höhung der Rekrutenquoten einige Aenderungen bes 
Ravallerie-Reglements. Der Präfident der Republif 
* dieſelben genehmigt. Der Bericht führt aus, daß die 

usbildung der Rekruten fo gefördert werben müfle, 
wie e3 bie Forderung ihrer Verwenbbarkeit im Mobil« 
madungsfalle für das auf die Einftellung folgende 
Frühjahr bedingt. Der Mann muß daher fogleich nad 
der Einftellung in Allem ausgebildet werben, was er 
für den Krieg braudht. Das zweite und dritte Dienftjahr 
find dann dazu beftimmt, die erfte „Ausbildung aus dem 
Bröbften” zu verfeinern und zuvertiefen. Die Aenderungen 
find bauptfächlid folgende: Der Neitunterriht ber Re— 
fruten hat baldmöglichft au beginnen. Außer dem eigent- 
lien Reitunterriht hat baldigft die Unterweifung der 
Rekruten im Gebraud; der Gteiabügel, des Zaumzeuges, 
in der Waffenführung, im Tragen der Dienftlopfbededung 
bezw. des Küraſſes au erfolgen. Am 1. April muß das 
ganze Regiment mobilmahungsfähig fein; bei Beginn 
der Serbitübungen müfjen das gefammte Reglement und 
die Felddienſt⸗Ordnun DR ide fein. Die Aus 
bildung der Refruten don nit ſchematiſch in Perioden 


 eingefhnürt, muß aber derart gefördert werben, baf 


bie Rekruten am 1. April im Felde verwendbar find. 
Das erfte Dienftjahr zerfällt in zwei Theile: 1. grund» 
legende Ausbildung in den wichtigſten — ra bis 
bis zum 1. April. 2. Bom 1. April bis zu den Herbſt⸗ 
übungen Abwechſelun —— ge Aus» 
bildung in fleinen Abtheilungen und in der Xruppe. 


Im zweiten —23 ſollen die Mannſchaften vor—⸗ 


wiegend ſechsjährige Pferde erhalten. Sie werben im 


' Reitunterricht fo weitergebildet, daß fie im dritten Dienft« 


jahre Remonten reiten fönnen. Endlich werben fie vor 
bereitet und ausgebildet für die im dritten Jahre zu 
erfüllenden Obliegenheiten ala —— als Patrouillen⸗ 
führer, als 5 bei der Rekrutenausbildung. Im 
dritten Dienjtjahre find die Leute auf allen Inftrultions- 
gebieten, im Neitunterricht, in der Waffenführung zu 
vervollfommnen. Sie werden je nad) ihrer Dualifilation 
als Remontereiter, ald Patrouillenführer, ald Beritt- 


führer (für fehlende Unteroffiziere) und als Hülfslehrer 


| wagen 


und von dem Bewußtſein der Bedeutung derjelben erfüllt 


jeigten, und daß die Pferde ihren Plant ausfüllten, als 
wenn fie von der Natur zu Neitpferden beitimmt und 
nie etwas Anderes gewefen wären. 





| trägt acht Mann in voller 





bei der Nefrutenausbildung verwendet. Die Ausbildung 
des dritten Jahrganges muß mit größter Sorgfalt 
—— werden, um dem Truppentheil einen Stamm 
eftinftruirter Leute zu fhaffen. (Revue de Cavalerie.) 


— Die Einführung der Faltboote bei der Deut- 
fhen Kavallerie hat den General Donop, Kommandanten 
der 6. Havalleriebrigade, zu Verſuchen mit Booten ver- 
anlaft. Das Ergebnif ift, daß die Brigade jet zwei 
Boote befiht, welche allen Anforderungen entfpr 
Die Verladung der Boote erfolgte auf Aranfentransport- 
, weil diefe leichten Fuhrwerte fid als bejonders 
geeignet hierfür erwieſen. Aus epaßten Brettern 
wird eine Heine Fähre mit flahem Boden zujammens 
gefegt, 2'/; m lang, 1m breit. Ein Leinwanbüberzug 
verhindert das Eindringen des Waſſers. Im einigen 
Minuten ift das fahrzeug fertig, führt über und ftellt 
die Verbindung zwiſchen beiden Ufern durch ein Draht⸗ 
feil her, auf welchen eine Zugrolle läuft. Die Fähre 
usrüftung Bei einem 
ferneren Verſuch wurden Xeitern und Bretter aud dem 
näcften Dorfe geholt, die beiden vorhandenen Fähr⸗ 


boote durch die Leitern verbunden, auf bie Leitern Bretter 
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gie und fo in kurzer Zeit eine gut gangbare Brüde | 13785 Pfund. Im Interefje der Gewichtsverminderung 


ergeftellt. Eine Fähre wiegt 70 kg, mit allem Zubehör 
100 kg, und foftet 250 Fred. Die Verſuche haben jehr 
befriedigt, und es wird die allgemeine Einführung der 
Fähre empfohlen. (Revue de Cavalerie.) 


— Die Anrehnung von Dienftzeit und bienfl- 
lihen Verwendungen bei 8 efitellung der Neihenfolge der 
aus den Militär-Bildungsanftalten hervorgehenden und 
gleichzeitig zu Offizieren zu beförbernden Unteroffiziere 
wird in Gemähhet einer durch den Sriegäminifter 
erlafjenen Verfügung vom Jahre 1895 an nad) folgenden 
Grundfähen lan: Ein jedes über die Zeit ber 
zwei Jahre, welche der in eine dieſer Anitalten Auf— 
zunehmende am 31. Dezember des Vorſchlagsjahres 
edient haben muß, zurüdgelegte Dienftjahr gelangt bei 
— der Prüfungsergebniſſe mit zwanzig Punlten 
in Anſatz, mehr als adhtzig Punkte werben indeß hierfür 
nicht gezählt. Wer am 1. April feines Eintrittsjahres 
ein Sahr lang den Dienſt als Feldwebel oder ald Wacht: 
meifter gethan hatte, gewinnt dadurch fünfundzwanzig 
und für ein jedes folgende Jahr zehn Punkte. 
(La France militaire Nr. 3210.) 


— Anſpruch auf Verleihung der Kolonial— 
medaille für die Theilnahme an friegerifchen Unter 
nehmungen in Indo-China fol, laut einer vom Ober: 
befehlähaber der dortigen Truppen erlaſſenen Borfchrift, 
den Angehörigen der Letzteren, infofern jie Europäer find, 
uftehen, fobald der Oberbefehlshaber das betreffende 
‚er Msn als ein den Anſpruch begründendes aner= 
fannt hat. Die Anträge auf diefe Anerkennung find 
alsbald nad; Beendigung des Unternehmens zu ellen. 
Ob die Eingeborenen das Ehrenzeihen erhalten werben, 
ift noch ungewiß; es werden aber vorläufig die Liſten 
derjenigen aufgeftellt, welchen fie zu Theil werden würden, 
falls die Frage fih zu ihren Gunften entſcheidet. 
Eine Spange zu der Denlmünze wird für die Theil 
nahme an friegerifhen Unternehmen in dem nämlichen 
Gebiete nur einmal verliehen. Daß die Zahl der Unter: 
nehmungen, welche Anfprud auf Verleihung der Medaille 
ewähren, groß tft, geht aus einer gleichzeitig veröffents 
ichten Lifte derjenigen Kriegszüge hervor, welche in den 
neun Monaten vom 1. Dftober 1893 bis zum 1. Juli 1894 
als anrechnungsfähig anerkannt find. 


(Le Progres militaire Nr. 1472.) 


Nordamerifa. Zum erſten Male haben Sciffs- 
fonftrufteure kleine Torpedoboote gebaut, die an 
Ded der Hriegsihiffe „Maine” und „Teras” mitgeführt 
werden follen. Zwei folder Boote werden im New: 
Yorker Navy: Yard, andere zwei in Norfolf gebaut und 
gehen ihrer Vollendung entgegen. Hierbei war es Auf—⸗ 
gabe des Konftrufteurs, äußerſt leichtes Gewicht bei zweck⸗ 
entfprechender Feftigfeit zu erzielen, bie erforderlich ıjt, 
um das Arbeiten der Fräftigen Maſchinen auszuhalten 
und dem Drud ber ggg Wiverjtand zu leiften. 
Diefe Aufgabe are zur Zufriedenheit gelöft worden 
u fein, ie Belleidung der Boote ift nur 0,33 Zoll 
arf und wiegt 3°/, Pfund pro Duadratfuß. Die Boote 
der „Maine“ find um etwa 2t arößer als die für Die 
„Texas“ beftimmten; die Länge derfelben beträgt 60 Fuß 
8 Zoll bezw. 50 Fuß. Mit einer Tonne Kohlen und 
dem erforberlichen de haben die Boote der „Maine“ 
bei annähernd 15 t Deplacement ein Gewidt von nur 


find aud die Wellen aus dünnen Rohren hergeftellt. 


— Im Hafen von San Francisco wird eine 
Dynamitbatterie, ähnlich der bereits in Sandy Soof 
erbauten, angelegt. Erſtere unterfcheidet fih dadurch 
von —— bob für dieſelbe drei 15zÖllige Gefhüge 
vorgefehen find, während Letztere mit zwer Lözölligen und 
einem Szölligen Geſchütz armirt ift. Borläufig werden bie 
Geſchütze in Fort Winfield Scott aufgeftellt, doch Liegt 
es in ber Abficht, diefelben fpäter in Point Diablo unter: 
zubringen, 


Defterreich: + Die Waffenübungen ber 
Defterreihifhen Landwehr im Jahre 1895 werden 
in nachſtehender Weiſe ftattfinden: Bei den Yußtruppen 
werben zu einer Vor⸗ und zu einer Hauptwaffenübung 
einberufen alle unmittelbar in die Landwehr eingereihten 
Mannfhaften der Affentjahre 1895, 1891, 1890 und 1888, 
die den letzteren Jahren Angehörigen, fomweit fie nicht 
bereitö länger als 16 Wochen geübt haben; der aus ber 
Referve zur Landwehr überfehte Jahrgang 1884; die 
Landwehrmänner einiger anderer Afjentjahre, melde eine 
ihrer Dienftzeit entjprechende Uebungszeit noch nicht 
ah und endlich mit * — * 

ränfung bie entjahrgänge der erve 
t. —* 1894 1887. Bei 8 berittenen 
Landwehrtruppen wird zur Waffenübung in erſter Linie 
bie nicht aftive Mannfdaft des Affentjahres 1884 und 
nah Bedarf ſolche von 1883 herangezogen, welche mit 
der Ableiftung ber —— Uebungen aus i 
welhem Grunde im Nüditande find. Die Einberu 
ber unmittelbar aus der Landwehr —— 
Dragoner und Ulanen, ſowie der nicht altiven 
F gr ee ——— en 

en erfolgt nad) den für bie t getroffenen 
norbnungen. (Armeeblatt RR. 51/1894.) 

— Neue organische Beftimmungen für das Königlich 
Ungarifde Sunveh-Hubitoriet, welche im Weſent⸗ 
lichen mit den für das k. und k. Auditoriat geltenden 
übereinftimmen und durch das Verordnungsblatt 
für die Honved Nr. 34 vom 13. November 1894 zu 
öffentlicher eg Amen worden find, fegen den 

iven Stand in endzeiten auf 1 Generalauditor, 
3 Oberſten, 3 Oberftlieutenants, 8 Majors, 12 Haupt⸗ 
leute erjter, 6 zweiter Klaſſe, 5 Oberlieutenants, zus 
fammen auf 38 Aubitore feit, von denen ber General 
auditor und 3 Auditore beim Sonvebminifterium, 
2 Aubitore beim Honved-Oberlommando, 3 beim Honved⸗ 
—— die Uebrigen bei den Diſtriltslommanden 
und Diftriftögerichten verwendet werden. Im mobilen 
Berhältnifje werben den Honvedinfanterie- und Kavallerie: 
diviftonen, ſowie ben Landiturm » Infanteriebrigaden 
Auditore zugetheilt. 


— Unfer„Zulunftsgewehr” nennt das Armeeblatt 
Nr. 3/1895 einen nad) Som ftem Mannlider her» 
geftellten 5 mm Mehrlader, welder an Stelle des jetzt 
im Gebraude befindlihen 8 mm MRepetirgemehres des 
Syftems Mannli treten wird. Diefes Gewehr foll 
nad) ee: w — k. und k. Oberſt des Ariillerie⸗ 
ſtabes, Ritter von Wuich, in einem im Wiener militär- 
wiffenfhaftlihen Vereine am 11. Ianuar d. 38. ge 
baltenen Vortrage gemacht, überrafchende Ergebnijie 
geliefert haben. 
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Juhalt: 

Berfonal:s Veränderungen (Preußen, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen). — Infanterie-Schießſchule: 
Informationdkurje, Zufammenfegung und Lehrkurfe, ſowie Unteroffizier « Mebungsfurje im Sahre 189%. — Einführung ber 
Lilewla bei den Pionieren und bei der Fußartillerie. — Ableben des Generals der Infanterie Karl v. Orff (Bayern). 

Nichtamtlicher Theil, 

Zum Hundertjährigen Geburtstage des Bayeriſchen Generals der Infanterie Frhren. v. Hartmann. — Zur Geſchichte der 
Rordarmee im Jahre 1818. — Blinzner und Fillie. 

Rleine Mittheilungen. Deutſchland: Reiterfeſt. — Frankreich: Kleiner Militärpflictiger. Bahnverbindung 
Troped— Saint Julien. Subdiviſionseintheilung von Algerien. — Rumänien: Organiſationsveränderungen. — Schweiz: 
Befeftigung der Grimfelftraße, — Inhalt der Nummer 3 des Armee-Berorbnungsblattes. 


Berjonal= Beränderungen. 


Königlich Preußische Armee, 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. von Altona, unter Belafjung in feinem Verhältniß 

A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. als Kommandant über die in Hamburg garnifonirenden 

Am aktiven Heere Truppen, zu den Offizieren von der Armee verſetzt 
Berlin, den 29. Jannar 1895 und bis auf Weiteres mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
’ — — 2 — eines Kommandanten in Altona beauftragt. 

v. Witzle ben, Set. 2t. vom Drag. Regt. Freiherr Seypfe, Pr. Lt. von der Arbeiterabtheil. in Magde- 
von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, in das 2. Hannov. burg, mit Wahrnehmung der Vorftandsitelle bei diefer 
Drag. Regt. Nr. 16 verjeßt. Abtheil. beauftragt. 

Den 31. Januar 1895, 
Graf zu Solms-Laubach, Sek. Lt. à la suite des 


Garde-Käger-Bats., unter Verleihung eines Patents B. Abidjiedsbewilligungen. 
feiner Charge, in das genannte Bat. einrangirt. Im altiven Heere 
v. Haufen, Sel. Lt. der Ref. des Inf. Negts. von Berlin, den 2. Februar 1895. 


Voigts-Rhep (3. Hannov.) Nr. 79, kommandirt zur | pr v. Keyierlingk, Hauptm. und Vorſtand der 
Dienjtleiftung bei dieſem Negt., im altiven Heere und ö ect — mit Benfion und 
zwar ald Sef. St. mit einem Patent vom 1. Seps der Uniform des 1. Hanfent. Inf. Regts. Nr. 75 
tember 1894 bei dem genannten Regt. angejtellt. der Abjchied bewilligt. 
Berlin, den 2. Februar 1895. Wolff, Set. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 132, mit Benfton 
Frhr. dv. Schleinig, Gen. Major und Kommandant ausgeichieden. 





XII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Im Sauitätskorps. Landw. Bezirt Calw, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. bes 


Den 1. Februar 1895. fördert. 
Hertlorn, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots vom 


(I. Quartal 1895.) 
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Ordens⸗ Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 


dem Militär-Intendanturſelretär a. D, Rechnungsrath 


Krichler zu Coblenz, bisher bei der Intend. des 
VIII. Armeelorps, 

dem Rendanten a. D., Rechnungsrath Lange zu Breslau, 
zuletzt beim Belleidungsamt des VI. Armeekorps, 
— den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Garniſon-Kirchhofsinſpeltor Schließer zu Berlin 
das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens 
von Hohenzollern, 

dem Wallmeilter a. D. Ubert zu Königsberg i. Pr., 
bisher bei der Fortifitation daſelbſt, 

dem Fortifitationsichreiber a. D. Köppel zu Cuxhaven, 
zuleßt bei der Fortifilation dajelbit, 

dem Slafernenwärter a. D. Bradke zu Marburg, zulept 
bei der Garn. Vermwalt. dajelbit, 

dem Aufſeher Plagwitz an der Invaliden-Berjorgungs: 
anjtalt zu Breslau, — das Allgemeine Ehrenzeichen, 
— zu verleihen. 





Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
ben nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An- 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großfreuzes des Königlich Bayerifhen Militär: 
Verdienſt⸗Ordens: 


dem Staats- und Kriegsminiſter, General der Inf. 
Bronſart v. Schellendorff; 


des Komthurkreuzes deſſelben Ordens: 
dem Oberſten mit dem Range eines Brig. Kommandeurs 
Erfling, & la suite des Sriegäminifteriums und 
Inſpelteur der 2. Ingen. Inſp., z 
dem Dberjten Hoffmann-Scholg, à la suite bes 
1. Leib-Huſ. Regts. Nr. 1, Remonte-Inipelteur und 
Chef der Remontirungsabtheil. im Kriegdminifterium ; 
bes Ritterkreuzes erjter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Oberjtlieutenant Koehne, Lehrer bei der Feldart. 
Schießſchule, 
dem Major dv. Elterlein, à la suite des für. Regts. 
von Driefen (Wejtfäl.) Nr. 4 und Präſes einer 
Remonte-Antaufstommilfion ; 
der mit dem PVerdienft-Orden vom heiligen Michael 
verbundenen Königlich Bayerifchen filbernen Medaille: 
dem Botenmeifter Krüger beim Sriegäminifterium; 
bes Komthurkreuzes des Kaiſerlich Defterreichiichen 
Franz⸗ Joſeph⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant a. D. Diener; 
bes Offizierlreuzes des Königlich Italienischen 
St. Mauritius- und Lazarus-⸗Ordens: 
dem Hauptmann der Landw. Bergmann; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
erſter Klaſſe: 
dem Generalmajor z. D. v. Herff zu Darmſtadt; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: 


dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 


Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog: 
thums Braunſchweig, Nittmeifter v. Kroſigk, à la 
suite des Braunjchweig. Huf. Negts. Nr. 17. 





(Aus dem Armee-Berorbnungäblatt Nr. 3 vom 2. Februar 1895.) 


Anfanteri-Schiehichule: Juformatiouskurſe, —— — Lehrkurſe, ſowie Unteroffizier Uebungskurſe 
im Jahre 1895. 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich: 


Im Jahre 1895 find bei der Infanterie»Schiefichule zwei Informationsturfe für je 33 Oberftlieutenants 
und Major der Fußtruppen ausſchließlich Fußartillerie, ein Informationsfurfus für 36 Esladronchefs, fomie ein 
Informationskurfus für 30 Negimentstommandeure und im Range gleichftehende Stabsoffiziere der Fußtruppen aus: 


ſchließlich een abzuhalten. 


Zehrfurfen finden im Jahre 1895 bei der Infanterie-Schießſchule vier ftatt. Zu jedem find 60 Haupt: 

leute und 30 Lieutenants der Fußtruppen, ausſchließlich Fußartillerie, zu kommandiren. 
UnteroffiziersUebungsfurfe find im Jahre 1895 in Spandau: Ruhleben und auf den Truppen-Uebungs» 
plägen Arys und Hagenau mit insgefammt 420 Unteroffizieren der Infanterie und 120 Unteroffizieren der Kavallerie 


abzuhalte 


n. 
Als Hülfslehrer dürfen Lieutenants bis zur Zahl von 12 herangezogen werben. 


Das Kriegsminiſterium 8* das Weitere zu veranlaſſen. Auch ermächtige Ich daſſelbe, unter Umſtänden 


eine Erhöhung der für die Kurſe 
Berlin, den 24. Januar 1895. 


eſtgeſetzten Theilnehmerzahl eintreten zu lafjen. 


Wilhelm, 


An das Kriegsminifterium. 


Bronfart v. Schellenborff. 
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Einführung der Litewka bei den Bionieren umd bei der Fußartillerie. 


Id beſtimme: 


1. Bei Reubefhaffungen für die Garde, Linien und Landwehr- Pioniere lommt die durch Meine 
Ordre vom 7. Juni 1894 feitgefegte Probe der Litewla aus blauem Molton zur Einführung. 


Der Arbeitsfittel fällt fort. 


2. Diefelbe Litewla aus blauem Molton darf bei der Fufartillerie neben der Drillihjade getragen 


werben. 


3. Die Luewlas zu 1 und 2 erhalten Abzeichen nad Mafgabe ber beifolgenden Proben. 
Das Kriegsminiſterium hat hiernady das Weitere zu veranlafjen. 


Wilhelm, 


Berlin, den 17. Januar 1895. 


An das Kriegsminifterium. 


Bronfart v. Schellendorff. 


(Aus Nr. 5 bed Perorbnnungäblattes des Königlich Bayerifchen Ariegdminifteriums vom 1. Februar 1895.) 
Im Namen Seiner Majeftät bes Königs, 
Seine Höniglide Hoheit Prinz Zuitpold, des Königreichs Bayern Bermefer, haben, um das Andenken 
des am 31. v. Mis. verftorbenen, im friege wie im Frieden gleich bewährten Generals der Infanterie zur Dispofition 


Karl v. Drff zu ehren, dur Allerhöhfte Entihliefung vom 1. d. Mis. zu verfügen 


geruht, daß vom Tage der 


Beerdigung an die Offiziere des II. Armeelorps drei Tage, die Offiziere des 17. Infanterteregiments, —* Inhaber 


ver Verſtorbene war, und jene des 6. Infanterieregiments, à la suite deſſen der Verewigte ſtand, ſieben 


(Flor am linfen Oberarm) anlegen. 


age Trauer 


mer haben Seine Königlide Hoheit Allergnäbigft anzuordnen gerubt, daß das 17. Infanterieregiment 


bis auf 


eitered den Namen „Orff“ fortuführen hat. 


Kriegsminifterium. 


Fehr. v. Aſch. 


Der Chef der Eentrafabtheilung > 
v. Flügel, Dberfilieutenant. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zum bundertjährigen Geburtstage 
bed Bayeriſchen Generals der Ynfanterie 
Frhru. v. Hartmann. 





Jakob Michael Carl Hartmann iſt geboren am 
4. Februar 1795 zu Maikammer in der Rheinpfalz, 
welhe damals als Departement du Mont-Tonnere zu 
sranfreich gehörte. 

Sein Pater ftarb vier Monate vor feiner Geburt. 
Er fand in dem Franzöſiſchen General Geither, feinem 
Cnfel mütterlicherjeits, einen zweiten Vater, welcher für 
kine Erziehung jorgte, jeine Ausbildung in den Fran— 
Htichen Militärinftituten zu St. Cyr und Bonn ver- 
maßte und als Offizier von hoher Tüchtigkeit und 
glänzender Tapferkeit mächtig auf den foldatifhen Sinn 
des bochbegabten Knaben einmwirlte, gleichwie er bedacht 
wor, deſſen phuftiche Anlagen durch frühzeitige Mebungen 
im Schießen, Fechten, Neiten und Jagen zu enttwideln. 

Hartmann wurde ſchon am 23. Oktober 1804 — 
afo neunjährig — in die Liften des 15. Franzöfiichen 
kihten Infanterieregiments als Soldat eingetragen. 

Als General Geither im Jahre 1806 durd; Murat 
jat Neorganifation der Truppen des Großherzogthums 
derg berufen ward, wurde Hartmann zunächſt als 
Zeldet am 15. Oltober 1806, dann vom 20. März 
1808 ala Kadett, vom 11. Juni 1809 als Korporal, 
um 1. Januar 1810 als „Sergeant, vom 20. Juni 


1811 als Lieutenant und vom 17. Dftober 1811 als 
Oberlieutenant in den Liſten des Großherzoglich Bergi- 
ſchen nfanterieregiments geführt. 

Nach mwohlbeftandener Prüfung trat Hartmann im 
17. Lebensjahre als ÜOberlieutenant am 16. Dezember 
1811 ben aktiven Dienft in diefem Regiment ar. 


Er war im Vollbeſitz aller phyſiſchen und moraliſchen 
Kräfte der Jugend, deren Glauben und friiche Be 
geifterung er fich bis in das hohe Alter bewahrte. Zur 
friegeriichen Thätigleit ward er zuerſt in dem Kriegen 
Napoleons gegen die Allüirten 1813, 1814 und 1815 
berufen und that fich in denjelben mehrfad hervor. So 
beſtand er 3. B., perſönlich leitend, ein glüdliches Gefecht 
gegen Nuffifche Neiteret bei Orleans 1814. Er bewies 
ſchon damals in hohem Grade militäriichen Scharfblid 
und die Babe rafcher Drientirung im Gelände, 

Nah der Entwaftnung der Truppen ded Rhein: 
bundes 1814 wurde Hartmann in das 27. Franzöſiſche 
Linien » Infanterieregiment verjeßt, in welchem er als 
Oberlieutenant einer Grenadierlompagnie — dieſe Gre— 
nadierkompagnien waren belanntlich die Elite der Regi— 
menter — an den Schlachten bei Liguy am 16. Juni 
und bei Waterloo am 18. Juni 1815 theilnahm und ſich 
in beiden hervorthat. 

Sein Regiment war bei Waterloo an der hart— 
nädigen Bertheidigung von Planchenoit betheiligt, und 
Hartmann rettete am Abend bei dem Nüdzuge der 
Franzoſen den Adler des Regiments. Infolge dieſer 
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ehrenvollen That wurde er zur Dekoration mit ber 
Ehrenlegion vorgeichlagen. 

Der Orden ber Ehrenlegion ftand damals im höchften 
Anjehen; er war die einzige Dekoration, welche Napoleon 
für kriegeriſche Thaten verlieh, und man wußte, da der 
Vorſchlag nur auf Grund ganz befonderer Auszeichnung 
erfolgen durfte. 

Um aber die bejonders für die Ehre des Regiments 
jo bedeutungsvolle That fofort zu lohnen, gab der 
Oberſt des Regiments, Gaudin, Hartmann feinen Säbel, 
welchen er in vielen Schlachten und auch am Schlacht: 
tage von Waterloo getragen hatte. Dieje Waffe befindet 
ſich noch im Beſitze der Familie. 

Nach dem Zufammenbrud; des Kaiſerreiches und 
der Nüdfehr der Bourbonen wurde die Franzöſiſche 
Armee wefentlich verringert. Hartmanns Ontel, der ſchon 
genannte General Geither, hatte die Feitung Landau 
gegen alle Angriffe der Alliirten gehalten, nach Napoleons 
Sturz aber vertragsmäßig an den Dejterreichijchen Feld: 
marjchalllieutenant Grafen Mazzuchelli übergeben. Der 
General verlieh hierauf den Dienft, blieb zunächſt in 
Zandau und berief feinen Neffen Hartmann zu fich, ala 
derſelbe nach dem zweiten PBarijer Frieden am 20. Fe 
bruar 1816 auf Anſuchen den Franzöſiſchen Dienft 
verlafien hatte. 

Die Rheinpfalz war durch Dielen Frieden dem 
Königreich Bayern einverleibt worden, und Hartmann 
bewarb ſich deshalb um Aufnahme in die Armee jeines 
neuen Vaterlandes. Dieſes Geſuch ward nicht nur 
durd die hervorragende Dienitleijtung, auf welche der 
junge Offizier fich bereit berufen konnte, jondern aud) 
durch die Verwendung des Generald Geither geltüßt, 
welchen der König Mar Joſeph von ehemaligen Dienft- 
verhältniffen her perjönlich kannte und jchäßte. 

Am 13. Juli 1816 verfügte der König die Ans 
jtellung Hartmanns als Oberlieutenant in dem damals 
zu Amberg garnifonirenden 10. Infanterieregiment. 

Damit war die erjte Epoche im Leben Hartmann 
zum Abſchluß gelangt, in welcher jich fo glänzende Aus- 
fihten für ihm eröffnet hatten. Im 17. Lebensjahre 
bereit3 zum Oberlieutenant vorgerüdt, fand ihn das 
20, Lebensjahr ſchon bei einer Elitetruppe eingetheilt 
und mehrfah ausgezeichnet. Uber wenn Hartmann 
faum 17 Jahre gebraucht hatte, um aus der Wiege 
zum Oberlieutenant aufzufteigen, jo brauchte er in der 
nun folgenden Friedenszeit 18 Jahre, um vom Ober: 
lieutenant zum Hauptmann vorzurüden. Und dennoch 
war es ihm beſchieden, im Bayerischen Dienft zu hohem 
Nange aufzufteigen und Ruhm und Ehre in reichen 
Make zu erwerben. 

Bald lernte mon auch in feiner neuen Wirlungs— 
ſphäre Hartmanns Kenntniſſe und feine Verwendbarleit 
würdigen. 

Schon im Jahre 1818 wurde er im topographilchen 
Büreau verwendet. Um auch bie militäriichen Bildungs: 
anjtalten und Einrichtungen fremder Länder zu jtudiren, 
unternahm Hartmann im Sabre 1820 mit noch drei 
Stameraden eine größere Neife durch die Schweiz, die 
Rheinlande, Frankreich, Italien und Tirol. Der über 
dieſe Reiſe erjtattete Bericht fand nicht nur in hohem 





| 





Grade die Anerfennung der Vorgeſetzten, jondern ber 
König ließ perlönlid den Berichterjtattern das Aller: 
höchfte Wohlgefallen über ihre Arbeit zu erfennen geben. 
Hartmann erfreute fich überhaupt der Gnade des Königs; 
er verlehrte viel an dem Herzoglich Leuchtenbergiſchen 
Hofe und war in den beiten Kreiſen der Gejellichaft 
ein viel und ſtets gern gejehener Gaft, weil feine Liebens— 
würdigfeit, fein Verſtand und feine Kenntniſſe im Verein 
mit höchſt gejälligen und gewandten formen und einer 
auffallend jchönen, echt männlichen Perſönlichleit ihm 
überall die Wege ebneten. 

Am 12. Oktober 1822 murde Hartmann zu der 
damals dem Generaljtab attadjirten Pionierflompagnie 
verſetzt. Anläßlich dieſes definitiven Ausſcheidens aus 
ſeinem bisherigen dienſtlichen Verbande ſchrieb ihm der 
damalige Kommandeur des 10. Infanterieregiments, 
Oberſt v. Weinrich, einen Brief, welcher einen glänzens 
den Beweis giebt für den hohen Grad von Achtung 
und Anerkennung, deren Hartmann bei ſeinem Regiment 
und befien Kommandeur fi) erfreute. 

Am 27. Mai 1824 erfolgte Hartmanns Verſetzung 
in den General» Quartiermeifterftab. Schon jeit feiner 
Verjegung zu den Pionieren wurde Hartmann vielfach) 
zu teigonometrijchen Vermefjungen und Terrainaufnahmen 
und zu Geländebejchreibungen in großen Verhältnifjen 
verwendet. 

Am 28. Juni 1824 vermählte ſich Hartmann mit 
Fräulein Rojalie v. Kraft, welcher überaus glüdlichen 
Ehe drei Töchter und ein Sohn entiprojien. 

Am 3. Mai 1826 zum funltionirenden Hauptmann 
ernannt, erfolgte im Jahre 1827 jeine Kommandirung 
zum Sriegäminijterium und am 21. Mai 1829 jeine 
Beförderung zum Hauptmann, 

Im Kriegeminifterium arbeitete Hartmann in ber 
Abtheilung für Bundesverhältniſſe, Armeeorganifation 
und militärifches Unterrichtämwejen und fand hier Gelegen- 
heit, feine durch fortwährended® Studium gewonnenen 
Kenntniffe in den Heeredeinrichtungen und der Organijation 
im Sntereffe des Bayerischen Heeres vielfach) zu ver— 
werthen. 

In diefer Lebensperiode beſchäftigte fih Hartmann 
während feiner dienjtfreien Zeit mit der in feiner Jugend 
gepflegten Kunſt des Zeichnens und der Malerei, welche 
damals in München neu aufblühte Die Kunft war 
ihm eine geliebte Erholung; er war ein Kunſtkenner im 
wahren Sinne des Worte und er war damals mie 
auch bis in die ſpäteſten Jahre feines Lebens ein jelbit- 
ſchaffender Künſtler. 

Auch die Muſil, obwohl fie nicht ſelbſt ausübend, liebte 
er ungemein, zumal alle Mozartſchen Kompofitionen. 
Unter feinen nachgelaſſenen Papieren fand ſich ein Blatt, 
auf welches er geichrieben hatte: „Für mich ift Die 
Muſik ein Troft, eine Stüße, eine Nothwendigleit, ein 
Segen des Himmels und ein Glüd.* 

Aber auch die Wiffenfchaften verfolgte fein reger 
Geiſt auf allen Gebieten; mit Juſtus v. Liebig war er 
befreundet. 

So entwidelte ſich fein Gedanlenkreis zu großen 
und weiten Anihauungen; aber obgleich jeder Klein: 
lichkeit abgeneigt, maß er doch den Details hohen Werth 
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bei und berfuhr in Allem, was er unternahm, mit 
der größten Sorgfalt und Genauigkeit. Wer im Kriegs— 
minijterium orientirt ift, weiß, welch umfafjende und 
ausgezeichnete Arbeiten Hartmann gemacht hat. 

Der Feldmarihall Fürjt Wrede war Hartmann jtet3 
fehr geneigt und hatte ihn, als im Jahre 1830 die 
Möglichkeit eined Krieges auftauchte, zu feinem zweiten 
Adjutanten in Ausficht genommen. 

Am 29. November 1838 mwurbe Hartmann zum 
Major befördert, am 6. Ditober 1842 zum Adjutanten 
des Kronprinzen Marimilian ernannt, am 19. November 
1843 durch Seine Majeftät den König Ludwig I. in 
den erblichen Adeljtand erhoben, am 16. Dftober 1844 
Dberjtlieutenant, am 31. März 1848 Oberft und Flügel— 
adjutant Seiner Majejtät ded Königs Marimilian IL, 
am 28. November 1848 zum Generalmajor dharafterifirt 
und am 14. Juli 1849 Generalmajor und Kommandeur 
der 3. Infanteriebrigade. 

Mit diefer Ernennung ſchied Hartmann aus der 
unmittelbaren Umgebung Seiner Majeftät des Königs 
Marimilian II, Allerhöchſt welcher ihm allzeit mit be— 
fonderer Huld gewogen war. 

Die am Kronprinzlichen und dann am Söniglichen 
Hofe zugebrachten Jahre waren für Hartmann reich 
an interefjanten Erlebnifjen, und er entfaltete auch 
während berjelben in militärischer Hinſicht eine eifrige 
Thätigkeit. Im Fahre 1846 entwarf er unter Anderem 
auf Veranlaffung des Kronprinzen einen umfangreichen 
Plan zu einer Heeredorganifation für Bayern nad) dem 
Mufter der Preußischen Wehrverfaſſung. Ein mit 
diefem Plane verbundener Entwurf zu einem neuen 
Infanteries- Reglement wurde von Hartmann dem Könige 
jur Begutachtung unterbreitet, worin im Geiſte der 
neueren Taltik eine größere Einfachheit, vermehrte 
Schnelligkeit in den Bewegungen ſowie eine bejjere 
Feuertaktik erzielt werden ſollte. Zugleich empfahl 
Hartmann das gezogene Infanteriegewehr mit Spiß- 
geſchoß und die Einführung von Schußzelten. 

Mit Wort und Schrift trat er in die Schranfen, 
um die Erziehung einer feldtüchtigen Armee und ges 
wandter Führer zu empfehlen. 

Es mag nicht unerwähnt bleiben, dai Hartmann 
einer der wenigen Verwundeten geweſen ift, welche bie 
Märztage des Jahres 1848 in München gejehen haben. 
Als Adjutant des Kronprinzen zum Tragen von Eivil- 

Heidern berechtigt, wollte er ſich bei einem entjtandenen 
Tumult durch ein den Zugang zur Nefidenz abiperrendes 
Infanterieſpalier drängen, allerdings unter Nennung 
ſeines Namens, als er von einem Soldaten, welcher 
ihn nicht verftanden hatte oder ihm nicht glaubte, einen 
Bajonettjtich in den Arm erhielt. 

Mit der Uebernahme des Kommandos über die 
3. Infanteriebrigade begann für Hartmann bie Thätigleit, 
in welcher er jeine reihe Begabung als Truppenführer 
zu entwideln vermochte. Wie es überhaupt in jeiner 
Natur Tag, nichts Halb zu thun, zumal nichts, was 
einen Beruf betraf, dem er fein Leben lang mit un- 
berminderter Begeijterung anhing, jo erfahte er auch die 
Aufgaben  ded neuen Wirkungskreiſes mit der ganzen 
ſchaffensfreudigen Thatkraft feines Weſens. 
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Soweit es der enge Rahmen zuließ, in welchem 
damals die militäriſchen Verhältniſſe in Bayern ſich 
bewegten, förderte der General die kriegsgemäße Aus— 
bildung der ihm unterjtellten Truppen; bejondere Sorg- 
falt widmete er der Heranbildung der Offiziere, zumal 
aber ber pflidtmäßigen Auswahl jener, welche in höhere 
Führerftellen aufjteigen jollten. 

Er jelbit aber gehörte niemals zu jenen, welche ſich 
darauf bejchränften, da8 Gebotene zu verlangen oder 
auch defien Ausführung zu überwachen, jondern er legte 
jtet3 einen Hauptijchwerpunft feiner Wirkfamkeit als 
Vorgejepter in die eigenen Leijtungen, und er hat immer 
durch das Beiſpiel geglänzt, welches er allen feinen 
Untergebenen gab. 

Als Generalmajor war Hartmann mit verjchiedenen 
wichtigen Kommandos und Mijfionen nah Preußen, 
Dejterreih und Frankreich betraut, von melden ins— 
befondere jene in das große Franzöfiihe Uebungslager 
nah St. Omer und hierauf nad) Paris im Jahre 1854 
den damaligen politiichen Verhältniſſen zufolge feine 
Aufmerkfamteit in hohem Grade erregte. Er bemußte 
jene Miffion, um ſich genau in den militärischen Ver: 
hältniffen des zweiten Kaiſerreiches zu informiren jomwie 
die Vefejtigungen von Parid im Detail zu ſtudiren 
und jene der Franzöſiſchen Dftgrenze zu befichtigen. 

Schon bald nad der Rücklehr von diefer Miffion 
hatte Hartmann begonnen, deren Nefultate in einer 
größeren literariſchen Wrbeit zufammenzulegen, ohne 
derjelben, welche 1858 zu einem gewiſſen Abichluß 
gelangt war, irgendwelche Publizität geben zu wollen. 
Die Ereigniffe des Jahres 1859 und feine bei der 
Bereifung der Stalieniihen Schlachtfelder gemachten 
Wahrnehmungen veranlaßten jedoch den General, dieſe 
Arbeit unter dem Titel: „Frankreichs Dffenfiv- und 
Defenfivkraft mit bejonderer Beziehung auf Deutſchland“ 
als Manuflript druden zu laſſen und jie im Jahre 1860 
den Deutichen Regenten und einigen hochgeſtellten 
Männern in der patriotiichen Abſicht zu überreichen, 
durch die freimüthige Darftellung der von Frankreich 
drohenden Gefahr die militärische Einigung Gejammt- 
deutichlands zu fördern. „Die großen Kämpfe für die 
Deutſche Machtſtellung und dann für unfere Selbjt- 
erhaltung” — jagt Hartmann in feinem Werfe — 
„itehen noch bevor, und nur das ganze, das wohl: 
gerüjtete und einige Deutſchland wird der Wucht 
derjelben gewachſen fein.“ 

In bemerfenswerther Weije haben die Ereignifje, 
auch in militärischer Nichtung, die Vorausſicht des 
Generald beftätigt. Er hatte die Güdfront als die 
ſchwächſte Stelle in den ausgedehnten Befeftigungen 
von Paris bezeichnet, und zehn Jahre jpäter war er 
dazu berufen, mit feinem Armeekorps in ruhmvollem 
Kampfe den Franzofen gerade jene diejer Front gegen- 
überliegenden Höhen abzuringen, von welchen aus die 
Deutjche Heeresleitung den Schwerpunft des artillerifti- 
ſchen Angriffs auf Paris zur Durchführung brachte. 

1861 am 23. Februar zum Oenerallieutenant be 
fördert, übernahm Hartmann das Kommando ber 
4. Infanteriediviſion, mit welcher er am 4. Juli 1866 
das glüdliche Gefecht bei Roßdorf lieferte, in welchem 
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dem in der Schüßenlinie reitenden General ein Pferd 
unter dem Leibe erichoffen wurde. Für dieſes Gefecht 
wurde Hartmann mit dem Ritterkreuz des Militär, 
Mar Joſeph-Ordens deforirt. Glüdlicherweile machte 
der am 28. Juli abgeſchloſſene Waffenftilljtand dem 
betrübenden Kampfe zwiichen Deutichen Heeren ein Ende. 

Am 10. Januar 1867 entriß der Tod Hartmann 
die heißgeliebte Gattin, mit welder er fait 43 Jahre 
in überaus glüclicher Ehe gelebt hatte. 

In demjelben Jahre wurde Hartmann zum Inhaber 
bed 14. Infanterieregiments ernannt und am 1. Ja— 
nuar 1869 zum General der Infanterie und General- 
fommandanten von Würzburg befördert. Im Jahre 
1869 erfolate die Formation von zwei Armeelkorps; 
der Befehl über das II. Armeeforps, bejtehend aus 
der 3. und 4. Divifion, wurde den ©eneral v. Hart: 
mann übertragen und diejed Korps noch im Herbſt 
befjelben Jahres zu größeren Uebungen bei Schweinfurt 
zujammengezogen. 

Die Spannung der politiihen Lage Frankreich 
gegenüber war damals ſchon eine hochgradige ge— 
worden, und der Werth, welchen man auf die Haltung 
Bayerns und die Leiftungsfähigfeit feiner Armee legte, 
gelangte auch gelegentlidy diejer Uebungen dadurd; zum 
Ausdrud, daß nicht nur eine zahlreiche und bejonders 
jorgfältig zuſammengeſetzte Preußiſche militärijche Mijjion, 
fondern, was bisher noch niemal3 der Fall geweſen, 
auch eine aus zwei Generalitabsoffizieren bejtehende 
Branzöfiihe Entjendung den Uebungen bei Schweinfurt 
beimohnte. Wie unrichtig man damals allgemein in 
Frankreich die Zuftände in Deutichland beurtheilte, 
mag folgende Thatiache beweijen: Dem jüngeren diejer 





Franzöſiſchen Difiziere machte gelegentlich) ein Herr aus 


dem Stabe Hartmanns die Bemerkung, man würbe im 
Kriegsfalle zwiichen Preußen und Franlreich die Bayeriiche 
Armee jedenfalls an der Seite der Preußiichen finden, 
worauf dieſer antwortete: „A bah! nous vous sau- 
verons malgre vous.“ 

Wie wohlbegründet die hohe Meinung war, welche 
man infolge diejer Uebungen auch in Preußen von dem 
dieje fommandirenden General gewonnen hatte, jollten 
die Franzoſen, welche Bayern zu „retten“ wähnten, ſchon 
im folgenden Jahre zu ihrem Schaden erfahren. 

(Schluß folgt.) 


Zur Geſchichte der Nordarmee im Jahre 1813. 


Nachdem ein Jahr verfloffen it, jeit das Werk mit 
obigem Titel*) in die Deffentlichleit trat, und nachdem es 
eine Reihe von Beſprechungen erfahren hat, halte ich es an 
der Zeit, dieje zu beantiwworten.**) Der Gefichtöpunft dafür 


*) Von Barthold v. Duiftorp. 3 Bde. Berlin 189. 
4* —— & Sohn, Konigliche Hofbuchhandlung. Preis 

**) An Krititen haben mir vorgelegen biejenige ber Nord: 
deutſchen allgemeinen Zeitung, der Roft, der Deutichen Heeres: 
zeitung, der Nahrbücher für die Deutfhe Armee und Marine, 
des Militär: Wocenblattes, der Militär: Zeitung für Deutiche 
Referve - Difiziere, der wiſſenſchaftlichen Beilage zur Leipziger 
Zeitung, der Krigsvetenskaps- Akademiens Tidskrift, des 
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ift, einige Momente Earzuftellen, für den Fall, da die 
Arbeit als Quellenſchrift dienen joll. — Die ausgedehnte 
Öffentliche Behandlung des Werkes war dem Autor in 
hohem Grade erwünſcht. Jede abjällige wie jede zu— 
jtimmende Aeußerung bietet ihm den danfenäwerthen 
Anlaß, feine Auffafjung von Neuem zu prüfen und fein 
Urtheil in Bezug auf Genauigfeit und Zwedmäßigkeit 
der Darftellung zu fchärfen. Unter den Rezenfionen 
find die des Militär» Wochenblatte, der Deutjchen 
Heerezeitung und der Militär » Zeitung für Deutiche 
Nejerve-Dffiziere die eingehenditen und bemühen jich 
vorzugsweiſe, den Gedankengang der Arbeit zu erfafjen. 

Der Vorwurf des Werkes ijt eine Militärgeichichte. 
Er Hatte in erjter Pinie die ftrategijche und taktische 
Seite des Feldzuges zur Anſchauung zu bringen. Die 
ausführliche Behandlung der Strategie bedarf feiner 
Begründung; der taktiihe Gang fonnte eingehend oder 
ſummariſcher gejchildert werden. Ich habe die erjtere 
Richtung gewählt, um dem Bedürfnig der Mehrzahl 
des militäriich gebildeten oder zu bildenden Publilums 
die weitgehendſte Unterlage zu bieten, namentlidy dies 
jenigen Bilder vorzuführen, aus denen taltiihe Grunds 
jäge zu folgern find. Die ungenügenden, bejonders die 
piychologiichen Eindrüde nicht veranſchaulichenden Dar- 
jtellungen aus den Striegen der Altnapoleoniſchen Zeit 
haben mid; veranlaft, diejer Art von Studien vorzugs— 
weile Aufmerkjamfeit zu jchenlen. Zu meinem Bedauern 
reichte das vorliegende Material nicht überall zu charak— 
teriftifchen Schilderungen aus, jo daß fie mehrfach ein 
blafjer Schein der Wirklichleit blieben und mur durch 
nachträglide Aufſchlüſſe drajtiich erſetzt werden können. 

Eine Rüdfiht iſt auch auf monographifche Truppens 
geihichten genommen. Dieſe bringen eine Anzahl von 
Tagebüchern und perſönlichen Mittheilungen ans Licht, 
welche für die umfafjende Feldzugsgeſchichte wichtigen 
Stoff bieten. Andererſeits aber pflegen fie daran zu 
leiden, daß fie den Zujammenhang und dad Maß bes 
Einflufjes auf die Gejammtheit nicht immer richtig zu 
treffen vermögen. So bedürfen allgemeine Kriegs- und 
Truppengeſchichte einander gegenjeitig, und diefem Um— 
ftand mußte Nechnung getragen werden. 

Die politiiche Seite war nicht die nächſte Aufgabe 
der Urbeit. Defienungeachtet hat fie großen Raum in 
Auſpruch genommen; denn es geſchieht nicht oft, daß 
Politik jo tief und jo unabläjlig wie hier in den Gang 
eined Feldzuges eingreift. Kaum konnte eine Slanone 
abgejeuert werden, zu der nicht die politiſche Hand die 
Lunte führte! 

Daß bei vorjichend ausgeführten Grundjäßen der 
politiſche und ftrategiiche Ueberblid des Feldzuges durch 
die taktiſche Darjtellung ſtark belaftet wurde, ließ ſich 
für eine abſchließende Gejchichte nicht vermeiden. Um 
dem Strategen das Verfolgen jeines Zieles zu erleichtern, 


Litterarifchen Centralblaltes, der Blätter für Fitterarifche Unter- 
haltung, des Berichts über die Maifigung der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft zu Berlin, der Preußischen Jahrbücher, der Hiftori« 
ſchen Zeitſchrift, der Forſchungen zur Brandenburgıfd: Preußifchen 
Geſchichte. Dazu treten noch eiliche Aeußerungen, die mehr in 
die Kategorie der Anzeigen fallen, als daß fie ſich auf ben 
Inhalt des Werkes einlafjen. 
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ift das Auskunftsmittel häufiger Ueberjchriften angewandt, 
welches die Gelegenheit bietet, die für ihm erforderlichen 
Abihnitte, unter Ueberjpringen kriegetiicher Einzelheiten, 
berauszulefen. Andererjeits fügt die Schilderung von 
Kampfesicenen der Zeichnung die lebhaften Farben 
hinzu, welche dem trodenen Stelett des Krieges, der 
Strategie, nicht eigen find umd eine anregende Erholung 
neben der wiſſenſchaftlichen Studie bieten. Man kan 
in diejer Beziehung vielfah die Englifhe und Die 
Deutihe Art der Kriegsgeſchichtſchreibung einander 
gegenüberftellen. 

Den Rezenfenten mag es vielleicht erwünſcht fein, 
wenn ich bei dieſer Gelegenheit die Mittheilung ein- 
füge, daß Ollechs Arbeit mit dem eriten Beiheft des 
Militär - Wochenblatt und der Schlacht bei Groß- 
beeren abſchloß, daß das zweite umd dritte Heft — 
von der Schlacht bei Großbeeren bis nad der Schlacht 
bei Dennewig — ſchon von mir verfaßt find. Ic) 
fonnte mic jedoch im Vorwort der jeigen Ausgabe 
nicht ald Autor nennen, weil ic; damals im Auftrage 
des Generaljtabes arbeitete, General Moltle die Hand- 
ichrift durchgejehen und in die Urtheile einige Gedanfen 
eingefügt, ihnen Drucklinien verliehen hat, welche nicht 
aus meiner Feder ftammen. 

Bon den vorausgeſchickten allgemeinen Geſichts— 
punkten wende ich mich num zu einzelnen Momenten. 

1. Das Militär-Wochenblatt 1894, Sp. 802/3 weiſt 
mit Recht darauf Hin, daß die zur Schilderung der 
damaligen Stimmung nothiwendigerweije aufzuzählenden 
Klagen über das Imſtichlaſſen Hamburgs im Frühjahre 
(Nordarmee I. 22) den Leſer nicht gleich zu objektiver 
Anihauung von Carl Johans damaliger Lage im 
Bunde leiten. Es hätte zu dem Ende ſchon dort 
(1.26) die jpäter (II. 209/10) gegebene Rechtfertigung 
des Kronprinzen eingejhoben werden jollen. 

Im Uebrigen habe ich mic nicht überzeugen können, 
daß die beigebrachten Belege nicht ausreichend das über 
den ſtronprinzen fich bildende Urtheil, dem das Militär- 
Bocenblatt und die Leipziger Zeitung‘ nur theilweije 
beitreten zu follen meinen, begründete. Man wird über: 
haupt — bis auf eine unten zu berührende Ausnahme 
— in dem ganzen Werke nicht eine Berurtheilung der 
Politit des Kronprinzen finden. Internationale Politit 
kann ihrer Natur nach nur egoiftiich, fie braucht aber 
nicht des guten Gejchmads, des Sinnes für Unjtand 
bar zu fein. Carl Johan war befugt, den Vortheil 
feines Landes auf Koften feiner Verbündeten zu juchen, 
wenn dieſe und ihre Diplomaten theils nicht die Urtheils: 
Ihärfe beſaßen, um feine Ziele zu durchſchauen, theils 
der Kraft ermangelten, ihn von fich abzujchütteln. Nur 
waren die Mittel, mit welchen er jeine Zwecke durch— 
führte, derartig mit Täuſchung, Unmwahrheit, ſelbſt 
verjönlicher Furcht verſetzt, daß er wenigſtens nicht An— 
ſpruch auf das Prädikat von Nitterlichleit erheben darf, 
weldes feine Partei ihm auch noch vindiciren möchte. 
— Es ſcheint mir nicht Üüberflüffig, darauf hinzuweiſen, 
daß das Urtheil, welches der Lejer gewinnt, aus den 
ihm vorgelegten Thatfachen und Beweisftücen über: 
wiegend von jelbit hervorwächit, daß der Autor thunlichſt 
gemieden hat, jeine Kritik auszufprechen. Ueberhaupt 
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bat er den objektiv erzählenden Ton gehalten, den 
Nachdruck auf Feititellen des Thatjächlichen gelegt und 
damit dem Lejer das wejentlichjte Mittel zur eigenen 
Urtheilbildung zu bieten geſucht. Kritil von Vorgängen 
und Perſonen ijt nur dann eingejchaltet, wenn Um— 
ftände, welche fich dem Leſer nicht von jelbit zur Stelle 
boten, herangezogen. werden mußten. 

Der Zeitpunkt, wo ich direlt über Carl Johans 
Politik abipreche, iſt, als er dem Schwediſchen Bolt 
ſein Wort bricht. Dem Lande Schweden iſt er 
moraliſch verpflichtet, deſſen Intereſſen nöthigenfalls auf 
Koſten der eigenen Neigung, der eigenen Perſon wahr: 
zunehmen; er verjtößt gegen dieje Plicht, wenn er das 
Niederwerfen des Feinded zum Nutzen Schwedens ohne 
Gefahr für die Schwediichen Truppen — bejonders am 
Schluß der Schlaht von Dennewig — unterläßt, um 
fi) den Thron Frankreichs zu verſchaffen und darob 
denjenigen von Schweden aufzugeben. 

2. Das Militär-Wocyenblatt (Sp. 829) ftellt es nod) 
ald zweifelhaft hin, ob Carl Johan am 23. Auguſt 
exit auf die Meldung Bülows, daß er angriffe, den 
nachträglichen Angrifisbefehl erlaſſen habe. Und doch 
würde das Gegentheil mit dem ſyſtematiſchen Geſammt— 
verfahren und den ausgeiprochenen Grundſätzen des 
Kronprinzen durch den ganzen Feldzug disharmoniren. 

Hält man das Schreiben Bülows vom 24. Auguft 
mit dem gleichzeitigen Bericht an den König zufammen, 
jo widerjprechen fie einander. Welches von beiden giebt 
nun die Thatjachen, welches verhüllt fie unter einem 
Schleier? Nach den Darlegungen der Geſchichte der 
Nordarmee (1. 278 bis 280 u. 292) beantwortet ſich 
die Frage von jelbjt. (Belege: Weltzien, Neiche I. 298 
bis 360 u. 305; Nippold, Boyen III. 121; Bülows 
Bericht 24. Auguft im Kriegsarchiv III. E. 93. ©. 7; 
Friccius 262.) 

Zur Erklärung der Differenz zwijchen beiden Schreiben 
diene folgende Ueberlegung: Bülow hatte allen Grund, 
dem König gegenüber den Zuſammenhang völlig Harzus 
jtellen. Konnte er aber den Bericht an Carl Johan 
damit beginnen: „Nachdem ich, ohne Ihren Befehl 
abzuwarten, mid zum Ungriff in Bewegung geſetzt 
Beie.....» “? — Bülow hatte jeinen Zweck erreicht, 
allen Hemmmniffen zum Trotz den Feind zu jdhlagen. 
Sollte er das fich ſchon zufpigende Verhältniß zu jeinem 
Oberbefehlshaber ohne Nothwendigfeit verichärfen, indem 
er den nachträglichen Auftrag zum Angriff, durch welden 
der Kronprinz zu erfennen gab, daß er ſich den Schein 
der Oberleitung wahren wollte, ignorirte und jeinen 
perjönlichen Anſpruch auf die Herbeiführung des Sieges 
betonte? Im Intereſſe der Sache, der er dienen wollte, 
mußte Bülow die ſchiefe Stellung, in welche jein Vor— 
geſetzter ſich ihm gegenüber gebracht hatte, durch eine 
diplomatiiche Wendung zu verdeden juchen. Als jolche 
tann nur die Einleitung ſeines — wahriceinlid; von 
Boyen entworfenen — Berichtes an den Stronprinzen, 
welcher im volliten Gegenjat zu dem an den König jteht, 
aufgefaßt werden, und die Geſchichte darf durch ſolche 
DOpportunitätsrüdiichten fich nicht täufchen lafjen. Dazu 
lommt, daß Reiche (Welpien I. 300) jagt: Bei feiner 
Rückkehr, welche er nad) der Abweifung des Kronprinzen 
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möglichit beeilte, war das Korps Bülow bereit? in 
Bewegung, das Feuer aber noch nicht begonnen. Nach 
Bogen (Nippold 111. 121) war General Lömwenhjelm 
Ueberbringer des Befehls, von welchem Bülow nunmehr 
— wiederum vergebens — zu erfahren fuchte, ob denn 
der Kronprinz jetzt auch gewillt fei, ihm zu unterjtügen. 
Ueberbies ſpricht Bülow am 1. Dftober gegen Blücher 
aus: „So bin ih am 5. September von Marzahne 
ohne jeinen* (Carl Johans) „Befehl abmarſchirt und habe 
am 6. bei Dennewip ohne feinen Befehl geichlagen; 
derjelbe Fall war bei Großbeeren“ (Nordarmee 11. 102). 

3. Das Militär-Wocenblatt (Sp. 830) hält es für 
einen Irrthum, daß der Befehl des Sironprinzen an 
Bülow vom 24. Auguſt morgens ftatt nachmittags 
ausgefertigt fein fol. Dad Datum des dem Kriegs— 
archiv (II. C. 51 BL. 61) entnommenen Schreibens 
lautet: „4'/; a. m.“, was ebenjo wohl apres minuit 
als midi bedeuten kann. Dieſer Befehl enthält aber: 
General Wobejer jolle fich mit feiner Linken an Zoſſen, 
mit der Rechten an Mittenwalde jtügen, und am Mittag 
verlangt ein Schreiben Kalckreuths aus des Kronprinzen 
Hauptquartier (Kriegsarchiv III. €. 85 I. BL. 44), daß 
Wobejers Marſch nach Mittenwalde beichleunigt werden 
jol. Deshalb muß der Befehl, auf den ſich letzteres 
Schreiben bezieht, vorangegangen, morgens 4"/, Uhr 
ausgefertigt fein. 

Die Forderung des Militär-Wochenblatts, da Bülow 
am 24. Auguſt ohne Befehl des Kronprinzen vorrüden 
folle, geht zu weit in Ignorirung perſoͤnlicher Ver— 
hältniſſe. Es war eine draſtiſche Eigenmädhtigfeit geweſen, 
am 23. aus der zuſammengeſchloſſenen Armeelinie heraus 
ſelbſtändig zum Angriff Reyniers hervorzubrechen; Bülow 
hat die Verantwortung und die daraus folgenden 
Reibungen auf ſich genommen, als der ‚enticheidende 
Augenblid zur Rettung der Hauptitabt eintrat, deren 
Preisgeben er nad) den Vorgängen erwarten mußte. 
Durh den Sieg von Großbeeren aber war dieje Kriſis 
gelöft, und es lag nicht ein annähernd gleich dringender 
Grund mehr vor, die einmalige Emanzipirung vom 
Oberbejehl des Kronprinzen zu wiederholen und zur 
Gewohnheit zu machen, zumal jchon jeit dem 13. Auguſt 
in Oranienburg für die Armeeführung nachtheilige Gegen- 
ſätze fich herausgejtellt hatten. 

Adlerkreug’ Anweiſung an Bülow vom 24. Auguft: 
„de pousser vers Trebbin* heißt nichts Anderes, 
als Abtheilungen vorzufchieben; hätte das Korps ſelbſt 
gemeint ſein ſollen, ſo mußte die Faſſung lauten: „de 
marcher vers Trebbin“, und Bülow handelte den 
perjönlihen Verhältniſſen entiprechend, indem er fic 
durch eine Rückfrage verficherte, ob er mehr thun jolle, 
ald der Wortlaut ded Befehls vorjchreibe Bei der 
Nähe des Kronprinzen (Ruhlsdorf bis Heinersdorf) konnte 
binnen einer halben Stunde Antwort zurüd fein. Sie 
fam nicht, und daraus erweilt fi, daß Carl Zohan 
das Vorrücken des Korps nicht wollte Wie fann man 
bei Bülows Charalter, bei feiner ſtets vorwärts drängenden 
Ungeduld fein Stehenbleiben am 24. Auguft anders 
verjtehen, als daß er glaubte, dem Oberfeldherrn nicht 
nochmals vorgreifen zu müſſen! (Schluß folgt.) 
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Plinzuer und Fillis. 


In Nr. dieſer Zeitjchrift veröffentlichte Herr Fillis 
eine Entgegnung auf die Beiprechung feines Wertes durch 
Herrn Plinzner. Wer von beiden Herren das befjere 
Schulpferd ausbildet, bleibe bier unerörtert. Cinige 
Ausführungen des Herrn Fillis, unjere Armee betreffend, 
dürfen jedoh an diefer Stelle nicht unwiderſprochen 
bleiben. 

Die dem Fillisfchen Werke vorgedrudten Yeußerungen 
hoher Kavallerieautoritäten rüden dad Buch der Armee 
gegenüber in ein helles Licht und erfchweren feine Kritik. 
Wir jehen deshalb von einer foldhen ab, möchten aber 
zur Herjtellung des Gleichgewichts im Intereſſe des 
aus der Armee bervorgegangenen und ihr noch ans. 
gehörenden Leibſtallmeiſters Plinzner Folgendes erwähnen: 
Der verftorbene General der Kavallerie v. Wibendorff 
war ein unbedingter Anhänger der von Plinzner ver- 
tretenen Grundjäge und verfolgte ihre literarijche Dar— 
jtellung mit lebhaften Intereſſe. Er übergab bem 
Schreiber diefes frühere Aufzeichnungen über Drefjur 
zur Uebermittelung an Herrn Plinzner mit den Worten: 
„Es wird den Herm freuen und in jeinem Streben 
ermuntern, wenn er hieraus fieht, daß ein Preußiſcher 
General in den hierzu berufenften Dienititellungen jeit 
einem Menichenalter die gleihen Grundſätze vertreten 
hat.“ Noch vom legten Krantenbette jchrieb er einem 
Belannten, nahdem er im Armee-Berordnungsblatt bie 
Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 29. Mai 1890 nebſt 
Ausführungsbeftimmungen gelefen: „Ih hatte nicht 
mehr geglaubt, zu erleben, daß von maßgebender Stelle 
für die Ausbildung von Soldatenpferden auf ſchwung— 
bafte Bewegung der Hinterhand bei tiefer Anlehnung 
und elaftiih aufgewölbtem Nüden ausdrüdli hin: 
gewiejen werden würde.“ Hiervon wird Herr Plinzner 
ſchwerlich etwas erfahren haben. Mögen ihm dieſe 
anerfennenden Worte zu jeinen Glaubensjähen aus 
joihem Munde noch nachträglich eine Freude bereiten. 
v. Wißendorff wurde Direktor der Reitiule in Schwedt, 
ald es fid) darum handelte, die Neitausbildung in 
friegägemäßere Bahnen zu lenfen; er war 1866 Chef 
des Generalitabes eines Savallerielorps, wurde nadı 
dem Feldzuge 1870/71 zum Chef des nad) Hannover 
verlegten erweiterten und neu organijirten Militärs 
ReitinftitutS ernannt, war mehrjad) Führer von Uebungs- 
Kavalleriedivifionen, Kommandeur der Slavalleriedivifion 
XV. Mrmeekorps, zulegt fommandirender General 
VII. Armeekorps. Dieje einfachen Daten jprechen für 
fih. Daß er perjönlich ein gottbegnadeter Reiter war, 
weiß Jeder, der ihn im Sattel gejehen. 

Nun zur Sadıe. 

Herr Fillis behauptet, don verichiedenen Seiten 
gehört zu haben, man habe beim Reiten der Plinzner— 
ichen Pierde ein unangenehmes Gefühl. Uns iſt ſiets 
das Gegentheil verfichert, was unfere perjönliche 
Empfindung beftätigte; indeſſen ift ja das Meitergefühl 
ein jehr verſchiedenes. Wir erwähnen bier wiederum 
nur die Thatjache, daß Herr Plinzner Stallmeijter ift 
und in ftetiger Ausdehnung ſeines Wirkungsfreifes die 
gefammte Reitausbildung des Königlichen Marſtalls leitet. 
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Herr Fillis behauptet ferner: „Die Deutſche Kavallerie 
wolle von der Plinznerichen Tiefzäumung nichts wiffen.“ 
Dem Herm kann bier wohl nur der tiefhängende 
Hals, wie Naturreiter — zumeift in England — ihre 
Pſerde verbrauchen, oder die falſche Tiefzäumung 
Bauchers vorſchweben. Die Plinznerfhe Tiejzäumung 
hat hiermit gar nicht gemeinfam, was Jeder wein, 
der jeine Pferde gejehen, fie geritten oder einen flüchtigen 
Bid in feine Schriften geworfen hat. Seit Herr 
Plinzner jeine Anfichten öffentlid) vertritt, haben wir 
in den verjchiedeniten Dienftftellungen, in den ver- 
ſchie denſten Gegenden des Reiche, zu allen Ausbildungs- 
perioden Kavallerie geſehen und mit Kameraden über 
deren Ausbildung geplaudert. Im Handumdrehen kam 
dad Gejpräd auf Plinzner, daß man, wäre man nicht 
mit Paſſion bei der Sache geweſen, oft hätte Elagen 
mögen: Plinzner und fein Ende! Wollte man die Zahl 
der Vorträge und Winterarbeiten in den Dffiziertorps 
über den gleichen Gegenſtand zujammenjtellen, man 
würde zu merkwürdigen Ziffern kommen. Wir wühten 
feine literarische Ericheinung auf diefem Gebiete jeit 
Jahrzehnten, welche eine ſolche geiftige Bewegung in 
der Deutſchen Reiterwelt „Hervorgerufen hätte wie bie 
Plinznerjchen Schriften. Der Grund ift, daß für fie 
ein günjtiger Nährboden vorhanden war, die Gedanten 

in der Luft lagen. Natürlich war die 
Bewegung theild zuftimmend, theils ablehnend. Erſteres 
mehr bei den jüngeren Ehargen, denen die harte Arbeit 
der Ausbildung obliegt, aljo der Mehrzahl, Letzteres 
meift bei den älteren Ehargen, die jchon auf dem Sefjel 
der Kritik fipen. Das ift in unferer Armee immer jo ges 
weſen umd ein Segen. In diefem Ringen läutern ſich die 
einjamen Gedanken zu praktiicher VBerwendbarleit, zu dem 
auch dem Refrutenunteroffizier verftändlichen Ausdrud. 

Herr Fillis behauptet ferner: „Ueberall, ſelbſt auf 
der Reitſchule zu Hannover, will man die hohe Auf— 
richtung.” Dies iſt umrichtig, weil man überall, aljo 
auch auf der Reitſchule zu Hannover, nad) den Aller: 
höchſten Beitimmungen arbeitet. Die Neitinftrultion von 
1882 aber befiehlt die Arbeit au der Tiefe, jchreitet 
vorjichtig zu relativer Aufrichtung vor und vermirft 
die hohe Aufrichtung. 

Die erſte — Sohrſche — Reitinjtrultion der zwanziger 
Jahre war in Anlehnung an die Schufreiterei von der 
hohen Aufrihtung ausgegangen. Mit ihr kriegsbrauch— 
bare Soldatenpferde zu erziehen, war nur in bejcheis 
denem Maße gelungen, was fich zeigte, jobald man von 
den Pferden Leiftungen zu fordern begann. Der Weg, 
auf dem in mühjamer, gründlicher, Deuticher Arbeit 
dieje Erfenntniß gewonnen wurde, tft Durch die Etappen 
der Schriften von Seidler, die anonyme Broſchüre des 
ipäteren General v. Schmidt, die Werke v. Kranes 
und v. Troſchles bezeichnet. Leßteres, wenn wir nicht 
irren 1867 erjchienen, iſt wohl als eine Niederichrift 
der auf der Neitichule gültigen praftiichen Anleitungen 
anzufehen und vielfach wörtlid) in die Neitinjtruftion 
von 1882 aufgenommen. Die Nothwendigkeit, für das 
Soldatenpferd einen tragfähigen Nüden im  ftarten 
Galopp zu fichern, findet ihren Ausdrud in dem Nach— 
lafjen an Aufrichtung und ſtärleren Betonung der Bei- 
jäumung. Statt der früheren 45 Grad Naje werden 





1006 — Rita S⸗s ·v x ⸗u — Nr. 12 


338 


Stellungen bis zur Senkrechten gejtattet. Daß mit diejen 
Srundjäßen, gegenüber der hohen Wufrichtung, große 
Fortſchritte erreicht find, weiß Jeder, der noch etwas 
von der früheren Neiterei kennt. Die Zahl der gängigen 
Pferde ift außerordentlich geftiegen, die Zahl der im 

Öliede mit den Reitern kämpfenden Pferde weſentlich 

verringert. Aber die Anforderungen wachſen jtetig und 
es muß ihnen genügt werden, troßdem die rontinirten 





Nemontereiter immer geringer werben, weil der alte 
Unteroffizier von früher mehr und mehr verjchwindet. 
Bon den Pferden, die bei der Neitbefichtigung im 
Frühjahr befriedigende Haltung gezeigt, kehrt Jahr für 
Jahr ein großer Theil mit Hirſchhälſen, flachen Rüden 
und nach hinten berausgebrüdten Hinterbeinen aus dem 
Manöver zurüd. Die Nedrefiur älterer Pferde befteht 
von hundert Fällen neunumdneunzigmal in Zieferzäumen, 
vielleicht einmal im Aufrichten. Hieraus iſt zu folgern, 
daß bereits bei der Dreffur junger Pferde diefer 

ſache Rechnung getragen werden muß, und bie 
Remonten mit einem ſolchen Vorſchuß an Tiefzäumung 
in die Esladrons eingejtellt werben, daß die durch bie 
Drefjur geivonnene Formirung des Knochengerüſtes im 
Gebrauch vorhält. 

In diefen einfachen Thatjachen liegt das Geheimniß 
für das unabläſſige, ſtille Weitergreifen der Plinznerſchen 
Grundſätze in der Armee bei den Chargen, denen die 
Dreſſur obliegt, und den Perſönlichkeiten, welche in dem 
langen, ruhigen Galopp bei allen Bodenverhältniſſen den 
Schwerpunkt der Leiſtung erblicken. Wenn und unjere 
Erinnerung nicht täufcht, war es der General v. Schmibt, 
der, in der ihm eigenen eindringlichen Weife die Haupt- 
ſachen wiederholend, den Galopp „mit tiefer Nafe, langen 
Beinen und hohem Rüden“ forderte. Wollen wir den 
500 Schritt: Galopp und das Evolutioniren in ihm 
beibehalten — und wer möchte dieje Forderung, die 
und ein ſchwer auszugleichendes Uebergewicht über andere 
Kavallerien verſchafft, nicht — fo ziwingt das unerbittliche 
Geſetz der Nothiwendigkeit zu einer jtärkeren Betonung 
der Tiefzäumung, die nächite Etappe der. Reitinjtruktion 
liegt in dieſer Richtung. 

Eine Rücklehr zur hohen Aufrichtung, mag Leßtere 
für den Schulreiter und Privatmann nod) jo vortheilhaft 
oder angenehm jein, iſt für unſere Soldatenreiterei 
undenkbar. Einen Künjtler ein begabtes, durchgearbeitetes 
Vollblutpferd in erhabenen, graziöfen Bewegungen arbeiten 
zu jehen, ijt ein Genuß, jeden „Droſchkengaul“ dahin 
zu bringen, unter 250 Pfund Gewicht jeinen Yanzenreiter 
im 500 Schritt-Galopp in den Feind zu tragen, Pflicht, 
Die Armee lebt aber nicht dem Genuß, jondern der Pflicht. 

Der einjimaligen Baucher-Schwärmerei gedenlend, 
haben wir im legten Jahre im Hinblid auf den weijen 
Ausſpruch des alten Ben Aliba uns oft eines Lächelns 
nicht erwehren können. Wir haben Herrn Fillis ftets 
mit einem wahren Vergnügen reiten jehen und fein 
Buch mit der gleihen Empfindung gelefen, uns jedoch 
der Erfenntniß nicht verſchließen können, daß Letzteres 
für die Deutjche Armee eine praltiſche Bedeutung nicht 
haben kann. Dieje Anficht hat durch die Auslafjungen 
des Verfaſſers im Militär = Wochenblatt eine 
weſentliche Beftätigung erfahren. 








— 


1895 — Militär-Wochenblatt — Wr. 12 


340 





Kleine Mittheilungen. 
Deutichland, Man ſchreibt uns aus Mannheim: 
Am 30. Januar fand in den entſprechend hergeridhteten 
eleganten Räumen der großen Tatterſallreitbahn zu 
Mannheim ein Koftüm =» Keiterfeit ftatt, deſſen 
Ueberfhuß dem unter dem Schuß Ihrer Koniglicyen 
Hoheit der Großherzogin von Baden ftehenden rauen: 
verein zu Gute fommt. Die Mitwirkenden fetten ſich 
aus Angehörigen des Brenadierregiments Kaiſer Wilhelm1. 
und der in Schwetzingen garnifonirenden Gsfadron 
Dragonerregiments Nr. 21, ſowie aus mehreren Offizieren 
des Beurlaubtenftandes zufammen. Das Gebotene über: 
ftieg weitaus die hoch gefpannten Erwartungen des durd) 
befondere Einladungslijten zur Betheiligung aufgeforderten 
Publitums, welches dem Appell an die Wohlihätigfeit in 
der ftattlihen Zahl von faſt 500 Perſonen nachgekommen 
war. Wenn einzelne Xeiftungen wie die Fahrſchule, 
das Jeu de rose, dad Nedturnen und befonders die Vor— 
führung des Springpferdes Odin geradezu ftaunenswerth) 
— werben müſſen, fo errangen auch die von zwölf 
ieutenants (mit einer Ausnahme ſämmtlich von unferem 
Kaifer-Grenadierregiment) gerittene Kurpfälzer Weiter 
QDuadrille und die vorzüglid) infcenirte und brillant über 
nennenswerthe Hinderniſſe geführte Englifhe Fuchsjagd 
den allgemeinen Beifall und ungetheilte Bewunderung. 
Der Neitergeift, welchen unfer Srenadierregiment von 
den bisher hier garnifonirt gewefenen berittenen Waffen 
übernommen, gedeiht frifh und fröhlich weiter. Der 
Mannheimer Tatterfallgefellfchaft aber, insbefondere ihren 
energifhen und ſachtundigen Vertretern, den Herren 
Generaltonful Reiß und Major 3. D. Seubert, gebührt 
großer Dank für die durch Sergabe und Einrichtung 
ber ſchönen NReitbahn gewährte Unterjtügung, ohne welde 
die Ausführung diefes zum Beſten der leivdenden Menſch— 
heit abgehaltenen ftolzen und erinnerungsreihen Reiter: 
feftes unmöglich onmelen wäre. 

Franfreih. Ein Militärpflidtiger, deſſen 
geringe Körpergröße den vorjährigen Relord nod) 
um eine u. übertrifft, ift bei der diesmaligen 
GBeftellung den Erfagbehörden mit nicht voll 74 cm vors 
geführt worden. Auch feine Verſtandeskräfte find wenig 
entwidelt, er fann indefjen lefen und ſchreiben. 

(L’Avenir militaire Nr. 1953.) 


— Eine doppelte Eifenbahnverbindung zwiſchen 
Troyes und Saint Julien ift mittelft Legung von 
Doppelgleifen, SBerftellung von Berbindungen und 
Brüdenerbauungen gefhaffen, um die von Touloufe und 
von Bordeaur fommenden Linien in den Stand zu fehen, 
daß fie Truppen nad) dem Dften befördern lönnen, ohne 
daß eine Ueberlaftung der Bahnhofsanlagen zu Troyes, 
wo die Linie Paris—Belfort die von Orleans nad 
Chälons jur Marne und die von Touloufe über Bourges 
und Saint Florentin führenden Linien kreuzt, zu bes 





fürdten iſt. In Verein mit der Verdoppelung der 
Bleife zwifhen Vitry le Francois, an welder noch 
gearbeitet wird, ftellt die Neuanlage die Verwirklichung 
der Entwürfe für die Truppenbeförderung nad dem 
Oſten ſicher. (L’Avenir militaire Nr. 1955.) 
— Eine Nenderung in der Subdiviſionsein— 
theilung von Algerien ift auf den Borfchlag des 
Kriegsminiſters durd den Präfidenten der Republik am 
9. Dezember 1894 angeordnet worden, indem die zu 
Bona und zu Dellys beftehenden Subdivifionen, für deren 
Erhaltung die bei ihrer Errihtung maßgebend gewefenen 
Gründe durd die Erwerbung von Tunefien bezw. durch 
den Bau von Gifenbahnen zur Verbindung Groß— 
Kabyliens mit der Stadt Algier bedeutungslos geworben 
find, aufgehoben und dagegen mit Nüdjiht auf die Auss 
dehnung der Franzöſiſchen Herrſchaft nah Süden foldye 
zu Yin Sefra und zu Yaahuat errichtet find; von 
Xehteren gehört jene zur Divifion Oran, diefe zur 
Divifion Algier. Zugleich hat ein Austauſch verſchiedener 
Landesıheile zwiſchen den in Zukunft —— Sub⸗ 
diviſionen ſtaltgefunden. Dieſe find im Bereiche der 
Diviſion Algier die Subdiviſionen Algier, Medea, Läghuat, 
im Bereiche der Diviſion Oran die Subdiviſionen Dran, 
Maslara, Tlemzen, Yin Sefra, im Bereiche der Divifion 
Konftantine die Subdivifionen Konftantine, Setif, Batna. 
(Bulletin oficiel du ministere de la guerre.) 


— — — — — — 


Rumänien, Im laufenden Jahre werden zwei 
Kalarafhiregimenter (mit zwei permanenten und jwei 
Esfadrons mit wechſelndem Beſtand) in Rofdıori 
(Hufaren mit vier permanenten Estadrons) verwandelt, 
während aus den beiden Esladrons der Dobrudſcha ein 
volles Kalarafgiregiment gebildet wird. Die alsdann 
vorhandenen ſechs Nofdioriregimenter werden zu einer 
Kavalleriedivifion mit dem Stabe in Tefutfchi vereinigt, 
während der Reſt der Kavallerie in vier Brigaden (eine 
pro Urmeeforps) eingetheilt wird. Die des 1. und 
4. Armeelorps bejtehen aus je zwei, die bei den anderen 
aus je drei Kalarafdiregimentern. 


(Cercul publicatianilor militari Nr. 36.) 


Schweiz. Die Abfiht, eine Befeftigung der 
neuen Grimfelftraße, welde an Stelle des bisher 
benußten Saummweges zum Zwed bequemerer Verbindung 
des oberen Nhonethales mit dem Berner Oberlande 
etreten ift, durd Anlage von Sperrforts herquitellen, 
bat der Bundesrath aufgegeben, nadhdem das Militärs 
departement auf Grundlage von Vorſtudien, welde die 
Befeftigunasfommiffion in den Jahren 1893 und 1894 
— hat, zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß die 

iherftellung ber Grimfel durch die Anlage von 
Befeftigungswerten Koften zung würde, melde zu 
den von ihnen zu erwartenden Bortheilen in feinem 
Verhältniffe ftehen würden. 


(Allg. Schweiz. Milit. Zig. Nr. 51/1894.) 
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. D. . (& 
Du eeleehhen Dies Europas. 


Iuß.) — Zur Geſchichte der Rordarmee im Jahre 1813. (Schluß) — Die Schiekvorfchriften der 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Uebungen des Beurlaubtenftandes 1895. Verwendung der eleltrifhen Kraft in 


den Alpen. Feindſeligleiten gegen Madagaskar. 
ahtheilung in Saint Cyr. 
Felbjägerbataillone. Unteroffizier-Dienftprämien. 


Orden vom Schwarzen Stern. — De 


Erhöhung der A Zucht von Pferden für die Kavallerie. Kavallerie⸗ 


erreich⸗Ungarn: Militär-Baudienſt. Friedensſtand der 


Perſonal-Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe c. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 


Berlin, den 5. Februar 1895. 

Seutwein, Major à la suite des nf. Negts. Graf 
Kichbah (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, deſſen Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amt um ein 
Jahr verlängert. 

öchr. dv. Beaulieu-Marconnay, Sek. Lt. vom Inf. 
Regt. von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83, von dem Kom— 
mando zur Dienjtleiftung bei der Gewehr: Prüfungs: 
tommiffion entbunden. 


Keamte der Militür- Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminifteriuns, 
Den 15. Dezember 1894. 
Krüger II., Lazarethinip. in Wefel, nach Münſter i. W., 
Klare, Lazarethinip. in Münfter i. W, nad) Düfjeldorf, 
Adurath, Lazarethinip. in Düfjeldorf, nad) Weſel, — 
verjept. 
Den 14. Januar 1895. 
Krüger, Lazareth-Oberinſp. in Allenjtein, nad) Glogau, | 
Nöring, Lazareth-Berwalt. Inſp. in Glogau, zur Wahr: 
nhmung der Lazareth »Oberinfpeftorjtelle nad) Allen— 
fein, — verſeßt. 
(1. Quartal 1895.) 


Den 18. Janıtar 1895. 
Kuri, Lazarethinip. in Gießen, zum Lazareth-Verwalt. 
Inſp. ernannt. 
Den 21. Januar 1895. 
Benke, Lazarethinjp. auf Probe in Breslau, zum 
Lazarethinip. ernannt. 


Den 22. Jannar 1895. 
Engelhardt, DOberftlt. a. D., zuletzt Bats. Komman— 
deur im Fußart. Negt. von Dieskau (Schlej.) Nr. 6, 
zum etat3mäß. Lehrer bei der Vereinigten Art. und 
Ingen. Schule vom 1. Februar 1895 ab ernannt. 


Den 24. Januar 1895. 
Zirbes, Lazareth-Verwalt. Inſp. in Aachen, zur Wahr: 
nehmung der Lazareth-Oberinſpeltorſtelle nad) Altona, 
Strube, Lazareth » Verwalt. Inip. in Önefen, nad) 
Aachen, 
Arnold, Lazarethinſp. in Saarlouis, nad) Erfurt, 
Straube, Lazarethinip. in Stettin, nach Gneſen, 
Wegner, Lazarethinip. in Darmitadt, nad) Stettin, 
Rieth, Lazarethinip. in Erfurt, nad Darmitadt, 
Dünow, Lazarethinip. in Straßburg i. E, nad) Frei— 
burg i. B., 
Henning, Lazarethinip. in Freiburg i. B., nad) Straß: 
burg i. E, — verjegt. 


DD ARE NTEERENFERIE NE IE" >... BR 
Dur Verfügung ber Generalinfpeftion des Ingenieur: Kramm, Feitungsbauwart 2. Kl. der Fortifilation Straß- 
"" Den 26. Jannar 1808. ale ger Beate DA, 
. . ude, Feitungsbauwart 2. Kl. der Fortififation Meß, 
Paetzold, Feitungs » Oberbauwart der Kortifilation zur —— Cũſtrin, — verjept. v 
Bitſch, zur Fortifilation Straßburg, 
Königlich Bayeriſche Armee. 
Offiziere, Portepecfähnridhe c. v. Griesheim im 11. Inf. Regt. von der Tann, 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Petert, Wieninger im 15. Inf. Regt. König Albert 
Im altiven Heere von Sachſen, ER 
Den 30. Januar 1895. | —— Frhr. v. Maſſenbach im 1. Inf. Regt. 
önig, 


ottiez, Major und Komp. Chef vom 7. Inf. Regt. 
— Leopold, unter Verſetzung zu den mit Penſion v Rai‘ ——— Schubert im 15. Inf. Regt. 
zur Disp. ftehenden Offizieren, zum Bezirksoffizier önig Albert von Sadjien, aarl 
—— a Ba u ren 
De en vom 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, Graf v. Borhmer im Zuf. Leib-Iegt, 
Mayer, Pr. t. von 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Deuringer, Sondermann im 3. Jnf. Regt. Prinz 
Ludwig von Heſſen, unter Beförderung zum Hauptm. Karl von — 18 a ma 4 
ohne Patent, im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, | Shwarzenberger im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 
> — Frhr. dv. Welſer im Inf. Leib-Regt., 
zu Komp. Chefs, ernannt. A Karl Theod 
Rothlauf, Pr. Lt. vom 4. Inf. Regt. König Witeem | Sehnert im 14. uf Diegt. Herzog Karl Aheobor, 
von Württemberg, zum 5. Inf. Nept. Grofgerzog Saur im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 
Emjt Ludwig von Heſſen, Schöpf im Eijenbahn-Bat., 
Pflügel, Set. &t. vom 5. Juf. Regt. Großherzog Ernſt Trieb im 10. nf. Dept. Prinz Ludwis 
Ludwig don Heffen, zum 4. Zuf. Negt. König Wil- Deiglmayr im 3. Feldart. Negt. Nönigin Mutter, 
heim von Württemberg, — verjeßt. Sidwolff im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, F 
Graf Fugger v. Glött im 3. Feldart. Regt. Königin 
Den 5. Februar 1895. | Mutter, 
Die nachgenannten Unteroffiziere zu Portepeefähnrichs | Wägele, Deuringer im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 
in ihren Truppentheilen befördert, und zwar: Kappler im 1. Inf. Regt. König, 
Pernwerth dv. Bärnftein im 1. Inf. Regt. König | Scherer im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 
Langhäufer im 2. Inf. Regt. Kronprinz, Schr. Loeffelholz v. Colberg im Inf. Leib-Regt., 
Lug im Eifenbahn-Bat,, Uhl im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 
Biergans, Muzell, Schniplein im 2. Inf. Negt. | Schaaf im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Kronprinz, Oeſterreich, 
Paraquin im 1. Inf. Regt. König, Dauenhauer im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 
v. Bomhard im Inf. LYeib-Negt., Feeſer im 4. Feldart. Negt. König, 
v. Haas im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, Schönhärl im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 
Schr. dv. Sedendorfj-Aberdar im 7. nf. Negt. von Deiterreich, 
Prinz Leopold, Schubert im Eijenbahn-Bat., 
Schinner im 10. Inf. Negt. Prinz Ludwig, Franck, Wagner im 4. Feldart. Regt. König, 
Gruber im 2. Inf. Negt. Kronprinz, Haflinger im 10. Inf. Negt. Prinz Ludwig, 
Edler v. Kuepach im 12. Inf. Negt. Prinz Armulf, | Dinglreiter im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph 
Eidam im 14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, von Oeſterreich, 
Wegelin im 12. nf. Regt. Prinz Arnulf, Heinzmann, Belhorn im 10. nf. Negt. Prinz 
Murel im 1. Inf. Negt. König, | Ludwig, 
Kohl im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, ; Rohe im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 
i 
| 
N 


Schierlinger im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 
Frhr. dv. Pehmann im 2. Inf. Negt. Kronprinz, Deihpold im 18. Inf. Wegt. Keller Franz Joſeph 


= Alt Mar h von Deiterreich, 
la ENDE — Prettner im 16. Inf. Negt. Großherzog Ferdinand 
Schropp im 1. Che. Negt. Kaifer Nikolaus von | von Toskana, . 

Rußland, Vogl im 13. Inf. Negt. Kaijer Franz Joſeph von 
v. Lojfow im 1. Ulan. Regt. Kaifer Wilhelm 11., | Oeſterreich, 

König von Preußen, Raſp im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 
Nineder im 11. Inf. Regt. von der Tann, Kohlmüller, Goßmann im 7. Inf. Regt. Prinz 
Knoll im 15. nf. Negt. König Albert von Sachſen, Leopold, 
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Barth, Dreid im 14. Inf. Regt. 
Theodor, 

Königsdorfer im 1. Pion. Bat., 

Kirchgeßner, Ritter und Edler dv. Kienle, Ammon, 
Frhr. dv. Stengel im 9. Inf. Negt. Wrede, 

Schloßer, Georg Häublein, Heinrih Häublein, 
Stettner im 6. nf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Reinhard im 2. Chev. Negt. Taris. 


Sm Beurlaubtenjtande 
Den 2. Februar 1895. 
Die Sek. Lt3. im Ref. Verhältnif: 


Teply vom 3. nf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 
zum 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Baujenwein vom 5. nf. Regt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Hefien, zum 3. Inf. Regt. Prinz Karl 
bon Bahern, 

Meyer vom 19. Inf. Regt, zum 4. Inf. Negt. König 
Wilhelm von Württemberg, 

Schul vom 3. Chev. Regt. vakant Herzog Marimilian, 
zum 2. Ulan. Regt. König, — verjept. 


Die Pr. Lts. im Ref. Verhältniß: 


Döderlein im Inf. Leib:Rept., 
Hellmuth im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 
Up im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Dejter- 


reich, 
Knorr im 3. Feldart. Negt. Königin Mutter, 


Meußdörffer (Bayreuth), Pr. Lt. bei der Anf., 

Hirſchbold (I. Münden), Pr. Lt. bei der Feldart., 
— Beide in der Landw. 1. Aufgebot, 

Köppel (11. Münden), Löſch (Ludwigshafen), Pr. Lts. 
in der Landw. Inf. 2. Aufgebots, — zu Haupt: 
leuten; 


die Set. Lts. im Ne. Verhältniß: 


Roßmann, Simon im Inf. Leib-Regt., 

Stodmayr, Sirt, Dahlem im 1. Inf. Regt. König, 

Schr. v. d. Heydte im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

ten Doornlaat-Koolman im 3. Inf. Negt. Prinz 
Karl von Bayern, 

Müpel, Engelhardt, Müller im 5. Inf. Regt. 
Großherzog Ernft Ludwig von Heilen, 

Sieber im 6. Inf. Negt. Kaifer Wilhelm, König von 
Preußen, 

Abendrotd, Hausner, Schubert im 7. Inf. Negt. 
Prinz Leopold, 

Mann, Hagenaner im 9. Inf. Negt, Wrede, 

Mommjen, Badum im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Heigl im 11. nf. Negt. von der Tann, 

Pfeifle, Schründer, Möhnle im 12. Inf. Regt. 
Prinz Arnulf, 

Balter im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

Bunderer im 15. nf. Regt. König Wlbert von 
Sadjien, 

Weinkauf, Segler, Mann im 18. Inf. Regt. Prinz 
Ludwig Ferdinand, 


Herzog Karl 
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Ziele im 1. Jäger-Bat., 
Kappes im 2. — 

Czermak im 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Karl 
von Bayern, 

Ebenauer, Gebhardt im 2. Schweren Reiter-Regt. 
valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Defterreid), 

Biffar, Sachs im 2. Ulan. Regt. König, 

Puth im 2. Chen. Regt. Taris, 

de Weldige-Gremer im 3. Chev. Regt. vafant Herzog 
Maximilian, 

Weinberg, Ulrid, v. Stetten im 4. Chev. Megt. 
König, — zu Pr. LE; 


die Sef. Lts. in der Landw. 1. Aufgebots: 


Geiger (NRofenheim), Kronfeder, Foerſt, Giegold, 
Golther, Depſer, Beidler, Pfann, Gaßner, 
Stefenelli v. Prenterhof u. Hohenmaur, 
Bauer (J. Münden), Löſti, Filchner (Landshut), 
Fink (Augsburg), Winterſtein (Dillingen), Löſch, 
Dreßel, Ertheiler, Bauer, Löwenſohn (Nürn— 
berg), Sartorius (Erlangen), Harraſſer (Kitzingen), 
Fürſt (Bamberg), Schmid, Eyßelein (Würzburg), 
Fritze (Aihaffenburg), Warthmüller, Quinat 
(Hof), Hauptmann (Bayreuth), Plauth, Conrad 
(Railerslautern), Kreuter, Weyland, Bindewald 
(Ludwigshafen), Fiſcher (Zweibrüden) bei der uf, 

Fiſcher (Landshut) bei den Jägern, 

Kuftermann, Ritter und Edler v. Riedl (1. München), 
Kinözinger (Nürnberg), Gareis, Mertens (Hof), 
Kaufmann (Kaijerslautern), Giulini (Ludwigs- 
hafen) bei der Kav 

Dingler ———— Danler (Nürnberg) beim Train, 
— zu Pr. 2 


die Seine bezw. Vizewachtmeiſter 
der Rejerve: 


Kunſtmann (Augsburg) im 3. Inf. Regt. Prinz Karl 


von Bayern, 

Bayrhammer (Augsburg) im 12. Inf. Negt. Prinz 
Arnulf, 

Kiendl (Negensburg) im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreich, 

Eloftermeyer (Regensburg), Herberich (Ingolftadt) 
im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von Toslana, 

Ruidiſch (Regensburg), Maier, Rigmann (Kaiſers— 
fautern) im 17. Inf. Regt. Orff, 

Molenaar (Haiferdlautern) im 18. Inf. Regt. Prinz 
Ludwig Ferdinand, 

Hartmann (Bamberg), Bode (Ansbah), Denkler 
(Erlangen) im 19. Inf. Regt., 

Huber (Kaiſerslautern) im 3. Chev. Negt. vakant Herzog 
Marimilian, 

Steinbah, Ranzenberger (Augsburg) im 1. Felbart. 
Regt. Prinz-Regent Luitpold, 

Arnold (Erlangen), Wack Kaiſerslautern) im 2. Trains 
Bat, — zu Sek. Lts. der Rei, — befördert. 


— 
B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 

Den 30, Jannar 1895. 

Schr. Loeffelholz dv. Eolberg, Major z. D. und 
Bezirksoffizier beim Bezirlslommando Ansbach, unter 
Verleihung bed Charakters als Oberjtlt., mit Penfion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
_ 8. Inf. Regts valant Prandh der Abſchied ber 
willigt. 

Pommrenke, Hauptm. und Komp. Chef vom 14. Juf. 
Negt. Herzog Karl Theodor, unter Verleihung des 
Charalters als Major, mit Benjion zur Disp. geitellt. 

Den 4, Februar 1895, 

Fleiſchmann, Pr. Lt. a. D, zu den ohne Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform verabjchiedeten Dffizieren 
verſetzt. 

An Beurlaubtenſtande. 

Den 2. Februar 1895. 

Heffner (Landshut), Hauptm. von der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 
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| Völkl (Straubing), Set. Lt. von der Landw. nf. 
2. Aufgebot, — der Abſchied bewilligt. 





€. Im Sanitätötorpe, 
Den 2. Februar 1895, 


Veltung (Erlangen), Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 
2. Aufgebot, der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär- Verwaltung, 
Duch Verfügung der Generallommandos. 
Kerihbaum, Zahlmſtr. vom 18. Inf. Regt. Prinz 
Ludwig Ferdinand, zum 2. Feldart. Regt. Horn 
verjeßt. 
Schr. dv. Junker u. Bigato, Zahlmftr. beim nf. 
Leib⸗Regt., 
Hermann, Zahlmſtr. beim 17. Inf. Regt. Orff, — 
eingetheilt. 


Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ac. 
Ermennungen, Beförderungen, Berfegungen ꝛt. 
Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika: 
Berlin, den 2. Februar 1895. 


Kollmann, Pr. Lt. a. D, bisher vom 7. Königl. 
Sächſ. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, mit dem 
6. Februar db. 33. der Schußtruppe für Deutſch— 
Oſtafrika zugetheilt. 


Berlin, den 4. Februar 1895. 
Stodi, Sek. Lt. a. D., zum Pr. Lt. a. D. befördert. 


Dem Chargenavancement deijelben ift ein Patent vom 
26. Januar 1895 zu Grunde zu legen. 

Dr. Beder, Stabsarzt a. D, zum Ober : Stabsarzt 
2. Sl. a. D, unter Vorbehalt der Beitimmung über 
das feinem Chargenavancement zu Grunde zu legende 
Batent, 

Dr. Preuß, Arning, Dr. Simon, Aſſiſt. Yerzte 2. Kl. 
a. D., zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. a. D, — befördert. 
Dem Chargenavancement des p. Dr. Preuß ift ein 
Batent vom 22. Auguft 1894, demjenigen ber pp. Ar— 
ning undDr. Simon Patente vom 21. Dezember 1894 

zu Grunde zu legen. 








Ordens- VBerleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 


dem Major a. D. Frhrn. v. d. Goltz zu Bodum, | 
bisher im der 7. Send. Brig, die Königliche Krone | 


zum Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Major a. D. Hausmann zu Herford, bisher 


Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk Detmold, den | 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 

dem Depot⸗Vizefeldwebel a. D. Marks zu Kiel, zuleht 
beim Art. Depot zu Friedrichsort, das Kreuz der 
Inhaber des Königlichen Haus- Ordens von Hohen: 


Bahern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpolbd, 
des Königreichd Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
mogen gefunden: 
dem Oberftlieutenant Frhrn. v. Leopredting, & la 


! suite des 3. Inf. Regtd. Prinz Karl von Bayern 


‚ und Pireftor ber Kriegsſchule, den Verdienſt-Orden 
‚ vom heiligen Michael vierter Klafje zu verleihen. 





| Die Erlaubnih zur Anlegung 
| nichtbayerifher Orden ertheilt: 
des Dffizierfreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen Verbienit- 
| Ordens der aufgehenden Sonne: 
| dem Oberjtlientenant Brand, Kommandeur des 1. Jäger⸗ 
Bats,, 
dent Generalarzt 2, Sl. a D. Dr. Bade; 
des Kommandeurkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Generalarzt 1. Kl. Dr. Port, Korps-Gen. Arzt 
II. Armeelorps; 
des Ritterlreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant vd. Kirſchbaum des 12. Inf. 
Regts. Prinz Arnulf. 





Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. 


Der nächſte Vortrag findet am 
Dienjtag, den 12. Februar 1895, 
abends 7 Uhr, 
in der Kriegsakademie, Dorotheenftr. 58/59 
ſtatt. 
Vortrag: „Ausbildung, Verwendung und Führung der 
Kavallerie“, gehalten vom Generalmajor 


Freiheren v. Bijfing, Kommandeur der 
4. Garde-avalleriebrigade. 


Zum hundertjährigen Geburtstage 
des Bayerifhen Generald der Infanterie 
Frhru. v. Hartmann. 
Schluß.) 





Als am 16. Juli des Jahres 1870 Bayerns hoch— 
berziger König Ludwig II. feiner Armee den mit Be— 
geiiterung aufgenommenen Befehl gab, Schulter an 
Schulter mit allen übrigen Deutſchen Heeren der Frans 
zöffchen Anmaßung entgegenzutreten, befand ſich der 
General v. Hartmann bereitd im 76. Lebensjahre, und 
er war unter den vielen Hunderttaufenden Deuticher 
Streiter der ältefte Soldat. Aber in dem hochbejahrten 
Manne glühte eine jugendfrifche Seele, jein Herz war 
das eines Jünglings geblieben, eine erjtaunliche körpers 
fie Leiſtungsfähigleit jtüßte feine unermübdliche That- 
fraft und die niemals wankende Fejtigfeit feines Willens. 
So vermochte er auch jeht, da er als Greis berufen 
ward, in den Kampf zu treten für des DVaterlandes 
Ehre und Größe, mit ungeſchwächter Kraft feine reiche 
Befähigung, fein ausgedehntes Wiffen zu entfalten und 
dem Grundjah feines ganzen Lebens getreu zu bleiben, 
ſtets felber mit dem beten Beiſpiel voranzugehen. 

Er ſchonte feine Perjon niemals, ebenjo wenig in 
den Gefahren des Kampfes wie vor den Unbilden des 
Wetters; feine Soldaten fahen ihn an ihrer Spike im 
Gefecht ſowohl wie an mühjeligen Marfchtagen; ihr 
alter General war ihnen jtet3 ein Borbild an Muth 
und Friſche, an heiterer Zuverficht und unermüdlicher 
Pilichttreue, und fie hingen an ihm mit Liebe und 
Vertrauen. Die ſchöne ritterlihe Soldatengeitalt des 
alten General3 v. Hartmann war bald im ganzen Heere 
— zumal in ber unter dem Oberbefehl des Kronprinzen 
von Preußen ftehenden III. Armee, zu weldjer beide 
Bayeriiche Korps gehörten — belannt und beliebt 
geworben, und der Einfluß jeiner Perjönlichkeit erſtreckte 
fi) über die Neihen feines Armeekorps hinaus. 

Das 11. Bayeriiche Armeelorps eröffnete im Verein 
mit dem V. Preußiichen Korps den Feldzug mit dem 
fiegreichen Gefechte von Weißenburg umd trug durch 
diejen Erfolg weſentlich dazu bei, das Selbftvertrauen 
und die Siegeszuderficht im Deutichen Heere zu heben. 
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Am 6. Auguft gab der General durch fein energiiches 
Vorgehen in die linke Flanke der Franzoſen die Initiative 
zur fiegreihen Schlacht von Wörth. Die Divifion Ducrot 
war bereits zurücgedrängt, al$ um 10'/s Uhr der Befehl 
eintraf, das Gefecht abzubrechen, da der Zweck des Tages 
erreicht jei. Nachdem aber kurz darauf um 11'/, Uhr 
vom General v. Kirchbach, dem fommandirenden General 
des V. AUrmeelorps, die Mittheilung erfolgte, daß, nach— 
dem das 11. Bayeriihe Korps jo ftark engagirt ſei, 
das V. und X]. Preußifche Korps nun auc wieder 
in die Aktion eingreifen werden, jtellte General v. Hart: 
mann das Zurüdnehmen jeiner Truppen ein, ging jofort 
wieder zur Offenfive über und führte jelbft Abtheilungen 
jeines Korps durch Langenſulzbach gegen Frölchweiler 
vor, unterjtüßt von dem euer der Korpsartillerie. 
Steichzeitig wurde der bis dahin in Reſerve gehaltene 
Theil des Armeekorps vorbeordert ımdb um 2"/, Uhr 
eine Infanterier und die Ulanenbrigade über Nähweiler 
in der Richtung von Neichshofen auf die Rückzugslinie 
bes Feindes vorgeihoben. Hierauf wurde der nord: 
öftlihe Theil von Fröjchweiler um 4'/s Uhr erjtürmt, 
ein verwundeter General und mehrere Hundert Mann 
gefangen, der Bahnhof von Reichshofen genommen, 
mehrere Geichüge und Worräthe aller Art erbeutet, 
endlich Niederbronn, bei weldyem fid) eine Divifion vom 
Korps de Failly feitgejeßt hatte, abends 9 Uhr ge- 
nommen. Dieje Bewegungen des 11. Bayerischen Korps 
trugen dazu bei, den Rückzug der Franzofen in milde 
Flucht zu verwandeln. 

Am 14. Auguft erwirkfte General v. Hartmann 
durch eine ſehr geſchickt eingeleitete Entfaltung einer 
großen Truppen und Geichüßzahl die Kapitulation der 
Feſtung Marjal, wodurd 16 Offiziere und 300 Mann, 
61 bronzene Gejchüße, große Waffen- und Mundvorräthe 
in jeine Gewalt fielen, insbejondere aber eine wichtige 
Operationslinie frei wurde. 

In der Schlaht von Sedan am 1. September 
nahm eine Divijion des Korps (die 3.) in blutigem 
Kampfe das Dorf Balan und gelangte hier bi8 an das 
Glacis der Feltung; die andere Divifion (4.) drang bis 
Torcy am Fuße des Glaeis des VBrüdenfopfes der 
Feſtung vor und die auf den Höhen von Frenois und 
Bellevue in eine große Batterie vereinigte Korpsartillerie 
beſchoß die Eitadelle und den Rüden der Franzöfiichen 
Armee und unterftüßte dadurch mweientlich den Angriff 
des V. Korps. 

Am 16. September rüdte der General auf die 
Nahriht von dem Erſcheinen größerer Banden von 
Franktireurs auf dem rechten Seineufer bis Gorbeil, 
fand aber dort die fteinerne Brüde vom Feinde gejprengt 
und die Kähne an das andere Ufer geichafft. „Si vous 
ne m’envoyez pas sur le champ vos bateaux, je 
vous enverrai mes boulets“, jchrieb der General dem 
Maire. Daraufhin kamen fofort die Kähne, jo daß 
noch in der Nacht ein paar Bataillone übergejeßt werden 
fonnten, welche jich einer großen Zahl von Gemwehren, 
Munition und fonftiger Vorräthe bemächtigten und den 
Brückenſchlag jchügten, welcher am Frühmorgen des 
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nächſten Tages begann und in furzer Seit beendet 
wurde. So konnten die Truppen gleichzeitig auf Kähnen 
und auf der Pontonbrüde den Strom überjchreiten, 
welcher die feindlihe Hauptſtadt durdhfließt, in deren 
unmittelbare Nähe man nunmehr gelangt war. All— 
gemein empfand man, da ein neuer bedeutungsvoller 
Abjchnitt des Kampfes bevorfiand, und eine zuberficht 
liche, gehobene Stimmung durchdrang die Reihen des 
Armeekorps, als fie jubelnd an ihrem General vorbeis 
zogen und unter Hurrahruf und den Klängen friegeris 
ſcher Muſil über die jonnenbeglänzte, grüne Seine 
jeßten. 

Das Vorgefühl, daß man gewichtigen Ereignifjen 
nahejtehe, erwies ſich bejonders für das II. Bayeriſche 
Korps ſchon am 19. September als völlig zutreffend. Un 
diefem Tage jollte ji) der Ring um die feindliche 
Hauptitadt fchließen, das II. Bayeriihe Korps zwiſchen 
dem V. und VI. Preußifchen gegen die Südfront vor» 
rüden und ſich im den Beſitz des Geländes zwiſchen 
Meudon und Biepre jeßen. 

Daß der Feind in bejonderer Stärke auf den Höhen 
bei Sceaur jtehe, war bereit? am 18. durch die Bor: 
truppen gemeldet. 

Das Armeelorpd rüdte am 19. in drei Kolonnen 
über Biepre und Pleſſis-Piquet, über Chatenay und 
über Sceaur vor. Die linfe Kolonne (über Bievre) 
degagirte durch ihr geſchicktes und kühnes Eingreifen 
die im ſchwerem Kampfe gegen feindliche Uebermadt 
befindlihe Preußiſche 18. Infanteriebrigade (vom 
V. torps), namentlicd) das 47. Negiment. Sie drang hier- 
auf mit der mittleren Kolonne (Chatenay) vereinigt 
und geftübt durch das Eingreifen der rechten Kolonne 
(Sceaur) auf den feindlichen linken Flügel, unaufhaltiam 
vor. Der Feind wurde in Fühnem, unwiderſtehlichem 
Anlauf aus den feſteſten Stüßpunften verjagt, er verlieh 
jogar die auf dem Plateau von Ghatillon erbaute, mit 
tiefem pallifadirten Graben und ausgedehnten Hohl 
räumen  verjehene, jehr ausgedehnte Redoute unter 
Zurüdlaffung von neun Geſchützen und floh in voller 
Panik an den bejepten Forts vorbei durch die Um— 
fafjungsmauer zurüd in die Stadt, bis tief hinein im 
dieje Verwirrung und Schreden tragend. Der Sieg 
des 11. Urmeelorps am 19. September über das jtarfe 
Truppenkorbs des Generald Ducrot war von ber 
höchſten Bedeutung. Zunächſt brachte er die für die 
Einſchließung, befonders für den jpäteren, artilleriftiichen 
Angriff jo überaus wichtigen Höhen dor dem rechten 
Blügel der Parijer Südfront in Deutſchen Beſitz und 
dann war der moraliiche Eindrud der erlittenen Nieder: 
lage auf die in Paris eingefchlofjenen Streitkräfte ein 
ſchwerwiegender und nadjhaltiger. 

In der Deutſchen Cernirungsarmee aber wurde 
die von dem II. Bayerifchen Korps eroberte Nedoute auf 
dem Plateau von Chatillon allgemein mit dem Namen 
Bayernſchanze“ bezeichnet. 

General v. Hartmann hat das Verdienft, daß er die 
hervorragende Nothwendigteit des Beſitzes des Platenus 
von Chatillon für die beabfichtigte Cernirung von Paris 
jofort erfannte und daß er aus freiem Entſchluß und 
auf die eigene Kraft angewieſen fich diejer Stellung be— 


mädtigte. Ihm gebührt ferner aber aucd der Ruhm, 
aus der Beſetzung und nachhaltigen Vertheidigung dieſes 
wichtigen Abjchnittes für das II. Bayeriſche Korps einen 
Ehrenpuntt gemacht zu haben. Erfolgreich hat General 
v. Hartmann alle die mannigfachen gegen fein Korps 
gerichteten Ausfälle der Franzoſen zurückgeſchlagen, jo 
namentlid in dem biutigen und verluftreichen Gefechte 
am 13. Oktober bei Bagneur. 

Ebenſo nahhaltig wußte aber auch der General dem 
ſowohl mittelbar wie ummittelbar an ihn geftellten An— 
finnen, um Ablöfung feines Korps aus der dem feindlichen 
euer fehr erponirten Stellung zu bitten — nur wenige 
Bataillone lagen außerhalb des Geſchützbereichs der Forts, 
und der Tod durch feindliche Gejchoffe erreichte gar 
manchen Braven nicht nur im frischen Kampfe mit dem 
Feinde, ſondern im Ruhequartier, bei der Mahlzeit oder 
im Schlafe, wenn ihn nicht Krankheit erfaßte in den 
falten, nafjen Untertunftsräumen der Vorpoften, oder 
in den Laufgräben —, mit der Antivort zu widerftehen, 
„diefe Stellung habe er fid) erobert und würde jie aud) 
bis zum legten Mann vertheidigen“. 

Aus eigenem Antriebe ferner war Öeneral dv. Hartmann 
ebenjo bereit, feinen Nachbarkorps in der Cernirungd- 
linie Hülfe und Unterftügung zu gewähren, jobald fie 
angegriffen wurden, häufig, indem er durch Eröffnung 
be3 Feuers aus den mitgeführten 12 pfündigen Batterien 
die Aufmerkfamfeit des Feindes auf fich zu lenken wußte. 

Während aljo das I. Bayerifche Korps ruhmdollen 
Antheil an den zahlreichen und blutigen Kämpfen nahm, 
durch welche dem Feinde die Befreiung feiner Haupt: 
ftadt verwehrt wurde, hielt das II. Bayeriſche Korps 
in heldenmüthiger Ausdauer feine gefahrvolle und auf: 
reibende Stellung feit in dem eijernen Gürtel um Paris, 
bis es der vereinten Kraft der Deutjchen Heere und 
deren genialer Führung gelang, den Feind zum Frieden 
zu zwingen, auf welchem in neuer Herrlichleit Deutſchlands 
Einheit und Größe ſich aufbaute. 

Die Ausdauer und Hingebung des II. Bayerijchen 
Korps wurde aud von höchſter Stelle mehrfach anerkannt, 
namentlic) durch Seine Kaiſerliche Hoheit den Kron— 
prinzen, Oberbefehlshaber der III. Armee, welcher in 
feiner befannten liebenswürdigen und heragewinnenden 
Weiſe am Geburtätage des Generald dv. Hartmann 
diefem durch feinen Generaljtabschef, Generallieutenant 
v. Blumenthal, einen Lorbeerfranz jendete mit der 
Widmung: 

Seinem verehrten Kriegsgefährten 
General dv. Hartmann 
zu feinem Geburtstage im Feldlager 
vor dem bejiegten Paris! 

am 4. Februar 1871. 

Friedrich Wilhelm Kronprinz, 
General-Feldmarjhall, Oberfommandirender 
der III. Armee. 

Für feine Leitungen während dieſes Krieges wurde 
General v. Hartmann durch feinen König nad Kapitel: 
beichluß mit Verleihung des Kommandeur: und des Groß- 
freuzes des Militär. Mar Joſeph-Ordens, ferner des 
Großkreuzes des Militär-Verdienft-Ordens, dann durch 
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Erhebung in den erblichen Freiherrnſtand, endlich durch 
den Deutjchen Kaifer und König von Preußen durch 
Rerleihung des Großkreuzes des Preußiichen Kronen— 
Erdens mit Schwertern mit dem Gmaillebande und 
durch das Eiſerne Kreuz zweiter, dann erſter Klaſſe, 
iowie Durch den Orden pour le merite belohnt. Zum 
feierlichen Truppeneinzuge aus Frankreich nach Berlin 
und München berufen, wurde General v. Hartmann in 
der Pfalz ſowie bei feinem jpäteren Einzuge in Würzburg 
mit Jubel empfangen und endlich durch die zwei Kreis— 
bauptftädte Speyer und Würzburg zum Chrenbürger 
erwahlt. 

Die Anſtrengungen und Aufregungen des Krieges 
hatten die eiſerne Natur des Generals nicht zu erſchüttern 
vermocht. Er führte das Kommando über fein Armee: 
forp8 weiter, trug ſich aber mit ber Abſicht, im Früh: 
jahre 1873 den Abſchied zu erbitten, ald er ſich im 
Zebruar 1873 zu Würzburg bei einer Beerdigung eine 
heftige Erkältung zuzog, welche eine Lungenentzündung 
zur Folge hatte, die den General in der Nacht vom 22. 
zum 23. Februar dahinraffte. 

Mit der Seelenruhe eined Mannes, der ein gutes 
Leben gelebt hat, ichied Hartmann bei vollem Bewußtſein, 
mitten aus voller Thätigfeit und Thatkraft im 79. Lebens: 
jahre aus dieſem Leben. 

Er verband unbeugiame Willenskraft mit einem 
empfänglihen Herzen und meiden Gemüt, Sein 
ritterliher Sinn und die jugendliche Begeifterung für 
alles Edle gewannen ihm alle Herzen. 

Unbeirrt ging er die Bahn des Wahren und Guten, 
und jo war er jtet3 voll innerlicher Heiterkeit und frohen 
Sinnes. Er war beicheiden bei ausgebreitetem Wifjen und 
den bervorragenbiten Leiftungen; jein Ehrgeiz gründete 
id) auf fein berechtigtes Selbjtbemußtjein und Selbit- 
vertrauen, war aber frei von Ueberhebung und Selbſtſucht. 
Er liebte die Gejelligfeit, fühlte fi aber am zufriedenften 
im reife jeiner Familie, welche mit innigjter Liebe an 
ihm Bing. 

Er war ber verläffigite Freund; den Bekümmerten 
war er ein Tröjter und den Bedrängten ein Helfer. 


Ehre und Danf feinem Gedächtniß! 





Zur Gefhichte der Nordarmee im Jahre 1813. 
(Schluß.) 


4. In Bezug auf Bülows Bewegungen vom 14. bis 
17. Oktober iſt dem Kritiler im Militär-Wochenblatt 
(Sp. 868) ein Verſehen widerfahren, welches auf die 
Vegründung feines Einwandes von Einfluß iſt. Die 
Diviſion Heſſen- Homburg war nit am 15., ſondern 
ant 14. Oftober von Eöthen nad) Alen rückwärts marſchirt 
Nordarmee 11. 204) und konnte am 15. ben ihr an— 
geionnenen Marſch bis Oppin (Nordarmee II. 209) wohl 
ausführen. Daß Carl Johan es nicht zuließ, begründet 
bie Annahme, daß er Bülow die Gelegenheit entziehen 
wollte, fi aus eigenem Antriebe an dem bevorftehenden 
ampfe zu betheiligen. Am 17. Oltober verlegte er erjt 
dann Bülow neben Winpingerode ins vordere Treffen, 
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nachdem er den Entſchluß gefaßt hatte, ſich ſelbſt auf 
das Be zu begeben (Nordarmee 11. 211/12). 

5. Auf Sp. 830 äußerte das Militär-Wochenblatt, 
dab man den Kronprinzen über feine Stellung zu Tauengien 
im Unklaren gehalten hätte. Die Geſchichte der Nord: 
arntee (I. 93 bis 100) fpricht meines Bedünlens zweifellos 
aus, daß von allem Anfang ihm an Preußiichen Truppen 
nur das Korps Bülow bewilligt und unterjtellt wurde, 
Tauentien dagegen von ihm unabhängig bleiben und 
— neben den eigenen Yufgaben — ihm nur bei Ge: 
legenheit beiftehen folle. Das anjpruch&volle, über feinen 
Bereich Hinausgreifende Gebaren Carl Johans allein 
hat dieſes Verhältniß jchwierig gemacht; denn Tauenpien 
unterftügte ihn umabläjfig mit jolher Hingebung, daß 
das Intereſſe der Sache eine Aenderung des Verhältniffes 
nicht forderte, welches thatlählih nur mit Bejeitigung 
des Kronprinzen gebeffert werden lonnte. 


6. Die Hiſtoriſche Zeitichrift (IV. 501) erklärt 
die Erinnerungen Boyens, welde id) vorzugsweije be- 
nußt babe, voll von Gedächtnißfehlern. Indem ich 
nicht beſonders ausſprach, dat ich mein günftiges Urtheil 
(Nordarmee III. 249) in Betreff der von mir ver- 
wertheten Periode des Jahres 1813 abgab, muß id 
zunächſt vermuthen, daß jene einjchränfende Kritilk ſich 
auf die übrigen Theile bezieht: denn ich habe beim 
Vergleich mit den anderweiten reichlichen Quellen nie 
eine Abweichung gefunden. Sollten mir dennoch ſolche 
entgangen fein, jo wird ed mich um jo mehr interejfiren, 
in der bevorftehenden Veröffentlichung über Boyen Auf: 
Märung zu erhalten. 


7. Eine befondere Aufmerfjamfeit verdient die Re— 
zenfion im Matheft der Krigsvetenskaps-Akademiens 
Tidskrift, zunächſt weil fie einer Richtung der Arbeit 
eingehend in ſehr achtungswerther Weile entgegentritt, 
jobann weil es ihr al& Vertreterin Schwedilcher Auf: 
fajjung vorzugsweiſe zulommt, zu dem Werte Stellung 
zu nehmen. Sie jpricht fi im Großen anertennend 
aus, und diefe Anertennung ift — wie es in der Natur 
der Sache liegt — kurz abgemacht; ihre Entgegnung 
richtet ſich auf nur eine Seite, aber eine foldye, die — 
wie fie mit Necht jagt — als rother Faden erlennbar 
durch das ganze Werk hinzieht. Sie ftrebt nämlich, 
dem Kronprinzen bon Schweden pofitive Feldherrn— 
leiftungen zuzufchreiben, und in diefer Beziehung müſſen 
wir einzelne Punkte der Erörterung unterwerfen. 

Zunächſt den Feldzugsplan. Das betreffende Kapitel 
(Nordarmee I. 60) legt die Materialien vor, deren 
Entjtehung der Trachenberger Feititellung voranging, 
aus denen fie hervorging. Warum will die Tidskrift 
(S. 274) darunter den Bericht über des Kronprinzen 
Vorſchläge anzweifeln? Friedrich Wilhelm hatte das 
ſachlichſte Interefje, die Anfihten Carl Johans fo rein 
al3 möglic) zu erfahren; Oberſtlieutenant Ende wahrlich 
nicht ein Intereſſe, feinen König darin zu täujchen. 
Und daß Ende nicht aus Voreingenommenheit gegen 
den Kronprinzen unbewuht einen nachtheiligen Bericht 
machen fonnte, dem beugte dad unmäßige Vertrauen 
vor, welches bei dem Zwiegeſpräch über ihn gekommen 


war (Nordarmee 1. 70). 
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Daß jene Anſichten ſich mit denen der Verbündeten 
nicht in Einklang ſetzen ließen, liegt zu Tage. Als 
aber Carl Zohan in den mündlichen Verhandlungen 
ſich überzeugt hatte, daß er fie nicht aufrecht erhalten 
fonnte, fi) denen der anderd Votirenden annähern müſſe, 
jo machte er num von feiner jtärkjten Eigenſchaft, der 
überlegenen Nebejertigleit, Gebraud, um in mehr: 
jtündigem Bortrage (Schinkel VII. 197) fo viel als 
möglic für feine Ziele zu retten, ſich durch Betonen 
des Schußed von Berlin eine möglichſt jtarle Armee 
überweijen zu laſſen. Dennoch ift es ihm nicht gelungen, 
feine nunmehrigen Vorſchläge als endgültigen Plan 
durchzuſetzen; der Geift beider ift ganz wefentlich darin 
verichieden, daß letzterer die Initiative und die Offen: 
five betont (die hauptſächlich hierher gehörenden Eingangs- 
füge des Feldzugsplanes find bei Schintel VII. 200 
fortgelafjen), erjtere dagegen jede Bewegung, die zum 
Zuſammenſtoß führen kann, verwirft. Sie erinnern 
an die Methode des vorigen Jahrhunderts, den Gegner 
durd) Mandvriren aus dem Lande hinausdrängen zu 
wollen, weldye, ſeitdem durch Friedrichs des Großen 
und Napoleons Hauptichläge zertrümmert, der Natur 
des Krieges wieder den Platz geräumt hatte. — Der 
Kronprinz ift alfo nicht ohne Einfluß auf die endliche 
Feititellung des Trachenberger Planes geblieben; feine 
Seele, fein Schöpfer aber war er nidt. 

8. Ich erkenne mit der Tidskrift (276. 281) den 
Scharfſinn an, mit welchem Carl Johan die Schwierigkeit 
feiner Lage herauszuheben wei. All diefer Scharfiinn, 
der die Gefahren erkennt, dad Wagen ausſchließt und 
nur negative Thätigfeit auffommen läßt, bringt einen 
Feldzug nicht zu erfolgreichem Ende. Hätte Blücher, 
hätte Bülow nicht eine andere Nuffafjung von Be: 
denflichkeiten und Wagnifjen gehabt, jo wäre der Krieg 
auf verbündeter Seite vermwäjjert worden und Napoleon 
der Raum geblieben, ihn durch uneingejchränfte Schläge 
zu jeinem Ziele zu führen. 

9. Die Tidskrift (272) nennt Garl Johans 
Hoffnung auf Frankreichs Krone eine „alte Behauptung“. 
Wenn die beigebradhten Beweiſe (Nordarmee I. 33 und 
ll. 320. 471) dem Rezenſenten nicht dafür genügen, 
daß der Gedanke, den Schwediichen Thron mit dem 
Franzöſiſchen zu vertaufchen, den Kronprinzen vom 
Anfang bis zum Ende des Feldzuges nicht verlafien hat, 
jo halte ich jedes fernere Wort über dieſes Thema für 
vergeblichen Aufwand. — Die Stütze, welche die Tidskrift 
(275. 277. 280) an Dr. Wiehrs Einwänden und der 
von ihm gefundenen Legende fucht, zu würdigen, übers 
lajje ich dem Militärs Wochenblatt (Sp. 804) und der 
Hiftoriichen Zeitichrift (IV. 498). 

10. Die Tidskrift (275) bezweifelt die Angabe 
und vermißt die Urkunde (Nordarmee J. 240), daß 
der Kronprinz am 13. Auguſt den Nüdzug hinter die 
Havel befohlen habe. 

Die Nr. 89 am Schluß des Abſchnittes weilt den 
Lejer auf die Gelegenheit, die angeführten Ihatjachen 
zu prüfen. Sie giebt den Bericht Bülows an deu 
König vom 15. Auguft als Quelle für den Befehl des 
Kronprinzen an das III. Korps an. — Mein Streben, 
die jedesmaligen Belege für jeden Moment des Inhalts 





1895 — Militär: Wodenblatt — Kr. 18 


356 


fo leicht als möglich erfichtlih zu machen, hat zwar 
ein Weitere ald diefe Art der Verweiſungen nicht 
erlaubt, wenn die Arbeit nicht allzu jchwerfällig für 
den Lejer werden jollte; ich habe aber feine Lüde in 
den Noten gelafjen, auß der der Forſcher — freilich 
in Berlin — ſich nicht jelbjt von der Verläffigfeit des 
Terted überzeugen lönnte, und ich weiß Tein Buch, 
deſſen Quellenangaben eingehender find. 

Mit der in jenem Befehl ausgejprochenen Abficht 
fteht die Frage in Zufammenhang, ob Carl Johan 
Berlin deden wollte Der Nezenjent verläßt ſich in 
diejer Beziehung auf die bei jeder Öelegenheit angebrachte 
Verficherung des Kronprinzen, und das it jehr ehren— 
wert). Der Kronprinz mag aud wohl die Abfiht des 
Schützens gehabt haben; freilich nur ımter der Vor— 
ausjegung, daß ihm zu dem Zweck nicht eine Schlacht 
aufgebürdet werde. Wie ich über feine Bereitiwilligkeit, 
fi) zu fchlagen, — ſelbſt nad den neueſten Eine 
wendungen — denken muß, das iſt oben unter Nr. 2 
dargelegt. 

11. Der Rezenfent (Tidskr. 279) wünfcht, daß alle 
Befehle Carl Johan während der Vorbereitung der 
Schlacht von Dennewiß und nicht eine Auswahl mitgetheilt 
würden. Die von mir übergangenen Stüde lönnen 
aber die Verhältnifje nicht Hären, weil fie hinter den 
Thatſachen herhinten, anordnen, was Tauengien und 
Bülow bereit3 gethan haben, und auf den Gang der 
Dinge Einfluß nicht üben. Der Leſer würde fie nur 
als Ballaft empfinden, der ihm die an jich nicht leichte 
Ueberfiht der Lage weiter erſchwerte; und durch ihr 
Aufführen Hätte man ſich jomit von der jachlichen 
Schilderung des Feldzuges auf die Spezialgefdichte 
Carl Johans verloren. Wenn die Darjtellung dennoch 
dem Nezenjenten nicht überfichtlih erjcheint, jo wolle 
er beachten, daß Carl Johans gefliffentlihes Ablenten 
der Aufmerkfamteit auf den rechten Flügel (Nord— 
armee J. 470/1), während der Sturm jih auf dem 
linfen zujammenzog, feinen reihlichen Beitrag zu jolcher 
Verworrenheit liefert. 

12. Auf ©. 281 ijt die Tidskrift nit genau 
genug in Betreff der Vorgänge nad) Ueberjchreiten der 
Elbe. Das Vorgehen auf Leipzig wurde in der Be— 
iprechung zu Mühlbeck verabredet, und die Geſchichte 
der Nordarmee (III. 137/8) legt Blücher die Initiative 
dazu nicht bei, jo ähnlich fie auch feinem Charakter 
fieht. Das am anderen Tage abends feſtgeſetzte Aus- 
weichen über die Saale, ftatt über die Elbe, ift Dagegen 
durch Nühle dem Kronprinzen abgerungen worden, 
wie der Bericht über das Geipräd (Höpfner im Militär: 
Wochenbl. 1845, Beiheft S.341) ausweiſt. Das Wechſeln 
äiveier Armeen von einem zum anderen Flügel läßt ſich 
mit den Gründen, die Schinkel (VII. 267) dafür auf- 
führt, bei den pofitiven Aufgaben, welche der Feldzug 
zur Zeit ftellte, nicht rechtfertigen. Man wird aber 
die wahre Veranlafjung ebenjo wenig offen ausgeſprochen 
finden, als die Tidskrift für die weiteren Bewegungen 
der Nordarmee bis Leipzig erflärende Quellen bei— 
zubringen weiß. 

Hieran habe ih eine allgemeine Bemerkung zu 
Mnüpfen. Der Rezenjent verlangt fortwährend pofitive 
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frage: Erſcheint es denn als möglich, daß der Feldherr 
ſelbſt es äußere, wenn Scheu vor Napoleon, Wider- 
wille gegen den Kampf mit Franzoſen oder Schonung 
der Schwediſchen Truppen die Triebfedern ſeiner 
Handlungen waren? So iſt ber Geſchichtſchreiber 
angewieſen, das zu Tage tretende Verfahren ſynthetiſch 
aus dem Geſichtspunkt des aus der Geſammtheit der 
Vorgänge hervorwachſenden Charakterbildes zu prüfen, 
um bie Erflärung der jonft unerflärbaren Erſcheimmgen 
zu finden. Ich glaube, daß die Geſchichte auf dieſem 
Wege zu einheitlicher Vorftellung vom Feldherrn der 
Nordarmee gelangt ift, und halte es für vergebliches 
Bemühen, wenn der Verſuch gewagt wird, unter Ab« 
lengnung jener Zriebfeden eine verftändliche und 
natürliche Auflöjung des Vorwurfes zu finden. Gegen 
die innere Wahrheit des Gegebenen mag ſich in erllärs 
liher Weije das Gefühl der Carl Johan Naheftehenden 
auflehnen, aber Gegenbeweiſe lafjen ſich aus der Ge— 
ſchichte ſchwerlich durchführen. 

bleibt noch die Ktritil zu erwähnen, welche 
Swederus 1866 an der eriten Auflage im Militär- 
Bocenblatt von der Geſchichte der Nordarmee geübt 
hat, Damals hatte er die Kenntniß der Stodholmer 
Alten noch voraus, hat mit Patho3 darauf hingewieſen 
und damit auch einige Deutſche Schriftiteller befangen 
gemacht. Erſteres ijt nun micht mehr der Fall; ich 
babe diefelben Quellen benußt, aber Aenderungen danach 
nicht zu treffen gehabt. Swederus will aus jenen Alten 
Anderes herausgeleien haben, als ich darin jehen konnte; 
beide Darftellungen — fall® man bie feine nicht zu— 
treffender nırr Behauptungen nennen möchte — jtehen 
jweinander in umvereinbarem Widerfpruh. Die Ge- 
ſchichte der Nordarmee bietet jetzt alles Material, für 
eine ſich zu enticheiden. Ich habe dem fein Wort weiter 
Dinzuzufügen und überlafje es der Zeit, die noch vom 
Boden aufjteigenden Blaſen abzuklären. 

B. v. Quiftorp. 


Die Schießvorſchriften 
der fünf bedentendften Heere Europas. 


Ver immer dad Bud mit vorjtehendem Titel *) 
ſtudirt — denn jtudirt, nicht gelejen will es jein —, 
wird nicht bloß den Schiehbetrieb ber vier fremden 
Heere bis in die Heinjten Einzelheiten verhältnißmäßig 
leicht kennen lernen, fondern aud die Grundjäge der 
eigenen Schießvorſchrift in einem erweiterten Geſichts— 
treiß zu beurtheilen befähigt werden. Verfaſſer verdankt 
diejen Erfolg dem gut beberrichten Mittel des Vergleichs 
an ſich, ſowie dem Geſchick, auch die jcheinbar un— 
weſentlichſten Beſtimmungen als nothwendige Glieder 
höherer Anforderungen einer vergleichenden Beſprechung 
für die fünf Armeen zu unterziehen. 

Die Deutihe Schiefvorfhrift, von deren Stand- 
vunkt aus das Werk betrachtet werden ſoll, ift ſeit 








*, Die Schießvorſchriften der fünf bebeutendften Heere 
Europas. Bon Ef. und f. Hauptmann J. Bihaly. Wien. 





Fertigſtellung des Letzteren in der Neubearbeitung 1893 
erichienen und hat — was dem Defterreichiichen Ver— 
faffer zur Genugthuung gereihen fann — mande von 
ihm gemadjte Ausjtellungen abgeändert. So it das 
Bimmergewehr, als Zielgewehr 88, jetzt amtli ein: 
geführt; der Stärkung der Fingermuskeln und des 
Handgelent3 ift durch entiprechende Rüſt-, bejonders 
Tauübungen größerer Werth beigelegt; das Bielen am 
feftgelegten Gewehr muß aud auf weitere Entfernungen 
betrieben werden; bezüglih der Schießgeſchwindigkeit 
gilt bei den vorbereitenden Uebungen die neue Be— 
ſtimmung, daß der Schüße unmittelbar nad Erfaſſen 
des Haltepunftes mit dem Mbziehen beginnen joll; der 
Gefechtöbedeutung des liegenden Anſchlages ift beim 
Schulihießen mehr Rechnung getragen; die Patronen- 
zahl für daB gefechtsmäßige Schießen hat eine wenn 
auch im Vergleich mit den anderen Armeen nur geringe 
Steigerung erfahren; auch muß bei der Verwendung, 
ähnlich wie in Dejterreih, auf die Zuſammenſtellung 
friegöftarter Verbände Bedadht genommen werden; beim 
Kaiſerſchießen tft jeßt eine Mindeftleiftung — 140 Ringe 
— vorgeichrieben ꝛc. 

Geblieben aber iſt das in Deſterreich und Italien 
nicht gebräuchliche Prüfungsſchießen. Die von dem 
Verfaſſer gegen dieſes „Kontrolmittel“ angeführten 
Gründe ſind nicht ohne Berechtigung, und es ſoll 
zugegeben werden, daß ein Prüfungsſchießen, welches, 
wie dies jetzt bei uns möglich iſt, bereits im Monat 
April ſtattfindet, mit einer Durchbildung des jüngſten 
Jahrganges nicht rechnen darf. Andererſeits aber 
müßten nach der Theorie des Verfaſſers alle Be— 
ſichtigungen und Prüfungen ohne Werth und vom Uebel 
ſein, während ſie doch überall im bürgerlichen und 
militäriſchen Leben den Eifer erhöhen und einen wohl— 
bewährten Maßftab für den Grad der Ausbildung und 
Seiftungsfähigleit abgeben. Und gerade dad Prüfungs: 
ſchießen bildet nad) den in der Deutjchen Armee 
gemachten Erfahrumgen einen beitändigen Sporn zum 
eingehenden und erfolgreichen Betrieb des Schieß— 
dienste. Die nicht zu leugnende Abhängigkeit von 
innerhalb des Deutſchen Reiches jehr verichiedenen und 
nicht zu beherrichenden Einflüffen mildert die neue 
Schießvorſchriſt dadurch, daß fie das Prüfungsichiefen 
im Gelände im Nahmen der Friedenskompagnien 
abhalten läßt und hierin dem Stompagniechef ein 
Gegengewicht gegen umnglüdliche Zufälle beim Einzel: 
prüfungsichießen ſchafft. Bezüglich der übrigen in den 
fünf Heeren üblichen Aneiferungsmittel untericheidet 
Verfafjer zunächſt zwiſchen joldyen für gute Schüßen 
und ſolchen für gute Schießlehrer. Er bedauert mit Recht, 
daß auf Lebtere in keiner Schiehvorichrift genügend Rüd- 
fiht genommen wird. Nur im der Deutjchen Urmee 
find in der jüngjten Zeit Kompagniecheft, deren Leute 
mehrmald® hervorragend gut geichofien haben, aus: 
gezeichnet worden Belohnungen für gute Schußleiftungen 
jelbjt find in der Deutjchen, Ruſſiſchen und Stalieni- 
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vertritt, ijt natürlich; wenn er aber in Begründung 
jeiner Anficht über das Preisihießen der Offiziere jagt: 
„Das Facit folder Schießfeſte ift dann gewöhnlich und 
naturgemäß jeitend des Gewinners Ueberhebung und 
jeitend der Leerausgehenden Verſtimmung, mitunter 
aber auch Neid und noch öfter: Serabjeßung der 
bezüglihen Vorſchriften, mit welchen dann aber aud) 
gleich andere reglementariiche Verfügungen in den Koth 
gezerrt werden“, jo unterfchäßt er den Grad der 
Gefittung des Deutſchen Offizierlorps: wie ehrgeizig 
auch immer der Wettbewerb um den Allerhöchſt aus: 
gejepten Preis betrieben wird, jo wenig leidet darunter 
die vornehme Gefinnung, jo jelbjtlos wird der Sieger 
beneidet. Auch über die Bedeutung der Geldprämien 
für Unteroffiziere und Leute urtheilt Verfaffer für uns 
Deutſche zu materiell: wir haben jet mit den nad) 
dem Geldwerth abgejhägten Denkmünzen aufgeräumt 
und müfjen das überwieſene Gelb voll für Preiſe, 
welche den Charakter von Andenten haben, veriverthen; 
um aber der Verſuchung des Mannes, dieje Preiſe 
wieder zu Geld zu machen, entgegenzuwirlen, ijt ans 
geordnet, daß dieje möglichft mit AInjchriften zu ver: 
jehen find, ein idealer Standpunkt, welden außer 
der unjrigen nur noch die Franzöfiihe Schießvorſchrift 
einnimmt. Inwieweit die neue Art der Erlangung 
obiger Andenken, nämlich der Sieg in einem einmaligen 
Preisſchießen, gegen die frühere Art, nämlich die 
Erfüllung aller Bedingungen des Schulſchießens mit 
den wenigjten Patronen, vorzuziehen ijt, jei dahin— 
gejtellt; für leßtere Leijtung find die jetzt gefälligeren 
Schützenabzeichen geblieben. Außer diefen Auszeichnungen 
ordnet die Dejterreichiiche und Franzöſiſche Schießvor—⸗ 
ichrift noch Heine Vegünftigungen (Urlaub über Zapfen: 
itreich ꝛc.) ſowie Befreiung von läjtigen Arbeiten an. 
Dem Deutſchen Kompagniechef ift zwar der Gebraud) 
diefer Mittel unbenommen, immerhin aber erſcheint 
ihre Aufnahme in die Schießvorſchrift gerade fo 
eınpfehlenswerth wie die Art des Belanntgebens der 
eingetretenen Belohnungen: auch in unferen Kompagnie— 
vevieren giebt e8 wohl Tafeln mit den Namen der 
prämiürten Schüßen, aud) bei uns werden Letztere wohl 
vor verfammelter Kompagnie lobend erwähnt, — vor— 
geichrieben aber ift dies ebenfo wenig wie die Namhaft« 
machung durch Regimentsbefeht. 

In demſelben Heft, in welchem von den oben 
erwähnten Aneiferungsmitteln und dem Prüfungsſchießen 
die Rede ift, beipricht Verfaſſer das „Neferviftenichießen“. 
Im Allgemeinen klagt er, daß „bie jtiefmütterliche 
Behandlung diejes Theile der kriegsmäßigen Gejammt: 
ausbildung und Died gegenüber dem größten Theil der 
vor dem Feinde zur Altion gelangenden Mannſchaft 
in jeder Sciekvorichrift grell zu Tage tritt“, im 
Bejonderen betont er, daß in der Deutjchen und 
Italieniſchen Schießvorihrift über das Nejerviftenichießen 
nichts enthalten ift, während die Deiterreichiiche, Ruſſiſche 
und Franzöſiſche Armee wenigſtens einige Anhalts- 
punkte geben. Nun, vernachläffigt wird troßbem das 
Schießen der Mannſchaften des Beurlaubtenjtandes in 
der Deutjchen Infanterie kleineswegs, nur ijt die Ver— 
werthungsart der zu dieſem Zwed in der Uebungs— 
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Munitiondvorfhrift ausgeworfenen Patronenzahl den 
Negimentölommandeuren anheim gegeben. Es mag dies 
zu einer Ungleichheit in der Gejammtausbildung der 
Nefervijten ꝛc. führen, andererjeit$ war & bei ber 
bisher in der Deutichen Armee berrichenden Ber: 
ichiedenheit der Uebungsdauer, der Art und Güte der 
eingezogenen Leute, des Formirens der Verbände ıc. 
jhwer, für alle Fälle pafjende Bedingungen vor: 
zuſchreiben. Immerhin ift dem Verfaſſer das Bedürfniß 
hierfür nachzufühlen, und heute dürfte, nachdem mit der 
zweijährigen Dienftzeit die Dispofitionsurlauber und 
Erjagreferpiften fortgefallen jind, eine ‚einheitliche 
Regelung diefer Angelegenheit durd die Schießvorſchrift 
auch bei und nicht mehr unmöglich ſein. — Go meit 
der bormweggenommene vierte, legte Theil. 

In den erjten drei Heften find der Reihe nad die 
Vorſchule, das Schulſchießen und das gejechtsmäßige 
Schießen behandelt. Die Vorſchule beginnt mit dem 
Unterricht in der Schieflehre, welchen die Jtaliemijche 
Vorſchrift überhaupt nicht kennt, die Auffifche zwar 
enthält, aber für die niederen Unteroffiziere verbietet, 
die Defterreichiiche in das Ermejjen des Kompagniechefs 
ftellt, die Franzöfiihe und Deutiche für Offiziere und 
jämmtliche Unteroffiziere anordnet. Wie weit aber und 
ob überhaupt der Mann und bejonderd der Nekrut in 
die Theorie des Schießens einzuweihen ift, darüber 
fehlen bei uns beftimmte Hinweiſe. Auch in der Hand: 
habung des Anſchauungsunterrichts fünnen wir von 
unjeren Nachbarn Manded lernen. Wenn aber Ber- 
fafjer bei uns die Erklärung und Veranſchaulichung 
einiger Begriffe, wie Trefferbild, mitilerer Treffpumtt, 
Streuung ꝛc., vermißt, fo hat er die Ziffern 14 bis 17 
und einige in Hiffer 137 bis 143 zerjtreute Angaben 
überfehen. Daß allerdings der Mann den Rückſtoß, 
welchen er fühlt, auch in den Urſachen verjtehen und 
erklären joll, ericheint ums nicht nöthig. Ueberhaupt 
läßt fih eim Unterfchied in der Defterreichiichen und 
Deutſchen Auffafjung dahin fejttellen, daß bei ums 
weniger auf die Kenntniß der Schießlehre als von 
vornherein auf die praftifche Verwerthung der Theorien 
Werth gelegt ift: der Ausbildungsgang oder, wie Ver— 
faffer jagt, „der elementare Unterricht im Gebrauche 
des Gewehres als Schußwaffe* bringt unſere Rekruten 
ihon am erjten Tage vor daß feitgelegte Gewehr; er 
lernt praftiich zielen, anſchlagen, abdrüden vor oder 
zugleihh mit, jedenfalls nit nad) der Kenntniß der 
Lehrſätze. 

Was dieſe drei Thätigleiten ſelbſt betrifft, jo unter: 
ftügen die Defterreiher dad Erlernen zunächſt des 
Zielens durch die VBorjchrift, die Viſirlinie durch einen 
Faden feitzulegen, und betonen nachdrücklich Die jelb- 
ftändige Wahl des Zielpuntte® auf Grund des beab- 
fihtigten Treffpunftes. Da auch bei und der Schüße 
den Zielpunkt im ſchul- und gefechtsmäßigen Einzel— 
ſchießen jelber zu fuchen hat und die Anzahl der hoch 
oder lurz fchießenden Gewehre eine verhältnigmäßig 
große ift, fo empfiehlt es ſich, fchon in der Borjchule 
mit der praltiichen Anwendung dieſes Verhältniſſes zu 
beginnen. Dagegen geben wir ben Defterreichern die 
Nahahmung der bei uns üblichen Methode, Zielfehler 
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zu veranjchaulichen, jomwie die praftifche Prüfung der 
im Bielen erlangten Fertigfeit — fehlerzeigendes Dreied- 
— zur Erwägung anheim. Bezüglich des Anſchlages 
iſt die Dejterreihiiche Art, das feſte Einjeßen des 
Kolbens in die Schulter, zu prüfen, nämlic die linle 
Hand einige Augenblide abzunehmen, bei und wohl für 
die Gewehrübungen, nicht aber in der Schießvorſchrift 
angeordnet. Auch das Anlegen des Kopfes an den 
Kolben als vorgeichriebene Sonderübung hat viel für 
fih. Daß wir keinen Unterriht im Schräganſchlag 
fennen, erflärt fih) aus der Kürze unferer Gewehre 
jowie aus der reglementariichen Beſtimmung, daß Die 
ſchießende Abtheilung eine möglichſt gleichlaufende Front 
mit der zu beichießenden feindlichen Linie einnehmen 
lol; immerhin fommt diefer Anſchlag erfahrungsmäßig 
vor und bedarf beſonders dann, wenn er nicht recht- 
winllig zur eingenommenen Dedung jtattfindet, der 
Anleitung. Schließlich findet es Verfaſſer befremdend, 
daß wir feine Vorſchrift über den ſtehend freihändigen 
Anſchlag mit hohen Viſiren haben, während eines ſolchen 
im Knieen gedacht iſt. Gegenüber all dieſen Be— 
anſtandungen hätten wir die Anerkennung gewünſcht, daß 
bei uns über den Anſchlag im Knieen und Liegen — 
auch hinter Bäumen — eingehendere Anweiſungen als bei 
den Dejterreichern beſtehen; auch darf der Verurtheilung 
unferer reglementariſchen Beſtimmung, daß der Schütze, 
weicher im Liegen fein Schußfeld hat, ſich zum Schießen 
erheben fol, nicht beigetreten werden, da der behauptete 
Nachtheil, daß dies mit der Abgabe gezielten Feuers 
im Widerſpruch fteht, durch Uebung Hinfällig wird und 
gegen den Vortheil des. befjeren räumlichen Zufammen- 
banges der Schüßenlinie zurücktritt. 
im Drudpunftnehmen und Abzichen geht die 
Oeſterreichiſche Schießvorſchrift, indem fie mit dem 
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aber dürfte mit der Schwierigkeit gerechnet fein, im 
Betöje einer Schlacht den Schall desjenigen einzelnen 
Schuſſes herauszuerfennen, welcher fih uns vorher 
dur) jeinen Blitz angezeigt hat. Im jonjtigen Ent— 
fernungsihägen jind die Art der Unterweifung und 
die Anforderungen an die Leiftungen in allen Heeren 
ziemlich gleich, bis auf die abweichenden Begriffe von 
nahen, mittleren und weiten Entfernungen und bis auf 
die SKontrofe und die Unerlennung der erlangten 
Erfolge. In lepterer Beziehung werden in der Stalieni- 
ihen Armee die vier beiten Entfernungsichäßer jeder 
Kompagnie durch Tagesbefehl als ſolche bezeichnet und 
mit einer Geldprämie und einem Ernennungsdekret 
bedacht. In erfterer Hinfiht muß die irrthümliche 
Annahme des Verfaſſers berichtigt werden, als ob wir 
bei Entfernungen über 600 m uns mit einem über: 
mäßig großen Spielraum zwiſchen der höchſten und 
niedrigften Schäßung begnügten. Wenn auch nicht wie 
bei den Oeſterreichern vorgeichrieben ift, daß beide 
Angaben höchſtens 200 Schritt auseinanderliegen dürfen, 
jo heißt e8 doc, daß ſie beim Unterrichtägang in 
möglichft engen Grenzen zu halten find, daß aber ala 
ſchließliches Ergebniß für Offiziere, Untevoffiziere und 
gut beanlagte Leute das ſichere Schägen bis 1000 m 
erreicht werden muß. Jenſeits 1000 m rüdt unjere 
Schießvorſchrift die äußerfte Schäßungsgrenze nicht bis 
auf die höchſten Viſirſtellungen wie die Oeſterreichiſche 
und Ruſſiſche (bis 8000 Schritt) umd die Italieniſche 
(bis 2400 m) hinaus, fondern befiehlt nur allgemein 
das Ueben im Bejtimmen weiterer Entfernungen. Wer 
aus ber Prarid weiß, welcher Aufwand von Mühe, 





Mit der Anleitung | Zeit und Kräften für den Unterricht und die Kontrole 


beim Schätzen auf Entfernungen über 1000 Schritt 
nöthig iſt, wird zugeben, daß dieſe Schwierigkeiten in 


Ablrümmen des rechten Zeigefingers als Freiübung feinem Verhältniß zur Verwerthung im Ernſtfall ſtehen. 
anfängt und im langjamften Fortſchreiten mit dem | 


Abziehen des Gewehrs im freihändigen Anſchlag auf: 
hört, etwas zu bebächtig und methodiſch vor und ver- 
gißt, daß die Sonderübungen ohne Gewehr in nur 
loderem Zufammenhang mit dem Abzichen des „Züngels“ 
jtehen, jedenfalld die Ubzugsfehler erit in Verbindung 
mit dem Anſchlag und dem Zielen vorfommen. Die 
Deutiche Schiegvorfchrift beginnt denn auch jofort mit 
dem Anlegen des Heigefingerd an den Abzug des feſt— 
gelegten Gewehrs umd bewirkt von Anfang an das 
Ablrümmen nie, ohne daß mindeftend der Kolbenhals 
dabei umfaßt wird. Das Zufammenfaijen endlich 
der einzelnen Thätigleiten des Abziehens, Bielens und 
Anſchlagens zeigt feine wejentlichen Unterſchiede in den 
fünf Armeen, nur daß bei den Ruſſen, wenn der eine 
Lehrer den Biellontrolapparat handhabt, noch ein 
zweiter Lehrer zur Beobachtung des Anſchlags thätig 
kin muß. 

Der vom Verfafler zur Vorſchule geredjnete Unter- 
richt im Beſtimmen von Entfernungen erjtredt ſich 
er unferer neuen Schießvorſchrift gleich der Defter- 

iſchen nicht mehr auf das Schäßen nad) der Schall- 
geichwindigleit. Der Grund hierfür. ift nicht ausfchließ- 
ih in dem rauchſchwachen Pulver zu fuchen, da bie 
Feuererſcheinung häufig beobachtet werden kann, wohl 





Wir werden im Kriege nur ausnahmsweiſe über 
1000 ın ſchießen, vielmehr dem weit tragenden Gewehr 
das präzije und jchnell ſchießende vorziehen. 

Der letzte Theil der Vorſchule handelt von den 
„Biele und Scießregeln für den einzelnen 
Schützen“, worunter Verfafjer diejenigen befonderen 
Beltimmungen verjteht, nad) welchen der Schüße „bie 
durch anormale Umjtände entjtchende Abweichung des 
Treffpunktes vom Zielpunkte zu bejeitigen vermag“. 
In der Deutſchen Schießvorjchrift bejteht fein bejonderes 
Kapitel hierüber, wohl aber find faſt alle vom Ver: 
faſſer berührten Grundfäge zerftreut enthalten in den 
Abſchnitten über Zielen, Witterungs- und Beleuchtungs- 
einflüffe, Schußleiftung des Gewehrs 88, Vifiranwendung 
und Haltevorichrift, Feuerwirkung beim gefecht3mäßigen 
Schießen, jowie über das ind Ererzir-Neglement über- 
tragene erhalten des Schüßen bei fehlender Feuer: 
leitung. Lebtere Thätigteit veranlaft Verfaſſer zu 


| bejonders intereffanten und lejenswerthen Erörterungen, 


welche aber in eine Schießvorſchrift deshalb nicht 
bhineingehören, weil fie fi) weniger auf die Bifir- 
anmwendung ald auf die Vijireinrichtung des Gewehrs 
beziehen: es wird hervorgehoben, daß der Deutiche 
Infanterift von 600 m abwärts noch fünf verichiedene 
Bifire zur Anwendung bringen müfje, daß dies ohne 
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Befehl ſchwerlich geichehe, ein Befehl aber auf dieſe 
Entfernung ausgeſchloſſen jei, weshalb die Franzofen 
und die Dejterreicher die Beibehaltung des Viſirs der 
höchſten Heinen Entfernung bis zum Hurrah erlauben 
bezw. befehlen. Zunächſt aber beginnen bei und bie 
Heinen Entfernungen bereits auf 600 m, bei ben 
Defterreichern erſt auf 450 m, und Verfaſſer giebt jelbft 
zu, daß zwiſchen dieſen beiden Viſiren eine Feuerleitung 
immerhin noch möglich fit. Sodann jchadet es bei ber 
flahen Flugbahn unferer großen Klappe wenig, wenn 
der Schüße beim Näherrüden die Annahme der Heinen 
Klappe bezw. des Standvifird vergißt: eim aufrecht ſich 
zeigender Gegner befindet fid) von 450 m bis zur 
Gemwehrmündung im beſtrichenen Raum dieſes Viſirs; 
einem gebedten Gegner gegenüber ift mur dann, wenn 
auf Pımktichießen auch im Gefecht gejehen wird, eine 
Aenderung des Bifird oder Haltepunttd nöthig. Wes— 
halb aber dieſes Punktſchießen nicht anſtreben, weshalb 
den Leuten bei der Friedensausbildung nicht die Fähig- 
feit anerziehen, im Gefecht jelbjtändig die Bedingungen 
eined befjeren Trefferfolges zu erfüllen? In der Defen- 
five wird dies umter allen Umſtänden jeine Früchte 
tragen, ob auch in der Dffenfive, dafür fehlt bis jetzt 
die Kriegserfahrung. Sollte diefe einmal gegen unjere 
Methode fprechen, dann, aber auch erſt dann, ift es 
Zeit, Davon abzulaflen. Unter den jonjtigen „Scieh: 
regeln“ fei noch das Schießen mit aufgepflanztem Bajonett 
erwähnt. Dieſes ift nad der Deutichen im Gegen: 
ja zu der Oeſterreichiſchen und beſonders Ruſſiſchen 
Schießvorſchrift nicht bloß aus dem Schul-, ſondern 
auch aus dem Belehrungsſchießen verbannt, trotzdem 
es feſtſteht, dab der Treffpunft bei aufgepflanztem 
Seitengewehr eine bedeutende und nach Anſicht des 
Berfafjerd zu berechnende Verjchiebung erleidet. Unſer 
Reglement hat zwar die Griffe des Aufpflanzens und 
Ans Ort=bringend noch beibehalten, ſchreibt dieſelben 
aber weder für dad Karree, noch für den geichloffenen 
Bajonettangriff, weder für das Einüben der zeritreuten 
Schulformen, noch für das Gefecht beſonders vor. 
Andererfeits iſt e8 Thatſache, daß bei Friedensübungen 
das Aufpflanzen als ein jelbitverjtändlicher, mitten in 
das Feuern hineingelegter Theil des Angriffs angejehen 
wird. Vielleicht würde die Wiedereinführung des 
Scießend mit aufgepflanztem Seitengewehr in das 
Belehrungsſchießen den negativen Erfolg haben, daß 
obige Tradition aud von den Ererzirplägen und 
Manöverfeldern verſchwindet und die Auffafjung ſich 
Bahn bricht, daß, wenn erjt die ſchwere breite Klinge 
oder Säge auf der Gewehrmündung figt, es um jede 
abgeichofjene Kugel ſchade ift. 

Das Belehrungsichießen jelbit wird in dem zweiten Heft, 
welches den Titel „Schulſchießen“ führt, einer ver: 
gleihenden Beiprehung unterzogen. Es findet nad) 
der Dejterreihiihen Sciekvorichrift zwiſchen Vorübung 
und Hauptübung ftatt, während Verfafjer die Angabe des 
Zeitpunltes bei uns vermißt; er hat überjehen, daß nad) 
Biffer 169 der alten, Ziffer 150 der neuen Schießvorichrift 
das Belchrungsichiehen in den Anfang der Scyiekübung 
gelegt werden muß, mithin thatſächlich aud bei ums 
ungefähr zwiſchen Vor: und Hauptübumg erledigt wird. 
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Die einzelnen Aufgaben und die Arten ihrer Durch— 
führung bei uns deden jih im Wllgemeinen mit ben 
in Oeſterreich üblichen, während bejonders in Rußland 
wenig Werth auf dieſes Schießen gelegt und nur ber 
Nahtihuß zur Belehrung betrieben wird. Daß neben 
den borgejhriebenen Uebungen noch andere zur Dar- 
ftellung gebracht werben dürfen, war, als Verfaffer fein 
Bud fchrieb, nur in Deſterreich erlaubt; inzwiſchen 
aber erſchien auch in unſerer neuen Schießvorſchrift 
der Zuſatz, dab die Durkhichlagstraft bes Geſchoſſes 
gegen Erde, Sand, Rajen, Moorboden, Dünger, feit« 
geitampften und fofen Schnee, gegen verfchiedene Holz- 
arten, gegen Mauern und Eifenplatten ꝛc. vorgeführt 
werben könne, ein Zuſatz, welcher allerdings noch nicht 
an bie Wiederheritellung ber Erlaubniß beranreicht, 
welche die Schießvorihrift von 1887 in bie Worte 
Heidete: „Es werden in Nachitehendem nur bie widhtig- 
jten Belehrungsſchießen erwähnt.“ 

Den Haupttheil des zmeiten Heftes bildet natur: 
gemäß das Schulſchießen. Verfaſſer beginnt mit einem 
Vergleih des „Munttiondausmaßes* in den ver: 
jchiedenen Armeen, verbreitet fi über das Wefen der 
Borübungen, geht näher auf die Hauptübungen ein und 








ſchließt mit den Beſtimmungen über den Anferen Betrieb 


des Schießdienſtes. Die Geſammtſumme der Patronen 
auf den Kopf der Deutichen Etatsſtärke betrug micht, 
wie angenommen, 140, fonden 150; es find Die 
10 Patronen für die befonderen Webungen, welche 
feitend der höheren Borgefegten abzuhalten find, ver- 
geſſen worben. Heute ift die Patronenmenge bei ums 
auf 155 geftiegen, mit welcher Ziffer wir unter ben 
fünf Armeen die zweithöchſte Stelle einnehmen — 
Frankreich fteht mit 170 Patronen an der Spike —. 
Und wenn die ausjchließlih für das Schulſchießen 
beitimmte Munition in Rechnung gezogen wird, fo 
befinden wir uns, felbft nachdem die Patronen für das 
Belehrungs⸗, Dffizier-, Preid- umd Vergleichsſchießen 
zurüdgelegt find, mit 105 obenan. Es iſt dies aller- 
dings durch den Abzug von nur 50 Patronen für das 
gefehtämäßige Schießen erreicht, zu welchem in Frant- 
reid; 82, in Deiterreich 85, in Stalien 93 bis 98, ın 
Rußland 104 ausgeworfen find. Ueber diefen großen 
Unterfchied in der Werthmeifung de Schul: und 
gefehtsmäßigen Schießens ſpäter. Den Vorübungen 
widmet Verfafler eine eingehende Betrachtung und meint 
bejonders, daß Zweck und Durdführung derjelben bei 
den Leuten der verfchiedenen Jahrgänge verichieden 
fein müßten, wie dies auch in Defterreich, Stalien und 
Frankreich, nicht aber in Deutichland der Fall fei. 
Allerdings faßt unfere Schießvorſchrift für alle Jahr— 
gänge den Zwed der VBorübung dahin zufammen, daß 
die Anfangsgründe der Schießkunſt auf Turgen Ent- 
fernungen zu erlernen und die Leute zu üben find,‘ 
unter jtrenger Befolgung aller Schiegregeln mit größter 
Genauigkeit zu ſchießen. Es jind aljo auch zwei ver- 
jchiedene Biele geitet, von denen das zweite für Die 
älteren Mannſchaften, die mit Beginn des neuen Schieß- 
jahres in der Regel eine lange Pauſe im Schulichießen: 
hinter fi) haben, naturgemäß erhöhte Gültigkeit hat. 
Jedenfalls find die Anforderungen an bie. erſte und 
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zweite Schießllafje verichieden: für erſtere bejtehen drei, 
für feßtere jechd Vorübungen; die Entfernungen find 
zwar für beide Klaſſen gleich (200 und 150 m), ebenjo 
die Scheiben (Ringjcheibe mit und ohne Strih) und 
der Anſchlag (ftehend freihändig und aufgelegt); geiteigert 
aber iſt für die jetzige erſte Klaſſe die Schwere der 
Bedingungen. Alles in Allem kommt aljo aud) bei 
und die Defterreihiiche Auffafjung über den Werth 
der Vorübungen thatjächlich zum Ausdrud. 

Der Aufbau unferer Hauptübung findet in Bezug 
auf methodiſches Fortſchreiten ſowie auf das ſach— 
gemäße Verhältniß zwiſchen Entfernung, Zielausdehnung 
und Anſchlagsart des Verfaſſers volle Anerlennung, 
welche auch beſtehen bleiben wird, nachdem mittlerweile 
beide Klaſſen auf Entfernungen von 300, 400, 500 
und 600 m ſchießen müfjen. Die erite Klaſſe hat 
auf diefen Entfernungen eine größere Trefferzahl als 
bie Refruten zu erzielen, jowie auf 400 m den Anjchlag 
liegend freihändig ſtatt aufgelegt anzumenden. Ueber: 
haupt ift der Anſchlag der Hauptübungen bei und ein 
durhaus kriegsmäßiger: die zweite Klaſſe ſchießt nur 
jweimal, die erſte Klaſſe nur einmal jtehend, fonjt 
immer liegend oder Inieend. In der Stalienifchen 
Vorſchrift jchlägt bei zwei Uebungen der Schüße nad) 
eigener Wahl an; es wäre interefjant, zu erfahren, 
welche Urt hierbei durchſchnittlich den unbeeinflußten 
Vorzug errungen hat. Was die Zielgröße bei den 
Hauptübungen betrifft, jo haben unjere Figuricheiben 
mit ihren Abarten die Heiniten Abmeffungen unter den 
gleihen Scheiben der fünf Armeen. Wenn nun 
auch diefem Umſtand die Entfernungen, die Anſchlags— 
arten und die Treffanforderungen angepaßt find, jo tt 
doch der Schluß gerechtfertigt, daß auf diefem Gebiete 
der Schiegausbildung die des Deutihen Infanteriften 
die geiteigertfte ift. 

Als beſonderen Theil des Schulſchießens behandelt 
Berfafjer daB Schießen unter erjchwerten Verhältnifien, 
d. h. nieend, Tiegend, aus Dedungen, mit aufgepflanztem 
Seitengewehr, auf Kommando, nach beweglichen Zielen 
und in bejchleunigter Art. Unſere Schießvorſchrift ent- 
hält ein ſolches Kapitel aus verſchiedenen Urſachen nicht. 
In dem Inieenden und liegenden Anjchlag kann eine 
Erhöhung der Anforderungen nicht erblidt werden, und 
auf das Punktichießen mit „Bajonett auf“ haben wir 
aus bereit erwähnten taktischen Gründen verzichtet; 
die übrigen Erjchwerungen aber waren auch in unjerer 
Armee einmal eingeführt, find jedoc Heute entweder 
ganz abgeichafft, wie z. B. das Schiehen auf Kommando, 
oder aber aus dem Schul: in das gefechtämäßige 
Einzelſchießen Hinübergeführt, wie 5. B. das Sciehen 
hinter Bruftwehr, nah Zug. und verſchwindenden 
Scheiben. Geblieben iſt dem Schulfchiefen nur noch 
dad Schnellfeuer, in welchem jede Klafſe ihre letzte 
Bedingung mit fünf Patronen zu erfüllen hat. Für 
diefe Feuerart haben die Franzoſen und befonders die 
Staliener bedeutend mehr Patronen außgefegt, während 
die Ruſſen das Schnellfeuer im Schulſchießen gar nicht 
üben. Wir halten alſo — gleic) den Defterreihern — 
die Mitte, indem wir bie Grundfäge des befchleunigten 
Schießens immerhin wohl praltiſch lehren, im Uebrigen 
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aber der Neigung de3 Mannes, in Wirklichkeit leb— 
hafter bezw. ſchneller, als gut ift, zu fchießen, feinen 
Vorſchub leiften. Schluß folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 


Franfreich. Ueber die Einberufung des Be— 
urlaubtenftandes zu Uebungszwecken im Jahre 
1895 find die Be wich Beſtimmungen erlaflen: 
Vom 25. Auguft bis zum 22. September üben dies 
—— Angehörigen des Jahrganges 1891, welche als 
Zehrer oder auf Grund eines ähnlichen Lebensberufes 
nad einjähriger Dienftzeit im ftehenden Seere zur Referve 
entlafjen wurden, ſowie diejenigen der nämlichen Alters— 
klaſſe, welden die gleiche WVergünftigung aus anderen 
Urſachen Theil geworden iſt, falls he zu Reſerve⸗ 
offizieren befördert zu werben wünſchen. Für bie Zeit 
vom 26. Auguft bis zum 22. September werden bei ber 
Infanterie eingezogen: die Reſerviſten der Jahrgänge 
1884 und 1888 der Subbivifiond-, der Regionals, der 
Algerifhen Tirailleurd:, der Zuaven:, des Sappeurd: 
Pompiersregiments; für die Zeit vom 30. September 
bis zum 27. Dftober die Referviften der Altersklafjen 
1884, 1885, 1888, 1889 der Neferveregimenter, die den 
Depots der Regionalregimenter und den Fußjäger— 
bataillonen (mit Ausnahme der zur 14. und 15. Region 
ehörigen, für melde befondere Anordnungen getroffen 
find) zugetheilten Referviften der Altersllafjen 1884 und 
1888; außerdem bei einigen Subbivifionsregimentern 
und bei einigen Bataillonen der Regionalregimenter die 
Neferviften der nämlihen Jahrgänge; endlich die Mes 
—— der leichten Afrikaniſchen Infanterie aus den 
—— Jahrgängen, ihre Uebungen finden im 

utterlande bei eigens dazu beſtimmten Linienregimentern 
ſtatt. Bei der Kavallerie werden die Reſerviſten der 
Jahrgänge 1884 und 1888 bei Regimentern des ſtehenden 
Heeres oder der Reſerve in drei Abtheilungen (7. Januar 
bis 3. Februar, 11. Februar bis 10. März, 14. Dlärz 
bis 10. April) eingezogen. Die Dienftleiftungen der 
Feldartilleriften und der Trainmannfhaften der näm— 
lıhen Altersklaſſen finden in der gefeglihen Dauer auf 
Grund perfönliher Einberufungen während ber Zeit 
vom 8, April bis Ende Auguft ftatt; Alle, welche bis 
zu leßterem Zeitpunfte nicht geübt haben, werden vom 
26. Auguft bis zum 22. September eingezogen; die Eins 
berufung von —— Handwerkern ꝛc. jener 
Jahrgänge geſchehen das ganze Jahr hindurch. Beim 
Genie werden Reſerviſtenübungen zu verſchiedenen Zeiten 
im —*253 und im Herbſt vorgenommen, auch die 
Angehörigen der Hülfsdienſtzweige werden zu ſolchen 
einberufen werden. Einziehung von Mannfdaften des 
Territorialheeres findet im Jahre 1895 nicht ftatt, 
dagegen werden Dffiziere zu Uebungen herangezogen 
werden. für die Angehörigen der Neferve des Territorials 
—F werden Kontrolverſammlungen —*— werden. 
n Algier wird der Jahrgang 1590 der Reſerve üben. 

(Bulletin officiel da ministere de la guerre.) 


— Um die Befagungen der auf den Alpenhöhen 
erbauten Forts mit Lebensmitteln und fonjtigen 
Bedürfniffen zu verfehen, bediente man ſich biäher Heiner 
Wagen, welche an Stahlfeilen mitteljt Winden aufwärts 
befördert wurden. An Stelle der Letzteren verwendet 
man gegenwärtig die durch Benutung der vorhandenen 
Wafferkräfte beſchaffte eleltriſche Kraft und befördert 
auf diefe Weife einen Wagen mit einer Ladung im 
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Gewichte von 350 kg aus dem Thale, deſſen Sohle 
1207 m über dem Meere liegt, in der Zeit von 12 Minuten 
auf das 1710 m hoc liegende Fort Randouillet und 
von da auf andere Foris bis zu einer Höhe von 
2400 m. Ein Maulthier, welches nicht einmal 100 kg 
trägt, würde bis bahin vom Thale aus mindeftend 
fünf Stunden gebrauden. 
(L’Avenir militaire Nr. 1963.) 
— Mit den Feindfeligfeiten gegen Madagaskar 
ift, bevor die für die Ausführung des Dauptunternehmend 
beftimmten, von Europa zu entfendenden Truppen ab» 
gejegelt find, noch im vergangenen Jahre der Anfang 
ge. worden. Am 12. Dezember hat eine Abtheilung 
arineinfanterie unter bem Befehle des Oberftlieutenants 
de Giovellina, weldye von dem auf der Rhede anfernden 
Schiffe „Papın” an das Land gefeht wurde, die feitens 
ber Hovas geräumte Stadt Tamatave, ohne MWiderftand 
zu finden, genommen und fi fodann unter Mitwirkung 
der Geſchütze der Flotte nah leichtem Gefechte des 
binter der Stadt liegenden Forts bemädhtigt, deſſen 
Kommandant Nebemolaly angewiefen war, ed auf das 
Aeußerſte zu halten, und der mit ſechs der Seinen bei 
ber Vertheidigung fiel. 
(La France militaire Nr, 3242.) 
— Der Betrag von jährlih 3 366 540 Fres., welcher 
ber Seeresleitung durch Geſetz vom 26. Januar 1892 
ur Erhöhung ber Ruhegehälter der vor dem 
nfrafttreten der gegenwärtig geltenden günftigeren 
—* aus dem aktiven Dienſt geſchiedenen Militär— 
perſonen und ihrer Hinterbliebenen zur Verfügun 
geſtellt wurde, hat ermöglicht, daß im Jahre 1895 = 
einen jeden Franc ein Zufhlag von 0,2343 France 
geleiftet werden fann. Es nehmen daran 75 294 Empfänger 
vom Oberſt bis zum Soldaten und von der Wıttwe bed 
Divifionsgenerals bis zu der des Soldaten theil. 
(Bulletin offciel du ministere de la guerre.) 


— Die Zucht von für den Dienftder Kavallerie 
eeigneten Pferden durch die Geftütsverwaltung ges 
(rer zu Sehen, ift das unausgejegte Streben der ım 
emontedienfte thätigen Dffiziere. Nah Le Progres 
militaire Nr. 1451 bat der Aderbauminifter dieſem 
Streben Redinung getragen, indem er den Anfauf von 
33 Bollblutbejhälern angeordnet hat, deren im ver: 
gangenen Jahre nur 17 erworben feien, und daß dieſe 
niht ausfchließlih zum Deden von Vollblutftuten ges 
braucht, fondern daß ihnen auch edele Mutterftuten, 
a Halbblut wie Englıfh-Arabıfche, zugeführt werden 
olen. Man wünſcht damit Pferde zu erzielen, wie der 
Dffizier deren bedarf, um Erkundungsritte ausführen zu 
Önnen. 

— Der am 1. Januar gebildeten Kavallerie» 
abtheilung des 1. Jahrganges der Militärfdhule 
von Saint Cyr find 76 Zöglinge überwiefen worden, 
unter denen jih ein Türke und ein Angehöriger der 
Republik Venezuela befinden. 

— Die für die Erlaubnif zur Annahme und zum 
Tragen des durch den König Toffa zu Borto Novo (vergl. 
Miliuär-Wochenblatt Nr. 4/1895) geftifteten Ordens 
vom Schwarzen Stern zu zahlende Abgabe ift auf je 
100 Francs für die im Knopfloche zu tragenden Aus- 
—— auf 150 Francs für die um den Hals zu 

agenden ohne Ordensſiern auf der Bruſt, auf 200 für 
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die um ben Hals zu tragenden mit jenem Stern, auf 
300 Franes für die am großen Bande zu tragenden ſammt 
zugehörigem Stern feſtgeſetzt. Dem Gefuhe um die 
Ertheilung der obigen Erlaubniß ift die Empfangs: 
beftätigung der Staatsfaffe über die Entrichtung ber 
entfprehenden Abgabe beizufügen. Aktive Offiziere bis 
zum Hauptmann (einfchlieglid) aufwärts haben jedoch 
nur 10 Francs zu zahlen, Unteroffiziere und Solvaten 
find ganz befreit. (La France militaire Nr, 3228.) 


Defterreichslingarn, Eine neue Dienſtvorſchrift 
für die Mılitär-Bauingenieure und das Hülfs— 
perfonal für den Mıilitär-Baudienft, welde durch die 
Neuordnung des Genieweſens (vergl. Milttär-MWochenblatt 
Nr. 105/1894) nothig geworden ift und an Stelle der 
Dienftoorihriften für die Milıtär-Baurehnungsbeamten 
und die Militär-Baumerfmeifter vom Jahre 1877 zur 
Geltung gelangt, ift, nachdem jie durch eine Allerhöchſte 
Entſchließung vom 11. Dezember 1894 genehmigt worden, 
mit dem 1. Januar 1895 in Kraft getreten. Sie ftellt 
an die Bewerber um den Eintritt in die Laufbahn der 
Militär Bauingenieure durch Anftellung als Militärs 
Bauingenieuralfiftenten die nachftehenden Anforderungen: 
Nicht überfchrittenes 30. Lebensjahr, tadellofes Vorleben, 
volle Kriegsdienfttauglichkeit, Beftehen der Prüfung in 
den für das Ingenieur oder das Hochbaufach vor: 
—— Fächern an einer Defterreidifchen oder 

ngarifchen techniſchen Hochſchule oder Abfolvirung des 
höheren Geniefurfes mit muindeftens gutem Erfolge, 
Kenntniß der Deutfhen Sprache in Schrift und Wort, 
fehömonatige probevienftleiftung bei der Bauabtheilung 
eines Militärs Territoriallommandos gegen eine Re 
muneration von monatlid 120 Kronen, vorangegangene 
einjährige Präfenzdienftzeit im k. und f, Seere. Bemerber 
aus dem aktiven Militärftande werden nur von der 
zehnten Rangllaffe abwärts zugelaflen. 
(Norm. Verordn. für das f. und k. Heer 1894, 54. Stüd.) 

— Der Friedensftand eines jeden Feldjäger:- 
bataillons wurde am 1. Januar 1895 um einen Daupts 
mann und einen Dffizieröviener erhöht. Der Daupt: 
mann hat das Kommando des Erjag:Kompagniefadres 
u führen, der Gubalternoffizier des Letzteren bleıbt 

agazinsoffizier. Die Bataillonshorniften erhalten den 
Chargengrad der Zugführer mit einer täglichen Löhnungs:- 
gebühr von 35 Kreuzern. 


— Unteroffiziers Dienftprämien, melde den 
über die gefeglihe Präſenzpflichtzeit hinaus freimillig 
weiter Dienenden mit monatlıh 17 Gulden für den Feld— 
mwebel, 14 Gulden für den Zugführer, 9 Gulden 
50 Kreuzer für den Korporal gezahlt werden, find für 
das Jahr 1895 mehr als je 70 Bewerbern zugemiefen 
worden, bei 7 Galiziſchen und 2 Kroatiſchen Infanterie 
vegimentern, bei der Leibgarde-Reiteresladron und bei 
einem in Galizien ftehenden Dragonerregiment, bei ber 
Sanitätstruppe und beim militär-geographiſchen Inſtitut. 
Daß die in Galizien befindlihen Truppentheile an den 
Dienftprämien überhaupt einen großen Antheil haben, 
zeigt ſich dadurch, daß 7 dort ftehende Ulanenregimenter 
mehr als je 60 Unteroffiziere zählen, die im Genuffe 
von foldyen find, und daß aud dasjenige Korps-Artillerie⸗ 
regiment, auf welches die meisten derfelben, nämlich mehr 
als 50 entfallen, ein Galiziſches iſt. 

(Miluär: Zeitung Nr. 48/1894.) 
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BZweijährige 7 


Befeftigungen von 


Berjonal= Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ır. 
Ernuennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im aktiven Heere 
Berlin, den Sp Januar 1895. 
Bertram, Hauptm. a. D., zuleßt Pr. Lt. vom 2. Bad. 
Feldart. Regt. Nr. eine etatsmäß. Pr. Lieutenants- 

itelle beim Invalidenhaufe zu Berlin verliehen. 
Berlin, den 9. Februar 1895. 
b. Behr-Negendand, Sek. Lt. vom Weſtfäl. Ulan. 
Regt. Nr. 5, & la suite des Regts geſtellt. 


Katholifhe Militär - Geifliche. 


Marktwart, Domdilar in Gnejen, ald Div. Pfarrer 
in Magdeburg, 

Bapſt, Seminar-Oberlehrer in Colmar, ald Div. Pfarrer 
in Saarburg, — angeitellt. 

Iſeke, Garn. Pfarrer von Mep, ald Div. Pfarrer 

nad) Hannover, 

Wachter, Div. Pfarrer von Saarburg, ald Garn. 
Pfarrer nah Metz, — verjeßt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche xc. 

A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 

Im aktiven Heere, 
Den 6. Februar 1895. 

Prinz Franz von Bayern Königliche Hoheit, Set. Lt. 
ä la suite des 2. Inf. Regts. Kronprinz, vom 10.d.Mits. 
ab in den etatsmäß. Stand des genannten Negts., 

db. Tannftein gen. Fleiſchmann, Sek. Lt. ä la suite des 
3. Chev. Negts. valant Herzog Marimilian, in den 
etatsmäß. Stand des 6. Chev. Negts. valant Groß— 
fürſt Konftantin Nikolajewitih, — verjeht. 

Den 7. Februar 1895. 


Pu, Br. Lt. des 18. Inf. Regts. Prinz 
Ferdinand, unter Beförderung zum Hauptm. ohne 


Ratent, zum Komp. Chef in diefem Truppentheil ernannt, 
(1. Quartal 1895.) 


Ludwig | 


| Suthmann, Set. Lt, zum Pr. Lt. ohne Patent im 
18. Anf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand befördert. 


Den 8. Februar 1895. 

Gradinger, Hauptm., bisher & la suite des 18. Inf. 
Regts. Prinz Ludwig Ferdinand und Lehrer an der 
Striegsichule, als Komp. Chef in den etatsmäh. Stand 
des 6. nf. Regts. Kaiſer Wilhelm, König don 
Preußen veriept. 

Dietrich, Br. Lt. des 6. Chev. Negts. vakant Groß— 
fürft Konſtantin Nikolajewitich, von der Funktion als 
Büreauchef an der Kriegsſchule enthoben. 


Die Hauptleute: 
| Prager, Komp. Chef vom 5. Inf. Regt. Großherzog 
Ernſt Ludwig von Heſſen, 
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Hinzler, Komp. Chef vom 6. Inf. Regt. Kaiſer Wil— 
helm, König von Preußen, 

Riezler, Battr. Chef vom 4. Feldart. Regt. König, — 
unter Stellung ä la suite ihrer Truppentheile, zu 
Lehrern an der Kriegsſchule, 

Strelin, Pr. Lt. de 3. Inf. Negtd. Prinz Karl von 
Bayern, zum Büreauchef an der Kriegeichule, 

Löhl, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Fußart. Negt. 
vafant Bothmer, unter Stellung à la suite dieſes 
Regts., zum Lehrer an der Art. und Ingen. Schule, 

Nöwer, Pr. Lt. des 1. Fuhart. Regts. vafant Bothmer, | 
zum Direftiondoffizier und Lehrer an der Art. und 
Jungen. Schule, 

Zottmann, Hauptm. vom 3. Feldart. Regt. Königin 
Mutter, im 4. Feldart. Negt. König, 

Wagner, Pr. Lt. im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Hefien, 

Teutihmann, Pr. Lt. vom 2. Fußart. Negt., im | 
1. Fußart. Negt. valant Bothmer, — Beide unter 
Beförderung zu Hauptleuten, Wagner ohne 
Patent, — zu Komp. (Battr.) Chefs, — ernannt. 

Bolz, Pr. Lt. à la suite des 2. Fußart. Nepts. und 
——— bei der Geſchützgießerei und Geſchoß— 
fabrif, 

Sind, Pr. Lt. ä la suite des 1. Fußart. Negts. vafant 
Bothmer und Direltionsaffiit. bei den Art. Werk: 
ftätten, — Beide überzähl., zu Hauptleuten, 

Pieiffer, Sek. Lt. und Adjutant beim Bezirkskommando 
Bamberg, im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernft Ludwig 
von Hejien, 

Schmubderer, Set. Lt. im 2. Fußart. Regt. — Beide 
ohne Patent, zu Pr. Lts., — befördert. 

Nödert, Pr. Lt. im 2. Fußart. Regt, als Hauptm. 
charakterifirt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Den 7. Februar 1895. 
Schmitt, Hauptm. und Komp. Chef vom 18. Inf. | 
Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, unter Verleihung der | 
Ausfiht auf Anftellung im Eivildienfte, mit Penſion 
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und mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform der 
Abſchied bewilligt. 


U. Im Sanitätstorpe. 
Den 6. Februar 1895. 
Hirſch, Unterarzt im 1. Fußart. Regt. vakant Bothmer, 
Dr. Schuſter, Unterarjt vom 3. Chen. Negt. valant 
Herzog Marimilian, im 5. Chen. Regt. Erzherzog 
Albrecht von Dejterreihd, — zu Alfift. Merzten 
2. RL, 
Dr. Niedermair (11. München), Aſſiſt. Arzt 1. Kl. 
in der Nef., zum Stabsarzt, 
Dr. Zais, Dr. Shönbrod (J. Münden), Lutz (Würz- 
burg), Unterärzte der Reſ., zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kt. 
der Reſ. — befördert. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Den 6. Februar 1895. 
Gleifenſtein (Landshut), Dümlein (l. Münden), 
Unterapotheler der Nef., zu Oberapothefern der Rei. 


befördert. 
Den 8. Februar 1895. 

Dorner, Intend. Rath von der Intend. II. Armee: 
forps, zu jener I. Armeelorps, 

Hellmuth, Intend. Rath von der Intend. I. Armee: 
forps, zum Siriegäminijterium, — verjeßt. 

Neihendorfer, harakterij. Intend. Rath und Vorſtand 
der Intend. der 2, Div., 

Scoller, Afjeffor bei der Intend. II. Armeelorps, 
— zu Intend. Räthen befördert. 

Städtler, Pr. Lt. vom 9. Inf. Negt. Wrede, bisher 
fommandirt zur Intend. 11. Armeelorps, unter Be 
willigung des Abſchieds mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform, zum Aſſeſſor vorgenannter Intend,, 

Wagner, Biüreaudiätar für den Regiſtraturdienſt von 
der Intend. I]. Urmeelorps, zum Kaſſenaſſiſtenten 
bei der Zahlungsitelle II. Armeekorps, — ernannt. 
Durd Verfügung des Generalflommandos I, Armeelorps. 

Schwaiger, Zahlmitr. vom 10. Inf. Negt. Prinz 

Ludwig, zum 1. Inf. Regt. König verjept. 


XIU. (Königlid” Württembergifches) Armeeforps. 


Im Sanitätsforps. 
Den 8. Februar 1895. 

Dr. Bonzelius, Unterarzt im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedricd; von Baden, zum Aſſiſt. Arzt 
2. Kl. befördert. 

Dr. Bed, Stabsarzt im Drag. Negt. König Nr. 26, 
zum Bats, Arzt des 2. Bats. nf. Negts. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen Nr. 120 ernannt. 

Dr. Roman, Stabs- und Bats. Arzt im Inf. Regt. 


i 
| 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, mit | 


Penfion und der Erlaubnif zum Tragen der bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 


Durch Verfügung des Korps: Generalarites. 
Den 29. Jannar 1895. 

Dr. Hodjtetter, Dejterlen, Studirende der militär- 
ärztlichen Bildungsanitalten zu Berlin, werden vom 
15. Februar d. Is. ab zu Unterärzten des aktiven 
Dienititandes ernannt und Erjterer beim Inf. Negt. 
Alt-Württemberg Nr. 121, Lehterer beim nf. Negt. 
Kaiſer Friedrich, König von Preußen Nr. 125 an: 
geitellt. 
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Ordend-Berleihungen. 


Preufen. 


des Verdienſtkreuzes deſſelben Ordens: 


Seine Majeität der König haben Ullergnädigft | dem Feldwebel Mügge in der Schlofgarbe-Romp.; 


gerubt: 

dem Major a. D. Dihm zu Düfjeldorf, früher zu Vörde 
im Kreife Ruhrort, 

dem Nittmeifter a. D. Frhen. dv. Tettau, biöher & la 
suite des Oldenburg. Drag. Negtd. Nr. 19 und Vor— 
ftand der Militär-Lehrichmiede zu Königsberg i. Pr., 
— den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Dberjtlieutenant a. D. Ris zu Saarburg, bisher 
etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. Regts. Nr. 97, 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Sekondlieutenant Grafen v. d. Schulenburg vom 
Regt. der Gardes du Corps den Königlichen Kronen— 
Orden vierter Klaſſe, 

dem Major Bennede im ni. Regt. von Winterfeldt | 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

dem Kanonier Dreßler im Poſen. Feldart. Negt. 
Nr. 20, — die Rettungs- Medaille am Bande, — 
zu verleihen. 


| 
Die Erlaubniß zur Anlegung | 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: t 

des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich | 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: | 

dem latholiſchen Div. Pfarrer der 31. Div. Shwierp; | 


der Großherzoglich Mecklenburgiſchen filbernen 
Medaille: 


dem Feldwebel Zichiejche in der Schlohgarde-flomp.; 
des Großkreuzes des Großherzoglich Heffiichen 
Ludwigs⸗ Ordens: 
dem Kaiſerlichen Botſchafter in St. Petersburg, General 
der Inf. und Generaladjutanten v. Werder, ä la 
suite ded Garde-Füſ. Negts.; 
der Fürjtlih Schaumburg:Lippifchen filbernen 
Verdienft-Medaille: 
dem Feldwebel Homberg in der Schloßgarde-Komp. ; 
der Fürſtlich Lippiſchen goldenen Berdienft-Medaille: 
dem Feldwebel Knoop in der Schlofgarde-ftomp.; 
des Großkreuzes des Königlich Norwegiichen Ordens 
ded heiligen Dlaf: 
dem Kaiſerlichen Gejandten z. D., Generallieutenant und 
GSeneraladiutanten Grafen v. Wedel; 
des Nitterfreuzes des Königlich Serbiſchen 
Takowo⸗Ordens: 
dem Feldwebel Wilhelm in der Schloßgarde Komp. 


Verleihung von Adelspraditaten. 
Preußen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigft geruht: 
den Hauptmann a. D. Auftus Heinrich Rümker auf Koloſchken im Yandfreife Danziger Höhe in den Adelitand 


zu erheben. 





Nichtamtlicher Theil. 


Das Geueralfommando des III. Armeeforps 
bei Spicheren und Bionville, 


In einer Zeit, in der die Fritiihen Einzelftudien 
über die verjchiedenen Begebenheiten des großen Deutjchen 
Jahres in bunter Fülle ſich drängen, iſt es hocherfreulich, 
daß auch der Generalſtab von Zeit zu Zeit feine Archive 
Öffnet und aus dem unerjchöpflichen Born feines Quellen- 
material3 neue Gejichtspunfte für die Iriegsgeichichtlichen 
und taktiichen Studien eröffnet. Als doppelt dankenswerth 
aber wird die Armee es anerkennen, wenn ihr von jener 
Stelle neben direkter militäriicher Belehrung ein Einblid 
in den Denlprozeß und den Seelenzujtand eines Generals 
geboten wird, der an leitender Stelle ımb auf ver- 
ontwortlichitem Poſten an den großen Schlachten des 
Auguft 1870 betheiligt war. Sein Geringerer ald der 
ruhmreihe fommandirende General des III. Armeetorps, 
Gonjtantin v. Alvensleben, ift &, der uns hier in feiner 
Thätigfeit als Schlachtenleiter an den beiden heißen 
Tagen von Spicheren und Vionville*) an der Hand feiner 

*) Ari ichtliche Eingelfchriften. Herausgegeben vom 
großen Gele unheilutg —— Heft 18, ! 


! perfönfich niedergejchriebenen Notizen und der Mitthei- 


lungen jeines Generaljtabschefs, Excellenz v. Voigts-Rhebz, 
vorgeführt wird. Es ijt ein lebendiges Bild von padender 
Wirkung, und wer die Taktik nicht als ein Rechenerempel 
oder eine Summe todter, anzulernender Daten, fondern 
als ein pſychologiſches Studium auffaßt, bei dem die 
moralischen Kräfte des Menſchen die Hauptrolle jpielen, 
der berjenfe sich in dies Bild und leſe die Züge eines 
großen Menichen und großen Soldaten heraus. 

Die vorliegende Einzelichrift bildet eine gewiſſe Er- 
gänzung zur Darjtellung der beiden Schladhttage im 
Generalſtabswerk. Abgeiehen von den erwähnten Notizen 
aus dem Nachlaß des Generals v. Alvensleben und den 
Mitteilungen feines damaligen Generalſtabschefs ift die 
gefammte Literatur der letzten 20 Jahre herangezogen 
worden. Dies will befonders auf Franzöſiſcher Seite jehr 
viel bejagen, da die „historiques“ der Regimenter beim 
Erſcheinen des Generalitabswerfs noch nicht zur Ver— 
fügung ftanden, und nunmehr die Einzelheiten des Kampfes 
auf Seiten unſerer Gegner nach mancher Richtung eine 


Mit drei Plänen und drei Skizzen. Berlin 1895. €. S. Mittler 
& Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. Preis 3 Mark. 
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neue, überall eine eingehendere Beleuchtung erfahren. | 
Sehr weſentlich für das Verftändniß der einzelnen | Heer von 150 000 Mann hat, wie nachläſſig es aud) 
taftiichen Momente am 6. und 16. August ift die Her: jei, immer eine Atmoſphäre um ſich, dur welche 
jtellung neuer Schlachtpläne, von denen derjenige von | Batronillen nicht durchbliden.“ Und der General läßt 
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patrouillen ꝛc. zu refognosziven. Ein Fonzentrirtes 


Spicheren den Stand der Schlacht um 4 Uhr 15 Minuten 
nachmittags, derjenige von Vionville die beiderjeitigen 
Nampfitellungen um 2 Uhr nachmittags zur Darjtellung 
bringt. 

Bei Spicheren hatte die 14. Divifion auf eigene 
Fauſt den Angriff gegen die gewaltige Stellung des 
Rothen Berges gewagt, die von überlegenen feindlichen 
Kräften bejegt war. Man Ieje die ernſte und harte 
Siritit, die General v. Alvensleben an diejem taktischen | 
Beginnen übt (S. 493 u. 494). Es finden ſich fodenn 
drei kommandirende Generale und ein Kavallerie Divifions: 
fommandeur auf dem Schlachtfelde ein, von denen jedod) 
nur derjenige des III. Armeelorps ein enticheidendes 
Wort ſprechen Tann, da ihm allein Truppenjtärfen von 
Bedeutung auf das Schlachtfeld folgen. Nach feiner 
Urt vorauszudenten, überall die Initiative zu ergreifen 
und die Verantwortung zu übernehmen, hatte er jeine 
Truppen in Bervegung gelebt, und jo brachte er wenigitens 
die 5. Divifion fait vollzählig ins Gefecht. Hierdurch 
ward er zum thatjächlicdhen Leiter der Schlacht, wenn 
auch General v. Zaſtrow als Aelteſter den Oberbefehl 
führte. 





Sein Verdienft war es, daß die Preufiichen Batterien | 


zur Unterftübung der Infanterie den für unerfteiglicd) 
geltenden Rothen Berg erflummen, und jein weiteres 
Verdienſt war es, bie vorhandenen ſechs Brandenburgiſchen 


Bataillone zum einheitlihen Angriff anzuiehen, er] 


ſchließlich die Entſcheidung brachte. Es kann nur auf 
die ſchlichte Erzählung der Begebenheiten jeitens des 
Generals hingewiejen werden, in deſſen Seele der Entſchluß 
zu diejem letzten Alt gereift war, und der jeine Durch— 
führung mit der ganzen Spannung eines fich der vollen 
Verantwortung für das Befohlene bewußten Führers 
beobachtete. Wir erinnern uns faum, etwas menſchlich 
und militäriſch derart Badendes gelejen zu haben. 
Nührend iſt die Beſcheidenheit, mit der er fchliehlich 
jagt: „Wenn auch nicht der Preußiſche General, jo hat 
doch der Preußijche Soldat ihn (Froſſard) bejiegt.* 
In den Tagen des 14. und 15. Auguft zeigt ſich 
wieder die fühne Initiative, der nach vorwärts Drängende 
Wagemuth des Generals, der den Bejchlen des Armee— 
Dberlommandos ſtets zudorfommt, indem er feine 
Divifionen entweder ſchon bereitgeftellt oder fie bereits 
in Marſch gejet hat, wenn die Befehle von obenher 
eintreffen. Er hat längſt das Bild der großen 
Operationen feſt vor Augen; die Franzöſiſche Rhein— 
armee till nad Weiten abmarihiren, es gilt jich ihr 
vorzulegen oder fie im Abmarſch anzufallen. In dieſem 
thatkräftigen Drange nad) borwärt3 gelingt «8 ihm, 
bereitd3 am 15. Auguſt abends jein ganzes Armeelorps 
auf dem linken Mofelufer verfammelt zu haben. Ganz 
Napoleoniſch lautet die Bemerkung des Generals in 
diejen Tagen: „Wenn die Ereigniffe ſich zujpigen, fommt 
der Moment, wo man nicht mehr durch Direltiven 
leiten darf, jondern fommandiren muß; man muß 
marjchiren wie bei Noniggräß, ftatt durch Kavallerie- 





es nicht bei ſolchen Worten bewenden, jondern er jeht 
diejelben in Thaten um, er marjchirt darauflos, bis 
er den Feind erreicht, ex padt ihn an, troßdem er weiß, 
daß er nur über jein eigenes Armeekorps verfügen 
kann und allem Anſchein nad die ganze Rheinarmee 
ſich gegenüber hat. Dieſe Erwägimgen, die zu Dem 
Entſchluß zum Angriff führen (S. 547 u. 548), find mit 
das Grofartigite, was einem Soldaten vorbildlich 
geboten werden kann. Man jollte diefe herrlichen Worte 
den taktischen Lehrbüchern in gejperrtem Druck ein: 
verleiben, damit jeder Fähnrich an dieſer Scelengröße, 
diejer Klarheit der Auffaffung und dieſer kühnen, 
ungebeugten Entſchlußkraft fich erbauen könne. Es ijt 
einerjeitö zu bedauern, daß dieſe Aeuferungen einer jo 
echten Soldatennatur erſt nah 25 Jahren in die 
Deffentlichleit dringen, andererjeit3 lommen fie gerade 
recht, um jeßt im langen, tiefen Frieden das joldatiiche 
Gefühl zu befeben und den militäriichen Geiſt anzuregen. 

Kir rathen jedem Dffizier, die num folgende Dar- 
jtelung der Schlaht von Vionville vom Standpunkte 
des fommandirenden General$ des IIl. Armeelorps 
genau und aufmerfiam durchzuleſen. Gerade das Zub: 
jeftive derſelben, das Nonzentriren der Einzelerjcheinungen 
um die Perjon des die Schlacht bis zum Spätnad)- 
mittage Leitenden hat nicht nur einen hohen menſch— 
lichen, pſychologiſchen Meiz, jondern bietet auch eine 
Fülle der Belehrung für diejenigen, die höhere Truppen- 
führung zu jtudiven wünjchen. Es iſt unmöglich, an 
diejer Stelle die ganze Schlacht durchzugehen, um fo 
mehr als die Darjtellung ſelbſt napp und kurz gefaßt 
iſt und vielfach eine Grgänzung der entiprechenden 
Schilderung im Generafitabswert fein will. Faſt auf 
jeder Seite wird der Leſer bei irgend einem bejonders 
intevefjanten Moment anhalten, den er nicht nur übers 
leſen, ſondern den er jeinem Gedächtniß einverleiben 
möchte, da er das Nachdenken anregt und herausfordert. 
Das Anjegen der 6. Divifion zum Angriff auf Bion- 
ville, die Verwendung der Artillerie, der Befehl zur 
Bredowattade und die farkaftiichen Bemerkungen über 
die 9000 Kavdallerijten jowie über das Auslooſen zweier 
Schwadronen, das „Opfern“ der Slavallerie und den 
„Zodesritt”, die Vemerkung über den Standpunkt des 
kommandirenden Generald während der Schlacht ꝛc. 
gehören hierher. 

Die Darftellung erjtredt fich ferner über das Ein- 
greifen des X. Armeelorps, die Mafnahnen des Armee: 
Oberfommandos und widmet, wie jchon bemerkt, auch 
den Anordnungen auf Franzöſiſcher Seite jehr ein— 
gehende Beleuchtung. Bejonders in legterer Hinficht jind 
vielfach neue Geſichtspunkte geboten, die Beachtung 
verdienen. Ueberraſchend ijt die Frageitellung über 
das letzte Eingreifen des 4. Franzöſiſchen Korps Lad- 
mirault gegen Abend in Richtung auf Mars la Tour 
(©. 588): „Hatte nun General Ladmirault wirklich 
unter den obwaltenden Berhältnifien Ansfichten auf einen 
endgültigen Erfola, wenn er mit jeinen zwei 


3 


Divifionen zu einer Zeit gegen Mars la Tour vor: | und 20 Batterien zählt rund 45 000 Mann umd 

brad), im weldyer das bereits völlig auseinandergeriffene | 12 000 Pierde; es hat an Train einen Bejtand von 

Franzöſiſche 3. Korps ihm in feiner Weiſe wirkfjam | 1997 Wagen und 6736 Trainpferden! Dieje Kopf: 

unterjtügen konnte?“ Dieje Frage wird verneint. Es | und Pferdezahl joll täglid) mit Mundvorrath verjehen 

dürfte fich jedoch bei einem derartigen Entſchluß eines werden, bei Beginn einer Schlacht joll der nmöthige 
| 
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fommandirenden Generald nicht um die Enticheidung | Nahihub an Infanterie und Artilleriemunition und 
der Frage handeln, ob ein „endgültiger Erfolg“, d. h. alle Sanitätsanftalten zur Stelle fein, endlich darf beim 
ein den Tag enticheidender Sieg zu erringen ift, eine | Meberjchreiten eines Fluſſes der Brücdentrain nicht 
Frage, die wohl jelten mit Beitimmtheit im Voraus zu | fehlen. Die Marjchtiefe der Truppen des Armeekorps 
beantworten fein wird, jondern darum, ob mit dem | beträgt bereit3 36km, aljo weit über einen ftarfen 
vorhandenen Kräften — hier zwei Divifionen — über: | Tagemarid. Hinter den Truppen fönnen die Traing 
haupt noch ein Erfolg (hiev Wegnahme von Mars la | und Kolonnen erit in Bewegung geſetzt werden, die 
Tour und Tronville, Eindrüden des linken Deutjchen | wiederum gegen 24km Marjchtiefe haben. Bei dem 
Flügels) zu erzielen ift. Diefe Frage war unter den | verjammelten Vormarjch einer Armee gegen den Feind 
obmwaltenden Umftänden wohl zu bejaben, und die Un— 

thätigfeit Yadmiraults gegenüber den arg mitgenommenen | einander auf eine und diejelbe Strafe zu jeben. Und 
Truppen des X. Armeekorps hat bislang nod) feinen | doch müffen auch dann die nothwendigen Bedürfnijie 
Bertheidiger gefunden. | der Truppen befriedigt werden, Truppen und Trains alſo 


lann es nothivendig werden, mehrere Armeekorps hinter: 


Herzerhebend wirkt die Anerkennung, die die fühne | im gegenfeitiger Fühlung und Berührung erhalten werben. 
That des Generals v. Alvensleben jeitens des Generals Dieje einfache Betrachtung weift darauf hin, wie 
v. Moltte noch am Abend des 16. Auguſt gefunden | ſorgſam die Frage der Bewegung der Truppenfahrzeuge, 
hat, che der Ausgang des heißen Ringens bekannt | der Trains und Kolonnen ftudirt werden muß, um im 
geworden war: „Je mehr das III. Armeeforps heute | Ernftfalle den Anforderungen genügen zu können. Die 
vor ſich hat, um jo größer wird morgen der Erfolg | in diefer Hinficht 1866 und 1870 geſammelten Er— 
jein“. ..... Und nod) jtolzer wird das III. Armeekorps | fahrungen Haben bereits von dem erjteren zum leßteven 
auf das Schreiben weiland Kaiſer Wilhelms 1. an | Feldzuge erhebliche Fortſchritte gezeigt; jede eingehendere 
Brinz Friedrich Karl fein, das hier zum erften Mal im | Studie der Trainsbewegungen thut aber dar, daß auch 
Bortlaut abgedrudt ijt und in dem der 16. Auguft in | 1870 noch ganz ungewöhnliche Reibungen und Schwierig 
Betreff des III. Armeekorps als eine der heroiſchſten feiten zu überwinden waren, und daß gelegentlich der 
Waffenthaten bezeichnet wird, die nur mit dem | Apparat auch ganz ind Stocken geriet). Seitdem find 
Aushalten der Ruſſiſchen Garde bei Culm zu der | die Armeekorps an Infanterie und Artillerie erheblich 
gleichen jei (S. 599) sen gewachſen, die Zahl der Armeelorps und Neferve- 

Die vorliegende Schrift verdient die weitelte Ver- divifionen ift bedeutend geftiegen, Grund genug, um 
breitung in der Armee. Sie jollte in Sonderabdrud | pen der Armee folgenden Kolonnen eingehendite Be- 
als Ergänzungsbeft zum Generaljtabswerte zu möglichſt | achtung zu ichenten. 
billigem Preiſe allen Beſitzern lehzteren Werles ſowie Die kriegsgeſchichtliche Abtheilung Hat ſich das 
auch den jüngeren Offizieren zugänglich gemacht werden. Verdienſt erworben, den Schleier zu lüften, der über 
Allen Mitlimpfern aber von Spideren und Bionville, | der Tätigkeit diefer Theile der Feldarmee für ge— 
zumal den braven Brandenburgern, jei jie aufs Ein | wöhnlich ausgebreitet ift. Sie hat nach den Feldalten 
dringlichſte empfohlen. Letztere werden darans erſehen, von 1870 die Bewegungen der Traing ꝛc. der I. und 
wie groß ihr kommandirender General von jeinen | und II. Deutſchen Armee während des Vormarſches 
Offizieren und Soldaten gedacht hat. zur Saar und während des Marfches von der Saar 

— zur Moſel, alſo in den Tagen vom 5. bis 18. Auguſt, 


t 105 zufammengejtellt und aus dem gewonnenen Ergebniß jehr 
Truppenfahrzenge, Kolonnen und Trains werthvolle Betrachtungen gezogen. Da die Zulammen- 


bei deu Beweguugen der I. und I. Deutſchen Armee ſetzung der Trains und Kolonnen jeit 1870 fih nur 
bis zu den Schlachten weſtlich Meg. *) in Einzelnem geändert hat (Fuhrparkkolonnen), jo it 
— auch für Gegenwart und Zukunft außerordentlich viel 
Man ſpricht heutzutage leichthin don den Millionen: | aus dieſer hiſtoriſchen Darftellung zu lernen. Bon 
heeren, die in einem zukünftigen Siriege von dem ver- | Intereſſe ijt beſonders, daß jchon damals bei einzelnen 
ihiedenen Großmächten aufgeftellt werden, ohne ſich Korps die Einteilung der Truppenfahrzeuge in Eleine 
immer tar darüber zu fein, welch gewaltige Schwierig: | und große Bagage gehandhabt wurde, wie fie jeitdem 
kiten die Bewegung und die Verjorgung diejer Truppen- | amtlich eingeführt üt. Als Erfahrungsgrundjaß iſt ſeſt— 
maſſen mit allem Nöthigen hervorrufen müjjen. Gin | geitellt, daß die einheitliche Unterjtellung aller Trains 
Deutſches Armeeforps von 31 Bataillonen, 8 Esfadrons | und Kolonnen unter das Generallonmando, welch 
- - Lebtered dazu mit den nöthigen Verwaltungsbehörden 
( chriſten Hei k ausgejtattet it, Fich immer bewährte, während Theilung 
— — je — — der Trains und Unterſtellung derſelben unter die Divi- 
&. „S, Mitter & Sohn, Hönigliche Hofbuchhandlung. Preis | an ꝛc. auf Dauer Neibungen und Unzuträglichteiten 
2 Mart. ab. 





*) Ariegsgeſchichtliche Einzelichriften. Herauögegeben vom 
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Wie wichtig die genaue, bis ins Einzelne überlegte 
Befchlsertheilung von einer entralitelle (General: 
fommando) an die Traind ift, kann hier auf jeder Seite 
erlfannt werben. Jedes Zuviel oder Zumenig in den 
Anordnumgen rächt ſich ſchnell. Sind die Kolonnen 
zu nahe aufgeſchloſſen, ſo giebt es ſchwere Verwirrung 
und Stauung, wie am Tage von Spicheren und den 
folgenden Tagen beim VII. und VIII. Korps. Bleiben 
die Kolonnen einen Augenblid außer Acht, oder werden 
jie durch andere Truppen abgedrängt, jo fehlen fie im 
Bedarfsfalle. (III. Korps bei Vionville ohne Munitions- 
tolonnen, da diefe vom XII. Korps beim Vorbeimarſch 
abgejchnitten worden waren.) Endlich wird dringend 
auf äußerſte Strenge hingewiejen, um der Vermehrung 
der Zahl der Truppenfahrzeuge durch unerlaubte Wagen 
vom eriten Tage an vorzubeugen. Nur auf dieſem 
Wege iſt es möglich, den ſchwierigen Apparat in Ordnung 
zu halten. 

Die Schilderung der Kolonnenbewegungen bei den 
einzelnen Korps durch die jchwierige Stadtenge von 
St. Johann-— Saarbrüden, wohin die Trains mehrerer 
Armeeforps zufammenjtrömten, und durch die langen 
Sebirgsengen der Pfalz, wo wiederum mehrere Korps 
tagelang hintereinander marjchiren mußten, ijt außer: 
ordentlich befehrend. Wer fid) der Mühe unterzieht, 
diejen Bewegungen im Einzelnen auf der Karte und im 
Geiſte zu folgen, wird die aufgewendete Zeit nid)t be— 
reuen; nur durch eine derartige applilatoriiche Studie 
ijt Klarheit über dieſen hochwichtigen Zweig der Heeres— 
leitung zu gewinnen. 

Sehr überzeugend iſt auch eine zum Schluß an— 
gefügte UWeberfiht über die Anordnungen Napoleons 
bezüglidy der Bewegungen jeiner Armeetraind im Juni 
1815 beim Einmarjch nach Belgien. Heutzutage glaubt 
Jeder dem Scladjtenfaiier gern, daß von der Aus— 
führung diejer Anordnungen „der Erfolg des Feld— 
zug3 abhängen fann“. 

Von hohem Intereſſe dürfte es jein, wenn Die 
kriegsgeſchichtliche Abtheilung der vorliegenden Studie 
eine gleichartige altenmähige Bearbeitung des Rechts— 
abmarjches der 111. Armee aus der Gegend von Nancy 
über BarleDuc auf Sedan folgen ließe. Sechs Armeelorps 
und vier Kavalleriedivifionen im Eilmarſch neben, zum 
Theil Hintereinander, dabei die Dperationsrichtung 
wechjelnd und in Berührung mit dem Feinde! Wie 
mag ſich in diefen Tagen vom 24. Auguft bis 1. Sep: 
tember die Berwegung der Kolonnen und Trains Diejer 
Korps geftaltet haben! Haben die Feldbüdereitolonnen 
noch Brot baden, die Proviantkolonnen Letzteres nad) 
führen, die Auhrparflolonnen Hafer ıc. liefern Lünnen, 
oder haben die Truppen nur vom Lande gelebt? Hier 
haben wir eine Heeresmaſſenbewegung, wie wir fie im 
Bulumfsfriege erwarten müfjen. 





Das einheitlihe Angriffsverfahren. 


Dies Thema wird jchon feit langer Zeit in der 
Sejammt-Militärliteratur erörtert. Im Militär-Wochen- 
blatt aruppirt ſich der Streit hauptſächlich um Die 
Schriften des Generals dv. Scherif. Darüber, daß die 
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wie dieje Einheitlichkeit zu erreichen ift. Während die 
Einen fie durch fejt bindende Formen herbeiführen wollen, 
glauben die Anderen, daß ſie nur durch eingehendes 
Studium und Uebung zu erlangen ſei, daß hingegen 
die Form frei fein müſſe; wir glauben, dal; die Wahr- 
heit in der Mitte liegt. 

Unjer Deutſches Infanterie-Ererzir:Reglement jteht 
im Ganzen auf dem Boden der ?sreiheit der Form 
E3 giebt Direltiven für den Angriff, überläkt aber 
die Ausſührung jedem inzelnen in dem Rahmen 
des ihm ertheilten Auftrages und verbietet jedes weitere 
Scematijiren. Das Reglement ijt in feiner Weiſe 
ein Hinderniß, den Angriff einheitlich durchzuführen, 
im Gegentheil, jeine vorzüglichen Direltiven für Die 
verſchiedenen Arten de3 Angriffs befördern diefe Ein: 
heitlichkeit, und es läßt ſich nicht leugnen, daß jie in 
der Praxis des Manöver gegen früher bedeutende 
Bortjchritte gemacht hat. Wäre auf dem Wege des 
Studiums und der Uebung die Einheitlichkeit in allen 
Truppentheilen fichergeitellt, jo iſt fein Grund zu 
erjehen, warum die Direftiven des Neglements noch 
jtärleren Anhalt für die Art und Weile des durch— 
zuführenden Angriffs geben jullen. Die Sade liegt 
aber nicht jo günftig; bei der großen freiheit, welde 
das Reglement jedem Einzelnen gejtattet, die Form zu 
wählen, welde er für die ridjtige in dem gegebenen 
Fall Hält, iſt es jelbjtverftändlich, dah ein jehr ver— 
Ichiedenes Verfahren jtattfindet. Das wäre an und für 
jich noch Fein Unglüd, in gewiſſem Maße muß «8 jo 
fein, je nach) Auftrag, Gelände und der augenbliclichen 
Lage. Aber läßt ſich eine geitellte Aufgabe auf ver: 
ſchiedene Weije richtig löſen, jo läßt fie ſich auch entjchieden 
falſch löfen, und jie wird um jo eher faljch gelöjt werden, 
je weniger Studium und Hebung in einem großen Theil 
des Difizierlorps jtattfindet, je weniger Anhalt diejer 
Theil in den bejtehenden Vorjchriften findet. Können 
wir troß unleugbarer Fortihritte in jedem Manöver 
zeriplitterte Angriffe und ein unzweifelhaft unrichtiges 
Verfahren beobachten bei einem Dffizierlorps, das jajt 
nur aus Berufsoffizieren befteht, denen Studium und 
Uebung zur Seite jtehen, jo müjjen wir und fragen, 
wie joll es im Kriege werden, wo das Dffizierlorps 
zu jeher großem Theil aus Reſerve- und Landwehr: 
offizieren bejteht, welde Studium und Uebung nur in 
bejchränftem Maße genojien haben und melde doch 
nad) dem erjten Gefecht ſchon in die Lage kommen 
fünnen, Kompagnien führen zu müjjen. . 

Der Krieg 1870,71 zeigt ums im jeder Schladt 
Beilpiele, wo Kompagnien in Verfennung ihres Auf: 
trages durcdhgingen, damit für ihr Bataillon verloren 
waren oder Diejes zwangen, oft wider Willen den 
durchgegangenen Kompagnien zu folgen. Dem Bataillon 
folgte dann oft das Negiment x. Die Gefahr, da 
dadurch die Gefechtsleitung widerwillig in falſche Bahnen 
gezwungen wird, iſt auch für demnächitige Kriege nicht 
ausgeſchloſſen. 

Um dem vorzubeugen, muß nothwendigerweiſe jeder 
höhere Truppenführer bei den Uebungen ſeinen Unter— 
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gebenen klar machen, wie das Reglement in dem gegebenen 
Falle richtig anzumenden ift, oder ihnen Beifpiele 
geben, welche dieſe richtige Anwendung erläutern. 
Dadurch folgt nun ganz unausbleiblich, daß ſich die Unter: 
gebenen hieraus mehr oder weniger eine Art Schema 
machen, auc) gegen den Willen des Vorgeſetzten. Es 
beißt jofort: „Der General X. will das jo und jo 
haben.“ Wohl Jeder wird hierfür aus jeiner Praxis 
draftiiche Belege beibringen fünnen. Es liegt hierbei 
das oft jalich verjtandene, aber im Grunde jehr gerecht: 
fertigte Bejtreben vor, im Sinne des Vorgeſetzten zu 
verfahren ; dieſem Eifer verdanken wir nicht zum wenigiten 
unjere Erfolge im Kriege. Es ift ein altes Wort im 
Heere: „Was befohlen wird, wird gemacht”, und jo 
wie es der Vorgejegte will, daß es gemacht wird. Der 
Vorgeſetzte, der fieht, wie infolge feiner Sritifen bei 
den Uebungen, jeiner gegebenen Beiipiele eine vichtige 
Auffafjung des Reglements plaßgreift, iſt feit überzeugt, 
daß es keiner weitergehenden Bejtimmungen des Regle— 
mentd bedarf, dab die beftehenden vollftändig aus: 
reihend find. Thatlächlich bildet ſich eine bejtimmte 
Methode in dem betreffenden Truppentheil heraus und 
muß ſich herausbilden, wenn einheitlich in einem Sinne 
verfahren werben joll. Nun kommt aber der Unter: 
gebene, der glaubt, vollitändig fi in den Sinn bes 
Reglements hineingearbeitet zu haben, in einen anderen 
Truppentheil, da wird ihm jofort far gemacht, daß er 
das Reglement in der Anwendung der von ihm ge 
brauchten Formen nicht richtig aufgefaßt habe, und 
er muß fi) eine andere Methode angewühnen. 

Iſt es da nicht beffer, dab das Neglement cine 
Methode angiebt, anftatt daß Sich viele verichiedene 
Methoden im Heere einbürgern? Dieje Methode denten 
wir ums nicht als bejtimmt bindende Form, jondern 
nur als Anhaltspunkt für das Handeln, joweit die 
augenblickliche Lage nicht ein Abweichen gebietet. Sie 
müßte hauptſächlich Anweiſungen über den Aufmarſch, 
Sliederung der Kräfte und das einzufchlagende Gefechts— 
verfahren enthalten. Wir willen jehr wohl, daß Mancher 
foßdem noch immer Yüden im Neglement finden würde, 
deren Ausfüllung durch nähere Beſtimmungen er wünicht; 
dad ift aber doch fein Grund, deshalb jede Methode 
zu verwerfen. Vielleicht empfiehlt es ſich, daß das 
Reglement Beiſpiele mit Skizzen für verſchiedene Gefechts— 
lagen giebt. Dadurch würde auch noch mehr vorgebeugt, 
daß aus den Erläuterungen des Reglements fein ſtarres 
Schema gemacht wird. Die Einführung eines folchen 
oder feft bindender Formen würden wir nod für 
viel derderblicher halten als alle Gefahren, die aus 
einer zu großen Freiheit der Form entjtchen können. 
Schon in dem Aufjap „Kriegsiehren“ in Nr. 68 und 69 
des Militär-Wochenblatted von 1894 haben wir uns 
dahin ausgejprochen: „Die friiche Initiative vou allen 
Süßrern und Truppen war die Haupturfadhe unjerer 
zuge 1870/71." Es handelt ſich aber gar nidjt um 
em „entweder — oder“ zwijchen dem lebendig machenden 
Öeift und der ftarren Form. Geift und Form müſſen 
*mander gegenfeitig ergänzen, es fommt auf die richtige 
Örenze. zwiſchen beiden an. 

Bir wiflen nichts Beſſeres über den Vorteil umd 
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Nachtheil von Methoden zu jagen, als was Clauſewitz 
in dem erften Theil „Vom Kriege“ in dem Sapitel 
„Methodismus“ darüber ausführt. Es heißt dort: 
„Methoden, als eine allgemeine Ausführungsart vor: 
fommender Aufgaben, die auf die Durchichnitts- 
wahrjcheinlichkeit bevechnet ift, ald eine bis zur Ans 
wendung durchgeführte Herrſchaft der Grundſätze und 
Negeln, können allerdings in der Theorie der Krieg— 
führung vorkommen, injofern fie nur nicht für etwas 
Anderes ausgegeben werden, als fie find, nicht für ab- 
jolute und nothwendige Konitruftionen des Handelns 
(Syfteme), jondern für die beiten der allgemeinen 
Formen, welche an die Stelle der individuellen Ent- 
ſcheidung als kürzere Wege geſetzt und zur Wahl gejtellt 
werden fünnen.“ 

m... wenn man endlich bedenkt, daß bei der nad) 
unten hin in beichleunigter Progreſſion zunehmenden Zahl 
der Führer der wahren Einficht und dem ausgebildeten 
Urtheil eines jeden um jo weniger überlafjen werden 
darf, je weiter das Handeln hinunterjteigt, und daß da, 
wo man feine andere Einfichten vorausſetzen darf als 
die, welche die Dienftvorichrift und Erfahrung giebt, 
man ihnen mit dem daran grenzenden Methodigmus 
entgegenfommen muß. Dieſer wird ihrem Urtheil ein 





Anhalt und zugleicd; ein Hinderniß für ausjchweifende, 
ganz verfehrte Anfichten, die man in einem Gebiet 
vorzüglich zu fürchten hat, wo die Erfahrung jo Eoft- 
ar iſt.“ . 

„Außer diejer Unentbehrlichleit des Methodismus 
müſſen wir auch einen pofitiven Vortheil dejjelben an: 
erfennen. Es wird nämlidy durch die Uebung feiner 
jtetö wiederkehrenden Formen Fertigkeit, Prözifion und 
Sicherheit in der Führung der Truppen erreicht, welche 
die natürliche Friftion vermindert und die Maſchine 
leichter gehen macht.“ 

„Die Methode wird alfo um jo vielfältiger gebraucht, 
um jo unentbehrlicher werden, je weiter die Thätigfeit 
hinunterfteigt, nad) oben hin aber abnehmen, bis fie ſich 
in den höchſten Stellen ganz verliert. Darum wird 
fie auch mehr in der Taftif als in der Strategie zu 
Haufe jein.“ 

r . Das Uebel ijt nur, daß eine ſolche aus 
dem einzelnen fall hervorgehende Manier fid, ſelbſt 
leicht überlebt, weil fie bleibt, während die Umſtände 
ſich unvermerkt ändern; das ijt es, mas die Theorie 
durch eine lichte und verftändige Kritik verhindern joll. 
Als im Jahre 1806 die Preußiſchen Generale, Prinz 
Louis bei Saalfeld, Tauengien auf dem Dornberge bei 
Jena, Grawert vor und Nüchel hinter Stappellendorf, 
jämmtlid mit der jchiefen Schlachtordnung Friedrichs 
des Großen fi) in den offenen Schlund des Verderbens 
warfen, war es nicht bloß eine Manier, die fich überlebt 
hatte, jondern die entjchiedenjte Geijtesarmuth, zu der 
je der Methodismus geführt hat, womit ſie es zu Stande 
brachten, die Hohenlohiſche Armee zu Grunde zu richten, 
wie nie eine Armee auf dem Schlachtfelde jelbit zu 
Grunde gerichtet worden it.“ 

Zum Schluß erörtern wir noch die Ausdrüde, 
welche mit der Frage eines einheitlichen Angriffs: 
verfahrens zufammenhängen und eine gewiſſe Rolle in 


der Militärliteratur jpielen: „Auftrag und Befehl“, 
„Taltik nach Kommandoeinheiten“ und „Treffentaktik“. 
Sie werden häufig in eine Art Gegenſatz zueinander 
gebracht. 

Daß „Auſtrag“ etwas Anderes bedeute als „Befehl“, 
it wohl zunächſt durch die Ausführungen des Generals 
v. Echerff entitanden, der gegenüber dem von ihm jo 
genannten „Auftragsverfahren“ des Reglements und 
der großen Freiheit im Gebrauch der Formen bejtimmt 
bindende formen verlangte. Um dieſe zu handhaben, 
genügt ein furzer Befehl. Dententiprechend jcheint man 
jegt in der Literatur unter „Auftrag“ zu veritehen, 
daß dadurd) derjenige, welcher ihn erhält, völlige Freiheit 
in der rt der Ausführung befommt, während der 
„Befehl“ die Grenzen der Freiheit bedeutend enger zieht. 
In der Theorie hat es ja oft jeine Vorzüge, neue 
Erſcheinungen oder Erfindungen unter gewilie Namen 
einzugliedern; aber aud hier iſt es ſchon fchwierig, 
jejtzujtellen, warn der „Auftrag“ aufhört und der 
„Befehl“ anfängt. Für die Praxis ift die Unterſcheidung 
gänzlich gleichgültig, Niemand braucht ſich darüber den 
Nopf zu zerbrechen, ob er einen Auftrag oder Befehl 
erhalten habe. Beide führt er mit Freiheit aus innerhalb 
der Örenzen, die ihm durch diejelben vorgeichrieben find. 

Ebenſo wenig Werth für die Praris haben die 
Ausdrüde „Taltit nad Nommandoeinheiten* und 
„Zreffentaktit” als Gegenſätze. Bor langen Zeiten 
waren es allerdings Gegenſätze, jetzt iſt Alles längit in 
Ntommandoeinheiten eingetheilt. Sobald eine ſolche ſich 
aber nad) der Tiefe gliedert, bildet fie im fich mehrere 
Treffen. Es ift fein Grund, dieſen Ausdrud ängjtlich 
zu vermeiden, Niemand wird deshalb glauben, daß 
damit einer Taftif, wie fie im jiebenjährigen Kriege 
und noc früher gebräuchlich war, das Wort geredet 
werden joll. 


Die Schießvorſchriften 
der fünf bedentendften Heere Europas. 
Schluß.) 


Bei dem Vergleich der Beſtimmungen über den 
äußeren Schießbetrieb werden die Deutſchen Vor— 
ſchriſften über Bekleidung und Ausrüſtung ſowie über 
die ausgedehnte Theilnahme am Schießen lobend er— 
wähnt. Zu der Bekämpfung der „Feuerſcheu, der 
Unruhe und der Angit, zu fehlen“, hätte unjere Methode, 
dem Muden und Reißen (Feuerfchen) dadurch zu 
begegnen, dab dem Mann öfter ein ungeladenes, aber 
geipanntes Gewehr gegeben wird, mehr betont werden 
fünnen. Die Beitimmung über Behandlung unruhiger 
Leute ſucht Verfaffer in der Deutihen Schiehvorichrift 
an falſcher Stelle; sie findet fich im Ziſſer 47 und 
heit: „Wird der Schüpe unruhig, jo läßt man ihm 


abjepen bezw. Gewehr abnehmen und wegtreten; unter | 
Umftinden wird das Schießen eines folhen Mannes | 


an dem betreffenden Tage gänzlich abzubrechen fein.“ 
Der Angit, zu fehlen, welcher nach Ansicht des Ver— 
jafers die Teutſche Schießvorſchrift am wenigjten vor: 
beugt, treten wir nach einer Nichtung bin durch die 


— 
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gewordene Schützen einige Zeit überhaupt nicht mehr 
ſchießen jollen (Ziffer 86). Auf dieſem Gebiete verdient 
aber eine andere bei uns fehlende Einrichtung der 
Defterreidher und beionderd der Franzojen Erwähnung, 
nämlich das vor dem Schiehbeginn zu erfolgende Feit- 
ftellen der Tagesordinate: alle unjere Leute ſchießen 
jebt auf jo weite Entfernungen, daß die Einwirkungen 
des Wetters, der Luft und des Lichts dem Schüben 
das Vertrauen zu ſich und jeiner Waffe für den Fall 
nehmen fönnen, daß diefe Einwirkungen ihm unerklärt 
bleiben und die Art ihrer Ueberwindung nicht angegeben 
wird. Um joldher Gefahr vorzubeugen, muß bei den 
Franzojen der leitende Offizier durch zwölf Schüſſe den 
mittleren Treffpunkt für den Tag erſchießen und den 
hieraus ſich ergebenden Zielpunlt durd einen ſchwarzen 
Kreis auf der Scheibe bezeichnen, während bei uns die 
bezügliche Beitimmung nur im Allgemeinen jagt, daß 
nad) Abgabe des Schuſſes die beeinflufjende äußere 
Einwirkung wie die zu ergreifenden Gegenmaßregeln 
erörtert werden jollen. Noch eine zweite Maßnahme, 
welche ſich in der Italieniſchen Schießvorſchrift findet, 
ift werth, beachtet zu werden; dort jchießt nämlich der 
Mann grundſätzlich unter Aufſicht desjenigen Unter: 
offizier®, welder für die fortlaufende Ausbildung diejes 
Schüpen die jtändige Verantwortung erhalten bat, 
jowie unter grundiäßlicher Zeitung des gemeinjamen Zug: 
offizierd. Daß es erzieheriſch richtig und dem Enderfolg 
förderlich ift, wenn demjelben Unteroffizier diejelben 
Leute zur Ausbildung im Schießen zugemiejen bleiben 
und beide zwijchen fi umd dem Kompagniechef noch 
die Zwiſcheninſtanz des Zugführers befigen, ijt unzweifel- 
haft, auch muß es eine heiljame Weiterführung diejes 
Verfahrens genannt werden, wenn der Lehrer jeine 
Schüler, die er in den vorbereitenden Uebungen unter: 
richtet, auch im Scharfſchießen ausbildet. Bei uns ijt 
Beides nicht verboten, mag aber bei dem geringen 


' Stand am Interoffizieren und dem häufigen Wechjel 
| der Zugführer jchwierig fein; immerhin würde eine 
' Empfehlung in der Schiehvorichrift, obiges Ziel anzu: 


jtreben, ihre guten Früchte tragen. Die übrigen Regeln 
des Sciehbetriebes, wie Verhalten des Mannes auf 
dem Schießſtand, Fortichreiten von einer Bedingung 
zur anderen, allgemeine Ueberwachung des Schießdienſtes, 
zeigen, daß wir zufammen mit den Dejterreichern die 
beite „Methodik“ befigen, unjeren Nachbarn aber in 
dem Vermeiden unnöthiger Pedanterie nad) eigener 
Anficht des Verfaſſers überlegen find. 

Im dritten Heft iſt das „feldmäßige Schießen“ 
behandelt, welches bei uns ala Endzwed der geſammten 
Schießausbildung hingejtellt wird, während Verfaſſer nicht 
mit Unrecht als Endzwed die Verwerthung der Waffe 
im Ernſtfall erklärt. Gr vermißt ſodann in unſerer 
Schiehvorichrift zwei Ausbildungsziele: die Munitions 
ergänzung und den Erſatz für ausfallende Führer. 
Lepteren aber jchreibt die Felddienft-Ordnung (Einleitung 
Nr. 15) beionders vor und ebenſo erwähnt ihn das 
Ererzir-Neglement (1,61) für die Oruppenführer; immer: 
hin könnte auch in der Schießvorſchrift ein Hinweis 
für die praftiiche Anwendung beim gefechtsmäßigen 
Schießen nichts jchaden. Bezüglih der Munitions- 
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ergänzung find in Ziffer 142 der Schießvorſchrift die’ 


Beitimmungen des Ererzir-MReglements angezogen, und 
Letzteres wieder greift in 11,37 auf Felddienſt-Ordnung 
I, K. 347 bis 353 zurück. Daß im Frieden die 
Uebung des Munitionserſatzes in den Hintergrund tritt, 
liegt an den wenigen zur Verfügung ftehenden Patronen ; 
wir haben, wie bereit3 erwähnt, zwar zum Schulſchießen 


die meijlen, zum gefedhtömäßigen Schießen aber bie | 


wenigjten Patronen, nämlid 50 gegenüber 70 bei den 
Deiterreihern, 82 bei den Franzoſen, 85 bei den 
Italienern und 104 bei den Ruſſen. Es iſt hier nicht 
der Ort, zu unterfuchen, welche Anſchauung über das 
Verhältnig der gefechtömäßigen Schießausbildung zu 
der im Schulſchießen die richtige tft, wohl aber fei der 
Wunſch ausgeſprochen, daß wir für Letztere die bei ung 
ieftgejeßte Patronenzahl beibehalten, für Erjtere aber 
den Rufjen gleichlommen möchten. Indeſſen zur Ber: 
wirkfihung dieſes Wunjches bezw. zur Aufbringung 
des nöthigen Geldes beſitzen wir weder eine abjolute 
Monarchie wie die Ruſſen, noch ein in Militär 
angelegenheiten jo willfähriges Parlament wie die 
Franzoſen und müfjen daher nad) Mitteln juchen, die 
Folgen übertriebener Sparjamteit, foweit überhaupt 
möglich, abzuſchwächen. Einen zwar annehmbaren, aber 
leineswegs ebenbürtigen Erjaß bilden die vorbereitenden 
Uebungen mit Exerzir⸗ und Plaßpatronen; und bies 
um jo weniger, als aud) unjere Plapatronenmenge fo 
unzureichend bemeſſen ift, daß fie, wenn nach ber 
Schießvorſchrift das gefechtsmäßige Schießen das ganze 
Jahr hindurch betrieben würde, für das Manöver und 
die Felddienjtübungen nicht reichte. in Ausweg bon 
ähnlichem Werth it durch die Beitimmung gegeben, 
daß mit fcharfer Munition nur in Gruppen und Zügen 
— dom Einzeljchießen abgejehen — geichoffen werben 
ſoll, mithin für größere Verbände als für Züge keiner 
Kompagnie von ben ihr zuftehenden 40 Patronen aud) 
nur eine einzige entzogen werden darf. Die neue 
Schießvorſchrift läßt über legteren Punkt keinen Zweifel, 
indem fie den bezüglichen früheren Wortlaut geändert 
hat und in Ziffer 120 fagt, daß, „wenn angängig”, aud) 
in größeren Mbtheilungen zu jchießen ſei. Es liegt in 


der ganzen eben angebeuteten Mumitionsnothlage, daß | 
dieſes ‚wenn angängig* auf die Beftimmung (Ziffer 147) 

zu beziehen ift, nach welcher das Abhalten größerer | 
Uebungen von dem Patronenzufhuß abhängt, welchen | 


die Generalfommandos gewähren. Wenn nun aud) der 
Zug heute als Feuereinheit gilt und das Schießen in 
ihm wichtiger als in Kompagnien ꝛc. ift, jo darf 
doch nicht vergefjen werden, daß im Ernſtfall der Zug 
felten oder nie allein auftritt und das Scharfſchießen 
in größeren Verbänden immerhin zu einer kriegsmäßigen 
Ausbildung gehört, welche wegen Patronenmangels nicht 
jedes Jahr vorgenommen werden kann. 

Bas die Eintheilung des gefechtsmäßigen Schießens 
betrifft, fo verftehen allein wir unter vorbereitenden 
Uebungen diejenigen mit Exerzir- und Platzpatronen 
zum Unterjchied von denen mit ſcharfer Munition, 
während in den bier anderen Armeen die Größe des 
Verbandes für den Begriff der „vorbereitenden* und 
der „Hauptübung“ maßgebend ift. Letztere beginnt bei 
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ihnen im Allgemeinen mit der Kompagnie auf Kriegs- 
ftärte umd dehnt ſich auf Bataillone oder „größere 
Detachements mit Artillerie” aus. Es will jedoch 
jcheinen, al ob Verfaſſer dieſe Gliederung etwas 
gewaltfam herbeigeführt hat, wenigitens behauptet er 
von und zu Unrecht (Tafel XIV), dab wir eine Haupt: 
übung beſäßen, welche mit größeren Verbänden als mit 
der Kompagnie beginne, und daß unſere vorbereitenden 
Uebungen im Einzel-, Rotten-, Gruppen, Zug umd 
Kompagniefchießen beftänden. Diefe der Wirklichkeit 
nicht entiprechende Annahme mag mit der Art zuſammen— 
hängen, wie Verfafjer fich feine Eintheilungsgründe kon— 
jtruirt. Er zerlegt nämlid) ein Angriffsgefecht in ver- 
ſchiedene Elemente, deren er für den Dann und Führer 
je neun hberausrechnet, jcheidet dann einige wenige, 
welche mit dem Schießen jelbjt nichts zu thun haben, 
aus und kombinirt die anderen mit dem methodijchen 
Fortjchreiten in der Ausbildung des feldmäßigen Schüßen. 
Auf diefem Wege gelangt er zu einer Meihe von 
Uebungen, der nach feinem eigenen Gejtändniß feine 
Schießvorſchrift ganz gerecht wird. Am nächiten fommen 
feiner Theorie die Ruſſen, am wenigjten wir — womit 
wir jedenfall3 den Vortheil voraus haben, dab dem 
jelbftändigen Ermeſſen des Nompagnieführerd am wenigiten 
Zwang angethan wird. Diejer iſt bei und nur an zwei 
Gebote gebunden: einmal jedes Scarfichießen durch 
Ererzir- und Plaßpatronen vorzubereiten, jodann die 
Eintheilung in gefechtsmäßiges Einzel- und Abtheilungs- 
hießen mit der für beide vorgejchriebenen Gejammt- 
jumme an Patronen feitzuhalten. Ueber das Wejen 
und den Zweck des gefechtsmäßigen Einzelſchießens hier 
Erörterungen herbeizuführen, ift nicht angebracht; die 
Behauptung aber jei aufgejtellt, daß die Meinungs- 
verjchiedenheit hierüber erjt dann aufhören wird, wenn 
diejes Einzelſchießen nichts Anderes mehr ift als die 
Vorbereitung des einzelnen Mannes zum Abtheilungs- 
hießen. Im Uebrigen mag wörtlich wiedergegeben 
werden, was Verfafjer über den Gegenſatz beider Aus— 
bildungsarten jagt: „Nicht außer Acht laſſen dürfen 
wir jedoch, daß fich auch nad) unjerer Inſtrultion gleich- 
wie nach der Deutjchen Vorſchrift zwiſchen der Aus— 
bildung des Soldaten und jener der Abtheilungen 
(Schwärme und Züge) eine flaffende methodiſche Lücke 
befindet. Zur Beleuchtung derjelben will ich nur ein 
Moment anführen: den Unterjchied zwifchen den Zielen 
für den einzelnen Mann und für die Abtheilung. Wäh- 
rend die Grundlage der Feuerabgabe für den einzelnen 
Mann die Scießllafje in Verbindung mit den für 
das Uebungsſchießen vorgejchriebenen Schießprogrammen, 
d. h. die Gewißheit, treffen zu können, bildet, wird 
das Schießen in Verbänden auf einer völlig geänderten 
Grundlage baſirt: nämlich auf der Nothwendigleit, die 
moraliſche Kraft des Gegners dadurch zu erſchüttern, 
daß wir ihn in große Gefahr verſetzen, und auch der 
Möglichkeit, dem Gegner Schaden zuzufügen. Die 
Biele, welche dem Soldaten auf Grundlage des Einzel- 
ſchießens und des Sciehend in Verbänden geboten 
werden, find daher auch grundverſchieden, fie find beim 
Plänfferfeuer in Verbänden meijt jo weit und jo Hein, 
daß der einzelne Mann fie gar nicht bejchießen dürfte. 


887 


1806 — Militär» Wohenblatt — Ar. 14 





383 


Wir fehen, welche Lücke hier zwifchen dem Einzelichießen | fommandirenden Generale und der Minifter felbft ent= 


und dem Abtheilungsſchießen Hafft, und wie bieje, fo 
giebt es noch manche, welche nur durch das methodiſch 
ſchrittweiſe Vorfchreiten vom Einzelichießen zum Schießen 
in Verbänden zu bejeitigen iſt.“ 

Da infolge unjerer Eintheilung des Abtheilungs- 
fchießend in Gruppen- und Zugſchießen die Ausbildung 
in Kompagnien zc. zur Ausnahme gehört, ift gefagt. 
Mehr aber noch beflagen wir mit dem Berfaffer, daß 
auch das Scharfſchießen in Rotten ausgeſchloſſen und 
unſere Schießvorſchrift gezwungen iſt, dieſes wichtige 
Ausbildungsglied mit Platzpatronen abzufinden. In— 
folgedeſſen lernt der Mann die Grundlagen des 
Abtheilungsfeuers, nämlich die Feuerarten, die Piel: 
vertheilung, die Beobachtung des Schußerfolges und des 
Verhaltens des Nebenmannes, das Stellen und Wechſeln 
bed Viſirs ꝛc, unter den ſchwierigen Verhältniſſen des 
Scharfſchießens in der Motte überhaupt nicht kennen, 
wohl aber ſoll er alle XThätigkeiten beim jcharfen 
Gruppenſchießen bereit beherrichen und anwenden. 
Verfaſſer gebraucht Hier den treffenden Vergleich mit 
einem Gefangunterricht, bei welchem der Schüler weder 
Stalen nod Noten lernt, fondern gleich zu fingen an= 
fängt, und meint allerdings, es ſei diefe (Defterreichiich- 
Deutjche) Methode immer noch befjer als die Italieniſch⸗ 
Branzöfiich-Ruffifche, welche den Schüler mit Stalen und 
einzelnen Noten vertraut macht, ihm aber nicht über bie 
Schwierigleiten bed harmoniſchen Verbindend der Töne 
binweghilft. Nun, falſch find beide Arten, doch tröften 
wir und mit dem Berfafjer damit, daß wir das Heinere 
Uebel gewählt haben; eine richtige Verbindung beider 
Methoden ift eben ausgeſchloſſen. 

&o weit die a bom Standpunkt der Deut: 
ſchen Schießvorſchrift. Es ift nicht alles Wejentliche 
beraußgegriffen, doch glauben wir bewieſen zu haben, 
daß das vorliegende Werk nad) Inhalt und Anordnung 
bed Stoffe in einem Grabe interefjant und lehrreid 
ift, daß jeder denfende Führer e8 zum Gegenftanb 
befonderen Studiums machen follte. Wenn Berfaffer 
bie Deutſche, Franzöſiſche, Italieniſche und Ruſſiſche 
Schießausbildung zu ſehr in ſeinem vaterländiſchen 
Lichte ſieht, ſo mag dies die Bedeutung des Buches 
nicht herabſetzen, wohl aber für die Leſer einer anderen 
Nationalität eine Aufforderung bilden, den Werth oder 
ger der eigenen Beftimmungen um fo unpartetifcher 
zu prüfen. 





Kleine Mittheilungen. 


Fraukreich. Cine Bereinfahung des Dienftganges 
— dadurch eine Verminderung des ———— 
uführen, iſt ber Zweck eines —— en 
an, durch welchen von den Armeelorpslommandanten 
R zur Uebertragung aller — Geſchäfte 
tſcheibun — an die ni haber gefordert 

werden, deren Erledigung ihnen Ni atur ber Gegen» 
ftände nad —5— übertragen werden kann, fo daß bie 


laſtet und ein großer am ber Schreiberei erſpart werben. 
La France militaire Wr. 3223.) 
— Ein Ueberfäuß der Geburten über bie 
Zodesfälle, welder in den Jahren 1890 bis 1892 ſich 
derart in das Gegentheil verwandelt hatte, daß Erftere 
im Sabre 1890, wo der Ausfall am größten war, gegen 
Lebtere um 38446 zurüdblieben, hat fih 1893 mit der 
Ziffer 7146 von Neuem eingeftellt; im Ganzen b 
die Zahl der Beborenen in biefem Ja re 874 672 oder 
2,29 pCt. ber Gefammtbevölterung; in den Jahren 1881 
bis 1889 hatte fie fih auf höchſtens 937 057 und auf 
mindeſtens 880 579 belaufen. Den größten Ueberſchuß 
an Geborenen hatte das Jahr 1881 mit 108 229 auf 
gewieſen. (L’Avenir militaire Nr. 1965.) 
— Um bie Koften ber Niederlegung der alten Be— 
feftigungen ber Stabt Vitry le Francois be= 
ftreiten zu können, hat der Munizipalrath die Aufnahme 
einer Anleihe von 360 000 Francs beſchloſſen. 
(La France militaire Nr. 3194.) 
— Ein Gefeßesvorfhlag, die Einführung der zwei—⸗ 
jährigen Dienftzeit verfolgend, welder von Mit- 
lievern ber Kammer ber Abgeorbneten eingebracht ift, 
& 175 Unterfcriften gefunden. Letztere rühren von 
ngebörigen der radikalen Linlen und der äußerften 
en her. Es befinden fi) Darunter die Generale Jung 
> Riu, ſowie der Admiral Ballon. 


— Bei dem Unternehmen —— — Madagaskar 
nee es d’Afrique für dieſen Zweck 
anfän 


eſtimmt rg Spahis (vergl. Militär» 
Wochenblatt Nr. 1061 1894) zur Bermendung gelangen 
Der Brund für die Aenderung ber urfprünglin en Abhhi 
ift, daß man bie —— eiten fürchtet, welche es für 
die —* ——I* ngehörigen bes gs bat, 
ſich mit undbung nude endeten Arabern zu 
—— Die Schwierigkeiten jind im Jahre 1885 
bei dem zweiten Felbzuge in Tonkin in fo hohem —* 
ſtörend geweſen, daß der Rriegsminifter Burgen 
ber Wieberlehr — Verhãliniſſe durch die —— 
einer aus den Algeriſchen an sur zu bildenden 
Schmwabron ber — hen Jaͤger vorzubeugen. 
rogr&s militaire Nr. 1477.) 


Schweiz. — und Unterricht des 
Landſturmes werden im Jahre 1895 laut Bundes— 
rathsbeſchluß auf Grund ber neueren allgemeinen An» 
orbnungen (vergl. Militär-Wocenblatt Nr. ——— in 
nachſtehender Weiſe abgehalten werden: Flr den bewaffneten 

dfturm ber Infanterie finden in der Regel bataillons⸗, 
jedoch auch fompagnieweife unter Kommando bes hö ften 
—— Landſturmoffiziers und unter Ueberwachung 
durch ben Kreisinſtrultor zweitägige Kadreskurſe 
Der Unterricht des Land „welcher vor Allem bie 
Verwendung im Sriegäfalle vorbereiten foll, wird in 
einem Zeitraume von zwei Jahren —— in der 
Weiſe durchgeführt, daß im erften Jahre Kadres und 
Mannſchaft hauptſächlich in der Beſorgung und im 
Gebrauche der Schußwaffe angeleitet und geübt werben, 
Pr im ur meiten * re die felddienſtliche Ausbildun 
ergrund tritt. Der eat si 
kalt Pan Anordnung in Bet —5 
— die a re und bie —— gr ungen 
au en find. 
— Prag Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 52/1894.) 
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Jubalt: 
Ordens : Berleihungen (Preußen, Bayern). — Tobtenlifte (Preußen). 


Nihtamtliher Theil. 
Militärifhe Gefelihaft zu Berlin, (Vortrag) — Gedanken über bie Bewegungsfähigleit der Feldartillerie. — Beiträge 
sur Geichichte der Jahre 1347/48. — Das Treffen bei Aſan am 29. Juli 1894. — Aus dem Ruſſiſchen Heereshaushalt für 1895. 
Rleine Mittheilungen. Frankreich: Strategifches Eifenbahnneg auf Korfila. Kriegsminifter Divifionsgeneral Zurlinden, 
— Dejterreih-Ungarn: Generalinfpeltor der Militär-Erziehungs: und Bildungsanftalten, — Rubland: Ergebnifje ber 


Iffgierrennen 189. Praltiſche Uebungslurſe in der Franzöſiſchen Sprache. — Schweiz: Große Herbftübungen. 


Ordend- Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ehren-Slomthurkreuzes des Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Haus- und Berdienft-Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem Dberften v. Franjedy, Inipelteur der Marines 
Int.; 
des Ehren-Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major dv. Bötticher, Kommandeur des 2. See— 
Bats.; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Oberſtlieutenant Grie ben, Inſpelteur der 2. Feſtungs⸗ 
Inſp., 
dem Hauptmann Baur, ä la suite des Füſ. Regts. 
von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 und vom Nebenetat 
des großen Generaljtabes; 
des Kommandeurkreuzes des Königlich 
Portugiefiidhen Chriſtus-Ordens: 
dem Major dv. Funde, aggreg. dem 1. Garde» lUlan. 
Regt., fommandirt bei der Botihaft in Madrid und 
bei der Geſandtſchaft in Liſſabon; 
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des Kommandeurkreuzes des Ordens der Königlich 

Rumäniſchen Krone und des Kommandeurkreuzes des 

Großherzoglich Luremburgiichen Ordens der Eichenfrone: 

dem Dberjtlieutenant Diedmann, ä la suite des Inf. 
Regts. Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weit 
fäl.) Nr. 57 und Direltor der Kriegsſchule in Engers; 

des Offizierlreuzes des Ordens der Königlich Rumäniſchen 

Krone und des Ritterfreuzes des Großherzoglich Luxem— 

burgiſchen Ordens der Eichenkrone: 

dem Hauptmann Schapper, ä la suite des Magde— 
burg. Feldart. Negts. Nr. 4, 

dem Hauptmann d. Branconi, & la suite des Olden— 
burg. Inf. Regts. Nr. 91, 

dem Hauptmann Friederich, à la suite ded nf. 
Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

dem Hauptmann v. Borries, A la suite der 3. Ingen. 
Inſp. — ſämmtlich Lehrer an der Striegsichule in 
Enger. 


Bayern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreich Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
wogen gefunden: 
dem Oberauditeur Glüd des Generalauditoriat® Die 

Erlaubnii zur Annahme und zum Tragen des Grof- 
herrlich Türkifchen Dsmanie » Ordens dritter Klaſſe 
zu ertheilen. 
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Nahweifung 
der vom 1. Oftober bis einfchließlich Dezember 1894 zur öffentlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren 
und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee, 
Geitorben am: 

Seine Majeftät der Kaiſer von Rußlaud Alerander II, Chef des Sailer 

Alerander Garde» Gren, Regts. Nr. 1 und des Ulan. Regts. Kaiſer 

Alerander III. von Rußland (Wejtpreuß.) Nr. 1. 1. November 1894. 
dv. Reibnitz, Major beim Generalftabe des Gouvernements Mainz. 9 r 
Graf v. Keller, Gen. Major und ObersQuartiermeifter im Generalftabe der Armee. 4 
Earl Auguſt Erbgroßherzog von Sachſen Königliche Hoheit, Gen. der Kav. a la zuite 

des 5. Thüring. Inf. Negts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) und bes 


Hannov. Huf. Regts. Nr. 15. 20. 5 
Wild, Gen. Major und Kommandant von Saarlouis. 5. Dezember = 
v. Thile, Gen. der Inf. z. D. & la suite des 3. Garde-Regts. zu Fuß. 7. 
Garbeforps. 
v. Blomberg, Sek. Lt. im Kaiſer Franz Garde-Ören. Regt. Nr. 2. 1. Oktober 1894. 
v. Studrad, Major A la suite des 2. Garde-Regts. zu Fuß und Plakmajor in Danzig. 22. November + 
Lietzmann, Sek. Lt. der Landw. 2. Aufgebot3 des 2. Garde-Landw. Regts. 24. Dezember 
I. Armeeforps. 
Heyſe, Sek. Lt. im Drag. Negt. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1. 24. Oltober 1894. 
Oberüber, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Gumbinnen. 11. November - 
Aly, Hauptm. z. D. und Bezirkdoffizier bei dem Landw. Bezirk Lötzen. 2. Dezember 
I. Armeekorps. 
Kupfer, Sek. Lt. im Inf. Negt. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54. 17. November 1894. 
Sonntag, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Bromberg. 3. Dezember s 
Marrod, Garn. Verwalt. Inip. in Stolberg. 22, ⸗ 
III. Armeckorpo. 
Thurau, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Il. Berlin. 27. September 1894. 
Wolter, Rittm. der Landw. Kav. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Frankfurt a. D. 3. Dezember 


v. Öraevenih, Pr. Lt. äla suite des Inf. Regts. General-Feldmarfhall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, kommandirt als Erzieher beim 


Kadettenhauſe in Potsdam. 5. 
Brecht, Pr. Lt. der Reſ. des Brandenburg. Train-Bats. Nr. 3, 12. 
v. Zaborowski, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirl Brandenburg. 26. s 
Dr. Morgenftern, Stabsarzt der Ref. im Landiv. Bezirk III. Berlin. 27. E 
IV. Urmecforps. 
Lederbogen, Br. Lt. der Rei. des Magdeburg. Train-Bats. Nr. 4. 7. Oltober 1894. 
b. Kleiſt, Pr. Lt. im Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19. 10. : s 
Runkel, Oberjt und Kommandeur des nf. Regts. Fürſt Leopold von Anhalt = Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26. 21. s 
V. Armeekorps. 
Panten, Hauptm. der Landw. Pioniere 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Glogan. 3. November 1894. 
BWeidinger, Pr. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Hirichberg. 5. 
Lindner, Sel. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Jauer. 26. 


VI. Armeeforps. 
Dr. Schwalbe, Aſſiſt. Arzt 2. KL. der Landw. 1. Aufgebots im Landw. Bezirt Münſterberg. 8. Oktober 1894. 


Beder, Pr. Lt. im Gren. Regt. König Frledrih Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10. 25. s 

Arnold, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Kreuzburg. 7. November = 
Yo. Armeeforps. 

v. Brandenftein, Sek. Lt. im 2. Weitfäl. Feldart. Regt. Nr. 22. 19. November 1894. 

Brabänder, Antend. Sekretär bei der Militär-|ntend. VII. Armeekorps. 20. ⸗ 

Bering, Hauptm. der Reſ. des 1. Weſtfäl. Feldart. Regts. Nr. 7. 9. Dezember 


Dr. Deiters, Aſſiſt. Arzt 1. SL. der Reſ. im Landw. Bezirk J. Münſter. 14. s 
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VII. Armeekorps. Geftorben am: 
Beyersberg, Sek. Lt. der Ne. des Weſtfäl. Drag. Regts. Nr. 7. 14. Oltober 1894. 
Gebauer, Sek. Lt. der Rei. des Feldart. Regts. von Holpendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 19. Dezember > 
Erden, Pr. Lt. des Landiv. Traind 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Aachen. 29. - 
Bindel, Pr. Lt. im 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65. 30. 
IX. Armeeforps. 
Breithaupt, Major A la suite des nf. Regts. Herzog von Hofftein (Hofftein.) Nr. 85 
und Direktor der Kriegsſchule in Anklam. 3..Oltober 1894. 
von Spanleren, Sek. Lt. im 2. Hanſeat. Inf. Negt. Nr. 76. 22. Tezemberr = 
X. Armeekorps. 
Krauß, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landıv. Bezirk Hannover. 7. Oltober 1894. 
Coeſter, Sel. Lt. der Ref. des 2. Heil. Inf. Regts. Nr. 82. 12. . : 
Matthias, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74. 28. November 
XI, Armeckorpo. 
v. Klipftein, Pr. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ) Nr. 116. 29. November 1894. 
Auguſtin, Oberjt 3. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Worms. 22. Dezember = 
XV. Armeekorps. 
Ries, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. Nr. 132. 21. November 1894. 
Waenker v. Dankenſchweil, DOberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier im uf. Regt. 
Marlgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60. 5. Dezember 
XVL Armeekorps. 
v. Kayjer, Gen. Lt. und Kommandeur der 33. Div. 30. Dezember 1894. 
XVII Armeekorps. 
Borta, Aſſiſt. Arzt 1. SH. der Ref. im Landiv. Bezirk Konig. 29. Ditober 1894, 
Shulg, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Graudenz. 1. November = 
v. Scharfenort, Hauptm. und Komp. Ehef im Inf. Regt. Nr. 128. 5. 
Matthies, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Graudenz. 17. 5 ’ 
Tip, Sek. Lt. der Londiw. Inf. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk! Dt. Eylau. 21. s . 
Kadelbach, Hauptm. und Komp. Chef im nf. Negt. Nr. 141. 15. Dezember ⸗ 
Fußartillerie. 
Babit, Sek. Lt. im Fußart. Regt. General-Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3. 2. November 1894. 
Kühlenthal, DOberft und Kommandeur des Fußart. Negts. General = Feldzeugmeijter 
(Brandenburg.) Nr. 3. 20. Dezember = 
Invaliden. 
Hayduck, Sek. Lt. im Invalidenhauſe in Stolp. 19. Dezember 1894. 
dv. Blumröder, Gen. Lt. und Kommandant des Invalidenhauſes in Berlin. 26. s ⸗ 
Riedel, Pr. Lt. im Invalidenhauſe in Berlin. 30. ⸗ ⸗ 





Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. ſprochen, und dabei die Gegenſaätzlichteit in den Abſichten 
Vortrag vom 24. Januar 1895: „Die Schlacht bei Prag am | WinterfeldtS umd des Königs hervorgehoben. 
6. Mai 1757", gehalten vom Oberftlieutenant v. Bernharbi, Der Portragende ging dann dazu über, den Zus 


Kommandeur des 1. Badiſchen Leib: Dragonerregiments Nr. 20. | ſammenhang der taktijchen Anordnungen für die Schlacht 

= mit dem ſtrategiſchen Endzwed des Feldzuges nach— 
zuweilen, und gab dann eine Darjtellung des Kampfes 
jelbjt, die im wejentlidien Punkten von der bisher 
geltenden Auffafjung abwid. Zum Schluß wies der 
Vortragende auf die Lehren bin, die in der Schlacht 
auch für die Iebtzeit zu finden find. ES wurde dabei 
die Nothwendigleit verfürzter Nolonnen bei der ns 
fanterie, erleichterten Artilleriematerial® und vereinfachter 
Vorichriften für die Taltik der Kavallerie bejonders 
hervorgehoben, dann aber betont, wie auch die voll- 
endetite Form in dem materiellen und taftiichen Zu— 
itande einer Armee ungenügend bleibt, wenn der Geiſt 


Der Vortragende wies zunächſt darauf hin, daß Die 
Schlacht bei Prag in ihren einzelnen Anordnungen 
nur im Zuſammenhange mit dem jtrategiichen Zweck 
und der ftrategifchen Einleitung voll verſtändlich ſei. 

Die politiiche und militärische Lage zwang den 
König, einen kurzen, aber möglichſt vernichtenden Stoß 
gegen Defterreich zu führen, um ſich damit freie Hand 
gegen die Franzoſen und Ruſſen zu verjchaffen. Bon 
diejem Gefichtspuntte aus wurde dann die Geneſis 
und die Durdführung des Feldzugsplanes kurz be 
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der Kriegstüchtigkeit, die kriegeriſche Tugend ihr fehlt, 
daß daher unjer Aller Bejtreben dahin gerichtet fein 
müfje, dad Andenfen König Friedrichs vornehmlich da- 
durch zu ehren, daß wir den Geijt feiner Zeit in Volk 
und Heer wach zu erhalten juchen, um in der Stunde 
der Gefahr auf ähnliche Erfolge rechnen zu können. 


Gedanten 
über die Bewegungsfähigfeit der Frelbartillerie. 


Als Ermiderung auf den Auffat in Nr. 5 u. 6 
des Militär: MWochenblattes 1895. 








Das Streben, die Berwegungsfähigfeit unjerer Waffe 
zu heben, ift gewiß dankbar anzuerfennen und auch wir 
wünjchen, daß fie da erhöht wird, wo fie den Forderungen 
des Exerzir-Reglements nicht entſpricht. 

Wir jind aber, wiewohl wir und ebenfalls zu den 
vorurtheilsfreien Feldartillerijten zählen, mit dem Herm 
Verfafler des in der Ueberjchrift genannten Aufjapes 
nicht gleicher Anficht, wenn er behauptet, daß uns der 
Mangel an Bewegungsfähigfeit bei der FFeldartillerie 
überall entgegentritt (Nr.5, Sp.119). Der Herr Berfafler 
fpricht e8 nicht näher aus, wo und in welcher Weije 
jeitens unjerer Waffe in Bezug auf die Bervegungs- 
fähigkeit die Forderungen des Reglements nur unvoll 
fommen befriedigt werden. Unjerer Anfiht nad kann 
ein Zurückbleiben hinter der geforderten Beweglichkeit 
— dieſer liegt dod) die Berwegungsfähigfeit zu Grunde — 
nur während der Herbjtübungen hervortreten, denn auf 
den ebenen Ererzirpläßen der Garniſon und den ebenen 
Artillerieichießpläßen wird ein Mangel in diefer Richtung 
fih) kaum jemals fühlbar machen können. Die vom 
Herrn Berfaffer in Nr. 6, Sp. 146 erwähnten Forderungen 
der Taktit berechtigen und wohl zu der Annahme, daß 
wir ihm richtig verftehen, denn während der Herbſt— 
übungen wird ja die Taktik kat’ exochen praftijch be 
trieben. 

Nun hat aber gerade während der Herbitübungen 
die Feldartillerie in den legten Jahren wiederholt, auch 
von Allerhöchſter Stelle, umeingefchränfte Anerkennung 
gefunden wegen ihres rechtzeitigen Erſcheinens am richtigen 
Plage. Von einem BZurüdbleiben überall in Ddiejer 
Beziehung kann man daher unſeres Erachtens nicht 
fprechen. 

Wir heben dies bejonderd deshalb Hervor, um die 
Kameraden anderer Waffen davor zu bewahren, das 
Vertrauen in die Bewegungsfähigfeit der Schweſter— 
waffe zu verlieren, was vielleicht beim Leſen des in 
Nede ſtehenden Aufſatzes eintreten möchte, 

Wenn die Feldartillerie aber zuweilen bei den 
taktijchen Uebungen der Herbitmanöver da vermißt wird, 
wo man fie erivartet, jo fallen unſerer Anficht nad) die 
Urſachen für dieje Erjcheinung nicht immer dieſer Waffe 
jelbft und in den weitaus meijten Fällen nicht deren 
Mangel an Bewegungsfähigfeit zur Laſt. Sie find 
vielmehr häufig auf anderem Gebiete zu ſuchen. 

Folgende Gründe fünnen die FFeldartillerie vers 
hindern, zur rechten Zeit am rechten Plabe zu er: 
ſcheinen: 
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1. Unzwedmäßige Einreihung der Feldartillerie in 
die Marjchkolonne, jo dab fie ſelbſt bei frühzeitiger 
Vorbeorderung nicht im Stande ift, rechtzeitig in das 
Gefecht einzugreifen; 

2. zu jpäte Vorbeorderung der richtig eingereihten 
Feldartillerie infolge zu jpäten Entichlufjes des Truppen: 
führerd bezüglich der Verwendung diejer Waffe; 

3. zu jpätes Eintreffen de3 Befchl3 zum Vorkommen 
infolge von Zufälligfeiten, die dem Befehlsüberbringer 
auf feinem Ritt zur Feldartillerie zugeftoßen find; 

4. nicht genügende Erkundung des Anmarjchgeländes 
durch die vorauseilenden Führer der Feldartillerie ſowie 
der vorausgefandten Aufklärer, inſolgedeſſen Aufenthalt 
ber nachfolgenden Geſchütze an jchlecht oder ohne Gelände: 
verbefjerung überhaupt nicht zu pajfirenden Stellen im 
Oelände; 

5. unzwedmäßiges Hineinführen der Truppe in die 
Stellung ſelbſt, 3. B. umnöthig zu frühes Abproßen 
hinter der Höhe und infolgedefien zu langjames 
Hinaufichaffen der Geſchütze in die Stellung durch die 
Mannicaften, wo das Hinaufihaffen durch Pferde noch 
angängig geweſen wäre, ohne fi) zu verrathen. 

Durch das Eintreten einer oder mehrerer der auf: 
geführten fünf Möglichkeiten werden ficherlid) eine große 
Anzahl Fälle zu erklären jein, in denen die Feldartillerie 
auch bei volllommen ausreidyender Bewegungsfähigteit 
nicht rechtzeitig am richtigen Plage erjcheint. 

Es joll aber nicht geleugnet werden, daß Fälle 
vorkommen, in denen die zu geringe Bewegungsfähigleit 
die Schuld an zu ſpätem Erſcheinen der Feldartillerie 
trägt. Diefe Fälle würden noch bedeutend häufiger 
jein, wenn unjere Gejchüge und Wagen ftets, wie im 
Kriege, mit Munition ausgerüftet wären. 

Die Urſachen, welche diejen Fällen zu Grunde liegen, 
find aber unſeres Erachtens nicht in der zu geringen 
reiterlihen Ausbildung unjerer Zugpferde, auch nicht in 
der unzwedmäßigen Ausbildung unſerer Batterien im 
Fahren zu juchen. 

Es wäre jchlimm mit unjerer Waffe im Kriege 
bejtellt, wäre ihre Berwegungsfähigfeit von diefen Mo: 
menten weſentlich abhängig. 

Die wenigen Stammpferde einer Batterie, die wir 
einmal alle als genügend reiterlic ausgebildet im Sinne 
des Herrn BVerfaffers annehmen wollen — bei einer 
Batterie mit niedrigem Etat etwa 50 (von 150 im 
Kriege) —, werden fi) bei Beginn des Feldzuges zus 
meijt bei der Gefechtäbatterie befinden. Ihre Zahl wird 
deshalb zweifelsohne jchon nad) dem erjten größeren 
Gefecht derart zufammengeichmolzen fein, daß die übrig 
bleibenden einen nicht mehr nennenswerthen Theil der 
Beipannung ausmachen werden. Die Geſchütze werden 
unjeres Erachtens daher jchon nach dem erften größeren 
Gefecht mit Pferden aus der zweiten Staffel der Batterie 
und ſolchen aus den Munitionskolonnen beipannt fein, 
welche niemals oder felten, meift erit jeit Beginn der 
Mobilmahung einen Reiter getragen haben. Eine joldhe 
Batterie müßte nad) Anficht des Herm Verfafjers des 
Aufſatzes in Nr. 5 und 6 nunmehr nahezu bewegungs— 
unfähig jein, denn ihre Zugpferde find jo gut wie gar 
nicht veiterlich ausgebildet, die Fahrer könnten fo gut 
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wie gar keine künſtliche Fahrſchuſe — wenn ſie eine 
ſolche gelernt hätten — bei ihnen anwenden. 

Der Feldzug 1870,71 hat uns gezeigt, daß ſo be— 
ſpannte Batterien aber keineswegs bewegungsunfähig 
find, und wir hoffen, ja wir find deſſen ſicher, daß der 
nädjite Feldzug ein Gleiches zeigen wird. 

Niemand war 1870 froher als derjenige der drei 
Augführer einer Batterie, welcher denjenigen Zug erhielt, 
in welchen hauptſächlich Augmentationspferde eingejtellt 
worden waren. Er war ficher, daß bei jeinen Geſchützen 
ein Liegenbleiben nicht ftattfinden würde, feine Be- 
wegungsfähigfeit vielmehr gefichert ſei. Wir jelbft er- 
freuten uns damals dieſes Glückes. 

Das ift ja mun glüdlicherweife jeitdem anders 
geworden. Wir haben jept kräftigere Stammpferde als 
damals, die gewiß Jeder ebenſo gern, vom Standpunkt 
der Bewegungsfähigkeit angejehen, in den Geſchütz— 
beipannungen fieht wie ganz rohe Augmentationspferde. 

Wir glauben jedod, dak man die Leteren auch 
jet noch an die Seite der Stammpferde ftellen kann, 
ohne der Berwegungsfähigfeit der Batterien zu jchaden. 

Pferde einer Pierdebahngeiellichaft, die gewöhnt und 
im Stande find, die jchweren Pferdebahnwagen auf 
glattem Pflajter, wo fie für ihre Hufe wenig Halt 
finden, in Bewegung zu jeben, werden uns durchaus 
willlommene Pferde für die Beſpannung unjerer Geſchütze 
im Kriege fein, auch wenn fie, wie es doch meijt der 
Fall jein wird, gar feine reiterliche Ausbildung und 
feine bejondere Fahrſchule befigen. 

Ebenjo gern nehmen wir ſolche Aderpferde, deren 
zwei im Stande find, in ruhigem Zuge größere Lajten 
in ſchwerem Boden fortzubewegen, als es zumeilen ſechs 
unferer ſchwächeren Stammpferde vermögen. Auch dieje 
Bierde haben keine wejentliche reiterliche Ausbildung und 
feine bejondere Fahrſchule durchgemacht. Aus demjelben 
Grunde ift ein Pferdematerial ald Remonten, wie es 
jetzt die jchmwere Kavallerie erhält, für die Feldartillerie 
nur wünjchenswerth, wie wir dem Herm Berfafier gern 
jugeben. 

Alle die erwähnten Kategorien von Pferden haben 
den Vorzug, daß fie kräftiger find als der Durchichnitt 
unjerer jeßigen Artilleriezugpferde, und hierin fcheint 
uns des Pudels Stern zu liegen. 

Auch der Herr Berfaffer des in Rede ftehenden 
Aufſatzes berührt diefen Punkt, legt ihm aber unferes 
Erachtens eine zu untergeordnete Bedeutung bei. 

Auch wir find mit dem Herrn Verfafjer der Anficht, 
daß die Remontirung, wie fie jetzt it, nicht immer der 
deldartillerie Pferde zuführt, wie dieje fie braucht. 

Benn auch einzelnen Remonte- Ankaufstommiffionen 
zeitweiſe Feldartillerie- Offiziere zugetheilt find, jo wird 
es hierdurch doch nicht ganz vermieden, daß manches 
Pferd, welches der Feldartillerie gute Dienjte leijten 
lönnte, al3 zum Militärdienit überhaupt unbrauchbar 
zurückgewieſen wird. Ueberwiegend in der Remonte— 
Anlaufslommiſſion ift der Kavallerift. 

Daß der Kavalleriſt aber zunächſt nur an feine 
Waffe denkt, wenn er Nemontepferde beurteilt, und 
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von dieſem Standpunkt aus die Eigenſchaften aller vor— 
geſtellten Pferde, alſo auch derjenigen, welche Artillerie— 

zugpferde abgeben lönnten, betrachtet, ift nicht nur 
erklärlich, jondern ganz natürlich. 


Wie oft hörte man nicht früher feitens der Herren 
der Anlaufstommiffionen den Einwand: Solche Pierde, 
wie fie die Feldartillerie beanjprucht, giebt es im Lande 
nicht! Und wie oft wurden und nicht bei Gelegenheit der 
Einquartierung auf Gütern Pferde gezeigt mit dem 
Bemerken, daß fie der Remonte-Antaufstommiifion vor: 
geftellt worden jeien in der Hoffnung, die Kommiſſion 
werde fie als Artilleriezugpferde anfaufen. Wenn nun 
auch mande von dieſen leßteren Pferden im Augen— 
blid, wo fie der Kommiffion vorgeftellt wurden, anders 
auögejehen haben mögen ald in dem Wugenblid, wo 
wir fie ſahen — junge Pferde verändern ji in wenigen 
Monaten jehr —, jo möchten wir doch den obigen Ein- 
wand, daß ed Pferde, wie unjere Waffe fie braucht, im 
Lande nicht giebt, als nicht zutreffend bezeichnen, 

Nicht nur die Mobilmachung 1870/71 hat bewiejen, 
daß es dergleichen Pferde im Lande giebt, fondern auch 
die freihändigen Anläuſe durch Feldartillerie » Offiziere 
auf Märkten, die in den legten zehn Jahren anläßlich 
der wiederholten Vermehrungen der Beſpannungen der 
Beldartillerie ftattfanden, haben Pferde geliefert, welche 
noch jegt meiſt als Stangenpferde Verwendung finden 
oder doc) vecht lange als ſolche gedient haben. 

Wenn auch viele diejer Pferde etwas weniger edles 
Blut in ihren Adern haben werden, jo ſcheint uns dies 
doc nicht gegen ihre Brauchbarfeit als Artilleriezug— 
pferde zu jprechen. 

Die Hauptgangart auch der Feldartillerie im Kriege 
ift der Schritt, nicht immer auf guter Straße. Längere, 
ruhige Bewegungen im Trabe, daran anjchließend einige 
hundert Schritt im Galopp, erfterer nicht immer, leßterer 
faſt nie auf guten Wegen, jondern über den Ader, können 
mit Pferden minder edler Raſſe gut und bejjer geleiftet 
werben ald mit edlen Pferden. 

Bis zu einem gewiſſen Grade kann allerdings aud) 
das Artilleriezugpferb edel gezogen fein, zu edle Pferde 
hierzu zu verwenden, halten wir nicht für zmedmäßig. 
Das raſch pulfirende Blut des edlen Pferdes giebt ihm 
nicht die Ruhe, die erforderlid) ijt, um eine Laſt langſam 
in Bewegung zu feßen. Es vergeubet jeine Kraft in 
beftigem Anjturm gegen das Kumt, ermattet bald oder 
wird wideripenjtig, wenn es jeine Anjtrengungen nicht 
von Erfolg gelrönt ſieht. Man kann ficher fein, daß 
man mit ſechs edel gezogenen Pferden vor der Kanone 
liegen bleibt, jobald an die Beſpannung überhaupt die 
Anforderung ſchweren Zuges herantritt. Edle Pferde 
eignen fi) zu Kutichpferden, nicht aber zu Artillerie 
zugpferden. Die den edlen Pferden eigene größere 
Ausdauer im Laufen kann bei der FFeldartillerie — 
reitende Artillerie in denjenigen Fällen vielleiht aus- 
genommen, two fie längeren Bewegungen der Kavallerie 
zu folgen hat — nicht ausgenußt werben. 

Wenn wir jo die Eigenichaften genannt haben, die 
uns für ein Urtilleriezugpferd, wie es im Kriege zu 
verwerthen ift, vorſchweben, und wie es die Bewegungss- 
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fähigleit der Feldartillerie zu gewährleiſten vermag, 
kommen wir jetzt zu der Ausbildung, die unſere Zug— 
pferde im Frieden erhalten müſſen, damit ſie mit Vor— 
theil für die Ausbildung unſerer Fahrer im Reiten und 
Beſpanntexerziren (Fahren) verwendet werden können. 

Die reiterliche Ausbildung unſerer Zugpferde auf 
dieſelbe Höhe zu bringen wie die der Kavalleriepferde, 
halten wir einestheil® nicht für möglich, weil wir, wie 
angedeutet, auch Gebäude für fehr gut zum Zugpferd 
geeignet halten, die nicht alle für ein Neitpferd un 
erläßlichen Eigenſchaften bejigen, welches eine Aus: 
bildung erhalten joll, wie die vom Verfaſſer des Auf 
faßes in Nr. 5 und 6 verlangte Wir halten Diele 
reiterliche Ausbildung aber auch nicht für nöthig, weder 
zur Ausbildung der Zugkraft des Pferdes ſelbſt, noch 
für die Ausbildung des Fahrers im Neiten, noch für 
die Anforderungen, welche unjer jeßiges Neglement an 
das Ererziren einer beipannten Batterie jtellt. 

Unſer Reglement jtellt in dieſer Nichtung unferer 
Anſicht nad) durchaus mit Necht jo einfache Forderungen, 
damit fie auch dann noch erfüllt werden können, wenn 
diejenigen Verhältniſſe bei der Truppe eintreten, die wir 
nad) dem erjten größeren Gefecht für unausbleiblich 
halten. Um dieje Forderungen zu erfüllen, bedarf es 
leineswegs einer bejonders reiterlichen Ausbildung der 
Zugpferde. Sie würde ja auch bei der kurzen Dienft- 
zeit unjerer Fahrer gar nicht zur Geltung fommen, da 
dieje ihrer kurzen Reitausbildung wegen fie nicht zu 
würdigen und auszunugen verjtehen würden, 

Wir halten es für einen großen Fortichritt, daß 
wir bie Anforderungen nicht mehr zu erfüllen brauchen, 
wie fie vor der Beit des zu früh verichiedenen General: 
injpefteur8 der Artillerie, Generals der Savallerie 
v. Podbielski geitellt wurden, wir freuen uns, daß 
unfere Fahrer nicht mehr Bolten im Galopp in der 
Neitbahn mit den Stangenpferben zu reiten haben. 

Wir halten den Fortfall der kurzen Wendung der 
Geſchütze für einen wejentlichen Fortſchritt, weil er uns 
eine bejondere Fahrichule erjpart. 

General dv. Podbielsli war einfichtig genug, zu 
erkennen, daß bei der kurzen Dienftzeit unſerer Leute 
— damald nocd drei Jahre — alle dieſe Nünjteleien 
zu verwerfen jeien. Seinen Ideen find wir gefolgt, 
wenn wir, ſoweit es irgend möglich, vereinfachten, 
was zu vereinfachen war, wenn wir Alles auf den 
Krieg zufchnitten, wo ja die Formen nicht einfach genug 
jein fönnen. N 

Um das Einfache zu erreichen, was jeßt von uns | 
verlangt wird, halten wir eine bejondere reiterliche Auss 
bildung der Wrtilleriezugpferde, wir wiederholen es, 
nicht für erforderlid. Wir würden die Errichtung einer 
Fahrſchule für einen Rückſchritt halten. Cie paßt in 
den Rahmen einer zweijährigen NAusbildungsperiode 
nicht hinein. 

In dem Wuniche eines durchgängig höheren Pferde: 
etatd im Frieden begegnen wir und mit dem Serum | 
Verfaffer durchaus, bejonderd auch wegen der dann | 
erleichterten Mobilmahung. Wir jcheiden diefen Wunſch 
jedoch hier aus, weil feine Erreichung für uns nicht | 
im Bereich der Möglichkeit Liegt. I 
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Das, was geichehen Tann, um die Bewegungs: 
fähigleit, oder nennen wir es beſſer dad Gricheinen 
der Feldartillerie rechtzeitig und am richtigen Plage, zu 
gewährleiiten, ohne beſondere Mittel zu beanjpruchen, 
fafjen wir in Folgendem zufammen: 

1. Einreihen der Feldartillerie jo weit vorn in Die 
Marjchlolonne, als es ihre Sicherheit erlaubt. Feld— 
dienſt Ordnung Nr. 252; 

2. rechtzeitiger Entichluß de Truppenführers zum 
Vorholen der Feldartillerie, darum eingehende Be: 
Ihäftigung der höheren Befchlshaber aller Waffen mit 
dem Weſen der Feldartillerie; 

3. Entjenden mehrerer Ueberbringer des Befehls 
zum Vorkommen an die Feldartillerie, damit durch 
Zufälle, die einem derjelben etwa zuftoßen, die Weber: 
bringung bes Befehls nicht verzögert wird oder ganz 
unterbleibt; 

4. häufigere Uebung der Führer der Feldartillerie 
im Führen ıhrer Waffe in unbelanntem Gelände durd 
Vermehrung der Tage des gefechtsmäßigen Exerzirens 
ber Feldartillerie im Gelände kurz vor Beginn der 
Herbjtübungen. 

Diefe Uebungen werden vor allen Dingen auch für 
die Aufklärer nugbar zu machen jein. 

5. Unfauf der Remonten der Feldartillerie durch 
Ankaufstommilfionen, die aus Feldartillerieoffizieren be 
Htehen, oder Beigabe älterer Feldartillerieoffiziere den 
jet bejtehenden Nemonte-Anlaufslommiffionen, damit 
das im Lande vorhandene, für die Feldartillerie brauch 
bare Pferdematerial diefer Truppe aud) wirklich zugeführt 
wird; 

6. Ausbildung der YZugpferde der Artillerie nad) 
der bisher allgentein üblichen Auslegung der kriegs 
minifteriellen Verfügung vom 3. Juli 1890, jo daß 
unfere Gejchüge im Frieden nicht mit Reitpferden 
beipannt, jondern von gerittenen Zugpferden gezogen 
werden. 





Beiträge zur Geſchichte der Jahre 1847/48. 


Ein Zufall fie uns Alten in die Hände kommen, 
welche aus dem Nachlajje eines jchon Längit verjtorbenen 
Dejterreichiichen Hoftriegsrathes jtammen. Darunter be: 
finden ſich einige aus den Jahren 1847/48, welche noch 
jetzt Intereſſe erregen dürften. 

1. 

Die Verfuche Preußens, innerhalb des Deutichen 
Bundes mit Dejterreich in ein näheres, innigeres Ver— 
hältniß zu treten, wurden jeit der Thronbefteigung König 
Friedrich Wilhelms IV., 7. Juni 1840, mit befonderem 
Eifer aufgenommen. 1846 brachte Preußen den Antrag 
auf Erhöhung der Wehrfraft, die Ausdehnung des Boll- 
bereind jowie der Münz- und Gewichtseinheit auf alle 
dem Bunde angehörenden Staaten ein. Fürſt Metternid 
nahm ihn nicht an, einestheild aus Scheu vor Neuerungen, 
da dieſe Arbeit veruriachten, anderentheil® weil er 
hierdurch das Eindringen liberaler Jdeen fürchtete und 
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dem Grundſatze huldigte, daß er wohl auf die Deutjchen 
Staaten Einfluß üben, aber durchaus nicht Verpflichtungen 
gegen diejelben eingehen jolle. 

Ungeachtet diejer Ablehnung jandte der König im 
November 1847 feinen Vertrauensmann, den Generals 
major Joſeph dv. Radowiß, noch einmal nad; Wien, um mit 
der Defterreichiichen Regierung über eine Neugejtaltung 
des Deutjchen Bundes Unterhandlungen anzufnüpfen. Bei 
diefer Gelegenheit wurde unter Hinweis auf die immer 
kritiſcher ſich geftaltenden Zuſtände in Frankreich aud) 
die Frage der Bundesarmee erneut angeregt, und es 
traten der damals mit der Leitung des General-Quartier- 
meijterjtabes betraute Feldmarjchalllieutenant Ritter v. Heß 
und General v. D... mit dem Preußiichen Gejandten 
in eine Berathung, deren Ergebnifje in einer Bunktation 
niedergejchrieben wurden. 

Generalmajor v. Radowitz produzirte zuerft folgendes 
Memoire: 

„Zur Feſtſetzung eines Operationsplanes ſämmtlicher 
Deutſcher Streitkräfte im Falle eines Krieges gegen Weſien 
it die Baſis in großen Zügen durch die 1840 von den 
Herren General der Kavallerie Graf Ficquelmont Defter: 
reihiicher- und General der Infanterie dv. Grolman 
Preußiſcherſeits ſtattgehabten Konferenzen, und die nach 
ſelben von beiden Höfen unterzeichneten Militärkonvention 
gelegt worden, deren Grundſätze im Allgemeinen jeder 
lünftigen als Regel dienen müſſen. 

Es iſt jedoch in Bezug auf dieſelbe noch ein Punkt 
zu erörtern, welcher durch das von dem damaligen Herrn 
Oberſten v. Radowitz auf ſeiner Miſſionsreiſe den Süd— 
deutſchen Höfen übergebene Memorandum zu verſchiedener 
Anſicht bei einigen der Deutſchen Regierungen Ver— 
anlaſſung gegeben hat, in der Wirklichkeit aber auf die 
Stellung der Oeſterreichiſchen Armee in der ihr ge— 
bührenden größeren Kriegswirkſamkeit und ſomit auch 
auf ihren Geiſt, ſowie auf jenen der unerſchütterlichen 
Allianz und Verbrüderung der beiden Großmächte Deutſch— 
lands — als Grundpfeiler der Erhaltung von Mittel- 
europa — von nachtheiligem Einfluſſe fein würde. 

Als nämlich der Gefertigte*) feine damalige Miffion 
an denjelben Höfen Süddeutſchlands in gleichem Sinne 
tie dor ihm Oberſt v. Nadowig erfüllte, wurde ihm 
ſogleich in München ein von Lehterem dieſem Hofe über- 
gebenes Memorandum mitgetheilt, in welchem fich nad): 
folgende Stelle befand: 

» Das IX. Korps **) hat die natürliche Beſtimmung, 

fi, der Armee des Mittelrheins anzufdließen .. . 

Wenn das IX. Korps fic mit der Armee des Mittel: 
theind zu vereinigen entichlofjen ijt, jo werden Seine 

Majeftät der König dagegen ein Preußiſches Korps 





*) Das vorliegende Eremplar des Memoired hat Feine 
Unterfhri muß aber von einem Preußiſchen General verfaßt 
worden fein. 

**) Das I. bis III. Armeekorps ftellte Defterreich, das 
IV. bis VI. Preußen, das VII. Bayern. Das VIIL. Armeelorps 
beſtand aus den Kontingenten von Württemberg, Baden und 

Großherzogthum Heffen; das IX. Sachſen, Kurheffen, 
Raffau, Luremburg und Limburg; das X. Hannover, Braun: 

9, Holfteinstauenburg, beide Medlenburg, Oldenburg und 

drei Hanſaſtadte. Die Übrigen Meinen Staaten vereinigten 

te Truppen in der Rejervedivifion. 
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auf dem kürzeſten Wege von Erfurt aus über Würz- 
burg abjenden, um fi der ſüddeutſchen Armee 
des linfen Flügels anzuicließen. . . . . « 

»Das VI. und VIII. Armeekorps würden 
gleichzeitig mit den Preußiſchen Korps eriter Linie 
am Rhein zwiichen Raſtatt und Germersheim an- 
fommen können. Sie würden in biefer Aufitellung 
entweder das Nheinthal direlt vertheidigen, und ſich 
hierbei der Unterjtüßung der Armee des Mittel- 
rheins innerhalb weniger Märjche gewärtig halten, 
oder nad Umftänden den Uebergang über den Strom 
benugen, um fi mit den Preußiſchen Truppen 
am rechten Mojelufer in Verbindung zu jeßen.« 


Als hierauf der Gefertigte nad) Stuttgart kam, und 
al8 Konferenzmitglied daſelbſt General v. Miller ſich 
bei demfelben vorjtellte, jeßte ihm dieſer noch vor An— 
fang der Slonferenzen vorläufig davon in Kenntniß: 


»Daß Oberſt v. Radowitz in feinem bier über- 
gebenen Memorandum ein Preußiſches Korps angeboten 
habe, um vereint mit dem VII. und VIII. Korps 
als Deutihe Südarmee des linken Flügels 
eine eigene Armee zu bilden, und aud) einen Preußiſchen 
General genannt habe, der als jünger im Range 
unter dem Kommando des für jelbe ernannt werdenden 
Oberfeldherrn ftehen könnte. Er fragte den Gefertigten 
hierauf, ob er Inſtruktionen in gleichem Sinne hätte, 
da man ſich hier gewundert habe, daß dann Oeſterreich 
vereinzelt jtehen, und wenn es entweder rechts zu den 
Preußen, oder links gegen die Schweiz ein Armeekorps 
bon 30 000 Mann marjchiren laffen müßte, zuerjt 
mit 50 000 Mann und jpäter mit 100 000 Mann 
iolirt fein würde.« 


Da nun dem Öefertigten nad) feinen Inſtruktionen 
die jtabile Vermehrung des VII. und VIII. Deutjchen 
Armeelorps durch ein Preußiſches und als Armee nicht 
angezeigt, fondern nur daß VII. und VIII. Korps als 
Mittellörper nach Umständen bald von der einen oder 
der anderen verſtärkt — mithin auch für die Oeſter— 
reihiihe Armee verwendbar und an jelbe fih an— 
ſchließend — mehr als der rechte Flügel derjelben, 
als wie es hier im Memorandum gejagt worden, der 
linfe Flügel einer ſüddeutſchen Armee befannt war, welche 
in dieſer letzten Benennung allerdings volljtändig zur 
Preußiſchen Armee gehören würde: jo wich ich dieſem 
Gegenſtande mit der Antwort aus, daß dies ein Gegen: 
ftand der Slonferenz fein könnte, Oberft v. Radowitz 
aber, da die Preußen wahrjcheinlich früher ald wir da 
fein würden, ihnen die Hülfe Preußens waährſcheinlich 
bloß für dieſen Augenblid zuzufagen den Auftrag gehabt 
hätte. Generalmajor v. Miller behauptete jedoch erneuert 
das Gegentheil. 

Aus meiner jpäteren Unterredung mit dem Könige 
jowie aus der Konferenz ging jedoch hervor, daß der 
König die Bildung einer ftabilen, aus dem VII. und 
VIII. Deutjchen und einem Preußischen Korps jormirten 
Armee als bejtimmt annimmt, es ſei nun, daß das Kom— 
mando ihm angeboten, oder einem Anderen übertragen 
würde, daß dieſe Armee in der Aufitellung die dritte 
und die Dejterreichifche die vierte bilden würde, daß 
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ferner diefem gemäß in ganz Süddeutichland Die dritte 
Armee als die ſüddeutſche des linken Flügel3 im Verein 
mit der ſchon ohne ſelbe 336 000 Mann jtarfen, mit 
jelber aber weit über 400 000 Mann kommenden Preu— 
ßiſchen Armee als konzentriich offenfiv operirend gedacht 
wird, Dagegen die Oeſterreichiſche Armee, welche von 
Haus aus ohnehin den ungeheueren politijchen und mili- 
täriichen Nachtheil hat, daß ihre Kräfte in Stafien und 
Deutjhland getrennt find, in Teßterem Lande nad) der 
obigen Sträftevertheilung bloß zu dem Looſe bejtimmt 
wäre, mit 50000 Mann die Schweiz zu bezähmen 
oder in Schad) zu halten, mit den übrigen 100 000 oder 
150 000 Mann aber Straßburg zu blodiren und den 
Ueberreſt vielleicht als Nejerve der Hauptarmee nad): 
fommen zu jehen. 

Da nun die Männer intelligenten militärifchen Ge— 
haltes in der Defterreichiichen Armee ſowie in Süd— 
deutichland dieſe Calcüls ſich täglich felbft machen: jo 
erhält es nicht nur allein den Anjchein einer Vereinzelung 
und Hintanjegung Defterreichs, jondern ift auch wirklich 
eine, wenn fie auch nicht in dem jo freundichaftlichen 
Sinne der fo eng verbundenen Höfe liegt, und welche 
nur dadurd; gehoben werden könnte, daß ſowie einer: 
jeit3 der König von Preußen zwei diejer Armeen, nämlich 
die Nieder: und Mittel-Rheinarmee, nebit einer Reſerve— 
armer zu einem Zwecke dirigirte, jo andererjeits die neue 
dritte und die Dejterreichiiche als vierte Armee unter 
einem faijerlichen Befehle und Kommando vereinigt 
würden, und nun diefe beiden großen Heeresmaffen, wie 
einft ähnliche, wenn auch kleinere, unter Eugen umd 
Marlborougb oder Blücher und Wellington in Ueber 
einftimmung zu einem glüdlichen Reſultate geführt werden 
fönnten. 

Da übrigens Generalmajor Miller bei der Konferenz 
biefen obigen Punkt nochmals und mit Eifer, wie er 
fagte, aus dem Grunde feiner Pflicht gemäß berührte, 
weil bei einer Sfolirung der Kräfte Oeſterreichs jelbit 
die Dedung der diesfeitigen Aheinländer gefährdet ſowie 
auch die linke Flanke der vordringenden Preußiſchen 
Armeen, und befonders die Armee, welche vielleicht jein 
König fommandiren könnte, auögejeht fein würde, ohne 
zu berühren, daß die Iſolirung der Hauptmacht Deutſch— 


lands überhaupt im Ganzen jehr auffallen müfle; fo ! 


entgegnete ich hierauf im Allgemeinen, daß, wie ich ſchon 
früher berührt, Oberft v. Radowitz nur eine augenblidliche 
Vereinigung mit der Preußifchen Armee, wenn felbe vor 
uns einträfe, im Sinne gehabt haben fünne, daß es daher 
fiher in obigem Sinne ein Mißverſtändniß wäre, welches 
fi näher bejtimmen laffen und in der Folge zeigen 
würde, überhaupt aber bei einem fo hochherzigen Fürjten 
und einem jo durchaus Deutichen und edlen Gemüthe, 
wie Seine Majeftät der König von Preußen in ſich 
ſchlöſſe, die Idee ganz undenkbar fei, ala wolle Allerhöchſt— 
derjelbe bei einer fo innigen Freundichaft mit Defterreich, 
wenn bejien Armee einmal auf dem Striegsichauplag wäre, 
nicht auch die gefammten Deutichen Kräfte mit ihrem 
mächtigiten Bundesgenofjen ritterlich theilen und zu dieſem 
Zwecke mit jelben vereint ruhmvoll vorgehen, oder im 
Unglüdsfalle die Deutſchen Yande zu ſchütßen, wodurch 
denn aud Baden und Württemberg, ſoviel es das 


Zujammenhalten der Kräfte im Allgemeinen erlauben 
fünnte, hinveichenden Schuß erhalten würden, 

Der Sefertigte erlaubt fich daher diejen obigen Bunt 
al3 den einzigen zu berühren, welcher, während alle 
übrigen Stipulationen der im Jahre 1840 geſchloſſenen 
Militärkonvention unberührt bleiben, einer neuen gründ— 
lichen Erörterung ſowie einer Nusgleichung in dem freund⸗ 
ſchaftlichſten und zugleih dem allgemeinen Wohle vor: 
theilhafteften Sinne vorbehalten bliebe.” 

Auf Bajis diefes Memoired und im Sinne des er- 
haltenen Auftrages wegen Erhöhung des Bundesfontingents 
legte nun Generalmajor v. Radowitz die Fragen an das 
Oeſterreichiſche Gouvernement vor. 

1. Frage: Mit wie viel Truppen wird Deiterreich 
in Deutichland und Stalien auftreten? — wo wird es 
diefe konzentriren umd in wie viel Zeit wird es auf diejen 
Punkten eintreffen? 

Antwort: Dejterreich bejtimmt zum Siriege nad) Der 
Militärkonvention vom Jahre 1840 150 000 Mann in 
Deutichland und 120 000 Mann in talien. 

In Stalien find diefe Truppen ungefähr mit einem 
Drittel gegen Unteritalien, mit zwei Dritteln aber 
gegen Weſten fonzentrirt. In Deutſchland aber würde 
ungefähr ein PBiertel in Nordtirol und Vorarlberg, 
ein Viertel an der Grenze Oberöſterreichs und zwei 
Viertel in Böhmen konzentrirt. 

Die Mobilmahung bedarf 8 Wochen. Die Marich- 
zeit... . Totale der Marfchzeit bis zur Verſammlung 
aller Kräfte 8, daher die Geſammtzeit 16 Wochen. 

(Diefer Punkt ift nicht ganz durchgeführt; dem Alte 
liegt eine Marſchüberſicht bei, nach weldyer die Truppen 
auf jechs Operationslinien vorrüden. Die Aufbruchsorte 
find Eger, Schärding, Braunau und Salzburg; die Ein- 
treffpunfte Mannheim, Germersheim, Raftatt, Kehl, Frei: 
burg i. B. und Balel. Die Marſchzeit bis dahin ift, bei 
Annahme jedes vierten Tages als Raſttag, mit ge 
wöhnlichen Märfchen zwiichen 19 und 34 Tagen, bei 
foreirten mit 10 bis 17 Tagen in Anſchlag gebradit. 

Weiter ift die Zufammenjegung des Korps in Vorarl- 


| berg angegeben; die Negimenter (à 2 Bataillone) zu 


ſelbem find zumeift aus Böhmen und Mähren entnommten, 
ferner follten 1 Regiment aus Biala, 2 Regimenter aus 
Peſt und Dfen, dann 3 Grenzbataillone aus Pancfova, 
Weißkirchen und Karanjebes dazu ftoßen. Im Ganzen 
find 33 PBataillone und 16 Esladronen genannt, von 
einer Zuweiſung von Artillerie geſchieht gar keine Er: 
wähnung.) 

2. Frage: Wird es in Deutichland mit den vertrage- 
mäßigen drei Armeeforps und der im Jahre 1832 vers 
ſprochenen Nejerve von 50 000 Mann auftreten? 

Antwort: Deiterreich wird, mie oben gejagt, mit 
150 000 Mann, jomit mit dem vertraggmäßigen Kon: 
fingent von 94 000 Mann und noch 56 000 Mann 
Nejerve, ſomit im Ganzen mit fünf Armeekorps auftreten, 

3. Frage: Wann können diefe Truppen am Led) und 
an derHegni von Augsburg bis Forchheim aufgeftellt jein? 

Antwort: Bon der Dejterreichiichen Grenze, von 
wo diefe Truppen korpsweiſe militärtich auf Haupt: und 
Neben:Kolonnenwegen vormarſchiren würden, können jelbe 
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in 14 Tagen in der Stellung von Augsburg bis Ford): 
heim angelangt jein. 

4. Frage: Wird Dejterreich es möglich machen, aus 
feinen zuerft disponiblen Truppen 30 000 Mann zur 


Perjtärkung des VII. und VIII. Bundestorps bis zum | 


Rhein vorzujcieben, um mit diefem Korps die Armee 
des Oberrheins zu bilden, und in welder Zeit wird 
diefes Korps den Oberrhein erreichen fünnen? 

Antwort: Da Dejterreich willens iſt, 30 000 bis 
40000 Mann in der vorwärtigen Stellung zwiichen 
Bregenz und Lande zu haben, jo können dieje Streit: 
fräfte von jelber aus in zwei Wochen den Oberrhein er: 
reichen, in drei Wochen aber zwiſchen Rajtatt und Ger: 
meröheim fein. 

5. Frage: Ober zieht es vor, dieje 30 000 Mann zur 
Armee des Mittelrheins abzufenden, und wann würden 
dieje anlommen können? 

Antwort: Der König von Bayern hat im Fahre 1840 
feinen Wunſch dahin erllärt, dab er aus Rückſichten, welche 
die hartnädige Verteidigung feines vorliegenden Rhein— 
bayern betrifft, lieber fi) an die Mittel» Aheinarmee 
als an die Oeſterreichiſche Ober-Rheinarmee halten möchte. 

Man glaubt daher, daß es am beiten wäre, dieſes 
Korps der Preußiſchen Heeresmacht zu überlafjen und 
dafür vielleiht dad Preußische IV. Armeelorps der 
Defterreihiichen Armee einzuverleiben, welches mit dem 
VIII. Deutſchen Korps und dem aus den vorgeichobenen 
oben erwähnten, in Vorarlberg jtehenden und an den 
Oberrhein vorzuſchiebenden Dejterreihijchen Armeekorps 
den Royau der Deiterreihijchen Hauptarmee bilden könnte, 
zu welcher dann nad) den oben angegebenen Epochen 
die anderen vier Oeſterreichiſchen Korps aus ihrer rüds- 
wärtigen Marjchitellung von Augsburg bis Forchheim 
dergejtalt ftoßen würden, daß zwei berjelben in dem 
Zeiträumen von 15 Tagen bei den vorderen drei Korps, 
die beiden anderen aber unter einem einjtweilen jeparaten 
Oberbefehl ebenjo binnen 15 Tagen gegen Straßburg 
und die Schweiz, jeder nad den Umpftänden nöthigen 
Operation gewärtig, bei Freiburg und gegen Kehl jtehen 
würden, um mit 60 000 Mann die linfe Flanke allerRhein- 
armeen im Großen zu deden, und im Falle ihres Nicht: 


bedarfes dajelbjt zu Operationen mit dem einen Korps | 


die Blodade von Straßburg bewerlitelligen, mit den 
anderen aber der Oeſterreichiſchen Hauptarmee als Re— 
ſerve und Berftärkung nachfölgen könnte, 

Wollte man in diejer Zwifchenepoche, wenn es noch 
möglich wäre, vielleicht das VIII. Korps in der Auf- 
Htellung gegen die Schweiz und gegen Straßburg be- 
laſſen, jo könnte der Austaujch nad) Belieben mit einem 
Defterreichiichen Korps dergeitalt geichehen, daß dann 
diefes VIII. Deutiche Korps mit nur einem Oeſter— 
reihiichen Korps in dieſer Stellung verbliebe und im 
Falle des Nichtbedarfes daſelbſt dad VIII. Deutiche 
Armeelorps dann Straßburg cerniren, das Defterreichiiche 
Korps aber jeiner Armee al3 Reſerve nachfolgen könnte, 
welde jomit früher aus vier, und jpäter aus fünf Defter- 
reihiichen und einem Preußifchen Korps bejtehen und 
auf gleicher Höhe mit den Preußiſchen Hauptlräften gegen 
Nancy ſowie Leptere wahrſcheinlich gegen Meb vereinigt 
bordringen würden. 


1895 — Militärs Wochenblatt — Ar. 15 


406 


6. Frage: Was wird Defterreich aus jeinen dritten 


‘ Bataillonen, Landwehren und Inſurrelktion noch als 


H 


| 


j 
i 





Hauptrejerve jtellen? — und in welcher Zeit kann dieje 
ſchlag⸗ und marjchfertig jtehen? 

Antwort: Acht Wochen nad dem Aufbruche der 
Armee von der Örenze nad) vorwärts fünnen 30 000 Dann, 
und jpäter jofort bis gegen 50 000 Mann ſchlag- und 
marjchjertig am Inn oder der Böhmijchen Grenze zum 
Nahichube für die Armee in Deutjchland bereit flehen. 

7. Frage: Was wird Dejterreic) thun, wenn Frank: 
reich die Neutralität der Schweiz nicht vejpektirt und 
jowohl Deutichland als Italien bedroht? 


Antwort: In dieſem Falle wird es mit den oben 
erwähnten, für mögliche Operationen gegen die Schweiz 
rejervirten zwei Korps von 60 000 Mann und im Falle 
eines noch größeren Bedarfs mit den nöthigen Korps 
ber Ober-Rheinarmee dies⸗, oder nach Umſtänden befjer 
jenfeit® des Rheins dieſem Lande in die Flanke oder 
in den Rüden fallen, und dadurch jowohl Deutichland 
als Italien am kräftigften ſchützen. 


Dieſem Protofolle Liegt ein vom Feldmarjchalllieutenant 
Nitter dv. Heß eigenhändig gejchriebener Entwurf bei, der 
in Kurzem eine Ueberficht der Aufjtellung der Defter: 
reichijchen Streitkräfte giebt und alio lautet: 

„Defterreich wird alfo nach diejen Uebereinkünften jeine 
Streitkräfte in Italien von 90 000 auf 120 000 Mann 
ſetzen. Hiervon fonzentriven ſich ungefähr zwei Drittel 
an der wejtlichen, ein Drittel an der jüdlichen Grenze. 

Auf dem Deutichen Kriegsihauplage wird Oeſterreich 
mit 150 000 Mann auftreten, und behält fi) fürs Erſte 
eine Rejerve von 30 000 Mann, welche jofort in Kurzem 
auf 50 000 Mann gebracht werden Fann. 

Bon der oben angeführten Zahl wird ein Korps 
von 40 000 Mann mit 120 Geihüben jofort in Vorarl- 
berg zujammengezogen werden. Wenn der faijerliche 
Befehl hierzu ergeht, wird diejes Korps in ſechs Wochen 
an Ort und Stelle beilammen jein und kann von da 
aus in zwei Wochen den Oberrhein erreichen, in drei 
Wochen aber zwijchen Rajtatt und Germersheim ftehen. 

Die Hauptarmee don 110 000 Mann mit 330 Ge- 
ſchützen in vier Armeelorps wird nad) ergangener Kriegs— 
erflärung in acht Wochen in der Linie von Böhmen bis 
an den Inn ſtehen. Dieje Truppen fünnen von da in 
14 Tagen in der Stellung von Forchheim bis Augsburg 
angelangt jein. 

Die Nejerve von 50 000 Mann mit 150 Geichüten 
fann in zehn Wochen jpäter zum Nachrüden an der 
Grenze vereinigt jein. 

Wir find in der Lage, ohne 3. Bataillon und Land« 
wehren 338 000 Mann — Artillerie, Genietruppe und 
Train gar nicht einbezogen — aufzustellen. Es bleiben 
hierbei nod) im Innern 160 000 Mann. 

Sollten die Ereignifje noch höhere Kraftentwidelungen 
erfordern, jo haben frühere Erfahrungen gezeigt, daß bie 
Mittel dazu im Organismus der Heeresbildung und in 
den materiellen Refjourcen der Monardjie vorhanden find.“ 

Zum Fragepunkt 5 bemerkt noch Heß in einer Nand- 
note: „Ohne Zweifel wird es möglid) jein, von den zuerit 
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Die Beantwortung der bei diefem Punkte gejtellten Alter- 


Dieſes Protofoll bietet in mancher Hinficht Inter: | 
ejlantes. Vor Allem liegt ein Vergleich zwijchen den 
damaligen und den jebigen Armeejtärten und der Zeit 
zur Mobilifirung nahe. Oeſterreich bezeichnete ald das 
Marimum etwas über 500 000 Mann, von denen der 


größere Theil binnen acht Wochen an der Örenze operations- | 


bereit jtehen konnte. In dem Marjchentiwurfe bis dahin 
jind jchon die Heinen Eijenbahnftüde fowie die Donau- 
Dampfſchifffahrt bereits in Nechnung gezogen, und es wird | 
auf die hierdurd zu erzielende mögliche Abkürzung der | 
Marichdauer bejonders aufmerljam gemacht. Die Rüd: 
behaltung von jtrategiichen Nejerven iſt eigenthümlich, | 
es iſt, ald ob man ſich geicheut hätte, alle Streitkräfte | 
gleich anfangs einzujegen. Sonderbar und eigentlid) 

unerflärlich it die Zufammenftellung der Korps in Tirol | 
und Vorarlberg aus Regimentern, die in Böhmen liegen, | 
und aus Örenzbataillonen von der ſüdöſtlichſten Ede | 
der Monardie. 





nach Frankreich geht hervor, daß der Partikularismus | 
der Deutichen Fürjten darauf Einfluß ausübte. Anderer: 
jeit3 ijt jedoch daraus zu erjehen, daß der 1840 ent | 
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disponiblen Truppen 30 000 Mann an den Rhein vorzu: | 
ſchieben und zu diefer Bewegung zunächft die von Bregenz 
durch Tirol echelonirten Truppen zu beftimmen, da fie 
das Nheinthal von da am jchnelliten erreichen können. 
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Das Treffen bei Aſan am 29. Juli 1894. 
(Beitrag zu den Ariegsereignifien in Dftafien.) 





Eine Geſchichte des Krieges in Dftafien wird nicht 


vor zwei bis drei Jahren nad) Veröffentlichung Japani— 
native liegt ganz außer dem Bereich der Unterzeichneten.“ | ö i 9 


chen amtlichen Materiald und nad) Sichtung der Berichte 
Europätfcher Augenzeugen gejchrieben werden Fönnen. 
Zweifellod wird diefer Krieg, weldher den Kampf des 


| modernen, jugendfrischen Japan gegen das mittelalterliche, 
gebrechliche China darjtellt, eine Fülle intereffanter Er- 


eigniffe bringen, insbefondere eine reihe Ausbeute an 


| Erfahrungen für den Seelrieg mit den Rampfmitteln 


neuejter Erfindung. Vorläufig ſtehen erit wenige Be: 
gebenheiten hinfichtlich ihres Verlaufs und ihrer Folgen 
jo weit feft, daß fi) aus ihnen ein hinreichend deutliches 
Bild gewinnen läßt. Hierzu gehört das erfte größere 
Gefecht des Krieges auf Koreaniihem Boden: das 
Treffen von Afan am 29. Juli 1894. 

In der kurzen Darftellung des Treffens folgen wir 
Japaniſchen Zeitungsberichten, bemerken aber im Voraus, 
daß die amtliche Cenſur, welche die Japaniſchen Be— 
hörden mit großer Strenge üben, die Angaben über 
Stärle und Zufammenjeßung fehr eingefchränft hat, und 
daß wir deshalb im dieſer Beziehung noch immer auf 
Vermuthungen und Kombinationen zurücdzugreifen ge 


| d. 
Aus den jpärlichen Andeutungen über die Operationen | — 


Als Mitte Juli 1894 die Beziehungen zwiſchen 
China und Japan ſich zu offenem Kampf zu verſchärfen 


| drohten, waren beide Mächte eifrig beitrebt, ihre Streit- 


fräfte auf Korea zu verftärten. Seit dem 25. Juli 


worjene Operationsplan mit dem 1870 wirklid aus- jommelte ſich eine Chinefifche Abtheilung, welche zur 
geführten vielfache Berührungspunfte hatte. Die Deiter- ' See von Tau nad dem Hafenplap jan überführt 
reichiiche Armee hätte nach jenem jo am Rhein aufs | wurde, in befeftigter Stellung bei dieſem Ort, 70 km 


geitellt werden jollen, daß jie mit fünf oder ſechs Korps 
entweder bei Kehl oder zwiſchen Raſtatt und Germers— | 
heim den Uebergang bewirken kaun, Straßburg‘ blodirt 
und gegen Nancy vorrüdt, während die Breußiiche Haupts | 
armee gegen Met vordringt. Die Sorge vor Verlegung | 
der Neutralität der Schweiz durch frankreich iſt lebhaft, | 
die Erinnerungen an Napoleon find noch friicher im | 
Gedächtniß. Sie ijt Urjache, daß der ſtrategiſche Aufmarſch 
der Dejterreicher nicht genau fejtgeitellt werden konnte, | 
weil fie eben bereit jein mußten, fich nach zwei Seiten | 
zu wenden. Im Jahre 1870 braudten die Deutichen | 
feine Sorge dafür zu haben und dem Oberrhein nicht | 
bejonders zu beiden. 

Am 4 Auguft 1870 jtand Kronprinz Friedrich | 
Wilhelm mit fünf Armeelorps an der Lauter, die J. und 
II. Armee mit acht Korps waren im Vormarſche über Saar- 
brüden gegen Metz begriffen. Nach der Schlacht von 
Wörth lie der Kronprinz Straßburg durd die Truppen 
unter General Werder (drei Divifionen) blodiven und 
wendete jich mit der Armee gegen Nancy. Die Ueber: 
einftimmung beider Operationspläne ijt fichtbar. Vielleicht 
hat der große Kriegsdenker Moltfe an jenen alten Ent: 
wurf angemnüpft und ihn dann mit einigen Abände— 
rımgen alüdlich durchgeführt. 


(Schluß folgt.) 


‚ im Innern des Landes erreicht. 
: wurden vom 20. ab in Ehemulpo, dem Hafen von 


ſüdlich der Landeshauptftadt Söul. Ihre Stärke jollte 
nad) Ehinefiichen Berichten auf 12 000 Mann gebracht 
werden, dod) gelang e& nicht, alle Truppen ans Land 
zu ſetzen, da das Japaniſche Geſchwader vor der Weit: 
füfte Koreas kreuzte und am 25. einen erfolgreichen 
Angriff auf die Chineſiſche Transportflotte unternommen 
hatte. Thatjächlich waren am 29. um Aſan 4000 bis 
5000 Mann (9 Bataillone) mit 12 Geſchützen unter 
General Pe veremigt; die Infanterie war mit alten 
Perkuffionsgewehren bewaffnet, die Artillerie führte 
neuered Material. Ein zweites Chinefiihes Heer — 
mindeftens 30 000 Mann unter General Tjo — wurde 


zu derjelben Zeit an der Koreaniſchen Nordweſtgrenze 


in der Mandichurei zufammengezogen, um auf dem 
Landivege gegen Söul und die dort jtehenden Japani- 
ſchen Streitkräfte vorzudringen. 

Inmitten diefer beiden Chinejiihen Heeresgruppen 
hielten die Japaner jeit Mitte Juli mit etwa einer 
Divifion (11500 Mann) die Landeshauptitadt Söul 
befeßt. Dieje Truppen waren zum größeren Theil in 
Fuſan an der Südküſte, zum Heineren in Wönjan an 
der Djtküfte Koreas gelandet worden und hatten Söul 
nach anftrengenden Märjchen über die hoben Gebirge 
Weitere Verftärkungen 


Sbul, ausgeſchifft; Anfang Auguft lonnten die Japani— 


ſchen Kräfte die Stärke von drei Diviſionen zählen. - 
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Es kam für die Japaniſche Heeresleitung darauf 
an, ſich des Gegners bei Man zu entlebigen, ehe Die 
Chineſiſche Nordarmee von der Mandichurei her fühlbar 
wurde. Hierdurch wurde zugleich der unruhige Süden 
forend dom Feinde gejäubert und die für die Japaniſche 
Kriegführung wichtige Verbindung Fuſan —Söul (Straße 
und Telegraph) gefichert. 

Zum Ungriff auf die bei Ajan gemeldeten Chineſiſchen 
Kräfte wurde die gemiſchte 9. Anfanteriebrigade unter 
Generalmajor Oſchima beftimmt. Wenn wir, was bei 
der Feitigleit der Japaniſchen Heereeinrichtungen und 
bei der forgfamen Kriegsvorbereitung wohl anzunehmen 
it, die Friedenseintheilung aud für das mobile Vers 
hältniß zu Grunde legen dürfen, jo umfaßte dieſe 
Brigade, welche im Frieden in Hirofchima liegt, das 
11. und 21. Anfanterieregiment. Das Detachement 
beitand aus: 








6 Bataillonen, 

1 Schwadron, 

2 Batterien, 

1 Genielompagnie, 

I Sanitätsdetachement, 
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vom Japaniſchen Geſchwader beherricht wurde. 





Gehöften beſtehende Dörfchen Andſio, weiches den Wen 
nach Seilang beherricht. 

In der richtigen Erlenntniß, dab die ungemein 
ftarfe Stellung der Chinejen in der Front umangreifbar 
und bei Tage überhaupt nicht zu nehmen jei, beichlof 
General Oſchima, den Feind mit Tagedanbruc des 29. 
zu überfallen. Demgemäß aingen die Japanischen Truppen 
am Nachmittag des 28. noch bis an den Nordrand 
des Höhenzuge3 nördlich Sofadfio vor, wo fie, der 
Sicht des Gegners entzogen, Biwals bezogen. 

Taltiſch mar ein Angriff gegen jeden der feindlichen 
Flügel, welche beide durch die Sümpfe gejchügt waren, 
nahezu gleihmäßig ſchwer. Dagegen bot ein Drud 
auf den rechten Flügel der Chineſen den ſtrategiſchen 
Vortheil, daß diefe von dem Innern Koreas ab gegen 
das Meer hin gedrängt wurden, welches damals bereits 
Diefer 


; Erwägung entjprechend theilte Oſchima jeine Streitkräfte 
; in zwei Rolonnen: 


im Ganzen aus 6200 Streitbaren, 12 Geſchützen, den 


erforderlichen Munitiond: und Verpflegungsabtheilungen. 


Es iſt indeflen zu bemerfen, daß das Detachement | 


ichließlich nur vier Bataillone ins Gejcht brachte, da 


zwei Bataillone des 21. Negiments entweder von Haus | 


aus zur Bewachung der nod) immer unruhigen Landes: 


bauptitadt in letzter Stunde zurüdbehalten oder während | 
des Vormarjches zur Dedung dev Verbindung verwendet | 


wurden. 

Am 25. früh brach Oſchima aus den Biwals bei 
Söul auf und traf, ohme auf den Gegner geftojen zu 
ein, am 28. mittags bei Sinji, 15 km vor der feind: 
schen Stellung, ein. In vier Tagen Hatten die Zapani: 


hen Truppen 55 km zurüdgelegt, eine in Anbetracht | 


der überaus jchlechten Wege und der beträchtlichen Hitze 
gerügende Leiltung Man Hatte erfahren, daß Die 


1. Rechte Kolonne 
Dberitlieutenant Taketa Infanterieregiments 21: 


1 Bataillon Infanterievegiments 21, 
1 Genielompagnie, 
1 Bug SanitätsdetachemenfS; 


2. Linke Kolonne 
(unter Oſchimas eigener Führung): 
3 Bataillone Anfanterieregimients 11, 
2 Batterien, 
1 Zug Sanitätsdetachements. 


Die Scwadron war, da fie in dem durchſchnitkenen 
und jumpfigen Gelände feine Verwendung finden konnte, 
anjcheinend zur Bedeckung der Bagagen ꝛc. zurüd: 
geblieben. 

Die rechte Kolonne war bejtimmt, über Andſio 
frontal und Demonjtrirend die Aufmerkſamkeit des 


| Gegners auf fi zu lenken, während die Hauptlolonne, 


Chineſen nordöſtlich Aſan in ftarfer Stellung bei dem | 
' weiter oberhalb überjchreitend, mit Tagesanbrudy dei 
' feindlichen rechten Flügel umfafjend augreifen jollte. 


dorfe Seilang jtänden. 

Die durch Schützengräben verjtärkte Stellung der 
Ehinefen befand ſich auf den niedrigen Höhenzügen 
zu beiden Seiten des Dorfes Seikang. Die Flügel 
waren durch kleine, anjcheinend gejchlöjlene Erdwerke 
geihüßt, dad Dorf Seilang zur Vertheidigung eingerichtet. 
Die Stärfe der Stellung bejtand darin, daß die vor: 
hegende Niederung auf eine Breite von 4 bid 6 km 
mit jumpfigen Neisfeldern bededt und nur auf wenigen, 
dammartig aufgeichütteten Wegen durchichreitbar war. 
Tie Niederung wird. von Oſten nad) Weſten von einem 
in zwei Armen dem nahen Meere zuftrömenden Flüßchen 
— der Name ift auf der Japanischen Karte nicht 
xaannt — durchzogen. Die im Zug des Weges 
Sojadfio— Seilang gelegene Holzbrüde war don den 
Chineſen zerjtört worden, und wenn auch die Waffer: 
läufe jaſt überall durchfurtet werden konnten, jo bot 
doh das anliegende Sumpfgelände ernite Gefahren. 
Inmitten der Sümpfe, 3 kın nordweitlich Seitang, liegt 
auf einer künſtlich angefchütteten, baſtionsartig gegen 
den Fluß voripringenden Anhöhe das nur aus. wenigen 


Biwak bei Sofadfiv auf umd gelangte erit um 


! bemerkt wurde. 


nad; Oſten ausbiegend und den Fluß einige Kilometer 


Die linfe Kolonne brad um Mitternadyt aus dem 
5'/: Uhr 
morgens auf den Hühenrand nordöltlid Seikang, ſo 
dab fie fir 56km ſaſt cbenjo viel Stunden gebraucht 
hat. Allerdings mußten die Truppen, hierunter auch 
die beiden Batterien, in völliger Dunkelheit zwei Waller 
läufe durchfurten und ſich mit änßerſter Vorſicht, 
Mann hinter Mann, auf ſchmalem Pfade durch Die 
Sümpfe hindurchwinden. „Die Nacht war undurch 
dringlich dunkel“, ſagt ein Japaniſcher Bericht, „nur 
bier und da trat der Mond über den hohen Bergen 
im Djten aus den Wolfen hervor, um jofort durch das 
Gewölk iwieder verdunfelt zu werden.“ Der gefährliche 
Mari vollzog fih ohne Störung, und um 5", Uhr, 
als der Tag längſt angebroden war, eritieg Das 
Bataillon der Avantgarde, von den Batterien gefolgt, 
unbehelligt den Höhenrand, auf welchem ein ausgedehntes 
Zeltlager: von amjcheinend fünf bis fieben Bataillonen 
Die Yapantichen Batterter nahmen 
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das Lager überrajchend unter Feuer, und unmittelbar 
darauf entwidelte ſich die Infanterie zum Angriff. 
Einzelheiten über den Verlauf des Gefechts fehlen, dod) 
fteht feit, daß das ganze Feltlager in die Hände der 
Japaner fiel, und daß die Ehinejen, wahricheinlich nad) 
einem mißlungenen Vorftoß, etwa um 7 Uhr bis auf 
die Höhen weſtlich de3 Dorfes Seifang zurückwichen. 
Mittlerweile machte fich die vechte Japanische Kolonne 
gegen den linken Flügel der Ehinejen fühlbar, was 
diefe gegen 8 Uhr zum eiligen Abzug bewog. 

Die rechte Japanijche Kolonne war, um der Haupt« 
folonne für deren weiteren Weg den nöthigen Vorſprung 
zu gewähren, erſt um 2 Uhr morgens aufgebrochen. 
Eine Kompagnie bildete die Avantgarde; von dieſer 
war ein Zug als PVortrupp vorgeichoben, vor welchem 
ſich noch eine Unteroffizierpatrouille als Spitze befand. 
Zwei Kompagnien mit den Pionieren und der Sanitäts— 
abtheilung folgten auf etwa 700 m ald Gros; die 
4. Kompagnie jcheint als beſondere Seitendedung auf 
einem weiter wejtlic, führenden Wege vorgegangen zu 
fein, ohne jedoch bei den fommenden Gefecht mitgewirkt 
zu haben. 

Gegen 3 Uhr früh erhielt der Bortrupp, welcher 
fi) zwiſchen den vielfach verzweigten Wafjerläufen 
verirrt und nur mit Mühe die vorderiten Häujer von 
Andſio erreicht hatte, aus dieſen überraichendes Schnell- 
feuer. Es gelang der Avantgardenkompagnie, ſich an 
einem Damme dicht vor dem Dorfe jo lange zu halten, 
bis das Gros herangeeilt war; bei defien ſchleunigem 
Vorgehen fam ein ganzer Zug dom Wege ab, mobei 
1 Offizier und 29 Mann in den Sümpfen ertranken. 
Kurz nady 4 Uhr war das Dorf ın den Händen der 
Japaner. Die Chinefiiche Bejaßung war 200 Mann 
jtarl gewejen, außerdem hatten etwa drei Bataillone dicht 
jüdlich des Dorfes geftanden und fi) am Kampfe be- 
theiligt. Die Ehinejen gingen in der Morgendämmerung 
unbehelligt auf die Hauptitellung bei Seilang zurüd, 
während Oberftlieutenant Taleta jeine Truppen ordnete, 
um bi® zum weiteren Vorgehen das intreffen der 
linten Kolonne zu erwarten. 

Als endlid um 5%. Uhr früh von den Höhen öſtlich 
Seilang her lebhaftes Geſchützfeuer ertünte, ſetzte fich 
die rechte Japaniſche Kolonne von Andſio in Richtung 
auf Seilang in Bewegung. Ihr Erſcheinen — vers 
muthlich auch das Auftreten der auf dem äußerſten 
rechten Flügel der Japaner vorgehenden einzelnen 
Kompagnie — genügte, um die Chineſen, welche ihren 
linken Flügel und die Rückzugslinie nach Aſan gefährdet 
glaubten, zur eiligen Räumung ihrer Stellung auf der 
Höhe dicht weſtlich Seifang zu veranlaſſen, ohne daß 
es zu einem eigentlichen Angriff der beiden, nunmehr 
nahezu vereinigten Japaniſchen Kolonnen fam. Um 
8 Uhr früh war das Gefecht beendet. 
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Der Rückzug der gejchlagenen Chineſen ging nicht | 


auf Aſan, jondern in die maldigen Berge ſüdöſtlich 
diefer Stadt. Eine Verfolgung fand wegen gänzlichen 
Mangels an Kavallerie und der großen Erſchöpfung 
der Infanterie nicht ftatt. Die Ehinejen ließen über 
500 Todte und Verwundete, 4 Geſchütze, viele Zelte, 
Bahnen und Waffen auf dem Kampfplatz zurüd. Ueber 


412 


etwaige Gefangene liegen feine Ungaben vor. Es iſt 
zu bemerken, daß die Ghinefiihen Truppen jchon bei 
den kleinſten Verbänden, die nad) unjeren Begriffen die 
Stärfe einer Kompagnie nicht erreichen, fahnenartige 
Feldzeichen führen; jo erklärt ih die große Beute on 
Bahnen. 

Am Abend des 29. wurde Yjan von der Japani— 
hen Avantgarde, am 30. vom Groß beſetzt. Das 
Detachement, welches feinen Erfolg mit dem Berluit 
von 5 Offizieren und 100 Mann erfauft hatte, wurde 
fofort nad) Söul zurüdberufen, wo man feine Anwejenheit, 
ſei e8 wegen ber befürchteten Unruhen in der Koreani— 
fchen Hauptftadt, jei e8 wegen des drohenden Anmarjches 
des Chineſiſchen Nordheeres, für unentbehrlich halten 
mochte. Der Sieg don Aſan bewies al3 der erjte 
Zuſammenſtoß auf Koreanifchem Boden die unzweifelhafte 
Ueberlegenheit der Organifation, Ausbildung und Führung 
auf Japaniſcher Seite, wo dad Gefecht durchaus im 
Sinne der modernen Europäiichen Schule angejegt und 
durchgeführt wurde. Chineſiſcherſeits wußte man aus 
dem Bortheil einer jtarfen Stellung feinen Nußen zu 
ziehen; gleich beim erſten Zufammentreffen mit dem 
Feinde trat die Unfertigfeit, Kopflofigleit und Ver— 
wirrung hervor, welche in diejem Kriege bis jebt alle 
Mafregeln der Chinefen in betrübender Weije ge 
fennzeichnet hat. 

Durch da8 Gefecht am 29. Juli war die einzige 
in Südkorea ftehende Truppenmadht Chinas zeriprengt 
worden, allein zur vollen Vernichtung derjelben fehlte 
e3 den Sapanern vor Allem an Zeit. So war es 
möglich, daß der Chineſiſche General Ye fchon in ben 
erften Tagen des Augujt etwa 3000 Mann in den 
Bergen jüdöjtlih Ajan jammeln und mit diefen durch 
die Gebirge Oſtkoreas, anjcheinend unbemerlt jeitens 
der um Söul jtehenden jtarfen Japanijchen Streitkräfte, 
die Vereinigung mit dem Chinefiihen Nordheer be: 
werfjtelligen konnte, welches jeit Mitte Auguft bei 
Pingsjang, fajt 200 km nördlich Söul, eine befejtigte 
Stellung bezogen hatte. Der Marſch Yes, beinahe 
450 km durch jchiwieriges, dünn bevölfertes Gebirgs- 
land innerhalb vier Wochen, muß ald eine hervor— 
ragende Leiltung gewürdigt werben, welche der Ausdauer 
und Marjchfähigkeit diefer Heinen Truppe ein rühmliches 
Zeugniß ausjtellt. 


Aus dem Ruffifhen Heereshaushalt für 1895. 


Bon dem Gefammtbudget des Ruſſiſchen Reiches 
für 1895 in der Höhe von 1214378030 Rubel 
entfallen auf das Militärbudget 271 161 313 Rubel, 
und zivar: 


Für die Gentralverwaltung .. 2449 708 Rubel, 


Rolalverwaltung . ......- 7 957 319 
Unterricht3- und technifche An— 

gelegenheiten ........ 8181 157 
Hofpital- und Medizinal- 

angelegenheiten ...... . 4043477 — 
Bekleidung und Ausrüftung .. 21069625, = 
Verpflegung . . 2.2.2... 39 607 623. = 
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Fourage 
Beſoldung 
Ermiethung und Erhaltung der 
Unterlunft 
Bauausgaben 
Bereitſtellung und Vervollkomm⸗ 
nung der Artillerie und An— 
ſchaffung verſchiedener Gegen⸗ 
ftändeder Artillerieausrüſtung 
Unterhaltung der Artillerie bei 
den Truppen und Feſtungen 
und praktiſche Uebungen mit 
derſelben 
Transport, Reiſegelder, 
Eſtafetten und Depejchen . . 
Ausgaben für die Aushebung 
der Refruten bis zur Abgabe 
an die Truppen ...... 
Uebungdverfammlungen ber 
Mannſchaften der Reſerve 
und der Neihswehr . 
Belohnungen u. Unterftüßungen 
Abrechnungen und Prozente für 
die Emeritallaffe ..... . 
Militär » Volßverwaltung des 
Generalgouvernements Tur- 
feftan und des Gebietes von 
Trandlafpien 
Außerordentliche Ausgaben .. 
Ausgaben für den Betrieb der 
Transkaſpiſchen Militär: 
Eifenbahn .......... 
Ausgaben für die Verftärkung 
und Berbeflerung der Trans: 
kaſpiſchen Eifenbahn . 
Ausgaben für Die Umbewaffnung 
der Armee 
Bereitfiellung von Spezial- 
rejerven der Verpflegung - . 
Rejervefrebit 
Ausgaben für Rechnung des An- 
ſchlags für das nächſte Jahr 
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16 009 911 Rubel, 


58 546 164 


14 989 431 
18 528 179 


7 458 209 


3 015 491 


7 528 238 


2 706 684 


3 553 253 


2 980 705 
3 001 785 


1 035 790 
564 881 


3 894 138 


1 344 152 
24 886 187 


500 000 
8 714 206 


8 595 000 


n 


s 


Auf das Marinebudget entfallen 54 923 509 Rubel, 


und zwar: 
Central» und Hafenverwaltung 
Belohnungen u. Unterftügungen 
Unterricht3angelegenheiten . 
Medizinal- und Hojpital- 
angelegenheiten 
Bejoldung der in der Front 
ftehenden Mannjchaften 
Verpflegung 
a —— 
Indienſtſtellung der Schiffe der 
Bo ae 
Hydrographiſche Angelegenheiten 
Marineartillerie, Torpebomwejen 
und eleftrifche Beleuchtung . 
BEE nenn 
dabrifen und Admiralität.. . 


Dee * 


—AI 


1828 447 
431 515 
611 378 


868 153 


3579 773 
1 020 138 
1 373 000 


7 194 791 
526 321 


5 968 107 
19 085 439 
3152 153 


Nubel, 





— — — — — — 
— — — — — 
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Ermiethung und Erhaltung von 


Gebäuden und Bauausgaben 3647 127 Rubel, 


Kommandirungen ....... 479 000 
Kursunterſchied beiden Ausgaben 

für den Sweaborger Hafen 121858 = 
Ausgaben verjchiedener Art . . 933 302 = 
Bau des Libauer Hafen? und 

des Dods in Wladiwoftot.. 3395300 = 
Ausgaben für die Umbewaffnung 

ber Slote .. 2.22.20. 324 000 ⸗ 
Ausgaben auf Rechnung des Uns 

ſchlags de3 folgenden Jahres 383707 — 


Das Militärbudget 1895 beträgt gegen 1894 um 
4 675 098 Rubel weniger, dad Marinebudget 1895 
um 205 884 Rubel weniger als 1894. 

Das Budget des Kommunifationsminifteriums beträgt 
für 1895 an gewöhnlichen Uusgaben 152 745 292 Rubel, 
an aufßergewöhnlichen Ausgaben für den Bau ber 
Sibirifchen Eifenbahn 49 816 515 Nubel, für die mit 
dem Bau der Sibiriichen Eijenbahn verbundenen Hülfs- 
unternehmungen 2 160 309 Rubel, für den Bau anderer 
Eifenbahnen von allgemeiner Bedeutung 32306 268 Rubel, 
für den Bau von Lofalbahnen, der weniger Loftet, 
10 000 000 Rubel. (Ruffifcher Invalide Nr. 3/1896.) 





Kleine Mitteilungen. 


Franfreih. Die Siherung Korfilas gegen 
einen Angriff Italiens gehört zu den Hauptaufgaben, 
welche fih die Franzöſiſche Landesvertheidigung ſeit 
Abſchluß des Deuiſch⸗-Italieniſchen Bündniſſes geftellt 
hat, zumal dieſe Inſel ihrer Lage und der Abſtammung 
ihrer Bevölkerung nach durchaus auf Italien hingewieſen 
iſt. Indem man mit der Möglichkeit rechnete, daß bie 
Infel durch feindliche Flotten vom Feitlande abgefhnitten 
und dadurch auf ihre eigenen Bertheidigungsmittel be= 
ſchränkt werben fönnte, drängte fi von jelbit der Plan 
auf, die Hauptorte der Infel durch Eifenbahnen mit» 
einander in Verbindung zu en um bei einer feind- 
lihen Landung ſchnell die verfügbaren Truppen nad) ber 
bedrohten Stelle werfen zu können. Aus dieſem 
rg wurde eine Sauptlinie von Baftia im 
Norden über Caſamozza, Ponte Leccia, Corte und Bivario, 
alfo quer über den Gebirgszug der Infel, nad Ajaccio 
an der Südweſtlüſte (155 km) in Ausfiht genommen. 
Diefe Hauptlinte war durch verfchievene Zweigbahnen 
und zwar von Ponte Leccia nad Galvi an der Nord» 
weftküfte (74 km), von Caſamozza über Aleria und 
Shifonaccia (Fium’ Drbo) an der Dftküfte entlang nad) 
Bonifacio an der Südſpitze gs km) und endlid von 
Ajaccio Über Propriano und Sartoͤne an der Südmeft- 
füfte entlang nah Bonifacio zu ergänzen. Von ber 
Dauptlinie wurde die nörblihe Strede Baftia— Corte 
am 1. februar 1888, die ſüdliche Strede von Ajaccio 
bis Bocognano am 1. Dezember 1888, bis Vizzanova 
am 14. Juli 1889 und bis Bivario am 1. Oktober 1892 
dem Betriebe übergeben; es blieb alfo nur die ſchwierige 
Sceitelftrede Bivario— Corte herzuftellen, um bie ſüdlich 
und nördlich des Gebirges gelegenen Theilftreden zu 
verbinden. Diefe fhon für Mitte 1894 vorgefehene 
Eröffnung bat endlih am 3. Dezember 1894 ve 
Sp. 83) ftattgefunden und die Vertheidigungslraft ber 
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Infel ganz auferordentlid erhöht, zumal von den | unmittelbar unterftellt ift und nad deſſen Weifungen er 


Zweigbahnen die Strecke Ponte Leccia—Calvi am 
10, Sanuar 1889 bis Palasca, am 15. November 1890 
bis Caloi und ferner die Strede Caſamozza — Fium’ Orbo 
am 1. —— 1888 bis Tallone und am 17. Juni 1888 
bis Ghiſonaccia eröffnet worden iſt. Ajaccio ſteht damit 
in Eiſenbahnverbindung mit Calvi, Baſtia und der Oſt⸗ 
küſte bis ſüdlich von Aleria; die Verbindung zwiſchen 
Ajaccio und Baſtia wird einer Diviſion Truppen gleich— 
geihäpt. Von Corte, dem Hauptpla des Innern, 
önnen in wenigen Stunden Berftärfungen und Bor: 
räthe nad den bebrohten Punkten geworfen werben. 
Bon den noch erforderlichen Ergänzungslinien find die 
Streden Shifonaccta—Bonifacio (85 km) und Ajaccio— 
Propriano (55 km) der Departements-Eifenbahngefell« 
jd« t, welche aud die übrigen Linien betreibt, bereits 
onzeffionirt; es ift alfo nur nodh für die Girede 
Propriano—Sartene—Bonifacio zu forgen. Als Aufs 
aben der Zufunft gelten Tötetih die Herftellung einer 
ireften Verbindung von Corte durch das Tavignanothal 
nad) Aleria an der Dftlüfte und die en 
Bonifacio an der Süpdfpige in ein verfchangtes Lager. 
Mit folden Hülfsmitteln hält man in Frankreich Die 
Snfel für unbezwinglid. 

— Der neue Kriegsminifter Divifionsgeneral 
Zurlinden, welder den mit dem Präfibenten der 
Republik Gafimir Perier und dem Minifterpräfidenten 
Dupuy von der Leitung der Geſchäfte zurüdgetretenen 
General Mercier erfegt hat, ift am 3. November 1837 
u Colmar im Elfaß geboren und in der polytehnifdhen 
Eaule, aus welder er am 1. Dftober 1858 als Lieutenant 
in die Artillerie trat, für feinen Beruf ausgebildet. 
Während bes Krieges 1870/1871 war er anfangs Haupt⸗ 
mann und Orbonnanzoffizier des Generals de der 
weldher an der Spitze der Artillerie des vom Marjchall 
Ganrobert befehligten 6. Armeekorps ftand. Durch bie 
Kapitulation von Metz wurde der inzwijchen beförberte 
Eskadronchef Zurlinden Kriegsgefangener, er verweigerte 
damals die Abgabe des Verſprechens, feinen Fluchtverſuch 
maden zu wollen, F einen ſolchen mit Erfolg aus, 
nahm an ben Kämpfen der nationalen Vertheidigung 
Bir und ward dadurch mit Gambetta befannt. Seine 

eförderung war nun eine raſche. 1885 wurde er Oberft 
und zweiter Kommandant der polytehnifden Schule. 
Als er zum Brigadegeneral aufrüdte, erhielt er auf 
feinen Wunſch das Kommando einer Anfanteriebrigade, 
ebenfo bei feiner 1890 erfolgten Ernennung zum 
Divifionsgeneral das einer ——— as 
Kommando der Letzteren vertauſchte er im Jahre 1894 
mit dem des 4. Armeekorps (Le Mans), weldes bei 
den großen Herbftübungen dem 11. gegenüber ftand und 
gegen diefes in der Beauce operirte. Der Vorgänger 
e8 Generals Zurlinden hat defjen Kommando übernommen. 


Oefterreich⸗ Ungarn. DieStellungeines®enerals 
infpeltors der Militärerziehungs- und Bildungs— 
anftalten, melde bereit? während der Jahre 1864 bis 
1868 beftanden hat, ift durch eine in ben Normals 
verordnungen für das f. und f. Heer, 1. Stüd, vom 
7. Zanuar 1895 veröffentlichte Allerhöchſte Entſchließung 
wieberhergeftellt und dem Feldmarſchalllieutenant Johann 
Nitter von — übertragen worden. Die Dienſt⸗ 
ordnung für das Militärftubien-Generalinfpektorat be= 
eichnet den Inhaber des Poſtens als ein Informatives 
Bülfsorgan des Reichskriegsminiſteriums, weldem er 


u handeln —* überträgt ihm die Vermittelung des 
erlehrs zwiſchen dem Miniſterium und ben von ihm 
u überwachenden Militärfhulen und weift ihn an, nad 
Bei Butbefinden Anträge zu ftellen. Es find dies 
das Erziehungsinftitut für verwaiſte il reg die 
Militär-Unters und Oberrealfhulen, die beiden Militär: 
afademien, die Kadettenſchulen, die Offizierstöchter: 
inftitute, der Militärfehte und Turnlehrerkurs. Die 
durch den Beneralinfpeftor vorzunehmenden Infpizirungen 
diefer Anftalten bezweden eine fontinuirliche und intenfive 
Einwirkung. auf die Kommandanten und auf das ge 
fammte Gebr: und Erziehungdperfonal in Bezug auf die 
einheitlihe Auffafjund und Durdführung aller die 
Erziehung und den Unterricht betreffenden Vorſchriften 
(Lehrpläne, methodiſche Anleitungen, Rorfchriften für 
die Klaffifilation der Zöglinge, Haus: und Dienſt⸗ 
orbnungen 2c.), jie jollen der Seeresleitung ein getreues 
und umfafjendes Bild der Bedürfniſſe und der Leitungen 
im Gefammigebiete des Wirlungskreiſes verſchaffen. 
Für den Manipulationsdienft ift ıhm ein Oberoffizier 
des Ruheſtandes zugewiefen. Cin Vergleich zwiſchen der 
neu gefchaffenen und der vor 30 Jahren bejtehenden 
Einrihtung weift eine jehr beträdhtlihe Erweiterung des 
Beihäftsumfanges nad. 


Aufland, In einem Erlafje des Kriegsminifters 
werben die Ergebniffe der im vorigen Jahre ftatt» 
gefundenen Dffizgierrennen, bie feit 1875 für alle 
Offiziere der Kavallerie und reitenden Artillerie obligatos 
rifh find, mitgetheilt. Dana nahmen von den vor- 
handenen 2527 Dffizieren 2282 Offiziere an dem Rennen 
theil. Es nahmen nicht theil: 31 (Sim der Barbe, 26 in 
der Armee) wegen nicht vorhandener Pferde; 120 
(15 in der Garde, 105 in ber Armee) wegen Krankheit, 
66 (10 in der Garde, 56 in der Armee) wegen Krank⸗ 
beit der Pferde; 28 (3 in der Garde, 25 in der Armee) 
wegen noch nicht zugerittener Pferde. Der Kriegs 
minifter hebt hervor, daß fich die Betheiligung gegen das 
Vorjahr — gm nur bei der 10. Kavalleriedivifion 
fei das Gegentheil der Kr gewefen. 

(Ruffifher Invalide Nr. 7/1895.) 

— Bei dem Stabe des Barbeforps find nah dem 
Ruſſ. Invaliden Nr. 7/1895 jept praftifhe Uebungs— 
furfe in der Franzöfifhen zen eingerichtet, 
an denen ſich 16 Offiziere betheiligen. In einem Auf: 
fate de# Wajennyi sbornik wird darauf hingewieſen, 
In möglichft bei allen Korps und Divifionsftäben folche 

raktiſchen Kurſe eingerichtet werden müßten, um bie 
ranzölifche und Deutfhe Sprache zu erlernen. 


Schweiz. Große Herbftübungen werben in 
diefem Jahre beim 1. Armeelorps abgehalten werben. 
Es gehen ihnen Borübungen voran, zu denen bie 
1. Divifion bei Laufanne, die 2. in ber Gegend von 
Yverdun verfammelt wird, Die Borübungen finden in 
der Zeit vom 25. Auguft bis zum 3. September ftatt. 
Die Uebungen im Armeelorps beginnen am 4. September. 
Die Entlafjung der daran theilnehmenden Truppen 
erfolgt am 13. September. Das Uebungsgebiet liegt 
zwifchen Yoerdun und Nyon. Die —** Ueberſicht 
über bie im Jahre 1895 — ilitärfchulen 
weift wie gemwöhnlih eine große Zahl und Mannig» 
faltigleit von Schulen und Kurfen auf. 

(Allg. Schweiz. Mılit. Zig. Nr. 5/1895.) 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Hadweifung 
der beim Sanitätölorpd im Monat Januar 1895 
eingetretenen Veränderungen. 
Durch Verfügung bed General:Stabsarzted ber Armee. 
Den 22. Januar, 

Leiſt, eimjährig-freiwilliger Arzt beim 4. Garde:Regt. 
zu Fuß, unter Berfepung zum Gren. Negt. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß) Nr. 6, zum 
altiven Unterarzt ernannt und bei letztgenanntem 
Truppentheil mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt 
Arztitelle beauftragt. 


Beamte der Mlilitär- Verwaltung. 
Turch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 21. Januar 1895. 
Eberhagen, Schroeder, Proviantamtsrendanten in 
Eofel bezw. Thorn, nad) Thorn bezw. Coſel, 
Treger, Proviantmeiſter in Torgau, auf jeinen Antrag 
mit Benfion in den Ruheſtand, — verjeßt. 
Den 24. Januar 1895. 
Sshwarzloje, Nendant, 
Erfurt, auf jeinen Antrag mit Benfion in den Ruhe: 
fand verjeßt. 
Den 28. Januar 1895. 
Sammert, Proviantamtsrendant in Verden, auf feinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 


Den 29. Januar 1895. 


Üoerner, Rechnungsrath, Rendant der :ahlungsitelle 


1. Quartal 1895.) 





Grohnwaldt, 


Proviantamtskontroleur in | * hwieger, 


des XIV. Armeckorps, auf ſeinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Krauſe, Roßarzt der Landw. 2. Aufgebots, der Abſchied 


bewilligt. 
Den 30. Januar 1895. 


Martini, Zahlmfir. vom 2. Bat. nf. Regts. Matt: 


graf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, auf feinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verieht. 
Den 31. Januar 1895. 

Eppert, Proviantamtsaffiftenten in 
Spandau (Armee-Konſervenfabrik bezw. Proviantamt), 
zum Proviantamt dajelbft bezw. nad) Hofgeismar 
verjeßt. 

Den 1. Februar 1895. 


Ride, Oberbüchſenmacher bei der Gewehrfabrik Danzig, 


zum Zeughausbüchſenmacher beim Art. Depot Witten- 
berg, 


Schlegelmilch, Werkzeugmachermeijter bei der Gerwehr: 


fabrit Spandau, zum Oberbüchſenmacher, unter Be: 
fafjung bei der genannten Fabrik, — ernannt. 
Den 6. Februar 1895. 
Zeughausbüchſenmacher vom Art. Depot 
Welel, beauftragt mit Wahrnehmung einer freien 
Oberbüchſenmacherſtelle bei der Gewehrfabrif Spandau, 
unter Belaffung bei der genannten Fabrik, zum Ober: 
büchſenmacher ernannt. 

Den 9. Februar 1895. 


Haeſe, Zahlmtr. vom 1. Bat. Weſtfäl. Fußart. Regts. 


Nr. 7, auf feinen Antrag mit Benfion in dem Ruhe— 
ftand vericht. 
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Ordens- Berleihungen. 


Prenken. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem außerordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu 
Berlin und Lehrer an der Bereinigten Art. und 
Ingen. Schule Dr. Neeſen den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, 

dem Garnifon-Bauinjpeltor a. D., Baurath Buſſe zu 
Herzberg a. H. früher in Berlin, 

dem Geheimen erpedirenden Selvetär a. D., Geheimen 
Rechnungsrath Heinrich zu Berlin, früher im Kriegs— 
minijterium, — den Königlichen Kronen-Orden dritter 
Klaſſe, 

dem Proviantamtsrendanlen a, D. Böhlke zu Brom— 
berg, früher bei dem Proviantamt dafelbit, 

dem Zahlmeifter a. D. Zobel zu Königsberg i. Pr., 
früher beim nf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, 

dem Bahlmeifter a. D. Grielel zu Caflel, früher beim 
Auf. Regt. von Wittih (3. Heil.) Nr. 83, — den 
Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, 

dem Futtermeiſter Koern bei dem Nemontedepot Neuhof 
Treptow a. R., 

dem Depot:Bizefeldwebel a. D. Hochwald zu Neiniden- 
dorf bei Berlin, bisher bei dem Art. Depot zu Berlin, 

dem Kaſernenwärter a. D. Tillmanns zu Wachen, 
bisher bei der Garn. Werwalt. daſelbſt, — das All 
gemeine Ehrenzeichen in Gold, 

dem Najernenwärter a. D. Manle zu Straljund, biäher 
bei der Garn. Verwalt. dafelbit, das Allgemeine 


dem Dber » Feuerwerter Albrecht 
I 


ı dem Ober⸗Feuerwerker Schniter in 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛe die Erlaubniß zur An: 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Königlich Bayeriſchen Militär-Berdienittreuzes: 
im Fußart. Negt. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
Schleswig⸗Holſtein. 
Fußart. Regt. Nr. 9; 
des Offizierkreuzes des Königlich Sächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Frantz, Inſpelteur der 4. Feſtungs— 
Snip. ; 
des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Württembergiſchen Friedrichs-Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Knobelsdorff im Huſ. Regt 
von Zieten (Brandenburg.) Mir. 3; 
der Brillanten zum Kaiſerlich Nuffiihen St. Armen: 
Orden zweiter Klaſſe: 
dein Oberjtlientenant v. Ezettrig u. Neuhaus, Kom 
mandeur des Huf. Regts. Naijer Nikolaus 11. von 
Rußland (1. Weitjäl) Nr. 8; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus: Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Kittmeifter v. Bitter in demfelben Regt.; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
dritter Klaſſe 
dem Premierlieutenant Grafen v. Hirſchberg in dem: 








Ehrenzeichen, — zu verleihen. '  jelben Regt.; 


Nichtamtlicher Theil. 





Erzherzog Albrecht von Orfterrrich +. 


Seine Kaijerliche und Königliche Hoheit, der Durchlauchtigſte Herr Erzberzug Albrecht von Oeſierreich, 
f. und k. Feldmarjchall und Generalinipeftor des Heeres, der Sieger von Cuſtozza, it am 18. Februar in jeiner 
Billa zu Arco in Südtirol nad kurzer Krankheit ſanft entichlafen. 

Nod im Herbſt des fehtvergangenen Jahres waltete der 77jährige Fürlt im beivunderungswiürdiger 
körperlicher wie geiſtiger Nüftigfeit und Friſche bei den Kaiſermanövern Seines huben Amtes. Bevor der Winter 
zu Ende gegangen it, fichen die Mitglieder des Kaiſerhauſes Ichmerzerfüllt an Seiner Bahre, trauert um Ihn 
das gefammte Bolt, beflagen Seinen Hintritt vor Allen die Angehörigen des k. und k. Heeres, denen er Lehrer 
und Führer und allezeit ein treuer und väterlicher Berather war. 

Aufrichtiges Leid um den Entſchlafenen trägt auch das Deutiche Heer, dem Er als Preußischer Feld- 
marichalt, als Chef des Örenadierregiments König Friedrih Wilhelm 1. (2, Oſtpreußiſches) Nr. 3, des Königlich 
Sächſiſchen 4. Infanterieregiment: Mr. 103 und ale Inhaber des Königlich Bayerischen 5. Chevaulegersregiments 
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich angehörte. 

Das Militär: Wochenblatt behält jich vor, auf das reiche Yeben des Feldmarjchalls und auf die großen 
Berdienjte, welche Er im Kriege wie im Frieden um Heer und Staat Sid) erworben, in einer eingehenderen 
Daritellung zurüdzufommen. 
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Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 
Bortrag vom 12. Februar 1895: „Ausbildung, Führung und 
Verwendung ber Heiterei”, gehalten vom Generalmajor Frhrn. 
v. Biffing, Kommandeur der 4. Garbe-flavalleriebrigade. 


Der Vortrag wurde vor einer befonders zahlreich 
verjammelten ®ejellichaft gehalten; das erwartete Er- 
iheinen Seiner Majeität des Kaiſers und Königs 
wurde jedoch im leßten Augenblid abgejagt. 


Der Inhalt des Vortrages gipfelte darin, dab bei 
den vielfeitigen Aufgaben, welche der Reiterei in einem 
julünftigen Feldzuge zufallen werden, fie dieſe nur dann 
erfolgreich würde löjen künnen, wenn ihre Ausbildung 
in jeder Beziehung eine vollfommene geworden jei. 
Aber die am volllommenjten ausgebildete Kavallerie 
müſſe im Frieden geübte und auf die Erjcheinungen 
des Krieges vorbereitete Führer befißen; andererjeits 
würde die am genialiten geführte und auf das Bor- 
trefflichite ausgebildete Kavallerie nur dann enticheidende 
Erfolge haben fünnen, wenn die SHeerführung die 
Reiterei nach feiten und ficheren Grundiägen energiſch 
verivenden wolle. 


Mit bejonderem Gifer wurde betont, daß die 
richtige Behandlung und Ausbildung des Pferdes und 
der Mannihaften als Reiter die erſte und Haupt: 
arundlage aller kavallerijtiichen Leiſtungen jei und 
bleiben müſſe. Diefe mären nur zu erzielen, wenn 
man Mann und Pferd jo erzöge, daß der unabhängige 
Waffengebrauch fichergeitellt und Reiter und Pferd 
nicht bloß auf den Weitplägen einig feien, jondern 
überall dort, wo es der Gebrauch der tavallerie verlangt. 


So wichtig es auch jei, Die Reitbahn zur ſchul— 
mäßigen Durhbildung von Mann und Pferd zu 
gebrauchen, jo könnten die erwünjchten Erfolge nur 
erreicht werden, wenn man das jelbjtändige Neiten des 
einzelnen Mannes, aljo die inzelausbildung, als 
Grundlage fir die weitere Vorbereitung von Mann 
und Pferd zur friegsgemäßen Berwendung betrachte. 


Auch für die Durchbildung der Manuſchaften zu 
Zwecken des Aufllärungsdienites ſei die Beſchäftigung 
mit dem einzelnen Manne dringendes Erforderniß. 
Nicht nur die Offiziere, ſondern alle Mannſchaften 
müßten zum ſcharſen Sehen und zum ſcharſen Beobachten 
erzogen werden. 


Im Weiteren wurde darauf hingewieſen, daß in 
einem zufünftigen Kriege die Kavallerie bei ihrer vor- 
nehmlichiten Thätigleit der Aufklärung und Sicherung 
nicht mehr fo leichtes Spiel haben würde, wie Died im 
Franzöſiſchen Kriege 1870/71 der Fall war. Während 
dort den aufllärenden Abteilungen ein ebenbürtiger 
Gegner jelten entgegentrat, würde in Zukunft die 
gegnerijche Nadallerie erit geworfen werden müjjen, che 
man das eigentliche Aufklärungsobjekt — Die feindlichen 
Heeresipigen — erreichen und einjehen könne. Aufklären 
heiße von nun an Kämpfen. Dies gelte nicht nur für 
die jelbftändigen größeren Kavalleriekörper, jondern aud) 


— die Auftlärungsabtheilungen bis zu den Patrouillen 
erab. 

Mit dem Syſtem der Schleichpatrouillen müſſe man 
ſich freilich im Manöver abfinden, für die Verhältniſſe 
des Krieges werde man damit nicht mehr auskommen. 
Auch im Fechten müßten daher die Mannſchaften dem . 
Gegner überlegen fein und ihnen die Luft am Haufen 
anerzogen werden. 

Nachdem auf die vieljeitigen Cigenjchaften eines 
Stavallerieführerd eingegangen und die Forderung gejtellt 
worden war, daf Alles geſchehen müſſe, durch geeignete 
Friedensübungen tüchtige Führer auszubilden, wurde 
darauf hingewieſen, daß die Gefechte der Kavallerie gegen- 
einander, welche zum Zwecke der Aufklärung zu erwarten 
find, nur dann erfolgreich ausfallen würden, wenn fic) 
die Führer von einer fdhematifchen Anwendung der 
Dreitreffentaktif frei machten. 

Solche Gefechte haben in der Negel die Eigenthümlich— 
feiten eined Begegnungsgefechts, und es müſſe als ein 
Fehler angejehen werden, wenn ein Kavallerieführer nie 
fechten wolle, ehe er die veglementarifche Gefechts— 
vorbereitung erlangt hat. Er dürfe ſich alſo nicht ſcheuen, 
zuzufaffen, auch dann, wenn Theile der eigenen Kräfte 
noch in der Entwidelung begriffen find. Der Erfolg 
hinge wejentlih davon ab, wie jchnell, wie ſicher die 
Unterführer bis zum Eskadronchef herab ihre Aufgabe 
auffaßten, ja jelbitändig zu handeln verftänden. 

Wenn aud) volljtändig zugegeben wurde, daß bei 
ben heutigen Berhältnifien die Bedingungen, unter welchen 
die Kavallerie noch Erfolge über die anderen Waffen, 
aljo zur Enticheidung in der Schlacht, erzielen könnte, 
ganz andere geworden feien ald in den Yeiten, wo Die 
Kavallerie allein die Schlacht entſchied, jo wurde doch 
die Behauptung aufgeitellt, daß günstige Ausfichten beim 
Erfafien des richtigen Augenblidd, bei der Inanſpruch— 
nahme der höchſten Leiftungsfähigkeit der Truppe wohl 
vorhanden wären und daß es ſich ohne, eine tüchtig 
ausgebildete und gut geführte Kavallerie nad) diejer 
Richtung hin zu verwenden. 

Erfolge durchichlagender Art wären aber nur zu 
erivarten, wenn man die Mailirung der verfügbaren 
Kräfte zum Einlegen in der Schlacht verjtände. Gie 
jei aber nicht allein hierzu mothivendig, jondern auch 
zur Aufllärung und Sicherung. Eine jolche Verwendung 
jei in anderen Armeen, namentlich in der Franzöſiſchen, 
zu erwarten, wo man in der Ueberlegenheit der Kavallerie 
ein ſicheres Mittel der erhofften Erfolge zu juchen jcheine. 

Schließlich wurde an Beifpielen aus dem Kriege 1870,71 
nachgewieſen, wie nachtheilig das Fehlen eines einheitlichen 
Handelns und einer übereinitimmenden Auffaſſung bei 
den Führen der größeren felbjtändigen Kavallerielörper 
gewirkt habe und daß die Vortheile der zujammen: 
gehaltenen Maſſen die Schwierigkeiten, fie zu führen, fie 
zu beivegen und fie zu verpflegen, überwögen. Jedenfalls 
müßten Letztere überrwunden werden. 


423 


Der Pionierdienft der Yufanterie. 





Die Wirkung der heutigen Feuerwaffen in Ver— 
bindung mit dem rauchſchwachen Pulver haben der Feld— 
bejeitigung eine gegen früher erhöhte Bedeutung verliehen. 
- Die Verbindung der Dffenfive mit der Dejenfive wird 
jede Taltik eines zulünftigen Krieges in außerordentlichen 
Maße beeinfluffen, und hieraus folgt, daß die Mehrheit | 
eined Heeres, alſo die Infanterie, in der Herſtellung 
der gewöhnlichen Verftärtungen des Geländes im Felde 
beivandert jein muß. 

Die Infanterie muß aber im Kriege auch alle anderen | 
techmijchen Arbeiten einfachiter Art ausführen können, 
wie überhaupt die Uebung in dieſen Arbeiten bet allen 
Waffen einen wichtigen Theil der Ausbildung darftellt. 

Daß der Infanterift nur ungern zum Spaten greift 
und feine bejondere freude am „Buddeln“ hat, dab er 
fih nicht mit bejonderer Vorliebe zu Brüdenbauten und 
anderen anftrengenden Arbeitsleiftungen herbeiläßt, jondern 
den Zweck jeines Dafeins in feiner Waffe und in der 
Verwendung im Gefecht als Kämpfer erblict, wird man 
ihm nicht verargen lönnen. Aber die Verhältniſſe werden 
ihn im Kriege bald dazu zwingen, den Spaten und 
Alles, was immer mit diefem zufammenhängt, jchäßen 
zu lernen, 

Um nun für die Infanterie das Maß ihrer techniichen 
Ausbildung jeititellen zu können, wurde im Jahre 1890 eine 
Feldpionier-Vorſchrift für die Infanterie heraus: 
gegeben, welde neben dem Gang der Ausbildung alle 
von der Infanterie im Felde anszuführenden Arbeiten 
angab. 

Während dieje Borichrift, Die ſich ganz auf den taltiſchen 
und technifchen Grundfägen der Neuzeit aufbaute, bei 
der Infanterie in Benutzung trat, wurde bei den Pionieren 
der technijche Dienft immer nod nad) dem alten Pionier: 
handbuch betrieben, das ſich in vielen feiner Abjchnitte | 
mehr oder weniger überlebt hatte. 

Ein Wandel hierin trat erit im Jahre 1893 ein, 
als eine neue Feldbefeſtigungs-Vorſchrift erſchien, 
welche von Seiner Majeftät dem Kaiſer unter gleichzeitiger 
Aufhebung aller anderen bezüglihen Beſtimmungen ge 
nehmigt wurde. 

Dieje Vorichrift mit ihren weiten Gefichtspunften 
löfte den Pionieren die Feflel, welche ihnen bis dahin 
durch eine Ueberfülle von fleinlichiten Einzelheiten zur | 
freien Entfaltung ihres Könnens hinderlih war. Man 
tlebte etwas ſtark am Schema, das durch die neue 
Vorſchrift bejeitigt wurde. Dabei wurde zugleich beftimmt, | 
daß die Pioniere in allen in dieſer VBorichrift enthaltenen 
Ausführungen geübt fein müfjen, während die Friedens: 
übungen der Infanterie in der bisherigen Ausdehnung | 
itattfinden jollten. | 

Mit der neuen Feldbefejtigungs:Borichrift ergab ſich 
jodann, daß die Feldpionier-Vorſchrift von 1890 überholt | 
jei und fich nunmehr der eriteren anjchmiegen müſſe. So 
wurde Die Bearbeitung einer neuen Feldpionier— 
Vorſchrift für die Infanterie*) erforderlich, weile | 








*) Berlin 1894, E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hof: | 
buchhandlung. Preis 35 Pig. 
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‚ werben fonnte. 


Truppe, 
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zur Bernusgabung an die Zruppentheile 
gelangt ift, und aus der wir in Nachitehendem die 
wichtigften Veränderungen hervorheben wollen. 

Der der Vorichrift zu Grunde gelegte Stoff hat 
eine Erweiterung nicht erfahren, nur ijt eine veränderte 
Eintheilung eingetreten, deren Reihenfolge der Wichtigleit 
der einzelnen Ausführungen entfpricht. Dabei find einige 
Abiäge aus dem Gange der Ausbildung im die neue 
Einleitung (1. Theil) hinübergenommen, fo die gemein- 
Ichaftlihen Ausführungen von den Pionieren und ber 
Infanterie und die Beſichtigung der Arbeiten auf den 
Pionier⸗ Uebungsplähzen durch die Infanterie. 

Dieſer praltiſche Hinweis kann naturgemäß ar 
inſoweit befolgt werden, als es das überreiche jährliche 
Arbeitspenſum der Infanterie erlaubt. In der Garniſon 
wird eine gemeinſchaftliche Pionierübung nur da ftatt 
finden können, wo beide Truppentheile zuſammen stehen. 
Bei den Herbſtübungen bietet ſich dann jchon mehr 
Gelegenheit, namentlich bei Anlage größerer Feld: 
befeitigungen, wogegen die übrigen Arbeiten meiſt den 





Pionieren ſelbſt überlaffen werden müffen, damit dieſe 


im Manöver eine zwedentiprediende Verwendung in 
ihren bejonderen Dienftzweigen finden. 

Bemertenswerth it in der Einleitung der Zuſatz, daß 
alle Künfteleien zu vermeiden find, und ein Haupt— 
augenmerk auf die Ausbildung der Chargen zu richten ift. 

Der Abjchnitt über die Maße ijt im die neue Nor 
ichrijt nicht wieder aufgenommen worden, was nur für 
zweckmäßig erachtet werden kann. Denn bei den 
verichiedenen Maßen nach dem Nörper eines Mannes, 


‚ nach dem feinen Spaten und nad) dem Gange waren 


auc noch die Metermaße hinzugefügt, jo daß man immer 
doppelt zu lernen hatte, was gewiß nicht als eine Er 
feichterung für Auffaffung und Cinprägung angejehen 
Zudem ift dad Metermaß, das nun bei- 
nahe jeit einem Bierteljahrhundert bei uns eingeführt iſt, 
jedem Menschen jo geläufig, daß er aud ohne Juhülfe: 
nohme der Körpertheile ſich eine richtige Vorſtellung 


von der Länge eines Meters und Centimeters machen kann. 


Vorgreifend jei gleich an diejer Stelle bemerkt, daß 
bei den Figuren dieſer Auffaſſung entiprechend joweit 


als erforderlich die Metermaße eingefchrieben find, und 


bei den Schübengräben die Bezeichnungen nad Spaten: 
längen fortgefallen find. Beim Brüdenbau find einzelne 


Maße eingejchrieben, die in der alten Vorſchrift fehlten, 


während bei den Pagereinrichtungen die bisherigen Maß 


bezeichnungen mit Spatenlängen, Armſpannen, Siniehöbe, 


Hüsthöhe, Mannslänge, Mannshöhe, Mannsbreite bei 
$ 8 


‚ behalten worden find, da fie ſich als allgemein verjtändlid, 


erwieſen und bewährt haben. 

Ter Gang der Ausbildung zerfällt in die Aus 
bildung bei den Rionierbataillonen und in die bei der 
Die Grundſätze find umderändert geblieben; 
infolge der Errichtung der vierten Bataillone mußte aber 
bejonders fejtgefegt werden, daß jedes der drei erſten 
Bataillone der Infanteriereginenter jährlich zwei Unter: 
offiziere auf Die Dauer von vier Wochen zu den Pionieren 
des Urmeelorps kommandirt, während von dem vierten 
Bataillonen der Infanterieregimenter, wenn es den 
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Generallommandos erwünscht ift, jährlich ein Unteroffizier | Unbeichadet des Vorwurfs einer zu großen Breite 
tommandirt twerden kann, und Ausführlichkeit hätten nach diefen beiden Nichtungen 
Da bei einzelnen Armeekorps zwei Pionierbataillone | (Wahl und Anordnung) noch einzelne Punkte aus der 
vorhanden find, iſt Beſtimmung dahin getroffen, daß | Feldbefejtigungs-Borichrift eingeichaltet werden können, wie 
beim 1., XV. und XVI. Urmeelorps die Zutheilung | fie in den Ziffem 18 bis 25 diejer Vorichrift angegeben 
der Kommandirten zu den Pionierbataillonen durd) die | find. Dann wäre alles Wichtige in einem Buche ver- 
Kommandos der Pioniere erfolgt. einigt gewejen, und der Infanterieoffizier brauchte neben 
Während bisher von den zu fommandirenden Unter: | der Feldpionier-Vorſchrift für die Infanterie nicht noch 
offizieren „Eifer ſowie praftiiches Geichid zu den Pionier- | bejonders die Feldbeſeſtigungs-Vorſchrift zur Hand zu 
arbeiten“ verlangt wurde, ift dies jeßt allgemeiner und | nehmen, wenn er etwas über Einrichtung von Stellungen 
jutreffender ausgedrüdt, daß fie nur „einiges Geichid zu | für die Artillerie, über ſchwere Batterien der Fußartillerie 
tchmiichen Arbeiten“ beſitzen. und über Anwendung der Feldbefeitigung im Feſtungs— 
Für die Ausbildung bei der Truppe ift als Grund: kriege nachlefen will, worüber die befonderen Angaben 
lage jejtgejeßt, daß die bei den Pionierbataillonen aus: | in der neuen Vorichrift (IT. Theil A. III) nicht Alles 
gebildeten Offiziere und Unteroffiziere das Erlernte auf die | enthalten. 
zu Vorarbeitern geeigneten Mannichaften übertragen. Die Die Stärfe feldmäßiger Dedungen iſt in der 
Ausbildungsturfe finden in der bisherigen Weije für die | neuen Voric;rift in einer erweiterten und. überfichtlicheren 
drei erjten Bataillone jtatt; über die Betheiligung des | Weile als bisher behandelt und dahin gegliedert worden, 
4. Bataillons an dem Ausbildungslurfus befindet der | dal; Angaben der Stärken gegen Gewehrfeuer und gegen 
Regimentsfommandeur. Bezüglich der Vorjchrijten über | Artilleriefeuer gemacht, und bei letzterem Schrapnels und 
Kojten und Uebungsgeräth find Aenderungen nicht ein- | Sprengitüde ſowie einzelne Volltreffer der Feldartillerie 
getreten. und Fußartillerie berücjichtigt worden find. 

Der 11. Theil der Vorſchrift behandelt die Den Abjchnitt über das Schanzzeug find gleich— 
im Felde (früher im Feldpionier-Dienſt) vorfommenden | zeitig die Angaben über Arbeitsleiitung hinzugefügt; 
Arbeiten, und es iſt bei dem Abjchnitt A über Feld- dagegen find die Angaben als überflühig in Fortfall 
befejtigung dasjenige aus der Feldbefejtigungs-Vorihrift | gekommen, was ein Divifions:Brüdentrain an Schanz: 
im Auszuge wiederholt, was für die Infanterie in diefem | und Werkzeug mit ji führt; es genügt für den In— 
dienſtzweige bejonderd in Betracht kommt. fanterijten, zu willen, wie viel das Infanteriebataillon 

In diejem Abjchnitt haben zunächit die allgemeinen ; an tragbarem Schanzzeug ꝛc. und auf den Fahrzeugen 
Geſichtspunkte eine erhebliche Erweiterung erfahren, | bejigt. Ueber die Beladung der Schanz- und Werkzeug: 
indem neben dem Zweck und der Anwendung der Feld: wagen der Brücdentraind braucht fügli nur der 





befeftigung aud die Wahl einer Vertheidigungsjtellung | Pionieroffizier unterrichtet zu jein. (Schluß folgt.) 
und die Anordnung von Felbbefejtigungen beiproden | j 
werden. 
In beiden Beziehungen zeigte die alte Vorſchrift Ein neues Feldgeſchütz. 
erhebliche Lücken, zumal die Wahl einer Vertheidigungs- 
fellung doch mehr in das Gebiet des Jnfanteriften, das Die Revue d’artillerie brachte in ihrem Dezember- 


it des Führers, fällt als in das des Pioniers, dem in | Heft 1894 die ausführliche Beſchreibung mit Zeichnungen 
eiſter Linie immer die Ausführung der techniſchen Arbeit | eines von der Firma Schneider & Comp. konjtruirten Feld- 
jufallen wird. Wenn aud der Pionieroffizier in der Schnellfeuergeſchützes, dad in mehr als einer Beziehung 
Bahl ſolcher Stellungen geübt jein muß, jo darf diefe | interefjant if. Wir glauben auf den Dank der Lefer 
chung dem Imfanterieoffizier um jo weniger mangeln, | des Militiv-Wocenblattes rechnen zu dürfen, wenn wir 
als ihm in den meiften Fällen als Führer die Entſcheiduug das Wichtigfte über dieſes Geſchütz mittheilen und einige 
und damit die Verantwortung zufält. Daher gehört kritiſche Bemerkungen daran knüpfen. 

auch die eländelunde mit Bezug auf die Truppenführung Als Bedingungen, die bei der Konftrultion dieſes 
ju denjenigen Kriegswiſſenſchaften, welche vorzugsweife | Geſchützes erfüllt werden follen, find die folgenden 
von dem Snfanterieoffizier gepflegt werden muß. aufgeführt: 

Aehnlich verhält es fih mit dev Anordnung bon 1. geringer Rücklauf, jo daß ein längeres Schiehen 
seldbefeftigungen, über die der Infanterieoffizier durchaus | möglid) ift, ohne das Geſchütz wieder vorzubringen; 
orientiert jein muß; ev muß unter allen Verhältniſſen 2. Möglichkeit, auf Heinen Entfernungen Schnell: 
auf eigenen Füßen ftehen und darf nicht etwa in ein | feuer, ohne nachzurichten, auszuführen; 
Abhängigfeitäverhältnif zu dem Pionieroffizier gerathen, 3. Stabilität gegenüber dem Nüdjtoh auf dem 
defien Erfahrung in techniichen Fragen er anertennen und | gewöhnlichen Boden; 
benupen wird, ohne dadurd; die jelbjtändige Faljung | f (iii - im Berbältni 
feiner Entichließungen irgendivie preiszugeben. Und wie 6 * große alliſtiſche Leiſtung im Verhältniß zum 
für den älteren, jo muß auch für dem jüngeren In— ewicht 
ianterieoffizier eine genaue Kenntniß der Anordnung von , 5. ſicherer Verſchluß und volllommener Schuß gegen 
deldbefejtigungen gefordert werden, da nicht überall dort vorzeitiges Abjeuern; 
techniſche Truppen zur Verfügung ftehen können, wo die 6. Schuß aller wichtigen Theile gegen Geſchoß— 
Infanterie im Gefecht auftritt. fplitter und Eindringen von Staub. 
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Die unter 4 aufgeführte Bedingung ift jehr jchwer 
mit den unter 1, 2 und 3 aufgezählten zu vereinen; 
iſt der Konftrufteur den ſich Scharf gegenüberitehenden 
Bedingungen gerecht geworden, jo wird man ihm jeine 
Anerkennung nicht verjagen können. 


Das Geſchütz hat ein Kaliber von 7,5 cin, ver 
feuert ein Geihoß von 6,5 kg (4,1mal jo jchwer als | 
niedrigen Feuerhöhe entitehende Unbequemlichleit 


die falibergleiche eijerne Vollkugel) mit 580 m Anfangs: 
geihwindigfeit. Die Ladung beſteht aus 0,95 kg rauch— 
ſchwachen Rulvers (vom Typus des Franzöſiſchen Geſchütz— 
pulvers BN.). 


Das kriegsmäßig ausgerüjtete Geſchütz — in der 


Proße 36 Schuß — wiegt 1690 kg. 

Dad aus gehärtetem Stahl gefertigte Rohr iſt 
2,5 m (33'/s Ntaliber) lang und bejteht aus einem Kern: 
vohr, das den Schraubenverſchluß aufnimmt, und einem 
über die hintere Hälfte reichenden Mantelrohr. Es ijt 
für Metallpatronen eingerichtet, 


betragendem Drall. 
zapfen, jondern an deren Stelle zwei ſchwalbenſchwanz— 
fürmige Unjäbe, vermittelit welcher es mit zwei hydrauli— 
chen Bremscylindern ſeſt verbunden ift und beim 
Rückſtoß zurüdgleitet. Auf die Beichreibung des Ver: 
ichluffes, die ohne Zeichnungen doch unverſtändlich bleiben 
würde, verzichten twir; es genüge, anzuführen, daß er nur 
12 kg wiegt und ein Schraubenverjchluß iſt, dev zwar 
eine Vorrichtung zum Ausziehen, nicht aber zum Aus: 
werfen der leeren Patronenhülſe hat; das Abfeuern 
geſchieht durch einen Schlagbolzen und iſt nur bei 
gänzlich geichloffenem Verſchluß möglich. 

Das dem Geſchütz Eigenthümliche liegt in der von 
der biöherigen völlig abweichenden Einrichtung der 
Laffete. Die Aufgabe der Schildzapfen übernimmt 
die Laffetenachſe, die in den Yaffetenwänden drehbar 
eingelafjen iſt; das Schildzapfenlager wird durch die 


Radnabe gebildet; die Feuerhöhe it gleich der halben 


Nadhöhe (75 cm). 


hydrauliſche Zwillingsbremfe angebracht, durch die der 
Rückſtoß des Rohrs auf die Laffete abgeſchwächt wird. 


Das Rohr kann fi) 20 em auf der Laffete zurüd- | 


bewegen. Unter den Bremscylindern liegt ein Syitem 
von Bellevillefedern, durd; welche das Nohr nad) dem 
Schuß wieder vorbewegt wird. Am Laffetenſchwanz 
befindet fih ein Sporn (böche de erosse) angebracht, 
der ji beim Schuß bei nicht zu feitem Boden in die 
Erde eingräbt; außerdem kann das Geſchütz noch durch 
ein Paar Hemmſchuhe gebremft werden, die auch zur 
Hemmung beim Fahren dienen. Wegen der geringen 
Feuerhöhe hat die Laffete einen jehr Heinen Laffeten— 
winfel und bäumt jich ſelbſt bei feitgerammten Sporn 
fajt gar nicht beim Schiegen. Die Seitenrichtung wird, 
wie bei den gewöhnlichen Feldlafjeten, durch einen Nicht: 
baum gegeben; eine Theilung der Yaffete, um die feine 
Seitenrichtung durch Schwentung einer Oberlaffete zu 
geben, it als unzwedmäßig erfannt. Das Gleiſe hat 
eine Breite von nur 1,20 m (bei uns 1,53 m); darum 
iſt es allein ſchon unmöglich, Achsſitze auf der Laffete 
anzubringen, 


bat 24 Züge von 
0,9 mm Tiefe mit jteigendem, an der Mündung 8° 
Dad Mohr hat feine Schild- 
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Eigenartig ift auch die Vifireinrihtung Das 
Nom hat eine Höhe von etwa 40 bi8 50cm; dem: 
entjprechend bewegt ſich die Aufſatzſtange in einer ebenfo 
hoch aus dem Geſchützrohr herausragenden Hülſe 
Bereits früher (Militär » Wochenblatt Nr. 98/1892: 
„Bemerkungen über das Feldgeſchütz der Zulunft*) iſt 
auf Died verblüffend einfache Mittel, die aus einer 
für 





dad Nichten zu befeitigen, hingewiejen. 

Die Munition beiteht aus einer Metallpatrone, 
bei welcher Geſchoß, Pulverladung und Zündung, wie 
beim nfanteriegeivehr, zu einem Ganzen verbunden 
find. Das Geihüß verfeuert Granaten mit Aufichlag- 
und Schrapnels (obus à mitraille) mit Doppelzünder. 
Der zur Führung bejtimmte Nupferring dient zugleich 
zur Verbindung der Hülſe mit dem Geſchoß. Pie 
Metallgülfe hat eine große innere Höhlung — 1,77 1 
und wiegt leer 1,55 kg. Tas rauchſchwache Pulver 
bedarf zur ficheren Entzündung einer am Boden an- 
gebrachten Heinen Zündladung aus Schwarzpulver. 
Der fertige Schuß wiegt 9 kg, aljo etwa 10 pCt. mehr 
al3 der fertige Schuß des Deutſchen Feldgeihüpes. 

Die Protze bietet Feine bejonderen Eigenthümlich— 
feiten. Sie wiegt leer nur 396 kg und nimmt 36 Schuß 
zu Ikg, d.h. 324kg Munition auf. Kriegsmäßig 
belaftet wiegt jie 720 kg. Das fortgeichafjte Munitions: 
gewicht beträgt mithin 0,45 des ganzen Fahrzeugs. 
Das ift ein jehr günſtiges Verhältniß, wie es bisher 
nur jelten oder vielleicht noc, gar nicht erreicht worden 
ift. Ermöglicht ift dies nur dadurch, daß die Geſchoſſe 
ohne Geihoßtaften untergebradht find. Das erichwert 
nicht nur den Munitionderjag, jondern noch mehr Die 
Bedienung; denn zwei Munitionszuträger müſſen fort 
während unterwegs fein. Es iſt mehr als fraglid, 
ob dabei ein Schnellfeuer von 6 Schuß in der Minute 
möglich ift, wenn jeder Schuß einzeln vom Munitions- 
wagen 25 bis 30 Schritt Wegelänge herangeholt werden 


} R muß. Für ein Schnellfeuergeſchütz it es durchaus 
An der Mhfe, feft verbunden mit dieſer, ift eine | n N feuergejhüß 4 


nothivendig, daß die für dringende Fälle erforderliche 
Schußzahl dicht am. Geſchütz niedergelegt werden fann. 
Ohne das haben die finnreichiten Einrichtungen am 
Verſchluß und zur Hemmung des Nüdlaufs keinen 
hohen Werth, und bei den geringiten Verluſten tritt 
eine erhebliche Berlangfamung des Feuers ein. 


Das ganze Fahrzeug hat eine Länge von 8m. 
Die geringe Gleisbreite vermindert die Lenkbarleit des- 
jelben in hohem Maße: Lenkungswintel etwa 45°, 
während derjelbe beim Deutichen Feldgeihüp etwa 88 ° 
beträgt. 

Zur Bedienung gehören außer dem Geſchüß— 
führer fünf Mann, von denen Nr. 1 richtet und abfeuert, 
Nr. 2 den Verichluß handhabt und die leere Hülſe 
auszieht, Nr. 3 die Seitenrichtung mit dem Richtbaum 
giebt, Nr. 4 und 5 fih im Laden und Serantragen 
der Munition abwechſeln. 

Nachſtehende Zufammenitellung enthält die 
wichtigjten, auf die balliftische Leiftung und den Rüchſtoß 
Bezug habenden Zahlen; zum Vergleih find die im 
Militär: Wochenblatt Nr. 39/1894 über ein angeblid) 
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in Verſuch befindliches Franzöſiſches Feldgeſchütz da: 
neben gejeßt. 




















Schneider. Franzöfi: | 
4 
Se eu 
aeihür 
NIE ee ea em 75 7,5 
Bihoßgemiht 2.2.2220. kr 6,5 6,5 
Dusgbihle son aan aa 4 147 147 | 
BEERRB u san rare kr 0,05 DIR 
Gewicht des Gefhügrohrs..... ke 355 425 | 
Anfangsgeihmwindigteit . . . . - - m 580 00 
Arbeitöleiftung ... . * mt 111,5 116,5 
Arbeitsleiftung auf 1 kg Nohr: 
gewiht EREE TER mkg 314 274 
Gewicht der Laffete ohme Rohr. ke | 615 530 | 
Vemegungsarbeit des Geſchutz⸗ 
tohrs beim Nüdltob... . . . . mkg | 2183 2003 
ee en auf das Kilogramm der 
mkg 3,05 3,18 
Hewicht des abgeprogten Geſchützes kp 970 55 
Geſchwindigleſt des Ruüclaufs 
(ohne Wirkung der Bremje) . m 4,17 4,33 
Arbeitäleiftung des Nüdftohes . mke 60 on 





Die große Uebereinftimmung in den beiden Zahlen: 
reihen it wohl kaum ein Zufall; man darf wohl mit 
Sicherheit annehmen, daß die von den Peitungen ge: | 
gebenen Zahlen und Andeutungen ſich auf eben dieſes 
Schneiderſche Geſchütz bezogen, das auf dem Schiehplat | 
m Calais einem Schießverſuch unterzogen wurde. 

Die Prüfung der balliftischen Leiſtung des Geſchützes 
fand zum Theil in Creuzot, zum Theil auf dem Artillerie- | 
Schiegplap am der Küſie bei Calais jtatt. 

Bei der Erſchießung der „Pulververwerthung“, die | 
in Creuzot ftattfand, ift auffallend, dak man bei zwei 
iheinbar unter gleichen Berhälmmifjen mit 0,95 kg Pulver 
abgegebenen Schüſſen zwar annähernd diejelbe Ge 
Ihwindigfeit (546,5 bezw. 545 ın) auf 60 m vor ber 
Mündung erhielt, da aber der Gasdruck dabei zu rund 
2300 bezw. 1855 Atmofphären ermittelt wurde. Die 
größte balliſtiſche Leiftung erhielt man mit 1,05 kg 
Pulver, nämlich 589 m Geſchwindigkeit auf 60m vor 
der Mündung, was einer Anfangsgeſchwindigkeit von 
etwa 630 m entipricht, bei 2866 Atmofphären Drud. 

Mit der Gebrauchtladung wurde in Calais auf 
etwa 2000, 2900 und 3750 m geichofien. Aus der 
in Millimetern angegebenen Erhöhung laſſen id, da 
die Länge der Viſirlinie bekannt ift, Erhöhung und 
Fallwinkel mit hinreihender Genauigkeit errechnen. Die 
über die Trefffähigkeit gemachten Angaben überjegen wir 
ind Deutjche und erhalten jomit die nachftehenden, zu 
Vergleichen geeigneten Zahlen. 











Ent: Er: Fall: 60pEt. Treffer erfordern eine Ziel⸗ 
fernung | höhung | winfel Höhe Breite ¶ Lange 
in Grad Grad m m m 
2000 213/6 42/6 22 1,2 30 
2900 411 6 Te 2,7 2,9 32 
370 6/5 112/16 7,4 12,1 38 





Die Flugbahn ift aljo jehr geitredt; auf 2000 m iit | 
der Fallwintel jo groß, wie bei dem Deutjchen Feld- | 


1895 — Militär-Wochenblatt — Nr. 16 


‚über 1,9 m, höchſtens 2,0 m lang werden. 


430 





geihüß auf 1500 m; auf 2900 m entſpricht er dem 
Fallwinkel von 2300 m, auf 3750 m dem von 2900 m 
beim Deutichen Feldgeihüg. Die Trefffähigkeit auf 
2000 m und 2900 m ijt recht gut; dagegen ift fie auf 


' 3750 m durch jchlechted Wetter — ſtarken Regen und 


jtarfen jeitlichen Wind (12 m Geſchwindigleit) — un— 


' günftig beeinflußt. 


Bei den Verſuchen im Scnellfeuer wurden Serien 
von 8 und 10 Schüffen abgegeben, wobei das Bor- 
bringen des Gejchüßes nach den Abfeuern umnterblich. 
Durchjchnittlih waren für jeden Schuß 10 Sekunden 
(9,1 bis 12,2) erforderlich, d. h. in einer Minute können 
etwa 6 Schuh (4,9 bis 6,6) abgegeben werden. Der 
Rücklauf betrug nach 25 Schuß 2,8 m, nah 49 Schuß 
6m. Die Trefjfähigfeit war nicht unbefriedigend: 

mitt. Höhenjtreuung miitl. Breitenftreuung 
auf 1000 m 0,6 m 16m 
auf 2000 m 1,14 m 2,7m 


Hierzu ift freilich zu bemerken, daß auf jeder Ent: 
fernung 2 Schüſſe als „Ausreißer nah der Höhe“ 
(unter 18 bezw. 19 Schuß) nicht in Rechnung geftellt find. 

Schließlich; wurde noch Schnellfeuer auf berichieden- 
artigem Boden abgegeben, wobei mit einer Ausnahme 
mit bis auf 1,0 kg bveritärkter Ladung (vo = 600 m) 
geichoffen wurde. Auch hierbei befriedigte die Haltbar- 
feit des Geſchützes durchaus, 

Wir wollen nunmehr zu einer kritischen Beurtheilung 
des bejchriebenen Geſchützes übergehen. Soviel uns 
befannt geworden, iſt noch niemals ein Geſchützrohr 
von verhältnigmäßig jo hoher Arbeitsleiftung — 3l4mkg 
anf das Kilogramm NRohrgewicht — mit einer größeren 
Schußzahl verfucht worden. (Bei einzelnen Schüffen 
wurden fogar 370 mkg auf das Kilogramm Rohrgewicht 
aus dem Geſchütz herausgeholt.) Der Gasdrudf von 
2300 Atmojphären *) ift dabei durchaus nicht übermäßig 
hoch zu nennen. — Dagegen ift das Rohr nad) unſerer 
Anficht viel zu lang, 2,5 m, d.h. 40cm länger als 
das Deutiche Feldgeihüg. Hierzu kommt die geringe 
Lagerhöhe (0,75 m), jo daß fich dies beim Fahren in 
unebenem Gelände, namentlich durch Gräben, jehr un— 
angenehm fühlbar machen muß. Mit einem Drittel 
feiner Länge (83 cm) fteht das Nohr nach hinten über 
die Räder hinaus. Schon aus diejem Grunde möchten 
wir die Kriegsbrauchbarteit des Gejchüges bezweifeln. 
Man kann aus diefem Beijpiel erjehen, wie wichtig 
für Feldgefhüge die Longeridgeiche Drahtkonitruftion 
werden kann. Schwerlid würde das Rohr von gleicher 
balliftiicher Leiftung, nad) diefem Syſtem — 
Ob der 
damit verbundene höhere Gasdruck andere üble Folgen 
— große Erhitzung und dergl. — hat, lann nur durch 
Verſuche in Erfahrung gebracht werden. 

Ein anderes Bedenken richtet ic) gegen die geringe 
Gleisbreite (1,2 m gegen 1,58 m des Deutjchen Feld— 
geihüges). Wir wollen ganz davon abjehen, daß es 

*) Die Atmoiphäre ift hier, wie in Frankreich üblich, 
gleih dem Drud von Ikg auf 1gem gefent, Rechnet man 
wie in Deutichland 1 Atmolphäre zu 1,0983 kg auf 1 gem, 
fo stellt fich der Drud auf nur 2227 Atmoiphären. 


keineswegs zweckmäßig it, 
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Wahrſcheinlich ſind 








andere Spurweite zu geben als allen anderen Armee: | die neue Felddienſt Ordnung und die Vorſchriften für 


fahrzeugen. 
eine jo tiefe Schwerpunltslage, daß mit Rückſicht auf 
die Stabilität der Laffete eine ſo geringe Gleisbreite 
wohl zuläſſig erſcheint. Daß dieſe die Lenkbarkeit 
des Fahrzeuges in hohem Grade beeinträchtigt, iſt ſchon 
oben hervorgehoben. Aber es entſteht die Frage, wie 
die Bedienung des Geſchützes fortgeſchafft wird. Achs— 
ſihe find, wie ſchon erwähnt, nicht vorhanden und 


Die geringe Yagerhöhe giebt dem Geſchütz | 


| 
| 
| 


| 


können auch nicht angebracht werden; auf der Protze 


fönnen nur zwei Mann eben wegen 
Gleisbreite nebeneinander ſitzen. Wahrſcheinlich jollen 


der geringen 


vier Mann — zwei vorwärts, zwei rückwärts — auf der 
Protze fortgeſchafft werden, obſchon kein Fußbrett für 


die Mannſchaften, die rückwärts ſitzen, angebracht iſt. 
Durch die ſtarke Belaſtung auf der Protze erhält der 
Schwerpunkt eine ſehr hohe Lage und die Gefahr des 


Ummerfens wird bei dem jchmalen Gleiſe jehr groß. 
Ueber die Geſchoßwirkung — Bahl der zu er 


wartenden Sprengftücde, Ausbreitung derielben — fehlen | 


die Angaben. Nach diefjeitiger Anfiht wird die Wirkung 
nicht jehr hoch zu veranjdlagen fein. Won dem obus 
a mitraille halten wir am ſich jchom nicht viel, und im 
Dejonderen wird man bei diefem Geſchütz mit jo hoher 
Anfangsgeihtwindigkeit und ſtarkem Drall jehr große 
Kegelwinlel erhalten. 

Die Thatſache, daß alle Konftruftionsdetails und 





die mit diefem Geſchütz angeftellten Verſuche veröffentlicht | 


find, läßt wohl den ficheren Schluß zu, dab es 
in dieſer Verfaffung nicht zur Einführung beftimmt ift. 
Nichtsdeſtoweniger ift dies Geſchütz von größtem Intereſſe, 
weil die Löſung des Problems — große Wirkung bei 
großer Beweglichkeit — auf einem ganz neuen, durchaus 
originellen Wege verjucht worden ift. 


Würde man ftatt des Gejchofjes von 6,5 kg ein | 


ſolches von 7,0 oder 7,5 kg wählen und dementiprechend 


die Anfangägefchtwindigfeit auf 542 bezw. 506 m herab- | 


jegen, jo würde man bei gleicher Laffetenbeanipruchung 
dadurch günftigere Bedingungen erhalten, daß das Rohr 
erheblich kürzer ausfallen fünnte. Es bliebe alsdann 
nur noch das ſchmale Gleiſe. Man braucht aber auch 
nicht bei den Gewicht von 1690 kg ftehen zu bleiben. 
Ausgeichloffen ift es nicht ohme Weiteres, daß durch 


eine Gewichtserhöhung von 100 kg eine Verbreiterung | 
werden, daß durch fünf bis ſechs Kafafenpojten eine 


des Gleiſes zuläflig würde, wodurch die Kriegs— 
brauchbarfeit des Geſchützes wiedergewonnen werden 
könnte. 


Die Diviſionseskadron im Falle einer Mobilmachung. 


Unter vorſtehender neberſchriſt bringt die Revue 
de Cavalerie eine intereſſante Auseinanderſetzung. Der 
— umgenannte — Verfaſſer ift mit der neuen Ein» 
richtung der Divifionsestadron, wie fie die prodijoriiche 
Franzöſiſche Felddienſt-Ordnung bringt, durchaus ein— 
verſtanden.-Er widmet dem bezüglichen Artikel im 1894er 
Juniheft der Revue de Cavalerie jeine Anertennung, 
vermißt aber die Berüdjichtigung des neuen Mobil: 








die Diviiiondesfadron der Hauptgrund für den Mobil 
machungsverſuch der gemilchten (Reſerve-) Kavalleric- 
regimenter geweſen. 

Die Aufllärungs- und Sicherungsfavallerie der erjten 
Linie hat jeßt volle Bewegungsfreiheit. Die Aufgabe 
der Divifionsfavallerie wird einigen Esladrons 
der gemiichten Brigade zufallen, welche aus einem 
kleinen Stamm des aktiven Dienftftandes, Neferpiften und 
Territoriolmmmfchaften formirt wird. Eine Kavallerie 
brigade der altiven Armee ift in zwei Tagen mobil; 
man wird fie am beften dann jogleih an die Grenze 
werfen. Von der gemilchten Brigade können mindeſtens 
die beiden Eskadrons Divijionsfavallerie früher als 
die Infanterie mobil jein. Folgt den beiden eriten 
Divifionen des Armeelorps jpäter eine dritte nach, ſo 
fann man dieſer die zuleßt fertig werdende Esladron 
zutheilen. 

Beiondere Verhältniſſe bejtehen beim 6. Armee: 
forps, defjen Divifionen einige Stunden nad, vielleicht 
auch vor Eingang des Mobilmachungsbefehles auf: 
brechen. Diefe Divifionen erhalten ald Diviſions— 
favallerie jedenfall® Estadrons der Kavalleriebrigade 
bis des 6. Armeelorps. 

Hinter dem mächtigen Schleier, welchen Die 
90 Kavallerieregimenter des aktiven Heeres bilden, ijt 
die Aufgabe der Divifionsfavallerie nicht ſchwer; ihre 
Tagemärfche werden nur um wenig länger ſein als 
die der JInfanterie. 

Es wird am zwedmäßigften jein, die Divifions- 
eöfadron, wie folgt, zu verteilen: zwei Züge als 
Spike der Avantgarde; einen Zug an der Queue der 
Arrieregarde; einen Zug beim Gros zur Verfügung des 
Diviſionsſtabes behufs Stellung von Meldereitern, 
Seitenpatrouillen ꝛe. Die Leijtungen werden, ab- 
gejehen von den Meldereitern, auch für die bis- 
herigen ländlichen Arbeitspferde nicht zu groß fein und 
fie allmählich in Kondition bringen. 

Der Esfadronführer wird ſich faſt ſtets beim 
Divifionsftabe befinden. Er erfährt infolgedeflen früh— 
zeitig deſſen Anordnungen über Ortsunterhmft bezw. 
Biwal der Divifion, jo daß er bereit? auf dem Marjche 
die Worpojtenitellung feiner Esfadron erwägen Tann. 
Die Vorpoftenjtellung wird meiſt derart angeordnet 


Linie von 2000 bis 2500 m vor dem Punkte, wo Die 


‘ Infanterie der Avantgarde hält, gefichert if. So wird, 


noch che die Divifion ihre Unterkunft bezieht, ein 
Sicherheitsrayon hergejtellt. Die beiden Offiziere be: 
fichtigen, jeder einen Abichnitt, ſogleich die Aufftellung, 
um fie, falls nöthig, zu berichtigen. 

Die Vedetten jollten, wenn möglich, abgeſeſſen 
jtehen: die Leute können jo ebenfo gut, wenn nicht beſſer, 
jehen und die Pferde werben gejchont. 

Was nun die Thätigfeit der Diviſionslkavallerie in 
der Schlacht betrifft, jo wird fie Meldereiter, Gefechts- 
patrouillen ꝛc. zu stellen haben. Geht bei Anfang des 
Gefechtes die Artillerie vor, jo dient fie zu deren Be— 
deckung, bis die Infanterie heran iſt. Kämpft Die 


Divifion auf einem Flügel, jo hat die Eskadron für 
Hantenficherung zu forgen. Bei der Verfolgung hält 
fie Fühlung mit dem Feinde; beim Nüdzug hat fie 
beionderd die Flanken der Divifion zu deren. 

Wiewohl nun nad) allem Gefagten die Einrichtung 
der Divifiondesfadron die aktive Kavallerie nur wenig 
angeht, jo hält der Verfaſſer es doch im Intereſſe der 
Ausbildung für jehr gut, daß die Divijionsesfadron bei 
den Herbitübungen von der aktiven Kavallerie geftellt 
wird; Offiziere und Mannichaften werden dabei viel 
lernen. 





Kleine Mittbeilungen. 


Deutſchlaud. Königlich Bayerifhe Armee— 
Bibliothek ift der Name, welchen in Gemäßheit eines 
neuerdings erlafjenen Allerhöchſten Befehls die in Münden 
fit dem Sabre 1822 bejtehende, bisher „Haupt⸗ 
fonfervatorium der Armee” genannte grobarti e Samm: 
lung von Drud» und Kartenwerken zc. aller Art gegen— 
wärtig führt. Die neue Benennung entfpriht dem Wefen 
der Anftalt um fo mehr, als feit Errichtung des Kriegs— 
arhivs diefem die Aufgabe zugefallen ift, die vorher 
dem Sauptlonfervatorium anvertrauten Urkunden zc. zu 

ren. 


rantreich. Der Erlaß einer neuenBeförderungs- 
—— welche an Stelle der ſeit dem 2. April 1889 
in Geltung gemejenen tritt, ift eine der letzten dienſt⸗ 
lihen Handlungen des mit dem Minifterum Dupuy und 
dem Präfivdenten der Republit Caſimir Porier aus feinem 
Amte ale Kriegsminifter gefchiedenen Generald Mercier 
geweien ; fie ward vom Präfidenten am 13. Januar d. 38. 
igt. Die vorgenommene Aenderung der Bejtim- 
mungen wird Durch die Nothwendigleit begründet, jüngere 
Nänner zu den höheren Kommandojtellungen zu befördern 
und namentli die Ernennung zum Brigadegeneral 
früher eintreten zu lafjen, ald bisher annängig gewefen, 
mo Letzteres mei fo fpät hätte geſch fönnen, 
dab die Betreffenden durch ihr Lebensalter ſchon bald 
en Ausfcheiden aus dem Dienfte genöthigt geweſen 
eien. Um diefen UWebelftand zu bejeitigen, habe die 
Forderung, daß ein gemwifles Dienftalter erreicht fein 
iolle, bevor die Aufnahme unter die nah Mahl zu 
Befordernden gefchehen dürfe, fallen gelaffen werden 
müflen. Es wird daher die Reihenfolge der zu ſolchem 
Avancement vorzufchlagenden Offiziere in Zukunft ohne 
Rüdfiht auf Die Dienftzeit, welde fie in dem von ihnen 
brfleideten Grade zurüdgelegt haben, nur durd das von 
den Klaffirungstommiffionen ihnen zuerlannte Verdienſt 
beftimmt. Außerdem iſt angeordnet worben, daß von den 
Kaffirungstommifjionen, melde zur Begutachtung der 
& offigiere der Infanterie berufen waren und 
ihre Wirkfamleit auf eim einzelnes Armeekorps ꝛc. zu 
beihränten hatten, je drei bis vier zu einer für mehrere 
Bezitle gemeinfamen Kommiffion vereinigt werben follen. 
Als Zwed der Anordnung wirb der Wunfd angeführt, 
eine größere Bleihförmigfeit in der Beförderung berbeis 
vum. Den Arbeiten der Klaffirungstommiffionen 
en bie Beförberungsvorfgläge der zur Einreihung 
von ſolchen berufenen höheren Dffiziere zu Grunde, 
: ı ber, mg — — *8* 
er Kriegsmini e Bor e gutae . 
Auf diefen Grundlagen ftellen IK — * 
die Liſten für das Aufrücken der Infanterieoffigiere zum 
Hauptmann und zum Stabsoffizier endgültig, die für 
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die Beförderung zu den höheren Stellen bis einſchließlich 
Brigabegeneral gutachtlich feit; die nämlichen Aufgaben 
löfen die für Die übrigen Waffen und Dienjtzweige 
berufenen Kommifjionen im Bereiche ihres Wirkungs⸗ 
freifes in der gleihen Weife. Die in Gemäßheit Dieler 
Beitimmung nicht endgültig feitgeftellten Liſten werben 
der Oberklaffirungsfommiffton unterbreitet, welche daneben 
für die Alaffirung der Generalftabsoffiziere die allein 
mafgebende iſt; fie orbnet die Neihenfolge der zu Oberſt⸗ 
lieutenants und zu Oberften zu befördernden Offiziere 
endgültig und ftellt nah Maßgabe der Würdigfeit Liſten 
ber für die Stellungen als Brigade: und als Divifions- 
generale in Ausſicht zu nehmenden auf. Sämmtliche 
Kommiffionen geben ihre Urtheile nad Stimmenmehrheit 
ab. Die Namen der für die Stellung ald Armeelorps- 
fommandanten in Erwägung zu nehmenden Divifions- 
generale nennt der Kriegsminifter dem Oberfriegärath, 
welcher fich darüber autadtlich äußert. Ueber alle auf 
Grund dieſer Beftimmungen höherer Entſcheidung vor- 
behaltenen Fragen hat der Ariegsminifter zu beſchließen. 
Er beitimmt aud, mit Nüdjiht auf die Menge ber 
vorausfihtlih im Laufe des Jahres frei werdenden 
Stellen, die Zahl der in die Liſten einzutragenden 
Anwärter auf Beförderung. Diefe Zahl wird jo body 
bemejjen, daß fie — die aus Dem —— Jahre 
übrig Gebliebenen und die neu Hinzukommenden zu— 
ſammengenommen — etwa den für 16 Monate zu 
ewärtigenden Bedarf decken würde; drei Viertel der 
e verbleiben der Waffe, über das letzte Viertel wird 
zu Sunjten der Offiziere des Generalſtabes und folder 
Difiziere verfügt, welche in die Lifte aufnehmen zu laſſen 
ei Grund von Sonderbejtimmungen dem Kriegsminiſter 
vorbehalten ift. Die Vorfchläge ver Regionalfommiffionen 
werben bei Aufftellung der Liſten für die Beförberungen 
innerhalb der Infanterie nah Maßgabe der Zahl Der 
von ger vertretenen Truppentheile ın Betracht gezogen. 
Die Aufſtellung der Infanterielifte erfolgt durch die 
Oberllaffttungslommiffion. Die Beförberungsvorfrift, 
welche über die hier kurz angebeuteten Maßnahmen eins 
gehende Beftimmungen enthält, giebt zugleich Vorſchriften 
über die für die Verleihung des Ordens der Ehrenlegion 
und der Militärmedaille, jowie über das Aufrüden in 
die höheren Klafjen des Erfteren zu madenden Vor— 
ſchläge; die Lehteren entſprechen durchweg den im ber 
Beförverungsvorfchrift niedergelegten Grundfäßen. 
(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre,) 

— General de Ballifet, welder am 24. Januar 
1895 mit der Vollendung des 65. Lebensjahres die 
Altersgrenze erreiht bat und Demzufolge aus dem 
aktiven Dienjte geſchieden iſt, hat einen Journaliften auf 
die Bitte, ıhm Mutheilungen über militärıfche Angelegen- 
heiten zu machen, abſchläglich beſchieden. Indem Schreiben, 
welches diefen Entſchluß fundgiebt, fagt er: „Ich wünſche 
unbeadhtet von der Welt zu jterben. Das Gute, weldes 
geſagt werden könnte, würde befrittelt werden. Das 
Ueble würde Beifall finden. Mein Nachfolger iſt mehr 
werth, als ich bin. Bon bem feinigen wird man dem— 
nächſt das Nämliche fagen. Das ijt ver Zauf der Welt.” 
Dagegen hat der General dem Journal des havas feine 
Mitarbeiterichaft in Ausiicht geitellt. 

(La France militaire Wr. 5241.) 


Italien. Um ihre Befähigung zur Beförderung 
zum Kapitän darzulegen, müſſen fämmtliche Zieutenants 
der Kavallerie einen Kurfus an der Reitſchule von 
Pinerolo durch Dergleihen finden in dieſem 
Jahre zwei ftatt, einer vom 1. Februar bis 30. April 
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und einer vom 1. Juni bis 31. Juli. Zugelaſſen werben 
diejenigen Lieutenants mit Patenten vom 26. Sep: 
tember 1886 bis 7. Oktober 1887, die auf der Avance- 
mentslifte ftehen. (L’Esercito italiano Wr. 5.) 
— Nahdem fhon am 16. Januar ein Infanterie 
Bataillon nad Maſſaua abgefandt worben war, find 
am 30. zwei weitere nachgefolgt. Die Beförderung 
efhah von Neapel aus auf Schiffen ber Societa di 
———— generale italiana. Die Bataillone ſind 
je 600 Mann ſtark; jede Kompagnie iſt aus Abgaben 
je einer Infanteriebrigade formirt. Sämmtliche Offiziere 
und der größte Theil der Mannſchaften beſtehen aus 
Freiwilligen, der Reſt iſt durch das Loos beſtimmt. Von 
weiteren Berftärfungen (es waren noch zwei Bataillone 
und eine Gebirgsbatterie in Ausſicht genommen) wird 
vorläufig Sr su (L’Esereito italiano Nr. 13.) 
© ic Ungarn. Neue organiſche Beſtim— 
mungen über das Artilleries3eugsmefen, melde 
durch die Normal-Berordnungen für das k. und k. Heer 
für 1895, 2. Stüd, veröffentlicht worden find, nennen 
als die Dbliegenheiten defjelben die Erzeugung, Be: 
Schaffung, Verwaltung und Inftandhaltung des gefammten 
Artilleriemateriald, der Sandfeuer- und der blanten 
Waffen und der Munition mit Ausnahme des den 
zu übergebenen Theiles diefer Gegenftände. Den 
Sweden des Seugsmefens dienen das Artilleriearfenal 
in Wien nebft feinem Zubehör, die Munitionsfabrit und 
das Artillerie» Zeugsdepot bei Miener-Neuftabt, bie 
PBulverfabriten in Blumau bei Beligborf und in Stein 
bei Laibach, bie 19 ee 22) Artilleriegeugs: und 
die 17 (früher 14) ileries Zeugsfilialdepots. Den 
Dienft bei diefen Anftalten, melden bisher die leviglich 
aus Perfonen des Soldatenftandes (Stabs- und Ober: 
offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften) beftehende 
tehnifhe Artillerie, technifhe Beamte des Artillerie 
Zeugdwefens und XTruppen-Rehnungsführer verfahen, 
wird in Zukunft durch eine nur aus technifhen Beamten 
(Artillerieingenieure und Artillerie Zeugsbeamte) und ber 
Artillerie: Zeugsmannfdaft —— „technifche 
Artillerie” wahrgenommen. Die Artillerieingenteure und 
die ArtilleriesZeugsbeamten mit ihren verfchiedenen Rang- 
Hafjen — bei jenen 5. bis 10., bei diefen 6. bis 11. — 
bilden gejonderte Konfretualftände, beide tragen ben 
Rod der Artillerie mit zwei Reihen glatter Knöpfe, 
welche bei den Erfteren weiß, bei den Letzteren gelb find 
und Beamtenhüte ſowie den Intendantendegen. Die 
Ingenieure ergänzen ſich aus Artillerieoffizieren und aus 
den WrtillerierJeugsbeamten; die Letzteren zu zmei 
Dritteln aus Unteroffizieren und Meiftern der Artillerie, 
melde eine fallweife im Arfenale zu errichtende Vor— 
bereitungsfchule mit Erfolg durchgemacht haben, zu einem 
Dritttheile aus Dffizieren und Unteroffizieren ber 
Referve, ——— auch aus Artilerieoffigieren von 
Beruf ſowie aus ſolchen Zöglingen der Artilleriealademie 
oder Kadetten, welche für den Soldatenftand untauglic 
ind; Zeugsbeamte, melde zu Zeugsverwaltern (8. Rangs 
lafje) befördert zu werden wünſchen, müflen eine Stab3- 
offizieröprüfung beftehen. Zur Ausbildung für den Dienft 
der SFeuerwerferei werden befondere Kurſe abgehalten. 
Die Mannſchaft der ._ en Artillerie (Zeuglanoniere) 
ergänzt fih aus der Artillerietruppe, deren Rekruten⸗ 
quote entfprehend erhöht wird und = e Handwerker 
zugemwiefen erhält, welche bei der techniſchen Artillerie 
mit Vortheil verwendet werben können, und burch ben 
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| Eintritt von Freiwilligen. Die Neuerung fcheint haupt: 
fählih den Zwed verfolgt zu haben, Erfparungen am 


Perfonale zu maden und dad Zeugsweſen meniger 


— zu geſtalten. 
— Eine „Stiftung des — J Albredt 
ür das Korps-Artillerieregiment Nr. 5”, hat 


er genannte hohe Geber dem Regiment mit der Bes 
immung gewidmet, daß die Zinfen des 30 000 Kronen 
etragenden Kapitals alljährlih zur Hälfte für gemein: 
nübige Zmwede bes Offizierforpd und zwar in erfter Zinie 
für die Erhaltung der Dffiziergmenage, in zweiter zur 
Erleichterung der Beiträge für die Bibliothet oder andere 
derartige gemeinnüßige Einrichtungen verwendet werden, 
zur Hälfte an ſechs altive ältere gediente brave Unter: 
offiziere, welche fich bei der Ausbildung der Mannſchaft 
ervorgethan Keen vertheilt werden follen; Letzteres 
at am 29. Juli, dem Sterbetage des Bruders bes 
tifterd, weiland bed Generalinfpefteurs der Artillerie, 
bes Herrn Erzherzogs Wilhelm zu gefhehen. Aehnlicher 
Erzherzog Albredt-Stiftungen ift im Militär-Wochenblatt 
Nr. 83/1894 und Nr. 2/1895 gedacht worden. 
(Norm, Verordn. f. d. £. u. £.Seer, 2. St. v. 11. Ian. 1895.) 


Aumänien, Folgende Veränderungen in ber 
Drganifation der Armee haben im verflojjenen Jahre 
————— 1. Formation des Infanterieregiments 

r. 34, 2. Umwandlung en Milizesfadrons ber 
Dobrudfha in permanente. 3. Formation einer aus zwei 
Kompagnien und einer Anzahl ri eugen beftehenven 
Inipeftion der Häfen und ber 1 Fahrt zum Zweck 
der Hafen» und Strompolizei auf der Donau. 4. For⸗ 
mation von fünf Rompagnıen bes 2. Feitungsregiments. 
5. Einführung einer neuen juriftifhen Inſtanz durch 
Bildung eines „Disziplinarrath$“ (Consiliu de disciplina) 
bei jedem Truppentheile behufs rafher Aburtheilung 
von Süllen der —— und Fahnenfludt. 
6. Gehaltözulagen für Major? und Kapitäns nad) 
ee und zehnjähriger Dienftzeit in ihren Chargen und 

tehrung der Equipirungsgelver für neu beförderte 
Dffiziere. 7. Neue Beitimmungen über das Majors: 
eramen. 8. Wenderungen in ber Dienftvorichrift für 
das Kriegsminifterium, darunter u. A. Uebertragung des 
——— in den bezüglichen techniſchen —— an 
die Waffeninſpelteure, Verleihung des Oberſtenranges 
an die Abtheilungsdirigenten und Vervollſtändigung der 
techniſchen Kommt fionen. 9. Reorganifationder Munitions- 
folonnen und Aufftelung neuer SKriegsetats 8 die 
ldartillerie. Für das kommende Jahr werden folgende 
euerungeu beabfihtigt. 1. Vermehrung der Kapitäns: 
ftellen bei der Infanterie um 27 als Chefs der jett 
von Lieutenants geführten Kompagnien. 2. Bervoll 
ftändigung der bei ben beiden bejtehenden Dobrudſcha⸗ 
esladrond zu einem KRalarajchenregiment von vier per- 
manenten undeiner Territorialesfabron. 3. Formation einer 
—— Kavalleriediviſion (ſiehe Militar-Wochenblatt 

r. 12, Sp. 340). 4. Verwandlung der Gebirgs— 
batterien des 2. Wrtillerieregiments in Feldbatterien. 
Sämmtlihe übrigen 11 Artillerieregimenter follen auf 
den durch Geſetz von 1892 feftgefegten Stand (fünf be 
fpannte Batterien und Material zur Bildung einer 6. 
im Mobilmahungsfalle) gebradht werden. 5. Ernennung 
eines Wrtilleriegenerald zum Kommandanten ber Be 
feftigungen von Fokſchani. Das Budget quen mit 
einer um 375 000 Lei niedrigeren Summe als das 
vorjährige. (Pablicatiunile militare.) 
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Subalt: 


Verſonal —— (Preußen, Bayern, Wurttemberg, Marine). 
rmeebefehl. — Fortfall der bejonderen —— zum „etatsmäßigen“ Se 

— Verſuchsweiſe Unterftelung einiger Landwehr 

(Großherzoglich —— chen) unter die 17. Kavalleriebrigade (Großherzoglich Medlenburgifche). — Aufrü 

laffe. — Ableben Seiner Kaiferliden und Königlichen Hoheit des Erzherzogs Albrecht von 


Bürttemberg, Marine), — 


Ingenieurs und Pionterforps. 


leute xc. in das Gehalt 1 
Defterreich,. (Bayern.) 


— Drbenä :» Verleihungen —— Bayern, 

ondlieutenant beim 
ezirle im Bereiche der 34. Infanteriebrigade 
den der Haupt: 


Ridhtamtliher Theil, 
Der Pionierbienft der Infanterie. (Schluß.) — Beiträge zur Geichichte der Jahre 1847/48. (Schluß.) 
Rleine Mittheilungen. Defterreih-Ungarn: Erzherzog Albrecht Fonds. — Rußland: Ergänzung der Armee und 


Flotte 1895. Vermögen der Gejellihaft vom Rothen Kreuz. 
und 5 des Armee» Berorbnungsblattes. 
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Berjonal= Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche x. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aftiven Heere 
Berlin, den 14. Februar 1895. 

dchr. v. Manteuffel, Major vom Generaljtabe der 
Sroßherzogl. Heil. (25.) Div., ald Bats. Kommandeur 
in das 4. Garde-Regt. zu Fuß verjegt. 

dchr. v. Udermann, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Füſ. Negt. Königin (Schleswig: Holftein.) Nr. 86, 
unter Ueberweiſung zum Oeneraljtabe der Großherzogl. 
He. (25.) Div, in den Generaljtab der Armee 
zurüdverjeßt. 

dv. Plötz, Pr. Lt. von demjelben Negt., 
und Komp. Chef, 

db. Rappard, Sek. Lt. von demielben Regt., 
Lt, — befördert. . 

Pritih, Hauptm. aggreg. dem nf. Regt. von Boyen 
(5. Dftpreuß.) Nr. 41, als Komp. Chef in diejes 
Regt. einrangirt. 

Mihaelis, Hauptm. à la suite des Generaljtabes 
der Armee, unter Entbindung von dem Kommando 
zur Dienitleiftung bei dem Kriegsminiſterium, als 
Komp. Chef in das 8. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 
verſeht. 

Oehme, Rittm. à la suite des 3. Bad. Drag. Regts. 
Prinz Karl Nr. 22 und vom Nebenetat des großen 
Generalitabes, als Hauptm. zum Generalitabe der 

(1. Quartal 1895.) 


zum Sauptm. 


zum Pr. 


Armee, ä la suite defielben, verjegt und zur Dienjt- 
leiftung bei dem Kriegsminifterium, fommanbditt. 

v. Graevenitz, Königl. Württemberg. Hauptm., bisher 
Komp. Chef im Gren. Regt. Königin Olga (1. Württem- 
berg.) Nr. 119, fommandirt nah Preußen, unter 
Stellung à la suite des Generalitabes der Armee, 
dem Nebenetat ded großen Generalitabes überwiejen. 

Curse, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Magdeburg. 
Sf. Negt. Nr. 67, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Glogau, 

Schiffmann, Hauptm. von demſelben Regt., zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

Fiedler, Br. Lt. von der Haupt-Kadettenanſtalt, im 
das 4. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 67 verjebt. 
Wintelhauien, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Wilhelm I. (2. Wejtpreuf.) Nr. 7, mit 
Ende März d. Is. von feinem Kommando zur Dienit: 

feiftung bei dem großen Generalſtabe entbunden. 

v. Eide u. Polwitz, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Leib- 
Huf. Regts. Kaiferin Nr. 2, früher in diejem Regt., 
als Ref. Offizier zum Huf. Regt. von Schill (1. Schlej.) 
Nr. 4 verſetzt und zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regt. 
vom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr kommandirt. 

v. Scriba, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Friedrich 
ber Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, unter vorläufiger 
Belaffung in feinem Kommando zur Dienftleijtung 
bei dem großen Generaljtabe, zum Hauptm. und Komp. 
Chef befördert. 


439 





1895 — Nilitär-Mocdenblatt — Rr. 17 


440 





v. d. Landen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Graf Tauenkien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk II. Bodum 
ernannt. 

v. Linſtow, Br. Lt. von demjelben Regt., zum Haupt. 
und Komp. Chef befördert. 

v. Gersdorff, Major vom Kriegsminiſterium, als Bats. 
Kommandeur in das Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

v. Harbou, Hauptm. und Komp, Chef vom 4. Garde: 
Negt. zu Fuß, fommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Kriegsminiſterium, unter Beförderung zum Major, 
in dad Rriegsminifterium, 

Schmidt dv. Knobelsdorf, Hauptm. äà la suite des 
Generaljtabes der Arnıee und vom Mebenetat bes 
großen Generalftabes, ald Komp. Chef in das 4. Garde: 
Negt. zu Fuß, 

Prieß, Rittm. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, ald 
Eskadr. Chef in das Weitfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 
Shmid v. Shwarzenhorn, Hauptm. z. D. und 
BezirlSoffizier bei dem Landw. Bezirt Stade, in 
gleiher Eigenfhaft zum Landw. Bezirt Hamburg, 

— verjeßt. 

Schr. dv. Fallenftein, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Füſ. Negt. General Feldmarſchall Graf Moltke (Schlef.) 
Nr. 38, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Bezirk3offizier bei dem Landw. Bezirk Stabe ernannt. 

v. Heinemann, Hauptm. à la suite des Generaljtabes 
der Armee und vom Nebenetat des großen General 
ftabes, als Komp. Chef in das Füſ. Regt. General- 
Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, 

v. Neder, Hauptm. à la suite des Generaljtabes der 
Armee und vom Nebenetat des großen Generaljtabes, 
ald Komp. Chef in das Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, 
— derjept. 

Köhler, Pr. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, 
unter Beförderung zum Hauptm., zum Plakmaper in 
Neubreiſach ernannt. 

Morip, Sek, Lt. von der Re. des 2. Hannov. Drag. 
Regts. Nr. 16, vom 1. März d. 38. ab auf ein Jahr 
zur Dienftleiftung bei dem genannten Regt. fommandirt. 

Frhr. v. d. Busihe-Haddenhaujen, Pr. Lt. vom Inf. 
Negt. Prinz Mori von Anhalt-Dejiau (5. Pomm.) 
Nr. 42, in das 2. Hannod, Inf. Negt. Nr. 77, 

zur Megede, Pr. Lt. vom nf. Negt. don Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, unter Entbindung von dem 
Kommando als Aifift. bei der Inf. Schießfchule, in 
das uf. Regt. Prinz Morik von Anhalt-Defjau 
(5. Pomm.) Nr. 42, — verjept. 

v. Byern, Sef. Lt. vom Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, zum Pr. Dt. befördert. 

Bartenftein, Hauptm. vom 6. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 95, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei dem Gouvernement von Straßburg i. E., 
zum Komp. Chef ernannt. 


Frhr. v. Lüttwig, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Nönig | 


Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr, 10, als Adjutant 
zum Gouvernement von Straßburg i. E. kommandirt. 


v. Kaiſenberg, Pr. Lt. von der Haupt-Kadettenanftalt, 
in das Gren. Negt. König Friedrih Wilhelm 11. 
(1. Schleſ.) Nr. 10 verſeht; derjelbe verbleibt noch 
bis 15. März d. 38. als kommandirt in feiner bis 
berigen Stellung. 

Berger, Pr. Lt. vom nf. Negt. von Grolman 
(1. Polen.) Nr. 18, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Öroeling, Set. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. 
Lt, — befördert. 

Frhr. v. Willifen, Rittm. vom Drag. Regt. Freihert 
von Derfflinger (Neumärf.) Nr. 3, unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjutant bei der 35. SKav. 
Brig, ald Eskadr. Chef in das 1. Leib-Huf. Regt. 
Nr. 1 verießt. 

Graf v. Rittberg, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Graf 
zu Dohna (Ditpreuß.) Nr. 8, als Adjutant zur 
35. Kav. Brig. fommanbirt. 

dv. Blaten, Pr. Lt. vom 1. Brandenburg. Drag. Regt 
Nr. 2, unter vorläufiger Belafjung in dem Kommando 
als Inſp. Offizier bei der Kriegsichule in Meg, in 
das Huf. Negt. Fürſt Blücher von Wahljtatt (PBumm.) 
Mr. 5, 

Graf u. Edler Herr zur Lippe-Biefterfeld, Pr. 
Lt. vom Ulan. Regt. Prinz Auguft von Württemberg 
(Pofen.) Nr. 10, in das 2. Leib-Huf. Negt. Kaiſerin 
Nr. 2, — verjept. z 


v. Gurebky-Cornitz, Hauptm. vom Genevalftabe der 
19. Div,, zum Major, 

v. Boddien, Rittm. vom Schleswig-Holſtein. Ulan. 
Negt. Nr. 15 und fommandirt ald Adjutant bei der 
30. Div., 

Brodrüd, Hauptm. vom Inf. Regt. Nr. 135, unter 
Verjegung in das Auf. Regt. Nr. 137 und unter 
Belafiung in jeinem Kommando als Adjutant bei 
dem Oenerallommando des XV. Urmeelorps, — 
zu überzähl. Majors, — befördert. 

Hoffmann, Major aggreg. dem 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 62, ald aggreg. zum 4. Niederichlef. Inf. 
Negt. Nr. 51, 

Buchholz, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Mejchede, ald zweiter Stab3offizier zum 
Landw. Bezirk Kiel, — verjept. 

Boyſen, Major 5. D. und zweiter Stabsoffizier beim 
Landw. Bezirk Kiel, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Meſchede ernannt. 

Taſche, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 144, unter 
Belaffung in jeinem Kommando bei dem Kadetten 
haufe in Plön, & la suite des Negts. geftellt. 

v. Biömard, Pr. Lt. von der Reſ. des nf. Regts. 
Nr. 144, kommandirt zur Dienftleiftung bei dieſem 
Negt., früher im nf. Negt. Nr. 98, im altiven 
Heere und zwar al$ Br. Lt. mit feinem Patent vom 
2. Dezember 1892 bei dem nf. Regt. Nr. 144 
wiederangejtellt. 

v. Homberg zu Bad, Sel. Lt. vom Kaiſer Franz 
Garde-Ören. Regt. Nr. 2, in das 1. Großherzog. 
Hell. Inf. (Leibgarde⸗) Negt. Nr. 115 verjegt. 


HE. 


Rauch, Br. Lt. 
Regts. und militäriicher 


= 


Begleiter des Herzogs 


Adolph Friedrich von Medlenburg Schwerin Hoheit, 


nad erfolgten Ausjcheiden aus diejer Stellung, dem 
gedachten Regt. aggregirt. 

Jarotzky, Sek. Lt. von der Re). des Inf. Regts. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, fom- 
mandirt zur Dienitleiftung bei diefem Regt., früher 
im Inf. Regt. Graf Tauentzien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20, im altiven Heere und 
zwar als Sek. Lt. mit einem Patent vom 18. De: 


* 


zember 1891 bei dem Inf. Regt. von Stülpnagel | 


(5. Brandenburg.) Nr. 48 wiederangeftellt. 


=. 


. Hauteville, Set. Lt. vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 


von feinem Kommando bei der Unteroff. Schule in | 


Jauich, 
Hölzte, Pr. 
Kr. 66, 
sche. v. Maſſenbach, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunjchweig (Ditjriel.) 

Nr. 78, 

Benlendorjf, Set. Lt. vom nf. Regt. Nr. 143, — 
bon ihrem Kommando bei der Unteroff. Schule in 
Ettlingen, 

Moraht, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

Ude, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Tegtmeyer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 141, — von 
ihrem Kommando bei der Unteroff. Vorſchule im 
Neubreiiah, — ſämmtlich zum 1. April d. 38. 
entbunden. 

dche. Treufch dv. Buttlar-Brandenfels, Sef. Lt. 
vom Inf. Regt. von Wittih (3. Hei.) Nr. 83, als 
Komp. Dffizier zur Unteroff. Schule in Jülich, 

Fuchs, Pr. St. vom Auf. Regt. Graf Vönhoff 
(7. Oſtpreuß) Nr. 44, 

dv. d. Landen, Sek. Lt. vom Brandenburg. Jäger: 
Bot. Nr. 3, 

Shud, Sek. Lt. vom 3. Niederjchlei. Inf. Regt. 
Nr. 50, — als Komp. Offiziere zur Unteroff. Schule 
in Ettlingen, 

v. Goplow, Br. Lt. vom nf. Regt. von Boyen 
(5. Oftpreuß.) Nr. 41, 


Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
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à la suite des 2. Garde-Drag. | 








Loth, Set. Li. vom Füſ. Negt. Königin (Schleswig: | 


Holftein.) Nr. 86, 

Pachaly, Set. Lt. vom nf. Negt. Herzog Karl von 
Medienburg-Strelip (6. Ditpreuß.) Nr. 43, — als 
Komp. Offiziere zur Unteroff. Vorſchule in Neu— 
breiiah, — jämmtlid vom 1. April d. Is. ab 
fommandirt. 


Hüger, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feldart. Regts. von Clauſewitz (Dberjchlei.) Nr. 21, 
nad) Württemberg, behufs Verwendung als Führer 
des Feldart. Regis. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 13, lommandirt. 

Bintgens, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom 
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Feldart. Regt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 
zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

Sicher I, Hauptm. und Battr. Chef vom Thüring. 
Beldart. Regt. Nr. 19, unter Beförderung zum 
Major, als Abtheil. Kommandeur in das Feldart. 
Negt. von Clauſewitz (Oberichlei.) Nr. 21 verfept. 

Radkau, Pr. Lt. vom Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 
zum Hauptm. und Battr. Chef, 

Zaubert, Set. Lt. von bemjelben Regt. und kom— 
mandirt als Lehrer bei der Oberſeuerwerkerſchule, 
zum Pr. Dt, — Beide vorläufig ohne Patent, be— 
fördert. 

Schönfeld, Major vom Magdeburg. Feldart. Regt. 
Nr. 4, zum Abtheil. Kommandeur ernannt. 

Hoffmann, Hauptm. von demſelben Regt, von der 
Stellung ald Battr. Chef entbunden. 

Winzer, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Battr. Chef, vorläufig ohne Watent, befürdert. 

v. Kleiſt, Hauptm. A la suite des 1. Bad. Feldart. 
Regts. Wr. 14 und Direltiondmitglied der Ober— 
feuerwerlerfchule, zur Wahrnehmung einer Komp. 
Chefitelle der genannten Schule kommandirt. 

Wide, Pr. Lt. à la suite des Hell. Feldart. Negts. 
Nr. 11 und Direktionsafliit. bei den techniſchen 
Inſtituten der Art, zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

Kühne, Sek. Lt. vom 1. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7 
und fommanbirt bei der Geichüßgießerei, unter 
Stellung à la suite des Regts, zum Direktions— 
affijt. bei den techniichen Inſtituten der Art. er 
nannt. 

Luthmer, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. 
Regt. Nr. 31, dem Regt. aggregirt. 


Landauer, Königl. Württemberg. Hauptm., biöher im 


2. Württemberg. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz Re 
gent Luitpold von Bayern, fommandirt nach Preußen, 
zum Battr. Chef im Feldart. Regt. Nr. 31 ernannt, 


dv. Brixen gen. v. Hahn, Hauptm. vom Generalftabe 


der 10. Div., zum großen Generaljtabe verjeßt. 


Gayer, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. Regt. 


Nr. 31, unter Ueberweifung zum Generalſtabe der 
10. Div, in den Generaljtab der Armee zurüd- 


verjeßt. 


Mache, Oberfilt. und Kommandeur des Schleswig: 


Holſtein. Pion. Bats. Nr. 9, unter Stellung ä la 
suite des Pion. Bats. Fürſt Radziwill (Oftpreuß.) 
Ne. 1, zum Kommandeur der Pioniere J. Armee: 
forps, 

Schubert, Oberftit., beauftragt mit der Führung de 
Eifenbahn-Regts. Nr. 1, zum Kommandeur dieſes 
Regts., 


Hejfe, Oberjtlt. von der 1. Ingen. Inſp. und beaufs 


tragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Abtheil. 
Chefs im Ingen. Komitee, zum Abtheil. Chef im 
Ingen. Komitee, 

Schmithals, Major von der 1. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Platz in Feſte Boyen, zum 
Kommandeur des Schleswig » Holitein. Pion. Bats, 
Kr. 9, — ernannt. 


a 


Gen&t, Major don der 3. Ingen. Inſp., unter Ber: 
fegung in die 1. Ingen. Inſp., zum Ingen. Offizier 
vom Plab in Feſte Boyen, 

v. d. Linde, Major vom Pion. Bat. Nr. 18, zum 
Kommandeur des Pion. Bats. Nr. 17, — er: 
nannt. 

Engitfeld, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp. und 
Direftiondmitglied der Feitungsbau-Scyule, 

Schott, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp, — zu 
Majors befördert. 

Deinert, Br. Lt. vom Pion. Bat. von Rauch (Brans 
denburg.) Nr. 3, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das Pion. Bat. Fürjt Radziwill 
(Oſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt. 

Duentin, Pr. Lt. von der 2. Ingen. Inſp. und kom— 
mandirt als Adjutant bei diefer Inſp, zum Hauptm., 

Heßler, Self. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 20, zum Br. 
Lt, — befördert. 

Müller, Hauptm. von der 1. Jungen. Inſp., in das 
Pion. Bat. Nr. 18, 

Grüger, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 20, in die 3, Ingen. Inſp., 

Bandow, Pr. Lt. von der 2. Ingen. Inſp., in das 
Pomm. Bion. Bat. Nr. 2, 

Bolte, Set. Lt. vom Schleswig: Holjtein. Pion. Bat. 
Nr. 9, in das 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, — 
verjeßt. 

Friemel, Hauptm. vom Magdeburg. Bion. Bat. Nr. 4, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 3. Pion. Inſp, nad) Württemberg behufs 
Berwendung als Komp. Chef beim Württemberg. 
Pion. Bat. Wr. 13, 

v. Held, Br. Lt. von der 2. Ingen. Inſp., unter 
Berjegung in dad Magdeburg. Pion. Bat, Nr. 4, 
ald Wdjutant zur 3. Pion. Inſp, — fommandirt. 

Greiner, Königl. Württemberg. Hauptm. und Komp. 
Chef vom Württemberg. Pion. Bat. Nr. 13, lom- 
mandirt nah Preußen, der 1. Augen. Inſp. zus 
getheilt. 





Lehmann, Rittm. und Komp. Chef vom Hannov. 
Train Bat. Nr. 10, in das TraimBat. Wr. 16 
verjeßt. 

Noad, Pr. Lt. vom Hannov. Train:Bat. Nr. 10, 
zum Rittm. und Komp. Chef befördert. 

Neugebauer, Pr. Lt. vom Bad. Train-Bat. Nr. 14, 
in dad Hannov. Train-Bat. Nr. 10, 

Meding, Pr. Lt. vom Königs-Inf. Regt. Nr. 145, 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Bad. Train- 
Bat. Nr. 14, in biefes Bat, — verſetzt. 

Maurer, Pr. Lt. vom Weſtfäl. Train-Bat. Wr. 7, 
zum überzähl. Rittm. befördert. 


Befördert werden: 
a. zu Sel. L2t.: 
die Rort. Fähnrs 
Theinert vom Pomm. Füj. Negt. Nr. 34, 


v. Bripfe vom SHolitein. Feldart. Negt. Nr. 24, 
Voigt vom Inf. Regt. Nr. 144; 
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b. zu Bort. Fähnre.: 
die Unteroffiziere: 
Büttner vom Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 
Reujer, Wagner vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
Dieftermeg vom nf. Negt. von Goeben (2. Ahein.) 
Nr. 28, 
Thumann vom 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32, 
v. Schönfeldt, Pabit vom 5. Thüring. Inf. Rest. 





Nachgenanunte Dberprimaner der Haupt-Kadetten— 
anjtalt als Portepeefähnrihs in der Armee angejtellt 
und zivar: 

die Bortepeeunteroffiziere: 

Frhr. v. Mirbach 1. bei dem Garde-Füſ. Nent., 

Sihart v. Sihartshoff bei dem 4. Garde⸗Regt. 
zu Fuß, 

v. Stutterheim bei dem Garde-Schüben-Bat,, 

v. Zepelin bei dem Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Ponm.) Nr. 2, 

Simpjon bei dem Gren. Regt. Nönig Friedrid 1. 
(4. Ditpreuß.) Nr. 5, 

Badhariae dv. Lingenthal bei dem Leib-Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, 

Strube bei dem Ören. Regt. König Friedrih Wil 
beim II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Mitſchke bei dem Inf. Regt. Freiherr von Sparr 
(3. Weſtfäl) Nr. 16, 

v. Germar 1]. bei dem nf. Regt. Großherzog 
Sriedrih Franz II. von Medlenburg » Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Pilugradt bei dem nf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 

Died bei dem Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Stotten bei dem Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 

Faure bei dem 2. Niederjchlef. Inf. Regt. Nr. 47, 

Haehnelt bei dem 4. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 51, 

Ziemſſen bei dem 5. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Grun bei dem 3. Pojen. nf. Regt. Nr. 58, 

Zange 11. bei dem 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Meinardus I bei dem 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

Beiffer bei dem 2. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 76, 

Ribbentrop II. bei dem Inf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

v. Lettow-Vorbeck I. bei dem Fül. Negt. von Ger 
dorff (Heff.) Nr. 80, 

Schr. v. Wedekind bei dem 1. Heil. Inf. Regt. Mr. 81, 

v. Sindh 1. bei dem Dldenburg. Inf. Megt. Nr. 91, 

Stieler dv, Heydelampf I. bei dem Braunſchweig. 
Inf. Negt. Nr. 92, 

Pabſt v. Ohain bei dem 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 

v. Orzymala bei dem Inf. Negt. Nr. 128, 

od 111. bei dem Inf. Negt. Nr. 132, 

Rummel 1. bei dem Inf. Negt. Nr. 137, 
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Hülfen 1. bei dem Inf. Regt. Nr. 148, 

intel bei dem Jüger-Bat. Graf Nord von Warten: 
burg (Oftpreuß.) Nr. 1, 

Richter 11. bei dem Pomm. Jäger: Bat. Nr. 2, 

v. Gizydi I. bei dem Brandenburg. Zäger-Bat. Nr. 3, 

Nidiich v. Roſenegk bei dem Drag. Negt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 

Roc 11. bei dem 1. Leib-Huj. Negt. Nr. 1, 

v.Mihelmann bei dem Ulan. Regt Kaiſer Alexander 111. 
von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, 

v. Koethen bei dem 1. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 2, 

Scheringer bei dem Feldart. Regt. General-Feldzeug— 
meister (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Richter IV. bei dem Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, 

v. Treskow bei dem Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 

v. Studrad 1. bei dem 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22, 

Dent I. bei dem 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 

Ahr. v. u. zu Egloffitein bei dem Großherzogl. Hefl. 
Feldart. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

Schoof bei dem Fußart. Regt. General-Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Breidert bei dem Fußart. Negt. Nr. 10, 

Rarguerre 1. bei dem Heil. Pion. Bat. Nr. 11, 

Bartſch I. bei dem Eijenbahn-Regt. Nr. 1. 


dv. Benedendorff u. v. Hindenburg, Sek. Lt. vom 
1. Öarde-Drag. Negt. Königin von Großbritannien 
und Irland, ein Patent feiner Charge vom 27. Jar 
nuar d. Is. verliehen. 

Graf dv. Reventlow, Se. Lt. vom 3. Garde⸗-Ulan. 
Regt., 

dv. Berg, Sef. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrid 111. 
(1. Oftpreuß.) Nr. 1, — à la suite der betreff. 
Regtr. geitellt. 

Dig, Hauptm. 3. D. und Bezirfdoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Prenzlau, der Charakter ald Major verliehen. 

Biesſ, Sek. Lt. vom Inf. Regt. General: Feldmarjchall 
Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, & la suite des Negtd. geitellt. 

Kutter, Sek. Lt. à la suite des Poſen. Feldart. 
Regts. Nr. 20, in das Negt. wiedereinrangirt. 

Kühn, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Schweidnitz, der Charakter ald Major 
verliehen. 

Siber, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 
ä la suite des Regts geftellt. 

zIrhr. Gans Edler Herr zu Puttlig, Oberfilt. 5. D. 
und Kommandeur des Yandw. Bezirld Bonn, der 
Charakter als Oberſt, 

Kellerhoff, Haupti. z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Andernach, der Charakter als 
Major, — verliehen. 

Bock, Sek. Lt. vom 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 
ä la suite des Negts. geitellt. 

Hübner, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Wismar, der Charakter ald Oberſilt. ver- 
liehen. 


Siemers, Pr. Lt. vom Huf. Regt. Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, A la suite bed Regts. 
geitellt. 

Dhrt, Sek. Lt. vom Niederſchleſ. Fußart. Negt. Nr. 5, 
zur Dienjtleiftung bei den techniſchen Inſtituten der 
Artillerie, 

v. Sachs, Hauptm. à la suite der 3. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von der Stellung als Adjutant 
des Direftord des Allgemeinen Kriegsdepartements 
im Sriegsminifterium, zur Dienftleiftung bei dem 
Kriegdminifterium, — fommandirt. 

v. Petersdorff, Pr. Lt. vom ren. Negt. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Wejtpreuf.) Nr. 6, unter 
Entbindung von dem Kommando als Wdjutant bei 
der 18. Inf. Brig. und unter Stellung ä la suite 
des Megts., zum Mdjutanten des Direltord des 
Eentraldepartementd im Kriegsminiſterium ernannt. 

Ebeling, Pr. Lt vom nf. Regt. Nr. 144, al 
Udjutant zur 18. Inf. Brig. fommandirt. 

Tiehjen, Set, Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt. 
befördert. 


Berlin, den 19. Februar 1895. 

Nowina v. Art, Major aggreg. dem Füſ. Negt. 
von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, als Bats. Komman— 
deur in dad nf. Negt. Nr. 131 eimrangixt. 

Dehlmann, Se. 2. vom Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1.Oftpreuß.) Nr. 1, vom 1. März d. Is. 
ab auf ſechs Monate zur Dienftleiftung bei der 
Schloßgarde-Kompagnie fommandirt. 

Grams, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ) Nr. 46, von dem Kom— 
mando zur Dienftleiitung bei dem Niederſchleſ. Train- 
Bat. Nr. 5 entbunden. 


Berlin, den 21. Februar 1895. 

Giſevius, Oberſt und Kommandeur des Inf. Negts. 
Nr. 136, 

v. Ploetz, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
Königin Elijabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3, — zur 
Dienitleiftung bei dem Kriegsminiſterium, Erſterer 
auf drei, Lepterer auf zwei Monate fommandirt. 

Pavel, Major aggreg. dem Füſ. Regt. General: 
Feldmarſchall Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, al 
Bats. Kommandeur in das nf. Negt. Vogel von 
Haldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56 einrangirt. 





Am Beurlaubtenftande 


Berlin, den 14, Februar 1895. 

Schlüter, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 4. Garde 
Landw. Regts. (Erojjen), zum Hauptm., 

Droeſe, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Garde-Füſ. Regts., 

Felſch, Karbe, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Graudenz, zu Set. Lts. der Reſ. des 1. Garde— 
Feldart. Regts., 

Voigt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Inſterburg, 
zum Sel. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König 
Friedrich IL. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, — befördert. 
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Lewandowski, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Bartenſtein, zum Self. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. 
Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Simpjon, Vizewachtm. vom Landw. Bez. Inſter— 
burg, zum Set. 2t. der Ref. des Oſtpreuß. Train- 
Bats. Nr. 1, 

Gadow, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Stettin, zum 
Set. Lt. der Rei. des Colbergichen ren. Megts. 
Graf Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Pröpper, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel, Lt. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 
Schroeder, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. 2. der Rei. ded 1. Pomm. Feldart. 

Negts, Nr. 2, 

Buſch, Vizewachtn. von demjelben Landiv. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Ne. des Feldart. Negts. General-Feld⸗ 
zeugmeijter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Biemjjen, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Stargard, 
zum Gef. 2t. der Ref. des Eolbergichen Gren. Regts. 
Graf Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9, 


Scherping, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stettin, | 


zum Gef. Lt. der Re). des PBomm. Train-Bat!. Nr. 2, 
Herter, Bizewachtm vom Landw. Bezirt Erofien, 

zum Sef, Lt. der Ne. des Feldart. Regts. General- 

Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Graßhoff, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Berlin, 
zum Gef. Lt. der Rei. des Inf. Negtd. von Stülp- 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Barnid, Bizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ne. des Eolbergichen Gren. Regts. 
Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Kap, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sch. Lt. der Rei. des 7. Bad. Inf. Repts. Nr. 142, 

Hoenke, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Croſſen, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Brandenburg. Train- 
Bats. Nr. 3, 

Zimmermann, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Weißen: 
feld, zum Gel. 2%. der Ref. des 4. Magdeburg. 
Inf. Regts. Nr. 67, 

v. Helldorff, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Naum— 
burg, zum Sef, Lt. der Ref. des Magdeburg. Feld: 
art. Regts. Nr. 4, 

Thiele, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des Thüring. Feldart. Negts. 
Nr. 19, — befördert. 

Graf v. d. Schulenburg- Wolfsburg, Ritim. von der 
Ref. des Königs-Ulan. Regts. (1. Hannov.) Nr. 13 
(Neuhaldendleben), ein Patent jeiner Charge verliehen. 

Menzel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirf Glogau, zum 
Sek. Lt. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 

Vrzededi, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Breslau, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Fü. Regts. General- 
Feldmarſchall Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, 

Schramm, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Jacob, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Schweidniß, 


zum Gel. Lt. der Rei. des Feldart. Regts. von | 


Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 


Huesker, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk I. Münfter, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Feldart. Regtd. von 
Scharnhorſt (1. Hannov,) Nr. 10, 

Barrink, Vizewachtm. von demfelben Landıv. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ne. des 2. Weftjäl. Feldart. 
Regts. Nr. 22, 

Trautmann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Barmen, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. von Stein- 
metz (Weftfäl) Nr. 37, 

Stolze, Bizefeldw. von demſelben Landw. Bezirf, 
zum Gef, 2t. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Doemend, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Siegburg, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

Roezel, Sek. Lt. von der nf. 1. Uufgebots des 
Landw. Bezirks St. Johann, 

Kayſer, Set. Lt. von der uf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Saarlouis, 

Büchel, Sek. Lt. von der Ref. des Train-Bats. Nr. 15 
(Andernach), zu Pr. Lts, — befördert. 

Frhr. dv. Mylius, Pr. Lt. a. D. im Landw. Bezirk 
Jülich, zuletzt à la suite des jeßigen Huf. Regts. 
Kaiſer Nikolaus 11. von Rußland (1. Weftfäl.) Nr. 8, 
in der Urmee und zwar ald Br. Le. mit einem 
Patent vom 19. November 1890 bei der Landw. 
Kav. 1. Aufgebots wiederangejtellt. 

v. Bülow, Self. Lt. von der Reſ. des Huf. Regts 
Kaifer Nikolaus II. von Rußland (1. Wejtfäl.) Nr. 8 
(Schwerin), 

Beyer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot bes Landw. 
Bezirts I. Bremen, — zu Pr. Lts., 

Backhaus, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Göttingen, 
zum Sek. Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 
Peters, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, 
zum Sek. &t. der Rei. des 4. Großherzogl. Heil. 

Inf. Negts. (Prinz Carl) Nr. 118, 

Gebhardt, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Offenburg, 
zum Set. Qt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Weiß, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Sek, Lt. der Reſ. des 5. Bad. nf. Regts. Nr. 113, 

Lauterborn, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Mann: 
heim, zum Sek. Lt. der Reſ. ded 1. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 14, 

Händler, Fromherz, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl 
Freiburg, zu Set. Lt. der Reſ. des 5. Bad. Juf. 
Regts. Nr. 113, 

Nöldeke, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
rg Sek. Lt. der Ne. des 1. Bad. Feldart. Negts- 
Nr. 14, 

Forfter, Sek. Lt. von der Inf. 1. Wufgebots dei 
Landw. Bezirls Donauefchingen, zum Pr. St, 

Müller, Bizewachtm. vom Landw. Bezirt Donau: 
eichingen, zum Gef. Lt. der Rei. des 2. Bad. Feldart. 
Negts. Nr. 30, 

Bieling, Vizewachtm. vom Landıv. Bezirk Grauden;, 
zum Gef, Lt. der Nef. des Feldart. Megts. Nr. 36, 

Weilufat, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Diterode, 
zum Self. St. der Ref. des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, — 
befördert. . 
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Goehrtz, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Marienburg, zum Rittm., 

Toepifer, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Croſſen, 
zum Sef, Lt. der Ref. ded Jäger: Bats. von Neu: 
mann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

ten Winkel, Vizefeldw. vom. Landiv. Bezirk Lennep, 
zum Sef. 2t. der Ref. des Hefi. Jäger-Bats. Nr. 11, 

Görlich, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Nedlinghaufen, 
e — Lt. der Reſ. des Rhein. Fußart. Regts. 

Prieger, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Hersfeld, 
er — Lt. der Ref. des Weſtfäl. Fußart. Regts. 


Aurin, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hagenau, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Fußart. Regts. Nr. 10, 

Pernet, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Ill. Berlin, 
zum Sef. Lt. der Rei. des Eijenbahn-Regts. Nr. 3, 
— befördert. 


B. Abjdiedsbewilligungen, 
Im altiven Heere 
Berlin, den 14. Februar 1895. 


Schmidt, Sek. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, und 

Helm, Set. Lt. vom Ulan. Regt. von Schmidt 
(1. Bomm.) Nr. 4, jcheiden behufs Uebertritts zur 
Schuptruppe für Deutich - Südweitafrifa mit dem 
24. d. Mts. aus dem Heere aus. 

Beder, Hauptm., zweiter Offizier des Traindepot3 bed 
IV. Yrmeelorps, mit Penſion und der ArmeesUniform 
der Abſchied bemilligt. 

v. Lariſch, Major und Bats. Kommandeur dom 
4. Garde-Regt. zu Fuß, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion und der Regts. Uniform 
zur Disp. geitellt. 

Öraf v. Hahn, Pr. Lt. vom 2. Garde-Ulan. Regt., 
ausgejchieden und zu den Ref. Offizieren des Regts. 
übergetreten. 

Steinbach, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, mit Penfion und 
der Uniform des Magdeburg. Füf. Negts. Nr. 36 
der Abſchied bewilligt. 

Sirvent, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Oſtpreuß. 
Inf. Regt. Mr. 45, als halbinvalide mit Penfion 
ausgefchieden und zu den Offizieren der Landw. Inf. 
2. Aufgebot3 übergetreten. 

v. Boddien, Major z. D., zuleßt Hauptm. à la suite 
des Generaljtabes der Armee, mit der Erlaubnif 
zum ferneren Tragen der Uniform des Generalitabes, 
in die Kategorie der mit Penfion verabiciedeten 
Offiziere zurüdverfeßt. 

Schroeder, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Prinz Morit 
von Anhalt-Defjau (5. Bomm.) Nr. 42, ausgefchieden 
und zu den Ref. Offizieren des Regts., 

Petihomw, Pr. Lt. à la suite des Inf. Negtd. von 
der Golg (7. Pomm.) Nr. 54, als halbinvalide mit 
Penfion ausgeſchieden und zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, — übergetreten. 
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Meier, Port. Fähnr. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, zur Disp. der Erfagbehörden, 

v. Schöning, Port. Fähnr. vom 3. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 71, zur Reſ., — entlafjen. 

Graf dv. d. Schulenburg, Sek. Lt. ä la suite des 
Magdeburg. Huf. Negtd. Nr. 10, ausgeſchieden und 

zu den Rei. Offizieren des Negts. übergetreten. 

Kühn, Major und Abtheil. Kommandeur vom Magbde- 
burg. Feldart. Negt. Nr. 4, mit Penfion nebſt Auss 

ficht auf Anstellung im Civildienſt und der Uniform 
des Poſen. Feldart. Regts. Nr. 20, 

Menje, Major 3. D., unter Entbindung von ber 
Stellung als Bezirt3offizier bei dem Landw. Bezirk 
Glogau, Ertheilung der Ausfiht auf Anjtellung im 
Eivildienft und der Erlaubniß zum Tragen der Uni- 
form des Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, mit jeiner PBenfion, — der 
Abſchied bewilligt. 

Männich, Set. Lt. vom Füſ. Regt. General-⸗Feld— 
marſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 88, ausgeſchieden 
und zu den Reſ. Offizieren des Regts. übergetreten. 

Bando, Port. Fähnr. von demſelben Regt., nach Ab— 
leiſtung einer einjährigen Dienſtzeit zur Reſ. entlafjen. 

v. Geibler, Set. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, ausgeſchieden 
und zu den Ref. Offizieren des Regts,, 

Prinz don Eroy, Se. 2. vom für. Regt. 
von Driefen (Wetfäl.) Nr. 4, ausgeſchieden und 
mit Belaffung feiner bisherigen Uniform zu den 

Offizieren à la suite der Armee, — übergetreten. 

Schr. v. Türde, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

Bothe, Hauptm. z. D., unter Entbindung von ber 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
II. Bodum und Ertheilung der Ausfiht auf An— 
ftelung im Civildienft, mit feiner Penfion und der 
Uniform des Inf. Regts. Prinz Morig von Anhalt- 
Dejjau (5. Pomm.) Nr. 42, — der Abſchied be- 
willigt. 

. Stodhaujen, Major und Batd. Kommandeur dom 
Füſ. Regt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
(Hohenzollern.) Nr. 40, in Genehmigung feines Ab— 
ſchiedsgeſuches mit Penfion und der Uniform des 
Inf. Regts. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) 
Nr. 13 zur Disp. geitellt, 

Sacobi, Rittm, und Eskadr. Chef vom Weftfäl. Drag. 
Negt. Nr. 7, mit Penfion und der Regts. Uniform, 

Remy, Hauptm. z. D, unter Entbindung von ber 
Stellung als Bezirtsoffizier bei dem Landiv. Bezirk 

Hamburg und unter Verleihung des Charalters als 
Major, mit feiner Penfion, der Ausjiht auf Ans 
jtellung im Civildienft und der Uniform des Ören. 
Regts. König Friedrich 11. (3. Dftpreuß.) Nr. 4, — 
der Abſchied bewilligt. 

Frhr. v. Schellersheim, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Inf. 
Regt. Nr.77, als halbinvalide mit Benfion ausgejchieden 
und zu den Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Claus, Set. Lt. vom Inf. Regt. von Wittich (3. Hefi.) 
Nr. 83, ausgejchieden umd zu den Nef. Offizieren 
des Regts. — übergetreten. 


= 


SB 


v. Bafjewig, Hauptm. umd Komp. Chef vom 
6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, als halbinvalide 
mit Penfion ausgeichieden und zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 2. Aufgebot3 übergetreten. 

Duisberg, Port. Fähnr. vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32, unter Verleihung des Charakters als Sel. Lt., 

Schlegell, Rittm. und Komp. Chef vom Train:Bat. 
Nr. 16, mit Penfion nebſt Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienft, dem Charakter ald Major und jeiner 
bisherigen Uniform, 

Graeßner, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, mit Penfion nebſt 
Ausſicht auf Anjtellung im Givildienft und der Regts. 
Uniform, — der Abſchied bemilligt. 

A Port. Fühnr. von demjelben Regt., zur Mei. ent 
aſſen. 

Richrath, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 10, aus— 
geſchieden und zu den Reſ. Offizieren des Negts. 
übergetreten. 

Kaufmann, Oberſt & la suite de Fuhart. Negts. 
Nr. 11 und Inſpelteur der 3. Art. Depot:Inipektion, 
mit Penfion und feiner bisherigen Uniform der Ab» 
ſchied bewilligt. 

Fliſt, Oberſt & la suite des Pion. Bats. Fürft 
Radziwill (Dftpreuß.) Nr. 1 und Kommandeur der 
Pioniere des J. Armeelorps, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion und feiner bisherigen 
Uniform zur Disp. gejtellt. 

Nebeljied, Oberftlt. und Kommandeur des Pion. Bats. 
Nr. 17, mit Penfion und feiner bisherigen Uniform 
der Abjchied bewilligt. 


Berlin, den 19. Februar 1895. 
Kayjer, Sef. Lt. vom Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
mit Penſion ausgejcieden. 


Berlin, den 21. Februar 1895. 
v. Lewinski, General der Art. und kommandirender 
General des VI. Armeelorps, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, mit Penfion zur Disp. geitellt. 


Im Beurlaubtenjtande. 


Berlin, den 14. Februar 1895. 

v. Holkendorff, Hauptm. vom 2. Aufgebot des 2. Garde⸗ 
Landw. Negts., mit der Uniform des 2. Garde: 
Negt3. zu Fuß, 

Fromme, Lichner, Pr. Lts. vom 2. Aufgebot des 
2. Garde-Landw. Regts., 

Richter, Hauptm. vom 1. Aufgebot des Garde-Fül. 
Landw. Negts., diefem mit jeiner bisherigen Uniform, 

Narbe, Br. Lt. vom 2. Aufgebot des Garde: Fl. 
Landw. Regts., 

Krüger, Hauptm. vom 1. Aufgebot der Garde-Landw. 
Beldart., dieſem mit ſeiner bisherigen Uniform, 

Hans, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 des Yandw. 
Bezirks Tilfit, mit der Landiw. Armee-Uniform, 

Hippler, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Bartenjtein, 

Kluth, Pr. Lt. von der Kav. 2, Aufgebots des Landw. 
Bezirls Allenftein, 
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Koch, Sek. Lt. von der Auf. 2. Aufgebot? des Landın. 
Bezirls Lötzen, 

Przyborowsti, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Königsberg, 

Fiſcher, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Naugard, dieſem mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Zierold, Pr. Lt. von der Hab. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stargard, 

Speichert, Sel. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Bromberg, 

v. Eolbe II., Sek. Lt. von der Kav. 2. Uufgebot3 de 
Landw. Bezirts Gneſen, 

Wever, Pr. Lt., 

Emrich, Sek. 2t., — Beide von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Frankfurt a. O., 

Michaelis, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Guben, 

Koeber, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Croce, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Calau, 

Grube, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Brandenburg a. H., 

Wermuth, Sek. Ft. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirks II. Berlin, : 

Kühne, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Kohl, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Magdeburg, 

Kolbe, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des Landıw. 
Bezirks Bitterfeld, 

Matthaei, Pr. Lt. von der Auf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Erfurt, 

Zimmermann, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Torgau, diejem behufs Ueber: 
tritts in Königl. Sächſiſche Militärdienite, 

Pattenhaufen, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
dejjelben Yandıw. Bezirls, 

Hegemann, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regis. 
Nr. 140, 

Reich, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd des Landw. 
Bezirks Liegnitz, 

Mitſchke, Set. Lt. von der nf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Koften, — der Abſchied bemilligt. 

Schliemann, Pr. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Gfop, 
zuleßt von der uf. des damal. 1. Bats. (Glaf) 
2. Schlef. Landw. Regts. Nr. 11, der Charakter als 
Hauptm. verliehen. 

Stolz, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls Striegau, 

Marſchner, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Schweidnig, 

Boeniſch, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw Bezirls Gleiwitz, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

v. Glinsky, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Oppeln, 

Gaßmann, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Soeſt, — der Abſchied be— 
willigt. 


153 


1895 — Militär: megendieit — Nr. 17 


454 





Zend, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirtd I. Münjter, diefem mit der Landw. Armee- 
Uniform, 

Schr. v. Wolff gen. Metternich, Br. Lt. von ber 
land (1. Weitfäl.) Nr. 8, 

Schneemann, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots, 

Schwan, Set. %t. von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Aachen, 

v. Jordans, Pr. %t. von der Kav. 1. Aufgebots, 

Horſter, Hauptm. von ber Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bonn, 

Raulen, Pr. Lt. von der Nav. 2. 
Landw. Bezirls Cöln, 

Burghardt, Sch. Lt. von der Feldart. 2, Aufgebots 
des Landw. Bezirks Neumied, 

ang, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Yandın. 


Aufgebots des 


Bezirks Coblenz, 

Bebert, Sek. 2. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Yandıw. Bezirks 1. Trier, 

Andreae, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hamburg, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Zhroeder, Hauptm. von der uf. 2. Aufgebots des 
Laudw. Bezirks Schwerin, 

Lrzykalla, Hauptm. von der In. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I. Altona, diefem mit feiner bis- 
berigen Uniform, 

Bieje, Pr. Lt. von der Inf. 2. Anigebots — 


Landw. Bezirks, 


Narczinsli, Set. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. 
Nr. 128, | 
Örouer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des | 


Armee⸗Uniform, 
Biefel, Pr. Lt. von der nf. 2 
Bezirks Hildesheim, 
Koejener, Sauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landiw. Bezirls Göttingen, | 
Zalmer, Rittm, von der Nav. 1. Aufgebots des Yandw. 
Bezirke I. Braunfchweig, — feßteren Beiden mit der | 
Landw. Armee⸗Uniform, | 
| 
a 


Landw. Bezirks Aurich, dieſem mit der ee 


. Aufgebots des Landw 


Zdirmer, Se. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Maurer, Pr. Lt. von der Inf. 2 
Landw. Bezirks Limburg, 


Aufgebots des 


Rei. des Huſ. Regts. Kaiſer Nikolaus II. von Ruf: 


| link, Pr. &. 


Stößer, Hauptm., 

Appel, Sek. Lt, — Beide von der Anf. 2. Hufgebots 
des Landw. Bezirls Gotha, 

von den Velden, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots 
ded Landw. Bezirks Weimar, diefem mit der Landw. 
Armee Uniform, 

Maurer, Pr. Lt. von der nf. 
Landiw. Bezirks Hersfeld, 

Mayer, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Freiburg, Ddiefem mit der Landw. Armee— 
Uniform, 


2. Aufgebots bes 


von der Inf. 2. Aufgebot deſſelben 
Yandiv. Bezirks, 

Scharrer, Sek. Lt. von der Ref. des Feldart. Regts. 
Nr. 31, 

Weile, Sek Lt. pon der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Saargemünd, 

v. Holzenberg, Nittm. von der Kap. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls DeutſchEylau, 

Lübbert, Pr. Lt. von der Sav. 1. Aufgebots des 
Sandıv. Bezirls Martenburg, feßteren Beiden mit 
der Landw. Armee-Uniform, 

Kampe, Sek. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Yandw. Bezirls Bernburg, 

Neifiger, Pr. 2t. von der Fußart. 2 
Landw. Bezirks 1. Bresları, 

Neumeijter, Hauptm. von der Fußart. 
des Landiv. Bezirks Weimar, 

rung Set. Lt. von der Ref. des Pion. Bats. 
Nr. 

| Band, "ar Lt. von den Pionieren 2. 
Landw. Bezirls Königsberg, 

Wienecke, Pr. Lt. von den Pionieren 1. 
des Landw. Bezirks Woldenberg, 

Nogge, Pr. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Breslau, 

Bergmann, Gauptm. von der Reſ. des Eijenbahn: 
Regts. Nr. 2, diejem mit jeiner bisherigen Uniform, 
— der Abjchied bewilligt. 


Berlin, den 19. Februar 1895. 
Claufius, Hauptm. a. D., zuletzt von den Jägern 
2. Aufgebot? des Landw. Bezirls Hamburg, früher 
im Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des genannten Jäger-Bats. 
ertheilt. 


2. Aufgebot3 des 


1. Aufgebots 


Aufgebots des 


Aufgebots 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefahuriche ıc. 
4. GEruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere. 


Den 12. Februar 1895. 
Graf Fugger v. Glött, Port. Fähnr., zum Set. Lt. 
ohne Patent im nf. Leib-Regt befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 10. Februar 1895. 


Schr. v. Wendland, Pr. Xt. & la auite des 1. Schweren 


Neiter : Regts. Prinz Karl von Bayern, unter Ber: 
feifung des Charakters als Rittm., mit Penſion und 
mit der Erlaubnig zum Tragen der Uniform der 
Abſchied bewilligt. 
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XIII. (Königlih Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Porteperfähnridhe ır. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 


Im altiven Heere 
Den 14, Februar 1895. 

Hüger, Königl. Preuß. Oberfilt., bisher etatsmäß. Stab3- 
offizier im Feldart. Negt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) 
Nr. 21, Fommandirt nad Württemberg, mit ber 
Führung des Feldart. Regts. König Karl Nr. 13, 
unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt. 

v. Öraevenig, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. 
Regt. Königin Olga Nr. 119, nach Preußen, behufs 
Stellung & la suite des Generaljtabes der Armee 
und Verwendung beim Nebenetat des nroßen General: 
ftabes, fommandirt. 

Scheurlen, Hauptm. im Gren. Negt. Königin Olga 
Nr. 119, zum Komp. Chef ernannt. 

v. Alberti ]., Sek. Lt. in demfelben Negt., 

Schmidt, Sek. Lt. im nf. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, — zu Pr. Ltd. befördert. 

Heefe, Pr. Li. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Bleek, Sek. Lt. in bemjelben Regt, — bon dem Kom— 
mando zur Dienftleiftung bei der Militär = Antend. 
enthoben. 

Pit, Ritim. und Eskadr. Chef im lan. Negt. König 
Karl Nr. 19, & la suite des Negts. geitellt. 

Häußler, Br. Lt. im. Drag. Negt. König Nr. 26, 
unter Verſetzung in das Ulan. Regt. König Karl 
Nr. 19, zum Nittm. und Esladr. Chef befördert. 

Schulze, Pr. Lt. im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25, 
in dad Drag. Negt. König Nr. 26 verjegt. 

Landauer, KHauptm. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Prinz » Negent Luitpold von Bayern, nad) Preußen, 
a Verwendung als Battr. Chef im Feldart. Regt. 

rt. 31, 

Greiner, Hauptm. und Komp. Chef im Rion. Bat. 
Ne. 13, nad) Preußen, behufs Verwendung in der 
1. Iingen. Inſp, — fommanbdirt. 

Friemel, Königl. Preuß. Hauptm., bisher im Magde: 
burg. Pion. Bat. Nr. 4 und Adjutant bei der 
3. Bion. Inſp., fommandirt nad) Württemberg, als 
Komp. Chef in das Pion. Bat. Nr. 13 eingetheilt. 


Den 14. Februar 1895. 
Die Bizefeldwebel: 
Hecht vom Landw. Bezirk Neutlingen, zum Sek Yı 
der Rei. des 8. Inf. Negts. Nr. 126 Großberzen 
Friedrich von Baden, 
Bed vom Landw. Bezirk Eßlingen, 
Ehemann vom Landw. Bezirt Ravensburg, — zu 
Sek. Lts. der Ref. des Gren. Regts. Nönig Karl 
Nr. 123, 
I Falle, Shweidhardt vom Landw. Bezirk Reut: 
Lingen, zu Sek. Lis. der Ne. des Inf. Negts. Sailer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
Gößler vom Landw. Bezirt Reutlingen, zum Eat. 
Lt. der Ne. des Anf. Regts. Alt- Württemberg 
Nr. 121, 

Gunſſer vom Landw. Bezirk Reutlingen, zum Set 
Lt. der Ne. des nf. Regts. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, — befördert. 


| Im Beurlaubtenjtande 





— 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
‘m altiven Heere. 
Den 14, Februar 1895. 

dv. Dalbenden, Oberjt und Kommandeur des Feldart. 
Regts. König Karl Nr. 18, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, unter Verleihung des Charakters 
als Gen. Major mit Penfion zur Diep. geftellt. 

Volz, Pr. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm 1. Nr. 124 
mit Benfion, der Erlaubniß zum Tragen ber bie- 
herigen Uniform, unter Verleihung des Charalters 
als Hauptm. und Ertbeilung der Ausſicht auf An- 
jtellung im Givildienft, der Abſchied bemilligt. 


Sm Beurlaubdtenftande 
Den 14. Februar 1895. 

v. Bothmer, Sek. Li. der Reſ. des Inf. Regts. Kanſer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, behufs Ueber 
tritt3 in die Nönigl. Preuß. Armee, 

Hayer, Sef. Lt. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirks Leonberg, 

Tillenberg, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebets de—s 
Landw. Bezirks Ludwigsburg, — der Abſchied 
bewilligt. 


Aufgebots det 


Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. 
A. Eriennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Berlin, den 18. Februar 1895. 
Baron dv. Blejien, Kor. Kapitän, mit dem 1. April d. Is. 


von dem Kommando als Marine-Attache bei der | 


Botichaft in Rom entbumden. 

Graf v. Oriola, Sapitänlt., vom gleichen Zeitpunkte 
ab als Marine-Attache zu diejer Botichaft kommandirt. 

Schul (Friedrid), Lt. zur See, zum Kapitänlt., unter 
Vorbehalt der Patentirung, 

Zenter, Unterlt. zur See, zum Lt. zur See, 


Paſche, Mafchinen-Unteringen., zum Mafchineningen, 
Edert, Obermafchiniit, zum überzähl. Maſchinen-Unter 
ingen., unter Vorbehalt der Batentirung, — beförbert. 
Bode, überzähl. Mafchinen = Unteringen, mit dem 
1. März d. 38. in eine offene Etatöjtelle eingerüdt 
derjelbe Hat ein Patent jeiner Charge vom 19. Jun 

| 1898, unter Feſtſiellung feiner Anciennetät unmittelbar 
hinter dem Majchinen-Unteringen. Mannzen, erhalten 
Hermberg, Unterlt. zur See der Seewehr 1. Aufgebot? 
| im Zandw. Bezirk Lübeck, zum Lt. zur See der Set 
wehr 1. Aufgebots des See-Offizierkorps befördert. 





5 


Leybold, Raegener, Unterlt. zur See der Ref. im | 


Sandio. Bezirk Hamburg bezw. II. Braunfchmweig, zu 
Lis. zur See der Rei. des See-Dffizierkorpg, 

Erd, Unterlt. zur See der Seewehr 1. Aufgebot3 im 
Yondiv. Bezirk Hamburg, zum Lt. zur See ber See- 
wehr 1. Aufgebots ded See-Offizierforps, 
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ber Ne. im Landw. Bezirt Hamburg bezw. IV. Berlin, 
zu Mafchineningenteuren der Ref, — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Berlin, den 18. Februar 1895. 


Bendt, Unterlt. zur See der Mei. im Landw. Bezirk | Hildebrandt, Unterlt. zur Sec der Seeweht 2. Aufe 


1. Breslau, zum 2t. zur See der Rei. der Matrojens | 


Art, 


Zauermann, Unterlt. zur See ber Rei. im Landw. 
Bezirl Hamburg, zum Lt. zur See der Ne. des | 


See Offizierlorps, 

Tolfi, Stelfter, Unterlts. zur See der Ref. im Landw. 
Bezirk Dfterode bezw. Stettin, zır Lts. zur See der 
Re. der Matrofen-Art., 

Iperfen, Brajelmann, Majcinen = Unteringenieure 


gebot3 im Landw. Bezirk Dresden-Altft., 

Hagelberg, Unterlt. zur See der Rei. der Matrofen- 
Art. im Landw. Bezirk Bitterfeld, — der Abſchied 
bewilligt. 


Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika. 
Berlin, den 18, Februar 1895. 
v. ——— Major & la suite der Schutztrubpe, zur 
Dienftleiftung beim Reichs-Marine-Anit kommandirt. 





Ordens-Verleihungen. 


Preuſſen. 

- Majeftät der König haben Allergnädigit 

grußt: 

rem Hauptmanı a. D. v. Dresler u Scharfenftein 
zu Freiburg i. B, bisher à la suite des 5. Bad. 
Inf. Regts. Nr. 113, 

fm Ober-Rofarzt a. D. Eonze zu Mühlhauſen i. Th., 
bisher beim Thüring. Ulan. Negt. Nr. 6, — den 
Rothen Adler-DOrden vierter Klaſſe, 

dem penfionirten EivilsStranfentwärter Prieß zu Anger: 
münde, bisher bei dem Garn. Lazareth dajelbit, das 
Allgemeine Ehrenzeihen, — zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
«ruht: 
den nadhbenannten Offizieren zc. die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignten 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrecht3-Ordens: 
fm Oberjten Frhm. dv. Eberftein, Kommandeur des 
5. Thüring. Inf. Negts. Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen); 
des Offizierkreuzes deſſelben Ordens: 
m. v. Barzensfy u. Tenczin in demjelben 
egt.; 
des Nitterkreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Major v. Leſſel im 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 
(Großherzog von Sadjen); 
der Großherzoglich Medlenburg-Schwerinichen 
ilbernen Medaille am Bande der Verdienſt-Medaille: 
dem einjährig » freiwilligen Arzt v. See vom Kaiſer 
Stanz Garde-Ören. Regt. Nr. 2; 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
hausDrdens der Wachſamleit oder von weißen Falten: 
dem Oberftlieutenant v. Hirſchfeld, Kommandeur bes 
Hammod. Huf. Regts. Nr. 15; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: 
dem Rittmeifter und Esladr. Chef Frhrn. d. u. zu Weichs 
an der Glon, 
dem Premierlieutenant und Regts. Adjutanten Bleden 
v. Schmeling, — Beide von demjelben Negt.; 


des Kommandeurfrenzes zweiter Klaſſe des Herzoglic) 
Braunfchwweigifchen Ordens Heimrichd des Löwen: 

dem DOberitlientenant v. Kaminietz, etatsmäß. Stabs- 
offizier des 5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 (Große 
herzog von Sachſen); 
des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — 

Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Böckmann im 5. Thüring Inf. 
Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 

zweiter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Strang im Kaiſer Alexander Garde: 

Gren. Regt. Nr. 1; 


der Kaiſerlich Rufſiſchen Mebaille 
zum St. Anmen-Orben: 
denn Wachtmeifter Schulte im Huf. Regt. Kaifer 
Nikolaus TI. von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8; 


der Kommandeur-Inſignien des Großherrlih Türktichen 
Dsmanie-Drdend: 
dem Militärjchriftfteller, Oberftlt. a. ®. Dr. Jähns 
zu Berlin; 


des Großherrlich Türkischen Medjidie-Ordens 
bierter Klaſſe: 
dem Selondlieutenant v. Lucius im Braunſchweig. 
Huf. Regt. Nr. 17; 
der Ritter-nfignien des Kaiſerlich Japaniſchen 
Verbienjt- Ordens der aufgehenden Somne: 


dem Hauptmann Dürr, A la suite des Fußart. Bats. 
Nr. 13, Vorſtand des Art. Depots in Schwerin; 
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ded Kommandeurkreuzes des Königlich Niederländiihen | 
Ordens von Oranien-Nafjau: 
dem Oberften v. d. Boed, Kommandeur des Inf. Regts 
Prinz Friedrid der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15; 
des Dffizierfreuzes deſſelben Ordens: 
dem Major Kügler, 
dem Hauptmann d. Drebber, — Beide in demfelben 
Regt.; 
des Nitterkrenzes deſſelben Ordens: 
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den Premierlieutenantd Bauer und Credé in bem- 


jelben Regt.; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Schwert⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Frhrn. v. Langermann u. Erlen: 
camp, Kommandeur des 2. Garde-Ulan. Regt2.; 
des Nitterfrenzes erfter Klaſſe dejlelben Ordens: 


Adjutanten der Garde-Kav. Div.; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Norwegiſchen Ordens des heiligen Olaf: 
dem Major Buek, 
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Württemberg. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachverzeichneten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der von Seiner Majeſtät dem Deutſchen 
Kaiſer und König von Preußen ihnen verliehenen 
Orden zu ertheilen, und zwar: 
des Rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe mit dem 
Stern: 
dem Generallieutenant v. Dettinger, Kommandeur der 
7. Div,, 
des Nothen Adler-Ordens vierter Klaſſe: 
dem Major Griefinger, Estadr. Chef im Huf. Negt 
von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, 
des Königlichen Kroönen-Ordens zweiter Klaſſe: 


i ‚ dem Oberiten v. Bayer-Ehrenberg, à 1 ite des 
dem Major dv. Dewiß im Leib-Garde-Huſ. Regt. und | Il ) ) > Raul 


dem Hauptmann Stechow, — Beide im Garde-Bion. 


Bat.; 
des Offizierkreuzes des Königlich Serbifchen 
Tafotvo: Ordens: 


dem Rittmeifter v. Arnim im Regt. der Gardes du Corps; | 


des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
den PBremierlieutenant®? Prinzen von Schoenaid: 
Garolath und v. Friedeburg, 
dem Sefondlieutenant Frhrn. v. Dobened, — ſämmtlich 
im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
dem Premierlieutenant Grafen Find v. Finckenſtein, 
ben Selondlieutenants Frhrn. v. Heine und Grafen 
v. Berpondher-SedInigfy, — ſämmtlich im Garde: 
Fäger: Bat. 
Bapern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Slönigreichd Bayern Verwejer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren die Er: 
faubniß zur Annahme und zum Tragen nichtbayeriicher 
Ordensauszeichnungen zu ertheilen, und zwar: 

des Königlich Preußischen Rothen Adler-Ordens 

vierter Klaſſe: 
dem Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. Dr. Zimmermann, Regts. 
Arzt im 3. Chev. Regt. valant Herzog Marimilian; 
des Kaiſerlich Deſterreichiſchen Ordens der Eijernen 
Krone ziveiter Klaſſe: 
dem Oberjten Danzer, Kommandeur des 13. nf. 
Regts. Kaifer Franz Joſeph von Oeſterreich; 
des Nitterkrenzes des Kaijerlich Dejterreichiichen 
Franz Joſeph-Ordens: 
dem Premierlieutenant Frhrn. v. Redwitz, ä la suite 
des 1. Wlan. Regts. Kaifer Wilhelm II., König von 


Preußen, und perſönlicher Adjutant Seiner Königlichen | 


Hoheit des Herzogs Siegfried in Bayern. 








Ulan. Regt3. König Karl Nr. 19 und Kommandeur 
der 14. Nav. Brig,, 
des Königlichen Kronen⸗Ordens dritter Klaſſe: 
dem DOberjten vd. Baumann, & la suite des Ulan. 
Regts. König Karl Nr. 19 und Kommandant von 
Slogan. 


Saiferliche Marine, 
Seine Majejtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 


dem Premierlieutenant a. D. Frhrnu. dv. Eberſtein, 


Komp. Führer in der Schutztruppe für Deutſch— 
Oſtafrila, den Rothen Adler - Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern, 

dem Feldwebel Görn, 

dem Yazaretbgehülfen Thelips, — Beide in der Schub: 
truppe für Deutjd-Dftafrifa, das Militär Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe, — zu verleihen. 


Die Erlaubnih zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 
des Komthurkreuzes des Kaiſerlich Defterreichifchen 
Franz Joſeph-Ordens: 
dem Kapitän zur See Hofmeier, Kommandanten 
S. M. ©. „Arcona“; 
ded Yanzibarifchen Ordens „der ſtrahlende Stern“ 
zweiter Klaſſe zweiter Stufe: 
dem Korvettenfapitän v. d. Gröben, Kommandanten 


— 


S. M. ©. „Seeadler“; 
der zweiten Klaſſe dritter Stufe deſſelben Ordens: 

dem Kapitänlieutenant Nam vold, eritem Offizier ©. M 
S. „Seeadler“, 

dem Kapitänlieutenant Faber, Kommandanten 
S. „Möwe“, 

dem Kapitänlieutenant Grapow, erſtem Offizier S. 
S. „Möwe“; 

der vierten Kaffe des Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt— 

Ordens der aufgehenden Sonne: 

dem SKapitänlieutenant Meyeringh von ©. M. ©. 

„Baden“, 


— 


. M. 


* 


M. 
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(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 4 vom 20. Februar 189%.) 


Armeebefehl. 

Mein Heer hat mit Mir einen neuen fhweren Verluft zu beflagen. Aus der Zahl feiner General-jFeldmarfhälle 
fhied dur den Tod zu Meinem großen Edjmerze Mein treuer Freund, der Erzherzog Albredt von Oeſterreich 
Kaiferlihe und Röniglice Hoheit, Chef des Brenadierregiments König Friedrih Wilhelm I. (2. Dftpreußifchen) Nr. 3. 
Mit ihm ift ein ruhmreicher, auf vielen Schladhtfeldern erprobter Führer und Seld, ein leuchtendes Vorbild aller 
foldatifhen Tugenden, ein treuer Pfleger der Waffenbrüderſchaft zwiſchen der Defterreihifh-Ungarifhen und Meiner 
Armee dahingegangen, den wir mit Stolz zu den Unjerigen zählen durften. Um das Andenfen des Berewigten zu 
ehren, beftimme Ich hierburd, daß ſämmtliche Offiziere der Armee drei Tage, die Offiziere bed vorgenannten Regiments, 
defien Chef der General-Feldmarſchall faft 36 Fahre geweien, acht Tage Trauer — Flor am linten Unterarm — 
anlegen. Außerdem hat eine Abordnung des Regiments, beitehend aus dem Kommandeur, 1 Stabsoffizier, 
1dauptmann und J Lieutenant, an den Beifegungsfererligkeiten Theil zu nehmen. Ich beauftrage Sie, Vorſtehendes 
der Armee befannt zu machen, 

Berlin, den 18. Februar 1895, 

Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 


(Aus dem Armee-Verordnungsblatt Nr. 5 vom 21. Februar 1895.) 


Fortfall der befonderen Ernennung zum „etntsmähigen‘’ Sekondlientenant beim Jugenienr- und Pionierforps. 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich, daß die befondere Ernennung zum „etatsmäfigen” Selond« 
lieutenant und dementfprechend aud; die Beförderung zum „außeretatömäßigen” Sefondlieutenant beim Ingenieur: 
und Pionierforps fortfällt. Das Aufrüden ın das Sefondlieutenants:Gehalt von 1188 HM. erfolgt zulünftig er; lich 
nah Maßgabe des Dienjtalters innerhalb der Waffe. Das Kriegsminifterrum hat hiernad das Weitere zu veranlafien. 


Neues Palais, den 3. Zanuar 1895. ö 
Wilhelm. 


An das Kriegdminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Berſuchsweiſe Unterjtellung einiger Randwehrbezirte im Bereiche der 34. Infanterichrigade 
(Großherzoglich Medienburgifchen) unter die 17. Kavalleriebrigade (Großherzoglid Mecklenburgiſche). 
Auf den Mir ——— Vortrag — ee vom 1. April 1895 ab für das Friedensverhältniß ver- 
fuhsweife die aus der anliegenden Landwehr-Bezirkseint — für den Bereich ber 34. Infanteriebrigade (Groß—⸗ 
herzoglich Mecklenburgiſchen) hervorgehende Unterſtellung einzelner Landwehrbezirke unter die 17. Kavalleriebrigade 
Großherzoglich Mecklenburgiſche) mit der Maßgabe, daß dieſe Unterſtellung Ki auf ſämmtliche Dienftzweige der 
betreffenden Landwehrbezirke erftredt und lestere aus dem Befehlsbereih der Infanteriebrigade ausscheiden. 


Berlin, den 24. Januar 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegäminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 
Landwehr⸗Bezirkseintheilung 
für den Bereich 
der 34. Infanterie-Brigade (Großherzoglich Mecklenburgiſchen). 








Landwehrbezirt Bemerflungen 








Bi Roftod 
. Bezir 
2 — n Der 1. Bezirk ift dem Kommandeur der 34. Infanterie-Brigade (Groß: 
— üt herzoglich Mecklenburgiſchen), der 2. Bezirk dem Kommandeur der 17. Ka— 


vallerie-Brigade (Großherzoglich Mecklenburgiſchen) im Frieden unterſtellt. 





2. Bezirt Schwerin 
Wismar 


Kriegsminiſterium. Berlin den 31. Januar 1895. 


* 
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Aufrücken der Hauptleute ꝛc. in dns Gehalt 1. Klaſſe. 
In das Chargengehalt 1. Klaſſe rüden auf die Hauptleute bezw. Rittmeifter: 


Truppentheil oder befondere Dienftftellung. 





1. Infanterie nud Jäger. 
a. Mit dem 1. Januar 1895: 


1. | v. Baſſe — — — Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäliſches 
r. 13. 
b. Mit dem 1. Februar 1895: 
1. v. Kathen 5. —* Infanterieregiment Nr. 94 (Großherzog von 
achſen) 
2. v. Schwedler II. Koönigs⸗Infanterieregiment Nr. 145. 
3. Gnade à la suite des Infanterieregiments von der Marwih (8. Bommer: 
ſchen) Nr. 61, Zehrer bei der Kriegsſchule in Glogau. 
4 Arnold Infanterieregiment Nr. 143. 
5. v. Wurmb : Großherzoglich Mecklenburgiſches Grenadierregiment Nr. 89. 
6. Ih v. Seebad) 1. —8 Leib⸗Grenadierregiment Nr. 109. 
7 chulz I. Infanterieregiment Nr. 130. 
8 Roeßler 2. Niederſchleſiſches Infanterieregiment Nr, 47. 
9. v. Pappritz Bom großen Generaljtabe. 
10, Chälons 8. —— Heſſiſches Infanterieregiment (Leib = Regiment) 
r. 117, 
11. Foerfter 4. Magdeburgifches Infanterieregiment Nr. 67. 
12. v. Hiddeſſen ir er a Graf Bülow von Dennewig (6. MWeftfälifches) 
r. 55. 
13. Lutteroth Infanterieregiment Nr. 137. 
14. Frhr. v. d. Dften gen. a la suite des Infanterieregiments Nr. 98 und vom Nebenetat bes 
Saden aroßen Generalſtabes. i 
15. Kloz 8. Dftpreußifches Infanterieregiment Nr. 45. 
16. Frhr. v. Harff 7. Rheiniſches Infanterieregiment Nr. 69. 
17, v. Reuß Sroßherzoglih Mecklenburgiſches Jägerbataillon Nr. 14. 
18. v. d. Heyde Infanterieregiment von Manitein (Schleswigjches) Nr. 34. 
19, Mueller Infanterieregiment von der Golf (7. Pommerfches) Nr. 54. 
20. Sontag 3. Thüringiſches Infanterieregiment Nr. 71. 
21. Dunder Infanterieregiment Nr. 144. 
22. Blaurod Niederrheiniſches Füfilierregiment Nr. 39. 
23. v. Müller Füftlierregiment Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohen: 
zollernfches) Ar. 40, 
24. v. Straud a la suite des Infanterieregiments Nr. 137, kommandirt als 
DOrdonnanzoffizier beim Erbprinzen von Neuß j. L. Durdlaudt. 
25. v. Wright Füſilierregiment von Gersdorff (Deffifches) Nr. 80. 
26. Dittri & la suite des Infanterieregiments Nr. 135, Lehrer bei der Kriege: 
ſchule in Kaſſel. 
27. Dickhuth 6. Pommerſches Infanterieregiment Nr. 49. 
28. v. Schmettau Infanterieregiment von Voigis-Rhetz (3. Hannoverſches) Nr. 79. 


2. Kavallerie, 
Mit dem 1. Februar 1895: 


1. Frhr. Grote 3. Badiſches Dragonerregiment Prinz Karl Nr. 22. 
2. v. Schwerin 1. Badiſches Leib: Dragonerregiment Nr. 20. 
8. Gr. v. Matuſchka Frhr. Leib» Küraffierregiment Großer Kurfürit (Schleſiſches) Nr. 1. 

v. Toppolczan u. 

Spaetgen 
4. v. Wallenberg — iment König Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7. 
5. Abegg 2. Rheinifches Hufarenregiment Wr. 9. 
6. v. Engelbredt Weftfälifhes Ulanenregiment Nr. 5. 

3. Train. 
Mit dem 1. Februar 1895: 

1. | Maiftre | Xrainbataillon Nr. 15. 


Pabſt v. Obain. 
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(Aus Nr. 8 des Verorbnungäblattes des Königlich Bayeriſchen Ariegäminifteriums vom 20. Februar 1896.) 
Im Namen Seiner Majeftät des König. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, des Königreihs Bayern Verweſer, haben durch Allerhödjite 
Entihliefung vom 19.d. Mis. zu beſtimmen geruht, daß die Offiziere des 5. Chevaulegerdregiments, um das Andenken 
des verewigten Inhabers bes Hegiments, Seiner Raiferliden und Königliden Hoheit des Erzherzogs 
. von Defterreih, zu ehren, vom Tage der Beerdigung an fieben ke Trauer (Flor am linfen Ober: 
arm) anlegen. 

er haben Seine Königliche Hoheit Allergnädigft anzuordnen geruht, daß das 5. Chevaulegersregiment 
bis auf Pre Namen ee aidee t Er —A —— hat. 


Münden, 20. Februar 1895. 
Kriegsminifterium. 
Fahr, v. Aſch. 


Der Chef der Gentralabtheilung: 
v, Flügel, Oberfilieutenant. 


Nichtamtlicher Theil. 


Der Pionierdienſt der Aufanterie. hinzugefügt worden, daß bei Schüßengräben, welche längere 
Schluß.) Zeit beſetzt zu halten ſind, zur Erleichterung des Verlehrs 
— eine größere Grabenbreite und Geſammtdedungshöhe 
Die Einzelgeiten in dem Abjchnitt über die Aus- | erforderlich werden kann. In Bild 1 und 5 wäre 
führung der einzelnen Befeitigungsarbeiten er: | zweckmäßig ein Maß für die Sohlenbreite eingejchrieben 
reden ſich auf Einrichten des Vorgeländes, Schüpen: | worden, wie dies bei den übrigen Bildern geichehen ift. 
und Dedungsgräben, Eindeckungen in diejen, fonjtige Eins Mit großer Befriedigung muß es begrüßt werben, 
tihtungen in Schügengräben, Verwerthung vorhandener | daß die Beſchreibung der Ausführung von Schügengräben 
Derfungen zur Vertheidigung, Hinderniffe und ſchließlich eine jo verftändige Einſchränkung erfahren hat. Die in 
deren Befeitigung und Ueberwindung. Sie umfafjen | der alten Vorſchrift enthaltenen „bewährt erjundenen 
denjelben Stoff wie die Angaben über die Bereftigungs; | Anhaltspunkte“ der Ziffer 25 mit ihren Kommandos: 
arbeiten der alten Vorschrift, weiſen aber doch erhebliche | Schanzzeug vor! — Einrüden! — Zurüdtreten! — An— 
Verichiedenheiten auf. fangen! find glüdlicherweife gefallen; fie fonnten nur 
Das Einrihten des Vorgeländes, welches für | als eine wehmüthige Erinnerung an das alte „Königlich 
iede Befeftigungsanfage eine erite Sorge fein muß, war | Preußiiche Sappeur-ErerzivReglement“ (jo lautete der 
in der alten Vorſchrift nur ganz kurz bei den Gebäulich, | Titel nad) der Erinnerung des Verfaſſers) betrachtet 
teiten mit den Worten: „Aufräumung des Vorfeldes“ er: | werden, welche dem Formenfanatiler eine willkonmene 
wähnt. Das fonnte natürlich nicht für diefe äuferft | Handhabe für das Eindrillen der Form bot, über die 
wichtige Mafregel genügen, und es ift daher als eine | leicht eine Vernachläſſigung des Nerns der Sache ein- 
vortheilhafte Erweiterung der Feldpionier-Vorichrift anzu, | treten konnte. 








ehen, daß der Wortlaut der Ziffern 30 und 31 der Feld— An die Stelle der Unterftände find in der neuen 
befeftigungs- Vorschrift in die erftere mit übernommen Vorſchrift die Eindedungen in Schüßen: und 
worden ijt. Dedungsgräben getreten, welche in Bezug auf Wort: 


Für die Schützen- und Dedungsgräben iind | laut und Vilder ebenfalls der Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 
gleichfalls die Angaben der Feldbefeſtigungs-Vorſchrift entnommen find. Dabei find bloß unweſentliche Ab- 
bezüglich Diejer Anlagen für Infanterie wörtlich angeführt. | weicyungen zu vermerfen. So ift bei den Unterjchlupfen 
Hier zeigt fich gegen die alte FFeldpionier = Vorichrift | für nur eine Sitreihe lediglich ein Längsſchnitt beigegeben 
die durchgreifendſte Veränderung. Schon ein oberflächlicher | und derjenige mit dem Unterzug unter der Eindedung 
Vlid auf die in den Tert eingedrudten Bilder beweift | fortgelajien. Ebenjo fehlen die Abbildungen für die 
dies zur Genüge, aber auch der Wortlaut läßt erfennen, | Eindedungen in erweiterten Schüßengräben nebjt den 
daß den praktiſchen Gefichtspunften in größerem Umfange | Vorkehrungen für mehr lagermäßige Unterkunft, jowie 
Rechnung getragen ift. | die Anordnung eines Umganges im Schüßengraben und 

So ift der regelvechte Schüßengraben verſchwunden, | einer Eindedung im erweiterten Schüßengraben, bei 
und dem neuen Schübengraben in allein richtiger Weije | welcher die Feuerlinie wenigitens für knieende Schüßen 
die Anjchlagshöhe des Schüßen zu Grumde gelegt, und | erhalten und der Verkehr im Schützengraben nod) möglich 
zwar nur die im Sinieen und im Stehen. Es werden daher | bleibt. Dieje Anlagen find wohl als für den Infanterie 
nur Schüßengräben für fnieende und für jtehende Schügen | pionier zu umfangreich erachtet worden; auch hat man 
jur Ausführung fonmen; der Schützengraben für liegende | von der Erwähnung des Wellbleches zu Eindedungen 
Shüßen iſt längft über Bord geworfen, da er nur | al& zu weitgehend Abftand genommen. Die Verwendung 
nm den feltenjten Fällen eine Dedung gemähren | dieied Materials erfordert immer eine techniſch vorgebildete 
lonnte, die aber bei der Durchichlagäfraft des heutigen | Truppe wie die Fußartillerie und die Pioniere. 
Sufanteriegeichoffes auch noch hinfällin geworden iſt. Der Abichnitt über die Stüßpunfte aus der alten 
Dagegen ift der verjtärkte Schübengraben beibehalten, | Feldpionier-Vorſchrift it in der neuen fortgelafien, da 
auch die Erweiterung diejer Gräben mit dem Hinmweife | jolche nicht mehr angelegt werden; der Schüßengraben, 
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welcher dem Gelände gut angepaßt ift, erfüllt denjelben 
Bwed. Geſchloſſene Feldwerfe find nur in der Feld: 
befeitigungd:Vorjchriit als Schanzen vorgefehen, deren 
Ausführung den Bionieren zufällt und wobei die Infanterie 
nur Hülfsarbeiter ſtellt. Bejondere Vorliebe für die 
geichloffene Schanze herrſcht aber auch nicht bei unferen 
Pirnieren, welde fie lieber durch gruppenartige An: 
ordnung von Schüßengräben in Verbindung mit Hinder: 
niffen erjeßen, zumal es bei den Echanzen ſchwer zu 
vermeiden ift, daß fie, weithin ſichtbar, das Artilleriefeuer 
geradezu herausfordern, deſſen Wirkung die Beſatzung 
in dem eng umjchlofjenen Raum weniger leicht entzogen 
werden kann als in den langen Linien der Schüßen: 
gräben. 

In der neuen Feldpionier-VBorjchrift find jodann die 
ſonſtigen Einrihtungen in Schüpengräben mit 
angeführt, welche herzuftellen find, jobald Schützengräben 
längere Zeit befegt bleiben müſſen. Dabei handelt es ſich 
um Abführung der Tagewajjer, Bau von Latrinen, Anz 
bringen von Wegweijern, Laternen ꝛc., jowie um Vorjorge 
für Abgabe des Feuers bei Nacht. Hier hätte auch die 
Verforgung mit Trinkwaſſer erwähnt werden müfjen, die 
gerade bei längerer Bejegung des Schüßengrabens von 
großer Wichtigkeit ift; fie üt zwar in der Feldbefeſti— 
gungs-⸗ Vorſchrift auch nicht aufgenommen, aber daß dieje 
Mafregel doch nicht als ganz etwas Selbjtverftändliches 
angejehen wird, geht Daraus hervor, daf bei den Friedens— 
übungen jehr häufig an die Trinkwaſſerfrage bei den 
Schüßengräben gar nicht gedacht wird. Wenn man aljo 
den Schüßengraben bei der Uebung zur längeren Be 
ſetzung einvichtet, jo fei die Beichaffung von Trinkwaſſer 
nicht vergejjen, die auch im Kriege ſich fait überall er: 
möglichen laſſen wird. 

Bei der Berwerthung vorhandener Dedungen 
zur Bertheidigung find gegen früher einige Wende: 
rungen eingetreten, die fid) ebenfalls der Feldbefeftigungs- 
Vorſchrift anſchließen. Für die Verwerthung von Mauern 
find zwei neue Bilder Hinzugefügt worden, welche die 
Herjtellung von Auftritten aus Tiſchen und Stühlen, 
Tonnen mit übergelegten Brettern und Bänken ver: 
anſchaulichen. Die vermehrte Durchſchlagskraft der heutigen 
Gewehre hat den Zuſatz hervorgerufen, daß es bei Mauern 
von geringerer Stärke ald 50 cm zwedmäßig jein kann, 
den oberen Theil abzubrechen und dem jtehenbleibenden 
durch eine Erdvorlage zu verſtärken. 

Auch bei der Verwerthung von Gebäuden :c. ift den 
Eigenſchaften der heutigen Bewaffnung mehr Rechnung 
getragen, als dies in der alten Vorjchrift der Fall war; 
man braucht zum Beweiſe hierfür nur die Bilder für 
das Verjeen von Deffnungen in den Gebäuden anzujehen. 

Die Anlage von „Verbarriladirungen“ ijt in der 
neuen Vorſchrift nicht mehr angeführt; dieſe finden nur 
als „Wegeſperren“ bei der Bejeitigung der Hindernifje 
Erwähnung. 

Bei den Hinderniljen ift aud ein jtehender Aſt— 
verhau vorgejehen, wie er an jteilen Böſchungen angebracht 
wird; für die Drahthindernifje ift ein Bild beigefügt. 
Die Angaben über Material, Werkzeug und Zeitbedarf 
bei den Drahthindemifien hätte man zwedmähig aus 
der alten in die neue Vorjchrift hinübernehmen jollen, 


da fie einen vortrefflichen Anhalt gewähren. Daß fie 
auch) in der Feldbefejtigungs-Vorichrift fehlen, wird gewiß 
von Manchem als ein Mangel empfunden. Wenn in 
der neuen Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 3. B. das Material 
für die Lagerhütten (S. 95) aufgeführt wird, To ift nicht 
einzufeben, weshalb dies bei den Drahthinderniffen unter: 
blieben ift. 

Der Abſchnitt III des 11. Theils über die Ver: 
wendung der Infanterie bei Angriffsarbeiten 
erfept den dritten Theil der alten Vorjchrift, welder 
die Verwendung der Anfanterie zur SHeritellung von 
Laufgräben behandelte. Er umfaßt im Wortlaut der 
Teldbefeftigungs:Vorichrift neben allgemeinen Angaben 
die Formen der Laufgräben, ſowie ihre Herſtellung, 
Erweiterung und bejondere Einrichtung. Hier find 
nun ganz neue Gefichtspunfte aufgejtellt, die am 
beften kurz dahin zufammengefaßt werden können, daß 
bei den Angrifisarbeiten die ftarren Formen, welche jid 
nur ſchwer dem Gelände anſchmiegten, durch biegjamere, 
den Berjchiedenheiten des Geländes mehr Rechnung 
tragende Formen erjeßt worden find. Ueberhaupt zeichnet 
fich die neue Vorschrift dadurch aus, daß fie mehr Anhalt 
als Neglement ift und der freien Ausnutzung der verſchieden— 
artigen Formen den denkbar größten Spielraum läßt. 

Der Abjchnitt B des II. THeils umfaßt die Leber: 
windung von Waſſerhinderniſſen und erjtredt ſich 
auf Furten und Eisdeden (im Wortlaut der alten Bor: 
jchrift), Ueberjegen von Truppen und Behelfsbrüdenbau, 

Das Ueberjegen von Truppen hat eine jehr 
zwedmäßige Einſchränkung erfahren, indem dabei nur auf 
die Benuhung vorgefundener Flußfahrzeuge hingewieſen 
wird; die Benutzung von Flößen aus Balken oder Tonnen 
zu dieſem Zweck wird nur beiläufig erwähnt, während 
fie in der alten Vorſchrift an erjter Stelle in ſehr ein: 
gehender Weile beiprochen war. Der Gebraud) folder 
Flöße, wie fliegender Fähren, welde die alte Vorſchrift 
noch vorſah, ſchlägt mehr in das Fach des Pionierd als 
in das des Anfanteriften. 

Der Abſchnitt über Behelfsbrüdenbau it eine 
vollitindige Neubearbeitung des alten „Feldbrüdenbaues“ 
und umfaßt außer der Erflärung der verfchiedenen Behelfs⸗ 
brücden und einzelnen Vorbereitungen die Wahl der 
Brückenſtelle, Maßnahmen und Arbeiten allgemeiner Art 
und die Herftellung der einzelnen Theile ſowie der 
ganzen Bruͤcken. Bei den Bildern ift dabei auch die auf 
dem Kopfe jtehende Seitenanficht des Bockſchnürbundes ın 
der alten Vorfchrift richtig gejtellt worden. 

Die Angaben über den Landſtoß, den Oberbau jowie 
die Herjtellung und der Einbau von einfachen Unter: 
ftüßungen find in ebenjo Harer wie Inapper Weije ab- 
gefaßt und mit vortrefflichen Zeichnungen verjehen, welche 
nur bei dem Stangenbod eingejchriebene Maße enthalten, 
um das Gedächtniß nicht unnütz mit Zahlen zu be 
ſchweren. Ferner find zweckmäßige Bilder für die 
Nödelung, für das Stellen der Böde, für die Verwendung 
von Balken: oder Brettitapeln, Wagen ꝛc. hinzugefügt, 
jowie vermehrte Angaben von ſchwimmenden Unter— 
ſtützungen gemacht, bei denen die Beigabe eines Bildes 
für Tonnenflöße recht vortheilhaft geweſen wäre. Der 
Bau von Tommenbrüden ift übrigens der Infanterie meiſt 
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ſehr geläufig, da fie auf denjelben fajt überall bei Her- | Schwarzjeherei direkt zieh. Andererſeits wurde Die 
ftellung ihrer Schwimmanjtalten angemwiejen ift, und die | Nüdficht auf die Finanzen in den Vordergrund ge- 
Hinzufügung der Bilder von ſolchen Brüden in der | jchoben und es hieß, der Marſchall verlange nur mehr 
neuen Feldpionier-Vorjchrift wäre aud) aus diefem Grunde ' Soldaten, um jeine Manöverjpielerei bejjer befriedigen 
von der Infanterie dankbar begrüßt worden. zu fönnen. Im Sabinet beſaß die Miilitärpartei 
Verſtärkung und Zerjtörung von Brüden jind in | feinen Vertreter; das Provijorium nach dem Tode des 
ähnlicher Weife behandelt wie bisher. Es ſchließen ſich Hoffriegsraths = Präjidenten General der Kavallerie 
die Ortöverbindungen (Abſchnitt C des II. Theil!) | Graf Hardegg war für eine Kraftentwickelung noch 
daran, bei denen Wege, Eijenbahnen und Telegraphen | weniger geeignet, die zaghafte, unſchlüſſige und unent- 
beiprochen werden; eine Menderung gegen den bisherigen | jchiedene Politik und die Erjparungsrüdjichten gewannen 
Abjchnitt „Ortöverbindungen im Felde“ hat aud im | die Oberhand, 
Wortlaut und in den Bildern nicht jtattgefunden. Wenn auch der Marjchall in der Proflamation im 
Den Bejchluß der neuen Feldpionier-Vorjchrift bildet | Januar 1848 erklärte: „An der Treue der Soldaten 
der Abjchnitt D des 11. Theils, welcher die Ein- wird das Getriebe des Yanatismus und treulojer 
tihtungen für Biwals und Lager in dem Wortlaut | Neuerungsſucht zeriplittern wie am Felſen Das zer: 





der bisherigen Vorſchrift enthält. brechliche Glas“, jo entiprachen dieſen fernigen Worten 
Man kann wohl verjciedener Anjicht darüber fein, | nur ſchlecht die Thaten der Negierung. 
eb nad) der Einführung der tragbaren Feltausriftung In weiſer Vorausficht des Kommenden hatte Feld- 


für die Infanterie im Biwak noch die Anfertigung von | marſchall Graf Radetzky ſchon im Januar 1848 eine erheb- 
Windſchirmen vorkommen wird oder nit. Wir müfjen | fiche weitere Vermehrung der Truppen im Lombardo: 
und zu der letzteren Unficht belennen und würden es Venezianiſchen Königreiche beantragt, und mit Allerhöchiter 
für vortheilhafter gehalten haben, die Angaben über die | Entſchließumg vom 1. Februar war dem Hoflriegsrathe 
Windſchirme fortzulafien und dafür die Benugungsweile | und der allgemeinen Hoftkammer (Finanzminijterium) 
der tragbaren Zeltausrüſtung einzuſetzen, wodurch Die | der Auftrag ertheilt worden, über diejen Antrag des 
Vorſchrift auch nur auf die alte Seitenzahl von 100 Seiten | Feldmarjcalls vorläufige Erörterungen zu pflegen. Zu 
det find es 97) hätte zu fommen brauchen. Für Die | diefem Zwecke waren jeitens des Hojfriegsrathes zwei 
tragbare Zeltausrüjtung giebt es allerdings eine bejondere | Hohe Mitglieder, jeitens der Hoflammer der Hofrath 
Anweifung, aber bei deren Aufnahme in die Felde | Wenzel Beyer als Enquete-Slomitee beftimmt. 





pionier-VBorjchrijt für die Infanterie hätte dieſe Alles Nachitehend wird das “Protokoll (ad Praes. 
beifammen gehabt. Vielleicht läßt ſich dieſem Wunfche | No. 279/ C.K. ex 1848) diejer Berathung geichildert: 
bei einem jpäteren Neudrud Rechnung tragen. Der Vertreter der Finanzverwaltung erklärt, er jei der 

Hartmann, Oberfl. erhaltenen Inſtruktion gemäß angewieſen, nidyt nur die 


— beantragte ſpezielle Maßregel und die wegen deren 
— Vollziehung in dem Allerhöchſten Kabinetſchreiben an— 
Beiträge zur Geſchichte der Jahre 1847/48. — Buntte zur "rei zu bringen, jondern 
Schluß.) | in Erwägung der höchſt machtheiligen Folgen, welde 
ll. die ji) immer emeuernden Truppenverjtärfungen und 
Feldmarſchall Graf Nadepfy war über das Treiben | Bewegungen nad dem Lombardo-Benezianiichen König— 
der Italieniſchen Revolutionspartei Ende der 40er Jahre | reiche auf den Staatsfredit und den finanziellen Zujtand 
genau unterrichtet. Beſonders verdächtig waren ihm | der Monarchie nothiwendig äußern müſſen umd, wie 
die Verbindungen der Mailänder mit Turin, und er | die jchon theilweije eingetretenen Erjcheinungen zeigen, 
machte die Wiener Regierung in jeinen Beridjten | bereits wirklich äußern, unjere militärische Stellung in 
wiederholt darauf aufmertfam. Er bezweifelte auch die | Italien näher in das Auge zu faſſen und die Stürte 
Sreundjchajtsverjicherungen des Piemonteſiſchen Kabinets der Streitkräfte dajelbit beitimmten Nichtpunkten zu 
und war der Anjicht, das König Carlo Alberto durch | unteriverfen, welche geeignet jind, der Finanzverwaltung 
den Bolfswillen zu einer Striegserflärung gezwungen | zu einem fejteren Boden zu dienen, worauf fie zu gehen 
werden könne. Der Marichall wies Har nad), da er | vermag, der ihr jedoch im emtgegengejehten Falle, bei 
mit den ihm zur Verfügung jtehenden Truppen den | der gänzlichen Ungewißheit über die Grenze und den 
Aufgaben nicht gewachſen wäre, welche ihm im jenem | Bielpunkt jener Truppenvermehrungen, unter den Füßen 
Falle bevorjtänden; mit allem Nachdrude forderte er ſchwindet und ihr die Möglichkeit raubt, mit Sicherheit 
eine Verſtärlung der Armee, die Verproviantirung der | für die Bedeckung der Staats-, zunächſt der Militär- 
Feſtungen, den Ausbau von Verona und die Anlage | erfordernifie zu jorgen. 
onftiger Befeftigungen. Doc) Alles blieb vergeblih. | Es wurde ſonach von Seiten der Nomiteemitglieder 
Einestheild gab es eine einflußreiche Partei in Wien, ſich geeinigt, die ihnen gewordene Aufgabe durd die 
welche, ſich auf die Berichte der theilweije verrätherijchen | Erörterung folgender Fragepunkte zu löjen. 
politiichen Behörden ftügend, eine Unzufriedenheit der | 1. Fragepunkt: Weldye von den in dem allerunter: 
Italieniſchen Bevöllerung nicht gelten lieh, einen bevors | thänigjten Bortrage des Herrn Hoffriegsraths-Präfidenten 
ſtehenden allgemeinen Aufitand entſchieden bejtritt, dur) | vom 17. Januar d. 8. beantragten Truppenverftärkungen 
Milde und Nachgiebigkeit die Herzen gewinnen wollteund | im Lombardo-Venezianijchen Königreiche wären mit 
Jogar jo weit ſich verſtieg, daß jie den Marjcall der | Nüdjicht auf die dermaligen neuejten Anforderungen 
3 
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des Feldmarjchalld Grafen Radeply und in Erwägung 
der neuejten Ereigniffe und des faltiſchen Standes der 
‚Dinge etwa ſchon dermal zu gewähren und welche 
Ermädtigung wäre bierwegen dem Grafen Radetzky 
einzuräumen? Welche Dislofationsveränderungen würden 
im bejahenden Falle zu folgen haben? 

Antwort ad 1: Feldmarichall Graf Radetzhy hat 
aus den im allerunterthänigften Vortrage näher entwicelten 
Gründen die Nothwendigkeit, jeine Streitkräfte ſchleunigſt 
auf 100000 Mann zu bringen, und fonad) die Erfordernif 
einer weiteren Truppenverjtärfung von mehr denn 
20000 Mann dargeitellt. Es wurde von Seiner Ercellenz 
dem veritorbenen Herrn Hoffriegsraths-Präfidenten in 
lorgfältiger Erwägung der bedrohlichen Zuftände über- 
haupt und im veiflicher Ueberlegung des dargejtellten 
Bedürfniffes als unerläßlich erfannt, da dem dringenden 
Begehren des Feldmarjchalls vor der Hand wenigſtens 
zum Theile entiprochen werde. Der Herr Hofkriegs— 
raths⸗Präſident hat ſich indeſſen, die Nücjicht auf die 
möglicyite Schonung der Finanzen nicht minder unverrückt 
im Auge behaltend, in jeinem diesfälligen Antrage auf 
das Minimum einer Verftärtung von etwa 9000 Mann 
beichränft und hierzu: 


a) 2 Jägerbataillons aus Tyrol, 
1 Nägerbataillon aus Iſtrien, 
2 Grenz⸗-Inftr. Bataillons aus der Banalgrenze; 
b) 2 Infanterie-Bataillons aus Mähren, 
6 Gstadronen Chevaurlegers aus Oberöjterreich und 
2 Batteriebejpannungen 
bezeichnet, 

Es lag in der Abjicht des Herrn Hoffriegsraths- 
Präfidenten, die unter a benannten fünf Bataillons 
dem Marſchall in der Art zur Dispofition zu ftellen, 
daß er jelbe nad) Erforderniß der Umjtände augen- 
blicklich direlt nad) Italien einbeziehen könne. 

Zu dem entſprechenden Erſatze in den rückwärtigen 
Provinzen müßten ſich ſodann die zwei in Tyrol be— 
findlichen Bataillons des Infanterieregiments Erz— 
herzog Ferdinand Victor (Nr. 26) auf den Stand 
von 180 Mann pro Kompagnie jegen; das 3. Jäger— 
bataillon hätte mit Standeserhöhung auf 100 Mann 
von Salzburg nad) Tyrol vorzurüden, dagegen das 
3. Bataillon von Großherzog von Baden (Nr. 59) in 
Salzburg den Stand von 160 Mann anzunehmen 
und das Yandwehrbataillen von Hrabowsty (Nr. 14) 
von Wels nah Salzburg gezogen, das 3. Bataillon 
Hrabowsly aber auf 140 Mann gejept zu werden. 

Die beiden in Triejt und Görz befindlichen Bataillons 
von Heß-Infanterie (Nr. 49) würden ſich auf 140, das 
3. in Iſtrien befindliche Bataillon von Prinz Yeopold: 
Infanterie (Nr. 22) auf 100 Mann pro Kompagnie 
zu erhöhen haben. 

Dieje Verfügung zur Dedung des entjtehenden Ab- 
ganges ericheint durchaus nöthig, wenn den militärischen 
Dienftes: jowie den jo mannigfaltigen und jo gewichtig 
auftretenden politischen Anforderungen ſoll entiprodyen 
werden fünnen. 

Es wurde fih nun bei der gegenwärtigen Bes 
rathung dahin vereinigt, daß dem Feldmarſchall die 
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Ermächtigung zur Dispofition über die fraglichen fünf 
Bataillons jogleich ertheilt und daß, ſowie er davon 
Gebrauch macht, aud die bemerkten weiter daraus 
bervorgehenden Dislofations- und Standesveränderungen 
eintreten gemacht werden. 

1l. Fragepuntt: Sofern Graf Radetzky auf 
weitere als die ihm nad dem erjten Punkte zuzu— 
weienden Verjtärkungen dringen follte, wären demjelben 
auch die übrigen, in dem gedachten allerunterthänigiten 
Vortrage bezeichneten Truppenlörper ald: Die zwei 
Bataillons Füritenwärther (Nr. 56) und Die drei 
Divifionen Liechtenstein Chevaurlegers (jept Dragoner: 
regiment Nr. 10) zur Verfügung zu jtellen und von 
welchen Bedingungen wäre dieje neue Verſtärkung ab- 
hängig zu maden? Welde weitere Dislofations: und 
Standesveränderungen würden im bejahenden Falle ein: 
zutveten haben? 

Hofrat Beyer hält fich verpflichtet, Darauf auf- 
merkfam zu machen, daß, da Graf Radetzky durd die 
Zufendung der im Punkt I erwähnten fünf Bataillons 
über eine Armee von 86 000 Kombattants verfügt, ihm 
wohl damit die hinlänglihen Mittel gewährt jein 
dürften, zumal nad) den Allerhöchſten Beſchlüſſen vom 
11. Dezember v. Is. 80 000 Mann hierzu für genügend 
erkannt würden, nicht nur die Ruhe und Ordnung im 
Lombardijch = Venezianiihen NKönigreihe aufrecht zu 
halten, fondern aud) eine impofante defenfive Stellung 
gegenüber den benachbarten Stalieniihen Staaten zu 
behaupten, welche Stellung nad) den Allerhöchſt ge— 
nehmigten Grundſätzen unjerer Armee in talien an: 
gewiejen iſt. Sofern nım Graf Radetzky feine weiteren 
Anforderungen um Truppenverſtärkungen lediglich mit 
Hinweis auf die allgemeinen Zuftände in Italien 
überhaupt, auf den Geift der Unzufriedenheit und die böſe 
Stimmung im Lombardiich-Venezianischen Königreiche ins— 
bejondere begründen jollte, jo jcheine dies der Finanzver 
waltung fein zureihendes Motiv zu fein, weitere 
Verjtärkungen nad) Ftalien zu entjenden. Diele 
dürften, nach Erachten der Nepräjentanten der Finanz— 
verwaltung mit Nüdjiht auf die vorausgegangenen 
Allerhöchſten Beſchlüſſe über unjere Militärmacht da: 
jelbit nur dann als näher begründet angenommen 
werden, wenn der bermalige Stand der Dinge durd) 
folde wirklich eintretende Ereigniſſe geändert 
würde, welche nad) Erwägung aller Umftände die be 
zeichnete Truppenjendung räthlih machten. Als ein 
ſolches Ereigniß dürfte wohl nur der Ausbrud einer 
bedeutenden Gmeute im Innern des Lombardiſch 
Venezianiſchen Königreiches oder ein frevelhafter feind- 
licher Angriff von irgend einem benachbarten ta: 
lieniſchen Staate aus erkannt werden; indem bloße 
Beſorgniſſe oder Befürchtungen, die allerdings mit 
vollem Grunde bejtehen, denen aber bereits in den 
dem Grafen Nadepky zur Dispofition geftellten Streit: 
fräften ausreichend Rechnung getragen ift, zu weiteren 
Verjtärtungen feinen richtigen Maßſiab bieten dürften. 

Antwort ad Il: Bon den Hoffriegsratbi- 
Nepräjentanten kann auf vorjtehende Bemerkung nur er- 
widert werden, da fi) von ihmen in Veziehung auf 
die rein militärifche Frage nicht anders ausgeſprochen 
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werden kann, al3 dies jeitend des Herrn Hoffriegsrath3- 
Präfidenten in feinem bezüglichen allerunterthänigiten Vor- 
trage geichehen ift. Es muß aljo von Seiten des Militär 
dabei jtehen geblichen werden, daß, da auf die Ver: 
färtung von 9000 Mann — mie vorbemerft ala 
Minimum — angetragen wurde, dem Feldmarjchall 
auf weiteres Verlangen auch die in der Erörterung 
des erjten Fragepunktes sub b erwähnten Truppen: 
abtheilungen zugejendet werden müjjen, ohne daß hierzu 
von bier aus nod neuerliche Bedingungen ala die 
vom Feldmarſchall Grafen Radetzky zu beurtheilende 
dringende Nothwendigfeit feitgefept werden könnten. 

Die hieraus fich ergebenden weiteren Verfügungen 
würden in der Beitimmung von zwei Bataillons aus 
Galizien nah Olmütz mit der Standeserhöhung von 100 
af 140 Mann umd in der entiprechenden Urlauber: 
einberufung in Galizien zur Dedung des dort ent- 
fandenen Abganges beftehen. 

Was die nach Italien zu fendenden zwei Batterie 
beipannungen betrifft, jo würde man von Seiten der 
Nilitärverwaltung bedacht fein, deren Erſatz dort, wo 
fie abgezogen werden müſſen, jo lange als nur immer 
möglich ift, hinauszuſchieben. 

111. Fragepunkt: Solange nicht jolche Ereignifje 
emtreten, welche durd) Ausbruch von Aufjtänden im 
Innern des Lombardiſch-Venezianiſchen Königreiches 
oder durch einen wirklich erfolgten Angriff von außen 
die Ruhe und Sicherheit der Lombardifch-Veneziani- 
ihen Provinzen bedrohen und weitere außerordentliche 
militärijche Vorkehrungen nöthig machen würden, welche 
Beruhigung dürfte der Finanzverwaltung binfichtlich 
wa eintretender Anforderungen des Grafen Radetzky 
am weitere Verjtärlungen gewährt werden, um einen 
icheren Gang derſelben möglich zu machen? 

Mit, Beziehung auf das im Eingange und Punkt II 
Vemertte erlaubt ſich der Repräjentant der Finanz 
verweltung darzujtellen, daß hier eine Garantie für 
diejelbe unerläßlich fei, wenn nicht die höchſten Inter— 
tjien der Monarchie geopfert werden jollen. Es ſcheine 
bier, da Graf Radepfy lediglich mit Berufung auf die 
Schilderung der allgemeinen Bewegung in Stalien und 
auf die Kundgebungen des Geijtes der Aufregung und 
Unruhe im Innern der Provinzen ſchon dermal das 
Verlangen auf die Vermehrung jeiner Streitkräfte bis 
af 100 000 bis 105000 Mann jtellt, eine ganz 
beſtimmte Erklärung, was der Graf Radetzky nöthig habe, 
af was er nicht ferner rechnen dürfe, und welches die 
Örenge jei, in die er gewiejen werden müſſe. Das 
LJeußerſte in dieſer Beziebung dürfte im eventuellen 
Falle die Erhöhung der Streitkräfte mit den im Punkt II 
bezeichneten Truppenförpern fein, bis nicht die Macht 
der Ereigniffe zu weiteren Maßnahmen zwingt. 

Antwort ad III: Hierauf wird bemerkt, daß der 
Nititärreferent ermächtigt iſt, zu erflären, daß Seine 
Ereellenz der Herr Hoftriegsraihs-Präſident zwar der 
Anficht ſei, Feldmarſchall Graf Nadepky würde mit 
der in a und b bezeichneten Verſtärkung, wodurch 
fein Truppenftand nahe an 90 000 gebracht werden 
Würde, in der Lage jein, die Ordnung und Ruhe in unjeren 
Jelieniſchen Provinzen zu erhalten und jelbft allenfallfigen 
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Ereignifien von außen fürs Erjte die Stirm bieten zu 
fünnen, dab ſich jedod eine Garantie nicht bieten 
fajje, daß nicht mod) weitere auferordentliche militärijche 
Vorkehrungen nothwendig werden jollten. 

Eine bejtimmte Erllärung an den Feldmarſchall 
Grafen Radepky, auf was er nicht ferner vechnen dürfe, 
und welches die Grenze jei, in die er gewiejen werden 
müſſe, kann ihm ebenjo wenig gegeben werben, ald es 
unzuläßlich ift, ihm von hier aus zu bezeichnen, wie ev 
den wohl von Niemand vorherzujehenden Ereigniſſen 
begegnen und allenfalls den Feind jchlagen jol. Am 
allerwenigjten kann aber militäriicherjeits die ſchwere 
Verantwortung auf jich genommen werden, darauf eins 
zugehen, dab dem Feldmarſchall ſchon im Voraus jene 
Mafregeln verweigert werden jollen, die er nad) Maß 
der jich entwicelnden Ereignifje jowohl in unjerem 
Italien als in den Nachbarſtaaten als dringend nöthig 
zu erklären gezwungen jein dürfte, um für alle Fälle 
gehörig vorbereitet zu jein und um dagegen gleid) 
wirkjam auftreten zu können. 

Daß die Erhaltung unjerer Italienischen Provinzen 
dermalen nur von unjerer dortigen militärischen Macht 
abhängt, Tann nun und nimmer bezweifelt werden, umd 
es darf einem Manne wie dem Feldmarichall Graf 
Radepky, der mit jeiner Kriegserfahrung zugleid die 
genauejte, während feiner 16 jährigen Nommandoführung 
erworbene Kenntniß der dortigen ſowie der übrigen 
Italienischen Verhältniffe verbindet, wohl das Vertrauen 
geichenft werden, daß er die Stärke diefer Milttärmacht 
nach dem wahren Bedarfe zu beurtheilen veritehe. 

IV. Sragepunft: Der im Punkt I und II ge 
pflogenen Erörterung zufolge wären die genauen Nach— 
weilungen über die Slojten, weldye die neuen Truppen: 
verjtärfungen nah den Stadien der ſucceſſiven 
Ausführung verurjachen würden, durd die Hojfriegs- 
buchhaltung zu veranlafjen. In der Unlage wären 
die Berechnungen anzuichliegen umd die Hauptziffer 
ad I und II anzuführen. 

Antwort ad IV: Dieſe Nachweiſungen find bei 
der Hoffriegsbudygaltung in der Verfaſſung begriffen 
und werden unverzüglic; nachgetragen werden. (Sie 
haben leider nicht bei den Akten gelegen, man hätte daraus 
entnehmen fünnen, wie geringfügig die Summe war.) 


Den Kommentar zu dieſem Protololl kann man ſich 
jelbft mahen; der rein fislaliſche Standpunkt dominirt, 
jelbjt dieje winzige Verſtärkung von jieben Bataillonen, 
ſechs Gsfadronen und zwei Batteriebejpannumgen 
wird als übertrieben bezeichnet, umd man wollte 
dem Marjchall eine Grenze ziehen, über die hinaus 
er nicht® mehr verlangen dürfe Der SHofrath der 
Finanzverwaltung jept fein Urtheil höher als jenes 
der Feldherren. Es ijt wahr, die Hoflammer befand 
fih in jteter Verlegenheit; aber die Finanznoth ent- 
jprang nicht der Ucberjpannung der Kräfte des Landes, 
vielmehr der Schonung von vielen Privilegirten und 
der Scheu, von dem althergebradhten Schlendrian zu 
lafjen, um die Staatseinnahmen zu erhöhen. Dann hätte 
dieje geringe Erhöhung des Truppenjtandes nicht ſolche 
Umjtände gemadt. Die Zahlen waren ohnehin nicht 
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ganz richtig, denn obwohl die Stärke der Truppen in 
Italien mit 86 000 Mann angegeben wurde, verfügte 
der Marjchall beim Ausbruch der Revolution nur über | 
61 086 Mann Infanterie, 5774 Mann Kavallerie mit | 
5136 Pferden und au Mrtillerie und Grtraforps | 
5819 Mann mit 2115 Pferden, zuſammen 72679 Mann, | 
7255 Pierde und 20 Batterien, Die über Das ganze | 
Yand zerſtreut im den Garnifonen lagen. Sie waren | 
für den Kriegsfuß gar micht anägerüjtet, es fehlte | 
namentlih an Train. Zu bemerten ijt nod, daß ein | 
Drittel der Armee aus Italieniſchen Negimentern bejtand. 
Aus den Akten ijt nicht zu erjeben, wann die erit- 
genannten Fünf Bataillone zur Armee in Italien ein- 
gerückt find. Die zwei Bataillone Fürftenwärther waren | 
im März 1848 in Triejt eingetroffen und hätten zur | 
Verjtärfung der Garniſon nad) Venedig abgehen jollen, 
wo die Anzeichen des Aufſtandes täglich wuchien. Die 
Ankunft des Megiments war dem Feitungslommandanten 
Feldmarichall:Lieutenant Grafen Zichy zugelichert, und 
diefer rechnete bejtimmt darauf, da die Garniſon zu 
ichwach und auf die Marine abjolut fein Verlaß war. 
Allein das Regiment wurde aus Beſorgniß für Trieit 
dort zurüdgehalten, und diejer Umſtand führte viel- 
leidyt die unjeligne Kapitulation vom 22. März herbei, 
wodurd Venedig in die Hände der Nevolutionäre fiel und 
erit nach langer Belagerung wiedererobert werden mußte. 








Kleine Mittbeilungen. 


Deſterreich-Ungarn. Die fegensreihe Wirkfamteit 
des Erzherzog Albrecht-Fonds wird Durd den 
Sefchäftsbericht der Verwaltung, welcher in diefem Jahre 
Gelegenheit bietet, einen Nüdblıid auf die 25jährige Ver— 
gangenheit der 1869 begründeten Gtiftung zu werfen, 
in ein befonders helles Licht geftellt. Es gellicht dies 
namentlid dur die Anführung, daß der Fonds im 
Laufe diefer Zeit 29 581 Vorſchüſſe, alſo im Durchſchnitt 
alljährlih 1183, im Befammtbetrage von 5 234000 Gulden 
gewährt, daß das Vermögen fid) dabei faft um eine Million 
Gulden vermehrt und durch Berlufte verhältnigmäßig 
nur unbedeutende Ginbußen, nämlid im Sanzen von 
69 628 Gulden, erlitten hat. Dieſes Vermögen, welches 
urfprünglih 651 705 Gulden betrug, bezifferte fi am 
31. Dezember 1894 auf insgefammt 1 606 696 Gulden, 
wovon 6956 Bulden als „dubiofe Schuldrefte” bezeichnet 
werden, die Zahl der Schuldner auf 2931 Offiziere mit 
341 993 Gulden. 





een — — — —— — — — — 


Nußland. Durch den Ukas vom 9. (21.) Mai 1894 
wurde befohlen, daß zur Ergänzung der Armee und 
Flotte für 1895 270000 Mann unter Anrechnung der 
nod vorhandenen Netrutenquittungen einzuberufen feien. 
Die Zahl der in der Zwifchenzeit vom 1. (13.) Oktober 
1872 bis zum 1. (13. Oftober) 1873 geborenen und in 
die Rekrutenliſten eingetragenen Leute betrug 953 679, 
und zwar 879143 Gbriften, 45801 Quden, 27424 
Mohammedaner und 1311 Heiden. Unterfucht wurden 
750 429 Mann, davon wurden eingeftellt 266 602, der 
Neferve der Armee übermwiefen 1681, von dem Dienit 
wegen Mindermaßes, förperliher Bebrechen und Ungeeignet: 
heit zum Frontdienſt befreit 67 547, zurüdgeitellt wegen 
allgemeiner Schwäche, zur Heilung von Krankheiten und 
als in gerichtlicher Unterſuchung befindlich 85 407 Wann: 
Nefrutenquittungen famen zur Anrehnung 68, e8 ftellten 
fi) nicht 6239 Auden, 23668 anderen Stämmen An: 
gehörende; unter den Eingeitellten waren 78 907 ver 
heirathet. Rechnet man die im vorhergehenden Jahre 
Zurüdgeftellten — etma 100000 Seelen — hinzu, fo 
wurden über eine Million Leute einberufen. Nach den 
vorgenannten Befehl follten von der einheimifhen Be: 
völferung des Teref- und Kuban-Oblaſſj und Trans— 
faufafiens zur Ergänzung der bezüglichen Truppentheile 
Kaulaſiſche einheimiſche Schügenbrigade, vier einheimiſche 


Reſerve⸗Infanterieregimenter) 2400 Mann einberufen 


werden. Es maren von den im genannten Zeitraum 
Geborenen ın die Refrutenliften eingetragen 23 960 Dann, 
davon wurden unterfudt 17658, eingeftellt 2393, der 
Hejerve überwiefen 7, vom Dienſt wegen Windermaßes, 
Krankheit, förperliher Gebrehen und megen Untaug: 
lichleit zum Frontdienſt befreit 368, zurüdgeitellt wegen 
allgemeiner Schwäde, zur Heilung von Krankheiten und 
als in gerichtlicher Unterfuchung befindlich 1359; es ftellten 
fih nit 1357; unter den Emgeftellten waren 153 ver: 
heirathet. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 22 u. 27.) 


— Das Vermögen der Gefellfhaft des 
Rothen Kreuzes betrug am 2. (14.) Januar d. SE. 
4331 232 Rubel 88 Kopeken. 


(Ruſſiſcher Invalide Nr. 22.) 


— Zu Anfang diefes Jahres waren in der Lifte 
des Kaiferlihen Befolges eingetragen 92 Off: 
ziere, und zwar 48 Generaladjutanten, 7 eneral: 
majors à In suite Seiner Majeftät, 37 Fylügeladjutanten. 
Am 1. 113.) März 1881 bejtand das Gefolge aus 
405 Offizieren, feıtdem fanden ım Ganzen 46 Cr 
nennungen jtatt, 559 famen in Abgang. 


(Plänkler Nr. 225.) 
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Berlin, den 14. Februar 1895. 

Beh, Oberſt ä la suite des Fußart. Regtd. von Hinderfin 
(Bomm.) Nr. 2 und Chef des Stabes der Gen. Inſp. 
der Fußart., der Rang eines Inſpelteurs verliehen. 

Schr. v. Reitzenſtein, Oberſt ä& la suite des Garde: 
Fußar!. Regts, beauftragt mit der Führung ber 
5. Fußart. Injp., unter Belaffung & la suite des 
Negts., zum Inſpelteur der genannten Inſp., 

Eaftendyd, Oberſtlt. ä la suite des Fußart. Regts. 
Nr. 10, unter Entbindung bon der Stellung als 
erfter Art. Offizier vom Platz in Straßburg i. €. 
und unter Belafjung ä la suite des Regts, zum 
Inſpekteur der 3. Urt. Depot-nip., 

Jod, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. 
Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Stellung 
& la suite bes Negt3., zum erjten Art. Offizier vom 
Platz in Straßburg i. E, — ernannt. 

Stadie, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. 
Regt. Nr. 15, im gleicher u in das Fußart. 
Regt. von Hinderfi n (Pomm.) Nr. 

Klamroth, Major à la suite * Fußart. Regts. 
Nr. 11, unter Entbindung von der Stellung als 
erſter Art, Offizier vom Pla in Poſen, ala Bate. 
Kommandeur in das Fußart Negt. Nr. 15, — verſetzt. 

(1. Quartal 1895.) 


Krieger, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Fußart. 


Negts. Nr. 11, unter Stellung & la suite des Regts., 
zum erſten Art. Offizier vom Pla in Poſen ernannt. 

Lichey, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2, unter Beförderung 
zum Major, als etatsmäß. Stabsoffizier in das Fußart. 
Regt. Nr. 11, 

Lambredt, Pr. Li. vom Niederſchleſ. Fußart. Regt. 
Nr. 5, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, in das Fußart. Negt. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Haardt, Sek. Lt. von der Verſuchs-Komp. der Art. 
Prüfungslommtffion, unter Beförderung zum Br. 2t., 
vorläufig ohne Patent, in das Niederſchleſ. Fußart. 
Regt. Nr. 5 

v. Sal, Set. Lt. vom Weftfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 
zur Verſuchs-Komp. der Art. Prüfungskommiſſion, 

Roßmy, Hauptm. & la suite des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4, unter Entbindung von 
der Stellung als zweiter Art. Offizier vom Pla in 
Straßburg i. E. und unter Beförderung zum Major, 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Weſtfäl. Fußart. 
Regt. Nr. 7, — verſetzt. 

Greifenhagen, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. Nr. 11, unter Stellung & la suite des Negt3,, 
zum zweiten Art. Offizier vom Plaß in Straßburg i. €. 
ernannt. 
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Preftien, Pr. Lt. von demfelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Studenjhmidt, Sel. Lt. von demjelben Regt., zum 
Pr. Lt, — Beide vorläufig ohne Patent, 





Etſcheit, Hauptm. & la suite des Fußart. Regts. Ende | 


(Magdeburg. )Nr.4 und Direktor des Art. Kunitrultiond- 
bireaus, 

Kroniſch, Hauptm. ä la auite defjelben Regts. und 
Direktor des Feuerwerlslaboratoriums in Siegburg, 

Bottlinger, Hauptm. A la suite befielben Regts. und 
Direktor der Geichoffabril, — zu Majors, — be— 
fördert. 

Berlin, den 21, Februar 1895. 

Graf v. Hapfeldt-Wildenburg, Sek. Lt. à la suite 
des Schleswig⸗Holſtein. lan. Regts. Nr. 15, kom: 
mandirt zur Dienitleijtung bei dem Auswärtigen Amt, 
ausgeichieden und mit Belafjung feiner bisherigen 
Uniform zu den Offizieren à la suite der Armee 
übergetreten. 


Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 23. Februar 1895. 

Dr. Brintmann, Ober:-Stabtarzt 2. fl. und Negts. 
Arzt vom Feldart. Regt. General: FFeldzeugmeijter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, zum Ober-Stabsarzt 1. Kl., 

Dr. Lodderftaedt, Stabs- und Bat. Arzt vom 2. Bat. 
des Füſ. Regis Fürſt Karl Anton von Hohenzollern 
Hohenzollern.) Nr. 40, zum Ober-Stobsarzt 2. A. 
und Regts. Arzt des Inf. Regts. Fürft Leopold von 
Anhalt Defiau (1. Magdeburg.) Nr. 26; 


die Unterärzte: 

Dr. Lehrede vom Wlan. Negt. Kaijer Alexander I]. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter gleich 
zeitiger Verlegung zum Feldart. Negt. General: 
Beldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Kerber vom Feldart. Negt. von Peuder (Schlef.) Nr. 6, 


nr Lil u a a nn Dr. Rummel, Unterart der Landw. 1. Aufgebots 


Nr. 86, 
Dr. Weber vom Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, diejer 
unter gleichzeitiger Verfeßung zum nf. Regt. Nr. 132, 


Hirtler vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Friedrich IM. | 


Nr. 114, — zu Aſſiſt. Yerzten 2. Kl., 


Dr. ®appel, Marine-Unterarzt von der 2. Matrofens 


Div., zum Marine Affift. Arzt 2. KL, 
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Dr. Hübner vom Landw. Bezirl Potsdam, 

Dr. Heude vom Landw. Bezirk Ajchersleben, 

Wapler vom Landw. Bezirt Naumburg, 

Dr. Glitſch, Dr. Schaller vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Megner vom Landiv. Bezirt Bernburg, 

Senff vom Landw. Bezirk Erfurt, 

Dr. Raediid vom Landw. Bezirk Lauban, 

Dr. Braun vom Landw. Bezirk Rawitſch, 

Dr. Wolf vom Landw. Bezirk Sprottau, 

Dr. v. Wyszynsi vom Landw. Bezirk Polen, 

Dr. Schiller, Dr. Päßler, Dr. Jetſchin 
Landw. Bezirt I. Breslau, 

Besdziel vom Landw. Bezirl Natibor, 

Dr. Salzburg vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Frye vom Landw. Bezirk Neumied, 

Dr. Hötte vom Landw. Bezirt J. Münſter, 

Dr. Bramesfeld, Dr. Shmig vom Landw. Bezirk 
Bonn, 

Dr. Mentler vom Landiw. Bezirt Dortmund, 

Koenig vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Stier vom Landw. Bezirk Roſtock, 

Kier vom Landw. Bezirk I. Altona, 


dom 


' Martini vom Landw. Bezirk Stiel, 
' Bührmann vom Landw. Bezirk Osnabrüd, 


Dr. Ludwig vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr. Heim vom Landw. Bezirk Bonn, 

Dr. Rammjtedt vom Landw. Bezirk Hannover, 
Dr. Böhme vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
Dr. in der Stroth vom Landiw. Bezirk Lingen, 
Dr. Henjel vom Landw. Bezirk Gotha, 

Weile vom Landw. Bezirf Weimar, 


| Dr. Schreher vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 


Dr. Pieiffer vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, 
Dr. Lahr vom Landw. Bezirk Worns, 


Dr. Kinſcherf vom Landw. Bezirk Heidelberg, 





Dr. Maréchaux, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. | 


2. Aufgebot vom Landw. Bezirt Magdeburg, zum 
Stabsarzt; 


die Unterärzte der Rej.: 


Dr. Morgenitern vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Schütt, Dr. Ezygan vom Landiv. Bezirf Stettin, 

Dr. Frid, Dr. Vollmer, Dr. Zuelzer vom Land. 
Bezirk III. Berlin, 

Dr. Breuer von Landw. Bezirk St. Johann, 

Dr. Urensberg vom Landw. Bezirk III. Berlin, 


Dr. Schultz vom Landw. Bezirt Brandenburg a. 9., | 


Dr. Brandenburg, Dr. Redes, Dr. Saalfeld, 
Dr. Kramm vom Landiv. Bezirk III. Berlin, 


Deibel vom Landw. Bezirk Mannheim, 
Schweiß, Berteldmann vom Landw. Bezirk Freiburg, 
Dr. Lamparski vom Landw. Bezirk Deutſch-Eylau, 
Jeckſtadt vom Landw. Bezirk Danzig, 


vom Landw. Bezirt Potsdam, — zu Aſſiſt. Aerzten 
2. Kl., — befördert. 

Dr. Steinbad, Aſſiſt. Arzt 1. Kl., & la suite des 
Sanitätstorps, unter Entbindung von dem Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amt mit 
Mitte März d. I8., in das Sanitätskorps und zwat 
bei dem Bezirfätommando II. Berlin, 

Dr. Weber, Aſſiſt. Arzt 2. Sl, à la suite de 
Sanitätskorps, in das Sanitätsforps und zwar bei 
dem 4. Garde-Regt. zu Fuß, — wiedereinrangitt. 


Die Ober-Stabsärzte 1. Kl. 
und Regts Werzte: 
Dr. Thelemann vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22, zum 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 
Dr. ®enzel vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, zum 
3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl Nr. 22, 

Dr. Marquardt vom Inf. Regt. Graf Döonhoff 
(7. Dftpreuf.) Nr. 44, zum 2. Hannov. Inf. Regt 
Nr. 77, 


Dr. Siegert, Ober-Stabdarzt 2. Kl. und Negts. Arzt 
vom nf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt = Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, zum 4. Bad. Inf, Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112; 

die Stabs- und Bats, Aerzte: 

Dr. Dedolph vom 2. Bat. des Juf. Regts. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, zum 2. Bat. des Füſ. Negts. 
men Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 

r. 40, 

Dr. Bollmer vom Pion. Bat. Nr. 17, zum 3. Bat. 
des Inf. Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) 
Nr. 23, 

Yöjener vom 3. Bat. ded Inf. Regts. von Winter: 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, zum Pion. Bat. Nr. 17; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. KL: 

Dr. Bührig vom Feldart. Megt. von Podbielski 
(Niederichlej.) Nr. 5, zum Garde-Pion. Bat., 

Dr. Raßler vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Ar. 14, zum Feldart. Regt. von Podbieläti (Nieder- 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Dr. Neubaus vom 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 
zum Fußart. Regt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 

Dr. Biermann vom Militär-Rnaben-Erziehungsinititut 
in Annaburg, zum Fußart. Negt. Nr. 11, 

Dr. Harries vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 
zum Inf. Regt. Nr. 143; 

die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. 

Dr. Dorn vom Königs-Ulan. Negt. (1. Hannov.) Nr. 13, 
zum Hell. Feldart. Regt. Wr. 11, 

Dr. Hammer vom Inf. Regt. Nr. 143, zum Königs— 
Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, 

Dr. Heije vom 3. Magdeburg. Juf. Negt. Nr. 66, zum 
Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 
Dr. Keller vom Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, zum nf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weit: 

fäl) Mr. 16, 

Dr. Thöle vom 2. Hell. Inf. Regt. Nr. 82, zum 
3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, — verſetzt. 
Dr. Angerhaujen, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Bad. Fußart. Regt. Ar. 14, à la suite 

des Sanitätskorps geitellt. 

Dr. Schmidt, Ober : Stabdarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
mit Penfion und jeiner bisherigen Uniform, 
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Dr. Schoenenbera, Wit. Arzt 1. Sl. vom nf. 
Negt. Nr. 132, mit Penfion, 

Dr. Schneider, Stabsarzt der Rei. vom Landiv. Bezirk 
Magdeburg, 

Dr. Fackeldey, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirf Geldern, 

Dr. Mod, Stabsarzt ber Landw. 1. Aufgebots vom 
Landw. Bezirt Coblenz, dieſem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Dr. Kellermann, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
vom Landıv. Bezirk Bruchjal, 

Dr. Hillebredt, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Sandw. 
2. Aufgebot? vom Landiw. Bezirk Detmold, — der 
Abſchied bewilligt. 


| Dr. Neil, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Heil. Feldart. Negt. 


Nr. 11, aus dem aktiven Sanitätskorps ausgeſchieden 
und zu den Sanitätsoffizieren der Reſ. übergetreten. 


Beamte der Alilitär- Verwaltung. 
Dur Verfügung des FKriegdminifteriums. 
Den 29. Jannar 1895. 

Gabe, Baurath, Garn. Bauinjp. in Straßburg i. E., 
zum 1. April 1895 als techniſcher Hülfsarbeiter zur 
Intend. XV. Armeekorps verjeßt und zur Wahr: 
nehmung der Gejchäfte der zweiten Intend. und Baus 
rathöftelle dafelbit bejtimmt, 

Buihenhagen, Sam. Bauinjp., techniſcher Hülfs— 
arbeiter bei dev Intend. XIV. Urmeelorps, zum 
1. April 1895 nah Stroßburg i. E. verfeßt und 
mit Wahrnehmung der Lokal:Baubeamtenftelle Straf: 
burg i. E. 1. beauftragt. 

Den 2. Februar 1895. 

Bitt, Diemer, Dr. Fenpling, Fiel, Grünbaum, 
Hunold, Dr. Klingenberg, Dr. raue, Moeh— 
ring, Schröder, Wilski, Unterapothefer des 
Beurlaubtenjtandes, zu Oberapothelern befördert. 

Daum, Prof. Dr. Bedurts, Bolduan, Galli, 
Hindriihedt, Jungmann, Monheim, Bojt: 
hofen, Schilling, Schludebier, Seebohm, 
Dr. Voß, Wiebold, Oberapotheler des Beurlaubten- 
ftandes, der Abſchied bewilligt. 

Den 7. Februar 1895. 

Münd, Gerichtäreferendar, zum Intend. Referendar 

beim I. Urmeelorp& ernannt. 


Königlich) Bayerifche Armee, 


Im Sanitütslorps. 
Den 14. Februar 1895. 

Dr. Miller, Ober-Stab3arzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
im 14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, unter Ver- 
feifung des Charakters ald Gen. Arzt 2. AL, mit 
Benfion und mit der Erlaubnig zum Tragen der 
Uniform der Abſchied bewilligt. 


Militär - Infizbeamte. 
Den 11, Februar 1895. 
Boltert, Ober : Stabdauditeur vom Militär = Bezirks: 
gericht Würzburg, in den erbetenen Ruheſtand getreten. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Den 16. Februar 1895. 
Erhardt, Zahlmitr. von der Equitationsanftalt, in den 
erbetenen Ruheſtand getreten. 
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XIL (Königlih Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjesungen, 
Sm altiven Heere. 
Den 11, Februar 1895. 
Friedrich, Pr. Lt. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, in 
das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 verfeht. 


Den 21, Februar 1895. 

Schr. v. Haufen, Gen. Major und Chef des General 
ftabes, vom 1. März d. Is. ab zum Königl. Preuß. 
großen Generalitabe kommandirt. 

v. Broizem, Oberft und Kommandeur bed Garde: 
Reiter-Regtd., dem Generaljtabe aggregirt und vom 
1. März d. 38. ab mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
des ablommandirten Chefs des Generalitabes, 

Spalteholz, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. (Zeib:) Gren. Regts. Nr. 100, unter Stellung 
à la suite des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104, mit der Führung dieſes Regts, — be: 
auftragt. 

Kunde, Dberfilt. und Abtheil. Kommandeur vom 
1. Feldart. Regt. Nr. 12, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur Disp. gejtellt und 
zum Kommandeur des Yandiv. Bezirks Großenhain 
ernannt. 

Bittmer, Major aggreg. dem 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, 

v. Eriegern, Major und Kommandeur des 3. Jäger: 
Batd. Nr. 15, 

v. Schweinig, Major und Bat. Kommandeur vom 
2. Ören. Negt. Nr. 101 Kaijer Wilhelm, König von 
Preußen, dieſer unter Ernennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier de 1. (Leib:) Gren. Regts. Nr. 100, 
— zu Oberjtlt$. befördert. 

Frhr. Oppen v. Huldenberg, Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier des Garde-Reiter-Regts., unter Stellung 
& la suite dieſes Regts., mit der Führung deffelben 
beauftragt. 

v. Seydlig, Major à la suite des 1. Feldart. Regts. 
Nr. 12, Vorſtand des Art. Depot? und Art. Offizier 
vom Pla in Dresden, als Abtheil. Kommandeur in 
das 2. Feldart. Regt. Nr. 28 verjeßt. 

Schr. v. Müller, Major & la suite des Garde-Heiter- 
Negts., unter Enthebung von dem Kommando als 
Adjutant beim Generalfommando, zum etatsmäß. 
Stabsoffizier des Garde-Reiter-Regts. ernannt. 

Hejlelbarth, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
2. Feldart. Regt. Nr. 28, in gleicher Eigenſchaft in 
das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 verſetzt. 

dv. Hennig, Hauptm, und Komp. Chef vom 2. ren. 
Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
unter Beförderung zum Major, zum Bats. Kom— 
mandeur in dieſem Regt. ernannt. , 

v. Bertrab, Pr. Lt. vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 

Juſt, Pr. Lt. vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, — zu 
Hauptleuten und Komp. Chefs, Xebterer vor: 
läufig ohne Watent, befördert. 


| Schr. v. Oldershauſen, Pr. Lt. vom 8. uf. Regt. 


Prinz Johann Georg Nr. 107, mit der Erlaubnik 
zum Forttragen jeiner bisherigen Uniform in bad 
2. Gren. Negt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von 
Preußen, 

Krug, Pr. Lt. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, in das 9. Inf. Regt. 
Nr. 133, — verjeßt. 

Hödner, Set. Lt. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, 

Liebiter, Sef. Lt. vom 8. nf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, — zu Pr. Lts., vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

Schmidt, Unteroff. vom 9. Juf. Regt. Nr. 133, zum 
Port. Fühnr. ernannt. 

Gadegaft, Rittm. und Esladr. Chef vom 2. Ulan. 
Negt. Nr. 18, ald Adjutant zum Generallommando 
lommandirt. 

Frhr. v. Luttitz, Rittm. à la suite des 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18, unter Enthebung von dem Kommando als 
Adjutant der 2. Kav. Brig. Nr. 24, als Eskadr. Ehei 
in dad genannte Negt. einrangirt. 

v. Wolffersdorff, Pr. Lt. vom Garbe-Reiter-Regt,, 
in das Karab. Regt verſetzt. 

Bobſien, Pr. Lt. vom Karab. Regt., als Adjutant zur 
2. Kav. Brig. Nr. 24 fommanbdirt. 

Platzmann, Pr. Lt. vom 1. Königs-Huſ. Negt. Nr. 18, 
in das 2. Königin-Huf. Negt. Nr. 19, 

Struve, Br. Lt. vom 2. Königin-Huſ. Regt. Nr. 19, 
mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform in das 1. Königs-Huſ. Regt. Nr. 18, 

v. Mangoldt:Gaudlig, Sek. Lt. vom Karab. Regt, 
in das 2. Hönigin-Huj. Regt. Nr. 19, 

Zürn, Sek. Lt. vom 2. Königin = Huf. Regt. Nr. 19, 
in das 1. Königs: Huf. Negt. Nr. 18, — verjeßt 

v. Bobel, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
Mr. 12, unter Beförderung zum Major, vorläufig 
ohne Patent, und Stellung à la suite des genannten 
Megts, zum Vorſtand des Urt. Depots und Xıt. 
Offizier vom Platz in Dresden ernannt. 

Kregihmar, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Endres, Self. Lt. von demjelben Regt. zum Pr. St, 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Sidel, charakteriſ. Major z. D. und Kommandeur dei 
Landw. Bezirls Großenhain, unter Fortgewährung 
der geſetzlichen Penſion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Schützen- (Füſ.) Regts. 
Prinz Georg Nr. 108 mit dem vorgeſchriebenen 
Abzeichen, von der Stellung ala Kommandeur dei 
genannten Landw. Bezirlks enthoben. 

Müller, charakterij. Oberjtlt. a. D., zuletzt Diſtrilts 
offizier bei der Gend. Brig. in Eljaß-Lothringen, die 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform bes 6. Int. 
Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg 
mit den vorgeichriebenen Abzeichen ertHeilt. 


485 — 
Im Beurlaubtenſtande. 
Den 21. Februar 1895. 
Die Set. Lts. der Rei.: 
Bee; des 1. (Leib) Gren. Regts. Nr. 100, 
Georgi ded 3. Inf. Regtd. Nr. 102 Prinz » Regent 
Luitpold von Bayern, 
Tröge ded 8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
Röller des 1. Jäger-Bats. Nr. 12, 
Dietel des 3. Jäger-Bats. Nr. 15, 
Zimmermann des 1. Feldart. Regts. Nr. 12, 
draumann, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Plauen, — zu Pr. Lts., 
Jedtel, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Zwidau, zum Hauptm., — befördert. 





B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 11. Februar 1895. 

Nebius, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, der 
Abſchied bewilligt. 

Den 21. Februar 1895. 

» Malortie, Oberft und Kommandeur des 5. Inf. 
Kegts. Prinz Friedrih Auguſt Nr. 104, in Ge 
nehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und 
der Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den vorgejchriebenen Abzeichen, 

haeberlin, Hauptm. und Komp. Chef vom 9. Inf. 
Hegt. Nr. 133, in Genehmigung ſeines Abidieds- 
gefuches mit Penfion und der Erlaubniß zum Tragen 
der Armee-Untjorm, — zur Disp. geitellt. 


Im Beurlaubtenftande. 
Den 21. Februar 1895. 

dlelmann, Sek. Lt. von der Ref. des 7. Inf. Regts. 
Prinz Georg Nr. 106, behufs Webertritts in Königl. 
Preuß. Militärdienite, 

königer, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des 

i Landw. Bezirks Zittau, 

sröbel, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 

Landw. Bezirls Leipzig, 

Zhröder J. Thieme, Rittm. von der Kav. 2. Auf— 
xbots des Landw. Bezirls Leipzig, — behufs Ueber— 
führung zum Landſturm 2. Aufgebot, — der 
Abſchied bewilligt. 
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c. Im Sanitätslorps. 
Den 21. Februar 1895. 

Dr. ®ilfe, Stab3- und Batd. Arzt vom 3. Bat. 
5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, 
zum 2. Bat. 2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Dr. Friedrich, Stabd- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
2. Gren. Regtd. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, umter Belafjung in jeinem Kommando 
zur Univerfität Leipzig, zum 3. Bat. 5. Inf. Regts. 
Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, — verjept. 

Dr. Bludau, Unterarzt vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, 

Era, Unterarzt vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, 

Dr. Taubenheim, Jordan, Dr. Magnus: Als: 
leben, Unterärzte der Reſ. des Landw. Bezirks 
Leipzig, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. KL. befördert. 

Dr. Grüne, Stabsarzt der Ref. defjelben Landıv. Bezirks, 

Dr. Amos, Stabdarzt der Landw. 1. Aufgebots des 

. Kandw. Bezirks Plauen, 

Dr. Engel, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Freiberg, — behufs Ueberführung 
zum Landſturm 2. Aufgebot, — der Abſchied 
bewilligt. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Verfügung bed Kriegäminifteriums. 
Den 8. Februar 1895. 
Viertel, Garn. Verwalt. Oberinip. in Zwidau, nad) 
Bauen, 
Helm, Garn. Verwalt. Inſp. in Großenhain, nad) 
Bwidau, 
Pidert, Kaferneninjp. auf dem Schießplatz bei Zeit: 
hain, nad) Großenhain, 
Eljtner, Kajerneninjp. in Rieja, nad dem Schießplatz 
bei Beithain, 
Kleine, Garn. Verwalt. Inſp. in Bauen, nad) Rieja, 
Georgi, Kaferneninjp. in Chemnig, nad) Rieſa, 
Beier, Garn. Verwalt. Infp. in Oſchatz, nad) Chemniß, 
Goldhan, Ziegenbalg, KRaferneninjp. in Dresden, 
Erſterer nah Oſchatz, Letzterer auf die Feitung König- 
ftein, — unter dem 1. April 1895 verjeßt. 
Den 16. Februar 1895. 
Seume, Unterapotheler der Reſ. vom Landw. Bezirk 
Dresden-Altit., zum Oberapothefer befördert. 





XIU. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im aftiven Heere 
Den 23. Februar 1895. 


örhr, b. Röder, Rittm. und dienſtthuender Flügel: 
abjutant, zum Major befördert. 

Lieber, Rittm., Flügeladjutant und Esladr. Chef im 
Vrog. Regt. Königin Olga Nr. 25, unter Beförde— 


rung zum Major wieder zum dienftthuenden Flügel: 
adjutanten ernannt. 

dv. Knoerzer, Rittm. und dienjtthuender Flügeladjutant, 
unter Belafjung in dem Berhältniß eines Flügel: 
adjutanten, als Esladr. Chef in das Drag. Negt. 
Königin Olga Nr. 25 verjept. 
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Im Sanitätölorps. 
Den 23. Februar 1895. 











Korpsauditeurs, 


Dr. Scheuplein, Stabs- und Vats. Arzt des 2. Bats. Abel, Auditeur der Garn. Heilbronn, der Titel Juftiz: 


4. Inf. Regts. Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von 
Dejterreih, König von Ungarn, zum überzähl. Ober- 
Stabsarzt 2. Kl. befördert. 
Militär - Iufizbeamte. 
Den 23. Februar 1895. 
Naumann, Juſtizrath, beauftragt mit Verjehung des 
Rechtsdienſtes bei dem 8. Inf. Negt. Nr. 126 Grof- 


rath, — verliehen. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 23. Februar 1895. 
Diegel, Intend. Selretär im Kriegsminiſterium, der 
Titel Rechnungsrath, 
Schmidt, Proviantamtsaffiit. in Ludwigsburg, der 
Charakter ald Proviantamtskontrofeur, — verliehen. 





Ordend- Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Hauptmann a. D. Krieger in Waldowke im reife 
Flatow den Rothen Adler » Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 
Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Premierlieutenant ä la suite der Armee Prinzen 
Hermann von Schönburg-Waldenburg Durch— 
laucht die Erlaubniß zur Anlegung des von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Luxemburg 
ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des Ordens der 
Eichenkrone zu ertheilen. 
Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
nachſtehende Orden und Medaillen zu verleihen: 


das Kommenthurkreuz des Ordens 
der Württembergijchen Krone: 
dem Generalmajor z. D. v. Bullinger, beauftragt mit 
Bejorgung der Gejchäfte des Vorftandes des Ober: 
Rekrutirungsraths; 


das Kommenthurkreuz zweiter Klaſſe 
des Friedrichs⸗Ordens: 

dem Ober-Kriegsrath v. Landbeck, Mitglied des Ober— 
Kriegsgerichts; 

das Ritterkveuz des Ordens der Württembergijchen Krone: 

dem Oberjtlieutenant Benzinger, Kommandeur des 
Ulan. Regts. König Wilhelm I. Nr. 20, 

dem Oberjtlieutenant Münzenmaier, Abtheil. Kom— 
mandeur im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz-Regent 
Luitpold von Bayern, 

dem Ober » Stabsarzt 1. fl. Dr. Schmidt, Negts. 
Arzt des Ulan. Regts. König Wilhelm I. Nr. 20, 

dem DOber-Stabsarzt 1. Hl. Stegmeyer, Negts. Arzt 
des Inf. Negts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 
Nr. 125, 


dem Ober-Stabdarzt 1. Kl. Dr. Strauß, Referent im 


Kriegdminifterium ; 


das Nitterfreuz erjter Klaſſe des Friedrichs-Ordens: 


dem Major z. ©. Dopffel, Infpizient der Waffen bei 
ben Truppen, 

dem Major z. D. Blattmadher, Kommandeur dei 
Landw. Bezirls Gmünd, 

dem Major z. D. König, Kommandeur des Landıw. 
Bezirks Eplingen, 

dem Major 3. ©. Lutz, Vorſtand des Korps-Bekleidungs- 
amts, 

dem Major Pfitzer, Bats. Kommandeur im Inf. Regt. 
Alt-Württemberg Nr. 121, 

dem Hauptmann Gerok, ä la suite des Gren. Regts. 
König Karl Nr. 123, lommandirt als Adjutant zum 
Generaltommando des Armeelorps, 

dem Hauptmann Tognarelli, kommandirt nach Preußen 
als Lehrer bei der Feldart. Schießſchule, 

dem ntendanturrath Belſer, Mitglied der Korps 
Antend., 

dem Juſtizrath Groß, Auditeur der Garn. Stuttgart; 


die Verdienjt-Medaille des Kronen-Ordens: 


dem NKajerneninjpettor Maier bei der Garn. Ber 
waltung in Ludwigsburg; 


die Berdienjt:Medaille ded Friedrichs-Ordens: 


dem Wachtmeiſter Kuklinski im 2. Feldart. Regt. 
Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 

dem Bizefeldwebel Kallenberger in der Handwerler— 
abtheil. des Korps-Belleidungsamts, 

dem WBizefeldwebel Baumgärtner in ber Halb: 
invalidenabtheil. des Armeekorps, 

dem Nottenmeifter Wittmann im Ehren-Invalidenforps, 

dem Büchſenmacher Hebiader im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrid; von Baden, 

dem Magazins Oberaufieher Feuerjänger bei dem 
Proviantamt in Stuttgart, 

dem Magazinaufjeher Pfifterer bei dem Proviantamt 
in Ulm, . 

dem Magazinaufjeher Stähle bei dem Proviantamt 
in Ludwigsburg; 
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die filberne Verdienſt-Medaille: 

dem Feldwebel Wagner im Gren. Negt. Königin Olga 
Nr. 119, 

dem Feldiwebel Pflug im Inf. Negt. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

dem Feldwebel Heller im Gren. Negt. König Karl 
Nr. 123, 

dem Feldwebel Hummel im nf. Negt. König Wil 
heim I. Nr. 124, 

dem Feldwebel Dürr im Inf. Negt. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, 

dem Wachtmeifter Bauer im Ulan. Regt. König 
Wilhelm I. Nr. 20, 

dem Bezirksfeldwebel Ricksmann im Landw. Bezirk 


Ehlingen, 
dem Feldwebel Niederer in der Halbinvalidenabtheil. 
des Urmeelorps, 
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den Vizefeldwebeln Sautter und Sei in ber Schloß— 
garde⸗ Komp., 

dem Vizeſeldwebel Bienert im Gren. Regt. Königin 
Olga Nr. 119, 

dem Vizefeldwebel Stief, Hoboift im Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 

dem Sergeanten Deppiſch, Hoboift im 4. Inf. Regt. 
Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, König 
von Ungarn, 

dem Ober » Lazarethgehülfen Bed im Inf. Regt. Alt- 
Württemberg Nr. 121, 

dem Negiftrator Braungart beim Generaltommando 
des Urmeeforps, 

dem Kajernenwärter Kölz bei der Garn. Verwalt. in 
Stuttgart. 





Nadhweifung 


ter vom 1. Oftober bis einjchließlich Dezember 1894 zur öffentlichen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Preußifchen Armee. 


Graf v. Baudisjin, Rittm. a. D., zuleßt im ehemal. Schleswig-Holjtein. Kontingent. 6. 
Trentepohl, Hauptm. a. D., zulegt Pr. Lt. im damal. Dftpreuf. Fußart. Regt. Nr. 1. 
Ottens, Rittm. a. D., zuleßt Pr. Lt. im 2. Hannop. Drag. Regt. Nr. 17. 
Huffelmann, Pr. Lt. a. D., zulegt im damal. 8. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 57. 


Leonhardt, Pr. Lt. a. D., zulegt im ren. Negt. Prinz Carl von Preußen (2. Branden- 


burg.) Nr. 12. 


d. Streng, Major a. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef im bamal. 2. Djtpreuß. Ören. 
Regt. Nr. 3. 

v. Kehler, Oberſt a. D., zuleßt Oberjtlt. und Kommandeur ded Litthau. Ulan. Regts. 
Nr. 12. 


v. Brozowsky, Pr. Lt. a. D., zulegt Set. Lt. im damal, 28. Inf. Regt. 
Kleyfer, Sek. Lt. a. D., zuleßt im damal. Reſ. Landw. Bat. (Altona) Nr. 86. 


Geftorben am: 

Dezember 1893. 
14. Januar 1894. 
12. März . 
20. April s 
2. Mai 5 
20. = ⸗ 


v. Roeßler, Hauptm. a. D., zuletzt im ehemal. Naſſau. Kontingent. 6. > s 
v. Schwerin, Major a. D., zuleßt im damal. 3. Weftfäl. Inf. Regt Nr. 16. 10. — s 
Dr. Forde, Oberarzt a. D., zuleßt im ehemal. Hannov. Kontingent. 10. . 
Dr. Jacobi, Ober-Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuleßt im Inf. Regt. Nr. 137. 18. ⸗ ® 
v. Böcklin, Major a. D., zulept im ehemal. Bad. Kontingent. 28. =: , 
Grahl, Zahlmftr. a. D., zulegt im Inf. Regt. Nr. 92. 1. Juli s 
v. Bodenhaufen, Hauptm. a. D., zuletzt im ehemal. Anhalt. Kontingent. 7. 8 ⸗ 
Niemeyer, Rittm. a. D, zuletzt im ehemal. Hannov. Kontingent. 17. s 
Jäger, Pr. Lt. a. D., zuletzt im ehemal. Großherzogl. Heſſ. Kontingent. 23. « s 
Heymann, Zahlmftr. a. D., zufegt im Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34. 23. = . 
Schoppe, Zeugmajor a. D., zulegt beim Art. Depot in Erfurt. 24. 
Kraufe, Pr. Lt. a. D., zuleht Set. Lt. im damal. Landw. Bat. Ejien Nr. 36. 26. 
Schacks, Stabsarzt a. D., zulegt im damal. Colberg. Gren. Regt. (2. Pomm.) Nr. 9. 27. = . 
Bilguer, Gen. der Inf. a. D., zulegt im ehemal. Medienburg- Schwerin. Kontingent. 29. = ⸗ 
v. Frankenberg u. Ludwigsdorf, Hauptm. a. D., zuletzt im ehemal. Braunſchweig. 

Kontingent. 1. Auguſt 
Haller v. Raitenbuch, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im 1. Hannov. 

Inf. Negt. Nr. 74. 6. 5 
d. Anderten, Major a. D., zulegt im ehemal. Hannov. Kontingent. 10. — . 
Zimmer, Zahlmftr. a. D., zulegt im 2. Nafjau. Inf. Negt. Nr. 88. 13. = 
Schmidt, Zahlmftr. a. D., zulegt im Königin Elifabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3. 15. = s 
Meyer, Hauptm. a. D., zuleßt im ehemal. Braunjchweig. Kontingent. 23. s 
Stoedel, Oberftlt. a. D, zuleßt Major à la suite des Nhein. Fußart. Regts. Nr. 8 

und Direktor der Pulverfabrif in Spandau. 23. = ⸗ 


491 1895 — Militär-Wodhenblatt — Nr. 18 








Bord, Hauptm. a. D,, zufeßt Pr. Lt. im damal. 2. Bat. (Borken) 5. Weftfäl. Landw. 
Negtd. Nr. 53. 
Jahnde, Ober: und Gouvernementsauditeur a. D., Geheimer Juſtizrath, zuletzt beim 
Gouvernement Berlin. 
v. Stard, Oberitlt. 3. ®., zuleßt Major 5. D. und Bezirksfommandeur des damal. 
1. Bats. (Neuß) 6. Rhein. Landw. Regts. Nr. 68. 
Klug, Bahlmfir. a. D., zulegt im 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77. 
Schröder, Zahlmftr. a. D., zulegt im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. Rr. 110. 
v. Erdert, 2t. bei der Kaiſerlichen Schugtruppe in Deutſch-Südweſtafrika, zuletzt Sek. Lt. 
der Rei. ded 1. Garde-Drag. Regts. Königin von Großbritannien und Irland. 
Molitor, Major z. D., zuletzt Bezirkifommandeur de damal. 1. Bats. (Raitatt) 4. Bad. 
Landw. Regts. Nr. 112. 
Spißner, Garn. Bauinjp. a. D., Baurath, zulegt in Frankfurt a D. 
Regensburger, Major a. D., zuletzt Hauptm. in der 2. Ingen. Inſp. 
v. Alvensleben, Gen. Lt. 5. D, zulegt Gen. Major und Kommandeur der 39. Inf. Brig. 
v. nee Gen. Lt. 3. &, zuleft bei den Dffizieren von der Armee. 
v. d. Groeben, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im nf. Regt. Graf Werber 
(4. Rhein.) Nr. 30. 
ae re Oberftlt. a. D., zuleßt Major und Art. Offizier vom Platz 
in Weſel. 
Plaſtwich, Pr. Lt. a. D., zuletzt & la suite des Rhein. Fußart. Regts. Nr. 8 und 
Direktionsaffift. bei den techniſchen Inftituten der Artillerie. 
Walther, Br. Lt. a. D, zulegt bei der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Wachen) 
1. Rhein. Landw. Regts. Nr. 26. 
Hebdinger, Oberjtlt. a. D., zuleßt Major und Bats. Kommandeur im Gren. Negt. König 
Friedrich 1. (4. Ditpreuß.) Nr. 5. 
Herwarth d. Bittenfeld, Gen. Lt. 5. D, zuleßt bei den Offizieren von der Armee. 
Schwarz, Oberitlt. 5. D., zuletzt Major umd Bezirlslommandeur bed damal. 1. Bats. 
(I. Münjter) 1. Weſtfäl. Landw. Regts. Nr. 13. 
v. Bothmer, Lt. bei der Kaiſerlichen Schutztruppe in Deutſch-Oſtafrika, zuletzt Pr. Lt. 
im Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25. 
Müller, DEM. a. D., zuletzt Komp. Chef im damal. Eolberg. ren. Regt. (2. Pomm.) 
Nr. 9. 
dv. Arnim, Major 3. D., zulept Rittm. à la suite des 1. Garde-Ulan. Regts. 
v. Bismard, Nittm. a. D., zulegt bei der Garde-Landw. Kap. 
Pfarr, Sek. Lt. a. D, zulegt bei der Landiv. Inf. des damal. 2. Bats. (Meiningen) 
6. Thüring. Landw. Negtd. Nr. 95. 
Hallierjch, 2t. bei der Kaiſerlichen Schugtruppe in Deutſch-Oſtafrila, zulept Sek. Lt. 
im Inf. Regt. — von Falckenſtein (7. Weftfäl.) Nr. 56. 
Holkenbeder, Major a. D, zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 24. Inf. 
Regt. 
v. Paczinsky uw. Tenczin, Lt. bei der Kaiſerlichen — in Deutſch-Oſtafrila, 
zuletzt Sek. Lt. im 1. Hannov. Jnf. Regt. Nr 
v. Kamele, Set. Lt. a. D., zuletzt im 1. Garde-Regt. zu Su 
v. Beijel, Sen. t. 3 D., zulegt Gen. Major und Kommandeur der 26. Inf. Brig. 
Hadper, Hauptm. a. D., zuleft im 2. Aufgebot des 2, Garde-Landw. Regts 
Maaß, Lt. bei der Kaiferlihen Schugtruppe in Deutſch-Oſtafrila, zulegt Sek. Lt. im 
Inf. Regt. von der Golb (7. Pomm.) Nr. 54. 
v. Dewig, Major a. D., zulept Nittm. und Eskadr. Chef im 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14. 
vom Berge u. Herrendorff, Oberit 5. D., zuleßt à la suite des 2. Hanſeat. Inf. 
Regts. Nr. 76. 
— Gen. Lt. z. D., zuletzt Kommandant von Straßburg. 
vetich, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7. 
v. Wedel, Set. Lt. a. D., zulegt à la suite bed damal. 1. Hanno. Ulan. Regts. Nr. 18. 
v. Mojengeil, Hauptm. a. D., zuleßt Br. Lt. im damal. 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31. 
v. Rud ae Major a. D., zulegt etatsmäh. Stabsoffizier im damal. 1. Pomm. Ulan. 
egt. Nr. 4. 
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Geftorben am: 
Wolff, Zahlmftr. a. D. und Rechnungsrath, zuleßt im Drag. Negt. König Friedrich I. 
(2. Schleſ.) Nr. 8. 18. November 1894 
Gebauer, Gen. Lt. 5. D., zuleßt Gen. Major und Stommandeur der 3. Inf. Brig. 20. s : 
Haupt, Hauptm. a. D., zulept bei der Landw. nf. im damal. 1. Bat. (Kiel) Holftein. 
Landw. Regts. Nr. 85. 20. > P 
Graf Neidhardt dv. Gneijenan, Pr. Lt. a.D,, zuleßt im Weitfäl. Drag. Regl. Nr.7. 23. : . 
v. Mülmann, Major 5. D., zuleßt Bezirkslommandeur des damal. 2. Bats. (Warendorf) 


1. Weſtfäl. Landw. Regts. Nr. 13. 24. a 
Kühne, Zahlmitr. a. D. und Rechnungsrath, zuleßt im 2. Großherzogl. Heff. Drag. Regt. 

(Leib-Drag. Regt.) Nr. 24. 24. . 
Behrends, Pr. Lt. a. D., zulegt im nf. Regt. Nr. 99. 25. e » 
Klopſch, Major z. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef im Großherzogl. Medlenburg. 

Fäger:Bat. Nr. 14. 27. 

v. Brunn, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef im ren. Regt. König 

Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3. 27. 
v. Wipleben, Major a. D., zulegt Abtheil. Kommandeur im damal. 1. Hannov. Feldart. 

Regt. Ar. 10. 29. s 
Marggraf, Hauptm. a. D., zuleßt Pr. Lt. im damal. 5. Bomm. Inf. NRegt. Nr. 42. 1. Dezember = 
Lenders, Major z. D., zulegt Mitglied des Bekleidungsamts XIV. Urmeeforps. 2. . . 
v. Cohauſen, Oberft 3. D., zulegt aggreg. dem Stabe des Ingen. Korps. 2. . 
Homann, Hauptm. a. D., zulegt Bezirtdoffizier bei dem damal. Landw. Bezirt Bernau. 3 s 
Kiehn, Rittn. a. D., zuleßt Pr. Lt. der Landw. Kav. im damal. 1. Bat. (Inowrazlam) 

7. Bomm. Landw. Regts. Nr. 54. 8. s 
Wachtel, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im damal. 8. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 57. 3. 

Weber, Gen. Major z. D., zuletzt Inſpekteur der 3. Feſtungs-Inſp. 8. 
Siemers, Rittm. a. D., zuleßt bei der Landiv. Kap. im damal. 1. Bat. (Schlawe) 

6. Pomm. Landw. Regts. Nr. 49. 4. 
v. Knebel-Doeberig, Rittm. a. D., zuleßt Pr. Lt. & la suite des damal. Weitfäl. 

Kür. Regts. Nr. 4. 4. 
dv. Wartenberg, Hauptm. a. D., zufegt im damal. Kaifer Franz Gren. Regt. 6. 
Kruſemarck, Oberftlt. a. D., zuletzt Bezirksfommandeur des damal. 1. Bats. (Infterburg) 

2. Dftpreuß. Landw. Regts. Nr. 3. 6. 

Schr. v. Buddenbrod, Gen. Major z. D., zuleßt Kommandeur der 59. nf. Brig. 8. : : 
v. Harlejjem, Major a. D., zufeßt Abtheil. Kommandeur im Holftein. Feldart. Hegt. Nr.24. 9. E s 
Dietrich, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im Magdeburg. Füf. Negt. Nr. 36. 9. - - 
v. Kroſeck, Gen. Lt. 3. D, zulekt Kommandeur der 2. Div. 11. s . 
dv. Langenn-Steinkeller, Rittm. a. D., zuletzt Esfadr. Chef im danıal. Magdeburg. 

Kür. Negt. Nr. 7. 11. 

Dr. Schroeter, Ober-Stabsarzt 1. Kl. a. D., zuletzt Regts. Arzt des Feldart. Regts. 

von Peucker (Schleſ.) Nr. 6. 12. . s 
Bollant, Pr. Lt. a. D., zulegt Sek. Lt. der Landw. Kav. im damal. Reſ. Landw. Bat. 

(Berlin) Nr. 35. 15. 

dv. Wittich gen. dv. Hinzmann: Hallmann, Gen. Major z. D., zuleßt Oberſt und 

Kommandeur des 2. Rhein. Huf. Regts. Nr. 9. 18. 
Lüning, Hauptm. a. D., zulegt à la suite der Fußart. Schießſchule. 20. 
Schr. v. Ejebed, Gen. Major z. D., zufeßt bei den Offizieren von der Armee. 23. 
dv. Duisburg, Major a. D., zulegt Vorftand des Feſtungsgefüngniſſes in Wejel. 24, 
Koſſatz, Zahlmitr. a. D., zulegt im damal. 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31. 26. 
Schröder, Sek. Lt. a. D., zulegt bei der Landw. Inf. 2. Aufgebot3 im damal. Land. 


Bezirl Bernau. 27. . . 
dv. Bolſchwing, Pr. Lt. a. D., zulegt im 4. Bab. Inf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 28. ⸗ 
Titze, Set. Lt. a. D, zuletzt bei der Landw. Kav. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Jauer. 30. 
v. Putttamer, Hauptm. a. D., zuletzt bei der Landw. Inf. im damal. 2. Bat. (Stettin) 

1. Garde-Landw. Regts. 31. s E 


Kriegs: und Friedensaufgaben. 


Die Stellung von Aufgaben im Frieden macht viele 
Schwierigkeiten, wenn fie der Darjtellung des Exnit- 
falles ſich nähern follen. 

Am beiten verfährt man, wenn die Stellung ber 
Aufgaben der Kriegsgeſchichte nachgebildet wird. Dieje 
zeigt und, daß die Regel die Schlacht if. Deshalb 
müſſen in erjter Linie die Aufgaben ſich auf die Schlacht 
jelbft beziehen, auf das Verhalten der Truppen inner- 
halb größerer Verbände. Andererſeits find auch zur 
Erziehung von Truppe und Führer zum völlig jelb- 
ftändigen Handeln Aufgaben aus dem Detachementskriege 
nothiwendig. Hier findet man leider häufig, daß bieje 
Aufgaben auf offenbar jtrategijchen Fehlern bafirt find. 
Wo wird z. B. ein Feldherr, der zur Schlachtenticheidung 
vorrüdt, Brigaden, Divifionen, ja Armeekorps auf einen 
oder mehrere Tagemärjche Entfernung zum Schuß jeiner 
Flanke entjenden? Gehen wir auf den Krieg 1870/71 
zurüd, jo finden wir den Detachementskrieg an den 
Grenzen beim Beginn der Mobilmahung, im Kampf 
um Feitungen — Einſchließung, Dedung der Belagerung ıc. 

— und im Etappenfriege. 

Adgejehen nun davon, daß zum Schaffen einer be 
fehrenden Aufgabe entweder Kriegserfahrung oder kriegs⸗ 
geihichtliche Kenntniffe gehören, oder am beften Beides 
gehört, thürmen fi im Frieden nod) eine Anzahl Hinder- 
niſſe auf, zu deren Ueberwindung der Auftragfteller jelbft 
Muth und Entjchlofjenheit befigen muß. Selbſt im 
Manöver, in welchem das Gelände fajt durchweg be- 
tretbar fein joll, geht mancher Tag ungenußt verloren, 
wenn auch die Aufgaben ganz vernünftig gejtellt waren. 

In erjter Linie find die Aufgaben im Manöver 
meift ſchon von langer Hand her vorbereitet. Der vor: 
ausfichtlihe Gang der Ereignifje ift feftgelegt, in Ein- 
gaben gemeldet. Dazu kommt die Abfiht, täglich etwas 
Andered darzujtellen, um nicht in eine gewifje Eintönig- 
feit zu verfallen. Das Gefecht am Tage vorher muß 
oft ſchon für den folgenden Tag etwas zugeichnitten 
werden, und die Partei, welche eigentlich gar nicht fiegen 
jollte, in ihrem Siegeslauf und in der Verfolgung auf: 
gehalten werden. Ueberhaupt empfiehlt es ſich ja ſchon 
aus Schonung für das Gefühl der unterliegenden Partei, 
eine Niederlage nicht zur Vernichtung ausarten zu laſſen. 

Die Abficht, Wechſel in die Gefechtsbilder zu bringen, 
findet einen Anhalt in dem Exerziv-Reglement für die 
Infanterie. Dort find, in der Lehre über das Gefecht, 
die Gefechte in einzelne Kategorien gegliedert; abgejehen 
von Rüdzug und Verfolgung, find das reine Begegnungs— 
gefecht, das Gefecht gegen einen in der Entwidelung 
begriffenen Gegner, gegen einen entwidelten Gegner 
und gegen einen jolden in befeftigter Stellung und um 
gekehrt unſchwer zu untericheiden. 

Das Reglement jagt ausdrücklich, daß hiermit die 
Aufzählung der verjchiedenen Gefechtdarten durchaus 
nicht erjchöpft wäre. Uber wer durch Ueberlegung ein 
volles Verſtändniß für die Durchführung der angeführten 
Gefechtsarten erlangt hat, wird auch gern im Laufe der 
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ohne den läuternden Einfluß eines auf Kriegserjahrung 
oder Kriegsgeſchichte bafirten Urtheild wird fi, leicht 
eine fchematiiche Aufgabenftellung entwideln. 

Das Neglement beabfichtigt gewiß nicht, den Führer 
zu veranlaffen, beim Beginn des Gefechts ſich mit aller 
Beitimmtheit zu enticheiden, ob er dieſe oder jene Gefechts 
art durchzuführen hat. Meiftend wird erjt im weiteren 
Verlaufe Har, wie und wo der Gegner aufmarjdırt, 
und was er eigentlidy beabſichtigt. 

„Man beginnt den Kampf, und dann fieht man!“ 
Diejer Ausſpruch Napoleons hat auch heute noch Geltung. 
Im Gefecht jelbft wird das Urtheil Harer, nad dem: 
jelben ift die Gattung des Gefechtd mit Sicherheit feil- 
zuftellen. Die hiſtoriſche Kritit hat es ſpäter leicht; 
eine folche ift immer verfehlt, wenn fie bon dem Ab: 
ſchluß auf den Verlauf und Beginn zurüdurtheilt und 
mit verblüffender Klarheit zu beweiſen ſucht, jo und 
nicht anders mußte das Gefecht geführt werden. Am 
ihonungslofejten wird dieſe Kritik, wenn fie vom nicht 
militäriich gebildeten Hiftorifer geübt wird. 

Die moderne Kriegsgeſchichte lehrt auf vielen Seiten, 
daß die Gefechtsart im Gefecht jelbft mit überrajchender 
Schnelligteit wechjelt. Die Schlacht bei Spicheren begann 
Deutjcherjeits im Gefühl, einen abziehenden Gegner ver 
folgen zu ſollen; fie entwidelte fi zum Kampf gegen 
einen aufmarfcirten Gegner und endete mit einem aus 
den Verhältnifjen entjpringenden, ziemlich ungeordneten 
Angriff gegen einen Feind in ſtarker Stellung. Das 
Gefecht bei Poupry zeigte im Beginn die 22. Divifion 
in der Dffenfive gegen die Franzöfiichen Streitkräfte, 
ging in ein ernfted Begegnungsgeſecht über und ver- 
flachte ſich ſchließlich nothwendigerweiſe in ein ſchweres 
ruhmvoll geführtes Vertheidigungsgefecht 

Der Wunſch, beſtimmte Gefechte in die Erſcheinung 
treten zu laſſen, läßt das meiſt nur begrenzt zugebilligte 
Gelände im Hinblick auf dieſe Abſicht erkunden. Natürlich 
ſind es immer nur einzelne Stellen, welche für die 
geplanten Gefechte ſich eignen, die nunmehr hinwiederum 
ſchwer in den Rahmen einer fortlaufenden Idee ein 
zupafjen find. Ein von der Natur für eine Gefecht 
idee wohlpräparirtes Gelände ſtets zu verlangen, dieſes 
Begehren birgt die Gefahren in fi, daß im Emitjell 
die Führung im fchmwierigen Gelände verfagt. 
Frieden wünſcht Niemand im Walde mit Detachement: 
zu fecdhten, und doc kann es in einem Europöäiſchen 
Kriege Fälle geben, in denen wochenlang das Wald- 
gefecht das tägliche ift. 

Es ift einleuchtend, daß der Leitende etwas zeigen 
will, wenn ein Vorgejeßter der Uebung, dem Manöver 
beiwohnt. Die Zeit des Beimohnens iſt eingeihräntt; 
die Truppe joll raſch umd ganz entfaltet werden. In 
Manöver dauert Alles kürzer ald im Striege. 

Der noch jo vorjihtig und forgfältig angelegten 
Uebung macht oft ein Umftand einen Strich durch die 
Rechnung — die Beitellung des Bodens. Womit vor 
dem Manöver im Sommer das Feld beftellt it, zu 
erlennen, ift leicht; aber was die menjchliche Arbeit nad 
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der frühen Ernte in den Boden hineinbringt, weiß oft 
der Befiger im Voraus nicht; und der dad Manöver 
Leitende erblidt ſtatt eines Noggenftoppelfeldes unfchein- 
bar mit theurer Saat bejtellte Furchen. Er fieht fich 
genöthigt, in die Uebung einzugreifen, die Entſchlüſſe 
eines Parteiführerd zu beeinfluffen; in gleicher Weile, 
wenn der Letztere bie Bewegungen auf umpaffirbares 
Gelände, wie Tabakfelder und Rüben, hin ausführen 
läßt. Im Manöver jelbft wird die Unzuläffigkeit, theure 
Beitellung zu betreten, nicht bemerkbar, aber die ſpätere 
Lorrehnung der begangenen Flurſchäden läßt ſolche 
Freiheit der Bewegungen nicht wiederholen. 

Reben diejen Hemmnifjen und Hinderniſſen, die 
eigenen Kräfte. und die Sräfte der Truppe fich frei 
entfalten zu laffen, macht auch nod) die Zuſammenſetzung 
ver Detachementö die ‚Uebungen zu ungewöhnlichen. 
Eine erheblihe Dotirung mit Kavallerie und Artillerie 
verichiebt die Sachlage zu Ungunſten der Kriegsähnlichkeit. 
Drei Bataillone mit vier bis ſechs Esladrons und mehreren 
Batterien bewegen ſich jelten im Feldzuge allein. Mögen 
bei einzelnen durd Infanterie im Winter 1870 verjtärften 
Kavalleriedivifionen Gefechte derart vorgelommen jein, 
mag dad Detachement dv. Rankau gegen Gien, das 
Detachement v. Willijen bei dem Korps Werber erwähnt 
werden, jie bleiben doc, Ausnahmen von der Regel. 
Die Abhülfe, die Truppenzahl durch Flaggen zu ver: 
größern, bleibt nur eine Aushülfe und beweijt meijtens 
mehr oder weniger, Daß der leitende Gedanfe unter den 
gegebenen Friedensverhältniſſen ſich normal nicht fort: 
ipinnen ließ. Kommt zu alledem noch hinzu, daß die 
Zeiten des Beginns und des Endes der Uebung bes 
grenzt find, Letzteres vielfach der Quartiere wegen an 
tinem gewählten Orte jtattfinden muß, die Truppe von 
der Schwer beweglichen Friedensbagage abhängt, jo wird 
juugeben jein, daß die kriegsgemäße Gejtaltung einer 
Uebung im Manöver, wenn fie gelingt, ala ein Kunſt— 
werk zu betrachten: ift. 


Die Aufgaben können nad) der Felddienſt-Ordnung 
in zweifacher Weife gegeben werden, entweder in Geſtalt 
eimed Auftrages oder durch Darbietung einer Situation. 
der Empfang eines Auftrages außerhalb eines Gefechts 
it im Feldzuge verhäftnigmäßig felten. An feine Stelle 
tritt meiftens der Befehl, ald Avantgarde oder Detachement 
einen beftimmten Ort zu erreichen, einen befonderen Weg 
einzuichlagen. Im Frieden genügt der Befehl nicht. 
Der Führer ſoll jeinen Scharffinn, jeine Entſchlußkraft 
zeigen Eönnen; er foll nicht nur zu gehorchen wiſſen, 
er joll einen Entichluß faſſen. Es ift eine lange, oft 
verwidelte Aufgabe erforderlich, um einen jelbftändigen 
verantwortlichen Wuftrag im Rahmen der dauernden 
Kriegsiage herauszuſchälen. Dürfte es nicht angebracht 
fein, innerhalb eines einfachen Auftrages oder eines 
übermittelten Befehls die Lage plötzlich fo zu verändern, 
daß ein neuer Entſchluß gefaßt werden muß? Warum 
toll nit im Manöver einfach ein Detachement als 
Avantgarde eines gedachten Truppenkörpers ausrücken, 
dad Groß dahinter abbiegen und dem Detachement 
vlögli die Funktion ‚einer Seitendeckung zufallen oder 
in der angenommenen Schlacht der gemiſchten Brigade 
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die Weifung zugehen, einen Flügel des Feinde an- 
zugreifen? Allerdingd wird die Einreihung des Be: 
fehls am Tage vorher eine Aenderung erfahren, der 
Inhalt etwas mager ausfallen. Das ift aber friegs- 
gemäß. Denn im Kriege werden felten Befehle auf 
lange Sicht gegeben; man begnügt ſich damit, die 
Truppe am Morgen zu verjammeln und mündlich den 
Befehl zu geben. Zu ſolch einfachen Wenderungen im 
Auftrage gehört allerdings die Zufammengehörigkeit mit 
anderen gedachten Truppenverbänden. Für die Leitung ift 
dad Malen der Situation nicht leicht, fie muß fortgejeßt 
mitdenten. Je Heiner der Manövertruppentheil ift, deito 
ſchwieriger werden die Verhältnifie Im folder Form 
der Aufträge werden Gefechtslagen dargeftellt werden 
fünnen, welche ſonſt, unvermittelt gegeben, unnatürlich find. 

Klein auf fich jelbit angewiejener Detachementsführer 
wird einen gleid) jtarfen Gegner in ſeſter Stellung ohne 
fehr zwingende Gründe angreifen. Wird er ald Führer 
der Flügelabtheilung im Verbande angenommen, wie 
fein Gegner, jo läßt fich die Lage anders auffaffen, und 
lafien ſich beſſer Entſchlüſſe faſſen. Die Hauptquelle 
für kriegsgeſchichtliche Vorbilder bildet der Krieg 1870/71. 
Dem jüngiten Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege wird der 
belehrende Einfluß vielfach abgeſprochen. Andefjen find 
die Mahnahmen Stobeleff3 vor Plewna, der Angriff 
der Befeftigungen von Lowtſcha, die Gefechte Gurkos 
ſüdlich des Balkan Vorbilder, nad) denen Aufträge im 
Frieden vortheilhaft zu bilden find. Ebenſo gut wie 
Aufträge fordert die Zuweiſung einer friegerifchen 
Situation die Entſchlußkraft der Führer heraus. Die 
Eritere, am frühen Morgen des Uebungstages gegeben, 
durch Meldungen und Angabe des Schalld des Geſchütz— 
feuerd, wenn nöthig, der Wirklichkeit nahe gebracht, kann 
als Mufter 3. B. die jelbjtändige Thätigleit von Brigaden 
des I. und VII. Armeeforps in der Schlacht von Colombey 
—Nouilly, von Detachementd? am 16. Auguft 1870 
nehmen. Die Generalidee fann fortlaufend bleiben, Die 
gegebene Situation aber täglich wechſeln. In diefem 
Verhältniß hatte General v. Wittih jüdlih Paris 
monatelang zu fechten. Der Fülle an zugetheilter Ka— 
vallerie und Wrtillerie iſt auch dadurch abzuhelfen, daß 
ein Theil als detadjirt angenommen wird und von 
Weitem herankommt. Die Aufllärung, die Aufmerkjamkeit 
wird dabei nur getwinnen. 

Die. Schwierigkeit des Schonen® der Bebauung der 
Felder im Frieden ift nur dadurch zu heben, daß im 
Sommer vor dem Manöver die mit theueren Früchten 
nod im Herbjt bejtandenen Geländeitreden krolirt und 
auf jämmtlichen Manöverfarten vermerft werden. Nadı 
diejer Maßnahme kann ed doch nur in jeltenen Fällen 
vorkommen, daß Angriffe ganzer Detachements vor einem 
NRüben- oder Tabakfeld Halt machen, oder Truppen fid) 
in Reihen durch die Felder durchziehen. Auch wird die 
Pflege des Waldgefehtd manchen Manövertag billiger 
geitalten. Der Leitende wird unter diefen Umſtänden nicht 
bejtimmte Pläge ausfuchen, auf welchen der Zuſammenſtoß 
erfolgen jol. Im Kriege muß eben in jedem Gelände 
gefochten werden. Die Kojten des Kroklirens würden 
aus den Geldern für Gefechts- und Schiegübungen zu 
bezahlen jein. 
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Eine Aushülfe gewähren auch die großen Truppen- 
Uebungspläge. Abwechſelnd könnte in jedem Jahre eine 
Sinfanteriebrigade mit den anderen Waffen die Manöver 
auf den Pläßen abhalten. Weite Anmärjche würden einen 
Wechſel der Situation ergeben. Im Manöver werden, 
der Koſtenerſparniß halber, die Regiments- und Brigade 
Ererzirpläge gern in die Detachementsübungen hinein— 
gezogen. 

Das Einquartieren in Ortichaften ift jetzt, da die 
Truppen mit Ausnahme der Kavallerie Zelte bejiken, 
nicht mehr jo dringend geboten. Die Zelte gewähren 
eine fehr gute Unterfunft. Die Pferde Lönnten in 
benadhbarten Ortichaften untergebradht werden. Das er: 
iparte Geld könnte den Quartiergebern in anderen Fällen 
infofern zu Gute fommen, als eine reichlichere Ent- 
Ihädigung gewährt würde. 

Ob es nicht angängig erjcheint, mit Trainpferden 
beipannte Packwagen, zur Verminderung der Fuhrkoſten, 
wenigitens einem Theil der Truppen folgen zu lafien, 
ift bier nicht zu enticheiden. Diefe Maßregel würde 
jebenfall3 das Gute haben, daß der Offizier ſich an das 
Volumen des Feldgepäds gewöhnt. Die Dffizierzelte 
fönnen fortfallen, da von den Mannichaftszelten ein 
Ueberſchuß übrig bleibt. 

Sollten dieje Gedanken zur Herabminderung der 
Koften, ohne der feldmäßigen Anordnung der Manöver 
zu jchaden, beitragen, jo würde die Bejorgniß in etwas 
gehoben fein, daß die Flurentihädigungen, welche mit 
der intelligenten Beitellung des Bodens wachſen, ſich 
mit der Zeit zu unerſchwinglichen geitalten werden. 





Die neue Landwehr in Eritrea. 


Gleich bei der erjten Nachricht über den Einzug 
Baratierid in Adua am 30. Dezember 1894 meldete 
der Telegraph, daß fic) unter den Italieniſchen Erpeditions- 
truppen auch vier Eingeborenen-Landwehrfoms 
pagnien befunden hätten. Dieje Thatjache wurde aljo 
für bejonders wichtig gehalten, und nicht ohne Grund. 
Der Zug nad) Adua und die einige Wochen jpäter 
folgenden Kämpfe im Dhule Kuſai waren die erfte 
ernfte Probe für eine Neuſchöpfung des Generals 
Baratieri, welche eine Hebung der militäriihen Macht— 
mittel der ihm unterjtellten Kolonie am Rothen Meere 
bezwedte, ohne neue Koſten zu verurfachen. Alle Ein- 
geborenen, die jeit der Feſtſetzung der Italiener bei 
Mafjaua (1885) in der regulären Kolonialtruppe gedient 
haben, noch dienſttauglich find und ſich jeit ihrer Ent- 
lafjung nicht der Uniform unwürdig gemacht haben, bilden 
jeit Herbjt 1894 eine Foloniale Landwehr (milizia 
mobile coloniale), die jeder Einberufung zu friegeriichen 
oder friedlichen Zwecken unverzüglich Folge zu leiſten hat. 
Die Organifation diefer Landwehr it erjt durchgeführt, 
nachdem durch Verjuche ihre Lebensfähigteit und Brauch— 
barkeit fejtgeftellt war. Zuerſt wurde im Februar 
v. 38. gelegentlich der vorübergehenden Einrichtung eines 
Objervationslagers bei Keren (zur Beobachtung der von 
Kaſſala her mit einem Einfall drohenden Derwiſche) 
eine Kompagnie Erasfari aus dem Bezirke Keren ein- 


berufen. Das Ergebniß joll durchaus befriedigt haben. 
Genaueres liegt uns über den zweiten Verſuch vor, der 
in der Zone Aömara jtattfand. Man hatte die für eine 
aderbautreibende Bevölkerung günftigfte Zeit gewählt: 
die Paufe zwiſchen dem Abſchluß der Ernte und dem 
Beginn der Regenzeit. Am 10, Juni wurde den Re 
fidenten*) von Asmara und Okulé Kuſai telegraphiſch 
der Einberufungsbefehl für den 13. vormittags nach 
Asmara übermittelt und von dieſen jofort in der 
landesüblichen Weife — zum Klange der Eicca — bekannt 
gemacht: Am Gejtellungstage fanden jih in Admarı 
jtatt der 500, die man erwartet hatte, 650 Exaslari 
ein. Nach Ausſcheidung der Dienjtunfähigen blieben 590, 
die in zwei lompagnien gegliedert wurden. Die Aus: 
gabe von Waffen und Munition war im Handumdrehen 
bewertitelligt, und ſchon am Gejtellungstage wurde fleißig 
ererzirt und geſchoſſen. Nach vier Uebungstagen und nad) 
einer Befichtigung durch den Gouverneur fand die Ent- 
lafjung jtatt, ohne daß irgend ein jtörender Zwiſchenfall 
borgelammen wäre. Die Mannszucht ließ nichts zu 
wünjchen: die Leute hatten nur wenig verlernt, wobei 
freilich zu bemerken, daß das Italieniſche Ererzir- 
Neglement für die Afrikanischen Truppen im techniſchen 
wie taktiichen Theil jehr einfach it. Bor allen Dingen 
brachten die Mannjchaften nicht nur guten Willen mit, 
fondern fie erichienen freudig und ſtolz. Solche Ein: 
berufungen zu Friedensübungen waren der eingeborenen 
Bevölkerung nichts Neues, denn ſie deden fich genau 
mit dem Abejjiniihen „Chitet“, einem auf allgemeiner 
Wehrpflicht beruhenden Aufgebotsrehte der Fürſten, 
von dem fie häufig Gebrauch zu machen pflegten. Auch 
entipriht das Soldatenhandwerf durchaus den mili 
täriichen Traditionen und Liebhabereien der Eingeborenen. 
Vor allen Dingen gelangte in der freudigen Gejtellung 
der auögedienten Askari aber auch das hohe Anſehen 
zum Nusdrud, in dem die Italienischen Offiziere bei der 
einheimiichen Bevölferung jtehen. Man darf jogar von 
anhänglicher Liebe reden. Die Jtaliener haben am 
Nothen Meere ein hohes loloniſatoriſches Talent be 
wiejen und ihre Organe waren fajt ausnahmslos Offiziere. 
Durch Gerechtigkeit, Duldung bejonderer Stammes 
eigenthümlichleiten und praftiichen Sinn haben fie die 
Herzen der Eingeborenen gewonnen. Das ift der feitejte 
Schild der taliener in dem Kampfe gegen ibre 
Gegner und das iſt auch der Grund, auf dem fie 
die neue „toloniale Landwehr“ aufbauen konnten. Im 
Frieden ift fie in Korporalichaften (Buluf) unter einem 
Unteroffizier (Buluk-Baſchi) und mit den nöthigen 
Korporalen (Muntaz) gegliedert, die beim Aufgebot zu 
Kompagnien unter einem Jtalienifchen Offizier zufammen- 
gejtellt werden, der über nod einen Kameraden als 
Kompagnieoffizier verfügt. Bislang find 8 ftarfe 
Kompagnien feit organifirt, und zwar in Seren (2), 
Asmara (2), Agordat (1), Adi Ugri (1), Saati (1) und 
Arlito (1). Da die Stäbe und Truppentheile reichlid) 
mit Offizieren, zum Theil ohne Kommando, verjehen find, 
fo wird durch die Abgabe einzelner an die Neuformationen 


*) talienifche Lieutenants, die feit dem 1. Zuli v. Js. 
den Titel „Kolonialbeamte” führen. 
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anderwärtd fein Mangel eintreten. 
und einige in der Kolonie lebende Erjaboffiziere (Res 
ferveoffiziere nad) unferem Sprachgebrauch) können als 
Kompagnieführer außhelfen. 

Die Liftenführung und die Aufbewahrung von Waffen 
und Munition liegt in den Händen der Zonenkomman— 
danten (Asmara, Keren und Mafjaua, zu denen mit der 
Zeit nod) eine Zone „Kaſſala“ treten dürfte), der&arnifon- 
älteften in den nächitgelegenen Garnijonen und ber 
Refidenten. 

Beim Aufgebot bezieht die Landwehr diefelben Ge- 
bühmiffe wie die ftehenden eingeborenen Truppen. 
Während des Friedens find den Wehrleuten allerlei 
Vortheile, meijt moraliiher Art, eingeräumt, indem fie 
bei der Ernennung zu Ehrenämtern, wie 5. B. zu Ortd- 
vorjtehern, bevorzugt werden. Aber aud) bei Qand- und 
Beidezutheilungen haben fie den Vorrang und erhalten 
günftigere Bedingungen. 

Die Stärke der neuem Landwehr beläuft ſich gegen- 
wärtig auf etwa 1700 Köpfe, doch ijt Diele Zahl in 
fortwährendem Steigen begriffen, da die Stärfe der 
itehenden eingeborenen Truppen jtändig zugenommen 
bat*) (jo 3. B. von 1887 bis 1894 von 1800 auf 
4405). Dementiprechend findet in Zukunft aud ein 
färferer Abgang ftatt. Nach der Vorfchrift dürfen 
die Aöfari nur vom 16. bis zum 30., die eingeborenen 
Unteroffiziere nur bis zum 35. Jahre in Dienft bleiben, 
Die Vorjchrift einer jo frühen Alterögrenze ijt bei einem 
überaus reichlichen Erſatz zuläffig und verfolgt einen 
doppelten Zweck: einmal jcheiden die Leute in einem 
Alter aus, in dem fie anfangen, fich der militärijchen 
Zucht weniger leicht zu fügen, dann wird jo eine phyſiſch 
noch Eräftige Reſerve gewonnen, die zugleid den ver— 
nahläffigten Aderbau des Landes fördert. Die Kolonial- 
regierung wirft nach Kräften darauf hin, die entlafjenen 
Atari ald Ackerbauer jehhaft zu machen, und das ift 
ihr vielerorten beſtens gelungen. 

Es ſollte nicht allzu lange dauern, daß die neue 
Landwehr einer erniten Prüfung unterzogen wurde. 
Am 14. Dezember 1894 nahm der Jtalieniiche Banden- 
chef Batha Agos in Saganeiti den NRejidenten von 
Olulö Kuſai feit umd bot die Beurlaubten jeiner Bande 
gegen die Staliener auf. Da zu vermuthen ftand, daß 
dieje Nebellion von Nordabeifinien aus angezettelt jei 
und daß von dort weitere Gefahr drohe, rief General 
Baratieri am 16. Dezember alle acht Kompagnien der 

Landwehr zu den Waffen. Die Mannſchaften folgten 
wie früher bei dem Friedensverſuch dem Wufgebot 
ſteudig, ſtolz und raſch. Am 19. Dezember waren fie 
marichfertig. Vier Kompagnien übernahmen den Garniſon— 
dienft an ihren Sammelorten; vier andere (920 Köpfe 
Hark) wurden alsbald bei Adi Ugri, dem füdlichiten 
dort an den Strafen Asmara — Adua, vereinigt und 
marjdirten am 30. Dezember mit in Adua ein. Nach 
dem Rüchmarſch über den Mareb verblieb von dieſen 
dier Kompagnien eine, die Kompagnie Adi Ugri, bei 


*) Im Januar 1895 find wieder zwei neue Bataillone 
(dad 5. und 6) eingeborener Infanterie gebildet morben. 
Vahrfgeinlih Handelt es fi um eine dauernde Formation. 


Auch die Nefidenten | dem gleichnamigen Fort; die drei anderen betheiligten 


fi), mit zwei Kompagnien des ftehenden Kolonialheeres 
zu einem Bataillon vereinigt, an den fiegreichen Kämpfen 
gegen Rad Mangaſcha am 13., 14. und 15. Januar 
d. 38. Nach der völligen Zeriprengung des Gegners 
wurden jie bereit? am 16. Januar wieder in ihre 
Heimath entlaffen. In Marſchfähigleit, Mannszucht 
und Feuerdisziplin hatten fie es ihren jungen Kameraden 
vom ftehenden Heere fait gleichgethan, und ihre Dienjt- 
freudigfeit umdb Zuverläjfigleit verdienen eine um jo 
höhere Anerkennung, als fie zum Theil gegen Abeſſiniſche 
Stammergenofjen zu kämpfen hatten. Wahrlic) ein hoher 
Triumph der Italieniſchen Tüchtigkeit im Kolonifiren! 

Man hofft num, mit der Zeit die neugeichaffene Land» 
wehr an Stelle der jogenannten „in Sold genommenen 
Banden“ (bande assoldate) jeßen zu fünnen, welche bis— 
lang die äufßerjte Grenzwacht der Kolonie bilden. Wenn 
ihr Unterhalt aud) billig ift, jo wird die Landwehr doch fait 
nichts koften, und jedenfall ijt fie den Banden — wie aud) 
den vorausfichtlichen Gegnern, ob fie nun aus Abejjinien 
oder aus dem Sudan kommen — militärijd; weit überlegen. 

Dabei ift jet erwieſen, daß fie auch als Feld- 
truppe verwendbar ift. Nachdem 3 Bataillone Italieni— 
ſcher Infanterie (1941 Köpfe) in Mafjaua angelommen 
find, denen im Verein mit dem bereits dort befindlichen 
Zägerbataillon (634 Köpfe) die Vertheidigung der 
feften Plätze und Forts obliegen wird, jtehen dem 
General Baratieri für den Feldfrieg zur Verfügung: 
6 Bataillone eingeborener Infanterie (gegen 5000 Dann), 
1 Esladron (159 Mann), 1 Gebirgsbatterie (179 Mann), 
1 Geniefompagnie mit Telegraphijtenzug (209 Mann) 
und die 8 Landwehr-Infanteriefompagnien (1700 Dann), 
zufammen etwa 7250 Mann. Dazu fommen noch gegen 
2000 Mann Irregulärer (einjchlieflich der 400 Ge 
wehre zählenden Abtheilung eines neuerdings zu den 
Stalienern übergetretenen Abeſſiniſchen Fürſten). An: 
geſichts dieſer Truppenmacht ericheint die Lage Eritreas, 
troßdem der Kolonie jeßt von Weſten wie von Süden 
ernjt zu nehmende Gegner drohen, keineswegs gefährdet. 
Die Siege von Agordat und Coatit wurden mit 
2500 bezw. 3500 Mann errungen; zur Berjagung der 
Derwifche aus Kaffala dienten 2550 Mann; in Mdua 
309g Baratieri an der Spitze von 4000 Mann ein. 


Jetzt jicht dem Gouverneur zu Unternehmungen ähnlicher 


Art die doppelte und dreifadhe Truppenzahl zu Gebote. 





Kleine Mitteilungen. 


Dentihland. Ein ganz eigenartiges Wohl— 
thätigfeitsunternehmen wird am 6. und 7. März, 
abends 6 Uhr in den Erdgefhohräumen des alten 
Reihstandgebäudes, Leipgigerfiraße 4, zum Beſten des 
MilitärsHülfsvereind, an deſſen Spitze Ihre Durdlaudt 

au Prinzeffin Friedrich von Gobenzollern fteht, ſtatt⸗ 

nden. Man beabfichtigt, eine, Deutſch⸗Afrilaniſche Mefje” 
zur Darftellung zu bringen, die neben einem Künſtler⸗ 
fonzert, zu welchem frau Amalie Joahim, Herr Kammer: 
fänger Staudigl und Frau, Herr Profeffor Waldemar 
Meyer und Herr Hofopernfänger Krolop ihre Mitwirtung 
gütigft zugefagt haben, eine große Kolonialausftellung 
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mit Verlauf von age unferer Kolonien dar: 
bieten wird. Dazu follen ſcherzhafte Aufführungen, 
humoriftifhe Vorträge und Luftbarfeiten der verſchiedenſten 
Art: wie ein Naritätenfabinet, Glüdsrad, Kaſperle— 
theater ıc. binzutreten. Eintriltöfarten zu 3 Mark find 
ſchon jest im „Waarenhaus für Armee und Marine“ 
und in dem „für Deutfche Beamte” wie auch bei Herrn 
Major a. D. v. Neden, Carlsbad 15 III. zu haben. 


Stalien. Der Bau bezw. die Ausrüftung fols 
ender Schiffe follen in dem am 1. Quli beginnenden 
Recnungsjahr 1895/96 beendet werben: 1. der Bau 
des Schlachtſchiffes erſter Klaſſe „Ammiraglio Saint 
Bon“ im Königlihen Arfenal Venedig; 2. der Bau des 
Schlachtſchiffes erſter Klaſſe „Emmanuele Filiberto” im 
Königlichen Arjenal Gaftellamare; 3. die Ausrüftung des 
er fünfter Klafje „Calabria” im Königlichen 
Arjenal Spezia; 4. der Bau des Schlachtſchiffes fünfter 
Klafje „Puglia“ im Königlihen Arfenal Tarent; 5. der 
Bau und die Ausrüftung des Schlachtſchiffes zweiter 
Klafje „Carlo Alberto” im Königlichen Arjenal Spezia; 
6. der Bau und die Ausrüftung des Schlachtſchiffes 
zweiter Klaſſe „Bittor Pifani” im Königlihen Arfenal 
Gaftellamare; 7. der Bau und die Ausrüftung des 
Schlachtſchiffes zweiter Klaſſe „Biufeppe Garibaldı” auf 
der Werft der Firma Anfaldo & Co. in Sejtri Bonente; 
8. der Bau und die Ausrüftung des Schlachtſchiffes 
amweiter Klaſſe „Vareſe“ auf der Werft der Gebrüder 
Drlando in Livorno; 9. die Ausrüftung des Hülfsſchiffes 
dritter Klaſſe „Bovernolo” im Königlihen Arfenal 
Venedig. Außerdem der Bau mehrerer XTorpedojäger, 
Zorpeboboote und Stationsfahrzeuge. 
(L’Esereito italiano Wr, 2.) 
— Nach dem Giornale militare beftand die Armee 
am 1. Januar aus folgenden Jahresklaſſen: I. ‘ber: 
manentes Deer: 1. Kategorie 1866 bis 1874 aller Waffen, 
2. Kategorie 1866 bis 1871 aller Waffen. 1. Kategorie 
1863 bis 1865 der Artilleriehandmwerfer. II. Mobilmiliz: 
1, und 2. Kategorie 1860 bis 1865 ausfchließlic der 
Mannschaften der Rarabinieri, der Kavallerie, der Artillerie 
handwerker, aber einſchließlich der Unteroffiziere diefer 
Waffen. III. Territorialmilig: 1. und 2. Kategorie 1853 
bis 1859 aller Waffen, 1. Kategorie 1860 bis 1865 der 
Karabinieri und der Kavallerie ausſchließlich der Unter: 
offiziere, 1. Kategorie 1860 bis 1862 der Artillerie 
handwerfer, 3. Kategorie 1856 bis 1874 aller Waffen. 
Sefterreich-Ungarn. Die Verleihung derFeld— 
webel- (bezw. Oberjäger-, Wachtmeiſter⸗, Feuerwerker-) 
Charge an diejenigen Einjährig-Freiwilligen, 
welche nach Beendigung des zweiten Halbjahres ihrer 
Präfenzdienſtzeit die Offiziersprüfung beſtanden haben, 
iſt durch die Normal-Verordnungen für das k. und k. 
Heer (3. Stück, 1895) den zuftändigen Befehlshabern 
anheimgeftellt. Dieſe Einjährigen, melde am 1. April 
zu Korporalen (Unterjägern) befördert waren, wurden 
bisher, wenn fie für die Verwendung als Dffiziere 
zo erfchienen, bei ihrer Entlafjung zur Neferve der 
egteren in der ihnen am 1. April verliehenen Charge 
übermwiefen und verblieben in diefer, bis am nächſten 
Weihnachtsabend das Verordnungsblatt ihre Ernennung 
zu Lieutenants veröffentlihte. In Zulunft werden die 
betreffenden Feldwebel 2c. ebenfo behandelt werden, für 
diefe * daher die neue Verordnung geringere Wichtigkeit. 
Die Maßregel hat eine thatſächliche Bedeutung für die— 
jenigen Einjährig-Freiwilligen, welche in den Altivſtand 
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| übertreten wollen, und für diejenigen, welde an dem 


obengenannten Zeitpunfte nicht zu Offizieren befördert 
werden. Das Armeeblatt Nr. 5/1895 betont diefe Tragweite 
der Anordnung angeſichts der in der nichtmilitärfchen 
Preſſe an diefelbe gefnüpften unzutreffenden Behauptungen. 

— Die Aufftellung einer tehnifhen Adjutantur 
beim Eifenbahn: und Telegraphenreniment mit 
dem Stande von einem Hauptmann eriter Klaſſe, einem 
Dberlieutenant und zwei Offiziersdienern ift laut Normal: 
Verordnungen für das f. und f. Seer (3. Stüd, 1895) 
angeordnet worden. 

— Mit dem Abbruche der von der Seeresverwaltung 
verfauften Wiener Kaſernen iſt nunmehr begonnen, 
und zwar ijt mit der in Mauer der Anfang gemadıt 
mworden. Ueber die Verwendung des Platzes hat die 
neue Beligerin, die Stadt, eine Entfheidung nod) nicht 
getroffen. (Militärzeitung Ne. 4.) 


Schweiz. Die Zufammenfegung der Armee: 
forps (vergl. Militär-MWocenblatt 1891, Sp. 1305; 
1892, Ep. 818, 1451) ıft unter Aufhebung der am 
10. November 1891 erlafjenen Verordnung durch den 
Bundesratb in nachſtehender Weiſe vorgefchrieben: 
Artifel 1. Zu einem Armeelorps aehören außer dem 
Armeeforpsftabe und den beiden Divifionen folgende 
Truppen: a) eine Kavalleriebrigade, bejtehend aus dem 
Stabe und zwei Hegimentern zu je drei Schmwabdronen; 
b) eine halbe Buidenfompagnıe; ce) die Korpsartillerte, 
beftehend aus einem Stabe und zwei Artillerieregimentern 
zu je zwei fyeldbatterien; d) der Korpsparlk, beſtehend 
aus dem Stabe und vier Parftolonnen; e) die Kriege 
brüdenabtheilung, beftehend aus dem Stabe, zme 
Vontonierfompagnien und dem Brüdentrain; fJ eine 
Zelegraphenlompagnie, beftehend aus dem Stabe und 
den Xelegraphenabtheilungen zweier Bionierfompagnıen; 
g) das Korpslazareth, beitehend aus dem Stabe, mer 
Ambulanzen und einem Theile des Zazarethtrains (Land: 
mehr); h) die Verpfleaungsabtheilung, beftehend aus 
dem Stabe, zwei Vermwaltungstompagnien und dem 
Train der Berpflegungsabtheilung, Artikel 2, Die 
Divifion befteht normal aus: a) dem Divifionsftabe; 
b) zwei Infanteriebrigaden zu je drei Hegimentern zu 
drei Bataillonen; c) einem Schütenbataillon; d) eimer 
Buidenlompagnie; e) der Divifionsartillerie, beitehend 
aus einem Stabe und zwei Negimentern zu zwei feld: 
batterien; f) einem @eniebataillon, bejtehend aus dim 
Stabe, eıner Sappeurfompagnie und den in eine Kom: 
pagnie vereinigten Infanteriepionieren der Divifion; 
g) einem Diviſionslazareih von drei Ambulanzen und 
einem Theile des Lazarethtraind (Landwehr). Artikel 3: 
Die Buidenfompagnıen der Divijionen find durd Ueber: 
ählige auf die durchſchnittliche Stärke der Dragonir 
ua As zu bringen. Artıfel 4: Die modihzirten 
oder neuformirten Werbände merden nad den ber 
Verordnung beigegebenen Tafeln I bis XIV zufammen: 
gefeßt. Die Stäbe der Artilleriebrigaden, der Parlt 
der Armeedivifionen, der Xrainbataillone, der Genie 
bataillone, der Pionierlompagnien und der Feldlazarethe 
werden aufgehoben. Jedem Infanterie-Brigadeftabe wird 
ein Pferdearzt und jedem Infanterie-Regimentsitabe ein 
Hufſchmied zugetheilt. Im Uebrigen bleiben die Tafeln 
der Militärorganifation maßgebend. Artikel 5: Die 
Eırfenbahnabtherlungen der Pıonierfompagnien werben zu 
einem Eiſenbahnbataillon vereinigt. a 

(Allg. Schweiz. Milit. Zig. Nr. 6.) 
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Berjonal=- Beränderungen. 
Königlich Bayeriſche Armee. 
Offiziere, Portepeefühnriche ⁊c. — in das Verhältniß à la suite ihrer Truppen— 
Erneunungen, Beförderungen und Berfesungen. theile, unter Nommandirung zur Dienjtleiftung dort: 


. x ' jelbit, 
Im aktiven Hcere Fergg, Hauptm. und Komp. Chef vom 13. Inf. Regt. 
Den 22, Februar 1895. 


Kaifer Franz Joſeph von Dejterreih, im gleicher 
Tie Hauptleute und bisherigen Komp. Chefs: 


Eigenihaft zum 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand 
Loli, Baunad im16. Inf. Regt Großherzog Ferdinand | Walther v. Walderftötten, Major und Bats, Kom— 


von Tosfana, — verjeßt. 


von Toslana, P an mandeur vom 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
Neisner Sehr. v. Lichtenſtern im nf. Leib-Regt, von Preußen, unter Beförderung zum Oberſilt, zum 
Sög im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, — dieſe unter etatsmäß. Stabsoffizier im 2. Inf. Negt. Kronprinz, 
Beförderung zu überzäbl Majors, Graf dv. Spreti, Hauptın. und Komp. Chef vom Inf. 
Wölfel, Rittm. im 2. Chev. Regt. Taris, Leib = Negt., unter Beförderung zum Major, zum 


Schr. v. Maljen, Rittm. im 2. Schiveren Reiter-Negt. Batd. Kommandeur im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
vafant Kronprinz Erzherzog Nudolph von Deiterreich, König von Preußen, — ernannt. 


Kaiferliche Marine. 


Offiziere ꝛtc. |  Schußtruppe für Deutjd-Südweitafrita. 
Ernenuungen, Beförderungen, Berfegungen :c. | Berlin, den 25. Februar 1895. 
Berlin, den 25. Februar 1895. Schmidt, Self. Lt. bisher vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Öroeler, Kom. Kapitän, von dem Kommando S. M. Nr. 72, 
Kreuzerd 4. Klaſſe „Condor“ entbunden. Helm, Sek. Lt., bisher vom Ulan. Regt. von Schmidt 


Follenius, Korb. Kapitän, unter Entbindung von (1. Bomm.) Nr. 4, — mit dem 25. Februar 1895 
dem Kommando S. M. Aviſos „Pfeil”, zum Kom— | der Schußtruppe zugetheift. 
mandanten S. M. Kreuzers 4. Klaſſe „Condor“ DEREN 
emannt, 


1. Quartal 1896.) 
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Ordend- Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 

* Sekondlieutenant der Landw. Kav. 1. Aufgebots 
v. Pilgrim zu Berlin den Königlichen Kronen— 
Orden vierter Klaſſe, 

dem Gelondlieutenant v. Hirſchfeld, 

dem Sergeanten Halle, — Beide vom 1. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 74, 

dem Affiftenzarzt 1. Kl. Dr. Skrzeezka beim Drag. 
Megt. von Wedel (Bomm.) Nr. 11, 

den Wizefeldwebel Rabbel im Heil. Pion. Bat. Nr. 11, 
— die Nettungd:Mebaille am Bande, — zu ver: 
leihen. 


Seine Majeftät der König haben Alleranädigit 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An- 
fegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes des Königlich Bayeriichen 
Militär-Verdienit-Orbens: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Oberftlieutenant v. Kalck— 
ftein; 
bes Kommandeurkreuzes zweiter Klajie 
des Großherzoglich Badiihen Ordens dom Zähringer 
Löwen: 
Allerhöchſtihren Flügeladjut., Major Grafen v. Moftte 
und Major v. Jacobi; 





des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
dejlelben Ordens: 
dem Oberiten 5. D. Schmidt, zulegt Kommandeur des 
Landw. Bezirks Stodad); 
des Ehren-Komthurkreuzes des Großherzoglich 
Didenburgiihen Haus: und Berdienft:Ordens des 
Herzogs Peter Friedrih Ludwig: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Oberjtlieutenant v.Moltfe; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
zweiter Klaſſe mit Brillanten: 
dem Oberſten Kuhlmay, Kommandeur der 29. Kav. 
Brig.; 
des Kaiſerlich Nuffiichen St. Annen-Ordens 


| zweiter Klaſſe: 


Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Oberjtlieutenant v.Moltfe: 


der dritten Stufe der zweiten Klaſſe des Kailerlich 
Ehinefiichen Ordens des doppelten Drachen: 
dem DOberjtlieutenant Richter, etatsmäß. Stabsoffizier 


des Kommandeurkreuzes des Königlich Niederländiichen 
Ordens von Oranien-Naſſau mit Schwertern: 


Allerhöhitihrem Flügeladjut., Major Grafen v. Moltte; 
des Nommandeurfreuzes des Königlich Serbiichen 
Talowo: Ordens: 


Allerhöchſtihren Flügeladjut., Oberfilieutenant v. Moltfe 
und Major vd. Jacobi. 


| des Fußart. Regts. Nr. 10; 


Nichtamtlicher Theil. 


Militärifhe Gejellihaft zu Berlin. 


Der nächſte Vortrag findet am 


Mittwoch, den 6. März 1895, 
abends 7 Uhr, 
in ber Kriegsakademie, Dorotheenjtr. 58/59 
itatt. 


Vortrag: „Ueber den Entiwidelungsgang und die Ent: 
widelungsziele der Feldartillerie“, gehalten 
von Dberit v. Reichenau, A la suite 
des Kriegsminiſteriums, beauftragt mit der 
Führung der 14. Feldartillerie-Brigade. 

Vermerk: Der für den 20. März d. 8. geplante Vortrag 
bes Sapitäns zur See Tirpik, Chefs des Stabes beim Ober: 
fommando ber Marine, wird erft im Winter 1895/96 gehalten 
werben. („Ueber ben Sirieg zur See zwifchen China und Japan.” ) 


| Erzherzog Albredit von Oeſterreich T. 


Als dem Erzherzog Karl, dem Sieger von Aſpern, 
ı glorreichen Andenkens, am 3. Auguſt 1817 zu Wien 
von jeiner Gemahlin, einer Tochter des Fürjten Friedrich 
Withelm von Nafjaus Weilburg, der erite Sohn, der 
Erzherzog Albrecht Friedrid) Rudolph, deſſen Hinicheiden 
dos Militär: Wochenblatt in Nr. 16/1895 mit kurzen, 
aber warm empfundenen Worten gemeldet hat, geboren 
wurde, ſchrieb der junge Water jeinem Kriegsgefährten, 
dem damaligen Feldmarichalllieutenant Grafen Falliot 
de Crenneville: „Ich Hoffe, daß er ich einft würdig 
zeigen wird der Liebe und Achtung aller Ehrenmänner.“ 

In vollem Umfange ift der Wunſch in Erfüllung 
gegangen. In veichem Maße jind dem Erzherzog Liebe 
und Achtung zu Theil geworden, und in ebenjo hohem 
Grade waren die Eigenschaften vorhanden, weldje dei 
Anſpruch darauf begründen, ihn die Numdgebungen 
ſolcher Gefühle verdienen zu laſſen. Als Soldat und als 
Bürger, als Feldherr und ald Staatsmann, als Be: 
ſchützer von Kunſt und Wiffenjchaft wie als Förderer 
aller gemeinnüßigen Beitrebungen, im öffentlichen und 


im Privatleben — überall zeigte ſich Erzherzog Albrecht 
ſeines Namens würdig und werth, der Erbe jeines 
großen Waters zu fein. 

Die Erziehung, welche diejer ihm zu Theil werden 
lieh, war ganz dazu angethan, die in dem jungen 
Fürsten ruhenden Keime aller jener Tugenden und vor- 
trefilichen Eigenſchaften zu herrlichſter Blüthe zu bringen, 
die reichen Gaben ſeines Geijtes und ſeines Herzens 
zu entwideln. Wie eingehend Erzherzog Karl ſich mit 
dem Unterricht feiner Söhne beſchäftigt hat, beweift 
ein Leitfaden für ihren Unterricht in der Kriegsgeſchichte, 
welchen er ſelbſt bearbeitet hat. Ein Abdrud davon 
findet fih im 4. Bande der „Ausgewählten Schriften 
des Erzherzogs Karl von Oeſterreich“, deren Heraus: 
gabe von den Söhnen, den Erzherjögen Albrecht und 
Wilhelm, veranlaßt, erſt fur; vor Beider Tode beendet 
worden ift. Wie dieje Veröffentlichung, jo legen das 
Eriheinen eines Lebensbildes „Erzherzog Karl von 
Dejterreich“, deſſen Herjtellung jene beiden Söhne dem 
Ritter Heinrich von Zeißberg anvertraut haben und 
von welchem im allerneueiter Zeit der 1. Band*) heraus: 
pelommen iſt, rühmliches Zeugniß ab für die danfbare 
Erinnerung und die Kindesliebe, die fie ihrem erlauchten 
Voter bis an das Ende ihrer Tage bewahrt hatten. 

* Dem innerjten Wejen und der natürlichen Begabung 
des Erzherzogs Albrecht entiprechend, richteten die Ziele 
ſeines Unterrichtd und feiner Ausbildung ſich vor— 
mwiegend auf denjenigen Beruf, fir den fein Vater ihn 
beitimmte und dem zu widmen fein jehnlicher Wunſch 
war, auf den militärischen, ohne daß dabei die allgemein- 
wifienichaftlichen Intereſſen vernadjläffigt worden wären. 
Aber der foldatiihe Sinn und die Anhänglichkeit an 
die glorreichen Weberlieferungen des Heeres, die Liebe 
zu den jchwarzgelben Feldzeichen waren ihm als ein 
tofibares Vermächtniß übertommen, und mit hoher 
Freude legte er, dreizehnjährig, die erfte Uniform an, 
die ihm verliehen ward, als 1830 feine Ernennung 
zum Oberjtinhaber des noch gegenwärtig feinen Namen 
führenden 44. Infanterieregiments erfolgte. Sieben 
Jahre fpäter, am 18. April 1837, trat er zu Graz 
bei Mar Wimpffen-Änfanterie (Nr. 13) in den prafti« 
hen Dienft, und 1839 übernahm er, um auch die 
Eigenart der Neitertvaffe durd) eigene Erfahrung kennen 
zu lernen, das Kommando des 4. Küraſſierregiments 
Baron Mengen, jept Kaijer Ferdinand-Dragoner Nr. 4, 
deſſen Inhaber er ipäter wurde. Den beiden genannten 
egimentern, an deren Spige er als ſolcher jtand, wie 
auch dem Korpsartilleries Negiment Nr. 5, zu dejjen 
Inhaber er gelegentlich feines jecdhzigjährigen Dienft- 
Jubiläums ernannt wurde, hat der Verftorbene in neuefter 
Zeit die ihnen ſtets bewieſene Fürforge durch Errichtung 
reicher Stiftungen zum Beſten der Offiziere und der 
Unteroffiziere bethätigt. 

Am 11. September 1840 erfolgte jeine Beförde— 
tung zum Generalmajor und Nommandanten einer 
Infanteriebrigade in Graz; über den ihm dadurch) 
angewieienen neuen Wirkungstreis hinaus ſuchte er 





einen Geſichtsktreis Yadurch zu erweitern, daß er an 


Vergl. Militär: Literatur: Zeitung Nr. 3, Sp. 60. 
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den vom Marjchall Radepky geleiteten großen Truppen: 
übungen in Italien, der damaligen Hochſchule für 
militärifche Bildung, theilnahm und im Herbſt 1848 
den Manövern des 10. Deutjchen Bundes = Armeekorps 
in der Nähe von Lüneburg beiwohnte. Dann erfolgte 
feine Ernennung zum Feldmaridalllieutenant und zum 
Adlatus beim Mähriſch-Schleſiſchen Generaltommando, 
eine Stellung, welche er am 15. Dezember 1844 mit 
der des lommandirenden Generals in Ober: und 
Niederöfterreid vertaufchte ES war eine Zeit des 
Lehrens und des Lernens; fie war ganz der Ausbildung 
der ihm unteritellten Truppen gewidmet, für die er 
eine muftergültige und auch unter den heutigen mannig: 
fach geänderten Berhältniffen höchſt beachtenswerthe 
„Anweifung über den Betrieb des Feldzuges“ ſchrieb 
und dur den Drud allgemein zugänglich machen ließ. 

In dieſe Zeit fällt des Erzherzogs Vermählung 
mit der Prinzeſſin Hildegard von Bayern, einer Tochter 
König Ludwigs 1.; die am 1. März 1844 geichlofjene 
Ehe trennte am 2. April 1864 der Tod. Von den 
drei derjelben entiprofjenen Kindern überlebt, nachdem 
ein Sohn als Heines Kind und eine Tochter, die Erz: 
herzogin Mathilde, am 6. Juni 1867 eines qualvollen 
Flammentodes gejtorben find, nur die dem Herzog 
Bhilipp von Württemberg vermählte Erzherzogin Maria 
Therefin beide Eltern. 

Dann fam das Jahr 1848, das tolle Jahr, wie 
es bald nachher die wie aus einem wüſten Traume 
erwachten HYeitgenoffien nannten. In ganz ähnlicher 
Weile wie dem Prinzen von Preußen, dem nachmals 
faft vergötterten König und Kaiſer Wilhelm J. brachte 
es dem Erzherzog Albrecht herbe Enttäufhung und bittere 
Stränfung, aber wie jenem war ihm bejchieden, glühende 
Kohlen zu jammeln auf die Häupter feiner Angreifer 
und Verkleinerer. Seine dienftlide Stellung bradıte 
es mit fih und madte ihm zur Pflicht, nach dem 
Ausbruch der Februarrevolution in Paris Mafregeln 
zu treffen, welche geeignet waren, der aufitändiichen 
Bewegung einen Damm entgegenzufeßen, in Wien Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu erhalten. ber feine Maß— 
regeln jtießen auf leidenſchaftlichen Widerjpruch bei ber 
Umjturzpartei, der er ebenjo verhaßt war, wie feine 
Soldaten ihn verehrten und ihm anbingen, und es 
fehlte feinen Anordnungen die Unterftüung der maß— 
gebenden bürgerlichen Behörden. Da ihm unmöglid) 
gemacht war, jeinen Poſten jo auszufüllen, wie die 
Anfprüche vorjchrieben, die er an sich jelbjt ftellte, bat 
er um Gnthebung von feinem Dienjtpoften. Als er fie 
erhalten hatte, nahm ex in bewegten Worten Abjchied 
bon den Truppen. 

Er gedadjte ſich num ganz der Verwaltung jeiner 
Güter zu widmen, die ihm vollauf zu thun gegeben 
hätte. Umfahten fie doch einen Flächenraum von 
349 000 Joh (ein Koch gleich 57,5 Ar) mit groß: 
artigem Landwirthichafts:, Bergwerls- und Fabrik: 
betriebe, die, in verichiedenen Landestheilen gelegen, im 
Verlaufe der Jahre unter einer mujterhaften Leitung 
zu immer höherem Gedeihen gelangt find. 

Als aber zu den inneren Feinden äußere Gegner fich 








ı gejellten, des Kaiſerreiches Beſitz in Italien durd den 
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Einmarſch der Sarden und ihrer Gefolgichaft gefährdet 
erſchien und Oeſterreich in Radetzkys Feldlager war, 
gewann der Soldatengeiit in jeiner Bruft die Oberhand. 
Er eilte auf den Kriegsſchauplatz und ftellte ſich in die 
Reihe der Kämpfenden. Für den erjten Feldzug nur 
als Freiwilliger, ohne ein Kommando zu führen, aber 
durch jein Erjcheinen und durch fein Beijpiel überall 
anfeuernd und eleftrijirend. So ſchon am 6. Mai bei 
Santa Lucia, wo er die Fenertaufe empfing. Zu Ende 
des Jahres übernahm er das Kommando der 1. Infanterie: 
Truppendivijion im 2. Armeekorps unter dem Feld: 
zjeugmeifter Baron d'Aſpre. Freiwillig und aus eigenem 
Untriebe trat er, nachdem er jchon kommandirender 
General gewejen war, an die Spitze einer Divifion. 
Er wollte, bevor er größere Heereskörper befehligte, 
jeine Kräfte und feine Befähigung prüfen, ſich ſelbſt 
erfennen. Die Probe fiel glänzend aus. 

Am 16. März 1849 erfolgte die Auffündigung des 
Baffenitilljtandes, welcher bis dahin zwiſchen Oeſterreich 
und Sardinien beſtanden hatte. Am 20. führte der 
Erzherzog ſeine Diviſion als d'Aſpres Vorhut auf das 
feindliche Gebiet, und am 21. hatte er an dem Erfolge 
des Tages bei Mortara hervorragenden Antheil. That— 
fräftig vorgehend, bemächtigte er ſich durch entichlofienen 
Angriff der Stadt und hielt fie in zähem Widerjtand 
feſt; Radetzky meldete dem Kaiſer: „Er zeigte ſich des 
Siegerd von Aſpern, jeines großen Waters, würdig.” 
Das Ergebniß des Hampfes war, daß Karl Albert jein 
Heer jhleunigft bei Novara jammelte, um die Ent- 
iheidungsihlacht zu wagen. An dem glänzenden Siege, 
weldyen hier am 24. des nämlichen Monats ſchon die 
Dejterreicher erfochten, hatte d’Ajpre das Hauptverdienft. 
Selbjtlos ‚erfennt Radepfy es an, aber „gleid) nad) dem 
Feldzeugmeifter Baron d'Aſpre kommt das Verdienſt 
Seiner Kaiferlihen Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Albrecht“, lautete des Feldheren Meltung an den Kaiſer. 
Wiederum führte der Erzherzog an diefem Tage die 
Avantgarde des 2. Korps. Er warf die feindlichen 
Vortruppen und ging fofort gegen die Hauptitellung 
vor. Zunächſt mußte er kräftigen Gegenftöhen weichen, 
bald aber jeßte er fi) und hielt das Errungene feſt, 
bis friſche Kräfte zu jeiner Unterjtügung herankamen, 
mit denen vereint feine Divifion dann an dem bis in 
die Dunkelheit hinein währenden blutigen Ringen theil- 
nahm, defjen Endergebniß der fluchtartige Nüdzug des 
Gegnerd und der Friede waren. „Nur Gerechtigkeit 
wäre es, diejen Prinzen des Haujes mit dem Therefiens 
Orden zu ſchmücken“, konnte Marjchall Radetzky diejes 
Mal dem Kaifer berichten. Daraufhin jandte ihm der 
Allerhöchſte Kriegsherr durch Albrechts Bruder, den 
Erzherzog Wilhelm, das Ritterkreuz, und am 29. Juni 
erfannte ihm in der 153. Promotion das Ordenslapitel 
mit Stimmeneinhelligkeit das Kommandeurlreuz jenes 
höchſten militärischen. Ehrenzeichens zu. 

Bon nun an verblieb der Erzherzog bis zu feinem 
lebten Athemzuge im Heeresdienjte. Zunächſt rüdte er 
mit jeiner Divifion nach dem Großherzogthum Toslana 
und wohnte der Einnahme von Yivorno bei; dann ward 
ihm vorübergehend das Kommando des 3. Armeeforps, 
am 11. DOftober aud) das Gouvernement der Bundes— 
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feftung Mainz übertragen, und im Herbſt 1850, als 
die Helfiihen Wirren den Krieg gegen Preußen in 
Ausſicht jtellten, wurde er zum Oberbefehlshaber eines 
in Nordböhmen veriammelten Beobadhtungsheeres er— 
nannt. Damals erfolgte auch jeine Beförderung zum 
General der Kavallerie. 

Eine ſchwere Aufgabe war ihm bejchieden, al er 
im September 1851 in der Eigenſchaft eines Militär: 
und Civilgouverneurs und Kommandanten der dritten 
Armee nad Budapeſt entjandt wurde. Das Land war 
joeben erſt mit den Waffen wiedergewonnen, aber Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung waren keineswegs hergeitellt. 
Es bedurfte einer zugleich feften umd milden Hand, um 
die Zügel der Regierung mit Geſchick zu führen; fie 
fonnten kaum in eine geeignetere gelegt werden, als die 
feine war. Die Fortjchritte, welche das Yand auf 
wirthichaftlihem Gebiete und im der Volksbildung 
machte, waren bedeutend, in einem Jahrzehnt wurde 
mehr geleiftet als in hundert Jahren der alten Komitats- 
herrlichteit. Straßenbau und Verlehr, Städteweien 
und Bürgertum, Rechtspflege und die Öffentliche 
Sicherheit, die früher viel zu wünſchen übrig gelafien 
hatte, fanden in dem Erzherzoge, welcher überall bemüht 
war, Mißbräuche abzujchaffen und Veraltetes durd 
Lebensfähiges zu erjeßen, einen eifrigen Förderer. Uns 


Us 
haben der damaligen Staatsregierung politische Gegner 
im Lande der Magyaren allezeit anerkannt, und nad 
des Erzherzogs Tode jtand das Reich der Stefanstrone 
feinem der anderen Königreiche und Länder in jeinen 
Ausdrüden der Trauer und des Schmerzes nad). 

In die Zeit der Wirkſamkeit in Ungarn fielen aus 
die Mobilmahung der dritten Armee aus Anlaß dei 
Orientkrieges, während deren dad Hauptquartier der 
Lepteren nad) Siebenbürgen verlegt war, und der Krieg 
von 1859 in Italien. Erzherzog Albreht hat an dem 
Erjteren nicht theilgenommen. Er war für das Nom: 
mando des in Deutjchland gegen die Franzojen auf 
zuftellenden Heeres im Ausjicht genommen und ward 
im Mai nad) Berlin entjendet, um die nöthigen Ber: 
einbarungen zu treffen. Aber der raſche Verlauf des 
Krieges auf dem füdlichen Schauplaße vereitelte für 
diejes Mal feine Hoffnungen auf eine Thätigfeit im 
Felde. 

Das nächſte Jahr brachte ihm die gewünſchte Ent— 
hebung von dem dornenvollen Amte in Ungarn. Unter 
danlbarer Anertennung der geleijteten Dienjte geihab 
fie mittelft eines Allerhöchſten Handichreibens vom 
19. April 1860; am 20. Oftober des nämlichen Jahres 
erfolgte auf jeine Vitte feine Ernennung zum Som 
mandanten des 8. Korps mit dem Sitze im Vicenza, 
bald darauf die zum Präjidenten des Marſchallrathes 
und am 4. April 1863 die zum Feldmarſchall. Durd 
die Uebernahme jenes Korpslommandos ordnete ber 
Erzherzog fih zum zweiten Male einem Jüngeren 
nad, indem er unter dad Slommando von Benedel 
trat, der bei Mortara und Novara ein Negiment IN 
feiner Divifion befehligt hatte und jetzt an der Spipt 
der Armee in Italien. ftand. Das Ereigniß wurde 
viel beiprodhen. Des Erzherzog Berveggrund mat, 
daß eim neuer Krieg im Italien bevorzuftehen ſchien 
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und daß er dabei. nicht wieder müßiger Zuſchauer 
jein wollte. Neben feinem Kommando war er in 


diefer Zeit bei den zur Hebung der Wehrkraft des 
Sande angeordneten Arbeiten hervorragend und viel- 
fach an leitender Stelle betheiligt. 


Es nahte das Jahr 1866. Als der Kampf gegen 
Preußen und jeine Verbündeten bevorjtand, waren der 
Stimmen in Dejterreich nicht wenige, welche den Erz. 
berzog an die Spike der Nordarmee gejtellt zu jehen 
wünjchten, während Benedef auf dem Kriegsſchauplatze 
in Italien lommandiren würde. Aber das Haupt 
Benedels erjtrahlte im Nuhmesglanze der Waffenthat 
von San Martino, er galt für den gottbegnadeten 
Feldherrn, für den berufenen Führer in dem voraus- 
ſichtlich ſchwerſten Nampfe, und demgemäß wurden die 
Rollen vertheilt. Der Gang der Ereignifje hat anders 


entichieden, als die Mehrheit der öffentlidien Meinung | 


wartete. Während für Benedef der Tag von König: 
gräß den trüben Abjchluß einer glänzenden und ehren: 
vollen Soldatenlaufbahn bedeutete, ftellte der Sieg von 
Euftozza den Erzherzog in die Reihe von Dejterreichs 
ruhmgefrönten Heerführern und machte, daß Armee 
und Bolt in ihm den Hort des DVaterlandes, den 
Träger der gejammten kriegeriſchen Ueberlieferungen 
wi Heeres, ihre Hoffnung für die Tage der Gefahr 
erblicten. 


Am 9. Mai hatte Erzherzog Albrecht das Kom— 
mando der Südarmee übernommen. Am 20. Juni 
überfandte König Viktor Emanuel die Kriegserklärung, 
am 23. durften die Freindjeligfeiten beginnen, am 24. 
war die Italieniſche Armee vollitändig geihlagen. Am 
Abend dieſes Tages befand fie fich im eiligen Rückzuge 
au Cremona. Die Schlacht von Cuſtozza hatte den 
ganzen Feldzug entichieden. Aber die Ereigniſſe auf 
dem Sriegafchauplape in Böhmen verhinderten den 
Zieger, die Früchte jeines Erfolges einzuheimjen. Am 
10. Juli wurde er zum Kommandanten aller operivenden 
Truppen der Monarchie ernannt, und jofort machte er 
N) daran, ein jtartes Heer an der Donau zu jammeln, 
um dort dem nmahenden Gegner erneuten Widerftand 
entgegenzujeßen. Da bereitete das Abfommen von Nikols- 
burg den Feindfeligkeiten ein Ende. Des Erzherzogs 
Verdienſt ward durch Verleihung des Großkreuzes 
des Maria-TherefiensOrdens anerkannt. 


Nun begann das Werk der Neuaufrichtung des 
beerweſens der Monarchie. Auf ganz veränderten 
Örundlagen ward es hergeitellt. Der vornehmite Wert: 
meter war Erzherzog Albrecht. Wie er über die 
Löſung der Yufgabe dadıte, legte er ſchon im Jahre 1866 
ın einer allen Patrioten gewidmeten Schrift „Wie joll 
Deſterreichs Heer organiſirt werden?“ dar. Zuerſt als 
LDberlommandant, ſeit dem Jahre 1868 als General— 
inſpeltor des Heeres an maßgebender und berufener 
Stelle tätig, widmete er ihr fortan feine ganze Kraft, 
eine jeltene geiftige und körperliche Rüftigkeit und Frijche 
geitatteten ihm, bis zu jeinen legten Lebenstagen erfolg: 
teih darin zu wirken. Zumächit galt es das Werk zu 
hafen, dann Fam es darauf an, es im Gange zu 
halten, an demjelben zu bejjern, es immer leijtungs | 


fühiger zu machen. Bis in die entfernteften Gegenden 
des Landes erjtredten ſich feine VBefichtigungen, er 
leitete die Uebungsreifen des Generalftabes umd die 
großen Waffenübungen der Truppen. Sein Beiſpiel 
feuerte feine Untergebenen zu bingebender Thätigfeit 
an, im ſtrengſter Auffaſſung jeiner Standespflichten 
Allen voranleuchtend, vegte er zu eifriger Nachfolge an. 
In ftetem innigen Berfehr mit der Truppe war er 
Allen ein treuer Berather, ein väterlicher Freund, ein 
zum Geben ſtets bereiter Helfer. Die Wohlthaten, die 
er dem Einzelnen im Stillen geipendet, entziehen ſich 
der Deffentlichleit; von jeinen für weitere reife be: 
jtimmten Stiftungen ſei nur die nad ihm benannte, 
zur Gewährung von Darlehen an Offiziere errichtete 
genannt. Für jeine Erfolge als Organiſator, als 
Bildner und als Lehrer des Heeres legten die Her— 
gänge bei der Bejignahme Bosniens und der Herzegowina 
ein handgreiflihes Zeugniß ab, und alljährlich ſpiegeln 
fie jih in den Erideinungen wieder, welche bei den 
Kaijermanövern zu Tage treten. 

Bei einem derjelben, dem im Jahre 1893 in Ungarn 
abgehaltenen, ernannte unjer eigener erhabener Kriegs— 
herr Kaiſer Wilhelm Il. den Erzherzog, der dem 
Preußiſchen Heere bereits als Chef des Grenadier- 
regiments König Friedrih Wilhelm 1. (2. Oftpreußifches) 
Nr. 3 angehörte, zum Feldmarichall, und in warmen 
Worten gedenft feiner der vom Tobdestage datirte 
Armeebefehl, welcher den Dahingegangenen einen „ruhm- 
reihen, auf vielen Scladtfeldern erprobten Führer 
und Helden, ein leudjtendes Vorbild aller joldatischen 
Tugenden, einen treuen Pfleger der Waffenbrüderichaft 
zwijchen der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Armee und der 
eigenen“ nennt, „die ihn mit. Stolz zu den ihrigen 
zählen durfte“ und jeht äußere Zeichen der Trauer 
um ihn anlegen jollte. 

Wie der Erzherzog die Preſſe für die Ziele jeines 
Lebensberufed und im Intereſſe des Heeres gebraud)t, 
iſt theilweife Schon oben erwähnt; 1869 ließ er eine 
weitere Schrift „Ueber die Berantwortlichleit im Kriege“ 
druden, umd unter feiner Förderung und Pflege 
erichienen in jeiner Stadt Tejchen ſeit 1874 mehrere 
Jahre hindurch eine Militärzeitung, die „Oeſterreichiſch— 
Ungarischen Blätter“. 


Infolge eines Unglücdsfalles war am 27. Juli des 
jüngit vergangenen Jahres des Erzherzogs einziger 
lebender Bruder, der Durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Wilhelm, aus diejer Welt geſchieden. Am 18. Februar 
des gegenwärtigen Jahres folgte ihm der letzte von den 
Söhnen ded Erzherzogs Karl, der Erzherzog Albrecht, 
defjen Andenken die vorjtehenden Spalten gewidmet find, 
in den Tod. Yanges Siechthum war ihm eripart; nad) 
furzer- Krankheit it er in jeimer Villa zu Arco in 
Südtirol umfern des Gardaſees janft entichlafen. In 
ihm verlor das Kaiſerhaus das älteite feiner Mitglieder, 
das k. umd k. Heer jeinen Führer, das Volk jeiner 
Edeljten und Belten einen, und die Weltgefchichte wird 


| verzeichnen, was Kaiſer Franz Joſeph am 18. April, 
am Tage des 60jährigen Dienjtjubiläums feines Feld- 


marjchalls und Generalinjpektors des Heeres ihm jchrieb: 
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„Ihr gefeierter Name wird bis in die fernften Zeiten 
die Ruhmesblätter der vaterländiichen Zeitgeſchichte 


zieren; unvergeflen bieiben aber aud Ihre warme Liebe | 


und opferbereite Fürforge für die Angehörigen der 
Armee,“ 
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Wie erhält jih der Soldat im Winter warme Füße? | 


Von Spohr, Oberſt a. D. 


In umferer Armee ift man von je ber daran 
bedacht geweſen, den Schub des Soldaten gegen 


Witterungsverhältnifie in vernünftiger Weife durch feine . 


Bekleidung ficherzuftellen, ohne ihn andererfeitt zu ver 
weichlihen oder an zu weit getriebene Bedürfniſſe zu 
gewöhnen. 

Die Fußbekleidung bietet dabei bejondere Schwierig: 
feiten. 
in bejonderem Make haltbar, joll im Winter warm 
halten, im Sommer den Fuß vor zu großer Erbikung 
bewahren umd in jeder Jahreszeit vor Näffe ſchützen. 

Daß zu leßterem Zwecke eine waflerdichte Fuß— 
beffeidung nicht Verwendung finden kann und darf, 
haben genugjame Erfahrungen dargethan. Ganz waſſer— 
dichte Materialien find auch Iuftdicht, behindern jomit 
die Ausdünjtung der Füße und geben zu Entzündungen, 
Drud, Durchgehen ꝛc. Beranlafjung. 

Wenn nun auc die Aufgabe, einen allen Zwecken 
entiprechenden Soldatenjchub oder Stiefel herzuftellen, 
noch nicht als gelöjt anerkannt werden fann, jo hat 
man es doc als einen entichiedenen Foriſchritt zu 
betrachten, daf man von dem Gedanken eines Einheits- 
ſtiefels Abftand genommen und nad) zwei Richtungen 
hin dem Praktiichen Folge gegeben hat. 


1. Einerjeit3 geht man von der richtigen Anſchauung 


aus, daß die Fußbekleidung des Neiters grundſäßzlich 


—* v nn 
IMS > RHDEDET entzichung zur Folge hat, jondern den Fuß, das be 


' treffende Bein über das andere ſchlagend, nur über 


andererjeits it man auch bemüht geweſen, Lehterem 
durch verjchiedene Fußbekleidungen, einen ſchwereren, 





Sie muß bequem, aber doch anſchließend ſein, 


516 


Sußbefleidung der Soldat auch in fälteiter Winterzeit 
warme Füße verichaffen und erhalten kann. 

Da ſteht obenan die Fußpflege durch Waſchungen 
Dieje Yepteren müſſen täglich vorgenommen werden, aber 
in richtiger Weife und zur rechten Zeit. Früh morgens 
muß der Soldat, mit warmen und reinen Fühen das 
Bett verlafiend, fofort die für den Tag beitimmte reine 
Fußbelleidung anziehen. Es wäre ein fehler, im Winter 
die Füße morgens zu wajchen Wenn der Solda 
mit veinen Füßen zu Bett gegangen, iſt eine ſolche 
Waſchung am Frühmorgen aus Reinlichleitsgründen 
nicht nöthig; mit Faltem Wafjer vollzogen, würde fie 
ihm unnöthig viel Wärme entziehen, die er bald zum 
Widerjtand gegen die Nälte der Winterluft nöthig hat. 
Warme Waffer aber jteht ihm zu dieſer Tageszeit 
nicht zu Gebote, und da jeder warmen Waſchung jur 
Abfriſchung der Hautnerven eine kühle folgen muß, 
würde diefe Fußpflege auc mit Nüdficht auf die ge 





| botene Zeit zu umftändfich fein. 





durchaus ledernen Stiefel und einen leichteren, für ı 
Marſchverhältniſſe bei heißer trodener Sommermitterung | 
iwie für Belleidung im Quartier gleich geeigneten Schuh, | 


einen den Umjtänden angemeſſen zwedmähigen Fußſchuß 


zu gewähren. 

Weiter wird man im Bezug auf Bariation der 
äußeren Fußbekleidung wicht gehen dürfen, ohne das 
kriegsgemäße Prinzip der Einfachheit allzu jehr zu ge: 
fährden und damit eine Anzahl anderer ſchwerwiegender 
Uebeljtände herbeizuführen. 


Daß aber an den zur Zeit vorhandenen, für Winter: | 


verhältniffe allein in Betracht kommenden äußeren 
Fußbefleidungen unjered Heeres, dem langen Schaft 
jtiefel der Kavallerie, dem Halbichaftitiefel der Huſaren 
und Fußtruppen, noch fchr wichtige und nüglidje Ber: 
befjerungen unter geringer Veränderung mit wenig 
Koſten möglich find, davon haben mich langjährige eigene 
Verjuche überzeugt. 


Aus diefen Erwägumgen folgt, daß die richtige Zat 
zur Fußreinigung des Abends einige Zeit vor dem 
Aufjuchen des Lagers fein mird, vielleicht auch nadı 
Beendigung der Vormittagsübungen, falls dieſe zur 
Beſchmutzung der Fühe führten. 

Naſſe, aber nicht ſchmutzige Füße erfordern nur das 
Abtrodnen und Anlegen friiher trodener innerer Fuß 
beffeidung, Wedjeln der äußeren, der Stiefel ober 
Schuhe, wenn möglich. 

Beſchmutzte Füße aber find vor dem Anlegen dei 
friichen Belleidung durch eine kurze kühle Waſchung 
mit den Händen zu reinigen. Dazu lann ſich der 
Soldat einfah des auf der Stube jtehenden falten 
Waſſers bedienen, wenn er richtig verfährt. 

Dieſes richtige Verfahren beftcht darin, daß er den 
Fuß nicht in das im Wafchnapf (Fußbeden) befindliche 
Waller eintaucht, weil dieſes eine zu ftarfe Wärme 


dem Waſchbecken jchwebend Hält und, mit der Hand 
Waſſer aus dieſem ſchöpſend, den Fuß ein» bis zweimal 
mit den genäften Händen bearbeitet, dann abtrodnet. 

In ganz gleicher Weiſe kann auch abends verfahren 
werden, Doc ift es der grümdlicheren Neinigung halber 
wünjchensiwertb, wenn ihm fo viel warmes Waller zu 
Gebote fteht, daß er ſich fein Fußwaſſer auf 20 bis 
23°C, zu erwärmen im Stande üt. 

Als vortheilhaft muß es betrachtet werden, went 
der Soldat fid) wenigitens einmal wöchentlich die Füße 
abends gründlich in warmem Waſſer von 35 bis 36° 6. 
reinigen, dann mit fühlerem Waſſer (20 bis 23°C. 


' abreiben kann, wobei das Reinigen und Bejchneiden der 


Nicht von diefen aber joll hier die Nede fein, | 


iondern von den Mitteln, durch welche ſich mit der 
ihm jept zu Gebote ftehenden inneren und äußeren 


Zehennägel forgfältig vorzunehmen ift. 

Durch eine ſolche Fußpflege, wie die vorgejchriebent, 
wird in Verbindung mit paſſender Fußbelleidung der 
Bildung von harten, drücenden Hautjtellen, Hühner 
augen x. dorgebeugt, die fräftige Durchblutung ber 
Fühe befördert. Nebenbei hält eine folche abendliche 
Fußpflege den Mann mit der Zeit von dem ſchädlichen 
Wirthshausbeſuch um jo mehr ab, je mehr er den 
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Werth jener Pflege für fein gefammtes körperliches Be— 
finden kennen lernt. 

2. Das zweite wichtige Mittel, fich warme Füße auch 
bei großer Kälte zu erhalten, bejteht in einer richtigen 
und richtig gehandhabten inneren Fußbelleidung. Wer 
io abgehärtet ift, daß er ohne jede innere Fuß— 
beffeidung im bloßen Stiefel mit bloßem Fuß marſchiren 
fan, it König im Reiche der warmen Fühe, wie die 
Tarlegungen unter Punkt 4 noch näher darthun werden. 
Leider ſchwinden dieſe Abgehärteten mehr und mehr 
aus den Reihen der Armee bezw. werden auch wohl 
fünftlih aus ihr verdrängt, indem mwohlwollende Vor— 
geießte dem Soldaten eine innere Fußbelleidung, als 
vermeintlich nothrwendig, aufdrängen. 

Die beiden Gründe, die man dafür anführt, daß 
Reinlichkeit ohne innere Fußbekleidung zu erhalten nicht 
möglich, jowie daß Scheuern und Durchgehen nur durch 
fie zu vermeiden fei, beruhen durdjweg auf irrigen An— | 
ſchauungen. Der, wie oben unter 1 gezeigt, veinlich | 
erhaltene Fuß erhält auch den Stiefel rein, umd ber | 
reine Stiefel läßt, weil er die Hautausdünjtung bes | 
bloßen Fußes freier entweichen läßt, als dies bei einem | 
mit Strümpfen oder Fußlappen beffeideten möglich iit, 
auch weniger Schmuß am Fuße auflommen. Ein ab: 
gehärteter und, wie bemerlt, mit Wafchungen gepflegter 
dub, der bloß im Stiefel getragen wird, braucht den 
Vergleich mit bejtgepflegten, mit innerer Fußbekleidung 
verjehenen Füßen niemals zu fcheuen. Selbſt auf der | 
Entenjagd in Sumpf: und Teichwaſſer wird der bloße 
Fu im Wafjerftiefel weniger Schmuß annehmen und | 
(tere auch leichter führen laſſen ald der mit Strümpfen ıc. 
befleidete. 

Nicht weniger irrig ift die Anficht, daß man, mit 
bloßen Füßen im Lederſtieſel marjchivend, fich leichter 
drüde, jchenere und durchgehe. Vorausgeſetzt, dab der 
Stiefel, wie gleih zu erörtern, einigermaßen vichtig 
paßt und annähernd weich erhalten wird, ijt es Har, 
daß die Vermeidung einer doppelten Reibung, nämlich 
des Fußes an der inneren Bekleidung und der Letzteren 
an der äußeren, d. h. bem Leber des Stiefels, jene 
Uebelſtände feichter verhüten muß. 

Strümpfe vor allen Dingen bilden die Haupt: 
urjache jedes Fußdruckes und in vier Fünftel aller 
Fälle den des Durchgehens. 

Aber fie find aud) eine Haupturſache der falten 
süße. Jeder Strumpf ſchnürt vor Allem die Zehen 
ein und zwängt fie zufammen. Das thut er jelbit 
dann, wenn er weit ift, noch viel mehr, wenn ex gut 
vaht oder gar eng iſt. Indem man mit dem Strumpf 
in den Stiefel oder Schuh hineinfährt, wird er durch 
die Reibung an Schaft und Oberleder nad) oben rück 
wärts zufammengeihoben und frümmt jo die Sehen 
zuſammen. Da jeder Tritt und Schritt in gleichem 
Sinne wirkt, jo wird dieſer Uebelftand auch durd) 
Marſchiren niemals gehoben, im Gegentheil durch den 
wachſenden Blutreichthum, das Anſchwellen der Füße 
immer mehr geſteigert. Das Einſchnüren der Haut— 
tapiflargefäße aber verhindert die Durchblutung des 
Fußes bis in jeine äußerſte Peripherie, und das it die 
Haupturfache alles Drudes, alles Durchſcheuerns, wie | 





nicht minder der mit Recht jo gefürdteten Fußkälte 
und der Froſtbeulen. 

Sch weiß recht wohl, daß im neueſter Zeit wieder 
eine mildere Auffaſſung in Beziehung auf Duldung 
der Strümpfe in der Armee plabgegriffen, da man 
ſich dabei auf die Gewohnheit der Leute beruft und 
behauptet, der Cine marſchire beſſer mit Fußlappen, 
der Andere aber beſſer in Strümpfen. Ich jtehe nicht 
an, dem entgegenzuftellen, daß diefe angeblihen Wahr: 
nehmungen nur auf unzureichender oder oberflächlicher 
Beobachtung beruhen und beruhen fünnen, und daß fie 
eigentlich nur beweifen, daß wir ſchon wieder 25 Jahre 
bon unjerem lebten Feldzuge entfernt find. 

Wer joll dem Soldaten im Felde die Strümpfe 
ganz erhalten, die Strümpfe, bei denen jedes Loch eine 
wahre Fußangel für die geiunde Oberhaut ded Fußes 
darſtellt, was bei einem halben Dutzend Löchern in den 
Fußlappen noch feineswegs der Fall il. Das Loch 
des Strumpfed bildet abgejegte frumpfende Ränder, 
das Lod) oder die Löcher der Fußlappen laſſen ſich 
durch verändertes Falten und Umlegen ganz unſchädlich 
zubeden. 

Wird der Strumpf geftopft, dann ijt dad Durd) 
gehen, man möchte jagen, garantirt. 

Sind nun die Strümpfe im Allgemeinen ſchon wie 
gemacht, um Kalte Fühe zu erzeugen, jo erſt recht der 
wollene Strumpf. Er veizt die Haut fortwährend 
zu vermehrter Ausdünjtung, wird dadurch, auch wenn 
die Nüffe von außen fehlt, allmählih von innen naß, 
hält dieje Näſſe hartmädig feit und kühlt fo den Fuß 
bei Winterfälte dauernd ab. Er ijt der Haupt: 
erzenger aller hronifchen Fußkälte, nur geeignet 
für vornehme Leute, die täglid) die Strümpfe zweimal 
wechſeln, jich daneben warmer Fußläde, des Lehnſeſſels ıc. 
bedienen können; eine Soldatenfuhbekleidung üt er 
nit, den Goldaten 'mühte der wollene Strumpf 
geradezu verboten werben. 

Als innere Fußbelleidung empfiehlt jih für den 
Soldaten, der ihrer bedarf, nur der Fußlappen — ein 
leichter baummollener oder leinener im Sommer, im 
Winter die bekannten ftarlen und haltbaren Fußlappen 
aus ftarlem Barden. Sie laſſen fich, wie befamnt, 
auf vier verichiedene Arten umlegen, geben, jobald der 
Stiefel oder Schuh angezogen, bei der eriten Stred: 
bewegung des Fuße: mit dem Zehendeckſtück (dem 
vorderen Zipfel der Längendiagonale) nad und lafjen 
jo den Zehen ihre Freiheit zur Bewegung, von welcher 
leider — zu wenig Gebrauch gemacht wird, 

3. Ehe ich auf diejen legten, aber wichtigiten Punlt 
zur Erhaltung der Fußwärme übergehe, muß ich noch 
die äußere Fußbekleidung kurz in einigen Punkten einer 
Betrachtung unterziehen. 

Daß ein ganz waſſerdichter Stiefel für Den 
Soldaten nicht paht, jahen wir bereiti. Das darf 
aber nicht hindern, dem nicht waſſerdichten Leder des 
Oberſchuhs in naßkalter Jahreszeit, bei Schnee und 
kaltem Regen, eine annähernde Dichtigkeit gegen ein: 
dringendes Waſſer an ſeiner Oberfläche zu geben und 
es damit zugleich vor ſpäterem Eintrodnen und Starr— 
werden zu bewahren. Das geſchieht durch paſſende 
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Lederjchmiere, von denen ich die aus gelbem Wachs 
und Vaſeline jo zulammengeleßte, daß eine jteife, aber 
mit einem ledernen Läppchen noch gut zu verreibende 
Salbe entjteht, am beiten befunden habe. Wachs hat 
wenig, Bajeline feine Neigung zur Säurebildung, Eriteres 
wirft dem Durddringen des Yeßteren bis ins Innere 
des Stiefeld entgegen — dieſes Durchdringen ift der 
Hauptübelitand aller jäurebildenden Fette, namentlich 
des früher jo beliebten Thrans. 

Schr dünnes Auftragen und regelmäßiges Erneuern 
des Schmierüberzuges ift die Hauptjache, wenn fie 
nüglich und nicht ſchädlich wirken joll. 

Dem Paſſen der Stiefel wird ja jeitens aller 
Chefs die größte Aufmerljamteit gewidmet. Der heifeljte 
Punkt ift das Schliefen des Oberlederd auf der Firit 
des Fußes. Schließt ed dort zu feit, jo iſt Drud und 
Scheuern, namentlich bei najjen Stiefeln, unvermeidlich. 
Sipt das Dberleder auf der Firjt zu lofe, fo jchießt der 
Fuß, namentlich bei fallendem Gelände zu ſtark nad) 
vorn, die Zehen werden zufammengepreßt und geichnürt, 
bei jteigendem Gelände fieht es ähnlich mit der Ferſe 
aus. In der Ebene werden je nach Umſtänden Zehen 
oder Ferſe mehr leiden. 

4. Ein zweiter Hauptpunft it, daß die Zehen Raum 
haben, vorn nicht ans Oberleder anſtoßen und daß der 
Mann ſie im Stiefel beivegen, d. b. mäßig beugen 
(frümmen) und wieder jtreden lann. Dazu ijt aber 
aud) erforderlidy, daß die Sohle des Stieſels nicht über- 
mäßig gewölbt, d. h. vorn nicht zu ſtark aufwärts ge- 
bogen ijt. 

Es ift ein Haupt: und Prinzipienfehler der ganzen 
modernen Scuiterei, daß die Sohle derartig gemwölbt 
wird, daß der Vorderfuß nur auf dem Ballen ruht, 
die Sehen künſtlich nad oben gebogen, dadurd) 
Beuge: wie Stredjehnen völlig außer Funktion 
gejeßt und in unzwedmäßigiter Lage, d. h. beide 
gedehnt, ımthätig erhalten werden. 

Dadurch aber wird das wirkſamſte Mittel, den 
ganzen Fuß warm zu halten, abgejchnitten. 

Dieſes wirkfamjte Mittel bejteht darin, bei jedem 
Schritt jowohl die Beuger wie die Streder ber 
Zehen in Funktion treten zu laſſen. 

Unfere Wärmequelle ift das Blut. Sie flüffin zu 
erhalten, dazu dient die Oxydation, welche ihrerjeits 
durch Athmung und Bewegung in Wirkiamteit tritt. 
Arhmung und Bewegung find gleidjam die Pırmpen, 
weldye die Wärme aus dem Innern des Körpers an 
jeine Oberfläche treiben. 

Unjer Fuß aber ijt ein Greiffuß, hat dieſelben 
Beuge- und Stredjehnen wie unjere Hände. Leider 
jepen wir jeme, obgleich fie fräftiger als die der Hände 
von Natur organifirt find, fait ganz außer Thätigkeit. 
Daber die allgemeine Klage über falte Füße. 
Selbſt das Naßwerden der Lebteren hat nichts zu jagen, 
wenn e3 feine Fußkälte zur Folge hat. Wie oft bin 
id) auf den Hodalpen mit bloßen Fühen im Gebirgs- 
ſchuh durch erfige Gletiherwafler gewandert, und dod) 
war durd) Bewegung der Füße in den Schuhen Die 
Wärme bald wieder hergeitellt. 
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Gewöhnen wir uns, unjere Füße naturgemäß zu 
gebrauchen, fie nidyt ald in einem fejten Apparat, 
Stiefel oder Schuh, eingezwängte todte Sodel zu 
benußen, denen wir abwechielnd unjer Körpergewicht 
aufladen, fondern fie jo auch innerhalb des Stiefels 
in Thätigleit zu jeßen, wie wir dies thun müßten, 
wenn wir barfuß gingen. Die Anweifung Dazu 
lautet: Beim Abſtoßen des Fußes vom Boden 
ftrede man die Zehen, beim Aufjegen beuge 
man die Letzteren abwärts, gleihjam ala wolle 
man damit den Boden (die Stiefeljohle) greifen. 

In diefen Bewegungen, die man fi bezw. Dem, 
Soldaten mit Leichtigleit jo angewöhnen kann, daß fie 
völlig mechanisch ausgeführt werden, liegt das Ge— 
heimniß, ſich ſtets, auch bei grimmigfter Kälte, warme 
Füße zu erhalten, was natürlich um fo ſicherer und 
leichter gelingt, je mehr gute Fußpflege und pafjende 
Fußbefleidung, wie oben gejdjildert, den Blutlauf in 
den Füßen unterftüßen. 

Unjere Armee iſt mit Eifer bemüht, jih durch 
Wintermärihe und Winterbiwaks für Winterfeldzüge 
abzuhärten. Neben der Vermeidung von Frojtihäden 
an freigetragen herbortretenden Körpertheilen: Ohren, 
Nafen, Lippen, Fingern, welche durch jeweiliges Fräftiges 
Abreiben mit Schnee oder Eis beſſer geſchützt werden 
als durch irgend welche Bededungen, find vor Allem 
warme Füße für die Erhaltung der Geſundheit von 
höchſter Wichtigleit. Dft genug aber fieht man auf 
den Haltepläßen im Winter die Leute umberjtampfen 
(„tribbeln“ nennt es der Nheinländer), um ſich Die 
faltgetvordenen Füße zu eriwärmen. 

Und wie leicht find dieſe kalten Füße von Haufe 
aus zu vermeiden durch die hier gegebenen An— 
weifungen. 

Tiefe Mittel aber find gleih wirkfiam und 
anwendbar beim Reiter wie beim Fußgänger. 
Wie Lebterer jeine Zehen im Takte des Marſches be: 
wegt, jo bewege fie der Neiter in feinem Neiterjtiefel, 
den Bügel bald fejter, bald lojer austretend im Takte 
der Gangart des Pferdes. Auch das wird ihm 
bald jo mechanijch werden, daß es keinerlei geiltige 
Aufmerkjamfeit mehr erfordert. Es iſt, wie ih aus 
langjäbriger Erfahrung verfichern kann, das beſte Mittel, 
fich auch bei langen Nitten durch Winterfälte ftet3 warme 
Füße zu bewahren. 


Aus den Jahresberichten 
des Kriegs: und Marinefetretärs der Bereinigten Staaten 
von Nordamerika. 


Dem Jahresberichte des Kriegsſekretärs Lamont iſt 
Folgendes zu entnehmen: 

Die Gefammtausgaben in dem verflofjenen Fiskal— 
jahre beliefen fi auf 56 939 009 Dollars, gegen einen 
Voranichlag von 52 492 009 Dollars. Derſelbe ift für 
das nächſte Nahr auf 52 318 629 Dollars feftgejeßt. 

Um 1. Dltober 1894 zählte die Armee 2136 Offiziere 
und 25 772 angeworbene Mannjchaften, jedod betrug 
aus verichiedenen Gründen die Effektivjtärte nur 20 114. 
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Der Sekretär empfiehlt dringend die Annahme der 
Bataillonsformation, wie fie in allen civilifirten Ländern 
befteht, und ſchlägt die Feititellung der Präſenzſtärke 
auf 30 000 Mann vor, auf diefe Weile erreiche man 
endlid) nah Abzug der Detachirungen die vom Geſetze 
jeftgejeßte Zahl von 25 000 Kombattanten, jedes der 
25 Infanterieregimenter könnte dann um 2 Rompagnien 
und jedes der 5 Artillerieregimenter um 2 Batterien 
verjtärkt werden. Eine Vermehrung der Kavallerie ift 
vorläufig nicht in Ausficht genommen. Die durch dieſe 
Kompletirung entjtehenden Mehrkoſten würden ſich, indem 
man in anderen Zweigen der Verwaltung Eriparnifje 
eintreten ließe, jährlich) nur auf etwa 700 000 Dollars 
belaufen. Ebenſo wird eine Vermehrung der Linien- 
offiziere unter Verminderung ber Zahl der Stabsoffiziere in 
Vorſchlag gebracht. Die drei Nekrutendepots find ab- 
geihafit, dafür foll das Anmwerben jeitend der Truppen- 
theile, die Erſatzmannſchaften benöthigen, allgemein 
eingeführt werben. Die Qualität der Rekruten hat 
ſich gebeſſert; von 27531 Applikanten wurden nur 
7817 eingejtellt. Es wird von jedem Rekruten von num 
an verlangt, daß er Englifch jchreiben kann und daß er 
entweder Bürger der Bereinigten Staaten ijt oder 
wenigjtens die Abficht erklärt hat, e& zu werden. Von 2701 
wegen Ablaufd der Dienjtzeit entlajjenen Leuten wurden 
2079 wieder angeworben, Die Zahl der Defertionen 


bat jich bedeutend vermindert, und es wird empfohlen, | 
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das Geſetz wegen Einbehaltung eines Theils der Löhnung | 


bis zur ehrenvollen Entlafjung aufzuheben. 

Bis jept find fieben Regimenter mit dem neuen 
Magazingerehre bewaffnet, welches bi8 zum 1. Mai 
1895 bei der gefammten Infanterie eingeführt jein joll. 
Die Fabrifation wird aud dann fortgejegt werden, um 
die Miliz ebenfall3 mit diejer Waffe auszurüften. Ebenſo 
joll an der Kompletirung des Feld: und Feitungsartillerie: 
Materiald weiter gearbeitet werben. 

Für die Armirung der 28 Haupthäfen, welche in 
12%, Jahren vollendet jein wird, werden 50 277 248 
Dollars gefordert; 683 ſchwere Gefüge und 824 Mörjer 
find für diefen Zweck nöthig. 

Der Selretär bringt dann noch in Vorſchlag, dem 
General Grant ein Denftmal in Waſhington zu errichten. 

Der Bericht des Marinejelretärs enthält im Auszuge 
Folgendes: ß 

Der Sekretär empfiehlt vor Allem, dem Kongreß 
die Ermächtigung zum Bau von weiteren drei großen 
Schlahtichiffen von je etwa 10000 t Wafjerverdrängung zu 
ertheilen, deren Stoften — abgejehen von der Armirung — 
ſich auf nicht über je 4 000 000 Dollars ftellen würde. 
Außerdem wird der Bau von zwölf Torpedobooten von 
100 bis 300 t zum durchichnittlichen Heritellungspreije 
von 170 000 Dollars in Empfehlung gebradt. 

Seit dem legten Berichte ift die Flotte um fünf 
treffliche Schiffe vermehrt worden, von denen drei eine 
höhere Geſchwindigleit ala 21 Knoten entwideln, während 
zwei von ihnen die jchnellften Kreuzer der Welt find. 
Dieje fünf Schiffe find: „Marblehend“ 18,44 Knoten, „Co- 
lumbia" 22,80, „Montgomery“ 19,056, „Olympia“ 21,69, 
und „Minneapolis“ 23,076 Knoten. 
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Aus dem Verlauf der Schlaht am NYalu wird ges 
ſchloſſen, daß das Holz auf den Kriegsſchiffen auf das 
Nothwendigſte zu beſchränken ift. 

Ein wichtiger Punkt, auf melden der Bericht 
aufmerfjam madt, ift, daß die Regierung ſich zwar durd) 
Zahlung von Zuſchüſſen das Recht gefichert hat, große 
Dampfichiffe der Handelömarine, wie die „Paris“ und 
„New York“, im Kriegsfalle zur Verfügung zu haben, aber 
aud nicht ein Geſchütz befigt, um fie zu armiren. 
Hinfihtlic) der Nothiwendigkeit der Kriegävorbereitungen 
während des Friedens weilt der Sekretär auf die traurigen 
Erfahrungen hin, die China joeben gemacht hat. ferner 
jpricht er fi) dahin aus, daß die Schaffung einer ſüd— 
pacifiichen Flottenjtation für den Schuß der Amerikanischen 
Interefjen ein unabweisbares Bedürfniß jei, und empfiehlt, 
die Zahl der Marinemannjchaften um 2000 zu erhöhen. 

Schließlich unterbreitet er einen Voranſchlag für das 
künftige Jahr, welcher fich auf 27 885 914 Dollars und 
ſomit auf 5 495 193 Dollar mehr als die lebte Be— 
willigung beläuft. 








Kleine Mittbeilungen. 


Dentichland. Zu der im Militär: Wochenblatt 
Nr. 81/1894, Sp. 2120 gebradhten Angabe aus der Rir. 
di Art, e Gen. vom Februar 1893, „daß ein Profeſſor 
Millet einen Zirkel tonftruirt hat, mittels deſſen man einen 
Winkel ſchnell und genau in drei gleiche Theile zu theilen 
vermag“, ift zu bemerlen, dab die Löſung des Problems 
der Winfeldrittelung, und zwar auf Grund der Hreislehre, 
[2 on 1892 in dem Sonderabdrud aus der „Zeitfchrift 
ür Inftrumentenkunde“, November 1892, eingehend und 
mit Zeihnung befchrieben ift. Herr Hauptmann Hermes, 
Kompagniehef im 7. Rheiniſchen Infanterieregiment 
Nr. 69, hat diefe Erfindung gemadt, und der von ihm 
tonftruirte Zirkel bezw. Zirfeleinfag für Winfels 
drittelung, mwelder . in ber technifchen Zeichenfunft 
von Topographen, Artilleriften und Ingenieuren im 
Heere gewiß nutzbringende und zeitfparende Verwendung 
finden wird, fann aus ber Fabrik mathematifcher 
SInftrumente von C. Riefler in Münden bezogen werden. 

€. v. Herget. 


Frankreich. Wohl in feinem Staate legt das 
Geſetz den Einwohnern fo weitgehende Laften bezüglıd) 
der Einquartierung auf wie in Frankreich. Das 
bezüglihe Geſetz vom 3. Juli 1877 fowie die Aus: 
führungsverordnung vom 2. Auguft 1877 maden einen 
Unterfdied zwiſchen der Einquartierung (logement), bie 
zugleih die Lieferung der Lagerſtatt umfaßt und Daher 
eine weſenilich perfönliche Laſt der Privatperfonen bildet, 
und der Slantonirung (cantounement), welche fid auf 
Gebäude und Räumlichkeiten jeder Art, mögen fie Privats 
perfonen, den Gemeinden, den Departements oder bein 
Staate gehören, erjtredi. Bis vor Kurzem fträubten 
16 aber die Eıfenbahngefellihaften, bezüglih der zum 

ahnbetriebe gehörigen Baulichfeiten ſowie der Dienit« 
wohnungen ihrer Beamten die Laſt der Einquartierung 
oder SKantonirung zu übernehmen. Auf Grund eines 
Erlafjes des Miniſters der öffentlihen Arbeiten vom 
6. September 1393 wiefen allerdings die meiſten Eiſen— 
bahngefellihaften ihre in Dienftwohnungen untergebrachten 
Beamten an, jich fünftig der Einquartierung und Kan: 
tonirung der Truppen zu fügen; aber fie verlangten, 
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daß tiefe Anforderungen unbedingt auf die dem perſön— 
—* Gebrauch der Beamten dienenden Räumlichkeiten 
beſchränkt würden, während die zum öffentlichen Dienſt 
beſtimmten Ueberdachungen, wie Schreibſtuben, Güter— 
ſchuppen, Wagenſchuppen ꝛc., davon auszuſchließen find. 
Nach der —3 des Kriegsminiſters ſind indeſſen die 
letztgenannten Räumlichleiten nur von der Einquartierung, 
aber nicht von der Kantonirung befreit; aber auch Diehe 
Verpflihtung wird, wie der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten in einem Erla vom 6. November 1894 betont, 
dur Art. 61 der Eifenbahnpolizeis und Betriebsordnung 
vom 15. November 1846 eingeichräntt, weil dieſe jeder 
nicht zum Gifenbahnbetriebe gehörigen 'berfon, demnach 
auch den Angehörigen des Heeres verbietet, den Eifen: 
bahnbereih zu beitreten, dorthin Pferde oder andere 
Thiere zu bringen und dort andere als Cifenbahnmwagen 
aufzuftellen. Es können alfo aefeglih nur ſolche für 
den Eifenbahndienft beitimmten Räumlichkeiten der Kan— 
tonirungslaft unterliegen, die auch für andere Perfonen 
ala Erfenbahnbeamte zugänglih find, Immerhin find 
die Minister des Krieges, des Annern und der öffent: 
lichen Arbeiten gleihmäßig der Anſicht, daß es fomohl 
im allgemeinen als aud im militärifhen Interefje von 
Vortheil it, wenn die für den Eifenbahndienit beſtimmten 
Räumlichkeiten überhaupt von jeder Santonirungslaft 
befreit werden. Bis zum Intraftireten des in Vor— 
bereitung befindlihen Gefegentwurfs find daher Die 
Drisbehörben angemiefen worden, eintretendenfalld nur 
ſolche Eifenbahngebäude für die Kantonirung zu be= 
nußen, die nicht für den Werfonen= oder Güterdienft 
beitimmt find; felbit ſolche Räume follen frei bleiben, 
die zmar augenblidlich leer ftehen, aber bei einem plötz— 
lihen Anſchwellen des Verkehrs gebraucht werden könnten. 


— Die im Jahre 1895 abzubaltenden großen 
Serbftübungen werden vorausfichtlid, wie Le Progr&s 
militaire Nr. 1493 erfährt, in ver hochgelegenen 
Begend ftattfinden, in welcher die Hochebene von Yangres, 
dem die Krtegführung vergangener Zeiten eine große 
ſtrategiſche Wichtigleit beimaß, von den Monts Faucilles 
begrenzt wird, alfo in der Gegend, welche zwiſchen den 
Eifenbahnlinien Bologne— Mirecourt und Bologne— 
Chalindrey liegt, von dem Schienenmwege Yangres— Mire— 
court durdfchnitten wird, Es würden dazu zwei Seere 
gebildet werden, von denen das eine, unter dem Ober- 
befeble des Generald de Negrier, aus dem 7. und 
8. Armeelorps, das andere, dem General Jamont zu 
unterftellende, aus dem eigentlihen 6. (Chälons fur 
Marne) und einem als 6. bis zu bezeichnenden Armees 
forps zufammengefegt werden würde. Das 7. Armees 
korps (Befangon) und das 8. (Bourges) würden fid), 
jenes über Oray und Vefoul, diefes über Dijon kommend 
und unterwegs ein jedes für ſich Divifion gegen Divifion 
mandvriren lafjend, bei Yangres aufeinander treffen, um 
hier zunächſt das eine gegen das andere zu üben. 
Während dieſes Abfchnittes der Manöver, für welchen 
die Zeit bis zum 7. September in Ausſicht genommen 
ift, vollzieht ji der Vormarſch der beiden, das Heer 
des Generals Jamont bildenden Armeelorps unter 
Neindfeligfeiten des einen aegen das andere auf den 
von Gommercy bezw. von Saint Mihiel nad Langres 
führenden Straßen. Um 9. September nımmt der 
zweite Theil der Uebungen feinen Anfang. Es ftehen 
dann unter Oberleitung des Generals Sauffier, welchem 
als Seneralitabschef der General de Boisdeffre beigegeben 
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iſt, die beiden zu dieſem Zwecke gebildeten Heere ein— 


ander gegenüber. Inzwiſchen wird ein dritter Seered: 
lörper, aus der 41. Infanteriedivifion (der bisherigen 
Vogefendivifion), der 85. Infanteriebrigade (der bis: 
herigen Brigade von Saint Nicolas) nebft Marine: 
infanterie und der Kavalleriedivifion von Lunéville 
zufammengefegt, zwiſchen Bourbonne les Bains und 
Mirecourt Aufftellung nehmen, um als marfirter Feind 
bei einem Angriffe zu dienen, welchen General Sauffier 
mit den unter feiner Führung au vereinigenden Truppen 
der Generale de Nögrier und Jamont ausführen mwırd, 
um feinen Gegner in die Vogeſen zurüdzumerfen. Am 
17. September follen die Uebungen in der Gegend von 
Mirecourt beendet werden, dort F am 18. in Genen: 
wart des Präfidenten der Republil die üblihe Schluß— 
parade jtattfinden, 

— Durd Verfügung des Präfidenten der Republit 
vom 18. Dezember v. Is. find die ommandirenden Generale 
ermächtigt worden, den Stellentaufh zwifhendaup:: 
leuten 2. und Lıeutenants der nämlıdhen Waffen: 
gattung innerhalb der ihnen unterjtellten Armeetorps- 
bezirte mit Rückſicht auf die perſönlichen Verhältniffe der 
—— Offiziere anzuordnen. Bon den getroffenen 

erfügungen iſt in einem jeden Falle dem Kriegsmunifter 
unverzüglid Meldung zu machen. Die nämliche Befuanız 
ift durch eine andermweite Verfügung vom gleichen Tage 
den fommandirenden Beneralen in Bezug auf dierengagirten 
Unteroffiziere übertragen. 
(Bulletin officiel da ministöre de la guerre.) 


Schweiz. Die Groge „Warum fällt der mit 
dem fhußjiheren Danzer verfehene Mann nidt 
um, wenn das Gefhok den Panzer trifft?” 
beantwortet in längerer Auseinanderfegung Nr. 2/1895 der 
Scmeizerifhen allgemeinen Militärzeitung durch die 
Erflärung, daß beim Eindringen des Geſchoſſes ın den 
Panzer der bei Weitem größere Theil der lebendigen 
Kraft dejjelben auf Formveränderung und Erwärmung 
von Geſchoß und Panzer und nur ein ganz kleiner Theil 
auf Beſchleunigung des Panzers — wie der Verfaſſer des 
Aufjages, Profeſſor Sebler, die durh das Auffclagen 
bes Geſchoſſes auf den Panzer bewirkte Bewegung des 
Lebteren nad) rückwärts nennt — verwendet wird. 

— Die dem Militärbepartement am 6. Dezember 1894 
vom Bundesrathe gewährte Ermächtigung zum Verkaufe 
älterer Ordonnanggemwehre an Wehrmänner, melde 
ihrer Mehrpfliht genügt haben, ift mit Rüdjicht auf 
zahlreihe aus anderen Kreifen der Bevölkerung an die 
Behörden gerichtete Erfuhen auf eingetheilte Wehr: 
männer und aud) auf Nichtmilitärs — unter der Voraus: 
ſetzung. daß dieſe ee Bürger find — ausgedehnt 
worden, Der für em Milbank-Amslergewehr zu ent: 
richtende Preis beträgt 3,50 Fres., für ein Weabody: 
gewehr find 4 Fres zu zahlen, eın Vetterligewehr koftet 
15 Fres. (Allg. Schweiz. Milit. Itg. Nr. 2.) 

— Verträge mit Verfiherungsgefelfhaften über die 
Verfiherung der Militärs gegen Unfall, mie folde 
das Wılitärdepartement in leßterer Zeit eingegangen mar, 
follen laut Beichlufjes des Bundesrathes für das Jahr 1895 
nit abgefchloffen werden. Es follen vielmehr bis zur 
Revifion des Penfionsgejeges diejenigen Militärs, denen 
im Militärdienfte ein Unfall zuftößt, auf Koften des 
Bundes nah Billigfeit entſchädigt werden. 

(Allg. Schweiz. Milit. Itg. Nr. 5.) 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Hodftrafe 68-70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 18. 


Militär- Wochenblatt. 


Berantwortlidyer Redakteur: 
».Chorff, B@eneralmajor 3. D., 
Briebenau b. Berlin, Boßlerftr. 





Diefe 
b bis 


Achtzigſter Jahrgang. 


Crpedition: Berlin swı2, Kochſtraße 68. 


eitſchrift ericheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlim Dienſtags und Freitags Nachmittag von 
Uhr auögegeben. Außerdem werben berielben beigefügt 1) monatlich eins bis zweimal das literarifche Beiblatt, bie 


Berlag der Königl. Hoſbuchhandlung 
von E. ©. Mittler& Sohn, 
Berlin SW 12, Kochſtr. 68-70. 


„Nilitärstiteraturs Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals gröhere Aufjäge ala beiondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 


Termine gebunben tft. 


terteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis ber einzelnen Rummer 20 Pf. — 


Abonnements nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen an. 





Berlin, Mittwoch, den 6. Aärz. 


1895. 








Subalt: 
BerfonalsBeränderungen (Preußen, Bayern, Württeinberg). — DrbensBerleihungen (Preußen). — Ableben des Generals 
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der Infanterie v. Heinleth (Bayern). 


Rleine Mittheilungen. 


übungen. Haufſas fur Madagaskar. Befagung von Tunis, 


Erzherzog Albrecht:Hegimenter, — Rubland: Rauchſchwaches Pulver. 


haften bei Libau. — Schweiz: Mikbraud der Brefie. 


Ballanftaaten: Refrutenfontingent. 
Mundverpflegung in Madagasfar. — Deiterreihslinaarn: 


Heeresausgaben. — Franfreih: Große Artilleries 


Unterrigt in der Chemie und Gleftrotehnit, Kriegs— 





Perional- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ır. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 


Wien, den 27. Februar 1895. 
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich— 
Eſte Kaijerliche und Königliche Hoheit, bisher à la 


Nr. 8, zum Chef des Alan. Negts. Prinz August 
bon Württemberg (Pojen.) Nr. 10, 

Erzherzog Eugen von Oeſterreich Kaiſerliche und 
Königlihe Hoheit, zum Chef des Kür. Negts. Graf 
Brangel (Oftpreuf.) Nr. 3, — ernannt. 


Berlin, den 2. März 1895. 

. Monbart, Gen. Major und Kommandeur der 
54. Inf. Brig (4. Königl. Württemberg.), unter 
Enthebung von dem Kommando nad) Württemberg, 
zu den Dffizieren von der Armee, 
Hagen, Sef. Lt. vom 2. Garde-Negt. zu Fuß, in 
das Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 
d. Mülbe 11, ef. Lt. vom Garde Fü. Regt., in 
dad 1. Bad. Leib:Gren. Regt. Nr. 109, 
Prittwig u. Gaffron, Set. Lt. vom Käger: Bat. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, in das Groß— 
berzogl. Medlenburg. Fäger » Bat. Nr. 14, — 
verſetzt. 
Baler, Pr. Lt. a. D., bisher in der Königl. Engl. 

Miliz, in der Preuß. Armee und zwar als Sef. Lt. 


= 


* 


= 


= 





(1. Quartal 1895.] 


mit einem Patent vom 1. Juli 1892 bei dem 2. Nhein. 
Huf. Regt. Nr. 9 angeitellt. 

Nollen, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 99, unter 
Stellung & la suite des Regts.,, zur Dienitleijtung 
al3 zweiter Offizier zum Traindepot des IV. Armee— 
lorps fommandirt. 


h ishe Frhr. v. Falkenhauſen, Gen. Major und Direktor 
suite des Ulan. Regts. Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) 


des Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegs— 
miniſterium, von ſeiner Stellung als Mitglied der 
Studientommiſſion der Kriegsakademie entbunden. 
v. Sid, Königl. Württemberg. Gen. Major und Kom— 
mandeur der 1. Garde-Kav. Brig, zum Mitgliede 
der Studienfommilfion der Kriegsafademie ernannt. 


Durch Verfügung des Ariegäminifteriums. 
Den 21. Februar 1895. 

Kühne, Self. Lt. & la suite des 1. Weitfäl. Feldart. 
Regts. Nr. 7 und Direktionsaſſiſt. bei den techniſchen 
Inſtituten der Mrrillerie, der Geſchützgießerei in 
Spandau zugetheilt. 


B. Abidiedsbewilligungen. 
Am oltiven Heere 
Berlin, den 2. März 1895. 
Bolley, Sek. Lt. vom 7. Rhein, Inf. Negt. Nr. 69, 
mit Penſion nebſt Ausiicht auf Anjtellung im Civil 
dienjt der Abjchied bewilligt. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ic. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm aktiven Heere. 


Den 22. Februar 1895. 

Rubenbauer, Hauptm. vom 13. Auf. Regt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Dejterreih, im 16. Inf. Regt. 
Großherzon Ferdinand von Toskana; 

die Br. La. 

Graf v. Montgelas des Inf. Leib:Regts., 

Graf v. Zch auf Neuhofen des 1. Auf. Regts. 
König, — Beide im Inf. Leib-Pegt., 

Fiſcher im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Deiterreich, 

Heyl vom 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Tejterreih, im 10, Inf. Negt. Prinz Ludwig, — 
ſämmtlich unter Beförderung zu Hauptleuten, 
— zu Komp. Chefs ernannt, 

v. Muffel, Major und Kommandeur des 4. Chen. 
Regts. König, zum Oberitlt., 

Shmidhuber, Hauptm. und Mitglied der Militär: 
Schießſchule, zum überzähl. Major; 


die Br. Lts. 


Markt, à la suite des 13. Inf. Regts. Kaiſer Franz | 


Joſeph von Dejterreih, Adjutant bei der Komman— 
dantur der Haupt und Reſidenzſtadt Münden, 

Frhr. v. Godin, A la suite des 15. Inf. Regts. König 
Albert von Sachſen, — zu Hauptleuten, 

Schröder im 1. Jäger: PBat., 

Stefenelli v. Brenterhof u. Hohenmaur im 2. Juf. 
Negt. Kronprinz, 

Knorr im 1. Inf. Negt. König, 

Lang im 4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württem— 
berg, 

Dietrich im 17. Inf. Regt. Orff, 

Wening im 9. Juf. Negt. Wrede, 

Bucher, unter Belajjung im Kommando zum Siriegs- 
minijterium, im 10. nf. Negt. Prinz Ludwig, — 
zu überzähl. Hauptleuten, 

v. Haaſy, Sel. Lt. im 13. Inf. Regt. Naifer Franz 
Joſeph von Dejterreih, zum Pr. Lt. ohne Patent, 

v. Bep, Neller, Se. 28. im 2. Train-Bat., zu über: 
zähl. Pr. Lts, — befördert. 

Den Majors: 

Heydenreid, à la suite des 19. Inf. Regts., Adjutant 
beim Generalkommando II. Armeelorps, 

Graf von der Gentralitelle des Generaljtabes, kom— 


mandirt zum Feitungsgouvernement Ingolſtadt, 
Deppert beim Generalſtabe (Gentralitelle), 


Köppel, à la suite des Generaljtabes, Eifenbabnlinien- | 


Kommiſſar in Würzburg; 


den Hauptleuten und Komp. Chefs: 
Kopp im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 
Mayer im 14. Ant, Negt. Herzog Karl Theodor, 


| Wagner im 5. Inf. Negt. Großberzog Ernſt Ludwig 
von Seien, 

Häberlin im 8. Inf. Negt. valant Prandh, 

Sämmer im 11. Inf. Regt. von der Tann, 

Weiß im 1. Auf. Regt. König, 

Türkis im 19. Inf. Regt., 

Hinzler, Hauptm. à la suite des 6. Inf. Regts. 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, Yehrer an der 
Kriegsichule, — Patente ihrer Charge verliehen. 

Schr. v. Godin, Major 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Weilheim, 

v. Kloeber, Major z. D. und Kommandeur des Yandıv. 
Bezirks Landau, — als Oberſtlts., 

Götz, Hauptm. und Komp. Chef im 19. Inf. Regt, 
als Major, — haralterifirt. 


Den 23. Februar 1895. 

Graf v. Zeh auf Neuhofen, Sek. Lt. vom 2. Inf 
Negt. Kronprinz, unter Beförderung zum Pr. Lt. ohne 
Patent und unter Kommandirung zum Auswärtigen 
Amt bis auf Weiteres, in das Verhältniß & la suite 
ſeines Truppentheils verlegt. 


Den 24. Februar 1895. 
Thoma, Oberſtlt. z. D, dem Generalſtabe zur Tienit 
leiſtung zugetheilt. 

Kuchler, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Pion. Bat, 
zur Fortifitation Ingolitadt, 

v. Grundherr zu Altenthan uw. Weyherhaus, 
Br. Lt. vom 2. Pion. Bat., zum Gilenbahn-Bat., — 
verießt. 

Schäffer, Hauptm. im 2. Pion. Bat., zum Komp. Chr 
in diefem Bat. ernannt. 

N 
I 
1} 


Sm Beurlaußtenitande 


Den 25. Februar 1895. 
| Yung, Pr. Lt. im Reſerveverhältniß vom 11. Int. Regt. 
von der Tann, zum 3. nf. Negt. Prinz Karl von 
Bayer, 
Schmid, Sek. Lt. im Rejerveverhältnig vom 10. Int. 
Regt. Prinz Ludivig, zum 4. Inf. Regt. König Bil 
helm von Württemberg, — verjebt. 
Sarrazin, Pr. Lt. in der Ref. des 2. Fußart. Regie. 
Gſchwendner (Bayreuth), Kopp (Kaijerslautern), 
Schweidert (Ludwigshafen), Pr. Lts. in der Landır. 
Fußart. 1. Aufgebots, . 
Nejau (Dillingen), Pr. Lt. in der Landw. Fußart. 
2. Aufgebot, — zu Dauptleuten, 
| Bader (Augsburg), Sek. Lt. in der Landw. Fubart 
1. Hufgebots, zum Pr. Vt., 
Merkle (Ingoljtadt), Vizefeldw. der Ref. im 2. Jögen 
Bat., 
| Fauner (Ingolſtadt), Vizefeldiv. der Rei. im Eiſenbahn— 
Bat,, 
| Bruticher (Augsburg), Vizewachtm. der Reſ. im 1. Train 
Bat, — zu Sek Lts., — befördert. 





{ 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 


Den 20. Februar 1895. 

Millauer, Hauptm. von der Fortififation Ingolſtadt, 
unter Verleihung der Ausficht auf Anjtellung im 
Civildienſt, mit Penfion und mit der Erlaubnif; zum 
Tragen der Uniform der Abichied bewilligt. 

Den 22. Februar 1895. 

Heiden, Dberjilt. und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
2. Inf. Regt. Kronprinz, unter Verleihung des Cha- 
ralters als Oberſt, mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Ztädtler, Pr. 2t. a. D, als Hauptm. charalterifirt. 

Den 23. Februar 1895. 

zdmitt, Hauptm. z. D. und Auſſichtsoffizier beim 
Invalidenhaus, unter Verleihung eine Patents jeiner 
Gharge vom 7. Juli 1886, mit Penſion und mit 
der Erlaubnii zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Den 24. Februar 1895. 

Beidner, Major 3. D., dem Generalitabe zur Dienſt— 
leiſtung zugetheilt, mit Penfion und mit der Er: 
laubnig zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande. 


Den 25. Februar 1895. 
v. Sigriz, Hauptm. von der Reſ. ded Inf. Leib Regts., 
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unter Verleihung des Charakters als Major und mit 
der Crlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform, 

Flach, Hauptm. von der Reſ. des 3. Inf. Negts. Prinz 
Karl von Bayern, mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landw. Uniform, 

Anitl, Set Lt. von der Rei. des 16. Inf. Regts. 
Großherzog Ferdinand von Todlana, 

Hoh (I. Münden), Pr. &t. von der Landiv. Auf. 
1. Aufgebots, 


Auvera (Hof), Henrich, Müller (Ludwigshafen), 


Set. Lts. von der Landw. Inf. 2. Aufgebot, — 
der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätskorps. 
Den 25. Februar 1895. 
Dr. Ullmann, Unterart des 17. Inf. Regts. Orff, 
zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. in dieſem Truppentheil be- 
fördert. 


Beamte der Mlilitär- Verwaltung. 
Den 20. Februar 1895. 
Brandl, Zahlınjtr. des 4. Feldart. Negts. König, in 
den erbetenen Ruheſtand getreten. 


Den 25. Februar 1895. 


Name (J. München), Oberapotheler der Landw. 1. Auf- 
gebot®, der Abſchied bewilligt. 


XI (Königlihb Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Porteperfähnriche ıc. 
Emennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm oaftiven Heere 
Den 2. März 1895. 

d. Monbart, Königl. Preuß. Gen. Major und Kom— 
mandeur der 54. Inf. Brig. (4. Königl. Württents 
berg.), von dem Kommando nad) Württemberg behufs 
Verſetzung zu den Offizieren von der Armee enthoben. 


! vd. Fiſcher, Sen. Major ä la suite der Armee, unter 


Enthebung von dem Kommando beim Kriegsminifterium, 
zum Nommandeur der 54. Inf. Brig. (4. Königl. 
Württemberg.) ernannt. 

Freudenberg, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Gren. Regts. Königin Olga Nr. 119, unter 
Emennung zum Nbtheil. Chef, in das Kriegs— 
miniſterium verieht. 


Ordens: Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Major a. D. Menje, bisher Bezirlsoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Glogau, 
dem Hauptmann a. D. Namslau in Berlin, — den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 

den nachbenannten Perjonen die Erlaubniß zur Ans 

fegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 

zu ertheilen, und zwar: 


des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienjt-Drdens Philipps des Großmüthigen: 
dem katholischen Garnijonpfarrer in Mainz, Militär— 
Oberpfarrer Beitzeler; 
des Ritterkreuzes des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Haus-Ordens der Wendiſchen Krone: 
den Ober-Stabsarzt 2. Kl. Dr. Schjerning, Referenten 
in der Medizinalabtheil. des Kriegsminiſteriums; 
des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Herzoglic 
Sadjen-Ernejtinijchen Haus: Ordens: 
dem Stabsarzt Dr. Ilberg, Bats. Arzt des 2. Bats. 
Garde⸗Füſ. Regts. 
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(Aus Nr. 9 des Verorbnungsblattes des Königlich Bayeriſchen Kriegäminifteriums vom 28. Februar 1895.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 

Seine Röniglide Hoheit Prinz Zuitpold, des Königreichs Bayern Bermefer, haben im Hinblid auf 
die hohen Verdienfte, melde fih der am 26. d. Mis. verftorbene General der Infanterie zur Dispofition Adolf 
v. Deinleth in hervorragenden Dienftitellungen und befonderd während feiner Thätigfeit ald Kriegsminiſter um die 
Armee erworben hat, durch Allerhöchſte Entfchliekung vom 27. d. Mits. zu verfügen geruht, daß vom Tage ber 
Beerdigaung an die Offiiiere des Kriegsminiſteriums und jene des Infanterie » Zeibregiments, & la auıte deſſen der 


Verewigte ftand, fieben Tage Trauer (Flor am linfen Oberarm) anlegen. 


Münden, 28. Februar 1895. 


Kriegsminifterium. 


Schr. v. Aſch. 


Der Chef der Centralabtheilung: 
v. Flügel, Dberfilieutenant. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Der nächſte Vortrag findet am 


Mittwoch, den 6. März 1895, 
abends 7 Uhr, 
in der Kriegsakademie, Dorotheenjtr. 58/59 
ſtatt. 


Vortrag: „Ueber den Entwickelungsgang und die Ent— 
wicelungsziele der Feldartillerie“, gehalten 
von Oberſt v. Neichenau, ä la auite 
bed Kriegsminiſteriums, beauftragt mit der 
Führung der 14. Seldartillerie-Brigade. 
Bermert: Der fir den 20. März d. 8. geplante Vortrag 
bes Kapitäns zur See Tirpig, Cheis des Stabes beim Über: 
fonımando der Marine, wird erft im Winter 1895.96 gehalten 
werben. („Ueber den Krieg zur See zwiſchen China und Japan.“ ) 


An: und Aufmarjd der Feldartilferie zum Gefecht. 


In den lebten Jahren find betreif3 des An- und 
Aufmariched der Feldartillerie zum Gefecht in vielen 
Punkten neue Anſichten zu Tage getreten, darunter Solche, 
die den früheren direkt entgegenstehen. Jede fußt natürlic) 
auf guten Gründen. Eine Beiprediung der wichtigſten 
und auffallenditen Verſchiedenheiten in den Anfichten 
ſcheint daher lohnend. 

Beim An: und Auſmarſch find drei Momente zu 
unterscheiden: 

1. Der Vormarſch in der Marichlolonne des Truppen: 
verbandes. 

2. Das Loslöfen aus dieſer Marichlolonne und das 
Vorgehen bis zum Aufmarſch bezw. bis zur Stellung- 
nahme. 

3. Der Aufmarich bezw. die Stellungnahme ſelbſt. 


Jeder Ürtillerieverband sit in der Marichlolonne in | 


drei Öruppen vertheilt: der jogenannten Gefechtöbatterie 
(die ſechs Geſchütze mit der eriten Staffel), der zweiten 
Staffel und der großen Vagage. 

Dieſe Vertheilung iſt theilwerje nen. Früher genoß 
die Feldartillerie die Annehmlichteit, eins ihrer Fahr— 
zeuge in die große Bagage verwiejen zu jehen. Der 


Umjtand aber, daß die Nüdjicht auf Mumnitionäverjorgung 
der Gejchüge die zweiten Staffeln von der Queue des 
Truppenverbandes an die Queue des Artillerieverbande 
vorichob, wodurd Theile der anderen Truppen nad) 
rückwärts gedrängt wurden, erheiichte eine möglichite 
Verringerung der Marſchtiefe des Artillerie— 
verbandes. Dieſe iſt durch Verweiſung einer Anzahl 
von Fahrzeugen in die große Bagage und durch Ver— 
Hleinerung des Abſtandes oder, wie das neue Exerzir— 
Neglement der Feldartillerie abweichend von der Feld: 
dienſt Ordnung jagt, des „Tıiefenabitandes**) der einzelnen 
Geſchütze und Fahrzeuge voneinander zu erreichen verſuchl. 


Die Swedmäßigfeit der Zuweiſung einzelner 
Hahrzeuge an die große Bagage wird im Allgemeinen 
von feiner Seite angezwerfelt, nur betreffd der Felt 
ſchmiede find die Anfichten verichieden. Die Unmöglidjfeit, 
fie während des Gefechts zu benußen, verfept fie mit 
Fug und Recht in die große Bagage. Andererfeits 
moden die nach jedem Gefecht mehr oder meniger 
nöthigen Reparaturen an den Geſchützen ihre Anweſenheit 
bei der Batterie unmittelbar nad) dem Gefecht nöthig, 
denn der Werth des Geſchützes verlangt umgehend 
Wiederherftellung feiner Gefechtötüchtigfeit. Steckt die 
Feldichmiede aber hinten in der Bagage, jo iſt ıbr 
jofortiged Vorkommen, tropdem ihre Konſtruktion und 
Beipannung die jchnelliten Gangarten zuläßt, im den 
meijten Fällen nicht möglich. Der Pla an der Tete 
‚ der großen Bagage — ob mit den übrigen Fahr: 

zeugen oder ohne fie, mag unberührt bleiben — wird 
beiden Rüdfichten geredt. 

Der Abitand zwiſchen den Gejhügen und 
| Sahrzeugen beträgt augenblidlic wieder wie früher 
lange Jahre hindurd 4 Schritt. Eine Zeit lang galt, 
hervorgerujen durch die Maßregel, daß die Mannſchaften 
behufs Freihaltens der rechten Wegeſeite hinter die 
Geſchütze genommen wurden, für den Marſch ein Abſtand 
von 8 Schritt und für das Exerziren von 4 Schritt. 
Dieſes wurde ſpäter auf 6 Schritt vereinfacht. 


*) Und „Seitenabftand“ ftatt „Zwifchenraum”. Außerdem 
' gebraucht der Artillerift beim Reiten die Ausdrüde „Internalle‘ 
| und „Diltange‘, Er hat alfo je drei Ausdrüde für dieſelben 
| Begriffe. 
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Ein Abftand von 4 Schritt läßt die Najen der 
Rorderpferde den Rücken der Mannjchaften ded zweiten 
Gliedes berühren. Er it alfo nur möglich, wenn die 
Mannſchaften in ein Glied formirt werden und bis 
auf 1 Schritt and Geſchütz aufrüden. Außerdem hat 
diefer Abſtand die Nachtheile, daß er der Kolonne nicht 
die zur Vermeidung der Fortpflanzung von Stodungen 
erforderliche Elaftizität verleiht und dem Vorderreiter 
bejonders in ſchärferen Gangarten nicht hinlänglich Raum 
gewährt, um bei einem plöglicen Salt des vor- 
marſchirenden Geſchützes auszubiegen, ein Umitand, der 
unter feindlichen Feuer fchwer ins Gewicht fällt. 

Die beiden verichiedenen Abftände wird ſich bei dem 
Streben nad) Vereinfahung wohl fein Artillerift zurüd- 
wünſchen, zumal 8 Schritt nicht nöthig find und bie 
Marſchkolonne unnütz und über die Gebühr verlängern. 

Dagegen entipricht der Abjtand von 5; Schritt allen 
Verhältnijjen. Im Gegenjaß zu dem Abjtand von 4 Schritt 
giebt er den Mannjchaften die Möglichleit, auch im zwei 
Sliedern hinter dem Geſchütz zu marſchiren, jchließt die 
oben angejührten Nachtheile aus und gejtattet den Zug: 
und Gejhügführern, wie e8 bei Engen, 3. B. ſchmalen 
Brüden, nörhig üt, ji) ohne Verurſachung von Stodungen 
zwiſchen die Geſchütze und Fahrzeuge einzujchieben. Er 
verlängert die Stolonne eines ganzen Regiments von 
ſechs Batterien im Vergleich zu dem Abjtand von 4 Schritt 
nur um annähernd 150 Schritt. 

Zu der Vertheilung der Munitionswagen auf 

die beiden Staffeln übergehend, jeien zumächit die 
Anfihten über die Anzahl der Wagen hervorgehoben, 
welche am zwedmäßigiten in die erjte Staffel genommen 
werden. Es handelt ſich um zwei, drei oder vier Wagen. 
drüber waren es drei, jebt jind es vier. Mafgebend 
hierfür kann zunächft nur der Zweck der erften Staffel 
jein, nämli die Geſchütze ſo lange mit Munition zu 
verjorgen, bis die zweite Stafjel herangekommen iſt. 
Je mehr Wagen in der erjten Staffel find, deſto größer 
it die Sicherheit für die Erfüllung dieſes Zweckes. 
Andererjeitö verlangt die Handlichkeit bezw. Beweglichkeit 
der Gefechtsbatterie möglichite Einfchränfung der Wagen: 
zahl. Kleinerer Abjtand der zweiten Staffel von der 
Bejechtsbatterie während des An: und Aufmariches ge: 
ftattet eine Heinere Anzahl von Wagen bei der erjten 
Stafiel. Das Minimum hierfür ift aber diejenige Anzahl, 
welche für nothwendig erachtet wird, um im Gefecht zur 
Munitiondentnahme hinter den Gejhügen zu jtehen. 
drüber waren es drei, jeßt find e8 zwei. Welches von 
beiden iſt nun das Zweckmäßigſte? 
In einem früheren Artikel des Militär-Wocenblattes 
iſt die Anſicht ausgeſprochen, daß bei zwei Munitions— 
wagen die Wege der Kanoniere dieſelben ſeien wie bei 
dreien, die Bedienung alſo bei zweien in der Schnelligkeit 
nicht geſchädigt werde, aber weniger Mannjchaften dem 
euer ausgeſetzt würden. 

Die Anficht betreffs der Länge der Wege trifft zu, 
aber nicht die daraus gezogene Schlußfolgerung betreffs 
der Schnelligkeit der Bedienung. Nicht die Wege der 
Kanoniere allein bedingen dieſe, 
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Stellen, ald wenn fie an zweien empfangen. Läßt fie 
fi bei zwei Munitionswagen derart ermöglichen, daß 
beim Schnellfeuer oder ſelbſt beim geſchützweiſen Feuer 
das Teuer dauernd glatt und ohne Verzögerung durch— 
geführt wird, jo würden von dieſem Gefichtspunfte aus 
zwei Wagen ausreichen. Leider läßt fid) bei den Schieß— 
übungen der Truppe darüber feine ausreichende Erfahrung 
fammeln. Bei Gejchoffen mit Fertigzündern wird es im 
geihügmeifen Feuer waährſcheinlich möglich jein, im 
Schnellfeuer aber jicher. 

Größere Schonung der Mannſchaften ꝛc. gegen 
feindliches Feuer ijt zweifelhafter Natur. Es kommen 
bei zwei Wagen nur drei Stanoniere weniger ind Feuer 
als bei dreien, dem gegenüber die größere Anhäufung von 
Mannichaften an den zwei Munitionswagen die Verlujte 
vermehren kann. 


Für die Beſpannung gleicht es ſich volljtändig dadurch 
aus, daß zwei Munitionswagen öfter ausgetauscht werden 
müſſen als drei, und die Geipanne entſprechend öjter 
ins Feuer fommen. Alles in Allem halten wir ed daher 
betreffs der Verlufte für belanglos, ob zwei oder drei 
Munitionswagen hinter den Geſchützen find. 

Dagegen hat die Entnahme der Munition aus drei 
Wagen den Vortheil, daß ihr Austauſch jeltener nöthig 
iſt. Ein ſolcher bringt ſtets einige Unruhe in die Batterie 
und jtört durch den damit verbundenen Wechſel der 
Mannjhaften jowie durch Wicdereinjepen der Geſchoß— 
fajten und Kartujchtormijter die Bedienung. Auch ift es 
bei drei Munitionswagen ermöglicht, daß bei Beginn des 
Gefechts jedem Zuge der zugehörige Wagen zugetheilt 
wird, jo da der Zugführer ausichliehlich mit ihm unter: 
ftellten, aljo befannten Mannjchaften zu thun hat. 

Troß diejer nicht zu unterichägenden Vortheile möchten 
wir und aber für zwei Munitionswagen ausjprechen, weil 
diefe Anzahl ſich zu weiteren, viel wichtigeren Vortheilen 
ausnußen läßt. Bei der früheren Marſchordnung (die 
zweiten Staffeln an der Queue des Truppenverbandes) 
mußte die erjte Staffel behufs Sicheritellung der Munition 
unbedingt drei, beziv. wenn nur zwei Wagen zur Munitions« 
ausgabe dienten, vier Munitionswagen haben. Da nun 
aber die zweiten Staffeln mit den Gefechtsbatterien auf 
dem Marih in direkter Verbindung find und dieſe 
Verbindung beim Vorgehen in die Gefechtsftellung mit 
Sicherheit aufredht erhalten können, jcheinen zwei 
Munitionswagen in der eriten Staffel vollitändig auszu— 
reihen. Dieje beiden Munitionswagen können ſich ohne 
alles Bedenken jchon beim Aufmarſch der Geſchütze 
unmittelbar hinter dieje jegen und zwar am zweckmäßigſten 
je einer hinter die beiden Flügelgeichüge, weil fie von 
dort nach dem Abprogen am leichtejten und jchnelliten 
auf die vorgeichriebenen Plätze (die zweiten Geſchütze 
von den Flügeln) gelangen können. Die Batterie ift 
dann — zumal wenn die Vorrathspferde bei der zweiten 
Staffel untergebracht werden, worauf wir noch zurück⸗ 
fommen — von dem langen Schwanz, der ihr bei der 
jegigen Zuſammenſetzung der eviten Staffel nach dem 
Aufmarſch nachhängt, volljtändig befreit. 

Gerade dieſer iſt es nämlich, welcher die Handlichkeit 
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vornehmlich beim Zurüdgehen bejondere Schwierigteiten 
macht. 

Die große Entfernung von den Geſchützen erfordert 
zur Befehlsüberbringung einen beſonderen Reiter, die 
Beſtimmung des Flügels, dem die erſte Staffel folgen 
ſoll, ſowie ihre Placirung im Gelände erfordern Befehle 
und Dispofitionen bereits vor oder während des Auf— 
marjches, die fpäter bei der Stellungnahme jelbjt nicht 
jelten geändert werden müſſen, fid) jedenfalls aber nicht 
jo genau und ficher geben lafjen wie nach dem Placiren 
der Geſchütze. Kurz, der Botteriefommandeur muß während 
der Bewegungen jtet3 an die erſte Staffel denken; bei 
zwei Wagen ift er dem überhoben, er hat mit einem 
Falktor weniger zu rechnen. Allerdings ift bei drei 
Wagen die Möglichfeit zu einem entiprechenden Verhalten 
derjelben nicht ausgeichloffen, doch beeinträchtigen dieſe 
die Handlichteit der Batterie, befonders beim Abbrechen 
in der Rückwärtsbewegung, und vergrößern in der Gefechts 
ftellung unnüßerweile die erſte Staffel. 

Das BVerjchwinden der erjten Staffel während der 
Bewegung hat auferdem noch den Vortheil, daß deren 
Offizier beim Marich und beim Vorgehen in Stellung 
für Die Führung der zweiten Staffel feiner Batterie 
verfügbar wird. Bei derjelben ift jowohl, wenn fie allein 
marſchirt, wie auch, wenn fie mit den zweiten Staffeln 
der übrigen Batterien der Abtheilung vereinigt ift, mit 
Rückſicht auf Marfchdisziplin und Ordnung ein Offizier 
faum zu entbehren und mit Rückſicht auf Erhaltung der 
Verbindung mit feiner Batterie von größtem Nuben. 
Die vereinigten zweiten Staffeln einer Abtheilung, 
18 Fahrzeuge mit einer Anzahl Vorrathspferde, bilden 
eine Kolonne von ungefähr 400 Schritt Länge, zu deren 
Führung jet mur ein Offizier vorgeſehen iſt. Ihre 
Zufammenjegung aus drei verfchiedenen Truppentheilen, 
ihr Plag mitten in der Marichkolonne des Gros und 
ihr Vorgehen im feindlichen Feuer in ftärkerer Gangart 
jtellen Aufgaben, denen dieſer eine Offizier jelbjt bei 
bervorragendjter Tüchtigleit nicht gewachſen iſt. 

Eind die zweiten Staffeln in Stellung gegangen, 
dann iſt ein Dffizier allein jchon eher in der Yage, 
diejelben zu beauffichtigen. Die anderen Dffiziere reiten 
dann vor und übernehmen das Kommando über die 
zurücdgezogenen Protzen und die aus der zweiten Staffel 
jeßt vorkommenden zwei neuen Munitionswagen und 
Vorrathspferde. 

Ueber den Plaß der Borrathspierde find Die 
Meinungen aud) verichieden. Theils hält man fie ſämmtlich 
am beiten bei der zweiten Staffel untergebracht, theils 
hält man eine Vertheilung auf beide Staffeln für zweck— 
mäßiger. Sie find nicht allein dazu da, den Abgang 
von Pferden zu deden, welcher durch feindliches Feuer 
entjteht, jondern aud) den, weldyer durch Krankheit ıc. 
herbeigeführt wird. Deswegen kann befonders im Anfange 
eines Feldzuges auf viele benngbare Vorrathspferde 
überhaupt nicht gerechnet werden. 

Bei der eriten Staffel find die Vorrathäpferde 
annähernd in gleichem Maße dem fſeindlichen feuer aus- 
geſetzt wie die Gejhüßbejpannungen. Bei der geringen 
Anzahl — es find nur vier — verſprechen fie daher 
dort, wenn größere Verlufte eintreten, nur geringen oder 


gar feinen Nupen, denn fie werden da ebenjo wie dieſe 
todt geſchoſſen. Andererſeits jind fie bei geringen Ver— 
luften dort überhaupt überflüffig; denn dieje können 
zunächſt aus den Beipannungen der bei der erjten Staffel 
befindlichen Wagen erjeßt werden, die beim Zurückfahren 
in der zweiten Staffel wieder vollzählig zu machen find, 
oder ſich auf Kojten der Bewegungsfähigteit der wichtigeren 
Geſchütze mit geringerer Beipannung behelfen müfjen. 
In der zweiten Staffel jtehen fie durchweg befjer geichügt 
und können bei der jegt verringerten Entfernung derjelben 
von der Gejechtöbatterie viel leichter vorgeholt werden. 
Die Borrathspferde find daher nicht allein in der eriten 
Staffel entbehrlich, jondern jogar in der zweiten Staffel 
zwedmäßiger untergebradt. 

Aehnlich find die Verhältniſſe für die DOffizierpferde. 
Wenn dieje beim Marſch Hinter den ziveiten Staffeln 
der Batterien gehen und bei der Stellungnahme ſich dem 
oben vorgeſchlagenen Vorkommen der dritten und vierten 
Munitionswagen anjchliegen, jo find fie den Offizieren 
ftet3 und vechtzeitig erreichbar. Diejen Darlegungen nad) 
glauben wir, da dem Fortfall der eriten Staffel in 
ihrer jeßigen Form feine Bedenken entgegenftehen. 

Hier noch ein Punkt von nebenſächlicher Bedeutung, 
nämlich der Platz des Zugführers in der Marid- 
folonne. Die Aenderungen, die er erfahren hat, lafien 
ihn aber noch einer Beiprechung werth ericheinen. 

Der Jahrzehnte lang gültige Pla des Zugführers 
auf der Frontſeite, aljo bei rechts abmarjchirter Nolonne 
links und bei lints abmarſchirter rechts, fand dadurch 
eine Vereinfachung, daß er ein» für allemal auf die 
Handſeite verlegt wurde, um dann mit der Gattelieite 
neben dem Geſchützführer vertaufcht zu werden. 

Der Platz auf der Frontſeite hat nur für das Ererziren 
Vorzüge. Von dort aus gelangt der Zugführer bei fait 
allen Evolutionen ſchneller und leichter auf den neuer 
Plap. Für den Marſch kann nur in Frage kommen, ob 
die Sattel» oder Handjeite die zweckmäßigſte ijt. Eritere 
ift, wenn die vechte Wegejeite frei gehalten wird, für den 
Zugführer jedenfalls viel bequemer als die Handſeite, 
aber ſie iſt nicht vortheilhaft fir das Freihalten der 
linten Wegejeite und umpraftijch für das Vorgehen aus 
der Marichkolonne in die Stellung. Dies findet gt 
wöhnlih in den jtärkeren Gangarten, zunächſt auf der 
freigelafjenen linfen Wegefeite und dann oft nod au 
ichmalen Feldiwegen ftatt, alſo meift unter ſchmalen Ver: 
hältnifien. Dadurch wird entweder der Zugführer auf den 
linken Wegerand gedrängt, oder, da er fid) das nicht 
gefallen lajjen wird, drängt er die Kolonne um 1": 
bis 2 Schritt von der Mitte des Weges, bezw. des ji 
Gebote ftchenden Raumes des Weges nad) rechts, mas 
weder für die Sicherheit des Fahrens, noch für die neben 
marjchirenden Truppen vortheilbaft it. 

Da num der Vormarjc zum Gefecht zweifellos viel 
ichwieriger ift als der Marſch in der Marſchlolonne, 
fo ijt der Pla auf der Handjeite wohl der praftüchite. 
Bejondere Nachtheile hat er außerdem nicht aufzuweiſen. 

Ueber die Verhältnifje beim Worgehen aus dr 
Marſchkolonne bis zum Auſmarſch bezw. bis in Die 
Stellung it in Vorjtehendem ſchon Einiges beiproden. 


537 





1895 — Militär:Modenblatt — Mr. WM 


538 





Das Vorgehen geſchieht zumeijt in der Kolonne zu 
Einem und in der entwidelten Front. 

Die Kolonne zu Einem ift zweifellos die handlichite 
Form der Batterie und daher jtet3 bei den Bewegungen 
jo lange wie möglidy angewendet worden. m neuerer 
Zeit ift aber in dem „jo lange wie möglich“ ein bedenklicher 
Anfichtöwechjel zu Tage getreten. Während früher jeder 
Artillerift der Leberzeugung huldigte, daß diefe Kolonne 
wegen ihrer Tiefe und der damit verbundenen Verluſt— 
erhöhung unter feindlichen Feuer undenkbar und jelbjt im 
Bereiche de3 feindlichen Feuers höchſtens nur durch die 
zwingendſten Berhältnifje entſchuldbar war, er dieſe Kolonne 
alſo in der Regel nur bis zum Beginn der Gefahrszone 
anwenden wollte, verlautet jeßt die Anficht, daß fie auch im 
feindlichen Feuer durchaus praktiſch jei, und daß ihr der 
Vorwurf der Verlufterhöhung zu Unrecht gemacht werde. 

„Dffenes Gelände bedingt im feindlichen Feuer 
breitere Formen“, jagt das Exerzir-Reglement für Die 
Infanterie Seite 115 Nr. 76, und es it zu vertwundern, 
daß der frühere, aud) bei der Artillerie gültige Grundfag 
nun plöplich für fie nicht mehr zutreffen jol, Mit der 
Tiefenwirtung des Schrapnel3 und der großen Wirkung 
der Feuerfonzentration, die die Kolonne zu Einem zuläßt, 
üt die neue Anficht nicht vereinbar. Der großen Tiefen- 
wirkung kann nur durch Verringerung der Tiefe, der 
Feuerlonzentration mur durch jeitliche Ausdehnung be 
gegnet werden. 

Die in Front aufmarjchirte Batterie oder Abtheilung ic. 
zwingt den Feind zur Anwendung des fchwierigen und 
umftändlihen Sciegverfahrens gegen Ziele in Bewegung, 
und die jämmtlihen Weitſchüſſe ſowie ein Theil der 
Aurzihüffe bleiben wirkungslos, bejonders bei der oben 
vorgejchlagenen Formation der erjten Staffel. Der 
Kolonne zu Einem dagegen entjpricht dieſes Schieß— 
verfahren nicht, da es auf Ziele ohne Tiefenausdehnung 
bafırt. Sie geftattet ein einfacheres Verfahren. Man 
wird fich micht mit den Schüffen immer wieder davor 
legen, jondern im Gegentheil ji) bemühen, immer in das 
Ziel zu ſchießen. Die Tiefe der Kolonne geitattet das, 
owohl rückſichtlich der Beobachtung, als aud) der Wirkung. 
Dann giebt es Feine Weit und Kurzſchüſſe, jeder Schuß 
fit und wirkt, jelbjt der Blindgänger. Das Abbrechen 
an Entfernung geichieht feltener und in weiteren Grenzen 
und kann jelbjt ganz überflüffig werden, der Tiefe der 
Kolonne entſprechend. Die gejchlofjene Formation kann 
der EIER zu Einem an Berlujten faum etwas nad): 
ge 

. Außer der Geſchoßwirkung jelbjt jind bei der Artillerie 
viel mehr al3 bei den anderen Waffen noch die Folgen 
derjelben in Rechnung zu ziehen. in geftürztes Pferd, 
em zerichofjenes Rad kann auf einem Wege, der fein 
Ausbiegen gejtattet, daS ganze Regiment zu einem Halt 
Dingen und es dem verheerenditen Feuer ausſetzen. Und 
jelbjt wenn ein Ausbiegen möglich ift, jo macht ſich 
dennoch) bejonders bei dem Abjtand von 4 Schritt jedes 
(iegenbleibende Geſchütz auf dem Vormarich den folgenden 
in der ftörenditen Weiſe bemerkbar. 

Der der Kolonne zu Einem nicht abzujprechende 
Vorzug geringerer Sichtbarkeit kann ihre Anwendung 
'm Bereich des feindlichen Feuers, aber nicht unter 


feindlihem Feuer zulaſſen. Ob es aber rathſam ift, in 
diejer Formation in den Bereich hineinzugehen, hängt 
von den jeweiligen Umjtänden ab, und es ijt nicht außer 
Acht zu lafjen, daß ein Aufmarjch unter feindlichen euer 
gewöhnlich die Folge iſt. (Schluß folgt.) 


Das Franzöfiihe Heeresbudget. 





Der bekannte Franzöftihe Geniegeneral Coſſeron 
de Villenoiiy veröffentlicht unter dem Titel „Le budget 
de la guerre* in Nr. 1969 de3 „Avenir militaire* 
vom 5. Februar d. Is. einen höchſt intereffanten Aufſatz 
über die VBerhältniffe im Franzöftfchen Heere und wendet 
ji dabei bejonderd den Schwierigkeiten zu, welche für 
dad Budget und die frage der Friedensſtärken vorliegen. 

Das genannte Fachblatt hatte vor Kurzem in ge 
nauen Ziffernangaben die bedauerlidyen Stärkeverhältniffe 
beſprochen, welche bei den Batterien der Artillerie vor: 
handen find. Dafjelbe ift aber auch bei den übrigen 
Waffengattungen der Fall. Man hat der Zahlenwuth 
nachgegeben, ohne zu überlegen, daß Frankreich kaum 
37 Millionen Eimvohner zählt, während Deutſchland 
deren mehr al3 50 Millionen aufweift. Eine geſchickte 
Armeeorganifation ift allein im Stande, die militärifchen 
Machtverhältniffe, auszugleichen. Damit hat man jid) 
aber nicht weiter beſchäftigt, indem man allein auf die 
Zahl bedacht war; und diefe Zahl hat man doch nicht 
erreicht. 

Man hat dann verjucht, die Einheiten zu vermehren; 
man hat bejtimmt, daß fie bei einer Mobilmahung 
verdoppelt und jogar verdreifacht werden jollten, um 
im Vortheil zu fein. Dies ijt das Eyftem des früheren 
Kriegsminiſters de Freycinet, welcher nad) dem Verluſt 
von Orleans jagte: „Die Truppen haben einen diver- 
givenden Rüdzug ausgeführt; an Stelle einer Armee 
werden wir deren zwei haben!" Durch diefe Methode 
erhält man indeſſen nicht einen Zoldaten mehr, aber 
man vermehrt die Zahl der Nichttombattanten, weldje 
die Hälfte der zum Dienft einberufenen Mannſchaften 
überfteigt. Diefe Vervielfältigung von Truppentheilen 
neuer Formation hatte die Vermehrung nicht gerade von 
non-valeurs — dieſer Ausdrud wäre ungeredht — zur 
Folge, aber doch wenigitens die der Hülfsdienſtzweige. 
Jeder Truppentheil beſitzt wirklich Soldatenfinder 
(enfants de troupe), Mufifer und Muſikſchüler oder 
ein Horniſtenmuſikkorps, Büreau- und Magazinbeamte, 
Telegraphiften und Lithographen, Werkjtätten für Holz— 
und Eijenarbeiter, Maurer zur Unterhaltung der 
Stafernements, Burſchen und Ordonnanzen, welde 
jänımtlich aus dem Perſonal der Nombattanten genommen 
werden. Alle diefe Dienjizweige haben gewiß ihren 
Nutzen; aber man muß ihre Wichtigkeit nicht übertreiben. 
Der General Mercier hatte den Verſuch gemacht, die 
Zahl der Beamten und Ordonnanzen in den Kaſinos 
zu verringern, und es ift zu wünjchen, daß jeine Befehle 
bejtehen bleiben; Frankreich giebt nicht jeine Jugend 
dazu her, um Stellner daraus zu machen. 

Alle diefe Abgaben für Nebendienjte, welche die 
Stärke vermindern, hat man durch eine größere Strenge 
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bezüglich der Ausnahmen einzufchränfen geſucht. Man } Dienjt bei den Bezirlsßkommandos und der Territorial- 
befand jich nämlich einer budgetären Nothivendigkeit gegen: | armee. Für fie könnte die Alterdgrenze ohne Nachtheil 
über, denn die Einberufung von mehr Mannjcaften zur | hinausgeihoben werden. Die Artillerie hatte früher 
Fahne hieß die Ausgaben an Sold und Ernährung ver: | Dffiziere mit feitem Wohnfig und befand ſich dabei 
mehren. Dan konnte auch) nicht anders handeln; denn man | jehr wohl. 
kann nicht fortwährend Anleihen machen und immer über In den höheren Kadres der Armee könnte man 
feine Mittel ausgeben, auch muß wohl anerkannt werden, | ebenjo verfahren. Die Alterögrenze ift Die am wenigiten 
daß die Grenzen der Steuerkraft Frankreichs erreicht, | verlegende Art, den Leuten zu jagen: Ihr könnt nicht 
wenn nicht bereits überjchritten find. Nein Land der | mehr, ihr dürft nicht mehr dienen. Aber wie oft werden 
Welt zahlt jo viel Steuern, und wenn man oft von einer noch jehr kräftige Leute davon betroffen, während andere 
bejjeren Vertheilung der Laften jpricht, fo ift dies eine | jchon vorzeitig verbraucht find? Man jollte das Territorial- 
ſprachliche Beſchönigung, welde bezeichnet, daß man | fommando von dem der aftiven Truppen trennen. Seit 
fie nod) vermehren will. Wir find daher auf dem | der Errichtung der Armeelorps hatte man angenommen, 
Punkt angelommen, jagt General Eofjeron de Villenoiiy, | daß der General, der einmal von Rennes oder Toulouſe 
wo man mit Entichloffenheit die Ausgaben vermindern | an die Grenze marſchirt ift, fortfahren würde, jeinen Korps— 
muß jowohl für das Kriegsminiſterium wie für die bezirk zu bejehligen, und die ihm fehlenden Mannſchaften, 
anderen Minifterien. Munition und Material nahlommen lajjen würde. Es 
Die Löjung der Aufgabe ericheint nicht unmöglich. | war dies Einbildung. Man jollte daher die volljtändige 
Außer der Abihaffung einiger Mißbräuche, welche ein | Trennung der Aemter annehmen. Gin General, deſſen 
Anzapfen von mehr ald einem Etatskapitel herbeiführen, | phyſiſche Thätigfeit ungenügend geworden ijt, würde oft 
giebt e3 noch wichtigere Reformen vorzunehmen. Man | eine jehr große moraliide Autorität haben und könnte 
muß auf diefe unendliche Errichtung von neuen Truppen= | fehr nüplidy die Organifation der Truppen der zweiten 
theilen verzichten, deren einziges Ergebniß die Schwächung | Linie vorbereiten, welche zur Verſtärlung der eigentlichen 
der alten und die Vervielfältigung unnüger Ausgaben | Feldarmee bejtimmt find. Man könnte jchon im Frieden 
it. Man jollte bedenken, da, jobald die Armeen ein= | diefe Funktionen den Generalen des Nejerveladres ans 
mal vereinigt find, die durch die Anjtrengungen und | vertrauen. Eine Theilung derjelben Art drängt fich aud) 
Krankheiten verurjachten Verlufte 6i8 zu einem Prozent | für das 14. Armeelorps auf, deſſen aktives General 
täglid) anwachſen werden, jowie dab ernitlihe Ma: | lommando für das Militärgouvernement von Lyon be 
nahmen vorzujehen find, um dieſe Verlufte zu erjegen | jtimmt iſt. Man follte jelbjt prüfen, ob es nicht angezeigt 
und den Stand der in der Front befindlichen Manns | ijt, die Zahl der Armeelorps von 18 auf 12 zu cr 
ichaften wieder herzuftellen. Die Deutiche Armee, deren | mähigen, indem man fie zu 3 nfanteriedivijionen 
gute Organijation man rühmt, fand ſich zwiichen ihrem | gliedert. Dies würde ſicher wertvoller fein, als durch 
Abmarſch von Meg und ihrer Ankunft vor Le Mans | abjonderlihe Mafregeln die Errichtung eines 20. Armee: 
auf drei Fünftel vermindert. Der Unterricht ift eine | korps vorzubereiten, dad uns nicht einen Soldaten mehr 
jehr nüpliche Sache, deren Nothwendigkeit wir entfernt | geben wird. 
nicht bejtreiten wollen, aber man bat darin jedes Map Alle aufgeführten Mafnahmen würden Ermäßigungen 
überjchritten, und viele Schulen müßten eingejchränft | der Ausgaben zur Folge haben, ſowohl für das Krieg 
oder jelbit aufgehoben werden. In Neih und Glied budget als aud für das der Penfionen, welches un- 
lernt man Soldat oder Unteroffizier werden, und nicht | aufhörlich wächft. Es iſt um jo nöthiger, ſich damit zu 
auf einer Bank ſitzend gegenüber einer Ihwarzen Schul beſchäftigen, als man in wenig Jahren eine große Ausgabe 
tafel. Der Staat fabrizirt infolge jeiner Einrichtung | zu tragen haben wird, nämüch die für die Erneuerung 
jelbjt teuer. Er jollte nur das erzeugen, was der | der Bewaffnung der Infanterie wie der Artilerie. 
Handel nicht Liefert oder deſſen Anfertigung durch die Die unaufhörlichen Fortſchritte der Induſtrie und der 
Privatinduftrie in höherem Jutereſſe nicht zuläffig ift, | Chemie laſſen vorausfehen, daf wir bald jtärteres Pulver 
wie beim Pulver umd jelbjt bei gewiſſen Waffen. und mörderijchere Waffen haben werden. Unſere Gewehre, 
Das Perſonal giebt zu ähnlichen Betrachtungen unjere Kanonen, die beiten der Welt, ald man fie ber- 
Beranlafjung. E3 liegt ein größeres Intereſſe vor, den | stellte, find jeitdem von den anderen erreicht oder überholt. 
nupbringenden Theil des Lebens des Mannes zu ver | Man kann vorausjehen, daß es nicht lange mehr dauern 
längern. Man bat jehr Unrecht daran gethan, den | wird, daß fie vollitändig minderwerthig find und daß 
Eintritt in die großen Militärjchulen zu verzögern, wie | man fie wird erneuern müfjen. Dies wird eine ungeheuer 
man Unrecht daran thut, den Abgang zu beicyleunigen. | Ausgabe fein, auf welche durch ernitliche Sparjamteit 
Wenn das aktive Leben ebenjo einen kräftigen und ſich vorzubereiten die Klugheit erfordert. 
gejchmeidigen Körper wie einen feiten Charakter und Dieje Vorjchläge des Franzöfiihen Generals laſſen 
einen geübten Geiſt erfordert, jo fehlt es nicht an Stellen, | erlennen, daß der Ausbau der Franzöſiſchen Heeres 
wo die Erfahrung allein nothwendig iſt. Warum ſchafft organifation jeine Erledigung noch nicht gefunden hat. 
man nicht einen Offizierftamm mit jejtem Wohnſitz, welcher | Ob in abjehbarer Zeit Aenderungen im Sinne der 
für den Vortheil, den ihm das jehhafte Leben gewährt, | Vorichläge des Generald de Villenoiiy eintreten werden, 
auf das Avancement verzichtet? Man würde ihnen alle erſcheint mindeſtens fraglich; jedenfalls find unter Anderem 
Stellen in den Büreaus vorbehalten, wie diejenigen als die Vorbereitungen zur Errichtung eines 20. Armeeforpd 
Major, Zahlmeifter, Belleidungstapitän, wie aud) den durch die Verdoppelung des am der Dftgrenze ftehenden 
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6. Armeelorps der Vollendung jo weit nahe gefommen, 
daß ſelbſt troß der geringen Friedensſtärken der Einheiten 
an ein Zurüdinehmen oder jelbjt Aufgeben der getroffenen 
organifatorischen Maßregeln nicht zu denten ift. Ein Bolt, 
welches die allgemeine Wehrpflicht zum Gejep erhoben 
bat, wird in Europa faum jemals einen Stilljtand in 
feiner Heeresorganiſation eintreten lajjen. 


Nene Beitimmungen über die Ruffiihen Armee: 
trausporte (Train) im Kriege. 


Durd einen Erlaß vom 10. Januar 1895 find 
die Trainverhältniffe der Ruffiihen Armee im Kriege, 
welche fi, mit Ausnahme des von den Truppen 
jelbjt mitzuführenden Trains, bisher in einem Zuftand 
des Proviforiumd befanden, neu geregelt worden. 
Nähere Beitimmungen find auch über die jogenannten 
Ergänzungstransporte getroffen. 

Danach werden die Transporte der Armee, welche 
entiprechende Beitimmungen haben wie unjere Train: 
tolonnen, in Wagen nnd Lajtthiertransporte unter 
Idieden. Diejenigen von ihnen, deren Perjonal aus 
im aktiven Dienft, in der Nejerve oder in der Reichs— 
wehr erſter Kategorie jtchenden Mannjchaften bezw. 
Offizieren zujammengejept it und deren Material an 
Bagen, Pferden, Kameelen, Büffeln x. der Krone 
angehört, heißen Mriegstrandporie, die amderen 
gemiethete Xransporte. Außerdem Ergänzungs— 
transporte nad) Bedarf. 

Die Transporte vereinigen ſich zu Kriege Trains 
bataillonen. Jedes der fünf Friedenskadre-Train— 
bataillone zu vier Kompagnien entwidelt ſich im Kriege 
ju vier und mehr Kriegsbataillonen, was 20 bis 23 
ſolcher Bataillone für jedes Armeekorps ergiebt (mit 
Nummern). Die erjten Nummern erhalten diejenigen 
Kriegebataillone, die aus Mannſchaften der mobilifirten 
Train = adresbataillone (jiehe oben) formirt find, 
während die weiteren, aus Kriegs- und gemietheten 
Wagentransporten zujammengejeßten Kriegsbataillone 
die nächſten Nummern gemäß Anordnung des Haupt« 
fabes zu führen haben. Dabei können die Bataillone 
nur auß Kriegs- oder aus gemietheten Transporten, 
oder aber aus beiden Arten, beziw. auch aus Laft- und 
Kameeltransporten, gemifcht zuſammengeſetzt fein. Nicht 
in Bataillone vereinigt werden dagegen die von Unter: 
nehmern geftellten und in Betrieb genommenen Trans: 
vorte. Die benupten Wagen jollen in der Regel zwei— 
Ipännige fein, doc; werden auch vier: und dreifpännige 
zugelafjen. Bei jedem Transport nur Wagen einer und 
derjelben Urt. 

Sinſichtlich des ganz militäriich organifirten Per- 
ſonals, des Materials, der Beſchaffung, Mobiliftrung 
und Entlafjung find jchon jeit 1888 und ſpäter end- 
Bültige Beftimmungen erlafjen. Bei der Mobilifirung 
erhält jede Armee bezw. jedes jelbjtändige Korps 
mh dem Mobilifirungss und Stonzentrirungsplan 
die möthige Zahl von Transporten (im Durchſchnitt 
Pro Armeetorps fünf Transporte). Sümmtliche Trans- 
porte einer Armee ftehen unter dem Chef der Transporte 
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der betreffenden Armee und werden von ihm dirigirt, 
fünnen aber aud einzelnen Korps, Divifionen ac. 
nad) Bedarf zur Verfügung geftellt werden, desgleichen 
den Chefs der verjchiedenen Abtheilungen der Feld— 
verwaltung, deren Anordnungen fie in diefem Falle 
zu folgen haben. 

Iedes Kriegs: Transportbataillon erhält jeinen Kom⸗ 
mandeur (meijtens den früheren Kompagnielommandeur 
der Kompagnie, aus der das Bataillon formirt ift), dem 
eine Verwaltung beigegeben iſt. Jeder Bataillons— 
fommandenr hat die Rechte eines Kommandeurs einer 
Artilleriebrigade und refjortirt von dem Chef ber 
Transporte der Armee. 

Die Befehlöhaber der einzelnen, zum Bataillon 
gehörigen Transporte haben die Pflichten und Rechte 
des Kommandeurs eines jelbitändigen Bataillond. Ihnen 
fteht ein Stab zur Seite. Jeder Transport zerfällt 
in zwei Züge, deren Führer die Pflichten und Rechte 
eined Kompagnictommandeurs bezw. bei Detadhirungen 
noch weiter gehende haben. Jeder Zug beiteht aus 
vier, bei den Lafttransporten nur aus zwei Abtheilungen 
unter Unteroffizieren als Führer. Bei den gemietheten 
Trangporten fünnen auserwählte Starſchinen (Schulzen 
oder dergleichen Reſpektsperſonen) die Stelle der 
Abrheilungsführer vertreten. Eine weitere Eintheilung 
nad unten hin als in Abtheilungen giebt es nicht. Muß 
eine Abtheilung auf länger ald eine Woche einen Theil 
ihrer Fahrzeuge detadhiren, jo gilt fie als aufgelöft und wird 
anderweitig vertheilt. Die Mannjchaften für die Kriegs— 
tran&porte werden in der Hauptſache von den mobili- 
firten Trainbataillonen geftellt. Für bie ——— 
transporte werden vorzugsweiſe Mannſchaften 
Reichswehr erſter Kategorie eingezogen. Die Pferde 
werden entweder aus der Pferdereſerve der Armee 
entnommen ober Durch das Pferdegeſtellungsgeſetz be 
ſchafft. Die Fahrzeuge in entiprehender Weile. Die 
nöthigen Zubehörjtüde liefert die Intendantur in Natur 
oder in Gelb. 

Bei den gemietheten Transporten, die nad dem 
Etat der Kriegstransporte zu formiren find, bejteht 
das Verjonal, abgejehen von den Dffizieren, aus Uns 
gehörigen der Civilbevöllerung, die theils gemiethet, 
theils requirirt werden. Sie lünnen event. eine äußere 
Auszeichnung (Abzeidyen) erhalten. Die Verpflegung 
geijchieht von Seiten der Krone. Die durch Unter: 
nehmer beichafften und in Betrieb gejeßten Transporte 
haben keine Etat3 und erhalten vom Staate keinerlei 
Material; die Verpflegung hat der Unternehmer für 
den vereinbarten Pauſchalpreis zu beforgen. Sie haben 
aber den Anmweifungen der Mitlitärbehörden in jeber 
Weiſe nachzukommen. 

Die Auflöſung der Ergänzungstransporte im Falle 
des Nichtbedarfes wird durch den Befehlshaber der 
betreffenden Armee oder durch den ſtellvertretenden 
Oberbefehlshaber des Militärbezirls angeordnet. 

Ueber die gemietheten Transporte hat außerdem 
der Chef der militärischen Verbindungen der Armee zu 
disponiren. 

(Nach dem Ruſſiſchen Invaliden Ar. 12 u. 13.) 





—— — 


Kleine Mittheilungen. 


Balkanſtaaten. DasjährliheRefrutenlontingent 
beträgt in Serbien 14000, in Bulgarien 15000, in 
Rumänien 18000 Mann; fomit in Serbien 0,7, in 
Bulgarien 0,5, in Wumänien 0,3 pCt. der gefammten 
Bevölterung. Die Ausgaben für den Unterhalt ver 
Truppen betragen in Serbien 9 300 000, in Bulgarien 
20 000 000, in Rumänien 43 200 000 France, fo daß 
auf ben Kopf der Bevöllerung in Serbien 4,5, in 
Bulgarien 6,7, in Rumänien 7,2 Franc kommen, 

(Blänfler Nr. 221.) 


Frankreich. Große Artillerieübungen, deren 
Nuten in der einheimifhen militäriſchen Preſſe vielfach 
angezweifelt werden, follen auch im laufenden Jahre, in 
der Zeit vom 17. bis zum 28. Juli, im Lager von 
Chälons unter Oberleitung des Generals Lavocat, Vor: 
figenden des techniſchen Artillerielomitees, ftattfinden. 

(Revue du cercle militaire Wr. 7.) 

— Ein Bataillon Hauffas, zur Theilnahme 
an dem Kriegszuge auf der Injel Madagastar 
beftimmt, foll auf Örund eines — dem Kriegs⸗ 
und dem Marineminiſter getroffenen Uebereinkommens 
in Dahomey angeworben und unverzüglich eingeſchifft 
werben. Das Bataillon wird einen Stab und vier Kom: 
pagnien zu 200 Köpfen ftarf fein. Eingeborene finden als 
Korporale, Horniften und Soldaten Berwendung. 

(La France militaire Nr. 3261.) 

— Die Beſatzung von Tunis, melde bisher als 
„Brigade“ bezeichnet wurde, heißt jet „Divifion“. Der 
an der Spitze derfelben, in der Landeshauptitadt ars 
nifonirende General vereinigt unter feinen Befehlen: 
Mit dem Site in Tunis einen Brigadegeneral, welchem 
ein Zuaven- und ein Xirailleursregiment und ein 
Afrilanifhes Bataillon; in Sfar einen Brigadegeneral, 
welhem ein Afritanıfhes Jägers: und ein Spahisregiment; 
in Gabes einen Oberft, welchem die nit im Brigade: 
verbande ftehenden Truppen (ein Afrikanisches Bataıllon 
und eine Disziplinarfompagnie) unterftellt find, Diefe 
drei Difiziere führen zugleid den Ditel ald Militär: 
fommandanten von bezw. Tuneſien, Sfar und Babes, 
der Divifionsgeneral den des Generallommandanten der 
Befatungsdivifion von Tunefien. Die ſämmtlichen ges 
nannten Truppen bilden einen Beitandtheil des IX. Armee: 
forps, deſſen lommandirender General feinen Sig in 
Algier hat und welchem außerdem alle in Algerien 
befindlihen Truppen unterjtehen. 

— Die täglide Mundverpflegung der bei dem 
Unternehmen gegen Madagasfar zu verwendenden 
Truppen wird laut friegäminifterieller Verfügung bejtehen 
aus: 750 g Brot, 20 g Sala, 35 g Zuder, 24g uns 
gebranntem Kaffee, 40 g Reis, 30 g Bohnen, 30 g Suppen: 
gemüfe oder 100 g Gemüfe, 500 g friſchem Fleiſch, 0,40 I 
Wein oder ein anderes zum Erſatze geeignetes Getränl, 
0,04 1 Rum, 4 g Thee, 30 g Schweineſchmalz. 

(La France militaire Nr. 3239,) 


DefterreichUngarn. Den Namen, Feldmarſchall 
Erzherzog Albrecht“ werden fortan und auf immer— 
währende Zeiten in Gemäßheit eines von Seiner Majeftät 
dem Kaiſer am 26.0. Mis, dem Tage der Beifegung des Ber: 
ftorbenen erlafjenen Befehls, das Infanterieregiment Nr.44, 
dad Dragonerregiment Nr. 9 und das Korps: Artillerie: 
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' regiment Nr. 5 führen. Für das genannte Infanterie 


und das Artillerieregiment bedeutet diefe Auszeichnung 
die Fortdauer eines beftehenden Verhältniſſes, da Erz: 
berzog Albrecht ſchon bei feinen Lebzeiten Inhaber der: 
jelben war. Dem Savallerieregiment, bei weldem 
der Durchlauchtigſte Herr die nämliche Stelle bekleidete, 
fonnte fein Name nicht beigelegt werden, meil bafielbe 
den bed Kaiferd Ferdinand I. führt. Durch bie dem 
9. Dragonerregiment miderfahrene Auszeichnung, das 
Andenten an den Sieger von Cuſtozza und den General: 
infpeltor des Heeres für alle Zeiten lebendig erhalten 
zu bürfen, hat, wie ein Kaiferlihes Handſchreiben an 
den Oberſtinhaber des Letzteren, den General ber 
Kavallerie Piret de Bihain, den Dberfthofmeifter des 
Erzherzogs und deſſen tapferen Unterführer bei Cuſtozza, 
fagt, das Verhältnig der Hingebung und Treue Wirets 
und der feitens des hohen Verblichenen diefem bis zum 
Lebensende bewahrten Zuneigung befonders gelennzeichnet 
werden follen. Die Stellung des Oberftinhabers zu 
feinem Regiment erleidet dur die Beilegung dei 
Namens feine Aenderung. 


Aufzland. Unter dem 18. Januar ift befohlen, 
daß beim Schießen mit dem Dreiliniengewehr M/91, den 
Geſchützen der Feld-⸗, Gebirgs-, Feſtungs-, Belagerungs: 
und Küſtenartillerie das rauchſchwache Pulver zur 
Anwendung kommen fol, und zwar nad und nad), je 
nachdem bafjelbe fertig gehen ik 

(Ruffifher Invalive Nr. 13.) 

— Unter dem 13. Ianuar ijt befohlen, daß in den 
Kriegsſchulen ein neues Programm für den Unterridt 
in der Chemie und Eleftrotehnit einzuführen ii. 

(Ruffiiher Invalide Nr. 17.) 

— Der in Bau begriffene Kriegshafen bei Libau 

heißt „Hafen Alerander III.“ (Blänkler Nr. 222.) 


Schweiz. Ein Kreisihreiben über den Mifbraud 
der Prejfe, welches das Eidgenöſſiſche Militärdeparte 
ment am 19. Januar d. Is. an die Waffen: und 
Abtheilungschefs gerichtet hat, lautet: „In legter Zer 
haben einige Beamte des Militärdepartements fih ar 
drungen gefühlt, in öffentlihen Broſchüren und m 
Zeitungsartifeln die Frage zu disfutiren, ob im unferer 
Armee die richtige Mannszucht herrſche. Die Frau 
wurde in biefen Kundgebungen rundweg verneint um 
damit eine öffentliche Polemik veranlaßt, melde das 
Anfehen der Armee und unferer militärifhen Ein: 
richtungen ſchädigt. Es läge nun nahe, zu erheben, ob 
dıe erwähnten Militärbeamten, welde unferer Arme 
die Mannszuht und Feldtüchtigkeit vor aller Welt 
glaubten abfprehen zu follen, fh in ihrer Polemil 
nicht felber mit der militäriſchen Disziplın in Wider 
ſpruch gefeßt haben. Wir fehen uns indefjen zur Jat 
night veranlaßt, der Sache nad diefer Richtung weiter? 
Solge zu geben. Dagegen halten wir es für angezelal, 
Ihnen zu eröffnen, dab mir Rundgebungen von Beamten 
bes Milıtärbepartements, welche geeignet find, durch eine 
einfeitige und alles erlaubte Maf Überfchreitende Kritil 
die Begriffe zu verwirren, fowie das Wehrmejen und 
die Ehre der Armee zu jhädigen, für verwerflich eradten 
und baß wir uns weitere Maßregeln vorbehalten, jals 
—5— in Zufunft ſollte —— gegeben werden. 

ir erfuchen Sie, diefes Kreisſchreiben Ihren ſämmtlichen 
Beamten zur Kenntniß zu bringen,“ 

(Alg. Schmerz. Milit. Ztg. Nr. 5.) 
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Rleine Mittheilungen. 


Beränderungen in den höchſten Kommandoftellen. Garniſonwechſel. Einjährig » Freimillige. 


iqule in Parma. 


Frankreich: Remontirung ber Artillerie. Theilnahme der Offiziere an Rennen. — Stalien: 


urſe on ber Infanterie-Schieß- 





Berional: Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Militär - Iuftizbeamte. 
Durch Allerhöchſte Beftallung, 
Berlin, den 19. Februar 1895. 

Ahr. v. Bechmann, Auftizrath und Div. Auditeur bei 
der 29. Div, zum Mitglied des Generalauditoriats 
mit dem Mange eines Rathes dritter Alaffe und dem 
Titel eines Geheimen Juſtizraths ernannt. 


Durd Verfügung des Generalaubiteurs der Armee, 
Den 27. Februar 1895. 
Xripler, Garn. Auditeur zu Raſtatt, als Div. Aubiteur 
jur 29. Div. nad) Freiburg i. Baden, 
Dethleffſen, Garn. Auditeur, von Thorn nad) Raitatt, 
— Beide vom 1. April d. Is ab verjept. 


Beamte der Militär-Verwaltnung. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 7. Februar 1895. 

Kühpe, Geheimer Baurath, Intend. und Baurath der 
Intend. VII. Armeekorps, auf ſeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 14. Februar 1895. 

d. Foerſter, Zahlmitr. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 

dinge, Zahlmftr. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, — beim Aus: 
Iheiden aus dem Dienft mit Penfion der Charakter 
als Rehnungsrath verliehen. 


(1. Quartal 1895.) 


Dur Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 19. Februar 1895. 

v. Müller, Roßarzt vom Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, 
unter Verſetzung zum Kür. Regt. von Driejen (Weitfäl.) 
Nr. 4, zum Dber-Roßarzt, 

Heinrichs, Unter-Roßarzt vom Feldart. Regt. Nr. 38, 

Fritze, Unter-Roßarzt vom 2. Brandenburg. lan. Regt. 
Nr. 11, 

Nips, Unter-Roßarzt vom 2, Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Negt. (Leib-Drag. Regt. Nr. 24, — zu Roßärzten, 

Koſchwald, Schwake, Stolzenburg, Nethe, Unter: 
Roßärzte der Reſ, zu Roßärzten des Beurlaubten- 
ſtandes, — ernannt. 

Pankritins, Ober-Roßarzt vom 2. Brandenburg. Ulan. 
Negt. Nr. 11, zum Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 
Viehmweger, Ober-Rofarzt vom Kür. Negt. von Driefen 
(Weſifäl.) Nr. 4, zum 2. Brandenburg. Ulan. Regt. 

Nr. 11, 

Jacob, Roßarzt vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, 
zum Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 

Schwerdtfeger, Roßarzt vom 2. Großherzogl. Hefi. 
Drag. Regt. (Leib-Drag. Reat.) Nr. 24, zum 2. Bad. 
Drag. Negt. Nr. 21, 

Bath, Nofarzt vom Kür. Regt. Graf Geßler (Nhein.) 
Nr. 8, zum 2. Weſtfäl. Huf. Regt. Nr. 11, — verjeßt. 

Den 20. Februar 1895. 

Schormann, Luether, Buttle, Ziegler, Denede, 
Sperber, Zahlmitr. Aipiranten, zu Bahlmjten. beim 
X1. bezw. II, VII. und VI. Armeelorps ernannt. 
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Kaiſerliche Marine, 


Offiziere ıc. 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen :c. 
Steflenbefegungen für das Frühjahr 1895. 
Berlin, den 4. März 1895. 

Die Kapitäns zur See: 

Koh vom Kommando S. M. Schulſchiffes „Meoltte“, 
v. Wietersheim vom Kommando S. M. Schuljciffes 

„Stein“, — entbunden. 

Rötger, unter Entbindung von der Stellung als Kom— 
mandeur der 2. Werft» Div, zum Kommandanten 
©. M. Schulſchiffes „Stein“, 

Wodrig ald Präfes des Torpedo: Verjuchslommandos 
zum Kommandanten S. M. Schulſchiffes „Blücher“, 

Lavaud, unter Entbindung von dem Kommando S. M. 
Panzerſchiffes 4. Klaſſe „Heimdall“, zum Komman- 
danten ©. M. Kreuzers 2. Klaſſe „KRaiferin Augufta“, 
— ernannt. 


Die Korv. Kapitäns: 

Thiele (Auguſt) vom Kommando S. M. Schulſchiffes 
„Blücher“ entbunden. 

Schneider, unter Entbindung von der Stellung als 
Kommandeur der 2. Matrofen » Art. Abtheil., zum 
Kommandanten: S. M. Schulſchiffes „Moltke“ er: 
nannt. 

Flichtenhöfer mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Kommandeurs der 2. Werft-Div. beauftragt. 
Fiſcher, unter Belafjung in der Stellung als Kom: 
manbdeur der 2. Wbtheil. der 2. Matrofen-Div., zum 
Kommandanten eines Panzerſchiffes 4. Klaſſe der 

Nef. Div. der Nordſee, 

Aſcher zum Kommandanten eines Panzerſchiffes 4. Klaſſe 
der Rei. Div. der Nordiee, 

Zeye, unter Belafjung in der Stellung al Kommandeur 
der 1. Torpedo⸗Abtheil, zum Chef der Torpedoboots- 
Hlottille, 


v. Holkendorff zum Kommandanten S. M. Kreuzer 
3. Klaſſe „Gefion“, 

Goetz, unter Belafjung in dem Kommando zur Dienit- 
leiſtung beim Reich: Marine Amt, zum Kommandanten 
eined Panzerſchiffes 4. Klaſſe der Reſ. Div. der 
Ditier, 

Holzhauer zum Kommandanten S. M. Aviſos „Jagd“, 

Müller, unter Belaffung in dem Kommando zur 
Dienftleiftung beim Stabe des Oberlommandos der 
Marine, zum Kommandanten eine® Panzerſchiffes 
4. Klaſſe der Ref. Div. der Oſtſee, 

PBalmgren, unter Entbindung von der Stellung als 
Kommandeur der 1. Abtheil. der 1. Matroſen-Dib, 
zum Kommandanten S. M. Aviſos „Pfeil“, 

Kretihmann mit der Außerdienititellung S. M. Kanonen: 
bootes „Wolf“ zum Kommandeur der 2. Matrojen: 
Art. Abtheil, — ernannt. 


Die Rapitänlts.: 

v. Möller zum Kommandanten S. M. Uvijos „Meteor“, 

Berde zum Kommandanten S. M. Aviſos „Blig“, 

Gerftung zum Kommandanten S. M. Schulſchiffes 
„Brille“, 

Schr. v. Shimmelmann zum Chef einer Torpedo 
boot3-Div., 

Merten zum Kommandanten S. M. Vermeſſungs 
ſchiffes „Albatroß”, 

Schneider zum Chef einer Torpeboboots » Div, — 
ernannt. 


Knorr, Admiral und Chef der Marineftation ber 
Ditjee, mit der Vertretung des erkrankten komman 
direnden Admirals beauftragt. 

Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika: 

Mergler, Hauptm. a.D., Icheidet mit dem 18. März 1895 
aus diefer Schußtruppe aus. 


Ordend-Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Generalmajor Medel, Ober : Quartiermeifter im 


Generalftabe der Armee, die Erlaubniß zur Anlegung 
der ihm verliehenen Grofoffizier = Infignien des 
Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt-Ordens der auf 
gehenden Sonne zu ertheilen. 


(Aus Ar. 10 des Nerorbnungsblattes des Königlich Bayerischen AKriegäminifteriums vom 6. März 1895.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Berwefer, haben inhaltlih Aller: 
höchſter Entfhließung vom 27. Februar d. I8. nachſtehende, im Anſchluſſe an die —— größeren Truppen 


übungen vorzunehmenden Aenderungen in der Dislolation der Armee Allerhöchſt zu ver 


ügen gerubt: 


2. Bataillon 1. Infanterieregiments von Landsberg nah Münden, 
3. Bataillon 2. Infanterieregiments von Münden nad Yandsberg. 


Münden, 5. März 1895. 


Kriegsminifterium. 


Frhr. v. Aſch. 


Der Chef der Centralabtheilung: 
v. Flügel, Oberftlieutenant. 
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Nichtamtlicher Theil. 


An: und Aufmarſch der Feldartillerie zum Gefecht. 
Schluß.) 

In der Kolonne werden ſtatt der Kommandos häufig 
Zeichen gebraucht. Sie ſeien daher an dieſer Stelle 
mit einigen Worten behandelt. Sie haben Gegner und 
Freunde. 

Die Anwendung von Zeichen iſt nur dann möglich 
oder nutzbringend, wenn die damit bezweckte Bewegung 
auch mit abſoluter Sicherheit zur Ausführung kommt. 
Das iſt aber nur in zwei Fällen zu erwarten, nämlich 
eritend, wenn alle diejenigen, welche das Zeichen angeht, 
es perjönlich jehen fünnen, 3. B. wenn es vor der Front 
der entwidelten Batterie gegeben wird, oder zweitens 
wenn die durch das Zeichen befohlene Bewegung ſich 
von jelbit fortpflanzt, 3. B. die Uenderung der Gangart 
in der Kolonne. Für Nachreiten, Yenderung der Gangart, 
Halten und bisweilen auch für Hakenſchwenkungen jind 
daher Zeichen anwendbar, oft jogar nöthig, für alle 
anderen Bewegungen find fie zum mindejten zweifelhaiten 
Werthes, wie z.B. für den Aufmarſch und das Front— 
machen. 

Dieje beiden Evolutionen jeßen voraus, daß fid) die 
Batterie vorher in der Kolonne befindet. Bei dieſer 
reitet der Batterieführer entweder vorn oder jeitwärts. 
Im eriteren Falle jehen nur das vorn befindliche Geſchütz 
bezw. der Zug das Zeichen, im leßteren nur die hinteren 
Geſchütze. Die Weitergabe der Zeichen von Hinten nad) 
vorn iſt nicht möglich, während fie von vorn nad) hinten 
zu ſehr von der Aufmerkjamleit und dem Berjtändniß 
der Leute abhängt, um mit Sicherheit durdyzudringen. 

Zu dem Aufmarſch jelbjt übergehend, ſtoßen zunächſt 
die verjchiedenen Anfichten über die Zwedmäßigleit des 
einjeitigen und Doppelieitigen Aufmarſches auf. 

Der ſchon angeführte Artikel (vergl. Nr. 20, Sp. 533) 
bält Letzteren für einfacher als Erſteren und glaubt, 
daß es, wenn dieſer allein eriftirt, nur noch einen Auf— 
marih gebe. Wir find ganz anderer Meinung. 

Der doppeljeitige Aufmarſch iſt gegenüber dem ein: 
kitigen eine Komplikation, e3 giebt bei ihm nicht 
einen Aufmarſch, jondern fünf, aljo drei mehr als beim 
einjeitigen, indem infolge der Kombination aus den 
Bendungen und aus dem Abbrechen aus der Mitte und 
von einem Flügel, wodurd die Kolonne zu Einem ges 
bildet wird, jedes Geſchütz jeden Pla in der Kolonne 
einnehmen, aljo von fünf verſchiedenen Plätzen aus auf: 
jumarjchiren im die Lage fommen fann. 

Die tomplifation befteht darin, daß es für dieſe fünf 
Aufmärihe nur ein Kommando giebt, und es demzufolge 
den Zuge und Geſchützführern jowie den Fahrern zu— 
gemuthet wird, zu überlegen, erjtens an welder Stelle 
von vorn jie ſich zufällig befinden und zweitens nad) 
welder Seite fie dem entiprechend aufzumarjchiren haben. 
Diefe Anforderung ift zu groß. Jedes Nachdenken und 
Ueberlegen muß im feindlichen Feuer nad) Möglichkeit 
von den Leuten ferngehalten werden. Ter Erfolg ijt 
deito ficherer gewährleijtet, je mechaniſcher dieſelben 
handeln können. Irrthümer, die jelbjt dad Auseinander- 


| reißen der Züge zur Folge haben, werden bei mobilen 


Batterien, bei denen in allen Chargen ‚Rejervijten in 
großer Zahl vertreten find, mit Sicherheit zu erwarten jein. 

Die Komplikation bejteht ferner darin, daß der 
boppeljeitige Aufmarſch den einjeitigen nicht entbehrlich, 
madt. Für die geſchloſſene Formation und für das 
Biwak muß leßterer bleiben. 

Bejondere Komplifationen und Schwierigleiten aber 
bereitet der doppeljeitige Aufmarjch der eriten Staffel. Er 
zwingt fie, da fie fih Hinter einen Flügel jegen muß, 
zu einem Flankenmarſch, jei e8 durch Ziehen oder Teten- 
ſchwenlungen oder, wenn mit dem Aufmarjd ein geſchütz— 
weiſes Abproßen verbunden ift, zu einem Flankenmarſch 
duch Wendungen mit gleichzeitigem Zurüdgehen. Ob 
das gelingen wird? 

Von allen dieſen Komplifationen, Schwierigteiten 
und Unmöglichkeiten lebt dem einfeitigen Aufmarſch 
nicht eine an. 

Der mehrfad) erwähnte Artikel legt dem doppelfeitigen 
Aufmarſch außerdem nod) eine tiefere taktijche Bedeutung 
zu Grunde und meint, da der Aufmarſch nad) den 
neueren Örundfäßen jpäter ald nad) den alten, erſt kurz 
vor der Stellung erfolge, fo jei e8 natürlich für das 
Inftellunglommen wichtig, daß der Tetenzugführer aud) 
Richtungszugführer bleibe und daß ſich nad) dem Aufmarſch 
die Mitte und nicht ein Flügel hinter ihm befinde. 

Betreffs der Grundfäge über die Art und Weiſe 
des Einrüdend in eine Stellung beziehen wir uns auf 
das, was vorftehend über die Anwendung der Kolonne 
zu Einem unter feindlichem Feuer gejagt iſt. 

Wenn diefe aber dennody anwendbar wäre, jo ijt 
doch das „natürlich“ nicht fahlich, vielmehr ijt es 
gerade bei dem Aufmarſch kurz an der Stellung, dem 
aljo nur ein kurzes oder auch gar fein weiteres Vor— 
gehen folgt, erjt vecht gleichgültig, welcher Zugführer die 
Richtung angiebt. 

Der Aufmarſch erfolgt wohl nur äußerſt jelten jo, 
wie ihn ſich der Verfaſſer des mehrfach angezogenen 
Artifeld denkt, nämlich daß der Batterieführer, in der 
Mitte der Stellung ſtehend, jeine Batterie erwartet und vor 
und nad) dem Aufmarſch als Marſchrichtungspunkt dient. 

Er hat etwas Beljeres zu thun. „Die Verwendung 
im Abtheilungs- oder im Regimentsverbande ift die Hegel“ 
und „die vorgerittenen Kommandeure verbleiben in der 
ausgewählten Stellung, während die Batterieführer in 
der Regel ihre Batterien jelbjt in die Stellung führen“, 
bejtimmt das Ererzir-Reglement in Nr. 263 bezw. 287. 

Der Aufmarſch größerer Urtillerieverbände — damit 
haben wir es vornehmlich zu thun —, gleichgültig ob 
zunächſt in eine Bereitjtellung oder direlt in die Gefechts— 
jtellung, erfolgt faſt immer, wenn nicht nad) der Flanke 
abgeprogt wird, in der Art, daß einem Flügel durch 
einen bejtimmten Punkt eine Anlehnung gegeben wird 
und geihüß- oder batterieweije nad) und nad) auf einer 
oder zu beiden Seiten eingerüdt wird; daher Verlegung 
der Richtung auf den Zugführer ded inneren Flügels 
und demzufolge, wenn es für wichtig erachtet wird, daß 
für die Kolonne und den Frontmarſch derjelbe Zugführer 
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die Richtung Hat, einfeitiger Aufmarſch der Batterie nad) 
außen 


Bei diefer Art wird das Gelingen des Inſtellung— 
fommen3 am ficherften gewährleiftet. 

Für den Fall, daß derjenige Punkt, welcher für den 
Vormarſch bezw. deſſen lebten Theil die Marjchrichtung 
abgab, dies auch nad) dem Aufmarſch thun kann, hat 
der doppeljeitige Aufmarſch eine Heine Annehmlichkeit, 
Vortheil wagen wir es nicht zu nennen. Auf dem 
Ererzirplaß wird diejer Fall ja recht häufig geſucht, im 
Gelände ijt er eine Seltenheit. 

Gleich ſchwere Bedenken wie in taftijcher hat ber 
doppeljeitige Aufmarſch auch in artilleriftiicher Beziehung. 

Der Zweck des Aufmariches ift das Gefecht, d. i. 


Schießen, und deswegen muß er diefem angepaßt jein; 


er muß fo jein, daß er das Schießen erleichtert. Das 
thut der doppeljeitige Aufmarſch nicht, im Gegentheil, 
er erſchwert es, weil er die Geihübe nicht nad) der 
Nummer rangirt, ſondern immer verjchieden durch— 
einander wirft. Der Batterieführer muß aber beim 
Schießen (ſowohl nad) den Vorjchriften für das Schieß— 
verfahren, als auch mit Rückſicht auf Disziplin :c.) mit 
den einzelnen Gejhüßen verkehren und das wird ihm 
erſchwert, wenn die Gejchüße nicht nad) der Nummer ftehen. 

Größer noch find die Schwierigkeiten und Unzuträglich 
keiten, welche dieſes Durcheinander in dem Verlehr mit. der 
eriten Staffel verurjacht, hervorgerufen durch den jteten 
Wechſel des Perſonals bei ihr. Dieſes iſt auf den 
Verlehr mit den einzelnen Geſchützen und Zügen angewieſen. 
Es muß daher das Verlangen an daſſelbe geſtellt werden, 
daß es ſich zunächſt über die Geſchütze orientirt. Doch 
ſelbſt, wenn dies auf das Eingehendſte ſtattgefunden hat, 
ſind, wie ſchon die Friedensübungen zeigen, Irrthümer 
und Verwechſelungen nicht ausgeſchloſſen. 

Ein Gleiches gilt für die Mannſchaften der Geſchütze 
hinſichtlich der Protzen, wenn auch in geringerem Maße. 

Wenn es ſein muß, funltionirt eine Batterie allenfalls 
auch bei durcheinandergewürfelten Geſchützen; es iſt 
aber nicht richtig, eine ſolche Erſchwerung zur Regel zu 
machen. 

Der doppelſeitige Aufmarſch ſteht ferner im Wider: 
ſpruch mit dem geichüb- bezw. zugweifen Abproßen. 
Diejes hat den Zweck, möglichft jchnell zum Feuern zu 
fommen, ohne die Vollendung des Aufmarſches abzu- 
warten. Außer beim Kartätſchfeuer kann nach dem Regle- 
ment und der Schiehvorjchrift ein mittleres Geſchütz nie 
zuerſt abgefeuert werben, aljo müſſen für die Feuer— 
eröffnung die fpäter eingerüdten Geſchütze abgewartet 
werden. Der Zweck dieſer Art des Abprotzens wird 
aljo zur Illuſion. 

Und jelbft wenn man entgegen dem Reglement die 
Geſchütze in der Reihenfolge des Abpropens feuern laſſen 
wollte, was ja fein großes Verbrechen wäre, jo würde 
died eine ſolche Reihe von Avertifjements nothwendig 
machen und jolde Störungen und jolhen Aufenthalt 
verurjachen, daß diejes Verfahren befonderd im Hinblid 
auf das Kritiiche des Moments, das dieje Art des Ab— 
proßens meiftend veranlaßt, auf den erjten Blid als 
unausführbar fich darlegt. 
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Als letztes Moment gegen den doppeljeitigen Yufmarjd 
jet noch feine Unzwedmäßigfeit für den Aufmarſch in 
der Wbtheilung erwähnt. Während bein eimjeitigen 
Aufmarſch die aufmarjhirenden Batterien ſich nur jo weit 
jeitlich herauszuziehen brauchen, bis jie den Zwiſchenraum 
von 30 Schritt haben, müſſen fie beim doppeljeitigen 
80 Schritt nehmen, aljo 50 Schritt weiter ausholen. 
Das bedeutet Verzögerung und Erſchwerung. 

Die Reihe der Gründe, welche gegen den Doppel: 
jeitigen Aufmarſch ſprechen, iſt aljo eine recht lange, für 
ihn ſpricht nur einer und zwar nebenſächlichſter Bedeutung. 
Daraus ergiebt ſich das Facit, daß feine Anwendung 
für die Artillerie zum mindejten nicht empfehlenswertd ilt. 

Den Bereititellungen haben hinſichtlich ihres 
Nutzens und Zwecks, ald welche im Exerzir-Reglement 
Nr. 290 gleichzeitige Feuereröffnung, Ruhe und Ordnung 


' angegeben find, wozu aud) noch die Möglichkeit zu jchnellerer 


| Feuereröffnung genannt werden muß, feine Meinungs- 
verichiedenheiten aufzumweijen. 


| 
| 
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| 
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Dagegen ift die Anſicht nicht jelten, da ſie nur mit 
aufgeproßten Geichüßen eingenommen werden. 

Eine Bereititellung aufgeprogt ift nur dann zweckmäßig, 
wenn die nächte Aufgabe der Batterien noch nicht mit 
jolher Sicherheit befannt oder vorauszufehen ift, daß 
fie das Abprotzen gejtattet, oder Rückſichten auf die 
Dedung durch andere Truppen das Abproßen nod) ver- 
bieten. Sie ſchließt demnach in der Negel das Stellen 
des Aufſatzes und Richtbogens jowie dad Drientiren der 
Zugführer x. aus. Wenn die Batterien über ihre nädjite 
Aufgabe aber ſchon jo weit orientirt find, daß Aufſätze 
und Richtbogen gejtellt und die Zugführer, Gejchügführer 
und NRichtlanoniere unterwiefen werden fünnen, jo üt 
auch meiſtens das Abproßen zuläjfig und vortheilhaft. 
Die Geſchütze werden dann jo weit unter Deckung gegen 
Sicht hinter die Feuerfiellung vorgeſchoben, daß es zur 
Feuereröffnung nur noch eines jehr kurzen Vorbringens 
bedarf. Auf diefe Weije wird der im Ererziv-Keglement 
geitellten Anforderung möglichiter Nähe an der Feuer: 
ftellung am beften entiprochen umd gleichzeitige und ſchnelle 
—— Ruhe und Ordnung am ſicherſten gewähr 
eiſtet. 

Dieſe Anforderungen ſind beſonders in ſchwieriger 
Lage, alſo gegen feindliche Ueberlegenheit von nöthen. 
Dagegen macht eine überlegene Anzahl eigener Batterien 
ihre Verfammlung in einer Vereitjtellung für gewöhnlich 
unnöthig. Mit der eigenen UWeberlegenheit wächſt die 
Schwierigkeit des Einfchießend in dem Mafe, daß fie 
die Betheiligung jämmtlicher Batterien am Einſchießen, 
aljo die gleichzeitige Feuereröffnung verbieten kann. 

Für die Wahl der Feuerjtellung ſelbſt ift, mie 
da3 Ererzir:Reglement in Nr. 276 durch geiperrten D 
herborhebt, die Erzielung höchſter Wirkung maßgebend. 
Diefe wird erzielt durch gutes, d. i. genaues und ſchnelles 
(nicht übereiltes) Schießen, welches in erjter Linie mur 
möglich ift, wenn das Biel direkt anvifirt werden kann, 
aljo direktes Feuer. Dieſes verlangt aud) das Ererzir- 
Reglement, indem es jagt, daß dem direkten Feuer dor 
dem indirekten der Vorzug zu geben ift, und fügt hinzu, 
daf das indirelte angewendet werden muß, wenn Gelände 
und Gefechtslage das direkte micht geitatten. Das it 


vsß 


zweifellos richtig, Letzteres jogar ſelbſtverſtändlich. Es 
lann nicht genug Werth darauf gelegt werden, daß das 
indirefte Feuer mur ganz ausnahmäweife vorkommen, 
nur ein Nothbehelf fein darf. Ter Satz: „Das direkte 
Feuer iſt jtet3 anzınvenden, jolange nicht Gelände oder 


Gefechtslage das indirekte Feuer erheiichen“, drückt wohl | 


die allgemein in der Waffe herrichende Anficht aus. 
Indireftes Feuer darf aber nicht als eine Folge der 

Dedung gegen Sicht angejehen werben, eine Anficht, 

die z. B. in dem ſchon vielfach erwähnten Artilel 


aufftößt. Bei ſolcher Vermengung der Begriffe ift 


das abfällige Urtheil des Verfaſſers über die Dedung 
gen Sicht nicht auffällig, Wenn mit dem indirelten 
Feuer auch gewöhnlich Dedung gegen Sicht verbunden ift, 


io find fie doch zwei grumdverjchiedene Dinge, volljtändig 
wmabhängig voneinander. Ebenjo wenig wie Dedung gegen | 
Sicht indirektes Feuer bedingt, bedingt indireltes Feuer 
Lepteres heißt „nicht gejehen | 


Dedung gegen Sicht. 
werden“ und indireftes feuer ift eine Folge des „Nicht 
ichen-können“. 

Die Artillerie will Vereinigung von direktem Feuer 
mit Dedung gegen Sicht. 


Dies findet Ausdrud in Nr. 277 des Ererzir-Regle- | 


ments, wo Aufitellungen hinter dem Kamme von Höhen, 
jo dab die Mündungen der Geſchütze dieſe noch über: 
zogen, als vortheilhaft bezeichnet werden; daß dabei die 
Kononiere fnieen und nicht durch Stehen die Stellung 
verrathen, iſt wohl als jelbjtverftändlich nicht beſonders 
hervorgehoben. Die überragenden Mündungen find auf 
den Entfernungen, auf denen gewöhnlich der Artillerie: 
fompf durchgeführt wird, jelbit mit dem Glaſe nicht 
ſichtbar, gejtatten aber, das Ziel direkt anzuviſiren. 

Der zweite Abjaß der Nr. 274 des Ererziv-Reglements, 

welcher den Nutzen einzelner gegen Sicht gededter 
Batterien hervorhebt, darf nicht als hiermit im Wider: 
Ipruch angejehen werden und zu der Annahme verleiten, 
dab nur einzelne Batterien und nicht die Allgemeinheit 
derjelben auf Dedung gegen Sicht Rüdficht zu nehmen 
hätten. In diefer Ziffer wird das direkte und indirekte 
Feuer behandelt und iſt daher wohl ein ſolcher Grad 
von Dedung gemeint, welcher indirefted Feuer verlangt. 
Dedung gegen Sicht wird von den größten Heeresjäulen 
biß herab zu den Heinften Patrouillen und den einzelnen 
Cchüßen in allen Lagen angeftrebt und die Feldartillerie 
lann fie ebenjo wenig grundſätzlich verjchmähen wie die 
anderen Waffen. Sie ift nicht in bejonderen Fällen, 
ſondern ſtets, und nicht von einzelnen Batterien, jondern 
von allen bei der Stellungnahme in Rüdjicht zu ziehen, 
ſolange dies umbejhadet der Wirkung geichehen kann, 
und fie bietet nicht ein Mittel, um in beftimmter Richtung 
die Feuerüberlegenheit zu erreichen, ſondern nach jeder 
Richtung. 

Die Dedung gegen Sicht joll uns nicht direkte Dedung 
gegen feindliches Feuer gewähren. Das tft nicht der Vor— 
tbeil, den dad Reglement beim Zurüdziehen der Geſchütze 
bis Hinter den Kamm im Auge hat. Derjelbe wird 
und durch das rauchſchwache Pulver gebracht und bejteht 
darin, daß dem Gegner die Erkundung der Stellung 
und der Stärke und damit im eriter Linie die Gejechtö- 
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Teuervertheilung bisweilen bis zur Unmöglichkeit er- 
ſchwert wird. 

Nur dad Ohnmadhtögefühl gegenüber einer gegen 
Sicht gededten Artillerie hat in unjerer Waffe die bei 
den feinen und ungefährlichen VBerhältniffen der Friedens- 
übungen mitunter nicht übel funktionirenden, aber im 
ı Kriege nichts verfprechenden Zielaufflärer erzeugt. 
| Wer aber nicht beſchoſſen wird, ſchießt jelbit ruhiger, 
ſicherer und fchneller, aljo Dedung gegen Sicht erhöht 
| auch die Wirkung. 

Wir haben demnad, hinlänglich Veranlaſſung, auf 
Deckung gegen Sicht bis zu jedem einzelnen Geſchütz 
' hinab den höchſten Werth zu legen. Diejes verlangt 
‚ daher Vorjiht und Ruhe bei Einnahme der Stellung, 
verbietet dagegen das KHineingaloppiren. 

Bedeutend leichter iſt ja Letzteres, imponirt auch hier 
und da, bejonders bei einer größeren Maſſe von Gejchügen, 
| aber dem vornehmiten Sat des Reglements, „daß die 
| Erzielung höchſter Wirkung maßgebend jein muß“, ent- 
Spricht das nur in Ausnahmefällen. Der Artikel „Ueber 
die Thätigleit der Schiedsrichter gegenüber der Feld- 
artillerie” in Nr. 95 des Jahrganges 1894 dieſes 
Blattes, welcher der Dedung gegen Sicht in über 
| zengenditer Weiſe das Wort redet, kennzeichnet dieſe Art 
| der Stellungnahme mit Zug und Necht als „Tolltühnheit”. 
| Die Geringihäßung der Dedung gegen Sicht hat 
auch dad Schlagwort und den durchaus unbegründeten 

Vorwurf des Verſteckenſpielens — leider findet er ſich auch 
in den „Manöverbetradytungen“ der Nr. 94/1894 diejes 

Blattes — erfunden, ſowie die vollitändig neue und dem 

Neglement wideriprechende Anforderung gejtellt, daß eine 

Stellung allen im Laufe des Gefechts vorausfichtlichen 
‚ Aufgaben gerecht werden müfje, vornehmlich Durdführung 
des Vrtilleriefampfed und Beitreihung des Vorgeländes, 
aljo eine Art Univerjaljtellung. Begründet wird dieſe 
damit, daß ein Stellungswechjel jelbjt durd; Vorbringen 
der Gejchüge durd die Mannſchaften zu viel Zeit er: 
fordere, die Artillerie daher gegen das neu auftretende 
Biel zu jpät in Wirkfamkeit trete. Für die Manöver, 
deren jchnell wechſelnde Bilder unjerer Waffe nicht 
die Zeit gewähren wie das wirkliche Gefecht, trifft das 
zu. Doch iſt auch in Letzterem die Verſpätung möglich, 
aber ſie iſt ſelten. 

Fährt die Artillerie für den Artilleriekampf jo weit 
auf der Höhe vor, daf fie aud) das Vorgelände bejchießen 
| kann, jo wird fie in dem Artillerieduell einfach) in Grund 

und Boden geſchoſſen umd ijt gegen den Infanterie— 
angrifi überhaupt nicht mehr verwendbar. Daher licher 
auf die Gefahr Hin, infolge geringer Veränderung der 
Stellung vielleicht etwas zu ſpät zu fommen, gegen 
den Snfanterieangriff die Kampffähigkeit bewahren, 
als vorher kampfunfähig gemacht, im entjcheidenden 
Augenblid überhaupt nicht mehr auftreten fünnen. 

Nene Aufgaben bedingen gewöhnlich neue Stellungen. 
Desmegen heißt der erite Satz über die Auswahl der 
Veuerftellungen im Reglement: „Die Anforderungen an 
eine Artillerieftellung wechſeln mit dem Gefechtszweck 
und der Gefechtölage.“ 

Zur Deckung gegen Sicht joll aud die Aufftellung 





dipofition und dann das Einſchießen vornehmlich die | vor duntelem Hintergrund, beſonders dunlelem 
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Wald beitragen, indem fie dem Feinde meift das Auf— 
finden des Ziels erſchwert. Dieje Anficht jcheint auf 
Schießplatzbeobachtung, aber nicht auf Beobachtung im 
Manöver begründet zu fein. Ein Gegenjtand hebt ſich 
von einem anderen nicht ab, wenn beide gleiche Farbe 
haben, aljo beide dunkel oder beide hell find. Umgekehrt 
lafjen aber entgegengefeßte Farbentöne die Gegenftände 
um fo jchärfer und deutlicher hervortreten. Da-nun 
unjere Scheiben meift dunkel find, jo find fie natürlich 
vor einem dunfelen Walde nicht leicht ſichtbar. 

Under bei einer Batterie. Das weiße Lederzeug 
und, wenn der Waldrand im Schatten iſt, auch ber 
Blitz der Geichüge treten erſt recht deutlich hervor und 
laſſen fie jelbft auf den größten Entfernungen erjt recht 
deutlich erlennen. Man joll ſich daher eine Stellungnahme 
vor einem Walde um jo mehr überlegen, ald gerade diejer 
das Einſchießen erheblich erleichtert. Bisher iſt ftets in 
der Artillerie vor Aufjtellungen vor einem Walde gewarnt 
worden. (Ererzir : Reglement der feldartillerie vom 
Jahre 1877 Seite 172 8 198.) 

Wir haben bereits früher einige Worte über die 
Verwendung und Vertheilung der Munitionswagen 
gejagt. An diejer Stelle würde nod) ihre Verwendung 
und Behandlung in der Stellung zu erörtern jein. 

Es iſt ja allgemein als richtig anerfannt, daß die 
Progen aus der euerlinie zurüdgezogen werden und 
die Geihüße ihre Munition direlt aus den Munition: 
wagen empfangen. Wie jhon die artilleriftiihen Manöver: 
betrachtungen in Nr. 94 des Jahrganges 1894 bes 
Militär-Wocenblatts hervorheben und wie aud die Er— 
fahrungen in der ganzen Truppe zeigen, bringt aber 
das An- und Abjpannen derjelben große Scjwierig- 
feiten und Unzuträgfichleiten. Ein Gleiches kann man 
jagen von dem Weg der unangejpannten Pferdepaare. 

Eben genannte Manöverbetrachtungen heben mit 
vollem Necht die Unzwedmäpigkeit unjerer Tauhaken 
und Ortſcheitöſen hervor. Die neuen langen Verbindungs— 
taue tragen ficher nicht zur Beleitigung der Schwierig— 
feiten bei. Bei der Leichtigleit einer praltiſchen Konſtruktion 
und bei der Unzahl vorhandener Konjtruftionen würden 
ſich brauchbarere, wir möchten jagen, von Heute auf 
morgen finden lafien. 

Die Artillerie bedarf jolcher aber nicht diejes An- und 
Abjpannens wegen, jondern für viele andere Gelegenheiten, 
Alarm, gejtürzte Pferde x. Dad An und Abipannen 
im Feuer fann jelbjt mit der einfachſten Tauverbindung 
nur mit Schwierigkeit gelingen. Die Angſt, Unruhe und 
Widerjeplichleit der Pferde tragen die Schuld, daher muß 
es nad) Möglichkeit ausgeichlofjen bleiben. 

Der Verfafjer des Artifeld in Nr. 89 des Jahr- 
ganges 1893 diejes Blattes macht vielleicht aus diejem 
Grunde den Vorſchlag, die Munition durch Mannjchaften 
direlt von der erjten Staffel an die Gejchüge tragen zu 
lafjen. Der diefem Verfahren anhaftende Mangel an 
unbedingter Sicjeritellung der Munition bei den Ges 
ihügen, der Einfluß, den der Verlujt von Geſchoßlaſten 
auf die Beladungsfähigleit der Wagen hat, und jchließlid) 
die Schwierigfeit der Bewegung einzelner Leute im Feuer, 
die mandem älteren Offizier von dem Nachführen der 





früheren Nr. 6 noch im Gedächtniß ſchweben wird, machen 
diefen Vorſchlag unausführbar. 

Das Einfachſte ift das Abproßen der Hinterwagen, 
die behujs Horizontaljtellens an den Tragebäumen mit 
einer Stüße zu verjehen jein würden. 

Das Verfahren bei diefer Art der Munitions 
verjorgung der Geſchütze kann ettwa folgendes fein: 

Nah dem Abpropen der beiden erjten Wagen fahren 
deren Propen zur erjten Staffel und verbleiben dort 
grundiäglicd für alle, aljo auch die folgenden hinter den 
Geſchützen befindlichen Hinterwagen. Die geleerten Hinter: 
wagen werden ſtets von den Proßen, welche gefüllte 
vorgebradht haben, mit zurüdgenommen und unmittelbar zur 
zweiten Staffel gefahren. Dort wird der eine der Hinter: 
wagen mit der Propmunition wieder gefüllt, wobei ein 
ganzer Wagen leer und zur Füllung bei der Munitions- 
folonne verfügbar wird. Man fönnte aud) dem ziveiten 
Hinterwagen mit Propmunition füllen, es ift aber nötbig, 
rechtzeitig auf Ergänzung der Munition in der Batterie 
Bedadht zu nehmen. 

Die bei diefem Verfahren unvermeibliche Zufammen- 
jtellung von nicht zueinander gehörenden Propen und 
Hinterrvagen hat nur geringe Bedenken, Die durch gleide 
Berpadung gänzlich bejeitigt werden können. 

Bedeutend erleichtert wird dieſes Verfahren, wenn 
die Hinterwagen die gleiche oder doppelte Schußzahl 
wie die Protzen haben. 


Zu der Abhandlung: „Die Reitbahn.“ 

Im Militär- Wochenblatt Nr. 107 und 108/184 
it eine Abhandlung, „Die Neitbahn“, erſchienen, welcht 
der jchiwierigen und für und Neiteroffiziere jo überaus 
wichtigen Frage der Winterausbildung von Mann un) 
Pferd näher tritt und die Einzelausbildung beleuchtet: 
ichließlich folgert der Herr Verfafjer, daß, wenn die 
Reitkunft in der Truppe vorwärts kommt, dies nicht 
durch das Verdienit der Neitbahn, jondern trotz dr 
Reitbahn geichieht! 

Jüngere Reitlehrer und Chefs, die von der Natur 
nicht mit reichen Neitergaben begünstigt find, denen lang: 
jährige Erfahrung nod nicht zur Seite fteht, lönnten 
aus diefem Schluß Lehren ableiten, welde zu Mi 
erfolgen führen müßten. Und das um jo mehr, alt 
in der beregten Abhandlung das Wahre mit dem nadı 
unferer Anficht Irrthümlichen fi) oft im raſcher dolge 
paart. 

Dieje Gefahr ift es, welde uns die Feder in die 
Hand drüdt; es ift lediglich die warme, leidenſchaftliche 
Zuneigung zu unſerer herrlihen Waffe! 

So möge uns der Verfaffer denn gejtatten, auf die 
Sätze des Auffages einzugehen, welche unjerer Meinung 
nad auf irrthümliche Anfichten fußen oder ſolche 
Schlüſſe folgen. Wir ftimmen Allem bei, was bi 
zur dritten Spalte gejagt wird, und wenden uns gleich 
gegen die Auslegung des Begriffes Vahnreiterei. € 
heißt da: „Unter Bahnreiterei ſoll indep dem Sprach 
gebrauch entiprechend vor Allem die kunſigerechte Durd; 
bildung des Pferdes zur völligen Unterordnung unter 
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den Willen des Reiters verftanden jein; ob diefe Bahn- 
reiterei zweckmäßiger in einer bebedten Bahn oder im 
Freien zu betreiben jei, darüber gehen die Anfichten 
auseinander.“ Dem widerjprechen wir. In keinem 
Punkte ift die Mehrzahl der älteren Neiteroffiziere 
einiger al3 in dem, daß zur gründlichen Durchbildung 
des jumgen Pferdes die gejchlofiene Reitbahn unerläßlich 
it. Und damit ftehen wir auf dem Boden der Lehren 
unferer Altmeifter, wie Fr. W. dv. Sohr und Seidler. 
Wir glauben, bei allen Regimentern gehen daher die 
Pferde obiger Altersflaffe im Winter in der Regel in 
der geichlofienen Reitbahn. Es find das zunächſt zwei 
Abtheilungen, und zwar alte Nemonte, A-Abtheilung, 
d.h. die Pferde im zweiten und dritten Drejjurjabr. 
Auch die Abtheilung B, d. 6. junge Neiter auf den 
beiten Pferden, wird mit Wortheil oft in der Bahn 
reiten. So unbedingt erforderlich, wie dies für die 
beiden oben genannten Jahrgänge ericheint, iſt es nicht 
für dieje Pferde. Die Mehrzahl derjelben befindet ſich 
in guter Haltung, ihre Drefjur ift im Wllgemeinen 
beendet. Der Reiter dagegen joll hier zum Dreijirer 
ausgebildet werden, und auch dafür halten wir die oft- 
malige Benußung der Neitbahn für geboten; foll er doch 
die Lektionen, die er lernt, jpäter zur Anwendung bringen 
bei den eingangs erwähnten Abtheilungen — aljo in 
der Bahn. 

Bas nun die jungen Remonten betrifft, jo geht bei 
diefen Abrihtung mit Drejjur Hand in Hand. 
Beide werden in der beiprochenen Abhandlung nicht 
iharf genug getrennt, ja ſogar verwiſcht. 

Zu allgemeinerer BVerjtändlichkeit mögen Montetons 
Erklärungen diejer beiden Begriffe, wie er jie ©. 344 
im II. Theile feiner Reiterpredigten giebt, eingejchaltet 
werden. Dort heißt e8: 

„Die Abrichtung in der Soldatenreiterei umfaht 
nur das Gebiet, dem Pferde nad) des Reiters Willen 
alles dasjenige zu lehren, was es von Natur mit gutem 
Billen von jelbit auszuführen im Stande ift, und durch 
die bloße ſachgemäße Uebung nach einer verjtändigen 
Anleitung des Lehrers im Pferde vervolltommnet werden 
tann; die Drejjur aber beiteht in einer Gymnaſtik, 
die eine Umformung des Skeletts, eine ganz andere 
Lage der Muskeln und einen ganz anderen Gebrauch 
der Glieder des Pferdes erzielt.” 

Solange nun die Abrihtung in den Vorder— 
grund tritt, würden die Remonten mit Wortheil im 
Freien gehen. Schreitet dagegen die Dreſſur vorwärts, 
formt ſich der Neithals, entwidelt fi) der Gangtrieb, 
haben wir durch den Mitteltrab das Abbrechen erreicht, 
dann wird die Neitbahn wieder in den Vordergrund 
freten, wenn man fchneller vorwärts fommen, gründlicher 
arbeiten: dreifiren will. Das erfte Anreiten der Ne 
monten iſt lebiglih Abrihtung. Exit wenn die Gerte 
fortfällt und an ihre Stelle der Schenkel ala wohl— 
veritandene Hülfe tritt, beginnt die Dre jfur. 

Und nod einmal — im Fortichreiten der Arbeit 
muß die Wbrichtung bei der Mehrzahl der Remonten 
wieder in den Vordergrund treten, d. i. zur eriten 
Galoppentwwidelung. Freilich, unfere Vorbilder in der 
Reiterei fordern, daß der Galopp lediglich ein Ausfluß 
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wie Alles im praktischen Leben relativ ift, nicht immer 
zu erreichen. Gebäude der Pferde — bejonders lang: 
rüdige — und geringeres Verſtändniß der Reiter machen 
das erjte Angaloppiren doch mehr zur Abrichtung auf 
bejtimmte Hülfen und durch den verjtärkten Trab 
hindurd. Dazu fommt, daß das junge Pferd das 
Gleichgewicht bei der jpringenden Gangart befjer auf 
gerader bezw. wenig gebogener Linie findet als in der 
Bahn, wo die Eden oder der ſcharf gebogene Zirkel 
ftörend einwirken, Der letzte Punkt der Abrihtung 
tritt dann für die Nemonten im Frühjahr ein, wo es 
fi darum handelt, fie am fremde Gegenjtände und 
Geräuſche zu gewöhnen, fie fcheufrei zu machen. Erft 
wenn das Pferd gelernt hat, die Hülfen feines Neiters 
zu verftehen, ſich jeinem Willen im Allgemeinen unter: 
zuordnen, kann hiervon die Rede jein. 

Und nun die Schmerzensfinder der Schwadron, 
die doc zugleich einen großen Theil derjelben bilden: 
die Abtheilungen C und D. Legen wir auch hier den 
Maßſtab der gründlichen Durdbildung des Pferdes, 
aljo der Dreſſur, an — nun jo wird Niemand 
zweifeln, daß fie mit Vortheil in der Reitbahn geritten 
werden. Da aber viele Pferde darumter find, deren 
Haltung nicht mehr viel zu ändern, aud) Reiter, denen 
die Natur jegliche Anlage zum Reiten verweigert hat, 
jo würden fie ohme befondere Nachtheile oft im Freien 
gehen können. Felddienſt, Meldereiterdienft, Beſchlag— 
verſuche ꝛc. fordern ſowieſo das oftmalige Draußen— 
reiten dieſer Abtheilungen. 

Die Nekrutenpferde gehören gewiß nicht zu Diejer 
Klaſſe. Aber es handelt ſich um Ausbildung der Leute 
und Befeftigung in den Formen. Auch hierzu wird die 
Reitbahn von Zeit zu Zeit geboten jein, wenngleich 
nicht umerläßlid). 

Treten wir nun den Gründen näher, welde in den 
bezeichneten Fällen die Benutzung der Reitbahn für 
vortheilhaft erjcheinen lafjen, jo jind dieſer gar viele. 

1. Die lange Wand firirt den Hufidlag. 
Diejer Umftand geftattet dem Drefjirer, jeine ganze 
Aufmerkjamteit auf das Pferd, auf das „Fühlen“ an 
Hand und Schenkel zu richten; der Vordermann ergiebt 
ſich von ſelbſt. Die Diftanzen müfjen gehalten werden, 
man fann Aufkommen nicht durch Verbreiten des Huf- 
ſchlages verbefjern. Ein gleiche® Hinderniß jeßt die 
Bande der falichen Wendung entgegen, wie jeder Linie, 
welde die Wand berührt. Entgegen dem Verfaſſer 
behaupten wir, dag nur in der Neitbahn richtige 
Wendungen gelehrt werden fönnen; denn die Bande 
zeigt bei der Wendung auf der Hinterhand und Mittel- 
hand (im Gange) jeden Fehler an, geitattet beim Neiten 
von Volten, Schlangenlinien, Kontregalopp ꝛc. feine 
Korrektur durch; Ausbuchten der Linien nad außen, 
fondern zwingt umerbittlih, Gewicht, Geſäß, Schenkel 
und Faujt zu gebrauchen, d. 5. das Pferd zwiſchen 
beiden Schenfeln an beiden Zügeln zu führen. 

2. Die Eden, Eigentlich gebührt ihmen der erjte 
Platz. Sie find die wahren Weichmacher des Pferdes, 
zuerft im Halje, dann im immendigen SHinterbein. 
Und jelbft wenn man das Pferd in der höchſten Zu— 


jammenftellung, im abgefürzten Trabe reitet, jo jind die 
Eden immer nod die Weichmaher. Bon dort nimmt 
man Weichheit für die zufammenjtellende Arbeit einer 
ganzen Wand mit hinaus. Wenn Blinzner jagt, man 
müfje jo arbeiten, als ob feine Bande da wäre, fo hat 
er im Allgemeinen gewiß Recht. Uber wir bezweifeln nicht, 
daß auch er bei jungem Pferde, wenn es ſich lediglich 
um Loslafjearbeit handelt, in mancher Gde hiervon eine 
Ausnahme macht und den mechanijchen Gegendrud ber 
Bande ausnußt, um momentan allein auf erhöhtes 
Nachgeben im Halje und tieferes Untertreten des in- 
wendigen Hinterbeines jie zu arbeiten mit lediglich 
inneren Hülfen. Nach dem Berlafjen der Ede tritt 
dann wieder der obige Ausſpruch als unbedingt richtig 
in feine Rechte. Wenn nicht, jo fommen wir zur falichen 
Ausbildung nur an innere Hülfen, welche die Reiter 
unfähig machen, ihre Pferde draußen geradeaus zu reiten. 
Auch dieſes Ertrem hat ein alter Reitergmann mit gutem 
Namen vor langen Jahren einmal zur NRichtichnur der 
Ausbildung feiner Eskadron genommen. Das Frühjahr 
zeigte ihm die Rückſeite der Medaille. 

Die Ede iſt ein jo wichtiges Dreffurmittel, daß 
ein geübte Neitlehrerauge jofort erkennt, was eine 
Abtheilung fann, wenn einige Eden im Trabe oder 
Galopp durdritten find. Wer allerdings ihren fördern— 
den Einfluß im der Drefjur nicht zu jchäßen weiß, wer 
jeinen Neitern die richtige Ausnutzung derjelben nicht 
lehrt, wefjen Pferde fteif, mit todtem Maul abrundend 
hindurchgleiten, der fan ebenjo gut im freien reiten 
laſſen. 

Mit dem hier Geſagten erledigen ſich mehrere Sätze 
der Abhandlung. Wir ſehen zunächſt, daß 10 Ab— 
theilungen zu 13 Pferden als gleichberechtigt auf die 
Neitbahn nur bei jehr ſchlechtem Wetter, d. h. grundlofen 
Reitplägen oder anhaltendem ſcharfen Froſt anerfannt 
werden lönnen. Alte Remonten und A in erjter Linie, 
fodann im Wechjel junge Nemonten und B, im Wechjel 
C und D, das jind täglich zwei Abtheilungen für die 
Bahn, zwei draußen. Räumt man dann den Rekruten 
an einem Tage die Neitbahn ein — in drei Ab— 
theilungen — jo wird man allen Anforderungen gerecht 
werden fünnen. Wo fünf Eskadrons über drei Bahnen 
verfügen, wird man jo auch nicht in die Nothlage 
fommen, an verjchiedenen Tageshälften reiten zu lajjen 
und den Stall fortgejeßt zu beunruhigen bezw. weniger 
als eine Stunde die Abtheilungen reiten zu lafjen, was 
allerdings verwerflich ijt. 

In weitlichen Garniſonen it es üblich, die Abtheilungen 
eine viertel bis eine halbe Stunde, ehe jie in die Bahn 
fommen, Zanzenübungen ausführen zu laſſen. Damit 
wird auch der Vorwurf, da dieſe Ausbildung dur 
die Neitbahn behindert würde, abgeſchwächt. Zudem 
fällt der Schwerpunlt derjelben ind Frühjahr, auf 
Kandare, wo die Abtheilungen meiſt auf größeren 
Plägen reiten. Nicht zu ſpäte Trenjenbefichtigungen 
— Ende Januar — können bier noch helfend fürdern. 

Ich komme zu „plenus venter non studet 
libenter“. a, gegen dieje alte Wahrheit wird nichts 
zu machen jein. Daß die Pierde, wenn fie nahmittags 
geritten werden, vorher nur wenig Futter und wenig 
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Waſſer erhalten, ift eine gewiß richtige Mafregel. Der 
Neiter überwindet das Gefühl des vollen Magens 
ziemlich jchnell, es ſei denn bei jehr ſcharfen Gängen, 
der Jagd, dem Nennen — da muß er leer ſein. Was 
über Umfatteln von halben Abtheilungen geſagt it, 
tritt jelbjt bei den jungen Remonten jeit Einführung 
des Armceejatteld kaum noch derartig in die Erſcheinung, 
es jei denn im der erſten Zeit des Anreitens. 

Eine gut ausgenußte Stunde in der Reitbahn tommt 
meines Erachtens einer Arbeitsleiftung von 20 km — 
lang weggetrabt, mit etwas Schritt nah 10km — 
wenigitend gleich; ja die Leijtung kann eine viel be 
deutendere fein, je nad) Anfordern. Daß aber in dieler 
Stunde Neiter wie Pferde dieſe Arbeit leiften, das iſt 
Aufgabe und Kunſt des Neitlehrerd. In den folgenden 
Sätzen zeigt und der Verfaſſer num allerdings das Bild 
eines Neitlehrers, welcher doch nicht als Worbild gelten 
fann. Denn eine Abtheilung, in welcher jo manches 
Pferd zur Schwadronsererzirzeit aus der Bahn ebenjo 
wieder herausgeht, wie ed im Herbſt hineingegangen, 
dürfte doch dem Chef unliebfame Bemerkungen jeiner 
Vorgeſetzten zuziehen. Und mit Recht, denn hat er 
ſolchen Reitlehrer, jo ift e& feine Aufgabe, zu belien, 
zu belehren und feine eigene Erfahrung zu verwerthen 

Zu einem guten Dreffirer gehören viele Eigen 
ſchaften, die nicht oft vereint anzutreffen find. Wer 
als ſolcher Neitlehrer ift, der juche fein jchönes Können 
ja zu veriverthen, jei es in der Korreftur von erden 
feiner Abtheilungen, jei es, um die Schwierigfeiten eine} 
oder des anderen Pferdes kennen zu lernen. Uber wer 
weniger kann, der lafje es bleiben. Viele find berufen, 
aber Wenige jind auserwählt. Die vielen Berufenen 
aber, denen die gute Fauft nicht mit im bie Wiege 
gelegt worden, die aber doch gute Neitlehrer werden 
follen und fönnen, die müfjen fi auf Auge, Nab 
denfen, Erfahrung und unermüdlichen Fleiß beichränten: 
fie werden dann auch noch manches gute Rejultat er 
zielen. Ueber den „ſchweren Irrthum“ Hinfichtlic dei 
Vortheils der Bande habe ich mic, bereit3 ausgejproden; 
ich) halte den „ſchweren Irrthum“ auf Seite des Ber: 
faſſers, desgleicdyen über das „Wenden*. Mit Fäöuſten 
und Gewicht nad außen wirkt in den Eden doch nut 
der Anfänger auf fteifem, ungebogenem Pferde. Der 
Drejjirer macht das mit inwendigen Hülfen, indem et 
das Pferd zwingt, ſich vom zweiten Halswirbel bit 
zur Hinterfejiel weich und gebogen durch die Ede zu 
ſchmiegen. 

Uebrigens iſt meines Erachtens der entgegenſtehende 
Fehler, daß die Leute ſich mit dem Gewicht in der 
Ede zu ſehr nad) innen legen, der häufiger vorfommend. 

Wer fi in der Nähe der kurzen Wand dit an 
den Hufſchlag zur langen Wand heranftelt, ſteht doch 
wohl genügend in der Verlängerung, um die gero 
gegenüberliegende Ede zur langen Wand zu überleben 

Ueber den „Barodrahmen“ des Viereds beim Reit 
im Freien hat Monteton fo gut im jeinen „Neiter 
predigten“ geichrieben, daß ich hier nicht weiter darauf 
einzugehen brauche. : 

Und nun zum Gingelveiten. Der Verjaſſer log! 
darüber: 
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„Einen weiteren Nachtheil der Bahn führt Plinzner 
velbit an: Bon 15 Neitern iſt in einer Bahn von 
mittlerer Größe ein Dreſſiren im Einzelreiten in nutz— 
bringender Weile nicht wohl ausführbar. Da er aber 
erflärt, daß wirklich »tadellofe Arbeit nur im Einzel 
reiten möglich ſei«, fo liegt der Schluß: >hinaus ins 
Freie« jo nahe.” 

Zu dieſem Schlufje komme ich nicht! Was Plinzner 
meint, bezieht ſich in eriter Linie auf den ausgebildeten, 
guten und denfenden Reiter. Gewiß, ein folder wird 
beſſer thun, allein zu reiten, fich einer Abtheilung nicht 
anzuichließen. Solche Reiter befigen wir aber in der 
Truppe überhaupt nicht. Wer hat nicht ſchon die Er— 
iahrung gemacht, daß ein Unteroffizier, der in der 
Abtheilung vecht Gutes Teijtet, ſowie er ſich felbft über: 
foffen wird, nichts erreicht! Er bleibt eben ein medjanis 
iher Reiter. Er erfennt wohl Fehler, aber wie fie 
abftellen, weiß er ebenjo wenig, wie er ben logifchen 
Entwidelungsgang der Dreſſur beherricht, das Aufbauen 
neuer Anforderungen auf dem Erreichten. Es fehlt die 
Veritandesbildung, die Denkkraft. Da wir num nicht 
erden Reiter unter Aufjicht eine Stunde einzelreiten 
Iafien können, fo müffen wir in der Abtheilung reiten 
foffen und auf Mittel innen, die jhädlichen Einflüffe 
des Hintereinanderhergehend der Pferde aufzuheben. 
Dazu fowie zur Korrektur hervortretender Schwierig— 
feiten benußen wir das Cinzelreiten. Leider iſt auch 
hierin eine gewiſſe Schablone eingerifjen, welche ſchädigt. 
Die legten zehn Minuten der Stunde werden bei auf: 
marjchirter Abtheilung benußt, um die Leute, meift auf 
dem anderen Zirkel, beliebige, oft falſch gerittene Uebungen, 
vielfjady im zu kurzem, ſchwungloſem Galopp ausführen 
zu laſſen. Das ijt zwedlos! 

Ich Habe ald Ehef den Grundjaß mit Erfolg feit- 
gehalten, daß niemals eine Abtheilung auf nur einem 
Hufichlage hintereinander herreiten durfte. Stets mußten 
entweder einzelne Reiter gegen die Nbtheilung reiten, 
oder es wurde in zwei Abtheilungen gegeneinander 
geritten. Das zwingt zur Selbitthätigleit der Reiter 
und verwiſcht das unthätige Hintereinanderherreiten. 
Iſt die Abtheilung aufmarjchirt, jo giebt es viel befjere 
Pläpe als der meift gewählte in der Mitte eines 
Zirlels, gleichlaufend der furzen Wand. So z. B. zu 
vier Neitern vor jeder Ede auf der Diagonale oder 
ſelbſt auf der kurzen Mittellinie der Bahn. Man hat 
dann jtet3 mehr Linien frei zum Reiten, und es wird 
nicht der Ueberblid des Lehrers beeinträdtigt. Dann 
aber muß man den Leuten Aufgaben jtellen und 
deren genaue Ausführung überwahen, und das 
um fo mehr, je jünger die Reiter find. 

Auf diefe Weife wird das Einzelreiten gute Früchte 
ergeben und zwar befonders in der Bahn, nicht draußen, 
wo die Leute — da die Bande fehlt — noch viel 
mehr dazu neigen, Phantafielinien und Lektionen zu 
reiten, als in der Bahn, wo Ede und Bande die feite 
dorm geben, in welche fie ihre Formen einpaffen müjjen. 

„Springen“ ud „Scheuen“ in der Bahn thun die 
Verde nur, folange fie ſich nicht losgelaſſen haben. 
Da das nur mit inneren Hülfen zu erreichen iſt, fo 
wird man in der Bahn, wo man diefe rücfichtslojer 


gebrauchen kann, jchneller zum Loslafjen kommen als 
im freien. Im Uebrigen iſt es eine dem Lehrer wie 
Reiter willlommene Gelegenheit zur Korrektur. Die 
„allgemeine Aufregung“ beim Reiten im Freien giebt 
jih — wenn fie im Anfang einmal eintreten jollte — 
ſehr fchnell, wenn Reiterei in der Abtheilung ift, die 
Schenkel ihre Schuldigteit thun. 

Daß die Gehorjamsfehler im Freien jchneller zu 
Tage treten follten als in der Bahn, ift mir nie auf- 
gefallen, wohl aber das Gegentheil. Und das ijt auch 
wieder in den Wortheilen der feiten Bande und der 
Eden begründet. Das Herantreten gegen die ſteiſe 
Ganaſche, das Unterſchieben des fteifen Hinterbeines 
müfjen dort viel ausgiebiger gefordert werden als 
draußen, two der Hufidlag breiter ift und der Holz— 
rahmen jehlt. Wer kennt 5. B. nicht das Kleben eines 
Pferdes an der Bande, welches die Rechtswendung 
verweigert und den Reiter an die Bande drüdt — im 
Freien wendet das Thier leichter und milliger. Hier 
aber joll es jchärfer umtertreten, und da ihm das 
Schmerz bereitet, fo tritt die Gehorjamskündigung ein. *) 
Ein Pferd, das ſich in der Bahn in jeder Lektion in 
vollem Gehorjam befindet, feiner Hülfe mehr Härten und 
Steifigfeiten entgegenfeßt — das ift im Gehorfam, 
auch für dad Draußenreiten; aber nicht umgelehrt. 

Bon dem „feierlichen Moment“ Hinfichtlich des 
Kommandos „Stange oder Hürde herein“ weiß Die 
Kavallerie nichts mehr, das find doch wohl entſchwundene 
Beiten. Dieje Gegenjtände befinden ſich meift in der 
Bahn und werden als Sib-, Gehorjamd- und Spring: 
übung in den mannigfachiten Formen oft benußt, ohne 
daß bejondere Aufregung eintritt. 

Und nun kommen wir wieder zu einem Abſatz, der 
Drefjur und Nbrichtung, Neitbahnausbildung und 
Geländereiten behandelt. In der Reitbahn, wenn wir 
dad Pferd durcharbeiten, wollen wir einen ebenen 
Boden haben, fonft fünnen wir nicht fühlen. Uneben- 
heiten find hier ftörend. Won Mitte Februar ab können 
wir dad „an die Füße jehen“, dad Gehen in jedem 
Gelände ja an jedem Tage üben; aber mit dem Durd)- 
arbeiten hat das nichts zu thun. Erſt daß eine, dann 
das andere, eine Sproſſe nad) der anderen, aber nicht 
jprungweije vorgehen. 

Ueber die Abrichtung der Remonten auf freien 
Plägen haben wir jchon geiprochen. Das iſt nicht 
Drefjur. Es wird aber leichter und jchneller gehen, 
je beſſer das Pferd dreſſirt iſt. 

Was dann folgt über Draußenreiten, übergehen 
wir, meift ift es ſchon in Vorftehendem berührt worben, 
vielfad) hat es mit der Reitbahn bezw. diefer Ausbildungs: 
periode nichts zu thun. Denn wir reiten eben nur 
drei big vier Monate in der Bahn und fonft draußen. 
Der Ererzirgalopp im Rudel auf großem Platz gehört 
nicht in die Periode der Bahnreiterei, es ſei denn, daß 
man ihn einmal mit den Nefruten übt, um dieſe zu er- 
frischen, was jehr zu empfehlen if. Vom März ab tritt 


*) Der Verfaſſer ſelbſt beftätigt nur dies, wenn er 
Sp. 2876 jagt, dak „Steifigfeit draußen nicht in dem Mahe 
zu Tage trıtt wie in der Bahn“. Na, fie fol ja aber gerabe 
zu Tage treten, bamit man fie überwinden lernt. 
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diefes große Einmaleind in den Vordergrund; aber nur, 
wer das Heine beherricht, wird darin Gutes leijten. 
Das Heine Einmaleins können wir aber nur mit ber 
Reitbahn erlernen, nicht troß berjelben. 


Madagastar. 
(Aus Anlaß der Franzöfifhen Erpebition gegen die Hova.) 

Madagaskar, die drittgrößte der bewohnten Inſeln 
der Erde, übertrifft daS Deutiche Neih an Flächenraum 
um mehr als 50000 qkm. Glückliches Klima und 
günftige Bodenbeichaffenheit bieten einer geijtig gut be— 
anlagten Bevölkerung die Mittel zu jelbjtändiger, eigen- 
artiger Entwidelung. Durch die mächtige Meeresitraße 
von Mozambique vom Afrilaniſchen Feitland weit getrennt, 
erhebt ſich Madagaskar hinſichtlich der Kulturfähigkeit 
und Bildungsitufe feiner Bewohner hoch über das be 
nachbarte Afrita. Die Lage am Seeweg nad Indien 
brachte die Madagaifiihen Stämme ſchon im Anfang 
des 16. Sahrhunderts in Berührung mit Europäijchen 
Seefahren. Doch war deren Blid zu jehr auf das 
Indiihe Wunderland gerichtet, um der Inſel nähere 
Beachtung zu ſchenlen, jo daß dieſe fich bis in die neuejte 
Zeit freier von politifcher Beeinflufjung durch eine 
Europäiſche Macht halten konnte als irgend ein anderes 
an der Strafe des Weltverlehrs gelegenes Gebiet. 
Frankreich tritt in dem gegemmwärtigen Kampf einem ab- 
sejonderten Völlertypus gegenüber, und der Feldzug wird 
fi vermuthlich zu einer der bedeutenditen Eriegerijchen 
Unternehmungen gejtalten, welche die Republik in der 
Ktolonialpolitif jeither unternommen hat. 

Nur die Mitte der Dftküfte und das Hodjland um 
die Hauptjtadt Antananarivo, Lebteres durd) Die verdient: 
vollen Forſchungen Grandidiers feit 1869, find hinreichend 
befannt. Der ganze Weiten ift wenig erforjcht, der 
Süden fo gut wie umbelannt, im Norden erjtredt ſich 
die Kenntniß kaum über die Orenzen der fleinen dauernden 
Franzöſiſchen Niederlaffungen hinaus. 

Ihrer ganzen Länge nad) iſt die Inſel in nord: 
jüblicher Richtung von einem mächtigen Granit- und 
Gneisgebirgszug durchſetzt, welcher etwa um ein Viertel 
ber Gejammtbreite der Juſel von deren Ditküfte entfernt 
it. Der Kamm des Gebirges bildet ein Tafelland von 
durchſchnittlich 1400 m Höhe, dicht ſüdlich Antananarivo 
jteigt der dulfanische Berg Anlaratra bis 2630 m empor. 
Die bedeutende mittlere Höhenlage gewährt im Verein 
mit den friichen Seewinden dem Innern troß ber 
tropischen Breite Madagaskars ein mildes, faft kühles, 
kräftiges Klima. Die Hochländer find reich an Wafler, 
Wieje und Kulturboden; ein tropijcher Waldgürtel, defien 
Ueppigfeit an die Urwaldregion des centralen Afrika 
erinnert, legt fic, wie ein ſchützender Ring um dem ganzen 
Küſtenſaum und erſchwert das Vordringen in die hoch— 
gelegenen inneren Theile. Die Küften, namentlich die 
regenreiche Oftküfte, find niedrig und theils durch Lagunen, 
durch die vielfach verzweigten Flußmündungen jumpfig 
und ebenjo ungejund wie die oftafrifanischen Ufergebiete, 
Der Aufitieg von der Ditlüfte nach dem Innern ift 
fteil und ſchwierig: undurchdringliche Waldwildnifje und 
die tief eingerifjenen Schluchten der jäh zum Meer herab- 


ftürzenden Gewäſſer erſchweren den Zugang bon diejer 
Seite her ungemein. Leichter, wenn auch räumlic mehr 
als doppelt jo weit, iſt der Aufitieg nad) der Hochfläche 
von Imerina, dem Machtcentrum der Hova, von der 
Weitküjte her. Hat man den breiten, außerordentlich) 
heißen Küftenjaum und die an demſelben anſchließende 
Waldzone durchfchritten, jo gelangt man auf ein weit 
gedehntes, flach und ftufenartig anjteigendes Hügelland, 
welches, ähnlid wie die Binnenländer Südafrilas, fait 
ausichließlih mit Grasfteppen (Savannen) bededt iſt. 
Die beträchtliche Entfernung der Hauptgebirgslette von 
der Weſtlüſte ermöglicht die Entſtehung ausgedehnter Fluß⸗ 
gebiete. Unter den Strömen des weitlihen Madagaskar 
ift der Betfibofa mit feinem Nebenflu Ilopa ber 
bedeutendite. Dieſe beiden Flüſſe, deren Lauflänge 
über 400 km beträgt, entipringen nicht allzu weit von 
Antananarivo und find, abgejehen von den Stromjchnellen 
in ihrem Oberlauf, auf erhebliche Streden für leichte 
Fahrzeuge, wahrſcheinlich jelbft für flahgehende Kanonen- 
boote, ſchiffbar. Da am der Mündung des Betlibola 
der gute, wenn auch Himatifch höchit ungejunde Hafen 
Mojanga gelegen tft, jo bejteht die Möglichkeit, daß die 
Franzojen ihren Vormarſch gegen die Hauptitadt der 
Hova längs eines der beiden genannten Ströme aus» 
führen werben. 

Das Tropenllima Madagaskars ſteht unter dem 
mildernden Einfluß des Südoſtpaſſats. Die Regenzeit 
fällt in den Spätherbit und Winter; ſchon aus dieſem 
Grunde kann an die Eröffnung des entſcheidenden Feld» 
zuged vor Ende März nicht gedacht werden. 


Straßen und Wege in unferem Sinne hat Madagaskar 
nicht, jelbjt nicht in den am beiten angebauten und am 
dichteſten bewohnten Theilen. Der Verlehr beſchränkt 
fi) auf ſchmale Pfade durd die meterhohen Gräjer der 
Savannen und die von Schlinggewächſen überwucherten 
Urwälder: ganz das Bild ſchwieriger Wegbarleit, welche 
für Europäiihe Truppen die Kriegführung im tropiichen 
Afrila jo ungemein behindert, insbejondere einem Feinde 
gegenüber, welcher es verjteht, mit Wurfipieß oder Büchſe 
aus dem Hinterhalt die dünne, durch Träger und Laſt 
thiere in die Länge gezogene Marſchkolonne überraſchend 
anzufallen. 

Bezüglich Zahl und Stammeszugehörigleit der Be— 
völferung Madagaskars ftehen wir noch in den Anfängen 
der Forihung Die Einwohnerzahl wird auf 3 bis 
4'/a Millionen berechnet. Bweifellosjtoßen auf Madagaslar 
Malayische Elemente, welche Afrika jonft Durdaus fremd 
find und ihre Wohnfige auf den Hinterindiihen und 
Auftraliihen Inſeln haben, mit urafrilaniſchen Neger: 
ſtümmen zujammen. Dieſe Zweitheilung fteht feit, allein 
jowohl der Zeitpunkt der Malayijhen Einwanderung 
als aud) die Grenze der Vermiſchung diejer Fremdlinge 
mit dem Afrikaniſchen Element iſt unfiher und hat ſich 
bis jegt weder durch Spradyforihung noch durch ander- 
weitige Merkmale erihöpfend beweifen lafjen. Die übliche 
Öliederung der Madagaſſiſchen Völker in Hova (Malayen) 
und Salalaven (Afrilaner) rührt von den Franzoſen ber 
und bat, wenngleich fie in manden Punkten angreifbar 
ift, allgemeine Annahme gefunden. Sie bürfte für Die 
Beurtheilung der augenblidlichen politifhen und mili- 
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täriihen Verhältniſſe Madagaskars aud genügen, da 
die Heinen Stämme im Süden der Inſel, über deren 
Zugehörigkeit Zweifel beftehen, für den Gang ber 
triegerifchen Ereignifje nebenſächlich fein werden. 

Die Hova gleichen nad Förperlichen wie geiftigen 
Eigenſchaften den Eingeborenen der Hinterindifchen Inſeln, 
deren kriegeriſche Stämme den Niederländern noch heute 
vielfachen Widerjtand entgegenjegen. Der Typus der. Hova 
ift rein Malayiſch. Sie find von olivengelber Hautfarbe, oft 
beller als die ſüdeuropäiſchen Völker; Hein, nicht kräftig, 
dafür aber behende, zäh und leidenjchaftlich, mehr lauernd 
und verjchlagen als treu und gerade, mehr hinterliftig 
old tapfer. Neigung zu beraufchenden Getränten, 
Habgier, Grauſamkeit und Bedrückung der ihnen unter: 
worjenen Bollsftämme find den Hova wie allen Malayen 
eigen. Ränkeſucht, Gift: und Meuchelmord waren von jeher 
am Hoflager der Hovahäuptlinge heimisch und haben 
bis auf die jüngfte Zeit im Königspalaft zu Antananarivo 
eine verhängnißvolle Rolle geipielt. Dagegen haben der 
glühende Nationaljtolz, eine jchnelle Auffafjungsgabe und 
erſtaunliche Bildungsfähigkeit die Hova früh zu einem 
geordneten Staatöwejen zujammengefügt und ihnen die 
Ueberlegenheit, endlih ſogar die faft unbeſchränkte 
Herrſchaft über bie geijtig weit unter ihnen ftehenden 
negerähnlichen Stämme der Inſel gefichert. 
WViehzucht bildet die Hauptbeſchäftigung aller Hova- 
ämme, die Bodenkultur (Reis, Mais, Zuderrohr) ift 
erit in der Entwidelung begriffen, die Gemwerbthätigfeit 
vorläufig gering. Das Innere weift mehrere große 
wohlgebaute Städte auf; die Königliche Nefidenz An- 
tananarivo zählt über 100 000 Bewohner. 

Der moderne Hovajtaat iſt ein eigenthümliches Gemiſch 
Europäijcher Kultur, welche ſich in den meiften Be 
jiehungen allerdings mehr der äußeren Form als dem 
Vejen nad) Hierher verpflanzt hat, mit roher Barbarei. 
An der Spitze des Staats jteht ein unbeſchränkter 
Herricher, in der Negel eine Königin, doch wird deren 
Ville durch einen mächtigen Adel beeinflußt, dem in 
volitiiher wie in wirthſchaftlicher Hinficht wichtige Vor— 
vehte zulommen. Englische Miffionare haben im zweiten 
dahrzehnt unjeres Jahrhunderts das Ehriſtenthum ein 
gerührt und ihm trog mancher blutigen Reaktion fo 
weit Geltung verfchafft, daf fich gegenwärtig die Königin 
und die Mehrzahl der Adelsgeſchlechter zur chriftlichen 
Sehre befennen. Lehtztere iſt jedoch keineswegs von den 
Ueberrejten des alten Götterdienftes frei, vielmehr hat 
die Königliche Familie für bejonders wichtige Fälle noch 
Immer ihre eigenen Göhenbilder, während das Volk in 

der Königin die Hohepriefterin und die oberfte Zauberin 
des ehemals durchaus theofratiih geordneten Staates 
erlidt. Die Sklaverei, wiewohl offiziell abgeſchafft, 
Neht thatjächlich in Blüthe; grauſame Hinrichtungen und 
hurhtbare Gottesurtheile erinnern an die heidniſche, troß 
Griftlicher Kirchen und Schulen noch leineswegs vergefiene 
Larbarei. Um wichtigjten äußert fid) die Einwirkung 
Europäifcher Kultur in militäriicher Hinfiht. Wie die 
Emopäiihe M leidung bei den befferen Ständen der 

löngft dad Hüfttuch verdrängt hat, fo hat bie 
üchſe den Bogen erſetzt und haben die modernen Feuer: 
waffen den Hova die Herrichende Stellung verſchafft. 
18 im vorigen Jahrhundert gewannen die Feuerftein- 
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gewehre der Hova das Uebergewicht über die nur mit 
Speer und Dolch bewehrten Satalavaftämme. Heute 
finden ſich bei den Hova viele Taufende, meiſt von 
Englifchen Firmen eingeführte Remington: und Snider- 
gewehre mit ausreichender Mumition. Daneben fieht man 
ſelbſt noch in der Landeshauptitadt Streitärte, Dolce, 
Holzihilde mit Büffelhaut als altnationale Bewaffnung ; 
die entlegeneren Stämme willen mit Bogen und Wurf: 
ipeer, jowie mit dem edit Malayifchen Blasrohre vor: 
trefflih umzugehen, aus weldem gefährlid wirkende 
dünne Bambusrohrpfeile geſchoſſen werden. 

Im fteten Kampf mit den ſtammesfeindlichen Völler— 
ſchaften find die Hova durch den Krieg groß geworden. 
König Nadama 1. (1810 bis 1828) bildete zuerjt nad) 
Europäifcher Art ein jtehendes Heer von 40 000 bis 
50 000 Kriegern. Unter der jebigen, jeit 1882 regie- 
renden Königin Nanavalo III. haben Britiſche und 
Amerikanische Offiziere und Juſtruktoren den Streitkräften 
der Hova moderne Einrichtungen zu geben gejucht. Gegen- 
wärtig joll in der Hauptjtadt eine Europäiſch ausgebildete, 
mit Nemingtongewehren bewaffnete Gardetruppe von 
3000 bi 4000 Mann jtehen, mindeftens ebenjo viel 
dürften in den befeftigten Plägen als jtändige Bejagungen 
über die ganze Inſel hin vertheilt fein. Nah Fran: 
zöſiſchen Quellen wird die fampffähige, mit brauchbaren 
Feuerwaffen ausgeftattete Streitfraft der Hova auf rund 
40 000 Mann veranichlagt. Zahlreich und modern ijt 
das aus Amerikanijcher Produktion ftammende Artillerie- 
material. 1891 wurden angegeben: 2 Batterien zu 
4 leichten Berggeichügen, 2 Gardener » Mitrailleujen- 
batterien, mehrere Gatlinggeſchütze und einige ſchwere 
Armftrongkanonen. Die Berg: und Feldartillerie wird 
theild mittelft Bambusrohre getragen, theils auf Ochſen 
fortgeihafft. Der Hovaftaat hat etwas Militäriiches, 
Kriegeriiches an fi, denn die ganze männliche Be- 
völferung ift waffenpflichtig und fieht im Krieg, der 
Beute an Vieh und Sklaven verjpricht, ein Lebenselement. 
Zu einem ermnftlichen Zufammenftoß mit Europäijchen 
Truppen iſt e8 früher nie gelommen, höchſtens haben 
Plänteleien zwijchen den ſchwachen Franzöſiſchen Be— 
jaßungen der Küſtenpunkte und Streifichaaren der Hova 
jtattgefunden, wobei Leftere oft im Vortheil geblieben 
find. Die Franzojen werden vorausſichtlich in den Wald- 
didichten der Küftenzone und in den Schludjten des 
Hochgebirges an den Madagafliihen Büchſenſchützen und 
Speertämpfern einen heimtüdijchen, ſchwer zu über: 
mwältigenden Gegner finden, der ihnen aus dem Hinter: 
halt und im Heinen Kriege Verluſte zufügen und 
Schwierigleiten bereiten wird. Dagegen jteht es außer 
Frage, daß die Franzöfiiche Kriegskunſt im offenen Kampf 
den Hova überlegen jein wird, ſelbſt wenn dieje an Zahl 
weſentlich jtärfer fein werden und Europäiſch geichulte 
Führer fich verichafft haben jollten. Der Hova ijt, um 
einen Erfolg im ernften Gefecht zu erringen, in unjerem 
Sinne zu wenig Soldat und vor Allem nicht ſchneidig 
genug. Die Schwierigkeit für die Franzojen liegt in 
der Ueberwindung der ſehr bedeutenden klimatiſchen 
und örtlihen Schwierigkeiten, welch Leptere dem Gegner 
die Entfaltung der ihm zujagenden eigenartigen Kampf- 
weile in vollem Umfange geitatten: (Schluß folgt.) 
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Kleine Mittbeilungen. 

Franfreich. Nah den für die Nemontirung 
der Artıllerıe im Jahre 1895 erlafjenen Beftimmungen 
dürfen im Allgemeinen der Waffe nur foldye Pferde 
überwiefen werden, melde mindeitens 1,54 m, höchſtens 
1,62 m groß find; in einzelnen Fällen, wo es jih um 
gut gebaute und fehr kräftıge Thiere handelt, darf bis 
zu einer Höhe von 1,64 m gegangen merden, bad 
genannte Mindeftmaß aber ift einzuhalten, es ſei 
denn, daß zwingende Nothmwendigfeit, davon abzu— 
weichen, nöthigte, da das Gewicht, welches die Artillerie: 
pferde fortzufchaffen haben, zu bedeutend ift, als daß 
diefe bei geringerer Größe ım Stande fein fönnten, die 
an fie zu ftellenden Anforderungen zu erfüllen. Die 
zur Berittenmadhung der Unteroffiziere beftimmten Thiere 
follen richtige Dragoner: oder Küraffierpferde fein, ein 
jedes Regiment fol deren etwa fünfzehn erhalten. Bei 
der Uebermeifung haben die Hemontelommifjionen darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß einzelne diefer Pferde demnächſt 
mwomöglid zur Berittenmadung von Offizieren verwendet 
werden fönnen. Bei den übrigen Reitpferden der Artillerie 
fommt ed weniger auf regelmäßigen Bau und auf Blut 
als auf das Vorhandenſein von Maſſe an, damit fie im 
Bedarfsfalle auch als leichte vordere Zugpferde gebraucht 
werden fönnen. Befondere Eigenſchaften müſſen die 
Pferde der reitenden Artillerie haben, weil diefe im 
Stande fein fol, in jeglihem Gelände in rafcher Gang» 
art meite Streden zurüdzulegen. Daher mwirb den 
Regimentsfommandeuren unterfagt, Pferde, melde für 
die reitenden Batterien beftimmt jind, den fahrenden zu 
übermeifen. 

— Ueber die Theilnahme der Offiziere an den 
öffentliden Nennen, melde die Societ& hippique 
franguise im Jahre 1895 zu bau, Nantes, Paris, Lılle, 
Vichy und Nancy abzuhalten beabjichtigt, hat der Kriegs: 
miniſter Vorfchriften erlaffen, welde den in den Bor» 
jahren getroffenen Anordnungen entjpreden. Die Offi- 
ziere dürfen nit um Gelopreife reiten, an ben als 
„militärifche” bezeichneten Nennen dürfen nur Offiziere 
des ftehenden Heeres in Uniform auf Dienjtpferden 
theilnehmen; in anderen für Herren beftimmten Rennen 
dürfen Offiziere nur in bürgerlicher Kleidung, ohne daß 
ihre Eigenfhaft als foldhe erwähnt wird, und nur auf 
Pferden, welche nicht in Die Liſten des Heeres eingetragen 
find, reiten; zum Wettbewerbe um den großen Preis von 
Paris darf je einem Offizier einer jeden Kavallerie- und 
Artilleriebrigade ein achttägiger Urlaub bewilligt werben. 
Uebrigens macht man die höheren Befehlähaber dafür 
verantwortlid, daß auf den öffentlihen Rennpläßen 
fein Offizier als Reiter erſcheint, defien Erſcheinung 
in irgend einer Weife unangenehm auffallen könnte, und 
es wird allgemein ın Erinnerung gebradht, was ſchon in 
einem vertraulidhen Schreiben vom 16. Juni v. Is. vers 
fügt ift, daß die Generale und Regimentslommandeure 
Urlaub und die Erlaubniß zur Therlnahme an Rennen 
nur in verftändigen Grenzen bemwilligen und unbedingt 
verweigern follen, wenn der Dienit, der Eifer oder der 
militärische Geiſt der betreffenden Dffiziere Gefahr liefen, 
geihädigt zu werden. 

(Bulletin ofüieiel du ministere de Ja guerre.) 


Italien. Mittelit Röniglihen Defrets vom 11. Januar 
find die vier an Jahren älteften fommandirenden 
Benerale verabfchtedet worden, nämlih: die General—⸗ 
lteutenants Dezza vom II. Armeekorps (Mailand), 





Driquet vom VIIL (Florenz), Sironi vom V. (Verona) 
und Gorji vom X. (Neapel); fie ftanden im Alter von 
65 bis 70 Jahren; fon einige Monate vorher hatte 
der feit 1577 in Disponibilität befindliche Generallieutenant 
Nicotti, dem bisher im Kriegsfalle ein Armeelommando 
zugedadht war, im Alter von 73 Jahren den Abſchied 
genommen. Mit ihm ift der Letzte aus der Armee 
efchieden, der als General vor dem Feinde geftanden, 
In der Stalienifhen Armee ift es üblich, die General: 
fommandos in den Hauptſtädten Rom, Turin, Mailand, 
Neapel und Florenz mit älteren, beſonders verdienten 
Generalen zu befegen, wodurch ein häufiger Wedel 
bedingt wird, So find aud jet bie Generale Morra 
di Zavriano vom VI. Korps (Bologna) nad Florenz, 
BavasBeccarids vom VII. (Ancona) nah Mailand, 
Sterpone vom XI. (Bari) nad Neapel verſetzt worden, 
während von den neu zu fommandirenden Generalen 
Beförderten Marfelli, bisher zweiter Chef des General: 
ftabes das VI., Leone Pellour, bisher Kommandeur der 
Divifion Zurın das VII, Xournou, bisher General 
infpekteur des Genie das XI, und Luigi Pellour, biöher 
Kommandeur der Divifion Rom, der frühere Kriegs 
minıfter das V. Korps erhalten haben. Der gegenwärtige 
Kriegsminifter, Generallieutenant Mocenni hat bei dieſet 
Gelegenheit den Hang eines fommandirenden Generals 
erhalten. Bon den augenblidlihen Korpslommandeuren 
find nur drei aus der Infanterie und zmei aus ber 
Kavallerie, dagegen fünf aus der Artillerie und zwei 
aus den Ingenieuren hervorgegangen. Der Aeltefte, mit 
66 Zahren, iſt General Gerbaix de Sonnaz vom IV. Rorps 
(Piacenza), der Jüngſte mit 55 Jahren General Luigi 
Pelloux. (Popolo Romano Nr. 10, Esereito Nr. 5.) 
— Der üblide Garniſonwechſel wird im laufenden 
Jahre jehr umfangreich werden; es find zehn Infanterie 
brigaden, drei Berjaglieris und vier Kavallerieregimenter 
daran betheiligt. Wie gewöhnlich wird ein großer Thril 
der auf Sizilien und in Neapel garnifonirenden Truppen 
nad) Oberitalien verfeßt. (L’Italia militare Nr. 19) 
— Die Summe, welde die Einjährig-Frei— 
willigen zu entridten haben, ift durch Koniglichen 
Erlaß für das kommende Ausbildungsjahr bei da 
Kavallerie auf 1600, bei allen übrigen Truppen auf 
1200 Xire feitgefegt worden. . 
— Die im laufenden Jahre an ber Infanterie 
Schießſchule in Parma ftattfindenden Kurlt 
erfallen in Prüfungsfurfe für Lieutenants, Inſtrulnons⸗ 
Karls für Unterlieutenants und ſolche für Dannjdaften. 
Die Prüfungskurfe, deren Abfolvirung für die Be 
förderung zum Kapitän nothwendig iſt, finden vom 
18. Februar bis zum 2. Juni und vom 4. Juni bi 
zum 15. September ftatt, an erfterem nehmen 100, an 
leßterem 167 Lieutenants theil. Die Inſtrultionslurſe 
für Lieutenants umfaſſen Schießen, Behandlung der 
Waffen und Feldpionierdienſt, dauern vom 11. Febtuat 
bis 11. April, vom 8. April bis 31. Juni und vom 
16. September bis 10. November und merden von |? 
96 Theilnehmern beſucht. Die Inftruftionsturfe für 
Mannihaften umfafien nur dem SFelopionierbienit; 
um erjten, vom 9. Februar bis 27. Aprıl, werden je ui 
ann der Infanterie» und Berfaglieriregimenter der 
erften ſechs Armeelorps, zum zweiten, vom 1. Mai bi 
13. Juli, je drei Mann derfelben Truppengattungen der 
legten ſechs Armeetorps und zum dritten, vom 14 Sep! 
tember bi 24. November, zwei Mann von jedem Alpen‘ 
bataillon und drei von jedem Kavallerieregiment Tom 
mandirt. (L’Esereito italiano Ar. b.) 
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Berlin, Mittwoch den 13. März. 


1895. 





Juhalt: 
Verſonal⸗ Veränderungen (Preußen, Bayern, Sachſen). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg). 
Richtamtliher Theil, 
Militärifche Geſellſchaft zu Berlin. (Vortrag) — Freiheit der Form oder praftifch geregelter Angriff? — Madagastar. 


(Schluß.) — Franzöfiihe Waffenübungen 189. 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Anderweite Bezeichnung von Truppenlörpern. Fort Trevignon. Zahl der Auf 


zunehmenden in Saint Eyr und die Polytechniſche Schule, 


Rögiment de tirailleurs malgaches. Beförberungsvorjhrift. Auf: 


nahmebeftimmungen für Saint Cyr. — Rußland: Bimaliren während eines Wintermanövers. Gefechtsſchießen. 


Berional- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Sm altiven Heere. 
Berlin, den 9. März 1895. 

v. Prigelwig, Major vom großen Generaljtabe, unter 
Entbindung von dem Kommando ald Militärattahe 
bei der Gejandtichaft in München, in den General: 
jtab der 2. Garde-Inf. Div. verjeßt; derjelbe verbleibt 
bis Ende März d. Is. noch als kommandirt in 
ſeiner bisherigen Stellung. 

. Krofigf, Major vom Generalitabe der 2. Garde: 
Inf. Div., unter Verjegung in den großen General: 
jtab, al3 Militärattahe zur Geſandtſchaft in München, 

. Reihe, Sek. Lt. vom ren. Regt. Nönig Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, vom 1. April d. Is. ab auf 
ein Jahr zur Dienftleiftung bei der Schlofgarde- 
Komp., — fommandirt. 

Graf zu Stolberge®Wernigerode, früherer Kadett 
der Haupt:Fadettenanjtalt, in der Armee und zwar 
als darakterij. Port. Fühnr. bei dem Garde-Fäger- 
Bat. angejtellt. 


= 


= 


B. Wbidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 9. März 1895. 
vb. Wendjtern, Oberſt und Kommandeur des nf. 
Regts. von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 
mit Penſion zur Disp. geitellt. 
(1. Quartal 1895.) 


| Gottwald, Major A la suite des Inf. Negts. Prinz 


Morig von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) Nr. 42 und 
vom Nebenetat des großen Generaljtabes, mit Penſion 
ausgeſchieden. 

v. Brüning, Sek. Lt. & la suite des 1. Heſſ. Huſ. 
Negts. Nr. 13, kommandirt zur Dienftleijtung bei 
den Auswärtigen Amt, ausgejchieden und zu den 
Rei. Difizieren des Negts., 

Bund, Br. Lt. und Feldjäger vom Neitenden Feld— 
jägerforps, ausgeichieden und zu den Offizieren der 
Landw. Jäger 2. Aufgebots, — übergetreten. 

Nothenbücer, Oberſt a. D., zuleßt Brigadier der 
11. Gend. Brig, unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 
mit feiner Penſion, 

Jahn, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im nf. 
Regt. von Eourbiere (2. Pojen.) Nr. 19, unter Fort: 
fall der ihm ertheilten Ausfiht auf Anftellung im 
Givildienft, mit feiner Penſion und der Erlaubnif 
zum ferneren Tragen der Uniform des genannten Regts., 

Haajt, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im Füſ. 
Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, 

Senger, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im Inf. 
Negt. Nr. 128, 

Jung, Hauptm. a. D., zuleßt Br. Lt. im 2. Bad. Feld— 
art. Regt. Nr. 30, — mit ihrer Penfion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform der 
genannten Negtr., — zur Dip. geitellt. 





EX 


Seamte der Militär- Verwaltung, | 
Durch Berfügung des Kriegdminifteriums. 
Den 7, Yebruar 1895. 

Ziertmann, Proviantmeiter in Mülhauſen i. E, nad) 
Torgau verfept. 

Den 11. Februar 1895. 

Wobith, Limprid, Proviantamtsrendanten in Liſſa 
bezw. Breslau, nad) Mülhauſen i. E. bezw. Life | 
verjegt, Erjterer zur Wahrnehmung der Proviant- | 
metftergeichäfte. 

Schubbe, Proviantamtsrendant in Strehlen, nach Verden, 

Kranje, Proviantamtskontroleur in Karlsruhe, unter 
Ernennung zum Probiantamtsrendanten, nad) Breslau, 

Krufe, Weigel, Proviantamtsajfiftenten in Caffel 
bezw. Münfter, als Proviantamtstontroleure auf Probe 
nad Karlsruhe bezw. Erfurt, — verjeßt. 

Den 13. Februar 1895. 

Andrae, Prodiantamtslontroleur in Gumbinnen, unter 
Ernennung zum Proviantamtsrendanten, nach Königs— 
berg i. Pr., 

Scheerborth, Proviantamtsaffiit. in Züllichau, als 
Proviantamtsfontroleur auf Probe nah Gumbinnen, 
— verjeßt. 

; Den 14. Februar 1895. 

Koitzſch, Proviantamtsajpir., als Proviantamtsaffiit. in 
Brandenburg angejtellt. 

Haniſch, Proviantamtsaffiit. in Brandenburg, nad) 
Rathenow, 

Engel, Proviantamtsajfift. in Mannheim, nad) Meb, 
— berjeßt. 

Den 18. Februar 1895. 

Geſche, Proviantamtsafjiit. in Torgau, nad) Magde: 
burg verjeßt. 

Den 21. Februar 1895. 

Hindenberg, Proviantamtsaffiit. in Danzig, 
Spandau (Armee-Konſervenfabrik) verjept. 

Den 22. Februar 1895. 

Iderhoff, Proviantamtäaipir., 

Strang, Sek. Lt. der Ref, — als Proviantamts- 
affiftenten in Danzig bezw. in Glogau angeftellt. 


nad) 
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De mr. __ 902 


Den 28. Februar 1895. 


Ritter, Zahlmſtr. Aſpir. zum Zahlmitr. beim IV. Ar— 


meekorps ernannt, 


Tuch Verfügung der Generallommanbos. 
Bahlmeiiter: 
a. Berjept: 

Schöttler vom 2. Bat. Colberg. Gren. Regts. Graf 
Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9 zum 1. Bat. ren. 
Regts. König Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2, 

Seidler vom 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 129 zum Drag. 
Negt. Freiherr von Derfflinger (Neumärf.) Nr. 3, 
Müller von der 1. zur Meitenden Abtheil. Feldart. 

Negtd. von Scharnhorft (1. Hannod.) Nr. 10, 

Faulſtich vom 1. Bat. 4. Großherzogl. Hefl. Inf. 
Negts. (Prinz Karl) Nr. 118 zum 3. Bat. Inf. 
Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116, 

Schreiner vom 3. Bat. 5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 
(Großherzog von Sadjen) zum 1. Bat. 4. Grof: 
berzogl. Heli. Inf. Regts. (Prinz Karl) Nr. 118, 

Piltz vom 3. Bat. Inf. Negts. Kaiſer Wilhelm (2. Grob: 
herzogf. Heil.) Nr. 116 zum 3. Bat. 5. Thiring. 
Inf. Negts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), — 
die legteren Drei zum 1. Juli 1895, 

Trieb vom 1. zum 4, 

Hoenede vom 4. zum 1. Bat. 4. Magdeburg. Yni. 
Regts. Nr. 67, — Beide zum 1. April 1895; 


b. infolge Ernennung zugetheilt: 
Beyer dem 2. Bat. Fußart. Regts. Nr. 15, 
Schormann dem 2. Bat. Inf. Regts. von Wittich 

(3. Heſſ) Nr. 83, 
Luether dem 3. Bat. 1. Nafjau. Inf. Regts. Nr. 87, 
Buttke der 3. Abtheil. 1. Pomm. Feldart. Regts. Nr. 2, 
Ziegler dem 2. Bat. 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 48, 
Denede dem 2. Bat. 5. Weitfäl. Inf. Negts. Nr. 53, 
Sperber dem 2. Bat. Inf. Regts. Keith (1. Ober: 
ichlei.) Nr. 22. 


Königlich Banerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe zc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. | 
Im altiven Heere 


Den 1. März 1895. 

Die nachgenannten Unteroffiziere ꝛc. zu Portepee: 
fähnrichs in ihren Truppentheilen befördert, und zwar: 
v. Zezſchwitz, Pöſchel im 19. Inf. Regt., 
Erzgraber im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von 

Württemberg, 
Meindl im 1. Yäger-Bat,, 
Lang im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von Württem: 
berg, 
Schmidt im 2. Pion. Bat., 
ee Heller, Aderholdt im 2. Feldart. Regt. 
orn, 


Mepner im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Heſſen, 

Bürfer, Degg im 2. Feldart. Negt. Horn, 

Nitter und Edler v. Schmädel im 18. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 

Baumann im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich, 

Müller im 1. Fußart. Negt. valant Bothmer, 

Brandſtettner im 2. Fußart. Regt., 

Deder, Carl im 1. Fußart. Regt. vakant Bothmer, 

Hahn im 2. Fußart. Negt., 

Hogenmüller, Finweg, Keim im 1. Fußart. Regt 
vafant Bothmer, 

Heel, Vollrath im 2. Fußart. Negt., 

Gebhard im 1. Fußart. Regt. valant Bothmer, 

Pautenihlager im 2. Fußart. Regt. 
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Den 4. Mär; 1895. | 
Die Pr. 2t8.: 

Götz vom 6, Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von | 
Preußen, zum 9. nf. Regt. Wrede, 

Röd, à la suite des 2. Feldart. Regts Horn, 

Döllner vom 2. Train-Bat., — Beide in das 2. Feld— 
art. Regt. Horn, Röck mit der Wirkjamfeit vom 
1. April d. Is, Döllner mit einem Patent dom 
24. Oktober 1893, 

Kirhhoffer vom 2. Train-Bat, mit einem Patent 
vom 24. Dftober 1893, zum 4. Feldart. Negt. König, 

Rödl vom 1. zum 2. Train-Bat.; | 


die Set. Lis. | 

Tandern vom 19. Inf. Regt. zum 3. Inf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, 

Baljavant vom 5. nf. Rent. Großherzug Ernſt 
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Uß im 16. Inf. Negt. Großherzog Ferdinand von 
Tosfana, 

Uhrig, Haufen, Glaſſer im 17. Inf. Regt. Orff, 

Moichel, Meuth, Engelhard im 18. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 

Denkler, Fiehenig, Kottmayr, Leopolder, Schad, 
Pflügl, Hofmann, Höchtlen, Hofer im 19. nf. 
Regt,, 

Kettner, Gries im 1. Fäger-Bat., 

Degg, Kroen im 2. Jäger-Bat., 

Graf v. Tattenbach, überzähl. im 1. Schweren Reiter: 
Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Graf v. Pocci, Niedermayer im 2. Schweren Reiter: 
Regt. valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Deiter- 
reich, 

Nitter v. Rojhinger im 1. Ulan. Negt. Kaiſer Wil: 
beim II., König von Preußen, 


Ludwig von Heſſen zum 4. Inf. Regt. König Wil- | Frhr. d. Feury auf Hilling im 2. Ulan. Regt. König, 


heim von Württemberg, 

Pilügel vom 4. Inf. Regt. König Wilhelm von 
Württemberg zum 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heilen, — verjeßt. 

Die Port. Fähnrs: 

Frhr. v. Malfen, Frhr. v. Önttenberg im nf. 

Leib-Regt., 


Ruith, Fehr. v. Falkenhauſen, Bayer im 1. Inf. 


Regt. König, 

Gloß, Sartor, Frhr. v. Berchem, Andermies, 
Seefirhner, Gademann, Stödlein im 2. Inf. 
Negt. Kronprinz, 

Strobel, Männlein, Deuringer im 3. Inf. Negt. 
Prinz Karl von Bayern, 

Günther, Wernigh, Schleih im 4. Anf. Negt. 
König Wilhelm von Württemberg, 

Brager, Schlidtegroll, Ehrift im 5. Inf. Regt. 
Großherzog Ernjt Ludwig von Heilen, 

Löffler, Ulrih, Cramer, Krummel, Shumader 
im 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

Holle, Opel im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, 

Schneider im 8. Inf. Negt. valant Pranchh, 

strand vom 15. Inf. Negt. König Albert von Sachſen, 

Krüd, Schemmel, NRabenjtein, Leeb, Detzner, 
Deffner, Wimmer, — ſämmtlich im 9. Inf. Regt. 
Wrede, 

Michell-Auli, Lehr, FZürft, Herrmann, Oppelt 
im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Amthor, Hierl,v. Sicherer, Sei, Ritter v. Hilger, 
Sipler, Kaspar im 11. Inf. Negt. von der Tann, 

Payr, Wibel, Conrad, Lutzenberger im 12. Inf. 
Regt. Prinz Arnuff, 

Mayer, v. Hark, Baumann, Niedner im 13. Inf. 
Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 


Schweiger, Raab, Frhr. dv. Imhoff, Miller, | 
Bauer, Stenglein, Mendelsjohn- Bartholdy, | 
Windſchügl, Louis im 14. Inf. Regt. Herzog | 


Karl Theodor, 

Beyer, Ferber, Lermann, Zimmermann, Bad: 
mund, Raſchbacher, Bourier im 15. nf. Negt. 
König Albert von Sachſen, 
eſer, Moll, Korzendorfer, Hofmann, Schmid, 


Wieſer im 1. Chev. Negt. Kaifer Nikolaus von Ruß— 

land, 

Savoye, Münjterer im 3. Che. Regt. valant Herzog 

'  Marimilion, 

Frhr. v. Eihthal im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht 
bon Oeſterreich, 

Rizzi, Wimmer, Rofe im 6. Chen. Regt. valant 

Großfürſt Konjtantin Nikolajewitich, 

Frhr. v. Riedel, überzähl. im 1. Feldart. Regt. Prinz: 

Regent Luitpold, 
Seißer, Lurz, Beyer, Geiller im 2. Feldart. Negt. 
Horn, 

Noch, Schr. dv. Tautphoeus, Mayer im 3. Feldart. 

'  Negt. Königin Mutter, 

Steihele, Böhm, Frhr. dv. Roman, Cucumus, 
Schrott im 4. Feldart. Regt. König, 

Nudolf, Wand im 5. Feldart. Regt., 

Niebauer, Herforth, Bogenberger im 1. Fußart. 
Negt. vafant Bothmer, 

Ertel, Trautmann, 
2. Fußart. Negt., 

Sonntag, Hapler, Ruhwandl vom Eifenbagn-Bat 
im 1. Pion. Bat., 

Bezzel, Zientner vom Eijenbahn-Bat., 

| Stempel, Schmitt, — jämmtlid im 2. Pion. Bat, 

| Bafall, Frhr. v. Malhus im 1. Train-Bat., — zu 

Set. Lt. befördert. 


; Graf Fugger v. Glött, Sek. Lt. des Inf. Leib:Regts,, 
ein Patent jeiner Charge verliehen. 

Eullmann, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Inf. 
I Megt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen, unter 
‘  Gtellung & la suite dieſes Truppentheild, zum Komp. 
‚ _ Führer am der Unterofj. Schule, 

Dietrich, Hauptm. vom 17. Inf. Regt. Orff, zum 
Komp. Chef im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
bon Preußen, — ernannt. 


Die Sel, Lt3.: 
Inf. Regts. König Wilhelm von 


Gutermuth, Shimpf im 





Krueger dei 4 
\ _ Württemberg, 
Ut des 5. Inf. Regts. Großherzog Ernſt Ludwig von 
Geſſen, 
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Bedall des 8. Inf. Regts. vafant Pranckh, — ſämmtlich 
unter Stellung ä la suite ihrer Truppentheile, zur 
Unterofj. Schule al3 Komp. Offiziere verſetzt. 

Haas, Set. Lt. im 17. Inf. Negt. Orff, zum Pr. Lt. 
ohne Patent befördert. 


Schr. dv. Laßberg, Hauptm. des Inf. Leib » Negts., | 


unter Stellung ä la suite dieſes Negt3., zum per: 
ſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Ludwig von Bayern ernannt. 
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2 ———— — 
B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 5. März 1805. 

Ferchl, Major & la suite des 10. Inf. Regts. Prinz 
Ludwig und perjönlicher Adjutant Seiner Königlichen 
Hoheit de Prinzen Ludwig von Bayern, mit Penjion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
der Abichied bewilligt. 








XI. (Königlicy Sächfifches) Armeekorps. 


Kadetten-Bertheilung 1895. 
Den 5. Mär; 1895. 
Sefreiter Möller beim 4. Inf. Negt. Nr. 103; 
die Kadetten: 
Böhme beim 7. Inf. Negt. Prinz Georg Nr. 106, 
Schr, dv. Sedendorff beim 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 
d'Elſa beim 2. Gren. Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 
Pfannenſchmid beim 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 
Adler beim 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
Heinide beim 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104, 
Davignon beim 2. Ulan. Regt. Nr. 18, 
Hezel beim 7. nf. Negt. Prinz Georg Nr. 106, 

v. Jvernois I. beim 1. Königs. Huf. Negt. Nr. 18, 
Schr. v. Neimans beim 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph von Deiterreich, König von Ungarn, 

Frhr. v. Friejen 1. beim 2. Fäger-Bat. Nr. 13, 

Demiani beim 1. Jäger-Bat. Nr. 12; 

Unteroff. Zegler I. beim 1. (Leib) Gren. Negt. Nr. 100; 

die Kadetten: 

Donath, Henning beim 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Schneider 1. beim Fußart. Negt. Nr. 12, 

Hopfer 1. beim 6. Inf. Negt. Nr. 105 König Wil- 
heim Il. von Württemberg, 

Dingjt beim 1. (Leib) Gren. Regt. Nr. 100, 

Möbius 11. beim 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 


| Bihiedrid beim 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wil: 


beim II. von Württemberg, 

Windler beim 8. Inf. Negt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

v. Graiſowsky beim 3. Jäger-Bat. Nr. 15, 

Hennide beim 11. Inf. Negt. Nr. 139, 

Pienik beim Schützen- (Füj.) Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, 

v. Gutbier beim 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wil: 
heim II. von Württemberg, 

Schr. dv. Hanftein beim 2. Königin-Huf. Negt. Nr. 19, 

Müller dv. Berned II. beim Karab. Negt., 

Engel beim 1. Königs-⸗Huſ. Negt. Nr. 18, 

Graf Vitzthum v. Edjtädt II. beim 11. Inf. Regt. 
Nr. 139, — zu Haralterij. Port. Fähnre. 
ernannt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durd Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 23, Februar 1895. 
Böhlke, Königl. Sächſ. Kaferneninfp. in Straßburg i. E, 
nad Leipzig, 
Heinig, Kajerneninfp. in Leipzig, nad) Straßburg i. E, 
— umter dem 1. April 1895 verjeßt. 
Den 2. März; 1895. 


Kauffmann, Unterapotheler der Ne. vom Landw. 
Bezirk Zwickau, zum Oberapotheter befördert. 


Ordens-Verleihungen. 


Preufßen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

dem Oberſten z. D. Fliſt, bisher à la suite des Pion. 
Bats. Fürjt Radziwill (Oftpreuf.) Nr. 1 und Som: 
mandeur der Pioniere des I. Urmeelorps, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 

dem Major a. D. Kühn, bisher Abtheil. Kommandeur 
im Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, 

dem Hauptmann a. D. Graeßner, bisher Komp. Chef 
im Inf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 

dem Ober-Stabsarzt a. D. Dr. v. Kronhelm zu Koppig 
im Kreiſe Grottlau, — den Rothen Adler - Orden 
vierter Klaſſe, 


dem Oberften a. D. Kaufmann, bisher à la zuite 


des Fußart. Regts. Nr. 11 und Inſpekteur der 
3. Urt. Depot:Infp., den Königlichen Kronen-Orden 
zweiter Klaſſe, — zu verleihen. 


Bayern. ° 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreich® Bayern Verweſer, Haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt de 
wogen gefunden: 
dem Major a. D. Ferchl, bisher à la suite de 
10. Inf. Regts. Prinz Ludwig und perjönlicer 
Adjutant Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Yudwig von Bayern, den Berdienjt » Orden vom 
heiligen Michael dritter Klaſſe, 
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dem Kanzleidiener Wieland im Sriegsminifterium die 
Ehrenmünze de3 Ludwigs-Ordens, — zu verleihen. 
Sachen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnäbdigit 
geruht: 
dem Kaſernenwärter Artzt bei der Unteroffizierſchule 


zu Marienberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver— 
leihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Uns 
fegung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Königlich Preußischen Kronen-Ordens vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann der Landw. Inf. 1. Aufgebots Lucius 
vom Landw. Bezirk Zittau; 
des Komthurkreuzes des Königlich Bayeriichen Militär- 
Verdienſt⸗Ordens: 
dem Oberſten v. Wilsdorf, Kommandeur des 1. Feld— 
art. Regts. Nr. 12; 
des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — 
Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant Grafen Platen zu Haller— 





— — — — — — — 





mund vom Schützen- (Füſ.) Regt. Prinz Georg 
Nr. 108; 
des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe des Fürjtlich 
Schaumburg⸗ Lippeſchen Haus:Ordens: 
dem Rittmeiſter a. D. v. Einſiedel; 
des Kommandeurkreuzes des Königlich Italieniſchen 
Kronen⸗Ordens: 
dem charakteriſ. Oberſten z. D. v. Kretſchmar. 





Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 

Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, dem NRittmeifter 
v. Knoerzer, Esladr. Chef im Drag. Regt. Königin 
Olga Nr. 25, dad Nitterfveuz erſter Klaſſe des 
Friedrichs-⸗Ordens zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem DOberjten v. Stobrer, Kommandeur des 8. Inf. 
Negtd. Nr. 126 Großherzog Friedrich) von Baden, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von Seiner König— 
lichen Hoheit dem Großherzog von Baden ihm ver- 
lichenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des 
Ordens vom Zähringer Löwen zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militärifche Geſellſchaft zu Berlin. 
a Mittheilungen. — „Ueber den Entwidelungägang 
und die Entwicelungsziele der Feldartillerie.” Vortrag, gehalten 
om 6. März 1895 von Oberſt v. Reichenau, & la suite 
des Kriegäminifteriums und beauftragt mit Führung der 

14. Feldartillerie-Brigabe. 


Am Mittwoch, den 6. d. Mts., 7 Uhr abends, hatten 
ih die Mitglieder der Gejellichaft in diejer Winter: 
periode zum legten Male verjammelt. 

Zunächſt machte Seine Excellenz der General der 
Infanterie v. Keßler als BVorfigender der Gejellichaft 
die üblichen MittHeilungen über das zu Ende gegangene 
Geihäftsjahr, aus denen folgende Angaben Erwähnung 
finden mögen. 

1. Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß des 
vorigen Gejchäftsjahres (März 1894) 687, im Laufe 
des Jahres find ausgefchieden 246, im Laufe des Jahres 
Ind neu eingetreten 297, mithin beträgt zur Zeit die 
Zahl der Mitglieder 738, 

.. 2 Aus dem Vorſtand ift der bisherige Gejchäfts- 
führer Hauptmann vd. Ejtorfi durch Verſetzung aus- 
geichieden. Für ihn hat den Sapungen gemäß der 
Stellvertreter Hauptmann v. Pochhammer die Geſchäfte 
übernommen. An des Lepteren Stelle wurde Haupt» 
mann v. Hent vom Nebenetat des großen Generaljtabes 
und Ober-Quartiermeifteradjutant feitens des Vorftandes 
in Vorſchlag gebracht und von der Verfammlung ge- 
wählt Auf Anregung des Herrn Vorſitzenden ſprach 
die Geſellſchaft dem ausgeichiedenen Hauptmann v. Eſtorff 


für ſeine verdienſtliche und erfolgreiche Arbeit im Vor— 
ſtande ihre Anerkennung aus. 

3. Die erforderliche Decharge iſt dem Geſchäfts— 
führer nach ſtattgehabter Prüfung der Rechnungen und 
Beläge ertheilt. Die Erſparniſſe werden zu Reiſe— 
beihülfen verwendet werden. 

Hierauf ergriff der Vortragende, Oberſt v. Reichenau, 
ä la suite des Kriegsminiſteriums und beauftragt mit 
der Führung der 14. Feldartillerie-Brigade, dad Wort, 
um in jehr interefjanter Weije über den „Entwidelungs- 
gang und die Entwidelungsziele der Feldartillerie* zu 
jprechen. 

Den Ausführungen des VBortragenden lag der folgende 
Gedankengang zu Grunde: 

Je intenfiver die Entwidelung der Feldartillerie, 
bejonders im legten Bierteljahrhundert, geweſen ift, deſto 
näher liegt die Frage nad) den weiteren Zielen dieſer 
Entwidelung. 

Man wird die bejte Antwort auf diefe Frage er: 
halten, wenn man zunächſt den zurüdgelegten Weg 
einer Betrachtung unterzieht. Es genügt aber nicht, 
die in der Weije einer einfachen Rekapitulation der 
Thatjachen zu thun, es iſt vielmehr erforderlich, in den 
Geiſt diefer Entwidelung einzudringen. Je mehr es 
gelingt, die Kräfte zu erfennen, welche die Thatjachen 
erzeugten, je Marer unjere Einficht wird in die Geſetz— 
mäßigfeit aller diefer Vorgänge, deſto größer wird die 
Bahricheinlichkeit de3 Zukunftsbildes werden, nad) dem 
unſere Wißbegierde fragt. 


579 


Als die wejentlichjte der treibenden Sträfte muß das 
Bedürfniß der amderen Waffen nach Unterftüßung 
durch die Artillerie angejehen werden. Died Bedürfniß ift 
aber, jo parador es ericheinen mag, wachgerufen worden 
durch die ſich verbeſſernde Anfanteriebewaffnung. 
Je beſſer das Infanteriegewehr wird, deſto unſelbſtändiger 
nad gewiſſer Richtung wird die Infanterie, voraus— 
geſetzt, daß auch der Gegner die beſſere Waffe führt. 
Es wird unter dieſen Umſtänden immer ſchwieriger 
werden, zum entſcheidenden Angriff an den Feind heran— 
zukommen. In dieſer Sachlage iſt die maßgebendſte der 
treibenden Kräfte zu erkennen, welche die Feldartillerie 
in demfelben Mafie hervortreten laſſen, in welchem ſich 
die Infanteriebewaftnung vervolllommne. Die Er— 
icheinungen unferer legten Kriege beweijen das deutlich). 

Mit der weiteren Verbeſſerung des Infanterie 
gewehrs, welche fi) unaufhaltfam vollzieht, muß deshalb 
das Bedürfnig nad) Feldartillerie wachſen. 

Daß die Kräftigung, welche der Zwang der Ver: 
hältniffe von der Feldartillerie verlangt, nicht mehr in der 
Zahl gefucht werden kann, jondern in der Art gejucht 
werden muß, liegt in der taftifchen Unmöglichkeit bes 
gründet, wejentlid mehr Artillerie zu verwenden, als 
die Heere fait aller Staaten jeht befißen. 

Die Erhöhung der Qualität der Feldartillerie, das 
ift es aljo, wozu und der gejeßmäßige Gang der Dinge 
mit zwingender Nothivendigfeit treibt, Das Streben 
nad) Zunahme an Wirkungsfähigkeit, das wird Die 
Signatur der weiteren Entwicelung der Feldartillerie fein! 

Selbitverjtändlich fann die Erhöhung der Wirkungs- 
fähigfeit nicht allein in einer Verbeſſerung der Ge— 
ihüpe gejucht werden; fie ift vielleicht bei dem heutigen 
Standpunft der Wafjen in noch höherem Maße ab— 
hängig von der Fähigkeit, die Waffenkraft in dev That 
auch ausnuhen zu können. 

Nachdem der Vortragende die Entiwidelungsfähigfeit 
unjerer Feldartillerie in qualitativer Richtung auf den 
Gebieten der Organijation, der Bewaffnung, der Aus- 
bildung in eingehender Weife in Betracht gezogen hatte, 
gelangte er zu dem Schluß, daß die Feldartillerie, 
geihoben und gehoben durch die zwingende Macht der 
Verhältnifje einer für die Waffe großen Zeit ent- 
gegenreife. 

Wenn das Eingreifen der eldartillerie in das 
Gefecht ſich bisher vielfach nur als eine ermwünjchte 
Hülfe harakterifirt, jo wird künftig die artillerijtiiche 
Ueberlegenheit zur conditio sine qua non werden! 


Freiheit der Form oder praktiſch geregelter Angriff? 


Die obige Frage hat einen lebhaften Meinungs- 
austaufch hervorgerufen, und Jeder, der fich überhaupt 
mit den fragen unferer großen Taktik zu beichäftigen | 
im Stande ift, fühlt ſich hineingerifjen in diejen Kampf | 
der Feder, in dem die Gedanken jachlundiger Kriegs— 
männer aufeinander plaßen. 
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zu jtehen wie das fortſchrittliche laisser aller zu der 
gefürchteten Reaktion; wir glauben dennoch, daß ſich 
beide Richtungen, gründlich verftanden, auf dem Wege 
de3 Kompromiljes finden können und daß der geſuchte 
und erjtrebte Fortichritt in bedingter Realtion unter 
des nöthigen Gehenlafjens zu erreichen ift. 
Es iſt nicht zu leugnen: Wer die auf unmöglice 
Räume auseinander gezerrten Gefechtölinien unjerer 
Detachementstaktif jieht, kann ſich oft der Frage nicht 
erwehren: Wie joll ein ſolcher jelettbünner Ungrifi 
gelingen? Und aus dieſer Frage folgt der Wunid: 
Wir müfjen endlich zum Sammeln blafen! E3 mag hier 
unerörtert bleiben, ob die oft ſchreckhaften Ausdehnungen 
eine Folge der meiſt auf beiden Flügeln fehlenden 
Anlehnung find, oder ob fie durch ein zu ftark hervor: 
tretendes Bedürfnig nad Umfafjung des Gegners ent: 
jtehen; fie find wohl eine Schwäche der Detachementätattil 
im Allgemeinen, die ja überhaupt nur die Aus: 
nahmen des Krieges darjtellt, die großen Bilder dei 
jelben aber nie recht vor Augen führen kann. Jedenjalls 
hat ſchon Mancher beim Anblick diefer Detachements 
Gefechtsbilder das Gefühl gehabt, daß ihnen die Ein- 
heitlichfeit der Leitung verloren gegangen, daß der 
Angriff nicht mehr in allen jeinen Theilen bejeelt war 
von dem einen Willen des Führers, dak er nicht 
mehr beherrjcht wurde von dem Geijt eines Mannes, 
der unter voller Verantwortung erwogen hat, was der 
Gefechtszweck, was demgemäß zu erjtreben, was zu ver: 
meiden war. Bei allen diejen Gefechten wird aljo die 
große Schlachtentaltil der Infanterie nicht veranschaulicht, 
und daraus ergiebt ſich das Bedürfniß, im dem 
die Herren Verfaffer der beiden einander gegenüber 
jtehenden Artitel „Zum Jahreswechſel“ und „Freiheit 
der Form“ in Nr. 108,94 und Nr. 8/95 bes Militär 
Wochenblattes einig find: „die Durchbildung de 
Infanterie für die Schlaht, dad Heranführen an de 
Feind und Entiwideln großer Truppenverbände ein 
gehender zu ftudiren“. Das Reglement bezeidnet in 
Theil II Nr. 110 die Brigade als „die größte Kommando— 
einheit, welche noch auf begrenzten Pläßen vorgeibt 
werden fann“. Ceitdem find aber zu dem mit groben 
Koften für die kurzen SHerbitübungen ermietheten 
Ererzirplägen bei vielen Armeelorps die großen Truppen 
übungspläße als wichtiges Ausbildungsmittel hinzu 
getreten, bei anderen Korps find fie hoffentlich noch zu 
erivarten. Mit einigem Mehraufwand für Unterkunft 
räume würden ſich bier auch die Infanterieregimenter 
von Divijionen verjammeln lafjen, und auf den etwa 
eine Quadratmeile umfajjenden Geländejtreden könnten 
die Bewegungen folder Maſſen in der Hand und nad 
dem Willen eines Führer zum Nutzen des Meiitert 
und jeined® Inſtruments ftudirt werden. Hier Fönnte 
für die Divifion voll umd ganz zur Darjtellung 
fommen, was Nr. 116/11 für die Brigade vor 
jchreibt: „Es wird auf den Ererzirpläßen weniger auf 
die Durchführung eines Gefechtäverlaufes als auf bie 





Die Forderungen völliger | Darjtellung mannigfaltiger Entwidelungen unter Wedel 


„Sreiheit der Form“ auf der einen und „praktifcher | der Annahmen ankommen. Die Uebung in den Öliederungen 


Regelung“ des Infanterieangriffd auf der anderen Seite 


jcheinen in einem jo unverföhnlichen Gegenjaß zueinander 


je nad) dem Zweck bildet die wichtigſte Exerzit 
aufgabe der Brigade.“ Durch ſolche Mebungen in 
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Divijionen würde dad Heranführen und Ent: 
wideln großer Mafjen nicht mur erfolgreich jtudirt, 
eö würde auch, eben durch die Praxis, praftiich geregelt 
werden, wie der Artikel in Nr. 108/1894 verlangt; denn 
‚praltiſch regeln“ heit noch nicht „ſchematiſiren“. 
Das wechſelnde Gelände der großen Truppens 
übungspläße würde aber auch Gelegenheit geben, das 
„Entwideln und Heranführen“ zu lernen. Es ift 
fein Zweifel, daß eine günftig jtehende feindliche Artillerie 
und zwingen wird, die Mafjen jchon auf weite Ent- 
jernungen vom Gegner zu entwideln und fie entiwidelt 
zu einheitlichem Gefechtszweck heranzuführen. Beim 
„entwidelten Seranführen“ die urſprünglich gemwollte 
und befohlene Gliederung zu wahren, wenn nad) 
Nr. 116/11 die Gefehtsdurkhführungen in das Ge— 
lände verlegt werden, ift die Hauptichwierigfeit; wir 
dürfen und nicht damit abfinden, daß das Gelände 
jeder praftiichen Regelung Hohn jprechen wird, wie 
der Artitel in Nr. 8/1895 auf Ep. 220 vorausjagt. 
Bir meinen, daß abjolut nicht zu überwindende Ges 
ländehindernifje, große Ströme und Landjeen ab: 
gerechnet, jehr jelten find, daß wir aber im Allgemeinen 
viel zu ſehr geneigt jind, den Schwierigkeiten des 
Geländes Zugeftändnifje zu machen, die lange nicht den 
Anforderungen entiprechen, die man an eine gute Truppe 





in Ueberwindung jener Schwierigfeiten stellen kann. 


Dies gilt ſowohl für die Bewegungen in Marſch— 
folonnen wie in der Gefecht3entwidelung. Wenn wir 
und daran gewöhnten, nicht nur die Chauffeen und 
gebefjerten Landſtraßen, jondern aud) die geringeren 


Landiwege, Bizinale und Feldivege als gangbar für, 


unjere Marjchlolonnen zu betrachten, wir würden über- 
rajcht fein, wie viel Parallelfolonmen durch geichidte 
Ausnutzung Ddiejer Verbindungen zweiten und dritten 
Ranges, bei nur ganz geringer, ein Minimum von 
Zeit beanjpruchender Nachhülfe an einzelnen Weg- 
itellen, fi) auf den meiften Blättern unjerer Generals 
ſtabstarte in Bewegung ſetzen liefen. Die Folge joldhen 
Marichirens würde eine außerordentlich erhöhte Gefechts— 
bereitichaft jein infolge Verkürzung der Marſchtiefen 
und jomit der Aufmarjchzeiten und ferner die will: 
tommene Möglichkeit, die Avantgarden auf eine ganz 
geringe Stärke zu bejchränfen, da jede Kolonne einen 
Theil der Aufklärung für die Nebenkolonne von jelbft 


mitbeforgt und ſchon durch ihr Vorhandenjein bie : 


Tedung jener nad) den Flanfen gewährleijtet. Für 
den Mari zum Gefecht gegliederter Mafjen, der 
ich doc immer auf wenige Kilometer beſchränken wird, 
dürfte im Frieden die Hauptjchwierigfeit in der Feld— 
kultur liegen, eine Rückſicht, die im Ernſtfall fortfällt; 
die übrigen Hindernifie, wie Wälder, kleine Wafler- 
läufe, Dörfer, Steilabfälle, jind meiſt mur jo lange 
unüber- oder undurchſchreitbar, bis der Befehl 
lommt, ſie zu überwinden. Wir hatten Gelegenheit, 
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brauchbarer zu werden fchien, wie fi) die Kolonnen, 
auch gemijchter Waffen, durch Wald-, Wiejen- und 
VBruchgelände durchwanden und wie die entwidelten 
Mafien jelbjt die mit Weifdorngejtrüpp durchſetzten 
Lothringiichen Wälder ſchließlich nicht mehr unpajjirbar, 
jondern ſtets ihr Verhälmiß in der gewollten und 
befohlenen Entwidelung twiederfanden. Hier zeriellte 
das praktiſch Gelernte nicht an dem Gelände! 

Bei allen diefen Uebungen war die Selbjtthätigleit 
der Unterführer in ganz hervorragendem Grade gewahrt; 
die großen Verhältnifje vergrößerten im Vergleich zu 
den Heineren Uebungen den Spielraum für die Thätig- 
keit des Einzelnen. Es wurde nach Nr. 124/11 
des Neglement3 lein Werth darauf gelegt, daß zur 
Erreihung eines Zweckes von allen Theilen die gleichen 
Mittel angewendet wurden — eine nothiwendige Freiheit 
zur Ueberwindung von Geländeichwierigkeiten —, aber 
auch die Forderung derjelben Stelle wurde ftreng beob- 
achtet: „Niemals darf der den Unterführern gelafjene 
Spielraum die Sicherheit der oberen Führung beein: 
trächtigen, und unter allen Umftänden muß darauf 
gehalten werden, daß die taktiihe Ordnung und der 
innere Zujammenhang der Truppen vorhanden ſei.“ 
Weiter hat unſeres Erachtens der Artitel „Zum Jahres: 
wechſel“ mit den Worten: „Die Selbftändigfeit der 
Unterführer muß in gewiſſer Weije beſchränkt werden“, 
nichts gemeint, und wenn wir auch mit dem Artilkel 
„Freiheit der Form“ aus voller Seele die Selbſtändigkeit 
unjerer Unterführer als ein koſtbares und nicht anzu- 
taſtendes Gut unjerer Armee anjehen, jo müſſen wir 
doc jagen, dak die Zurüdführung derjelben in den in 
Nr. 124/11 bezeichneten Rahmen ſchon eine Be 
ihräntung der heute häufig geiehenen Selbjtändigkeit 
bedeutet, die zur Willtür ausartet und den höheren 
Führer oft entweder in Bahnen reißt, Die feiner 
urfprünglichen Abficht nicht entiprechen, oder ihn zwingt, 
behufs Verfolgung jeines Planes den „Durchgegangenen“ 
Truppentheil aus dem Rahmen des Ganzen heraus: 
fallen zu laſſen, d. 5. auf feine Mitwirkung zur 
Erreihung des einheitlichen Gefechtszweckes zu ver— 
zichten. Verwandt mit diefem „Durchgehen“ im Gefecht 
ift auch das Durchgehen ind Gefecht der Avantgarden, 
deren allzu ſcharfes „Anbeißen“ oft dem Führer des 
Ganzen den Entſchluß vorwegnimmt oder doch jeine 
Entihlußfaffung in nachtheiliger Weije beeinträchtigt; 
ein geeignetes Mittel hiergegen wäre Schwächung der 
Avantgarden, wie fie fid) aus der vorhin angedeuteten 
Anordnung der Märfche in breiterer Front und in 
parallelen Kolonnen ganz von jelbjt ergeben würde. 
Die Initiative der Unterführer ſoll — darüber werden 
alle Seiten einig fein — nicht eine vis consilii 
expers, jondern eine vis temperata jein, welde 
mit dem größeren Zwecke wächſt, aber doch ſtets dem 
Ganzen dient und ſich als ausführendes Organ des 





Jahre Hindurd die in großem Stile angelegten und | über ihr ftehenden höheren Willens fühlt und fügt. 
duch alle Jahreszeiten fortgeführten Uebungen beim | So verjtanden, vermögen wir aud in dieſem Punkte 


XV]. Armeelorps mitzumachen. Es war im höchſten 


Grade belehrend, zu beobachten, wie unter der Leitung 
aller diefer Uebungen das jehr bededte und jehr 
\hwierige Gelände Lothringens militärii immer 


einen Gegenja zwijchen den Artilen „Zum Jahres- 
wechjel“ und „Freiheit der Form“ nicht zu finden. 
Jener jagt: „Nur eine als Ganzes organiicd gegliederte 
und in seitem PVerbande (bei aller Auflöjung in der 
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Form) ein gemeinfames Ziel anftrebende Truppe ver: 
mag dem Gegner zu imponiren und ihn durch Feuer: 
fampf zu überwältigen“; diejer verlangt Erziehung der 
Truppe dahin, „dab derjenige, der vor dem Feinde 
feinen Berband ımd jeinen Auftrag verlegt, zur jtrengiten 
Nechenihaft gezogen wird“, umd fährt fort: „Das 
Gelände ſoll nad; Möglichkeit ausgenutzt werden, aber 
nur innerhalb des Auftrages und des Verbandes.” 
Beide Forderungen jcheinen ſich hiernach volltommen 
zu Deden. 

In gleicher Weiſe jcheinen die Meinungsverichieden- 
heiten darüber, daß die Truppen „neben und nicht 
hintereinander” in den Kampf zu führen jeien, nur im 
Ausdrud, nicht in der Sache zu liegen. In dem vor 
das „nebeneinander“ gefegten Worte „gemeinſam“ Liegt 
ſchon der Schlüffel zur Löfung der Differenz. „Neben: 
einander“ joll doch nicht weiter heißen als: Es foll 
und muß vermieden werben, daß, wenn einer größeren 
Maſſe (Divifion oder Armeetorps) ein bejtimmtes 
Angriffsobjeft zugewiejen wird, ji die Tetenbataillone 
oder dad Regiment oder die Brigade an der Spitze 
in einzelnen, jtet3 neu nachgeſchobenen Unterabtheilungen 
dur nußlojen Feuerkampf oder noch nußloferes An: 
laufen gegen den Gegner verbluten, bevor das Ganze 
die zur Ausführung des von oberfter Stelle aus: 
zugebenden Gefechtöbefehls nöthige Entwidelung hat 
annehmen können. Es heißt nichts meiter als: Die 
vorderen Truppentheile — joll ihre Gefechtskraft für 
den einheitlichen Gefechtszweck nicht verloren gehen — 
müjjen zurüdgehalten werben, biß der Gefechtszweck 
erkannt, der Gefechtsraum beftimmt und die gejammte 
zum Angriff bejtimmte Truppe in der vorausfichtlic 
nöthigen Breite entwidelt it, um von vornherein mit 
einer an Ausdehnung und Intenſität überwältigenden 
Feuerkraft ins Gefecht eintreten zu fönnen. Beim 
Begegnungdgefeht wird es für die Avantgarde noch 
ihwerer jein als beim geplanten Angriff, bei dem 
nöthigen Maß von Selbtthätigfeit den Zufammenhang 
mit dem Fortjchritt in der Gejammtentwidelung nicht 
zu beeinträchtigen. Daß die nöthige Breitenentwicelung, 
welche uns das fortwährende Verlängern unjerer Flügel 
im intenfiven feindlichen Feuer möglichjt erſparen joll, 
uns der Nothwendigfeit einer entiprechenden Gliederung 
nad; der Tiefe nicht enthebt, wird Niemand bejtreiten 
und das „nicht hintereinander“ dürfte zeitlich zu vers» 
jtehen jein. Unjere Schügenlinien, in deren euer: 
wirkung die Entſcheidung liegt, werden fich, je näher 
dem Feinde, im Kriege in demjelben Maße lichten, wie 
fie jih im Frieden verftärten, und der Theil wird 
Sieger bleiben, der durch Auffüllung aus rüdwärtigen 
Staffeln die meijten Gewehre auf die nächjten Ent: 
fernungen in erſte Linie bringt und darin erhält. 
Damit Died Auffüllen aber rechtzeitig geichehen kann, 
iſt ein gleichzeitiger Beginn der Gefechtäthätigfeit aller 
zu einem und demjelben Gefechtsjwed bejtimmten 
Truppen erforderlich; nur dann wird der Angriff fort: 
gejeßt und einheitlich vorwärts vollen können. In der 
Zurüdhaltung der Unterführer bei den vorderiten 
Truppentheilen, bis „Alles fertig“ ift, liegt aber wieder 
die heiljame Beſchränkung, die fie ihrer Selbjtändigteit, 
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ihrem Thatendrang auferlegen müſſen; das erfennt auch 
General Woide an bei aller Gerechtigkeit, die er ſonſt 
diefer rühmlichen Eigenſchaft widerfahren läßt, wenn 
er z. B. ©. 158 jagt: „ES fann feinem Zweifel unter: 
liegen, daß die Verlufte auf Deutjcher Seite viel 
geringer, die Erfolge aber weit vollftändiger geweſen 
jein würden, wenn diejelben Truppen, welche thatſächlich 
an der Schlacht theilnahmen, gleichzeitig ins Gefecht 
geführt und nad dem Willen der Oberleitung einheitlich 
gelenkt worden wären.“ 

Zwiſchen Auftrag und Befehl macht das Reglement 
feinen Unterjchied; e8 gebraucht fie beide (Nr. 112/11); 
jelbftredend ſetzen beide eine Orientirung des Empfängers 
jowohl über die allgemeine Lage wie über jeine eigene 
Beltimmung voraus. Am „Auftrag“ liegt von den 
Aufträgen beim Felddienft und bei Befichtigungen ber 
der Begriff einer bei den genannten Gelegenheiten mit 
Recht gewollten großen Freiheit in der Wahl der 
Mittel und Wege zur Ausführung; das präziſer 
Eingende Wort „Befehl“ kann daher lieber geſehen 
werden für Weifungen an die Unterabtheilungen, die, 
je tiefer jtehend, dejto mehr in der Wahl des im großen 
Nahmen zu nehmenden Weges beichränft, ja ſchließlich 
auf einen beftimmten Weg bei freier Wahl der Form 
gewiejen werben müſſen. In diejem Sinne würde nur 
der oberjte Führer einer einheitlichen Schladhtenhandlung 
jeinen Gefeht3auftrag erhalten, und von da würde 
von einer Kommandobehörde zur nädjjt niederen immer 
ein Gefehtöbefehl gegeben werden, mie ihn das 
Reglement ja aud in Nr. 80/II kennt. Es fommt auf 
das Wort hierbei nicht an: der oberjte Führer des 
einheitlichen Angriffs bejtimmt den großen Rahmen 
und Ddirigirt die Hauptgruppen des Bildes (bei einer 
Divifion die beiden Brigaden und feine Referve); die 
nädjten Führer bejtimmen ihren Unterabtheilungen dr 
Rollen in ihrer Gruppere. Es liegt auf der Hand, daß hierbei 
ſchon einem Regiment, geſchweige denn innerhalb dieſes 
Leßteren dem Bataillon ein ganz beftimmter Weg vor 
gezeichnet werden muß, auf dem es zum Angriff zu 
jchreiten hat, wenn die Einheitlichkeit in großem Rahmen 
feitgehalten werden fol. Wie es dieſen Weg durd 
ichreitet, wie fi) ein Truppentheil in den verſchiedenen 
Lagen, in denen er ſich innerhalb des Ganzen befinden 
fann, am beiten gliedern will, aljo die Freiheit der 
Form in ſich, bleibe dem Führer überlafjen. Aber 
nochmals jei betont: Nur das „Wie“ darf fiel 
fein, nicht da8 „Wo“! E83 werden immer mehrer: 
Wege zum Ziele des Angriffs führen und der gededtert 
wird initinktiv der gejuchtere jein. Hier aber muß 
die Aufrechterhaftung der Gliederung im höheren Ber 
bande das eherne Geſetz fein, welches die Grenze der 
Selbjtändigkeit des Unterführerd beftimmt, jonit ver 
fallen wir unter dem verheerenden Einfluß des ſeind 
lichen Feuer einer Taltik, wobei der imponirend 
angejeßte Angriff zu einzelnen geballten Klumpen zu— 
jammenjchrumpft. 


Wir haben die Wege angegeben, wie dur 
Ausnußung der Truppenübungspläge der Armet 
und ihren Führern Gelegenheit gegeben werden 


Könnte, die einheitliche Führung größerer Mafien zu 
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gemeinfamen Angriff eingehender zu jtudiren, und fügen | Seit mehr ald 200 Fahren ift die Mehrzahl der Sakalava— 
nur nod Hinzu, daß hierzu auch die Herbftübungen | ftämme den Hova unterworfen; erjt jeit 20 Jahren Hat 
im Gelände nußbar zu machen mären, wenn die | fich durch Franzöſiſchen Einfluf ein Heiner Theil der 
Detachements, Brigaden ꝛc. öfter in den Nahmen | Salalavahäuptlinge jelbjtändig gemacht und ift in eine 
angenommener und marfirter größerer Verbände geftellt | loje, übrigens von den Hova niemals anerlannte Ub- 
und durch die Wufgabenjtellung zur Durchführung | bängigfeit von Frankreich getreten, allerdings mehr der 
geplanter Angriffe in diefem Rahmen veranlaft würden. | Form al der Wirklichkeit nah. Nur in den Küjten- 

Die Aufgabenftellung, welche den befichtigten Truppen | gebieten, namentlich) im Norden, jind die Sakalava 
teil in den Rahmen eines höheren Verbandes jtellt, | Europäticher Einwirkung zugänglich geweien und haben 
würden wir gern grundjäglich jchon vom Bataillon an | das Feuergewehr in Gebrauch genommen. Im Allgemeinen 
jehen. Ein einzeln lämpfendes Bataillon iſt fait | bedienen fi) dieje Hirtenvölfer noch immer des Speers. 
undenkbar, und fait unmöglich ijt es für den Führer, | Frankreich hat vor einigen Jahren aus Angeworbenen ein 
Feuerüberlegenheit und Tiefengliederung gleichzeitig dabei | Bataillon Sakalaviſcher Schügen (tirailleurs de Diego 
zum Ausdrud zu bringen. Denn ift der marfirte Gegner | Suarez) formirt, welches in Diego Suarez garnijonirt. 
auch nur zwei Kompagnien ftark, jo gehören zur feuer: | Auf der Ausftellung zu Paris 1889 erregte eine Heine 
überlegenheit wenigjtens drei Kompagnien in die erjte | Abtheilung diefer Truppe durch die Eigenart ihrer Er: 
Perg und — —* die — — — | ſcheinung und Gebräudye allgemeines Aufjehen. 

man Dieje jeit, jo wir wer Jen, uberlegenes | Frankreich) hat bereit3 gegen Ende des 17. Jahr: 
Feuer zu entwideln. ; hunderts Heine Niederlafjungen an der Nordküſte von 
. Denn mm der Urtifel „Zum Jahreswechſel | Madagaskar angelegt und jeit Mitte des vorigen Jahr: 
in Ar. 108/1894 eine praftiiche Regelung des großen | hunderts fich gewöhnt, die Inſel als zu feinem Macht: 
| 
| 





Infanterieangrifis anjtrebt, jo jteht er damit ganz auf | bereich gehörig zu betrachten, allerdings vein äußerlich, 
dem Boden des Reglements, das in Nr. 118/11 | denn von einer politischen oder militäriihen Einwirkung 
verlangt, daß die Grundſätze der Entwidelungen ꝛc. auf die inneren Verhäftnifje der Madagafjiichen Stämme 
„zur Anſchauung, Uebung und Haren Einprägung“ | fonnte und kann noch heute feine Rede fein. Unter dem 
gebracht werden. Wir würden es mit Freuden begrüßen: ſchon genannten Hovalönige Radama 1. (1810 bis 1828) 
1. wenn bie Direltiven, die in dem Reglement für | gewannen Englijhe Mijfionare, welche damals das 
das Gefecht bis einſchließlich der Brigade gegeben find, | Chrijtenthum auf Madagaskar verkündeten, einigen Ein- 
durch ein neues Kapitel für die Divijion ergänzt | fluß auf die Hova, doch brach dieſer zugleich mit dem 
würden; Chriſtenthum unter der chriftenfeindfichen Königin Nana- 
2. wenn in Mr. 414 der Felddienjt-Ordnung dem- valo I. (1828 bis 1861) zufammen, bis Königin Ra- 
entiprechend ein Divifionsererziven auf den Truppen | foherina (1863 bis 1868), obwohl felbjt Heidin, die 
übungsplägen aufgenommen, und Ausbreitung des Chriſtenthums duldete und mit England 
3. wenn in Nr. 407 ebendajelbit eine Menderung | einen Handelsvertrag abſchloß. UnterftöniginRanavalo II. 
der Beiteintheilung zu Gunften der Divifion dahin vor: | (1868 bis 1882) trat von Neuem der Franzöſiſche Einfluß 
genommen würde, daß mur drei Uebungstage für die | hervor und 1885 kam nad) langen, feineswegs für bie 
Vrigademanöver, zwei für die Divifionsmanöver (zwei | Franzofen immer vortHeilhaften Kämpfen zwiſchen der jet 
Parteien gegeneinander) und fünf Webungstage für | regierenden Hovalönigin Ranavalo III. und Frankreich ein 
Manöver der Divifion gegen einen marfirten Feind Bertrag zu Stande, wonach Madagaskar von der Fran- 
jur „Uebung und Haren Einprägung“ der großen | zöfiichen Republik in allen auswärtigen Dingen vertreten 
Schlachtentaltil befohlen würden. Die Detachements- werden ſolite. Gleichzeitig wurde die Franzöſiſche 
tatit fommt im Laufe des Mebungsjahres immer zu | Herrichaft über die ſchon früher befepten Inſein und 
ihrem Recht; auf die angegebene Weife wäre auch der | Küftenpunfte beftätigt, den Franzöſiſchen Untertanen 
Schlachtentaltik dazu zu verhelfen. Schutz und Vorrechte verliehen und die Niederlaffung 
—— eines Franzöſiſchen Generalreſidenten, zu deſſen Bedeckung 

ein Kommando Marineinfanterie gehörte, am Königshof 

Madagastar. zu Antananarivo genehmigt. England hat dieſen Vertrag 





(Aus Anlaß der Franzöſiſchen Expedition gegen die Hova.) | nad langem Zögern, offenbar ungern, 1890 anerlannt, 
Schluß.) als es ſeinerſeits der Billigung Frankreichs für die 


Britiſche Politik in Sanſibar bedurfte. 

Auf der Inſel ſelbſt wird das Franzöſiſche Erpeditions- Bon realer Bedeutung iſt in dieſem Abkommen nur 
lorps in der Mehrzahl der Sakalavajtimme natürliche, | die rechtliche Gutheißung der Franzöfifchen Befipungen 
wahrſcheinlich willlommene Bundesgenojjen finden, da | rings um die Madagaſſiſche Küfte, namentlicd die des 
zwiſchen Sakalava und Hova uralte Feindjchaft bejteht. | ausgezeichneten Hafens Diego Suarez an der äußerften 
Die Salalava bewohnen vornehmlicd den weniger ges | Nordipige der Inſel, jept Marinejtation und Sit eines 
bitgigen Weiten und Norden Madagastard. Sie gehören, | Franzöfiichen Gouverneurs. Außerdem gehören den Fran— 
wie wir gejehen, dem Afrilaniſchen Völlertypus an und | zofen: an der Nordweſtküſte der Heine Hafen Mojanga an 
haben in Bezug auf ihre tiefdunfle Hautfarbe, ihren * Mündung des Stromes Betſiboka und die Inſel 
herluliſchen Körperbau und die nomadiſirende Lebens- Noſy-Bé; am der Oſtküſte die Inſel St. Marie und 
weile viele hervorftechende Züge mit den Sulu gemeinfam. | vier Anterpläge, worunter das wichtige Tamatave. Alles 
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in Allem ftehen höchſtens 25 000 Menſchen auf oder 
bei Madagaskar wirflih unter Franzöſiſcher Herrichaft. 
Die Inſel jelbft, welche wir annähernd dem Hovareich 
gleichitellen können, ift durchaus frei von Franzöſiſchem 
Einfluß, und die — „Proteltorat“ und 
„Schutzſtaat“ find rein illuſoriſch. Die loſen Beziehungen 
der Franzöfifchen Republik zu dem Reid) der Hova lajjen 
fi) etwa mit dem Verhältnis Italiens zu Abeffinien 
vergleichen; Tunis z. B. ſteht militäriih und politiich 
in einem weit innigeren Zujammenhang mit Frankreich 
als Madagastar. Den Hova it die Anwejenheit der 
Franzojen auf Madagaskar verhaft und unbequem; da 
aber Frankreich bis jetzt zu einer imponivenden Macht 
entfaltung auf der Inſel nicht geichritten ift, jo find die 
Franzoſen keineswegs gefürchtet, jondern werden von 
den Hova cher mit jchlecht verhehlter Geringihäßung 
angejehen. So haben die Madagafjiichen Großen den 
Vertrag von 1885 eigentlicd) niemals gehalten. Für 
die oft vorlommenden Gewaltthätigfeiten gegen Franzöſiſche 
Unterthanen wurde höchſt oberflädhliche, vielfach gar feine 
Genugthuung gewährt. Die Bemühungen der Franzoſen, 
eine wirkliche Herrichaft über die Sakalavaſtämme in der 
Nähe von Diego Suarez auszuüben, jcheiterte am Wider: 
ſpruch der Hovaregierung, welche ſich auch weigerte, dem 
Franzöſiſchen Generalrefidenten eine Verſtärkung feiner 
für die Sicherheit des Vertreterd Frankreichs viel zu 
ſchwachen Eslorte zuzugeitehen. Wollte Frankreich nicht 
den Reſt feines Anjehens einbüßen, jo mußte es energiſch 
handeln und brad) deshalb, nachdem ein Ultimatum ab: 
gelehnt worden war, im Herbſt 1894 alle Beziehungen 
ab. Die Franzojen bejchränkten ſich auf die Hafenpläpe 
und auf eine Bewachung der Küften, um die Zufuhr 
von Waffen abzufchneiden, während die Hova offenbar 
beabfichtigen, den Feind im Innern der Inſel zu er- 
warten, wo die Natur des Landes und die Kampfart 
der Eingeborenen den Widerjtand, wie wir gejehen haben, 
ungemein begünftigen. Zweifellos war Frankreichs Stellung 
als große Kolonialmaht durdy die kurz geſchilderten 
Vorgänge um ſo mehr gejährdet. ald England, wenn auch 
nicht unmittelbar, jo doch für die Zukunft als diejenige 
Macht zu fürchten war, welche die Früchte einer etwaigen 
Niederlage der Franzöfiicen Politik auf Madagaskar 
ernten würde. Der nationale Ehrgeiz der Franzojen 
war mädtig erregt, und ohne Schwierigkeit erlangte 
die Regierung die Bereitjtellung eines Kredits von 
65 Millionen Franc zu einem entjcheidenden Feldzug 
gegen die Hova. „Wir wollen“, ſagte der damalige 
Minifter des Auswärtigen in der Kammerſitzung am 
13. November 1894, „Madagaslar nicht räumen und 
auf unſere Rechte nicht verzichten. Wir haben die Inſel 
erjt werthvoll gemacht und werden unſer Werk fortjegen.“ 

Anfänglid wurde ein Expeditionskorps von 
15 000 Mann Afrikanifher Truppen für ausreichend 
erachtet, allein bald gelangte man nad Würdigung der 
großen Gefahren und enormen Echwierigfeiten der bes 
abfichtigten Unternehmung zur Gewißheit, daß 15 000 Mann 
die geringjte zuläffige Stärke fein Lönne, daß hierunter 
aber mindeftens die Hälfte Europäifcher Truppen une 
abweisbar ſei. Nach endgültiger Feſtſetzung ſoll das 
Expeditionskorps beſtehen aus: 


1895 — Militär-Wochenblatt — Rr. 22 


! 
| 


| 
| 
I 
| 
| 


1 


| 
| 
| 
| 


13 Bataillonen, 
1 Eskadron, 
7 Batterien, 
4 Genielompagnien, 
reichlichem Zubehör an Munitiond, Verwaltungs: 
und Sanitätsformationen, 
im Ganzen aus 16 000 Kombattanten mit 42 Geſchützen 
Die Gliederung erfolgt in zwei Brigaden, deren eine 
die dem Marineminijterium unterjtellte Kolonialarmee, 
die andere das Kriegdminifterium aufftellt. 
Die Kolonialarmee formirt: 
3 Bataillone Marineinfanterie, wovon bereits 
eined in Diego Suarez ſteht, 
1 Bataillon Safalavatirailleurs, 
Diego Suarez,*) 
1 Bataillon Freiwilliger der Inſel Neunion 
(750 km öjtlih Madagaskar), 
1 Bataillon Senegaleſiſcher Tirailleurs, 
3 Gebirgäbatterien, wovon eine jchon im Diego 
Suarez. 
Das Kriegsminiſterium ſtellt: 
a. an Europäiſchen Truppen: 
1 Infanterieregiment Nr. 200 (3 Bataillone), 
1 Sägerbataillon Nr. 40, 
je eine fahrende Batterie des 6. und 38. Ar: 
tillerieregiments, 
je eine Kompagnie des 1., 3., 4. und 6. Genie 
regiments; 
b. an Afrilaniſchen Truppen: 
I gemifchted Infanterieregiment (2 Bataillone 


ebenfalld in 


Algeriihe Tirailleurd und 1 Bataillon 
Fremdenlegion), 

I E3fadron des 1. Regiments Chasseurs 
d’Afrique, 


2 Gebirgsbatterien. 

Das Anfanterieregiment Nr. 200 wird derart 
zufammengejtellt, daß 12 Armeekorps durch das Loos 
je eine tompagnie bejtimmen, welche durch Freiwillige 
des Korpsbezirls auf Kriegsſtärle fi ergänzt. Das 
Sägerbataillon ſetzt ſich aus Freiwilligen der Alpen: 
Fägerbataillone Nr. 11,12, 14, 22 zufammen. ebenfalls 
wird diejer Stamm Europäiſcher Truppen dem Ganzen 
einen feiten Stern verleihen, fraglich) bleibt jedoch, ob 
dieje werthvollen Bejtandtheile dem gefährlichen Klima 
der jumpfigen Küſtenzone Madagaskars widerftehen 
werden, in welcher einiger Aufenthalt unvermeidlich; jein 
wird, bevor der Marſch in die geſunden, hochgelegenen 
Theile des Innern angetreten werden kann. 

Die Truppen follen bereit? Mitte März marjchbereit 
fein. Die Eröffnung des Feldzuges ift ſonach Ende April 
oder Anfang Mai zu erwarten. Als Oberbefehlähaber 
ift der Divifionsgeneral Duchesne, bisher Kommandant 
der 14. Divifion (Belfort), ein fampferprobter, um 
Kolonialkrieg vielfach erfahrener Führer, in Ausſicht 
genommen. 

Zielpunlt der Expedition ift die feindliche Hauptitadt 
Antananarivo, Diejelbe läßt fid) von zwei Häfen aut 


*) Siehe auch Sp. 591. 


589 


erreihen: 1. von Tamatave (Ditküfte), 2. von Mojanga 
on der Mündung dei Betfibota (Nordweſtküſte). Die 
erjtgenannte Strede beträgt nur 220 km in der Qufts 
linie, führt aber derart durch Sumpf, Waldwildnifje 
und jchluchtenreiches Hochgebirge, daß ein Vormarſch ſchon 
in Unbetradyt der unüberwindbliden Transport: und 
Verpflegungsicwierigkeiten ſich verbietet. Die Entfernung 
Mojanga— Antananarivo ift zwar über 400 kn lang, 
jedoch weſentlich gangbarer, da bier bis auf fajt zwei 
Drittel der Strede die für flachgehende Fahrzeuge ſchiffbare 
Waſſerſtraße des Betfibofa oder feines Nebenflufles Jlopa 
mit Vortheil zur Nahführung der Bedürfniſſe benutzt 
werden kann. Auch ift das Gelände offen, wenig bewaldet, 
überhaupt leidlich gangbar. i 

Kenner behaupten, da der Marſch nach der Haupt: 
ftodbt der Hova mehrere Monate und die ganze Unter: 
nehmung mindeſtens das Dreifache des geforderten Kredits 
beanfpruchen werde. Die Unwegſamkeit und der javannen- 
ortige, aller Hilfsmittel entbehrende Charalter des Landes 
verlangen einen Aufwand an Trägern, welcher die Zahl 
der Kämpfer um die Hälfte überjteigt. Das Mlima wird 
in den tiefgelegenen Theilen als höchſt verderblich ge- 
ihildert, fjelbit in den niedrigen Berglandichaften des 
Velten find Fieberfälle häufig. Nimmt man zu dieſen 
natürlihen Schwierigkeiten den ohne Zweifel hartnädigen 
Widerſtand Der hinterlijtigen, gut bewaffneten, im Heinen 
friege trefflich geübten Hova und zieht man in Erwägung, 
daß vielleicht der Fall der Hauptitadt noch keineswegs 
die Entjcheidung des Krieges bedeutet, fo wird man fich 
nicht verhehlen, da Frankreich an ein Unternehmen 
berangetreten iſt, welches ganz erjtaunlid hohe An— 
forderungen an die Umficht, Thatkraft und Opferfreudigteit 
don Führern und Truppen jtellen wird. 


Franzöſiſche Waffenübungen 1895. 


Die größeren Waffenübungen, außer den bereits 
gemeldeten (vergl. Militär-Wochenblatt Nr. 19), an der 
Oſigrenze des Landes abzuhaltenden, an denen auf 
einer jeden Seite zwei Armeekorps einander gegenüber— 
ſiehen werden, ſind für das laufende Jahr in nach— 
ſtehender Weiſe in Ausſicht genommen: In den 
Bereichen der 2., 5.,9. und 12. Region finden Divifions- 
übungen bis zur Dauer von vierzehn Tagen jtatt, 
m denen der 1., 3., 4, 10., 11., 13., 14., 15, 16, 
17. und 18. Region wird brigabemeije bis zu einer 


Tauer von 13 Tagen geübt. Für die von den im 
Algerien und Tuneſien befindlihen Truppen vor— 


zunehmenden Uebungen werden Sonderbeftimmungen 
erlafien werden. Feftungsmanöver finden nicht 
fatt. Eine große gemeinfame Reiterübung, für 
welche 12 Tage zur Verfügung geſtellt find, ift für 
bie 6. und für eine aus der 14., 15. und 16. Kavallerie: 
Brigade nebſt einer Abtheilung reitender Artillerie zu 
bildende Kavalleriedivifion unter Zeitung ded an der 
Spige des Kavalleriekomitees ftehenden Divifions- 
general3 angeordnet; außerdem wird aus der 13., 17. 
und 18. Savalleriebrigade und einer NAbtheilung 
teitender Artillerie eine weitere Kgvalleriebivifion zu— 
'ammengeftellt, um unter den Befehlen des Kommandanten 


1895 — Militär-Wochenblatt — Nr. 22 


500 


des 6. ſtändigen Kavalleriebezirles während einer 
gleichen Zeitdauer eine Kavallerieübung vorzunehmen. 
Das Brigadeererziren der an den Manövern ihrer 
Armeelorps theilnehmenden Savalleriebrigaden fällt aus, 
die übrigen Kavalleriebrigaden nehmen dieje Uebungen 
in der Dauer von durchſchnittlich 12 Tagen vor. 
Sämmtlihe NRejerve-Infanterieregimenter, beren 
Mannſchaften für den Monat Oktober zu Dienitleiftungen 
einberufen find, halten gegen Ende der Ausbildungsperiode 
in der Umgegend ihrer Garnifonen Uebungen ab, während 
deren fie eine noch feitzufeßende Zeit hindurch außerhalb 
der Garnijon verbleiben dürfen. An Blappatronen 
werden zum Zweck des Verfeuerns bei den vorgenannten 
Uebungen verabjolgt: Für ein jebes Gewehr M,80 20, 
für einen jeden Karabiner 10; an Kartuſchen für ein 
jede Geſchütz und einen jeden Gefechtstag 3, davon 
eine mitrauchichwachen, 2 mit ſchwarzem Pulver, abgejehen 
bon den Gebirgäbatterien, an welche nur jolche der 
lepteren Art ausgegeben werden, Generalitabsreijen 
werden beim 1. 2, 3, 9., 10, 12, 13., 16. und 
17. Armeeforps, jowie bei einer Divifion des in Algerien 
ftehenden 19. und bei der Bejaßungsdivifion in Tuneſien 
unternommen. Ein Kadremanöver joll grundfäßlich 
eine jede Infanteriebivifion des jtehenden Heeres aus- 
führen, nur beim 14. und 15. Armeelorps werben mit 
Nüdficht auf deren Theilnahme an den Gebirgsübungen 
in den Alpen infofern Ausnahmen von diefer Regel 
gemacht, als bei einem jeden von ihnen nur ein 
Divifiondmandver abgehalten wird. Für die 83. In— 
fanteriebrigade (früher Infanteriebrigade Saint Nicolas) 
und für die Negionalbrigade von Lyon find je eine 
Kadreübung angeordnet, ferner wird in einem jeden 
Armeekorpsbezirk eine Diviſions-Kadreübung der Reſerve— 
infanterie jtattfinden. Wie im vergangenen Jahre iſt 
übrigend den kommandirenden Generalen freigeitellt, 
ftatt eined Divifions-Radremanövers, jei e8 des ftehenden 
Heeres oder der Hejerve, zwei Brigade-Hadremanöver 
treten zu lafjen. Ferner ift ihnen geitattet, Die General- 
ſtabs⸗ Uebungsreiſen in einer geeignet ericheinenden Aus: 
dehnung mit Sladreübungen bon zwei oder Drei 
Divifionen in Verbindung zu bringen und Die Leitung 
diefer Manöver jelbjt zu übernehmen. Bei einer jeden 
der drei Algeriſchen Divifionen und bei der in Tunejien 





' befindlichen findet ein DivifionsKadremanöver jtatt; 


dem fommandirenden General ift jedoch überlaflen, jtatt 
einer ber in Algerien vorzunehmenden Divifiond« je 
zwei Brigadeübungen anzuordnen. Sladremanöver der 
Kavallerie werden bei einer jeden der fieben jelbjtändigen 
Stavalleriedivijionen jowie im Bereiche eines jeden der 
bejtehenden ſechs Kavallerie-Inſpeltionsbezirle vor— 
genommen. 

Eine neue Dienſtanweiſung für das bei den 
Kadremanövern zu beobachtende Verfahren iſt in der Be— 
arbeitung begriffen und wird ſo früh zur Veröffentlichung 
gelangen, daß ſie bei den diesjährigen Uebungen bereits 
zur Richtſchnur zu dienen hat. Sie weicht in weſent— 
lichen Stücken von den durch ihre Vorgängerin ertheilten 
Beſtimmungen nicht ab. 

{Bulletin offieiel du ministere de la guerre.‘ 
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Kleine Mittbeilungen. 
Fraukreich. An Stelle der Benennung als 


VBoaefendivifion ijt die Bezeichnung als 41. Infanterier 
divnfion getreten; die bisherige 1. und 2, Wogefenbrigade 
heißen jett 81. und 82. Infanteriebrigade, die Brigade 
von Saınt Nicolas hat den. Namen 83. Infanterie 
brigade angenommen. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 
— Das aufgelaflene kleine Fort Trevignon im 
Departement Finisterre, zu deſſen öffentlihem Berfaufe 
ſich etwa zwanzig Bieter eingefunden hatten, iſt für die 
Summe von 2000 Francs einem Pariſer Arzte zus 
geſchlagen worden. Der Preis, zu welchem es eingefegt 
war, hatte 200 France betragen. 
(Le Progrös militaire Nr. 1491.) 
— Die Zahl der im Jahre 1895 in die Offiziers— 
erziehungd» und Bildungsanftalten aufzus 
nehmenden Bewerber ijt für die Militärfchule von 
Sant Cyr auf 650, für die polytechniſche Schule in 
Paris auf 220 feitgefegt worden. 
(La France militaire Nr. 3260,) 
— Zu einem Regiment Madagaſſiſcher Shügen 
(Regiment de tirailleurs malgaches) fol laut Ber: 
fügung des Präfidenten der Nepublit vom 13. Januar d. 38, 
zum Zweck der Verwendung bei dem bevorjtehenden 
Unternehmen gegen die Sovaregierung auf der Inſel 
Madagastar das beftehende Bataıllon der Schützen von 
Diego Suarez in der Weiſe vermehrt werden, daß 
zunädjt für Letzteres ein Regimentsſtub gebildet wird 
und zwei weitere Bataillone von je vier Kompagnien 
hinzutreten, eine weitere Erhöhung des Standes auf 
vier Batatllone und 16 Kompagnien ift vorbehalten. 
Der Negimentsjtab befteht, abgefehen von einer Anzahl 
eingeborener Handwerker, ausfhließlid aus Europäern, 
aud) die Dffiziere, weldye der Marinernfanterie entnommen 
werden follen, müſſen Europäer fein, die Unteroffiziere 
bei den Kompagnien find zum weitaus arößeren Theile 
Eingeborene, ebenfo ſammiliche Tirailleurs, von denen 
eine jede Kompagnie 71 eriter und 143 zweiter Klaſſe 
hat und im Ganzen 254 Köpfe zählt. Die Eingeborenen 
find durchweg Freiwillige, welche ſich auf zwei oder drei 
Fahre anmwerben laſſen und weiter fapıtuliren fönnen; 
die Unteroffiziere dürfen ſämmtlich Hengagirte fein, alfo 
an den diefen zu gewährenden Bortheilen und Ber: 
günftigungen theilnehmen. Im Allgemeinen finden auf 
das Regiment die für die Marineinfanterie geltenden 
Verordnungen Anwendung. 
(Le Progrös militaire Wr. 1483.) 
— Die neue Beförderungsvorfhrift (vergl. 
Militär: Wochenblatt Nr. 16/1895), deren Erlaß eine der 
legten Amtshandlungen des Präſidenten Gafimir Périer 
und des Kriegäminifterd General Mercier war, wird vor: 
ausfichtlih nicht in Kraft treten. Cine auf Antrag des 
Nachfolgers des Letzteren, Generald Zurlinden, vom 
Präfidenten der Republik genehminte Verfügung ſchreibt 
vor, daß die Generale, welchen bei den im Laufe der 
bevorftehenden Belichtigungen die Beurtheilung der be— 
treffenden Perſönlichkeiten obliegt, fih nad den vor 
Erlaß jener Vorſchtift vom 13. Januar in Geltung 
gewejenen Beftimmungen zu richten haben, Gleichzeitig 
ft am 1. März d. 98. unter dem Vorſitze des Generals 
de Megrier eine aud den Vorſitzenden fämmtlicher 
Waffen: ꝛc. Komiteed und dem Unterchef des General—⸗ 
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ftabed der Armee beftehende Kommiffion zufammen: 
getreten, um die Frage gründlich zu ftudiren. Das Er: 
gebnik ihrer Berathungen und Verhandlungen ſoll 
alsdann der Begutachtung durch den oberften Kriegsrath 
unterworfen werden. 
(Bulletin offieiel du ministöre de la guerre.) 

— Die Vorſchriften für die Aufnahme in die 
Militärfhule von Saint Cyr haben die nachſtehenden 
Aenderungen und Ergänzungen erfahren: Bom Jahre 1895 
an wird der Franzöſiſche Aufſatz zunächſt einer Prüfung 
in Beziehung auf die Nedhtichreibung unterworfen; ein 
jeder Bewerber, welder dabei nidyt mwenigitens die das 
geringite Maß der Anforderung bezeichnende Ziffer 12 
erhält, ıft von ver Aufnahme überhaupt ausgefchlofien. 
Sodann wird diefer Auffat in Beziehung auf feinen 
fonjtigen Werth beurtheilt; wer dabei nicht mindeitens 
eine Fünf erhält, darf ebenfalld nicht zugelafjen werden, 
Während die vorftehende Neuerung für 1895 noch nicht 
in Kraft tritt, erhalten die nachſtehenden Beftimmungen 
ſchon ın diefem Jahre Geltung: Das Cinberufunge: 
fchreiben dient ald Ausweis, um dem Empfänger Anfprud 
auf die den Wirlitärperfonen zuftehenden ermäßigten 
Erfenbahnfahrpreife zu geben. Nah der Ankunft in 
Saint Cyr werden die Ginberufenen einer ärztlichen 
Unterfuhung unterzogen, welche ji namentlid auch auf 
die Sehſchärfe erftredt. Wenn fie diefe beftanden haben, 
fo müfjen fie fi, bevor fie endgültig augelafien werden 
— falls fie über 18, aber nody nicht 20 Jahre alt find, 
unter Zuſtimmung ihrer Eltern oder Bormünder — zu 
einer dreijährigen aftiven Dienftzeit verpflichten. Schüler, 
welde aufgenommen werden, bevor jie das 18. Lebens: 
jahr vollendet haben, fommen diejer Verpflichtung nad, 
Fobald jie dieſes Alter erreichen, 

(La France militaire Nr. 3265.) 


NAufland. Dem Bericht über ein Wintermanöver, 
das am 3. und 4. Februar bei Kietzy bei einer Temperatur 
von —4° bis — 14°C, und einem fharfen Nordoftwind 
ftattgefunden hat, mag die Art des Bimalirens ent: 
nommen werden. Am Bimalsplage angelommen, wurden, 
nachdem der Boden vom Schnee gefäubert war, aus den 
gig vier Jurten pro Kompagnie hergeftellt. 

ie Jurten wurden mit Schnee beworfen und unter 
dem mittleren Theile derfelben Feuer angemadt. Auf 
dem Boden wurden Zweige, darauf Stroh und auf 
Letzteres mitgeführte Strohmatten gelegt, melde den 
Mannfhaften als Zager dienten. 217, Stunden nad An 
funft der Truppen brannten die euer in den Jurten; 
infolgedejjen erhöhte ſich bald die Temperatur, welde 
während der ganzen Nacht zwifchen +6° und +11°C. 
betrug. Ein Theil der Dffisiere bimalirte in ben 
gewöhnlichen Feldzelten, die aus doppelten Bahnen her: 
geftellt und auch mit Schnee beworfen waren; das euer 
brannte vor dem Eingange; ein anderer Theil in Jurten 
wie die Mannſchaften. Diefer Verſuch ergab, daß die 
Jurten vorzuziehen find. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 34.) 

— Ein Befehtsfhiehen wurde am 16. jyebruar 
mit den Xruppen der Garnifon Tſchenſtochau (7. und 
8. Schüßen: und 42. Dragonerregiment mıt der 2. leihten 
Batterie der 2. Schügenbrigade) abgehalten. Wir heben 
daraus nur hervor, daß die Truppen bei tiefem Schner, 
ftarfem Nordoftwind und einer Kälte von 9 C, einen 
Marſch von 42 km zu maden hatten. 

(Ruffifher Invalide Nr. 35.) 
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Berfonal= Veränderungen. 


Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. _ B. Abſchiedsbewilligungen. 
4, Ernennungen, Beförderungen und Verſetzuugen. Berlin, den 11. März 1895. 
I, 8 u erfegungen Galſter (Mar), Kapitän zur See, mit der geießlichen 
APGEKalG: DO AR: WANES AN, s Penſion zur Disp. geitellt. 
Ferber, Kapitänlt. z. D., Lehrer an der Dechoffizier⸗ 


ihufe Gehlig, zur See, — — 
————— 
Bert zu Wilhelmshaven, — den Charakter als ſicht auf Anſtellung im Cibildienſt und der bisherigen 
Korv. Kapitän erhalten. Uniform 
Somm, Vizefeuerwerfer der Reſ. im Land. Bezirk Schäffer Lt zur See der Seewehr 1. Auſgebots im 
N — zum Unterlt. zur See der Reſ. der Sandıv. Bezirk Hamburg, mit der Erlaubniß zum 
atrofen-Art., y 


biöheri Uniform, — der Abſchied 
Puſt, Vizeſteuermann der Reſ. im Landw. Bezirk — —rreer ſch 


A R 5 bemilligt. 
Hamburg, zum Unterkt. zur See der Ref. des Ser Treuding Seeladett der Nei. im Landw. Bezirk Burg, 
Ofigiertorps, — befördert. | bebufs Uebertritt3 zur Armee aus dem Neierve: 
| verhältniß der Marine entlaflen. 





fl. Quartal 1896. | 
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Ordens- Berleihungen. 


Prenfen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 

gerubt: 

dem Sefondlieutenant Grafen v. Gößen, à la suite 
des 2. Garde-Ulan. Negts., den Nothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe mit der Königlichen Krone, 

dem Feuerwerkshauptmann Knauth vom Art. Depot 
in Wilhelmshaven den Rothen Adler » Orden vierter 
Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit 
geruht: 
den Hauptmann und Komp. Chef im Königin Elifabeth 
Garde-Ören. Negt. Nr. 3 v. Wolff, 
den Major und Kommandeur des 1. Brandenburg. 
Drag. Regtd. Nr. 2 Frhrn. v. Stojd, 
den Major in der 3. Gend. Brig. v. Bajtrom, 
den Hauptmann und Komp. Chef im Garde-Schüßen- 
Bat. dv. Bonin, 
den Major im Kriegsminiſterium v. Eberhardt, 
den Rittmeiſter a. D. v. Miplaff auf Midrow, Kreis 
Stolp in Pommern, 
den Hauptmann und Komp. Chef im 3. Niederſchleſ. 
Inf. Negt. Nr. 50 dv. Langen, 
- den Major a. D. v. Tresckow auf Wierzonfa bei 
Kobelnig, Kreis Pofen- Dit, 
den Major a. D. v. Haugwiß zu Willa bei Seiden- 
berg in der DOberlaufig, 
den Premierlieutenant der Ne. des Kür. Regts. von 
Seydlig (Magdeburg) Nr. 7 v. Wulffen zu Mahn- 
borf bei Halberftabt, 
die Hauptleute und Komp. Chefs im Inf. Negt. Fürft 
Leopold von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26 
v. Bodum-Dolff3 und v. Obernip, 
den Hauptmann und Battr. Chef im Feldart. Negt. 
von Scharnhorjt (1. Hannov.) Nr. 10 v. La Ches 
vallerie, 
den Nittmeifter und Esladr. Chef im 2. Hannov. Drag. 
Negt. Nr. 16 Fchm. v. Uslar-Gleichen, 
den Major aggreg. dem Königs-Ulan. Negt. (1. Hanno.) 
Nr. 13 Frhrn. dv. Beaulieu-Marconnay, 
den Hauptmann und Komp. Chef im 7. Rhein. Juf. 
Negt. Nr. 69 v. Wuſſow, 
den Rittmeiſter und Esladr. Chef im 2. Großherzogl. 
Mecklenburg. Drag. Negt. Nr. 18 v. Nenpell, 
den Hauptmann und Komp. Chef im Grofherzogl. 
Mecklenburg. Gren. Negt. Nr. 89 v. Knobelsdorff— 
Brentenhoff, 
den Hauptmann und Komp. Chef im 2. Nafjau. Inf. 
Negt. Nr. 88 v. Narger, 
den Hauptmann und Battr. Chef im Großherzogl. Heil. 


Feldart. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps) 
Grafen v. Schweinig u. Krain Frhrn. v. Kauder, 
nah Prüfung derjelben durch das Kapitel und auf 
Vorſchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeijters 
Prinzen Albrecht von Preußen Königlicher Hoheit 


zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens zu ernennen. 
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Seine Majeität der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An— 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Anfignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid 
Braunschweigiichen Ordens Heinrich® des Löwen: 
dem Major v. Apell, Flügeladjutanten Seiner Durch— 
laudyt des Fürften zu Waldeck und Pyrmont; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
des Herzoglih Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem Oberſtlieutenant v. Trotha, Flügeladjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Anhalt; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens 
und des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg-Lippiſchen Haus-⸗Ordens: 
dem Hauptmann Frhrn. v. Gayl, Flügeladjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Auhalt; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienſtlreuzes 
dritter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter vd. Jordan, Flügeladjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Oldenburg. 


Kaiferlihe Marine. 
Seine Majejtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigit geruht: 
dem Kapitän zur See z. D. Galſter, bisher von der 
Marinejtation der Oſtſee, den Königlichen Kronen: 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Kaiferlihe Schußtruppe für Deutſch-Oftafrila— 
dem Lieutenant zur Eee a. D. und Komp. Führer in 
der Schußtruppe Fromm den Nothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Premierlieutenant a. D. und Komp. Führer in der 
Schutztruppe v. Elpons, 
den Premierlieutenant® a. D. und Lieutenants in der 
Schuptruppe dv. Kleiſt, Kielmeyer, Engelhardt 
und Chariſius, — den Königlichen Kronen-Drden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Stabsarzt a. D. und Arzt in der Schuptruppe 
Dr. Koerfer den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe mit Schwertern am weißen Bande, 
dem Sergeanten in der Schuptruppe Weinberger dus 
Militär-Verdienftfreuz, 
den Feldwebeln in der Schugtruppe Mutter und Witte 
das Militär: Ehrenzeichen eriter Klaſſe, 
dem Sergeanten in der Schubtruppe Krauß, 
| den Unteroffizieren in der Schußtruppe Liebhardt, 
Merkl, Hoffmann und Link, — das Militär 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, 
dem Ober: Lazarethgehülfen in der Schuptruppe Schnopr 
das Militär - Ehrenzeichen zweiter Klaſſe am weiber 
Bande, 
dem Zahlmeifterafpiranten in dev Schuptruppe Bauer 
| das Allgenreine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 





Nichtamtlicher Theil. 


Zu dem Aufjag: „Grundfäge der Drefiur 
und über die Reitkunft“ 
im Militär-Wochenblatt Nr. 8/1895. 


In dem betreffenden Aufſatz des Herrn 3. Fillis 
wird manchem Leſer eine Stelle aufgefallen jein, welche 
jo lautet: 

„Berjchiedene Offiziere, welche Plinznerſche Pferde 
geritten haben, jtimmen darüber überein, ein uns 
angenehmes Gefühl beim Reiten diefer Pferde gehabt 
zu haben.“ 

Unterzeichneter ſieht fi veranlaßt, darauf Folgendes 
befannt zu geben: 

„Sämmtlide Offiziere, welche in den leßten vier 
Jahren berechtigt waren, Plinznerſche Pferde zu reiten 
und geritten Haben, jtimmen darüber überein, ein an- 
genehmes — jogar ein hervorragendes — Gefühl beim 
Reiten diefer Pferde gehabt zu haben.“ 

Die Herren haben auf Vefragen des Unterzeichneten 
rückhaltslos diefe Antwort ertheilt. 

Außerdem iſt es den Leſern vorausſichtlich von 

Intereſſe, zu erfahren, daß die Leib-Reitpferde Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs ſeit vierzehn Jahren 
ausſchließlich vom Leib⸗Stallmeiſter Plinzner gearbeitet 
worden find. 
Ferner das Urtheil des befannten Jagdreiters 
Lord Londdafe, welcher während der Manöver 1894 
in Oftpreußen Gaft Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs und mit Königlichen Pferden beritten gemacht 
war; er ſchreibt in einem Briefe an den Unterzeichneten 
u. A. Folgendes: 

„Ihe chestnut Beberbeck horse *) that I rode 
was, I should say, as beautifully broken as it is 
possible to conceive, beautiful length of action 
In his walk, trot, canter and gallop, which would 
shorten or lengthen at a moment's notice, and 
' ride along the road was more like sitting in 
an arınchair than sitting on a horse, added to 
which he was a remarkably fine fencer, took off 
and jumped like a thoroughbred English steeple- 
chase horse, and I have nothing in my own 
possession that is anything like so well broken 
or better to ride for action. 1 should say, 

believing it to be a most just eritieism, that this 
horse was a diffieult one to break, but the bit 
was so beautifully placed in the horse’s mouth, 
and he was so beautifully balanced, that it took 
some finding out, which, of eourse, is the greutest 
compliment that could be paid to Mons. Pliuzner. 
he general idea here amongst the best 
horsemen in England is that the horses that 
come to this country and were ridden by His 
ajesty the Emperor are broken to perfection.“ 
Graf Wedel, 
Ober: Stallmeifter Seiner Majeftät 
2 des Kaifers und Könige. 


*) Granat v. Chamant a. d. Granate. 
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Das YJubeljahr der Ulanen. 


Das Jahr des hundertfünfzigiten Gedenktages von 
Hohenfriedberg, von Katholiſch Hennersdorf und Keſſels— 
dorf ift gefommen! Mit ihm das Jahr, in welchem 
Preußens Ulanen das Hundertfünfzigjährige Jubildum 
ihres ununterbrochenen Bejtehens feiern können, jene 
Reitergattung, welche die in Deutjchland einjt mit 
dem lepten Ritter verichtwundene Lanze den Weg in 
die Hände der Deutichen Neiter hat zurüdfinden lafjen. 

Schon im Jahre 1741 Hatte König Friedrich U. 
e3 unternommen, feiner Armee Lanzenreiter zu geben; 
aber erjt einem 1745 erneuten Verjuche war es vor- 
behalten, ſich als entwidelungsfähig zu erweiſen und 
mit der Zeit dauernde Gejtalt zu gewinnen. „Die 
Hullanen allein jeindt das Brodt nicht wehrt!” mit 
diejem befannten kräftigen Erguß an den Erbprinzen 
von Anhalt Hatte König Friedrih am 1. April 1742 
der Lanzenbewaffnung des 1741 in Preußijch-Litthauen 
aus Mannjchaften meiſt Polnischer Abjtanımung er: 
richteten und ganz nad Polnischen Mufter in lichtblaue 
Velten und Hoſen und weiße Nöde gelleideten Regi— 
ment? don Naßmer endgültig das Urtheil geſprochen, 
jo daß dejjen Umwandlung in ein Hujarenregiment — 
das hellblaue, viertälteite des Fridericianifchen Heeres — 
beſchloſſene Sache und im Juni 1742 vollzogen war. 
Das Gefecht bei Dlbendorf, unweit Grottlau in Schleſien, 
am 10. Juni 1741 hatte ſchon gezeigt, daß Natzmers 
Ulanen es mit den Säbeln der Ungariſchen Hujaren 
nicht aufnehmen konnten, und der Feine Krieg in Ober: 
Ihlefien hatte dann je länger dejto mehr ihre Unbeholfen: 
heit und Unverwendbarkeit als leichte Neiter dem 
Könige vor Augen geführt. 

Die Bezeichnung „Ulan“, welche von dem Tatarifchen 
„Dghlan“, d. h. junger Edler, Junker, abgeleitet wird, 
war mit dem Regiment von Natzmer zum erjten Male 
in der Preußischen Armee erjchienen. Sie fam wie 
die Mannjchaft aus Polen, wo einjt die Führer einer 
mit beflaggten Lanzen bewaffneten und zumeijt aus 
Tataren beitehenden Neitertruppe „Ulan“ genannt 
wurden und der Vollsmund dann die Bezeichnung der 
Führer auf die ganze Truppe übertragen hatte.*) 1741 
war dieſer Begriff im Polniſch-Sächſiſchen Heere bereits 
verallgemeinert worden auf eine mit Lanzen bewaffnete 
Neitertruppe überhaupt. 

Merkwürdig! Derjelbe Mann, welcher den erjten 
Preußischen Ulanen in dem erwähnten Gefecht bei 
Dlbendorf die für ihr Dafein enticheidende Niederlage 
bereitet hatte, der Dejterreihiiche Huſaren-Rittmeiſter 
v. Nuejch, derjelbe, welher am 20. Mai 1742 den 
Preußischen Kornet v. Seydlig dom Kürajjierregiment 
Prinz Friedrih (5.) — Friedrich des Großen jpäteren 
Neiterführer — bei Kranowig gefangen nahm: dieſer 
jelbe Mann jollte dazu berufen jein, der Lanze that: 
ſächlich Eingang in die Preußische Armee zu vermitteln. 


*) Ulan ift daher ger ein häufig vorflommender Name 
Volniſcher Familien, der auf ihren Tatarifchen Urfprung deutet. 
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Rueſch Hatte mehrfah und namentlich) durch die ges 
wandte und entichloffene That von Dlbendorf die Auf: 
merljamteit des Königlichen Heerführers feiner Preußi- 
ichen Gegner auf fich gezogen, und wie diejer überhaupt 
bejtrebt war, Oeſterreich-Ungariſche Offiziere als Lehr: 
meijter feiner leichten Truppen zu werben, jo benußte 
er eine im Jahre 1743 ihm berichtete, von Rueſch 
ſchwer empfundene Zurückſetzung in der Beförderung, 
diefen für das Preußiihe Heer zu gewinnen. Am 
10. März 1744 trat Rueſch, „ein vollendeter Hufar“, 
an die Spike des Preußischen „Regiments ſchwartze 
Hufaren“, das, 1741 errichtet und joeben erit auf den 
vorgeichriebenen Stand von zehn Eskadrons gebracht, 
nod ohne Chef war. 

Rueſch „bändigte das wildeſte Pferd, ſchoß mit der 
pünftlichiten Genauigfeit und hatte durch bejtändige 
Uebung eine große körperliche Stärke“ und Gewandt- 
beit in der Führung aller Waffen erlangt. „In allen 
favalleriftiichen Fertigkeiten Meiſter“, zug er „natürlich 
feine Hujaren völlig nach feinen eigenen Mujter; er 
machte den jchwarzen Hujaren brav und gewandt und 
entwidelte die Anlage, Die zu beiden der Preußijche 
Litthauer völlig jo gut als der Nationalungar hat“. 
So fonnte es nicht ausbleiben, daß, als er an der 
Spige feiner jungen Truppe in den zweiten Schlefijchen 
Krieg eintrat, er nicht nur thatendurftig nach Bes 
thätigung feines und jeiner Hujaren Könnens jtrebte, 
jondern auch das Glüd auf jeine Seite zwang, welches im 
Kriege es ja immer am liebiten mit dem Kühnen und 
auf die Dauer nur mit dem Tüchtigen hält. Am 
9. Oktober 1744 hatte fein Negiment „mit der größten 
Cortenance* jich einer der ſchwierigſten Gefechtslagen 
gewachſen gezeigt und ſich in verjchiedenen Attacken 
„injonderheit trefflih distinguiret*. Im  jpäteren 
Berlaufe des Feldzuges, namentlih im kleinen Kriege 
um Landeshut, konnte Winterfeldt Rueſch dem Könige 
„nicht genug rühmen“. „Der Obrijte Rueſch hat... 
zu dieſer gut ausgejchlagenen action gewiß dad Meijte 
mit durch jeine guten Anſtalten contribuiret“, heilt 
ed in einem Bericht, und in einem anderen: „Rueſch 
mit... den ſchwarzen Hujaren hat Wunder gethan .. . ., 
es ijt ein vortrefflicher Geijt in dieſen Leuten, und 
wenn jie ihren Oberſt anjehen, können fie nicht anders 
als brav jein, denn feine dispositions find unvergleichlich.* 
Und al3 dann der große Tag von Hohenfriedberg kam 
und das Hufarenregiment von Rueſch durch fortgeſetzte 
Umfafjung des feindlichen linfen Flügels die nad): 
haltigjten Attadenerfolge errang — „in diejer Schlacht 
warf es die feindliche Kavallerie“, jagt furz und bündig 
ein amtlicher Beriht —, da hielt auch der König mit 
jeiner Anerkennung nicht länger zurüd. Am Morgen 
nad) der Schlacht juchte er den Führer jeiner „Todten- 
föpfe* auf, umarmte ihn und hing ihm den Orden 
pour le merite jelbjt um, indem er jeine Verdienjte 
nod an feinen Kindeslindern zu lohnen verjprad). 

Rueſch und jeined don ihm vecht eigentlich exit 
geichaffenen Regiments Namen war jo einer der Hang: 
volliten geworden im ganzen Heere. Der Hufarenoberft 
hatte den Vorausſetzungen entſprochen, mit denen der 
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ment ſchwartze Hujaren zu conferiren und anzuvertrauen 
resolviret* hatte. Was Wunder, daß König Friedrih 
ſich des Neitererzieherd und Neiterführerd Rueſch er 
innerte, als einige Zeit nad) der Kohenfriedberger 
Schlacht ſich ihm eine Gelegenheit bot, die Hoffnungen 
und Erwartungen einer abermaligen Eriegeriichen Probe 
zu unterziehen, welche der König einer lanzenbewaffneten 
leichten Neiterei entgegenbradte. 





Der König don Polen: Sachen hatte im Frühjahr 
1745 im füdöftlichen Polen und in den pferdereiden 
Uferländern des Schwarzen Meeres allerhand irreguläre 
Reitervolk anwerben lafjen, um damit einen Einfall in 
die Preußiiche Neumark zu wagen. Aber die abenteuerliche 
Gejellihaft war auseinandergelaufen, noch che jie den 
Ausgangspunkt ihrer Beutezüge an der Nee und Warthe 
erreicht hatte. 

Ein geichloffen gebliebener Haufen von 72 Wann 
fand fid) unter Führung eines Albanejen Serkis und 
zweier Türken, Osman und Uli, an der Rolnüd: 
Schlejiichen Grenze ein und ließ ſeine Dienfte dem 
König von Preußen anbieten. Die kriegeriichen Erfolge 
des Letzteren verhießen ihnen befjeren Lohn ala die 
Kriegsdienfte jeiner Gegner. Die buntjchedigen Reiter 
nannten fi) Bosniaken. „Bosniadiche Pferde, zwar 
nicht groß, aber ungemein raſch und gut gebaut, jo dei 
fie den größten Kerl... . tragen können“, *) murden 
damals ebenjo als Neitpferde gejchäßt wie die Bosnier 
al3 Neiter. „Bosnia“ war daher ein im damaligen 
Polen vielfach gebräuchlicher Name für irreguläre Reiter, 
„obgleich vielleicht fein einziger Bosnier darunter war“. 
Kaum einer von Serlis’ 72 Bosniaken war gekleidet 
wie der andere; aber „rothe Camisoler* unter einen 
dunteln Kaftan waren vorherrichend, und alle Reiter, 
auch die Führer, führten Säbel und Lanze und jehe 
auf eigenen Pferden. 

König Friedrich nahm das Anerbieten des Albaneſen 
an und fandte den Pulk an Oberft d. Rueſch mit dem 
Auftrage, zu „prüfen, ob dieje Leute durch den Gebrund 
der Lanze etwas Vorzügliches leiſteten“. **) 

„Man kann nicht Tagen" — heißt es in der Ge— 
ſchichte der ſchwarzen Hufaren ***) —, „daß die etwas 


| herabgelommene, bunte Schaar von dem Hufarenoberiten 





Königliche Kriegsherr „ihm das bisher fogenannte Negi: | 


mit Vergnügen in Empfang genommen wurde, und aud 
das Negiment betrachtete das ihm zu Theil gewordene 
eigenthümliche Anhängſel nicht gerade mit Wohlgejaller 
Die äußere Erſcheinung war zu wenig vertrauen 
erwwedend und das Vorurtheil gegen die Lanze in det 
Armee zu allgemein. Dazu kam bei den zahlreichen 
Ungarn im Negiment die eingelebte Feindihaft geg 
Alles, was Türke hieß; und deren gab es viele in dem 
zujammengelaufenen Haufen. Aber bei nädjiter Or 

*) So kennzeichnet fie Winterfeldt in einem Bericht vom 
3. Mai 1745 an den König. 

**, Mir folgen hierbei dem in den „Beyträgen zur Aundt 
Preußens“, Vd. I, Sönigsberg 1818, ©. 288 u. fi. en 
haltenen Aufiag Profeſſor v. Baczlos: „Beitrag zur Geſchichte 


des Preußifchen Bosniafenkorps, vorzüglid; über deſſen Ir 
fprung und feine eriten Offiziere.‘ 
***), Berlin 1892. Mittler & Sohn. Bd. I, ©. 48. 
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legenheit erwiejen jich die Bosnialen als »brave Kerle« 
und erzivangen fich die Achtung ihres Muthes.“ 

„Bei einem der Berfolgungsgefechte in den letzten 
November: oder erjten Dezembertagen des Jahres 1745 
muß es gewejen fein, daß die Bosniafen zum erſten 
Male gegen den Feind geführt wurden. Mit Todes: 
verachtung gingen fie drauf, »famen aber bei der feind- 
lien Ueberlegenheit in Gedränge:. Oberſt v. Rueſch 
ließ fie num von den Hufaren unterftügen, und die 
Oefterreicher mußten weichen. Das brave Benehmen 
der Bosniafen wurde dem Könige gemeldet und be= 
fimmte denfelben, fie beizubehalten und dem Hujaren- 
tegiment von Nueich als eine bejondere »Fahne« dauernd 
zuzutheilen. Ihre drei Führer, Serlid, Osman und 
Ali, wurden zu dem Zweck als Nittmeifter, Lieutenant 
und Kornet in ihren bereits eingenommenen Stellen 
beftätigt.“ 

Sahrzehnte hindurch blieb diefe „Fahne Bosnialen“, 
bald verftärkt, bald auf den Ausfterbeetat gejept, 
bald wieder verftärkt, ein Anhängjel des „Regiments 
ſchwartze Huſaren“ (v. Rueſch, v. Loſſow, dv. Hohenſtock) 
und machte ſchließlich dieſes Regiment*) zur Wiege 
der heutigen Ulanen in demjelben Grade, wie einit 
da3 Dragonerregiment von Wuthenow **) die erite 
VWerdejtätte der heutigen Huſaren geweſen it: jene 
„Sahne“ von 72 Bosnialen bildet den Kadre, dem 
unter wechjelndem Geſchick im Laufe der Jahre 
die beiden ältejten Ulanenregimenter unſeres Heeres, 
dad Weftpreußifche Nr. 1 und das Schlefiihe Nr. 2 — 
die heutigen Regimenter Naifer Alexander III. und 
von Katzler —, als ein Zwillingspaar entiproffen find. 
In ununterbrochener Folge können beide ihren Stamm: 
baum bis zu den „Bosnialen des Negiments ſchwartze 
Huſaren“ zurüdführen — der 20. Januar 1762, ber 
8. Mai 1771, der 3. Februar 1788, der 1. Juni 1800, 
der 26. Juli 1808 und der 16. November 1808 bilden 
die Etappen dieſes Werdeprozeſſes — und darum im 
Jahre 1895 ihr Hundertfünfzigjähriges Dienftjubiläum 
feiern. 

Leider ift es nicht möglich, den Tag zu bejtimmen, 
an dem König Friedrich fi) zur Annahme der an: 
gebotenen Dienſte der Bosniafen bereit erklärte, nod) 
denjenigen, an welchem er ihre Aufnahme in den Ver: 
band der Preußiichen Armee verfügte oder an dem fie 
beim „Hufarenregiment von Rueſch“ eintrafen. Ge- 
drudte und ungedrudte Quellen, Akten und Archive 
lafien darüber jede Auskunft vermiiien, und die an das 
1. wie an das 2. Ulanenregiment gerichtete Allerhöchfte 
Kabinet3-Ordre vom 24. Mai 1845: „E3 find nun- 
mehr Hundert Fahre verflofen, feit das . . . Negiment 
errichtet worden ift und in allen Verhältniffen treue 
Dienſte geleijtet hat“, nennt darum auch keinen Tag, 
an welchem der hundertjährige Geburtstag der beiden 
Regimenter gefeiert und denjelben die Säfular-Standarten- 
bänder übergeben werden jollen; fie beauftragt die be- 
trefienden fommandirenden Generale einfach, die Ueber: 


*, Heute noch ala 1. und 2. Leib» Hufarenregiment fort: 
beſtehend. 

**) Heute noch in den Küraſſierregimentern 3, 4 und 5 
und dem Dragonerregiment 1 vorhanden. 
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gabe der Bänder bei der nächſten Zujammenziehung 
der Regimenter zu beranlafjen. 

Immerhin lafjen das Datum und der Eingang der 
Ordre erkennen, daß an mahgebender Stelle 1845 der 
Eintritt der Bosnialen in die Armee als vor dem 
24. Mai 1745 erfolgt angenommen wurde „Das 
Ulanen = Buch“ *) läßt das Unerbieten Serkis' „im 
Sommer 1745” geichehen. Die Geſchichten des 1. wie 
die des 2. Ulanenregiments **) gehen auf die Frage 
nad) dem Stiftungstage nicht näher ein. Nur ans 
merfungsweije giebt Nittmeifter d. Dziengel, der Hijtorio: 
graph der Ur-Ulanen, ***) in der Geſchichte des 1. wie 
de3 2. Ulanenregiments (S. 19) der Meinung Ausdrud, 
da die Angliederung der Bosniafen an dad Regiment 
von Rueſch nicht vor dem 18. November 1745 erfolgt 
fein Tann. Daß fie nody vor dem am 25. Dezember 
1745 volljogenen Dresdener Friedensſchluß bewirkt fein 
muß, nimmt mit Dziengel au, wie jchon angeführt 
(Sp. 601), die Geſchichte der ſchwarzen Hufaren an. +) 
Nach einer Angabe des Majors v. Warnery in den 
Commentaires sur les Commentaires du comte 
de Turpin sur Montecuculi jr) joll in der Zeit 
nach der Hohenfriedberger und vor der Soorer Schlacht, 
ald König Friedrich oberhalb Königgräp in wechjelnden 
Stellungen den Defterreichern gegenüber lag, alſo etwa 
im Juli oder Auguſt 1745, eine Nompagnie dejertirter, 
mit Lanzen bewaffneter, von einem Armenier geführter 
Türliſcher Bosnier im Preußischen Lager eingetroffen 
und dem Major dv. Warnery vorübergehend unterftellt 
worden fein. Daß die die hier in Nede ftehenden 
Bosniaten Serfis’ gewejen find, iſt uneriwiejen, aber 
nicht unwahrſcheinlich. +7) 

Thatjächlich geihieht der VBosniafen in feinem der 
aus dem zweiten Sclejijchen Kriege bisher bekannten 
Gefechtsberichte Erwähnung. Auch feine der aus dem 
Jahre 1745 nod vorhandenen Rangliften des „Huſaren— 
regimentd von Rueſch“ führt fie auf. Nur das fteht 
fejt, daß dieſes Regiment das orientaliihe Anhängjel 
aus dem zweiten Schlejifchen Kriege nad) ſeiner Stabs— 
garnijon Goldap mitbrachte, daß dad Anhängfel in 
diefem Kriege noch Gelegenheit gefunden hatte, ſich 





*) Cöln (Rhein), Julius Püttmann, ©. 9. 
Me, (v. Diiengel, v. Bernhardi.) Geſchichte des Königlich 
Preußiſchen Weftpreußiihen Wanenregiments (Nr. 1), Potsdam 
1861, Krämer. — v. Diiengel, Geſchichte des Königlich Preußis 
ihen 2. Ulanenregiments, Potsdam 1858, Riegel. — Bis 
©. 364 (1808) ftiimmen Beide wörtlich überein, 

***) Gr ftüßt ſich dabei auf den Sp. 600, Anm. **) ichon 
33* Auſſatz Profeſſor v. Baczkos: „Zur Geſchichte des 
Preußiſchen Bosnialenkorps.“ 

F) Nur der Vollſtändigleit wegen ſei erwähnt, daß die 
höchſt ungenaue und lüdenhafte jogenannte „Geſchichte der 
Kavallerie des Deutjchen Reiches“ von v. Haber (Berlin 
1881, Baenſch) den 17. Auguſt 1745 als Stiftungstag ber 
zeichnet. Beranlaft it dieſe Angabe durch die Thatlade daß 
1845 das unterm 24. Mai 1845 (vergl. oben) Allerhöchſt 
verliehene Sälular s Standartenband dem 2. Ulanenregiment 
am 17. Auquft übergeben und damit die eier des hundert: 
jährigen Beftchens des Regiments verbunden wurde. Beim 
1. Ulanenregiment fanden die gleiche Uebergabe und Feier am 
24. Auguft ftatt. 

fr) St. Marino 1799, Bd. III, ©. 36. 

+++) Bergl. Oeuvres de Frederie le Grand, Bd. XXX, 
S. 357 Anm. 
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brauchbar zu erweijen, daß aber „erft Ao. 46 ber 
Etat auf ein Corps Bosniaken bei dem Rueſchen 
Hufarenregiment ordentlich formirt worden ijt*. *) 

Alſo in den Sommermonaten des Jahres 1745 
wird König Friedrich fih zur Annahme der angebotenen 
Dienjte von Serkis' Bosniafen bereit erklärt haben, 
und fpäteftend in den eriten DDezembertagen des 
Jahres 1745 wird es gewejen fein, daß jene Bosniaken 
bei der Armee des Königs bezw. dem Regiment Schwarze 
Hufaren eintrafen. 


Aus dem friedlichen Dajein, welches die Bosniafen 
unter Anleitung des DOberjten v. Rueſch num in Oſt— 
preußen zu führen begannen, fehlt es an genaueren 
Nahrihten. Im Mai 1746 fand noch einmal eine 
Ergänzung des Korps um 1 Offizier 18 Mann ftatt; 
jpäterhin aber ftieß die Erfapbeihaffung auf Schwierig: 
keiten. Bei den Revuen erichien die „Sahne“ Bosniafen 
auf dem linken Flügel des Regiments. Beim Ererziren 
wurde jie zur Ausführung von eingliedrigen Schwärm- 
attaden verwendet, die fih darum wohl aud unter 
dem Namen „Türkische Attaden* in Die Armee ein- 
führten. Im Worpoftendienft fanden die Bosniaken 
Verwendung wie die Hufaren; aber zum Wachdienft in 
der Garnifon wurden fie nur ausnahmsweiſe heran- 
gezogen. — Eine einheitlihe Uniform erhielt die Mann— 
ſchaft nicht; mur die Offiziere hatten eine ſolche nad) 
Art der rothen Hujaren, aber mit weiten, gleichfalls 
rothen Stiefelhoien. Kaftan und turbanartige Kopf: 
bededung gaben, fait allgemein getragen, dem ganzen 
Anzuge des Korps einen orientaliihen Charakter. 


Es it befannt, daß Diele Truppe in den letzten 
Ruſſiſchen Feldzügen eine wenig hervorragende Nolle 
gejpielt hat. Der friegerifche Geiit, die Kriegs— 
tüchtigfeit waren allmählich immer mehr entſchwunden, 
nachdem die friegeriichen Verwidelmmgen, welche jrüher 
eine natürlide Schule des Krieges für die Kaſalen 
bildeten, an den Grenzen der Stajafenländer aufgehört 
hatten, und dieſe zu friedlichen Gejchäften übers 
gegangen waren, Im Laufe der zeit machten Sid) 
Anzeichen des Verfalls der Gefechtsausbildung Der 
Kaſalen bemerkbar, jo daß ſich die Negierung genöthigt 
fab, Diefer Frage näher zu treten. Während man 
früher der Meinung gemweien war, dab die Stajalen, 
als friegerifches Wolf, einer bejonderen Geſechtsvor— 
bereitung nicht bedürften, trat jept Die Ueberzeugung 
bon der Nothivendigleit einer ſolchen immer mehr hervor. 
Borläufig aber war man bejtrebt, jenem Vollsjtamm 
feine überlieferte Nampfform, die „Lawa“, weldje ſich 
in den Sahrhunderte langen Nämpfen mit den heid— 
nifchen und muſelmänniſchen Völkerſchaften entwidelt 
hatte, zu erhalten; auf diefer Grundlage beruhte das 


*) Auskunft des Geheimen Ariegäratbs de la Motte 
vom 2. Dezember 1767 auf eine Anfrage des (henerals 
v. Anhalt. 








Ererziv-Neglement für die Kajalen vom Jahre 1861; 
obgleicd; man ſchon das rechte Verſtändniß für eine be- 
ſondere Gefechtdart der Kaſaken verloren hatte, jo war 
man dennod davon überzeugt, daß fie nicht in gleicher 
Weiſe fechten fünnten wie die reguläre Kavallerie, 
weshalb e8 u. U. in dem Reglement hieß, daß „bie 
Kaſalen hauptſächlich in zerjtreuter Ordnung zu fechten 
hätten“. 

Der Berfall jedoh der Gefechtsüberlieferung der 
Kaſaken führte dazu, daf das Reglement vom Jahre 1861 
ohne Einfluß auf Die Verbeſſerung ihrer Gefechtsaus— 
bildung blieb. Als man daher im Anfange der 70er 
Jahre den Beſchluß fahte, die Kalafenregimenter in den 
Verband der Havalleriedivifionen einzuführen, wurde für 
die Einzelausbildung der Kaſaken ein bejonderes 
Neglement erlaffen, welches ihre Eigenthümlichteiten in 
Rechnung zieht, im Uebrigen aber jollte die ganze Aus 
bildung nach dem Kavalleriereglement geicheben. 
So verſchwand die alte Fechtart der Staaten, bie 
Lama, welcher- noch durch das Reglement vom Jahre 
1861 ganz beiondere Bedeutung beigelegt worden war, 
in den 70er Jahren volljtändig aus den Reglements. 

Während jo die Kafafen ihre gewohnte Fechtart 
völlig vergaßen, erwies es fih bald als unmöglich, 
ihnen die gleiche Ausbildung wie der regulären Kavallerie 
zu geben. Mit dem Verluſt der früheren kriegeriſchen 
Eigenjchaften ging der Berfall der Pferdezucht der 
Kaſaken Hand in Hand. 

Im Feldzuge 1877,78 büßten fie ihren alten 
Kriegdruf völlig ein. Man war derartig vom ber 
Untauglichteit der Kalafentruppen für den Kampf über 
zeugt, daß ganze Kaſakenregimenter für den Konwvoi— 
und Ordonnanzdienit, zur Bewachung von Traing und 
Transporten — vollftändig aufgelöft wurden, ſo daß 
manchmal nur der Kommandeur mit den Offizieren 
bei der Fahne zurüdblieb, Andere Negimenter ließ 
man in völliger Unthätigkeit bei den Abtheilungen. 


Nach dem Freldzuge fuchte man die Gefechtsaus— 
bildung der Kaſaken dadurd zu fördern, daß man 
noch mehr als bisher — fie in gleicher Weiſe mie 
die reguläre Kavallerie auszubilden ſtrebte. Aller: 
dings wurde im Jahre 1884 für die Kaſalen eine 
„Ergänzung zu den Stapalleriereglements* erlaffen, in 
welcher unter Anderem aud Regeln für Ausführung 
der „Lawa“ angegeben find, auf die wir weiter unten 
näher eingehen werden. Troßdem alſo das Reglement 
den Kaſalen die Ausführung der „Lawa“ von Neuem 
anheimftellte, war dennoch dieje alte Kampfweiſe bereit 
fo vergejjen, dad Verftändnig für fie bereits jo ber 
foren gegangen, daß fie entweder überhaupt nicht, oder 
aber als einfache Schwärmattade ausgeführt wird. 

Das Streben, die Gefechtsausbildung der Kaſalen 
auf einen gleichen Standpunft wie den der regulären 
Kavallerie zu bringen, Hat nicht vermodht das gegen 
die Gefechtstüchtigfeit derjelben herrichende Miptrauen 
zu bejeitigen; im Gegentheil, man ift in den militärihen 
Kreifen Rußlands mehr denn je überzeugt, dab Di 
Kaſaken im ihrer jegigen Verfajfung, bei dem ieh 
herrichenden Ausbildungsinitem — in eimem künftigen 
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Kriege nicht viel leiften werben. Zur Bejtätigung 
diefer Auffaffung dient die Heine Schrift de3 Oberit- 
fieutenant® im Generalſtabe Mittewitih „Die Ka— 
jaten » Lawa*.*) Oberſtlieutenant Mitkewitich giebt 
zu, da die Klage, „die Kaſaken wären nicht 
mehr im Stande, jelbjt minderwerthige Ge: 
jeht3aufgaben zu erfüllen, und hätten ihre 
frühere Bedeutung völlig eingebüßt“, nicht 
one einen großen Theil von Wahrheit wäre. Er 
ficht aber den Grund für den Niedergang ihrer Gefechts— 
tüchtigleit einzig und allein in dem Bejtreben, fie als 
reguläre Kavallerie in geichloffenen Bewegungen, in der 
geihloffenen Attade auszubilden. 


Oberftlieutenant Mitkerwitih it der Anſicht, daß 
es unmöglich ift, aus den Kaſalen eine gute Reiterei 
nah dem Typus der regulären Kavallerie zu machen, 
wofür er folgende Urjachen anführt: 

1. „Die Kaſaken fißen auf fleinen Pferden, 
welche zwar ein gutes Material für den Krieg abgeben, 
ſich jedoch nicht durch Schnelligkeit der Karriere aus: 
zeihnen. Man vermag ſich leicht das Bild des Chots 
einer feindlichen Kavallerieabtheilung, die auf Pferden 
bon vier und jelbjt fünf Werſchok fit, gegen unjere 
Kaſakenkavallerie, 3. B. ein Orenburg- oder Uralregiment, 
auf ben winzigen Pferdchen vorfiellen.“ **) Hierzu 
möchten wir bemerfen, daß ein anderer Ruſſiſcher Militär: 
ſchriftſteller, Oberft Tſchitſchagow, in Bezug hierauf 
jagt: „Das Heinfte und für die Kavallerie unbrauchbarfte 
Pferd, welches nicht genügenden Schwung in der Karriere 
dat, it dad Pferd der Orenburger Kajalen . . . .“ 


2. „Das Neiten der Kaſaken auf Trenje, 
was ja manche Vorzüge vor dem Neiten auf Kandare 
hat, aber die gejchloffenen Formationen der Stajaten 
jener Feftigfeit und Ordnung beraubt, welche für die 
Thätigfeit der Kavallerie in Maſſen nothwendig jind.“ 


3. „Die Kaſaken reiten auf Pferden, welche jie 
jelbft zugeritten haben, oder, beſſer gefagt, welche 
überhaupt nicht zugeritten, jondern nur ges 
zähmt jind, mas natürlicherweije in hohem Grade 
hindert, die Kajakentruppentheile, in Bezug auf die ge— 
ſchloſſene Ordnung, ebenfo auszubilden wie die reguläre 
Kavallerie.“ 


4. „Der Kajak erfcheint zum Dienſt auf jeinem 
eigenen Pferde. Die Kaſalentruppentheile aber werden 
rein nad) dem Territorialjyftem aufgejtellt, d. h. die 
Leute derjelben Stanize (Dorfes) kommen ſtets zu ein 
und demjelben Truppentheil. Diefe beiden Gründe 
bedingen den völligen Mangel einer Auswahl 
der Pferde in den Stafatentruppentheilen, wodurch 
8 unmöglid wird, mit Letzteren einen derartigen 
Schwung, einen fo geſchloſſenen Stoß zu erzielen wie 


*, „Kasausa zana” ; vom Oberftlieutenant im Generalitabe 

u. Witkewitich. Verlag von W. A. Bereſowsli, Petersburg. 
*) Das Mittelmab des Donsfajatenpferdes, des größten 
aller Rajalenpferde, beträgt zwei Arſchin 1/6 Werſchot 


(146 m), wobei in Betradt zu ziehen ift, daß die be 
urlaubten Truppentheile, d. h. alfo zwei Drittel der gefammten 
Rafatenreiterei, noch Meinere Pferde haben. 


mit regulären Truppentheilen, welche auf ausgewählten 
und gleihmäßig erzogenen Pferden jiben.“ *) 

5. „Bei der Mobilmachung werden die beurlaubten 
Rafalentruppentheile nur aus Kaſaken aufgejtellt, welche 
aus ihren Stanizen eintreffen; ihre Pferde haben Sommer 
und Winter auf der Steppe geweidet, infolge deſſen 
fie im Winter meiftentheils jehr herunter fommen. Es 
ift jelbjtverftändlich, daß man bei einem jolchen Pferde— 
beftande ſchwerlich auf einen erfolgreichen Kampf der 
beurlaubten Rafakentruppentheile in geſchloſſener Ordnung 
mit regulärer Nlavallerie rechnen kann... .* 

Unſeres Erachtens ift das Grasfutter nicht der 
einzige Grund für die größere Minderwerthigkeit 
des Pferdemateriald der Kaſalenregimenter 2. und 
3. Aufgebots. Die Gründe hierfür liegen weit mehr 
in der ganzen Organifation der Kaſalen. Allerdings 
it ja der Kaſal 2. Aufgebots verpflichtet, im Beſitz 
eined dienſttauglichen Pferdes zu fein, aber um fid) 
den Luxus eined Meitpferdes zu gejtatten, iſt der 
größte Theil zu arm; für feine Wirthſchaft braucht 
der Kajak Zugthiere, und jo iſt es jelbitverftändlich, 
da er das Pferd vor den Plug, vor den Laſtwagen 
ipannt, was zur Verbefjerung des Pferdes nicht beis 
tragen kann, Im Kuban⸗-Heere ift das Pferdematerial 
ein jo ſchlechtes, daß jelbit die im Frieden im 
Dienjt befindlichen Negimenter 1. Aufgebots ihren 
Pferdebeſtand nur dadurch zu erhalten vermögen, daß 
Kaſalen, welche zum 2. Aufgebot entlaffen werden umd 
fih im Beſitz eines guten Pferdes befinden, dieſes 
gegen ein chlechtes Pferd eines neu Cintretenden 
eintaufchen, wofür dieje aus den Remontirungsgeldern 
eine Entihädigung erhalten. „Auf dieſe Weije be 
finden ſich“, nad den Worten eines höheren Kaſalen— 
offizierd, „die beurlaubten Kaſaken 2. Aufgebots 
des Kuban-Heeres im Beſitz entweder alter 
ausgedienter oder untaugliher Pferde... .“ 
Noch weit ungünjtiger bezüglich) des Pferdematerials 
ſind die Kaſalenregimenter 3. Aufgebots geſtellt. Der 
Kaſal 3. Aufgebots beſchafft ſich das Pferd erſt bei 
der Mobilmachung; mm beſitzt aber der größte Theil 
der Kaſalenheere nicht mehr jo viel dienjtbrauchbare 
Verde, dab jämmtliche Kaſalen 3. Aufgebots hiermit 
beritten gemacht werden fünnten. Die Beſchaffung der 
Pferde wird daher Schwierigkeiten verurjachen, und 
jelbft wenn Lehtere überwunden werden, jo wird das 
Pierdematerial doch theilweife ein recht minderwerthiges 
fein. Daß mit jolden Pferden, welche gar nicht oder 
doch nur schlecht zugeritten find, geichlofjene Attaden 
wenig Erfolg verjprechen, liegt auf der Hand. 

Oberjtlieutenant Mitkewitich iſt jchließlich auch der 
Meinung, daß die moraliihen Eigenſchaften der Kaſalen 
ji im Widerjprud zu dem augenblidlihen Aus— 
bildungsiyjtem befinden, und fährt alsdann fort: „Den 
Bedingungen jeines hiftorijchen Lebens entſprechend hat 
das Kaſalenthum im Verlaufe mehrerer Jahrhunderte 
ſeine Kriege in kleineren Abtheilungen, im Einzellampfe 


*) Eine Rangirung in den Kaſalentruppentheilen iſt ver: 
boten, um das Prinzip zu bewahren, baf die durch Freunds 
ſchaft oder Verwandtſchaft verbundenen Leute Schulter an 
Schulter reiten, 
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geführt, wodurch ſich aus dem Kaſalen ein unüber— 
trefflicher Parteigänger, aber kein Gliedreiter für die 
geichlofjene Ordnung herausgebildet hat . . Die 
joeben angeführten Gründe, welche die Schwäche der 
geichloffenen Attacken der Sajafentruppen bedingen, 
weijen darauf hin, daß die geichloffene Ordnung nicht 
als Grundlage für die Gefechtsthätigfeit der Kaſalen 
dienen fann ... 

Oberitlieutenant Mitfewitich it daher der Anficht, 
dab die ganze Ausbildung des Kaſalen auf anderer 
Grundlage aufgebaut, daß die individuellen Eigenichaften 
mehr berüdjichtigt, daß zu der alten Fedhtart der 
Kafafen, zur „Lawa“ zurüdgefehrt werden müſſe. In 
Bezug auf die Einzelausbildung wünſcht er, daß der 
„Dibhigitowfa* mehr Änterejje entgegengebradht 
werden möchte. „Heutzutage“, jagt er, „it die tiefe 
erzieheriiche Bedeutung der Dihigitowla zur Ausbildung 
eines gejchicten, Fühnen und furchtloſen Einzellämpfers 
verloren gegangen, jie ijt bei einigen Kajafenregimentern 
zum gewöhnlichen Hokuspokus einzelner Kaſalen aus— 
geartet, was wohl zur Beluftigung einer Menge von 
Maulaffen, nicht aber zur Uebung aller Kaſaken im 
fühnen Reiten dient.“ Der Grund für das geringe 
Intereſſe, welches jept bei den Kaſakenregimentern der 
Dihigitowka, einer Art kühnen Voltigivend, wodurd) 
die Kaſaken ſich früher auszeichneten, entgegengebracht 
wird, liegt wiederum hauptſächlich in der Organi— 
lation; der Kaſak, welcher fih auf eigene Koften aus: 
rüftet, befleibet und beritten macht, hütet ſich, jein Eigen: 
thum zu verderben, denn für die Wiederheritellung 
bat er jelbit die Kojten zu tragen; ſtürzt er aber bei 
der Dfhigitowla, jo lönnen Pferd, Sattel, Uniform, 
Waffe und Ausrüftung leicht beichädigt werden, für 
den Schaden aber fommt er mit jeinem Geldbeutel auf; 
die Folge hiervon ift, daß er dem Uebungen der 
Dſhigitowka lieber fern bleibt. Ein weiterer Grumd 
für das mangelnde Intereſſe an der Dihigitorofa liegt 
ferner darin, daß nicht nur die Reitlunſt der Kaſaken, 
jondern auch die Zahl derjenigen, welche von Kindheit 
an das Pferd gewöhnt find, von Jahr zu Jahr eine 
geringere wird. 

Daß der Kajak auch jekt noch gewiſſe vortreffliche 
militäriihe Eigenſchaften beſitzt, lann ihm Niemand 
abjtreiten. Oberjtlieutenant Mitkewitich führt als ſolche 
auf: „1. Negere geiftige Entwidelung, als der reguläre 
Ruſſiſche Soldat befigt, 2. ſtark entwicdeltes Selbſt— 
gefühl, 3. Auffaffungsvermögen und Findigfeit, 4. große 
Fähigkeit, fi in unbefanntem Gelände zu orientiven, 
5. Reitkunſt, 6. große Schärfe des Geſichts und Gehörs, 
und 7. augenscheinlich größere Schießfertigleit.“ Dieje 
Eigenihaften de3 Kaſalen können, nad Anficht des 
Oberftlieutenants Mitlewitih, in der „Lama“ zur 
vollen Geltung gebracht werden und er verlangt daher, 
dab diefe in Zukunft als Hauptlampfart wieder An— 
wendung finden joll. 

Die „Lama“ beiteht nad) dem Reglement in 
einer Art! Schwärmattacke, wobei die Mannſchaften 
beider Glieder im Trabe nad) rechts und links Abſtand 
nehmen, jo daß auf jeden Mann vier Schritt Front— 
breite fommen. Das Wejen der 
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weniger in der Mitade jelbit als vielmehr in der 
Vorbereitung zur Attade, im Manövriren in 
der „Yawa“; in dieſem vorbereitenden Abſchnitt der 
Attacke umjchwärmen die Kaſaken den Gegner unter 
Geſchrei und Schießen vom Pferde. Geht der Gegner 
zur geſchloſſenen Attade vor, jo weichen an der be— 
treffenden Stelle die Kaſaken behende aus und juchen 
ihn in einen Hinterhalt zu loden, oder dem Stoße 
geſchloſſen zurüdgehaltener Abtheilungen auszuſetzen; 
an den anderen Stellen umfafjen die Reiter der „Lama“ 
den attadirenden Feind in FFlanfe und Rüden. So 
ſucht man den Gegner jo lange zu reizen, bis diejer 
jelbit zum Ginzellampfe auseinandergeht, „in welchem 
dann die Kaſaken, bei ihrem gewandten Einzelreiten 
und der geichidten Handhabung der Waffe, den mehr 
an das Gefecht in geichloffener Ordnung als an den 
Einzelfampf gewühnten regulären Stavallerijten über- 
legen jein werden“. Das wäre jo weit ganz ſchön, 
wenn nur im Einzelreiten und in der Handhabung 
der Waffe der Kaſak dem regulären Reiter wirklich jo 
überlegen wäre; daß dieſes der Fall, ericheint aber 
recht zweifelhaft, denn mit Hokuspokus, wie Oberjt- 
lieutenant Mittewitich ſich ausdrüdt, ſchafft man auch 
im Einzelfampfe wenig; das Pferd aber des regulären 
Kavalleriſten ijt unter allen Umftänden dem des Kaſalen 
überlegen. Und wenn die „Lawa“ für die Kaſalen 
als geeignetfte Fechtart erjcheint, wenn ihre Ans 
wendung Erfolge über die reguläre Neiterei ver— 
ipricht, warum „erjcheint fie denn im heutiger Zeit“, 
wie Oberjtlieutenant Mittewitich jagt, „der Mehrzahl 
der Kajafen nur als eine bejondere Abart der 
Attade (in einem Gliede), wobei ihr Hauptvorzug — 
die Möglichkeit der Vorbereitung der Attade — völlig 
aus dem Auge gelaffen wird?" Das Reglement ift 
hieran doch nicht Schuld; es giebt den Kaſakenführern 
volle Freiheit, die „Lara“ nad ihrem Ermeſſen aus- 
zuführen, inden es nur allgemeine Regeln hierfür giebt; 
man it aber in der Ruſſiſchen Armee jo gewöhnt, 
daß Alles auf das Genaueſte reglementarifirt wird, 
daß, wenn es einmal nicht gejchieht, die Führer nicht 
im Stande find, die ihnen gelaſſene Selbſtändigleit 
auszunutzen. Wird die „Lawa“ nicht in entſprechender 
Weiſe ausgeführt, ſo liegt es einerſeits daran, daß die 
alten Gefechtsüberlieferungen längſt vergeſſen ſind, 
andererſeits aber auch wohl an der Einſicht, daß die 
Ueberlegenheit des Kaſalen im Einzellampfe leine 
große iſt. 

Daß aber die Kaſaken, in Anbetracht ihrer 
ungeheuren Zahl, bei richtiger Verwendung in 
einem zulünftigen Kriege große Dienſte leiſten können, 
das ſteht wohl außer aller Frage. Wenn auch die 


Kaſalenreiterei für das Manövriren in Maſſen, als 
Schlachtenkavallerie, wenig geeignet iſt, ſo bietet ſie 


doch für den „kleinen Krieg“, 
pojtens und Aufklärungsdienit, ein vortreffs 
liches Material. Was die von Dberitlieutenant 
Mitkewitih angeführten Eigenjchaften des Slajaten an- 
betrifft, jo möchten wir noch zwei hinzufügen, Aus: 
dauer und Genügjamleit; dieje beiden leßteren Eigen- 
haften, ebenfo auch mie fcharfes Auge und Gehör, 


für den Vor— 


bat er mit jeinem Heinen unanſehnlichen Pferde gemein, 
weldies gegen jede Witterung abgehärtet ift, mit 
jedem Futter vorlieb nimmt. Bleiben aber die Kaſalen 
auf dem jegigen Stande ihrer Ausbildung ftehen, iſt 
es nicht möglich, den ihnen entſchwundenen friegerischen 
Geift wieder zu beleben, jo wird man Oberftlientenant 
Mitkewitſch Recht geben müſſen, wenn er behauptet, 
daß die Kaſaken auch in Zufunft feine größeren Erfolge 
aufzumeifen haben werben als im dem bergangenen 
Feldzügen. 


Die Friedensſtärke der Franzöſiſchen Batterien. 


Die Klagen über die geringen Friedensſtärken der 
verjchiedenen Einheiten in der Armee find für Die 
Franzöſiſche militäriſche Fachpreſſe ſeit langer Zeit 
Gegenſtand eingehender Erörterungen. Während ſie 
ji) bisher meiſt auf die Infanterie und Kavallerie 
beichränkten, dehnen fie ſich num auch auf die Artillerie 
aus, und L’Avenir militaire bringt in Nr. 1951 über 
die Franzöſiſchen Stelettbatterien folgende Angaben. 


Die Infanterie und Kavallerie beklagen ſich mit 
vollem Necht über die Schwäche ihres Friedensitandes. 
Ras fol man aber von der Artillerie jagen, deren 
Batterien mit wenigen Ausnahmen auf einen geradezu 
läherlihen Stand gebradt find! Um einen Begriff 
davon zu geben, beipridht das genannte Blatt Die 
Durchſchnittsſtärke eines NArtillerieregimentd zu zwölf 
Batterien. 

Diefes Regiment gehört zu einer Brigade, bei 
weldjer die gewöhnlichen Verhältnifje obwalten; daher 
beziehen ſich die für diefe Batterien angegebenen Ziffern 
"auf die Mehrzahl überhaupt. 

Die Mannfhaftsjtärte beträgt: anwejend 90, ab» 
wejend 9, zujammen 99. 


Der Gefammtjtand ift um vier Köpfe niedriger als 
die etatsmäßige Friedensftärte von 103 Mann, troßdem 
die Refruten eingeftellt worden find und General Mercier 
in jeinem Cirkular vom 10. September 1894 ſowie 
vor dem usihuß und auf der Tribüne des 
Balaid Bourbon laut verkündet hat, daß er in den 
Regimentern Ueberzählige habe. 

Wie wird fid) der Abgang in einigen Monaten 
geftalten? Man betrachte zunächſt die Zufammenjegung 
dieſes Friedensſtandes. 


Ute Mannſchaften: Unteroffiziere (Kadre) der 
Batterie 33, Kanoniere 22, zufammen 55. Rekruten 44, 
im Ganzen 99 Mann. 


Mit Ausnahme von einem oder zwei mittelmäßigen 
Leuten, die Niemand haben will, find alle alten Mann» 
Ihaften zu bejtimmten Verrichtungen ablommanbdirt, 
was nicht hindert, daß gewiſſe Dienſtzweige wegen 
Mangels an Leuten vernachläſſigt bleiben. Zum Be- 
weile, daß dabei nicht übertrieben ift, giebt L’Avenir 
militaire eine Bujammenftellung der verſchiedenen 
Dienfte, für welche Mannjchaften abzugeben find. 
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Burjchen für die Offiziere de8 Negiments . 83 
Perückenmacher, 1 pro Batterie ....... 12 
Stammerunteroffiziere der Batterien 13 
Schneider und Gehülfen, 2 pro Batterie .. 24 
Schuhmacher und Gehülfen, 2 pro Batterie 24 
Köche, 2 pro Batterie... : 222222 .. 24 
Reiter für 100 Pierde.... 22.2222... 40 
BPierdelazaretdgehülfen . ....: 2.2... 6 
Mannihaftslazarethgehülfen . ........ 4 
FE a Saas 4 


Stammerarbeiter (laufender und Nejervedienit) 5 


Menage- und Kücentommillion ....... 3 
Meſſe der Unteroffiziere ..... 22... 4 
Kajerne, Drucderei, Bibliothel, Ordonnanzen 12 


Zufammen: 257 
Aber dies ijt nicht Alles; den im Regiment Kom— 
mandirten muß man die außerhalb defjelben Komman— 
dirten binzuzählen. Ohne in Einzelheiten einzugehen, 
find als ſolche anzuführen: 


Kommandirt außerhalb de3 Regiments . 92 
Krank im Lazareth und im Nevir .. ... 24 
Arcceif ee 6 
18 
Stallwache, 3 pro Batterie ......... 36 


Bujammen: 176 
Hierzu wie oben: 257 
Im Ganzen: 433 

Die Bilanz für die alten Mannjchaften ift mithin 
folgende: Auf der einen Seite 264 alte Leute, dazu 
108 Feuerwerker und Handwerfer, zufammen 372 Mann 
ausjchliehlih der Abwefenden, um den Dienjt zu ber: 
richten, welcher täglich 433 Mann verlangt. 

Und man ift eritaunt, daß dieſer Dienft ſchlecht 
funktionirt! 

Bei der Betrachtung der Rekruten in der Batterie 
ergiebt ſich Folgendes. Es müſſen ein Jahr dienen: 
8 Bedienungsmannſchaften, 10 Fahrer, zuſammen 18. 
Zwei und drei Jahre müſſen dienen: 9 Bedienungs— 
mannjhaften, 17 Fahrer, zufammen 26; mithin im 
Oanzen 44. 

Das Verhältnig der nur ein Jahr dienenden 
Kanoniere, welches fich bis zu zwei Fünftel erhebt, iſt 
viel zu groß, wie bewiejen werden joll. 

Es iſt geradezu unmöglih, daß ein Batteriechef 
bei Entlaſſung des Jahrganges mit 26 Mann den 
Erſatz des ſogenannten unerläßlichen Perſonals, welches 
abgeht, ſtellen kann. Er hat folgendes Perſonal vorzu— 
bereiten: 

8 Anwärter auf Beförderung; 96 Anwärter iſt nicht 
zu viel für ein Regiment, da3 235 Avancirte hat; 

4 Burſchen (Ordonnanzen), mithin 48 für ein Regi— 
ment, welches deren 42 braudt; dann braucht man 
noch einige für die nicht regimentirten Offiziere *) und 
für die Offiziere der verjchiedenen Stäbe. 


*) €3 find bier officiers sans troupe gemeint, welder 
Ausbrud Zy9 mit „nicht regimentirte Offiziere“ über: 
fegt wird. Dieje Ueberjegung ift aber eigentlich nicht zutreffend, 
vielmehr verfteht man im ranzöfiihen Heere unter officiers 
sans troupe die höheren Verwaltungsbeamten, welche nicht 
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2 bis 3 Feuerwerfer, der Kadre beträgt 5 
2 Batteriehandwerfer, = s :; 4 
1 Schneider, ⸗ : 2 
1 Schuhmacher, : : 2 
1 Beidlagichmied, ⸗ ⸗2 
1 Sattler, s ⸗ 2 
1 Trompeter, — 168 
1 Rerüdenmacher oder Kammerunteroffizier, 

3 Nichtlehrer, der Kadre beträgt 6 
3 Richtmannſchaften, = ⸗ : 6 
2 Mann als Antheil für den Erſatz beim 


Stabe und bei der Muſik, 
1 Abgang in Zahresfrift, der vorausſichtlich 
überjchritten wird. 
3uf.:31 bezw. 32 Valanzen, welche mit 26 Mann ausgefüllt 
werben jollen. Der Hauptmann foll dies Räthſel löſen. 

Es iſt überflüfjig, auf die Lage jämmtlicher Batterien 
weiter einzugehen; die obigen Ziffern jagen genug. 
Dies ift bedauerlic für die Artillerie; denn noch zwei 
oder drei Schritte auf diefem Wege, und man wird 
nur nod) dad Grabmal für die Feldbatterien zu er- 
richten haben; fie werden gelebt haben. 

Welcher Bortheil ift nun aus diejen Betrachtungen 
zu ziehen? Daß, mwenn die verlängerte Dienftzeit die 
Möglichkeit giebt, Einheiten mit geringer Stärke zu 
haben, dies bei der verkürzten Dienjtzeit nicht der Fall 
iſt, dieſe vielmehr ſtarke Einheiten erfordert. 

Die Sade ijt Mar: früher wurde das nöthige 
Perſonal für den Dienftbetrieb der Einheit mit einem 
GSiebentel erneuert, dann mit einem Viertel und jeßt 
mit der Hälfte. Daraus entipringen die Schwierig. 
feiten, denen man begegnet, wenn die erfte Portion 
nicht eine genügend hohe Ziffer erreicht. 





Kleine Mittbeilungen. 


England. Die Feldartillerie foll nad) dem 
Berichte des Staatsfefretärs für die Armee für 1895/96 um 
fieben fahrende Batterien vermehrt werden, fo daß jet jedes 
Urmeelorps durchſchnittlich 102 Geſchütze haben wırd. Die 
hierzu nöthigen 42 Stüd 7,6 cm Geſchütze C/84 follen 
zum Theil der reitenden Artillerie entnommen werden, 
die ihrerfeit® nad und nad) die neuen gleichkalibrigen 
aber fürzeren Drabtgefhüge C/91*) erhält nah Maß: 
gabe der FFertigftellung der Letzteren in der Geſchütz— 
ießerei Woolwich. Die Geſchütze der reitenden Batterien 
ehalten die biöherigen Geſchoſſe von 5,67 kg Gewicht, 
während die Feldbatterien nad und nad das nunmehr 
angenommene neue Geſchoß von 6,8 kg erhalten. (Die 
Anfangsgeihmwindigkeit beträgt lünftig für beide Geſchoß⸗ 





den Titel employs, jondern officier führen, fo 3. B. officiers 
d’administration, d. 5. höhere Berwaltungsbeamte,; ofliecier 
prineipal d’administration, d. 5. Intendanturfelretär; officier 
comptable principal du campement, d. h. Garnifonver: 
waltungs:Direftor ; ebenjo officier principal des subsistances, 
d. 5. ProviantamtssDireltor; oflicier payeur, d. h. Zahls 
meifter ꝛc. Für biefe werden ebenfalls Burjchen aus ber Front 
geftellt. D. Ueberf. 

+) Näheres hierüber fiehe Militär-Wocenblatt Nr. 50/189. 
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gewichte 470 m.) — Die fsertigftellung der 7,7 mm Lee» 


etford-Gewehre ift jegt fo weit gediehen, daß bie 
ganze aktive Armee ım Mutterland und in den Kolonien 
ſowie die Miliz damit bewaffnet ift; die nod in Arbeit 
befindlichen Gewehre find bereits für die Hefervetruppen 
beitimmt. Ferner foll eine arößere Anzahl der alten 
VWiartinisdenry: Gewehre den 7,7 mın Lauf befommen, 
da unter Beibehaltung des alten Verſchlußmechanismus 
eine Derartige Aptirung ſich als leicht durchführbar 
erwiefen hat. Dagegen hat fi der 7,7 mm Gewehr: 
lauf bei den Mafdinengewehren nicht bewährt, da die 
Korditmunition im längeren Scnellfeuer ihn zu 
fehr angreift. Durd eine Nenderung des Zugſyſtems 
fol dieſem Uebelſtand mit gutem Erfolg abgeholfen 
worden fein. 


Franfreih. Zur Ausbildung im praftifchen 
Schießen maden die jungen Sauptleute 2. Klaſſe der 
Feldartillerie einen Schießlurſus in Poitierd durch, der 
neuerdings nur noch ſechs Wochen dauert. früher war 
die Dauer auf zwei Monate normirt, Im diefen fechs 
Wochen fol dem jungen Hauptmann Gelegenheit in der 
Anwendung der Scießregeln und der Feuerleitung der 
Batterie gegeben werben, da er zwifchen feiner Lıeute: 
nantdzeit und feiner Ernennung zum Batteriechef durch 
oft jahrelange Ablommandirung dem praftifhen Schieß— 
und — entfremdet wird. Man muß ſich 
erinnern, daß in Frankreich jede Batterie mit zwei Haupt: 
leuten befegt ift, von denen ber Xeltere die Batterie 
fommanbdirt, während der capitaine en second in dem 
Be Stellen außerhalb des Frontdienftes (als Lehrer, 

djutant, Techniler :c.) verwendet wird und nur im Mobi 
madyungsfalle, und zwar dann meift ald Chef einer Reſerve⸗ 
batterie, wieder zur Truppe tritt. Für den Franzöfifchen 
Artiflerieoffizier, defien Ernennung jum Hauptmann meift 
[on nad) einer Dienftzeit erfolgt, nach der der Deutſche 

rtillerieoffizier eben Premierlieutenant gemorden if, 
liegt alfo zwiſchen der Zugführer- und der Batterie 
führerthätigfeit eine Zwiſchenſteilung, die bei uns fehl, 
die aber für die Mobılmadungstadres von großer Be:' 
deutung ift. In der Frauce militaire wird neuerdings 
die Anficht vertreten, daß die in dieſe Zwiſchenzeit 
fallende Ausbildung in Poitiers nicht auf die Ausbildung 
in der Anwendung der Schießregeln bejchränft bleiben 
möge. Der Kurfus folle vielmehr um vier Wochen vers 
längert werden, um dem jungen Hauptmann aud; ut 
Ausbildung in den übrigen Zweigen der Batterie: 
führung, namentlid aud in taftifcher Beziehung, Ge 
legenheit zu geben und ihm fo in die an ihn als fünftiaen 
Batteriechef herantretenden Aufgaben einzuführen. Wit 
diefer Bewegung fcheint ſich eine ähnliche zu verbinden, 
die darauf hinzielt, den Lieutenant nad) Ab * der 
Artilleriefchule (&cole d’application) einen Schießſchul⸗ 
furfus durhmaden zu laſſen. 


Stalien. Zur Verſtärkung ber Kolonial— 
truppen find Mitte Februar mit einem Dampfer der 
Navigazione Italiana 36 Offiziere und 70 Geniemann 
{haften nad Mafjaua abgegangen. Dafjelbe Fahrzeug 
—* an Kriegsmaterial an Bord: 600 Signak 
rafeten, 2000 Schrapnels mit Zündern, 1000 Gewehr, 
1000000 Patronen, 4000 Stüd Schanzzeug, 2000W 
Sandfäde, 19 Eifenbahne und Xelegraphenm 
30 Kıften mit Zaumzeug und Geſchirren, 90 000 tannene 
Bohlen. (L’Esereito italiano. Nr, 24) 


Sur rer sen, ya ee EN NEE TEE 
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Berjonal- Beränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 





Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. Patent vom 1. Januar d. 38. bei dem genannten 
Emennungen, Beförderungen und Berjegungen. Regt. angetellt. 
Im altiven Heere Berlin, den 16. März 1895. 
Berlin, den 14. März 1895. Edler v. d. Planitz, Gen. Lt. und Kommandeur der 


v. Schwerin, Br. Lt. vom 2. Thüring. Inf. Regt. Garde » Kav. Div., zur Vertretung des Inſpelteurs 
Nr. 32, deſſen Kommando zur Dienftleiftung bei der der 2. Kav. Inſp., 
Schloßgarde Komp. um ſechs Monate verlängert. Schr. v. Bod, DOberftlt. und etat3mäß. Stabsoffizier 
Graf v. Korff gen. Schmifing, Sek. Lt. von der de3 Auf. Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
Ref. des Kür. Regts. von Driefen (Wejtfäl.) Nr. 4, vom 1. April d. 38. ab auf drei Monate zur Vertretung 
lommandirt zur Dienftleiftung bei dieſem Negt., im des Inſpelteurs der militärischen Strafanftalten, — 
aktiven Heere und zwar als Gef. Lt. mit einem fommandirt. 


Kaiferliche Marine. 


Berlin, den 18. März 1895. | Gerp, Korb. Kapitän z. D., Urt. Direktor der Werft 
Thiele (Auguft), Korv. Kapitän, zum Kapitän zur See zu Kiel, den Charakter als Kapitän zur See er: 
befördert. halten. 


Ordend=- Berleihungen. 


Preußen. | dem Rittmeifter a. D. Jacobi, bisher Eskadr. Chef 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt im Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, den Rothen Adler- 
geruht: Orden vierter Kaffe, i 

for. Bu. — dem Garniſonauditeur a. D., Juſtizrath Bender zu 

dem Ober-Stabsarzt 1. Kafje * D. Dr. Yabız bed, Königsberg i. Pr., den Königlichen Kronen = Orden 
bisher Regt3. Arzt des 7.Bad. Inf. Negts. Nr. 142, den dritter Mafle,— zu verleihen 
Roten Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife, ; VIER, 

1. Quartal 1895.) 
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Seine Majeftät ber König haben Allergnädigit | der Kommandeur: Fnfignien zweiter Klaſſe des Herzoglich 

geruht: Anhaltiſchen Hans: Ordens Albrechts des Bären: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An- dem Oberſten a. D. Auer v. Herrenkirchen, früher 
legung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien in Wittenberg, jetzt in Wiesbaden; 
zu ertheilen, und zwar: des Fürſtlich Reußiſchen ä. L. Ehrenkreuzes erſier Klaſſe: 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sähfiihen | dem Oberſten a. D. Frhrn. v. Recheuberg zu Erfurt; 
Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 

Fallen; dritter Klaſſe: 

dem Rittmeiſter a. D. v. Rappard zu Philippsruhe | dem Premierlieutenant der Landwehr-Feldartillerie 

im Kreiſe Hanau; Bauer zu Sondershauſen. 





{Aus dem ArmeesBerorbnungäblatt Ar. 6 vom 19. März 1895.) 


Ropfbenedung der Luftichiffer-Abtheilung. 
Sch beitimme, daß bie Luftſchiffer-Abtheilung als Kopfbededung den Tſchalo nad der Probe für Jäger an 
Stelle des ken erhält. Das nn 3 hierna pe Weitere zu io. * 
Berlin, den 14. Februar 1895. 
Wilhelm, 


An das Ariegsminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Rekratirung des Heeres 1895,96. 
Ih bejtimme binfichtlich der Refrutirung bes Heeres für 1895,96 das Nachitehenbe: 
I. Entlaffjung der Reſerviſten. 


1. Der fpätefte Entlaffungstag ift der 30. September 1895. Das Nähere beftimmen die General: 
fommandos, für die Fußartillerie die Generalinfpeltion der Fußartillerie. 

2. Bei denjenigen Truppentheilen, weldhe an ben Herbftübungen theilnehmen, hat die Entlafjung 

der zur Neferve zu beurlaubenden Mannſchaften, unter Berüdfichtigung der in Ziffer 1 getroffenen 

Fetfehung, in der Regel am zweiten, ausnahmsweiſe am en oder britten Tage nah Br 
enbigung derfelben bezw. nah dem Eintreffen in den Standorten ftattzufinden. Abweichungen 
—— fönnen das Kriegsminiſterium und in Bezug auf einzelne Mannſchaften die General: 
ommanbos verfügen. 

3. Die zu halbjähriger aktiver Dienftzeit im Mai bezw. November eingeftellten Trainfoldaten find am 
31. Oktober 1895 bezw. am 30. April 1896, die Traingemeinen fowie die Defonomiehandwerter 
am 30, September 1895 zu entlafien. 


II, Einftellung der Rekruten. 


A. Normale Zahlen. 
Zum Dienft mit der Waffe find einzuftellen: 
a) bei den Bataillonen der Infanterie — einfchlieglich der 4. Bataillone —, 
bei den Jägerbataillonen, 
bei den fahrenden Batterien, 
bei den Bataillonen der Fußartillerie, 
bei den Pionierbataillonen, 
bei den Bataillonen der Eifenbahnregimenter, 
bei der Luftiiffer-Abtheilung, 
bei den Trainbataillonen zu zweijähriger aktiver Dienftzeit 
die Hälfte der etatsmäßigen Zahl an Obergefreiten, Gefreiten, Gemeinen und Unterlazareihgehülfen — jedoch nad 
Abzug der für Rechnung von Gefreitens, Gemeinen= und Unterlazarethgehülfen-Stellen verpflegten Kapitulanten x. 
älterer Jahresllaſſen (vom 3. Dienftjahre ab) — ferner für unbefeßte Kapitulantenftelen in der Zahl der beyüg 
lichen offenen Stellen — fowie zur Ergänzung der Artillerie» Schießfhulen und der Verſuchslompagnie der 
Artillerie Prüfungstommiffion bei 
jeder fahrenden und reitenden Batterie nuh. 1, 


gr Sußartillerie-: Bataillon noch. nee 
b) bei jedem Ravallerieregiment mit hohem Etat . .» . . . . mindeftens 160, 
mit mittlerem und niebrigem Etat. . . » . . . mindeftens 150; 
c) bei jeder reitenden Batterie mit hohem Etat . -. . . . . mindeftens 35, 
mit mittlerem Etat . Ba mindeftend 52, 


mit niedrigem Etat . . . . mindeſtens 25; 
d) bei jeder Trainlompagnie zu halbjähriger altiver Dienſtzeit im Herbſt 1895 
und im Frühjahr 1896 je. 2 2 2 Er rennen Bi 
i An Delonomiehandwerfern haben fämmtlide Zruppentheile ꝛc. die Hälfte der etatdmäßigen Zahl 
einzuftellen. 
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, Für den Fall, daß eine Aenderung der vorerwähnten Zahlen nothwendig erfcheinen follte, ermächtige Ich 
das Kriegsminifterium zu entfprechenden Anorbnungen. 
B. Ueberetatsmäßige Zahlen. 

Zur Dedung von Abgängen durch Tod, Unbrauchbarkeit 2c. von no aller Jahresklaſſen, ferner 
von Abgaben an gedienten Mannfhaften an Bezirkskommandos, ald Bäder zc. ift eine von dem Kriegsminifterium 
feſtzuſetzende Anzahl Rekruten über den oben unter A feftgefeßten Bedarf hinaus einzuftellen, und zwar gleidy- 
zeitig mit ben normalen Zahlen. f 

Die Einftellung zum Dienft mit der Waffe hat nad näherer Anordnung ber Generallommandos bei 
der Kavallerie baldmögl h nad) dem 1. Dftober 1895, jedoch grundſätzlich erjt v. dem Wiedereintreffen in den 
Standorten von den Ser ſtübungen, bei den Xrainbataillonen zum Serbft am 2. November 1895 und für bie 
Zrainfolbaten zum Frühjahr am 2. Mai 1896 zu erfolgen. Die Nefruten für die Unteroffizierfhulen fowie die als 
Delonomiehandwerfer ausgehobenen Rekruten find am 1. Oftober 1895 einzuftellen. j 

Für die Nefruten aller übrigen Truppentheile hat das Kriegsminifterium ben näheren Zeitpunkt ber im 
Laufe des Monats Oltober 1895 ftattfindenden Einjtellung feftzufegen. 

Das Kriegeminifterium hat das hiernady Erforderliche zu veranlafien. 

Berlin, den 14. März 1895, 





— Wilhelm. 
An das Kriegsminiſterium. Bronſart v. Schellendorff. 
Kriegaminiſterium. Berlin, den 3. März 1895. 
Garnifonveränderungen. 
Auf Alerhöchhten Befehl Seiner Majeftät des Raifers und Rönigs werben verlegt 
1. zum 1. April 1895: 


ber Stab der 27. Infanteriebrigade von Düſſeldorf nah Cöln, 
ber Stab der 29. Infanteriebrigade und 
- —— Fürſt 324 Anton von Hohenzollern (Hohenzollernfches) Nr. 40 von 
öln nad Aachen, 
das 5. Weſtfäliſche Infanterieregiment Nr. 53 von Aachen nah Cöln; 
2. zum 1. Oftober 1895: 
bie 3. und 4. Estadron 1. Leib» Hufarenregiments Nr. 1 von Preußiſch-Stargardt nad 
Danzig (Langfuhr). 
Bronfart v. Schellendborff. 





Kriegsminifterium. Berlin, den 11. März 1895. 


Berlegung der 5. Eskadron Dragonerregiments von Wedel (Pommerſchen) Nr. 11 von Stallupönen 
i nad) Gumbinnen. 


Die zufolge Anlage 2 zur Allerhöchiten Kabinets⸗Ordre vom 1. Februar 1890 — Armee⸗Berordnungs⸗ 
blatt Seite 18 — vorgefehene Verlegung der oben genannten Eskadron von Stallupönen nad Gumbinnen kommt 


zum 1. April d. 38. zur Ausführung. 
Bronfart v. Scellendorff. 


Kriegäminifterium. Berlin, den 7. März 1895. 
Belleidungs-Abtheilung. 
Anfrüden der Hanptlente ıc. in das Gehalt 1. Kaffe. 











Truppentheil oder befondere Dienftftellung. 


1. Infanterie und Yäger. 


1. | v. Bafedom Anfanterieregiment Graf Bofe (1. Thüringifches) Nr. 31. 

2. | Nadtıgall Füfilierregiment Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohen: 
zollernſches) Ir. 40, 

3.1» Krahn Brenadierregiment König Friedrich III. (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1. 

4. | v. Arnım Königin Elifabeth Garde-Grenadierregiment Nr. 3. 

3. | Ehriftiani 2. Thüringifches Infanterieregiment Nr. 32. 

6b. | ©. Heinemann 7. Thüringiſches Infanterieregiment Nr. 96. 

«|» Funde 2. Garderegiment zu Fuß. 

8». | Schmidt v. Knobelsdorf 4. Garberegiment zu Fuß. 
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v. Necker 
v. Bertrab 


v. Heinemann 


v. Hülfen 


Truppentheil oder befondere Dienftftellung. 


Dldenburgifches Infanterieregiment Nr. 91. 
& la suite des Generalftabes der Armee und vom Nebenetat des 
großen Generalftabes. 
— General-Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſiſches 
rt. 38. 


—— — König Friedrich Wilhelm 11. (1. Schleſiſches 
rt. 10 


13. | Fuds —————— Füſilierregiment Nr. 36. 

14. | v. Rex 1. Garberegiment zu Fuß. 

15. | v. Wadter 4. Großherzoglich Heſſiſches Infanterieregiment (Prinz Carl) Nr. 118. 
16. | Büttner Infanterieregiment Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Badiſches) Nr. 111. 
17. | Grote-Safenbalg Infanterieregiment Nr. 144. 

18. | v. Drygalski reg eng Königin (Schleswig-Holfteinfhes) Nr. 86. 

19. | Engelbredt orftand der Arbeiterabtheilung in Königsberg. 

20. | Meyer Vommerſches Yägerbataillon Nr. 2. 


Thomas 
Schrötter 





Infanterieregiment Graf Dönhoff (7. Oſtpreußiſches) Nr. 44. 
Er BeneralsFeldmarfhall Graf Moltke (Schlefifches) 
. 38. 


23.| v. Sappe Infanterieregiment Graf Bofe (1. Thüringifhes) Nr. 31. 

24. | v. Eberhardt Anhaltifhes Infanterieregiment Nr. 93. 

25. | v. Gerlad Leib ——— iment König Friedrich Wilhelm III. (1. Branden: 
urgiſches) Ar. 8. 

26. | v. Lauhn 3. Garberegiment zu Fuß. 

27. | v. Rucztomsti I. Königin Eliſabeth Garbe-Brenabierregiment Nr. 3. 

28. ie Fa a 1. Garberegiment zu Fuß. 

urchlaucht 

29. Zarnack — Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburgiſches 

30. | v. Zaſtrow Infanterieregiment von Alvensleben (6. Brandenburgifches) Nr. 52. 

31. | v. d. Lühe 2. Hannoverſches Infanterieregiment Nr. 77. 

32. | v. Segener Infanterieregiment von Boyen (5. Ditpreußifches) Nr. 41. 

33. | Franfe & la suite des Infanterieregiments Nr. 130, ordentlihes Mitglied 
der Gewehr: Prüfungstommiffion. 

34. | Brommundt 1. Nafjauifches Infanterieregiment Nr. 87. 

35. | Lehmann Infanterieregiment Nr. 140. 

36. ! v. Xoeben Infanterieregiment von Horn (3. Rheiniſches) Nr. 29. 


2. Ravallerie, 


1.| v. db. Groeben Dragonerregiment König Albert von Sachſen (Dftpreußifches) Nr. 10. 
2.| Gr. vo. Püdler 2. Sannoverfches Ulanenregiment Nr. 14. 
3. | Breyer Ulanenregiment von Katler (Schlefifhes) Nr. 2. 
4. Iohmus 3. Badiſches Dragonerregiment Prinz Karl Nr. 22. 
5. | Frhr. v. Maffenbad Dldenburgifches Dragonerregiment Nr. 19. 
6. | v. Rumohr 1. Brandenburgifches Dragonerregiment Nr. 2. 
7. | Drlop Küraffierregiment Graf er (Dftpreußifches) Nr. 3. 
8. | v. Wefternhagen 1. Heſſiſches Hufarenregiment Nr. 13, 

3. Feldartillerie. 
1. | 3ielte | Schleswigfches Feldartillerie Regiment Nr. 9. 

4. Fußartillerie. 
1. Haſtedt à la suite des Weſtfäliſchen Fußartillerie-Regiments Nr. 7, 3. Artillerie: 

offizier vom Platz in Mainz. 
5. SIngenienr- und Pionierkorps. 

1. | Correns | WPionierbatailloen Nr. 19. 


6. Eifenbahntruppen und Luftihiffer-Abtheilung. 
| Eifenbahnregiment Nr. 2. 


Pabſt v. Obain. 


1. | Friedrich 
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Das Yubeljahr der Ulanen. 
(Fortfegung.) 


Im Jahre 1754 ſcheint die immer ſchwächer werdende, 
Heine Schaar auf den Ausſterbeetat gejeßt worden zu 
fein; denn fie wurde von Goldap nad) Oletzko verlegt, 
alſo der unmittelbaren Einwirfung des Regimentschefs 
entrüdt. Bon Erjageinjtellungen verlautet nichts mehr. 
Bei Beginn des dritten Schlefischen Krieges, im Auguſt 
1756, zählte die „Sahne Bosnialen“ kaum nod) 60 Reiter. 

Dieje zogen mit ins Feld; aber über ihre Theilnahme 
an den kriegeriſchen Vorgängen fehlt — von ein bis 
zwei furzen Erwähnungen abgejehen — zunächſt wiederum 
fat jede Nachricht. Erſt aus dem Januar 1761 findet 
fh ein Lebenszeichen, welches die Stärle des Trupps 
beim Ausgang des Feldzuged von 1760 auf 1 Offizier, 
5 Unteroffiziere und 16 Gemeine beziffert. Der Offizier 
war der Sefondlieutenant Oſſowsli, derjelbe Ali, welcher 
1745 mit Serlis ſich hatte anmwerben lafjen; er war 
zur riftlichen Religion übergetreten und hatte hierbei 
jeinen Namen gewechielt. 

Das Jahr 1761 brachte den Bosnialen eine wejent- 
lihe Verftärkung. 

Im Juni erſcheint ihre „Sahne“ als „Estadron“ 
95 Pferde ſtark und der Führung des vom Hujaren- 
regiment bon Rueſch hierzu ablommandirten Stabs— 
rittmeifter8 dv. Grabowsli umterftellt. Die von König 
Friedrich mit der hohen Pforte geſchloſſene Allianz hatte 
eine Dejertion der in den Reihen der Ruſſiſchen Hufaren 
und Kaſaken dienenden Türken zu ihrem bisherigen 
Preußiſchen Gegner veranlaft und führte diefem damit 
bisher vergeblich gejuchtes Ergänzungsmaterial für die 
Bosniafen *) zu. Am 30. Juni 1761 hielten die Bosnialen 
im Gefecht bei Koften fi jo „ausnehmend brav“ umd 
zeigten „den gegenjeitigen irregulären Völkern ihre ge- 
Ihidten Wendungen mit der Lanze jo nachdrücklich, 
daß fie folhe in große Beſtürzung und Furdt jchon 
im Anfange gejeht“ hatten. 

Ein kurz vorher unterm 25. Mai 1761 durch da 
Verlangen des Königs nad) Vermehrung der leichten 
Truppen herborgerufener Aufruf *) an „die Herren 
Polen, .. . . das Korps der Preußiſchen Ulanen auf 
eine gewiſſe Zahl zu verſtärlen, welches dem ſchwarzen 
Hufarenregiment inlorporirt bleiben, eine Polniſche 
Kleidung, ſchwarz und roth, tragen und zur Bes 
wehrung mit Saͤbel, Langen und Piſtolen verjehen 
werden ſoll“, und ſich daher „unter diejes ſich allemahl 
ſehr diſtinguirende und brave Corps zu engagiren ... 
und zu Breslau oder Glogau bei dem Offizier des 








*) riebrih II. 14. Juni 1761 an Herzog Ferdinand 
don Braunſchweig: „Mon alliance avec la Porte Öttomane 
a du moins opere, que tout ce qu'il ya de Tures parmi 

°s Cosaques et Houssards Russiens, lä est déserté et 
Fient s’enroller parmi les Bosniques, attaches au Regiment 

Houssards noirs.* 

**) Die von dem bamals an ber Schleſiſch-Polniſchen 
Örenye tommandirenden Generallieutenant Freiherrn v. d. Golf 
erlafiene, originelle „Proflamation“ ift fomohl bei Dyiengel 
(©. 50) wie in „Schwarze Hufaren“ (S. 113) abgebrndt. 


Kihtamtliher Theil. 


ſchwarzen Öufarenregiments zu melden belieben... .*, 
hatte den Erfolg, daß um die Sahreswende 1761/62 
die Bosniafen 150 Mann zählten, im Februar 1762 
beim Wechjel der Winterquartiere von Winzig nad 
Kreuzburg in Oberſchleſien ſchon in 3 Esladronladres 
eingetheilt und dann bei Kreuzburg im März und 
April 1762 fogar auf ein „Korps“ von 10 Esladrons 
zu je 100 Gemeinen gebradjt werden fonnten. Dabei 
icheinen die Werbungen unter den Polniſch-Tatariſchen 
Familien mit Verwendung gefunden zu haben, welche 
der Flügeladjutant des Königs, Hauptmann v. Cocceji 11., 
jeit Oktober 1761 von Breslau aus durch Vermittelung 
eines Oberftlieutenants v. Krzeckowsli hatte betreiben 
laſſen. 

Eine beſondere Triebkraft hat die unterm 20. Ja— 
nuar 1762 Allerhöchſt angeordnete Vermehrung der 
Bosnialen auf 10 Schwadronen in der Perſon des 
Oberſten v. Loſſow gefunden, des Kommandeurs und 
demnächſtigen Nachfolgers des Generals v. Rueſch, als 
Chef des „Regiments ſchwartze Huſaren“. Loſſow 
wurde unterm 17. März 1762 ausdrücklich zum „Chef 
des bei dieſem Regiment neu formirten Korps Bosniaken“ 
ernannt, und erſt jetzt ſcheint die Mannſchaft eine 
einheitliche Uniform — die in der Goltzſchen Proklama— 
tion verheifiene — erhalten zu haben. Sie fennzeichnete 
ſich durch einen rothen, bei den Offizieren filber- 
verjhnürten Dolman, einen bis zum Knie reichenden 
ihwarzen Pelz mit polnischen Aermeln, weiten, über 
die Schäfte der Reittiefel noch Hinüberfallenden rothen 
Hojen und eine ſchwarze Pelzmüge mit rothem Dede. 
Die Farben der Lanzenflaggen unterfchieden die einzelnen 
Eskadrond. Auch die Lieutenants führten Lanzen. 
Die Offiziere entnahm Lofjow, weldyer auf des Königs 
Befehl „den gantzen Offizierftand bei dem Bosniaken— 
forps zu veguliven und hiernächit die Lifte davon zur 
Approbation einzufenden“ gehabt Hatte, hauptſächlich 
den Offizieren und Unteroffizieren des Hufarenregiments; 
nur einige famen von anderen Truppentheilen oder 
—— neu engagirt; vier entſtammten den Bosniaken 
elbſt. 

20 Schwadronen ſtark, ſtieß das „Huſarenregiment 
von Loſſow“ in den erſten Tagen des Mai zu der 
um Breslau zuſammengezogenen Armee des Königs und 
bezog deren Borpoften bei Canth, mit den Hujaren 
unter Major dv. Lodjtädt, mit den Bosnialen unter 
Major dv. Grabomsäti. 

Un allen Begebenheiten des letzten Schleſiſchen 
Kriegsjahres nahmen die Bosniaten mit und neben dem 
Hufarenregiment unter Loſſows Befehl theil, und nament- 
lid) der 16. Auguſt 1762, der Tag von Reichenbad), wurde 
ein Ruhmestag auch für fie. Vollzählig befanden fie 
ſich inmitten des Treffens von 30 leichten Schwadronen, 
mit welden Loſſow in der Enticheidungsitunde des 
Tages ſich auf den linken Flügel der feindlichen Kavallerie 
warf und diefe im erſten Anlauf jo volljtändig überritt, 
dab Feldmarjchall Graf Daun das Gefechtsfeld räumte 
und den Preußischen Hufaren und Bosnialen 5 Standarten 
und 1500 Gefangene überlafjen mußte. „Die Ent- 


idlofjenheit, womit unfere Kavallerie die feindliche 
attadirte* — berichtet General dv. Gaudy als Augen- 
zeuge in feinem Tagebuhe — „verdient als Beijpiel 
borgeführt zu werden. Der Obrijter Loſſow, einer der 
geſchickteſten und lebhafteften Offiziers, war es eigentlich, 
der dabei Alles anordnete und in Bewegung fepte.“ — 
Major dv. Grabowski hatte die Bosnialen an ihrem 
eriten großen Ehrentage nicht mehr geführt. Am 8. Juli 
bei einem Vorpoſtenſcharmützel durch beide Augen ge 


hoffen, war er für immer fampfunfähig geworden und | 


die Führung feiner Lanzenreiter auf Major Halletius 
übergegangen. 

Der Vorpoſtendienſt hielt auch nad dem Erfolge 
von Reichenbach Hujaren und Bosnialen noch in Athen, 
bis die Konvention vom 24. November das Beziehen 
der Winterquartiere gejtattete. In ſolchen fand der 
Sahresihluß Loſſows Schwadronen in und bei Rawitſch, 
und hier traf Die Lepteren aud) die Nachricht von dem 
am 15. Februar 1763 zu Hubertusburg abgeſchloſſenen 
Frieden. 

Das „Huſarenregiment von Loſſow“ zählte damals 
13 Huſaren- und 10 Bosnialenſchwadronen! Jene 
mußten auf den Etat von 10, dieſe auf 2 „reduzirt“ 
werden! Gtatt 1000 waren hinfort nur 225 Bosnialen 
und bei denjelben ftatt 43 nur noch 4 Dffiziere etatö- 
mäßig! Major Halletius blieb ihr Führer und bewirkte 
zumeift ſchon bei Rawitſch die Entlafjung der „rebuzirten“ 
Mannſchaft. 

Rad) Dftpreußen zurüdgelehrt, erhielten die Bosnialen 
Stallupönen als Garnifon. — Ihr Korps hatte in- 
zwilchen ein ganz andere Ansehen belommen. Vor 
dem Kriege faſt ausſchließlich aus Mohammedanern und 
anderen Orientalen beſtehend, war es jet ein in ber 
Mehrheit aus Polnischen Elementen zujammengejeptes, 
einheitlich nad Polniſchem Geſchmack gefleidetes Korps 
geworden, deſſen gleichartiger Erſatz gefichert blieb; 
nicht mehr einen irregulären Pulk, jondern eine Preu— 
Bliche Truppe bildeten fortan die Bosnialen. 

Oberft v. Loſſow wie Major Halletius jorgten dafür, 
daß dieſe Truppe nicht der Vergejjenheit anheimfiel, 
und König Friedrich felbjt widmete ihrer Eigenart 
dauerndes Intereſſe. 

So veranlaßten ihn die Kriegsausſichten, welche 
die ſchließlich zur erſten Theilung Polens führenden 
Vorgänge in der Nachbarſchaft Oſtpreußens eröffneten, 
ſchon zu Anfang des Jahres 1770 wieder zu einer 
Vermehrung der Bosnialen von 2 auf 5 Eskadrons, 
und unterm 8. Mai 1771 verfügte er jogar die Wieder: 
erreihung der Stärle von 10 Esladrons zu je 100 Ge: 
meinen. 


Major dv. Halletius blieb Kommandeur des im 
Juni 1771 thatjächlich in folder Stärke neu formirten 
„Korps“, und wiederum wurde der Bedarf an Dffie 


zieren hauptjächlih aus den Offizieren und Unter: | 


offizieren des Hufarenregiments gededt. Cine große 
Bahl der aljo Berjehten jtieg in der Folge noch zu 
Stab3offizieren und Generalen auf. — Die für die 
Bosnialen nothwenbdigen neuen Garnijonen wurden im 
Garnifonbereich der Hufaren gewählt, Die beiden Leib- 
esfadrons ſtanden natürlich in Goldap zujammen; aber 
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auch andere Litthauifhe und Maſuriſche Städtchen 
erhielten Huſaren⸗ und Bosnialenſchwadronen gemeinjam. 

Bei der Mevue im Jahre 1772 prüfte der König 
zum erjten Male da3 wieder 10 Schwadronen zählende 
Korps. „Mein lieber Halletius! Er und feine Kerls 
haben den Teufel im Leibe im Meiten! es ift mir jehr 
lieb, daß ich nichts mit ihnen zu Pferde zu theilen 
babe, da würde ich ſchlecht weglommen!“ jo lautete das 
Allerhöchſte Endurtheil. 

In feinem Bugetheiltenverhältnig zum Regiment 
dv. Lofjow änderte die Verſtärkung des Korps auf 
1000 Reiter nicht, und aud) erjt vom 1. Dezember 1778 
ab, nachdem das „Korps Bosnialen“ zufolge einer im 
April vorher ergangenen Allerhöchſten Ordre eine der 
jenigen eines Hufarenregiments völlig gleiche Stärke 
von 1240 Pferden erhalten hatte, erſcheint in den 
amtlihen Scriftjtüden zum erjten Male der Name 
„Loſſowſches Bosniafenregiment“, der ſich nad und 
nad) die (Hufaren:) Alterdnummer 9 binzugejellte. 

Mittlerweile war der Bayheriſche Erbfolgefrieg aus— 
gebrochen. Die „20 Esladrons von Loſſow“ über 
ihritten am 5. Juli 1778 unter der perjönfichen 
Führung ihres Generald und den „König mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit an der Spitze“ bei Schlaney die 
Grenze. Hufaren wie Bosnialen thaten in dem kurzen, 
unter Erkundungen und Beitreibungen fich hinziehenden, 
entiheidungslojen Feldzuge ihr Möglichites, ſich im 
Heinen Kriege zu bewähren. 

Kurz vor dem Friedensihlug im Mai 1779 ver 
loren die Bosnialen den um ihre Ausbildung und 
Vermehrung verdienten Oberjt v. Halletius, und Major 
v. Heilöberg trat an feine Kommanbojtelle. Im 
Jahre 1783 ftarb auch General v. Loſſow und Oberit 
v. Hohenjtod ward jein Nachfolger als Chef dei 
Hufarens und des Boäniafenregiments, In der Form 
einer Berjonalunion ihrer Chefs blieb das Zugetheilten- 
verhältniß des Letzteren zu dem Erſteren aljo aud) jeht 
noch bejtehen; aber wie König Friedrich) 11. einft nad 
dem Heimgange jeines Vaterd die Hujaren von dem 
Abhängigkeitsverhältniß zu den Dragonern befreite und 
ihnen „eine eigene Verfaſſung“ gab, jo verfuhr König 
Friedrich Wilhelm II. nad) dem Ableben Friedrichs des 
Großen mit den Bosnialen. 

Eine Allerhöchſte Kabinet3-Orbre vom 3. Februar 1788 
madhte dem Zugetheiltenverhältniß ber Leßteren zum 
ſchwarzen Hujarenregiment ein Ende und gab ber mn 
jelbftändigen Truppe in der Perſon des biöherigen 
Kommandeurd der Hujaren, des Oberften v. Guentber, 
einen eigenen Chef. Der am 13. Januar erfolgte Tod 
des Oberſten v. Heilsberg wurde die unmittelbare Ber- 
anlafjung zu der gerechtfertigten Veränderung. 

Mit der Löfung des bejtehenden Verhältniſſes Hand 
in Hand gehen mußte die Trennung der Garniſonen 
der ſchwarzen Hujaren und der Bosniaten. Indem 
Lyck Stabsgarniſon der Letzteren wurde, vollzog jene 
Trennung jid) derart, daß die Bosniafen im Allgemeinen 
die Maſuriſchen Garnifonorte befamen und die Hufaren 
die Litthauiſchen behielten. (Schluß folat.) 


Zur Durdführung 
der Jtalienifhen Heeresreorganifation. 


Die Durchführung der fogenannten Novemberdefrete, 
deren wichtigjte Bejtimmungen wir im Militär-Wochen- 
blatt in Nr. 5/1895, Sp. 126 ff., gebradht haben, 
nimmt ihren jchnellen und wmgeftörten Fortgang, ob- 
wohl fie dem Parlament, das jeit feiner plößlichen 
Vertagung im Dezember noch nicht wieder einberufen 
it, noch nicht haben vorgelegt werden können. 

So trat mit dem 1. März der neue Etat für 
die Infanterie, Berjaglieri und Alpini in Kraft. 
Nach dem bisherigen zählten die Imfanterieregimenter 
zulammen 124704 Köpfe, darunter 90 912 Gemeine 
in der Front und 3743 Unteroffizier, nach dem 
jehigen 121208 Köpfe, darunter 97 844 Gemeine 
in der Front und 1152 Unteroffiziere, jo daß troß 
einer Gefammtverminderung um etwa 3500 Mann die 
Zahl der Gemeinen in der Front um etwa 6500 Mann 
geitiegen ijt. Die Stärle der Kompagnie (110 Köpfe) 
bleibt unverändert. Bei den Berjaglieri liegen die 
Verhältnifie ähnlich; die Gejammtverminderung beträgt 
420 Köpfe. Die Alpini vermehren fid) von 6386 auf 
10 843, wobei der Etat der Kompagnie von 120 Köpfen 
mit 83 Gemeinen in Front auf 140 bezw. 110 jteigt; 
außerdem gehören zu jeder Kompagnie von jebt ab 
8 Trag- und Zugthiere, bisher nur 2. 

Ale drei Kategorien zujammengenommen weijen 
demnach) eine Vermehrung von 641 Köpfen, die Gemeinen 
in der Front dagegen eine ſolche von 9261 Mann auf. 
Inyfolge der hiermit verbundenen bedeutenden Herab: 
jegung der Zahl der Unteroffiziere war jchon früher 
vom Kriegsminiſter angeorbnet worden, daß alle ſolche, 
die das 20. Dienftjahr und das 42. Lebensjahr zurüd- 
gelegt hatten, alfo penfionsberechtigt find, mit Ablauf 
ihrer Kapitulation, entlafjen werden follten, mit Wus- 
nahme der zu den Sarabinieri, den Strafanjtalten und 
Smoalidenabtheilungen gehörigen jowie der Mufitanten 
und Büchſenmacher. 

Ebenfalls vom 1. März datirt die Neuordnung 
der Depots der Infanterie» Truppentheile, 
welche fortan als in abminijtrativem Sinne felbjtändige 
Körper (Kompagnien) zu betrachten find. Jede am 
Cie de3 Negimentsftabes garnifonirende Depotlompagnie 
zählt 1 Kapitän, 2 bis 3 Subalternoffiziere, 3 Unter: 
offiziere, 6 Korporale, ſämmtlich vom Kontabilitätskorpg; 
die dauernd detachirten Kompagnien haben noch 1 Unter- 
Offizier und 1 Korporal mehr fowie 1 Büchſenmacher— 
gehülfen. Die Oberaufficht über das Depot führt der 
Oberftfieutenant. Die bisherigen Kommandeure der 
Depots (Hapitänd der Armee) werden bis zu ihrer 
anderweitigen Unterbringung dem Regimentsſiabe 
ggregirt. Dem Depot liegt die Inſtandhaltung des 
geſammten Materials des Regiments an Waffen, Aus: 
tung, Fahrzeugen ıc. ob, foweit es die Truppen nicht 
elbſt in Händen Haben. Hierzu tritt nad) der ebenfalls 
durch die Novemberdefrete verfügten, aber noch nicht 
durchgeführten Reorganijation der Dijtrikte (jiehe a. a. D. 
unter b, Ep. 127) das gejammte Bekleidungsweſen, 
auch für die Milig-Truppentheile. Die hierfür nöthigen 
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Mannſchaften werben nad) dem jedesmaligen Bedürfniß 
durch Ablommandirungen geftellt, und zwar vom eigenen 
Regiment, wenn dad Depot im Stabsquartier jteht, 
dur Vermittelung des Generallommandos von den 
Infanterie-Truppentheilen der Garnilon, wenn es dauernd 
detadhirt iſt. 

Ebenfalld am 1. März wurde die neue Organis 
jation der Sanitätdtruppen ind Werk geießt. 
Die 12 Sanitätstompagnien — je eine an den Sitzen 
der Generaltommandos, davon die 2. (Alejfandria) mit 
einem detachirten Zuge in Sardinien — zählen danad) 
zufammen 2400 Mann, nämlid) 

360 Sanitätsajfistenten, 

846 Lazarethgehülfen, 

1067 Kranfenträger, 

115 Unteroffiziere, 

12 Korporale als Rechnungsführer, 

hierzu treten noch 400 attadirte Infanteriften, als 
Burſchen für die Sanitätsoffiziere, Ordonnanzen ꝛc. 
Die Stärke jeder einzelnen Kompagnie ift aber ver: 
ichieden und ſchwankt zwijchen 421 Mann (Neapel) 
und 181 Mann (Ancona). 

Zum 1. Juli endlid tritt die Verminderung 
der höheren Adjutantur ind Leben. Von da ab 
erhalten nämlid nur der Kriegsminiſter, die generali 
d’esereito, der Chef des Generalftabes der Armee, 
die fommandirenden Generale, die Divifionslommandeure 
und der Militärfommandant don Sardinien je einen 
Ordonnanzoffizier aus den Subalternoffizieren der In— 
fanterie oder Kavallerie ihres Befehlsbereihd. Die 
Ernennungen erfolgen durch den Kriegsminiſter auf 
Vorſchlag der betreffenden Generale mit der Maßgabe, 
daß die Betreffenden mindeftens zwei Jahre Frontdienſt 
al3 Dffiziere gethan haben müſſen, und fein Regiment 
mehr ald zwei Offiziere abgiebt. 

Jede Infanterie und Kavalleriebrigade erhält einen 
Kapitän der bezüglihen Waffe als aiutante di campo 
mit den GObliegenheiten eines Generaljtabgoffiziers. 
Dieje werden aus denjenigen Kapitäns ausgewählt, die 
mindejtens ein Jahr eine Kompagnie oder Esladron 
geführt, das Sclußeramen der Kriegdafademie be- 
ftanden haben und ſich zu diefem Kommando melden. 
Fehlt & an Bewerbern, die mit dem Diplom ber 
Akademie verjehen find, jo erhalten diejenigen den Vorzug, 
welche dieſe Anftalt zivei oder ein Jahr befucht haben. 

DOrdonnanzoffiziere bleiben zwei, Brigabeadjutanten 
vier Jahre in ihrer Stellung, falls fie nicht früher zu 
höheren Chargen befördert werden. 

(Rah Italieniſchen Zeitiriften.) 


Kleine Mitteilungen. 


Frankreich. Die Verwendung von Kavalleriften 
und von Nrtilleriften zur Verrichtung nicht— 
militärifher Arbeiten, infonderheit alfo ihre Beur— 
laubung zu Erntezwecken, ift auf Antrag des Kriegs— 
minifters . eine Verfügung des Präſidenten der 
Republik mit Rückſicht auf die an die Ausbildung ber 
Angehörigen beider Waffen 7 madjenden Anfprücde und 
auf die Anforderungen, welche die Pferdepflege ftellt, 
unterfagt worden, 
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— Die Stellung der rengagirten Unters 
offiziere zu verbeflern und fie dadurch zu längerem 
Verbleiben im Dienfte zu veranlaflen, ift der Zweck einer 
—— an die Truppenbefehlshaber. Es wird in 
derſelben betont, daß durch die für die Unterbringung 
jener Unteroffiziere und die Ausftattung der ihnen über— 
wiefenen Wohnräume für bie ihnen zu gemährenden 
Bebührniffe und für ihren Anzug erlaſſenen Beftimmungen 
alles Erforderlihe gefchehen fei, um ihre äußere Xage 
begehrenswerth erjcheinen zu lafjen, und daß da, wo bie 
zu diefem Zmwed gegebenen Vorſchriften nod nicht ganz 
verwirklicht feien, das Beftreben vorläge, das Fehlende 
nachzuholen; es ſei ferner zu erwarten, daß aud) bie 
Ausjihten auf Verforgung im bürgerlihen Berufe nad) 
beendeter — günſtiger für ſie werden würden. 
In Bezug auf die Hebung des äußeren Anſehens ihrer 
Stellung aber bleibe noch zu thun übrig. Was dazu 
bei einzelnen Truppentheilen bereits gefchehen und üblich 
fei, müfje allgemeine Regel werben. Es müfje ben 
vengagirten Unteroffizieren ein ihrem Alter, ihrer Dienft- 
erfahrung und ihren Zeiftungen angemefjener Wirkungs: 
freis eröffnet werden, wie er ſich bei allen Waffen durd) 
die UWebertragung von Auffiht und Unterricht leicht 
ſchaffen ließe, wenn einzelne derartige, jetzt von Offizieren 
wahrgenommene Dienftverrihtungen den dazu vollfommen 
eeigneten rengagirten Unteroffizieren übertragen würden. 
A Zukunft dürfe in feinem Befihtigungsberichte eine 
Aeußerung über die in Veranlafjung der vorjtehenden 
Anmeifung getroffenen Einrihtungen und über deren 
Ergebnifje fehlen. 


(Bulletin officiel du ministöre de la guerre.) 








Rukland, Ein Winterritt fand am 4. Februar 
zwifchen Peterhof und ZarstojeSfelo ftatt, an welchem 
17 Offiziere der Gardefavallerie nr und zwar 
ritten 6 Offiziere aus Zarsloje-Sfelo und 11 Offiziere 
aus Peterhof ab. Die Entfernung beitrug 35 km. Das 
Wetter war fehr ungünftig; es wehte bei —2%0° C. ein 
ftarfer Norbwind. Biele Schneewehen gejtatteten nur 
Schritt zu reiten. Defienungeadtet famen alle 17 Offi- 
ziere wohlbehalten am Ziele an. Der zuerft anfommende 
Offizier hatte die Strede in 1 Stunde 28 Minuten, der 
zulegt anfommende in 2 Stunden 56 Minuten 57 Sekunden 
zurüdgelegt. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 57.) 


— Die Erleihterung bes Gepädsber Soldaten 
wird in einem Auffa des Wajenny Sbornik Nr. 2 
befproden. Unter Anderem wird die Trage aufgeworfen, 
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ob nicht der Zwiebad durd Mehl erſetzt werben Fönnte, 
Befonders für die vorderen Truppen fer die Verpflegung 
mit Brot eine ſchwierige. Daraufhin wurden im einem 
Regiment PVerfuhe angeftellt, wie am fchnellften das 
Mehl verbaden werden könnte. Man nahm dabei ein 
Verfahren an, wie es in Afien üblich ift. Es befteht 
dies in folgendem: Man gräbt eine Grube von der 
orm eines abgeftumpften Kegels, mit der geringeren 
hnittflähe nah oben. Die Grundfläche ift etwa um 
22 bis 26 cm länger als jene und hat einen Durd- 
mefjer von etwa 1m. Die Tiefe der Grube beträgt 
etwa 80 cm. Das Innere der Grube wird mit Thon 
beworfen, fo daß nad längerem Gebrauch die Grube 
das Ausjehen eines gebrannten Topfes annimmt. Nad« 
dem man bdiefelbe durh auf den Boden gebradtes 
Holz geheist hat, legt man ben vorher zubereiteten 
Zeig hinein. Letzterer hat die Form eines gewöhnlichen 
Tiſchtellers und eine Dide von etwa 5 cm. Wan bedt 
die Grube mit zufammengefchlagenen Brettern ober, 
wenn folde nicht vorhanden, mit einem Geflecht aus 
Neifig zu. Lebteres wird mit Thon beftrihen. Der 
Teig fließt gemwöhnlid etwas nah unten, fo daß er 
unten fi verdbidt. Am beften giebt man ihm von 
vornherein eine folde Form. Die Verſuche haben nun 
— ergeben: Zur vollſtändigen Herſtellung einer 
rube find 2 Stunden Zeit erforderlich; zum Aus 
trodnen derjelben etwa 8 Stunden; zum Heizen für das 
erſte Baden etwa 1 Stunde; zum Erwärmen für ein 
weiteres Baden etwa eine halbe Stunde; an Holz zum 
Trodnen der Grube gebraudt man 1 cbm; an Holz zu 
einmaligem Baden etwa 66 cbem; bei jedem Baden giebt 
eine Grube 33 kg Brot; ein einmaliges Baden mit dem 
Erwärmen der Grube dauert 1Y/, Stunden; rechnet man 
das Graben der Grube mit hinzu, fo erhält man in 
24 Stunden 294 bis 327 kg Brot. Bei dem angeftellten 
Verfuhe wurde der Teig gefäuert; die Serftellung des— 
felben erfolgte auf einer Feldzeltbahn. Das Aufgehen 
des Teiges dauerte 5 Stunden. Um eine 24ftündige 
Brotportion für ein Negiment auf Kriegsetat zu erhalten, 
find für die erften 24 Stunden 15 Gruben nothwendig; 
in den folgenden 24 Stunden wirde diefer Bedarf in 
10 Gruben befriedigt. Das nothwendige Material findet 
man überall. Die Grube ift von einfacher Konftruftion 
und fann von den Mannſchaften leicht hergeitellt werden. 
Bei Annahme eines folden Verfahrens hält der Ber: 
fafjer das Mitführen von Zwieback für nicht nöthig. 
— Vier DE ER werben 
in Libau laut Befehl vom 27. Februar formirt. 
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Berfonal= Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 20. März 1895. 

Graf dv. Driola, Pr. Lt. à la suite des Huf. Regts. 
von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3, deſſen Kommando 

zur Dienitleiftung bei dem Auswärtigen Amt um ein 

v. Erdert, Sek. Lt. ä la suite des 2. Garde: Drag. 
Negts., defjen Kommando zur Dienjtleiftung bei dem 
Auswärtigen Amt um ſechs Monate, — verlängert. 


Evangelifche Militär - Geiftliche. 
Den 15. März 1895. 


Müller, Paſtor und Garn. Hülfsprediger in Berlin, 


zum Div. Pfarrer der 22. Div. in Gafjel, zum 
l. April d. 98. ernannt. 
(1. Quartal 1895.) 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöhften Abſchied. 
Den 21. Februar 1895. 

Boethke, Geheimer Baurath, Intend. und Baurath 
von der Intend. III. Armeekorps, auf ſeinen Antrag 
zum 1. April 1895 mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 15. Januar 1895. 
Marichner, Kajerneninip. in Kolberg, die Vorſtands— 
jtelle dafelbft auf Probe übertragen. 
Schubert, Kajerneninjp. in Potsdam, nad Slolberg 
verjeßt. 
Den 18. Januar 1895. 
Fiedler, Garn. Verwalt. Oberinip. in Braunſchweig, 
auf jeinen Antrag zum 1. April 1895 mit Penfion 
in den Ruheſtand verjeßt. 
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Den 5. Februnr 1895. 
Wellftein, Garn. Verwalt. Inſp. in Snarbrüden, zum 
Garn. Verwalt. Oberinjp. ernannt. 
Den 11. Februar 1895. 
Lichtwarth, Militäranwärter, als Saferneninip. in 
Schöneberg angejtellt. 


Ewald, Kaſerneninſp. in Wejel, auf jeinen Antrag | 


zum 1. Mai 1895 mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt 
Den 12. Februar 1895. 
Kolle, Kaſerneninſp. in Wejel, nach Berlin, 
Hildebrandt, Kaferneninip. in Berlin, nadı Wejel, 
— verjeßt. 
Den 15. Februar 1895. 
Franz, Garn. Verwalt. Infp. in Inſterburg, zum 
Garn. Vermwalt. Oberinip. ernannt, 


Den 16. Februar 1895. 

Berner, Garn. Verwalt. Oberinfp. in Erfurt, auf jeinen 
Antrag zum 1. April 1895 mit Penſion in den Ruhe— 
ſtand verſetzt. 

Koch, Garn. Verwalt. Oberinſp. in Wittenberg, nad) 
Braunſchweig, 

Utecht, Garn. Verwalt. Inſp. in Halle a. ©, nach 
Wittenberg, 


Schwab, Garn. Verwalt. Inſp. in Wltenburg, nad) | 


Halle a. ©,, 

Heffter, Raferneninip. in Mannhein, als Garn. Berwalt. 
Inſp. auf Probe nad Altenburg, 

Droth, Kaferneninjp. in Karlsruhe, nach Mannheim, 





Brauſe, Kaſerneninſp. in St. Avold, nad Karlsruhe, | 


Unger, Garn. PVerwalt. Inſp. vom Schießplatz bei 
Gruppe, nah Parchim, 

Altmann, Gam. Berwalt. Inip. vom Schießplatz bei 
Hammerftein, nach Einbed, 

Felmberg, Garn. Berwalt. Inſp. in Goslar, nad) 
dem Sciehplag bei Hammeritein, 

Lindau, Kaſerneninſp. in Bromberg, als Garn. Verwalt. 
Info. auf Probe nach Goslar, 

Peters, Kafjerneninip. in Berlin, nach Bromberg, 

Klaußmann, Kajerneninip. in Glogau, nach Berlin, 

Köfter, Kaferneninfp. in Danzig, nad) Potsdam, 


| Noppermann, 


Schultz, Kaſerneninſp. in Königsberg i. Pr., nad) | 


Scöneberg, 
Perlbach, Kaferneninip. in Saarlouis, 
Ligenberger, Kajerneninip. in Trier, — Beide nach 
Mep, 


Cleviſch, Kajerneninip. in Meg, nad Sanrlouis, 


Den 22, Februar 1895. 
Völker, Militäranmärter, als Kaferneninfp. in Mainz, 
Thal, Militäranwärter, als Kaſerneninſp. in Berlin, 
— angeitellt. 


Den 28, Februar 1895. 
Szymaüski, Garn. Bauinſp, von dem Amie als 
technischer Hilfänrbeiter bei der Intend. I. Armee 
forps entbunden und mit der verantwortlichen Yeitung 
und Abrechnung größerer Neubauten in Nönigeberg 
i. Br. beauftragt. 
Mitte, Rajerneninip. in Saarburg, nad) Berlin verept. 


Den 7. März 1895. 
Clauß, Garn. Bauinjp. in Erfurt, zum 1. April 1895 
als techniſcher Hilfsarbeiter zur Intend. 1. Armee 
korps verjeßt. 


Den 12. März; 1895. 

Schwante, Bam. Verwalt. Inſp. in Neubreiiach, als 
zweites Anıtsmitglied nad Köln, 

Rohland, Garn. Verwalt. Inſp. in Göttingen, nad) 
Neubreiſach, 

Kuß, Kaſerneninſp. in Königsberg i. Pr., als Garn. 
Verwalt. Inſp. auf Probe nah Göttingen, 

Balder, Garn. Verwalt. Inſp. in Pr. Stargard, als 
zweites Amtsmitglied nach Königsberg i. Pr., 

Madeben, Kajerneninip. in Minden, ale Garn. Verwalt. 
Inip. anf Probe nah Pr. Stargard, 

Gorella, Garn. Verwalt. Inſp. in Neuhaus, als zweites 
Antsmitglied nach Poſen, 

Dörr, Najerneninip. in Münster, als Garn. 
Inſp. auf Probe nad) Neuhaus, 

Tortel, Kaferneninjp. in Diedenhofen, nadı 

Starte, Kajerneninjp. in Stralfund, als Garn. 
Inſp. auf Probe nad) Schneidemühl, 

Brachmann, Kaſerneninſp. in Halberftadt, als zweites 
Amtsntitglied auf Probe nah Mainz, 

Baum, Kaſerneninſp. in Coblenz, nach Halberitadt, 

Geyer, Ralerneninip. in Schleswig, ald Garn. Vermwalt. 
Inſp. auf Probe nad, Dörnitz (Truppen-Uebungspiah 
IV. Armeetorps), 

Stalerneninip. 


Bermwalt. 


Münſier, 
Verwalt 


in Oldenburg, nach 
Schleswig, 
Wachowski, Kaſerneninſp. in Saarburg, nad) Olden— 


burg, 


J J J Er — 
Rohrmoſer, Kaſerneninſp. in Jüterbog, nach Saar— 


Morgen, Nalerneniniv. in 


Steuer, Kaſerneninſp. in Meg, nach Trier, — verſetzt. 


Den 18. Februar 1895. 


Niemeyer, Sek. Lt. a. D, ald Kiaferneninjp. in Poſen 


angeftellt. 
Den 19. Februar 1895, 
Joſé, Militäranwärter, als Aajerneninjv. in Münfter 
angeftellt. 
Den 20. Februar 1895. 
Keyier, Garn. Berwalt. Inſp. in Zabern, nad Erfurt, 
Grieve, Naferneninip. in Straßburg i. E., als Garn. 
Verwalt, Inip. auf Probe nad) Zabern, — verſetzt. 


burg, 

Schöneberg, als Ga. 
Verwalt. Inſp. auf Probe nach Yübben, 

Scharnle, Kaſerneninſp. in Magdeburg, nah Schöne 
berg, — verjept. 

Mertens, Najerneninfp. in Berlin, die zweite Amts 
mitglieditelle bei der 1. Garn. Berwalt. dajelbit auf 
Probe, 

Woglittel, Hauptm. a. D. in Berlin, die ziveite Amis— 
mitgliebitelle bei der 2. Garn. Verwalt. dajelbit auf 
Probe, — übertragen. 

Grober, Kaſerneninſp. in Spandau, nad) Jüterbog, 

Schäfers, Naferneninjp. in Nüterbog, nad Spandau, 

Neuber, Kajerneninip. in Thorn, nad) Arys, — verſeht 
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Königlich Bayerische Armee. 


Offiziere, Portepeefahnriche ıc. 


4. Eruenuungen, Beförderungen und Berfegungen. | 


Im altiven Heere 
Den 8. März 1895. 

Achte. v. Kreußer, Major und Bats. Kommandeur vom 
15. Inf. Negt. König Albert von Sachſen, unter Ver: 
leihung des Charakters al3 Oberjtlt. und unter Ver: 
ießung zu den mit Penfion zur Disp. jtehenden 
Offizieren, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Gungenhaufen ernannt. 

Shweninger, Major, bisher ä la suite des 1. Feld— 
art. Regts. Prinz-Regent Yuitpold und Referent bei 
der Inſp. der Fußart., als Abtheil. Kommandeur in 
den etatsmäh. Stand des genannten Negts. verjeßt. 

Schr. dv. Lupin, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
1. Feldart. Negt. Prinz-⸗Regent Luitpold, unter Stellung 
a la suite dieſes Truppentheils, zum Referenten bei 
der Inſp. der Fußart. ernannt. 

Den 16. März 1895. 

Mergler, vormal. Br. Lt. im 16. nf. Negt. Groß: 
herzug Ferdinand von Toskana, zufept Lt. in der 
Kaiſerlichen Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika, vom 
19. März d. 38. al3 Hauptm. mit einem Patent 
vom 2. Juli 1893 im Verhältniß à la suite des 
12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, unter Kommandirung 
zur Dienitleiftung dortielbit, wieder angejtellt. 

Vogl, Major à la suite des 2. Fußart. Regts. und 
Tireltor der Gejhüßgicherei und Geihehfabrif, in 
gleiher Eigenjhaft zu den Art. Werlſtätten verjept. 

Poli, Major à la suite des 16. Inf. Negts. Groß— 
berzog Ferdinand von Toskana und fommandirt zur 
Vienitleiftung dortielbit, zum Bat. Kommandeur im 
15. Juf. Negt. König Albert von Sadjien, 

Nnorr, Hauptm. des 1. Inf. Regts. Nönig, zum Komp. 
Chef in dieſem Regt, 

Wirthmann, Hauptm. à la suite des 1. Fußart. 
Regts. valant Bothmer, bisher Unterdireftor der 
Geſchützgießerei und Geſchoßfabrik, zum Direktor dort- 
jetbjt, 

Volz, Hauptm. ä la suite des 2. Fußart. Negts,, 
bisher Direltionsaſſiſt. dev Geſchützgießerei und Geſchoß⸗ 
fabrif, zum Unterdirektor dortſelbſt, — ernannt. 

Sterzer, Feuerwerks-Pr. Lt. beim Art. Depot Ingol: 
fadt, zum Feuerwerfshauptm., 

Shreiber, Feuerwerlsit. beim Art. Depot Augsburg 
Filial-Art. Depot Lechfeld), zum Feuerwerks-Pr. Lt., 

Unger, Oberfeuerwerler vom 2. Fußart. Regt, zum 
Feuerwerlslt, — befördert. 


B. Abjdiedsbewilligungen. 
Su altiven Deere 
Den 5. März; 1895. 

Schr. Zobel v. Giebeljtadt, Major a. D, zu den 
mit Benfion zur Disp. jtchenden Offizieren verjept. 
Den 8. März 1895. 

Mayer, Oberfilt. 3. D. und Kommandeur des Landın. 
Bezirls Gunzenhaufen, mit Penfion und. mit der 


Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 7. nf. 
Regts. Prinz Leopold der Abſchied bewilligt. 
Den 9, März 1895. 

Graf dv. Spreti, Sek. Lt. des 1. Jäger = Bats., ber 
Abichied bewilligt. 

Den 16. März; 1895. 

Stinglwagner, Oberfilt. ä la suite des 1. Fußart. 
Negts. valant Bothmer und Direktor der Urt. Wert- 
jtätten, unter Verleihung des Charakters als Oberſt 
mit Penfion zur Disp. geitellt. 

Beer, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Inf. Regt. 
König, 

Wörle, Feuerwerkshauptm. vom Hauptlaboratorium, 
unter Verleihung der Ausſicht auf Anjtellung im 
Givildienft, — mit Penſion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bemilligt. 

Am Beurlaußbtenftande, 
Den 16. März 1895. 

Schneider, Pr. Lt. von der Landiv. Feldart. 1. Auf: 
gebots (Paſſau), mit Benfion und mit der Erlaubnif 
zum Tragen der Landw. Uniform der Abſchied be- 
williat. 


C. Im Sauitätskorps. 
Den 17. März 1895. 

Dr. Reckmann (Aſchaffenburg), Aſſiſt. Arzt 1. Kl. in 
der Landw. 1. Aufgebots, zum Stabsarzt, 

Dr, Wüllmers (1. Münden), Dr. Ley (Sligingen), 
Dr. Küftermann (Würzburg), Dr. Schmidt 
(1. Mündyen), Dr. Hammann (Nürnberg), Unterärzte 
in der Reſ., 

Dr. Beder (l. Münden), Unterart in der Landw. 
1. Aufgebots, — zu Aſſiſt. Merzten 2. KL. be: 
fürdert. 


Durch Berfügung des General:Stabsarztes der Armee. 
Zu Unterärzten des aktiven Dienftitandes ernannt und 
mit Wahrnehmung offener Allistenzarztitellen beauftragt: 
Riedl, Unterart von der Landiw. 1. Aufgebots, im 

4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württemberg, 
Dr. Wiedemann, einjährig : freiwilliger Arzt vom 

1. Feldart. Regt. Prinz-Regent Quitpold, im 3. Chen. 

Negt. valant Herzog Marimilian, 

Dr. Haßlauer, einjährig- freiwilliger Arzt vom 2. Train- 

Bat., im 1. Ulan. Regt. Kaifer Wilhelm II. König 

von Preußen. 





Beamte der Militär-Vermwaltung. 
Den 17. Mär; 1895. 


"Ditberg (Nürnberg), Baur (Paſſau), Treuner (Augs— 


burg), Unterapothefer der Reſ, zu Oberapothefern 
der Ref. befördert. 


Durch Verfügung des Generallommanbos I, Armeelorps, 
Weißmann, Zahlmftr. vom 1. Feldart. Negt. Prinze 
Regent Luitpold, zur Equitationsanitalt, 
Lüttich, BZahlmitr, vom 16, Inf. Regt. Großherzog 
Ferdinand von Toskana, zum 1. Feldart. Regt. Prinz: 
Negent Quitpold, — verjegt. 
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Ordend- Verleihungen. 


Preußen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit | 


gerußt: 

dem Garnifonderwaltungsinipeftor Köſter zu Einbed 
den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, 

dem Unteroffizier Uppel im 3. Garde-Regt. zu Fuß 
die Nettungs-Medaille am Bande, — zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
zu der von Seiner Königlichen Hoheit dem Fürften 
von Hohenzollern beichlofjenen Verleihung von Deto- 
rationen des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus- 
Ordens Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen, 
und zwar: 


des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 
an die Majors v. Stockhauſen und Mathy, 
an den Hauptmann Frhrn. Treujh dv. Buttlars 
Brandenfels vom Füj. Negt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
an den Major vd. Wrochem vom 5. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen); 
der filbernen Verdienſt-Medaille: 
an den Feldwebel Frank vom Füſ. Negt. Fürft Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergiichen Krone: 
dem Major v. Diringshofen, & la suite des Inf. 
Regts. Nr. 132 und kommandirt zur Dienjtleiftung 
beim Kaiferlichen Statthalter in Eljaß-Lothringen; 
des Großkreuzes des Großherzoglich Badiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem General der Infanterie dv. Blume, kommandiren— 
dem General des XV. Armeelorps; 


des Kommandeurkreuzes erjter Klaſſe defjelben Ordens: 

dem Generalmajor 5. D. dv. Heineccius im Landw. 
Bezirk Wiesbaden, zulegt Kommandeur der 56. Inf. 
Brig., 

dem Generalmajor v. 
55. Inf. Brig.; 

des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe dejjelben Ordens: 

dem Oberjten Grafen v. d. Golg, Kommandeur des 
7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142, 

dem DOberjten v. Berbandt, Kommandeur des 2. Bad. 
Gren. Regts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110; 


Janſon, Kommandeur der 


des Nitterfreuzes erjter Klaſſe mit Eichenlaub 
bejlelben Ordens: 

dem Dberjten 3. D. Ziemer, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Mülhauſen i. E., 

dem Oberſtlieutenant Pagenſtecher, à la suite des 
Inf. Regts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29 und 
Kommandeur der Unteroff. Schule in Ettlingen, 

dem Dberitlieutenant Bliedung, etatsmäß. Staboffizier 
des 4. Bad. Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

dem Oberftlieutenant Hummell, etat3mäß. Stabsoffizier 
bes Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, 

den Dberftlieutenant vd. 
Stabsoffizier des 2. 
Wilhelm Nr. 110, 

dem Major 3. D. Pla vom Yandw. Bezirk Freiburg; 
des Nitterkreuzes- erjter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem DOberjtlieutenant 5. D. v. Yaer, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Gebweiler, 

dem Major Dreijing im 4. Bad. Inf. Negt. Brinz 
Wilhelm Nr. 112, . 

dem Major dv. Spalding im nf. Negt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

dem Major v. Wagenhoff, etatsmäß. Stabsoffizier 
im 1. Bad. Leibe Drag. Regt. Nr. 20, 

dem Major dv. Verjen im 1. Bad. Leib: ren. Negt. 
Nr. 109, 

dem Major dv. Kameke im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer 
Wilhelm I. Nr. 110, 

dem Major Thies, etatsmäß. Stabsoffizier des Kur— 
märf. Drag. Regts. Nr. 14, 

dem Major Fchrn. dv. Krane im 
Nr. 142, 

dem Major Marty im Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 

dem Major v. Schwerin vom Kür. Negt. von Seypdlik 
(Magdeburg) Nr. 7 und Adjutanten der 29. Div, 

dem Major v. Waſielewski im Generaljtabe der 
28. Div., 

dem Major Weiß im Feldart. Regt. Nr. 31, 

dem Major z. D. Grambſch, Kommandeur des Landıv. 
Bezirks Donaueſchingen, 

dem Major 3. D. Heuſch, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Lörrach; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 

defjelben Ordens: 

dem Hauptmann Quefter im Inf. Regt. Nr. 143; 

des Ehrenkreuzes des Großherzoglich Medlenburg: 
Schwerinichen Greifen-Ordens: 

dem Major Grafen dv. u. zu Wefterholt u. Gyſen— 
berg, etatsmäß. Stabsoffizier des Huf. Regts. Graf 
Goegen (2. Schleſ.) Nr. 6; 


des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus- Ordens der Wachſamleit oder dom weißen Fallen: 


dem Major z. D. v. Vignau im Landw. Bezirk Deſſau 


Wlvensleben, etatsmäß. 
Bad. Gren. Regts. Sailer 


7. Bad. Inf. Regt. 
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des Ritterkrenzes zweiter Mlafje mit Schwertern 
dejjelben Ordens: 
dem Hauptmann v. Tettenborn im Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10; 


Nefidenzitadt Münden, den Berdienft - Orden vom 
heiligen Michael zweiter Klaſſe mit dem Stern, 

dem LeibgardesHartichier Schneider, 

dem Kaſſendiener Meuſel bei der Zahlungsjtelle II. Ar- 
meeforpd, — die Ehrenmünze des Yudiwigs- Ordens, 
— zu verleihen. 





Bayern. — 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, Die Erlaubniß zur Anlegung 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen nihtbayerifher Orden ertheilt: 


Seiner Dajenät” des Königs Sid Allerhöchſt bes des Großlreuzes des Kaiſerlich Defterreichiichen 

mogen gefunden: Franz ojeph: Ordens: 

dem Generalfieutenant Frhrn. v. Steinling zu Boden | dem Generalmajor Frhrn. v. Könitz, Juſpekteur der 
und Stainling, Nommandanten der Haupt: und Kav. 


(Aus dem Deutichen Reich3: Anzeiger und Königlich Preußiſchen Stants:Anzeiger Nr. TI vom 22. Mär; 1895.) 


Binnen Kurzem wird ein Vierteljahrhundert vollendet jein jeit den weltgeichichtlichen Ereignifjen, welche 
unter der ruhmreichen Regierung Meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters dank dem einmüthigen Zufammen- 
wirfen der Deutichen Fürjten und Völler zur Wiederaufrihtung des Neiches führten. In der Erinnerung an 
jme große Zeit empfinde Ich am heutigen, dem Gedächtniß des Kaiſers Wilhelm I. geweihten Tage bejonders 
lebhaft das Bedürfniß, in Seinem Sinne fürjorgend für die Männer einzutreten, welche, dem Rufe ihrer Kriegs— 
herren folgend, opferfreudig Leben und Gejundheit für das Vaterland eingejeßt haben. Ich würde es daher mit 
hoher Genugthuung begrüßen, wenn denjenigen Offizieren, Militärärzten, Beamten und Mannſchaften des Deutſchen 
Heeres und Meiner Marine, welche infolge einer im Kriege von 1870,71 erlittenen Verwundung oder fonjtigen 
Tienjtbefhädigung verhindert waren, an den weiteren Unternehmungen des Feldzuges theilzunehmen, und dadurd) 
der Anrechnung eines zweiten riegsjahres bei der Penſionirung verluftig gehen oder gegangen find, auf Anfuchen 
der betreffende Penfionsausfall fortan erjtattet werden könnte. Ebenjo würde es Meinen Abfichten entjprechen, 
wenn die Bereitjtellung von Mitteln erfolgte, um jolchen Berjonen des Unteroffizier und Mannicaftsitandes des 
Heered und der Marine, die am Feldzuge von 1870/71 oder an den von Deutichen Staaten vor 1870 geführten 
Kriegen chrenvollen Antheil genommen haben, würdig und infolge von Erwerbsunfähigkeit bedürftig find und 
weder eine Invalidenpenfion noch eine laufende Unterjtügung an Stelle der Letzteren beziehen, in Zukunft Beihülfen 
gewähren zu fünnen. Ich verfenne nicht, dab die Umſtände nur die Berücdjichtigung einer Heinen Anzahl diejer 
Kriegstheilnehmer gejtatten. Es ijt aber mein febhafter Wunſch, daß wenigitend denjenigen Männern der Dant 
des Vaterlandes bethätigt werde, die ald vorzugsweife bedürftig anzufehen find. Ic) beauftrage Sie, Mir nähere 
Vorjchläge darüber zu machen, in welcher Weije diefe Meine Abfichten unter verfafjungsmäßiger Mitwirkung des 
Bundesrath3 und des Reichstags zur Ausführung zu bringen jein werden. 

Berlin, den 22. März 1895. 





Wilhelm IR. 


Fürft zu Hohenlohe. 
An den Reichskanzler. 





Nichtamtlicher Theil. 


Zum 22. März. Die Geſchichte hat längſt dargethan, daß weder 
König Wilhelm noch jein großer Nanzler die Fadel 
erhoben haben, um den großen Völkerbrand von 1870 
zu entzünden, daß vielmehr Beide durd) den frivolen 
Ausbruch von Haß und Meid in der Franzöfiichen 
Deputirtenlammer überrajcht wurden. Wohl aber wird 
es den beiden Deutichen Nationalhelden ewig zum Ruhm 
Monarchen aufgeblidt. In Kürze find 100 Jahre feit | gereichen und vom Deutſchen Bolte dantend ihnen gedacht 
dem Tage jeiner Geburt erfüllt, und ſicherlich wird | werden, daß jie unjer Volk jo wehrhaft gemacht hatten, 
Al = Deutichland am 22. März 1897 dankbar diejes um den unvermutheten Anprall der Galliichen Raſſe 





Wiederum ericheint im Kreislauf des Jahres der Tag, 
der uns die Erinnerung an den unvergehlichen Helden— 
laiſer bejonders lebhaft zurüdruft. Haben wir Uelteren 
doh jo oft und jo gern gerade an diefem Tage in 
unbegrenzter Yiebe und Verehrung zu dem erhabenen 





nationalen Tages gedenken. In dieſem Jahre find e3 die | glänzend ſiegreich abwehren zu können. Dabei ijt es 
Erinnerungen an die nunmehr ein Vierteljahrhundert | ebenjo hoch zu veranichlagen, daß der König in feiner 
binter und liegenden Tage des großen Deutichen Jahres, | weiſen Mäßigung und der Kanzler mit feiner politischen 
die und auf Schritt und Tritt das Bild des fiegreichen | Stombinationsgabe die Süddeutichen Staaten der That 
Kaiſers heraufbeihwören, der ja für immer unzertrennlich | nad) uns bereits politiich und militäriſch angejchlofien, 
von den Erfolgen unjeres Heeres ift und bleibt. das mächtige Rußland aber für unjere Rückendeckung 
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gewonnen hatten. Nur unter diejen politiichemilitäriichen 
Vorausſetzungen war der ausnahmsweiſe glückliche Verlauf 
des großen Krieges denkbar. 
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Dieſes Wehrhaftmachen beruhte vor Allem * dem | 


igltematijchen Ausbau der nach den Befreiungskriegen 


in Preußen durchgeführten Wehrverfaffung, die mit der | 


allgemeinen Wehrpflicht 1866 noch als Unilum in der 
Welt dajtand und den Preußiſchen Waffen das Ueber 
gewicht ſicherte. Erſt deren erjtauntiche und über: 
wältigende Erfolge veranlaßten 1867 die Süddentichen 
Staaten und Deiterreidy- Ungarn, die allgemeine Wehr: 
pflicht einzuführen. 1872 folgte Frankreich, 18741 Rußland ; 
hente giebt es nur nod) vereinzelte Staaten, die jenes 
Prinzip verjchmähen, da ſie keinen Werth auf eine 
militärische Macdhtentfaltung zu Lande legen. 

Wie jtand es mun 1866 um unſere Heeresrinrichtungen? „ 
Man bat behauptet, daß das fiegreiche Heer von König: 
gräß die beite Armee geweſ en ſei, die Preußen je be— 
ſeſſen habe. Wer den Dingen auf den Grund geht, 
muß dies bezüglich des inneren Gefüges der Truppen 
zugeſtehen. Das Offizierkorps war durch König Wilhelm 
und den Leiter feines Militärfabinets, General v. Man- 
teuffel, weſentlich verjüngt, dienſtlich und moraliſch 
vortrefjlich erzogen, durch Die feit 1860 beichleumigte 
Beförderung zu hoben, edlem Ehrgeiz angefeuert. Die 
Truppentheile aber waren durch die Reorganiſation 
verdoppelt, jo daß die Landwehr aus der Feldormee 
ausſchied und nur junge Mannſchaft an den Feind 
geführt zu werden brauchte. Mit der alten Trganijation 
vor 1859 bätte man ſchwerlich einen Krieg genen 
Dejterreich beſtehen können, da zur Hälfte Landwehr 
truppen, deren Stämme im Frieden nur bejtanden, in 
eriter Linie Hätten auftreten müfjen! Somit waren es 
nur Merntruppen, die ins Feld rüdten; es gab feine 
Nejerve:, Landwehr: und Nenformationen, die uns heute 
dur die Abgaben von der Fyeldtruppe fo tbeuer zu 
jtehen fommen. Das Offizier- und Unteroffizierforps 
verblieb faſt vollzählig bei jener Friedenstruppe. Die 
SGardesYandwehrdiviiion war wohl der einzige nicht 
eigentlih zur Armee eriter Linie gehörige Truppen: 
verband, der die Böhmiſche Grenze überichritten hat. 
Ties war ein Idealzuſtand, der uns leider unmwieder: 
bringlich verloren gegangen it. 

Nach der Rüdlehr aus dem Feldzuge ward im dem 
nicht- Altpreußiſchen Teutſchland die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt, e& wurden in Norddentichland vier neue Korps, 
IX. bis X11., formivt. Auch in Süddeutichland bürgerte 
ſich die Preußiſche Heeresverfaffung ein; es fehlte nur 
no an der genügenden Mannicaftszahl der älteren 
Jahrgänge. Immerhin war es möglich, Deutjcherfeits 
mit rund 500 000 Mann erjter Linie den Franzöſiſchen 
Krieg zu eröffnen, während das zweite Kaiſerreich, das 


in eitlev Berblendung und Selbittäuichung den Krieg 
erklärt hatte, faum 300 000 Mann ins Feld zu jtellen 
vermochte. 


Durch dieje Ziffern treten die unfterblichen Verdienite 
des großen Nailers jo recht lebhaft Jedermann vor Augen. 
Alle Welt fennt den parlamentarijchen Kampf, den er und 
jeine Getreuen don 1862 bis 1866 gegen die Mehrheit 
des Preußiſchen Abgeordnetenhaufes zu führen hatte, um 





) 


die durch die Zeitverhältniſſe durchaus gebotene Neu- 
aejtaltung des Heeres anf der Grundlage der allgemeinen 
Wehrpflicht durchzuſetzen. Heute willen wir auch von 
den ſchweren Zeelenlämpfen, die der gewiljenhafte und 
gegen ſich jelbit jo ſtrenge Monarch durchzumachen hatte, 
und die ihm beinahe zum Thronentjagen geführt hätten, 
wenn ihm nicht im eilernen Kanzler ein phänomenel 
begabter Staatsmann und ein heldenlühner Deutfcher 
Mann zur Seite getreten wäre, der über jene Bedenlen 
hinweghalf und die Macht der Thatjachen für jich ſprechen 
lich. Unter der perfönlihen Verantwortung und dem 
vollen Eintreten diefer beiden Gewaltigen entjtand in 
aller Stille, von der diplomatiichen und politiichen Welt 
lange nicht genügend gewürdigt, das Werkzeug Preußiſch— 
Deutſcher Macht, jenes ſtolze Heer, deſſen Leiitungs 
fähigleit Frankreichs Machthaber nicht einmal ahnten, 
als fie ihren Kriegsplan darauf bauten, Süd: von Nord: 
beutichland zu trennen und fich zwiſchen beide zu werfen. 

Wie der König Dies Werlzeng vorbereitet, wie er 
mit Yicbe und Aufopferung in der Stille zwei Menjchen 
alter hindurch an jeiner Ausgeſtaltung gearbeitet, ift dem 
heute lebenden Geichleht kaum zur Genüge befannt. 
Zwar wei man von der äußeren militärischen Thätigkeit 
des Bringen von Preußen, zumal in feiner Stellung als 
fommandirender General des III. und Gardelorps 1824 
bis 1848, und von feiner Stellung als Militärgouvernent 
am Rhein; aber auch von jeiner Abwehr der idealiſtiſchen 
Träumereien, die die Armee in ihrer Oraanifation und 
ihren Grundfeiten wankend machen wollten, foll hier 
berichtet werden. Niemand anderd als der Prinz von 
Preußen trat den Weltverbeiferern der Paulskirche 1848 
entgegen, die cine „allgemeine Deutiche Vollswehr“ im 
Anſchluß an die Grundzüge der Preußiſchen Wehr 
verfaflung zu ſchaffen gedachten. Angeſichts der Utopien 
von Mitizheeren, die neuerdings wieder im Dentichen 
Reichstage ohne jachlihe Begründung und ohne alle 
prattiihe Bedeutung vorgebracht wurden, jet doch das 
Deutjche Boll an die politiichen Sünden jeiner vorher: 
gehenden Öheneration erinnert. Die Nationalverfammlung 
in Frankfurt berieth einen Entwurf, nad) dem ein „erjter 
Heerbann“ eine fehsmonatige Dienjtzeit bei der Fahne 
ableiften, dann fünf Jahre beurlaubt und einige Monate 
wieder eingezugen werden follte. Gegen diejen Wehr 
verfaffung&: Entwurf wandte fich der Prinz von Preußen 
in einer Denlichrift, die das ftehende Heer umd jeine 
hiiteriich gewordenen und bewährten Einrichtungen ver 
theidigte. „Dieſe Dentichrift“, ſagt Profeſſor Onden („Tas 
Heitalter des Kaiſers Wilhelm“, I. S. 172), „it ein 
Meiſterſtück. In jeder Zeile, in jedem Tape fpricht Einer, 
der Soldat iſt mit Leib und Seele, ein Hopf, der nur be 
bauptet, was er jelbit beweilen lann, ein Fachmann, der 
alle jeine Yehren aus dem Yeben neihöpft und all fein 
Leben zur Prüfung jeiner Lehren verwendet hat, ein 
jener Naturen, in deren fnappen Worten die Thatſachen 
ihrer Erfahrung jelber zu veden ſcheinen, denen es 
gar nicht möglich iſt, ein Wort mehr zu jagen, ala die 
Zadje geitattet und der Zweck verlangt. Der Man, 
der dieſe Ausführungen niedergeichrieben hat, trägt das 
Geprüge jener ganz seltenen Menschen, zu denen die 
militäriihen Geſetzgeber gehören: fie haben das, 
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was Sriedrih der Große courage d’esprit genannt 
und an feinem Vater, dem Schöpfer des Preußiichen 
Fußdolls und der Preußischen Finanzen, bewundert hat.“ 


| 
| 
| feiner jegengreichen Negierung die Hebung und Ent: 


Im Gegenjag zu den Vorjchlägen des Entwurfs | 


ftellte der Prinz als die Grundprinzipien des Preußischen 
Wehrſyſtems Hin: Ununterbrocdhene mehrjährige Dienit- 
zeit bei der Fahne; nit nur Abrichtung, jondern Er: 
ziebung zum Zoldaten; feine Störung diejer erjten 
Erziehung durch Berechtigung des Zoldaten auf Urlaub. 
Nach einer ſechsmonatigen Ausbildung jei der Wehr: 
prlihtige ein ausererzirter Retrut, aber wahrlicd fein 
erzogener Soldat. Diejenigen, die die Leitungen der 
Sondwehr von 1813 mit ihrer kurzen Ausbildungsfriſt 
ol3 ein Beweismittel für das Genügende einer Dienjtzeit 


Alles dies jei hier angeführt, um darzuthun, 
da; Kaiſer Wilhelm nicht etwa nur in den 28 Jahren 


wicelung des Preußrich- Deutichen Heeres gefördert hat, 
jondern daß dies die Aufgabe und den Kernpunkt feines 
ganzen langen thatenreichen Lebens gebildet hat. Ihm 
ward das hohe Glück zu Theil, nicht nur der Wajfen: 
ihmied, ſondern auc der berufene Streiter für des 


Deutſchen Neiches Macht und Herrlichleit zu werden. 
' Und mit vollem Recht durfte er die Armee, wie jie 


von wenigen Monaten binzujtellen bejlijien waren, führte 


er mit dem Hinweis auf die großen Verlufte jener | 


Landwehr ab und verlangte Rüdfichtnahme darauf, daß 
eben nur in einer patriotiich jo hoch erregten Zeit 


derartige Leiſtungen des Volkes zu erwarten jeien. Ciner | 


Biederfehr ähnlicher Verhältniſſe laſſe ſich nicht entgegen- 
ichen. Am jichlagenditen hat ſich hierüber der Kriegs— 
miniſter v. Boyen jelbit ausgejprochen. 
uns nämlich einer Verhandlung über die Wehrverſaſſung 
Preußens, bei welcher ihm die Frage geſtellt wurde, 
warum er denn das Krümper- und Landwehrſyſtem des 
Jahres 1813 nicht beibehalten habe, als es ſich 1815 
um die neue Irganijation der Preußiſchen Armee ge: 
handelt, indem jene Syiteme doch unendlich wohlfeiler 
als das jetzige geweſen jeien, worauf Boyen mit jeiner 
befannten Klugheit und Energie antwortete: „Weil id) 
etwas Beſſeres wollte, als was die Noth ge- 
boten hatte.” m diejen wenigen Worten liegt die 
volle Anerkennung alles bisher über diefen Gegenitand 
Geſagten. 

Mit Schärfe trat er dem „vollsthümlichen“ Ver— 
langen entgegen, daß in dieſem Deutſchen Heerbann 
die Wehrmänner ihre Vorgeſetzten ſelbſt wählen ſollten. 
„Bei jeder Wahl“, führte ev aus, „iſt Die Minderheit 
verlegt und in Allen das Gefühl angeregt, ebenjo gut 
ld der Gewählte zu der Stelle gelangen zu können. 
Hierin liegt die Gefahr der Indisziplin, weil hierin 
der Keim Der Unzufriedenheit liegt. 


—— 
ir erinnern | bleiben und den 22. März als den Tag freudiger Er: 








Wie muß ſich Diele 


Gefahr aber jteigern, wenn ſich in der Praris die 


Unfähigfeit des Erwählten ergiebt, und die Wähler auf 
ehr einfache Weife zu dem folgerichtigen Schluffe geführt 
werden, den Gewählten durch einenen Beſchluß aud) 
wieder entfernen zu müjjen.“ Die ganze Unhaltbarfeit 
derartiger Zultände liegt bier offen zu Tage. 

Ebenjo befämpfte er in jener Denkichrift die Para— 
graphen, die alle einjeitig militärischen Bildungsanjtalten 


aufgehoben und die Ehrengerichte als abgejchafit erklärten. 


Ter welterfahrene Schöpfer des glänzenditen Heeres: 
organismus, der die Nothwendigfeit der jpeziellen Bor: 
bildung für den Militärberuf und der Aufrechterhaltung 
emer bejonderen Standesehre tief erlannt hatte und 
dieſe Grundſätze nicht preiszugeben willens war, verfocht 


eine auf Erfahrung beruhenden Anfichten mit der | 


Ueberzeugungskraft, die jeitdem aus den Bejtimmungen | Herbſt 1846, ©. 


über die Ehrengerichte befannt und zum Gemeingut des 
Deutihen Heeres geworden find. 


unter jeinen Augen und jeiner treuen Arbeit aus kleinen 
Anfängen zum ausichlaggebenden Faktor der Welt: 
geſchichte ſich entwickelt hatte, als ſein eigenftes Wert 
bezeichnen. 

„Wer hat des Neiches ſtarke Wehr, 

Den jejten Schild geſchmiedet, 

Daran der Feinde Schwert und Speer, 

Ahr Groll und Hab ermüdet? 

Der König jchuf des Reiches Wehr, 

Das unbeftegte Deutſche Heer.“ 

(v. Blomberg, König Milhelms „eigenites Merl.) 


Wir Alle aber wollen diejes Werkmeiſters eingedenf 


innerung an den größten Deutſchen Soldaten des 
nennzehnten Jahrhunderts feierlich begehen. 


Das Jubeljahr der Ulanen. 
(Schluß.) 


Der 3. Februar 1788 kennzeichnet ſich nach Vor— 
itehendent als ein für die Entwidelungsgefchichte 


‚ der Preußiichen Yanzenreiter bedeutungsvoller Zeitpunft. 


Er bezeichnet die Münpdigfeitsertlärung der Bosniaken 
als Truppe, eine Hauptetappe auf ihrem Wege zur 
Stammpaterjchaft der Ulanen und der Jubelregimenter 


dieſer Reitergattung von 1895. Nicht mehr ein Beitand: 


theil, ein Anhängiel eines Hufarenregiments, bilden fie 
fortan einen jelbitändigen Truppentheil. 

Der 3. Februar 1788 ift aber aucd der Tag, an 
dem in Oberit dv. Guenther den Bosniafen der Mann 
gegeben wurde, welcher ihrem Namen in der Armee 
das Gepräge umd ihrer Leiftungsfähigfeit den Gehalt 
zueignete, der zur Grundlage ihres ferneren Daſeins 
wurde. Er hat „jeden einzelnen Mann jeines Regiments 
zur höchſtmöglichen Stufe der Ausbildung gebradt*, 
jagt ein Zeitgenoſſe, General Graf Henckel, in den 
Erinnerungen aus jeinem Leben*) über Guenther; 
und als einen Mann, „der am Abend jeines Lebens 
eine Bierde feiner Nation ward“ und „deilen Andenten 
jedem Preußen, jeder fommenden Generation heilig 
jein muß“, jchildert ihn jein Biograph, der nachmalige 
General: Feldmarjchall v. Boyen.**) Guenthers Lebens— 


geſchichte nach dem 3. Februar 1788 ijt in der That 


„\o innig mit dem Gejchid feines Negiments verwebt“, 


*) Sraf Hendel, Erinnerungen aus meinem Leben, 
8. 


++), 9, v. Boyen, Erinnerungen aus dem Leben bes König: 
li Preußiſchen Generallieutenants Freiheren v. Ouenther, 


' Berlin 1834, ©. 1 u. 2. 
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daß e3 im SHinblid auf den Jubeltag der Ulanen 
Pilicht des Geſchichtslenners ift, das lebende Ulanen- 
geichleht auf die für die Jubeltruppe von 1895 jo 
bedeutungsvolle Periönlichteit wenigſtens hinzumeifen. 

Als Erzieher und Führer einer der echt Preußiſchen 
Öeneralögejtalten, ift Guenther zugleich der bedeutiamite 
Soldat, welcher je an der Spite Preußiſcher Lanzen— 
reiter geftanden hat; er ift der Bildner, welcher diejer 
Neitergattung Eigenart und Weſen eingehaucht hat, der 
Vater unferer heutigen Ulanen, weit mehr noch als im 
Simme der Huſaren-Vaterſchaft Zietens. Boyens 
Biographie, Henckels Erinnerungen, Dziengels Geſchichte 
der 1. und 2. Ulanen und vor Allem Guenthers und 
ſeiner Bosniaklen Thaten im Polniſchen Inſurrektions— 
kriege von 1794 geben dafür jeden Anhalt: Guenthers 
Bedeutung wurzelt in ſeinen organiſatoriſchen und in 
ſeinen militäriſchen Erziehungstalenten, ſein Ruhm in 
den kurzen, aber wenig voltsthümlichen Kämpfen von 
1794, in denen er — „an Umficht, Nafchheit und 
verichlagener Tapferkeit in der That ein Geiſtes— 
verwandter des alten Zieten“ — ſich als ein Avantgarden- 
führer und General des Heinen Krieges von ungewöhn— 
fiher Begabung zeigte. „Andem er es ey Pie 
mit jedem Feinde aufzunehmen fchien, lag jeiner Kühn: 
heit die beſonnenſte Berechnung zu Grunde, mit der 
jein überaus rajcher Blick den Erfolg ermaß.“ Die 
Bosniafen verdanken feiner Schule die Tüchtigfeit, 
welche fie mit — wenn auch unter anderem Namen — 
die Kataſtrophe von 1806.7 überdauern lieh.*) 

Unter Öuenther waren Kommandeure des Bosniaten: 
regiments: zunächſt Oberit dv. Schulz bis 1797, dann 
Oberſt Schimmelpfennig v. d. Oye bis 1799 und nad 
diejem Oberſt dv. Glafer, alle drei jpätere Chefs und 
zwar bei den weißen (8.), braunen (6.) und dunkel: 
blauen (10.) Huſaren. Dem Oberft dv. Glajer folgte, 
noch 1799, Oberft dv. Kall und unter diejem vollzog 
ſich mit dem Vosniafenregiment eine neue einfchneidende 
Veränderung. 

Nach dem für Guenther und jein Regiment „an 
Mühen und Beſchwerden, aber auch an ruhmwerthen 
Thaten reichen“ Feldzuge von 1794, der mit der völligen 
Unterwerfung Polens jchloß und am 24. Oftober 1795 
durch den Vertrag von Peteräburg dem Polniſchen 
Reiche überhaupt ein Ende machte, verblieb das Regiment 
vb. Guenther in den neu erworbenen Landestheilen, 
Südpreufen und Neuoftpreußen genannt. General 
v. Guenther führte das Oberfommando in der leßt- 
genannten Provinz. Tyloczyn ward jeine und jeines 
Regiments Stabsgarniſon. 

Unterm 20. November 1795 bejahl des Stönigs | 
Majejtät, „aus den am Niemen in ZSüdpreußen | 
wohnenden und noch anzujehenden Tartaren einen | 
Pulk von fünf Esladrons“ zu errichten, welcher der | 
„Aufſicht und bejonderen Inſpektion“ des Generals | 





unterjtellt werden jollte, „weil diefer Pulk ſich am 
füglichiten an das Negiment Bosnialen wird anlehnen 


‘ großen Koftenaufwand ihre Lage zu verbeffern“. 


*) Ein Driginalportrait des Generals bängt, laum 
gelannt, im Dffizierfafino deö Leibgarde:Hufarenregiments zu 
Potddam. Es ift das Portrait, dem alle anderen, 3. B. auch 
die in den Geſchichten der 1. und 2. Ulanen, nachgebildet find. 
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können“. Die Mannſchaft dieſes „Tartarenpults“ 
zerfiel in Towarczys und Gemeine. 

Towarezys“) ift eine Benennung, welche Genoſſe, 
Sefährte, Kamerad bedeutet und von alteröher von den 
„Heinen Polnischen Edelleuten“ für ji in Anſpruch 
genommen wurde, welche, in Ermangelung eines anderen 
ftandesgemäßen Auslommens auf Kriegsdienſte angewieſen, 
infofern eine bejondere Soldatenklafje ausmadıten, als 
fie ihrer mangelnden Bildung und fehlenden Mittel 
wegen nicht als Offizier, ihrer ausgeprägten Standes 
vorurtheile wegen aber auch nicht als Gemeine zu 
gebrauchen waren.“) Jede Tatarenesfadron jollte außer 
den Chargen zur Hälfte aus folden Towarczys und 
aus Gemeinen beftehen. Dieſe erhielten ihr Pierd 
geliefert; jene brachten ein ſolches gegen Bezahlung mit 
und bildeten für fich allein das mit „PBilen“ bewaffnete 
1. Glied, konnten auch außer der Exrerzirzeit immer 
zum vierten Theile „auf Urlaub gehen, um nad) ihrer 
Wirthſchaft zu jehen“. 

Die Zahl der angefiedelten tatarifchen Familien 
erwies ſich bald als nicht ausreichend, um den Pull 
aud nur annähernd auf die etatmäßige Stärke von 
250 Towarczys und 250 Gemeinen zu bringen. ***) 
Die neue Drganifation fam daher nicht zu dem vor- 
geiehenen Abſchluß; aber inzwifchen bereitete ſich eine 
völlig neue Organijation der dem General dv. Guenther 
unterjtellten Schwadronen überhaupt vor. 


Seit dem 16. Januar 1796 beichäftigte ſich die 
Negierung mit Erwägungen, wie der vorhin fdon er: 
mwähnten „in Neuoftpreußen befindlichen großen Anzahl 
von kleinen Ebdelleuten +) irgend ein Unterfommen zu 
geben“ ſei „und die Gelegenheit, fich zugleich für den 
Staat auf eine angemefjene Art nützlich zu machen”. 
Unterm 14. Oltober 1799 beftimmte König Friedrich 
Wilhelm III. zu dem Zweck die Verwandlung de 
„Regiments Bosniafen“ und des „Tartarenpulls“ und 
zwar des Erfteren in ein „Regiment Towarczys“ 
von zehn Eskadrons und des YVeßteren im ein 
„Bataillon Towarczys“ von fünf Eskadrons mit 
der Maßgabe, daß von den Lebteren nur nod die 
des linken Flügels „als ein beſonderes Korps aus 


*) Towarczys war die amtlihe Preußiſche Schreibweiſe 
Towarzysz mag richtiger fein, ebenſo wie Tatar richtiger if 
als das amtliche Tartar. f 

**) Der Große KHurfürft hatte 1675 zwei „Hompagnien 
Polnische Leibguarbiere” aus ſolchen Elementen angeworben. 
Die „Towarjen” bildeten das 1., ihre „montirten Dienſtknechte 
das 2. Glied. Schon 1676 wurden diefe Reiter, die übrigens 
nicht mit Yanzen bewafinet waren, wieder aus „Seiner Churfürft: 
lihen Durchlaucht Dienſten“ entlafjen. \ 

*++) An 18. September 1795 wurde die Anzahl der innerhalb 
der Preußiſchen Grenze wohnenden tatariſchen Familien auf 
„27 Stämme“ mit „83 männliden Seelen“ berechnet 

+) Die „militärifche Verfaffung in Polen“ hatte dieſet 
durch fortgefegte Theilung des Grumbbefiges entſtandenen 
Klafie verarmter jogenannter „Heiner Edelleute” Gelegenbeit 


Die Zahl 
diejer „dienftfähigen Meinen Edelleute in ganz Neuoftpreußen“ 
berechnete General v. Guenther unterm 23. Degember 1799 
- Adbl — Gefundheitsrüdfichten ein Drittel abgetechnet, 
blieben 1834“. 
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wirllichen Tartaren bejtehen“ jolle. Während bei diejer 
„Zartarenesladron“ die 1795 dem „Tartarenpulf“ 
bewilligte Werfafjung beitehen blieb, wonach fie aljo 
aus Tomwarczyd und Gemeinen bejtand, ſollten die 
14 chriſtlichen Towarczysſchwadronen ausichliehlich aus 
Towarczys zufammengejeßt werden. Es war die — 
ſchließlich aber nicht zur Ausführung gelommene — 
Abſicht, die gewiſſermaßen eine höhere Klaſſe des Mann- 
ſchaftsſtandes ausmachenden Tomwarczys im Sriegsfall 
auf die anderen Kavallerieregimenter für bejondere Dienfte 
(Ordonnanzen, Sarabinierd, Eklaireure, Patrouillen- 
führer ꝛc.) zu vertheilen. Die Umwandlung der be 
itehenden Formationen in Tomwarczys jollte allmählich 
unter Oberleitung des Generals v. Guenther erfolgen, 
der zu dem Zwed unterm 3. Mai 1800 zum „Oeneral- 
injpefteur der Towarczys“ ernannt wurde. 

Den Namen „Regiment Towarczys“ nahm das 
Regiment Bosnialen und den Namen „Bataillon 
Towarczy3* der Tatarenpulf thatſächlich am 1. Juni 1800 
an. Mit dem Chef, dem gejammten Dffizier- und 
Unteroffiziertorpd und einem erhebliden Theile der 
Mannſchaft des Regiments Bosniafen ging auch der 
Geiſt des Letzteren auf die Towarczysſchwadronen über, 
deren alte Bosnialenmannihaft erit nad) Maßgabe 
der Zahl der „ſich freiwillig zum Dienjt ald Towarczys 
gejtellenden Heinen Edelleute” abgegeben wurde und 
jwar zumeiſt an das Stammregiment der Bosnialen, 
dad Regiment jchiwarze Hufaren, zur Zeit Regiment 
von Suter. 

Mit dem neuen Namen erhielt die Truppe auch 
eine neue Uniform, welche, an Stelle des Polniſchen 
Geſchmacks der alten in Schnitt und Farben einen mehr 
Preußiſchen Charakter hatte. Die duntelblaue Jade 
der Towarczys mit ihren ponceaurothen Aufichlägen 
und Rabatten ift die Grundform der heutigen Ulanfa 
und die neu eingeführte Filzmübe mit ihrem Schmud 
und Behang der Vorläufer der heutigen Czapka. Die 
Waffen der Towarczys blieben, wie bei den Bosniaken, 
Säbel, beflaggte Lanze und ein Paar Piftolen. 

Ald General Frhr. dv. Guenther, in Begriff, zu den 
Uebungen der um Tykoczyn verjammelten Towarczys 
zu Pferde zu fteigen, am 22. April 1803, 66 Jahre 
alt, verichied, hatte die neue Verfaſſung feiner Truppe 
bereits die Anerkennung feines Allerhöchſten Kriegsherrn 
gefunden. „Die ausgezeichnete Ordnung, in weldjer 
der König das neugebildete Korps der Towarczys“ — 
1802 in der Revue bei Jerutten — „fand, beivog 
ihn, unjeren verdienftvollen General mit dem Bande 
des Schwarzen Adler-Ordend zu ſchmücken“, ſchreibt 
Bogen, der Adjutant. „So iſt denn der Staat um 
einen der redlichſten Männer und ich um einen meiner 
beiten Generale ärmer geworden“, lautete de3 Königs 
Antwort auf die Kunde vom Hinjcheiden des aljo 
geehrten Offiziers. Zunächſt in Tykoczyn beigejept, 
ruht feine irdiſche Hülle ſeit dem 16. Juni 1841 unter 

ihm zu Lyd, feiner Tangjährigen erjten Stabs— 
garnifon, errichteten Denkmal. 

Guenthers Nachfolger als Regimentschef wie als 

mandirender in Neuojtpreußen wurde am 
30. April 1803 General v. L'Eſtoeq. Da auchdie Tataren- 


vergl. Sp. 
führende Reitertruppe in den meiften Armeen gebräudliche 
geworben. 





esfadron des Bataillond Towarczys wegen Mangels an 
dienftfähigen Tataren nicht vollzählig erhalten werden 
fonnte, jo beftimmte eine Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 27. März 1806, daß das Manquement und alle 
künftigen Abgänge „durch lauter chrijtliche Edelleute 
ergänzt“ werden, „die Tartaren aljo ausjterben“ und 
deren Esfadron ganz al3 5. ded Bataillon organifirt 
werden jollte. 

Wenige Monate. fpäter traten die Ereignifje ein, 
welhe binnen Jahresfrift den Preußiſchen Staat fait 
der Vernichtung preisgaben und zu einer völligen Neu— 
gejtaltung der Armee führten. Die Towarczys blieben, 
in Südpreußen und Neuojtpreußen zurüdgehalten, der 
Kataftrophe von Jena fern und gehörten zu den 
Truppen, mit welchen jchließlich 1807 ihr Chef, General 
v. L'Eſtoeq, in den Kämpfen zwiſchen Weichjel und 
Memeljtrom den Preußischen Namen wieder zu Ehren 
brachte. 

Bei Pr. Eylau am 8. Februar und bei Heiläberg 
am 10. Juni 1807 haben die Lanzen und der Mannes— 
muth der Tomwarczys ſich beionders bewährt und dieje 
ihren Namen zu hoben Ehren gebracht. Der ent: 
icheidende Eingriff des Preußiſchen Häuffeins in das 
Ningen von Pr. Eylau auf dem linten Flügel der 
Nuffen bei Nufcitten brachte den vom General 
v. Hall fommandirten Towarczys einen Franzöfiichen 
Adler ein und betheiligte fie an einer der jchönften 
Baffenthaten Preußischer Soldaten. Am Tage von 
Heilsberg befanden die Towarczys ſich inmitten der 
27 Preußiſchen Schwadronen, welche auf dem rechten 
Flügel der Ruſſiſchen Schladhtitellung in wiederholten 
Attaden die Angriffe der Franzoſen abwiejen und dieſe 
Ichließlih zwangen, die Verſuche zur Bewältigung der 
Stellung überhaupt aufzugeben. Durd „fein öfteres 
Vorgehen, jein jedesmaliges baldiges Nalliiren und 
durch feinen guten Choc auf die feindlichen Küraſſiere“ 
hat ſich das Regiment Towarczys eine Erwähnung im 
Schlachtbericht verdient, die ihm für immer einen ehren- 
vollen Namen jichert. 


Der Tilfiter Friede Hatte für Preußen die Ab— 
tretung des Garniſon⸗ und vor Allem des Ergänzungs- 
bereihes der Towarczys zur Folge. Die Eigenart 
des Korp war durd) die Eigenart ſeines Erſatzes 
bedingt geweſen; mit der Abtretung Neuoft- und Süd— 
preußend und der Entlaſſung der von da gebürtigen 
Mannſchaften wurde die eigenartige Zuſammenſetzung 
des Korps aufgehoben umd damit auch die bezügliche 
Benennung „nicht mehr angemefjen“. König Friedrich 
Wilhelm 1IL befahl daher ſchon unterm 26. Juli 1807, 
„dab das Korps Towarczys hinführo den Namen 
Ulanen führen joll*.*) Am 7. November 1807 folgte 
diefer Ordre eine andere, „daß aus den bisherigen 
15 Eskadrons Ulanen — aljo dem ehemaligen Regiment 
und Bataillon Towarczys — ein Korps von 8 Estla- 
drons formirt werde“. 


*) Weber Urfprung und Bebeutung dieſer Bezeichnung 
598; fie war mittlerweile die für eine Langen 
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Für den gleichzeitig verabjchiedeten General v. Kal 
trat Oberjtlieutenant v. Jcanneret, der Towarczysführer 
von Heilsberg, an die Spibe de3 nunmehrigen „Regiments 
Ulanen“. Die in einiger Anzahl in dejjen Verband 
verbleibenden „Heinen Edelleute aus Neuoftpreußen“ 
wurden als folde nicht mehr bejonderd geführt, 
erhielten indeß die jogenannte Tomwarczyszulage von 
monatlich einem halben Thaler. Nachdem am 4. Oktober 
1808 an Stelle des Dberftlieutenants v. Jeanneret 
Oberjtlieutenant v. Borftell getreten war, erging an 
diefen unterm "16. November 1808 die Kabinet3-Ordre, 
welche auch für das Regiment Ulanen die Schluß: 
folgerung der bei der Neuorganijation des Heeres 
bezüglich) der Regimentsitärlen der Kavallerie getroffenen 
Feſtſetzungen zog, d. b. jeine Theilung in zwei Regimenter 
zu je vier Esfadrons: „Das 1. Bataillon des jegigen 
Negiments joll künftig das 1., und das 2. Bataillon 
dad 2. Ulanenregiment heißen. Das 1. Negiment joll 
weiße Achjelllappen, das 2. rothe Achjelllappen tragen.“ *) 


In und bei Riejenburg in Weftpreußen, wo das 
Regiment Ulanen im Dezember 1808 aus jeinen ſeit 1807 
innegehabten Unterfunftsorten zwijchen Wehlau, Tapiau 
und Labiau anlangte, wurde num die angeordnete 
Theilung vollzogen. Das 1. Bataillon wurde hierauf 
nah Schlefien in Mari geießt, dad 2. in Weſt— 
preußen belafjen. Da es aber in dem Willen des 
Königs lag, „daß das in Wejtpreußen verbliebene 
Ulanenregiment das 1. und das nah Schleſien ab- 
marjdirte das 2. Ulanenregiment heißen joll“, jo wurde 
thatfählih das ehemalige 2. Bataillon 1. — Weit: 
preußiſches — und das ehemalige 1. Bataillon 2. — 
Schleſiſches — Ulanenregiment. Diejes behielt Oberft- 
lieutenant v. Borjtell, jenes erhielt Major v. St. Paul 
und beider Chef blieb Generallieutenant v. L'Eſtocq. 


Beide, derjelben Einheit entwachſene Negimenter 
haben jeit ihrer Bweigeftaltung, ein jedes für fich 
allein, im Preußiſchen Heere fi) einen Namen gemadıt. 
Als die einander cbenbürtigen, gemeinfamen Träger 
und Erben der ehrenvollen Weberlieferungen, welde 
fi) an die Namen der Bosnialen und Towarczys 
fnüpfen, darf fie die Armee in dem nun begonnenen 
Jahre 1895 als Jubeltruppe feiern. hr niemals 
unterbrochener Zuſammenhang mit der Fridericianischen 
Schöpfung einer Lanzen führenden Preußifchen Reiterei 
wird, von der Zweigejtaltung vom 16. November 1808 
ausgehend, bezeichnet durd die Umbenennungen vom 
26. Juli 1808 und 1. Juni 1800, das Selbjtändig- 
werden am 3. Februar 1788, die dauernde Erhebung 
zur Negimentsjtärle am 8. Mai 1771 und die An— 
werbung des „Fußes“ zu dieſer Entwickelung im 
November 1745. Mit Recht konnte aljo dieſes lehtere 
Jahr als das Stiftungsjahr beider Regimenter bejtimmt 
werden, wenn man nicht die am 20. Januar 1762 

N Huch die Lanzenflaggen, welche in Zulunft nicht mehr 
nad) den Schwabronen verjchieden fein follten, erhielten dem: 
nächſt bie entiprechenden farben, aljo beim 1. Regiment 
blau und weiß, beim 2. blau und roth. Die ſchwarz und 


weißen Lanzenflaggen von heute wurden erft durch Allerhö 
Kabinets:Drbre vom 13. März 1815 ——ã—e — 
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befohlene erjtmalige Formation auf Regimentsſtärle 
(vergl. Sp. 622) als Stiftung annehmen wollte Die 
Ulanenregimenter Nr. 1 und 2 zählen damit in völlig 
gleihem Grade und wie die Nürajjierregimenter Nr. 1, 
2, 3, 4 und 5, die Dragoner Nr. 1 umd die Leib— 
bufaren Nr. 1 und 2 noch zu den Fridericianiſchen 
Geſchwadern unjeres Heeres und bilden, wie die beiden 
Leib: Hufarenregimenter — ihre Stammtruppe —, eine 
erjt 1808 getheilte Negimentseinheit, ein 1808 getrenntes 
Geſchwiſterpaar. 

Durch dieſes Letztere dürfen übrigens auch noch 
andere Ulanenregimenter der heutigen Armee einen 
mehr oder weniger nahen, zum Theil unmittelbaren 
Zufammenhang mit dem „Regiment Ulanen“ von 1808 
und alſo mit der erjten Preußifchen Lanzenreitertruppe, 
den „Bosniafen ded Regiments ſchwarze Hufaren“, für 
fi) ableiten. Zu dem 1809, an Stelle des aus den 
Liften der Armee gejtrichenen 2. Brandenburgiichen 
Hufarenregimentd dv. Schill, neu errichteten 3.— Branden: 
burgiichen — Ulanenregiment wurden die 1. des 1. 
und die 4. E3fadron des 2. Ulanenregiment3 abgegeben. 
Bei der 1815 borgenommenen Neuerrichtung von 
Ulanenregimentern befand fich beim Ulanenregiment Nr. 4 
die 2. Esladron des Ulanenregiments Nr. 1 unter den 
Stammtruppen und beim Ulanenregiment Nr. 5 die 3. 
des Ulanenregiments Nr. 2, ſowie auch eine ſolche des 
Ulanenregiment3® Nr. 3. Bei der Reorganilation der 
Armee von 1861 war ed das Ulanenregiment Nr. 10, 
welches je eine Esfadron der beiden Zwillingsregimenter 
Nr. 1 und 2 — die 1. bezw. 2. — zu feinen Stamm: 
truppen zählte, während die Tochter-Ulanenregimenter 
Nr. 5, 3 und 4 je eine Eskadron zu den neuen 
Ulanenregimentern Nr. 9 bezw. 11 und 12 abgaben. 
Bei der abermaligen Neubildung von Ulanenregimentern 
im Jahre 1866 endlich erhielten die Negimenter Nr. 15 
und 16 je eine fombinirte Eskadron des 1. bezw. 
2. Ulanenregiment3 mit zum Stamm. Bu den übrigen 
Stammestadrons diefer Negimenter gehörten an jtamm: 
verwandten Eskadrons bei den 15. Ulanen je eine Esla— 
dron de 3., 10. und 11. Ulanenregiment3 umd bei 
den 16. Ulanen eine ſolche der 5. Ulanen; das Ulanen: 
vegiment Nr. 14 zählte zu feinen Stammesladrons 
folde vom 4, 9. und 12, Ulanenregiment. Auch für 
da3 3. Garde-Ulanenregiment (1861) läßt fih ein Zu: 
jammenhang mit den Stamm-Ulanen des Heeres nad 
weifen, indem zu jeiner Errichtung aud) eine Esfadron 
des Garde-SlüraffierregimentS verivendet wurde. Diejes 
Regiment, das bis 1819 ein Ulanenregiment war, hatte 
nämlich bei feiner Errichtung 1815 als 1. Eskadron 
die Garde-Ufanenesfadron zugewiejen erhalten, welche 
1809 aus Abgaben der Ulanenregimenter Nr. 1, 2 
und 3 als „Normal-Ulanenesladron“ gebildet worden 
war. Durd das 3. Garde-Ulanenregiment kann endlich 
auch das Ulfanenregiment Nr. 13 (1866) mit ben 
Stamm-Ulanen des Heered in mittelbaren Zujammen- 
bang gebradht werden, da zu ben Stammesladrons 
des Letzteren eine Eskadron des Erſteren gehörte 
Thatſächlich läßt ſich alſo bei den Ulanenregimentern 
Nr. 3, 4, 5, 10, 15 und 16 ein unmittelbarer 
bei den 3. Garde-Ulanen, ſowie bei den Ulanen— 
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regimentern Nr. 9, 11, 12, 13 und 14 ein mehr oder 
weniger entfernter mittelbarer Zuſammenhang mit den 
bi8 1808, zuleßt als das „Regiment Ulanen“, ver: 
einten, aus den Bosniafen von 1745 berborgegangenen 
Jubelregimentern von 1895 aufbauen; nur bei den 
beiden erjten Garde» Ulanenregimentern und den 
Negimentern Nr. 6, 7 und 8 fehlt dieſer Zuſammen— 
bang volljtändig. 

Die Armee, welche ſeit 1889 durch den Willen 
unfered jet regierenden Kaiſers und Königs Meajeftät 
Vilhelm IL. die Lanze, die fennzeichnende Waffe der 
Ulanen, zur Hauptwaffe ihrer gefammten Reiterei gemacht 
fieht, erblicht in den Jubelſchwadronen von 1895, deren 
vergangenen Geſchlechtern und Hufaren: Stammeltern, 
die erfolgreichen Träger und Bolljtreder eines Gedankens, 
der — jeit den Tagen des großen Königs lebendig, 
dann oft zurüdgedrängt, aber niemals ganz verloichen 
und jeßt, nad 150 Nahren, zur Thatjache geworden 
— num in jeiner Verwirklichung bejtimmt fcheint, der 
Angriffsfraft unjerer vaterländifchen Reiterei vermehrtes 
Gewicht und damit der ganzen Neiterwaffe neuen Auf: 
ſchwung und neue Bedeutung im Gefecht zu geben. 
Bir Neitersleute erwarten dies, unjerer Waffe zum 
Ruhme, dem Könige und dem Vaterlande zum Siege! 


Die Franzöfiihen Mobilmahungspferde. 
lleber die Beſchaffenheit derjenigen Pferde, welche bei 
der im Oktober 1894 vorgenommenen Brobemobilmachung 
von zivei Reſerve-Kavallerieregimentern (vergl. Militär- 
Wochenblatt Nr. 11/1895) von den Eigenthümern ge- 
Hellt wurden, und über die Erfahrungen, welche die 
Truppe im Laufe der Uebung mit den Pferden machte, 


lagen bisher nur die Aeußerungen der Preſſe, namentlid) | 
die der militärijchen Zeitungen, vor. Ein Vortrag, welchen 
m einer am 26. Dezember 1894 ftattgehabten Sitzung 


der Soeiete nationale d’agrieulture zu Paris ein 
Mitglied des oberiten Landwirthichaftsrathes und des 
oberjten Gejtüt3:Vermwaltungsrathes, Herr Yavallard, ein 
früherer Militär-Rofarzt, gehalten hat, bringt ein fach- 
männifches Urtheil über den Gegenſtand zur allgemeinen 
Kenntnip. 

Der Vortrag, welchen die Revue du cerele militaire 
Ar. 1,1895 im Auszuge wiedergiebt, beichäftigte ſich 
zunächſt mit dem zu Eompiegne aufgejtellten 45. Dragoner: 
regiment. Ueber die bei Lehterem gemachten Ve: 
obahtungen hat ein bei dem Aushebungsgeichäft thätig 
gevejener Thierarzt einen Bericht erftattet, weldyen der 
Vortragende jeinen Aeußerungen zu Grunde legte. 
Nachdem er feine Rede mit der Verſicherung eingeleitet 
hatte, dafj bei der Aushebung thunlichſt jo verfahren fei, 
wie im Kriegsfalle gejchehen würde, bemerlte er, daß 
mon die zur Berittenmahung von Dragonern geeigneten 
Pferde nicht aus dem ganzen Korpsbezirke genommen, 


jondern fich damit begnügt habe, die der zweiten Kategorie | 
sugejchriebenen in den Arrondifjement3 von Compirgne | 


und von Senlis und in ein oder zivei Kantonen Des 
Departements Widne der Aushebung zu unterwerfen. 
Bon den aus dieſen ausgewählten 450 Pferden jeien 
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100 Teichte Zugpferde gemejen, welche von Rechts wegen 
in die zweite Kategorie nie hätten eingereiht werden 
dürfen; die Kommiſſion habe fie nur genommen, weil ihr 
beſſere nicht zur Verfügung geftanden hätten, 100 andere 
jeten Reitpferde gemeien und der Reſt von 250 habe 
aus ſolchen beftanden, Die nur zum Ziehen brauchbar 
geweſen und von denen die meilten wohl vorher noch nic 
geritten jeien. Worin der Unterfchied zwiſchen den 
erjten 100 und den letzten 250 beitanden hat, iſt in 
dem Berichte nicht ausgeführt; vermuthlich beſaßen erftere 
das Zeug, Meitpferde abzugeben, während dieſe dazu 
ganz ungeeignet waren. Das damit über die Beſchaffenheit 
der nuögehobenen Pferde abgegebene Urtheil ift ein ganz 
anderes ald dasjenige, welches zur Zeit der Mobil- 
machung die Prefje fällte, welche das Pferdemateriat 
der 45. Dragoner als ein mufterhaftes bezeichnete, um 
deſſen Beſiß ein jedes Regiment des jtchenden Heeres 
fie beneiden Könnte; der Bericht des Herrn Lavallard 
jet aber hinzu, daß troß der als mangelhaft geſchilderten 
Beichaffenheit die Pferde fich als für die Verwendung 
in Reihe und Glied durchaus brauchbar erwiejen hätten 
und daß fie den an ihre Ausdauer gemachten Anforde: 
rımgen volllomnen gewachjen gewejen wären. Die 
Beobadjtungen des Gewährsmannes für die Nenferungen 
des Vorhergehenden, welche jener gemacht hat, beſchränken 
fi auf die in Senlis ihren Eigenthümern zuridgegebenen 
Pferde. Dieje jeien friſch marjchirt, hätten die Köpfe 
hoch getragen und weder Yahmgehen im Schritt nod) 
nachher Satteldrücde gezeigt. Sie jeien mager gewejen, 
hätten aber jonft vortreiflich ausgejehen und die Eigen- 


thümer, welche beim eriten Wiederjehen bedenkliche 
Sejichter gemacht hätten, ſeien bald zufriedengeitellt 
geweien, Die ganze Summe, welde für die Abnubung 


von 68 Pferden zu zahlen geweſen jei, habe den Betrag 
von 500 Franc kaum überjchritten. 

Auch für die Beurtheilung der dem 61. Jäger: 
regiment zu Limoges geitellten Pferde fonnten die 
Aeußerungen eines Thierarztes dem Vortrage zu Grunde 
gelegt werden. Das Gutachten lautet zunächſt wenig 
günjtig. Brauchbare Pferde jeien Ausnahmen gemweien, 
viele Eigenthümer, namentlich joldye in den Städten, 
hätten jtatt ihrer eigenen guten Pferde Miethsklepper 
geftellt, auch ausrangirte Bierde jeien Darunter geweſen 
und jchlieplich hätte dev Bedarf aus den Mitteln des 
Bezirkes überhaupt nicht gededt werben können, jo daß 
man genöthigt gewejen ſei, etwa 50 von Händlern zu 
Tropdem hätten die Pferde die Uebung gut 
überjtanden, am Schluſſe derfelben jeien fie freilich mit 
ihren Kräften am Ende gewejen. Die Bauernpferde hätten 
ſich den Anftrengungen beifer gewaächſen gezeigt als Die 
aus den Städten ſtammenden und die jogenannten Yurus- 
oder halben Luruspferde. Im Gebrauch hätte, mit 
Ausnahme einzelner Thiere, feine von beiden Gattungen 
Schwierigleiten gemadt. Bei Fernhaltung desjenigen 
Erjapes, den nur Betrug und Gewinnſucht einzufchmuggeln 
verjucht hätten, würde ein auf Grund der gefeglichen 
Beitimmungen wie bei der Probemobilmadhung aufs 
geitelltes Kavallerieregiment jehr wohl im Stande fein, 
alle an dafjelbe zu machenden Anforderungen zu erfüllen. 
Eine große Hauptjache würde immer fein, daß die Pferde 
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ihnen fremde Ernährungsweile gewöhnt würden. 

Aus den beiden von ihm bemußten gutachtlichen 
Aeußerungen zieht der Vortragende die Schlußfolgerung, 
daß der Züchter danach jtreben joll, ein jowohl zum 
Biehen wie zum Neiten brauchbares Pferd zu erzielen, 
wie England es als Cob, als Hunter, als Hadney, als 
Doppelpony und umter ähnlichen Namen hervorbringt, 
wie es auch in Frankreich vorfomme und wie «3 ji 
namentlich im Krimkriege bewährt habe. Er rieth davon 
ab, fih auf die Züchtung eines ausſchließlich für die 
Verwendung im Heeresdienjt bejtimmten Schlages zu 
verlegen, und bezeichnet den Ankauf von dreijährigen 
Pierden, wie er in Deutjchland üblich jei, als für die 
Berhältnifie in Frankreich ungeeignet. Das Land müſſe 
dem Kriegsminiſter Dank dafür willen, daß er ihm 
Gelegenheit gegeben habe, das VBorhandenjein eines 
Pferdes nachzumeiien, welches ebenjo brauchbar für den 
Dienit im Felde wie für die Arbeiten bei Friedens jei. 
„Ein Pferd“, jo ſchloß die Nede, „welches dazu bejtimmt 
it, auch im Falle eines Krieges Dienjte zu leiften, muß 
febhaft jein, zugleich aber jo ruhig, daß es ſich durch 
den Tumult nicht aufregen läßt, es muß fräftig und 
anfpruchstos fein, fähig, Anjtrengungen auszuhalten und 
den Wechjel der Witterung zu ertragen, es darf nicht 
ihwierig in der Wahl jeiner Nahrung fein, Hunger 
und Durjt leiden können.“ So jei das Franzöſiſche 
Pferd, und die Probe, auf welche es geitellt worden, habe 
bon Neuem gezeigt, daß es, was aud) die Nemonteoffiziere 
einwenden mögen, den harten Anforderungen, die der 
Krieg ſtellt, durchaus gewachjen jet. 





Kleine Mittheilungen. 


England. Die Geſchützfabrikation hat nad) 
dem Bericht des Staatsfelretärs für die Marine gute 
Fortſchritte gemacht. Die 30,5 em Drahtlanonen find mit 
vorzüglihem Erfolg verfucht worden. Zu den 26 theils 
fertigen, theild in Arbeit befindlihen Geſchüten dieſer 
Art follen nad dem Voranſchlag weitere 19 Stüd zur 
Ergänzung der Armirung der Kriegsschiffe der Majeftic- 
klaſſe binzutreten. In Anerkennung der Wichtigkeit der 
Scnellfeuerfanonen ſollen alle Befhüge von 15cm abwärts 
fünftig als ſolche fonftruirt werben. Da die Ende 1893 
begonnenen Verſuche, die 10,2 cm, 12,7 und 15,2 cm Ka⸗ 
nonen in Schnellfeuerfanonen umzuwandeln, guten Erfolg 
rn haben, joll diefe Umänderung jet in größerem 

aßjtabe vorgenommen werden. Rauchſchwaches Pulver 
(Rordit) iſt jeht für alle Schnellfeuerfanonen und für 
die 23,4 cm und 30,5 cm Gefhüte angenommen worden. 
Die eleitrifhen Laffeten für die 25,4cm Geſchütze auf 
Barfleur haben ſich gut bewährt und eröffnen gute Auss 
fihten für die Entwidelung diefes Syftems. 

DOeſterreich-Ungaru. Durch die nah längerem 
Sträuben erfolge Annahme der Novelle zum 
Zandes-Bertheidigungsgefege für Tirol und 
Vorarlberg feitend des Landtages, deren Einführung 











zahl an Landesihügen das nämlide fein folle wie das 
jenige, in welchem das gejeglich beftimmte Refrutenfontingent 
der Deiterreihifhen Landwehr zur Bevöllerungsziffer 
der übrigen Rönigreihe und Länder fteht, hat ſich der 
Tiroler Zandtag das Recht gewahrt, im Falle der Erhöhung 
der Befammtziffer des Nekrutentontingents jener Land: 
wehr das entiprechende, gegenwärtig 413 Mann betragende 
Kontingent an Rekruten der Landesſchützen felbft felt: 
zuftellen. Es ijt ferner vereinbart worden, daß bie 
Waffenübungen zum Theil durch die Uebungen auf den 
Schießſtänden erfegt werden können. Wer fünf Jahre lang 
alljährlıh an fünf Sciekübungen feiner Schüßengefell- 
ſchaft theilnimmt und dabei mwenigftens 30 Schüffe ab: 
giebt, wird von der vierten Waffenübung befreit; mer 
den nämlihen Bedingungen weitere fünf Jahre hindurd 
genügt, ıft auch von der legten Waffenübung zu ent: 
binden; die Geſammtdauer der Theilnahme an Waffen 
übungen fann auf diefe Weife von 24 auf 16 Wochen 
beihränft werden; der Anordnung ift rüdmwirtende Kraft 
auf die bereits‘ afjentirten Landesſchützen beigelegt. 
Außerdem bedeutet jene 413 Mann betragende Nefruten: 
äiffer gegenüber der früheren Verpflichtung, 723 Mann 
zu ftellen, eine Serabfegung des alljährlichen Beitrages 
von 310 Mann. (Militärzeitung Nr. 6.) 
— Die Gebührbeftimmungen für die Theilnahme 
an den im der Inftruftion für die Truppenfchulen vor: 
—— Uebungsritten ſetzen laut Normal: 
erordnungen für das k. und k. Heer, 5. Stüd 189 
feft, daß die Neifen von der Garnifon in die erite 
Uebungsitation fowie bie von der letzten Uebungsitation 
in die Garnifon ald Gefchäftsreifen zu behandeln und 
die Bezüge dementfpredhend zu verrechnen find und daf 
für die eigentlihen Uebungstage die Dffiziere eine tüg- 
lie Uebungszulage von 2 Gulden, die Mannſchaften 
eine folde von 5 Kreuzer zu beziehen haben; die Pferde 
erhalten eine tägliche Futterzulage von 1680 g Hafer. 
— Ein Verfahren, landesüblihe Rüſt- und 
Leiterwagen zur Beförderung von Verwundeten 
und Kranken herzurichten, welches der Negimentsarzt 
Dr. Jakob Ellbogen erfunden hat, wird gegenmärtig von 
den Garnifonpitälern einer Prüfung unterzogen. 
(Das Rothe Kreuz Nr. 1, Wien 1895.) 


vu“ Nr. 26 des Miilitär - Wochenblattes erfcheint voransfichtlich als Extra 
Ausgabe am Sonnabend, den 23. März. 
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Naſſe, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, in das Inf. Regt. Herzog Karl von 
Mecklenburg⸗Strelitz (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

Koch, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, unter Belajjung in dem Kommando bei der 
Militär: Intendantur, in das Inf. Negt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, — verjept. 

v. Zander, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 
Ude, Pr. Lt. vom nf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen) Nr. 59 und bis zum 
1. April d. 38. ald Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreiſach fommandirt, in das 

3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

v. Worgitzky, darakterii. Hauptm. vom Gren. Negt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 
unter Belaffung in dem Kommando bei der Militär 
Intendantur, in das Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

v. Bring, Pr. Lt. vom 2. Schlej. Jäg. Bat. Nr. 6, 
in .da8 Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm 1. 
(2. Ditpreuf.) Nr. 3, 

Bufje, Sek. Lt. vom Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, unter 
Beförderung zum Pr. Lt., in das 2. Schleſ. Jäger: 
Bat. Nr. 6, — verſetzt. 

örhr. v. Ende, Major aggreg. dem Königin Elifabeth 
Garde-Gren. Negt. Nr. 3, ald Bats. Kommandeur 
in das 7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96 einrangirt. 

Brandt, Major umd Bat. Kommandeur vom 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Weißenfels ernannt. 

Harlfinger, Major aggreg. dem 7. Bad. Inf. Regt. 
Nr. 142, ald Bats. Kommandeur in das 4. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 72, 

doffmann, Major aggreg. dem 4. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 51, als Bats. Kommandeur in das Regt., 

Bernhard, Major aggreg. dem Inf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, als Bats Kommandeur 
— das nf. Negt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) 

r. 28, 

Settgau, Major aggreg. dem nf. Regt. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Wejtfäl.) Nr. 13, ald Bats. Komman— 
deur in das Regt, — einrangirt. 

dv. Bremen, Major vom Generaltabe des Gouverne— 
ments von Straßburg i. E, ald Bats. Kommandeur 
in das Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 

dv. Pannewitz, Major vom Generalftabe der 1. Garde: 
Inf. Div., zum Generaljtabe des Gouvernement® von 
Straßburg i. E. — verſetzt. 

öthr. v. Seckendorff, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Füſ. Regt. General: Feldmarihall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, unter Ueberweijung 
zum Generaljtabe der 1. Garde-Inf. Div., in den 
Generalftab der Armee zurücverjept. 


db. Steuber, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. General:Feld- 


marihall Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
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befördert. 

v. Carlowitz, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Inf. Regts. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Komman- 
deur des Landw. Bezirks St. Johann ernannt. 

Stamm, Major und Bats. Kommandeur vom 8. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 70, unter Beförderung zum Oberftlt., 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Inf. Negt. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30 verjebt. 

Laue, Major aggreg. dem 8. Nhein. Inf. Negt. Nr. 70, 
ald Bats. Kommandeur in das Regt. einrangirt. 

vd. Hartmann 1, Major vom Generaljtabe der 
14. Div,, ald Bats. Kommandeur in das 2. Hannov. 
Inf. Negt. Nr. 77 verſetzt. 

Vitzthum v. Edjtaedt, Hauptm. und Komp. Chef 
vom nf. Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) 
Nr. 60, unter Ueberweifung zum Generaljtabe der 
14. Div., in den Generaljtab der Armee zurüd: 
verjept. 

Wolff, Pr. 2t. von demjelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

v. Knoblauch zu Hatzbach, Major vom 2. Niederjchlei. 

Inf. Regt. Nr. 47, unter Entbindung von dem 

Kommando ald Adjutant bei dem Generaltommando 

des V. Armeekorps, ald Bats. Kommandeur in das 

Füf. Negt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 verjept. 

Jacobi, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederrhein. 

Füſ. Regt. Nr. 39, als Adjutant zum General: 

fommando des V. Armeelorps fommandirt. 

Dobſchütz, Hauptm. A la suite ded ren. Regts. 

König Friedrih Wilhelm IL (1. Schleſ.) Nr. 10, 

unter Entbindung von dem Kommando ald Adjutant 

bei der 27. Inf. Brig, als Komp. Chef in das 

Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39 einrangirt. 

Diemar, Pr. Lt. vom 2. Hell. Inf. Negt. Nr. 82, 

als Adjutant zur 27. Inf. Brig. fommandirt. 

Schotte, Sek. Lt. von demjelben Regt, tommanbdirt 
als Komp. 2. — der Unteroff. Schule in 
Ettlingen, zum Br. L 

Müller, Br. Lt. vom e Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne 


s 


= 
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Patent, 

Maas, Sel. Lt. von demſelben Negt., 
— befördert. 

Ludwig, Major aggreg. dem 2. Naſſau. Inf. Regt. 
Nr. 88, als Bats. Kommandeur in das 7. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 142 einrangirt. 


v. d. Becke-Klüchtzner, Sek. Lt. 
Nr. 136, zum Pr. Lt., 

Proffen, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 138, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, — 
befördert. 

Schr. v. Wangenheim, Pr. Lt. vom Rhein. Jäger: 
Bat. Nr. 8, in das nf. Negt. Nr. 138 verſetzt. 

Sarer, Gel, Lt. von demjelben Bat., zum Pr. Lt., 

Weiz, Set. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 99, zum Br. Lt., 
— befördert. 


zum Pr. Lt., 


vom nf. Regt. 
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Strauß, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Bad. Inf. | 


Negt. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, in das Anf. 
Negt. Nr. 130 verjeßt. 

Gaertner, Hauptm. vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, zum Komp. Chef ernannt. 

Brandt, Pr. Lt. à la suite deſſelben Regts, in das 
Negt. wiedereinrangirt. 

Duedenfeldt, Set. Lt. vom 3. Großherzogl. Heil. 
Inf. Regt. (Leib:Regt.) Nr. 117, unter Beförderung 
zum Br. Lt, in dad 8. Rhein. nf. Regt. Nr. 70, 

v. Hatte, Set. Lt. vom Inf. Regt. Vogel von Falden: 
jtein (7. Weitfäl.) Nr. 56, in das Königin Eliſabeth 
Garde-Gren. Regt. Nr. 8, 

Frhr. v. Tauchnitz, Sek. Lt. vom Königin Elifabeth 
Garde⸗Gren. Negt. Nr. 3, in das Inf. Negt. von 
der Marwis (8. Pomm.) Nr. 61, — verjeßt. 

Martin, Könige. Württemberg. Hauptm. und Komp. 
Chef vom 8. Württemberg. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, bis auf Weiteres zur 
Dienftleiftung bei der Eiienbahn » Abtheil. Des großen 
Generalitabes, 

Petrenz, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Meb, früher Sek. Lt. im Inf. 
Regt. Nr. 98, ald Ref. Offizier zu dieſem Regt. 
berjegt und vom 1. April d. 3. ab auf ein Jahr 
zur Dienftleiftung bei dem genannten Regt, — 
lommanbdirt, 

Ottow, Pr. Lt, biäher im 1. ZeesBat., mit jeinem 
Patent bei dem Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpreuf;.) 
Nr. 33 angejtellt. 

Wollſeiffen, Set. Lt. vom Feldart. Regt. von Pod— 
bielsfi (Niederſchleſ) Nr. 5, zum Pr. Lt, vorläufig 
ohne Batent, 

Engels, Sel. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 132, zum Pr. 
Lt. — befördert. 


Ebeling, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Nent. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
unter Stellung zur Diep. mit Penfion, zur Dienjt- 
leiftung als Beziroffiziev bei dem Landw. Bezirk 
Cottbus, 

Broejife, Haupt. und Komp. Chef vom Gren. Negt. 
König Friedrich Wilhelm 1. (2. Dftpreuf.) Nr. 3, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zur Dienftleiftung 
als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Halberjtadt, 

v. Einem, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, unter Stellung zur Disp. mit Benfion, zur 
Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Sangerhaufen, 

Frhr. dv. Maltzahn, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Anhalt. Auf. Regt. Nr. 93, unter Stellung zur 
Disp. mit Penſion, zur Dienſtleiſtung als Bezirls— 
offizier bei dem Landw. Bezirk Naumburg, 

v. Reuß, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Thüring. 
Inf. Regt. Ar. 72, unter Stellung zur Diep. mit 
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Penfion, zur Dienftleiftung als VBezirtsoffizier bei | 


dem Landw. Bezirl Deſſau, 
v. Ehappuis 1, Hauptm. und Komp. Chef dom 


3. Rof. Inf. Regt. Nr. 58, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zur Dienftfeiftung als Bezirks 
Offizier bei dem Landw. Bezirk Liegnitz, 

Sceibert, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm 1. (1. Schlei.) 
Nr. 10, unter Stellung zur Disp. mit Pension, zur 
Dienitleiftung als Bezirlsoffizier bei dem Yandıw. 
Bezirk Beuthen, 

Frhr. v. Schrötter, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Hell. Inf. Regt. Nr. 82, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zur Dienſtleiſtung als Bezirks: 
offizier bei dem Landw. Bezirk II. Braunfchweig, 

Werner, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Kegt. 
Nr. 137, unter Stellung zur Tiep. mit Pension, 
zur Dienjtleiitung als Bezirtsoffizier bei dem Landw. 
Bezirt Mosbach, 

Schütz, Hauptm. und ſtomp. Chef vom Inf. Regt. 
Vogel von Faldenitein (7. Wertfäl.) Nr. 56, unter 
Stellung zur Disp. mit Penſion, zur Dienjtleiftung 
als Bezirtsoffizier bei dem Landw. Bezirk Neu, 

Frhr. v. Hövel, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. Großberzogl. Hell. Inf. (Yeibgarde- ) Negt. Nr. 115, 
unter Stellung zur Disp. mit PBenfion, zur Dienit: 
leiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirl 
Franffurt a. M. (Hana), 

Wilke, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Lützow (1. Ahein.) Nr. 25, unter Stellung zur 
Tisp. mit Penfion, zur Dienſtleiſtung als Beziıls 
offizier bei dem Landw. Bezirk Bruchial, 

Rohne, Hauptm. und Komp. Chef vom uf. Regt. 
von Borde (4. Romm.) Nr. 21, in Genehmigung 
jeines Abſchiedsgeſuches, unter Stellung zur Dir. 
mit Penfton, zur Dienſtleiſtung als Bezirksoffiziet 
bei dem Landw. Bezirk Thorn, — kommandirt, 
unter gleichzeitiger Ertheilung der Erlaubniß zum 
Tragen ihrer bisherigen Uniform, 

Frhr. v. Waldenfeld, Pr. St. vom Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß) Nr. 3, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zur Dienſt— 
feiftung als Bezirksoffizier bei dem Land, Bezirk 
Braunsberg, 

Villeroy, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 130, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zur Dienjtfeiftung 
ald Vezivksoffizier bei dem Landw. Bezirt St. Je 
hann, — fommandirt. 

Eltefter, Hauptm. 3. D. und Bezirlsoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Vromberg, in gleicher Eigenſchaft 


zuum Landıw. Bezirk Schneidemühl verjegt. 


Wille, Pr. Lt. vom ren. Negt. Prinz Carl ven 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zum KHauptıt. 
und Stomp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Gädeke, Pr. Li. vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oltpreuß.) Nr. 3, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, . 

v. Bergfeld, Br. Ft. vom Inf. Negt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ome Patent, 

v. Wenpfy u. Betersheyde, Sek. Lt. von demſelben 
Regt.; zum Pr. Lt. — befördert. 
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v. Gotzkow, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Negt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuf.) 
Nr. 3, in das Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 

v. Bapprig, Hauptm. vom großen Generalſtabe, als 
Komp. Chef in das Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm 1. (2. Oftpreuf.) Nr. 3, — verjept. 

Uridh, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrid) 
Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Maubeuge, Pr. Lt. à la suite des Anf. Regts. 
Nr. 141, in das Gren. Negt. König Friedrih Wil- 
heim Il. (1. Schleſ.) Nr. 10 einrangirt. 

Sampredt, Pr. Lt. vom 2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Baron v. Vietinghoff gen. Scheel, Pr. Lt. vom 
1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, in das 2. Heli. Inf. 
Regt. Nr. 82 verjept. 

Michaelis I, Sek. Lt. vom 1. Naffau. Inf. Regt. 
Nr. 87, zum Pr. Lt. befördert. 

Schollmeyer, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 137, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

sthr. v. Buttlar-Ziegenberg, Pr. Lt: vom Inf. 
Regt. Vogel von Faldenftein (7. Wejtfäl.) Nr. 56, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Kroeger, Set. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt., 

d. Krohn, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Laué, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Br. Lt, — 
befördert. 

v. Bertrab, Hauptm. ä la suite des Generaljtabes 
der Armee und vom Neben-Etat des großen General: 
ftabes, als Komp. Chef in das nf. Regt. von Borde 
(4. Romm.) Nr. 21 verjeßt. 

Schiller, Set. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130 und 
tommanbdirt als Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Schule in Marienwerder, zum Br. Lt. befördert. 


dchr. v. Stoſch, Major und Kommandeur des 1. Bran- 
denburg. Drag. Regts. Nr. 2, 

v. Wrohem, Major und Kommandeur ded 2. Pomm. 
Ulan. Regts. Nr. 9, 

öchr. v. Senden: Bibran, Major und Kommandeur 
ded Drag. Regts. König Friedrich III. (2. Schleſ.) 
Nr. 8, — zu Oberſtlts. befördert. 

Frhr. v. Stoſch, Major von der 6. Gend. Brig., der 
Charakter als Oberitlt. verlichen. 

dv. Wagenhoff, Major und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 1. Bad. Leib-Drag. Negt3. Nr. 20, zum Kom: 
mandeur ded Drag. Negts. von Arnim (2. Branden- 
burg.) Nr. 12 ernannt. 

dv. Woyrſch, Major vom 3. Garde-Ulan. Negt., unter 
Entbindung von dem Kommando ald Wdjutant bei 
dem Generalkommando de8 II. Armeekorps, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das 1. Bad. Leib: Drag. 
Regt. Nr. 20 verſetzt. 

de Graaff, Rittm. vom 2. Hannov. Drag. Negt. Nr. 16, 
in feinem Kommando als Adjutant von der 1. Div. 
zum Generaltommando des II. Armeeforps über: 
getreten. 
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Schr. dv. Udermann, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
1. Großherzogl. He. Drag. Regt. (Garde-Drag. 
Regt.) Nr. 23, als Adjutant zur 1. Div. Tom: 
manbirt. 

v. Gustorf, Rittm. von demjelben Regt, zum Esladr. 
Chef ernamnt. 

v. Ujedom, Br. Lt. vom Drag. Regt. König Albert 
von Sadjen (Oſtpreuß.) Nr. 10, zum Rittm. und 
Eskadr. Chef befördert. 

v. Zoeper J. Pr. Lt. vom Drag. Negt. von Wedel 
(Pomm.) Nr. 11, in das Drag. Regt. König Albert 
von Sachſen (Djtpreuß.) Nr. 10 verſetzt. 

v. Stangen, Rittm. A la suite des Für. Regts. Graf 
Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, unter Entbindung von 
dem Verhältniß als perjönlicher Adjutant des Prinzen 
Albrecht von Preußen Königliher Hoheit, al3 Estadr. 
Chef in das Kür. Negt. von Seydlik (Magdeburg.) 
Nr. 7 einrangirt. 

b. Unger, Rittm. u. Esladr. Chef dom Oldenburg. 
Drag. Negt. Nr. 19, fommandirt zur Dienftleiftung 
bei des Prinzen Albrecht von Preußen Königlicher 
Hoheit, unter Stellung & la suite des 1. Branden- 
burg. Drag. Regts. Nr. 2, zum perjönlichen Adju— 
tanten des Prinzen Albrecht von Preußen Königlicher 
Hoheit, 

Graf zu Bappenheim, Rittm. vom Oldenburg. Drag. 
Negt. Nr. 19, zum Eskadr. Chef, — ernannt. 
Diet v. Bayer, Nittm. à la suite bed Schleswig: 
Holftein. Drag. Negts. Nr. 13, ald Esfadr. Chef in das 
Drag. Regt. Frhr. von Manteuffel (Rhein) Nr. 5, 

Schalſcha v. Ehrenfeld, Major aggreg. dem 
3. Schlef. Drag. Negt. Nr. 15, als etatsmäß. Stabs- 
offizier in dad Regt, — einrangirt. 

vd. Dieft I, Major vom Generalftabe der 11. Div., 
in den großen Generalftab verſetzt und gleichzeitig 
zur Dienftleiftung bei dem Drag. Regt. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Serno, Hauptm. u. Battr. Chef vom 1. Bab. Feld— 
art. Negt. Nr. 14, zur Dientleiftung als General- 
jtabsoffizier zum Generalftabe der 11. Div, — 
fommandirt. 

sche. v. Blomberg, Rittm. vom Drag. Negt. von 
Bredow (1. Schlej.) Nr. 4, alö aggreg. zum Braun- 
ihweig. Huf. Negt. Nr. 17 verjeßt. 

v. Banthier, Sef. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz Auguft 
von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, zum Br. Lt, 
vorläufig ohne Patent, 

Ullmann, Pr. Lt. vom Kurmärk. Drag. Negt. Nr. 14 
und fommandirt als Adjutant bei der 31. Kav. 
Brig, zum Rittm.; 


die Sef. Ltß.: 


Frhr. dv. Dalwigk zu Lichtenfels vom Kür. Negt. 
von Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7, 

Degener vom Scleswig-Holftein. Drag. Regt. Nr. 13, 

Ermeler vom Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Rhein) Nr. 7, zu überzähligen Pr. Lis. 
— befördert. 
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v. Bonin vom Drag. Regt. von Wedel (Bomm.) 
Nr. 11, in dad 1. Garde» Drag. Regt. Königin 
von Großbritannien und Irland, 

v. Klüber, v. Grimm vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt. 
Nr. 20, in dad 3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl 
Nr. 22, 

Kuhlwein dv. Rathenow vom Ufan. Regt. Prinz 
Auguft von Württemberg (Poſ.) Nr. 10, in das 
Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dftpreuß.) Nr. 8, 
— verjegt. 

v. Bangeromw, Pr. Lt. vom Kaiſer Alerander Garde 
Gren. Regt. Nr. 1, deſſen Kommando zur Dienit- 
leiftung bei dem Kür. Negt. von Seydlitz (Magde- 
burg.) Nr. 7, bis auf Weitered verlängert. 

Scharf, Oberftlt. und Kommandeur des Feldart. Regts. 
Prinz Auguſt von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Nehlopf, Dberftlt. und Kommandeur des Feldart. 
Regts. von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Schr. dv. Werthern, Dberjtlt. und Kommandeur des 
Holjtein. Feldart. Regts. Nr. 24, 

Hoher v. Rotenheim, Dberftlt. und Kommandeur 
= Feldart. Regts. von Scharnhorſt (1. Hannov.) 

. 10, 

Blomeyer, Überftlt. und Kommandeur des Feldart. 
Negts. Nr. 31, — zu Oberſten befördert. 

Graf und Edler Herr zur Lippe-Biefterfeld, 
Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 1. Garde 
Beldart. Regts, zum Kommandeur des 2. Garde 
Feldart. Regts, 

Heintze dv. Krenski, Oberſtlt. und Abtheil. Komman— 
deur vom 2. Garde-Feldart. Regt, zum etatsmäß. 


Stabsoffizier, 
Frhr. Röder v. Diersburg, Major von demſelben 
Regt., zum Abtheil. Kommandeur, — ernannt. 


dv. Aiter, Hauptm. vom 1. Garde-Feldart. Regt, von 
der Stellung ald Kommandeur der Leib-Batterie 
entbunden. 

dv. Heineccius, Hauptm. und Battr. Chef von dem— 
jelben Regt, zum Kommandeur der eib-Batterie 
ernannt. 

v. Roeder, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 

db. Unter, Sef. Lt. von demijelben Regt., zum Pr. 2t., 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Klapp, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Nafjau. Feldart. Regts. Nr. 27, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur des 2. Rhein. 
Beldart. Regts. Nr. 23 ernannt. 

Koehne, Oberſtlt. und Lehrer von der Feldart. Schiek- 
ſchule, als etatsmäß. Stabsoffizier in das Naffau. 
Feldart. Regt. Nr. 27 verjept. 

Pilieger, Hauptm. und Battr. Chef vom Nafjau. 
Feldart. Negt. Nr. 27, als Lehrer zur Feldart. 
Schießſchule, 

Wilhelmi, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. 
Regt. General-Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, in dad Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, — 
verſetzt. 

Greßmann, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. General: 
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Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum Hauptm. 
und Battr. Chef, 

v. Heim, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt, 
— Beide vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Boje, Oberſtlt, beauftragt mit der Führung des 
Schleswig. Feldart. Regts. Nr. 9, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur dieſes Regts. ernannt. 

Nitter dv. Breithaupt, Major dom Feldart. Negt. 
General: Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
als Abtheil. Kommandeur in das Feldart. Negt. 
bon Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Klein, Hauptm., bisher Battr. Chef vom Feldart. 
Regt. von Scharnhorft (1. Hannop.) Nr. 10, in das 
Feldart. Regt. General-Feldzeugmeifter (1. Branden- 
burg.) Nr. 3, — verjept. 

v. Brott, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10, zum Haupt. und Battr. Chef, 

v. Bennigjen, Sek. Lt. von demfelben Negt., zum 
Pr. Lt. — Beide vorläufig ohme Patent, befördert, 

Roehl, Major vom Generaljtabe des XI. Urmeelorps, als 
Abtheil. Kommandeur in das Feldart. Negt. Nr. 34, 

Liman, Major vom Generalftabe der 22. Div., zum 
Generaljtabe des XI. Armeekorps, 

vb. Zißewitz, Hauptm. vom großen Generalftabe, zum 
Generalftabe der 22. Div,, — verſetzt. 

Farne, Hauptm. vom Feldart. Regt. Nr. 35, umter 
Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, zum 
Adtheil. Kommandeur ernannt. 

Burmejfter, Hauptm. von bemjelben Regt., von der 
Stellung als Battr. Chef entbunden. 

v. Kliging, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptın. 
und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Goebel, Hauptm. A la suite des Generaljtabes der 
Armee und von Nebenetat des großen Generalitabes, 
als Battr. Chef in das Feldart. Regt. Nr. 31, 

Waechter II., Pr. Lt. vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 2, in das Feldart. Negt. Nr. 34, — verjeßt. 

Kurlbaum, Sek. Lt. vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 2, zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, 

Schulg 1, Pr. Lt. à la suite des Poſen. Feldart. 
Regis. Nr. 20 und Direktion: Affift. bei den techniſchen 
Inftituten der Art, zum Hauptm., vorläufig ohne 
Batent, — befördert. 

v. Baumbad), Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Marburg, früher ä la suite 
des 2. Weftfäl. Feldart. Negts. Nr. 22, vom 1. April 
d. Is. auf fechs Monate zur Dienftleiitung bei dem 
2. Weitfäl. Feldart. Negt. Nr. 22 kommandirt. 





— 





v. Hent, Hauptm. à la suite des Kaifer Franz Garde: 
Gren. Regts. Nr. 2 und vom Nebenetat des groben 
Generalitabes, unter Entbindung von dem Verhältuiß 
als DOberquartiermeifter-Adjutant und unter Ueber 
weijung zum großen Generalitabe, F 

Ludendorff, Br. Lt. vom Leib⸗Gren. Regt. König 
Friedrich; Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 9, 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem großen General: 
ftabe, unter Beförderung zum Hauptm. und Belaſſung 
bei dem großen Generalftabe, — in den General 
jftab der Armee verjept. 
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dv. Weife, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 148, 

Frhr. dv. Tettau, Pr. 2. vom Pomm. Füf. Regt. 
Nr. 84, 

d. Epel, Pr. Lt. vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, 

Ruſche, Pr. Lt. vom Drag. Regt. König Friedrich III. 
i2. Schlej.) Nr. 8, 

v. Woyna, Pr. Lt. vom 1. Gardesfzeldart. Regt., 

Örünert, Pr. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Bronjart v. Schellendorffl., Pr. Lt. vom 1. Garde 
Regt. zu Fuß, 

Rogalla dv. Bieberitein, Pr. Lt. vom 4. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 51, 

d. Zieten, Pr. Lt. vom Huf. Regt. von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, — lkommandirt zur Dienft- 
leitung bei dem großen Generaljtabe, unter Be— 
förderung zu Hauptleuten und unter Belaffung 
bei dem großen Generalitabe, 

v. Bülow, Pr. Lt. vom 1. Garde-Ulan. Regt., kom— 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem großen General- 
ftabe, unter Belafiung bei demjelben, — ala aggreg. 
zum Generalſtabe der Armee, 

Mertend, Hauptm. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
— zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generals 
itabe, 

str dv. Lüttwitz, Pr. Lt. vom Königin Eliſabeth 
Garde-Ören. Negt. Nr. 3, lommandirt zur Dienft- 
leitung bei bem großen Generafftabe, unter Beför: 
derung zum Hauptm., 


v. Hofmann, Pr. Lt. vom Huf. Regt. von Schill 
(1. Schlef.) Nr. 4, kommandirt zur Dienitleiftung 
bei dem großen Generaljtabe, unter Beförderung zum 
Hauptm., & la auite des Generaljtabes der Armee 
geftellt und in ben Nebenetat des großen General- 
ftabes, 

dv. d. Heyde, Hauptm. & la suite des Gren. Regts. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlei.) Nr. 11, 
unter Belafjung bei dem Nebenetat des großen 
Generalftabes, zum Generalitabe der Armee, à la suite 
deflelben, 

Gundelach, Hauptm. vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 
tommandirt zur Dienftleiftung bei dem großen 
Öeneralitabe, unter Stellung ä la suite des Bars, 

Trinz zu Hohenlohe-Debringen, Pr. Lt. vom Kür. 
Negt. von Drieſen (Weftfäl.) Nr. 4, kommandirt zur 
Tienjtleiftung bei dem großen Generaljtabe, unter 
Beförderung zum Rittm., Stellung ä la suite bes 
Kür. Regts. Herzog Friedrih Eugen von Württem— 
berg (Weftpr.) Nr. 5 und Emennung zum Über: 
quartiermeifter-Adjutanten, 

Ruperti, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 34, lom— 
mandirt zur Dienjtleiftung bei dem großen General: 
Habe, unter Stellung à la suite des Regts, — in 
den Nebenetat des großen Generalftabes, — verjegt. 

Nüller, Major à la suite des Inf. Regts. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59 und 
vom Nebenetat des großen Generalitabes, ein Patent 
feiner Charge verliehen. 


1895 — Militär-Modenblatt — Nr. %6 


666 


Von dem Kommando zur Dienftleiftung bei 

dem großen Generalſtabe ꝛxc. zum 1. April d. 38. 

entbunden: 

Schr. v. Hammerjtein-Equord, 
1. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Elaer, Hauptm. vom Kaiſer Franz Garde-Gren. 
Regt. Nr. 2, 

v. Altrod, Hauptm. vom Königin Elifabeth Garde: 
Gren. Regt. Nr. 3, 

dv. Auer, Pr. 2t. vom Gren. Regt. König Friedrich III. 
(1. Ditpreuß.) Nr. 1, unter Kommandirung ald Ad— 
jutant zur 33. nf. Brig, 

Pierer, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, unter Beförderung 
zum überzähl. Hauptm., 

Hahn, Pr. Li. vom Füf. Negt. Graf Roon (Dftpreuß.) 
Nr. 33, unter Beförderung zum überzähl. Hauptm. 
und Werjegung in das nf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

Yande, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Tauenpien bon 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Pr. 20, unter Be: 
förderung zum überzähl. Hauptm., 

v. Borde, Pr. Lt. vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, unter Beförderung zum überzähl. Hauptm., 

v. Natzmer, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Wil- 
heim I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, unter Beförderung 
zum überzähl. Hauptm., 

v. Kameke, Hauptm. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. 
Nr. 63, 

dv. Scriba, Hauptm. und Komp. Chef vom Anf. Regt. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) 
Mr. 15, 

de Lorne de St. Ange, Pr. Lt. vom Auf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunfchtweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57, unter Beförderung zum überzähl. Hauptm., 

Teihmann, Königl, Württemberg. Hauptm. vom Inf. 
Negt. Alt-Württemberg (3. Württemberg.) Nr. 121, 

Erpf, Königl. Württemberg. Hauptm. vom nf. Regt. 
König Wilhelm I. (6. Württemberg.) Nr. 124, 

v. Kern, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, unter 
Beförderung zum überzähl. Hauptm. und Verſetzung 
in das Inf. Regt. von der Goltz (7. PBomm.) 
Nr. 54, 

v. Lüden, Pr. Lt. vom Drag. Negt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 

Bernhard, Königl. Württemberg. Hauptm. vom Feld: 
art. Negt. König Karl (1. Württeinderg.) Nr. 13, 

Scharr, Hauptm. vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6. 


Bom 1. April d. 8. ab auf ein ferneres Jahr 
zur Dienitleijtung bei dem großen Öeneraljtabe 
fommanbirt: 

v. Hülfen, Pr. Lt. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Scelling, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Jacobi, Pr. Lt. vom Saifer Franz Garde-Gren. 
Negt. Nr. 2, 

Kaupert, Pr. Lt. vom Anf. Regt. Herzog Karl von 
Medlenburg:Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 

Weidner, Br. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Earl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 


— 


Hauptn. vom 
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Kraehe, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Tauentzien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Nicolai, Pr. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

v. IR Pr. Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf. Negt. 

. 47, 

Rogalla v. Bieberjtein, Pr. Lt. vom Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Tellenbah, Pr. Lt. vom Auf. Negt. Vogel von 

Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 

Schr. vd. Wangenheim, Pr. Lt. vom 1. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 74, 

Stolzmann, Pr. Lt. vom 2. Hefi. Inf. Regt. Nr. 82, 

v. Trondin, Pr. Lt. vom 4. Öroßherzogl. Heil. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

Gallus, Pr. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 

Knoll, Br. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 143, 

Pohlmann, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weitfäl.) Nr. 17, 

Schr. v. d. Bottlenberg gen. v. Schirp, Pr. Lt. vom 
Inf. Negt. Nr. 131, unter Verjegung in das nf. 
Regt. Nr. 128, 

Frhr. dv. Hohenaftenberg gen. Wigandt, Pr. Lt. 
vom nf. Regt. Nr. 144, " 
v. Websty, Br. Lt. vom 1. Garde-Drag. Regt. Königin 

von Großbritannien und Irland, 

v. Udermann]J., Pr. Lt. vom Drag. Negt. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, 

v. Wipendorff, Pr. Lt. vom Drag. Negt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Heudud, Pr. Lt. vom 1. Großherzogl. Mecklenburg. 
Drag. Regt. Nr. 17, 

Schr. v. Semmingen-Guttenberg, Königl. Württem— 
berg. Pr. Lt. vom Drag. Regt. König (2. Württem- 
berg.) Nr. 26, 

v. Mutius, Pr, Lt. vom Huf. Regt. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 

dv. Ziedemann, Pr. Lt. vom 1. Heſſ. Huf. Regt. 
Nr. 13, 

Wolf, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Kaiſer Alerander 11. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Pirſcher, Pr. Lt. vom Großherzogl. Heil. Feldart. 
Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps). 


Vom 1. April d. 38. ab auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung bei dem großen Generalftabe 
fommandirt: 


Graf dv. Walderjee, Graf v. d. Goltz, Pr. Lis. vom 
1. Garde:Regt. zu Fuß, 

v. Schaper, v. Bonin, Pr. Lid. vom 2. Garde⸗Regt. 
zu Fuß, 

v. Schreiberähofen I, Pr. Lt. vom Kaijer Alexander 
Garde Gren. Negt. Nr. 1, 

v. Winterfeldt 1, Pr. Lt. vom Kaiſer Franz Garde 
Gren. Regt. Nr. 2, 

Frhr. v. Hammerjtein-Gesmold I, Pr. Lt. vom 


Königin Augufta Garde-Ören. Negt. Nr. 4, unter |». Lensti, Pr. Lt. vom 2. 
Entbindung von dem Kommando ald Adjutant bei 
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— 


v. Eiſenhart-Rothe, Pr. 2. 
Bat., 

v. Helldorff, Pr. Lt. vom Garde-Schützen Bat., 

Schwartz, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Stülpmagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

v. Bergmann, Br. Lt. vom Brandenburg. Jäöger— 
Bat. Nr. 3, 

db. Zimmermann, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, 2 

v. Maſſow, Pr. Lt. vom nf. Negt. Graf Kirchbach 
(1. Niederichlej.) Nr. 46, 

Neubauer, Pr. Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47, unter Verjegung in das Gren. Regt. Prinz 
Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Lindeiner gen. v. Wildau, vd. Flottwell, 
v. Lieres und Willau, Pr. Lts. vom ren. Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlej.) Nr. 11, 

Maerder, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Matthes, Pr. Lt. vom Niederrhein. Füſ. Regt. 
Mr. 39, 

Krauſe I, Pr. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 

Sauberzweig, Br. Lt. vom 2. Hanfeat. Inf. Kegt. 
Nr. 76, 

v. Bilow-Stolle, Pr. Lt. vom Großherzogl. Med: 
lenburg. Gren. Regt. Nr. 89, unter Entbindung 
von dem Kommando ald Adjutant bei der 33. Inf. 
Brig., 

v. Bartenwerffer, Pr. Lt. vom uf. Negt von 
Voigts:Nheb (3. Hannov.) Nr. 79, 

v. Borries, Pr. Lt. vom Dldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, 

v. Keſſinger, Pr. Lt. vom 5. Thüring. Juf. Regt 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), 


| Madjenhauer, Pr. Lt. vom 1. Großherzogl. Heil. 


Auf. (Leibgarde:) Negt. Nr. 115, 
Krüger, Pr. Lt. vom Hell. Jiger-Bat. Nr. 11, 
v. d. Bush, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib-Gren. Regt. 
Nr. 109, ö 
v. Roerdandz, Pr. Lt. vom nf. Regt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
Bühler, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 137, 
Baerede, Br. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 135, 
dv. Ruffer, Pr. Lt. vom Huf. Negt. von Schill 
(1. Sclei.) Nr. 4, j 
v. Volkmann I, Br. Lt. vom Kür. Regt. Graf Gehler 
(Rhein) Nr. 8, 

v. Berge u. Herrendorff, Pr. Lt. vom Oldenburg. 
Drag. Regt. Nr. 19, 

Burhardt, Pr. Lt. vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 2, 

v. Lilien, ®r. Lt. vom Feldart. Regt. von Schar 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

| Haufdild, Pr. Lt. vom 2. Pomm. Feldart. Rest. 


| Nr. 17, 
Rhein. Feldart. Regt. 





Nr. 23, 


der Inſp. der Inf. Schulen und Verjegung in das | v. Mertens, Pr. Lt. vom Naſſau. Feldart. Negt. 


2. Hannod. Inf, Regt. Nr. 77, . ’ 


Nr. 27, 
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v. Maur, Könige. Württemberg. Pr. Lt. vom 
2. Württemberg. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz-Regent 
Luitpold von Bayern, 

Haejeler, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Nr. 10, 

Blonse, Kabifh, Pr. Lts. vom Fußart. Regt. 

2.31; 
Schwarte, Hauptm. von der 1. ngen. Inſp., 
Lequis, Pr. Lt. vom —— Pion. Bat. Nr. 13. 








v. Vangerow, Sek. Lt. vom Leib-Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Maurer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 143, von dem 
Kommando als Adjutant bei der 13. Inf. Brig. 
entbunden. 

Schott, Königl. Württemberg. Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Nr. 128, als Adjutant zur 13. Inf. Brig. kom: 
manbirt. 

Dommes, Sek. Lt. vom Drag. Negt. Freiherr von Man- 
teuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Frhr. v. Dobened, Set. Li. vom 1. Garde-Regt. zu 
Fuß, — zu Pr. 23. befördert. 

v. Griesheim, Sek. Lt. à la suite des 1. Garde- 
Regts. zu Fuß, der Charakter ald Pr. Lt. verliehen. 

ihr. v. Hoverbed gen. v. Schoenaidh, Pr. Lt. vom 
Huſ. Regt. Kaiſer Nikolaus II. von Rußland 
(1. Weſtfäl.) Nr. 8, in das Huf. Regt. von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

dv. Winterfeldt, Pr. Lt. vom Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6, unter Belafjung in dem Kommando 
zur Dienjtleiftung bei der Leibgendarmerie, in das 
Kür. Regt. von Drieſen (Weſtfäl) Nr. 4, — 
verjeßt. 

Schallehn, Set. Lt. 
(Dftpreuß.) Nr. 33, 

Plehn, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, 

Salzmann, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 131, 

Shönwajjer, Sek. Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 47, — zu Br. LS. befördert, 

Graf zu Neventlow, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Inf. 
Negt. Nr. 77, als Adjutant zur Inſp. der Inf. 
Schulen fommandirt. 


vom Füſ. Negt. Graf Noon 





v. DOppell, Sek. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, als 
Aſſiſt. zur Inf. Schießichule fommanbdirt. 

Quaſſowski, Sel. Lt. vom Gren. Negt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Wejtpreuß.) Nr. 6, von dem 
Kommando als Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Vorſchule in Weilburg entbunden. 

Albrecht, Pr. Lt. vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 
als Komp. Dffizier zur Unteroff. Vorſchule in 
Weilburg, 

Thorbed, Br. Lt. vom 4. Großherzogl. Hell. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, vom 1. April d. Fe. 
ab als Aſſiſt. zur Gewehr-Prüfungstommiflion, 

Graf dv. d. Golß, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König 
Sriedrih III. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, 

Swidom, Pr. Lt. vom Auf. Negt. don Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 
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v. d. Chevallerie, Pr. Lt. vom nf. Regt. von der 
Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, 
offmann, Pr. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, und 

Freund, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 144, komman— 
birt zur Dienftleiftung bei den Gewehr: umd Muni« 
tionsfabriten, vom 1. April d. Is. ab zur dauernden 
Dienftleiftung bei den gedachten Fabriken, 

Schr. v. Seydlitz-Kurzbach, Sek. Lt. vom Jäger— 
Bat. Graf Nord von Wartenburg (Ditpreuf.) Nr. 1, 
zur Dienftleiftung bei der Gewehrfabril in Spandau, 

Kammler, Sek. Lt. vom 4. Niederfchlei. Inf. Regt. 
Nr. 51, zur Dienftleiftung bei der Mumnitionsfabrif 
in Spandau, Beide vom 1. April d. 33. ab auf ein 
Jahr, — fommandirt. 

Dorndorf, Pr. Lt. vom Feitungsgefängniß in Cöln, 

Heypke, Pr. Lt. von der Arbeiter-Abtheil. in Magde— 
burg und beauftragt mit Wahrnehmung der Bor: 
jtandsjtelle derjelben, unter Ernennung zum Borjtand 
biejer Abtheil, — zu Hauptleuten, vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

. Engelbredten, Br. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 70 und kommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Feftungsgefängniß in Straßburg i. E., zu dieſem 
Feſtungsgefängniß, 

Krumbholtz, Pr. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67 und kommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Feitungsgefängnig in Spandau, zu dieſem Feitungs- 
gefängniß, 

Müller, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 143 und lom— 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß 
in Cöln, zu diefem Feftungsgefängniß, — verjeßt. 

Albers, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Markaraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, von dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in Cöln 
entbunden. 

Bellmann, Br. Lt. vom nf. Negt. Nr. 128, zur 
Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in Cöln 
lommandirt. 

Heye, Sek. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 

Dürr, Sek. Li. vom Inf. Regt. Nr. 143, — zu Pr 
Lts. befördert. 

Gaejar, Pr. Lt. vom nf. Negt. Prinz Mori von 
Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, in dad 4. Magde— 
burg. Inf. Regt. Nr. 67, 

Treifelt, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von der Golk 
(7. Pomm.) Nr. 54, unter Belafjung in dem 
Kommando zur Dienftleiitung bei der Militär-Intens 
dantur, in dad nf. Negt. Prinz Mori von Anhalt: 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, — verjeßt. 


= 


Breufing, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. von Diestau (Schlef.) Nr. 6, unter Stellung 
à la suite des Regts, mit dem 1. April d. 8. 
al3 Lehrer zur Kriegsihule in Neiße verſetzt. 

v. Bomsdorff, Pr. Lt. vom 1. Großherzogl. Heil. 
Inf. (Leibgarde:) Negt. Nr. 115, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne 
Patent, von dem Kommando als Jnip. Dffizler bei 
der Kriegsſchule in Danzig entbunden. 
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Plapmann, Pr. Lt. vom 2. Königl. Sächſ. Rönigin- 
Huf. Negt. Nr. 19, von dem Kommando ald Anip. 
Offizier bei der Kriegsſchule in Danzig, 

Blümde, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Frhr. von Sparr 
(3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

v. Garnier, Br. Lt. vom Drag. Negt. König 
Friedrich 111. (2. Schlei.) Nr. 8, diefer unter Ver: 
jegung in das Dldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, — | 
mit Ende März d. Is. von dem Kommando als | 
Inſp. Offiziere bei der Kriegsichule in Neiße, 

v. d. Mülbe, Pr. Lt. vom Garde-Füſ. Regt., unter 
Verſetzung in das 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leib: 
garde:) Regt. Nr. 115, von dem Kommando ala 
Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Hannover, — 
entbunden. 

v. Tettenborn, Pr. Lt. dom 2. Königl. Sächſ. 
Gren. Regt. Nr. 101, „Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen“, | 

v. Broejigfe, Sek. Lt. vom 2. Leib: Hu. Regt. 
Kaiferin Nr. 2, — als Inſp. Offiziere zur Kriegsſchule 
in Danzig, 

Kalau v. Hofe, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Künig 
Sriedrih III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, vom 1. April 
d. 58. ab als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in 
Neiße, — fommandirt. 

Schr. v. Neigenftein, Königl. Württemberg. Pr. Lt. 
vom Ulan. Regt. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 19, vom 1. April d. 38. ab nad) Preußen Tom: 
mandirt, der Kriegsſchule in Neiße zur Dienitleiftung 
als Inſp. Offizier überwiejen. 

v. Boelpig, Pr. Lt. vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, als 
Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in Hannover, 

Leyde, Br. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 143 und Anfp. 
Offizier bei der Kriegsſchule in Metz, vom 1. April 
d. 38. ab auf ſechs Monate behufs Vertretung eines | 
Adjutanten zur General-Inſp. des Militär-Erziehungs- | 
und Bildungsweiens, — fommandirt. 





Stenger, Hauptm. & la suite des Kadettenkorps und 
Militärlehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, als 
Komp. Ehef in das 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

v. Mülmann, Hauptm. ä la suite des Kabettenforps 
und Militärlehrer bei der Haupt-fladettenanitalt, als 
Komp. Chef in das 4. Thüring. Inf. Regt. Nr.72, — 
verjept. 

Ed 11, Hauptm. ä la suite des Garde-Fußart. Regts. 
und Militärlehrer bet der Haupt-Nadettenanitalt, ala 
Komp. Chef in dad Negt. wiedereinrangirt. 

Woas, Pr. Lt. & la suite des Inf. Regts. Freiherr | 
Hiller von Gnertringen (4. Pojen.) Nr. 59, unter 
Verlegung in das Fü. Negt. General: Feldmarichalf 
Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, | 

Kurz, Br. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, | 

Holmann, Br. 2%. vom Inf. Regt. General-Feld— 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Bald, Pr. Lt. vom nf. Regt. Prinz Morig von 
Anhalt-Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, | 

Linden, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 129, — von | 
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dem Kommando als Erzieher bei der Haupt-Kadetten— 
anjtalt entbunden. 

Thum, Pr. Lt. von der Hanpt-fladettenanftalt, in das 
Inf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16, 

Pempel, Pr. Lt. von der Haupt» Kadettenanftalt, in 
das 7. Nhein. Inf. Regt. Nr. 69, 

v. Dewall, Pr. Lt. von der Haupt-flabettenanftalt, 
in das nf. Negt. Nr. 98, — verjept. 

Gerhard, Br. Lt. vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt. 
Nr. 20, von dem Konmando als Reitlehrer bei der 
Haupt-Kadettenanftalt, 

v. Buttlamer, Pr. 2t. à la suite des Pomm. Füſ. 
Negts. Nr. 34, unter Wiedereinrangirung in das 
Regt, von dem Kommando ald Erzieher bei dem 
Kadettenhauje in Coeslin, 

Lübeck, Pr. Lt. vom Golberg. Gren. Negt. Graf 
Sneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, von dem Kommando 
ald Erzieher bei dein Kadettenhauſe in Potsdam, — 
entbunden. 

v. Kunowski, Pr. Lt. à la suite des Gren. Regie. 
König Wilhelm 1. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter 
Entbindung von dem Verhältniß als Militärlehrer 
bei dem Kadettenhauſe in Potsdam, in das 3. Polen. 
Inf. Regt. Nr. 58, 

Drawert, Br. Lt. vom Taf, Regt. Nr. 140, unter 
Entbindung von dem Nummando ald Erzieher bei 
dem Sladettenhaufe in Wahlitatt, in das 4. Nieder: 
jchlei. Inf. Regt. Nr. 51, 

Bruß, Pr. Lt. à la suite des Kadettenlorps, unter 
Entbindung von dem Verhältnig als Militärlehrer 
bei dem Nladettenhauie in Bensberg, in das Inf. 
Negt. Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oft: 
preuß.) Nr. 43, — verjept. 

v. Joeden, Pr. Lt. vom 2. Bad. Gren. Negt. Kaiſer 
Wilhelm I. Nr. 110, 

Bartels, Pr. Lt. vom uf. Regt. von Winterjeldt 
(2. Oberjchlef.) Nr. 23, 

Gründel, Self. Lt. vom ren. Negt. König Friedrid 
Wilhelm 1. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, von dem Kommando 
als Erzieher bei dem Kadettenhaufe in Bensberg, 

Gandenberger von Moiſy, Pr. Lt. vom Inf. Regt 
Nr. 99, 

Kanzler, Se. Lt. vom nf. Regt. Nr. 140, von 
dem Kommando als Erzicher bei dem Kadettenhaufe 
in Plön, 

v. Hanjtein, Pr. Lt. vom Auf. Regt. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Hei.) Nr. 116, von dem Kommando 
als Erzieher bei dem Nadettenhaufe in Karlsruhe, — 
entbunden. 

Goler, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Keith (1. Oberfchlef.) Nr. 22, 


Grapomw, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. Negt. 


Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
unter Stellung A la suite der betreffenden Regtr., 

Boijeldt, Hauptm. à la suite bes Weftfäl. Fußart. 
Regts. Nr. 7, unter Entbindung von der Stellung 
al3 Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiße und unter 
Belaffung à la suite des gedadhten Regts, — als 
Militärlehrer zur Haupt » Sladettenmitalt, — 
verſetzt. 
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Frhr. v. Erffa, Pr. Lt. à la suite des Königin ! Frhr. dv. Reibnitz, Sek. Lt. vom Leib-Gren. Regt. 


Augufta Garde: Ören. Negts. Nr. 4 und Militär 
lehrer bei dem Kadettenhaufe in Bensberg, in gleicher 


Eigenihaft zum Kadettenhaujfe in Potsdam, 

Lampe, Br. Lt. & la suite des 4. Oberſchleſ. Inf. 
Regts. Nr. 63 und Militärlehrer bei dem Kadetten— 
hauſe in Dranienftein, in gleiher Eigenſchaft zum 
Kadettenhaufe in Bensberg, — verjept. 


Lindenau, Pr. 2t. à la suite des Inf. Regts. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, um — —— 
v. Prondzynskti, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König 


lommandirt als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in 


Oranienjtein, unter Belaffung à la suite des ge | 


dachten Regts.,, zum Militärlehrer bei demjelben 
Kadettenhauſe ernannt. 


Molisre, Pr. 2. vom Gren. Negt. Prinz Carl von | 


Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, fommandirt als 


Erzieher bei dem Stadettenhaufe in Plön, unter Stellung | 


ä la suite des Negt3., als Meilitärlehrer zum Nadetten: 
hauſe in Bensberg verjept. 

Taſche, Pr. Lt. à ja suite des nf. Negts. Nr. 144, 
unter Belajjung in dem Kommando als Erzieher bei 


dem Kadettenhaufe in Plön, von der ihm übertragenen | i > 
v. Treödow II, Pr. Lt. vom Leib:Ören. Negt. König 


Vertretung eines Militärlchrerd dejjelben Kadetten- 
haujes entbunden. 
Eramer 1]., Pr. Lt. vom nf. Negt. Prinz Friedrich 


der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, kommandirt | 


als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Oranienftein, 
Urreß, Pr. Lt. A la suite des 3. Niederichlei. In. 
Negts. Nr. 50, fommanbdirt als Erzieher bei dem 


Kadettenhauſe in Wahlſtatt, — unter Einrangirung | 


in das Kadettenkorps, zur Haupt: ladettenanitalt 
verſeht. 

Schroeder, Br. Lt. vom Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) 
Nr. 22, fommandirt als Erzieher bei dem Kadetten— 
hauſe in Oranienſtein, 


v. Kuczkowski II, Sek. Lt. vom nf. Regt. von | 


GCourbiere (2. Poſen.) Nr. 19, fommandirt als Er— 
zieher bei dem Nadeitenhauje in Coeslin, — treten, 
p. Schroeder unter gleichzeitiger Stellung à la suite 
de3 betreif. Regts, in gleicher Eigenjchaft zur 
Haupt-Kadettenanitalt über. 

Bauer, Pr. Li. vom Füſ. Regt. von Steinmetz 
Weſtfäl.) Nr. 37, tritt, unter weiterer Belaflung in 
dem Kommando als Erzieher, von dem Sabdetten- 


hauſe in Dranienftein zur Haupt: Nadettenanjtalt | 


über. 

Rohrbed J. Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 11. 
(3. Oſtpreuß) Nr. 4, 

Bertling, Sel. Lt. vom Ören. Negt. König Friedrich 1. 
(4. Oſtpreuß) Nr. 5, 

Niejenthal, Sek. Lt. vom Gren. Negt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Hieckmann ]., Pr. Lt. vom Füj. Negt. General-Feld— 
marihall Graf Moltte (Schlej.) Nr. 38, diejer unter 
gleichzeitiger Stellung à la suite des Regts., 


Liebe, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Freiherr Hiller von | 


Gaertringen (4. Rofen.) Nr. 59, — ald Erzieher zur 
Hauptsftadettenanitalt, 

Henking dv. LYafollaye, Pr. Lt. vom 2. Bad. Drag. 
Regt. Nr. 21, als Neitlehrer zur Haupt-Kadettenanſtalt, 














König Friedrich Wilhelm III (1. Brandenburg.) 
Mr. 8, 

Reinsdorfi, Sek. Lt. vom Füſ. Negt. von Steinmeß 
(Weitfäl.) Nr. 37, — als Erzieher zum Kadettenhauſe 
in Goeslin, 

Witte I, Sek. 2. vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 

Weber, Set. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

v. Platen, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 140, — 
ala Erzieher zum Kadettenhaufe in Wahlitatt, 


Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 

v. Keiſer, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, diefer unter Stellung à la suite 
des Negts., 

König, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr.48, — ald Erzieher zum Kadetten⸗ 
hauſe in Bensberg, 


v. Buttlamer II, Sek. 2t. vom Gren. Regt. König 


Sriedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 
Fund, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, — als Er- 
zieher zum Kadettenhauſe in Plön, 


Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Lange, Sek. Lt. vom Inf. Negt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, 

Kreyher, Sek. Lt. vom nf. Negt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59, — als Erzieher 
zum Stadettenhaufe in Oranienſtein, 

v. Knobelsdorff = Brentenhofi, Set. Lt. vom 
4. Garde-Negt. zu Fuß, als Erzieher zum Kadetten⸗ 
haufe in Karlsruhe, — lommandirt. 

Benthoefer, Sel.Lt. vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
fommaudirt als Erzicher bei dem Sladettenhaufe in 
Wahlitatt, tritt in gleicher Eigenschaft zum Kadetten— 
haufe in Potsdam über. 

Schwarz, Set. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 
fommandirt zur Vertretung eines Erzichers bei bem 
Nadettenhaufe in Plön, als Erzieher zu diefem Kadetten— 
haufe fommandirt. 

Spieler, Pr. Lt. à la suite des 1. Hannov. Inf. 
Negts. Nr. 74, 

Schotte, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 98, umd 

Boetther, Br. Lt. vom Inf. Negt. Freiherr von 
Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, fommandirt als Er- 
zieher bei der Haupt-Kadettenanftalt, — unter Be: 
lafjung bei diejer Anjtalt, in das Kadettenkorps, 

v. Wyszedi, Hauptm. à la suite des Anf. Negts. 
von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, unter Belafjung in 
dem Verhältniß als Mlilitärlehrer bei dem Stadetten- 
hauſe in Plön, zum Stadettenforps, ä la suite des— 
ſelben, 

v. Puttkamer 1., Sek. Lt. à la suite des Inf. Regts. 
Herzog von Holſtein (Holitein.) Nr. 85, unter Be: 
laſſung in dem Verhältniß als Militärlehrer bei 
dem Stadettenhauje in Potsdam und unter Bes 
förderung zum Pr. Lt., zum Stadettenlorps, a la suite 
dejjelben, — verſetzt. 

Der Stellenwedhjel bei dem Kadettenkorps 
findet am 1. April d. Is. jtatt. 
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v. Oven II, Pr. Lt. vom 3. Pojen. Inf. Regt. Nr. 58, 
unter Belaffung in dem Kommando als Erzieher bei 
dem Sadettenhauje in Coeslin, 

Bolte, Pr. Lt. vom nf. Negt. Herzog Karl von 
Medlenburg:Streli (6. Dftpreuß.) Nr. 43, unter 
Belafjung in dem Kommando ald Erzieher bei dem 
Kadettenhaufe in Plön, — A la suite der be 
treff. Regtr. geitellt. 

v. Bötticher, Pr. Lt. vom nf. Negt. Keith (1. Ober: 
ichlej.) Nr. 22, zum Haupt, und Komp. Chef, vor: 
läufig ohne Patent, 


Pr. Lis., 

Hausmann, Pr. Lt. 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

v. Mafſſow, Sef. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Vt., 

Consbruch, Sel.Lt. vom Inf. Negt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, zum Pr. Lt, 

Düfterhoff, Sek. Lt. vom nf. Regt. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, zum Pr. Lt, — befördert. 

Klamrotd, Sek. Lt. vom 4. Niederichlei. Inf. Regt. 
Nr. 51, unter Belajjung in dem Kommando als Er- 
zieher bei dem Kadettenhauſe in Wahlitatt und unter 
Beförderung zum Br. Ye, ä la suite des Regts. 
geitellt. 

Reinede, Se. tt. 
Pr. Lt. befördert. 

Schr. dv. Eberjtein, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Prinz 
Heinrih von Preußen (Brandenburg) Nr. 35, in 
dad Gren. Negt. Prinz Carl von Preußen (2. Bran- 
denburg.) Nr. 12 verjeßt. 

v. Hirſchfeld, Sek. Li. vom Füf. Negt. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35 und fommanbirt 
bei der Unteroffizierichule in Potsdam, zum Br. Lt. 
befördert. 


bom nf. Negt. Nr. 140, zum 


Labes, Major ä la suite des Garbe-Fußart. Negts., 
unter Entbindung von der Stellung als Vorftand 
des Urt. Depots in Breslau, ald Bats. Kommandeur 
in das Niederſchleſ. Fußart. Negt. Nr. 5 verjeßt. 

Pohl, Hauptm, und Komp. Chef vom Garde-Fußart. 
Negt., unter Stellung à la suite des Negts., zum 
Vorſtand ded Art. Depots in Breslau ernannt. 

Sceele, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, in das Fußart. Regt. 
von Diesfau (Schlef.) Nr. 6 verſetzt. 

Weber, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Naufeiter, Major von der Fußart. Schiehichule, unter 
Entbindung von der Stellung al3 Lehrer bei ber 
genannten Schule, als Bats. Kommandeur in das 
Bußart. Negt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, 

KachnesZoellner, Hauptm. und Komp. Chef dom 
Fußart. Negt. Nr. 10, unter Beförderung zum Major, 
als Lehrer zur Fußart. Schießichule, — verjept. 

Langhoff, Hauptm. ä la suite des Fußart. Regts. 
Nr. 10, unter Entbindung von ber Stellung als 


zum Br. Lt, 


vom Gren. Regt. Prinz Carl | 





Lehrer bei der Kriegsſchule in Danzig, als Komp. 
Chef in das Regt. wiedereinrangirt. 

Leſchke, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederſchleſ. 
Fußart. Negt. Nr. 5, unter Stellung ä la suite bes 
Regts., als Lehrer zur Kriegsihule in Danzig, 

Nofencrang, Hauptm. A la suite bes Fußart. Regts 
Nr. 11, unter Entbindung don der Stellung als 
zweiter Art. Offizier vom Pla in Thorn, ala Komp. 
Chef in das Niederichlei. Fußart. Negt. Nr. 5, — 
berjeßt. 


‘ Zaporte, Hauptm. und Komp. Chef vom Weftfät. 
Wiefjel, Willde, Set. Lts. von demjelben Regt., zu | 


Fußart. Negt. Nr. 7, unter Stellung ä la suite 
des Regts., zum zweiten Urt. Offizier vom Platz in 
Thorn emannt. 

Nothnagel, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Laporte, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. General:-Feld- 
zeugmeilter (Brandenburg) Nr. 3, unter Verſetzung 
in das Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, zum Pr. Lt, 

Kipping, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. General: Feld: 
zeugmeijter (Brandenburg.) Nr. 3, unter Verſetzung 
in dad Fußart. Bat. Nr. 13, zum Hauptm. umd 
Komp. Chef, 

Weiß, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. General-Feldzeug- 
meilter (Brandenburg) Nr. 3, zum Pr. Lt., — Diele 
Vier vorläufig ohne Patent, 

Schubert, Hauptm. à la suite des Niederſchleſ. 
Fußart. Megts. Nr. 5, unter Belafjung in feiner 
Stellung als Art. Offizier vom Plaß in Magdeburg, 
zum Major, 

Doberg, Feuerwerls-Pr. Lt. vom Rhein. 
Negt. Nr. 8, zum Feuerwerkshauptm., 

Koenig, Feuerwerk3:tt. vom Fußart. Negt. Nr. 15, 
zum Feuerwert3:Pr. Lt., 

Seipold, Überfenerwerker vom Fußart. Regt. von 
Diesfau (Schlef.) Nr. 6, zum Feuerwerks⸗Lt, 
befördert. 


Fußart. 


Dieterici, Pr. Lt. von der 1. Ingen. Inſp. in das 
Weitfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Preuß, Br. Lt. von derjelben Inſp., in das Pion. 
Bat. Fürft Radziwill (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Bilder, Frenzel, Pr. 2ts. von derjelben Inſp. in 
das Pion. Bat. Nr. 18, 

Erner, Hauptm. à la suite der 2. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von der Stellung ald Lehrer bei 
der Kriegsichule in Danzig, in die 1. Ingen. Inſp., 

Mebke, Pr. 2t. von der 2. Ingen. Inſp. in das Pion. 
Bat, Nr. 17, 

Hannemann, Pr. Lt. von berielben Inſp., in das 
Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 

Kung, Pr. Lt. von der 3. Ingen. Inſp., 
Pion. Bat. Nr. 20, 

Müller, Pr. Lt. von derjelben Infp., 
burg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Blum, Br. Pt. von derielben Inſp., in das Bad. 
Pion. Bat. Nr. 14, — verſetzt. 

Nigmann, Sek. Lt. vom Garde-Rion. Bat, zum Pr. 
Lt. befördert, 


in das 


in das Magder 
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Schilling, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Fürſt Nadziwill | v. Heyden, darafterij. Port. Fähnr. vom Kür, Neat. 
Oftpreuß.) Nr. 1, in die 1. Ingen. Inſp., | Königin (Pomm.) Nr. 2, 


Fiedler, Pr. 8. vom Pion. Bat. von Rauch | Brauer, Unteroff. vom Pomm. Train-Bat. Nr. 2, 
Brandenburg.) Nr. 8, unter Beförderung zum | Bollert, Unteroff. vom Inf. Negt. Graf Tauentien 
Hauptm. und Komp. Chef, in das Pion. Bat. bon Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 


Nr. 16, | Lauer, haralterif. Port. Fähnr. von demjelben Regt., 
Rechenbach, Pr. Li. vom Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7, | Geisler, Unteroff. vom Inf. Negt. von Alvensleben 
in die 3. Ingen. Infp., ' (6. Brandenburg.) Nr. 52; 
Sheunemann, Sek. Lt. vom Hannov. Pion. Bat. | die Unteroffigiere: 


Nr. 10, in das Pion. Bat. Nr. 19, 

Tollmann, Br. Lt. vom Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11, 
unter Stellung à la auite der 1. Ingen. Inſp., als 
Lehrer zur Kriegsichule in Danzig, - bielsfi (Ni en 

> : og: (Niederichlei.) Nr. 5, 

=. — a Bere Bat. Nr. 18, in die Halte, charakterij. Port. Fähnr. vom Inf. Regt. von 
a ei Winterfeldt (2. Oberichlei.) Nr. 23, 

C% ‘ wit un 

® Gusnar, Se. Pt. von der Nav. 1. Aufgebots | — Dun PR BR For. EHRE Dom 
des Landw. Bezirks IV. Berlin, tritt in dem Kom- | j — 
mando zur Dienſtleiſtung beim Train, unter Ver— die Unteroffiziere: 
lingerung deſſelben bis zum 30. September d. 38. | Graf Poninski, Unteroff. vom nf. Regt. Graf Boje 
vom Train-Bat. Nr. 17 zum Zrain:Bat. Wr. 16 (1. Thüring.) Nr. 31, 
über. Lienekampf vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

— v. Gujtedt vom 2. Hannov. Drag. Negt. Nr. 16, 
Schad vom 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 


Nathufius vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 
Dorn vom 3. Poſen. Inf. Negt. Nr. 58, 
Boldt, Wuthe, Strehl vom Feldart. Regt. von Pod— 





Befördert bezw. ernannt werden: Hetzker vom Großberzogl. Hell. Train-Bat. Nr. 25, 
aà. zu Sek Lts.: Frhr. v. Brackel vom Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 
3 Si Frhr. Göler v. Ravensburg vom 1. Bad. Leib- 
die Port. Fähnrs: Gren, Regt. Nr. 109, 


. Hagen vom Für. Negt. Königin (Ponm.) Nr. 2, | Rummel, Bizefeldw. vom 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 
° Borde vom Drag. Negt. Freiherr von Derfflinger | Frhr. Rüdt v. Eollenberg, Unteroff. vom 1. Bad. 


 Neumärk) Nr. 3, Feldart. Negt. Nr. 14, 

&nabe vom Pomm. Train:Bat. Nr. 2, Djter, Unteroff. vom nf. Regt. Nr. 137, 

Jewe vom Fü. Negt. Prinz Heinrich) von Preußen | v. Hildebrandt, charakteriſ. Port. Fähnr. vom 
Brandenburg.) Nr. 35, 2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11; 

| Praun vom Feldart. Negt. General-Feldzeugmeiſter die Unteroffizier: 


(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Kette vom Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, 

Haach vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, 

>. Yevepom dom Drag. Negt. von Bredow (1. Schlef.) — 
Nr. 4, dieſer unter Verſetzung in das Kurmärlk. or BEE an al — ee 
Trag. Regt. Nr. 14, verdes, Unteroff. vom Garde Fußart. Regt., 


N at erg og: Tietſch, Unteroff. vom Fußart. Regt. Nr. 10, - 

“ et j * F nr König Friedrich Wüfelm II. Seidelmann, Gefreiter vom Eifenbahn:Regt. Nr. 2. 
Zommer vom nf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weft- 
il.) Nr. 16, 

Trätzſchler v. Falkenftein von 5. Thüring. Inf. | v. Lewinski, Gen. der Art. 5. D., bisher fommans 


Erdmann, Siebert vom nf. Regt. Nr. 98, 
Sturm vom nf. Regt. Nr. 135, 
Ried vom uf. Regt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, 


Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), dirender General des VI. Armeekorps, zum Chef 
Graffunder vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, des Holftein. Feldart. Regts. Nr. 24, 
Horn dom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich II. | Schr. Geduld v. Zungenfeld, Nittm. à la suite 
Nr. 114, des 1. Garde-Drag. Regts. Königin von Groß— 
Telg vom Inf. Regt. Nr. 132, britannien und Irland, zum perjönlichen Adjutanten 
Niemann vom Feldart. Regt. Nr. 15, des Prinzen Heinrih von Heflen und bei Rhein 
Kariten I. vom Inf. Regt. Nr. 141, Sroßberzogliche Hoheit, — ernannt. 
Veiß vom Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4; Graf zu Solms-Laubadh, Pr. Lt. vom Leib-Garde- 


Huf. Regt, A la suite des Regts. geſtellt. 


b. zu Bort. Fähnrs.: Erbprinzg zu Solms-Hohenſolms-Lich, Sek Lt. 


die Unteroffiziere: ä la suite deſſelben Regis, mit dem 1. April d. 38. 
d. Ratowsfi vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, in das Negt. wiedereinrangirt. 
d. Bredom vom Garder-stür. Negt., Frhr. v. d. Goltz, Sel. Lt. vom 2. Garde-Ulan. Regt., 


Scholz vom 8. Oftpreuß. Juf. Negt. Nr. 45, ä la suite des Negte. geftellt. 
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Graf dv. Bögen, Set. Lt. à la suite des 2. Garde 
Ulan. Regts., mit dem 1. April d. 38. in das Regt. 
wiedereinrangirt. 

Graf und Edler Herr zur Lippe Biefterield, 
Set. Lt. à la suite des 1. Garde-Ulan. Negts.. aus- 
geichieden und mit Belaſſung jeiner bisherigen 
Uniform zu den Offizieren à la suite der Armee 
übergetreten. 

Schroeder, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk I. Berlin, der Charakter ala 
Major verlichen. 

Graf v. Boje, Sef. Lt. vom nf. Negt. Fürſt Yeos 
pold von Anhalt-Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
ä la suite des Regts. geftellt. 

Wolff, Pr. Lt. zur Diöp. und Bezirfsoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Nawitich, der Charakter als Hauptm. 
verliehen. 

v. Richthofen, Major und Bats. Kommandeur vom 
4. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 51, in Genehmigung 
jeines Abjchiedsgefuches mit Penfion zur Disp. geitellt 
und gleichzeitig zum 3. Stabsoffizier bei dem Kom— 
mando des Landw. Bezirls I. Breslau ernannt. 

Herzog don Arenberg, Sek. Lt. vom Kür. Negt. 
von Driejen (Weftfäl.) Nr. 4, à la suite des Regts. 
geiteilt. 

Müller, 
Landw. 

Donant, 
Landw. Bezirk II. Oldenburg, 

v. Reuß, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirl Marburg, — der Charakter als 
Major verliehen. 

Koppe, Major und Eskadr. Chef vum Trag. Regt. 
Frhr. von Manteuffel (Nhein.) Wr. 5, 

Erbaraf zu Erbab- Schönberg, Set Lt. vom 
1. Großherzogl. Seil. Drag. Negt. (Garde: Drag. 
Regt.) Nr. 23, — A la suite der betreffenden 
Negtr. geitellt. 

v. Branconi, Hanptm. zur Diep., zuleßt Komp. Chef 
im 5. Thüring. Inf. Regt Nr. 94 (Großherzog 
von Sadjen), zum Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk I. Darmjtadt ernannt, 

Boütin, Set. Lt. vom Anf. Regt. Graf Barfuf; 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, & la suite des Negts. geitellt. 

Schmitt, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Bat. 
Mr. 13, A Ja suite des Bats. gejtellt. 


Hanptm. z. D. und BezivkBoffizier bei dem 
Bezirk 1. Oldenburg, 


Nachgenannte Kadetten des Königlich Sächſiſchen 
Stadettenforps in der Preußiichen Armee und zwar als 
charakterifirte Portepeeſähnrichs angejtellt: 

Kadett Frhr. dv. Ulmenjtein bei dem Inf. Regt. Her: 
warth von Bittenfeld (1. Wejtfäl.) Wr. 13, 
Ullerich bei dem nf. Regt. von Grolman 
(1. Bojen.) Nr. 18, 


Höpfner bei dem Inf. Regt. von Manitein 
(Schleswig.) Nr. 84, 
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Hauptut. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem | 
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Stadett Zurhelle bei dem Inf. Regt. Nr. 98, 


s 0» Madeysli bei dem 2. Leib-Huſ. Regt. 
Kaiſerin Nr. 2, 
Graf dv. Limburg - Stirum ]. bei Dem 


Schleswig. Holftein. Ulan. Negt. Nr. 15, 
Schr. v. Hodenberg III. und 

v. Obernitz II. bei dem Feldart. Regt. von 
Peucker (Schleſ.) Nr. 6. 


B. Wbihiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Berlin, den 22. Mär; 1895. 
v. Michaelis, Gen. Lt. und Kommandant von Spandau, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion, 
v. Schmidt, Gen. Major und Kommandeur Der 
43. Inf. Brig, in Genehmigung feines Abjchiebs- 
gejuches, mit Penfion und dem Charakter ald Gen. Lt, 
Straßer, Gen. Major und Änipelteur der 4. Fußart. 
Inſp. in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penfion, — zur Disp. geftellt. 


Praſſe, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Graf Roon (Dit: 
preuß.) Nr. 33, 

Krigler, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. von Podbielsti 
(Niederichlei.) Nr. 5, 

Orth L. Br. Lt. vom nf. Regt. Nr. 132, — fomman- 
dirt zur Dienftleiftung bei der Militär-Antend., 
ſcheiden behufs Berwendung im Intend. Dienjt Ende 
März d. 3. aus umd treten zu den Offizieren des 
Beurlaubtenitandes über, und zwar p. Praſſe zu 
den Ref. Offizieren des 4. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 51, p. Kritzler zu den Offizieren der Yandw. 
Feldart. 2. Aufgebot3 und p. Orth. zu den Hei 
Offizieren des Inf. Regts. Nr. 132. 

van Heemölerd, Sek. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt 
Nr. 69, behufs Mebertritts zur Marine-Inf. aus- 
geſchieden. 


Frhr. Schenck zu Schweinsberg, Major und per— 
ſönlicher Adjutant des Prinzen Heinrich von Heſſen 
und bei Rhein Großherzogliche Hoheit, mit Penſion, 
den Charakter als Oberftlt. und jeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Graf v. Matuſchka Frhr. v. Toppolczan u. Spaet— 
gen, Sek. Lt. vom Regt. der Gardes du Corps, 
Graf Hendel dv. Donnersmard, Sek. Lt. & la suite 

defielben Regts., 

Schr. v. Fürjtenberg L, Pr. Lt. vom Garde-Kür— 
Negt.. — ausgeihieden und zu den Kei. Offizieren 
der betrefj. Regtr. übergetreten. 

Graf v. Beh ſonſt v. Burlersroda, Eef. Lt. vom 
Leib⸗Garde⸗Huſ. Regt., 

Deinert, Pr. Lt. vom nf. Regt. Freiherr Hiller von 
Saertringen (4. Pojen.) Nr. 59, mit Penſion nebit 
Ausficht auf Anftellung im Civildienſt und der Armer: 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


bol 


Graf v. Weſtarp, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz 
(6. Oſtpreuß.) Nr. 43, mit Penſion, der Ausſicht auf 
Anftellung in der Gendarmerie und der Uniform des 
Inf. Regts. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31, 

Honig, Rittm. und Eskadr. Chef vom Drag. Negt. 
König Albert von Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10, mit 
Penfion und der Regts. Uniform, 

Meiling, Oberjtlt. und Kommandeur des Drag. Regts. 
von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, mit Penſion 
und der Negt3. Uniform, 

Mittenzweig, Hauptm. und Komp. Chef vom 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, mit Penfion 


nebft Ausficht auf Anftellung im Civildienſt und der 


Regts. Uniform, 

v. Livonius, Major und Bats. Kommandeur vom 
7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96, mit Penfion und 
jeiner bisherigen Uniform, 

dv. Higewig, Major und Eskadr. Chef vom für. 
Regt. von Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7, mit PBenjion 
und der Regts. Uniform, — ber Abſchied be— 
willigt. 

Balan, Oberft und Kommandeur des 3. Poſen. Inf. 
Negtd. Nr. 58, in Genehmigung jeines Abſchieds— 
geſuches mit Penſion und dem Charakter als General: 
major zur Disp. gejtellt. 

Roth, Pr. Lt. à la suite des 2. Leib-Huf. Regts. 
Kaiferin Nr. 2, als halbinvalide mit Penfion aus- 
geihieden und zu den Dffizieren der Landw. Kap. 
2. Nufgebots, 

öche. v. Tihammer u. Diten, Self. Lt. & la suite 
des Leib - Kür. Negts. Großer Kurfürſt (Schlef.) 
Nr. 1, amsgeichieden und zu den Ne. Offizieren 
des Negts., — übergetreten. 


Rogalla dv. Bieberjtein, Oberftlt. zur Disp., unter 
Entbindung von der Stellung als dritter Stabsoffizier 
bei dem Kommando de3 Landıv. Bezirls I. Breslau, 
mit jeinee Penfion und der Uniform des Königin 
Elifabetd Garde-Gren. Regts. Nr. 3 der Abſchied 
bewilligt. 

Tdebreht, Major und Bat. Kommandeur vom ni. 
Regt. von Winterfeldt (2. Oberjchlei.) Nr. 23, in 
Genehmigung feines Abjchiedsgejuches mit Penſion und 
* Uniform des Inf. Regts. von Horn (3. Rhein.) 

t. 29, 

v. Coler, Major und Bat. Kommandeur vom nf. 
Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Wejtfäl.) Nr. 13, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
und der Uniform des Inf. Regts. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Lichtenberg, Major und Bald. Kommandeur vom 
Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weitfäl.) Nr. 57, in Genehmigung feines Ab- 
ſchiedsgeſuches mit Penfion und der Uniform des 
3. Öroßherzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Leib: Neyts.) 
Nr. 117, — zur Disp geftellt. 

Freußer, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
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Feldart. Negt. von Holbendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 
mit Penſion, dem Charakter al3 Dberftlt. und der 
Uniform des Naſſau. Feldart. Negts. Nr. 27, 

Bauer, DOberitlt. 3. D: unter Entbindung von der 
Stellung als Stommandeur des Landw. Bezirks 
St. Johann, Ertheilung der Ausficht auf Anſtellung 
im Civildienſt und der Uniform des ‘uf. Regts. 
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, mit 
feiner Penfion, — der Abſchied bewilligt. 

v. Kornatzki, Pr. Lt. vom Großherzogl. Medlenburg. 
Gren. Negt. Nr. 89, ausgeſchieden und zu den Rei. 
Dffizieren des Regts. übergetreten. 

Kremnit, Major und Bats. Kommandeur vom 
2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, mit Penfion und der 
Uniform des Inf. Regts. Markgraf Karl (7. Bran- 
denburg.) Nr. 60 der Abſchied bewilligt. 

v. Sad, Major und Bat. Kommandeur vom Füſ. 
Regt. don Gersdorff (Heſſ. Nr. 80, in Ge 
nehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und 
der Uniform des Kaiſer Franz Garde-Gren. Negts. 
Nr. 2 zur Disp. gejtellt. 

Hübner, Port. Fähnr. vom 6. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 95, mit dem Charakter ald Sek. Lt. der Ab- 
ichied bewilligt. 

Schulge, Major z. D., unter Wieberertheilung der 
Erfaubnig zum Tragen der Uniform de Fußart. 
Regts. General: Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 
von der Stellung als Bezirk3offizier bei dem Landiv. 
Bezirk I. Darmitadt entbunden. 

Hande, Major und Bats. Kommandeur vom 7. Bad. 
Inf, Negt. Nr. 142, in Genehmigung jeined Ab— 
ſchiedsgeſuches mit Penfion und der Uniform des 
3. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 66, zur Dip. 
geitellt. 

Harms, Port. Fähnr. von demjelben Regt., wegen 
Halbinvalidität entlafjen. 

v. Dewiß, Br. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 136, als 
Halbinvalide mit Penfion ausgefhieden und zu den 
Dffizieren der Landw. Inf. 2. Aufgebots überge— 
treten. 

Sehr, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. Nr. 97, 
mit Penjion und der Negts. Uniform, 

Walter, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Megt. 
Nr. 138, mit Penjion und der Regts. Uniform, 
Schweppe, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des 
3. Schlej. Drag. Negts. Nr. 15, mit Penfion, dem 
Charakter als Oberjtlt. und der Uniform des 

Braunjchweig. Huf. Regts. Nr. 17, 


Zuthmer, Hauptm. aggreg. dem Feldart. Regt. 
Nr. 31, mit Penfion, — der Abſchied be— 
willigt. 

Bingler, Port. Fähnr. vom Königs » Inf. Negt. 
Nr. 145, 


Stolle, Port. Fähnr. vom Feldart. Negt. Nr. 33, 
— zur Nejerve entlajjen. 

Schr. v. Schaepler, Sek. Lt. vom Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6, ausgeſchieden und zu den Offizieren 
der Landw. Nav. 1. Aufgebots übergetreten. 
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v. Kaufmann, Pr. Lt. vom 2, Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, als Halbinvalide mit Penſion ausgejchieden 
und zu den Offizieren der Landw. Kav. 2. Aufge— 
bots übergetreten. . 

Bulius, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feld— 
art. Negt. Nr. 34, in Genehmigung feined Abſchieds— 
geiuches mit Penſion und der Uniform des Feldart. 
Regts. von Scharnhorſt (1. Hannov) Nr. 10 zur 
Tisp. geitellt. 

Nabe, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feldart. 
Negt. Nr. 35, mit Penſion und der Uniform des 
Feldart. Regts. Nr. 15, 

Wernede, Major und Bats. Kommandeur vom Nieder: 
ſchleſ. Fußart. Negt. Nr. 5, mit Penfion, dem Cha: 
rofter als Oberſtli. und jeiner bisherigen Uniform, 
— der Abſchied bewilligt. 

Meyer, Port. Zähne. von demfelben Regt., zur Ref. 
entlaffen. 2 

Heſſe, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. 
Rent. von Dieslau (Schlef.) Nr. 6, mit Penſion nebjt 


Ausſicht auf Anjtellung im Eivildienjt, dem Charakter 
als Oberftlt. und der Uniform des Weſtfäl. Fußart 
Negts. Nr. 7, 

Gohlke, Feuerwerls-Hauptm. vom Fußart. Regt. Nr. 10, 
mit Penſion und jeiner bisherigen Uniform, — der 
Abſchied bewilligt. 

Weber, Vort. Fähnr. vom Pion. Bat. Nr. 15, zur 
Disp. der Erjatbehörden entlafen. 

Stavenhagen, Haupt. und Komp. Eher vom Bion, 
Bat. Nr. 16, mit Penfion nebjt Ausfiht auf An 
jtellung im Eivildienft und der Uniform des Pomm 
Pion. Bats. Nr. 2, 

Schmidt, Hauptm. vom Feitungsgefängniß in Cöln, 
mit Benfion und der Uniform des Gren. Regt 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Frhr. v. Maffenbad, Sek. Lt. vom Weſtfäl. Train: 
Bat. Nr. 7, mit Benfion, 

Heyfe, Set. Lt. von der Rei. des 2. Pomm. Ular, 
Regts. Nr. 9, mit Penſion, — der Abſchied be: 
willigt. 


Kaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. 
Ermennungen, Beförderungen, Berfegungen ꝛc. 
Berlin, den 22. März 1895. 
Dttow, Pr. Lt. vom 2. SeesBat., behufs Uebertritts 
zur Urmee, von der Marine-Jnf. ausgeſchieden. 





Pinder, Sek. Lt. vom 2. See-Bat., zum überzähl. 
Pr. Lt. befördert. 

van Heemskerck, Sek. Lt., biöher im 7. Rhein. Ynf. 
Negt. Nr. 69, mit feinem Patent bei der Marine 


| Inf. und zwar bei dem 2. See-Bat. angeftellt. 


Ordens = Verleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheifen, und zwar: 
des Ehren-Öroßlveuzes mit Schwertern am Ringe des 
Großherzoglich Dldenburgiihen Haus: und Berdienft- 
Drdens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem Oberjten 53. D. v. Heimburg, Ober-Schloßhauptm. 
in Oldenburg; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid) 
Sadhjen-Ernejtinifhen Haus-Ordens: 
dem Oberſten v. Rer, Kommandeur des 6. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 95, 
dem Major v. Reihenbad, Kommandeur des 2. Schleſ. 
Jäger-Bats. Nr. 6; 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe dejielben Ordens: 
dem Hauptmann Frhrn. dv. GemmingensÖuttenberg 
im 5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sadjen), 
dem Hauptmann v. Pfuel im 2. Schleſ. Jäger = Bat. 
Nr. 6; 
des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe dejielben Ordens: 
dem Premierlientenant v. Reuter im Garde Fü. Negt., 
den Premierlieutenants v. Brink und Dürr im 2. Schlef. 
Yüger-Bat. Nr. 6, 


| dem Selondlieutenant dv. Anker im 1. Garde: Feldart. 
Regt.; 
des Verdienftfreuzes beffelben Ordens: 

dem Stabshoboiften beim 1. Bad. Leib » Gren. Kegt. 
Nr. 109, Mufildireltor Böttge; 

der dem Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Orden 

affiliirten filbernen Verdienſt-Medaille: 

den Feldwebeln Ehrig und Velte, 

dem Vizefeldivebel Koſchmieder im 2. Schleſ. Jäger: 
Bat. Nr. 6; 

des Fürſtlich Schwarzburgiichen Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann Mülbe im Inf. Negt. Graf Bülow 
von Dennewitz (6. Weftfäl.) Nr. 55; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienſtkreuzes 

dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Kathen im 5. Thüring. Juf. Negt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 

de3 Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 

Schwedilchen Schwert: Ordens: 

dem Oberiten Ahlemann, Kommandeur des Fül. Regts. 
Prinz Heinrich) von Preußen (Brandenburg.) Nr. 39; 
des Nitterkreuzes erſter Klaſſe defjelben Ordens: 

dem Major Buchholtz, aggreg. demjelben Negt.; 
des Kommandeurkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 

Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Major Mueller im Feldart. Regt. Nr. 31. 
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| 
Truppentheile Als Sekondlieutenants Als charakt. Portepeefähnrichd 
| 





1. Garde-Regt. zu Fuß P. U. v. Studrad II. | — — — 

P. U. Gr. zu Ranpau. — — — 
2. Garde-Regt. zu Fuß P. U. v. Brauditid 1. Kad. v. Köckritzu. FriedlandJ. 
ſlaiſer Alexander Garde-Gren. Regt. Nr. 11 P. U. Frhr. v. Uslar-Gleichen 1. — — — 

P. U. v. d. Hagen V. — — — 
ſtaiſer Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2 P. U. v. Kalckſtein I Kad. v. Schütz. 


Kad. v. Stülpnagel II. 


Trotha J. — — — 
Brunn. Kad. v. Buttlamer IV. 


Garde⸗Füſ. Regt. — — — Kad. v. Rundſtedt IV. 
3. Garde⸗Regt. zu Fuß P. U. v. Chappuis. Kad. v. Loewenfeld 1. 
P. U. v. Uſedom. — — — 
4. Garde-Regt. zu Fuß P. U. v. Biſ — —— J. Kad. v. Kunow 1. 
P. U. v. Luck — — — 
Königin Eliſabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3 — — — Gefr. v. Trotha I. 
— — — Rad. v. Berg. 
— — — ' Kabd. v. Lekow. 
Königin Auguſta Garde-Ören. Negt. Nr.4| P. U. Graf v. d. Schulenburg- Kad. Frhr. v. Shimmelmann. 
Wolfsburg I. 
Garde-Fäger-Bat. . U. Gr. v. Rhoden. | — — — 
Garde⸗Schützen⸗ Bat. v. Stülpnagel III. — — — 
Gren. Regt. König Friedrich III. (1. Oſt— v. Homeyer. Kad. Keyler. 
» | 
v. 


Ören. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bomm.) Nr. 2 
Ören. Regt. König Friedrih Wilhelm 1. 





1. Bufolt. | — — — 
(2. Oftpreuf.) Nr. 3 
Set, AU König Seiebrich II. (3. Oſt- er ee | Kad. Behrends II. 
preuß.) N | 
Gren. Regt. König Friedrih I. (4. Oft-| PU. v. Beſſer II. | — — wi 
preuß.) Nr. 5 
Ören. Regt. Sof Kleift von Nollendorf — — — Kad. v. Wenditern. 


(1. Weſipreuß.) Nr. 6 

Ören. Negt. König Wilhelm I. (2. Weit-| P. U. v. Kaiſenberg 1. — = = 
preuß.) Nr. 7 

Seib » Gren. Negt. König Friedrich Wil-| P. U. dv. Wobejer. — — — 
beim III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 


Colberg. Gren. Negt. Graf Gneijenau| P. U. v. Milczewski 1. Kad. Brir I. 
(2. Bomm.) Nr. 9 
e Negt. König Friedrich Wilhelm II. _ — — Kad. v. Poſer u. Groß— 
Sqhleſ) Nr. 10 Nädlig M. 
Gm. Negt. Kronprinz Friedrich) Wilhelm _ — — Kad. John v. Freyend. 


(2. Schieſ.) Nr. 11 
Regt. Prinz — A Preußen] B. U. v. Werder. — — — 
(2. Brandenburg.) Nr. 
ner Herwarth von —8 (1. Weſt P. U. Werner V. — — — 
rt. 13 
Inf. re Graf Schwerin (3. Bomm.) | P.U. Dannert 1. _ — — 


* Sept Prinz Friedrich der Niederlande — — — Kad. Schwencke. 
(?. Weſtfäl.) Nr. 15 | 
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Truppentheile 





Als Sefondlieutenants 


Als charakt. Portepeefähnrichs 





I, * Freiherr von Sparr (3. Weſtſäl.) 
16 
A: Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17 


Inf. Regt. von Eourbiere (2. Poſen.) Nr. 19 

Inf. Regt. Graf Tauengien von Witten: 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20 

Inf. Regt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21 

Inf. Regt. Keith (1. Oberfchlef.) Nr. 22 


nf. Regt. Großherzog Friedrid Franz II. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24 

Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 


Inf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt-Deifau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26 

Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 

Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 

Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29 


Sf Rent. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 
Inf. Regt. Graf Bofe (1. Thüring.) Nr. 31 


2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32 

Füf. Negt. Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33 

Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34 

Füf. Negt. Prinz Heinrich; von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35 

Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36 


Füſ. Negt. von Steinmep (Weitfäl.) Nr. 37 

Füſ. Negt. General» Feldmarihall Graf 
Moltte (Schleſ.) Nr. 38 

Niederrhein. Fül. Negt. Nr. 39 


Füf. Negt. Fürft Karl Anton von Hohen: 
zollern (Hohenzollern) Nr. 40 

nf. Regt. von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41 

Inf. Negt. Prinz Morip von Anhalt-Deffau 
(5. Bomm.) Nr. 42 

Inf. Regt. Herzog Karl von Mecklenburg— 
Strelik (6. Ditpreuh.) Nr. 43 

Br Ara Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 


zur tg Graf Kirchbach (1. Niederichlei.) 
46 
2, —S S — Inf. Regt. Nr. 47 


Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden— 
burg.) Nr. 48 

6. Bomm. Inf. Regt. Ar. 49 

3. Niederjchlef. Inf. Regt. Nr. 50 

4. Niederfchlef. Inf. Negt. Nr. 51 


P. U. Gynz v. Rekowski 1. 


P. U. v. Heyling. 
P. U. Dierte J. 


v. Schoenermarck J. 


PU. 


J 


P. U. v. Kotze. 
P. U. 


PU. 


Ribbentrop 111. 
Kirch. 


P. U. Sin huber. 


P. U. Dannert II. 


P. U. Gritzner. 

P. U. Müller II. 
P. U. Protz. 

P. U. v. gibiag 11. 


BU Koch J. 


Kad. Groos. 
Kad. Block J. 
Kad. Kloer. 


Kad. v. Brauſe. 


Kad. Graßhoff. 


Gefr. v. Graeffendorff. 
Kad. Kuckein. 


Kad. v. Puttkamer III. 


Kad. Graumann. 
Kad. Schmidt-Eberſtein II. 


: Rad. v. Wickede I. 


‚ Rad. Hildebrand 1. 


Kad. Frhr. Hiller v. Gaert: 
ringen. 


Kad. Frhr. v. Dandelmann. 
Kad. Frhr. dv. Ledebur 1. 
Kad. Buttmann. 

Kad. Reuter. 


Kad. Sell. 


Kad. Schr. dv. Ledebur N. 


u. v. Glaſenapp 1. 
Rad. Ranter 1. 
Rad. Riedel. 


ad. Bender. 


Kad. Rieth. 


Kad. Jobſt. 


| Kad. Moritz. 
Kad. Paſſauer U. 


Kad. v. Normann. 


Kad. v. Sodenſtern. 
Kad. Grau. 
Kad. Gerlich. 


Kad. Geisler. 


NKad. v. Zychlinski L 


Kad. Metſcher 


— — 
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5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53 


Inf. Regt. von der Golf (7. Bomm.) Nr. 54 
Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig 
(6. Weitfäl.) Nr. 55 
” Regt. Vogel von Faldenjtein (7. Weſtfäl.) 
tr. 56 


Juf. Negt. Herzog Ferdinand nn Braun: 
ſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 5 

Inf. Regt. — Karl {0 Branden- 
burg.) Nr. 60 * 

4. Oberſchleſ. Inf. Negt, Nr. 63 

Inf. Regt. General-Feldmarichall Prinz Fried- 
rich Karl von Preußen (8. Brandenb.)Nr. 64 

5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65 

3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66 

4. Magdeburg. Inf. Regt.. Nr. 67 

6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 


7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69 
8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70 


3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71 

4. Thüring. nf. Negt. Nr. 72 

Füſ. Negt. General» Feldmarjchall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73 

1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74 

1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75° 

2. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 76 

2. Hannov. nf. Regt. Nr. 77 

Inf. Age von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 


* Set von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 
1. Heil. Inf. Negt. Nr. 81 


2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82 
Inf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83 


Si, — Herzog von Holſtein (Holſtein.) 
ai "Ra Königin (Schleswig: Holftein.) 
T; — Inf. Regt. Nr. 87 
2. Naſſau. Auf. Negt. Nr. 88 
Medlenburg. . Gren. 
— Mecklenburg. Füſ. Regt. Nr. 90 


Grokhergogl. Regt. 


Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91 
Braunschweig. Inf. Regt. Nr. 92 


Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93 
6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95 


BU. Neumann II. 


— — 


P. U. Pfaehler. 


P. U. Fehr. dv. Fallenſtein I. 


P. U. Callenberg. 


| 


P. U. Diedmann 1. 


Il 
III dl 
2 


BU. Sled I. 
P. U. v. Derpen. 


P. U. Rogge. 
P. U. v. Bi mmermann II. 
P. u NRaumer 


Iilılllelllissl 


Kanne 


It 
II. 


P. U. v. Heimburg. 


P. U. Dieſtel, 

dieſer als Portepeefähnrich. 
P. U. Frhr. v. Toll. 
P. U. v. Stephani. 
P. u 
P. U. v. Frankenberg III. 
P. U.v. Voß III. 


. Herwarth v. Bittenfeld. 








 Kad. Thammel 


NKad. Goebel I. 


Kad. Kropp. 
Kad. Lange IT. 


Kad. Walther. 


' ab. Gynz d. Rekowski IL 
Kad. v. Bülow I 


Rad. v. Schoenermard I. 


— 


Rad. Ja nna F 


Kad. Waldſchmidt. 
Kad. v. Nerde III. 
Kad. Fabian. 
Gefr. Traumann. 
Kad. Brescius. 


Kad. dv. Bawlowsti. 
Kad. Strödel I. 


Gefr. Hofmann. 
Kad. Kleinhans 1. 
Kad. Hoen. ' 
Kad. v. Dobbeler. 
Kad. Siebold II. 
Kad. Lauprecht. 
Kad. Rhein. 

Gefr. Chorus. 
Kad. Bempel. 
Kad. v. Zülom 1. 
Kad. Buchholz. 


Kad. v. Biſchoffshauſen 11. 


Kad. Moller. 
Kad. Kroeck 1. 
Kad. Kroed II. 
Kad. Stieler II. 
Kad. dv. Grone, 


Gefr. dv. Seeler 11. 


Il 
Ei 
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7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 ’ 


Inf. Regt. Nr. 97 

Inf. Regt. Nr. 99 

1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109 
2. — Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm J. 

r. 110 
Inf. Be Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Ar. 111 

4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112 
5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113 

6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich III. 


Nr. 114 

1. —— Heſſ. Inf. (Leibgarde-) 
Negt. Nr. 115 

— Kaiſer — (2. Großherzogl. 

8. a Bee Heſſ. Inf. Negt. (Leib: 
Regt.) Nr. 117 


4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negt. (Prin 
Earl) Nr. 118 N 


Anf. 
In . 141 
7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142 


. 140 


Inf. Negt. Nr. 148 


Inf. Regt. Nr. 144 
Königs-Inf. Negt. Nr. 145 


Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2 

Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3 

2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6 

Beitfäl. Jäger-Bat. Nr. 7 

Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10 

Großherzogl. Mecklenburg. Jäger = Bat. 
Nr. 14 

Negt. der Gardes du Corps 

Leib-Garde-Huf. Negt. 

Drag. Negt. Prinz Albrecht von Preußen 
(Litthau.) Nr. 1 

Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6 

— Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) 

rt. 8 


— Gefr. v. Gellhorn. 


— 
— 
— 


— Kad. Frhr. v. Bülow II. 
— Rad. Wolff 1. 
— Kad. Rocholl. 

P. U. Graf zu Bald du. Kad. v. Scholz 
yrmont. 





P. U. v. Bennigſen. * 
| Kad. Andohr. 
Ger. Brauer. 

Rad. Zange IV. 
Kad. Bühler. 

| Rad. v. Bejjer II. 
Kad. dv. Dlberg 11. 
Kad. Kade. 

Kad. Kotzenberg 1. 


Kad. Douſſin. 


P. U. Buchenthaler. 
P. U. Gr. v. Büdingen. 


P. u». Ben L. 





P. U. Lauterbach — 
— Kad. Tägen. 

Kad. Groskopff. 

Kad Dierke I. 

Kad. v. Marklowski. 

Kad. Eonradi. 

Kad. Kreß. 

Kad. Coenegracht. 

Kad. Lieber. 

.d. Winning. 

. Wenzel. 

Weißermel. 

Werber. 

Fiuner. 

Müller Ill. 

.d. d. Brincken. 

. Stumpf. 

Kad. Ritter u. Edler d. Zechl. 

Kad. v. d. Heyden IV. 

\ Rad. vrhr. v. Puttlamer } 


I 
| Gefr. Fiſcher w. 
| 
| 


— 


afſauer J. 
Boddien 11. 


+R 
es 


—_—— 





11411611 


1131111111153111138111 


P. U. . Bipleben J. 
= Kad. Fehr. D. Setenborfi, 
Kad. Seffnern 


Rad. dv. Alvensleben BD. 


P. U.Krahmer-Möltenbergll. 


Betersborff. 


P. U. 
Kad. Fahrucan 





Kad. Helms. 
Kad. v. Reinersdorf— 
Paczensty u. Tenczin. 
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— — — 
| Kad. v. Hanenfeldt. 


Drag. Regt. König Albert von Sadjen 
(Dftpreuß.) Nr. 10 

Nurmärk. Drag. Regt. Nr. 14 

2. Hannod. Drag. Regt. Nr. 16 

‚Fr a roßhergogl. Mecklenburg. Drag. Regt. 
tr. 17 


— — — Kad. Auer v. Herrenkirchen 
P. U. v. Livonius. — — — 
Gefr. v. Kalckſtein L. 


2 roßherzogl Mecklenburg. Drag. Regt. Gefr. v. Alten. 
r. 18 
Huf. Regt. von Schill (1. Schlef.) Nr. 4 
Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10 
1. Hei. Huf. Regt. Nr. 13 
Hul. Regt. Landgraf Sriedrih I]. von 
Heflen-Homburg (2. He.) Nr. 14 
Huf. Regt. Kaifer Fran; Joſeph von Dejter: 
reih König von Ungarn (Schleswig: 
Holftein.) Nr. 16 
Ian. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4 
Thüring. Ufan. Regt. Nr. 6 
— Regt. Graf zu Dohna Oſtpreuß.) 
x. 8 


— — — Kad. Gr. zu Dohna. 
— — — Kad. v. Spalding. 
— — — Kad. Kühls. 

— — — Kad. dv. Haeſeler 1. 


— — Kad. Jouanne 1. 


P. U. v. Diringshofen. | — — — 


— — — Kad. v. Apell. 
— — — | Kad. v. Rejtorff. 


2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9 

Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13 

!. Barde-Feldart. Regt. 

Feld: Art. Regt. Prinz Auguſt von Preußen 
Oftpreuf.) Nr. 1 

I. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 2 


— — — Gefr. v. Randow II. 
— — — Kad. v. Schmidthals. 
— — — Gefr. v. Reichel 1. 

P. U. Gerike J. — — — 





Kad. Müller J. 
Kad. Johr. 
Kad. Hederich. 


NKad. Oberbeck 
Kad. Steudner II. 


Feldart. Regt. General: Feldzeugmeiſter 

(1. Brandenburg.) Nr. 8 

Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4 

Seldart. Negt. von Podbielsti (Nieder- 
ſchleſ.) Nr. 5 

I. Beitfäl. Feldart. Negt. Nr. 7 P. U. Lobed. | Rad. Temme. 

Feld⸗Ari. Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) — — — | ad. Weilfenborn. 
Nr. 8 





!. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14 
Weſtpreuß Feldart. Regt. Nr. 16 
* Bomm. Feldart. Regt. Nr. 17 


Feldart. Regt. General » Feldzeugmeifter 


(2. Brandenburg.) Nr. 18 
Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19 
Loien. Feld-Art. Negt. Nr. 20 


ötldart. Regt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) 


Nr. 21 
> Weitfäl. Feldart. Regt. Nr. 22 
volftein. Feldart. Regt. Nr. 24 
* Hannovd. Feldart. Negt. Nr. 26 


Affen. Feldart. Negt. Nr. 27 


Seldart. Megt. Nr. 31 
Sldart, Regt. Nr. 33 
Seldart. Negt. Nr. 35 
Sldart. Regt. Nr. 36 


P. U. v. Eollani. 
P. U. Wiesner. 


P. U. Steudner |. 


P. U. Gr. dv. Bernftorff. 


— 


PB. U. v. Beringe J. 


Gefr. v. u. zu Schachten. 
Kad. Gr. v. Klinckowſtroem. 
Kad. Brir I. 

ad. v. Düder. 


' Sad. Neumann-Neurode IV. 
| Sad. Engelmann. 


Gefr. dv. Düring. 





Kad. v. Dobſchütz. 
Kad. Horn. 
Kad. Breithaupt. 
| Kad. Uhſe I. 
Gefr. Gericke II. 
Kad. Beckhaus. 
Geſr. Fließbach. 
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Garde⸗Fußart. Regt. se = 
Fußart. Regt. von Linger (Dftpreuß.)| P. U. v. Kehler 1. 


— Kad. Senftleben. 


Nr. 1 
Fuß: Art. Regt. von Hinderſin (Pomm.) — — — Nad. Sonnenberg. 
Nr. 2 | 
Niederichle). Fubart. Negt. Nr. 5 — —* — Kad. Barlow. 
Schleswig⸗Holſtein. Fußart. Regt. Nr. 9 — — — Kad. Preuß. 
Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7 — — — Kad. Reinking. 


Berlin, den 22. März 1895. 


gez. Wilhelm. 
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euszugebenden Beihefte, beträgt 5 Marl. Beitellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
mohnenden Abonnenten bei den nächften PBoftämtern oder Buchhandlungen, woſelbſt auch die Abonnementöberräge 
ſogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Verlag und Expedition des Militär-Wocenblattes. 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königlige Hofbuhhandlung. 





Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Porteperfähnriche ıc. I Evers, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde Fül. Landw. 


enmun 3 Regts. (Guben), zum Hauptm., 
Ei gen, Beförberungen und Verſetzungen. Pi Vizefeldw, * Landw. Bezirk Brandenburg a. H., 
Im altiven Heere. zum Sek. Lt. der Reſ. des 1. Garde-Regts. zu Fuß, 
Berlin, den 14. März 1895. Schmahel, Sel. Lt. von der Reſ. des Garde-Füſ. 
Schiller, Sek. Lt. a. D., zuletzt vom Weſtpreuß. Regts. (I. Berlin), zum Pr. 2t., 
Feldart. Regt. Nr. 16, eine etatsmäß. Sek. Lieutenants- | Biermann, Pr. Lt. von der Rei. des 3. Garde-Regts. 


stell i » iehen. u Fuß (Ill. Berlin), zum Hauptm., 
jtelle bei dem Invalidenhauſe zu Stolp verlichen Schr. d. d. Busice, &et x —— ——— 
Su Beurlaubtenſtande. 2. Garde-Landw. Regts. (III, Berlin), zum Br. 2t., 
Berlin, den 22. März 1895. Reuter, Bohm, Pr. Lt3. vom 1. Aufgebot des 4. Garde- 
Effenberger, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirl Königsberg, Landw. Negts. (III. Berlin), zu Hauptleuten, 
zum Sek. Pt. der Reſ. des Garde-Füſ. Negts,, Schr. Hiller v. Gaertringen, Sek Lt. von der Rei. 
Boll, Sek. Lt. von der Rei. des Garde-Füſ. Regts. des Garde-Füſ. Negts. (Jauer), zum Pr. Lt., 
(Belgard), Eunerth, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 4. Garde- 
Froſt, Sef. Lt. von der Ne. defielben Negts. (Bromberg), Landıw. Negts. (Thorn), zum Hauptm., 
— zu Br. 28, Drlovius, Sek. Lt. von der Ne). des Kaiſer Franz 
Vödler, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk Gnefen, zum Barde-Gren. Negts. Nr. 2 (III. Berlin), zum Pr. Lt., 
Sel. Lt. der Rei. des 1. Garde-Regts. zu Fuß, I — befördert. 
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Borrmann, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 2. Garde: 
Gren. Landw. Regts. (I1I. Berlin), zum Hauptm., 

Georgi, Set. Lt. von der Rei. des Königin Augusta 
Garde⸗Gren. Regts. Nr. 4 (Gera), 

Dörken, Sek. Lt. von der Rei. defjelben Negts. (Hagen), 
— zu Br. Lts., 

Buddeberg, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Lüber, 
zum Self. Lt. der Rei. des Königin Elifabeth Garde— 
Gren. Regts. Nr. 3, 

Graven, Sek. Lt. von der Reſ. des Königin Auguſta 
Garde-Ören. Regts. Nr. 4 (Limburg), 

v. Uthmann, Sek. Lt. von der Rei. des 3. Garde: 
Ulan. Regt3. (Stettin), 

Schr. v. Heintze-Weiſfenrode, Set. Lt. von der Ref. 
des 1. Barde-Drag. Regts. Königin von Großbritannien 
und Srland (Lübel), — zu Pr. Lis., 

v. Gerjtenberg- Zeh, Pr. Lt. von der Ref. des 2. Garde: 
Drag. Regts. (Stockach), zum Nittm,, 

v. Siegäfeld, Sel. Lt. von der Ne. des 2. Garde: 
Ulan. Regts. (Stodad)), 


— — — — — “”rꝰs“ 


Frhr. v. Senden, Set. Lt. von der Reſ. des 1. Garde- 


Drag. Regt3. Königin von Großbritannien und Irland 
(Graubenz), 

Heintged, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde Landw. 
Feldart. (I. Altona), 

von Duehren, Set. Lt. von der Reſ. des Gren. Negts. 
König Wilhelm I. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7 (Mehlau), 


Kraufe, Set. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. von | 


Bogen (5. Ditpreuf.) Nr. 41 (Tilfit), 

v. Drygalski L, Erueger, Set. Lts. von der Rei. 
des Inf. Regts. Herzog Karl von Mecklenburg— 
Strelitz (6. Oſtpreuß.) Nr. 43 (Tilfit), 

Myska, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Tilfit, 

Thoene, Sek. Lt. von der Auf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Gumbinnen, — zu Pr. Lts., 

Jahnz, BVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. des Gren, Regtd. Graf leijt 
von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

Lech, Pizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des 3. Oſtpreuß. Inf. Regts. Nr. 45, 

Grabowski, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Goldap, zum Hauptm., 

Warfentin, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirks, 


Guſe, Sek. Lt. von der Ne. des Drag. Negts. Prinz | 


Albreht von Preußen (Littdau.) Nr. 1 (Bartenftein), 
— zu Pr. Lts., 

Boesler, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Naftenburg, zum Hauptm., 

Buhromw, Set. Lt. von der Nef. des 8. Djtpreuf. Inf. 
Negts. Nr. 45 (Allentein), zum Br. Lt, 

Kofchorrel, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Lößen, zum Hauptm., 

Bormitein, Münchmeyer I, Sek. Lt3. von der ei. 
des Gren. Regtd. König Friedrich Wilhelm 1. (2. Dft- 
preuß.) Nr. 3 (Königsberg), 

Kehler, Sek. Lt. von der Ne. des Füſ. Regts. Graf 
Noon (Oftpreuf.) Nr.33 (Königsberg), — zu Pr. Yrs., 


Meikner, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Königsberg, zum Hauptm., 

Wichmann, Kroſchewski, Sef. Lt. von der ni. 
1. Aufgebots defjelben Landw. Bezirks, zu Pr. Lıs., 

Kuehn, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot deſſelben 
Landıv. Bezirk, zum Rittm., 

Kuehn, BVizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Ref. ded Inf. Negtd. Nr. 141, 

v. Baehr, Vizewachtm. von bemjelben Landw. Bezirt, 
zum Set. 2. der Ref. des Drag. Regts. König 
Albert von Sachen (Djtpreuß.) Nr. 10, 

Kammer, Bizewachtm. vom Landiv. Bezirk Braunsberg, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Teldart. Regts. Prinz 
Auguft von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Went, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Königsberg, zum Rittm., 

Bartih, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. 2t. der Rei. des Dftpreuß. Train = Bats. 
Nr. 1, 

Edel, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21 (Stettin), zum Hauptn., 

Kern, Eel. Lt. von der Nef. des Leib-Gren. Regie. 
König Friedrich Wilhelm 11]. (1. Brandenburg.) Nr. 8 
(Stettin), zum Br. Lt., 

Krauſe I, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Steitin, zum Hauptm., 

Olſen, Sek. Yt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Anklam, zum Pr. Lt, 


| Jürries, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Straliund, 


zum Sek. Lt. der Reſ. des 2. Niederſchleſ. Inf. Regie. 
Nr. 47, 

Holtz, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirk Naugard, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. Freiherr von 
DVerfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 

Pretzell, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezitl, 
zum Set. Ct. der Ref. des Feldart. Regts. von Peuder 
Schleſ.) Nr. 6, j 

Ziemer, Set. Li. von der Rei. des 5. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) (Deutid- 
Krone), 

Krappe IL, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Neuftettin, — zu Pr. Lts. 

ächr. v. Sceherr- Thoß, Pr. Lt. von der Inf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Gnefen, zum Haupt, 

Lübbeke, Set. Lt. von der Ref. des Schlej. Train: 
Bat. Nr. 6 (Önefen), 

Richter, Hamann, Se. Lis. von der Kav. 1. Aufgebot 
des Landw. Bezirks Frankfurt a. D., — zu Pr. 2t8., 

Sohanning, BVizefeldw. von demjelben Yandıw. Bezirl, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Gren. Regts. König 





Wilhelm 1. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 
Schröder, Sek. &t. von der Kav. 1. Aufgebots dei 
Landw. Bezirks Cüjtrin, 
Beer, Sek. Lt. von der Rei. des Ulan. Regts. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 (Erofien), 
Rehefeld, Set. Lt. von der Reſ. des Gren. Regie 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. # 
(Guben), 
Köhler, Sel. Yt. von der Ne. des 1. Bad. Feldart 
| 


Negts. Nr.14 (Guben), — zu Pr. Lts., — befördert. 
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Neunherz, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Guben, zum Hauptm,, 

Rärger, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Cottbus, zum 
Set Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Krummiede, Sek. Lt. von der Rei. des Kür. Negts. 
Kaifer Nilolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr 6 
(Potsdam), 

Schumann, Sek. Lt. von der Reſ. des Magdeburg. 
Drag. Regts. Nr. 6 (Potsdam), 

Budde, Sel. Lt. von der Ref. des 2. Hannov. Drag. 
Regts. Nr. 16 (Potddam), — zu Pr. La, 

Schulz, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Potsdam, zum Hauptm., 

giedler, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Brandenburg a. H., zum Pr. Lt, 

Knappe, Br. Lt. von der Ref. des 3. Thüring. nf. 
Regts. Nr. 71 (I. Berlin), zum Hauptm., 

Golz, Sek. Lt. von der Ref. des Auf. Regts. Groß: 
berzog Friedrich Franz II. von Medlenburg Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24 (1. Berlin), 

Jebens, Gel. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. von 
Lüpow (1. Rhein.) Ar. 25 (1. Berlin), 

Heim, Set. Lt. von der Reſ. des nf. Regts. Prinz 
Mori von Anhalt = Defjau (5. Pomm.) Nr. 42 
(I. Berlin), 

Frank, Sek. Lt. von der Ref, des Inf. Negts. Herzog 
zerdinand von Braunichweig (8. Wejtfäl.) Nr. 57 
(1. Berlin), 

Foerſtemann, Herrmann, v. Büttner, Sel. Lts. 
von der nf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
1. Berlin, — zu Pr. Lts., 

Vihmann, Pr. Lt. don der Inf. 2. Aufgebots deifelben 
Landw. Bezirks, zum Hauptm., 

Ebel, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Ref. des nf. Regts. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Siejeler, Bizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Reſ. des 6. Pomm. Inf. Negts. 
Nr. 49, 

Shmalg, Pr. Lt. von der Ref. des 4. Niederjchlef. 
Inf. Regts. Nr. 51 (II. Berlin), zum Hauptm., 
Bolff, Scheller, Set. Lis. von der Rei. des 5. Bad. 

Inf. Regts. Nr. 113 (Il. Berlin), 

Rehfeld, Sek. Lt. von der Rei. des 3. Großherzogl. 
Heſſ. Inf. Regts. (Leib-Negts.) Nr. 117 (LI. Berlin), 
Müpigbrodt, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks II. Berlin, — zu Br. Lts., 
Strudmann, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Voigts— 

Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Bredered, Sek. Lt. von der Rei. des Huſ. Regts. 
Landgraf Friedrich II. von Heflen-Homburg (2. Heli.) 

Nr. 14 (IV. Berlin), zum Pr. Lt., 

Lucas, Unger, Hemp, Pr. Lt3. von der Kav. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirts IV. Berlin, 


Vrede, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot3 defjelben | 


Landw. Bezirk, — zu Nittmeijtern, 

Robrecht, Vizewachtm. von demielben Landw. Bezirt, 
zum Gef. 8. der Reſ. des Ulan. Regts. Kaiſer 
Alerander 111. von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, 





Schulz, Vizewachtm. von bemfelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Re. des Weftpreuß. Feldart. Regts. 
Nr. 16, 

Kriele, Set. Lt. von der Ref. des Magdeburg. Train: 
Bats. Nr. 4 (IV. Berlin), 

Buhlers, Set. Lt. von ber Ref. des Train-Bats. Nr. 15 
(IV. Berlin), 

Schröter, Sek. Lt. von der Rei. des nf. Regts. Graf 
Zauenpien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 
(Burg), 

Bartholdy, Sel. Lt. von der Rei. des Gren. Regts. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 
(Magdeburg), 

Aly, Sek, Lt. von der Rei. des nf. Regts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 
(Magdeburg), 

Schroeder, Self. Lt. von der Ref. des Schleswig— 
Holitein. Drag. Regts. Nr. 13 (Magdeburg), — zu 
Br. Lts., 

Seipke, Nede, Pr. Lts. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Magdeburg, zu Hauptleuten, 
Heude, Dittmar, Sek. 2t3. von der Inf. 1. Aufgebots 

des Landw. Bezirls Magdeburg, zu Pr. Lts., 

v. Dietze, Pr. Lt. von der Reſ. des Thüring. Huf. 
Negts. Nr. 12 (Aichersleben), 

Brüdner, Pr. Lt. von der Rei. des Thüring. Ulan. ” 
Regts. Nr. 6 (Ajcherdleben), — zu Rittmeijtern, 

Kraufe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Halberjtadt, zum Hauptm., 

Denide, Set. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Defjau, 

Nary, Sef. Lt. von der Reſ. des Inf. Negts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
(Bernburg), 

Strauß, Sef. Lt. von der Ref. des Für. Negts. von 
Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7 (Bernburg), — zu 
Sr. Lt, 

v. Kroſigk, Br, Lt. von der Ne. des Thüring. Huf. 
Regts. Nr. 12 (Bernburg), zum Rittm., 

Hermann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Bernburg, 
zum Self. Lt. der Rei. des Inf. Negts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Trolldenier, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirk Bern— 
burg, zum Sel. Lt. der Rei. des Schleswig-Holjtein. 
Drag. Negtd. Nr. 13, 

Kreyenberg, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landiv. Bezirks Stendal, zum Rittnt., 

Hübner, Sek. Lt. von der Re). des Inf. Regts. Nr. 99 
(Halle), 

Lindenjtein, Stedner, Meyer, Walter, Sel. Lts. 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirk! Halle, 
— zu Pr. Lts., 

Schmidt, Pr. Lt. von der Re. des 1. Hannod, Drag. 
Negts. Nr. 9 (Bitterfeld), zum Rittm., 

Bilder, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Bitterfeld, zum Pr. Lt., 

v. Szezepandli, Br. Lt. von der Juf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Bitterfeld, zum Hauptın., 

Tamß, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Mühlhaufen 1. Th., zum Pr. Lt., — befördert. 
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Mann, Bizefeldw. vom Land. Bezirt Mühlhaufen 
i. Th., zum Sek. Dt. der Rei. des 1. Naffau. Inf. 
Regts. Nr. 87, 

Büljemann, Pr. Lt. von der Nef. des 4. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 72 (Erfurt), zum Hauptm,, 

Loth, Sek. Lt. von der Rei. des Heli. Feldart. Regts 
Nr. 11 (Sonderähauien), 

Hähnel, Sel. Lt. von der Rei. des Ulan. Negts. von 
Schmidt (l. Pomm) Nr. 4 (Torgau), — zu 
Br. Lts., 

v. Kauffberg, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Torgau, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Füſ. Regts. 
Nr. 36, 

Leo, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Torgau, zum 
Set. Lt. der Ref. des 4. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 72, 

Lots, Sek. Lt. von der Ne. des Inf. Negts. Nr. 97 
(Altenburg), 

Frhr. dv. Cornberg, Sek. Lt. von der Inf. 1. Auf— 
gebot3 des Landw. Bezirks Altenburg, 

Bageniteher, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebot: 
defjelben LZandw. Bezirls, — zu Pr. Lis, 

v. Cornberg, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Gera, zum Hauptm, 

«Nabe, Sel. Lt. von der Rei. des Huf. Regts. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 (Zangerhaujen), 

Schmidt, Sek. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Weißenfels, 

Jung, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 143 
(Naumburg), 

Boether, Sek. Lt. von der Reſ. des Thüring. Ulan. 
Regts. Nr. 6 (Naumburg), — zu Pr. Lts,, 

BZwirnmann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Naumburg, zum Hauptm,, 

Niemann, Sel Lt. von der Ne. des Hannov. Train: 
Batd. Nr. 10 (Magdeburg), zum Pr. Lt., 


Mette, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot3 des Landw. 


Bezirks Aſchersleben, 
Rollwage, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Halberjtadt, — zu Rittmeiſtern, 
Dtto, Vizewachtm. vom Yandiv. Bezirt Halberftadt, 


zum Set. Lt. der Rei. des Magdeburg. Train-Bats. | 


Nr. 4, 

Streuber, Pr. Lt. von der Rei. des Hannov. Train: 
Bats. Nr. 10 (Bernburg), 

Nicolai, Pr. Lt. von der Ref. des Magdeburg. 
Train-Bats. Nr. 4 (Altenburg), zu Ritt— 
meijtern, 

Hornung, Sek. Lt. vom Tram 1. 
Landw. Bezirt3 Gera, zum Pr. 2t., 

Müller, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Görlig, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Schleswig-Holjtein. Ulan. 
Regts. Nr. 15, 

v. Frankenberg u. Ludwigsdorf, Set. Lt. von der 
Kav. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Sprottau, 
Maetichle, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Glogau, 

Yerſin, Sek. Lt. von der Reſ. des 3. Magdeburg. 

JInf. Regts. Nr. 66 (Glogau), 


Aufgebots des 
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Schneider ]., Sek. Lt. von der Ref. des Drag. Regts 
von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 (Liegnip), 

Nittner, Sek Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Yauban, 

Ebert, Set. Lt. von der Inf. 1. 
Landw. Bezirks Kirchberg, 

Brandenburger, Sek. Lt. von ber nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Poſen, 

Haering, Set. Lt. von der Rei. des nf. Regts. von 
Kombiere (2. Polen) Nr. 19 (Polen), — zu 
Br. Lt, 

v. Siedmogrobdzli, Pr. Lt. von der Ref. des Fü, 
Negtd. von Steinmep (Weſtfäl) Nr. 37 (Neu: 
tomiſchel), 

Sinner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Schrimm, — zu Hauptleuten, 
Przygode, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Niederjchlei. 

Inf. Regts. Nr. 47 (Schrimm), 

Miller, Set. Lt. von der Rei. des Niederſchleſ. Train: 
Bat. Nr. 5 (Görliß), 

Ente, Set. Lt. von der Ne. des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm 11. (1. Schleſ.) Nr.10 (1. Breslau), 

Haeniſch, Sek. Lt. von der Ref. des Gren. Regts. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
(1. Breslau), 

Schröter, Sef. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. von 
Courbisre (2. Poſen.) Nr. 19 (1. Breslau), 

Winkler, Set. Lt. von der Neil. des nf. Regts. 
Nr. 132 (1. Breslau), 

Schwarge, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirt3 I. Breslau, — zu Pr. Lts, 

Haenſchke, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Striegau, zum Rittm., 

Graf v. Carmer, Sek. Lt. von der Reſ. des Hu. 
Regts. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 (Striegau), 

v. Goſſow, Sek. Lt. von der Ref. des Kür. Regts 
Herzog Friedrid Eugen von Württemberg (Weit 
preuß.) Nr. 5 (II. Breslau), — zu Pr. Lt, 

‚ Eliter, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 

| Bezirks Münfterberg, zum Hauptm., 

| Struße, Pr. Lt. don der Ne. des für. Regts. 

Gerzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weit 
preuß.) Nr. 5 (Wohlau), zum Rittm., 

Kitichler, Sek Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 dei 
Landw. Bezirts Wohlau, zum Br. Lt., 

Knoll, Wizefeldw. vom Landw. Bezirt Wohlau, zum 
Set. Lt. der Reſ. des 3. Pofen. Inf. Regts. Nr. 58, 

v. Edardt, Sek. Lt. von der Mei. des 5. Thüring 
Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen 
(Ratibor), 

Reihhelm, Sek. Lt. von der Inf. 1. Auſgebots dei 
Landw. Bezirks Natibor, 

Mundry, Sek. Lt. von der Reſ. des Gren. Regie. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ) Nr. I 
(Gfeirwiß), 

Georgi, Set. Lt. von der Rei. des Ant. Rent. 
Nr. 140 GKreuzburg), 

Progasty, Sek. Lt. von der Ne. des Jnf. Reg 
Prinz Morik von Anhalt-Deffau (5. Pomm. Ar. 4 
(Oppeln), — zu Br. Lts, — befördert. 


Aufgebots des 
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v. Koscielsti, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Oppeln, zum Nittm., 

Schultze J. Set. Lt. von der Rei. des nf. Regts. 
Großherzog Friedrih Franz 11. von Medienburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 (Paderborn), 

Noelle, Sek. Lt. von der Ref. des 7. Bad. nf. 
Regts. Nr. 142 (Paderborn), 

Berger, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Paderborn, — zu Br. VB, 

Orthmann, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirt Paderborn, 
zum Sel. 2t. der Rei. des 5. Weſtfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, 

Bennhold, Set. Lt. von der Rei. des Gren. Regts. 
Kronprinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
(Dortmund), zum Br. Lt., 

Buhhorn, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Minden, zum Hauptm., 

Tenge, Pr. Lt. von der Ref. des Kür. Negtd. von 
Driefen (Wejtfäl.) Nr. 4 (Bielefeld), zum Rittm., 
Rofienbed, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Bielefeld, 

Böhmer, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15 
(Detmold), 

Hoffmann, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Detmold, 

dv. Doetinhem de Rande II. Set. Lt. von der Rei. 
des Huj. Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 
(1. Münfter), 

Roeßler, Set. Lt. von der Ref. des 1. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 14 (I. Münfter), — zu Pr. Lts., 

Schide, Pr. Lt. von der Re. des 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regts. Nr. 62 (I. Bochum), 

Moeltenhoff, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls I. Bodum, — zu Haupt: 
leuten, 

Klaholt, Self. Lt. von der Nei. des nf. Negts. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr.55 (II. Bochum), 
zum Pr. 2t., 

Haajtert, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hagen, zum Hauptm,, 

Herzog, Set. Lt. von der Ref. des Auf. Regts. Frei— 
herr von Eparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16 (Barmen), 
Dronke, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. von 

Hom (3. Rhein.) Nr. 29 (Barmen), 

Schulte, Hauth, Set. Lts. von der Inf. 1. Aufge 
bots des Landw. Bezirk! Barmen, — zu Pr. Lts., 

Neuburg, Grafe, Krugmann, Pr. Lts. don der 
Kav. 1. Aufgebot3 des Landw. Bezirls Barmen, zu 
Nittmeiftern, 


Rlingenburg, Sel. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirtd Barmen, 

Gremer, Set. Lt. von der Ref. des 2. Weitfäl. Feld— 
art. Regts. Nr. 22 (Solingen), 

van Öember J., Sef. 2. von der Wei. des Inf. 
Regts. Herzog Ferdinand von Braunjchweig (B. Weit: 
fäl.) Nr. 57 (Geldern), — zu Pr. LS, 

Eile, Pr. Lt. von der Rei. des 2. Hanient. Inf. 
Regts. Nr. 76 (Geldern), zum Hauptm,, 





Arendt, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Geldern, zum Rittm., 

Janſen, Sel. Lt. von der Ref. des Niederrhein. Füſ. 
Regts. Nr. 39 (Düfjeldorf), 

Schlabach, Set. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Düfjeldorf, — zu Pr. Urs, 

Kunhenn, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirls Efien, zum Hauptm., 

Bockamp, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) 
Nr. 57 (Mülheim a. R.), zum Pr. Lt., 

Fecht, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Mülheim a. R., zum NRittm,, 

Brodhaufen, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. 
Nogel von Faldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56 (Weſel), 
zum Pr. Lt., 

Heufer, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Wejel, zum Hauptın., 

Ealow, Sek. Lt. von der Rei. des Weitfäl. Train- 
Batd. Nr. 7 (Bielefeld), 

Niemöller, Set. Lt. vom Train 1. AufgebotS des 
Landw. Bezirls Bielefeld, 

Andre, Set. Lt. von der Rei. des Train-Bats Nr. 16 
(Detmold), — zu Pr. Lts., 

Brinkhaus, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks II. Münjter, zum Rittm., 

Fleitmann, Self. Lt. von der Ref. des Weitfäl. Trains 
Bats. Nr. 7 (Hagen), zum Br. Ur, 

Grave, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Aachen, 

Leipoldt, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. von 
Soeben (2. Rhein.) Nr. 28 (Aachen), — zu Haupt: 
leuten, 

Schierning, Sek. Lt. von der Ref. des Juf. Negts. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48 (Aachen), 
zum Pr. Lt., 

Dremel, Pr. Lt. von der Rei. des 2. Rhein. Hui. 
Negts. Nr. 9 (Wachen), zum Rittm., 

Talbot, Sek. Lt. von der Wei. des 3. Bad. Drag. 
Regts. Prinz Karl Nr. 22 (Uachen), 

Schr. dv. Nellejien, Sek. Lt. von der Wei. des 
Schleswig-Holitein. Ulan. Regts. Nr. 15 (Wachen), 
— zu Br. 88, 

Kreuſer, Pr. Lt. von der Re). des Für. Regts. Graf 
Geßler Rhein.) Nr. 8 (Montjvie), 

Harfort, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Jülich, — zu NRittmeiitern, 

Keßler, Set. Lt. von der Wei. des Fü. Regts. von 
Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 (Neuß), zum Br. 2tr., 

Schumader, Pr. Lt. von der Inf. 2. Yufgebot3 des 
Landw. Bezirks Eöln, zum Hauptm., 

Du Mont I, Sek. Lt. von ber Rei. des 5. Mhein. 
Inf. Regts. Nr. 65 (Cöln), 

Sauer, Breitbad, Sek. Lt3. von der Inf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Cöln, 

Mallinckrodt, Gel. Lt. von der Reſ. des 1. Heil. Huf. 
Negts. Nr. 13 (Cöln), 

Bleiſſem, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Großherzogl. 
Heil. Drag. Regts. (Leib-Drag. Regts.) Nr. 24 
(Eöln), — zu Pr. Lie, — befördert. 
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Hotthaujen, Set. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Yandiv. Bezirks Cöln, 

Künfter, Sek. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. von 

‚. . Hom (3. Rhein.) Nr. 29 (Andernad)), 
Hedel, Sek. Lt. von der Rei. des Fü. Regts. Fürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40 
(St. Johann), 
v. Waldthaujen, Set. Lt. von der Rei. des Schles— 
wig-Holftein. Ulan. Regts. Nr. 15 (St. Johann), 
Stupp, Self. Lt. von der Ne. des 2. Rhein. Feldart. 
Regts. Nr. 23 (St. Johann), — zu Pr. Pte, 
Hedel, Vizewachtm vom Landw. Bezirf St. Johann, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Feldart. Negts. von 
Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Müller, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks 1. Trier, 

Blaum, Sek. Lt. von der Sf. 1. 
Landw. Bezirks II. Trier, 

Schr. d. Lebebur-Wicheln, Sek. Lt. von der Rei. 
des Hannov. Huf. Negtd. Nr. 15 (Koblenz), 


Aufgebots des 


v. Woeller 1, Sek. Lt. von ber Rei. des 2. Pomm. 


Ulan, Regts, Nr. 9 (Coblenz), 

Liebering, Sek. Lt. von der Rei. des 6. Rhein. nf. 
Negts. Nr. 68 (Koblenz), 

Meyer, Sek. Lt. von der Rei. ded Kurmärk. Drag. 
Regts. Nr. 14 (Kreuznach), 

Clauſius, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Kreuznach, 

Landau, Sek Lt. von der Reſ. des Rhein. Train— 
Bats Nr. 8 (Coblenz), 

Srüneberg, Diel, Sef. Lid. von der Ref. des Rhein. 
Train-Bats. Nr. 8 (Eöln), 

örhr. v. Lepel, Sek. Lt. von der Rei. des 2. Hanjent. 
Inf. Regts. Nr. 76 (Hamburg), — zu Pr. Lts, 

Stiller, Pr. Lt. von der Reſ. des 5. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjfen) (Hamburg), zum 
Hauptm., 

Woermann, Sek. Lt. von der Hei. des Schleswig. 
Feldart. Regts. Nr. 9 (Hamburg), zum Pr. Lt., 
Herrmann, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirls Hamburg, zum Hauptm., 
Hübener, el. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Hamburg, zum Br. Lt, 


Magerftädt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hamburg, | 


zum Sek, %t. der Rei. des nf. Regts. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

von der Meden, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirt Ham: 
burg, zum Set. Lt. der Rei. des nf. Regts. Prinz 
Friedrih der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

Bledwedel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Hamburg, 
zum Gef. Lt. der Rei. des Inf. Negts. von Mans 
ftein (Schleswig.) Nr. 84, 


Greve, Vizefeldw. vom Landıv. Bezirk Hamburg, zum | 


Set, Lt. der Ref. des Füſ. Negts. Nönigin (Schled- 
wig-Holitein.) Nr. 86, 
Fiſcher, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Hamburg, zum 
Self. Lt. der Reſ. des 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113, 
Bahl, PVizefeldiv. vom Landw. Bezirk Hamburg, zum 
Set, Lt. der Rei. des 6. Bad. nf. Regts. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 


Hermann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Hamburg, 
zum Gef, Lt. der Reſ. des Holjftein. Feldart. Regts. 
Nr. 24, 

Ball, Bizewahtn. vom Landw. Bezirt Hamburg, zum 
Seh. Lt. der Reſ. des Naſſau. Feldart. Regts. Nr. 27, 

Blohm, Vizewahtm. vom Landw. Bezirf Hamburg, 
zum Set. Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 

Boigtel, Self. Lt. von der Reſ. des 5. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 113 (Lübeck), 

Scwarzlofe, Se. Lt. von der Reſ. des 1. Leib— 
Huf. Negts. Nr. 1 (Lübel), — zu Pr. Lts., 

ride, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Lübeck, zum 
Set. Lt. der Rei. des nf. Regts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Wr. 27, 

Heyne, Sel. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. Herzog 
Karl von Mecklenburg-Strelitz (6. Oftpreuß.) Nr. 43 
(Schwerin), 

Hillmann, Set. Lt. von der Ref. ded Ulan. Regts. 
Kaijer Alexander II. von Rufland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3 (Neuitrelig), 

v. d. Lühe, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neuftrelig, 

v. Pleſſen, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 18 (Wismar), — 
zu Br. Lts., 

Melms, Vizewahtm vom Landw. Bezirt Wismar, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Kür. Negtd. von Seydlitz 
(Magdeburg) Nr. 7, 

Nölting, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Wismar, 


v. Bud, Sek. Lt. von der Rei. des 1. Großherzogl. 
Mecklenburg. Drag. Regts. Nr. 17 (Roftod), zum 
Pr. Lt. 

v. Kühlewein, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Noftod, zum Hauptm., 

Hilger, Sel. Lt. von der Ref. des 1. Weitfäl. Feld 
art. Negts. Nr. 7 (1. Bremen), zum Pr. Lt., 

Berteldmann, Pr. Lt. don der Inf. 1. Aufgebot: 
des Landw. Bezirks I. Bremen, zum Hauptm., 

Goldſchmidt, Set. Lt. von der Reſ. des nf. Regts 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55 
(Scyleswig), 

Diedmann, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Schleswig, 

Todjen, Self. Lt. von der Rei. des nf. Reg. 
von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84 (Flensburg), 

' Dandwardt, Sek. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. 

| Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 (Kiel), | 

| Schwergel, Mahlitedt, Set. LS. von der Hei. des 

Oldenburg. Inf. Regts. Nr. 91 (Kiel), 

Schmidt v. Schmiedesed, Sek. Lt. von der Al. 
des Kür. Negtd. Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3 
(Rendsburg), | 

Harbed, Set. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Herzog von Holftein (Holjtein.) Nr. 85 (I. Altona), 

Budup, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirkö 1. Altona, 

Schod, Set. Lt. von der Rei. des Niederjchlef. Train: 
Bat. Nr. 5 (Noftod), — zu Br. Lts., — 9 
fördert. 


zum Set. Lt. des Thüring. Feldart, Regts. Nr. 19, 
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Edermann, Bahlde, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Wismar, zu Sek. Ltd. der Reſ. des Schledwig- 
Holjtein. Train⸗Bats. Nr. 9, 

Kappelhoff, Set. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfchweig (Dit: 
frieſ) Nr. 78 (Muri), 

Heyen, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Aurich, — zu Pr. Lis., 

Schlapoczel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Aurid, 
zum Sek. Lt. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 

Graf v. Wedel, Sek. Lt. von der Re). des 1. Garde: 
Drag. Regt3. Königin von Großbritannien und Irland 
Aurich), 

Waldau, Se. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Lingen, 

Galmeyer, Sek. Lt. von der Wei. des 1. Hanfeat. Inf. 
Regts. Nr. 75 (Lingen), — zu Pr. Lis., 

Mietan, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Lingen, zum 
Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Tittel, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ne. des Colberg. Gren. Regts. Graf 
Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Devrient, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Hei. des Inf. Regts. Nr. 140, 


i . xt, 1. 8 | 4 : 
darrieb, Gel. Di, von der Gelbast, 1. Kufgebuiß beb | Frhr. dv. Dalwigf zu Lichtenfels, Set. Lt. von der 


Landw. Bezirtd Nienburg, zum Br. Lt, 

Graf v. Schlig gen. v. Gverg u. Wrisberg, Pr. 
St. von der Rei. des 2. Niederichlef. Inf. Rente. 
Nr. 47 (Hannover), 

Benzel, Forkel, Pr. Lis. von der Inf. 1. Aufs 
gebots des Landw. Bezirks Hannover, — zu Haupt— 
leuten, 

Robrmann, Sohannfien, Hued, Sek. 2ts. von der 
Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirkls Hannover, 
Biebel, Wittenberg, Sek. Lis. von der Inf. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirls Hildesheim, — zu 

Pr. Lts., 

Többede, Pr. Lt. von der Rei. des Braunjchweig. 
Huf. Regts. Nr. 17 (Hildesheim), zum Rittm, 

Heins, Gel. Lt. von der Ref. des 2. Hannov. Feld: 
art. Regts. Nr. 26 (Hildesheim), 

deeder, Set. Lt. von der nf. I. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Göttingen, — zu Br. Lts,, 

Shulg- Schulgenftein, Pr. Lt. von der Kav. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirk! Göttingen, zum Rittm., 

“blenftiel, Sek. &t. von der Re. des Füſ. Negts. 
Königin (Schledwig-Holitein.) Nr. 86 (Lüneburg), 

öche. v. Mahrenholg, Sek. Lt. von der Nef. des 
Braunfchweig. Hui. Negts. Nr. 17 (Celle), 

Garelly, Sek. Lt. von der Auf. 1. Uufgebot3 des 
Landw. Bezirts I. Braunfchweig, — zu Pr. Lts., 

Vierbaum, Pr. Lt. von der Ne. des Braunjchweig. 
Huſ. Regts. Nr. 17 (1. Braunſchweig), zum Rittm., 

Haaris, Sek. Lt. von der Re. des 3. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 71 (Il. Braunſchweig), 

Könnede, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd II. Braunſchweig, — zu Pr. Lts., 

Braun, Pr. Lt. von der Rei. des Hannov. Train 
Bats. Nr. 10 (Hildesheim), zum Nittm,, 





Find, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirtd Marburg, zum Br. Lt., 

Hippenitiel, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Marburg, 
zum Set. St. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Madeldey, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 32 (Fulda), 

Thebejius, Sek Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Frankfurt a. M. — zu Pr. Lts,, 

Lüttich, Pr. 2. von der Nav. 1. Aufgebots des— 
jelben Landw. Bezirks, zum Rittm., 

Schmidt-Polex, Sek. Lt. von der Kav. 1. 
gebotS des Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Kopenberg, Sel. Lt. von der Rei. des 1. Großherzogl. 
Heff. Drag. Regts. (Garde-Drag. Regts.) Nr. 23 
(Frankfurt a. M.), 

Kepler, Set. Lt. von der Reſ. des Schleswig-Holftein. 
Ulan, Regts. Wr. 15 (Frankfurt a. M.), — zu 
Pr. Lts., 

Hermanni, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezixts Wehlar, zum Hauptm., 

Tiepel, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl) Nr. 15 
(Wetzlar), 

Sprung, Sek. 2. von der Reſ. des Braunſchweig. 
Inf. Regts. Nr. 92 (1. Caſſel), 


Auf: 


Ne. des Huf. Regis. Kaifer Nifolaus II. von Ruf: 
land (1. Weſtfäl.) Nr. 8 (1. Caſſel), — zu Br. Lts., 

Lehde, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? bes Landw. 
Bezirks I. Caſſel, zum Hauptm., 

Sammer, Sek. £t. von der Neil. des 6. Thüring. Inf. 
Negts. Nr. 95 (Gotha), zum Pr. Lt, 

Dies, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gotha, zum Set. 
Lt. der Reſ. des 6. Thüring. nf. Negts. Nr. 95, 

Heybdenreich 1., Sek. Lt. von der Wei. des Heſſ. 
Feldart. Regts. Ar. 11 (11. Caſſel), zum Pr. Lt, 

v. Eichel, Pr. Lt. von der Ref. des 1. Heil. Hui. 
Negts. Nr. 13 (Meiningen), zum Rittm., 

Marr, Nommel, Set. Lis. von der Inf. 1. Auf: 
gebots des Yandw. Bezirks Meiningen, zu Br. Lts., 

Schilling, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Weimar, zum Hauptm., 

Flintzer II, Self. Lt. von der nf. 1. 
dejjelben Landw. Bezirks, zum Br. Li., 

Koch, Collenbuſch, Pr. Lis. von der Kav. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirk! Weimar, zu Rittmeijtern, 

Zimmermann, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Eiſenach, zum Br. Lt., 

Mülberger, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! I. Darmitadt, zum Hanptm,, 

Froſt, Göbel U., Schläger, Set. Lts von der Inf. 
1. Aufgebot dejjelben Landw. Bezirks, 

Erb I., Sek. Lt. von der Rei. des 1. Großherzogl. 
Heil. Inf. (Leibgarde:) Regts. Nr. 115 (Gießen), — 
zu Br. Lts., 

Alewyn, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 1I. Darm 
jtadt, zum Sek. Lt. der Reſ. des 1. Großherzog. 
Sell. Inf. (Leibgardes) Regts. Nr. 115, 

Schaub, Self. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Erbach, zum Pr. Lt, — befördert. 


Nufgebots 
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Nohde, Sek. Lt. von der Ref. des Großherzogl. Hefl. 
Feldart. Negts. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 
Erbach), 

Willenbücher, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Mainz, — zu Br. Lts., 

Mathy, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Mannheim, zum Hauptm., 

Neubert ]., Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot3 des 
Landiw. Bezirks Mannheim, zum NRittm., 

Diemer, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Heidelberg, zum Pr. Lt, 

Scopfer, Vizefelbw. vom Landw. Bezirk Heidelberg, 
zum Sel. Lt, der Reſ. ded 2. Bad. Gren. Negts. 
Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 

Eitner, Müller, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Heidelberg, zu Sek. Lt3. der Rei. des 7. Bad. Inf. 
Negts. Nr. 142, 

Nettinger, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bruchjal, zum Pr. Lt., 

Jaloby, PVizefeldiw. vom Landw. Bezirk Bruchſal, zum 
Sek, Lt. der Reſ. des 1. Bad. Leib-Gren. Negts. 
Nr. 109, 

Berg, Sidinger, Sek. Lts. von der Inf. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Karlsruhe, zu Pr. Lis., 

Hepp, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Karlsruhe, zum 
Sel. Lt. der Ref. des 6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Spath, Sel. Lt. von der Reſ. des 2. Bad. Gren. 
Negts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110 (Freiburg), 

Walter, Sef. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. Nr. 143 
(Freiburg), — zu Pr. Lts., 

NAdermann, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Freiburg, zum Hauptm., 

Feſter, Sel.Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Stodad), 

Altfelix, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
dejjelben Landw. Bezirls, — zu Pr. Lts., 

Wankel, Vizewahtm. vom Landiv. Bez. Stodad, zum 

Se. Lt. der Ref. des 2. Bad. Feldart. Regts. Nr. 30, 
— befördert. 

Röchling, Pr. Lt. von der Ref. des Drag. Regts. 
König Albert von Sachſen (Dftpreuf.) Nr. 10 (Lörradh), 
als Rei. Offizier zum 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22 verſetzt. 

Hodapfel, Gef. Lt. von der Reſ. des An. Negts. 
Nr. 138 (Straßburg), zum Pr. Lt., 

Dall, Pr. Lt. von der Reſ. des Schleswig-Holſtein. 
Drag. Regts. Nr. 13 (Straßburg), zum Rittm., 
Sachs, Sek. Lt. von der Ne. des Feldart. Regts. 

Nr. 15 (Strafburg), zum Pr. Lt, 

Jasper, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Straßburg, zum Rittm., 

Dominicus, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Straf« 
burg, zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Nr. 138, 

Swierjen, Pr. Lt. von der Reſ. des Kür. Negts. 
von Driejen (Wejtjäl.) Nr. 4 (Molsheim), zum Rittm., 

Winneberger, Self. Lt. von der Ref. des Füſ. Regts. 
von Gersdorfi (Hefj.) Nr. 80 (Saargemünd), zum 
P 


r. St, 
Berg, Set. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Herzog 
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Karl von Medlenburg-Strelik (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 
(Mes), 

Krüger, Sek. Lt. von der Rei. des 6. Rhein. nf. 
Regts Nr. 68 (Mep), — zu Pr. Lts., 

Bungard, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Mek, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Feldart. Negts. von 
Holpendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Zeh, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Negts. Nr. 137 
Forbach), 

dv. Puttkamer, Set. Lt. von der Reſ. des Kür. Regts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2 (Schlawe), 

Henninges, Self. Lt. von der Reſ. des Weſtpreuß 
Feldart. Regis. Nr. 16 (Thorn), 

Leng, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. Herzog 
Karl von Medtenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43 
(Graudenz), — zu Br. Lts., 

Schwarz, Pr. Lt. von der Rei. des Gren. Regts 
König Friedrich I. (4. Oſtpreuß. Nr. 5 (Danzig), 

Mallifon, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Danzig, — zu Hauptleuten, 

Barner, Sel. Lt. von der Reſ. des 7. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 96 (Neuftadt), 

Boelde, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots dei 
Landw. Bezirks Neujtadt, 

Perrin, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dfterode, — zu Pr. Lt, 

v. Wedel, Pr. Lt. von der Ne. des Garde: Jäger: 
Bats. (Bartenftein) zum Hauptm., 

Gneiſt, Sek. Lt. von der Ref. des Brandenburg. 
Jäger: Bats. Nr. 3 (Cottbus), 

Rojenfeld, Sek. Lt. von der Nej. des Garde-Jäger— 
Bats. (III. Berlin), — zu Pr. Lts,, 

Öranier, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd IV. Berlin, zum Hauptmt, 

Beder I., Set. Lt. von der Reſ. des Hannov. Jäger: 
Bats. Nr. 10 08 

v. Eſchwege, Set. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Gleiwitz, 

Schorf, Sek. Lt. von der Reſ. des Garde: Jäger— 
Bat. (Neiße), . 

Lad, Sek. Lt. von der Ref. des Jüger-Batd. Graf 
Yord von Wartenburg (Dftpreuf.) Nr. 1 (Göttingen), 
— zu Pr. 23, 

Hubert, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots dei 
Landw. Bezirtd Celle, zum Hauptm., 

Wigand, Sek. Lt. von der Nef. des Weſtfäl. Jäger 
Bats. Nr. 7 (Meſchede), zum Pr. 2t., 
Pagenſtecher, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Mainz, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Fußart. Regts. General⸗ 

Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Haeuſer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Freiburg, 
zum Sek. Li. der Ref. des Bad. Fußart. Regts 
Nr. 14, 

Himmel, Sek. Lt. von der Reſ. des Fußart. Regts 
Nr. 11 (Deutſch-Krone), 

Große, Fred, Sek. Lis. von der Nei. des Fußart 
Negts. Nr. 10 (1V. Berlin), j 

Falkenhahn, Set. Lt. von der Ref. des Niederihle)- 
Fufart. Regts. Nr. 5 (IT. Breslau), — zu Pr. 218, 
— befördert. 
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v. Rodenberg, Sek. Lt. von der Ne. des Wejtfäl. 
Fußart. Regts. Nr. 7 (Geldern), 

Dohie, Sek. Lt. von der Reſ. des Schleswig. Hofftein. 
Fußart. Regts. Nr. 9 (Schledwig), 

Meier, Sek. Lt. von ber Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Diedenhofen, — zu Pr. Lts,, 

Shimpff, Pr. Lt. von den Pion, 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Pojen, zum Hauptm., 

v. Bode, Sek. Lt. von der Ref. des Garde-Pion. Bats. 
(Inowrazlam), 

Arendt, Sek. Lt. von der Ref. des Schleſ. Pion. 
Bats. Nr. 6 (Rybnik), 

Harr, Sek. Dt. von der Rei. des Pion, Bats. von 
Raud) (Brandenburg.) Nr. 3 (Limeburg), 

Baldus, Set. Lt. von der Ne. des Heſſ. Pion. Bats, 
Nr. 11 (Limburg), 

Gätjend, Sek. Lt. von den Garde» Landiw. Pion. 
1. Aufgebot3 (Weimar), — zu Pr. Yts., 

Hing, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Karlöruhe, zum 
Set. Lt. der Neil. des Pion. Bats. Fürjt Nadziwill 
(Ditpreuf.) Wr. 1, 

Hupe, Mitteljtaedt, Sek. Lts. von der Ne. des 
Eijendb. Regts. Nr. 1 (11T. Berlin), 

Hofmann, Sek. Lt. von der Rei. des Eiſenb. Regts. 
Nr. 2 (Erfurt), 

Schwantes, Sek. Lt. von der Rei. des Eiſenb. Regts. 
Nr. 3 (Beuthen), 

Hilgenfeldt, Sek. Lt. von der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenb. Brig. (St. Wendel), — zu Pr. Lıs,, 
Boojt, Prietz, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
III. Berlin, zu Set. Lis. der Ref. des Eiſenb. Regts. 

Nr. 2, 

Lehmann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Beuthen, 
zum Sel. 2t. der Ref. des Eiſenb. Regts. Nr. 3, — 
befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenftande 
Berlin, den 22, März 1895. 

Seyfiert, Sek. Lt. vom 2. Aufgebot des 3. Garde— 
Landw. Regts., 

Stauf, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 1. GardeÖren. 
Landw. Negts., 

Schroeder, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde 
Landw. Feldart., 

Meyer, Sel. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Tiljit, diefem mit dem Charakter 
als Pr. t., 

Olberg, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot deſſelben 
Sand. Bezirks, mit dem Charakter als Rittm., 
Hampe, Nittm. von der Kab. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Goldap, dieſen mit der Landw, 

Armee-Uniform, 

Rogalla dv. Bieberftein, Pr. Lt. von der nf. 
2. Aufgebot3 des Landw. Bezirks Löben, 

Jwanowius, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Königsberg, diefem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Schwedersky, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
deijelben Landw. Bezirks, 








Haedermann, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Anklam, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Dehrmann, Hauptm. von der nf. 2. Aufgebots 
dejjelben Landw. Bezirks, 

Belih, Sek. Lt. von der nf. 2. 
Landw. Bezirt! Inowrazlaw, 

Gropius, Sek. Lt. von ber Mel. des Auf. Regts. 
Fürst Leopold von Anhalt-Dejjau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, 

v. Both, Set. Lt. von der Rei. ded Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, dieſem behufs 
UebertrittS in Königl. Sächſiſche Militärdienite, 

Lang, Hauptm., 

Hauptmann, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Frankfurt a. O., 

Wodtcke, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Perleberg, dieſem mit dev Landw. 
Armee-Uniform, 

Koner, Pr. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirks I. Berlin, 
Menzel, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks II. Berlin, dieſem mit feiner bis- 

herigen Uniform, 

Wachholtz, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 bes: 
jelben Landw. Bezirls mit der Yandiv. Armee— 
Uniform, 

Sped, Self. Lt. von der nf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, 

Schmitt-Peffenhauſen, Rittm, von der Kab. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks IV. Berlin, diejem mit 
jeiner bisherigen Uniform, 

v. Ramin, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebots des— 
jelben Landw. Bezirls, mit der Ausſicht auf An: 
ftelung im Givildienft und der Erlaubniß zum 
Tragen der ArmeeUniform, 

Ohlmann, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Eroffen, mit der Landw. Armee: 
Uniform, 

Hertmwig, Nittm. von der Reſ. des Magdeburg. Drag. 
Regts. Nr. 6, diefem mit feiner biöherigen Uniform, 

Nöhrs, Sek. Lt. von der Rei. des Oldenburg. Drag. 
Negts. Nr. 19, behufs Uebertritts in Königl. Sächſiſche 
Militärdienfte, 

Steinle, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot3 bes 
Landw. Bezirks Burg, 

Müller I, Pr. 2t. von der Anf. 1. Aufgebots, 

Schulge, Set. Lt. von der Feldart. 2. Auſgebots des 
Landw. Bezirks Magdeburg, 

Günther, Sek. Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirfd Bernburg, 

Hartung, Gef. Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirks Halle, 

Wagner, Sek. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

Teihfiicher, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Erfurt, 

Böhmer, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezir® Torgau, — der Abſchied be: 
willigt. 
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v. Obernitz, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Liegnitz, 

v. Borſtell, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Poſen, 

Jamrowski, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Koſten, 

Schmid, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirkls Schrimm, dieſem mit ſeiner bis— 
herigen Uniform, 

Raſchdorff, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! I. Breslau, 

Schaube, Heidrih, Pr. Lt. von der Inf. 2. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirks Brieg, 

Lariſch, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Nybnil, 

Schelenz, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Natibor, 

Braun, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Gleiwiß, dieſem mit der Landwehr: 
ArmeeUniform, 

Schulz, Pr. Lt. von der nf, 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Dortmund, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Weinrich, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des: 
jelben Landw. Bezirks, 

Seringhaus, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Barmen, 

Bannerg, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Erefeld, diefem mit“ der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Amrhein, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des— 
jelben Landw. Bezirks, 

Nourney, Sek. Lt. von der Ne. des Huf. Negts. 
Landgraf Friedrich II. von Heſſen-Homburg (2. Hefi.) 
Nr. 14 





r. 14, 

Schöller I., Pr. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Jülich, 

Rickmann, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, 

Stein I, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Neuwied, 

Schmidt, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hamburg, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

v. Buchka, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Roſtock, 

Friedrichs, Schordt, Gel. Lts. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls II. Bremen, 

Knüppel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Schleswig, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Kaufmann, Brandt, Warburg, Pr. 2t3., 

Schnell, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Altona, 

Waetke, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Altona, 

Höcker, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Aurich, 

Heintzen, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Oldenburg, 
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Hoppe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Schüt, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Hannover, 

Horn, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls Hildesheim, diefen mit der Landw. Armee— 
Uniform, 

Errleben, Wiarda, Pr. Lt, von der Inf. 2. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirks Lüneburg, 

Meldheimer, Pr. Lt., 

Niedermeyer, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Celle, 

Büſchhoff, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls J. Braunfchweig, diefem mit der 
Landw. Armee-Uniform, 

Nabe, Blod, Pr. ts. von der Inf. 2. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, 

Zimmermann, Br. Lt. von der Feldart. 2. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks 11. Braunſchweig, 

Donner, Sel. Lt. von der Reſ. des Huf. Regts 
Landgraf Friedrich II. von Heſſen-Homburg (2. Hefi.) 
Nr. 14, 

Höfling, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Meiningen, 

Burchardi, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Caſſel, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Gebhard, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Darmitadt, 

Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach, Pr. Lt. von der Kav. 
1. Aufgebots de3 Landw. Bezirls Giehen, 

Schmidt, Walz Il., Sek. Lts. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Heidelberg, 

Hummel, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Karlsruhe, 

Schellhammer, Pr. Lt. 

Winterer, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stodad, 

Besler, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Forbach, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Gall, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Danzig, 

Zimmermann, Pr. Lt. von der Fußart. 2. 
gebots des Landw. Bezirls Burg, 

Hecker, Hauptm. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Wetzlar, dieſem mit der Landw. 
Armee Uniform, 

Stocker, Hauptm. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Freiburg, 

Ingenohl, Hauptm. von der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenb. Brig., dieſem mit feiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


Auf 


Berichtigung. Im Militär: Wochenblatt Nr. 26/1895, 
Spalte 659, Zeile 28 von oben, muß es heißen: 


Ottow, Pr. Lt., bisher im 2, See-Bat. ıc. (nicht 1.). 
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Uachweiſung 
der beim Sanitätskorps im Monat Februar 1895 
eingetretenen Beränderungen. 

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriunis. 

Den 12. Februar. 

Loejener, Stabs- und Bat. Arzt des 3. Bats. nf. 
Regts. von Winterfeldt (2. Oberjchlei.) Nr. 23, durd) 
Allerhöchſte Kabinet3:Ordre vom 23. Februar 1895 
zum Pion. Bat. Nr. 17 verjeßt, von feinem Kom— 

mando zum Kaijerlichen Gejundheitsamt am 1. März 
1895 entbunden. 

Dr. Pannwitz, Stab: und Bald. Urt des Bab. 
Pion. Bats. Nr. 14, vom 1. März 1895 ab bis 
auf Weiteres zum aiferlichen Gejundheitsamt kom 
mandirt. 


Durch PBerfügung des General-Stab3arztes ber Armee. 
Den 30. Januar. 

Die nachſtehend aufgeführten bisherigen Studirenden der 
mifitärärztlichen Bildungsanitalten werden, — die eriten 21 
vom 15. Februar, die Mebrigen vom 15. März d, 28. 
ab — zu Unterärzten ernannt und bei den nachgenannten 
Truppentheilen angeftellt und zwar: 

Dr. Biemann beim 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 
Dr. Beder beim 1. Naffau. Inf. Regt. Nr. 87, 
Hohheimer beim Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Bran— 

denburg.) Nr. 48, 

Dr. Dammermann beim 1. Heil. Inf. Regt. Nr. 81, 
Dr. v. Drygalsfi beim Inf. Regt. von Alvensteben 

(6 Brandenburg.) Nr. 52, 

Dr. Rettig beim 4. Niederjchlej. Inf. Negt. Nr. 51, 
Dr. Barad beim Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 

Nr, 25, 

Dr. Berger beim nf. Negt. Fürſt Leopold von 

Anhalt: Deifau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 


v. Würthenau beim 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 

Bohler beim Großherzogl. Heil. Feldart. Regt. Nr. 25 
(Großherzogf. Art. Korps), 

Dr. Blüher beim Juf.Regt. von der Marwitz (8. Bomm.) 
Ir. 61, 

Dr. Hoffmann beim nf. Negt. von Boeben (2. Ahein.) 
Nr. 28, 

Dr. Fiſcher beim Inf. Regt. Nr. 99, 

Dr. Rauſchke beim Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

Dr. Zent beim Inf. Negt. Nr. 130, 

Dr. Hübener beim 3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, 

Dr. Rejtenhoeffer beim Inf. Negt. Nr. 143, 

Schulz beim Inf. Negt. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weitfäl.) Nr. 13, 

Dr. Kops beim 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Dr. Liejegang beim Königs-Inf. Negt. Nr. 145, 

Dr. Schnelle beim Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Negt. Nr. 89, 

Dr. Brodelmann beim Jnf. Regt. Nr. 129, 

Dr. Binder beim Inf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig (Ditfrief.) Nr. 78, 

Dr. Beige beim Gren. Negt. König Friedrich II. 
(1. Dftpreuß.) Nr. 1, 

Steinbrüd beim Füſ. Regt. Graf Roon (Ditpreuf.) 
Nr. 33, 

Dr. Bebold beim Großherzogl. Medtenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90. 

Den 4. Februar. 

Dr. Spiro, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom nf. Regt. Herzog 
von Holjtein (Holjtein.) Nr. 85, zur Dienjtleiftung 
bei der Kaiferlihen Marine fommandirt. 

Den 15. Februar. 

Dr. Eggert, Unterarzt beim 3. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 71, mit Wahrnehmung einer bei diefem Truppen: 
theil offenen Aſſiſt. Arztſtelle beauftragt. 





XHUL (Königlich Württembergifches) Arneeforps, 


Offiziere, Portepeefühnriche ar. 
4, Ermennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Sm aftiven Heere 
Den 21. März 1895. 

v. Woeldern, lommandirender General des Königl. 
Armeekorps, Gen. der Inf, in Genchmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, unter Belaffung in dem Verhält— 
niß & la suite ded Inf. Regts. Kaiſer Friedrich), 
König von Preußen Nr. 125, mit Penfion zur 
Disp. geitellt. 

Den 22. Mär; 1895. 

v. Lindequiſt, Königl. Preuß. Gen. der nf. und 
Generaladjutant Seiner Majeität des Kaijers, bisher 
Gen. Lt. xc. und Kommandeur der 26. Div. (1. Königl. 
Württemberg.), zum fommandirenden General des 
Königl. Armeekorps ernannt. 

dv. Dettinger, Gen. Lt. und Kommandeur der 7. Div, 
wird unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Preußen zum Kommandeur ber 26. Div. (1. Königl. 
Bürttemberg.) ernannt. 


| Baron dv. Collas, Königl. Preuß. Gen. Major, bon 


dem Kommando der 53. Inf. Brig. (3. Königl. 
Württemberg.), behufs Verwendung als Führer der 
22. Div, enthoben. 

v. Greiff, Gen. Major und Kommandeur der 65. nf. 
Brig, unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Preußen, zum Sommandeur der 53. Inf. Brig. 
(3. Nönigl. Württemberg.), 

Hüger, König. Preuß. Oberjtlt,, beauftragt mit der 
Führung des Feldart. Regts. König Karl Nr. 13, 
zum Kommandeur diejes Regts, — ernannt. 

Muff, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmäß. Stabsoffiziers des ren. Regts. König 
Karl Nr. 123, unter Ernennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier, zum Oberjtlt. befördert. 

Knoerzer, Major und Bats. Nommandeur im 4. Inf. 
Negt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, 
König von Ungarn, unter Beförderung zum Oberftlt., 
als etatsmäß. Stabsoffizier in dad Gren. Wegt. 
Königin Diga Nr. 119 verjeßt. 
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Stein, Major und Bats. Kommandeur im ren. Regt. | 
König Karl Nr. 123, in das 4. Inf. Regt. Nr. 122 | 
Kaifer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, verjeßt. 

Wibbelint, Major und Bats. Kommandeur im nf. 
Negt. König Wilhelm 1. Nr. 124, mit Penfion zur 
Disp. geitellt und zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Ehingen ernannt. 

Möride, Major und Bat. Kommandeur im 4. Inf. 
Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, in das Gren. Regt. Künig Karl 
Nr. 123 verjegt. 

v. Hennigs, Königl. Preuß. Major, bisher aggreg. 
dem Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, Tommandirt nad) 
Württemberg, zum Bats. Kommandeur im Inf. Regt. 
König Wilhelm I. Nr. 124 ernannt. 

Krauß, Major aggreg. dem Inf. Regt. Kaiſer Wil: 
heim, König von Preußen Nr. 120, als Bats. om: 
mandeur in das 4. Inf. Regt. Nr. 122 Saifer 
Franz Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, 
eingetheilt. 

Huffidmid, Hauptm. und Komp. Chef im 8. nf. 
Negt. Nr. 126 Großherzog Friedrih von, Baden, 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der 
bisherigen Uniform, mit Penfion zur Disp. geftellt 
und zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Biberad), 

Tezerclas v. Tilly, Hauptm. und Komp. Chef im 
4. Inf. Negt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von 
Dejterreich, König von Ungarn, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform, 
mit Benfion zur Dip. geitellt und zur Dienftleiftung 
als Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Stuttgart, 

Rau, Hauptm. und Komp. Chef in demjelben Negt., 
unter Ertheilung ber Erlaubnig zum Tragen der 
bisherigen Uniform, mit Penfion zur Disp. gejtellt 
und zur Dienitleiitung als Bezirk3offizier beim 
Landw. Bezirk Hall, — fommandirt. 


Frhr. v. Hügel, Hauptm. ä la suite ded 8. Inf. 
Regts. Nr. 126 Großherzog Friedrid) von Baden, 
unter Enthebung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 52. Inf. Brig. (2. Königl. Württemberg.), als 
Komp. Chef in das Regt. eingetheilt. 

Stieglig, Pr. Lt. im Inf. Regt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, unter Verjegung in das 4. Inf. Rent. 
Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von Defterreich, König 
von Ungarn, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Beyerabend, Pr. Lt. im 4. Inf. Regt. Nr. 122 
Kaifer Franz Joſeph von Defterreih, König von 
Ungarn, zum Hauptm. und Komp. Ehe, — be: 
fürdert. 

Magirus, Pr. Lt. im Gren. Regt. König Karl 
Nr. 123, als Adjutant zur 52. Inf. Brig. (2. Königl. 
Württemberg.) fommanbdirt. 

Schröder, Set. 2%. im 4. Inf. Negt. Nr. 122 
Kater Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, 

Gutſcher, Sek. Lt. im Anf. Negt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, — zu Pr. Lis. befördert. 


Thoma, Pr. Lt. im Pion. Bat. Nr. 13, ein Patent 
feiner Charge verliehen. 

dlammer, Sek. Lt. im ren. Negt. König Karl 
Nr. 123, zum Pr. Lt. befördert. 

Schr. v. Eyb IL, Self. Lt. im Drag. Negt. Königin 
Dlga Nr. 25, & la suite des Negt3. geftellt. 

Frhr. v. Tejjin I, Sek. Lt. ä la suite des Ulan. 
Regts. König Karl Nr. 19, mit dem 1. April d. ‘8, 
in das Negt. wiebereingetbeilt. 

Gerof, Kuhn und Schäfer, Unteroffe. im nf. Regt. 
Kaifer Friedrih, König von Preußen Nr. 125, — 
zu Port. Fähnrs. befördert. 

Martin, Haupt. und Komp. Chef im 8. Inf. Regt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, bis auf 
Weitere zur Dienftleiftung bei der Eiſenb. Abtheit. 
des großen Generaljtabes fommandirt. 

Bernhard, Hauptm. im Feldart. Negt. König Karl 
Nr. 13, 


Erpf, Hauptm, im nf. Negt. König Wilhelm 1. 


Nr. 124, 
Teihmann, Hauptm. im Inf. Negt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, — zum 1. April d. 33. von dem 


Kommando zur Dienftleiftung beim großen 
Beneralitabe enthoben. 

Frhr. vd. Gemmingen » Guttenberg, Pr. Lt. im 
Drag. Regt. König Nr. 26, vom 1. April d. N. 
ab auf ein weiteres Jahr, 

v. Maur, Pr. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz: 
Regent Luitpold von Bayern, vom 1. April d. Je. 
ab auf ein Jahr, 

Lequis, Königl. Preuß. Pr. Lt. im Pion. Bat. 
Ar. 13, vom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr, — 
zur Dienjtleiftung beim großen Generaljtabe, 

Frhr. v. Neigenftein, Pr. Lt. im Ulan. Regt. König 
karl Nr. 19, vom 1. April d. 33. ab nad) Preußen 
behufs Verwendung als Inſp. Offizier bei der Krieg 
Schule in Neige, — fommandirt. 


Die nachbenannten, nach beitandener Offiziers- bezw. 
Port. Fähnrs. Prüfung aus der Haupt:Kadettenanftalt 
zu GroßsLichterfelde ausſcheidenden Zöglinge werden 
im Königl. Armeelorps angeitellt und zwar: 

als Selondlieutenants: 
die Bortepee-Unteroffiziere: 

Lang im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph 

bon Dejterreih, Hönig von Ungarn, 
Herbert im nf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von 

Preußen Nr. 120; 

als charakteriſirte Bortepeefähnrid: 
die Kadetten: 

Fiſcher im Inf. Regt. König Wilhelm I Nr. 124, 
Schmidt, Nenner im 4. nf. Negt. Nr. 122 Kaiſer 

Franz Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, 
Scott im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 PrinzRegent 

Luilpold von Bayern, 

Forſter im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 
Piht, Baur im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaifer Franz 
Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn. 
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Am Beurlaubtenfitande 
Den 22. März 1895. 

Haidlen, Pr. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stuttgart, zum Rittm. befördert. 
Praetorius, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Ludwigsburg, in die Kategorie der 
Ref. Offiziere verſeßt und als folcher dem Gren. 
Negt. König Marl Nr. 123 zugetheilt. 

Die Se. Lis. 

Villinger von der Ne. des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 
Prinz-Negent Luitpold von Bayern, 

Biemer von dev Ref. ded Drag. Negts. Königin Olga 
Nr. 25, j 

Igel von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirts Horb, 

Huber von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. Bezirks 
Eßlingen, 

Frhr. v. Soden von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Rottweil, 

Kiderlen von der Inf. 1. 
Bezirls Ravensburg, 

Dornemann bon der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Reutlingen, 

Rueff von der Ne. des 8. Inf. Regts. Nr. 126 Groß— 
herzog Friedrich von Baden, 

Schad v. Mittelbiberad vom Train 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Stuttgart, 

Speidel don der Ref. des Inf. Regts. König Wilhelm I. 
Nr. 124, 

Binder von der Inf. 1. Aufgebot des Landw. Be- 
zirls Ravensburg, 

Lauröſch von der nf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Stuttgart, 

Föhr von der Ne). des Gren. Regts. Königin Olga 
Nr. 119, 

Schlienz von ber Me. des Gren. Regts. König Karl 
Nr. 123, 

Lüthgen von der Ne). des 4. Inf. Regts. Nr. 122 
Kailer Franz Joſeph von Oeſterreich, Nönig von 
Ungarn, 

Zattmann von ber nf. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Reutlingen, 

Groß von der Inf. 1. Aufgebot? des Landıw. Bezirks 
Stuttgart, 

Walter von der Fußart. 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirks Eplingen, 


Aufgebot3 des Landw. 


Höring J. von der Ne. des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 
Prinz = Regent Luitpold von Bayern, zu 
Br. Lts., 

Diejtel, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
zum Self. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

Blankenhorn, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stutt- 
gart, zum Gef. Lt. der Rei. de Train-Bats. Nr. 13, 

Zahn, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Stuttgart, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Negtd. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

Lehner, Bizefeldiv. vom Landiv. Bezirk Stuttgart, zum 
Self. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Ult-:Württemberg 
Nr. 121, 

Müller, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
zum Gef. Lt. der Rei. ded Inf. Regts. König 
Wilhelm I Nr. 124, 

Nenz, BVizefeldw. vom Landw. Bezirk Hall, zum Gel. 
Lt. der Ref. des Inf. Regts. Alt-Württemberg Nr. 121, 

Knipper, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Ludwigsburg, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Train-Bats, Nr. 13, 

Donndorf, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
zum Sel. Lt. der Rei. des ren. Regts. Königin 
Dlga Nr. 119, 

Rößler, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Inf. Regts. König 
Wilhelm IL Nr. 124, 

Beipers, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
zum Sek. Lt. der Nef. des Train-Bats. Nr. 13, — 
befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm oaftiven Heere 
Den 22. März 1895. 

Biegler, Oberftlt. 5. D., von der Stellung ald Mom: 
mandeur des Landw. Bezirts Ehingen enthoben mit 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 4. Inf. 
Regts. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn. 

Sm Beurlaubtenitande. 
Den 22. März 1895. 

Schwarß, Pr. Lt. a. D., zulegt von der Inf. 2. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirks Reutlingen, die Erlaubnif 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform ertheitt. 


Ordens: Berleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Anfignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großherrlih Türkiichen Medjidie-Ordend 
zweiter Klaſſe: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberjten v. Moßner, 
Kommandeur des Leib-Garde-Huf. Regts.; 
der dritten Klaſſe deijelben Ordens: 
dem Major Krauſe von der 8. Ingen. Inſp.; 





des Nitterfreuzes des Königlich Serbiichen 
Talowo: Ordens: 
dem Premierlieutenant Grafen v. Saurma-Jeltſch, 
den Sefondlieutenants Grafen v. Arnim und v. Hirſch— 
feld, — ſämmtlich vom Negt. der Gardes du Corps; 
des Ritterkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt— 
Ordens der aufgehenden Sonne und der Kaiſerlich 
Japanischen ſilbernen Erinnerungs-Medaille: 
dem Selondlieutenant Grafen v. Wedel im 2. Garde— 
Ulan. Regt., kommandirt zur Dienſtleiſtung beim 
Auswärtigen Amt. 


Württemberg. 
Seine Majeität der König haben Allergnädigjt 

geruht: 

dem General der Auf. 3. D. dv. Woelckern, ä la 
suite des nf. Regts. Kaiſer Friedrich, König von 
Preußen Nr. 125, bisher Tommandirender General 
des Königl. Armeelorps, dad Großfreuz des Militär- 
Berdienft-Ordens, 

dem Oberftlieutenant a. D. Ziegler, bisher Kommans 
deur des Landw. Bezirks Ehingen, dad Ritterkreuz 
des Ordens der Württembergijchen Krone, — zu 
verleihen. 








nihtwürttembergiiher Orden ertbeilt: 
des Ritterkreuzes des Kaiſerlich Oeſterreich-Ungariſchen 
Franz⸗ Joſeph⸗Ordens: 
dem Premierlieutenant Frhrn. v. Gaisberg-Schöckin— 
gen im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, lomman— 
dirt zur Dienftleiftung bei Seiner Königlichen Hoheit 
dem Herzog Robert von Württemberg, 
dem Premierlientenant Grafen v. Degenfeld-Schon: 
burg, & la suite ded Drag. Regts. König Nr. 26, 
perjönlicem WAdjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Herzogs Albrecht von Württemberg. 


(Aus dem Marine:-Verorbnungsblatt Ar. 7 vom 22. März 1895.) 
Kaiſerabzeichen. 
Ich beſtimme im weiteren Verfolg Meiner Ordre vom 24. Juni 1894, daß die Geſchützmannſchaften 
desjenigen Schiffes des Mandvergeſchwaders, welches wegen der bei der jedesmaligen letztjährigen Uebungsperiode 
erzielten beſten Leiſtungen im Schießen mit der Schiffsartillerie den Kaiferpreis erhalten hat, das durch Meine 


Ordre an das Ariegsminifterium vom 27. Sanuar 1895 genehmigte Raiferabzeihen nad) dem Muſter 


für Felde und 


Sußartillerie anzulegen haben. — Daflelbe ift auf dem redten Oberärmel der Jade zu tragen. — jFür bie 
Mannjhaften Meines Panzerſchiffes „Sachſen“ findet diefer Erlaß rüdwirfend mit der Maßgabe Anwendung, daß 


diejenigen Leute, welche während der vorjährigen Uebungsperiode zur Geſchützbedienung bed 


enannten Schiffes 


gran und ſich dort noch an Bord befinden, das Abzeichen fogleich anzulegen haben. — Sie haben hiernach das 


eitere zu veranlafjen. 
Berlin, den 22. März 1895. 


Wilhelm. 


An den Reichskanzler (Reihs-Marine- Amt). 


In Vertretung des Reichslanzlers. 
Sollmann. 


Nichtamtlicher Theil. 


Kavalleriedivifionen im Frieden. 





Dieje wichtige Frage wird in dem folgenden Aufjaße 
in jehr anregender Weife erörtert, wenn es auch fraglich 
ift, ob die Vorichläge des Herrn Verfaſſers durchführbar 
find. Demnächſt wird ein anderer Aufſatz ericheinen, 
welcher die bezügliden Fragen in weſentlich anderer 
Auffaſſung behandelt. D. Ned, 


Kavalleriedivifionen im Frieden, drei Worte 
nur — aber von ſchwerwiegender Bedeutung! Lange 
nicht mehr ausgeſprochen, weil ſich der betheiligten 
Kreiſe völlige Hoffnungslofigkeit bemächtigt hatte. Jehzt 
durch das verdienitvolle Buch bes General v. Pelet*) 
wieder zur Diskuffion geitellt und freudig von mir 


ergriffen, weil es hohe Zeit ift, dieſe Lebensfrage für | 


die Kavallerie wieder aufzurollen und endlich zu löfen. 
Id führe den Schlußſatz der erwähnten Denlſchrift 


an: „ie vorliegenden Blätter werden, wie der Ver- 


fafler hofft, die Wichtigkeit Hargelegt haben, welche der 
Thätigfeit der Kavalleriedivifion im modernen Kriege 


innewohnt, ebenjo aber auch die Schwierigkeit, dieſe 


Thätigleit erfolgreich zu gejtalten, eine Schwierigkeit, 





v. Relet:NRarbonne, „Ueber Erziehung und Führung 
von Kavallerie ꝛc.“ Berlin 1894. Königliche Sofbuchhandlung 
von E. ©. Mittler & Sohn. Preis Mark 3,75. 


wie folche bei der Führung feine anderen Truppen: 
verbandes in gleichem Grade ſich zeigt. Möge man 
bedenfen, daß nur häufige Uebung in jenem Ber- 
' bande, völliges Einleben in dieje Thätigleit 
| die Truppe ausreihend vorbereiten kann, dab 
Sührer nur erzogen werden in mehrfader 
Uebung und daß dad Vollendete nur dann 
geleiftet werden wird, wenn die Truppe id 
bereits im Frieden mit dem ihr für den Kriegs: 
fall beitimmten Führer eingelebt und in dem 
Berbande unter feinem Befehl gejtanden hat, 
in weldhem er jie dem Feinde entgegenführt.“ 
Das heißt mit anderen Worten: Wir müſſen 
Kavalleriedivifionen im Frieden haben. Auch viele 
! andere Stellen der Schrift ericheinen lediglich als eine 
Beweisführung für diefen Satz. Der General überläßt 
| e8 aber dein Leier, die Nonjequenzen feiner Ausführungen 
| Telbjt zu ziehen und ſich die vielen und fchlagenden 
Gründe fir eine Durchgreifende Aenderung umlerer 
Friedensorganiſation ſelbſt herauszufchälen. 
| Durd) die Licbenswürdigfeit des Herrn Verfaſſers 
bin ich jedoch der Mühe überhoben worden, das Fazit 
: des Buches ſelbſt zu ziehen, indem mir bderjelbe ein 
Manufkript zur Verfügung ftellte, welches die in Rede 
ftehende Frage abſchließend behandelt. Bei der Wichtig: 
leit des Gegenftandes kann id) nur bedauern, daß dieſes 


\ 


‚ Manujfript nicht ebenfalls dem Buchhandel übergeben 
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worden ijt, und war um fo mehr erfreut, als mir 
defien diskrete VBenußung für die Deffentlichketi 


gütigft erlaubt wurde. Ich gejtatte mir daher im Nach— 
jtehenden eine Wiedergabe der wichtigſten Punkte und 
bin gewiß, damit unjerer Waffe etwas Willtommenes 
zu bieten. 

E3 war den Deutfchen vorbehalten, die Verwendung 
von Kavalleriedivijionen vor der Front der Armeen 
nad) langer Pauſe wieder in die Friegeriiche Handlung 
einzuführen. Die Nahbarftaaten erkannten die Richtig: 
feit diefer Verwendung an, und Frankreich, Oeſterreich 
und Rußland gaben dieſer Erlenntniß Ausdrud durd) 
die Aufitellung von SKavalleriedivifionen im Frieden, 
in der Formation und unter den Führen, welde im 
Kriege an ihrer Spibe ftehen jollten. Wir Deutichen 
allein haben uns an dem Zuftande genügen lafjen, wie 
wir ihn dor dem Kriege hatten, obwohl gerade der 
Diangel einer dauernden Organijation die Urjache war, 
dab unjere Divifionen nicht mehr geleiftet haben, als 
geichehen. Ehre, wem Ehre gebührt, aber die Erfolge im 
legten Kriege find doch wohl überjchäbt worden, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil fie neu und über: 
rajhend waren. Was geleijtet wurde, entiprang der von 
oben her angeordneten Art der Verwendung, dem Geift 
und der Erziehung der Megimenter und den aus 
gezeichneten Eigenſchaften der Dffizierlorpd. Zu einer in 
jeder Hinficht erfolgreichen Thätigteit fehlte es der Waffe 
aber an der gemügenden Vorbereitung für die Ver— 
wendung in Maſſe und an Führern, welche bei ben 
nöthigen perjönlichen Eigenjchaften Uebung in der 
Bewegung folder hatten. Außerdem entbehrte die 
Kavallerie einer guten Schußwaffe. 

So kam es, daß vielen guten Leijtungen eine 
Menge Unterlafjungen gegenüberjtehen, und es ift nicht 
Ueberhebung, jondern vernünftige Einficht, wenn man 
jagt, daß die Gejammtleiftung unjeren heutigen An— 
forderungen nicht entiprochen hätte. 

Ganz falſch aber wäre es, daraufhin — wie ein» 
zelne Schriftjtellee thun — die Nothwendigfeit und 
Nützlichkeit der Neiterei überhaupt anzuzweifeln, die 
erit voll gewürdigt werden wird, wenn gleichwerthige 
Kavdallerien aufeinander jtoßen werden. 

Was ift nun feit dem Frankfurter Frieden zur 
Bejeitigung der hervorgetretenen Mängel geichehen? 
Die Antwort muß leider lauten: Wir haben einen ſehr 
guten Karabiner und ein im Ganzen gutes Neglement 
erhalten, im Mebrigen aber nur Abjchlagszahlungen. *) 
Ständige Kavalleriedivifionen giebt es bis auf die Garde 
noch heutigen Tages nicht. Uebungen im Divifions- 
verbande finden allerdings jeit zwanzig Jahren jtatt, 
aber jind fie ausreichend? Bon den 93 Negimentern 





*) Auf vielen Gebieten find doch wejentliche Verbeſſerungen 
—— und die Fortſchritte unverkennbar. Die neue 
een ger em. hat den Felddienſt der Kavallerie zu einer 

er nicht gelannten Höhe erhoben, die Faltboote und die 
„Anleitung für Arbeiten der Navallerie im Felde“ haben bie 
Truppe unabhängiger gemacht und in die Lage verfegt, aud 
breite Flüffe an fat allen Stellen zu überfchreiten, die ge 
fammte Kavallerie ift mit der Lanze bewaffnet, ihre Remon— 
tirung eine beffere geworden und die friegsmäßige Reiterei 
bat um ein Bedeutendes zugenommen. D. Red. 
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| der Deutichen SKavallerie werden zur Zeit durch⸗ 
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jchnittlih 18 zu Navalleriedivifionen zujammengezogen, 
alſo der fünfte Theil! Hierzu müßte jährlich wenigſtens 
die Hälfte gelangen. Prinz Hohenlohe, welder im 
Uebrigen gegen eine ftändige Organijation ift, will 
jogar jährliche Divifionsübungen aller Regimenter haben 
und zu diefem Zweck die Dienftzeit bei der Kavallerie 
bis zum 1. November verlängert wiſſen. 

ebenfalls jteht e8 feit, daß bei dem jet herrichenden 
Verhältniſſen die Verwendung der Kavallerie in Mafjen 
nicht fichergeftellt ift und eine Vorbildung der Führer 
von Divifionen und von Treffen überhaupt nicht oder 
in unzureichendem Maße itattfindet. Wie nöthig ift 
aber die Uebung gerade einem Savallerieführer, der 
alle Eigenſchaften eines jchneidigen und ausdauernden 
Neiterd, dad Auge des Adlerd und die fchnellite Ent: 
ſchlußfähigleit haben foll neben den Haupteigenichaften, 
die man don jedem Dffizier aller Waffen verlangt, wie 
Prinz Hohenlohe treffend ausführt. Auch General 
v. Verdy erkennt die ungemeine Schwierigkeit und 
daraus folgend die Nothiwendigkeit der Uebung an, 
wenn er jagt: „Der General, welcher an der Spike 
einer Kavalleriebivifion fteht, fommt ununterbrochen in 
Lagen, ein volles Verjtändniß für die Verhältniffe des 
großen Krieges zu haben, was dem Kommandeur einer 
Infanteriedivifion nur ausnahmsweie zufällt. Dann 
aber erfordert das Gefecht in jeinem jchnellen Verlauf 
das größte Ineinanderleben von Führer und Truppe 
und die höchite PVirtuofität in der Handhabung der 
Formen. Kein Gefedyt macht jo große Anſprüche an 
das Führertalent wie das Gefecht einer Kavallerie: 
divifion, und unferer Weberzeugung nach giebt e8 im 
Gebiet der Truppenführung feine ſchwierigere Aufgabe. 
Um jo gewichtiger wird daher aud der Anſpruch, 
daß der Neiterei die alljeitige und reichſte Gelegenheit 
geboten werde, fich hinreichend für den Srieg vor: 
zubereiten, und zwar in der Organijation, in welcher jie 
auf dem Kriegsſchauplatz auftreten foll, und heran- 
gebildet von denjenigen Männern, die auch dort ihre 
Führer jein werden.“ 

Der Führer einer Kadalleriedivifion muß aljo aud) 
nad) dem Urtheile diejer beiden bedeutenden Militär: 
ichriftjteller ein Mann von nicht gewöhnlicher all- 
gemeiner wie reiterlicher Begabung jein. Wir werden 
jedoch bei der hoben Zahl von Führern, die wir 
brauchen, nicht durchweg ideale Perfönlichkeiten dazu 
haben, ſondern aucd mit der Mittelmäßigfeit rechnen 
müſſen. Um jo nothiwendiger ift die Uebung, ja, jelbjt 
der Begabtejte wird fie nicht entbehren können. Es lann 
Niemand, che er es verjucht hat, die Ueberzeugung 
haben, die Führung einer Divifion werde ihm glüden. 
Fehlt ihm aber aus Mangel an Uebung dieje Ueber: 
zeugung, jo wird er auch nicht mit Zuverſicht und 
Selbitvertrauen gegen den Feind reiten. Es ijt, als 
wenn Semand, der im Uebrigen ſtarl und kräftig jein 
fann, auf Säbel losgehen ſoll, ohne jemals vorher ge: 
fochten zu haben. Die Offiziere, welche dad Kommando 
einer Anfanteriedivifion erhalten, haben im Manöver 
jtet3 Gelegenheit gehabt, ſtarle Detachementd aller 
Waffen zu führen und fi damit auf ihre weue Aufs 
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gabe vorzubereiten. Der Brigadelommandeur der 
Kavallerie, ber an die Spike einer. Kavalleriediviſion 
tritt, hat nur in jeltenen Fällen größere Kavallerie— 
förper geführt, und dabei ift der Schritt von ber 
Kavalleriebrigade zur Stavalleriedivifion ein grüßerer 
als der gleiche bei der Infanterie. 

Wenn aber meiter zugegeben wird, daß Routine 
erforderlich iſt, um Sicherheit zu erlangen, jo fann 
auch ein einmalige Exerziren nicht als ausreichend 
bezeichnet werden. Es ijt nur als ein Verſuch anzu- 
jehen, exit das zweite Exerziren wird Uebung und erft 
dad dritte Routine bringen. Wenn wir ſolche An- 
forderungen jtellen, wie jie bei der Schwierigfeit der 
Aufgabe aber gejtellt werben müfjen, dann werden mir 
eingeitehen, daß wir überhaupt feine routinirten Führer 
haben, auch feine routinirten Treffenführer, die wir 
doch auch brauchen. Diejem Uebelftande ließe fic jedoch 
durch häufigere Uebungen begegnen und wir hätten 
feine jonftigen Ummälzungen nöthig. 

Die Mängel unferer jepigen Friedensorganijation 
blieben dann aber zum größten Theile bejtehen. Geradezu 
entgegen dem auch bei und geltenden Grundſatz, ung 
der Siriegsorganifation möglichſt zu nähern und Führer: 
wechſel zu vermeiden, werden diejenigen Schladhten- 
einheiten, welche früher als alle anderen auf den Gegner 
treffen und deren erjte Erfolge gewifjermaßen die Vor— 
ausjegung jpäterer Siege find, im legten Augenblid 
improbifirt. 

Ich will davon abjehen, die Schlüfje wiederzugeben, 
die der Herr Verfafjer aus diefem Umftande zieht. Das 
Vertrauen, welches man mit derartigen Einrichtungen 
in unjere Waffe jeßt, iſt jedenfall ehrenvoll und die 
Kavallerie wird ſich defielben würdig erzeigen, aber 
erleichtern würde man ihr ihre ſchwere Arbeit erheblich, 
wenn man ihr das gäbe, was fie zur vollen Entfaltung 
ihrer Kräfte braucht. 

AB nad) dem Feldzuge die Frage der Kavallerie— 
divifionen eine günftigere Wendung nahm, waren es 
verſchiedene Gründe, welche die Sache ſchließlich ſcheitern 
machten. Einmal fürchtete man Iſolirung der Kavallerie, 
ferner wußte man nicht, was man mit den Führern 
der Diviſionen nad) Ablauf ihres Kommandos machen 
jollte. Auch ſcheint man Bedenken gehabt zu haben, 
das damals recht gute Avancement der Kavallerie den 
anderen Waffen gegenüber noch zu verbeſſern. Dazu 
fam die Gegnerichaft des Prinzen Hohenlohe. 

Der Prinz fürchtete, es müßte zu einer organijchen 
Trennung der Divijionsfavallerie von den Regimentern 
der Stavalleriedivifionen fommen, und es würden dadurch 
zwei Gattungen von Kavallerie entftchen. Much jah er 
in Bezug auf die territoriale Abgrenzung der Armee: 
forps große Schwierigkeiten. Er glaubte auch, daß die 
Kavallerie den Armeelorp entzogen und einem Generals 
injpefteur ımterftellt werden würde, von welchem er 
eine einjeitige Einwirkung und die Entfremdung von den 
anderen Waffen ermartete. 

General dv. Pelet glaubt, daß fid) wohl eine 
Organifation finden liege, welche dieje Bedenken ver: 
miede, denn „where is a will there is a way*. Er 
ift au der Meinung, daß die Navallerie im Verbande 
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| der Urmeeforps verbleiben muß. Ohne beftimmte Bor: 


ihläge zu machen und ohne weiter auf das Detail ein: 
zugeben, beutet er an, daß ihm eine Löſung möglich 
ericheint, bei welcher das eine Korps eine Kavallerie 
divifion erhält, das andere eine felbjtändige Brigade. 
Es könnten dabei ganz gut einige Regimenter der 
Diviſion in einem anderen Korpsbezirk gamiloniren, 
der Fall ift ſchon dageweſen. Die jelbftändigen Brigaden 
müßten allerdings alle zwei bis drei Jahre in ben 
Verband einer Diviſion treten. 

Der General beitreitet, da; in den Divifionen Eins 
feitigleit großgezogen werden würde. Nach feiner Anjicht 
war 3. B. der Mufllärungsdienit bei den Savallerie- 
bivifionen des J. XII. und XV. Urmeelorp3 während 
ihrer kurzen Lebensdauer nicht nur nicht jchlechter, 
fondern jogar beſſer als fonjt in der Armee. 

Für die Divifionen führt er ſchließlich noch den 
befannten Oberſt Walter v. Walthofen und den Oberit- 
lieutenant Brix ins Treffen, der in feinen „Gedanken 
über die Organtjation, Ausbildung und Verwendung ber 
Kavallerie” die Bildung von Stavalleriedivifionen Har 
und beitimmt fordert. Nachdem die überzeugenden 
Ausführungen des Generals v. Verdy hier wiedergegeben 
find, kann jedoch auf weitere Citate verzichtet werden. 

Hiermit jchließt der Herr Verfaſſer jeine Veweis- 
führung und jchildert dann jehr anfchaulich die bedauerliche 
Lage, in welcher fi ein Divifionsführer im Mobil: 
machungsfalle befindet. Hieraus möchte ich Einiges 
wörtlid anführen: „In dem Konzentrationsrayon an 
gefommen, findet er jeine Brigaden und Regimenter zum 
Theil ſchon verfammelt, zum Theil treffen jie in Kürze 
ein. Man ſieht fih zum erjten Mal, Dienftliche Be 
rührungen find bisher nur gelegentlich mit Einzelnen 
erfolgt, der Führer ijt der Truppe unbefannt, diele hat 
noch nie in der Zuſammenſetzung im Divifionsverband 
ererzirt, in der fie hier erſcheint, auch eine der Brigaden 
iſt erſt fombinirt. Für die Beurtheilung der dienftlichen 
Verwendbarkeit der Brigade: und Regimentsfommandeure 
fehlt dem Divifionsführer jeder Anhalt. Die Operation 
bat jofort zu beginnen, die Detachirung einer Brigade 
zu einem wichtigen Auftrage ijt erforderlich, eine der 
Brigaden wird bejtimmt, ohne daß der Diviſionskomman— 
deux beurtheilen kann, ob ihr Führer der für den 
bejonderen Auftrag geeignetite von den drei Brigade 
fommandeuren ift; ein Irrthum kann verhängnißvoll 
werden. Es wird noch ſchleunigſt ein Divifionsfignal 
ausgegeben; es ift aber jelbftredend nicht daran zu denten, 
daß dajjelbe bi! zum Beginn der Bewegungen von der 
Divifton gekannt jein wird; die Möglichkeit, feine Divijton 
aus dem Gefecht zu ſammeln, die Wichtigkeit ift gemuglanı 
erörtert, fehlt dem Führer aljo .. . . 

.... Der ihm zugetheilte Stab ift ihm völlig fremd, 
der Befehlsmechanismus iſt noch nicht eingeipielt; es 
wäre ein Zufall, wenn ſich nicht bald Reibungen, Miß— 
verjtändniffe zeigen jollten. Und jo weiter! .. .“ 

Um die rechte Beleuchtung zu gewinnen, wird 
vorftehender Schilderung die Lage des Führers einer 
organifirten und erprobten Divifion gegenübergeitellt. 

Es kommt dann noch die Beſetzung der Führerſtellen 
zur Sprache. Qeft werben dazu in dev Negel die älteften 
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Brigadelommandeure genommen. Haben ſie Erfolg, jo 
erhalten fie binnen Kurzem das Kommando einer In— 
fanteriebivifion und gelangen dann entweder gar nicht 
mehr, oder vielleicht nad; Jahren wieder zur Führung 
einer Kavalleriediviſion. Sie haben aber dann ganz 
andere Dinge im Kopfe. Die intereffante und theilweile 
neue Aufgabe, ji) mit der Taftif der Infanterie und 
Artillerie zu beichäftigen, hat fie ganz in Anjprud ge 
nommen, und nur ungern werden fie, im Frieden wie 
im Kriege, das Kommando der von ihnen ausgebildeten 
und ihnen vertrauten Divifion abgeben, um die Führung 
einer neu zujammengejftellten ihnen unbelannten Truppe 
zu übernehmen. Sie find jogar geneigt, ihre Stellung 
als Kommandeur einer Infanteriedivifion für bedeutungd- 
voller zu Halten als die gleiche bei einer Kavallerie— 
divifion, wenn fie auch nicht bejtreiten werben, daß die 
Führung lehterer die jchwierigere Aufgabe bildet. 


Es wird tropdem nichts Anderes übrig bleiben, 
al3 einige Anfanterie-Divifionsftommandenre ald Führer 
für den Kriegsfall vorzujehen, die dann wenigftend das 
für fi haben, daß fie eine Divifion ein- oder zweimal 
exerzirt haben. Uebrigens werden fie inzwijchen auch 
nicht jünger geworden jein. Wielleicht find dann noch 
zwei Kavallerieinſpelteure als Führer vorhanden, der 
Net muß aus den Brigadelommandeuren genommen 
werden, welche die Stellung meift ganz ohme Vorbereitung 
antreten. Des Rrinzen Hohenlohe Vorichlag, die Führer 
ohne jede Rüdfiht auf Anciennetät aus den älteren 
Offizieren der Waffe zu wählen, ift mit Nückjicht auf 
die in der Armee bisher aufrecht erhaltenen Apancementss 
grundſätze nicht ausführbar. Auch würde diefen Herren 
iedenjali3 jede Uebung fehlen und fie fönnten nur das 
etwaige Talent mitbringen, das fid) dann während der 
Ereigniffe erſt entfalten müßte, 


E3 werden dann noch die Vortheile berührt, welche 
die Ausbildung der Truppe und der umteren Führer 
durch eine Aenderung unjerer Friedensorganijation ers 
fahren würde. Die Ausbildung bis einichließlih der 
Regimenter ift auch jet ausreichend, aber Niemand 
wird verfennen, welchen großen Einfluß ein tüchtiger 
Divifiondfommandeur auf die Ausbildung des Einzelnen 
und auf die Pflege echten Neitergeiites auszuüben ver: 
möchte. Ich füge dem Hinzu, daß ed heutzutage eine 
Menge Dinge giebt, die in einem größeren rein favalles 
riſtiſchen Verbande mehr gefördert werden würden als 
biöher, und nenne, als dahin gehörend, ftrategijchen 
Aufflärungsdienft, Kavallerie-Uebungsreiſen und Uebungs— 
ritte, Flußübergänge, Herſtellungs- und Zerſtörungs— 
arbeiten, Telegraphendienſt. Ganz beſonders gewinnen 
würden die Brigadelommandeure, für deren Förderung 
auf ihre eigentlichen Aufgaben hin jet verſchwindend 
wenig geichieht, jofern umter ihren direkten Vorgeſetzten 
ſich nicht zufällig ein Navallerift befindet. Dementiprechend 
werden ſie auch nicht ausreichend geprüft. 


„Der Berfafjer kann zum Schluffe nur nochmals 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß man von unjerer 
zahlreichen und im Detail gut ausgebildeten Kavallerie 
im Sriege nur dann den erhofften Nupen ziehen wird, 
wenn, diefelbe jchon im Frieden in Kavalleviedivifionen 


gegliedert wird, welche dann einem Generalinfpefteur 
unterjtellt werden mögen, dem das unbejchräntte Recht 
ber Belichtigung und der Berichterftattung Allerhöchiten 
Oris zufteht. Dies wäre das Ideale!“ 


So weit dad Manuffript. Sch bin nah Durchſicht 
befielben, wenn ich es noch nicht war, zu einem über: 
zeugten Berfechter der Kavalleriebivilionen im Frieden 
geworden. Ich glaube auch nicht, daß ſich Jemand anders 
der Beweisführung des Verfaſſers wird erfolgreich ent— 
ziehen können, wenn er jein Buch und Manuſkript lieit. 
Auch ift die allgemeine Stimmung im Yaufe der Jahre 
mit dem Fortichreiten der Erkenntniß von der Widhtigfeit 
der jtrategiichen Aufgabe der Kavalleriediviſionen allmählich 
umgeichlagen. 

Wenn dad richtig ift, entſteht die einfache Frage: 
Barum jchaffen wir dann feine Navalleriedivifionen‘? 
Darauf lautet die Antwort: Große Koſien und immerhin 
beachtungswerthe Drganifationsichwierigfeiten waren es 
icon bisher, die alle Unläufe in dieſer Richtung ſcheitern 
liegen. Diefelben Verhältniſſe jtehen auch jetzt, bei einer 
außerdem nicht glänzenden Finanzlage des Reiches, einer 
Organiſationsänderung als unüberwindliches Hinderniß 
entgegen. 

Dies hat mich veranlaßt, nad) einer Organiſation 
zu fuchen, weldje vor allen Dingen nichts oder doch nur 
verjchwindend wenig fojtet. Denn wenn der Koſtenpunkt 
nicht mehr entſcheidend mitjpricht, iſt Die Sache bei jonjt 
gutem Willen ſchon Halb gethan. Aus den organija- 
torischen Schwierigkeiten wird ſich leichter ein Ausweg 
finden lafien. 

Die größten Koften würde es mm verurſachen, wenn 
Dislofationsänderungen borgenommen werden müßten im 
Sinne der Schaffung von neuen und des Aufgebens von 
alten Garnifonen. UnjereRegimenter find fait alle mehr oder 
weniger neu fafernirt. Deshalb heikt an der Dislofation 
rühren Unerſchwingliches fordern. Mein Projekt verzichtet 
daher auf jede Truppenverichiebung. Ferner: Die Armee- 
forps find jeßt fait durchweg gleichmähig mit vier Re— 
gimentern ausgeftattet, und zwar nad) Möglichkeit mit 
jolchen, die fich aus der Provinz ergänzen. Berjchiebungen 
find daher jebt nur vereinzelt noch möglich, ohne den 
Beitand der Brigaden in Frage zu ſtellen. Mein Projelt 
verzichtet auf jede derartige Menderung. 

Schließlich ift noch einmal zu erwähnen, daß als 
ſachlicher Grund gegen die Einführung von Divifionen 
die Befürchtung, daß die Kavallerie einfeitig werden 
und das Verſtändniß für die anderen Waffen und für 
dad Zuſammenwirken mit diejen verlieren würde, Die 
meiften Anhänger gefunden hat und ftet3 den Hauptgrumd 
des Widerjtandes bildet. Dieſer wird entkräftet werden, 
wenn die Slavallerie im Korpäverbande bleibt, wie es 
mein Projekt will. Ich bitte, diejes aufzunehmen als 
bejcheidenen Verſuch zur Löſung einer wirklich brennenden 
Frage. Es genügt mir, wenn ic) wenigitens einen guten 
Schritt vorwärts auf das erftrebte Ziel Boden gewinne. 

(Schluß folgt.) 


731 189 
Die Kümpfe der Holländer auf Lombok 1894. 





Die Inſel Lombok gehört zu den Heinen Sunda— 
injeln, hat einen Flächeninhalt von 5435 qkm umd 
wird im Weften durch die Lomboljtraße von der Inſel 
Bali, im Dften von der Inſel Sumbawa durch die 
Allasftrafe getrennt. Die Bevölkerung bejteht aus 
650 000 Einwohnern, darunter 600 000 Safjals und 
50 000 Balinejen. 

Bislang ftand Lombok nicht unter unmittelbarer 
Herrſchaft der Holländer, wohl aber hatte im Jahre 
1843 der damalige NRajah die Oberhoheit der Lehteren 
anerfannt und fich verpflichtet, von drei zu drei Jahren 
eine Gejandtichaft nad) Batavia zu jchiden, um dem 
dortigen Niederländifchen Generalgouverneur zu huldigen, 
ferner auch verjprochen, Niederländiihen Schiffen 
gegebenenfalls zu Hülfe fommen zu wollen :c. 

Die Nachfolger des Fürſten kümmerten jich jedoch 
wenig um diejen Vertrag und herrſchten mit abjoluter 
Unumjchränttheit in Lombok, tyrannifirten die Saflals, 
ja der jeßige Rajah nahm jogar eine beleidigende und 
herausfordernde Haltung gegen die Holländiihe Re— 
gierung an, als Leßtere wegen der unmenjchlichen und 
graufamen Behandlung der Saſſaks durch ihn und die 
kriegeriſchen Balinejen vorjtellig wurde und die Abs 
jtellung verjchiedener Uebelftände verlangte. 

Nachdem alle Verſuche, einen gütlihen Ausgleid) 
herbeizuführen, gejcheitert waren und der General- 
gouberneur in Batavia fieben Monate lang vergeblich 
auf eine endgültige Antwort des Rajah getvartet hatte, 
entjandte er den Reſidenten der Nachbarinjel Bali, 
einen mit den dortigen Verhäftniffen durchaus vertrauten 
Beamten, nad) Lombok, um dem Fürften die Beſchwerden 
der Negierung vorzutragen. Leßterer langte im Juni 
auf Lombok an, hatte eine Unterredung mit dem Rajah 
und verlangte eine bündige Antwort auf die Bejchwerden 
der Niederländiichen Regierung binnen drei Tagen. 
Die geſetzte Frift verlief aber ebenfalld ohne Erfolg, der 
Nefident kehrte nad) Bali zurüd, und der General: 
gouverneur beichloß daraufhin, im Einverftändnig mit 
der heimischen Regierung, ohne Verzug emergiid zu 
handeln. 

Bereits am 2. Juli fchiffte ſich das zu dieſem 
Zwede unter dem Oberbefehl des Generald Better zu- 
jammengeftellte Erpeditionsforps auf fünf Kriegsſchiffen 
nebjt einer Anzahl von Transportfahrzeugen ein. Es 
beftand aus 3 Bataillonen Infanterie, 1 Peloton Genie, 
2 Sektionen Gebirgsartillerie, 2 Seltionen Feldartillerie, 
!/ Estadron Kavallerie und dem erforderlichen Ber: 
waltungd- und Ganitätsperjonal, im Ganzen aus 
107 Offizieren, 1320 Europäiſchen und 948 ein: 
geborenen Mannſchaften, 396 Pferden und 37 Mauls 
ejeln, außerdem rund 2000 Mann Zwangsarbeitern, 
Burſchen ꝛc. 

Dieſe Truppenmacht landete am 5. Juli in Ampenan, 
an der Weſtküſte von Lombok, und beſetzte Tjalra Negara 
ſowie die Nefidenz des Fürſten Mataram, ohne Wider: 
ftand zu finden. 

Der Rajah unterwarf fi) dem General Better be 
dingungslos, erklärte ſich fogar bereit, eine Million 
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Gulden als Entihädigung zu zahlen, von der er ſogleich 
450 000 Gulden baar erlegte, und theilte dem General 
mit, daß fein Sohn Anak Agveng M’de, weldem er 
alle begangenen Schandthaten zur Lajt legte, ſich das 
Leben genommen habe. 

Somit ſchien die Aufgabe des Erpeditionsforps ohne 
Blutvergießen gelöft zu fein, und man glaubte allgemein, 
daß jenes demnächſt nad) Batavia bezw. den anderen 
Barnifonen zurüdfehren würde. Die Truppen waren 
indefjen, wie folgt, vertheilt worden: 

Biwak Tara Negara: Hauptquartier, zwei Kom— 
pagnien des 6. nfanteriebataillons, eine Kompagnie 
des 7. Infanteriebataillons, eine Sektion Feldartillerie 
mit zwei 7,5 cm Geſchützen. 

Biwak Mataram: Stab und drei Kompagnien des 
7. Infanteriebataillons, eine Sektion Feldartillerie mit 
zwei 7,5 cm Geſchützen. 

Biwal Ampenan: zwei Kompagnien des 9. Infanterie: 
bataillons, eine halbe Eskadron Kavallerie. 

Außerdem waren zwei Kolonnen, bejtehend aus dem 
Stabe und zwei Kompagnien des 6. Infanteriebataillons 
bezw. dem Stabe und zwei Kompagnien des 9. Infanterie 
bataillond nebjt je zwei 7 cm Gebirgsgejhügen, einer 
Seltion Genietruppen, dem erforderlichen Sanitätd- und 
Verwaltungsperfonal ꝛc., zur Erkundung in das Innere 
der JInſel geihidt worden, wo auch überall Ruhe 
herrſchte. 

Dieſe Ruhe war jedoch nur äußerer Schein, der 
Rajah hatte vielmehr mittlerweile Alles vorbereitet, 
um die Holländiſchen Streitkräfte mit einem Schlage 
zu vernichten. Wie General Vetter meldete, wurde 
am 25. Auguſt, 11 Uhr abends, dad Biwak bei Tjakra 
Negara plötzlich von allen Seiten beſchoſſen. Die Be: 
ſchießung dauerte auch am folgenden Tage fort, an bem 
man ſchon 14 Todte und 85 VBerwundete hatte. Waller 
war nicht vorhanden, Fouragirung nicht möglich, und jo 
waren die Truppen gezwungen, unter Zurücklaſſung des 
Gepädd und der Geſchütze ji mit den Verwundeten 
und Todten auf Mataram zurüdzuziehen. Hier waren 
die Zuftände aber faft noch ärger, denn auch hier war 
das Biwak aus den vier Poeris, den vier majfiv er: 
bauten Paläften des Rajah, welche den Bimalsplaf 
umgaben, in der Nat vom 25. auf den 26. Auguit 
plößlich befchoffen, und auch diefe Stellung unhaltbar 
geworden, jo daß der Oberbefehlshaber genöthigt wurde, 
mit den Truppen auf Umpenan unter den Schuß der 
Geſchütze der Kriegsſchiffe zurüdzugehen. Wie die 
amtlichen Depejchen bejagen, waren von dem Expeditiond 
lorps 4 Offiziere und 63 Soldaten gefallen, 6 Offiziere 
und 153 Mann verwundet; außerdem wurden nod 
vermißt 6 Offiziere und 148 Mann, ein verhältnißmäßig 
geringer Verluſt, welcher Umftand nur der mangelhaften 
Scießfertigleit der Balinefen, die mit vorzüglicen 
Repetirgewehren bewaffnet twaren, zuzufchreiben ijt. Bei 
dem Nüdzuge gingen vier Feldgeſchütze und bie ganze 
Bagage verloren, ebenjo fiel die gezahlte Entjchädigung 
von 450 000 Gulden nebjt der Kriegslaſſe im Betrage 
von 30 000 Gulden in Feindeshand. 

Nach einem Telegramm vom 29. Auguſt geriethen 
die aus dem Junern zurüdtehrenden Kolonnen gleichfalls 


mit den Balinejen ind Gefecht, ohne jedoch Berlufte 
zu erleiden. Die eine Kolonne unter Oberjtlieutenant 
Lawick dv. Pabjt erreichte Tijalra Negara, wo in ber 
tiefen Dunlelheit Alles ruhig erſchien; kaum waren die 
Truppen jeboch in den Ort eingerüdt, als fie von allen 
Seiten aus den Gebäuden Feuer erhielten; 2 Dffiziere 
und 6 Mann fielen, verwundet wurden 3 Offiziere 
und 18 Mann, vermißt 3 Offiziere, 1 Arzt und 95 Mann. 
Der Reft der Abtheilung erreichte im Laufe der Nacht 
und am nächſten Morgen das Biwak bei Ampenan; 
Geihüge und Gepäd ꝛc. gingen verloren. Die zweite 
Kolonne unter Oberftlieutenant Bijleveldt wurde gleich— 
falld von den Balinejen überfallen, die Reſte derjelben 
mußten, in einen Tempel eingejchlofien, lapituliren und 
wurden zu Gefangenen gemacht, obgleich freier Abzug 
bedungen worben war; Geſchütze ꝛc. gingen auch hier 
verloren. 

Weitere Depejchen meldeten, daß General Better 
nah Rekonſtruktion feines Erpeditionsforps jofort wieder 
die Offenfive ergriffen und das Vorgelände von Mataram 
und Zjafra Negara vom Feinde gejäubert habe. Ver— 
färfungen wurden von Batavia nad) dem Kriegs— 
ſchauplatz abgeſchickt und die inzwiſchen ſtark befeftigten 
teindlihen Stellungen in Mataram und Tjakra Negara 
duch gelandete 12 cm bezw. 17 cm Geſchütze und 
20 cm Mörjer beſchoſſen. Nach blutigen Kämpfen 
am 28. und 29. September wurde Mataram genommen, 
mobet die Holländer verhältnißmäßig geringe Verluſte 


' «erlitten. 


Inzwiſchen trat die Negenzeit ein und erjchwerte 
die Operationen gegen Tjakra Negara ganz ungemein, 
die Berbindumg zwiſchen Ampenan und Mataram wurde 


zeitweife unterbrochen, die Zahl der Kranken jtieg ꝛc. 


Die Beſchießung von Tjakra Negara wurde zwar fort- 
geiebt, aber erit am 8. November konnte ein weitere? 
Jurüddrängen der Balinejen telegraphiih gemeldet 
werden; dabei wurde u. A. auch Paſingahan beſetzt. 

Nah den amtlichen Depeichen, die vom 8. bis 
12. November vom Kriegsihauplag beim Nolonials 
departement eintrafen, wurden die Balinefen auch aus 
Monjot und Bangfal Tjoelit ohne Verluſte der Nieder: 
—*8* Truppen vertrieben. Letztere nahmen darauf 
Stellung nahe an Tjakra Negara, nordweſtlich dieſes 
Ottes, und ftanden nur etwa 200 m von der feindlichen 
Stellung entfernt. Für den enticheidenden Angriff ver: 
langte General Better jedoch noch zwei Infanterie— 
batalllone, da der Feind Tjakra Negara jehr jtarf 
bejeßt hielt. 

Zur Verſtärlung der Truppen wurden das 5. und 
11. Infanteriebataillon bejtimmt, erſteres garnijonirt 
in Samarang und bejteht aus zwei Europäiſchen und 
zwei Eingeborenen » Kompagnien, legtered, in Meiter 
Cornelis ftehend, wird gleichſalls aus zwei Europäiſchen 
und zwei Eingeborenen-⸗Kompagnien (Javaner) gebildet. 
Beide Bataillone trafen am 16. November an ihrem 
Beitimmungsorte ein. 

Am 19. November konnte General Vetter dem 
Kolonialdepartement melden, daß Tjakra Negara am 18. 
nach heftigem Wiberjtande genommen worden jei. Gefallen 
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waren auf Holländijcher Seite 4 Offiziere und 25 Mann, 
verwundet 4 Offiziere und 108 Mann, der Feind hatte 
ſchwere Verlufte erliten. 

Somit war der Hauptplak von Lombok noch früher, 
al3 der ungünftigen Verhältniſſe halber erwartet wurde, 
gefallen, und die Niederlage, welche die Niederländiichen 
Truppen in den lebten Tagen des Monats Auguſt 
erlitten hatten, wieder gut gemacht. 

Tjakra Negara ift kein unbedeutender Plaß, fondern 
befigt einen Flächeninhalt von rund 500 ha. Die Lehm: 
wälle, welche den Ort umgeben, erreichen zufammen= 
gelegt eine Länge von nahezu 40 km. (Bergl. Militär: 
Wochenblatt 1894, Sp. 2660.) 

Der alte Rajah wurde in einem jeiner Paläſte 
(Poeris) verwundet gefangen genommen und vorläufig 
nad) Ampenan gebracht, mit ihm fein Schatz. (Vergl. 
Militär » Wocyenblatt 1894, ebenda.) Sohn umd 
Entel des Rajah mußten ſich ebenfalld ergeben. Die 
im Monat Auguft verloren gegangenen Geſchütze wurden 
ſämmtlich wieder erobert. 

Nach weiteren Berichten des Generals Vetter war 
mit der Einnahme von Tjafra Negara der Widerjtand 
der Balinejen volljtändig gebrochen. Ueberall Lieferten 
fie ihre Waffen an die die Inſel durchftreifenden 
Holländijchen Detachements ab, und die Poengawas 
(Häuptlinge) boten völlige Unterwerfung an. 

Segen Ende Dezember erflärte der Öeneralgouderneur 
von Niederländiih- Indien die Expedition nah Lombot 
für beendigt, nachdem bereitd? Anfang des Monats 
einige Bataillone in ihre Standorte zurückgekehrt waren. 

Auf der Inſel verblieben noch bis auf Weiteres 
bad 11. und 2. Anfanteriebataillon, etwas Artillerie, 
einige Öenietruppen und das nöthige Sanitätd- und 
Vermwaltungsperjonal, welche Truppentheile unter den 
Befehl des DOberften Swart geftellt find. 

Generalmajor Better traf Anfang Januar 1895 
wieder in Batavia ein. 








Kleine Mittbeilungen, 


Deutſchlaud. Aus Mannheim wird und unterm 
22. März gefchrieben: Das herrliche, von der Meifterhand 
Eberleing neu geichaffene Reiterftandbild Kaiſer 
Wilhelms I. war am heutigen Gedenktage Begenftand 

erzliher Dvationen. Es wurden in würdig feierlidher 

eife Durch zahlreiche Deputationen am Denimal Kranz⸗ 
fpenden niedergelegt, von welchen beſonders Erwähnung 
verdienen die Krünze der Stabtgemeinde, des hiejigen 
Referve: und Landwehr Dffiziervereins und der vereinigten 
Militärs und NKriegervereine. Das Offizierforps des 
biefigen Grenabierregiments Kaifer Wilhelm I. hatte bereits 
am Sterbetage feines ruhmreichen erjten Chefs im Maufo- 
leum zu Charlottenburg wie au hier am Mannheimer 
begeifternden Kaiferdenfmal diefen pietätvollen Att voll» 
zogen. 


Franfreich. Der Gebraud unerlaubter Hülfs: 
mittel bei Brüfungen zum Zwecke der Aufnahme in 
militärifhe Bildungsanftalten foll, in Gemäßheit einer 
neuen friegäminifteriellen Derfünung, einen jeden Unter: 
offizier, welcher ein derartiges Vergehen ſich zu Schulden 
fommen läßt, nit nur von der Theilnahme an dem zur 
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Zeit ftattfindenden Wettbewerbe ausſchließen, fondern ihn | 


auch arundfäglich für immer unwürdig maden, in einer 
der in frage fommenden Anftalten einzutreten. Nur wenn 
er durch mufterhafte Führung feine Schuld fühnt, darf 
er von Neuem in VBorfchlag gebracht werden. Die Militärs 
ſchulen, auf welde die Anordnung ſich bezieht, find 
Diejenigen, in denen die Unteroffiziere der verfchiedenen 
Waffen zu Offizieren ausgebildet werden. 

— Der Pla Bitry le Francois (vergl. Militärs 
Mocenblatt Nr. 14/1895) ift nunmehr aus der Heihe der 
Feftungen endgültig geftrichen. 

(Bulletin ofliejel du ministere de la guerre.) 

— Die Einftellung minderdienfttühtiger Milis 
tärpflitiger in das Heer, melde in Gemäßheit der 
von dem jetzt abgetretenen Kriegsminiſter durch die von 
ihm den Wefrutirungsbehörden ertheilten WBerhaltungs- 
regeln mehrfach gefchehen zu fein fcheint, hat deſſen Nach— 
folger, vem General Zurlinden, Beranlaffung geboten, 
die bei der Einftellung im leßtvergangenen Serbft den 
Truppentheilen überwiejenen Refruten der zweiten Kategorie 
einer forafältigen Nacunterfuhung ihrer förperlichen 
Eigenſchaften zu unterwerfen. Diefe Mannſchaften follen 
ald „endgültig für dienſttüchtig erflärte” und in „uns 
tauglıhe” gefchieden und leßtere in die Heimath entlafjen 
werden. Le Progres militaire Nr. 1492 bedauert, 
daß auf diefe Weiſe dem Heere eine Anzahl von Leuten 
entgehen mürde, welche in den Hülfsdienſtzweigen eine 
angemefjene Verwendung hätten finden fönnen, zollt aber 
der Mafregel im Uebrigen Beifall, weil jie ein Einhalten 
auf der vom General Mercer betretenen Bahn bedeute, 
deren meitered Verfolgen zur zweijährigen Dienftzeit 
geführt und an die Etelle fräftıger, gut ausgebildeter 

oldaten folde gefeht haben würde, melde nur den 
äußeren Firniß derfelben erhalten und durch nichts als 
dur ihre Anzahl genlänzt hätten. 

— Der Uebertrittzuden Marinetruppen (vergl. 
Militäre Wochenblatt Nr. 102/1894) ift 2373 Angehörigen 
des Heeres geitattet worden. Davon find 1716 der Marine: 
infanterie, 657 der Marineartillerie überwiefen. Zu den 
Uebergetretenen hat von den Armeelorps das 15.(Marfeille) 
die meijten, nämlıd) 206, das 17. (Touloufe) die wenigften, 
nämlih 6 Bewerber geftellt. 

(La France militaire Nr. 3263.) 
Die Abfahrt der zur Theilnahme an dem Feldzuge 
in Madagaskar beflimmten Truppen hat am 20. Wtärz 
begonnen und foll am 24. April beendet fein. Die Eins 
ſchiffung findet zu Marfeılle ftatt, in Algier wird angelegt, 
ald Yandungsplag ift Mojanga gewählt (vergl. Militärs 
Wochenblatt 1895, Ep. 589), von wo der Vormarſch 
gegen Tananarwa für die eriten Tage des Juni in Ausficht 
genommen ift. (L’Avenir militaire Nr, 1978.) 


Deſterreich-Ungarn. Der Wiener Landwehr: 
fonds, urfprünglich zur Unterftügung der Familien von 
Angehörigen der im Jahre 1809 errichteten ſechs Frei— 
bataillone der Wiener Landwehr beitimmt, gegenwärtig 
bei Ausbruch eines Krieges zu Beihülfen für die Familien 
von Soldaten verwendet, melde, in der Haupiſtadt 
heimathsberechtigt, zur Fahne eingerüdt und im Felde 
erwerbsunfähig geworden oder gefallen find, hat infolge 
des lange andauernden Friedens ſich fo vermehrt, daß er 
zur Zeit 344046 Gulden beträgt, welde ein jährliches 
Zinserträgniß von 15 284 Gulden liefern. 

(NReihswehr Nr. 732.) 
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— Der Dienft der Gendarmerie in Bosnien und 
ber Herzegowina ift ein weit anftrengenderer als ber 
in den übrigen Theilen der Monardhie den Angehörigen 
der Truppe obliegende, weil die Beſchaffenheit des Geländes, 
die WVerkehröverhältniffe und die Witterung fomwie die 
Scmierigfeiten, welche die Aufgabe der Ueberwachung 
gewiffer Landesgrenzen bereitet, an ihre förperlichen 
Leiſtungen erheblid größere Anforderungen machen. Daher 
find die Verforgungsanfprühe der Mannſchaften wie 
diejenigen ıhrer etwargen Sinterbliebenen durch ein neues 
Normale erheblich verbefjert. Es ift dies befonders dadurch 
gefhehen, daß eine anderweite Berehnung ihrer Dienft: 
zeiten die ihnen zuftehenden Penſionsanſprüche beſſer 
geregelt hat. 8 Dienitjahre ald Gendarm werden für 9, 
25 für 37 gerechnet und jeder andere Zeitraum, welcher bie 
8 Jahre überfteigt, wird entfprechend in Anſatz gebracht. Die 
vorangegangenen Wilitärbienitjiahre zählen einfach. Die 
Erhöhung der Penſion geſchieht von Jahr zu Jahr, während 
früher nur alle 3 Jahre ein Aufiteigen erfolgte. Wie 
bedeutend die Steigerung ift, wird dadurch bemwiefen, das 
4 B. ein Wacdhtmeifter, deffen Penſion bisher nad) 30 Dienſt⸗ 
jahren 480 Gulden betrug, jetzt ſchon 2 Jahre und 4 Monate 
früher 800 Gulden bezieht. Nach Verlauf der nämlichen 
Zeit beläuft ſich die Penfion eines Loftenführers auf 700 
gegen 350, eines Gendarmen 1. Klafje auf 600 gegen 300, 
eines Gendarmen 2. Klaſſe auf 565 gegen 250 Gulben. 

(Reihswehr Nr. 734.) 


Schweiz. Die Bezeihnung der Genietruppen, 
welche gelegentlih der organifatorifhen Neuerungen bei 
den Armeeforps (vergl. Militär-Wocenblatt Nr. 18/1895) 
als Bejtandtheile der Legteren genannt find, ijt in nad: 
ftehender Meife angeordnet worden: Beim Auszuge er 
halten die Geniebataillone die Nummern der Diviſionen, 
zu denen fie gehören, die Sappeurfompagnien die Nr. 1 
und 2; die Kriegs-Brückenabtheilungen führen die Nummern 
der entjprehenden Armeeforps, die Pontonierlompagnien 
die Nr. 1 und 2; die Armeelorpdnummer dient ferner zur 
Bezeichnung der zugehörigen ar 


„daß die Zinfen der freiwilligen Arbeit der Schweizeriſchen 
Artıllerieoffiziere an der Hebung ihres Rönnens in Theorie 
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Ridgtamtlicher Theil. 
Zum 1. April. — Kavalleriedivifionen im Frieden. (Schluß.) — Die Streiflorps der Verbündeten von 1813. — Die 
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Berjonal=: Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 

4. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am altiven Heere. 
Friedrichsruh, den 26. März 1895. 

dv. Betersdorff, Sek. Lt. vom Leib-⸗Garde-Huſ. Regt., 
in das 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. 

Nr. 17 verſetzt. 
Berlin, den 28. März 1895. 

Wolff, Pr. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 
vom 1. Juli d. 38. ab auf ſechs Monate zur Gejtüt- 
verwalt. fommandirt. 

Treuding, bisher Seekadett der Reſ., in der Armee 
und zwar ald Port. Fähnr. mit einem Patent vom 
8. Mai 1894 bei dem Miederrhein. Füſ. Negt. 
Nr. 39 angeftellt. 

Heinrihs, Major z. D., fommandirt zur Dienit- 
leiftung bei dem Belleidungsamt des I. Armeelorps, 
unter Entbindung von der Stellung als dritter 

(1. Quartal 1895.) 


Stabsoffizier bei dem Landw. Bezirk 1. Berlin und 
unter Exrtheilung der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Gren. Negts. König Friedrich Wilhelm 1. 
(2. Dftpreuf.) Nr. 3, zum Mitgliede des Belleidungs- 
amt3 des I. Armeeforps ernannt. 


Durch Verfügung der Generalinipeltion ber Fußartillerie. 
Den 23. März 1895. 

Maetſchke, Feuerwerkshauptm. vom Art. Depot Straf: 
burg, zum Fußart. Regt. Nr. 10, 

Grothe, Feuerwerlölt. vom Art. Depot Hannover, zum 
Art. Depot Straßburg, 

Haad, Feuerwerkslt. vom Art. Depot Breslau, zum 
Art. Depot Hannover, — verſetzt. 

Seipold, Feuerwerfäft., dem Art. Depot Breslau zu: 
getheilt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. v. Deder, Oberitlt. a. D., zuletzt Major und Bats 


Im aktiven Heere. Kommandeur im Fußart. Regt. von Linger (Dit 
Berlin, den 28. März 1895. preuß.) Nr. 1, unter Fortfall der ihm ertheilten 


Ausfiht auf Anftellung im Civildienft, mit jeiner 
Penjion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
der Uniform des genannten Regts. zur Disp. geftellt. 


Schnorrenpfeil, Sek. Lt. vom Rojen. Feldart. Regt. 
Nr. 20, ſcheidet behufs Uebertritts zur Schußtruppe 
für Deutſch-Oſtafrila mit dem 2. April d. 8. aus 
dem Heere aus. 





Kaiferliche Marine. 
Im Sanitätslorps. Dr. Hee3, Marine-Affift. Arzt 2. Kl,, jcheidet aus dem 
Berlin, den 25. März 1895. aktiven Sanitätslorps aus und tritt zu den Sanitäts: 
Dr. Renvers, Marine-Stabsarzt, zum Marine-Ober— offizieven der Marine-Reſ. über. 
Stabsarzt 2. Kl., unter Vorbehalt der Patentirung, | _ —— 
Dr. v. Foerſter, Marine-Aſſiſt. Arzt 1. Kl, zum über- | Kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika— 
zähl. Marine-Stabsarzt, Berlin, den 25. März 1895. 
Dr. Fiſcher, Dr. Schneider, Marine-Aſſiſt. Aerzte | Frhr. v. Schele, Oberſt à la suite der Armee, von 
2. Kl., zu Marine-Ajfiit. Aerzten 1. Kl, unter Vor— der Wahrnehmung der Funktionen des Kommandeurs 





behalt der Patentirung, — befördert. der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika entbunden. 
Ordens Berleihungen. 
Prenfien. | dem Musfetier Ribitzki im Inf. Regt. von der Marwiß 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft (8. Pomm.) Nr. 61, — die Nettungs-Mebaille am 
geruht: Bande, — zu verleihen. 
dem Premierlieutenant Groß im Eijenbahm-Regt. Nr. 1, — 
fommandirt als Lehrer bei der Luftſchiffer-Abtheil., Die Erlaubniß zur Anlegung 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 
dem Hauptmann der Landw. Dr. phil. Rößler zu | des Nitterfreuzes erfter Klaſſe des Königlich) Sächſiſchen 
Gelle den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, Albrechts Ordens: 
dem Selondlieutenant v. Tümpling, dem Div. Auditeur, Zufti 
Peg : X izrath Fiſcher, 
dem Gefreiten Huf, — Beide im 4. Bad. Inf. Regt. dem dotholiſchen Div. Pfarrer Wilhelm der 30. Die.; 
Prinz Wilhelm Nr. 112, Br Re en 
dem Gefreiten Zabel im Pion. Bat. Fürjt Nadziwill | de Nommandeurfreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
(Dftpreuß.) Nr. 1, des Großherzoglich Badiichen Ordens vom Zähringer 
dem Einjährig- Freiwilligen, Füfilier Bredwindel im Löwen: 
Füſ. Negt. Prinz Heinrich von Preußen (Branden- | dem Generalarzt 1. Kl. Dr. Strube, Korpsarzt des 
burg.) Nr. 35, XIV. Armeeforps. 
Nihtamtliher Theil. 
Zum 1. April. zur Verlörperung Deutjchen Volksthums geworden. Die 


weltabgejchiedene Yebensweije des Fürjten in den lepten 
Alldentichland rüjtet fich, den achtzigiten Geburtstag | Jahren hat ihm troß der Schnelllebigleit unjerer Zeit 
des Fürften Bismard als nationalen Feiertag feitlich zu | aus der Erinnerung des Deutſchen Volkes nicht zu 
begehen. Soweit die Deutiche Zunge Elingt, tft diefer | verdrängen vermocdht; jelbjt jeine politiichen Gegner 
Feſttag unjeres erſten Neichslanzlerd faft der einzige | lauichten ftetig auf jeine Beurtheilung der Dinge im den 
Gegenjtand des Denkens, des privaten und des öffentlicdyen | verichiedenen neu auftauchenden Fragen. 
Geſprächs. Die mehr oder minder lebhafte Theilnahme Große, das Dentihe Nationalgefühl entflammende 
an der bevorjtehenden Feier ift längit zu einem Grad: | Worte find dereinft von diefem einzigen Manne gefproden 
meſſer des Vaterlandsgefühls nicht nur beim Einzelnen, | worden. Das umvergejiene „Wir Deutichen fürchten 
jondern auch im ganzen Storporationen, Städten und |) Gott und jonft nichts auf der Welt“ wird fortleben, 
Bezirten geworden. Die Deutſche Vollsſeele feiert im | folange ein Deutſcher noch athmet. Noch heute aber 
Fürften Bismard nicht nur den größten Staatsmann | laufcht Deutichland jedem Gefegenheitswort, jeder Antwort 
des 19. Jahrhunderts, den Schöpfer des Deutichen | auf eine Begrüßung oder Anſprache, die und aus 
Reiches, jondern vor Allem den Typus des ferndeutichen | Friedrichsruhb zulommen. Keine andere Nation befipt 
Mannes ohne Falich und Fehl, jo wie er als Ideal dem | einen Mann, an deſſen Lippen das eigene Volk wie die 
geiftigen Auge fonft nur vorſchweben mag. Seine Geſtalt, ganze gebildete Welt mit ſolcher achtungsvollen Begierdt 
wie fie Künftlerhand in Yeipzig und Cöln bereit3 zu | hängen. Pilgern doch Taujende und NAbertaufende 
feinen Lebzeiten in Erz dargejtellt hat, ift uns längft | gegemwärtig nad) dem Norden, um den ehrwürdigen 
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Kanzler nicht mur zu jehen, fondern vor Allem ihn 
ſprechen zu hören. 

Bon einer joldyen nationalen Feier, bei ſolchem Feſt⸗ 
jubel des ganzen Volles kann das Deutiche Heer jelbit: 
verjtändlich nicht fernbleiben, jondern es nimmt innigen, 
herzlichen Antheil an den dem großen Staatsmann dar- 
gebrachten Huldigungen. Darf doch unjer Heer an den 
Gefeierten als an einen jeiner ältejten Ungehörigen 
Anjpruch erheben, da er jeit 1838 die Preußiiche Uniform 
trägt umd gegenwärtig die höchſte militärijche Nangftellung 
belleidet. Mehr aber noch als äußere Abzeichen, als Rang 
und Würden fetten den Fürften an dieArmee die Thatjachen, 
die großen gemeinfam durchlebten und durchfämpften Er: 
eigniffe, die die legten Jahrzehnte der Deutjchen Geſchichte 
füllen. Dem eijernen Kanzler, feiner Folgerichtigfeit und 
unbeugjamen Energie dankt das Preußiihe Heer die 
Durhführung der von König Wilhelm entworfenen 
Neuordnung, die allein die großen Deutſchen Siege er: 
möglichte. Was hat der Preußifche Minifter des Aus: 
wärtigen moraliſch für die Armee gelitten, al$ man ihm 
mit dem Schidjal eines Gtafford drohte, als er bie 
gerechte Sache gegenüber einem Parlament von politisch 
Blinden vertheidigte! Welche Verantwortung laſtete auf 
feinen Schultern, ald es galt, das Voll, die Prefje und 
die Volfövertretung, die Alle widerjtrebten, zum Kampf 
um die Hegemonie in Deutichland fortzureißen! 





Das Heer rühmt ſich andererjeits, das Werkzeug, | 


die ultima ratio geweſen zu jein, die zur Durchführung 


der Deutjchenationalen Politit angewendet werden mußte. | 


Und man darf jagen: Meijter und Werkzeug waren 
einander werth. In feiner der ſchweren Kriſen, Die 
Preußen durchzumachen hatte, um die Einigung der 
Deutihen Stämme herbeizuführen, hat da8 Werkzeug 
verjagt. Die ernftejte dieſer Phafen war jedenfalls der 
Baffengang mit Deiterreich und den verbündeten Deutjchen 
Staaten. Ebenjo wie die gewagteſte, aber auch glänzendite 
ſtrategiſche Operation Moltkes der konzentriſche Einmarſch 
in Böhmen war, ſo hat auch der Preußiſche Staat wohl 
nie eine geſpanntere politiſche Lage durchgemacht als 
diejenige vom Juni 1866. Hier ward der höchſte Wurf 
gewagt, und deshalb war auch die Wirkung der glücklichen 
Entſcheidung jo überwältigend für Freund wie Feind. 
Und wie meifterlich hat ſich die Diplomatie bewährt, 
die den Preußiſchen Heeren nördlich der Donau Halt 
gebot, den Franzöſiſchen Unterhändler im Feldlager 
abzufertigen umd zu vertröften, die Süddeutichen Staaten 
durch günftige Verträge zu verjühnen und als Bundes- 
genofjen zu gewinnen wußte. Nie hat das weile Myder 
ayav jo fichtbare Früchte getragen wie hier bie 
diplomatische Zurückhaltung gegenüber den militärischen 
Heißipornen, die Alles annektiren und Preußiſch machen 
wollten. Und dieſelbe Kunſt zeinte fi) bei den | 
ſpäteren Sonderverträgen mit Bayern umd Württemberg | 
in Verſailles, über die der Kanzler unmittelbar nad) 
deren Abſchluß am 23. November 1870 äußerte:*) 
„Die Zeitungen werden nicht zufrieden jein, und wer 
einmal in der gewöhnlichen Art Geſchichte jchreibt, kann 
unfer Abkommen tadeln. Er ann fagen, der dumme 


 *) Dr Dr. Moritz Buſch, Graf —— und ſeine Leute 
während des Krieges mit Frankreich. IT. ©. 25. 
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| Kerl hätte mehr fordern jollen, er hätte es erlangt, fie 
| 





— — — — — — — 


hätten gemußt; und er kann Recht haben mit dem Müſſen. 
Mir aber lag mehr daran, daß die Leute mit der Sache 
innerlich zufrieden waren. Was ſind Verträge, wenn 
man muß! und ich weiß, daß fie vergnügt fortgegangen 
find. Der Vertrag hat jeme Mängel, aber er ijt jo 
fMe..... — 

Während er jo ſchönend und ihre Eigenart achtend 
mit den Bundesgenofjen verfuhr, wußte er andererfeits 
dem Feinde, der uns im tiefen Frieden überfallen und 
und den Krieg aufgenöthigt hatte, einen ganz anderen 
Ton zu zeigen. Nachdem die Deutichen Stämme — 
vorläufig nur militäriſch — geeinigt waren, hielt es 
nicht ſchwer, den übermüthigen Gegner Schlag auf Schlag 
niederzumerfen, der furor teutonicus braufte nicht nur 
auf, fondern hielt auch vor bis zum lebten Ende. Die 
Diplomatie aber jorgte dafür, daß diesmal auch Die 
gewonnenen Früchte wirklich eingeheimft wurden. Das 
Deutiche Katjerreih ward in PVerjailles verkündet, Die 
‚ Neutralen wurden in gejchidter Weile hingehalten und 
abgelenkt, im Frieden aber Alles erreicht, was die fühnften 
Wünſche erftrebt hatten. Selten find in der Weltgeichichte 
wohl bei einem Friedensſchluſſe Diplomaten und Soldaten 
‚ derart einig getvejen wie 1871. Man frage die Mit 
fämpfer von damals, weldyen Eindrud jie von der erſten 
Nachricht des Präliminaririedens gehabt haben. Sie 
werden übereinjtimmend antworten, daß dieſer Eindrud 
ein tief befriedigender, ja ein überwältigender war. Mit 
‚ no) größerem Staunen und noch höherer Verehrung 
| als zu unjeren Heerführern blicten wir zu dem Staatd- 
| 





manne auf, der aus dem beicheidenen Preußen eine 
Weltmacht geſchaffen hatte, die über den Frieden Europas 
gebietet, und deren Stimme im Nathe der Völfer maß— 
gebend it. 

Zwanzig Jahre hindurch hat Fürſt Bismard nad) dem 
großen Kriege die Deutſche Politit geleitet, dem 
Vaterlande den Frieden gewahrt und für die innere 
Ausgeftaltung des Reiches Sorge getragen. Zu ver- 
ſchiedenen Malen, bei der Vorlage der Septennate des 
Militärbudgets, mußte er jeine ganzewuchtige Perſönlichkeit, 
die Autorität jeined Namens und feiner Erfahrungen 
einjegen, um das Deutſche Neichsheer auf den Fuß zu 
jeßen und ihm die Fortentwidelung zu fichern, die die 
politiichen Zeitverhältniffe und die Sicherheit des Reiches 
geboten. Auch für dieſe jchwere, aufopferungsvolle Thätig- 
keit gebührt dem eriten Kanzler der warme Dank des Heeres. 

Seine Majeftät unſer erhabener Kriegsherr hat 
an der Spibe einer Abordnung des Kürajjierregiments 
von Seydlig und von Truppentheilen aller Waffen dem 
Fürften die Glückwünſche der Armee perjönlid) aus- 
geiprochen. Aus Humbderttaufenden junger und alter 
Soldatenherzen ſchlägt ihm begeijterte Liebe und Ber: 
ehrung entgegen. Wie unferem Heldenkaifer und feinem 
Feldmarichall das jeltene Lebensalter von 91 Jahren 
bejchieden war, jo wünſchen und hoffen wir, daß aud) 
unfer Nanzler die gleiche Zahl erreichen, und er uns in 
Geſundheit und Friſche als einer der legten und echtejten 
| Vertreter der großen Deutichen Zeit noch lange erhalten 

bleiben möge. Das walte Gott! 


Schluß.) 





Nun zu meinem Plan! Dieſer gipfelt darin, daß 
die Regimenter je zweier Armeekorps zu einer Kavallerie— 
diviſion zuſammengefaßt werden. Es entſtehen ſo: 

1. die Kavalleriediviſion des II. und XVII Armee: 
korps zu 8 Regimentern; 
2. die Kavalleriediviſion des III. und V. Armeekorps 
zu 8 Regimentern; 
3. die Kavalleriediviſion des IX. und X. Armeelorps 
zu 8 Regimentern; 
4. die Ravalleriedivifion des VII und VIII. Armee 
lorps zu 8 Regimentern; 
5. die Kavalleriedivifion des IV. und XI. Armeelorps 
zu 9 Negimentern und einer Heſſiſchen Brigade; 
6. die Kavalleriediviſion des XV. und XV]. Armee 
forps zu 8 Regimentern; 
7. die Savalleriedivifion de$ XIII. und XIV. Armee: 
forps zu 8 NRegimentern; 
8. die Kavalleriedivifion des I. und II. Bayeriſchen 
Armeekorps zu 10 Negimentern. 
Außerdem werden jelbjtändige Divifionen errichtet: 
9. die Kavalleriedivifion des Gardekorps (ſchon vor: 
handen) zu 8 NRegimentern; 
. die Savalleriedivifion des Königlich Sächſiſchen 
(XII.) Armeetorps zu 6 Negimentern; 
. die Kavalleriedivifion des I. Armeelorps zu 6 Regis 
mentern; 
die Kavalleriedivifion des VI. Armeelorps zu 
5 Negimentern. 
Zu dieſer Eintheilung bedarf es folgender Erläuterung. 
Jedes Armeelorps erhält nur ein Korps-Kavallerie— 
regiment zur Verwendung als jolches bezw. als Divifions- 
favallerie. Es jcheiden demnach von den erjten acht 
Divifionen je zwei NRegimenter im Mobilmadhungsfalle 
aus, jo daß fie mit Ausnahme von Nr. 5 und 8 
die normale Stärke von jech® Negimentern ohne Weiteres 
haben. Bei der 5. Kavalleriedivijion würden drei Negi- 
menter überjchiejen, wovon eine jelbitändige Brigade 
zu zwei oder drei Regimentern gebildet werden Fünnte. 
Auch Fönnte dem XI. Armeelorpd mit Nüdfiht auf 
jeine drei Divifionen ein zweites Negiment zum Dienſt 
bei der Infanterie verbleiben. Die Heffiiche Dragoner- 
brigade lönnte auch im Kriege und im Frieden jelb- 
jtändig und der Helfiichen Divijion unterjtellt bleiben. 
Bei den beiden Bayerijchen Korps würde ebenfalls 
eine Brigade überjchiehen. 

Die Divifionen 9 bis 12 haben nur ein Regiment 
an ihr Korps abzugeben. Die Garde-Slavalleriedivifion 
fann demnadh mit fieben Regimentern ausrüden oder 
ein Regiment anderweitig abgeben. Die Kavallerie— 
divifion des J. Armeekorps kann nur mit fünf, die des 
VI. jogar nur mit vier Negimentern ausrüden. Dafür 
tönnen beide aber auch gewifjermaßen vom led aus 
als Kavalleriedivijionen gebraucht werden, ein Vortheil, 
der an der Grenze nicht zu unterjchägen ift. Es bleibt 
unbenommen und wird fich empfehlen, dieje beiden 
Divifionen jpäter durch Reſerveformationen auf Die 
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Kavallerien diefer Korps wegen ihrer geographiicden 
Lage ſchwer an andere angliedern laſſen. Die Sächſiſche 
Kavalleriedivifion bleibt aus organifatorijchen Gründen 
beſſer jelbitändig, auch wenn fie anfänglich nur ſchwach 
auftreten kann, da fie drei Infanteriedivifionen zu ber: 
jorgen hat. 

Die entjtehenden Koſten bejchränten ſich auf die 
Errichtung von elf Divifionsjtäben, im Weiteren fann 
allerdings nicht abgeleugnet werden, daß die zunächſt 
alle zwei Jahre abzuhaltenden Mebungen aud Mittel 
erfordern. Dafür giebt es aber einige geeignete 
billige Terraind, wie Konitz —Tuchel für das II. und 
XVII. und Lüneburg für das IX. und X. Armeelorps. 
Außerdem werden gerade hierzu die neuen Truppen: 
übungspläße mit Vortheil herangezogen werden können, 
auf denen dann auch das nicht immer billige Brigade- 
ererziren abzuhalten wäre. 


Alles in Allem wird aud ein jparjamer Boll» 
vertreter zugeben müfjen, daß im Verhältniß zur Größe 
der Drganijationsänderung die entjtehenden Koſten 
gering find. 


Berlaffen wir den Koſtenpunkt, jo fällt zunächſt 
eine erhebliche Verſtärlung unſerer Kavallerie erjter 
Linie ind Auge, und zwar um mehr ald zwanzig 
Negimenter. Dieje Verjtärkung aber ift mit Rüdficht 
auf die numeriſche Weberlegenheit unjerer Nachbarn 
ſchon lange mehr als erwünſcht und wird hier erreidt, 
ohne daß ein Mann mehr aufgeftellt wird. Wir können 
dann an jeder Grenze ſechs Kavalleriediviſionen fofort 
auftreten laſſen, im Weſten noch zwei jelbftändige Brigaden. 
Buzugeben ift, daß diefe Verſchiebung auch ohne Organi- 
fationsänderung zu erreichen wäre, fie wirb aber doch 
immerhin bei Ausführung meines Planes nebenher ges 
wonnen. Die Berringerung der Divifionskavallerie, 
welche die Vorausſetzung dazu bildet, ift aber wohl 
möglih. Schon Prinz Friedrih Karl und General 
v. Schmidt waren der Anficht, daß für dieſen Dienft 
zwei Eslkadrons ausreidhten. Darunter wird man aller- 
dings nicht gehen können, um die jo nothwendige Ab- 
löfung vornehmen zu können. Die in Ausficht genommene 
Errichtung von Meldereiterdetachements erlaubt ebenfalld 
eine Schwächung der Divifionsfavallerie. Außerdem 
bleibt e8 der Heereöverwaltung immer noch unbenommen, 
ſobald Rejerveregimenter in genügender Zahl marſch— 
bereit und marjchfähig find, jedem Korps ein foldes 
Negiment zur Verwendung als Divifionstavallerie nad 
zufchieben, obwohl eine Nothwendigkeit hierzu nicht 
zugegeben wird. ch glaube aud, daß ein Divifions- 
fommandeur anfänglich lieber zwei Linienſchwadronen 
als ein Nejerveregiment zu feiner Unterftüßung bat. 
Verfügt er über ein Meldereiterdetachement, fo wird er 
ſich eher mit der Reſervekavallerie befreunden, die tüchtig 
ift, aber eine gewifje Zeit braucht, um in Gang zu 
fommen. 

Das Negimentstommando des Korps - Kapallerie: 
regiments muß beſtehen bleiben ſchon aus Verwaltungs 
rüdfichten, jo wenig dankbar die Rolle des Regiment 
tommandeurs zu Zeiten jein wird. Aber auch als Führer 
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der Divifionskavallerie fieht er oft nur zwei Esladrons 
hinter ſich. 

Schwieriger ift die Frage zu beantworten, was aus 
dem Brigadefommandeur werden joll, welcher bei jeder 
der erften acht Kavalleriedivifionen überzählig wirb. 
Einige ältere können Infanteriedivifionen erhalten (auch) 
der Rejerve). Einige jüngere werden Reſerve-Kavallerie— 
brigaden führen müffen. Und wenn wirklid aud) einige 
jur Verfügung der oberen Heeresleitung bleiben, jo 
werden für dieſelben jchnell genug Stellen frei werden, 
wenn der Krieg erjt einmal im Gange iſt. 


So weit der Krieg. Im Frieden würden ſich folgende 
Verhältnifje ergeben. Die Kavalleriebrigaden jcheiden 
aus dem Verbande der Infanteriedivifionen aus; dies 
it ganz unbedenklich. Der Grund, der die Artillerie 
zu den Divifionen zieht, fommt für die Kavallerie nur 
jehr bedingt zur Geltung, denn die Unterjtellung der 
Brigaden unter die Divifionen entipricht nicht der 
Ordre de Bataille. Im beiten Falle verbleibt ber 
Divifion doch nur ein Negiment, und da man doch 
nit grundjäglic; alle Brigaden der Deutihen Armee 
wird zerreißen wollen, jo werden viele Divijionen ihre 
ganze Kavalleriebrigade am erjten Mobilmachungstage 
abgeben, *) dann können fie dies auch jhon im Frieden thun. 

Die Uebungen find jo gedacht, daß jede Divifion 
alle zwei Jahre mit jechd Regimentern ererzirt. Die 
beiden Regimenter, welche im nächſten Mobilmachungs— 
jahre als Korps » Stavallerieregimenter bejtimmt find, 
machen das Ererziren nicht mit. Sie leijten, unterftüßt 
duch die Meldereiterdetachements, den Diviſions— 
Kavalleriedienft während eines Theils der Feldmanöver, 
falls die anderen Negimenter vom Divifionsererziren 
nicht rechtzeitig eintreffen können. Im Prinzip 
werden dieſe aber herangezogen. Ob fie jedod) 
einen Theil des Manöver nicht mitmachen können, 
wird don verjchiedenen Umständen abhängen, 3. B. ob 
dad Ererziren vor dem Manöver abgehalten werden 
tann (3. B. auf einem Truppenübungsplag) oder nad) 
diefem abgehalten werden muß, ob bejondere Auf: 
Härungsübungen (Divifion gegen Divifion) oder Kaiſer— 
manöver jtattfinden, zu welchem Zeitpunkt Die Feld— 
manöver anfangen oder jchließen, wie weit der Divifions- 
ererzivplag dom Manövergelände entfernt iſt. Eine 
ſchematiſche Regelung der Theilnahme an den feld: 
manövern iſt aljo ausgejchloffen. Sollen größere 
(Raifer-) Manöver jtattfinden, fo lafjen fid) die Korps jo 
auswählen, daß die dazu gehörigen Kavalleriedivifionen 
Verivendung finden fünnen. Es würde alio 3. B. das 
II. gegen da3 III. und das V. gegen das XVII. üben 
fönnen, oder das 1]. und III. gegen das V. und XVII. 

In denjenigen Jahren, in welchen fein Diviſions— 
ererziren ftattfindet, nehmen die Regimenter und Brigaden 
nad) Beitimmung der Generalkommandos wie bisher an den 
Feldmanövern theil. Auf diefe Weiſe wird volle Fühlung 
mit den anderen Waffen gehalten werden. Der Divijions- 
tommandeur wird für das Manöver durch das Kriegs— 


‚ *) Uebrigend auch keine Paradefeite der heutigen Organi⸗ 
ation. 





minifterium einem Armeekorps zugewieſen und dort aud) 
möglichſt ald Führer gemijchter Verbände verwendet. 

Ich komme nun zu den Refjortverhältniffen und 
lann nicht ableugnen, daß dieſe einige Schwierigkeiten 
bereiten. Bei den Divifionen 9 bis 12 iſt die Sache 
ja höchſt einfach. Sie unterftehen den Generaltommandos 
wie in Rußland, wo ebenfalld die Divifionen den Armee: 
lorps zugetheilt find. Selbſtändige Divifionen finden 
dort auf Erfordern in dem Oberbefehlshaber des Militärs 
bezirls eine geeignete Spike. In Frankreich haben 
wir Kavalleriebrigaden der Armeelorps, welche in den 
Fragen des rein favalleriftiichen Dienjtes zu je dreien 
einem Inſpelteur unterftellt find, welcher damit auch der 
geborene Führer iſt, falls man drei joldyer Brigaden zu 
einer Divifion vereinigt. Die fommandirenden Generale 
befichtigen dieje Brigaden nicht, ebenjo wenig wie die jelb- 
ftändigen Divifionen. Innerhalb der Divifionen nimmt der 
Divifionslommandeur die Stellung des Inſpelteurs ein, er 
jelbjt wird durch ein dazu vom Kriegsminiſter bejtimmtes 
Mitglied des oberften Kriegsraths, und zwar auch durch 
einen Ravalleriften, beſichtigt. Die Kavalleriedivifionen 
unterjtehen im Uebrigen, was Disziplin, Verwaltung ıc. 
anbelangt, den Militärgouvernements (Paris, Lyon), oder 
denjenigen Generallommandos, in deren Bezirk fie dis— 
lozirt find. Sie forrefpondiren aud) durch dieje Inftanzen 
mit dem Minifter. 

Einfach find diefe Verhältniſſe durchaus nicht, ſie 
müſſen aber doc; dienſtlich brauchbar fein. Auch liefert 
unfere Artillerie ja den Beweis, daß man zwei Herren 
über fich haben kann, ohne daran zu Grunde zu geben. 
Jedenfalls würde eine Organifation, wie ich fie im Sinne 
habe, bei welcher die Kavalleriedivifionen den Generals 
lommandos unterftellt find und daneben unter einem 
Generalinjpekteur jtehen, der die Ausbildung leitet und 
die Divifionen befichtigt, immer nod) einfacher jein als 
die Franzöſiſche. Hierfür möchte ich vielleicht auch noch 
Freunde finden. Nun fommt aber dad Dilemma! Die 
Divijionen ſollen nicht einem, nein zwei Armeelorps 
unterjtellt werden. Auf den eriten Anblid erjcheint 
der Gedanfe umgeheuerlih, und id werde mid) 
freuen, wenn Jemand mit einem befjeren, einfacheren 
Vorſchlage kommt. Bei näherer Betradhtung wird man 
fi) jedod überzeugen, daß auch diefer Vorſchlag aus- 
führbar ft, und darauf fommt es an. Oder ich will 
lieber jagen, es kommt auf den Verſuch an, der leicht 
zu machen ift; da wird ſich ja zeigen, was möglich üft, 
was nicht. Die Inſpekteure jind vorhanden, man unter 
itelle einem derſelben die bereit bejtehende Garde: 
Kavalleriedivijion und die proviforiich zu formirende 
Ktavalleriedivifion III. und V. Armeekorps (mit dem Sipe 
in Berlin) und jammle aus diefem Verhältniß feine 
Erfahrungen! 

Wenn die Ausbildung und Befichtigung dem General: 
injpekteur oder auch zwei Inſpekteuren (einer für den 
Dften, einer für den Weften) vorbehalten bleibt, dann 
ift es nicht anzunehmen, daß Kompetenzkonflikte zwiſchen 
den Generallommandos entjtehen. Es leuchtet ein, daß 
folgende Angelegenheiten von diejen ohne Reibung erledigt 
werden fünnen: Ergänzung und Entlafjung von Allem, 


| was dazu gehört, Verjorgung, Remontirung, Kommandos, 
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zahlreichen Landwehrfavallerie ganz abgejehen — in 
der Unerfahrenheit der Führer wie der Truppen in ber 
Maffenderwendung der Reiterei, jodann in der fchon 
durch die Ordre de Bataille verurjachten Zerſplitterung 
diefer Waffe und demnach in ihrem nicht einheitlichen 
und nicht maſſirten Auftreten in den Schladhten. 

Der in 60 Pienftjiahren und 16 Feldzügen grau 
gewordene Feldmarjchall maß die Leiftungen feiner 
Kaffe nad) den Fridericianifhen Vorbildern, deren bei 
ihm noch unmittelbare Eindrüde jeine feurige Jünglings- 
jeele naturgemäß nachhaltig erfüllt Hatten. Wie feine 
Urtheilögenofjen fand Blücher ſolche Vorbilder zwar 
ollenjall3 erreicht mit den Erfolgen von Haynau, von 
Mödern und Laon und angejtrebt in den Schlachten 
von Großbeeren, an der Katzbach und bei Wartenburg, 
in dem Gefecht von la Chaufjee und fchließlich auch 
in dem Kampfe vor den Thoren von Paris; aber andere 
Vorgänge des Feldzuges, namentlih die bei Groß- 
görihen, bei Ligny und bei la belle Alliance, hatten 
doch die Verwendung, das Auftreten und die Erfolge 
‘ der Kavallerie jo hinter den Erwartungen jener zurüds 
bleiben lafjen, daß dieſe Eindrüde des Feldzuges — 
und namentlich die letzten — jelbit jo glänzende, 
mujtergültige Bethätigungen favalleriftiichen Könnens 
vergefien machten, wie jie Yorcks Meiterei mehr ala 
einmal beiwiejen hatte, ſowohl in entjcheidender Schlachten: 
ftunde unter dieſes Generals perjönlicher Einwirkung 
wie im Dienfte der Aufflärung und Sicherung vor 
und na den Entjcheidungen unter Katzelers dent: 
mwürdiger Führung. Die Vorgänge bei Ligny hatten 
den Feldmarſchall unmittelbar empfindlich berührt; die 
Reiterthaten von Mödern hatte er zu feinem Verdruß 
nicht mit eigenen Augen gejchaut. 

Eine andere erfolgreiche Thätigfeit, welche die Reiterei 
der Verbündeten in den Befreiungskriegen entwidelt hat, 
ft unter jenen Eindrüden noch mehr in Vergeſſenheit 
gerathen und darum in ihrem lehrreichen Gehalt über- 
haupt noch nicht genügend gewürdigt worden: es ift 
die Thätigkeit der Navallerie-Streiflorps der Ber 
bündeten im Rüden der Heere Napoleons und in den 
von dejjen Hauptarmee nicht unmittelbar gededten Deut- 
Ihen Landſtrichen. Erſt jetzt find diefe Unternehmungen, 
welde allerdings den Feind nur im Einzelnen zu 
ihädigen juhen und eine große Entſcheidung nicht 
unmittelbar herbeiführen fonnten, aljo durchaus nur 
Handlungen de3 Heinen Krieges find, in das gebührende 
Licht gejegt worden, indem Oberſt Cardinal v. Widdern 
mit der Neubearbeitung jeiner belannten Lehrichrift 
„Der Heine Krieg und der Etappendienſt“ eine Dar: 
jtellung der Thätigfeit der Deutichen, Oeſterreichiſchen 
und Ruſſiſchen „Streifforps im Deutichen Befreiungs- 
friege von 1813“ bietet,*) welche endlich, d. h. zum 





*) Die Streiflorp im Deutſchen Befreiungätriege 1813 
nach kriegsarchivaliſchen Quellen bearbeitet von Georg Carbinal 
». Middern, —— Preußiſcher Oberſt. ſchnitt J. 
Bis zum Waffenſtiüſtande; Abſchnitt IT: Bis zum Rückzug 
Rapoleons hinter den Rhein. Zwei Starten und eine Karten: 
ffigge. Berlin 1895. Verlag von R. Eiſenſchmidt. Die 
NilitärsLiteraturzeitung hat die Schrift ſchon in Nr. 2/1895, 
Sp. 38 beiproden und damit erneute Anregung zu Ber 
trachtungen über diefe wichtige Frage gegeben. 
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erſten Male, das gejammte Duellenmaterial des Kriegs— 
archiv des großen Generaljtabes und jeiner Bibliothek 
über dieſe anregende Thätigkeit einheitlich und kriegs 
wiſſenſchaftlich verwerthet, es in folder Beleuchtung 
weiteren Sreifen nußbar macht und damit Begeben- 
heiten altenmäßig jchildert, die in ihrer Art über: 
haupt die legten find, welche die Kriegsgeſchichte lehrt, 
die aber ein Fommender Krieg wieber zeitigen kann 
und im Zeitalter der Vollsheere, der Eifenbahnen und 
der Telegraphen, im Jahrhundert der jtetigen Ver: 
mehrung der „Impedimenta“, wie das 17. Heft der 
Kriegsgeſchichtlichen Einzelichriften“ es treffend nennt, 
wahrſcheinlich in erweitertem Umfange zeitigen wird. 

Streifkorps find Mittel und Gebilde des Heinen 
Krieges. In der Negel werden fie bei derjenigen von 
beiden friegführenden Parteien auftreten, die im eigenen 
Lande kämpft, weil ihre Unternehmungen meijt den 
rüdwärtigen Verbindungen von Einbruchsheeren gelten 
und der Begünjtigung durch die Bevölkerung bedürfen. 
Thatjächlich haben die Streiftorpd der Verbündeten 
von 1813 vom Ueberſchreiten des Rheines, aljo von 
dem Augenblid an, wo fie die Landeseinwohner nicht 
mehr für fich Hatten, einen wejentlichen Antheil an den 
Erfolgen des Feldzuges nicht mehr zu gewinnen ver 
mocht. Da nun 1866 die beftürzend ſchnelle Herbeis 
führung der Kriegsentſcheidung es überhaupt nicht mehr 
zu einer Einwirkung der Dejterreiher auf die Ber: 
bindungen der Preußen kommen lie und 1870/71 in- 
folge der gleich bei den erjten Enticheidungen des 
Feldzuges nahezu gänzlichen Vernichtung und Ein- 
ihließung der Franzöfiichen Neiterei die Franzöſiſche 
Landesvertheidigung über Stavallerie überhaupt nicht 
mehr verfügte und das, was fie bei den diejer Waffe 
an und für ji ungünftigen eigenen Hülfsquellen zus 
fammenzubringen vermochte, bei den Armeen jelbjt noth- 
wendig gebrauchte, aljo den „Krieg an den rückwärtigen 
Verbindungen der Deutſchen Heere“ lediglich der 
Vollsbewaffnung, dem jchließlic am eigenen Leibe als 
ſolches empfundenen Franktireur-Unweſen überlafjen 
mußte, jo find die Vorgänge im Deutjchen Befreiungs- 
friege von 1813 thatſächlich die leßten, aus denen man 
die Verwendung von Kavallerie-Streiflorps auf einem 
Europäiihen Kriegsihauplage ftudiren kann. 

Es ijt ein Verdienst des Oberſt Cardinal v. Widdern, 
in jeiner auch in der völligen Neubearbeitung jeinem 
Geſammtwerk wieder angegliederten, zugleid; aber aud) 
jelbjtändig gemachten Schrift die Thätigfeit der fait 
ausſchließlich der Neiterei entnommenen Streiflorps 
der Verbündeten von 1813 nicht nur einfach berichtet, 
fondern im Hinblid und in Nupanwendung auf 
die Verhältnijje der Sehtzeit und eines Bu: 
kunftslrieges geichildert zu haben. Die ihr Thema 
erichöpfende, jehr gründliche Arbeit kommt damit nicht 
allein den Kavalleriſten, ſondern auch denjenigen Offi— 
zieren zu Gute, welche „in das Große vom Kriege 
entriren“ wollen, als Gehülfen höherer Truppenführer, 
als Generalſtabsoffiziere, mit den rückwärtigen Ver— 
bindungen eines Heertheiles oder einer Armee zu 
rechnen oder gar die Sicherheit dieſer Verbindungen zu 
verantworten haben. 
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Diefe rüdwärtigen Verbindungen haben bei ber 
Stärle der heutigen Vollsheere, der verwidelteren Art 
und Zuſammenſetzung der Streitmittel der Neuzeit, dem 
durd; den größeren Drang nad) jchneller Enticheidung 
gefteigerten Verbrauch) von Perjonal und Material an 
Bedeutung, aber mit der Ausnußung der künftlichen 
Wege, der Eijenbahnen und Drahtleitungen für den 
Verkehr nad) und von der Feldarmee auch an 
Empfindlichkeit gewonnen. Die Eijenbahnbenußung 
feffelt zudem dieſen Verkehr an den Bahnkörper, 
während ehedem die Landjtragenverbindung gebotenen- 
falls ganz oder ſtreckenweiſe verlegt werben konnte. 

Die große Landftraße, welche 1813 Napoleons 
Hauptheer über Leipzig, Weihenfels, Erfurt, Eifenad), 
Fulda und Frankfurt a. M. mit dem finten Rheinufer 
verband, bedeutete für jenes dafjelbe wie 1870,71 für 
das Deutihe Heer der Schienenweg über Lagny, 
Ehälons und Toul nad) dem rechten Ufer des Rheins; 
aber diejer Heerweg zeigte fich doch, wie die Thatiachen 
fehren, wejentlich empfindlicher als jener. Auch ſchon 
die Truppenfahrzeuge, Kolonnen und Trains eines 

eeres find heutzutage wegen ihrer erheblich gewachſenen 
änge und ihrer oft mothwendigen, von den eigent- 
lihen Heerlörpern gegen früher entfernteren Burüds 
haltung weſentlich empfindlicher geworden. Unter 
nehmungen 3. B. wie die Mensdorfis im Auguft und 
September 1813 würden heute unmittelbar die Kolonnen 
und Train der um Dresden verjammelten Armeekorps 
treffen und die Verbindung Leipzig— Erfurt würde 
heute vor Unternehmungen eines Thielmann nicht ohne 
Weiteres don dem Schienenweg über Weißenfeß — Naum— 
burg a. ©. auf die Landſtraße über Querfurt oder auf 
eine andere Eijenbahn verlegt werden künnen. Ent» 
weder müßte der Feind viel zahlreichere Dedungsmittel 
als 1813 für jeine rüdwärtigen Verbindungen auf: 
bieten oder die Verbündeten hätten Gelegenheit, mit 
noch geringeren Entjendungen als 1813 die Gefechts— 
fraft der feindlichen Feldarmee durch Störung des 
Kombattantene, Munitions- und Ernährungsnachſchubes 
mittelbar erheblich zu jchädigen. 

Was der Feldherr Napoleon von der geichieten 
Leitung und dem ordnungsmäßigen Verhalten der Trains 
feiner Armee hielt, gilt heute noch mehr ald damals 
und in vermehrtem Grade von den rüdmwärtigen Be— 
ziehungen eines Feldheeres überhaupt. Bon den Vor: 
gängen Hinter dem Rücken der eigentlichen Kämpfer 
unjerer heutigen Heere kann in der That „der Erfolg 
des Feldzuges abhängen“. Grund genug, und mit 
diejen Dingen, die erjt der Krieg felbit in ihrem ganzen 
Umfange in die Erjcheinung treten läßt und Die der 
oberflähliche, ungefchulte Beurtheiler als Nebendinge 
zu behandeln geneigt ift, ernſtlich ſchon im Frieden zu 
bejchäftigen. Den höheren Führer wie den General: 
ftabsoffizier dürfen dieſe Erſcheinungen nicht unvor— 
bereitet finden: Beide müſſen den Störungen recht: 
zeitig und richtig vorbeugen gelernt haben; der 
Reiterämann aber muß wifjen, welches ergiebige feld 
ſich feiner Unternehmungsluft und der Eigenart feiner 
Waffe auf den Verbindungen des Gegners ſchon durch 
die Natur der Verhältnife und noch mehr dann 
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eröffnet, wenn Unterlafjungen bes Feindes mittwirten. 
Diefen wie jene — ben Reitersmann wie die höheren 
Führer und deren Gehülfen — unterrichtet Oberſt 
Cardinal v. Widdern in feinem Buche mit der Sprade 
der Kriegsgefchichte und er ruft damit zugleich dem 
febenden Gejchlecht wieder Namen von Beijpiel gebenden 
Männern ind Gedächtniß, „deren Thaten meijtentheils 
das Glück gelächelt“, die aber — wie im Januarheft 
der Jahrbücher für die Armee und Marine „ein Beitrag 
zur Geichichte des Heinen Krieges“ über den „Partei: 
gänger Friedrich von Hellwig“ mit Recht bemerkt — „jo 
gut wie vergefjen“ find. 

Indem es ſich bei dem Auftreten und Bufammen- 
wirken der Streiflorps der Verbündeten von 1813 
nicht allein um Parteigängerthum, fondern zu: 
weilen und bei den Gegenmaßregeln der Franzoſen fait 
ausſchließlich ſchon um Führung von Kavallerie: 
divifionen im heutigen Sinne handelt, kommen in 
der Veröffentlichung Carbinal v. Widdernd kriegs 
geichichtliche Beiſpiele aus der Thätigkeit aller Führer: 
grade der Kavallerie vom Lieutenant bi hinauf zum 
jelbftändig operirenden General zur Darftellung. Da 
ferner ſowohl die gegen die rücwärtigen Verbindungen 
der Franzofen auftretende wie auch die zur Sicherung 
derjelben entfandte jelbftändige Kavallerie vielfady von 
Artillerie begleitet wird, die Kavallerie dieſe Begleitung 
aber auch oft entbehren muß, und da endlich — 
namentlich bei den Abwehrmaßregeln der Zranzojen — 
bier und da auch Infanterie, als der jelbitändigen 
Kavallerie zugetheilt, auftritt oder von den Führern 
der Letzteren verlangt wird, jo tauchen in der Cardinal 
v. Widdernſchen Schrift mitten aus ben Creignifien 
heraus auch alle die Fragen auf und finden an ber 
Hand der Thatjahen ihre Beantwortung, welche man 
auch Heute noch aufwerfen hört über die Nothwendig- 
feit und das Maß von Zutheilungen anderer 
Waffen an jelbftändige Kavallerie. Schließlich 
ift e8 fein Geringerer als Napoleon jelbit, welcher die 
Anordnungen zur Sicherung der rüdmwärtigen 
Verbindungen feiner Armee gegen die Streiflorps 
der Verbündeten trifft, die Mittel und Grundiäpe 
zur Bekämpfung derſelben angiebt und die von feinen 
Generafen ergriffenen Ausführungsmaßregeln beurtheilt. 
Indem Oberjt Cardinal v. Widdern diefe Anordnungen 
und Urtheile Napoleons in ihrem Zufammenhange 
mit den thatfächlichen Vorgängen beibringt, gewinnt feine 
Schrift Haffiichen Werth; einen bleibenden darf fie als 
Lehrbuch der Thatjachen ohnehin beanjpruden. 

Die Schrift ift jedenfalls mit dem, was fie bietet, 
auf der Höhe defien, was fie bieten will: fie giebt 
über die Thätigkeit der Streifkorps von 1813 ei 
Geſammtbild; fie geht auf die bedeutjamften Vorgänge 
diefer Art an der Hand eined Duellenmateriald ein 
welches bisher nur erjt theilweiſe an die Deffentlichteit 
gebracht worden ift — hier jei nur auf die Unter: 
nehmungen von Marwitz verwieſen —, und fie be 
leuchtet die Vorgänge in einer Rieljeitigfeit, wie fie 
nur ein Soldat von anerlannt umfafjendem und gründ- 
lichem Wiſſen zu leiften vermag. 

Ganz bejonders fehrreih und darum höchſt leſens— 
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wertb für Sovallerie-, wie für Generaljtabsoffiziere 
eriheinen die den Unternehmungen des Generals 
dv. Thielmann gemwidmeten Kapitel. Wir behalten und 
vor, auf dieſe Ereignifje gelegentlid) noch beſonders 
zurüdzufommen; heute möcdjten wir nur auf das neuejte 
Verf aus der Feder des Oberſten Cardinal v. Widdern 
aufmerlfam machen unb es vor allem Anderen unferen 
im Werben begriffenen Führern — das ift jeder Träger 
des filbernen Portepees — zum Studium empfehlen. 

Ein Buch, welches in jedem Kapitel mit geſchicht⸗ 
lichen Thatjachen beweift, daß den Reiterdmann nur 
fühne Gedanken erfüllen dürfen und daß einem jolchen 
der Erfolg vom Gejchid niemals verfagt wird, wenn 
er bejonnen bleibt, gehört zu dem beiten Bildungs- und 
Stärkungsmitteln des Charakterd. Auf dieſen aber 
tommt ed beim felbitändigen Handeln in erfter Linie 
an. Nicht Wiffen allein, jondern erft Wollen, das ijt 
Charakter, befähigt zu militärifhem Können. 


Die Jufanteriepferde in Fraulreich. 


Die Beihaffung der Reitpferde für die berittenen 
Offiziere der Infanterie erfolgt in Frankreich in anderer 
Weiſe als bei uns; fie war aber ſchon eingeführt, bevor 
noh bei und von der Bewilligung der Pferdegelder 
für einen Theil der berittenen Offiziere die Rede war. 
Die Ueberweifung der erforderlichen Pferde in natura, 
wie fie in Frankreich ftattfindet und wie ſolche auch bei und 
Manchem ald das Beſte vorjchwebt, ſcheint aber doch 
auch ihre Mängel zu haben, wie aus nadhitehender 
Erörterung hervorgeht, die wir dem Avenir militaire 
entnehmen. 

Als im Jahre 1881 die Berittenmachung der 
Hauptleute der Infanterie genehmigt worden ivar, 
beitimmte Die Heereöverwaltung, daß fie grundſätzlich 
mit Arabiſchen Pferden (Wallachen) erfolgen ſollte. Eine 
Ausnahme war nur gemacht für die Offiziere von mehr 
als 80 kg Körpergewicht, welche wie Die Adjutanten und 
Aerzte mit Pferden Franzöſiſcher Zucht beritten gemacht 
werben follten. Nad den Angaben der älteren Haupts 
leute waren bie beiten Lieferungen von Wrabifchen 
Verden die in den Jahren 1881 und 1882 ausgeführten. 
Durch die miniſteriellen Inſtrultionen angeſpornt, hatten 
die Generalinſpelteure und namentlich die Oberſten der 
Kavallerie eine ſehr gute Auswahl für die Offiziere 
getroffen, beren Neitfertigkeit, wie man zugeben muß, 
feine bedeutende war. 

‚ Seit diefer Zeit, und wahrſcheinlich weil man nicht 
viele Infanteriehauptleute ſich den Hals hat brechen 
ſehen, tft die Beriitenmachung diefer Offiziere von gut 
auf mittelmäßig, von mittelmäßig auf ſchlecht und von 
(let auf ganz ungenügend zurüdgegangen. Zunächſt 
wurde beſtimmt, daß alle Offiziere ohne Rüdficht auf 
ihr Gewicht mit Mrabijchen Pferden beritten gemacht 
werden. Da bie Unkäufe von Pierden dieſer Mafle 
beträchtlicher wurden, fo lieferte man Thiere ohne 

‚ ohne Nerven, die reinen Schinder. Die vor- 
&iligen Umänderungen wurden zahlreicher, und ſchließlich 
Durden dieſe billig gefauften Pferde theurer, als wenn 








man jogleih Pferde von ausreichender Kraft angelauft 
hätte. 

Darauf ſuchte man jich den Pferden des Landes 
zuzuwenden. In einzelnen Gegenden hat dieje Beritten- 
madhung gute Erfolge gehabt; leider jind die Ankäufe 
nicht erhebli genug und es mußten ungenügend 
zugerittene Pferde geliefert werben, daher der vorzeitige 
Verbraud; in den Händen von Menſchen, deren Hand» 
werf die Neiterei nicht iſt. Sodann erzeugen einzelne 
Gegenden nicht das Neitpferd zweiter Klajje, wie & 
für Infanterieoffiziere geeignet ift. Dann madjen id) 
die Hauptleute in den nächſtgelegenen Slavallerie- 
garnijonen beritten und holen ji) von dort aud) ihren 
Erjag. Hier liegt nun der wunde Punkt der Frage. 
Wir verftchen es volllommen, dab die DOberjten der 
Kavallerie nicht geneigt find, für die Infanterieoffiziere 
die guten Pferde ihrer Eskadrons zurüdzujtellen; aber 
die ijt fein Grund, um die Kameraden zu Fuß mit 
ben Pferden anzujchmieren (enrosser). Zwiſchen dieſen 
beiden Exrtremen ift die Grenze für die Wahl hin— 
reichend angezeigt, welche nicht überjchritten werden 
jollte; es ſcheint, daß man im einigen Korpsbezirlken 
troßdem bezüglich des Anfchmierens (enrossage) darüber 
hinausgeht. 

Es find wirklich zahlreiche Fälle von ftätigen, ſchlecht 
gerittenen Pferden vorgelommen, die aus dieſem Grunde 
zwei⸗ oder dreimal zurüdgegeben wurden, wofür dann 
Erfaß durch andere geleiftet wurde, von denen man 
ohne Zweifel hoffte, daß fie in die Hände von Haupt- 
leuten fallen würden, die genug reiten könnten, um mit 
ihnen fertig zu werben. Dies ift nicht allgemein ber 
Fall; von Zeit zu Zeit macht irgend eins diejer „guten 
Thiere*, wie die Lieferanten zu jagen pflegen, einen Satz 
und bricht dem Reiter Rippen ober Beine, dann ift 
Abſchiednehmen und Penfionszahlung die Folge; oder 
es erfolgt am häufigiten abermalige Zurüdgabe, dann 
erwachſen Koſten für die Rüdjendung bes Thiered umd 
mehrfache Transportlojten zur Heranziehung für den 
Offizier. Dies Alles beziffert fi) auf beträchtliche Aus- 
gaben, welche die Rechnungskammer und die Budget: 
fommilfion ganz zu überjehen jcheinen. 

Solange man nicht folgende Grundfäße annimmt: 
1. daß der Infanterieoffizier kein Reitersmann ift und 
feine Zeit hat, e8 zu werden; 2. daß man in der Mitte 
von Fußtruppen ruhige, ſchmiegſame und in gewiſſem 
Sinne ländliche Pferde haben muß: jo lange wird man 
feinen Fortſchritt in der Berittenmadung der Haupt: 
ieute zu verzeichnen haben. Und wenn diefe Grund- 
ſätze von der Kavallerie verftanden würden, jo hätten 
die veitenden Truppen in der Pferdegeitellung für 
die Fußtruppen einen binlänglihen Abſatz, um ihre 
Pferde zu ergänzen. Es würde eine Ausrangirungsart 
nad; Alterögrenzen genügen, die etwa folgendermaßen 
aufzuftellen wäre: Jedes Kavalleriepferd von zwölf 
Sadren wird bezüglich der weiteren Brauchbarkeit als 
Reit: oder Zugpferd bei der Fußtruppe geprüft. Bis 
zu einer für jedes Regiment beftimmten Anzahl gelangen 
biefe Pferde zur Lieferung: bei den Küraſſieren an Die 
Sinfanterieoffiziere don mindeſtens 1,68 m Größe, bei 
den Dragonem an ſolche von 1,64 m und bei ber 
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feichten Kavallerie an jolde unter 1,64 m. — Dieje 
Angelegenheit wäre zu prüfen. 

Nach diefen Vorſchlägen würden alſo die Infanterie 
hauptleute nur Pferde von der Kavallerie erhalten, 
welche mindejtens zwölf Jahre alt find, was wir nad) 
unjeren Begriffen von dem Berittenjein dieſer Offiziere 
nicht für jonderlich vortheilhaft halten. Ueberhaupt 
beweift die ganze Erörterung de3 Avenir militaire, 
dab die Beihaffung von Neitpferden für die Offiziere 
der Fußtruppen durch die Kavallerie, welche immer noch 
von manchen Offizieren umjeres Heeres für vortheilhaft 
gehalten wird, doch viele Unzuträglichkeiten mit ſich 
bringt. Der Anlauf eines DOffizierreitpferdes erfordert 
meijt eine jo bedeutende Individualiſirung in jedem 
einzelnen Falle, daß fie bei der Pferdeverjorgung durch 
die Kavallerie unmöglich beobachtet werden fann. Hier 
muß jeder Infanterieoffizier jelbitändig handelnd auf- 
treten, um ein für ihn möglichſt paſſendes Neitpferd 
zu erhalten; jedenfalls ift die bei uns übliche Art der 
Pierdebeihaffung für die berittenen Offiziere der Fuß— 
truppen die denkbar günjtigjte, die von einer anderen 
nicht jo leicht erreicht wirb. 





Kleine Mittbeilungen. 


anfreich. Die Befreiungbder Senatoren wie 
der Mitglieder der Kammer ber Abgeorbnetenvon 
jegliher militärifhen Dienftleiftung in Kriegs» 
zeiten ift in Zuftimmung zu einem von einem Mitgliede 
der leßtgenannten Klaſſe von Boltövertretern nen su 
Geſetzvorſchlage beſchloſſen worden. Beide Körperfhaften 
haben zugeftimmt, ohne daß Widerſpruch erhoben wäre; 
dagegen wurde ein noch weiter gehender Antrag, mwelder 
die Befreiung in Friedenszeiten und außer der Zeit der 
Sitzungen zum Gegenftande hat, abgelehnt. Der Beihluß 
erregt um jo mehr Auffehen und wird in der militärifchen 
Preſſe um fo bärter beurtheilt, als die Abgeordneten nicht 
gehalten find, ihr Botum bei den Abftimmungen perſönlich 
abzugeben, fondern die Befugniß haben, ihr Stimmredt 
durch ein anderes Mitglied ausüben zu lafjen. 

— Eine für militärifhe Zwecke befonders ge— 
eignete Zofomotive ift von der Jefirey manufacturing 
company hergeftellt. Urſprünglich beftimmt, beim Berg- 
bau verwendet zu werben, erſcheint fie als ebenfo wohl 
braudbar für die Belagerungsfriege und bei kriegeriſchen 
Unternehmungen in unmwegfamen Xändern, wie 3. DB. bei 
dem bevorftehenden Feldzuge in Madagaskar. Sie ijt 
3 m lang, zum Gebraude auf Bahnen von 1,10. m Bleifes 
weite bejtimmt, 1,50 m breit, 0,85 m über den Schienen 
hoch. Die geringe Entfernung zwifchen ihren Rädern ſetzt 
fie in den Stand, fharfe Krümmungen zu überwinden 
und zwiſchen engen Wänden rg Sie fann 
Wege benußen, melde für Pferde und Maulihiere un- 
Be find. Sie entwidelt durchſchnittlich 24 Pferde: 
räfte und hat mit einer Gefchwindigfeit von 15 km in 





DE Mit der heutigen Nummer — a zweite Beiheft dieſes Jahrganges ausgegeben; 
er Reiterei. { 
then. v. Bifſing, Generalmajor und Kommandeur der 4. 


„Ausbildung, Führung und VBerwendu 
zu Berlin am 12. Februar 1895 von 
Kadalleriebrigade. 
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der Stunde auf ebenem Boden 65 Wagen, von denen 
ein jeder 550 kg wog, befördert, mobei fie felbft mit dem 
Gewicht von 1'/, t Kohlen belaftet war. 
(L’Avenir militaire Nr. 1978.) 
Defterreichlingarn. Die Stellung als General: 
infpeltor des Deeres, welche aus Anlaß der nad) dem Kriege 
vom Jahre 1866 erfolgten Neugeftaltung der O ich» 
Ungarifchen Armee gefhaffen und am 24. März 1869 als 
ihrem erjten Inhaber, dem jüngft verftorbenen Erzherzoge 
Albreht verliehen wurde, ift nad) defien Ableben nicht 
wieder befegt worden. Dagegen hat Seine 1. und 
k. — 5J— Majeſtät mittelſt Allerhoͤchſter Entſchließung 
vom 14. März d. Is. ges für das k. und 
t. Heer 9. Stüd) angeordnet, daß „zur Beobadjtung eines 
einheitlichen Ausbildungsvorganges ſowie zur Beurtbeilung 
der erreichten Ausbildung, der militärifchen Brauchbarteit 
der Truppen und ihrer Führer, dann von Geift und 
Disziplin der Truppen höhere Generale ald » General: 
Zruppeninfpeltoren« beftimmt werben ſollen“. — Die 
General:Truppeninfpeltoren find Organe ber oberiten 
SHeeresleitung und in perfönlicer Beziehung dem Aller: 
höchſten Kriegsherrn unmittelbar untergeordnet. Ihre 
dienſtlichen Beziehungen zum Reichs⸗Kriegsminiſter werben 
durch eine Inſtruktion geregelt. Das Infpizirungsredt 
des Letzteren über alle Theile und ** des geſammten 
Heeres wird durch die Schaffung der General⸗Truppen⸗ 
infpeltoren in feiner Weiſe beeinträchtigt. Diefe find zur 
Hinausgabe von Anordnungen in direltem Verkehr mit 
den höheren Kommanden und Truppen infofern bereditigt, 
als died zur Vornahme von Infpizirungen erforderlich ıft. 
Der Generalinfpeftor des Heeres war zur Infpizirung 
defjelben behufs der Ausbildung und Manövrirfähigleit, 
alfo zu den nämlichen Sweden, deren Erfüllung in Zukunft 
den General:Truppeninfpeltoren obliegt, und außerdem 
zur Ueberwachung und Zeitung größerer Truppenübungen 
angeftellt. Zu General-Truppeninfpeltoren find der Feld⸗ 
zeugmeifter Anton Fehr. v. Schönfeld, welcher feit dem 
vorigen Fahre dem damaligen Generalinfpeftor des Heeres 
beigegeben war, und der General der Kavallerie Ludwig 
Prinz zu Windiſch⸗Grätz, bisher fommandirender General 
des 11. Armeeforps (Temberg), ein Sohn des feld» 
marſchalls Fürften Alfred zu Windiſch-Grätz, ernannt 
worden. Gin gleichzeitig an den Zommandirenden General 
und Chef der Landesregierung für Bosnien und die 
Derzegowina General der Kavallerie Frhrn. v. Appel 
erichtete® Handſchreiben erklärt, dag Seine Majeftät bei 
———— der General⸗ Truppeninſpeltoren in erſier Reihe 
an ihn gedacht habe, aber durch höhere Rückſichten bejtimmt 
worden fei, ihn der wichtigen Aufgabe ber x enmwärtig von 
ihm befleiveten Stellung nicht zu entziehen. Ihren Wohnfis 
haben die Inſpektoren in Wien du beziehen die ihrer Charge 


zufommenden Gebühren, die Funktionszulage eines fom- 
mandirenden ®enerals und ein Reifepaufchale, Einem jeden 
von ihnen wird ein Major als Flügeladjutant und ein 
Oberoffizier als Perfonaladjutant dauernd beigegeben. 
Im ganzen Bereiche des Heeres gebühren ihmen die 
nämliden Ehrenbezeugungen, welche dem KRorpslomman- 
danten in feinem Xerritorialbezirte zu erweiſen find. 


es enthält: 


i ilitäri llſchaft 
Vortrag, gehalten in der Militärifcen Geier! 


Bon Albert Pfiker, 


(Seneralmajor 3. D. und Dr. phil. Mit einem Bildniß im Tert.“ 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Kochſtraße 68—70. 


Hierzu eine Beilage der Uniform: Handichuhfabrif von Gebr. Herb ich in Schweibnig i. Schl. 
die Militär-kiteratur-Beitung Ar. 5 und der Allgemeine Anzeiger Nr. 26. 





Militär-Wocenblatt, 


Berantwortlicher Rebakteur: Verlag der Königl. Hofbuhhandı 
».Eforff, Generalmajor z. D,, Achtzigſter Jahrgang. von E. ©. Mittler 4 Be” 
Briedenau b. Berlin, Boßlerftr. Erpedition: Berlin SWI2, Kodftraße 68. Berlin 5wı2, Kochſtr. 68—70, 


Diefe np erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wirb für Berlm Dienftags und Freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben berfelben beigefügt 1) monatlich ein» bis zweimal das literarifche Beiblatt, die 
„RilitärsSiteraturs Zeitung” ; 2) jährlih mehrmals größere Aufläge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Termine gebunden ift. Bierteljährlicher Pränumerationspreis für dad Ganze 5 Marl, — Preis ber einzelnen Nummer 20 Pf. — 


Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen an. 
N 29. 1895. 
Juhalt: 


Berlin, Mitiwoch den 3. April. 
Berfonals:Beränderungen (Preußen, Sadjen, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Sachſen, Württemberg). 
— Anlegung von Trauer für den verewigten Fürften Woldemar zur Lippe Durdlaudt. — Bekleidungsvorſchrift für Dffiziere 
und Sanitätsoffiziere. — Andermweite Eintheilung des Bezirks der 30. Inf. Brigade. — Formationsänderungen ꝛc. aus Anlaf 


des Etats 1895/96. 
Richtamtliher Theil, 
Das Gefeht mit Kommandoeinheiten und das Treffengefeht. — Pferbeverfiherung für Offiziere und Beamte ıc. bes 
Deutſchen Reichsheeres. 
Rleine Mittheilungen. Frankreich: Schießausbildung der Kavallerie. Aufnahmeprüfung für bie Kriegshochſchule. 
Ablöfung der Marinetruppen im Sudan. Austritt aus Saint Maixent. Dienſtleiſtungen von Reſerviſten. — Italien: Neue 
Uniformirung. — Rußland: Mefjungen des Meeresjpiegels. — Inhalt der Nummern 7 und 8 des Armee: Verorbnungsblattes. 





Aufforderung zum Abonnement. 

Mit diefer Nummer beginnt das zweite Quartal 1895 des Militär-Wocenblatted. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für daffelbe, einfchl. des literariichen Beiblattes „MilitärsLiteratur-Zeitung* jowie der beſonders 
auszugebenden Beihefte, beträgt 5 Mark. Beftellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poftämtern oder Buchhandlungen, wojelbit aud die Abonnementsberräge 
ſogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Verlag und Expedition des Militär-Wochenblattes, 
€. S. Mittler & Sohn, 
Königlihe Hofbuchhandlung. 





Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Prenfifche Armee. 


Abjhiedsbewilligungen. \ des Inf. Regts. Nr. 138, zum Ober-Stabsarzt 2. FI. 
Am aktiven Heere. und Regts. Arzt des Bad. Fußart. Regts. Nr. 14, 
Berlin, den 30. März 1895. | — Beide vorläufig ohne Patent; 
v. Monbart, Gen. Major von der Armee, in Genehmis die Aſſiſt. Aerzte 1. RL: 
gung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur Disp. Aebert in der etatsmäß. Stelle bei dem Korps: 
geitellt. Gen. Arzt des VI. Armeelorps, zum Stabsarzt des 


Naud, Pr. Lt. a. D., zuleßt Ct. in dev Schußtruppe Baker fi ic — Anti 
nt en u * En mediziniichschirurgiichen Friedrich Wilhelms-Fnitituts, 
für Deutſch⸗Oſtafrila, früher im Inf. Regt. Nr. 98, | Hr. — hd war —* bei = Korps: 
die Erlaubniß zum Tragen der Armee-Uniform ertheilt. | Gen. Arzt des VII. Armeeforps, zum Stab: und 





Abtheil. Arzt der 2. Wbtheil. 1. Weitfäl. Feldart. 
Negts. Nr. 7, 

Dr. Voltenrath vom Kür. Regt. Graf Geßler (Rhein.) 
Nr. 8, zum Stabd- und Bats. Arzt ded 2. Bats. 
7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142, 

Dr. Burkhardt vom Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 
zum Stabs- und Bats, Arzt des 3. Bat. des nf. 
Negts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79; 


Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 28. März 1895. 

Dr. Plagge, Stabsarzt vom medizinifch - chirurgiſchen 
Friedrich- Wilhelms-Inſtitut, zum Ober-Stabsarzt 
2. Kl. und Regts. Arzt des Inf. Regts. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß) Nr. 44, 

Prof. Dr. Pfuhl, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 

(2. Quartal 1895.) 
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die Unterärzte: 


Eijelbrügge vom Weitfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Dr. Stahn vom 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leibgarde-) 
Megt. Nr. 115, diefer unter gleichzeitiger Verſetzung 
zum Ulan. Regt. Großherzog Friedrih von Baden 
(Rhein.) Nr. 7; 

die Unterärzte der Re].: 

Bahl, Hoffmann vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Kornftädt vom Landw. Bezirk Anklam, 

Dr. Küttner vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Röttger vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Boßmann vom Landw. Bezirk Wefel, 

Dr. Grüneberg vom Landw. Bezirf Barmen, 

Dr. v. Freeden vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Lübberd vom Landw. Bezirt Marburg, 

Dr. Zimmermann vom Landw. Bezirt Bonn, 

Dr. Hammesfahr vom Landiv. Bezirk Solingen, 

Langguth vom Landw. Bezirl St. Johann, 

Dr. Fabrictus vom Landw. Bezirk I. Altona, 

Dr. Prüß vom Landw. Bezirk Neuftrelig, 

Dr. ®itte vom Landw. Bezirl Hannover, 

Dr. Heddaeus vom Landiw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Jung vom Landw. Bezirk Erfurt, 

Dr. Lijjauer vom Landw. Bezirk II. Eaffel, 

Dr. Sauermann, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebot3 
vom Landw. Bezirk Saarlouis, 

Dr. Mohr, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebot vom 
Landw. Bezirk Bonn, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. RT, 
— befördert. 

Dr. ®eber, Dber-Stab3arzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom 5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53, zum Füſ. Megt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40, 

Dr. Glasmader, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Füſ. Negt. Fürft Karl Anton von Hohen: 
zollern (Hohengollern.) Nr. 40, zum 5. Weftfäl. Inf. 
Negt. Nr. 53, 

Dr. Pannwitz, Stabs- und Bat. Arzt vom Bad. 
Pion. Bat. Nr. 14, zum 2. Bat. des nf. Regts. 
bon Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Dr. Zädel, Stabs- und Bat. Arzt vom 2. Bat. 
7. Bad. Inf. Negtd. Nr. 142, zum 2. Bat. des 
Inf. Regts. Nr. 138, 


Dr. Barthey, Stabi: und Batd. Arzt vom 3. Bat. 
des nf. Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, zum 3. Bat. 2. Hanjeat. Inf. Negts. Nr. 76, 

Dr. Leudert, Stab: und Abtheil. Arzt von ber 
2. Abtheil. 1. Weitfäl. Feldart. Regts. Nr. 7, als 
Bats. Arzt zum Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 

Dr. Appelius, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des Inf. Negts. Herzog Karl von Mecklenburg— 
Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, zum 3. Bat. des 
Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, 

Dr. Rothamel, Stab3- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, 
zum 3. Bat. des nf. Regts. Herzog Karl von 
Medlenburg:Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 

Dr. Menzer, Afıft. Arzt 2. RL. vom Inf. Negt. von 
Winterfeldt (2. Oberjchlef.) Nr. 23, in die etatsmäß. 
Stelle bei dem Korps-Gen. Urzt des VI. Armeelorps, 

Dr. Waldeyer, Aifift. Arzt 2. Kl. vom 2. Weſtfäl. 
Feldart. Negt. Nr. 22, in die etat3mäß. Stelle bei 
dem Korps-Gen. Arzt des VII. Armeeforps, 

Dr. $rulle, Dr. Janſen, Affift. Aerzte 2. Kl. vom 
Füf. Negt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
————— Nr. 40, zum 5. Weſtfäl. Inf. Regt. 


tr. 53, 

Dr. Eſſer, Affift. Arzt 2. Kl. vom 5. Weitfäl. Inf. 
Regt. Nr. 53, zum Füſ. Regt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, — verjeßt. 

Dr. Stadthagen, Stabs- und Bat. Arzt vom 2. Bat. 
des Inf. Regts. General-Feldmarjchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, ä la 
suite des Sanitätskorps geitellt. 

Dr. Balter, Stabgarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 
Roſtock, 

Dr. Haeckermann, Stabsarzt der Landw. 1. Auf 
gebot3 vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. Berlia, Affit. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf 
gebots vom Landw. Bezirk Exefeld, — der Abſchied 
bewilligt. 

Die Affift. Aerzte 2. Kl. 


Dr. Riehl vom Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpreuß.) 
Nr. 83 


Dehne vom Ohren. Regt. Graf Kleift von Nollendori 
(1. Weftpreuß.) Nr. 6, — Beide unter Uebertritt 
zu den Sanitätsoffizieren der Ref, 


Dr. Rod, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 2. Hanfeat. | Walter vom 4. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 67, unter 


Inf. Regts. Nr. 76, zum 2. Bat. des Inf. Regts. 
General = Feldmarihall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 


Uebertritt zu den Sanitätsoffizieren der Landw. 1. Auf 
gebots, — aus dem altiven Sanitätslorps aus: 
geihieden. 


XI (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc, 
Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Am aktiven Heere 
Den 30. März 1895. 

v. Werlhof, Oberſt und Kommandenr des 4. Inf. 
Regts. Nr. 103, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches mit Penfion und der Erlaubniß zum Forttragen 
der bisherigen Uniform zur Diöp. geitellt und zum 


Kommandanten des Truppen Uebungsplatzes Zeit: 


hain, 

Hummißich, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier de? 
10. Inf. Regtd. Nr. 134, unter Beförderung zum 
Dberiten, zum Vorſtand des Korps-VBelleidungsamts, 

v. Götz, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier dei 
9. Inf. Regts. Nr. 133, unter Beförderung zum 
Oberften, zum Kommandeur des 4. Inf. Regts. Nr. 109, 
— ernannt. 
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Spalteholz, Oberfilt. à la suite des 5. Inf. Regts. 
Prinz Friedrich Auguft Nr. 104 und mit Führung 
defjelben beauftragt, unter Ernennung zum Kommans 
deur diefes Regts, zum Oberſten befördert. 

Frhr. dv. Frieſen-Miltitz, Oberftlt. vom Generaljtabe 
des Generalfommandos, zum Kommandeur de32. Jäger: 
Bat. Nr. 13 ernannt. 

d'Elſa, Oberftlt. und Kommandeur des 2. Jäger-Bats. 
Nr. 13, als Abtheil. Chef in das Kriegsminiſterium 
verießt. 

v. Carlowitz, Oberftlt. und Flügeladjutant Seiner 
Majeftät des Königs und Abtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium, zum Kommandeur des 1. Jäger = Bats. 
Nr. 12 ernannt. 

Wittmer, Oberftlt. aggreg. dem 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz = Regent Quitpold von Bayern, als etatsmäß. 
Staboffizier in das 9. Inf. Negt. Nr. 133 verjept. 

Frhr. v. Wagner, Major und Kommandeur des 1. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 12, unter Zurüdverjeßung in den General- 
itab, dem Generaljtabe des Generallommandos über: 
wieſen. 

Thierig, Major und Bats. Kommandeur vom 3. Inf. 


Negt. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, | 


in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. geitellt und zum Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk Zittau ernannt. 


Dehme, Major vom- Generalitabe der 3. Div. Nr. 32, | 


als Bats. Kommandeur in das 3. nf. Regt. Nr. 102 
Prinz-⸗Regent Quitpold von Bayern verjept. 

Große, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, unter Beförderung 
zum Major, zum Bats. Kommandeur im 5. Inf. 
Regt. Prinz Hriedrih Auguft Nr. 104, 

Doerjtling, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. nf. 
Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, unter Stellung 
A la suite diefes Regts, zum Intend. Rath bei der 
Korps-ntend,, — ernannt. 


Im Sanitätslorps. 
Den 27. Mär; 1895. 

Dr. Lübbert, Stabs- umd Bats. Arzt vom 3. Bat. 
Schügen: (Füf.) Negts. Prinz Georg Nr. 108, in 
Genehmigung jeines Abſchledsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. geitellt. 

Dr. Müller, Stabs- und Abtheil. Arzt der Reitenden 
Abtheil. 1. Feldart. Regts. Nr. 12, mit Penſion ber 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Burda, Stabs- und Garn. Arzt auf der Feitung 
Königftein, als Bats. Arzt zum 3. Bat. Schüßen- 
(Füf.) Negts. Prinz Georg Nr. 108, 

Dr. Kregihmar, Stabs- umd Mbtheil. Arzt der 
4. Abtheil. 3. Feldart. Negts. Nr. 32, als Abtheil. 
Arzt zur Neitenden Abtheit. 1. Feldart. Regts. Nr. 12, 

Dr. Sommerey, Stabsarzt à la suite des Sanitäts- 





Offizierkorps, vom 1. April d. Is. ab zum mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Friedrich) » Wilhelms »Fnjtitut in Berlin 
fommandirt. 

Dr. Wolf, Stab3- und Bat, Arzt vom 2. Bat. 10. Inf. 
Negtd. Nr. 184, als Abtheil. Urzt zur 4. Abtheil. 
3. Feldart. Regts. Nr. 32 verjeßt. 

Dr. Scerner, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 7. Inf. Regt. 
Prinz Georg Nr. 106, zum Stabi: und Bats. Arzt 
des 2. Bats. 10. Inf. Regts. Nr. 134, 

Dr. Wittig, Mist. Arzt 1. RL vom Garde » Reiter: 
Regt., zum Stab: und Bald. Arzt des 3. Bats. 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Sailer Wilhelm, König 
bon Preußen, 

Dr. Kießling, Affiit. Urzt 1. AL vom 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, zum Stabs- und 
Garn. Arzt auf der Feitung Königftein, — befördert. 

; Dr. Weigert, Aifift. Arzt 1. Kt. vom 2. Gren. Regt. 
Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen, von 
dem Kommando zum Garolahaufe in Dresden ent: 
hoben und zum Schüpen: (Füſ.) Negt. Prinz Georg 
Nr. 108 verjept. 

Dr. Sonnekes, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 2. Königin- 

Huf. Negt. Nr. 19, zum 2. Gren. Negt. Nr. 101 

| Kaifer Wilhelm, König von Preußen verjeßt und 

| 

I 


zum Garolahauje in Dresden fommanbirt. 

Dr. Wittich, Aſſiſt. Arzt 1. Al. vom 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, zum 8. Auf. Negt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107 verſetzt. 

Müller, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Pion. Bat. Nr. 12, 

Dr. Boeder, Aſſiſt. Arzt 2.8. vom Schühen- (Füſ.) 
Regt. Prinz Georg Nr. 108, — zu Aſſiſt Nerzten 
1. #1. befördert. 

Dr. Bludau, Aſſiſt. Urzt 2. Kl. vom 1. Feldart. Regt. 
Nr. 12, zum Fußart. Regt. Nr. 12 verjept. 

Dr. Wichmann, Unterart vom 1. (Leib) Gren. Regt. 
Nr. 100, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. befördert. 

Dr. Jäger, Stabsarzt der Ne. des Landw. Bezirls 
Dresden-Altit., der Abichied bewilligt. 

Dr. Bud, Aifiit. Arzt 1. SL. der Rei. bed Landw. 
Bezirls Leipzig, zum Stabsarzt; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Ref.: 
Dr. Thierfelder des Landw. Bezirks Zwickau, 
Dr. Gerhardt, Dr. Meiſchner des Landw. Bezirks 
Leipzig, 
Dr. Liebe, Dr. Trauer des Landw. Bezirks 1. Chemnis, 
Dr. Beyer bes Landw. Bezirk! Dresden-Altft., 
Dr. Greif, Dr. Berger des Landw. Bezirks Dresden: 
Neuſt, — zu Aſſiſt. Herzien 1. RL; 


die Unterärzte der Rej.: 


Stierling, Barth des Landw. Bezirk! Leipzig, 
Dr. Geyh des Landw. Bezirk! Dresden-Altft., 
Dr. Schubert des Landw. Bezirks Dresden-Neuft., 


Dffizierlorps, unter dem 1. April d. 38. von dem | Wefthoff des Landiw. Bezirks Leipzig, 
Kommando zum medizinisch » hirurgiichen Friedrid: | Dr. Schulz des Landw. Bezirk! Dresden-Neuft., 
Wilhelms-Inſtitut in Berlin enthoben und als Bat. | Dr. Baumgarten des Landw. Bezirls Dresden-Altft., 
Urzt zum 3. Jäger-Bat. Nr. 15, — verſetzt. ee ded Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. Övesmann, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Jäger- Dr. Fichtner des Landw. Bezirtd Dresden: Altft., 
Bat. Nr. 15, unter Stellung & la suite des Sanitätd | Dr. Lummerzheim des Landw. Bezirks Baupen, 
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Dr. Mühlich des Landw. Bezirks Annaberg, 

Dr. Walther des Landw. Bezirls Dresden-Altjt., — 
zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., — befördert. 

Dr. Kann, Königl. Preuß. Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der 
Re. a. D, in der Königl. Sächſ. Armee und zwar 
als Aſſiſt. Arzt 2. FI. der Ne. des Landiv. Bezirks 
Wurzen mit Patent vom 20. September 1894 B! 
angejtellt. 

Keamte der Militär- Verwaltung. 
Durh Allerhöchſten Veſchluß. 
Den 16. März 1895. 

Serien Negierungsbaumeijter, Sek. Lt. der Rei. des 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, zum Garn. Bauinjp. ernannt. 


Radeſtock, Proviantmeiiter in Großenhain, 





Durch Verfügung des Ariegäminifteriums. 
Den 21. März 1895. 


Hartung, Garn. Bauinfp., als technischer Hülfsarbeiter 


bei der Korps-Äntend. angejtellt. 


Den 23. März 1895. 

unterm 
1. Juli 1895 auf jeinen Antrag mit Penfion in den 
Ruheſtand veriept. 

Hohenjee, Proviantamtsrendant auf der Fejtung König: 
ftein, nad Großenhain, 

Käsler, Proviantamtsaffift. in Leipzig, unter Befehligung 
zur Rrobedienftleiftung als Kontrofeur, nad) Dresden, 


Rößner, Proviantamtsaffift. in Dresden, nach Leipzig, 


— unter dem 1. April 1895 verjeßt. 


XI. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Im Sanitätslorps. 
Den 29. März 1895. 

Dr. Alber, Unterart der Ref. vom Landw. Bezirk 
Ludwigsburg, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. befördert. 
Den Stabsärzten der Landw. 2. Aufgebots: 

Dr. Pfeilftider vom Landw. Bezirk Hall, 








Dr. Eid vom Landw. Bezirk Stuttgart, 

Dr. Tritjchler vom Landw. Bezirl Ludwigsburg, 

Dr. Bolelmann vom Landw. Bezirk Reutlingen, 

Dr. Römer vom Landiw. Bezirk Stuttgart, 

Dr. Krauß vom Landiv. Bezirk Ulm, 

Dr. Sußdorf, Ober » Rokarzt der Rei. vom Landw. 
— Stattgart, — ber Abſchied bewilligt. 


Ordens: Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, Gen. ber Kav. Grafen 
v. Lehndorff, à la suite des Regts. der Gardes 
du Corps, den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren zc. die Erlaubniß zur Ans 
legung ber ihnen verliehenen nidhtpreußiichen Infignien 
zu extheilen, und zwar: 
des Verbienitfreuzes des Königlich Baheriſchen 
Militär-Verdienſt-Ordens: 
dem Vizewachtmeiſter Hertz von der Offizier-Reitſchule 
des Militär-Reitinſtituts; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Oberſten v. Seebach, Kommandeur des 1. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 14; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
deſſelben Ordens: 
dem Oberſtlieutenant v. Bed, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 1. Bad. Feldart. Regts. Nr. 14; 
bes Ritterkreuzes erſter Klaſſe dejjelben Ordens: 
dem Major Chales de Beaulieu, 
dem Major Frhrn. v. Amſtetter-Zwerbach und 
Örabened, — Beide im 1. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 14, 





den Major Scholk im Generalitabe des XIV. Armee: 
korps, 

dem Div. Auditeur, Juſtizrath Becker der 28. Div., 

dem Ober-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Ehrlich, Regts. Arzt 
des 2. Bad. Feldart. Regts. Nr. 30; 

des Nitterfreuzes erfter Klaſſe des Herzoglih Sachſen— 

Erneitiniichen Haus-Ordens: 

dem periönlichen Wdjutanten Seiner Hoheit des Erb- 
prinzen von Anhalt, Hauptmann Frhrn. dv. Loen, 
a la suite des Garde-Füſ. Regts.; 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Medien: 

burgiichen Greifen-Orbens: 

dem Wirklihen Geheimen Kriegsrath Dr. Seiden- 
jpinner, vortragendem Rath im Kriegsminifterium ; 
des Komthurkreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 

Franz Joſeph-Ordens: 

dem Major v. Kutzleben, Flügeladjutanten Seiner 
Hoheit des Herzogs von Sachſen-Meiningen; 
des Kommandeurkreuzes des Königlich Belgiſchen 

Leopold⸗Ordens: 

dem Major v. Kroſigk, à la suite des 3. Garde— 
Ulan. Regts. und perſönlichem Adjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen; 

des Großherrlich Türliſchen Osmanie-Ordens 
vierter Klaſſe: 

dem Selondlieutenant Dominil, ä la suite des Gren. 
Negts. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, fommandirt zum Auswärtigen Amt. 
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Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verlichenen nichtſächſiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Königlich Preußiſchen Rothen Adler: Ordens 

vierter Klaſſe: 

dem Premierlieutenant ä la suite der Armee Prinzen 
Hermann von Shönburg-Waldenburg Durd- 
laucht; 
de3 Ehrenkreuzes des Königlich Württembergijchen 

Ordens ber frone: 

dem Oberftlieutenant Meißner, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 6. Inf, Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. von 
Rürttemberg; 


des Ehrenfreuzes erjter Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg- 
Lippiſchen Haus⸗Ordens: 
Allerhöchftihrem General & la suite, Generalmajor 
v. Treitichke; 
des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe dejjelben Ordens: 
dem Rittmeifter a. ©. v. Oppell; 


des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dejjelben Ordens: 


dem Major à la suite des 1. Jäger» Bat. Nr. 12 
dv. Wardenburg, Adjutanten im Generalfommando; 


des Nitterfreuzes des Großherzoglich Medlenburg: 
Schwerinſchen Greifen:Ordens: 
dem Profeffor beim SKadettenforp® Dr. Thiergen, 
Hauptmann der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. Bezirks 
Tresden-Neuft. ; 
de3 Komthurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Deiterreichiichen Zeopold:Orbens: 
dm Dberjten vd. Werlhof, Kommandeur ded 4. Inf. 
Regts. Nr. 103; 


der Kaijerlih und Königlih Defterreihiichen 
Eifernen Krone dritter Klafje: 
dem Hauptmann Schäffer, Komp. Chef vom 4. Inf. 
Regt. Nr. 103; 


- des Komthurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Defterreihiichen Franz Joſeph-⸗Ordens: 

dem Oberſtlieutenant Frhrn. v. Uslar-Gleichen, 
etatömäß. Stabsoffizier des 4. Inf. Regts. Nr. 103, 

dem Major Frhrn. v. Müller, etatsmäß. Stabsoffizier 
des Garde⸗Reiter-Regts.; 

des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 

dem Premierlieutenant Schröder vom 4. Inf. Regt. 

Nr. 103. 


Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ac. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtwürttembergiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Freudenberg, Abtheil. Chef im 
Kriegsminiſterium; 
des Offizierkreuzes dieſes Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Funl, ä la suite des Gren. Regts. 
Königin Olga Nr. 119, Adjutanten des Kriegsminiſters 
und Chef des Centralbüreaus des Kriegsminiſteriums; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major Schaefer, Reſerenten im Kriegsminiſterium; 
des Königlich Sächſiſchen Albrechtöfreuzes: 
den Intendanturjefretär Werner im Kriegsminiſterium; 
des Nitterkreuzed des Königlich Portugieſiſchen 
Ehrijtus:Ordeng: 
bem Sefondfieutenant Frhrn. Cotta v. Cottendorf, 
& la suite des Ulan. Regts. König Wilhelm 1. Nr. 20; 
des Dffizierkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen Ordens 
de3 heiligen Schaßes: 
dem Major Frhrn. v. Röder, etatsmäß. Stabsoffizier 
des Ulan. Regts. König Karl Nr. 19; 
des Nitterkveuzes dejjelben Ordens: 
den Hauptmann Schelling, Komp. Chef im Pomm. 
Fü. Regt. Nr. 84. 


(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt Ar, 7 vom 31. März; 1895.) 
Anlegung von Traner für den verewigten Fürften Woldemar zur Lippe Durdlandt. 

Ich beftimme hierdurch: Zu Ehren des verewigten Fürften Woldemar zur Lippe Durdlaudt, bisherigen 
Chefs des Infanterieregiments Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäliſchen) Nr. 55, legen die Offiziere des 1. und 
2. Bataillons diefes Negiments 3 Tage Trauer — Flor um den linfen Unterarm — an, während die Offiziere bes 
Regimentsftabes und des 3, und 4. Bataillons bezw. der Garnifon Detmold fi der Landestrauer anzuſchließen 
haben. Außerdem hat das Offigierforps des Regiments eine Abordnung zu den Beifehungsfeierlichteiten zu entfenden, 
über deren Zufammenjegung das Generallommando zu befinden hat. Ich beauftrage das Kriegsminifterium, Vors 
fehendes der Armee befannt zu machen. 

Berlin, den 21. März 1895. 


Wilhelm. 


An das Kriegäminifterium. 
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Bekleidungsvorſchrift für Offiziere und Sanitätsoffiziere. 
Ich beftimme hierdurch, daß eine befondere Belleidungsvorfchrift den Anzug der Offiziere und Ganitätt 
ala —*— * genehmige, daß der erſte Theil dieſer Vorſchrift „Anzugsbeſtimmungen“ als Entwurf zur Ein 
rung gelangt. 
: Sugleid ermächtige Ich das Kriegsminifterium, erforderlich werdende Erläuterungen felbftändig zu geben. 
Berlin, den 26. Januar 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegdminifterium. 5 Bronfart v. Schellendorff. 


Anderweite Eintheilung des Bezirks der 30. Infanteriebrigade. 
Unter Abänderung Meiner Ordre vom 23. Dezember 1893 treten am 1. April 1895 der Landwehrbejirk 
Cöln zum 1. Bezirk, die Zandwehrbezirte Siegburg und Bonn zum 2. Bezirk der 30. Infanteriebrigade über. 
Das Kriegsminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlafjen. 


Friedrihsrub, den 26. März 1895, 
Wilhelm. 
An das Ariegsminifterium. Bronfart v. Schellenborff. 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 8 vom 1. April 1895.) 
Formationsänderungen zc. ans Aulak des Etats 1895,96. 
Ich bejtimme: 
1. Der Etat an Offizieren ꝛc. erhöht fi: 


a) um 
: Dun leute . Rlafie } der Fußartillerie 


als Adjutanten bei den neu hinzutretenden beiden Fußartillerie-Infpelteuren mit Divifions 
fommandeur-Stellung (Ziffer 4); 

1 Hauptmann 2. Klaſſe der Fußartillerie, fommandirt "zur Dienftleiftung beim großen 
Generalftabe; dagegen fallen 2 Sefondlieutenants der Fußartillerie — Adjutanten 
von zwei in Wegfall kommenden Fußartillerie » Infpelteuren mit Brigadeflommandeur: 
Stellung (Ziffer 4) — fort; 

b) bei den Bezirkskommandos um 

30 inaktive Offiziere — in der Regel Hauptleute oder Lieutenants — als Bezirksoffiziere, 

auf welche die FFeitfegungen der Ordre vom 26. März 1888, Ziffer 3, Anwendung finden; 


c) bei den Belleidungsämtern um 
4 Etabsoffiziere mit Regimentslommandeur-Gebührnifien, 
4 Stabsoffiziere, 
13 Sauptleute z Klafie, 
1 . 


3 ⸗ 05 
dafür fallen 16 Stellen für inaktive Offiziere fort. 

Die aktiven Offiziere der Belleivdungsämter tragen bie Zinien-Infanterie-Uniform (ohne 
Vorſtoß an den Wermelpatten) mit den durch Meine Ordre vom 20. — 1890 
— Ziffer 15 — für die Mannſchaften der Handwerker⸗Abtheilungen feſtgeſetzten Unter: 
fcheidungszeihen auf den Achſelſtücken und Epauletts. Die Felder der legteren und das 
Bu der Achſelſtücke entjprehen in der Farbe den Mannfchaftsfhulterflappen der 

andmwerfer-Abtheilung; 
d) um 
1 Hauptmann der ge ———— als 2, Artillerieoffizier vom Pla in Danzig; dagegen 
fommt die Stelle des Artillerieoffiziers vom Play in Neiße in Fortfall; 


e) bei dem Wrtilleriedepot in Neiße um 
1 inaftiven Hauptmann oder Stabsoffizier, welcher der Fußartillerie angehört hat, als Vorftand; 
f) bei der Wilhelms:Heilanftalt in Miesbaden um 
1 inaftiven Stabsoffizier oder Hauptmann als militärifhes Vorftandsmitglied der Anflalt. 
Zu der ihm bemilligten Uniform trägt diefer Offizier die aktiven Dienftabzeichen; 
g) bei den Garnifonärzten um 
1 Oberjtabsarzt 1. Klaſſe ala Chefarzt des Garnifonlazareths in Metz; 
h) bei der Oberfeuerwerlerſchule und bei der Militär-Telegraphenfhule um je 1 = 2 Affiftenzärzte; 
dafür fallen 2 einem a tftellen bei den InfanteriesRegimentern fort; 
i) bei dem Zeug: und Feuerwer * onal um 
1 Zeughauptmann 2. Klaſſe, 
1 Zeuglieutenant, 
1 I eihiaii ro hie 2. Klaſſe, 
2 seuerwerlslieutenants. 
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2. Es werden neu errichtet: — 

a) ein Gouvernement in der Feſtung Thorn. Für daſſelbe tritt ein Gouverneur mit Diviſions⸗ 
fommandeur-Stellung auf den Etat. Die Stelle ded Kommandanten wird in eine folde 
ür einen Stabsoffizier mit Regimentslommandeur:Stellung umgewandelt. Der General- 
absoffizier und der Adjutant der Rommandantur treten zum Bouvernement über; 

b) eine Kommandantur bed Truppen-llebungsplages Zoburg mit dem Standort Alten-Srabow ‘ 
für biefelbe tritt ein inaltiver Stabsoffizier mit Regimentsfommandeur-Rang auf den Etat, 
—* der Disziplinarſtrafgewalt und der Befugniß zur Urlaubsertheilung findet 

eine Ordre vom 15. Oltober 1891 auf dieſen Kommandanten ae Smer Anwendung; 

c) bei dem Garde⸗, I. und XV. Armeekorps am 1. Oftober 1395 Meldereiter-Detadhements 
in der Stärfe von je 
1 Rittmeifter, 

1 ’Bremierlieutenant, 
2 Setondlieutenants, 
1 Wachtmeiſter, 
1 Vizewachtmeiſter, 
4 Sergeanten, 
6 Unteroffizieren, 
96 Befreiten bz. Bemeinen, 
108 Reitpferben. 
Nähere Beftimmungen ergehen befonders; j : 

d) bei dem Magdeburgifhen Train-Bataillon Nr. 4 und dem Großherzoglid Heſſiſchen Train: 
Bataillon Nr. 25 je eine — rer ung für Fußartillerie am 1. Dftober 1895, 
zu welchem Zeitpunft die bei dem Badifchen Train-Batatllon Nr. 14 bereits beftehende 
eg ge er für Fußartillerie zum Xrain-Bataillon Nr. 16 übertritt. 

er Etat des Trains wird aus diefem Anlaß vom 1. Ditober 1895 ab um 
2 Premierlieutenants, 
10 Unteroffiziere, 
2 Trompeter, 
8 Gefreite, 
76 Gemeine, 
2 Delonomie-Sandiwerfer, . 
14 Reitpferde und 
88 ſchwere Zugpferbe 
verjtärft. 


e) die Unteroffizier-Borfchule zu Bartenftein zu einem noch näher zu beftimmenden Seit: 
punkt; für biefelbe treten an Aufſichts- und Vermwaltungsperfonal behufs Ausführung der 
Borbereitungdarbeiten zum 1. Februar 1896 auf den Etat: 

1 — 1. Klaſſe — Kommandeur —, 
1 Rendant, fomwie das erforderliche Unterperjonal; 

f) bei der Eifenbahnbri abe zur Verwaltung des bei derfelben lagernden — — * 
Materials eine befondere „Depotverwaltung der Eiſenbahnbrigade“, beſtehend aus: 

1 inaltiven Stabsoffizier ald Vorftand und 
3 Feldwebeln der ——— als Schirrmeiſter. 

Dem Vorſtand der, —— werden die Disziplinarſtrafgewalt und die 
Beurlaubungsbefugniß eines detachirten Siabsoffiziers verliehen. 

Zu der ihm bewilligten Uniform trägt der Vorſtand der Depotverwaltung der Eiſenbahn⸗ 

hrigade die aftiven Dienſtabzeichen; 

g) bei dem Gardekorps eine Intendantur der Eiſenbahntruppen. l 

Der Borftand diefer Intendantur ift in der Eigenfhaft ala berathendes Organ bei ben 
ber Eifenbahnbrigade zufallenden Verwaltungs + Angelegenheiten dem Kommandeur der 
Eifenbahnbrigade in gleiher Weife, wie die Vorflände der Divifiond = Intendanturen 
den Divifionstommandeuren, unterftellt. Zu der Korps-Intendantur des Gardekorps tritt 
die neu zu errichtende Intendantur in das Verhältnig einer Divifions-Intendantur, 

3. Den Generallommandos, den General-Infpeltionen der Fußartillerie forie des Ingenieur» und 
Pionierforps und ber Feſtungen, dem Gouvernement Berlin, der Inſpeltion der Feldartillerie 
und den Kavallerie-Infpeltionen — den genannten Infpeltionen, falls die betreffenden Inſpekteure 
die Dienftzulage von je 12000 A. beziehen — werben feitens des Kriegsminiſteriums und nad) 
defjen näheren Beftimmungen Büreaugelbbeihülfen inſoweit gewährt, ald die bezüglihen Ausgaben 
Fe lage ber betreffenden Befehlshaber zu beftreitenden Betrag von je 750 M. 
ährli reiten. 

die Stellen von 6 FußartillerierInfpekteuren mit Brigadelommandeur-Stellung werden in Eile 
von 2 Fußartillerie-Infpelteuren mit Divifionstlommandeur-Stellung und in for e von 4 Fuß⸗ 
artillerie-Brigadefommandeuren umgewandelt. Das Nähere über die neue Organijation und den 
Gejhäftstreis der General-Infpeftion der Fußartillerie, der Fußartillerie-Infpeltionen und Fuß: 
artıllerie-Brigaden enthalten die Anlagen 1—4.*) 


* Die Anlagen find hier nicht abgedrudt. 
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Bei der Stelle des Kommandanten in Altona kommt im Etat ber Vermerk „künftig wegfallend“ 
in Fortfal,. Die Garnifon Wandsbel wird der Kommandantur Altona unterftellt. 


. €8 werden umgewandelt 3 Stellen für Hauptleute Meiner Flügeladjutanten in folde für 


2 Negimentslommandeure und 1 Stabsoffizier. 


. Die Luftfchiffer- Abtbeilung wird als felbjtändiger Truppentheil der Eifenbahnbrigade unmittelbar 


unterftellt, jedoch unbeſchadet der Feſtſetzung in Ziffer 6 der Ordre vom 11. März 1887, monad) 
die Offigiere der Luftfciffer-Abtheilung mit denjenigen des jetzigen Eifenbahn-Regiments Nr. 1 
ein einheitliches Offizierforps bilden. 
em Kommandeur der Luftfchiffer-Abtheilung werben die Gerichtöbarkeit, die Disziplinar: 

ftrafgewalt fomwie die Beurlaubungsbefugnig des Kommandeurs eines felbitändigen Bataillons 
verliehen. Die Ordre vom 15. September 1887 wird hierburd abgeändert. 

I Kommandeur der Luftſchiffer-⸗Abtheilung wird ein Adjutant (kommandirter Lieutenant 
zugetheilt. 

Unter Aufhebung der bisherigen Feſtſetzung unter Ziffer 2 beziehungsweiſe der Ziffer 31 
des 8.5 SHeerorbnung find als Rekruten für die Luftfchiffer-Abtheilung kräftige und gemanbte 
Militärpflichtige mit einem Körpergemwiht möglichſt nicht unter 70 kg auszuwählen; kleinſtes 
Maß 1m 62 cm, ausnahmsweiſe für Handwerker 1 m 57 cm. 


. Bei jeder fahrenden Abtheilung der Feldartillerie und bei jedem Train-Bataillon wird eine Unter: 


offizierftelle in eine (die zweite, beziehungsmweife bei der II. Abtheilung KA Heffifchen 
— — Nr. 25 [Großherzogliches Artillerie-Korps] die dritte) Fahnenſchmiedſtelle 
umgemwanbelt. 


. Das Lehr-Infanterie-Bataillon tritt, wie dieſes im Herbſt 1894 bereits gefchehen, auch zufünftig 


im Herbſt eines jeden Jahres in voller Stärke zufammen. j 


An Stelle der durd die Drbre vom 11. Januar 1883 feftgefeßten Zahl von 6 find fünftig 
12 Lieutenants der Feld: und der Fußartillerie behufs Ausbildung im techniſchen Dienft nad dem 
Ermeſſen des Kriegsminifteriums zu den Techniſchen Inftituten der Artillerie oder zur Technifchen 
Hochſchule zu fommandiren. Die Kommandirung diefer Offiziere hat auf Erfuhen des Kriegs: 
miniſteriums feitens der betreffenden Generaltommandos beziehungsweife der General-Inſpektion 
der Fußartillerie zu erfolgen. 

An Stelle der Beftimmungen über Gewährung von Pferbegeldern vom 28. März 1891 tritt die 
beiliegende Pferdegelder⸗Vorſchrift vom heutigen Tage. 

Die Zahl der alljährlich zur Kriegsatademie zu fommandirenden Dffiziere wird von 300 auf 400 
erhöht. Gleichzeitig werben bei diefer Anftalt 3. Parallel-Cöten eingerichtet (für 1895/96 zunächſt 
Götus Ic vom 1. Oftober 1895 ab unter Vermehrung der Zahl der bisher Kommandirten um 34). 
Die Zahl der zur Saupt-Kabettenanftalt aus dem Frontdienſt als Erzieher zu fommandirenden 
Zieutenantd wird von 22 auf 30 erhöht. j 

Mit den zum Befuche des genenmwärtigen unteren Lehrganges der vereinigten Artillerie- und 
Ingenieurfhule fommandirten Offizieren der Fußartillerie wird auch 1895, weiterhin verſuchsweiſe, 
= — bei der Fußartillerie-Schießſchule nach näherer Anordnung des Kriegsminiſteriums 
abgehalten. 

Diefe Beftimmungen treten, fofern nicht ausbrüdlich vorftchend für einzelne Maßregeln abweichend 
verfügt ift, mit dem 1. April 1895 in Kraft. 


Das Kriegsminifterium hat hiernach das Weitere zu veranlaffen. 
Berlin den 30, Mär; 1895. 


An das Kriegaminifterium. 


Wilhelm. 
Bronfart v. Scellendorff. 





Das Gefecht mit Kommandoeinheiten und das 


Nichtamtlicher Theil. 


allerdings Gegenſätze, jept ift Alles längit in Kommando: 
einheiten eingetheilt. Sobald eine foldye ſich aber nad) 


Treffengefedht. 
der Tiefe gliedert, bildet fie in fich mehrere Treffen. 


In dem Artikel „Ueber Einheitlichkeit im Infanterie 
angriff“ (Militär-Wochenblatt Nr. 7/1895) war die 
Anfiht ausgefprodyen, dab das Gefecht mit Kommando: 
einheiten und das Treffengefecht einander unverſöhnlich 
gegenüberjtchen. Der Artilel „Das einheitliche Angriffs: 
verfahren (ebenda Nr. 14/1895) bejtreitet dieſe Auf: 
faſſung und jagt: 

„Ebenjo wenig Werth für die Praris haben die 
Ausdrüde » Taktik nad) Kommandveinheiten « und » Treffen: 
taftife als Gegenſätze. Vor langen Zeiten waren es 





Es ijt fein Grund, diefen Ausdrud ängſtlich zu ver: 
meiden, Niemand wird deshalb glauben, daß damit einer 
Taktik, wie fie im fiebenjährigen Kriege und nod) früher 
gebräuchlicd; war, das Wort geredet werden joll.* 

Zweck der folgenden Sätze ift, die in Nr. 7 diejes 
Blattes aufgeitellte Behauptung don der Gegenfäplichteit 
ber beiden Begriffe näher zu begründen. 

Der Ausdrud „Treffengefeht“ will da8 Gemeinſame 
hervorheben in der Lineartaktit und in der ihr zumächit 
folgenden taltiihen Entwidelungsitufe, die gewöhnlich 


3 


als Kolonnentaktit bezeichnet wird. 
Viele davon findet fi) zwar auch jchon in voran— 
gegangenen Perioden der Kriegskunſt, es ift für ben 
vorliegenden Zwed aber zuläffig, die Unterfuhung auf 
die legten Jahrhunderte zu bejchränfen. Und dieſes 
Gemeinfame ijt: der volljtändige Aufbau der 
Shlahtordnung außerhalb des feindlichen 
Feuerbereichd und die einheitlich-gleichzeitige 
Heranführung diejer gerichteten und durch Kom— 
mando geleiteten Schladtordnung in möglichſt 
ununterbrohenem Vorgehen bis in den Feind. 

In der Lineartaktik hat diejer Gedante feinen ſtärlſten 
Ausdrud gefunden. In ihre tritt auch am jtärkiten die 
Schattenjeite hervor, daß jede Ungleichmäßigfeit des im 
Angriff zu durchſchreitenden Geländes fich zum Hinderniß 
für die reine Durchführung dieſes Schlachtgedanlens 
geſtaltet. 

Um dieſem jedesmal und überall auftretenden Uebel— 
ſtande zu begegnen, bricht die Kolonnentaktik die Bejammt- 
frontlinie des einheitlichen Heeres. 


Bei den engbegrenzten Verhältniſſen nach unjerer 
großen Mataftrophe führt das Preußiſche Reglement 
von 1812 Die ftarfe gemijchte Brigade als durch Ver: 
bindung der drei Waffen jelbjtändigen Heeresförper ein; 
nah Wiedererjtartung des Staates ftellt das jpätere 
Reglement (von 1847) als ſolchen die Diviſion hin. 
Innerhalb dieſer Körper blieb troß der Einführung des 
begleitenden Schüßengefehts die Aehnlichkeit mit der 
früheren Erjcheinungsform der Infanterietattit ungemein 
groß. 

Bar zur Zeit der Lineartaltil der Kultus des 
Treffengedantens jo ausgeprägt, daß man felbit im Zuftande 
der Ruhe nicht von diefer Form abzugeben wagte und 
daß dem Truppenführer gewöhnlichen Schlages jeder 
Marſch als ein Zuftand hoher Gefahr erichien, jo ericheint 
doch auch jet noch die Heritellung der Ordre de Bataille 
der Treffenformation, als das gebotene Vorjpiel, che 
man das Schlachtfeld betritt. 

Nachdem der Aufmarjc aus der Marjchtolonne in 
die Verjammlungsformation erfolgt, jchreitet man alsbald 
zur Entwidelung auf der Grumdlinie, dem Auseinander: 
ziehen auf ganze Diftanz; alsdann tritt der ganze Heer: 
theil gleichzeitig und gerichtet zum Angriff an. Im 
Angriff gehen dem erjten Treffen der Divifion die Schügen 
mit ihren Soutiens voraus; fie gehen erſt ohne euer, 
\päter in der Bewegung feuernd bis nahe an den Feind 
beran, dann jegt das erſte Treffen ſtehend jein Salven- 
ieuer ein und ftürzt fi) mit dem Bajonett auf den Feind. 
Reicht feine Kraft dazu nicht mehr aus, jo bleibt es 
Aufgabe des zweiten Treffens, das erſte vorzutragen, 
oder durch jeine Intervalle hindurch den Sturm fortzus 
Iehen, während das erjte Treffen als wiedergeordnete 
Reſerve folgt. 

So muß grundjäglic der erfolgreich durchgeführte 
Angriff in dem Zeitraum verlaufen, welchen das zweite 
Treffen zum ununterbrodenen Vormarſch vom Ent- 
onieiungiieibe bis in die feindliche Stellung nothwendig 

taucht. 

Diefer Verlauf des Angriffs it nach unjeren 
Reglements von 1812 und 1847 das eigentlich Normale, 





Mandjes, jogar 
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jede Abweihung ijt ein mehr oder weniger ungern 
gemachtes Zugeftändniß an die bejonderen Berhältnifje des 
Balles. Die Grundjäge über den Gebrauch der Kompagnie— 
folonnen find ein Zugejtändnig vor Allem an die un: 
berechenbare Bieljeitigteit des Geländes und in ver: 
Heinertem Maßſtabe it auch bier das Gelände der 
Störenfried, der den eigentlichen taktischen Grundgedanken 
in der Prarid mur jelten zu ungetrübter Entfaltung 
gelangen läßt. 

Wie demnächſt im allmählichen Ausbau der Kapitel 
über das Gefecht des Bataillond und der Brigade die 
Geländebenugung zum Feuergefecht der Schützenſchwärme 
und die davon ungzertrennliche freie Verwendung der 
Ktommandoeinheiten ohne Richtungszwang immer ftärter 
betont wurde, da mußte mit Nothiwendigfeit der Zuftand 
eintreten, in dem unjerem Neuabdrud des Reglements 
von 1847 das Motto gebührt: 


„Zwei Geelen wohnen, adj, in meiner Bruft; 
bie eine will fi von der andern trennen.” 


Was hier als Treffengejecht bezeichnet ijt, das fordert 
in feinen Orundzügen General v. Scherff für den geplanten 
Angriff auch heute:*) Aufbau der aus mehreren Treffen 
mit bejtimmtem Abjtand bejtehenden Schlachtordnung 
außerhalb des feindlichen Feuers und einheitlich-gleichzeitige 
Heranführung derjelben in möglichſt ununterbrochenem 
Vorgehen bis in den Feind. Gegenüber der Raſanz des 
heutigen Infanteriegewehrs hat er das Zugeſtändniß 
gemacht, daß an die Stelle des früher von ihm auf 
den weiteren und mittleren Entfernungen für zuläffig 
erachteten Feuers in der Bewegung das genau geregelte 
iprungweije Vorgehen der Schüpenlinie mit abwechſelndem 
Feuer im Liegen treten darf, bei welchem der jedesmalige 
Munitionseinfab durch die Feuerleitung bejtimmt wird; 
er Sieht ferner jept eine Hauptfeuerſtellung an der 
ungefähren Grenze der nahen Entfernungen gleichfalls 
für eine Nothwendigfeit an. Im Uebrigen will er durd) 
Vermehrung der Treffenzahl und eingehende, feite An— 
ordnungen für den jtetigen Nachſchub von Mannſchaften aus 
den gleihmäßig folgenden Unterftügungen und Rejerven 
in die Schützenlinie den alten taktiſchen Grundgedanten 
der legten Jahrhunderte auch für die Gegenwart retten 
und erhalten. Und da nad) jeinen Vorſchlägen ein Halt 
der hinterſten Staffeln des einmal angejegten Angriffs 
grundjäglich ausgeſchloſſen iſt, jo ergiebt ſich mit Noth— 
wendigfeit, daß für die Feuerwirlung der vorderjten 
Linie auf der eigentlich enticheidenden Entfernung unter 
allen Umftänden nur ein kurzer, noch gut nad Minuten 
zu berechnender Zeitraum verbleiben kann, der nad) 
feiner Anfiht für den vorliegenden Zweck auch völlig 
genügt. 

Berüdjihtigt man die großen Schwierigkeiten, auf 
welche bei einem derartigen Angriffäverfahren die Aus: 
nugung des Geländes zur Dedung nothwendig ftoßen 


*) General_v. Scherff wendet den Ausdrud „Treffen: 
gefecht und Treffenſchlacht“ dagegen in einem anderen Sinne 
an, alö Gegenſatz zu „Flügelgefecht und Flügelſchlacht“, indem 
er damit einen gleihmäßig-frontalen Anjag der zum Angriff 
verfügbaren Kräfte ohne von der oberjten Führung ausgehende 
Scheidung in „Demonftrativ: und Decifivflügel“ bezeichnet. 
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muß, jo ift es ficher nicht ungerechtfertigt, zu jagen, daß 
es jich auch hier mehr um die Ueberwindung des Ge— 
ländes als um feine Benußung handelt. 

Unjer Reglement von 1889 aber fieht im Gelände 
die Schußwaffe, deren ſich der Angriff bedienen muß 
und mit Eifer bedienen will, um jeine Trußwaffe in 
ausgiebiger Weije zur Geltung zu bringen. Wenn das 
Treffengefecht zu jeiner reinjten Gejtalt eigentlich nur in 
der Ebene gelangt, jo fieht unſer Reglement gerade in 
diejer das größte Hinderniß, das ſich dem Angriff jemals 
entgegenftellen kann. Und um für die beabfichtigte 
Geländebenugung die nöthige Schmiegiamfeit in der 
Truppengliederung zu ermöglichen, hat das Reglement 
mit allen Ueberlieferungen des Treffengefehts völlig ges 
broden. Im ganzen Reglement findet fi) der Ausdrud 
„Treffen“ nur in den Vorfchriften über die Berfammlungs- 
formationen de3 Regiments und der Brigade, jonjt 
nirgends. 

Sobald es ſich um die Öefechtsentwidelungen und das 
Gefecht diefer Nommandoeinheiten handelt, verſchwindet 
der Ausdrud und wird durch „Bataillone der vorderen 
oder hinteren Linie“ oder durch „Staffeln“ erſetzt. 
Ebenſo wenig werden die verjchiedenen Tiefenjtaffeln eines 
Bataillons jemals ald Treffen bezeichnet. Das Reglement 
wendet alfo den Ausdrud nur da an, wo der mit ihm 
untrennbar verbundene Nichtungsgedanfe der aus 
gefprochenen Abficht entipricht. 

Verfolgen wir mun, wie dad Reglement ſich das 
geplante Angriffsgefecht denkt — 11,82 —; denn nur 
um diejes, nicht um das Begegnungsgefecht dreht ſich 
hier an diefer Stelle die ſchwebende Streitfrage. 

„su jolchem alle geht der Aufmarſch nach der 
Abficht des Führers dem Eintritt in das Gefecht voran.“ 
Solange aljo der Führer noch nicht in der Lage ilt, 
jeine Gefechtsabficht in ganz beitimmte Gejtalt zu bringen, 
jolange die Verhältniffe auch nur annähernd nod in 
jo unbeftimmten Umriſſen jchweben, wie 5. B. am 
18. Auguſt 1870, wird man die Truppen in den Marjch- 
kolonnen verharren lafjen, in denen jie die größte, viel- 
jeitigfte Beweglichleit und Entwidelungsfähigleit haben. 
GSejtatten die Straßen die Verwendung der Doppel- 
marjchkolonne — Infanterie zu acht Rotten ꝛc. —, jo 
wird in ihrer Anwendung ein großer Vortheil liegen, 
der: den nächſten Schritt erleichtert. In den verichiedenen 
Marjchlolonnen aber wird außerdem — fobald der Auf— 
marjch bevoriteht, II, 113 — „die Führung darauf 
Bedaht nehmen müfjen, daß die Marjchtiefe rechtzeitig 
durch Aufmärjche ihrer einzelnen Glieder und darauf 
folgendes Aufjchliefen der vüdwärtigen Abtheilungen 
gekürzt wird“ (Tieflolonnen). 

Es liegt hier ein erjter großer Unterjchied gegen die 
Anjchauungen und Forderungen des Generals v. Scherff vor, 
welcher für die Gegenwart im Anmarſch auf das Schlacht: 
feld „meilenweite Bewegungen in maflixter Sammel: 
ordnung querfeldein“ für nothwendig und angängig hält.*) 

Demnädjit giebt das Reglement zwei große Grund» 
fäge, die — dem Verfahren im Feſtungskriege entlehnt — 


*) Unſere heutige Infanterietaltil im Spiegel der Auguit: 
fampfe 1870 um Meg. W. v. Scherf. 189. ©. 46. 
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dem ganzen Gedankengang ihren Stempel aufdrüden: 
„Die Schwierigkeit, eine vom feindlichen Feuer beherrichte 
Fläche zu durchſchreiten, lann dazu auffordern, Die 
Duntelheit zur Annäherung zu benußen“ ; und „der ge 
plante Angriff hat nur dann Ausfiht auf Erfolg, wenn 
ihm die Herbeiführung der fFeuerüberlegenheit 
gelingt“. Das heißt aljo: Vor Allem Artillerie-, 
außerdem aber auch Infanterieftellungen find zu ge 
winnen; wo die Natur jie nicht bietet und der Angriff 
doch jeine Richtung nicht aufgeben fann, da find jie 
— mindejtens der vorbereitenden Stellung gegenüber — 
mit dem Spaten zu jchaffen; wenn das Tageslicht dies 
verbietet, jo muß die Nacht zu Hülfe genommen werden. — 
So der leitende Gedanke, der je nad) den Verhältnifien 
— beionder® nad) Maßgabe der natürlichen Stärke, 
der anzugreifenden Stellung und des höheren oder 
geringeren Grades ihrer Vorbereitung — in manderlei 
Abjtufungen zur Ausführung zu kommen hat. 

Bon den in ihren Berfammlungsformationen den 
Sefechtöbefehl erwartenden Truppen erhalten zuvörderit 
einzelne ommandoeinheiten diejenigen Aufträge, welde 
vor Allem den Schuß der Urtillerieentwidelung bezweden. 
„Bieten ji) im Gelände vor der Angrifisfront geeignete 
Stüßpunfte dar, jo Hat fid der Angriff ihrer zunädjit 
zu bemächtigen.“ 

Sind Diejelben vom Feinde ald vorgeſchobene 
Stellungen bejeßt und müfjen ihm erjt entrifjen werden, 
jo wird die höhere Führung ſich deſſen vollbewußt jein, 
daß der Angriff ſchon „von jeinen Anfängen an ein 
geplanter“ fein muß, und nicht nur zureichende Kräfte 
für dieſen med beftimmen, jondern auch, wenn jic 
mehrere dieſer Vorpofitionen wechjeljeitig unterjtüpen, 
für die Öleicyzeitigleit ihrer Wegnahme Sorge tragen. 
Immerhin aber bleibt diejer erfte Alt des großen Kampfes 
auf jene Stützpunkte bejchränkt, und dad vom Neglement 
gelehrte Verfahren jteht in weſentlichem Gegenjaß zu der 
Forderung des Generals d. Scherf: „Die vorderfte 
Angriffslinie” — wohl verjtanden: der nad) jeiner Abficht 
bereits voll entwidelten und einheitlich-gleichzeitig vor- 
rüdenden Gejammt-Schlahtordnung oder mindejtens eines 
größeren Heertheil3 innerhalb derjelben — „muß auf 
der ganzen Angriffsfront die vom Feinde bejeßten oder 
im Feuerbereich feiner Hauptjtellung liegenden Stüh— 
punkte möglichit gleichzeitig zu erreichen juchen. * *) 

Der geplante Angriff des Reglements gedenlt nur 
ganz allmählich, das Vorgelände jorgfältig ausnugend, 
mit feinen Vortruppen auf die Nahentfernungen heran: 
zufommen und die Herbeiführung der Feuerüberlegenheit 
anzubahnen. Während der dafür erforderfichen Zeit 
hält er die Maffen zurüd. Sie ftehen aufmaridirt im 
voller Bereitichaft, um einem Gegenangriff des Ber: 
theidigers zu begegnen. 

„Unter dem Schuß ſolcher Stützpunkte“ — jo fährt 
unfer Reglement fort — „finden die größeren Ent 
wickelungen ſtatt.“ Das nochengerüft für die größeren 
Entwidelungen der Infanterie find die bereits bejepten 
Stübpunfte — wo jolhe vorhanden — und bie 
Stellungen unjerer Artillerie Die Entwidelung €" 








*) Unfere heutige Infanterietattit sc. S. 130. 
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itredt fi auf die Mafje der Infanterie, aus welcher 
vorher die Nommandoeinheiten für die Bejeßung ber 
Stüppumkte entnommen waren, aus welcher ſpäteſtens 
jezt die höchſte und höhere Führung ſich ihre in 
Verſammlungsformationen verbleibenden Reſerven aus— 
cheidet. 

Es wird ſich alſo jetzt um Regimenter, Brigaden 
und Diviſionen handeln, und für ihre Entwickelung 
iſt im Abſchnitt „Ausdehnung und Gliederung“, in 
Verbindung mit einigen anderen Stellen des Regle— 
ments, ein völlig klares Formengeſetz bis zur Brigade 
hinauf gegeben, das auf die zwei Brigaden einer 
Diviſion ohne irgend welche Schwierigleit Anwendung 
findet. 

Gehen wir auf dieſes Formengeſetz bei der Brigade 
näher ein. Nach II, 115 iſt die Frontbreite in der 
eriten Entwidelung etwa 1200 m. Nach II, 112 haben 


fi) die Megimenter, wenn irgend angängig, aljo dod) | 


mohl in faft allen denkbaren Fällen des geplanten An: 
griffs, in die Gefechtsfront zu theilen. Demnächſt fommt 
in Betracht, ob die Brigade ohne Anlehnung an andere 
Truppen, ob mit jolher auf der einen oder auf beiden 
Seiten zu fechten haben wird. Der lehtere Fall wird 
in der geplanten Angriffsfchladht der häufigere jein; 
dur) die von der Artillerie beanjpruchten Entwidelungs: 
räume, ferner auf den Flügeln des Heeres umd feiner 
größeren Untereinheiten werden aber auch die anderen 
Fälle in die Erſcheinung treten. 


Die nicht angelehnte Brigade verweijt beide Regi— 
menter auf Ziejenitaffelung auf den Flügeln; die auf 
einem Flügel angelehnte bewilligt dem inneren Regiment 
volle Freiheit in der Frontentwickelung, vom Äuferen 
fordert fie Zurüdhaltung nad diefer Richtung umd 
Tiefenftaffelung auf dem äußeren Flügel; die auf beiden 
Seiten angelehnte Brigade kann die Entwicelung ganz 
den Negimentern überlaffen. Wo die Flügel oder einer 
derjelben durch Anlehnung gefichert find, bleiben jelbit- 
verſtändlich die zurüdgehaltenen Kräfte hinter der Front 
zum Einjchieben in diejelbe bereit. 

Da wir unter Frontbreite die Sejammtbreite 
der Entwidelung mit Einſchluß der Tiefenjtaffeln zu 
veritehen haben, jo fünnen beide Negimenter zugleich 
nur im febten Falle — der beiderjeitigen Anlehnung 
— ben ihnen zugefallenen Frontraum ſofort vollitändig 
mit Abtheilungen der vorderjten Linie bejegen. Bei 
der einjeitig angelehnten Brigade ift nur das auf dem 
betreffenden Flügel ſtehende Regiment hierzu berechtigt; 
dad andere Hegiment hält jeine vordere Linie fchmaler, 


um den zurückgehaltenen Kräften als Flügelitaffeln die | 


richtige Aufftellung wahren zu können. Bei der Brigade 
ohne unmittelbaren Anſchluß an andere Truppen ver- 
fahren beide Regimenter nad) diefem legteren Grundſatz. 

Wenn nun Die Negimentsfommandeure, den für ihre 
dordere Linie verfügbaren Naum überjchlagend, auf je 
100 m eine Kompagnie berechnen (II, 25) und dabei 
die Möglichkeit der Tiefengliederung innerhalb der 
Bataillone beachten, jo bietet die durch die Grundſätze 
des Reglements vorgezeichnete Entiwidelung der Brigade 
und in dem angegebenen drei Fällen das folgende Bild, 


welche® manchem Lejer ſchon anderweitig bekannt fein 
wird: 











1200 m *) 
Figur 1. 
I 1 
u 2 
III 3 
Figur 2. 
II 3 
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Figur 3. 
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1200 m. . 


Dies Bild legt die Friedensformation der Regi— 
menter zu Grunde, mit der wir auf Den Brigade— 
| Uebungspläpen erjcheinen. Hält der Brigadelommandeur 
es für nöthig, fi eine Reſerve auszujceiden (IL, 111), 
jo wird er ſich die Verfügung über eins Der zurück— 
gehaltenen Bataillone bejonders vorbehalten. Bei der 
Kriegsformation der Negimenter zu vier Bataillonen ift 
die Reſervenbildung bejonders begünitigt. 

Auf die Feitjtelung der Entwidelingsform wirft 
nun aber neben Gejechtöauftrag und Verhältniß zu 
anderen Truppen auch die Eigenartigkeit des Geländes 
bejtimmend ein (II, 7). Das tritt am deutlidjiten in 
den Sätzen hervor, die dad Neglement II, 76 über die 

; Abjtände giebt. Nach ihnen kann es ohme Weiteres 
| eintreten, daß innerhalb defjelben Bataillons die eine 
ı Kompagnie zweiter Linie in guter Deckung ganz nahe 
an die vordere Gefechtslinie herangeführt wird, Die 
andere auf dreis und vierfachen Abjtand von derjelben 
ihren Plab erhält. In noch höheren Grade gilt dies 
für die zurücdgehaltenen Kräfte verichiedener Bataillone 
in demjelben Wegiment, verjdjiedener Regimenter in 
derielben Brigade. Ebenſo iſt jede feitliche Verfchiebung 
gejtattet, welche den Grumdgedanlen noch wahrt und 
den Jufammenhang nicht löſt. Der Ausdrud „Treffen“ 
trifft alſo für die Tiefenftaffeln im Gefecht mit 
| ommanboeinheiten nad) unjerem Reglement wirklich 
nicht mehr zu. 
Wenn wir und num nod) vergegenwärtigen, daß Das 
! Neglement in allen einichlagenden Sägen 1, 214. 220. 
\ 224 die Ertheilung der Gefechtöaufträge an die ald- 
bald in vorderer Linie in das Gefecht einzufeßenden 
Kommandoeinheiten als Die eigentliche Grundlage der 
Entwidelung anſieht, daß es alſo — wenn irgend 
möglid — die Entiwidelung verfchoben wiſſen will, 
bis hierüber Klarheit erlangt it, und daß ſomit Die 
Entwidelımg auf der Grundlinie zur Ausnahme werden 
muß, jo kann über den volllommenen Gegenjag zum 





*) Für bie Ziefenglieberung ift fein Maßſtab angenommen, 
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alten Treffengefeht und den Lehren des Generals 
v. Scherff wohl fein Zweifel mehr jein. An Beit für 
diejen Theil der Aufgabe der Infanterie fehlt es aber 
nicht, denn auch hier wie im Feſtungskriege joll zuerit 
die Artillerie die ihr zufallende Hauptarbeit beendigen; 
„Te joll den Weg bahnen, welchen der Infanterieangriff 
zu durchlaufen hat”. Erſt dann darf an die Einleitung 
des eigentlichen Infanterieangriffs gedacht werden. 

„Starte Schützenſchwärme werden ſich an die 
feindliche Stellung heranzuarbeiten und diejelbe mit 
Feuer niederzukämpfen trachten. Sie werden zweck— 
mäßig denjenigen Verbänden entnommen, welche den 
Angriff durchzuführen berufen find. Sind die Schützen 
auf nahe Entfernungen berangegangen, jo müſſen Die 
Unterftügungstruppen in thunlichiter Nähe dahinter zum 
unmittelbaren Eingreifen bereit jein.“ 

Aus diefen Sägen möge zunädjt der Ausdrud 
„beranarbeiten“ betont werden. Auch er knüpft an 
den Fejtungsfrieg an und weilt darauf hin, da da, 
wo auf Nahentfernung der vorbereiteten Stellung gegen- 
über die Dedung fehlt, der Spaten fie ſchaffen muß; 
mindeftens aber deutet er an, dab ein ſyſtematiſches 
Vorgehen bis in die Stellung geboten iſt, in welder 
die infanteriftiiche Fenerüberlegenheit erreicht werden joll. 

Am nachhaltigen Feuerfampfe ſoll unsere gute 
Einzelausbildung im Schießen und die fichere Feuer: 
leitung den Sieg erringen. Dafür zunächſt find die 
Sätze II, 25 und 90, deren erjter die Front der Kom— 
pagnie auf 100 m beſchränlt, der andere die Verfügung 
über ganze Züge nad) und nad) zur Verwendung in 
der Schüßenlinie empfiehlt, von der höchſten Bedeutung. 
60 bis 70 Schühen eined Zuges auf 100 m ergiebt 
eine gerade noch erträgliche Dichtigkeit der Schützen— 
finie, in der jicher an mancher Stelle die Rückſicht auf 
Dedung bereits recht erheblich hinter der auf Wirkung 
zurüdjtehen muß. Ueber 100 m Frontraum hinaus ift 
eine wirkſame Fenerleitung wohl bei Friedensübungen, 
nicht aber im Striege möglich). 

Die beiden Sätze ſichern aber zugleich der Schügen- 
linie eine zweimalige Verftärfung nad) Maßgabe ihres 
Bedarfs. Wejentlih auf diefer Vorausſetzung beruhen 
die verjchiedenen Ausiprücde des Neglements über die 
Stärke der Front im Vergleich zu der den Flanken 
drohenden Gefahr. 

Begeben ſich die Kompagnien vorderer Linie der 
Möglichkeit, ihre Feuerkraft nahhaltig auf der Höhe zu 
erhalten, welde das Reglement vorausjeht, jo treifen 
auch diefe Säge nicht mehr zu. Es wird dies hier 
beſonders hervorgehoben, weil es ſich dabei um den— 
jenigen Hauptgrundjab des Neglements handelt, der — 
jo einfah er auch iſt — ſich merkwiürdigerweile am 
allerlangjamjten bei unferen Friedensübungen einbürgert. 
Der Grund liegt wohl am wenigjten darin, dab wir 
und der Schwerfälligteit einer Schüßenlinie aus mehreren 
friegsitarfen Zügen nicht genug bewußt wären: dafür 
machen wir doc) zu häufig unsere Uebungen in friegs- 
ftarfen Verbänden. Er ijt vielmehr darin zu ſuchen, 
daß unſere Friedensübungen naturgemäß immer mit 
einer Schnelligkeit verlaufen, welche den Vortheil, aud) 
die Heinite Kommandoeinheit aus der Tiefe fechten zu 


laſſen, nicht deutlid) genug in die Erſcheinung treten 
läßt. 


Denn man — jobald einmal der Entſchluß gefaßt 
it, Die Enticheidung zu ſuchen — nad II, 24 den 
vorhandenen Entwidelungsraum dicht mit Scüßen 
bejegt, jo iſt man im der Megel jedem Einwurf der 
Kritik gewachſen und hat beim Fechten mit Gegner 
Alles gethan, um eine günjtige Entjcheidung des Schieds— 
richters herbeizuführen. Das iſt noch ganz begreiflic. 
Vielfah wirft aber aud) der Umftand mit, daß man 
— entgegen II, 7 dritter Abſatz und II, 8 Schluß — 
im ebenen Ererzirplat regelmäßig ein ebenes und offenes 
Gelände fieht, welches den geichlojjenen Abtheilungen 
weithin jede Dedung verjagt und die Kompagnien der 
vorderen Linie zu bejchleunigter Auflöfung treibt. 

„Solange nit die Ueberlegenheit im Feuer ge: 
wonnen ijt oder doch der Feind weſentlich erſchüttert 
ericheint, ift die Durchführung des Angriff nur unter 
großen Verluſten ausführbar. E3 bleibt daher vor 
Führung des lebten Stoßes die Feuerwirlung abzu: 
warten.“ In diefem Abwarten, bis die Frucht gereift 
ift, liegt der tiefgreifendite Unterſchied zwiſchen dem 
Treffengefecht, fowohl dem altreglementarischen wie dem 
des General v. Scherfi, und dem geplanten Angriff 
unjered Neglementd. Die Erziehung aller Führer zu 
diefein Abwarten iſt, nachdem Sahrhunderte hindurch 
der entgegengeießte Gedanle in unjerer taltiſchen Aus— 
bildung vorgeherricht hat, auch zweifellos die ſchwierigſte 
Aufgabe der gegenwärtigen Friedensichule. Sie iſt um 
jo jchwieriger, ald das Reglement zwar jelbjt an diejer 
Stelle ausdrüdlid die Thatjache anerkennt, daß die 
Schützenlinie die erlangten Erfolge am beften zu be- 
urtheilen vermag —, daß fie zuerſt erfennt, wann und 
wo der Widerjtand beim Feinde nachläßt —, troßdem 
aber von der oberjten Führung grundſätzlich den recht: 
zeitigen Anftoß zur einheitlichen Durchführung des 
geplanten Angriffs fordert. Jedes unbefugte, durch Die 
Verhältnifje nicht gerechtfertigte Vordrängen der Unter: 
führung ift daher jtreng zur Verantwortung zu ziehen. 

Auf die legten Säge von Il, 82 über den Sturm 
jelbjt it für unferen Zweck ein näheres Eingehen nicht 
geboten. 

War es nun wirklich zu viel gejagt, daß der Gegen— 
ſatz zwilchen dem Treffengefeht und dem Gefecht mit 
Kommandoeinheiten ein unverjöhnlicher jei? — Die 
vorjtehende, für den praftijchen Sienner des Neglements 
vielleiht etwas zu langathmige Ausführung Hat Die 
Nichtigkeit des Satzes doc wohl erwieſen. Wer ihm 
aber zuitimmt, der muß jeden Gedanken an irgend eine 
weitere, dem Neglement einzufchaltende Direktive, an 
irgend eine durch dafjelbe noch näher zu erläuternde 
Methode unbedingt verwerfen. Jede jolche Ergänzung 
würde auf unjeren Ererzirplägen den kaum zur Ruhe 
gekommenen Geiſt des Treffengejechts zu neuem Leben 
erweden. Sept ſpukt er doch nur nod) hier und da 
einmal in einer ungenügend begründeten Entwidelung 
auf der Grundlinie oder irgend einem unglüdlich ge 
wählten Ausdrud, muß aber verihwinden, jobald wir 
ihm mit der Fackel des Neglements ind Geſicht leuchten. 
E3 wäre verhängnißvoll, wenn er in jeine alten Rechte 
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wieder eingefeßt würde. Es iſt wahrlich fein Zufall, 
jondern die Wirkung eines in der Natur der Dinge 
liegenden Gejees, wenn das Bild eines möglichen An— 
griffs der 20. Divifion bei Mars la Tour, wie General 
v. Scherff es in Skizze D des zweiten Bandes jeiner 
Kriegslehren giebt, jehr ſtark an jene „jublimirte Echelon« 
toftif” erinnert, an jene höchſte Entwidelungsitufe des 
Treffengefechts, über deren Unmwendung bei Jena 
Clauſewitz jo vernichtend geurtheilt hat.*) 

Nahdem kürzlich in Nr. 22 dieſes Blattes ein 
weiterer Beitrag zur Frage des Infanterieangriffd er: 
idienen, jei es geftattet, hier noch eine kurze Bemerkung 
hinzuzufügen. Der Artilel „Freiheit der Form oder 
praktisch geregelter Angriff“ enthält jo jehr viel an— 
regende und werthvolle Gedanfen, daß ihn auch ber 
freudig begrüßen muß, ber nicht jeder einzelnen dort 
ausgejprochenen Anſchauung beitreten kann. Eine der 
Forderungen am Schluß aber muß hier unmittelbar 
belämpft werden. Ein reglementariiches Kapitel für die 
Zivifion könnte nichts enthalten, was nicht fchon vorher 
an anderer Stelle ausgeſprochen ift, und Wiederholungen 
ind im Uebrigen im ganzen Aufbau des Reglements 
grundſätzlich vermieden. 


Pierbeverfiherung für Offiziere und Beamte :c. 
des Deutſchen Reichsheeres. 


Ein langjähriger Wunſch in der Armee war die 
Schaffung einer Pferdeverſicherung für Offiziere und 
Beamte ꝛc. des Deutſchen Reichsheeres. Die Ber: 
wirklichung dieſes Wunſches ſcheiterte an dem großen 
Riſiko, welches die Unternehmer zu tragen hatten, und 
jo übernahmen wohl Gejellichaften diejes Riſiko auf 
Gegenjeitigfeit begründet, forderten jehr hohe 
Prämien und verficherten meift nur auf Verluſte durch 
Tod oder nothiwendig gewordene Tödten. Die Folge 
war, daß die Pferdebefiger lieber von der Verfiherung 
zurüdtraten, als die hohen Prämien zu zahlen und gleich 
zeitig ih auf Nach bezw. Zuſchüſſe gefaßt zu machen, 
welche die Verfiherung illuſoriſch machten. 

Da nad) der am 1. April 1895 in Kraft tretenden 
Pierdegelder-Borfchrift die Anläfie, auß denen pferdegeld- 
empfangenden Offizieren für dienjtunbrauchbar gewordene 
Pferde Erſatz aus Reichsmitteln gewährt wird, gegen 
über enger begrenzt worden find, jo tritt die frage 
an die berittenen Dffiziere heran, ob fie es nicht für 
durhaus erforderlich) halten, ſich jedenfall durch eine 
billige Verſicherung zu ſchützen. 

Die größte und beftfitwirte derartige Gejellichaft in 
Deutſchland, die Sächſiſche Vieh-Verſicherungs-Bank in 
Dresden, iſt in danfenswerther Weiſe hierin vorgegangen, 
indem fie auf befondere Anregung einen Anhang zu 
den Statuten der Sächſiſchen Vieh-Verſicherungs-Bank 
berausgegeben Hat, betreffend die Bedingungen einer 
Pierdeverficherung für Angehörige des Deutjchen Neichs- 
heeres. Derjelbe entjpricht den neuejten kriegsminiſteriellen 
Verordnungen und gewährt fo bedeutende Vortheile, daß 





Nachrichten über Preußen in feiner großen Kataſtrophe. 
Briegigefehihiiige Sinetgeiften Heft 10, & 504 x 505. ’ 
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nunmehr jeder Offizier, au wenn er nod jo uns 
bemittelt ift, in die Möglichkeit verjegt wird, fein Pferd 
verjichern zu Lönnen. In großen Bügen bejtehen dieſe 
Vortheile in folgenden Bejtimmungen. 

Es kann jeder Offizier verfichern : 

a) gegen Verluſt durch Tod oder nothwendig ge 
worbened Tödten und des dauernden Mindermwerthes, 
welcher dur Huf: und Beinleiden während der Ver— 
fiherungsdauer entjteht, 

b) gegen Verluſt durch Tod oder nothwendig ge= 
wordenes Tödten, 

c) lediglich; gegen die Verluſte des dauernden 
Minderwerthes, welche durh Huf und Beinleiden 
während der Verſicherungsdauer entſtehen. 

Die Bank verfidhert (ohne bejondere Berficherung) 
jedes Unglück beim Transport auf Eifenbahnen. Die 
feiten Prämien find troß des Nifilos ſehr niedrig 
bemejjen. 

Diefelben können weder durch Nach- nod; Zus 
ſchüſſe erhöht werden. 

Policen find ftempel-, gebühren: umd portofrei. Die 
Prämien ıc. brauchen nicht auf einmal gezahlt zu werden, 
jondern können in monatlichen Raten, auf das ganze 
Verſicherungsjahr vertheilt, an die Bank verjandt werden. 
Nur beim Eintritt wird das erſte Quartal der Prämie 
gleich bezahlt. 

Alle Verficherungdanträge find an den Direktor der 
Eentraljtelle der Pferdeverfiherung für Angehörige des 
Deutichen Reichsheeres Herrn Generalmajor z. D. 
v. Poſer u. Groß =» Näbdlig, Berlin Ws, Nürnberger 
Straße 22, zu richten, von wo aus alles Weitere ver- 
anlaßt wird. 

Die Statuten der Bank nebjt Anhang gehen allen 
Truppenkommandos direlt zu. 

Alle Streitigkeiten werden nie auf den Rechtsweg 
berwiejen, jondern auf dem Wege jchiedsrichterlicher 
Entiheidung ausgeglichen. 

Die Bank wird im Auge behalten, jede nur 
mögliche Erleichterung auch ferner einzuführen, wenn 
die Verhältnifje es gejtatten follten, und jo fann man 
nur den Wunſch hegen, daß von Seiten der berittenen 
Offiziere ein meitreichender Gebrauh von der Ver: 
fiherung gemacht wird, woraus ſich die jegensreichiten 
Folgen ergeben werben. 





Kleine Mittbeilungen. 


ranfreih. Die Schiekausbilbung der Ka— 
vallerie leidet unter dem für die überwiegend große 
Mehrzahl der Regimenter beftehenden Mangel an lägen, 
deren Ausdehnung geftatten würde, die Uebungen in einer 
der Tragweite ihrer Schußwaffen entfprehenden Weiſe 
vornehmen zu lafien. Um ben daraus fich ergebenden 
Uebeljtänden in etwas abzuhelfen, hat der Kriegäminifter 
die fommandirenden Generale ermächtigt, anzuordnen, 
dab diejenigen Regimenter, welde in erreihbarer Nähe 
von ihrer Barnifon und unter eriräglihen Bedingungen 
nit Schiegübungen bis zu einer Entfernung von 
wenigftend 300 m vornehmen können, zu diefem Zwecke 
für einige Tage auf den nächſtgelegenen größeren Schieß— 
platz rüden. (Rerue du cercle militaire Nr. 9.) 
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— Zur mündlichen Prüfung für die Aufnahme Reihe von einer Tuchklappe verbedter Anöpfe verfehen, 
in bie —— chule find im laufenden Jahre auf | hat einen Stehlragen, zwei Seiten«, dagegen feine Bruft= 
Grund ihrer Leiſtungen im ſchriftlichen Theile 148 Offiziere | tafhen und fann ſowohl zugefnöpft ald aud) offen ge 
—— Etwas * = die Hälfte davon — 3 —— —— gehört — —— —— der 
erreichen. rogres militaire Wr. R nd un m Da elloppe agen 

— Die Abſendung * See Sudan be- | wird. An den Beinkleivern fallen die Streifen * 
ſtimmten Angehörigen der Marinetruppen, für | Für die gewöhnlichen erg die Baraden und 
welche die Dauer ihres dortigen Aufenthaltes auf 18 Monate | den außerdienftlihen Verkehr bleibt die jegige Uniform 
feftgefegt worben ıft, foll in Gemäßheit einer vom Darines | der Offiziere aller Waffen biefelbe wie bisher, nur unter 
minifter unter dem 6. März d. I8. getroffenen Verfügung — des Beſatzes auf dem Waffenrock. Für Mann- 
in Zulunft in der Regel in der Zeit zwiſchen dem 5. Oftober | Ihaften waren verfchiedene Uniformen und Ausrüftungen 
und dem 5. November vorgenommen werden. Nur in diefer ut Wahl geitellt, von denen die vom Hauptmann Graffi 
ee er nei ng ern ng Ba re Tr ei een 

werden, nur in dringenden Fällen n abweichen, 

und für die in Kayes ftehenden Truppentheile darf die | am Stelle der Kapotte tritt ein Mantel. Zelt mit verkürzten 

Abreife im Juni ftattfinden. Die getroffene Anordnung | Seltftangen. Der Zornifter hat feinen Einfag und wiegt 

bietet den Vortheil, daß das Eintreffen gegen Ende des | leer 1 kg, gepadt 6 kg weniger ald ber — Reſerve⸗ 

er Are ee ee 
ngen haben. 

(Bulletin officiel du ministere de la marine.) die den Unterleib nicht belaftet, Brotbeutel und Feldflafche 

— Die Zahl der im Unterrichtsjahre 1894,95 in der | werden am Koppel getragen. Borläufig follen zwei Drittel 
Infanteriefhule von Saint Meizent als &löves- | einer in Rom ftehenden Kompagnie und zwei Drittel einer 
officiers ausgebildeten Unteroffiziere, melde auf | Alpenfompagnie das neue Material erhalten, wobei bie 
Grund ihrer Xeiftungen das Zeugniß der Reife für die | Mannfdaften abwechſelnd bald auf alte, bald auf neue 
Beförderung zu Offizieren erlangt haben, beträgt 334, | Art ausgerüftet werben follen, um den Unterſchied genau 
davon gehören 38 der Marineinfanterie an. Ihre Namen | feititellen zu können; den Offizieren dieſer Kompagnien 
werden im ber mad dem Verdienſte der Einzelnen ges ri die neuen gelbjoppen geliefert werben. Demnädjit 
orbneten Reihenfolge durch die amtlichen Blätter ver- | jollen zwei volle Bataıllone die großen Sommerübungen 


öffentlicht. (La Erance militaire Nr. 3277.) in der neuen Ausrüftung mitmachen; im Serbft wird 
— Diejenigen Referviften, melde mindeftens fieben | dann weitere Entſcheidung getroffen werben, 

Jahre im ftehenden Heere gedient haben, follen laut Ans (L’Esercito Nr. 27 u. L’Italia militare Nr. 46.) 

ordnung einer friegdminfteriellen Verfügung vom 1. Mä Nufland. Daß die Spiegel der Ditfee und 


d. 38. zu den beiden Dienjtleiftungen, die ihnen auf | des Schwarzen Meeres auf der nämlıchen Höhe Liegen, 
Grund des Geſetzes vom 15. Juli 1889 noch obliegen, | ift eine durch neuerdings beendete Mefjungen des Ruffiſchen 
nicht herangezogen werben. Generalftabes feftgeftellte Thatfahe. Die Ergebniſſe der 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) Mefjungen, welche auf einer beide Meere verbindenden Linie 
Italien. Am 24. Februar wurden Seiner Majeftät | von 13 000 km Länge mit 1090 Stationen vorgenommen 
dem König die aus den Berathungen einer feit mehreren | wurden, haben dieſes in einer vom General Benutoff der 
Monaten tagenden Kommuffion hervorgegangenen neuen granpönfgen Akademie der Wiſſenſchaften übermwiefenen 
Bekleidungs- nnd Ausrüftungsmodelle durd den entichrift näher begründete Ergebniß geliefert. Das bei 
-- Vorfigenden jener Kommiffion Generalmajor Heuſch, der Arbeit angewenbete ee —J— demjenigen, 
Inſpelteur der Alpentruppen, vorgeſtellt. Für die Offiziere | welches in Frankreich zur Richtſchnur diente, als ermittelt 
wird bie Einführung einer ausjchließlih für das sFeld | wurde, daß der Meeresitand des Atlantifhen Oceans genau 
und die Manöver befimmte Joppe vorgefhlagen. Diefe | fo hoch ift wie der des Mittelländifhen Meeres. 
ift von einfachſtem Schnitt, fehr bequem, mit nur einer (Le Progres militaire Nr. 1490.) 
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Offiziere, 

4. Ermennungen, 

Im altiven Heere 
Berlin, den 1. April 1895. 

dv. Hagen, Gen. Lt. und Kommandant von Thorn, 
unter Verleihung eined Patents feiner Charge, zum 
Gouverneur dieſer Feitung, 

sche. dv. Sell, Oberft und Kommandeur des 6. Bomm. 
Inf. Negts. Nr. 49, unter Stellung ä la suite dieſes 
Regts., zum Kommandanten von Thorn, 

Serno, Oberſt und Abtheil. Chef im Kriegsminifterium, 
zum Kommandeur des 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

led, DOberftlt. vom Kriegäminifterium, zum Abtheil. 
Chef in demfelben, — ernannt. 

Krebs, Major und Bats. Kommandeur vom ren. 
Regt. König Friedrich II. (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 
lommandirt zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— 
minijterium, in das Kriegsminiſterium verjeßt. 

Röhrfien, Major aggreg. demjelben Negt., als Bats. 
Kommandeur in diejed Regt. einrangirt. 

(2. Quartal 1895.] 


ortepeefähnriche ⁊ic. 


eförderungen und Verſetzuugen. 


| Wollmar, Major vom Sriegäminiiterium, mit Wahr: 


nehmung der Geſchäfte eines Abtheil. Chefs im Striegs- 
minifterium beauftragt. 

Fehr. v. Schleinig, Gen. Major von der Armee und 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Kommandanten von Altona, unter Belafjung in dem 
Verhältnig ald Kommandant über die in Hamburg 
garnifonivenden Truppen, zum Kommandanten von 
Altona und zugleih auch über die in Wandöbel 
garnifonirenden Truppen, 

v. Kaldftein, Oberft und Kommandeur des 2. Hannop. 
Inf. Regts. Nr. 77, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion und Ertheilung der Erlaubnig zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, zum Kommandanten bes 
Truppen⸗Uebungsplatzes Loburg (Standort XAlten- 
Grabom), 

Boehmer, DOberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, unter 
Beförderung zum Oberjten, zum Kommandeur de3 
2. Hannod. Inf. Regts. Nr. 77, — ernannt. 
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v. Ranke, Major vom nf. Regt. von Courbisre 
(2. Poſen.) Nr. 19, unter Entbindung von der 
Stellung als Bats. Kommandeur, mit den Funftionen 
de3 etatsmäß. Stabsoffizierd beauftragt. 

örhr..v. Eberitein, Major aggreg. demjelben Negt., 
als Bats. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Hüther, Pr. Lt. vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, und unter weiterer Belaffung in dem Kom: 
mando zur Dienftleiftung bei dem großen Generalitabe, 
à la suite des Fußart. Regts. Ende (Magbeburg.) 
Nr. 4 geftellt. 

Linden, Self. Lt. vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. 


Madlung, Oberft 5. D. und Vorftand des Belleidungs- 
amtes des Gardekorps, 

Haad, Oberjilt. z. D. und Vorſtand des Bekleidungs— 
amtes des V. Armeekorps, 

Dommes, Oberſt z. D. und Vorſtand des Bekleidungs— 
amtes des XI. Armeelorps, 

Goecke, Oberfilt. z. D. und Vorſtand des Bekleidungs— 
amtes des XVII. Armeekorps, — als Oberſten mit 
Patent vom heutigen Tage und Rangirung in vor— 
ſtehender Reihenfolge, 

Kuſſerow, Oberſt z. D. und Vorſtand des Bekleidungs— 
amtes des III. Armeelorps, 

Fiſcher, Oberfilt. z. D. und Vorſtand des Belleidungs: 
amtes des XVI. Armeelorps, 

Laymann, Oberſt z. D. und Vorſtand des Belleidungs- 
amtes des IV. Armeelorps, — als charalteriſ. Oberſten 
mit einer Anciennetät vom heutigen Tage und 
Rangirung in vorftehender Reihenfolge, 

Breyding, Oberftlt. 5. D. und Vorjtand des Be- 
Heidungsamtes des X. Armeelorps, als Oberitlt., 

v. Prondzynski, Major 3. D. und Mitglied des 
Belleidungsamtes des I. Armeekorps, als überzähl. 
Major mit Patent vom 15. Mai 1890, 

Arndt, Major z. D. und Mitglied des Bekleidungs— 
amtes des XIV. Armeeforps, 

Schulz, Major z. D. und Mitglied des Belleidungs- 
amtes des XV]. Armeekorps, 

Pütter, Major z. D. und Mitglied des Belleidungs- 
amtes des Gardekorps, — als überzähl. Majors, 
v. Kalinowski, Major 3. D. und Mitglied des Be- 

Heidungdamtes des Gardeforps, 

Voß, Major z. D. und Mitglied des Belleidungsamtes 
des XVII. Armeekorps, — als charalteriſ. Majors, 

Nothe, Hauptm. z. D. und Mitglied des Bekleidungs— 
amted des VI. Armeeforps, 

Goldihmid dv. Goldenberg, Hauptm. z. D. und 
Mitglied des Belleidungsamtes des XI. Armeelorps, — 
als Hauptleute, — unter Belajjung in der bis- 
herigen Stellung, im aktiven Heere wieder: 
angeftellt. 

v. Wartenberg, Hauptm. und Komp. Chef vom 
4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

Neuter, Hauptm. und Komp. Chef vom Kaifer Alerander 
Garde-⸗Gren. Regt. Nr. 1, unter Stellung à la suite 
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ber betreffenden Negtr., zur Dienftleiftung bei bem 
Befleidungsamte des Gardelorps, 

v. Knobelsdorff, Hauptm. A la suite des Feldart. 
Regts. Prinz Auguft von Preußen (Djtpreuf.) Nr. 1, 
zur Dienjtleiftung bei dem VBelleidungsamte des 
I. Armeelorps, 

v. Brömbjen, Hauptm. und Komp. Chef vom Bomm. 
Füſ. Negt. Nr. 34, unter Stellung & la suite bes 
Negts., zur Dienftleiftung bei dem Belleidungsamte 
des 11. Armeekorps, 

Salbad, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
General-Feldmarſchall Prinz Friedrih Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, unter Stellung 
ä la suite des Negts., zur Dienftleiftung bei dem Be— 
kleidungsamte des III. Armeekorps, 

Krauſe, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Fürſt Leopold von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, unter Stellung ä la suite des Regts, zur 
Dienftleiftung bei dem Belleidungdamte des IV. Ar- 
meelorps, 

Jacobi-Sherbening, Hauptm und Komp. Chef 
vom Füſ. Regt. von GSteinmeh (Weftfäl.) Nr. 37, 
unter Stellung & la suite des Megts., zur Dienft- 
leiftung bei dem Bekleidungsamte des V. Armeelorps, 

Foelckel, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Reat. 
Generalsgeldbmarihall Graf Moltte (Schlef.) Nr. 38, 
unter Stellung & la suite des Regts, zur Dienit: 
leiftung bei dem Belleidungsamte des VI. Armee: 
forps, 

Sinner, Hauptm. und Komp. Chef vom Anf. Negt. 
Herzog Ferdinand don Braunihweig (8. Weitiäl ) 
Nr. 57, unter Stellung & la suite bed Negt3., 
zur Dienjtleiftung bei dem Belleidungsamte bes 
VII Armeekorps, 

Frhr. v. Zedlig u. Neufird, Hauptm. und Komp. 
Chef vom nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
unter Stellung A la suite des Regts., zur Dienit- 
leiftung bei dem Bekleidungsamte des VIII. Armee: 
forps, 

Köhn v. Jaski, Hauptm. und Komp. Chef vom Fl. 
Rent. Königin (Schleswig.Holitein.) Nr. 86, unter 
Stellung & la suite des Regts., zur Dienjtleiftung 
bei dem Belleidungdamte des IX. Armeeforps, 

Lehmann, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz (6. Oftpreuf.) 
Nr. 43, unter Stellung ä la suite des Negts., zur 
Dienftleiftung bei dem Bekleidungsamte des X. Armee 
forps, 

v. Weller, Hauptn. und Komp. Chef vom 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, 

Schr. Röder dv. Dieröburg, Hauptm. und Komp, 
Chef vom 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Zeibgarde-) 
Regt. Nr. 115, — unter Stellung ä la suite der 
betreffenden Negtr., zur Dienitleiftung bei dem Be: 
tleidungsamte des XI. Armeeforps, 

Schr. v. Boellnig, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I Nr. 110, 
unter Stellung à la suite des Regts., zur Dienft- 
feijtung bei dem Bekleidungsamte des XIV. Armee 
forpd, — lommandirt. 
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v. Öontard, Haupt. und 
Negt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 
unter Stellung ä la suite des Regts., zur Dienft: 
leiftung bei dem Belleidungsamte des XV. Armee: 
lorps, 

. Shwebler II, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Königd-Anf. Regt. Nr. 145, unter Stellung à la suite 
des Regts., zur Dienftleiftung bei dem Bekleidungs— 

amte de3.X VI. Armeekorps, 

Bernuth, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. 

Regt. König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

unter Stellung ä la suite des Regts. zur Dienjt- 

leitung bei dem Belleidungsamte des XVII. Armee 
torpg, — fommanbdirt. 

Kameke, Hauptm. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 

Nr. 63, zum Komp. Chef ernannt. 

. Rathenow, Sel. Lt. vom Hannov. Jäg. Bat. 
Nr. 10, unter Beförderung zum Br. Dt. und umter 
Belafjung in dem Kommando bei der Gewehrfabrik 
in Erfurt, in das 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Wr. 63 
verjept. 

v. Hinderjin, Pr. Lt. vom Kaiſer Alexander Garde 
Gren. Regt. Nr. 1, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Viebahn, Pr. Lt. à la suite deſſelben Negte., 
zum Hauptm, — befördert. 

Engelhard, Hauptn. a la suite des 8. Rhem. Inf. 
Regts. Nr. 70 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Borjhule in Weilburg, als Komp. Chef in das 
Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 

vd. Hackewitz, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König 
Wilhelm J. (2. Weſtpreuß) Nr. 7, unter Stellung 
ä la auite des Regts., als Komp. Führer zur 
Unteroff. Vorſchule in Weilburg, — verjegt. 

v. Baldheim 11., Sek. Lt. von demſelben Regt., zum 
Pr. Lt., 

Eleve, Pr. Lt. & la suite des Auf. Regts. Nr. 136 
und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule in 
Potsdam, zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, 

v. Roos, Pr. Lt. vom nf. Negt. General: Feld: 
marihall Prinz Friedrich Narl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Arndts, Pr. Lt. vom Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
unter Belafjung in dem Kommando als Aſſiſtent bei 
der Gewehr: Prüfungskommiſſion, in das Anf. Regt. 
General = Feldmarichall Prinz Friedrih Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Schmann, Hauptm. à la suite des 4. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 51, unter Entbindung von dem 
Kommando als Wdjutant bei der Nommandantur 
bon Danzig, als Komp. Chef in dad Inf. Regt. 
Fürſt Leopold von Anhalt: Deffau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, — verjeßt. 

Neubaur, Pr. Lt. vom Großherzogl. Medlenburg. 
Füſ. Regt. Nr. 90, al Adjutant zur Komman— 
dantur von Danzig fommanbdirt. 

v. Quitzow, Sel. Lt. von demjelben Negt., zum 
Pr. Lt., 

Sche. v. Reigwig u. Kaderfin, Pr. Lt. vom Füjſ. 


Komp. Chef vom nf. 


= 


= 


= 


bj 


| Lt. befördert. 
Hahn, Hauptm. vom Anf. Regt. von Horm (3. Rhein.) 
Nr. 29, zum Komp. Chef ernannt. 


Regt. von Steinmetz (Weitfäl.) Nr. 37, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
du Vignau, Sel. 2%. von demjelben Regt., zum 
| Pr 8, 

Woas, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. General-Feldmarichall 
Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Berger, Eel. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt., 
— befürdert. 

de Lorne de St. Ange, Hauptm. vom nf. Regt. 
Herzog Ferdinand don Braunſchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57, zum Komp. Chef ernannt. 

Marditadt, Set. Lt. von demjelben Regt, zum Br. 


von Redlinghaujen, Pr. Lt. vom 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, unter Belafiung in dem Nommando als 
Ajfistent bei der Gewehr Prüfungsfonmijlion, in das 
Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29 verjept. 

v. inapp, Sek. Lt. vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
zum Pr. Ur, 

Graf dv. Deynhaufen, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Königin 
(Scleswig-Holjtein.) Nr. 86, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Flottwell, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ. Nr. 11, unter 
Belaffung in dem Kommando zur Dienftleiftung bei 
dem großen Generalitabe, in das Füſ. Regt. Königin 
(Schleswig. Holftein.) Nr. 86 veriept. 

v. Groeling, Set. It. vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, zum Pr. Lt. 
befördert. 

Breyjig, Br. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 11. 
(3. Oſtpreuß.) Nr. 4, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das nf. Regt. Herzog Karl 
von Mecklenburg-Strelitz (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

Schiller, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, unter 
Belafjung in dem Kommando als Komp. Offizier 
bei der Unteroff. Schule in Marienwerder, in das 
Gren. Regt. König Friedrih II. (3. Oſtpreuß.) 
Nr. 4, — verjept. 

Schwabe, Sek. Lt. vom nf. Negt. Nr. 130, zum 
Br. Lt. befördert. 

v. Borde, Hauptm. vom 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 
zum Komp. Chef ernannt. 

v. Gottberg, Sef. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. 
Lt. befördert. 

v. Strubberg, Hauptm. ä la suite des Füſ. Regts. 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern. ) 
Nr. 40, als Komp. Chef in das 1. Großherzog. 
Hell. Inf. (Leibgarde-) Regt. Nr. 115 einrangirt. 

v. Oven, Pr. Lt. vom 2. Bad. Gren. Negt. Kaiſer 
Wilhelm I. Nr. 110, unter Entbindung von dem 
Kommando ala Aififtent bei der nf. Schießſchule, 

| zum Hauptm. und Komp. Chef, yorläufig ohne Patent, 
| Hoffmann, Self. Lt. von demjelben Negt., zum Br. 2t., 

Zedlin, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 
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Graf Strachwitz dv. Groß-Zauche u. Camminetz, 
Sel. Lt. vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden— 
burg.) Nr. 60, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Bodelſchwingh, Hauptm. à la suite des uf. 
Negts. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreifah, als Komp. Chef in das 
Königs-Inf. Regt. Nr. 145, 

Bogt u. Frhr. v. Hunoljtein, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Nr. 131, unter Stellung ä la suite des Regts., 
als Komp. Führer zur Unteroff. Vorſchule in Neu: 
breilah, — verjegt. 

Kutzbach, Sek. Lt. von demfelben Negt., zum Pr. Lt., 

Dehme, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrich 1. 
(4. Dfjtpreub.) Nr. 5, zum Hauptm. und Komp, 
Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Krauje, Pr. Lt. & la suite deſſelben Negts., unter 
Belaffung in dem Kommando als Erzieher bei ber 
Haupt-Kadettenanitalt, in das Negt. wiedereinrangirt. 

vb, Tresdomw 11, Pr. Lt. vom Leib:Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
unter Belafjung in dem Kommando als Erzieher 
bei dem Kadettenhaufe in Dranienjtein, A la suite 
des Negt3. geftellt. 

v. Hertell, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

Sembadh, Port. Zähne. vom Füſ. Regt. Fürſt Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, in 
das Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39 verjebt. 


Zu Bezirkdoffizieren werden ernannt: 


Ebeling, Hauptm. 3. D, biäher Komp. Chef vom 
ren. Regt. Prinz Earl von Preußen (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, lommandirt zur Dienftleiftung als 
Bezirlöoffizier bei dem Landw. Bezirk Cottbus, Bei 
diejem Landw. Bezirk, 

Broeſike, Hauptm. z. D., biöher Komp. Chef vom 
Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſt— 
preuß.) Nr. 3, fommandirt zur Dienjtleiftung als 
Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk Halberitadt, 
bei diefem Landw. Bezirk, 

v. Einem, Hauptm. 3. D., bisher Komp. Chef vom 
Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, kommandirt zur Dienjt- 
leitung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Sangerhaufen, bei diejem Landw. Bezirk, 

Schr. v. Maltzahn, Haupim. 3. D., bisher Komp. 
Chef vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, kommandirt 
zur Dienftleiftung als Bezirtsoffizier bei dem Landw. 
Bezirf Naumburg, bei diejem Landw. Bezirk, 

v. Reuß, Hauptm. z. D,, bisher Komp. Chef vom 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, kommandirt zur 
Dienitleiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Dejjau, bei diejem Landw. Bezirk, 

Tanneil, Haupim. 3. D., unter Gntbindung von 
dem Slommando zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— 
minifterium, bei dem Landw. Bezirk Sondershaufen, 

v. Chappuis, Hauptm. 5. D., bisher Komp. Chef 
vom 3. Poſen. Inf. Negt. Nr. 58, fommandirt zur 
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Dienjtleiltung als Bezirkdoffizier bei dem Land. 
Bezirk Liegnig, bei diejem Landw. Bezirk, 

Steimer, Hauptm. 3. D., unter Entbindung von 
dem Kommando zur Dienftleiftung bei dem Kriegs 
minifterium, bei dem Landw. Bezirk Rawitſch, 

Jahn, Hauptm. z. D., zuletzt Komp. Chef vom Ani, 
Regt. von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, bei dem 
Landiv. Bezirt Koften, 

Senger, Hauptm. 3. D, zuleßt Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Nr. 128, bei dem Landw. Bezirk Kattowitz, 

Scheibert, Hauptm. 5. D., bisher Komp. Chei vom 
Gren. Regt. König Friedrid Wilhelm 11. (1. Schlei.) 
Nr. 10, kommandirt zur Dienfileiitung als Bezirk- 
offizier bei dem Landw. Bezirk Beuthen, bei dielem 
Landw. Bezirk, 

Frhr. v. Waldenjeld, Pr. Lt. 5. D., bisher vom 
Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuß. | 
Nr. 3, kommandirt zur Dienjtleiftung als Bezirks: 
offiziev bei dem Landw. Bezirl Braumsberg, bei 
diejem Landw. Bezirk, 

Frhr. v. Schrötter, Hauptm. z. D, biöher Komp. 
Chef vom 2. Hell. Inf. Regt. Nr. 82, fommandirt 
zur Dienftleiftung als Bezirkoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Il. Braunfchweig, bei diefem Landw. Bezirk, 

Werner, Hauptm, z. D., biöher Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Nr. 137, kommandirt zur Dienjtleiitung 
als BezirkBoffizier bei dem Landw. Bezirt Mosbad, 
bei diefem Landw. Bezirk, 

Schüß, Hauptm. 5. D., biöher Komp. Chef vom Ani. 
Regt. Vogel von Faldenjtein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 
fommandirt zur Dienftleijtung als Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Neuß, bei diefem Landw. Bezirh, 

Brhr. v. Hövel, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef 
vom 1. Großberzogl. Heli. Inf. (Xeibgarde:) Regt. 
Nr. 115, kommandirt zur Dienftleiftung als Bezirk: 
offizier bei dem Landw. Bezirk Frankfurt a M 
(Hanau), bei diefem Landw. Bezirk, 

Schmidt, Major 5. D., zuletzt Hauptm. und Komp. 
Chef vom 2. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 76, bei dem 
Landw. Bezirk Siegen, 

Haaft, Hauptm. z. D., zuleßt Komp. Chef vom Fl 
Negt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, bei dem Yandır. 
Bezirt Worms (Alzey), 

Wilke, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom ut. 
Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, kommandirt 
zur Dienftleiftung als Bezirkäoffizier bei dem Landır. 
Bezirk Bruchſal, bei dieſem Landw. Bezirk, 

Jung, Hauptm. z. D., zulegt Pr. Lt. vom 2. Bad. 
Feldart. Negt. Nr. 30, bei dem Landw. Bezirt 
Donaueſchingen, 

Rohne, Hauptm. z. D, bisher Komp. Chef vom Juf. 
Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, kommandirt 
zur Dienſtleiſtung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Thorn, bei dieſem Landw. Bezirk, 

Villeroy, Pr. Lt. z. D., bisher vom Inf. Regt. 
Nr. 130, lommandirt zur Dieuſtleiſtung als Bezirks 
offizier bei dem Landw. Bezirk St. Johann, bei 
diefem Landw. Bezirk. 
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Meyer, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. 
von Steinmeß (Wejtfäl.) Nr. 37, zur Wahrnehmung 
der Geichäfte eines Bezirksoffizierd bei dem Landw. 
Bezirk Rawitſch (Krotoſchin) fommandirt. 

Kregmähr, Hauptm, z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Yandw. Bezirk Neuß, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirt Worms, 

FIrhr. dv. Forftner, Hauptm. 5. D. und Bezirkdoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Gera, in gleicher Eigenschaft 
zum Landw. Bezirk Bernburg, 

v. Karmainsky, Major z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Kattowitz, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Dels, 

vb. Bapen, Major 3. D. und Bezirkdoffizier bei dem 
Yandıw. Bezirf St. Johann, in gleiher Eigenjchaft 
zum Landw. Bezirk Siegburg, 

Begemann, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk I]. Altona, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Schiverin, 

Kannengießer, Pr. Lt. 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Braunsberg, in gleicher Eigen: 
ihaft zum Landw. Bezirk II. Altona, 

v. Ehrentroof, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirt Mosbach, in gleicher Eigen- 
ihaft zum Landw. Bezirk Oberlahnitein, 

Nolde, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Siegen, in gleicher Eigenjhaft zum 
Landw. Bezirk Frankfurt a. M. (Homburg v. d. 9.), 

Bender, Major 3. D. und Bezirkioffizier bei dem 
Landw. Bezirt Wormd, in gleicher Eigenjchaft zum 
Landw. Bezirk II. Darmftadt, — verjept. 

v. d. Groeben, Hauptm. z. D. und Bezirlsoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Goldap, 

dchr. v. Maſſenbach, Hauptm. 3. D. und Bezirkd- 
offizier bei dem Landw. Bezirk I. Braunſchweig, — 
ein Patent ihrer Charge verliehen. 

Schr. dv. Zedtwitz, Oberftlt. a. D., zuletzt Major und 
etat3mäß. Stabsoffizier des 1. Garde-Drag. Regts. 
Königin von Großbritannien und Srland, unter 
Stellung zur Diep. mit feiner Penjion und unter 
Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform de8 genannten Regt3., zur Dienjtleiftung bei 
dem Kriegsminiſterium in eine etatsmäß. Stelle für 
penfionirte Offiziere fommandirt. 








Kuhlmann, Gen. Lt. und Präjes der Art. Prüfungs- 
tommijfion, zum Inſpekteur der 1. Fußart. Inip., 

Ulffers, Gen. Major und Inſpekteur der bisherigen 
une Inip., zum Infpetteur der 2. Fußart. 

nip., 

v. Kettler, Gen. Major und Inſpelteur der bisherigen 
— Fußart. Inſp., zum Kommandeur der 1. Fußart. 

rig., 

Schr. dv. Reitzenſtein, Oberjt & la suite des Gardes 
Fußart. Regts. und Inſpelteur der bisherigen 5. Fuß 
art. Inip., zum Kommandeur der 2. Fußart. Brig, 

v. Genglow, Gen. Major und Inſpelteur der biö- 
herigen 2. Fußart. Inſp, zum Kommandeur der 
3. Fußart. Brig., 


1895 — Militär-Wodenblatt — Nr. 30 


794 


v. Rauch, Oberſt A la suite der FZußart. Schießichule 
und Inſpelteur der bisherigen 6. Fußart. Inſp., 
zum Kommandeur der 4. Fußart. Brig, — ernannt. 

Bluhm, Oberjtlt. und Kommandeur des Fußart. Regts. 
Nr. 11, unter Stellung & la suite des Negts., als 
Abtheil. Chef zur Art. Prüfungskommiſſion verjept. 

Bauer, Oberjtlt. & la suite der Fußart. Schießſchule, 
unter Entbindung von der Stellung als 1. Art. 
Offizier vom Pla in Eöln, mit der Führung des 
Fußart. Negtd. Nr. 11, unter Stellung & la suite 
defjelben beauftragt. 

Kourdan, Major und Bat. Kommandeur vom Wet: 
fäl. Fußart. Negt.-Nr. 7, unter Stellung & la suite 
des Negts., zum 1. Urt. Offizier vom Plaß in Cöln 
ernannt. 

Ballenberg, Hauptm. à la suite des Weitfäl. Fuß— 
art. Regts. Nr. 7 und Mitglied der Art. Prüfungs: 
fommiffion, unter Beförderung zum Major, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Negt. einrangirt. 

Berendt, Pr. Lt. vom Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, 
unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, und unter Stellung à la suite des Nieder- 
ſchleſ. Fußart. Regts. Nr. 5, zum Mitgliede der 
Art. Prüfungstommiffion ernannt. 

Lorengen, Sek. Lt. vom Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, 
zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Biethen, Hauptm. à la suite ded Garde Fußart. 
Negts. und fommandirt als Adjutant bei der big- 
herigen 1. Fußart. Inſp., 

Neumann, Hauptm. à la suite des Fußart. Regts. 
von Hinderjin (Pomm.) Nr. 2 und fommandirt als 
Adjutant bei der bisherigen 2. Fußart. Inſp., unter 
Wiedereinrangirung in die betreffenden Regtr., im 
Kommando als Adjutanten zur 1. Zußart. Inſp. 
übergetreten. 

Balter, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Negt. Nr. 15, ald Adjutant zur 2. Fußart. Inſp. 
fommanbdirt. 

Helms, Hauptm. & la suite ded Bad. Fußart. Negts. 
Nr. 14, unter Wiedereinrangirung in das Negt., in 
dem Kommando als Adjutant von der bisherigen 
6. Fußart. Inſp. zur 2. Fußart. Inip., 

Gravenftein, Pr. Yt. vom Garde - Fußart. Negt., in 
dem Kommando als Adjutant von der bisherigen 
3. Fußart. Infp. zur 1. Fußart. Brig,, 

Schaubode, Hauptm. à la suite des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, unter Wiedereinrangirung 
in das Regt., in dem Kommando als Adjutant von 
der bisherigen 5. Fußart. Inſp. zur 2. Fußart. Brig., 

Ehrke, Pr. Lt. vom Fußart. Bat. Nr. 13, in dem 
Kommando ald Adjutant von der bisherigen 4. Fuß— 
art. Inſp, zur 3. Fußart. Brig, — übergetreten. 

Schepers, Pr. Lt. vom Weftfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 
ald Adjutant zur 4. Fußart. Brig. fommandirt. 

Bartolomaeus, Pr. Lt. vom Fubart. Regt. Nr. 11, 
in das Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7 verjept. 

Schulz, Sek. Lt. von demjelben Regt,, zum Pr. 2t., 
vorläufig ohne Patent, befürbert. 
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Frodien, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. von Linger 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das 
Fußart. Negt. Wr. 15, 

Buchinsky, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. von Dieslau 
(Schleſ.) Nr. 6, in das Fußart. Negt. von Linger 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, — verjeßt. 

Lamm, Self. Lt. von demjelben Negt., zum Br. 2t., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Eliten, Major ä la suite des Fußart. Negts. Nr. 10 
und Art. Offizier vom Pla in Danzig, zum erjten 
Art. Offizier vom Pla in Danzig ernannt. 

Schroeder, Hauptm. à la suite dejjelben Regts. und 
Art. Offizier vom Pla in Neiße, als zweiter Art. 
Offizier vom Platz nad) Danzig verjept. 

v. Deder, Oberjtlt. 5. D., zuleßt Major und Bats. 
Kommandeur vom Fußart. Negt. von Linger (Djt- 
preuß.) Nr. 1, unter Belajjung der Uniform des 
gedachten Negts., zum Vorjtand des Art. Depots in 
Neiße ernannt. 





Bogt, Feuerwerf3:Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Nr. 11, 
zum Feuerwertshauptm., 

Dobers, Feuerwerlält. von der Kommandantur des 
Truppen-Uebungsplages Muniter, 

Kodelmann, Feuerwerkslt. vom Bad. Fußart. Negt. 
Nr. 14, — zu Feuerwerks-Pr. Lts., 

Klog, Oberfeuerwerfer vom Garde-Fufart. Regt., 

Plewig, DOberfeuerwerfer vom Fußart. Regt. von 
Dieskau (Schlef.) Nr. 6, 

Sperfa, Oberfeuerwerter von demjelben Regt, — zu 
Beuerwerfälts., — befördert. 

Geysmer, Major a. D., zuleßt von der 3. Ingen. 
Inſp. und Ingen. Offizier vom Pla in Dieden- 
hofen, unter Stellung zur Disp. mit jeiner Penfion 
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
der 1. Ingen. Inſp., zum Vorjtand der Depotverwalt. 
bei der Eijenbahn-Brig. ernannt. 

Corjep, Pr. Lt. vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
unter Entbindung von dem Kommando als Inſp. 
Offizier bei der Kriegsſchule in Neiße, zur Dienſt— 
leiftung bei dem Kriegsminijterium, 

Händler, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Fürft Leopold von 
Anhalt = Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, als Inſp. 
Dffizier zur Kriegsſchule in Neiße, — fommandirt. 

Grabe, Hauptm. und erfter Offizier des Traindepots 
de3 XV. Armeelorps, in gleicher Eigenſchaft zum 
Traindepot des X. Armeelorps verjept. 

Witt, Hauptm. und zweiter Offizier defjelben Train- 
depots, zum erjten Offizier dieſes Depots ernannt. 

v. Seebad), Pr. Lt. vom Pomm. Train: Bat. Nr. 2, 
unter Verſetzung zum Train-Bat. Nr. 15, & la suite 
defjelben, zur Dienjtleiftung als zweiter Offizier zum 
Traindepot des XV. Armeelorps fommandirt. 

Berlin, den 2. April 1895. 

Nickiſch v. Nojenegt, Gen. Lt., bisher Kommandeur 
der 27. Div. (2. Königl. Württemberg.), unter Ent: 
bindung von dem Kommando nad; Württemberg, zu 
den Offizieren von der Armee verjebt. 

v. Pfaff, Königl. Württemberg. Gen. Lt. und Kom: 
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mandeur der 6. Div., behufs Verwendung als Kom: 
mandeur der 27. Div. (2. König. Württemberg.) 
von dem Kommando nad) Preußen entbunden. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 1. April 1895. 

Krüger, Major und erſter Offizier des Traindepots 
des X. Armeelorps, mit Penfion nebſt Ausficht auf 
Anftellung im Givildienft und der Uniform des 
Hannov. Train = Batd. Nr. 10, der Abſchied be 
willigt. Ir 

Seamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 14. März 1895. 

Unruh, Zahlmſtr. vom 2. Bat. 6. Pomm. Inf. Regts 
Nr. 49, bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienjt mit 
Penſion der Charalter als Rechnungsrath verliehen. 


Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 14. März 1895. 

Schulz, Unter-Roßarzt vom Kür. Regt. Graf Gehler 
(Rhein.) Nr. 8, zum Roßarzt, 

Kreleler, Schroeder, Unter = Rofärzte der Rei, zu 
Noßärzten des Beurlaubtenjtandes, — ernannt. 
Bippel, Roßarzt vom 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 

zum Train-Bat. Nr. 15, 

Rakette, Roßarzt vom Train-Bat. Nr. 15, zum Feld— 
art. Negt. Nr. 15, 

Aulich, Roßarzt vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna 
(Ditpreuf.) Nr. 8, zum Feldart. Negt. Nr. 35, 
Herbſt, Roßarzt vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 

als Aſſiſt. zur Militär-Lehrichmiede Berlin, 

Moll, Roßarzt vom 3. Schleſ. Drag. Negt. Nr. 15, 
zum 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, — verjeßt. 
Den 15. März 1895. 

Dr. Peter, Roßarzt und Ajjift. bei der Militär-Lehr- 
ichmiede in Berlin, zum 1. April d. 38. auf feinen 
Antrag mit Penjion in den Ruheſtand verjept. 

Den 19. März 1895. 

Lüd, Roßarzt vom 2. Weitfäl. Feldart. Negt. Nr. 22, 
auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verjebt. 

Kreußer, Bohle, Langheinrich, Zahlmtr. Ajpiranten, 
zu Zahlmjten. beim XIV. Armeekorps bezw. Garde: 
forp8 und I. Armeelorps ernannt. 

Den 20. März 1895. 

Schoenwald, Zahlmjtr. Ajpir., zum Zahlmftr. beim 
J. Armeelorps, 

Ripke, Bermbach, bisher Remontedepot-Roßärzte, 
zu Remontedepot-Ober-Roßärzten bei den Remonte 
depots Neuhof: Treptow a. R. bezw. Jurgaitſchen, — 
ernannt. 

Den 28. März 1895. 

Greiffenberg, Zahlmſtr. vom 3. Bat. Inf. Regts 
Vogel von Faldenjtein (7. Weitfäl.) Nr. 56, au 
jeinen Antrag zum 1. Mprif 1895 mit Penfion in 
den Ruheſtand verjeht. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Porteperfähnriche ıc. 
4. Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 24. März 1895. 
Euler, Set. Lt. des Inf. Leib» Negts., zum Pr. Lt. 
in diefem Regt.; 
bie Unteroffiziere: 
Henn im 5. Feldart. Regt., 
Eihenauer im 1. Train-Bat., 
Ingold im 2. Fußart. Negt., 
Fiſcher im 6. nf. Regt. Kaiſer Wilhelm, Nönig von 
Preußen, 
Babft im 19. nf. Regt., 
Hahn im 1. Train:Bat., 
Weiß im 8. Inf. Negt. vakant Prandh, 
v. Kobell im 1. Schweren Neiter = Negt. Prinz Karl 
von Bayern, 
Rohlihläger im 4. Feldart. Negt. König, 
Mayer im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, — ſämmtlich 
in ihren Zruppentheilen zu Port. Fähnrs.,, — 


befördert. 
Den 25. März 1895. 

Habersbrunner, Sel. Lt. a. D., bisher Kajerneninip. 
bei der Garn. Verwalt. Lechfeld, ald Pr. Lt. mit 
einem Patent vom 8. Februar 1894 im 9. Inf. Negt. 
Wrede wiederangejtellt. 

Den 29. März 1895. 

Ritter v, Schub, Gen. Major und Kommandeur der 
2. Feldart. Brig,, 

v. Bomhard, Gen. Major und Kommandeur ber 

1. Inf. Brig, — Beide unter Beförderung zu 

Gen. Lts. mit dem Prädifate Ercellenz in das Ver- 

hältniß & la suite der Armee verjeßt. 

Bombard, Gen. Major und Seltionächef von der 

Inſp. der Fußart., bei der 2. Feldart. Brig., 

Graf v. Bothmer, Oberft und Kommandeur des 3. Inf. 
Regts. Prinz Karl von Bayern, bei der 1. Inf. Brig, 

Durlaher, Oberſt und Kommandeur des 8. Inf. 
Regts. valant Pranckh, bei der 4. Auf. Brig, — 
Beide unter Beförderung zu Gen. Majord, — 
zu Brig Kommandeuren, 

Ritter d. Keller, Oberft und Kommandeur des 1. Feld— 
art. Negt3. Prinz-Regent Yuitpold, unter Beförderung 
zum Gen. Major, zum Seltionächei bei der Anip. 
der Fußart.; 

die Oberftlts. und etatsmäß. Stab3pffiziere: 

v. Goſen im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

dv. Malaije vom Inf. Leib» Negt., im 8. Inf. Negt. 
valant Prandh, 

Rup im 1. Feldart. Regt. Prinz-Negent Luitpold, — 
unter Beförderung zu Oberjten, zu Regts. 
Kommandeuren, 

Ritter und Edler v. Schmädel, Oberjtlt. und Abtheit. 
Kommandeur vom 2. Feldart. Regt. Horn, im 1. Feld— 

art. Negt. Prinz Regent Luitpold, 

öthr. dv. Barth zu Harmating, Major und Bats. 
Kommanden vom 8. Inf. Negt. valant Prandh, im 
3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 


= 


v 


| Schr. dv. Feilipih, Major und Bats. Kommandeur 


vom 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig von 
Heflen, im Inf. Leib: Negt, — Beide unter Be: 
förderung zu Oberſtlts, — zu etatämäß. 
Stabsoffizieren; 

die Majors: 

Schmidhuber, Mitglied der Militär-Schießjchule, im 
5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt Ludwig von Hefjen, 

Baunad), & la suite des 16. Inf. Negts. Großherzog 
Ferdinand von Toslana und fommandirt zur Dienft- 
leiftung dortjelbit, im 8. Inf. Regt. valant Prandh, 

Häusler, & la suite des 2. Feldart. Regts. Hom 
und kommandirt zur Dienitleiftung dortjelbit, in diefem 
Regt, — zu Bats. (Abtheil.) Kommandeuren, 

Ned, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Jäger + Bat., 
unter Stellung ä la suite dieſes Truppentheils, zum 
Mitglied der Militär-Schiekichule, 

Schröder, Hauptm. des 1. Jäger-Bats, zum Komp. 
Chef in diefem Bat, — ernannt. 

Ritter v. Giehrl, Gen. Major und Chef des General: 
jtabes der Armee, zugleid mit Wahrnehmung ber 
Geſchäfte des Inſpelteurs der Militär - Bildungs: _ 
anjtalten beauftragt, zum Gen. Lt. mit dem Prädilat 
Ercellenz, 

Edler dv. Grauvogl, Oberſt, bisher à la suite des 
Inf. Leib-Regt3. und Kommandeur der 2. Inf. Brig., 
zum Gen. Major; 


die Oberitlts.: 
Schund, etatsmäß. Stabsoffizier im 7. Inf. Negt. 
Prinz Leopold, 
Ritter v. Müller, Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium, 
Mahler, Nommandeur des 4. Feldart. Negts. König, 
Herrmann, A la suite des 1. Fußart. Regts. vafant 
Bothmer und Seltionschei bei der Inſp. der Fußart., 
Dillmann, & la suite des 3. Yeldart. Regts. Königin 
Mutter und Direltor des Hauptlaboratoriums, 
Nojenbuih, Nommandeur de3 2. Schweren Reiter: 
Negts. valant Kronprinz Erzherzog Rudolph von 
Deiterreih, — zu Oberjten, — befördert. 
Schr. v. Pechmann, Oberit à la auite de3 4. Chev. 
Regts. Nönig und Kommandeur der 5. Kav. Brig., 
Beulwig, Oberſt & la suite des 3. Chen. Negte. 
valant Herzog Marimilion und Slommandeur der 
2. Kav. Brig, — Batente ihrer Charge ver: 
lichen. 


Sm Beurlaubtenftande. 
Den 24. März 1895. 

Lorig, Pr. Lt. im Reſ. Verhältniß im 1. Fußart. 
Negt. valant Bothmer, 

Neubold, Pr. Lt. im Reſ. Verhäliniß im 2. 
Regt., 

Walther (J. Münden), Meidlein (Nürnberg), Pr. Lis. 
in der Landw. Fußart. 1. Aufgebots, — zu Haupt: 
leuten, 

Noggenhofer (Regensburg), Sek. Lt. in der Landw. 
Inf. 1. Nufgebots, zum Br. Lt, — befördert. 


Fußart. 
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die Vizefeldwebel bezw. Vizewadtmeijter 
der Nejerve: 

Urban, Schneidt, Witt, Wenig (1. Münden) im 
Inf. Leib-Regt., 

Riedl, Leykauf, Baldauf, Haß, Lit, Buchner 
(L Münden), Gruber (Wafferburg), Pehet 
(I. Münden) im 1. Inf. Regt. König, 

Karh, Müller, Koppljtätter (I. Münden) im 
2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Meier (Wafjerburg) im 6. Inf. Negt. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Wer (I. Münden), Rentſch (Weiden) im 7. Inf. Regt. 
Brinz Leopold, 

Wolfram, Weigert (I. Münden) im 12. Inf. Negt. 
Prinz Arnulf, 

Bimmer (Mindelheim), Ramlmayr, Dettinger, 
Nubner, Ulrich (1. Münden) im 13. Inf. Regt. 
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

Tamm (Uſchaffenburg) im 15. Inf. Regt. König Albert 
von Sachſen, 

Geitner (I. Münden) im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, . 

Graf dv. Montgelas (I. Münden) im 1. Schmweren 
Neiter-Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Stahlknecht, Berle, Kerle, Frhr. v. Maljen, 
Nojenwald, Reimann, Keller (I. München) im 
1. Feldart. Regt. Prinz-NRegent Luitpold, 

Helfferich (I. Münden) im 5. Feldart. Regt., 

Sinzheimer, Stadler (J. Münden) im 1. Fußart. 
Negt. valant Bothmer, 

Baur (Augsburg) im 1. Pion. Bat., 

Herzer (J. Münden) im 1. TrainsBat., — zu Set 
2t3. der Reſ. — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am aktiven Heere 
Den 21. März 1895. 

Lehmann, Gen. Major und Kommandeur der 4. nf. 
Brig, in Genehmigung feines Abjchiedsgefuches mit 
Penſion zur Disp. getellt. 

Am Beurlaubtenjtande. 
Den 24. März; 1895. 

Blomberg, Set. Lt. von der Re. des 15. Inf. Regts. 
König Albert von Sadien, 

Hunebald (Zweibrüden), Pr. Lt. von der Landıv. Inf. 
2. Aufgebots, 

Friedrich (Hof), Weidner (Ludwigshafen), Set. Lts. 
von der Landw. Inf. 2. Aufgebots, — der Abſchied 
bewilligt. 

C. Im Sanitätskorps. 
Den 20. März 1895. 

Dr. Korbader, Affift. Arzt 1. Kl. des 2. Felbart. 
Regts. Horn, 

Dr. Weindel, Aſſiſt. Arzt 1. Sl. des 1. Pion. Bats,, 
— in ihren Truppentheilen gegenfeitig verſetzt. 
Den 24. März 1895. 

Dr. Nörr (Augsburg), Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 

1. Aufgebots, der Abſchied bewilligt. 
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Den 25. März 1895. 

DOber-Stab3arzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
des 2. Inf. Regts. Kronprinz, mit Benfion und mit 

der Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Die DOber-Stabsärzte 2. KL: 

Dr. Herrmann, Regts. Arzt vom 1. Fußart. Regt. 
vafant Bothmer, in gleicher Eigenfhaft zum 2. Inf. 
Negt. Kronprinz, 

Dr. Fischer, Bats. Arzt vom 5. Inf. Regt. Großherzog 
Ernjt Ludwig von Heſſen, zum 14. Inf. Regt. Herzog 
Karl Theodor, 

Dr. Lader von der Kommandantur Augsburg, zum 
1. Fußart. Negt. valant Bothmer, — letztere Beide 
als NRegt3. Uerzte; 

die Stabsärzte: 

Dr. Fitentjcher, Bats. Arzt vom 3. Inf. Regt Prinz 
Karl von Bayern, zur Kommandantur Augsburg, 
Dr. Löſch, Bat. Arzt vom 8. Juf. Regt. valant 

Pranckh, zum 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Dr. Baudrerl, VBats. Arzt vom 6. Inf. Regt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, zum 5. Inf. Regt. 
Großherzog Ernft Ludwig von Heſſen, 

Dr. Schmitt, Affift. Arzt 1. N. vom 14. Inf. Regt 
Herzog Karl Theodor, zum 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Dr. Ritter und Edler v. Peßl, Affift. Arzt 2. Kl. vom 
5. Chev. Negt. Erzherzog Albrecht. von Oeſterreich, 
zum 4. Feldart. Regt. König, — verjept. 

Dr. Burgl, Stabs- und: Bats. Arzt im 16. Inf. Regt. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 

Dr. Neidhardt, Stabs- und Bats. Arzt im 1. Train: 
Bat, — zu überzähl. Ober-Stabsärzten 2. Al, 

Dr. Fieiſchmann, Aifift. Arzt 1. Kl. vom 2. Inf. 
Regt. Kronprinz, im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Dr. Lorenz, Affift. Arzt 1. Kl. vom 3. Feldart. Regt. 
Königin Mutter, im 8. Inf. Negt. valant Prandh, 
— Beide ald Bats. Aerzte zu Stabsärzten, 

Dr. Laible, Affiit. Arzt 2. MM. im 1. Train» Bat, 

Dr. Wöſcher, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 5. Feldart. Regt., 
im 8. Feldart. Negt. Königin Mutter, — zu Afſſiſt 
Aerzten 1. Kl. — befördert. 

Dr. Röhring, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts Arzt 
im 2. Ulan. Regt. König, ein Patent ſeiner Charge 
verliehen. r 

Dr. Helferidh, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts Au! 
im 1. Inf. Regt. König, 

Dr. Seitenitorfer, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts 
Arzt im 4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württem⸗ 
berg, als. DberSiabsäarzte 1. Kl. de 
rakteriſirt. 


Beamte der Ailitär-Verwaltung. 
Den 21. März 1895. — 
Krick, Geheimer Kamleiſetretar im Kriegsminiſterium, 
zum Geheimen Regiſtrator daſelbſt, — 
Werry, Tuular-Kanzleiſelretär im Kriegsminiſterium. 
zum Geheimen Kanzleiſekretäär daſelbſt, — ernannt. 
Den 24. März 1895. i 
Braud, Aſſiſt. des Proviantamtd Landau, M ben 
Ruheſtand verfept. 
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XIL (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im altiven Heere 
Den 30. März 1895. 

Hartung, Hauptm. und Komp. Chef vom 9. Inf. 
Regt. Nr. 133, zum Korps-Bekleidungsamt, 

Jaedel, Hauptm. A la suite des Kriegsminiſteriums 
und Intend. Rath bei der Korps-Intend., 

Hottenroth, Hauptm. ä la suite des 9. nf. Regts. 
Nr. 133, diefen unter Enthebung don dem Kom— 
mando ald Komp. Chef beim Kadettenkorps, — ala 
Komp. Chefs in das 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich, 
Auguft Nr. 104, 

Roitzſch, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Inf. Regt. 
Nr. 102 Prinz: Regent Luitpold von Bayern, in 
gleicher Eigenschaft in das 9. Inf. Negt. Nr. 133, 

v. Marſchalck, Hauptm. & la suite des 1. (Leib) 
Gren. Regtd. Nr. 100, unter Enthebung von dem 
Kommando ald Adjutant der 2. Auf. Brig. Nr. 46, 
als Komp. Chef in das 6. Auf. Regt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg, 

Bangemann, Hauptm. vom Generaljtabe, unter Ent: 
hebung von dem Kommando zum Klönigl. Preuß. 
großen Generalitabe, als Komp. Chef in das 1. (Leib) 
Gren. Regt. Nr. 100, — veriept. 

Grimm, Haupim, und Komp. Chef vom 1. (Leib⸗) 
Gren. Regt. Nr. 100, diefem Regt. aggregirt. 

v. Woilowstky-Biedau, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 5. nf. Regt. Prinz Friedrih Auguft Nr. 104, 
unter Stellung à la suite dieſes Negts., als Komp. 
Chef zum Kadettenforps fommandirt. 

Günther, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Inf. 
Regt. Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württemberg, 
unter Stellung à la suite dieſes Regts, vom 
1. April d. 38. ab auf ein Jahr beurlaubt. 

Lucius, Hauptm. vom Generalitabe des Generals 
fommandos, dom 1. April d. 8. ab zum Königl. 
Preuß. großen Generaljtabe, 

Kohl, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. JFäger- Bat. 
Nr. 15, ald Adjutant zur 2. Inf. Brig. Nr. 46, 
— lommanbirt. 

Frhr. v. Keller, Haupt. und Somp. Chef dom 
Schüpen- (Füſ.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, zum 
Korps-Belleidungsamt verjept. 

v. Schweinig, Hauptm. ä la suite des 8. Anf. 
Negts. Prinz Johann Georg Nr. 107, unter dem 
1. April d. 38. bei dem 3. Inf. Negt. Nr. 102 
Prinz-Regent Luitpold von Bayern ald Komp. Chef 
wiedereinrangirt. 

Schr. v. Humbracht, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Schüpen: (Füſ.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, ein 
Ratent feiner Charge verliehen. 

Schneider, Pr. Lt. vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 

Schr. v. Koennerig, Pr. Lt. vom Schützen- (Füf.) 
Regt. Prinz Georg Nr. 108, 

Flies, Pr. Lt. von demielben Regt, unter Enthebung 


bon dem Kommando als Aifist. zur Königl. Preuß. 
Gewehr: Prüfungstommiffion und Verjegung in das 
3. Jäger-⸗Bat. Nr. 15, — zu Hauptleuten und 
Komp. Chefs, Lepteren vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Brande, Pr. 2t. vom 9. Inf. Negt. Nr. 133, unter 
Verſetzung in dad 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 
deffen Kommando zum Königl. Preuß. großen General- 
ftabe vom 1. April d. 38. ab um ein Jahr verlängert. 

v. Koppenfels, Br. Lt. vom 3. Jäger-Bat. Nr. 15, 
in das Schügen- (Füf.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, 

Frhr. v. Oldershanſen, Pr. Lt. vom 2. Gren. Regt. 
Ne. 191 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, im 
das 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 

Müller II., Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, in das 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich 
Auguft Nr. 104, — verjept. 

Edler v. Querfurth, Pr. Lt. vom 6. Inf. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm 11. von Württemberg, 
unter Stellung & la suite dieſes Regts, ald Er» 
zieher zum Kadettenkorps lommandirt. 

Schulz, Pr. Lt. & la suite des 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, unter Enthebung von dem Kommando als 
Erzieher beim Hadettenforps, bei dem 2. Gren. Regt. 
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen wieder: 
einrangirt. 

v. Kirchbach, Pr. Lt. vom 2. Gren. Regt, Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts, zum Feitungsgefängnik 
fommanbdirt. 

Haevernid, Pr. Lt. vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, 
mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform, in das 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen verjept. 

Dr. Hartmann, Pr. Lt. à la suite des 3. nf. 
Regts. Nr. 102 Prinz-Regent Zuitpold von Bahern, 
mit der Uniform des genannten Regts. à la suite 
der Armee gejtellt. 

Scheffel, Liebjter, Pr. Lts. vom 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Hödner, Br. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, — Patente ihrer 
Charge verliehen. 


Die Se. 2t8.: 

v. Schlieben vom 3. Jäger-Bat. Nr. 15, unter Vers 
jeßung in dad Schützen- (Füſ.) Negt. Prinz Georg 
Nr. 108, mit der Erlaubniß zum Forttragen ber 
bisherigen Uniform, 

Sleifcher vom 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz: Regent 
Zuitpold von Bayern, unter Verjegung in das 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, mit der Er- 
laubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform, 


Leonhardt vom 6. nf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, 
Böhmer vom 9. Inf. Regt. Nr. 138, — zu Pr. 


Lts., leptere Beide vorläufig ohne Patent, befördert. 
2 
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Roßteuſcher, Sek. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg, in das 7. Inf. 
Negt. Prinz Georg Nr. 106 verſetzt. 

v. Winkler, Set. Lt. vom 3. nf. Negt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, vom 1. April d. 38. 
ab zur Dienftleiftung zur Korps:Intend. fommandirt. 

Klug, Dberjäger vom 3. Fäger : Bat. Nr. 15, zum 
Bort. Fähnr. ernannt. 

cher. v. Salza u. Lichtenau, Rittm. und Eskadr. 
Chef vom Garde» Reiter: Negt., ald Hauptm. in den 
Generalſtab, unter Ueberweifung zum Generaljiabe 
des Generallommandos, verjeßt. 

dv. Arnim, Rittm. und Esladr. Chef von demſelben 
Negt., ein Patent feiner Charge verliehen. 

ihr. v. Rochow, Pr. Lt. von demfelben Regt, zum 
Rittm. und Esladr. Chef, vorläufig ohne Patent; 


die Set. Lts. 

Brinz Ulrid v. Shönburg- Waldenburg Durch— 
laut vom Garde-Reiter:Regt., 

Schulz vom 2. Königin: Huf. Regt. Nr. 19, 

Bramid vom 2. Ulan. Regt. Nr. 18, — zu über: 
zähl. Pr. Lts., — befördert. 

Weſtmann, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. fFeld- 
art. Regt. Nr. 12, unter Aurüdverießung in den 
Generalitab, dem Generalitab der 3. Div. Nr. 32 
überwiejen. 

Kloß, Hauptm. A la suite des 2. Feldart. Regts. 
Nr. 28 und Militärlehrer beim Kadettenkorps, 

Bolze, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feldart. 
Regt. Nr. 12, 

Stegemann, Haupim. & la suite bes 3. Feldart. 
Regts. Nr. 32 und Adjutant der Feldart. Brig. 
Nr. 12, — Patente ihrer Charge verliehen. 

Holp, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Blohmann, Pr. Lt. vom 3, Feldart. Negt. Nr. 32, 
mit der Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen 
Uniform, in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 verſetzt. 

Kaften-Hidmann, Nicolai, Sek. Lts. vom 2, Feld- 
art. Regt. Ar. 28, 

Petzold, Sek. Lt. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, — 
zu überzähl. Br. Lts. befördert. 

Güttler, Pr. Lt. vom 1. Feldart, Negt. Nr. 12, 
unter Enthebung von dem Kommando als Aſſiſt. bei 
der Urt. Prüfungstommiifion in Berlin, in das Fußart. 
Regt. Nr. 12, 

Kornmann-Bartdy, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. 
Nr. 12, mit der Erlaubnii zum Forttragen der 
bisherigen Uniform, in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
— verjeßt. 

Lang, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, als Aſſiſt. 


zur Art. Prüfungskommiſſion in Berlin fommandirt. | 


Lagatz, Hauptm. à la suite des Pion. Bats. Nr. 12, 
unter Enthebung von dem Kommando bei der Fortifi- 
fation Königsberg, unter dem 1. April d. Is. als 
Komp. Chef in das genannte Bat. wiedereinrangirt. 

Brehme, Hauptm. und Komp. Chef von demielben 
Bat, unter Stellung à la suite dieſes Bats, 
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vom 1. April d. 8. ab zur Fortififation Straf: 


burg i. E., 
Pr. 2. von demjelben Bat., vom 
16. Mai d. 38. ab bis 1. April 1896 zum Königl. 
Preuß. großen Generaljtabe, — fommanbdirt. 
Müller, Pr. Lt. von demſelben Bat, deſſen Kom: 
mando zum topographiichen Büreau des Generaljtabes 
vom 1. April d. Is. ab um ein Jahr verlängert. 
Neihardt, Hanſch, Sek. Lts. von demjelben Bat, 
zu überzähl. Pr. Lis. befördert. 
Noßberg:Leipnig, charakteriſ. Oberftlt. z. D. und 
Vorftand des Korps-Belleidungsamtes, in der altiven 
Urmee und zwar als Dberftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier mit einem Patent vom 19. April 1893 A 
bei dem 10. Auf. Regt. Nr. 134 wiederangeftellt. 
Weife, carakterif. Major z. D. und Bezirksoffizier 
vom Landw. Bezir! Dresden:Neuft., mit feiner bis- 
herigen Uniform in das Striegsminifterium verſetzt 
und zum Borftand der Gentralregiftratur und ber 
Drudvorfchriften: Verwaltung ernannt. 
Villnow, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier dom 
Landw. Bezirt II. Ehemnig, in gleiher Eigenihajt 
zum Landw. Bezirl Dresden-Neujt. verſetzt. 


Sen 31. März 1895. 
Kirchner, Gen. Major und Kommandeur der 1. Kav. 
Brig. Nr. 23, mit Wahrnehmung der Geſchäſte 
des Inſpelteurs der Militär: Reitanftalt beaujtragt. 


Sm Beurlaubtenitande 
Den 30. März 1895. 

Eunide, Pr. Lt. von der Rei. des 4. Inf. Regts. 
Nr. 103, unter dem 1. April d. Is. in der aktiven 
Armee und zwar ald Pr. Lt. mit einem Patent vom 
24. März 1893 N’ bei dem genannten Negt., 

Stobwajier, Sek. &t. a. D, zuleßt im 7. Inf. Regt. 
Prinz Georg Nr. 106, in der Armee und zwar als 
Eel. 2t. der Ref. des genannten Regts. mit feinem 
früheren Patent, 22. Januar 1891 J, — mieder: 
angejtellt. 

Zimmermann, Königl. Preuß. Sek. Lt. der Landiw. 
Kav. a. D., in der Königl. Sächſ. Armee und zivar 
als Set, Lt. der Nav. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Wurzen, mit einem Patent vom 24. Juli 1886 
angejtellt. 


B. Abjdiedsbewillinungen. 
Im altiven Heere 
Den 12. März 1895. 

dv. Bodenhaufen, Pr. Lt. vom 1. Zäger-Bat. Nr. 12, 
der Abſchied bewilligt. 

Den 28. März 1895. 

Hildebrand, Port. Fähnr. vom 4. Inf. Negt. Nr. 103, 
zur Rei. beurlaubt, unter gleichzeitiger Weberführung 
deſſelben in die Reihe der Einjährig-Freiwilligen. 

Den 30. März 1895. 

Schmidt, Pr. Lt. vom 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich 
Auguft Nr. 104, mit Penſion und der Erlaubniß 
zum Tragen der Armee: Uniform, der Abſchied ber 
mwilligt. 
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Den 31. März 1895. 

Preußer, Gen. Major von der Armee, mit Wahr: 
nehmung der Gejchäfte des Inſpekteurs der Militär: 
Reitanjtalt beauftragt, in Genehmigung ſeines Ab— 
ſchiedsgeſuches mit Penjion und der Erlaubniß zum 
dorttragen der Generals » Uniform mit den vor: 
gejhriebenen Abzeichen zur Disp. geitellt. 

Sm Beurlaubtenjtande 
Den 30. März 1895. 

Sende, Hauptm. vom Train 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Dresden-Altft., 

Krap, Se. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Glauchau, 

Schulze, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Leipzig, behufs Heberführung in den 
Sandfturm 2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 30. März 1895. 

Dr. Goetze, Prof, Oberlehrer beim Kadettenkorps, 
zum Studiendireftor ernannt. 

Durch Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Den 29. März 1895. 

Tempel, Ober-Rofarzt des 2. Königin Huf. Negts. 
Nr. 19, unter dem 31. März 1895 zur Landw. 
2. Aufgebot3 entlafjen. 

Deih, Noßarzt vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, zum 
Ober-Roßarzt des 2. Nönigin« Huf. Regts. Nr. 19, 

Maufe, Unter-Roßarzt vom 2. Ulan. Regt. Nr. 18, 
unter gleichzeitiger Verſetzung zum 1. Feldart. Regt. 
Nr. 12, zum Roßarzt, — unter dem 1. April 1895 
befördert. 

Bedert, Roßarzt vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph don Dejterreich, König von Ungarn, 
zum 2. Feldart. Negt. Nr. 28, behufs Wahrnehmung 
des oberroßärztlichen Dienſtes fommandirt. 

Müller, Lazareth-Inſp. auf Probe in Zwidau, zum 
Lazareth-Infp. ernannt. 
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Den 30. März 1895. 

Mäge, Nechnungsrath, Kaſſirer beim Kriegszahlamt, 
zum Sriegszahlmitr., 

Dutihmann, Rechnungsrath, Militär-Buchhalter beim 
Kriegszahlamt, zum Kafjirer, 

Felgner, Rechnungsrath, Geheimer Selretär beim 
Kriegszahlamt, zum Militär-Buchhalter beim Kriegs- 
zahlamt, 

Graubner, Albrecht, Alfiftenten im Kriegsminifterium, 
zu Sefretären im Kriegsminiſterium, 

Wehrmann, Geißler, Hett, Günther, Born- 
ſchein, Strödel, Intend. Sekretariats-Aſſiſtenten von 
der Korps-Intend., 

Mahler, Intend. Sekretariatd-Affift. von der Intend. 
der 1. Div. Nr. 28, 

Behrenz, Intend. Sekretariats-Aſſiſt. von der Intend. 
der 2. Div. Nr. 24, — zu Intend. Sefretären, 

Kreſſe, Büreaudiätar im Nriegäminijterium, unter 
Weiterverwendung beim Kriegsminifterium, 

Hoffmann, Büreaudiätar im Kriegszahlamt, unter 
Weiterverwendung beim Kriegszahlamt, 

Kühne, Rotter, Großmann, Ebeling, Bräuning, 
Beyer, Büreaudiätarien von der Korps-Intend., — 
zu Intend. Sefretariat3- Ajfiftenten, — er— 
nannt. 

Giefewetter, Zahlmitr. Aſpir, Büreaudiätar auf 
Probe, als Intend. Sekretariats-Aſſiſt. bei der Intend. 
der 1. Div. Nr. 23, 

Schubert, Köpfe, Militäramwärter, 

Fiſcher, Farr, Zahlmitr. Aſpir, — als Intend. 
Büreaudiätarien, Köpfe und Fiſcher bei der 
Korps-Intend., Schubert bei der Intend. der 2. Div. 
Nr. 24, Farr bei der Intend. der 3. Div. Nr. 32, 
— angeitellt. 

Welz, Geheimer Selretär, Reinhold, Intend. Sekretär 
von der Korps-Intend., zum Kriegszahlamt verjept. 

Lehmann, Pidert, Kaſernen-Inſpektoren, zu Verwalt. 
Inſpeltoren ernannt. 

Vorjtchende Veränderungen treten unter dem 

1. April 1895 ein, 


XI. (Königlich MWürttembergifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Im aktiven Heere 


Den 1. April 1895. 


Sup, Major 3. D. und Vorſtand des Belleidungs- 
amtes des Armeekorps, mit Patent vom 27. Januar 
1894 im aftiven Dienst wiederangejtellt und mit den 
Geſchäften des Vorjtandes dieſes Amtes beauftragt. 

Huffſchmid, Hauptm. z. D., zufeßt Hauptm. umd 
Komp. Chef im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog 
driedrich von Baden, fommandirt zur Dienitleiftung 
als Vezirkoffizier beim Landw. Bezirk Biberach, 

Tezerclas v. Tilly, Hauptm. 3. D., zulegt Hauptm. 
und Komp. Chef im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſeph von Dejterreich, Nömg von Ungarn, 


fommandirt zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Stuttgart, 

Rau, Hauptm. z. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef 
in demſelben Negt., fommandirt zur Dienftleiftung 
als Bezirksoffizier beim Landw. Bezirl Hal, — zu 
Bezirksoffizieren bei den genannten Landw. 
Bezirken ernannt. 

Fetzer, Hauptm. 3. D. und Bezirlsoffizier beim Landw. 
Bezirk Stuttgart, unter Ernennung zum Mitglied 
des Belleidungsanıtes des Armeekorps, mit einem 
Patent vom 14. September 1893 im aktiven Dienjt 
wiederangeftellt. 

Ejjer, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. König 
Wilhelm I. Nr. 124, unter Stellung ä la suite 
dieſes Negts,, zum Vorſtand der Arbeiter-Abtheilung, 

Erpf, Hauptm. in demjelben Regt, zum Komp. Chef, 
— ernannt. 
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Schr. v. Lupin, Pr. St. im Drag. Regt. Königin Olga | v. Pfaff, Gen. Lt. und Kommandeur der 6. Div, 


Nr. 25, unter Verſetzung in dad Ulan. Regt. König 
Karl Nr. 19, zum überzähl. Nittm. befördert. 

Frhr. v. Gaisberg-Schödingen, Pr. Lt. im Ulan. 
Regt. König Karl Nr. 19, kommandirt zur Dienfte 
leiftung bei Seiner Königlihen Hoheit dem Herzog 
Nobert von Württemberg, unter Stellung & la suite 
des Regts., zum perjönlichen Adjutanten Seiner König: 
lichen Hoheit ded Herzogs Robert von Württemberg 
ernannt, 

Schäfer, Sek. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß: 
berzog Friedrich von Baden, unter Verfegung in das 
uf. Regt. König Wilhelm 1. Nr. 124, zum Br. 2t,, 

Schr. v. Oültlingen I, Sek. Lt. im Drag. Regt. 
Königin Olga Nr. 25, zum Pr. Lt., vorläufig ohne 
Patent, — befördert. 

Den 2. April 1895. 

Nickiſch v. Roſenegk, Königl. Preuß. Gen. Lt, von 
dem Stommando der 27. Div. (2. Königl. Württem- 
berg.) behufd Verſetzung zu dem Offizieren von ber 
Armee enthoben, 


unter Enthebung von dem Kommando nad Preußen, 
zum Kommandeur der 27. Div. (2. Königl. Württem: 
berg.) ernannt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 31. März; 1895. 
Diez, harakterif. Intend. Sefretär, 
Deiit, Sekretariatsaffift., — zu Intend. Sefretären, 
Mepner, Bödlen, Bürenudiätare, 
Schreijad, geprüfter Intend. Applilant, — zu Sekre— 
tariatdafjiitenten bei der Militär» Intend., — 
ernannt 


Durch Verfügung des Kriegsminiſter iums. 
Den 1. Hpril 1895. 
Nitſchke, Antend. Sekretär von der Intend. der 27. Din. 
(2. Königl. Württemberg.) zur Korps-Intend., 
Deift, Intend. Sekretär von der Intend. der 26. Div. 
(1. Königl. Württemberg.), zur Intend. der 27. Div. 
(2. Königl. Württemberg), — verjept. 


Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen sc. 
Berlin, den 1. April 1895. 


ichiffes 4. Klaſſe „Hildebrand“, — zu Kapitäns 
zur See befördert. 





Schneider, Kor. Kapitän, Kommandant S. M. Schul: | Kaiferlide Shuptruppe für Deutſch-Oſtafrika: 


ſchiffes „Meoltte*, 
Bordenhagen, Korv. Kapitän, Kommandant S. M. 
Kreuzers 2. Kaffe „Prinzeß Wilhelm“, 


Delrihs, Kom. Kapitän, Kommandant S. M. Panzers | 


Berlin, den 29. März; 1895. 
Schnorrenpfeil, Sek. Lt. a. D., bisher vom Poſen. 
Feldart. Regt. Nr. 20, mit dem 3. April 1895 der 
Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika zugeteilt. 


Ordens = Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ehren » Großfreuzed mit der goldenen Krone des 
Großherzoglich Dldenburgiichen Haus: und Verdienits 
Ordens ded Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem bisherigen Kailerlihen Botichafter in St. Peters: 
burg, General der Inf. und Generaladjutanten, à la 
suite ded Garde-Füſ. Regts. v. Werder; 


des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienſtlreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog: 
thums Braunjchweig, Major Frhru. v. u. zu Egloff- 


ftein, & la suite des Königin Eliſabeth Garde 
Gren. Regts. Nr. 3; 


des Nitterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglih Sadien- 
Erneitiniihen Haus:Ordens: 


dem zur Dienftleiftung als perjönlicher Adjutant Seiner 
Königlichen Hobeit des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Negenten des Herzogthums Braunſchweig, fomman- 
dirten Nittmeifter dv. Unger vom Oldenburg. Drag. 
Negt. Nr. 19. 
Seflen. 
Seine Königlihe Hoheit der Großherzog 
haben Allergnädigit geruht: 


dem Zahfmeifter Stamm im 1. Großherzogl. Int 
(Leibgarde:) Negt. Nr. 115 das Ritterkreuz zweiter 
Klaſſe des Verdienft - Ordens Philipps des Groß: 
müthigen zu verleihen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Das Ideal einer Kriegsakademie. 


Ideale pflegen jelten ganz in die Wirklichkeit über- 
jet zu werden. Aber anftreben muß man fie auch in 
militäriichen Dingen, troßdem gerade hier der Realismus 
vorzuberrichen jcheint — in Wirklichkeit wird aber 
das Heer im Frieden wie im Kriege das leiſtungs— 
fähigite jein, welches zähe und unbekümmert um alle 
Schwierigleiten hohen Zielen zuſtrebt. Das ift aber 
eben Idealismus. 

In Friedenszeiten lommt er oft zu kurz, weil er 
unbequem ift oder am „Althergebrachten“ rüttelt. Man 
darf ſich deshalb aber nicht irre machen laſſen im Streben 
md Kämpfen, denn Stillftand bedeutet heutzutage mehr 
als je Rüdjchritt für ein Heer, und allein jchon der 
Schein, daß ein Heer nicht mehr die „Vorhand habe“ 
in militaribus, muß vermieden werden. 

Was jpeziell die militärwiſſenſchaftliche Bildung 
unſeres Offizierlorps betrifft, jo haben wir unbejtreitbar 
bis jeßt auch auf diefem Gebiete die „Vorhand“, was 
theilweife auch mit dem Erfah unſeres Dffizierlorps 
zufammenhängt. Wer aber mit Aufmerkjamteit die großen 
Fortſchritte verfolgt hat, die in den legten 25 Fahren 
auch mac dieſer Richtung in anderen Armeen plaß- 
gegriffen haben, der wird ſich nicht der Einficht verſchließen 
lönnen, daß es auch hier für uns gilt, toujours en 
vedette zu jein. Die Seeresverwaltung hat dem 
bereit Ausdrud gegeben durd; eine Mehrforderung im 
Etat für 1895/96, welche eine Erhöhung des Standes der 
Bejucher der Kriegsalademie insgejammt um 100 Köpfe 
in Ausfiht nimmt, fo daß nad) der ſucceſſive vor— 
zunehmenden Vermehrung jchließlih; 400 Offiziere ans 
ftatt 300 Die Kriegsatademie bejuchen würden. 

Dieje Erhöhung der Kopfzahl der Beſucher der 
Kriegsalademie würde allein ſchon in „ziffermäßigen“ 
Urjachen feine Begründung finden, da troß der an 
jehnlichen Erhöhung des Perjonalbeftandes an Offizieren 
infolge der Heeresvermehrungen der Jahre 1887, 1890, 
1893 eine Erhöhung des Etatd der Kriegsakademie 
nicht ftattgefunden hat. Es liegt aber auf der Hand, 
dab, wenn die Sriegsalademie in vollem Umfange 
ihren Zweck erfüllen fol, die vornehmfte Trägerin der 
militärmifjenjchaftlichen Ausbildung des gejammten 
Offizierlorps zu fein, die Zahl der Kriegsakademiler 
als zufünftiger Träger der militärwiſſenſchaftlichen Bildung 
auch in einem richtigen Verhältniß ftehen muß zu ber 
Sefammtzahl der Offiziere überhaupt. 

Das jeither nad) diefer Richtung bejtehende Miß— 
verhältniß hatte ſich praltiſch injofern fühlbar gemacht, 
old der Andrang zum Beſuch der Kriegsakademie 
jährlich zumahm, während die Zahl der verfügbaren 
Pläge diefelbe blieb. Man könnte nun der Anficht fein, 
daß es hierbei weniger auf multa als multum antäme 
und die bejchränktere Zahl der wirklich Zugelafjenen 
gleihjam auch eine forgfältigere Auswahl ficherjtelle, 
da es günftiger fei, unter einer größeren als unter 
einer Hleineren Zahl don Konkurrenten die „Würdigſten“ 
herauszufinden. 





Erſtens ift das infofern ein nicht ganz zutreffenber 
Schluß, weil die „Fleißigſten“ — und die find doch 
bei einem „Examen“ in mandjen Disziplinen im Vortheil 
— fi immerhin nit zu deden brauchen mit den 
„Fähigſten“ oder „Begabtejten“, jo daf dies wachſende 
rigorosum unter Umjtänden gerade die lehtere für 
die Armee und den Staat werthvollite Kategorie am 
härteſten trifft. 

Zweitens muß es für jtrebjame Offiziere ſtets ein 
bedrüdendes Gefühl fein, bei dem Streben nad) einer 
höheren wifjenfchaftlichen Bildung, die oft Worbedingung 
für eine erfolgreiche militärische Laufbahn ift, ſich aus 
rein äußerlihen Gründen — Mangel an etatsmäßigen - 
Plägen — zurüdgejeßt zu jehen. Der Kampf um das 
Dajein wird aber aud im militärifchen Leben immer 
jchwieriger, und da foll man ſchon im rein fachlichen 
Interefje Alles thun, um den Kreis der wirklich 
Berufenen möglichjt zu erweitern. Endlich aber kann 
es nur im Änterefje der Armee, d. h. in ihrer All 
gemeinheit, liegen, wenn durch Erweiterung der Kriegs— 
atademie aud) den Provinzialarmeelorps eine mehr ent: 
ſprechende Zahl von Befuchern der Kriegsakademie 
zufällt, als das jet der Fall it. Die Urſache dieſer 
Erjcheinung ift eine gegebene, weil eben in Berlin Die 
Möglichkeit zu einer erfolgreichen Vorbereitung zur 
Kriegsafademie eine größere iſt als außerhalb Berlins. 
Da aber aus dienftlichen Gründen der Zahl der zur 
Kriegsafademie ablommandirten Offiziere eines Negi- 
mentd eine Grenze gejept fein dürfte, jo fommt die 
Erweiterung der Nriegsafademie hauptſächlich den 
Provinzialarmeeforps zu Gute, mad vom Standpunkte 
der allgemeinen Fürforge für die Urmee dankbar zu 
begrüßen ift. 

. Eine Vermehrung der Beſucher der Kriegsafademie 
bedingt aber ohne Zweifel eine Vermehrung des Lehr: 
perjonald, da die jegt übliche Stärfe der einzelnen 
Eöten — 50 bis 52 — micht überfchritten werden 
lann, ohne die intenjive Einwirkung der Lehrer auf 
die Zuhörer, und hierzu gehören vor Allem perjön- 
lie Beziehungen zwilchen Beiden, abzujchwächen. 

Es drängt ſich aber bei diejer Gelegenheit auch die 
Erwägung auf, ob es nicht wünjchenswerth oder fogar 
nothwendig jei, nicht nur durch Zöjung der Quantitäts— 
frage, jondern aud dur organiidhe Maßnahmen 
bezw. Veränderungen die Kriegsalademie zu befähigen, 
in noch weiterem Umfange und in noch höherem Grade 
als feither ihrer wichtigen Aufgabe gerecht zu werben. 
Hierbei dürfte aud die Thatſache nicht zu überjehen 
fein, daß der eigentliche Lehrorganismus und die 
eigentliche Lehrmethode jeit dem Jahre 1816 wejent- 
liche Aenderungen nicht aufzwiveiien haben. Es wird 
hierunter verjtanden: Auswahl, Behandlung und Eins 
theilung des Lehrjtoffes, Auswahl und Thätigleit der 
Lehrer. Außerdem jol noch die dienſtlich-adminiſtrative 
Eingliederung der Kriegsakademie in den allgemeinen 
Heeresmechanismus erörtert werden, da dieſe Ein: 
gliederung naturgemäß nicht ohne Einwirkung ift auf 
Lehrorganismus und Lehrmethode, 
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Ein kurzer hiſtoriſcher Rückblick auf die Entſtehung 
und die Entwickelung der Kriegsakademie wird im Uebrigen 
die beſte Handhabe bieten für ſachliche Erörterungen in 
vorſtehendem Sinne. 

Die von Friedrich dem Großen ins Leben gerufene 
Académie des nobles war zwar eine Inſtitution auf 
militäriſcher Grundlage, jedoch ohne militärwifjenschaftliche 
Biele. Unter den Lehrgegenjtänden befanden fic gar leine 
militäriichen Disziplinen, dagegen enthält die eigenhändig 
vom Stönige entworfene ausführliche Inftruftion, welde 
für alle Zeiten ein beivunderungswürdiges Zeichen des 
weitumfafienden Geiſtes und der außerordentlich hohen 
wifjenichaftlichen Bildung ihres Verfafjers bleiben mird, 
geradezu mufterhafte Direftiven für die Lehrmethode auf 
dem Gebiete der Bejchichte, dev Metaphyſik, der Mathe: 
matit und Rhetorik. Es jollte eben nur eine allgemein- 
wijienichaftliche Bildung höherer Art gewonnen werden, 
um die betreffenden Zöglinge dann jpäter je nach Befähi— 
gung in der militärijhen oder diplomatiſchen Laufbahn 
zu verwenden. Bemerkenswerth bleibt jedoch der Grund: 
gedanle des Großen Königs, welcher von ihm auch bei 
anderen Gelegenheiten zum Ausdrud gebracht wird, daß 
als Vorbedingung für eine höhere militärijche Laufbahn 
ein gewiſſes Mai von wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
fowie eine gewiſſe Schulung des Geijtes nöthig 
it, um militäriſch richtig auch in jolchen Fällen denken 
zu können, für welde die Routine nun einmal nicht 
ausreicht. Der König hatte den Mangel wiflenjchaftlic 
gebildeter Offiziere jowohl im Frieden wie im friege 
wiederholt jchmerzlich empfunden und war bemüht, dieſem 
Mangel durdy Einrichtung militärwiſſenſchaftlicher Kurſe 
in den größeren Garniſonen, durch Herbeiziehen fremder 
Offiziere und durch perſönliche Unterweiſung beſonders 
befähigter Ofſiziere abzuhelfen. Verlieh er doch jogar 
den Orden pour le merite einem Lieutenant v. Zaſtrow 
für einen jauber gezeichneten Situationsplan. i 

Auch unter König Friedrih Wilhelm IL. blieb der 
Charakter der Academie des nobles unverändert, 
obgleih fie in eine Ecole militäire — aber auch 
nur dem Namen na — umgewandelt worden war. 
Die Schwächen diefer Injtitution vom militärwiſſenſchaft— 
lichen Standpunkt aus Hat fein Geringerer aß Scharn: 
borjt dahin zufammengefaßt, daß er ſchon 1789 jchrieb: 
„Man unterrichtet in ber Ecole militaire in den ſchönen 
Wifjenichaften, in der Philojophie und im manchen 
anderen Wiſſenſchaften. Friedrich der Große jchien bier 
den Stamm für die eigentlichen Gelchrten und für die 
Armee zugleich bilden zu wollen. Allein wur wenige 
Menjchen können zugleich in mehreren Zweigen der 
menschlichen Kenntnifje e3 zu ehvas bringen — das 
ſicherſte Mittel, in einer etwas zu erhalten, it, die 
anderen nicht zu verlangen!” 

Auf diefe bemerlenswerthen Worte, welche ſich gegen 
die Bielwilierei wenden, wird noch zurüdzufommen 
jein. Die Ecole militaire hatte zwar im Laufe der 
Beit auch einzelne militärische Fächer in ihren Lehrplan 
aufgenommen (Feldbefeitigung, Artilleriewejen), aber 
ihr Einfluß auf die militärwiſſenſchaftliche Fortbildung 
der Dffiziere blieb gering, während unter König 
Friedrich Wilhelm II. fih vom Jahre 1801 ab die 
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„Alkademie für junge Offiziere“ zuerft „in freier Weile“ 
und vom Jahre 1804 ab in einer amtlich feitgeftellten 
Drganijation entwidelte und als die eigentliche Vor— 
läuferin der jetzigen Kriegsafademie gelten ann. 

Wahricheinlich hat ſich diefe „freie Alademie“ an: 
fünglih an den Unterricht angejchloffen, den ſchon 
Friedrich der Große für Offiziere der Garniſonen 
Berlin und Potsdam hatte geben laſſen, und zwar in 
ber Form, dab die eigentlihe Seele diefer Akademie, 
Scharnhorſt, neben der Direktion auch die Haupt- 
lehrthätigfeit an derjelben übernahm. 

Es ift in hohem Grade beachtenswertd, daß Scham: 
borit, der hauptſächlich zur Hebung der militärwiflenicaft- 
lichen Bildung durd einen hochherzigen Entſchluß König 
Friedrich Wilhelms III. nach Berlin berufen worden 
war, troß der vielfachen Feindichaft, die ihm ala 
„Gelehrtem“ entgegengebradht wurde (jagte doch ein hod; 
jtehender General von ihm, er verjtände vom Dienite 
weniger als ein älterer Unteroffizier), gerade aus der 
Vehrrhätigkeit heraus und mit Hülfe derjelben einen 
wichtigen Faktor gewonnen hat für die fpäteren groß: 
artigen Reformen auf allen Gebieten militärifchen Lebens, 
War es dod) gerade dieſer jogenannte „Iheoretiter”, der 
in jo wnübertroffen praktiſcher Weije mit Gleich— 
gefinnten unter dem Schuße Königlicher Fürſorge jene 
Neformen ins Leben zu rufen verſtand, die vielfach noch 
heute die Grundlage des Preußiſch-Deutſchen Heerweſens 
bilden. 

In der „Afademie für Offiziere“ wurden jedoch 
außer Mathematit und Logit nur militärische Fächer 
gelehrt; die Ereigniſſe von 1806 ließen dieſelbe ein: 
gehen, um fie 1809 als „Allgemeine Militäralademie* 
neu erjtehen zu lajjen. In dem betreifenden Entwurf 
(er rührt wiederum don Scharnhorſt her) iſt gejagt, 
der Zweck dieſes Inſtituts fann nur dahin geben: 

1. Diejenigen militäriichen und mathematiſchen 
Wifjenichaften zu lehren, welche anderswo nidıt 
gelehrt werden; 

2. von den übrigen für den Dffizier nothwendigen 
Stenntniffen nur in den ganz unentbehrlichjten Willen: 
ichaften freien Unterricht zu geben, damit nur denjenigen, 
welche nicht vermögend find, dadurch geholfen werde. 

Die „Allgemeine Militäralademie* umfahte zwei 
Klafjen, von denen uns aber nur die zweite Klaſſe 
intereflirt — die erjte war eine Art Kriegsſchule für 
die Portepeefähnrihe —, deren Beſuch drei Jahre 
dauerte und welche in ihren Einrichtungen die Grund— 
züge der heutigen Kriegsalademie aufweilt. 

Aber auch in diefer „Allgemeinen Militärakademie" 
wurden faſt nur militärijche Fächer gelehrt neben 
Mathematik, Phyſik und Sprachunterricht. 

Man ſieht, Scharnhorſt blieb der Auffafjung vom 
Jahre 1789 getveu, daß es ſich bei einer Kriegsalademie 
nicht empfehle, zu viel zu lehren. 

Was die Kommandoverhältniſſe der Lehrlinge — 
jo hießen die Beſucher der Kriegsalademie dienſtlich — 
angeht, jo finden wir dieſelben Verhältnifje wie heute: 
dreijähriger Beſuch, dreiviertel Jahre Unterricht, cin’ 
viertel Fahr praktischer Dienſt. Auch die „Studien: 
fommiljion* war unter anderem Namen vorhanden. 
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Die „Militäralademie* eröffnete den Unterricht in 
der zweiten Klaſſe mit 91 Offizieren und 11 Hofpitanten, 
unter legteren auch StabSoffiziere und Hauptleute. Diele 
Zahl von 102 Zuhörern muß als eine ganz unverhältniß- 
mäßig große bezeichnet werden, wenn man die damalige 
geringe Stärke de3 Preußiſchen Offizierkorps mit der 
jegigen Stärle deſſelben vergleicht; jelbit die Zahl von 
400 Zuhörern würde dann immer noch in gar feinem 
Verhältniß jtehen mit der Frequenz jener Zeit. 

Der Feldzug 1812 machte der „Militärafademie* 
cin Ende. Der Feldzug 1813 brachte dem genialen 
Begründer derjelben, Scharnhorft, den Tod; er hatte 
aber noch im Jahre vorher die Genugthuung gehubt, 
auch auf diefem Gebiete ſeines Strebens und Wirfens 
die volle Anerkennung feines Königs zu finden. 

Der Tod Scharnhorſts riß in Anfehung der weiteren 
Entwidelung der höheren wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
der Offiziere eine große Lüde, injofern dieſe Weiter: 
entwidelung nicht in dem Sinne Scharnhorits jtatt- 
fand, was das Beichränfen auf rein militäriiche Lehr: 
gegenftände angeht. Im Jahre 1816 erjtand Die 
„Militäralademie”" von Neuem unter dem Namen 
„Algemeine Kriegsichule“, jedod finden wir in dem 
neuen Lehrplan neben den militärischen Fächern als 
neu aufgenommen ®ejchichte, Geographie, Statiſtik. 

Ohne auf Einzelheiten einzugehen, wird fich die 
weitere Musgeftaltung des Lehrplanes der Allgenteinen 
Kriegsichule bezw. Kriegsakademie im Laufe der Zeit 
am beiten dadurch charakterifiren lafjen, daß hier die 
‚Tiöziplinen der formalen Bildung“ Pla finden, wie 
fe die „Inſtruktion“ vom Jahre 1868 enthält. Es 
wird ſich hierbei ergeben, daß dieje „Weiterentwidelung“ 
Immer mehr von dem Scharnhorjtichen Grundgedanten 


einer militärifchen Fachſchule abwih. Wir finden | 


da Mathematik, höhere Geodäjie, allgemeine Geſchichte, 
Siteraturgejchichte, Geichichte der Philofophie, allgemeine 
Beographie, phyſilalijcheGeographie, Chemie, Experimental- 
ohnſit, Franzöfiiche, Engliſche, Ruſſiſche Sprache. 

Dieſe „formalen Disziplinen“ nehmen per Woche 
19 Stunden (im dritten Cötus) in Anſpruch, aus— 
\Hließfich der Sprachen, während auf die „kriegs— 
wiſſenſchafilichen Disziplinen“ nur 11 Stunden im 
item und dritten, 14 Stunden im zweiten Cötus 
entfallen. Das Mißverhältniß zwiſchen „formalen“ 
ud „kriegswiſſenſchaftlichen“ Disziplinen wird noch 
größer, wenn man die Spradjitunden (per Woche 
6 bezw. 4 Stunden Franzöſiſch, 2 Stunden Ruſſiſch) 
" Betracht zieht, umd nicht viel abgeſchwächt unter 
deridfihtigung der „fakultativen" Lehrfächer. Im 
Urhrigen muß die „Inftruftion“ vom Jahre 1868 — 
® rührt vom General vd. Peuder her, der damals 
Oeneralinfpelteur des Mititär- Erziehungs: und Bildungs: 
velens war — der Weite ihrer Geſichtspunkte nach 
ds eine geradezu klaſſiſche Leiftung auf diejem Gebiete 
“eihnet werden. Sie erinnert in ihren Grundgedanten, 
de Einfeitigkeit und jede Schablone bei der geiftigen 
aumg zu vermeiden, vielfach am die bereits erwähnte 
—* Friedrichs des Großen für die Académio 

> nobles, 


Sie ift aber auch nad) anderer Richtung hin intereffant, 
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indem fie ein getreues Spiegelbild der geiftig-wifjenichaft- 
lichen Richtung jener Zeit überhaupt darjtellt und ebenjo 
wie jene Inſtruktion des Großen Königs den Beweis 
liefert, daß auch eine hohe militärische Bildungsanftalt 
fich nicht Loslöfen kann von dem allgemeinen geiftigen 
Zug der Zeit. 

Wie die Inſtruktion von 1765 davon ausgeht, ſchöne 
Künfte, Dialeltil, Rhetorik und die jogenannte Aufs 
Härungsphilojophie zur Örundlage militärwifjenichaftlicher 
Schulung zu machen, jo wird die Inſtruktion von 1868 
von einem Zeitgeiſte getragen, der allerdings jchon 1868 
nicht mehr der Herrichende war, jondern einige Jahr: 
zehnte zurüchdatirt werden muß — der Grund hierfür 
liegt in der Perſönlichkeit Peuckers, welcher voll und 
ganz in. der geiftigen Sphäre der erjten Hälfte diejes 
Jahrhunderts ftand —, und in welcher die mathematijch- 
ipefulative Methode vorherrſchte. Daher aud) der 
breite Raum für Mathematik und Phyſik, für Philoſophie, 
ergänzt durch die „Eontemplativen* Wiſſenſchaften, vor 
Allem Geſchichte. 

Was num jpeziell die Mathematif angeht, jo nahm 
fie ſchon in der eriten von Scharnhorit geleiteten 
„Alademie für Dffiziere* eine bevorzugte Stellung ein. 
Man hielt damald allgemein Mathematil für eine 
unentbehrlihe Grundlage militärischen Willens über: 
haupt. Abgejehen davon, daß Scharnhorſt — ebenjo 
auch Peuder — als Artillerift eine bejondere Vorliebe 
für diejes Fach beſaß, muß berüdjichtigt werden, daß 
damald noch feine bejondere Fachſchule für Artilleries 
offiziere bejtand. Ein brauchbarer Artillerieoffizier 
mußte aber nad) einem Ariom, das ſich bis im die 
neuere Zeit erhalten hat, in erjter Linie ein guter 
Mathematiker fein. Aber diefe — nad) unferer heutigen 
Auffafjung etwas übertriebene — Werthſchätzung der 
Mathematit hat doch erheblich nachgelaſſen, was ihre 
militärwiſſenſchaftliche und praftifche Bedeutung an: 
geht. Man kann ein recht guter Führer, ein recht 
guter Generaljtabsoffizier jein, ohme bejondere mathe: 
matiſche Kenntniſſe zu befigen, während nod) vor 40 bis 
50 Jahren gediegenes mathematiiches Wiſſen als uns 
entbehrlich galt für den Generalftäbler, 

Aehnliche „Abwandlungen“ Hat die Auffaffung er 
fahren, daß militärifches Aufnehmen, Geologie, Geognofie, 
Militärgeographie unentbehrliche Nequifiten für eine 
gründliche militärwiffenichaftliche Bildung feien. Autori— 
täten wie die General-Feldmarihälle Graf Moltke, 
Schr. dv. Müffling, Graf Roon, der General d. Ebel ıc., 
welche nad) der einen oder der anderen dieſer Richtungen 
„Spezialiften“ waren, haben naturgemäß dazu beigetragen, 
jenen Disziplinen einen bejonderen Werth zu verleihen. 
Aber man muß hier die Perfonen von der Sache trennen. 

Dieſe „Abmwandlungen“ in den Anjchauungen vom 
allgemeinen Nutzen der nichtmilitärifchen Fächer bezw. 
der militärischen Hülfsfächer find denn auch nach und 
nach — aber allerdings nur theilweile — in der „Lehr: 
ordnung für die Kriegsakademie vom Jahre 1888“ 
bezw. in der heute gültigen Lehrordnung zum Ausdrud 
gekommen. 

Es fehlen hier gegenüber dem Lehrplan von 1868: 
Literaturgeſchichte, Geichichte der Philojophie, Militär: 
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geographie, und in dem Lehrplan von 1894, gegenüber 
demjenigen von 1888, außerdem noch „Kriegskunſt“. Wer 
im Jahre 1868 der Anficht gewejen wäre, daß „Militär: 
geographie* eine durchaus überflüffige Disziplin fei, 
würde ald „Kleber“ angejehen worden fein. Noch im 
Jahre 1888 iſt e8 dem Schreiber diejer Zeilen von 
mancher Geite „verübelt“ worden, daß er in einem 
Vortrage die Anſicht ausſprach, daß „Militärgeographie* 
geradezu gefährlich wirken könne, da beilpieläweije die 
Alpenübergänge Hannibal® und Napoleons nad) den 
Lehren der Militärgeographie eigentlich „unmöglich“ 
waren. 

Auch in Betreff der Mathematik find die obligatori- 
ihen 9 Stunden von 1868 (1. Cötus) auf fafultative 
4 Stunden in demjelben Cötus zurüdgegangen. 

Es fragt fi nun, ob nad) gewiffenhafter Erwägung 
aller hierbei in Betracht kommenden Momente nicht 
noch ein großer Schritt weiter gethan werden könnte, 
um ſich der Auffafjung Scharnhorits, in der Kriegs— 
akademie „nur diejenigen militärischen und mathematis 
ſchen Wiſſenſchaften zu lehren, welde anderswo nicht 
gelehrt werden“, zu nähern! 

In erfter Linie würde das „Geſchichte“ und „all 
gemeine Geographie” treffen. Dieje beiden Disziplinen 
umfafjen im 1. Cötus zufammen 8 Stunden pro Woche 
(davon 4 fakultativ) und e8 wird wohl nicht behauptet 
werden können, „daß fie anderswo nicht gelehrt werden“. 
Gerade in Berlin bietet ſich überreichliche Gelegenheit, 
dieje beiden Fächer zu hören, und diejenigen, welche 
bierzu wirklich Luft und Neigung haben, könnten ohne 
Schwierigkeiten den betreffenden Vorlefungen an der 
Univerfität beimohnen. 

Aehnlich verhält es ſich mit den „mathematischen“ 
Wiſſenſchaften. Diejelben find jetzt gegen den früheren 
Modus nur noch fakultativ. Das weift ſchon darauf hin, 
daß fie feinen integrirenden Beitand des Lehrplanes 
darjtellen. Zugegeben, daß die jpäteren Trigonometer 
der höheren Mathematit nicht entbehren können, jo 
fragt e8 fich doc), ob wegen dieſes immerhin befchränften 
Bedarfs an höheren Mathematilern die Kriegsalademie 
nicht auch diefe Lehrfächer entbehren Lönnte, ohne Schaden 
an ihrer Struktur zu nehmen, Daß Mathematit, 
Phyſit und phyſikaliſche Geographie „anderswo nicht 
gelehrt werden“, wird angefichtS der Berliner Univerfität 
und ber techniſchen Hochſchule weiter feiner Erörterung 
bedürfen. 

Dad grundjäglie Ausſcheiden von Geſchichte, 
Geographie und den mathematiichen Wiſſenſchaften würde 
im 1. Cötus eine Entlajtung der Zuhörer um 8 Stunden 
pro Woche ergeben. Es fielen dann die Unteridiede 
zwiſchen „falultativ“ und „obligatoriish* im Rahmen 
des Lehrplanes ganz; weg und blieben ald Lehrfächer 
Taktik, Kriegsgeſchichte, Befejtigungslehre, Waffenlehre, 
Geihichte des älteren Heerweſens, Milttärrecht, je 
Franzöſiſch oder Ruſſiſch — Alles obligatorijc mit 
zuſammen 19 Stunden gegen 25 Stunden jet. Die 
mathematijchen Wifjenjchaften ſowie Geſchichte und 
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Geographie ſcheiden aus dem Lehrplan aus. Die Lehr— 
ſtunden in der Kriegsalademie werden fo gelegt, daß 
die Beſucher der betreffenden Vorleſungen an der 
Univerfität oder technifchen Hochſchule hierzu Gelegenheit 
finden, Ein anderer Ausweg würde auch der jein, 
dag man die „Spezialiften“ auf dem Gebiete der 
mathematiichen Wifjenichaften für ein bis zwei Jahre 
nad; Abjolvirung der Kriegsakademie auf die Univerfität 
oder techniſche Hochſchule „tommandirt“, ein Verfahren, 
welches in anderen Urmeen üblic war bezw. noch ilt. 
Schluß folgt.) 





Kleine Mittbeilungen. 


Oefterreich⸗ Ungaru. Erzherzog Albrecht if 
als Schriftſteller durch Veröffentlichung ſelbſtändiget 
Arbeiten mehrfach an die Oeffentlichkeit getreten. Ob und 
inwieweit der Verſtorbene bei der Herausgabe ber unter 
feiner Förderung und ſachlichen Unterſtütung feit 1874 
mehrere Sabre hindurch erfchienenen Militär: Zeitung 
„Oeſterreich⸗ Ungariſche Blätter“ ald Mitarbeiter thätig 

ewefen, ift in der Deffentlichfeit nicht befannt geworben, 
Jene Arbeiten, als deren Verfaſſer der Erzherzog übrigens 
auf den Xitelblättern nicht genannt ift, waren, außer den in 
dem dem hohen Berftorbenen in Nr. 19 des Militärs 
Mocenblattes gemwidmeten Nachrufe ſchon genannten 
Schriften „Anmerfung über den Betrieb des Felddienſtes“ 
(nicht „Feldzuges“, wie dort dank einem Schreibfehler ar 
drudt ift), „Ueber die Verantwortlichkeit im Kriege“ und 
Wie fol Defterreihs Heer organifirt werden“, eine ım 
Fahre 1866 erfchienene „Inftruftion für die Generalität”, 
welcher in der nächſten Zeit zwei andere Arbeiten militär 
politifhen Inhalts „Bedanten über den militärıfchen 
Geiſt“ (1869) und „Das Zahr 1870 und die Wehrkraft 
der Monardie” folgten. Das Erfcheinen jener erſt⸗ 
genannten Anmweifung für den Felddienſt ftand im 
Zufammenhange mıt den Truppenübungen im Lager von 
Wiener-Neuftadt, deren Leitung dem damals als lomman⸗ 
dirender General in Wien mit der Ausbildung feine 
Armeelorps eifrigft befchäftigten Erzherzoge oblag; die 
übrigen Schriften beziehen ſich auf die Umgeftaltung und 
Neubegründung des gefammten Heerwefens der Monardıit, 
derjenigen Aufgabe, welcher der nunmehrige General: 
infpeftor de3 Heeres feit dem Jahre 1866 feine gan 
Kraft gewidmet hat. 


Aufzland, Einem Artikel „Eine 1Otänige Erkurfion 
bes Freiwilligen: Kommandos der 27. Infanterie: 
divifion*, die in Wilna fteht, mag folgendes ent: 
nommen werden: Am 24. Januar — einem Ruhetage 
— murden die Leute in der Aufitellung von Zelten aus 
24 Feldzeltbahnen unterwiefen, in welchen fie am näditen 
Tage biwaliren follten. Am 25. Januar famen fie nad 
einem Marſch von 53 Werft (56 km) um 11 Uhr nadıtd 
auf dem Bıwalsplage an. Die Zelte waren bereits 
dur vorausgeſchickte Leute aufgeftellt. In jedem Zelt 
wurden 32 Mann untergebradt und ein * an⸗ 
gezündet. Die Temperatur betrug oben im Zelte + 15%, 
in der Mitte + 121/75, unten + 61/9 C., außerhalb 
des Zeltes — 21/50 C. (Ruffiiher Invalide Nr. 42.) 


Gebrudt in der Hönialihen Hofbuchdrurerei von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Aochitrake 6870. 
Hierzu eine Beilage der Champagnerfabrif von Ang. Grote & Eo. in Franffurt a. M. 
und der Allgemeine Anzeiger Nr. 28. 


Militär-Wodjenblatt, 


Berantwortlicher Rebakteur: Berlag der Königl. Hofbuhhandlung 
». Eftorff, Seneralmajor z. D,, Achtzigſter Jahrgang. von E. S. Mittler & Sohn, 
Sriebenau b. Berlin, Boßlerftr. Erpedition: Berlin SWI2, Rodhftraße 68. Berlin swı2, Kodftr, 68— 70, 
Diefe Yeitfchrift erſcheim jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Verlim Dienftags und Freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr auögegeben. Außerdem merben berielben beigefügt 1) monatlich ein: bis zweimal das literarifhe Beiblatt, bie 
„NilitärsLiteraturs Zeitung”; 2) jährlih mehrmals größere Aufläge ala beſondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Zermine gebunden iſt. Bierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Marl, — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 

Abonnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 


N 31. Berlin, Mittwoch den 10. April. 1895. 
© EEE Militär-Wochenblattes erſcheint des Charfreitags wegen erft 


am Sonnabend, den 13, April, und wird für Berlin an Diefem Tage, nachmittags 
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Subalt: 
erfonal s Beränberungen (Preußen, Bayern, Württemberg), — Drbens » Berleifungen (Preußen, Bayern, Sachſen, 


» 
Württemberg). 
Nichtauitlicher Theil, 
Fünf Briefe von Gneifenau aus den Jahren 1818, 1816 und 1824. — Das deal einer Kriegsalademie. (Schluf.) — 
Gefahren für die Disziplin, 
Rleine Mittheilungen. Frankreich: Strafabtheilungen in Afrita. Civilverforgung. — Defterreih-Ungarn: 
Verein „Penſion“. Erzherzog Wilhelm und der Gefunbheitäbienft im Kriege. 





Aufforderung zum Abonnement. 

Mit dem 1. April begann das zweite Quartal 1895 des Militär-Wochenblattes. Der vierteljährliche 
Abonnementöpreis für dafjelbe, einschl. des literarifchen Beiblatte „MilitärsLiteratur-Beitung“ fowie der beſonders 
auszugebenden Beihefte, beträgt 5 Mark. Bejtellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poftämtern oder Buchhandlungen, wojelbjt auch die Abonnementsbeträge 
ſogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Verlag und Erpebition des Militär-Wochenblattes, 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 





Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 1c. B. Abidiedsbewilligungen. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſttzungen. Am altiven Heere 
Im aktiven Heere Kiel, an Bord S. M. Yacht „Bohenzollern“, 
Kiel, an Bord ©. M. Yacht „Hohenzollern“, den 5. April 1895. 
den 5. April 1895. v. Gößnitz, Oberſt und Wbtheil. Chef im Kriegs— 


dv. Ploeg, Dberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des minifterium, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
Königin Elifabeth Garde » ren. Regts. Nr. 3 und mit Penfion und feiner bisherigen Uniform zur Disp. 
lommandirt zur Dienftleiftung bei dem Kriegs— geitellt. 
miniftertum, als Abtheil. Chef in das Kriegsminifterium | Möller, Pr. Lt. und Feldjäger vom Neitenden feld: 
verſetzt. jägerlorps, ausgeſchieden und zu den Offizieren der 

dv. Treutler, Rittm. à la suite des Leib-Garde-Huſ. Landw. Züger 2. Aufgebot3 übergetreten. 

Regts., deiien Kommando zur Dienftleiftung bei dem 
Auswärtigen Amt bis zum 1. Oktober d. Is. verlängert. — 
(2. Quartal 1895.) 
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plaßes IV. Armeekorps Altengrabow, — mit dem 
1. April d. 38. derjept. 


Conrad, Feuerwerkshauptm. vom Art. Konftrultiond | Klo, Feuerwerkölt., dem Art. Depot Cüftrin, 


büreauı, zum Urt. Depot Danzig, 
Danielomwsti, Feuerwerk - Pr. Lt. vom Art. Depot 
Danzig, zur Nommandantur des Truppen-Uebungs- 


Plewig, Feuerwerksit., dem Art. Depot Königsberg, 
Sperka, Feuerwerkslt, dem Art. Depot Glogau, — 
mit dem 1. April d. 98. zugetheilt. 





Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ct. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aktiven Heere. 


Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, König 
von Preußen haben inhaltlich Allerhöchſter Kabinets- 
Ordre vom 1. I. Mis. den von Seiner König— 
lihen Hoheit dem Prinzen Luitpold, des 
Königreihd Bayern Berwejer, im Namen 
Seiner Majeftät des Königs zur Verfügung 
geitellten Oberſten (mit dem Range eines Brig. Kom— 
mandeurd) Frhrn. Fuchs v. Bimbad u. Dorn: 
—— à la suite des 1. Fußart. Negts. valant 

othmer, fommandirt zur Königl. Preuß. Art. Prüfungs- 
fommijfion, zum Präſes dieſer Kommilfion Aller: 
gnäbdigft zu ernennen geruht. 


Den 14. März 1895. 

Schr. Fuchs v. Bimbad u. Dornheim, Oberſt ä la 
suite ded 1. Fußart. Regts. vakant Bothmer, kom- 
mandirt zur Königl. Preuß. Art. Prüfungsfommiffion, 
der Rang eined Brig. Kommandeurs verliehen. 


Den 2. April 1895. 


Dietrih, Major und Battr. Chef im 2. Feldart. Regt. 
Horn, zum Abtheil. Kommandeur in diefem Regt., 

Wening, Hauptm. im 9. nf. Regt. Wrede, 

Kilian, Hauptm. im 2. Feldart. Negt. Horn, 

Schmidt, Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Wilhelm, Pr. Lt., — Beide im 19. Inf. Regt., unter 
Beförderung zu Hauptleuten ohne Patent, — 
zu Komp. (Battr.) Chefs, 

Mantel, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Inf. Negt. 
Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts. und unter Verleihung des 
Charalters als Major, zum Vorftand der Militärifchen 
Strafanjtalten auf Oberhaus, 

Kreitmair, Pr. Lt. deſſelben Regts., unter Beförderung 
zum Hauptm. ohne Patent, zum Komp. Chef in 
diefem Regt., — ernannt. 

Düring, Set. Lt. defjelben Regts, zum Br. Lt. ohne 
Patent in dieſem Regt. befördert. 

Shod, Hauptm. vom Generaljtabe II. Armeetorps, 
als Komp. Chef in das 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 

Kanz, Pr. Lt. vom 3. Inf. Negt. Prinz Karl von 
Bayern, bisher fommandirt zum Generaljtabe, unter 
Beförderung zum Hauptm., in den Seneraljtab II. Ar: 
meelorpd, — verjeßt. 


Sturm, Sel. Lt. des 2. Fußart. Regts, zum Br. Lt. 
ohne Patent in diefem Regt. befördert. 


Den 3. April 1895. 

Schr. vd. Baffus, Sek. Lt. des 1. Schweren Reiter: 
Regts. Prinz Karl von Bayern, unter Stellung ä la 
suite dieſes Regts, auf die Dauer eines Jahres 
beurlaubt. 

Den 4. April 1895. 


Thäter, Major vom Generalftabe I. Armeekorps, unter 
Beförderung zum Oberftlt. ohne Patent, zum Abtheil. 
Chef im Kriegsminifterium, 

Pfeufer, Major vom 4. Feldart. Negt. König, zum 
Abtheil. Kommandeur im 3. Feldart. Negt. Königin 
Mutter, 

Frhr. v. Stein, Pr. Lt. defjelben Negt3., unter Be 
förderung zum Hauptm. ohne Patent, zum Battr. 
Chef in diefem Regt, — ernannt. 

Endres, Major und Abtheil. Kommandeur vom 3. Feld: 
art. Negt. Königin Mutter, in ben eneralftab 
I. Armeekorps verjebt. 

Städtler, Major z. D., unter Verſetzung in das Ver: 
hältniß & la suite des 3. Inf. Negts. Prinz Karl 
von Bayern, als Plapmajor in Augsburg wieder: 
angeftellt. 


Durd) Verfügung bed Kriegdminifteriums. 
v. Stetten, Pr. Lt. des 3. Chev. Regts. valant Herzog 
Marimilian, zunähit auf die Dauer eines Jahres 
zur Dienftleiftung im Oeneraljtabe lommandirt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 30. März 1895. 


Schmalz, Hauptm. a. D., unter die mit Penfion zur 
Disp. ftehenden Offiziere eingereiht. 


Den 2. April 1895. 


Böck, Major und Abtheil. Kommandeur im 2. Felbart. 
Negt. Horn, 

Götz, Major und Komp. Chef im 19. Inf. Regt., 

Mad, Hauptm. und Komp. Chef in demjelben Negt., 

Edrih, Hauptm. und Komp. Chef im 9. Inf. Regt. 
Wrede, — mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Hütz, Oberſtlt. a. D., 

Hartmann, Hornung, v. Moers, Dietz, Majors a.D, 
— unter die mit Penſion zur Disp. ſtehenden 
Dffiziere eingereiht. 
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.—— an 


v. Heydenaber, Major à la suite des 8. Inf. Regts. Dr. Liegl (Rojenheim), Dr. Hausmann 


valant Brand und Vorſtand der Militäriſchen Straf- 
anftalten auf Oberhand, mit Penfion und mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abichied 
bewilligt. 

Hollerbaum, Hauptm. und Komp. Chef vom 12. Inf. 
Negt. Prinz Arnulf, mit Penfion zur Disp. geftellt. 
Ködert, Hauptm. vom 2. Fubart. Kegt., unter Ver: 
feihung der Ausjiht auf Anftellung im Eivildienft, 
mit Penſion und mit der Erlaubniß zum Tragen ber 

Uniform der Abjchied bewilligt. 


Den 4. April 1895. 

Ritter vd. Vogl, Gen. Major und Nbtheil. Chef im 
Kriegäminifterium, in Genehmigung feines Abſchieds— 
geiuches, unter Verleihung des Charakters als Gen. Lt. 
mit dem Prädikat Eycellenz, mit Benfion zur Disp. 
geitellt. 

Auanger, Major & la suite bed 4. Feldart. Regts. 
König und Feuerwerlsoffizier bei der 1. Feldart. Brig., 

Lindig, Major & la suite des 8. Inf. Regts. vafant 
Prandh und Plapmajor in Augsburg, — mit Benfion 
und mit der Erlaubnii zum Tragen der Uniform 
der Abſchied bewilligt. 


c. Im Sanitätsforps. 

Den 31. März; 1895. 
Dr. Bee (1. Münden), Dr. Pauli (Landau), 
Kienningers (Augsburg), Stabsärzte in der Nef., 
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Hof), 

Dr. Die (Kiffingen), Dr. Hofmann —28 
Dr. Fleſch (Aſchaffenburg), Stabsärzte in der Landw. 
1. Aufgebots. 

Dr. Winter (Augsburg), Dr. Selig (Aſchaffenburg), 
Stabsärzte in der Landw. 2. Aufgebots, — zu 
Dber:Stabsärzten 2. SL, 

Dr. Faber (Zweibrüden), Dr. Schaad (Hof), Niebling 
(Landshut), Aſſiſt. Merzte 1. Kl. in der Landw. 
1. Aufgebots, zu Stabsärzten, 

Dr. Romeyde (Hof), Dr. Henneberg (Ludwigshafen), 
Dr. Haud (Bamberg), Dr. Shum (l. Münden), 
Dr. Thon Frhr. v. Dittmer (Weiden), Dr. Müller 
(Nürnberg), Dr. Loeb (Kaijerölautern), Dr. Bedh 
(Nürnberg), Dr. Wild (Rojenheim), Aſſiſt. Aerzte 
2. Kl. in ber Reſ., 

Dr. Baaſner (Ludwigshafen), Dr. Röder (Würzburg), 
Dr. John (Landau), Dr. Schmitt (Aihaffenburg), 
Dr. Streiter, Dr. Bad (Würzburg), Martin 
(Paſſau), Dr. Renkel (Mindelheim), Köppen 
(Aichaffenburg), Aſſiſt. Aerzte 2. KL. in der Landw. 
1. Aufgebots, — zu Aſſiſt. Aerzten 1. RL, — 
befördert. 


Durd Verfügung bed General:Stabsarzted ber Armee. 


Hedenlauer, einjährigsfreiwilliger Arzt vom 2. Train: 
Bat., zum Unterarzt im 6. Chev. Regt. valant Groß» 
fürft Konſtantin Nikolajewitich ernannt und mit Wahr: 
nehmung einer offenen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 


XII (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 5. April 1895. 
Die Unterapotheler der Rei: 


Häjfner vom Landw. Bezirl Rottweil, 
Bader vom Landw. Bezirk Reutlingen, 





Wurfter vom Landw. Bezirk Horb, — zu Dber 
apothefern ernannt. 

Röhrle, Oberapotheler ber Landw. vom Landw. Bezirk 
Ravendburg, 

Krafft, Oberapotheler der Landw. vom Landiw. Bezirk 
Biberah, — der Abſchied bewilligt. 





Ordens = Berleihungen. 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Rendanten a. D., Rechnungsrath Schwarz zu 
Torgau, bisher beim Feſtungsgefängniß daſelbſt, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem bisherigen Vizefeldwebel und Handwerlsmeiſter beim 
Belleidungsamt des V. Armeekorps Richter zu 
Leſchwitz im Kreiſe Görlib das Allgemeine Ehren: 
zeichen in Gold, — zu verleihen. 
Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden ertheilt: 
des Komthurkreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Generalmajor v. Natzmer, Kommandanten von 
lin; 


des Ritterlreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 


dem Premierlieutenant v. Plüskow vom 1. Garde— 
Regt. zu Fuß, Adjutanten der Kommandantur Berlin; 


der Kommandeur-Inſignien zweiter Klaſſe 
bes Herzoglich Anhaltiſchen Ordens Albrechts des Bären: 


dem Oberſtlieutenant v. d. Lühe, perſönlichem Adju— 
tanten Seiner Hoheit des Herzogs von Sachſen— 
Altenburg. 


Seine Majeftät der König Haben Allergnädigit 
geruht: 

ben nadjbenannten nad) Württemberg lommandirten 

Königlih Preußischen Offizieren die Erlaubniß zur 

Anlegung der von des Königs von Württemberg 

Majeftät ihnen verliehenen Inſignien des Friedrichs— 

Ordens zu ertbeilen, und zwar: 


Wiebe EEE, 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe: 


dem Oberſten v. Below, & la suite des Huf. Negts. 
Kaijer Nikolaus II. von Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8 
und Kommandeur der 27. Kav. Brig. (2. Königl. 
Württemberg.); 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe: 
dem Major Lang, Abtheil. Kommandeur im Feldart. 
Regt. König Karl (1. Württemberg.) Nr. 13. 








Bayern. 

Seine Königliche Hoheit Tan) Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be— 
wogen gefunden: 
dem Generalmajor 3. D. Lehmann, bisher Komman— 

deur der 4. Inf. Brig., das Ritterkreuz des Verdienſt— 
Ordens der Bayerifchen Krone, 
dem Dberften Ritter dv. Keller, Kommandeur des 
1. Feldart. Regts. Prinz» Negent Luitpold, den 
Verdienſt-Orden vom heiligen Michael zweiter Kaffe, 
dem Premierlieutenant Paul deſſelben Regts. den 

Verdienſt-Orden vom heiligen Michael vierter Klaſſe, 

dem Leibgarde-Hartihier Elbert die Ehrenmünze des 
Ludwigs-Ordens, — zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtbayeriijher Orden ertheilt: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem vortragenden Rath im Kriegsminiſterium, Wirk— 
lichem Geheimen Kriegsrath Heiß; 
des Ritterlreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Geheimen expedirenden Sekretär im Kriegsminiſterium, 
Rechnungsrath Camerer; 
des Ehrenkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergiſchen Krone: 
dem Oberſtlieutenant Rittmann, etatsmäß. Stabs— 
offizier im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von Württem— 
berg; 
des Nitterkveuzes dejjelben Ordens: 
dem Major Sehen. dv. Bonnet zu Meautry, 
dem Geheimen Kanzleirath Füger; 
des Komthurkreuzes erjter Klaſſe des Friedrichs- Ordens: 
dem Generalmajor und Abtheil. Chef Ritter v. Vogl; 
der zweiten Klaſſe defjelben Ordens: 
bem Oberſten und Abtheil. Chef Nitter v. Müller, 
— jämmtlid im Kriegsminiſterium; 
des Nitterfreuzes erſter Klaſſe defielben Ordens: 


dem Nittmeijter Frhrn. dv. Hirſchberg, à la suite 
des 1. Chev. Regts. Kaiſer Nikolaus von Rußland 
und Adjutant des Kriegsminiſters; 
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des Komthurkreuzes des Kaiſerlich Dejterreichiichen 
Franz Joſeph-⸗Ordens: 
dem Major und etatsmäß. Stabsoffizier Hanfſtängl 
— Chev. Regts. Erzherzog Albrecht von Deiter- 
reich; 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant und Regts. Adjutanten Gebhard 
deſſelben Regts.; 
des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Ordens der Eiſernen 
Krone dritter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter und Eskadr. Chef Frhrn. v. Rotenhan 
deſſelben Regts. 


Sachſen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem Major Oehme, Bats. Kommandeur vom 3. Inf. 
Negt. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
bisher im Generaljtabe der 3. Div. Nr. 32, das 
Nitterfreuz erfter Klaſſe des Verdienſt-Ordens, 

Allerhöchſtihrem bisherigen Flügeladjutanten und Abtheil. 
Chef im Kriegsminifterium, jegigen Kommandeur bes 
1. Zäger-Bats. Nr. 12, Oberjtlientenant v. Carlomip, 
das Offizierkreuz des Albrechts-Ordens, 

dem Hauptmann Jaeckel, Komp. Chef dom 5. In. 
Negt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, bisher Intend. 
Rath bei der Korps-Intend., das Ritterkreuz eriter 
Klaſſe deſſelben Ordens, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Rittmeiſter und Esladr. Chef v. Zezſchwitz vom 
2. Ulan. Regt. Nr. 18 die Erlaubniß zur Anlegung 
der von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige 
von Preußen mit der Ernennung zum Ehremritter 
des Johanniter-Drdens ihm verliehenen Abzeichen zu 
ertheilen. 
Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtjähjischer Orden ertheilt: 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Schwert-Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Sachſe, Abtheil. Chef im Kriegs⸗ 
miniſterium. 


Wilrttemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigt 
gerubt: 

Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, dem Nittmeifter und 
Eskadrondyef im Drag. Negt. Königin Olga Nr. 25 
v. Knoerzer die Erlaubnig zur Anlegung des von 
Seiner Durhlauht dem Fürjten von Waldet und 
Pyrmont ihm verlichenen Militär = Verdienftlreuje 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 


2 
8 
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Kichtamtliher Theil. 


Fünf Briefe von Gneifenau 
aus den Jahren 1813, 1816 und 1824. 
Mitgetheilt von Mar Lehmann. 


Das erſte und das zweite der folgenden Schreiben 
verjeßt uns in die gehobene Stimmung des erjten großen 
Zieges, den Gneiſenau im offenen Felde gewann. Hoch— 
herzig wie immer gedenlt er aud hier dankbar der 
Genofien und Helfer, mit bejonderem Naddrude des 
Generald Saden: „Mit Vergnügen wollte ich“, ruft er 
aus, „als fein Mdjutant dienen!” 

Der vierte und fünfte Brief führen in die Friedens— 
zeit und an die Schwelle des Alterd. Gneiſenau iſt 
den öffentlichen Dingen nicht fremd geworden: mit 
Hummer gewahrt er die Gefahren, die dem in den 
sreiheitöfriegen erprobten Militärigjteme drohen, und 
dringend wünſcht er wieder den Freiherrn vom Stein 
an die Spige der Verwaltung zurüd. Aber ausgefüllt 
wird jeine Seele durch das, was er fi jo oft im 
Trange der Kriegszeit herbeigejehnt hat und was num 
ihöne Wirklichkeit geworden ift: die Freuden des 
zamilienfebens, der Umgang mit der Natur und mit 
gleichgejtimmten Freunden. Daß die Leibeshülle ans 
füngt baufällig zu werden, vermag den in der Tiefe 
ſeines Weſens frommen Helden nidjt zu jtören. 

Der merfwürdigite Brief it der dritte, der das 
Datum des 7. September 1813 trägt. Wer follte 
glauben, daß nad) den Siegen bei Großbeeren, an der 
ſKatzbach und bei Kulm das Haupt der Preußischen 
Ariegdpartei für den meuen, gegen Napoleon zu er 
öffnenden deldzug ein Syſtem der Ermattungsſtrategie 
empfahl? Die Schleſiſche wie die Böhmiſche Armee 
ſollten ſich verſchanzte, mit ſchwerem Geſchütz aus: 
zurüſtende Stellungen wählen, nur in ſolchen eine 
Schlacht annehmen, aber von Stellung zu Stellung 
bordringen und jo den Feind endlich auf einen Heinen 
Raum einjchränten, wo es ihm unmöglich fein würde, 
Üch lange zu Halten. Wir treten dem Ruhme bon 
Gneifenau nicht zu nahe, wenn wir feftitellen, daß die 
Werthſchätzung des gewaltigen Schlachtenfürjten im 
feindlichen Lager ihm diejen Plan eingab. Unummunden 
belannte er: bei Ausbruch der Feindſeligkeiten habe 
mon auf jo große Vortheile, wie fie jet errungen jeien, 
nicht rechnen dürfen; man müſſe fie behaupten und 
nicht durch verwegene Pläne aus der Hand geben; 
gerade weil Napoleon nad) Schlachten und ſchnellen 
Manövern ſtrebe, müſſe man jene nur mit Vortheil 
annehmen und dieſe beſchränken. Deutlich erkennt man 
das Syſtem wieder, das Gneiſenau in der Noth des 
Jahres 1811 empfohlen hatte, da er nicht wollte, daß 
man an Schlachttagen in wenigen Stunden die Hoff— 
"ung der Völker vernichte, da er vielmehr den ganzen 
Krieg auf die Feitungen jtügen wollte. Nur Schritt 
hir Schritt hat er ſich von dieſem Ideenkreiſe getrennt. 
gm Jahre 1813 war es der neue große Sieg bei 
— der die Bahn für kühnere Entwürfe frei 
machte 


1. Gneiſenau an Stein. 
Goldberg, 28. Auguſt 1813.*) 

Wir haben einen großen Sieg vorgeſtern erfochten. 
Die Schlacht dauerte bis in die Nacht hinein, und die 
Folgen derſelben waren, als das Bulletin geſchrieben 
wurde, noch nicht zu überſehen. Jetzt kennen wir 
einigermaßen das Reſultat derſelben. Etwa 60 Kanonen, 
200 Munitionswagen, 7000 Gefangene ſind in unſern 
Händen. Wir haben mit 4 Armeecorps und dem 
Gavallerie » Corps Sebaſtiani gefochten. Macdonald 
fonımandirte gegen uns etwa 80000 Mann. Alles 
hat ſich in die wildeſte Flucht aufgelöft. Wir find mın 
im Berfolgen. Wir haben den Feind in eine Falle 
gelodt. Im Begriff ihn anzugreifen, fanden wir ihn 
ſelbſt im Mari, um und anzugreifen. Wir jtellten 
die Armee hinter ſanften Anhöhen. Er mwähnte die 
Preußen und die Nuffen unter Saden bei Jauer. 
Wir zeigten ihm nur eine Schwache Arrieregarde. Er 
wollte jelbige überrennen. Schnell Liegen wir die Preußen 
und die Ruſſen unter Saden hinter den Höhen hervor- 
brechen. Der unaufhörlihe Negen hatte alles durch— 
näßt; der Sturm jchlug uns ind Gejiht. Unaufhaltiam 
ging der Soldat mit gejchloffenen Mafjen auf den Feind 
(08. Nur kurze Zeit ſchwanlte die Wage. Endlich ftürzte 
unjere Infanterie den Feind den ſteilen Thalrand der 
MWüthenden Neifie und der Katzbach, woran er mit 
jeinem Rüden geklemmt war, hinunter, Dieje Ueber: 
rafhung hatte Schreden und Berwirrung bei ihm ver: 
breitet. Die ganze Armee defjelben ijt aufgelöft, alles 
eilt in der wildeflen Flucht zurüd. Die angefchwollnen 
Gewäſſer und der grumdloje Boden erjdhiweren das 
Verfolgen. 

Unfere Armee hat durch Tapferkeit, Anftrengungen 
und Entbehrungen ſich hochverdient um die gute Sache 
gemacht. In act Tagen hat fie jieben große Gefechte 
und eine entiheidende Schlacht geliefert. Diefe Tage 
find der Triumph unfrer aus ihrer Aſche hervorgegangenen 
neugeichaffenen Infanterie. 

Empfangen E. E. meine Glückwünſche zum Sieg 
der guten Sadje, ſowie die Verficherung meiner Ber: 
ehrung. N. v. Gneijenau. 


2. Gneifenau an Stein. 
Holftein bei Löwenberg, 29. Auguft 1813. 

Unfer Sieg am 26. d. iſt noch viel vollftändiger, 
als die Dunkelheit der Nacht, die darauf folgte, uns 
erlaubte zu überjehen. Die Schlacht hatte etwa bis 
9 Uhr Nachts gedauert. Die Infanterie ſtand zwar 
in ihren geordneten Maffen; die Cavallerie aber war 
durch den Sieg jelbft aufgelöft und in Haufen umher 
zeritveut. Berichte gingen nicht ein, der angeſchwollene 
Fluß fing an, die diefjeitigen Truppen von den jenjeitigen 
zu trennen. Seht erſt fünnen wir etwas Harer über: 
ichen, was diefe Niederlage dem Feinde gefojtet hat. 


*| Steind Antwort 


(vom 5. 
Stein 3, 412. 


September) bei Pertz, 
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80 Kanonen, 12—14 000 Gefangene, 300 Pulver: 
wagen, Schmieden pp. find in unferen Händen. Aller 
wärt3 liegen in den grumdlojen Wegen und Feldern 
Leihname halb vergraben, umgeftürzte Kriegsfahrzeuge. 
Ueberall auf dem Wege von Liegnik bis Löwenberg 
und Bunzlau ficht man die Wirkungen des Schredens 
der Feinde. Eine ſolche volljtändige Niederlage haben 
die Feinde noch nie durch eine Schlacht erlitten. Auf 
dem Nüdzug von Moskau löſte ſich ihre Armee durch 
Hunger auf; aber hier durch Waffengewalt. 

In meinem legten Schreiben an E. E. über bie 
Schlacht habe ich vergeſſen, des Generals von Saden 
rühmlid) zu erwähnen. Er hat abermals hier mit der 
höchſten Einficht fi) benommen, Er ift ein geborener 
General. Jh beihwöre E. E, ihn dem Kaiſer zu 
empfehlen. Der Ruhm der ruffiichen Nation erfordert 
dies. Erfahrung, Einficht, Entjchlofjenheit, vortrefflicher 
Wille gehen bei ihm Hand in Hand. Mit Vergnügen 
wollte id) als jein Adjutant dienen. Er iſt, wie ich 
höre, bereit3 61 Jahr alt. Er verdient an der Spige 
einer großen Urmee zu ftehen. Lange ijt diefer Mann 
von den Dunmköpfen über ihm verläumdet worden. 
Daß er einem Bennigjen nicht gehorchen wollte, *) iſt 
in der Natur der Dinge. Dagegen iſt Langeron ein 
Elender, der dadurd, daß er aus der ſchönen Pofition, 
die ich ihm angemwiejen hatte, fat fein ſämmtliches Ge— 
ſchütz zurüdichidte, uns beinahe ein großes Unglück 
zugezogen hätte. Er verdient nicht, eine Compagnie zu 
commandiren. Das Geſchütz ſchickte er zwei Meilen 
zurüd, nur um einen Vorwand zu haben, ſich nicht zu 
ihlagen. Der Feind ward dies gewahr und berechnete 
darauf jeinen Ungriff des Langeronfchen Corps. Glücklich, 
daß wir, ohne Wiſſen des Feindes, zur Hand waren, 
um einen Stoß in des Feindes Angriff zu thun. 

Den General Rudziewicz **) dürfen E. E. dem 
Staifer gleichfalls als einen feiner tapferjten und ent— 
ſchloſſenſten Offiziere nennen, der es verdient in Die 
höhern Stellen gejeßt zu werden. Er wird, wo er 
zugegen ijt, den rujfiichen Soldaten gefürchtet machen. 

Die Thätigkeit des Generald Graf Witt ***) kann 
ic nicht genug rühmen. Ueberall, wo geicdjlagen wird, 
ift er gegenwärtig, überall ordnet er mit Einfiht an. 
Es ijt dieſer ein vortrefjlicher General der Avantgarde. 

Nod find zwei Grufinier, die Generale Bancziulifefff), 
voll des vortrefflichjten Willen. Der eine diejer Brüder 
hat bei Goldberg Fr) ein glänzendes Gefecht gehabt, 

*) Am 5. und 6. Juni 1807. Bergl. Höpfner, Arieg 
von 1806 und 1807 (2. Aufl.), 3, 589. — An Hardenberg 
fchrieb Gneifenau (3. September): „Saden ift ein hodyverdienter 
General. Er thut immer das Rechte und Zmwedmähige. Ein 
Verdammungsurtheil war über ihn ausgeſprochen. Cr follte 
als gemeiner Soldat dienen. Der Kaiſer, in feinem gerechten 
Sinne, hat die Vollziehung zurüdgehalten und hat dadurch ſich 
ſelbſt einen wichtigen Dienft geleijtet.” 

**) Kommandeur einer Injanteriedivifion unter Yangeron. 

**) Ebenfalls unter Yangeron, 

7) Beide Neitergenerale, der eine unter Saden, der 
andere unter Langeron. 

Tr) Am 27. Augufl. Eiche Bogdanowitſch, Gejchichte 
des Krieges im Jahre 1813 (St. Petersburg 1868), 2, 1, 75 f. 


indem er ein Quarré von 3 Bataillonen, die fi auf 
das entjchlofjenite wehrten, niedermachte und zerftreute. 
Dem Berdienjte feine Kronen. E. €. werden, was 
ich hier fagte, an den rechten Ort bringen. Gott er 
halte Sie. N. dv. Gneijenau. 
(Schluß folgt.) 


Das Ideal einer Kriegsafademie. 
(Säluf.) 


Im Zujammenhange mit der Löjung vorſtehender 
Frage würde eine andere ftehen, ob e8 nämlich nicht an- 
gängig fei, die Kurſe der Kriegsakademie — natürlid) würde 
das Ausiheiden der nichtmilitärifchen Fächer aus dem 
Lehrplan hierfür Borbedingung fein — bon drei auf 
zwei Jahre zu ermähigen. Daß die Vertheilung des 
Lehrftoffes auf drei Jahre eine „behaglichere“ Methode 
zuläßt und auch aus anderen an und für fid) durd- 
aus „plaufiblen“ Gründen, an denen e3 namentlich bei 
den Beſuchern der Kriegsalademie nicht fehlen wird, 
it eine Sache für jih. Ebenjo unterliegt es gar feinem 
Zweifel, daß aud noch rein fachliche Gründe jic für 
den dreijährigen Kurſus aufführen lajjen. Es fragt 
ſich nur, ob diefe Gründe ſchwerwiegend und überzeugend 
genug find, um die angedeutete Reform, welche dem 
Ziele zuftrebt, unter wejentlicher Vereinfachung des 
ganzen Mechanismus der Kriegsakademie den Charakter 
einer militärifhen Fachſchule noch mehr zu wahren, 
wie das jeht der Fall ift, als nicht wünschenswert) 
und als nicht durchführbar erjcheinen zu laſſen. 

Eine Beſchränkung auf zweijährige Kurſe würde 
naturgemäß eine intenjivere Lehrmethode, eine 
andere Geftaltung des Lehrplanes, vor Allem aber 
eine Reform Hinfichtlih de Lehrerperfonals zur 
Vorausfegung oder im Gefolge haben müfjen. 

Um mit dem leßteren Punkt zu beginnen, fo muß es 
eigentlich al3 ein Wunder angejehen werden, daß troß 
des jeht geltenden Syſtems noch jo viel Gutes an der 
Kriegsafademie geleiftet wird in Sachen ber Lehr 
thätigfeit. Daß wir an der Striegsafademie feine 
„militärischen Profefioren“ brauchen können, dafür find 
ſchon Scharnhorft und Claufewiß eingetreten. Es hat 
zwar einem Theile ihrer Zeitgenofjen gefallen, Diele 
beiden großen Männer als „Gelehrte* und Pedanten 
zu bezeichnen, aber in ihrem Wirken und in ihren 
Leiftungen haben jie, ebenfo wie Moltfe und Roon, 
die doch zu den „gelehrten* Soldaten gerechnet werden 
müffen, dev Armee und dem Staate einen ungeheueren 
Nutzen gebracht, der auch von den Empirifern neidlos 
anerkannt wird. Es heißt auch hier: Suum cuique, 
d. h. die Empirie in Ehren, aber jie wird niemals den 
Erfolg im Kriege allein ficherjtellen können ohne die 
dauernde Mitwirkung und Einwirkung überragender 
Intelligenz, geihult und geſchärft durch geiftige Arbeit. 

Alſo man kann ein nußbringender Soldat aud 
jein mit reihem Wiſſen und es gilt in erfter Linie 
im Frieden ſolches Wiſſen für die Armee ſo frucht— 
bringend zu machen, daß das Können ſich aus diejem 
Wiſſen in richtiger Weife entwidelt. Wenn demnach 
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die militäriichen Lehrer an einer Kriegsalademie ſich 
von den „Profefforen“ an den Hodjichulen darin 
untericheiden müjjen, daß fie in erjter Linie für bie 
Praris der militärischen Kunſt oder Wiſſenſchaft Ver: 
ſtändniß haben, fo unterjcheiden fie ſich in nichts von 
jedem anderen Lehrer nad) der Richtung, daß die 
Ausübung des Lehrberufes die volle und aus— 
ſchließliche Thätigleit eine! Mannes gebieteriſch 
verlangt. 

Tiefer Hauptforderung an eine eriprießliche und 
ih gleihbleibende hervorragende Leiſtungs— 
fähigkeit de3 Lehrperjonald entjpricht aber der gegen- 
wärtige Modus der Kriegsalademie, was die militäri- 
ſchen Lehrer angeht, in feiner Weife. 

Das kann kein Vorwurf für die Lehrer fein, ſondern 
der Vorwurf trifft da Syftem. „Niemand lann zweien 
Herren dienen“ — wenn das wahr ift, jo iſt es Doppelt 
wahr bei dem verantwortlichen Amte eines Militär: 
Iehrerd an der Kriegsakademie. Wenn eingewendet 
werden follte, daß bei diefem Syitem doch hervor: 
rogende Männer aus der Kriegsalademie hervorgegangen 
iind, jo wäre hierauf Zweierlei zu erwidern. Erſtens 
lam dieſes Syitem in früheren Jahren demjenigen „per: 
manenter“ Lehrer jehr nahe, da wiederholt Offiziere 
zehn Jahre und länger an der Kriegsafademie lehrthätig 
waren. ES hing das mit der weniger aufreibenden Art 
des ganzen Dienfibetriebes jener Zeit zufammen, welche 
noch feine Eifenbahnabtheilung, feine publiziftiich dauernd 
thätige kriegsgeſchichtliche Abtheilung im Generaljtabe, 
feine mit Etat3- und parlamentarischen Vorarbeiten über- 
häuften Abtheilungen de3 Kriegsminifteriums kannte. Die 
Kollifion zwilchen den Pflichten und Anforderungen des 
een der Thätigleit im Generaljtabe oder im 

iegäminifterium, mit denen des Nebenamts, der 
Schrthätigkeit an der Nriegsatademie, war bei Weiten 
feine jo große wie heutzutage. Ebenfo fand ver: 
bältnigmäßig weniger häufig Perſonalwechſel bei jenen 
Eentralbehörden jtatt. 

Zweitens trug jpeziell der Generaljtab früher ohne 
Zweifel ein allgemein wifjenichaftlicheres Gepräge ala 
in der Neuzeit, welde immer mehr „Spezialitäten“ 
verlangt. Die „Spezialität“ verträgt ſich aber nicht 
immer mit der Lehrthätigleit an der Kriegsakademie, 
welhe ebenſo umfaffende mie gründliche Kenntniſſe 
auf dem ganzen Gebiete der Kriegsgeſchichte und 
Taltil zur Borausjegung hat. Rechnen wir hinzu, 
daß zu einer Lehrthätigleit an der Kriegsakademie, 
wenn fie nicht unter dem Durchſchnitt bleiben fol, neben 
den Kenntniffen auch Luft und Liebe zur Sache und 
nicht zuleßt bejondere Begabung gehört — man 
lann ein ausgezeichneter Generaljtabsoffizier und ein 
ſehr mittelmäßiger Lehrer jein —, um Dffizieren veiferen 
Denlend den nöthigen Schwung des Geijted und des 
unbedingten Jnterejjes für den Lehrgegenitand gleichjam zu 
„imprägniren“, jo bedarf e8 weiter feiner bejonderen Aus— 
führungen, um die ausjchlaggebende Wichtigfeit 
bei der Auswahl der Lehrer für das ganze Gedeihen 
der Inftitution Mar erkennbar zu machen. Die „Ins 
ſtruktion“ von 1868 jagt deshalb aud) jehr richtig: 
„Sie ift ſich der Thatſache wohl bewußt, 
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daß der wiſſenſchaftliche und ethiihe Erfolg der 
Kriegdalademie in der Hand der Lehrer liegt, 
die berufen werden, durd ihre mit Wärme und Einfidht 
das Weſen der Wifjenihaft in der Sionzentration des 
Stoffes und des Ausdrudes juchenden gehaltvollen Bor: 
träge das lebendige Intereſſe ihrer Zuhörer zu entzünden 
und ſolche nicht nur mit Slenntniffen zu bereichern, 
jondern aud dauernd für die Wiſſenſchaft zu 
gewinnen.“ 

Ich möchte diefem etwas umftändlihen Satz noch 
den Nachſatz beifügen: „. . und fie mit praftijchen 
Unjhauungen vom Wejen des Krieges gleichjam zu 
durchtränken“. 

Wo ſollen aber am Ende ſolche Lehrer herlommen, 
wenn ſich auf der einen Seite ber wiſſenſchaftliche Stoff 
mit jedem Jahre nicht nur erweitert, jondern aud ver: 
tieft, während auf der anderen Seite die „amtliche“ 
Urbeitslaft fi vergrößert? Das Perſonal des General- 
ſtabes ift aber jo wie fo jchon viel knapper bemefjen 
als in allen anderen Armeen, jo daß ber Kreis, innerhalb 
welches nad) jetzigem Modus die Auswahl der Lehrer 
ftattfinden muß, ein unverhältnigmäßig enger if. Wie 
foll es erſt werden, wenn der Zuhörerbeitand ſich um 
ein Drittel erhöht hat? 

Ganz gewiß „geht es“ auch nach dem gegenwärtigen 
Syſtem, aber von Nechts wegen müßte e3 befjer gehen! 
E3 bleibt demnach hier nur ein Ausweg und ber 
befteht darin, daß die Lehrer der militärischen Dis- 
ziplinen ausſchließlich als folde thätig find, wie 
dad im Uebrigen aud in anderen Armeen bei den 
gleichen Inftituten der Fall ift. Der Erfolg einer ſolchen 
Maßregel würde fi) unfered Erachtens nicht allein jofort, 
fondern dauernd als ein durchichlagender erweijen für 
die geiſtig⸗wiſſenſchaftliche Schulung derjenigen Offiziere, 
die doch im erjter Linie dazu berufen jein jollen, der 
Armee jpäter ald Vorbilder und Führer zu dienen. 

Dieje etatsmähigen Stellen müßten Chargen bis 
einschließlich” Generalmajor umfafjen, damit größere 
Dienjterfahrung und gereiftes Urtheil vecht lange der 
Kriegsalademie zu Gute lommen. Es mühte aber aud) 
daran feitgehalten werden, daß dieje Offiziere in fort» 
gejegtem Verkehr mit der Truppe bleiben, jei es, daß 
fie während des freien Bierteljahres ſechs bis acht Wochen 
bindurh ein ihrer Charge entjprechendes Kommando 
führen, oder die Schießichule bejuchen, oder zu 
Manövern im Auslande fommandirt werden ꝛc. Auch 
müßte dieſen Offizieren bereits im Frieden ihre Ver: 
wendung im Kriegsfalle bekannt fein, um fich nach diejer 
Richtung praktiich auf dem Laufenden zu erhalten. 

Da es in der Natur der Sache läge, dab vorzugs— 
weile ältere Offiziere, die fid) Ihon im Dienjt bewährt 
haben, für folde Stellen geeignet erjcheinen, jo wäre 
hierdurch die Gefahr wiſſenſchaftlich pedantiſcher Ein- 
jeitigleit ausgejchloffen und es würde der weitere 
Vortheil erreicht, joldye Offiziere verhältnigmäßig lange 
der Kriegsalademie zu erhalten, weil ein Zurüdtreten in 
die Front im perjönlichen Intereſſe nicht erforderlich, it. 
Beifpielsweife zählt die Auffiihe Armee unter ihren 
hervorragendſten Generalen ehemalige Direltoren bezw. 
langjährige Lehrer der Nicolausalademie. Die „Kon: 
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tinuität“ im Lehren und die „Konzentration“ desjenigen, 
was gelehrt wird, würde durch das hier vorgeichlagene 
Syſtem ungemein gewinnen; jene beiden Dinge find aber 
unbedingt bei einer Lehrthätigleit erforderlich, die fich 
in ihrem Nutzen die höchſten Ziele fteden joll. 

Die Lehrthätigkeit würde durch die vorgeſchlagene 
Neform jedenfalld „intenfiver“ werden, es giebt aber noch 
weitere Maßnahmen, die nad) diefer Richtung günitig ein— 
wirken müßten. Die eine betrifft den Lehritoff, die andere 
die Pehrmethode. In unferer Kriegsalademie wird im 
Gegenſatz zu den Sriegsafademien anderer Staaten die 
„Strategie“ als befondere Disziplin nicht gelehrt, jondern 
jie ift in der „Kriegsgeſchichte“ mit einbegriffen. Man 
fann diefem Modus nur rüdhaltlos zujtimmen, weil 
hierdurch dem nicht ungefährlichen Spielen mit jogenannten 
„Irategiichen Syftemen“ oder auch nur der Bevorzugung 
eines ſolchen ein wirljamer Riegel vorgeichoben ift. 

Es giebt wenige Menſchen, die ungejtraft auf den 
Gefilden der „reinen“ Strategie wandeln. Die meijten 
verlieren bald das Verftändniß für die Wirklichkeit der 
Dinge, für das „Unberechenbare* im Siriege, für den 
Werth jeeliicher Kräfte und arbeiten ſchließlich vorzugs— 
weife mit Zirkel und der „reinen Vernunft“. 

Fit die Strategie an die Kriegsgeſchichte gefeſſelt, 
jo erſcheint die Gefahr, den Werth der Strategie als 
„Ding für fid)“ zu überjchägen, weniger groß, weil der 
Vortragende auf Schritt und Tritt an der Hand der 
Thatſachen auf das Unzulängliche des einfeitigen Theore— 
tijirens jowie auf die Unfruchtbarkeit der wohlaufgebauten 
Spekulation gleihjam Hingejtoßen wird. E3 würde num 
zu erwägen fein, ob nicht Gründe ähnlicher Art auch 
das Aufgehen der Taktik in der Kriegsgeſchichte rathſam 
und nützlich erjcheinen laſſen. Es könnte ſich natürlich 
nur um die jogenannte „angewandte Taktik“ handeln. Der 
Ausfall der „formalen“ Taktik im eriten Cötus wird eine 
fühlbare Lücke nicht zurüdlaffen. Die Reglementstenntnig 
der eigenen Waffe ift jelbjtverjtändlich, fie muß außerdem 
der Praxis überlaffen werden. Die reglementariichen 
Formen der anderen Waffen lernt man viel rajcher und 
jicherer bei Gelegenheit der Kommandirung zu denjelben, 
außerdem wird ſich der Betreffende von jelbit ſchon vor 
diefem Kommando mit den einſchlägigen Beitimmungen im 
eigenen Interefje befannt machen. Felddienjt-:Ordnung und 
Schießvorſchrift müſſen jedem Offizier geläufig fein; 
die praktiſche Uebung in denjelben kann da durch feinen 
Unterricht erjeßt werden. Es blieben dann von dem jeigen 
Lehrjtoff der formalen Taktit nur noch die heutigen 
Sefechtöformen der großen „Europäifchen Heere“; daß es 
weiter nicht ſchwer ift, diejelben bei pafjender Gelegenheit 
in der Kriegsgeihichte bezw. im Taltitvortrage zu er- 
ledigen, bedarf feines weiteren Nachweiles. 

Es iſt hier nicht der Plab, auf die großen Vortheile 
ausführlicher einzugehen, welche ein Zufammenfaffen von 
Strategie, Taktik und Kriegsgeſchichte unter dem Begriff 
„Lehre vom Kriege“ für praftiiche Lehrzwecke unzweifelhaft 


haben muß. Abgeſehen von ähnlichen Gründen, welche | 


ihon oben bei „Strategie“ angedeutet wurden, und ab- 
gejehen Davon, daß Wiederholungen, die jetzt gar nicht zu 
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fommen, würde eine größere Einheitlihfeit im Ber: 
arbeiten des an und für fich innerlich zufammengehörigen 
und jeßt getrennt vorgetragenen Lehritoffes ergeben, es 
würden Abweichungen in der Auffafiung, wie fie jeht 
dem Zuhörer an einem und demjelben Tage in derjelben 
Materie entgegentreten können, und ebenjo die Gefahr, 
taktiſchen Modeſtrömungen zu großen Spielraum 
zu gewähren, mehr vermieden werden. Denn was die 
„Mode“ in taktiichen Dingen angeht, jo erfährt auch 
dieje ihren beiten Regulator in der Kriegsgeſchichte. 

Um nur ganz nebenbei ein praktisches Beijpiel an- 
zuführen, fo jei die Frage gejtellt: Wo und wie läht ſich 
beijpieläweife dad „Zuſammenwirken der drei Waffen“ 
(aljo eine jogenannte taftijche Materie) befjer und nützlicher 
demonftriren als an der Schlacht von Vionville — Mars 
fa Tour, d. h. an der Hand der Kriegsgeſchichte? Der 
Taltillehrer muß fortgejegt in das Gebiet der Kriegs— 
geichichte übergreifen, wenn er fein Geſchäft verſteht, ebenſo 
der Lehrer der Kriegsgeſchichte in dasjenige der Taktik, 
wenn er Nuben ſtiften will; da iſt es doch viel logiſcher, 
diefe beiden Materien im großen Rahmen der „Lehre vom 
Kriege* zu vereinigen, unter Anlehnung an beftimmte 
Feldzüge. Im erften Cötus wären die Feldzüge der 
Beit von 1793 bis 1859 zu Grunde zu legen, im zweiten 
Eötus diejenigen der Neuzeit. 

Die natürliche BVorbedingung für jene Maßregel 
bleibt aber auch hier, daß der Lehrer eben nur Lehrer 
und nicht noch anderweitig dienſtlich bejchäftigt it, denn 
wenn Taktit und Kriegsgeihichte zufammenfallen als 
„Lehre vom Kriege“, jo ergiebt ſich für den betreffenden 
Lehrer eine Gelammt » Stundenzahl von 7, 8, 6 per 
Woche, je nach den verichiedenen Cöten. 

Daß es aber leichter ift, 6 gute Lehrer zu finden 
als 12, weldye Zahl bei dem jetzigen Modus der Trennung 
von Kriegsgeſchichte und Taftit im Allgemeinen er: 
forderlich ift, liegt auf der Hand; nach der vorgejehenen 
Erweiterung um 100 Zuhörer würde letztere Zahl ſich 
fogar noch auf 18 jteigern. 

Was nun die Lehrmetbode angeht, jo werden durch 
den jett im Großen und Ganzen übliden Wechiel der 
Lehrer je nad) dem Aufrüden in den höheren Cötus weder 
die „Kontinuität“ im Lehren noch die jo jehr wichtigen 
perſönlichen Beziehungenzwiſchen Lehrerund Zuhörer 
gefördert. Dieſes Syſtem ift offenbar der Schule ent: 
nommen und jcheint bei einer Sriegsafademie nicht 
empfehlenswerth. Der Yehrer wird viel mehr erreichen 
in der fachlichen und perjönlichen Förderung der Zuhörer, 
wenn er während der ganzen Dauer des Bejuches der 
Kriegsafademie mit denjelben in ununterbrodener 
Verbindung bleibt, ebenfo wird jich der Zuhörer hierbei 
bejjer jtehen. 

Eine „ſtufenweiſe“ Lehrmethode fann doch nicht da 


Platz greifen, wo es fich um eine einheitliche Materie 


| handelt, die jelbjt gar feine „Stufen“ kennt, wie die Lehre 
vom Kriege. Cine „ſtufenweiſe“ Lehrmethode hat doch 
eigentlich feinen Sinn, wo dody die Zuhörer als reifere 
Männer auf nahezu gleicher Stufe des Urtheils ftehen. 
Es giebt doch feine „Taktik“ oder feine „Kriegsgeſchichte“, 


vermeiden find — denn die Kriegsgeſchichte legt immer | die ſich klafſifiziren liee! Daß aber aud) bei dem 
mehr Werth auf das taktiihe Detail —, in Wegfall | hier vorgefchlagenen Syitem — derjelbe Lehrer in 
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demjelben Sache während des ganzen zwei— 
jährigen Kurſus — die Intenfität des Lehrens und 
eine ſyſtematiſche Eintheilung des betreffenden Lehr- 
ſtoffes nur gewinnen fönnen, jcheint nicht abzuleugnen 
zu jein; ſelbſtverſtändlich müßte der betreffende Lehrer 
auch die Uebungsreife am Schlufje des Kurſus leiten. 

63 bleibt nun noch die „amtliche Zugehörigleit“ der 
Kriegdalademie zu erörtern. Ueber 60 Jahre war dieje 
der Generalinjpeftion des Militär Erziehungs- und 
Bildungsweſens unterjtellt; es erfolgte dann die Unter: 
ftellung unter den Generalſtab lediglich) aus Gründen 
der Anciennetät. 

As das naturgemäße Verhältniß dürfte das 
früher übliche erfcheinen, denn der Sat in der Inſtruktion 
von 1868: „Das Unterrichtöweien der Armee muß 
eine organic gegliederte Einheit bilden“, 
wird ſchwer anzufechten jein. Auch jprechen die glänzenden 
Ergebnifje jenes dſatzes — denn die Führer im 
Kriege 1870/71 find ausnahmslos unter der Herrichaft 
dieſes Grundſatzes vorgebildet worden — für ihn. 

Bei diejer Feſtſtellung ift jelbjtverjtändfich jede Abficht 
ausgeichlofien, die Thätigleit des Generalftabes nad) diejer 
Richtung Hin irgendwie bemängeln zu wollen. Im 
Gegentheil ift die Armee gerade dem Generaljtabe in 
diejer Beziehung zu großem Dante verpflichtet nicht allein 
durh die unabläjfige jachliche Förderung der Kriegs— 
akademie, jondern aud) durch die perjönlichen Leiftungen 
der Difiziere des Generaljtabes. 

Wer aus eigener Erfahrung weiß, welche Arbeitslaſt 
zu bewältigen ift und welches Pflichtgefühl dazu gehört, 
um jelbjt überarbeitet und abgeipannt aud) nod) fid) als 
„Lehrer” gewifjenhaft vorzubereiten, der wird am aller 
wenigiten leugnen wollen, daß auch der Öeneraljtab diejem 
„nobile offieium* voll und ganz nachgelommen ilt. 
Tas Alles kann aber die unbefangene Erwägung nicht 
zurüddrängen, daß die unmittelbare Unterjiellung der 
Kriegsakademie unter den Generaljtab mancherlei Momente 
in ſich jchließt, welche der vollen Bethätigung geijtiger 
wie perjönlicher Selbjtändigleit nicht gerade förderlich 
find. Dieje Selbjtändigteit und Unabhängigkeit bleiben 
aber die ethijchen wie materiellen Grundlagen der Lehr- 
thätigfeit an einem Injtitute von der Bedeutung und 
dem Zwecke der Kiriegsafademie. 

Daß es auch für die „Selbftändigkeit“ der Lehrer 
eine gewiſſe Grenze geben muß, ift jelbjtredend; aber 
dafür ift die Studienlommifjion bezw. die Direltion da, 
in letter Inſtanz die Generalinjpeftion. Leßtere ift aber 
doch weniger direkt betheiligt, ſowohl in perjönlichen 
drogen al3 darin, wie die Lehrthätigleit ausgeübt wird. 
Sie jteht dieſen Dingen jhon in einem größeren Abjtande 
gegenüber und das erleichtert doch unzweifelhaft eine 
unbefangenere Auffafjung. Die Kriegsakademie joll 
ganz gewiß Offiziere heranbilden, die mit Nuben im 
Öeneraljtabe Verwendung finden, aber fie joll ihrer ganzen 
Veftimmung nad feine ausſchließliche „Generalſtabs— 
Vorſchule“ fein. Erhält fie den Charakter einer ſolchen 
— und die Gefahr liegt doch nun einmal, weil in der 
Macht der Verhältniffe begründet, die oft jtärker find 
als die beten Abſichten, vor —, dann werden aud) 
Strömungen unter den Zuhörern nicht ausbleiben, die 
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der Charafterbildung, und die jpielt doc; eine große 
Nolle bei der richtigen Ausübung unjeres Berufes, 
vielleicht gerade nicht förderlich jein fünnten. 

Aber auch Gefahren für die Nichtung der Lehr: 
methode find nit ganz ausgeſchloſſen. Es braucht 
beijpielSweije nur daran erinnert zu werden, daß unter 
der Leitung und dem Einfluffe des Feldmarſchalls 
Freiheren v. Müffling jeiner Zeit eine Methode, Kriegs— 
geſchichte zu jchreiben und zu lehren, Eingang im Generals 
itabe gefunden hatte, die mit dem wahren Wejen des 
Krieges nicht vereinbar ift. Es war dies die Bevorzugung 
geographiicher und Geländeerwägungen ſowohl bei den 
Operationen als auf dem Gefechtsfelde, die theilweiſe 
noch einer Auffaſſung entipracdhen, die infolge der 
Napoleonijchen Slriegführung als bejeitigt hätte gelten 
müſſen. Dieje Auffafjung und außerdem eine nicht 
einwandfreie Tendenz, welche ſich theilweile gegen 
den großen König wandte, führten dann zu einer 
einjeitigen und ſchon längſt als mangelhaft erfannten 
Darjtellung des jiebenjährigen Krieges jeitens des General- 
ftabes. Die damalige Unabhingigteit der Kriegsafademie 
vom Generaljtabe hat aber ohne Zweifel den Schaden 
einer ſolchen Art, Kriegsgeſchichte zu jchreiben und zu 
lehren, nicht jo groß werden lafjen, ald wenn die Kriegs— 
alademie in unmittelbarer Abhängigkeit vom Generalftabe 
geitanden hätte. 

Im Uebrigen ijt es ſelbſtverſtändlich, daß bis zu 
einem gewijjen Grade Fühlung zwiſchen Kriegsakademie 
und Generaljtab vorhanden jein muß, aber dieje Fühlung 
wird ſich ſchon von jelbft ergeben, da ſämmtliche Lehrer 
dody äußerlich dem Generaljtabe angehören und zum 
großen Theile auch aus ihm hervorgegangen fein würden. 

Faffen wir nun die im Vorjtehenden niedergelegten 
Anſchauungen und Wünſche nochmals kurz zujammen, jo 
ergiebt ſich Folgendes: 

Die Einrihtung ftändiger Lehrerſtellen wird ſich 
immer mehr als eine Lebensfrage für die Kriegsalademie, 
als ein unabweisbares Bedürfniß ausweijen. 

Die Einrihtung zweijähriger Kurſe ericheint 
durchführbar — zumal der Unterricht im erſten Jahre 
doch in manden Disziplinen mehr oder minder eine 
Wiederholung des auf der Kriegsſchule Gelernten be- 
deutet —, wenn der Scharnhorſtſche Gedanke, daß 
auf der Kriegsakademie „nur diejenigen militärifchen und 
mathematischen Wiſſenſchaften, die anderswo nicht gelehrt 
werden“, wieder mehr zur Geltung kommt, durch Aus» 
jcheiden von Geichichte, Geographie und einem Theil der 
mathematijchen Wifjenichaften aus dem Lehrplan der 
Kriegsalademie, die ihrer Beitimmung nad in eriter 
Linie eine militärifche Fachſchule eriten Ranges 
fein foll. 

Vorausfichtlic wird das Wegfallen des dritten Jahres 
den meiften Bedenken begegnen, weil hier die Tradition 
und die Macht der Gewohnheit eine große Rolle jpielen, 
demnächſt aus ähnlichen Gründen das Ausſcheiden der 
nichtmilitäriichen Fächer aus dem Lehrplar, 

Was den Ausfall des dritten Jahres betrifft, jo 
fann Daraus bei umbefangener Würdigung des 
wirklichen Nutzens, weldher im erſten Cötus durch 
friegsgeihichtlide Vorträge aus einer 140 bis 
2 
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150 Jahre zurüdliegenden Periode geftiftet wird, eine 
irgendwie empfindliche Lücke in der militärwifjenjchaft- 
lihen Schulung wohl nicht hergeleitet werden. Das 
Gleiche gilt — wie ſchon erörtert — von dem Taktik— 
vortrag im erften Cötus. Es werden doch thatſächlich 
ihon bei der Aufnahmeprüfung Taktifaufgaben 
geftellt, welche höhere Anforderungen an bie zufünftigen 
Kriegsalademiler jtellen, als fie taltiſch im erſten Unter- 
rihtsjahre gefordert werden. 

Bei dem Ausſcheiden der nichtmilitäriichen Fächer 
aus dem Lehrplan wird au die Bedeutung „allgemeins 
wiſſenſchaftlicher Bildung“ ind Treffen geführt werden. 
Eritend wäre hierauf zu erwibern, daß die allgemein- 
wijjenichaftlihe Bildung im Deutfchen Dffizierforps 
gegen früher ungemein zugenommen bat. Dajjelbe 
weiſt 38 pCt. Abiturienten und 9 pCt. ehemalige Bejucher 
von Hochſchulen auf. Zweitens ift hierbei ausſchlag— 
gebend, ob durch Wegfall der nichtmilitäriichen Fächer 
nit eine intenjivere Förderung der militärifchen 
Disziplinen herbeizuführen ift. Diele Frage wird aber, 
weil dann mehr Zeit und Kräfte für die militärische 
Fachausbildung gewonnen wird, im Prinzip zu bes 
jahen jein. Daß andererjeit3 die nichtmilitärifchen Fächer 
als „Ornamente“ der Kriegsalademie ein mehr allgemeines 
akademiſches Gepräge verleihen, wird ohne Weiteres 
zuzugeben jein. Es fragt ſich nur, ob durch Preißgeben 
diejer „Ornamente“ ſich nicht ein beſſerer Ausbau des 
ganzen Inſtituts erzielen läßt. 

Endlich würde durch eine Aenderung in der Lehr: 
methode in Verbindung mit der Einrichtung ftändiger 
Lehrerjtellen und in Verbindung mit der eben beiprochenen 
Beſchränkung des allgemeinswifjenjchaftlihen Lehr: 
ſtoffes der zeitliche Ausfall des dritten Studienjahres 
durch die intenfivere Lehrarbeit wohl einen entiprechenden 
Ausgleich finden. 

Es handelt ſich Hier nicht um „Projeltenmacherei“, 
jondern um vorurtheilsloſe Erörterungen unter Fejthalten 
des Standpunktes, daß durch praftiih durchführbare 
Neformen der Kriegsafademie ihre hohe und ungemein 
wichtige Aufgabe erleichtert und vereinfacht werden 
fol. Dad „Einfache“ ift nicht nur im Kriege jelbit 
das, wad am ficherjten zum Ziele führt, jondern aud) 
bei allen militärischen Fragen ſoll es grumdjäßlich im 
Vordergrunde der Erwägungen jtehen. 








Gefahren für die Disziplin. 


Im Februar d. Is erichien eine Schrift des Generals 
v. Boguslawsli, *) welche ſich mit dem Kampf gegen 
die revolutionäre Agitation der Sozialdemokratie bes 
ſchäftigt, ift aljo politiichen Inhalts. — Somit hätte 
jih das Militär-Wochenblatt eigentlih nicht mit ihr 
zu bejchäftigen, aber die Schrift jtreift, wie Dies 
bei Beſprechung dieſer Frage gar nidht anders jein 
kann, aud) das Heer, denn in dieſem ruht, falls die fozial: 
revolutionäre Partei früher oder jpäter, und zwar in 


...*) Volltampf, nicht Scheinkampf. Ein Wort zur inneren 
politifhen Lage. Bon N. v. Boguslawsli. Berlin. Liebelfche 
Buchhandlung. 
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einem ihr günjtig erjcheinenden Zeitpunkt, zur An— 
wendung ber Gewalt, d. h. zur Revolution zu jchreiten 
verjuchte, die Enticheibung. 

Durch das Gewirr der von allen Seiten auf: 
tauchenden theoretiichen Erörterungen über das Weſen 
der Sozialdemokratie, über die theilweije Berechtigung 
der jozialiftiichen Lehven, über die jtaat3rechtlichen und 
rein juriftifchen Bedenfen und Zweifel in Betreff der 
wirkſamen Bekämpfung jener Partei weit Boguslawsli 
mit aller Entjchiedenheit auf den Kernpunkt der Frage 
— dad Heer hin. Dabei wird die Haltloſigkeit der 
Anſicht, daß die Sozialdemokratie im Ernſt daran 
denfen könne, ihr Ziel auf geſetzlichem Wege zu erreichen, 
iharf betont. — Der Kernpunkt jei und bleibe die 
Untergrabung der militärijhen Disziplin, die 
NRevolutionirung des Heeres. Sobald das Heer 
unficher jei, werde die Sozialdemokratie den Schlag zu 
führen verfuchen. 

Verfafjer hält es nun für unbedingt nöthig, Diele 
Seite der Sache offen zu beleuchten. 

An die Spike der Betrachtung wird Die fort: 
währende Vermehrung jozialdemofratijcher Elemente in 
der Armee gejtellt. Dieje Vermehrung muß jtattfinden, 
wenn man beim jeßigen „Laissez aller“ verharren 
jollte. — Man vermeidet jozialdemokratifcherfeits ab- 
jichtlich, heißt es ungefähr weiter, unzeitige Kundgebungen, 
man ift auch in der Verbreitung von jozialdemokratiichen 
Schriften in den Kaſernen höchſt vorſichtig. „Die ziel- 
bewußten Genoſſen jollen fi gut führen, Einfluß ge 
winnen, Alles zu dem Zwed, zu richtiger Zeit zu handeln. 
Das Dffizierforpd betrachtet man als einen nicht zu 
erjchütternden Fels, aber das Linteroffizierforps, da 
meint man die Hebel anſetzen zu können.“ 

Es wird nun unterfucht, ob denn der Mugen: 
blid, der von jozialdemokratiiher Seite jo oft ver: 
fündigt worden ift, jchon nahe fe. Wir führen die 
nächften Worte des Verfaſſers wörtlid an: 

„Sollte num der Augenblid ſchon nahe fein, den 
Bebel jo oft verfündigt? — Wägen wir die Chancen 
ab! Die Sozialdemokratie unterjhäßt den mächtigen 
Einfluß, den das Heer, jobald der junge Mann ein 
gejtellt wird, ausübt. Abgeſehen von Einzelheiten it 
dad Denkvermögen der jungen Leute, welche jahrelang 
ihon dem Wortſchwall der Sozialdemokraten gelauſcht 
haben, gering entwidelt, gerade durch dieſen Wort: 
ihwall geſchwächt. Nun hören fie plößlich im der 
Armee ganz andere Töne. Die Worte: Eid, Treue, 
Gehorjam, Vaterlandsliebe ſchlagen an ihr Ohr. Die 
ftraffe Zucht der Kaſerne übt ihre disziplinare Erziehung 
aus. So kommt der junge Sozialdemofrat doch auf 
andere Gedanken, Er fieht eine andere Welt vor fid, 
und ebenjo, wie er vorher den Worten der Aufheper 
Gehör ſchenkte, jo nimmt er die Lehren jeines Haupt: 
manns, feiner Offiziere und Unteroffiziere in fi auf. 

Hierzu lommt, daß ein großer Theil der Land- 
bevölferung, welche den größten Prozentjag zum Heere 
jtellt, noch unberührt von den Lehren diejer Partei 
dafteht. Bedingung des guten Einfluffes des Vorgejepten 
ift eine verftändige Behandlung des Mannes. — Diele 
findet im Allgemeinen ftatt. Die Verleumdungen umd 
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Uebertreibungen der Sozialdemokratie und radikalen | Erjchütterung der Mannszucht thatjächlid) bei der un: 
Preſſe find oft gründlich nachgewieſen. Einzelne Fehler ausgejegten Wühlerei und Heßerei befteht, daß aber 
und Nohheiten werden niemals auszurotten jein.“ diefe Erjhütterung nod) nicht eingetreten: ift. 

Bir müſſen dem Allem durchaus beijtimmen. Betonen „Der nagende Wurm dringt durch die feſteſte Eiche: 
wollen wir noch die Forderung der gerechteften Be: | der Feld weicht dem immer fallenden Tropfen, muß 
handlung. Errare humanum est — aber Jrrthümer | ihm weichen. Bon diejer Gefahr ift auch der Fels 
müflen eben in der Armee möglichjt jelten werden. | unſeres Heeres bedroht... . 

Unter 500 000 Menichen jede Ungerechtigkeit verbannen, Noch fteht der Gigant, unjer Heer! Noch blinkt 
iede Hebereilung im Voraus hindern zu wollen, ijt eine | fein Schild unentweiht! .. . .“ 

teine Utopie, die ſich nie erfüllen wird, und es wird | Wir müſſen ausſprechen, daß wir mit dem Ver— 
nicht ſchwer fein, zum Zweck der üblichen Hetzereien faſſer in der Anſicht von der Nothwendigkeit, dieſe 
immer einige Alte der Brutalität für jede Reichstags- Verhältniſſe zu beſprechen, übereinjtimmen und ihm 
jeffion aufzutreiben. 2 bezeugen, daß er hierbei nur jo viel gejagt hat, als er 

Andererjeits muß jede Mafregel, welche gerechte | fagen konnte, ohne Mißverſtändniſſen breiten Raum zu 
Unzufriedenheit erzeugen lönnte, durchaus vermieden | geben. Wer freilich mißverjtehen will, und das ift 
werden. Strenge Gerechtigkeit, jtraffe Disziplin und | gerade bei Beſprechung diefer Schrift mehrfach geſchehen, 
Fürſorge für die Untergebenen find die Hauptmittel, | mit dem kann man nicht rechten. 
mit denen wir den Verſuchen, unjeren Fels, das Heer, Es wird dann darauf hingewieſen, daß ed das 
zu untergraben, entgegenwirlen müſſen. Ale Verjtöße | Preufiiche Heer war, welches uns 1848/49 vor der 
gegen dieſe Mittel arbeiten ber Umfturgpartei in die | rothen evolution bewahrte, und daß das Deutſche 
Hände. So 3. B. liegt die Verſuchung nahe, wenn | Heer jeine erziehliche und disziplinirende Kraft neben 
die Woche für ihr ſchweres Arbeitspenſum zu Furz | feinem Degen zum Kampf gegen die Sozialdemokratie 
wird, den Sonntag zu Hülfe zu nehmen und an Diefem | in die Wagſchaie wirft. 

Tage lange Appells zu erledigen. Auf die Gefahren Beim Schluß des Kapitels kommt der Verfaſſer 
dieſer Sonntagsverkürzung iſt ſchon wiederholt im noch darauf zu ſprechen, daß nicht mır jozialdemofratifche 
Niitär-Wochenblatt hingewieſen worden. *) Statt den | umd demofratiiche, ſondern auch ſogar gemäßigt fiberale 
Tienft zu fördern, jchädigt man ihn und bejorgt die | Blätter fich bei einem Einſchreilen des Militärs umd 
Geſchäfte der Umſturzpartei. | der Sicherheitöbeamten fofort auf Seiten der Tumultuanten 

Bir glauben auch, daß der General v. Boguslawsli | jtellen, wie es 3. ®. bei den Fuchsmühler Exzefjen 
darin Recht hat, wenn er behauptet, daß die vevofutionäre | geſchah. Das ift die alte thörichte Richtung, die man 
Apitation bemüht ift, etwa da und dort vorhandene | durch die Erfahrungen der Mevofutionen umd der 
Mißſtimmungen in der Truppe auszunupen. Der | Kommune auögerottet glaubte, die aber jeßt wieder 
Öeneral hat jein Geſchich, die Zuftände im Heere und | aufgetaucht ift. — Auch bei der Feitftellung dieſer An- 
im Volke zu beobachten, ſchon in früheren Zeiten, ind | gefegenheit hat fich herausgeitellt, daß das Militär 
bejondere im der 1872 von ihm anonym veröffentlichten | durchaus in den Schranken feiner Befugnijie geblieben war. 
Droſchüre: „Bildung und Mannszucht im Deutjchen Der überall durd) die Schrift wehende Grundton 
Deere“, **) melde auch die Aufmerkſamleit des Feld» | ijt, daß es — will man ſich in feiner Burg vertheidigen 
marſchalls Moltke in Hohen Grade erregte, dargethan. | — des Kampfes bedarf. Nebenbei jei bemerkt, daß 
Auch die Vorfälle auf der Ober-Feuerwerkerſchule Verfaſſer fich durchaus nicht in diefem Kampf allein 
werden berührt. Verfaſſer geiteht zu, daß fie vielleicht | auf die Macht der Bajonette, fondern auc auf den 
des politiſchen Charakters entbehrt haben, bedeutungslos Erlaß organifcher Gefehe ftüßen will, auch wiederholt 
aber jeien fie nicht, weil der Geiſt der von der Sozial» | erklärt, daß die Weiterentwidelung fozialer Reformen 
demofratie gepflegten Ueberhebung, der Widerjeplichfeit | jeines Erachtens eine Nothiwendigfeit jei. 
fi) in ihnen ausfpräde. | a8 aber bie demagogiiche Agitation betrifft, je 
Auch auf die Veröffentlichung zahlreicher geheimer | weiit die Schrift aus der Geidichte nach, dal; wieder- 
Verfügumgen wird hingewieſen. „Haben dieſe etwa von | Holt ſolchen Bewegungen durch Wafjengewalt und die 
elbſt den Weg im die fozialdemofratiihen Blätter | Haltung des Heeres Halt geboten worden ift. 
gefunden ?“ Die Schrift enthält auch für die Armee eine Fülle 

Verjafjer bezeichnet Mobilmahungen, Demobil- | yon Anregungen, und wir fünnen fie deren Beachtung 
mahungen und andere Kriſen als Anläfje, bei denen der | nur empfehlen. 

Seit der Indisziplin am leichteſten zu Tage träte und Wir fügen noch hinzu: Seit einer Neihe von Jahren 

die Gefahr Leibhaftig werden könnte — Könnte ein | bemüht man ſich, das Heer zu unterwühlen, das Offizier: 

ebenjo nothivendiger Krieg, wie 3 B. der von 1866 | korps öffentlich herabzuſetzen. 

war, nicht zuerſt in einem Theile des Volles un— Nirgends wird dies jtärfer betrieben als — es ift 

vopulär fein? bejchämend zu jagen — im Deutichen Reichdtage. Der 

.. Das Endergebnif der Betrachtungen des Verfaſſers General v. Boguslarwsti hat dies 1893 in jeiner Schrift: 

über den Zuſtand ded Heeres iſt: daß die Gefahr der | „Reichstag und Heer“ nachgewiejen. 

— = — Anonyme Briefe ſogar haben den Führern der 

Zayıaag u A ee BE Sozialdemokratie nit nur zur Erhebung der in- 
**) Berlin 1872. E. ©. Mittler & Sohn! famirendſten Anjchuldigungen, jondern dazu gedient, 











iofort die im jenen Briefen enthaltenen Behauptungen 
als jejtgeitellte Thatjahen im offenen Parla— 
ment zu verlünden. Das Offizierorps und Unter: 
offizierlorpg — welches Teßtere ſich als ebenjo zus 
verläjfig und pflichttreu wie das erſtere bisher erwieſen 
hat — werden der Rohheit, der Gemeinheit, ja jogar 
der Feigheit angejchuldigt. Unmahrheiten und Ber- 
leumdungen find den betreffenden Abgeordneten zu 
wiederholten Malen von der Vertretung des Heeres 
ihlagend nachgewieſen worden. 

Das Preußische Heer und andere Deutiche Truppen 
find ſchon öfter in der Lage geweien, Beichimpfungen 
aller Urt ohne Erwiderung hinnehmen zu müſſen. Das 
war 1848/49 des Oefteren, bejonders bei dem auf 
Befehl des Königs ausgeführten Auszug aus Berlin, 
der Fall. Damals gingen die Beſchimpfungen vom 
Böbel aus, jet aber von Abgeordneten des Deut: 
ichen Neichstages, in eben dem Parlament, welches 
ohne die Siege des durd) diejes Tffizierforps geführten 
Vollsheeres nicht beitchen würde. 

Insbejondere ijt mit aller Energie die Pflicht der 
Kommandeure betont worden, die revolutionäre Agitation | 
von ihren Truppentheilen fernzuhalten, und dieje Pflicht 
werden fie zweifellos weiter in vollem Umfange erfüllen, | 
ohne ſich im mindejten durch das Geſchrei der vevolus | 

| 
| 





tionären Preſſe oder revolutionären Abgeordneten irre 
machen zu lajjen. 





Kleine Mittheilungen, 


anfreich. Eigene Strafabtheilungen follen 
die Fremdenregimenter, die Algerifchen Tirailleurs und 
die leichte Afrikanische Infanterie erhalten, während alle 
übrigen Truppentheile die mit Nüdfiht auf ſchlechte 
Führung von der Gemeinfhaft mit ihren Kameraden 
abzufondernden Soldaten wie bisher den zu deren Auf— 
nahme bejtimmten Disziplinarfompagnien überweifen. Die 
Anordnung ift feine Neuerung, fondern nur die rechtliche 
Anerkennung eines feit längerer Zeit bei jenen Regimentern 
thatſachlich angewendeten Verfahrens, Der dem ’Präfis 
denten der Republil über den Gegenftand erftattete 
Bericht des Kriegsminiiters, weldyer die Anordnung der 
Mafregel erbittet, begründet die Letztere damit, daß er 
jagt, es fei mit dem Geifte der geltenden Geſetze und 
der in Kraft befindliden Dienftvorfhriften nicht im 
Einklang zu bringen, daß Franzoſen, welche fid weiter 
nichts ald Vergehen aegen die Disziplin hätten zu 
Schulden lommen lafjen, mit Menjchen, welche wegen 
Verbrechen bejtraft ſeien und mit Ausländern und Arabern 
vereinigt würden. 

(Bulletin officiel da ministere de la guerre.) 


— Die Einrihtungen, welche getroffen find, um 
den länger dienenden Unteroffizieren Anjtellung 
in bürgerlihen Berufsfreifen zu verfhaffen, haben 
einen Erfolg in gewünſchtem Umfange noch nicht erzielt. 
Ein Umlauffhreiben des Kriegsminiſters macht die Ans 
wärter unter Anführung einiger Ergebnifje aus dem 
Sahre 1894 darauf aufmerlfam, daß Berechtigte, welche 
erſt 10 bis 12 Jahre im Dienft gewefen feien, auf eine 
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Erfüllung ihrer Wünfhe nit rechnen fünnten, da die 
Givilverforgung zunädft den älteren Unteroffizieren zu 
Theil werden müfje und daß durchſchnittlich nur folde 
Anwärter hätten berüdjichtigt werden fünnen, welde 
etwa 15 Dienftjahre gezählt hätten. 

(Le Progres militaire Nr. 1500.) 

DOefterreich-Ungarn. Der junge Verein „Penfion 
für Offizierwittwen und Waiſen“, eine lediglich 
durd; Frauen ins Leben gerufene und aeleitete Anftalt, 
bat feinen Geſchäftsbericht über das verflofiene Jahr ers 
ftattet, welcher einen fehr bedeutenden Erfolg der Be— 
ftrebungen nadmweift, indem der Verein nit nur fein 
bisher miethweife benußtes Heim in Yainz bei Wien für 
den reis von 35 000 Gulden als Eigenthum erworben, 
fondern auch einen am 1. Mai d. 38. beziehbaren, zur 
Aufnahme von 30 Bewohnerinnen ausreihenden Neubau 
bergeftellt hat, fo daß alsdann bereits 50 Mitgliedern 
Unterfunft geboten werden fann. Das Unternehmen des 
Baues murde dadurd ermöglicht, daß fomohl Seine 
Apoftolifhe Majeftät wie das Reichs-Kriegsminiſterium 
und Privatleute dafjelbe dur namhafte Baarzumendungen 
wie durch Gewährung von umverzinslichen, ratenmweife 
zurüdzuzahlenden Darlehen unterftügten. Das Bereins- 
vermögen beträgt 92017 Gulden, worauf eine Schuld 
von 35822 Gulden lajtet, fo dab ein Neinbeftand 
von 56 195 Gulden bleibt. Die vorjährigen Einnahmen 
haben ſich auf 77 373, die Ausgaben auf 71 936 Gulden 
belaufen. 

— Ueber die Wirkjamleit, welche der am 29. Juli v. Is. 
verftorbene Erzherzog Wilhelm in feiner Eigenſchaft 
als Hoch⸗ und Deutichmeijter des Deutfhen Ritter: Ordens 
auf dem Gebiete des Gefundheitsdienjtes ım 
Kriege feit dem Jahre 1871, in weldhem der Orben 
feine Thätigkeit auf diefem Felde von Neuem aufnahm, 
entfaltet hat, madt der Geſchäftsbericht für 1394 in einem 
dem Dahingegangenen gemwidmeten Nachrufe die nad: 
ftehenden Mittheilungen: Es wurden errichtet 44 Diviftons: 
Sanitätslolonnen, 4 Berwundetenfpitäler für je 200 Mann, 
1 Berwundetenfpital im Hoch- und Deutfchmetiterlichen 
Schloſſe zu Freudenthal für 4 Offiziere und 40 Soldaten. 
Das Deutjd-Ordens:Civilfpital_ zu Frieſach ſowie das 
Hod= und Deutſchmeiſterliche Civilfpital zu Yangendorf 
in Mähren wurden neu gegründet, dad Spitalgebäubde 
in Troppau ward neu aufgeführt, daneben erhielten eine 
Reihe anderer Spitäler, namentlid) die zu Stein am Ritten 
und zu Völlau, beide in Süpdtirol, reiche Unterftügungen. 
Die legte Schöpfung des verftorbenen Hoch- und Deutſch— 
meijters war die Errichtung eines Civilfpitales zu Braun: 
feıfen in Mähren, weldyes im laufenden Jahre der 
Benugung übergeben werben foll. In dem Teſtamente des 
Erzherzogs findet ji ein Vermächtniß von 20 000 Gulden 
für den Spitalfonds des Ordens. Wenn ein Theil diefer 
Anlagen und Einridtungen auch zunädjft den Bevürfnifjen 
des Friedens gewidmet ıjt, fo find fie Doch zugleich darauf 
berechnet, im alle eines Krieges in den Dienſt der be 
waffneten Macht geftellt zu werden. Cine weſentliche 
Unterftügung diefes letzteren Zweckes führte der Erzherzog 
durd die im Jahre 1571 von ihm angeregte und fteis 
eifrig geförderte perfönliche Betheiligung des Adels an 
dem freiwilligen Dienite zum Beften der Berwundeten und 
Kranfen im Kriege herbei, für welche das mit Allerhöchſter 
Benehmigung geftiftete Marianerfreug des Deutſchen 
Ritter⸗Ordens verliehen wird. 

(Militär Zeitung Nr. 7.) 


Gebrudt in der Königlihen Hofbucpdruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SWI12, Kochſtraße 6870, 
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Tiefe —— erſcheint jeben Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und Freitags Nachmittag von 
5 618 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden derſelben beigefügt 1) monatlich ein⸗ bis zweimal das literarifche Beibfatt, die 
„RilitärsZiteratur Zeitung“ ; 2) jährlich mehrmals größere Aufiäge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftinmte 
Zermine gebunden iſt. Bierteljährlicher Pränumerationgpreis für dad Ganze 5 Marl, — Preis ber einzelnen Nummer 20 Bf. — 
Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen an. 








NM 32. Berlin, Sonnabend den 13. April. 1895. 
Juhalt: 
PerfonalsBeränberungen (Preußen, Marine). — Ordens⸗Verleihungen (Preußen, Marine), — Todtenliſte (Württemberg). 
Nichtamtlicher Theil. 


Oſtern. — Fünf Briefe von Gneifenau aus den Jahren 1813, 1816 und 1824. (Schluß) — Fillis, Plinzner und bie 
Reitinfirultion. — Der Einfluß ber Seemacht auf die Geſchichte. 

Rleine Mittheilungen. Deutſchland: Bayeriſche Preis-Reitfonkurreng. — Argentinien: Nationalgarbe. — Frank 
rei: KavalleriesErerzirsHeglement. Dienftalterszulagen. Befeftigung von Epinal. Garnifonübungen 1895. Pferbeerfag 1895. 
Boljgeitruppe für Annam und Tonkin. — Defterreih-Ungarn: Preis-Reitkonkurrenzen. — Rußland: Anrechnung von 
Ariegädienftzeit. Lagerübungen des DonsWoifflo. Befehl des Generald Dragomirom betreffend Manöver ıc, 





“ Aufforderung zum Abonnement. 


Mit dem 1. April begann das zweite Quartal 1895 des Militärs Wochenblattes. Der vierteljährliche 
Abonnementöpreiß für daſſelbe, einfchl. des literarischen Beiblattes „Militär-Literatur-Beitung” ſowie der beſonders 
audzugebenben Beihefte, beträgt 5 Mark. Bejtellungen Hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poftämtern oder Buchhandlungen, wojelbft auch bie Wbonnementsbeträge 
jogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Berlag und Expedition des Militär-Wochenblattes, 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 


Berjonal= Veränderungen. 


Königlich Preußische Armee, 
Offiziere, Portepeefähnriche 1c. Regt. Nr. 11, unter Fortfal der ihm ertheilten Aus: 
Abſchiedsbewilligungen. | ſicht auf Anftellung im Eivildienft, mit jeiner Penfion 
Im altiven Heere zur Disp. geitellt. 
Berlin, den 9. April 1895. 
dchr. dv. Graf, Pr. Lt. a. D., zuletzt im Heſſ. Feldart. 








Kaiſerliche Marine. 
Offiziere ıc. Ballmann, Mitglied der Schiffsprüfungslommiſſion, 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen, | Balhen, Rollmann, Beide tommanbdirt zur Dienft- 
Berlin, den 8. April 1895. feiftung beim Reichs-Marine-Amt, 
Die Kapitänltg.: Derzewäli, Kalau vom Hofe, fommandirt als 
Stein, Faber, Kommandant S. M. Vermeffungs- Marineattahh& bei den Nordiſchen Reichen, — zu 
Ichiffes „Möme*, Korv. Kapitäns befördert. 
[2. Quartal 1895.) 
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Niedel, Hinge, v. Rebeur-Paſchwitz, Gaedeke, 
v. Born, Koh (Nihard), Hennings, Schäfer 
(Erwin), Nieten, Bilbrandt (Karl), Elvers, 
Kirchhoff, Berninghaus, v. Bentheim, Behm, 
23. zur See, zu Kapitänlts, unter Vorbehalt der 
Patentirung, 

Sarer, v. Levetzow, Frommann, Heine, v. Kro— 
figl, Bartels, Frhr. v. Ketelhodt, Mörsberger, 


Rohardt, Reclam, Moft, Maerter, Schulk | 


(Selig), Frauſtaedter, Siewert, v. Hahnke, 
Adelung, Land (Dtto), Butterlin, Jaeger, 
Klappenbach, Scheck, Heinemann, vd. Zelber— 
ſchwecht-ZSZaszewsli, Donner, Möllermann, 
Kalm, v. Kameke (Otto), Lindes, v. Studnitz 
(Döwald), Unterlts. zur See, zu Lt. zur See, 

Breuer, Schultz (Karl), Shramm, v. Blumenthal, 
Seeladetten, unter Ertheilung von Zeugniffen ber 
Meife zum Seeoffizier, zu Unterlt3. zur See, 

Meißner, Garbe, Dittrih, Drlin, Majchinen- 
ingenieure, zu Mafchinen-Oberingenieuren, 

Cramer, Torpedo:Unteringen, zum Xorpedboingen., 

Breitenftein, Stehr, Klug, Prenzloff, Maſchinen— 
unteringenieuxe, zu Maſchineningenieuren, letere Drei 
unter Vorbehalt der Patentirung, 

Gibhardt, Obermaſchiniſt, zum Mafchinen-Unteringen., 

Ujinger, Bantleon, Schulz, Kümmel, Friedrich, 
Bergmann, Dahl, Obermaſchiniſten, zu überzähl. 
Mafchinen » Unteringenieuren, unter Vorbehalt der 
Batentirung, 

Temme, Unterlt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots 
Im Landw. Bezirk 1I. Altona, zum Lt. zur See der 
Seewehr 1. Aufgebot? des See⸗Offizierkorps, 

Sachs, Vizefteuermann der Seewehr I. Aufgebot tm 
Landw. Bezirk Hamburg, zum Unterlt. zur See der 
Seewehr 1. Aufgebots des See⸗Offizierkorps, 

Brehmer, Bokelberg, Kreye, Bizejteuerleute der 
Ne. im Landw. Bezirk Stettin bezw. Hamburg, zu 
Unterlts. zur See der Ref. des See-Dffizierkorps, 








Feldmann, Bizefeldw. der Hei. im Landw. Bezirt 
Bonn, zum Sek. 2t. der Rei. bes 2. See-Bats., — 
befördert. 

Stiege, Kor. Kapitän, kommandirt zur Dienſtleiſtung 
beim Stabe des Oberlommandos der Marine, unter 
Belaffung in diefem Kommando, zum Kommandanten 
S. M. Aviſos „Kaiferadler”, 

Friedrich, Korv. Kapitän, zum Kommandeur ber 
1. Abtheil. der 1. Matrojen-Div., 


| Schröder, Rampold, Graf v. Spee, Kapitänlts,, 


zu Kommandanten der Panzerfanonenboote der Reſ. 
Div. in Danzig, — ernannt. 





B. Abidiedsbewilligungen. 
Berlin, den 8. April 1895. 

vd, Arnoldi, Korv. Kapitän, mit ber gejeslichen Penfion 
nebſt Ausficht auf Anftellung im Cwildienſt und der 
Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bemilligt. 

Beienfelder, Seeladett, zur Ref. der Marine ent: 
laffen. 

Fiſcher, 2t. zur See der Seewehr 2. Aufgebots der 
MatrojenArt. im Landw. Bezirt Nürnberg, 

Scharffenberg, Sek. Lt. der Seewehr 2. Uufgebots 
im Landw. Bezirt Waren, — der Abſchied be— 
willigt. 


V. Im Sanitätslorps. 
Berlin, den 8. April 1895, 

Dr. Schneider, MarineStabsarzt, zum Marine:Dber: 
Stabsarzt 2. RL, 

Dr. Martin, Marine-Aifiit. Arzt 1. SL, zum Marine 
Stabsarzt, 

Dr. Rahm, Dr. Brachmann, Dr. Scholtz, Marine 
Aſſiſt. Aerzte 2. Kl., zu Marine-Affift. Aerzten 1. Kl, 
— ſämmtlich unter Vorbehalt der Patentirung, be— 
fördert. 


Ordens-Verleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
dem Major a. D. Kremnig zu Berlin, zuletzt Bats. 
Kommandeur im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 
dem Major a. D. Rabe zu Conſtanz, bisher Abtheil. 
Kommandeur im Feldart. Negt. Nr. 35, — ben 
Nothen Adler-Orden vierter Klaffe, 
dem Generalmajor z. D. v. Monbart zu Düfjeldorf, 
bisher von der Urmee, den Stern zum Königlichen 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
ben nadhbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An- 
fegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 


des Komthurkreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Generallieutenant z. D. Knappe zu Berlin; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Major v. Oven im großen Generalſtabe, lomman 
dirt als Generalſtabsoffizier beim Stabe der V. Armee 


Juſp. 
dem Diviſionsauditeur der 28. Div., Juſtizrath Beder; 
des Komthurkreuzes zweiter Mlafje des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens, des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löowen und der Kommandeur; Inſignien 
zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Haus-Ordens 
Albrechts des Bären: 
dem Oberſten v. Franke, Flügeladjutauten Semer 
Durchlaucht des Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe; 
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bes Großlreuzes des Kaiſerlich Defterreichifchen 
Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Generalmajor Medel, Ober-Quartiermeiſter im 
Generaljtabe der Armee; 


des Kaiſerlich Defterreichiichen Ordens der Eifernen 
Krone zweiter Klaſſe: 
dem Oberjten v. Leszczynski, à la suite des Gren. 
Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weitpreuß.) 
Nr. 6 und AUbtheil. Chef im Nebenetat des großen 
Generalſtabes; 


des goldenen Ritterkreuzes des Königlich Griechiſchen 
Erlöfer-Ordens: 


dem Hauptmann Stengel, ä la suite des General. 
ftabes ber Armee und im Nebenetat des großen 
Generalſtabes. 


Naiſerliche Marine. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Alergnädigft geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Königlich Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Rapitän zur See und Flügeladjutanten v. Arnim; 
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bes Ritterfreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
bes Großherzoglich Sächſiſchen Falken-Ordens: 
dem Premierlieutenant a, D. v. Perbandt, Lieutenant 
in der Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrila; 
bes Großkreuzes des Naiferlich Defterreichiichen 
Franz Joſeph-⸗Ordens: 
dem Kontreadmiral Frhrn. v. Senden-Bibran, Admiral 
ä la suite Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
und Chef des Marinelabinets; 
der Königlich Großbritannifchen goldenen Rettungs- 
Medaille: 
dem Lieutenant zur See der Ref. Polad; 
des Kommandeurkreuzes dritter Klaſſe des Kaiferlich 
Japaniſchen Verdienſt-Ordens der aufgehenden Sonne: 
dem Kapitän zur See v. Ahlefeld; 
der zweiten Stufe zweiter Klaſſe des Zanzibariſchen 
Ordens „der ſtrahlende Stern“: 
dem Korvettenlapitän Brocler; 
des Großherrlich Türkischen Osmanie-Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Korvettenkapitän Grolp; 
der vierten Klaſſe deſſelben Ordens: . 
dem Korvettenkapitän a. D. Lampfon, 
dem Kapitänlieutenant Koch (Wilhelm), 
dem Stabsarzt Dr. Renvers. 


Nadweifung 
der vom 1. Januar bis Ende Mär; 1895 zur amtlichen Kenntniß gefommenen Todesfälle von Offizieren x. 
deö XIII. (Königlich Württembergifchen) Armeekorps. 


Geſtorben am: 
Rapp, Oberkriegsrath im Kriegsminifterium. 14. Januar 1898. 
Balter, Stabdarzt der Landw. vom Landw. Bezirf Gmünd. 5. Februar 5 
dchr. v. Schüß-Pflummern, Sek. Lt. im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119. 16. = ⸗ 
Lipp, Proviantamtsdireltor in Stuttgart. 3. März 
dv. Baumann, Oberſt à la suite des Ulan. Regts. König Karl Nr. 19, kommandirt 
nah Preußen ald Kommandant von Glogau. 5. = B 
Kühn, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. Bezirks Gmünd. 1. — s 





Nadweifung 
der vom 1. Sanuar bi8 Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeichiedenen Offizieren des XIII. (Königlih Württembergiſchen) Armeekorps. 


Geftorben am: 


Öraf v. Degenfeld-Schomburg, Oberſt a. D., zuleßt aggreg. dem damal. 3. Reiters 


egt. 
Graf v. Normann-Ehrenfels, Major z. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im Inf. 
Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120. 
Maier, Major a. D., zuleßt etatsmäß. Stabsoffizier im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 


König von Preußen Nr. 120. 


rhr. v. Gültlingen, Oberft a. D., zuleßt Kommandeur des Train-Bats. Nr. 18. 


13. Januar 1895. 


15. Februar s 


Rnoblih, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 


von Preußen Nr. 120. 


0. ⸗ ⸗ 
9. März ⸗ 
12. * * 


847 


1895 — Militär-Modhenblatt — Nr. 32 


848 


Nichtamtlicher Theil. 


Oftern. 


Am Vorabend der Entiheidungsihlaht am „rothen 
Stein“ jah Konftantin über dem fintenden Sonnenball 
ein flammendes Wollenfreuz, und im Traumgeficht er: 
blidte er den Herrn, der ald Feldzeichen dad Bild ber 
Sonne mit dem Kreuze darüber in der Hand trug und 
ihm die Loſung gab: „In diefem Zeichen wirft du fiegen.” 

Wenn der Frühling kommt, geht das Alte im Sturm 
des Gerichtd zu Grunde, und neues Leben feimt empor. 
Die Ahnung don einer jungen, erwacenden Kraft 
durhdringt Alles und nimmt die Menſchen mit un— 
widerjtehlicher Macht in Beſitz. Auch ein mittelmäßiger 
und weltkluger Menſch, wie Konjtantin war, konnte ſich 
dem Zuge ber fiegreichen Gewalt de3 Evangeliums nicht 
verjchließen. Es hat feinen Triumph begonnen und 
überwindet Alles. 

Der Frühling ift das überzeugungskräftigſte Gleichniß 
vom Siege der Wahrheit und des wahrhaftigen Lebens. 
Darum fteht das Hauptfeft der Chrijtenheit, das Oſterfeſt, 
bon welchem jeder Sonntag ein Abglanz it, in der 
innigften Beziehung zur Weltüberwindung durch Ehriftum 
und jein Wort. Ein Menſch, der zum erjten Male von 
der Macht de3 Evangeliumd ergriffen wird, ift fein 
abfterbender, jonbern ein werbender, aufwärt® und 
borwärt3 ftrebender Menſch, und ginge es gleich in den 
Tod. Ein Volk, dad von dem Geifte Chrifti erfüllt und 
von feinem Worte geleitet wird, ift ein unüberwindliches 
Boll. Mande Organismen aber, jeien es Perſönlichleiten 
oder Nationen, find nicht mehr fähig, den neuen Geijt 
in fid) aufzunehmen und zu bergen. 

Er zeriprengt und vernichtet fie, wie der junge Moft, 
welcher die alten Schläuche zerreift. So gingen bie 
entarteten Gejchlechter Roms und Griechenlands zu 
Grunde. Aber auf ihren Gräbern ftanden die Germanen 
und jchwangen ihr Panier. Nach hartem Kampfe und 
trogigem Widerftreben haben fie e8 angenommen. Mit 
dem Schwerte jchrieb es Karl der Große in die wilden 
Herzen. Doch der Sachſentrotz wurde zum jchönften 
Belenntniß, und nad) den Ummälzungen der Frühlingd- 
ftürme jproßte und blühte das Evangelium zur Erneuerung 
der abendländiichen Welt. 

Wir feiern die Auferftehung des Herrn. Beim Lebens- 
fürften juchen wir Kraft zum Beftehen und Uebertwinden. 
Alte Vollsjogen melden von der Wiederkunft großer 
Helden und Kaiſer, welche die verfunfenen Schäße alten 
Heldenthums wiederbringen und ihr Volk zu einer neuen 
Herrlichkeit führen, die größer ift, ald die alte war. 

Wer Deutſchlands Größe liebt und ſucht, braucht 
nicht in jehnjüchtigen Träumen feine Befriedigung zu 
ſuchen und einen Barbarofia aus dem Bauberichlaf im 
Berge zu ermweden. Bor 25 Jahren haben wir die 
Wiederkunft der begrabenen Deutichen Herrlichkeit erlebt 
und leibhaftig gejehen, wie der hohe, gottbegnadete Kaifer 
die Krone des geeinten Deutichland empfing, welche ber 
gewaltige Held aus dem Kriegsfeuer riß, im Blute härtete 
und feinem Herrn darbot. Noch lebt der Starke, und 
dad Vaterland reicht ihm dankbar den Kranz uns 





vergänglichen Ruhmes zur Vollendung jeiner 80 Jahre, 


dem greifen Herzog im Sachſenwald. 

Alle irdiſche Größe ift und bleibt nur Gleichniß. 
Aller Menſchen Hoheit weift uns hin auf die emige 
Herrſchaft des Todesüberwinders, der am Kreuze jtarb, 
doch fterbend den Tod vernichtete und in feinem Siege 
und losrig vom Joh der Sündenknechtſchaft umd 
Sklaverei der Vergänglichkeit. 

Als ein Sieger offenbarte er ſich den zagenden 
Jüngern. Triumphirend warf er den geblendeten Saulus, 
den Ehriftusfeind, in den Staub, damit der überwundene 
und bejeligte Paulus ald ein Belenner Jeſu fich erheben 
möge. Vom Stuhl der Himmelsherrſchaft erhob er fid, 
um den Belenner Stephanus zu empfangen und in die 
Seligkeit ſeines Himmels einzuführen. 

Ja, Chriſtus herrſcht, bis alle ſeine Feinde zum 
Schemel ſeiner Füße gelegt ſind. Wie ein Blitz, der 
vom Aufgang bis zum Niedergang flammt, wird er 
dermaleinſt erſcheinen, um allen Widerſtand des Zweifels 
der Gleichgültigleit und Verſtockung im Augenblick zu 
vernichten und jeder Seele es offenbar zu machen, den 
Einen zum Entſetzen, den Anderen zur Erfüllung und 
Vollendung ihres Glaubens, daß Er lebet und regieret 
in Emigfeit. 

Bir können die erichredenden Ummälzungen und 
umfturzdrohenden Wetter unjerer Tage auch nur an 
jehen al3 Frühlingsftürme, die neues Leben in fich tragen. 
Was auf Chriftum gegründet ift und feines Geiſtes 
Keime in fi trägt, das kann nicht untergehen. Das 
Belenntnif, dad vom Throne unjerer Könige und Kaiſer 
fühn und demuthsvoll zugleih zum höchſten Herrn 
emporfteigt, giebt und Muth und Zuverſicht. Getroften 
Muthes halten wir den wehrhaften Söhnen Deutichlands 
das Kreuz des Erlöferd dor ald eine Mahnung zur 
Treue und jtärken jeden Streiter Chrifti, ob er eherne 
oder geiftige Waffen führe, mit dem ewig gültigen 
Lojungsruf: „In diefem Zeichen wirft du jiegen.“ 

Mar Borberg. 


Fünf Briefe von Gneifenau 
aus den Jahren 1813, 1816 und 1824. 
Mitgetheilt von Mar Lehmann. 
Schluß.) 


3. Gneiſenau an Stein. 
Lauban, 7. September 1813. *) 
Meine Zuſchriften an E. E. von unſerm Scladt- 
feld an der Katzbach aus werden Sie wohl erhalten 
haben. Seitdem Haben wir mehr Kenntniß von den 
Refultaten unfered Sieges erhalten. Es find 104 Ha 
nonen, 250 Munitionswagen, eine Menge anderer 
Kriegsfuhrwerle, 18—20 000 Gefangene. 
Durch unfer ſchnelles Vorgehen, durch die täglichen 
harten Gefechte, die wir eingingen und durch unfere 





*) Steind Antwort (vom 20. September) bei Perf, 
Stein 3, 424. 
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Anftrengungen bereit vor unjerer Schlacht haben wir 
der Großen Armee in Böhmen eine foftbare Zeit ver- 
ihafft, die man dort nicht benußt hat. Aus aufgefangenen 
Briefen weiß ich, daß in Dresden, bevor die franzöſi— 
ihen Truppen aus Schlefien herbeieilten, eine hinlängliche 
Macht zur Vertheidigung nicht vorhanden war. Am 
21" Auguſt beichäftigten wir bei Löwenberg den fran- 
zöſiſchen Kaiſer und feine ganze Hauptmacht, wie wir 
diejed aus aufgefangenen Papieren des Marſchall Ney, 
der bei Bunzlau ftand, wiſſen. Wir hatten 140000 Mann 
gegen und, und der franzöfiiche Kaiſer glaubte, den 
Kaiſer Alerander gegen fi) zu haben. Wir fochten 
ein jeher hartes Gefecht, aber nur mit unferer ſchwachen 
Arrieregarde und dem Theile einer Brigade. Schritt 
vor Schritt erjchwerten wir ihm dad Herankommen. 
Die Armee liefen wir eine Meile weit zurüdgehen, 
unjere Arrieregarde ftellten wir dit an dem Feinde 
auf. ALS der franzöfiiche Kaiſer jah, daß er und weder 
in eine allgemeine Schlacht verwideln nod und leicht 
zurüdtreiben konnte, blieb er den 22'e noch in Löwen: 
berg, gab dort neue Befehle und ging ſodann jchnell 
nad der Elbe zurüd, indem er den Marjchall Macdonald 
mit dem 30 000 Mann ftarfen Neyfchen Corps, noch 
zwei andern Corps und dem Cavallerie-Eorps Sebaftiani 
gegen und zurüdlieh. Nach einem jehr heftigen Gefecht 
bei Goldberg am 231er Auguft mit diefem Corps leiteten 
wir endlich die Schlaht an der Katzbach ein. 

€. €. jehen hieraus, daß der Großen Armee 
die Tage des 22ten, Dgten, Zgten und Zäten Auguſt zu 
ihren Operationen gegen Dresden gelaffen waren. Erit 
am 26ten und 27!en famen die Verjtärktungen der Fran— 
zojen bei Dresden an. Hätte man früher angegriffen, 
jo hatte man mehr Wahrfcheinlichkeit zu fiegen. Der 
Sieg am Zoten über Vandamme hat dort die Dinge 
wieder in das Gleichgewicht gebracht. 

80—100 Taufend Mann können wir annehmen auf 
beiden Ufern der Elbe dem franzöfiihen Kaiſer außer 
Gefecht gebracht zu haben. Dies ift ein großer Vortheil, 
den zu erwarten wir bei dem Ausbruch der Feindielig- 
feiten wirklich die Wahricheinlichkeit nicht hatten. Diejen 
Vortheil müfjen wir und bewahren und nicht durch 
verwegene Pläne einen großen Gewinnt aus der Hand 
geben. Mein Entwurf zu einem neuen Feldzugsplan 
it, in feinen größeren Lineamenten, folgender. 

Der franzöfiihe Kaijer fann einen in die Länge 
gezogenen Krieg nicht ausdauern. Er jtrebt nad) 
Schlachten und jchnellen Manvenvern. Jene muß man 
daher nur mit Vortheil annehmen, dieje bejchränten. 

Wenn die Böhmische Armee auf ihrem Kriegstheater 
ſich verſchanzte Stellungen vorbereitet, die nicht leicht 
umgangen werden können, jo hat fie die Möglichkeit, 
darinn Geſchütze von den ſchwerſten Calibern, aus ihren 
Geftungen und Waffenplägen in Böhmen gezogen, darinn 
aufftellen zu können. Died giebt einen ungeheuren 
Vortheil in der Schlacht, indem der Feind mit leichteren 
Calibern dagegen anlämpfen muß. Geht aud) die Schlacht 
derloren — was bei ſolchen Vorbereitungen indefien 
nicht wahrſcheinlich ift — fo iſt der mögliche Verluft von 
einer Anzahl 24pfündern nicht in Anjchlag zu bringen 
gegen die Vortheile des Sieges, den man durch jelbige 
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erfechten kann. Aber die Verſchanzungen müfjen jolid 
fein; die Gräben nicht unter 15 Fuß tief; kurz Ver— 
Ihanzungen, wie Cäjar fie bauen ließ.*) Ueberhaupt 
haben die neuern Feldherrn die Verſchanzungskunſt viel zu 
jehr vernachläſſigt und nicht die Vorteile aus ihr gezogen, 
die joldhe ihnen anbot; z. B. der Erzherzog Carl nad) 
der Schlacht bei Ajpern; die Defterreicher in Vorbereitung 
ihres SKriegstheaterd zwifchen der Traun und Eng. 

Sind mehrere jolche verſchanzte Stellungen vollendet, 
jo kann die Böhmische Armee vor ihnen mit Vorficht 
mandubriren und bor der etwaigen Uebermacht in felbige 
zurüdgehen und darinn die Schladht annehmen. 

Die Schlefifche Armee thut, wenn Öeneral v. Bennigjen 
die Vertheidigung von Schlejien übernimmt, ihrerjeits 
dafjelbe, indem fie gute Stellungen in der Lauſitz aus- 
jucht und fie verfhanzt. So kann man von Stellung 
zu Stellung biß gegen die Elbe ſich nähern. Man jchräntt 
dadurd) den Feind endlic) auf einen Heineren Raum ein, in 
welchem es ihm unmöglid wird lange ſich zu halten; 
d. h. man approdirt gegen ihn im Großen. 

Iſt man mit den verjchanzten Stellungen zu Stande 
gelommen, jo bedarf man nicht mehr einer jo zahlreichen 
Cavallerie. Man lafje dann ein Cavalleriecorps in die 
Ebenen von Sadjen gehen und jchneide die Zufuhren 
aus Franken und Thüringen ab. Der Kronprinz von 
Schweden dringe bis gegen die Elbe vor, und bei 
Mühlberg verichanze ſich ein kleines Corps, das alle 
Zufuhr an Munition und andern Kriegsbedürfniſſen von 
Magdeburg ftromaufwärts hindere. 

Bei der Befolgung eines jolden Planes würden 
wir ihn bald genug von der Ober-Elbe abdrängen, und 
wir würden durch Abzehrung bewirken, was wir durd) 
einen Schlagfluß zu erwarten nicht wagen wollen. 


Ih bitte E. E. dieſen rohen Entwurf zu einem, 
zwar nicht glänzenden, aber jicheren Erfolg veriprechenden 
Feldzugsplan Sr. Maj. dem Kaiſer franzöſiſch vorzulegen. 

Bei dieſer Gelegenheit will ic) nod ein Wort über 
die Delonomie der Schladhten reden. 

1. Der Feind benußt jeine zahlreiche Infanterie und das 
Terrain, um überall, wo e8 angeht, ein lang anhaltendes 
Tirailleurfeuer einzuleiten. 


2. Ueberall zeigt er Spigen von Colonnen, um an 
allen Orten Jalouſie zu geben. 

3. Dabei fängt er Nanonaden auf große Entfernungen 
an, um unjere Artillerie zu verleiten, viel zu ſchießen 
und bereit3 in der erjten Hälfte ded Tages unjere 
Munition zu verichwenden. Dieſes Stratagem gelingt 
ihm meiſtens. Ich habe e8 in der Schlacht bei Görfchen 
und in der von Bautzen bemerlt. Im leßterer waren 
um Mittag in der preußiichen Stellung auf den Kreck— 
wißer Anhöhen alle 4 uns geliehenen ruffiichen Batterien 
aus Mangel an Munition abgefahren. 

4. Seine Infanterie verbirgt er hinter Unhöhen, 
außer dem Bereich unferes Feuers. Das Gefecht jucht 
er durch Tirailliven Hinzufpinnen. 


) Dffenbar hat Gneifenau bie a bei Alefia 
im Auge gehabt. De bello Gallico VII, 72. Bergl. Pers, 
Gneifenau 8, 267 fi. 
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5. Giebt man, durch feine Vorſpiegelungen verleitet, 
irgendwo eine Blöße, jo macht er dagegen einen brüdfen 
Angriff mit Unterftüßungen. 

6. Gegen Ende ded Tages, wo Alles ermüdet ift 
und der Soldat ſich nad dem Ende des Gefechts jehnt, 
drüdt er irgendwo mit feinen Reſerven vor umd giebt 
den Ausihlag. Der Soldat iſt dann froh, einen Vorwand 
zu haben, davon zu laufen. 

Gegen dieje Künfte muß man eine große Delonomie 
des Feuers und der Truppen anwenden, wenn man fich 
nicht jelbit in den Angriff zu verjegen veranlaßt findet. 

1. Man jege die Truppen, die in der Defenfive ſich 
befinden jollen, nicht dem feindlichen Feuer unnöthig aus, 
jondern verberge fie hinter Anhöhen, in Vertiefungen, 
oder laſſe fie ſich niederlegen. 

2. Man vermeide lange Fronten und jtelle die Truppen 
mehr in die Tiefe, Damit man die Unterftügungen von 
hinten her holen fann. Truppen aus einer langen Linie 
auf einen anderen Punkt zu bringen ift ſchwierig und 
wird fajt immer vom Feinde beitraft. 

3. Man made die Befehlshaber der Truppen 
verantwortlid für die Verſchwendung der Munition. 
Unjere Truppen, die rujfiichen und preußiichen, wollen 
viel ſchießen, anftatt gut, ruhig und langſam zu ſchießen. 
Darum fommen jo häufig Truppen aus dem Gefecht 
zurüd, die man nicht mehr in jelbiges führen fann, weil 
feine Munition mehr vorhanden ift, womit man fie ver- 
jehen könnte. Der Dienjt des Erſatzes der Munition 
ift in der ruſſiſchen Armee nicht activ genug. 

4. Man made vorzüglid) die Artillerie-Dffiziere ver: 
antwortlid für den Gebrauch der Munition und die 
zwedmäßige Anwendung derjelben. Im englischen See- 
dienst wird ein Schiffsbefehlshaber vor ein Kriegsgericht 
gejtellt, wenn er jein Schiff durch Sturm verliert. Hat 
er das Seinige zur Rettung defielben gethan, jo wird er 
ehrenvoll losgeiprochen. Diejes Verfahren wende man 
auf den Artilleriedienit an. Man jeße daher feit: 

a) Jeder Artillerie Offizier, deſſen Batterie das 
Gefecht aus Mangel an Munition verlaffen muß, wird 
vor ein Sriegägericht geftellt; die Unterjuchung wird 
ergeben, ob er jeine Munition gut angewendet habe. Wo 
nicht, fo werde er caffirt. Aus dem Eifer, womit ich 
manchmal Batterien habe ihre Munition gegen unbedeutende 
Gegenſtände verichießen jehen, habe ic) oft den Verdacht 
geihöpft, es ſei dem Artilleriften nur darum zu thun 
gewejen, ihrer Munition los zu werden, damit fie durch 
frifche Batterien abgelöjt und aus der Gefahr erlöft 
würden. 

b) Jeder Artillerie Offizier, der am Abend eines 
Gefechtes nicht noch die volle Hälfte feiner volljtändigen 
Munition übrig behält, wird ebenfalld vor ein Kriegs— 
gericht gejtelt. Durch eine folde abgenöthigte 
Schonung der Munition wird das euer genährter, 
langjamer und ficherer. 

ec) Nie darf eine Batterie abfahren, die nod) ihre 
Kartätſch-Schüſſe hat, wenn fie auch mit dem volliten Recht 
ihre Kugeln verjchoffen hätte. Gerade dieje Kartätſch— 
Schüſſe können zum Schluß des Tages gegen die feindlichen 
Neferven den Ausſchlag geben. Auch wird fi der 
Artillerie- Offizier nun hüten, jeine Kugeln ſchnell zu 


1895 — Militärs Wodenblatt — Nr. 32 


_82 


verfchießen, wenn er weiß, daß er dennoch, wenn er auch 
deren feine mehr hat, dem feindlichen Feuer ausgeſetzt 
bleiben muß. ben jo mache ed man mit den Bataillonen, 
die feine Munition mehr haben, man verweije fie dann 
auf ihr Bajonet. 

Dieſes find ungefähr die rohen Züge einer neuen 
Anwendung, die meine Beobachtungen bei Gefechten und 
einige Kenntniß des menjchlichen Herzend mir angegeben 
haben. Wer in adht Schlachten und Gefechten nicht ſolche 
Beobachtungen anzuftellen weiß, wird es auch nicht in 
acht mal acht Schlachten thun. ch halte das von mir 
borgejchlagene Gejeß von einer folhen dringenden Widhtig- 
feit, daß ich jehr wünjche, e8 möge E. E. gefällig fein, 
jelbiged bald vor S. M. den Kaiſer Alerander zu bringen. 


Meine Stellung bier ift jehr Schwierig und gefährlich. 
Mein alter Oberfeldherr will immer angreifen und ver- 
langt von mir, ihm ſolche Ungriffsdispofitionen zu madıen; 
die beiden Unterfeldherren, Langeron und York, wollen 
nicht Bervegungen vorwärts machen. Der Eritere erichridt 
bor jeder DOffenfive und bor der Nähe des Feindes. 
Am 23 Auguft wollte er bis Schweidnig zurüdrennen. 
Der Lebtere haft mic) von Herzen und tabelt alles, 
was in unferm Hauptquartiere entworjen wird. Anſtatt 
den Muth aufzurichten, trachtet er, jolchen ſtets danieder 
zu jchlagen, durd) täglich wiederholte, öffentliche Meden, 
daß es nicht gut gehen könne, jondern jchlecht gehen müſſe. 
Nod in der Schlacht an der Katzbach gab er Alles für 
verloren. Won dem Erfolg der Anordnungen trage id) 
nicht den Namen, und die Schuld ded Mißlingens würde 
ſchwer auf mir laften. Die der hiefigen Armee gewordene 
Aufgabe ift eine der jchwierigiten ohnedies, und noch 
dazu wird die Ausführung derjelben durd die Häupter 
der Armee jo jehr erihwert. — Glüd! fei mir günftig! 

Wären die Anordnungen, die ich ſogleich in ber 
Nacht nad) der Schlacht an der Katzbach gab, ausgeführt 
worden, jo wäre von Macdonald8 Armee Keiner ent 
fommen. So aber trieb übler Wille und Läjfigfeit auch 
bier ihr Spiel. 

Gott erhalte E. €. 

Ihr treu ergebener 
N. v. Gneiſenau. 


Der franzöfifche Kaifer hatte, als unjere Avantgarde 
gegen das Löbauer Waſſer vordrang, fchnell feine Haupt- 
macht auf das rechte Elbufer verjeßt gehabt und ging 
und damit bei Görlig entgegen.*) Unjern Inftructionen 
und unjern Vorſätzen getreu, hielten wir unfere Armee 
zurüd und verjegten felbige wieder auf das rechte Dueid- 
ufer, während nur unfere Arrieregarde, aber nur ſchwach 
engagirt blieb. Unfer Brandenburgiſches Hufaren: Regiment 
warf die feindlichen Eolonnen mehre Male.**) Bon der 
Infanterie war nur ein Bataillon im Feuer. 

Ein Fürſt Mandatoff macht als Parteigänger vor 
treffliche Sachen. Nachdem er, im Rücken des Feindes und 
nahe den Gebirgen, einige Mal feindliche Infanterie an 





*) Am 4. September. 
**) Am 5. September. Siehe Beiheft zum Militär Moden: 
blatt 1844 &. MI f. Beitle (2. Auflage) 2, 298. 
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gegriffen und gegen 1200 Mann zu Gefangenen gemad)t 
hatte, fand er endlich bei Biſchoffswerda einen feindlichen 
Munitiondtrandport von 250 Wagen. Er jprengte joldhe 
in die Luft.*) Dies ift ficherlich ein empfindlicher Verluſt 
für den Feind. 

Morgen und übermorgen trachten wir dem Feinde 
wieder eines anzuhängen. Ihre guten Wünjche find mit 
uns, des bin ic) überzeugt. G. 


Soeben vernehme ich, daß Graf Langeron ſein 
Geſchütz abermals, wie er ſchon vor der Schlacht an 
der Katzbach gethan hat, drei Meilen weit zurück 
geſchickt hat. Er hat dadurch in Schleſien Schreck und 
Verwirrung verbreitet und iſt uns, bis nicht dieſes 
Geſchütz wieder zurückgelehrt iſt, nicht disponible!! 


4. Gneiſenau an Boyen. 


Erdmannsdorf, 20. December 1816. 

Meinem offiziellen an Sie, verehrter Freund, muß 
ih noch einige freundſchaftliche Feilen beifügen, um 
Ihnen zu jagen, daß an dem Fuße des fudetifchen 
Gebirges ein Mann lebt, der Ihnen von Kerzen 
zugethan ift und dem daran liegt, daß auch Sie jeiner 
mit Wohlwollen gedenken. 

In meinem hiefigen ländlichen Aufenthalt fühle ich 
mich höchſt beglüdt. 

Die jorgenfreie Lage, worin des Königs Gnade 
mid) verjeßt bat, der ungeftörte Umgang mit meinen 
Kindern — dieſes ift, wie Cie wiffen, meine ſchwache 
Seite —, der Genuß der Landluft in einer herrlichen 
Gegend, der Umgang mit gebildeten Literaturfreunden, 
alle dieſe irdiichen Glüdjeligleiten verbreiten über mein 
Inneres einen Schimmer, deſſen ich mich nicht mehr 
fähig hielt; fo viel von der Pſyche. 

Der Körper hält hiermit freilich nicht gleichen 
Shritt. Das Gebäude fängt an baufällig zu werden, 
und obgleich die Reparatur in Carlsbad nicht ohne 
Erfolg gewejen, jo habe ich doc jeitden wahrnehmen 
müfjen, daß abermals einige Edjteine loder geworden. 
E3 wäre indes unreht von mir, mic hierüber zu 
beſchweren; das Alter hat feine Rechte, wie die Jugend, 
und bei manden Nachtheilen auch feine Vortheile. 
Die Einen ohne die anderen genießen zu wollen, wäre 
ungerecht. 

Was mir offenbar gute Dienfte leiftet, iſt häufige 
Bewegung zu Pferde. Ich treibe mich daher viel 
wiihen Warmbrunn, Hirihberg und Schmiedeberg 
** Wenn ich, durch Geſchäfte oder Beſuche ab— 
gehalten, dieſes einige Tage unterließ, ward ich ſtrals 
durch Unregelmäßigkeit der Functionen des Unterleibes 
geſtraft. 

Bas ich hier ſage, iſt feine müßige Periode, ſondern 
eine Wamungstafel für Sie, mein theurer Freund. 
Ih habe bemerkt, daß Sie Sich zu wenig Bewegung 
machen und zuviel am Arbeitstiid Heben. Sie meinen 
diermit eine Pflicht zu erfüllen, thun aber gerade das 
Begentheil davon. Seht, wo Sie noch in der volliten 
Kraft Ihres Alters find, werden Sie freilich die Folgen 


9 Am 4. September. Siehe Beiheft zum Militär-Wochen: 
blatt 1844 ©. 214. * 
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einer jo zeritörenden Lebensart noch nicht fühlen, aber 
nah 5—6 Jahren werden Sie empfindlid genug daran 
leiden, und Sie werden noch glücklich genug jein, wenn 
Ihre jtarfe Natur von den übeln Eindrüden durch 
Abjonderung von Gichtitoff und Abſetzen dejjelben nad) 
den äußeren Gliedern ſich zu befreien ſtrebt. Auch id) 
babe auf gleiche Art gejündigt und in meinen mittleren 
Fahren, durch Liebe zur Literatur, ein viel zu ruhiges 
Leben geführt; jet leide id) darunter, und der Kampf, 
ob ich eine Beute der Hämorrhoiden oder der Gicht 
oder der Bruſtwaſſerſucht werden fol, iſt noch nicht 
entichieden, und vielleicht gehe ich in dem Conflict der 
drei Feinde unter. Auch die Unruhe der legten zehn 
Jahre und der oft verbijiene Aerger bat ebenfalls auf 
meine Unterleib3eingeweide nachtheilig gewirkt, und in 
gleihem Fall haben Sie Sich befunden und befinden 
Sich leider nod). 

Befolgen Sie daher meinen Rath und machen Sie 
Sic, Öftere Bewegung zu Pferde. Da Sie aber längere 
Spazierritte nicht bewerfitelligen können, jo würden Gie 
wohl thun, auf die Reitbahn täglich zu gehen und dort 
Ihre Pferde zuzureiten. Die Bewegung ijt hier in 
fürzerer Zeit anftrengend, folglich wohlthätiger ald das 
gewöhnliche Neiten in freier Quft, und es macht aud) 
die Handhabung des Pierdes hier bei Weitem mehr 
Vergnügen: ungerechnet, daß das Bahnreiten mehr übt, 
als das Spazieren-Neiten, und daß joldhes bei jeder 
Witterung fich bewerljtelligen läßt. Ich bin durch 
Erfahrung jo fehr von diefer Nüplichkeit überzeugt, 
daß ih mir hier ausdrüdlih eine Neitbahn bauen 
fafjen werde, fobald die gute Jahreszeit wiederkehrt. 
Folgen Sie dem Nath eines Freundes. Sie werden 
ihn wenigjtend nicht für ungut halten. — 

Der Rittmeifter von Goſchützki hat mir angejchlofjenes 
Schreiben zugefendet. Im Jahre 1813 jagte er mir 
in einem Schreiben: ich jei Schuld an dem Berluft 
der Schlachten von Lüßen und Baußen;*) in diejem 
ihlägt er mir das Nauhfaß um den Kopf. Der 
Menſch ift vor Eigendüntel wahnfinnig. Ich halte es 
indefjen für angemefjen, Ihnen das Schreiben mit- 
zutheilen, Ihrem Ermeſſen es überlajjend, ob Sie dem 
Fürſt Staatslanzler von deſſen Inhalt Nachricht geben 
wollen. 

Unter der PBerfiherung alter, hochachtungsvoller 
berzlicher Freundſchaft bitte ich meiner mit Wohlwollen 
eingedenf zu jein. GH N. Gneijenau. 


5. Gneifenau an Stein. 


Berlin, 13. Juni 1824. 

Verehrte Excellenz. Ich kann den Oberjten Grafen 
Noſtiz unmöglich nad) Ems abgehen jehen, ohne ihm 
meine Begrüßungen an Sie mitzugeben und Sie meiner 
alten immer treuen Verehrung zu verjihern und mir 
Ihr wohlwollendes Andenfen zu erbitten. 

Wir hier find in unfern alten Bedrängnifien. Der 
Zuftand der Landwirtbichaft ſinkt auf eine Furcht 
erregende Weile; in den Domainen-Einkünften ijt ein 
jehr großes Minus; die directen Abgaben gehen immer 








*) Bergl. Perg, Gneifenau 3, 88. 
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ſchwieriger ein; das Deficit in dem Eoll-Einftommen 
wird jtet3 größer. Da fehlt und ein Mann wie Sie, 
ber bei einem großen, entichlofienen Charakter und aus: 
gerüftet mit Einfichten in die Finanzwirthſchaft das 
öffentliche Vertrauen bejäße, um Reformen ind Leben 
rufen zu können, ohne welde, wie es mir jcheint, wir 
an politiicher Auszehrung zu Grunde geben. Aber 
wohl ift zu befürchten, dab ein folder Mann, über 
alle fi) wider ihn erhebende feindjelige Stimmen, 
ohne Unterftügung würde gelaffen werden und feine 
Entwürfe in ihrer halben Reife untergehen würden. 

Unferem Militair-Syitem, nachdem kaum die Nation 
fi) daran gewöhnt hat, droht eine Auflöfung. Mehrere 
Stimmen haben fi ſchriftlich und mündlich dagegen 
vernehmen laſſen, unter andern neuerlichſt der Graf 
von Schulenburg-Trampe in einem lithographirten Aufs 
jaß, dem ber König eine Lobrede gehalten hat.*) Auch 
Metternich hat hieran Antheil und jchildert die Land— 
wehr als eine rebolutionaire Anſtalt, obgleich die 
Revolution des Jahres 1820 in Spanien und eines 
Anderen belehrt haben follte, indem dafelbft die Milizen, 
dad heißt die aus Bauern beftehenden unbejoldeten 
Negimenter dem König am längften treu blieben und 
die Gortez genöthigt waren, felbige aufzulöjen und 
andere Milizen aus ihnen geneigten Individuen aus 
den Städten zu bilden. 


DOberpräfident Schön ift vor einigen Tagen wieder 
nad Oſtpreußen zurüdgereift, nachdem ihm alle Vor— 
ihläge zur Aufhülfe der dortigen Gutäbefiger waren 
bewilligt worden. Gelbige gingen dahin, Niemanden 
etwas zu jchenten, aber denjenigen Geld zu leihen, 
welche ſich wahrſcheinlicher Weiſe im Befig ihrer Güter 
würden behaupten fünnen; den Uebrigen durch Gnaden— 
gehalte die Eriftenz zu friften.**) Niebuhr hat eine 
ihm annehmliche Beitimmung noch nicht gefunden und 
ijt im Begriff, in feine Hiterariiche Einſamleit nad) 
Bonn zurüdzufehren. Ich babe ihm nicht jo reizbar 
wie ehedem, ſondern höchſt freundlich und liebenswürdig 
gefunden. 

Miniſter Bernftorf ***) Hat um feine Entlaffung gebeten, 
felbige aber nicht erhalten. Die Urſache, außer feiner 
Kränflickeit, iſt wohl die, daß die legteren diplomatiſchen 
Berjegungen ohne jein Willen verhandelt wurden, 
nämlich die des Herm don Werther nad) Paris, des 
Grafen von Golg nad London, des General-Roft: 
meifter3?) nach Frankfurth. Der Fürft Hapfeld++) 
ſoll dieſe Verſetzung als dem öfterreichifchen Hof ans 
genchm geichildert haben. Graf Bernitorff hat ſich 
dadurch in Unwirkſamleit geſetzt, daß er dem münd— 
lichen Vortrag bei dem König entſagt und ſich auf den 
ſchriftlichen beſchränkt hat. Dadurch entſtehen Cabinets- 
Ordres, gegen welche nicht immer mit Glück zu 
lämpfen iſt. 





*) Bald darauf bemerkte Gneiſenau zu feiner Freude, 
daß der König anderen Sinnes wurde. S. Delbrüd, 
Gneiſenau 5, 505. 

**) Bergl, Delbrüd, Gneifenau 5, 600. 

++, Mintiter der Auswärtigen Angelegenheiten. 


j) Nagler. 
Fr) Der Preußiſche Gefanbte in Wien. 


An vierzehn Tagen etwa gehe ich von hier nad 
Schlefien ab, und ich freue mich jchon im Voraus auf 
den Umgang mit meiner vortrefflichen Nahbarin Gräfin 
von Reden. Auch Prinzeſſin Louiſe Radziwill wird 
wieder dorthin fommen. Es wäre wohl ein uns allen 
erfreulicher Entihluß von E. €., wenn Sie Sich eben- 
falls dorthin begeben wollten. 

Genehmigen Sie meine treue Ihnen gewibmete Ver: 
ehrung und gebenfen Sie in Wohlwollen Ihres treu 
ergebenen Freundes und Dieners 

Gr. N. v. Gneijenau 


Fillis, Plinzuer und die Reitinftrultion. 





Wenn wir den derzeitigen Anfichten und Strömungen 
über die Drefjur des Pferdes, namentlich derjenigen 
bes Soldatenpferdes in der Reiterwelt folgen und in 
mitten bderjelben leben, jo laſſen fich unſchwer zwei 
leitende Richtungen erfennen, welche ſich zum Theil auf 
grundverjchiebenen Bahnen bewegen und doch den ge 
meinfamen Endzwed im Auge haben und erreichen 
wollen. 

Hie „Aufrihtung*, bie „unbedingte Bei: 
zäumung“ beißt die Parole, und wo zwei echte An 
bänger dieſer beiden Richtungen zufammengeratben, 
giebt es jtundenlange „speeches“, die meijt damit 
enden, daß Jeder noch durchdrungener don der Richtig: 
feit feiner Theorie ald vorher von dannen gebt. 

Wer hat nun Net? Diefe Frage entjcheiden zu 
wollen, fteht uns nicht zu, aber wenn wir die beiden 
Theorien mit zwei Säufen vergleichen, jo ift unfer Be 
ftreben, einige Baufteine beizutragen, um das Gewölbe 
ichließen zu helfen, das ſich unſeres Erachtens auf 
beide Säulen geftügt aufbauen und zu deſſen Feftigkeit 
jede derjelben das Ihre beitragen jollte. 

Hierzu von Neuem angeregt haben ums die Artikel 
der beiden Hauptvertreter der „Aufrichtung“ bezw. ber 
„Beizäummmg“, d. h. der Herren James Fillis und 
Rlinzner, im Militär-Wochenbfatt. 

Herr Plinzner hat im Militär-Wochenblatt Nr. 84 
und 85/1894 das Buch des Herrn Fillis: „Grundſähe 
der Dreſſur und über die Neitkunft“ und deſſen Reiterei 
in zwei hervorragend intereffanten Aufjägen einer in 
hohem Grade anerfennenswerthen unparteiſchen Kritil 
unterzogen beziv. feinen Standpunkt zu diefer Richtung 
der Neiterei in feiner befannten, elegant flüffigen und 
fogiichen Form Ausdrud gegeben, und Here James Fillis 
hat in gewohnter fnapper, doch Marer und wohl wer; 
jtändficher Art im Militär » Wochenblatt Nr. 8/1895 
geantwortet. 

Es fei uns, Die wir die Schriften Steinbrecht 
Plinzner fowie das Fillisſche Buch (feit feinem Er 
icheinen in Paris) kennen und Gelegenheit gehabt haben, 
beide Verfaſſer im Sattel als Meifter zu bewundern, au 
die legten Kundgebungen derjelben bezugnehmend geftattel, 
einige und fir die Neiterei in der Armee erwähnen 
werth ericheinende Dinge der Erwägung der ſich hielt 
intereifivenden reife zu unterbreiten. 
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Die Grundſätze des Plinznerſchen Syſtems ſind in 
der Tagespreſſe ſchon des Oefteren von vielen Seiten 
beleuchtet worden, jo daß wohl jeder denkende Reiter 
hierzu Stellung genommen hat und entweder ald über: 
jeugter Plinznerianer Alles umterjchrieben oder fich das 
Gute, da wo er es fand, herausgenommen und vers 
wendet hat. Wir gedenken bier 3. B. der Haren, be: 
zeichnenden Ausdrüde und Ertlärungen für viele Gefühle 
und Hülfen des Neiterd in den Plinznerſchen Schriften. 

Etwas Anderes ift es mit den Grundſätzen Fillisfcher 
Reiterei. Viele haben ihn reiten jehen, Jeder wird ihn 
aufrihtig bewundert haben, doch nod nicht jehr Viele 
werben fich im feine Art der Dreffur jo vertieft haben, 
dab fie wiſſen, wie er arbeitet. 

Der leitende Faden, der durch die Fillisiche Drefiur: 
methode geht, ift, wie auch Herr Plinzner erwähnt hat, 
dad Vorwärtäreiten, umd dies haben ja wohl auch andere 
Reitichriftiteller betont, doc jo wie Herr Fillis noch 
Keiner vor ihm. 

Bei Beiprehung dieſes Grundſatzes nennt Herr 
Plinzner die Arbeit an der Hand, die Herr Fillis 
in Kapitel II und VI des 2. Theils feines Buches vor: 
ihreibt, eine überflüffige. 

Dem können wir nicht beiftimmen, denn Herr Fillis 
verdankt einen großen Theil feiner großartigen Erfolge 
eben diejem Arbeiten an der Hand, und wer fidh die 
Mühe giebt, ein Pferd, deffen Hals noch fo jteif und 
ungünftig von Natur, oder durch ſchlechte Reiterei ver: 
dorben, wie er wolle, nad) dieſer Methode richtig an 
der Hand zu arbeiten, der wird Erfolge haben, die 
ertaunlich find, und wird zugeben müjjen, da er 
nur zu Pferde arbeitend, faum erreicht haben 
würde. 

Barum jollte es nicht möglich jein, bei jüngeren 
Verben oder zu bejtimmten Korrelturzwecken eine der- 
artige Handarbeit aud in der Soldatenreiterei mit 
Nutzen zu verwenden? 

Allerdings erhält man auf dieſe Weiſe ein Pferd 

mit „Aufrichtung“ und nicht in „unbedingter 
Beizäumung“, und wir wollen gleich hier unſere 
Anſicht kund thun, daß wir ein Anhänger der „Auf: 
tihtung“ find, d. b. der „relativen Aufrihtung” 
für jedes Pferd nach feinem Gebäude, wie fie die Neit- 
multion Theil II, ©. 50 und 51, vorjchreibt, aljo 
daß „Hals und Kopf des Pferdes in eine für fein 
Gebäude paſſende Stellung gebracht und darin jtät 
macht werden“. 
Die „umbedingte Beizäumung“ mag für in gewiſſer 
Pinficht verrittene Pferde und ſolche mit ſchwachem Rüden 
und ebenjolher Hinterhand gut jein, fie als Regel für 
alle Reiterei hinzuftellen, Halten wir troß zeitweiliger, 
oft nur fcheinbarer Erfolge für jehr gefährlid. Einem 
Pierde den Hald zu „umbedingter Beizäumung“ zu 
bringen, auch einem verdorbenen, iſt für einen einiger: 
maßen gewandten Reiter wahrlich feine Kunſt. Diefes 
ente Stadium erreichen Viele, aber in dieſer tiefen 
Veizdumumg mit zum Theil Hinter die Sentrechte ge: 
Nellten Nafen die Hinterhand richtig und emergiich zu 
arbeiten, das unterlafjen leider viele Reiter. 
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Der Durchſchnittslehrer ſieht die ſchönen runden 
Hälſe und iſt zufrieden, die Reiter lullen ſich in einen 
gewiſſen leichten, wohlgefällig-andächtigen Sitz ein und 
ſind auch zufrieden, die Schenkelarbeit jedoch, zwar 
taktmäßig wirkend, iſt, durch den äußeren Erfolg verleitet, 
ſehr oft nicht energiſch genug. 

Das auf diefe Weiſe häufig falſch verjtandene 
Plinznern ift jo leider in vielen Fällen ein für die 
bequeme Mittelmäßigkeit nur zu willlommener Ausweg 
geworden. 

Wo aber der gerade, gejtvedte, jchulmäßige Sit 
aufhört, da hört auch meift die Energie der Schenfel 
auf, und die in jedem Menſchen ftedende Bequemlichkeit 
giebt fi, wenn nod ein jcheinbarer Erfolg, der des 
runden Haljes, dazu fommt, leicht mit weniger Schentel: 
arbeit, ald gut wäre, zufrieden. Der meift fich zeigende 
geringe Erfolg in Gang und Gleichgewicht der Pferde 
it in diefem Falle das Endergebnip. 

Hierin liegt unſeres Erachtens die große Gefahr, 
das Syſtem Plinzner für alle Pferde anwenden zu 
wollen. Auch das Reiten der Refruten mit ausgebundenen 
Pferden, wie Herr Plinzner es vorgeſchlagen hat, er: 
ſcheint uns bedenklich. 

Unſere Reiter arbeiten faſt durchweg zu viel mit 
der Hand und viel zu wenig mit dem Scenfel, und 
hierzu werden fie durch die „unbedingte Beizäumung* 
des Herrn Plinzner unmwillfürlid) noch mehr verleitet. 

Wohlgemerkt, wir jagen „unmwillfürlih“, denn daß 
Herr Blinzner energiſchſte Schentelarbeit will und ſelbſt 
ausführt, jehen wir an feinem eigenen grandiojen Reiten 
nur zu gut, aber entweder wird fein Prinzip oft falſch 
veritanden, oder dieje Gefahr liegt de facto in den 
jelben, denn der Erfolg iſt thatſächlich in vielen Fällen 
der oben bejchricbene. 

Hierin liegt unjerer Anſicht nad) aud) der Grund, 
daß ſeit dem Auftreten des Herm Fillis fi die Zahl 
der Anhänger Plinznerd in der Armee nicht vermehrt, 
jondern im Gegentheil, wie wir zu bemerken glauben, 
eher verringert hat. 

Um zu einer dem Gebäude jedes Pferdes entjprechen- 
den „relativen Aufrichtung“ zu gelangen, bedarf es der 
energüichiten Schenfelarbeit, ſonſt bleibt jeder Erfolg, 
aud) der anscheinend äußerliche, aus, und darum find 
wir für die „Aufrichtung“, weil es hierbei feine Augen— 
täufchung giebt, und wenn die Arbeit auch mühevoller 
ift, fo erhalten unjere Reiter auf diefem Wege doch eher 
einen Begriff davon, was wirkliche Schenfelarbeit it, 
und werden hierzu erzogen. *) 

Eine bejtimmte Grenze für den Grad der Aufrichtung 
zu geben, wie Herr Fillis dies wohl im Hinblid auf 
jein in der „höchſten Verſammlung“ gehende aus- 
gefuchtes Material thut, halten wir bei den oft jehr 
verichieden gebauten Hälfen und manchmal auch Gebäuden 
unjerer Soldatenpferde für nicht angebracht, wir jtreben 
eben eine „relative Aufrihtung“, deren Grad das 








*, Auch vor dem gemohnheitämäßigen Gebraud der 
Reitpeitiche, außer bei ganz jungen Pferden und roffigen 
Stuten, mödten wir hier warnen, da diefelbe leicht zum faulen 
Knecht wird, und man ohne fie auf die thätige Arbeit feiner 
Schentel allein angewiefen iſt. 

2 


Gebäude jedes einzelnen Pferdes beftimmt, als Regel 
an, als Ausnahmerdie „unbedingte Beizäumung*“ 
und müſſen für Letere den Schlußworten des erjten 
Auffapes des Herrn Plinzner völlig Recht geben, worin 
er jagt: „Wir find der Anficht und glauben durch die 
Prarid zur Genüge dargethan zu haben, daß unjere 
in der Vorwärtsbewegung gewonnene, volle, unbedingte 
Veizäumung vermöge der Aufwölbung des Rückens, 
welche damit untrennbar verbunden ijt, die Möglichkeit 
bietet, auch von minderwerthigem Material, namentlid) 
auch von Pferden mit langem, ſchwachem Rüden einen 
Schwung des Ganges zu erlangen, der jie völlig ver- 
ändert und ihre Leiftungsfähigkeit weſentlich erhöht, 
und haben geglaubt, gerade deshalb die Aufmerkſamleit 
der Armee auf diejes Prinzip lenlen zu follen.“ 

Der Augenblid, wo die Aufrichtung aufhört eine 
dem Gebäude des Pierdes entiprehende zu jein, jei es 
durch die ungünjtige Figur des Pferdes oder zu hohe 
Anforderungen bei nicht genügender übereinftimmender 
Schentelarbeit, marlirt ſich jedem Reiter jehr bald, jo 
daß die Gefahr des Zuviel bier geringer fein dürfte 
als bei der „Tiefzäumung“. . 

Eine Aufrihtung in unjerem Sinne wirkt nicht 
durchbiegend auf den Nüden und entfernt nicht die 
Hinterhand vom Schwerpunkt, im Gegentheil, fie giebt 
dem Pierde die nöthige Sculterfreibeit, durch welche 
der Gang verbeffert und das Nach- und Untertreten 
der Hinterhand erleichtert wird. *) 

Der Anſicht des Herin Plinzuer, daß jein Syſtem 
der „unbedingten Beizäumung“ mit dem der „relativen 
Aufrichtung“ in feinem Widerſpruch jtehe, können wir 
feineswegs beiltimmen und glauben, dab Fillisiche 
„Aufrichtung“, relativ angewendet, der Theorie der 
Neitinftrultion weit näher jteht. 


Wir haben es daher mit großer Freude begrüßt, | 
daß Herr Fillis in jeiner Antivort der Deutichen Kavallerie | 


räth, bei ihren Grumdjägen, d. h. denen der Reit- 
injtruftion, zu bleiben, welche er offenbar jelbjt als den 
jeinigen verwandte Iennen zu lernen Gelegenheit hatte. 

Baucher Hatte auch die „unbedingte Beizäumung“, 
weiche aber mit der Plinznerfchen nicht verwechſelt 
werben darf, und erreichte fie im Gegenſatz zu Herrn 
Plinzner durch übertriebene faljche Biegungen des Haljes 


bei langer Arbeit auf der Stelle, und zwar der Arbeit 


der „Schentel ohne Hand und der Hand ohne Schentel“, 
wie Herr Fillis es jehr richtig nennt. Wer der Willen: 
ſchaft halber ſchon einmal ein Pferd nach allen Regeln 


der Kunſt „bauchirt“ hat, der wird zwar in furzen 


Gängen in der Bahn zu einer gewiffen — nennen 
wir es gemjenhaften — Verſammlung gelangt fein; aber 
draußen im fangen Galopp lönnen fich derartig gerittene 
Pferde nicht finden und jelbft tragen, was aljo als ein 
totaler Mißerfolg für unſere Zwede angejehen werden 
muß. Doc), dies fei nur erwähnt, um auf einen Fehler 
zu fommen, der jo viel gemacht wird und unjeres 
Erachtens die Urfahe vieler übler Folgen ift, wir 


) In alten Neitbildern haben wir übrigens bisher meift 
mehr von Beizäumung in der „Aufrichtung” ald von aus: 
geſprochener „Tiefzäumung“ zu erfennen geglaubt. 
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| meinen das zu weite Abbiegen, was leider eine bejonders 
bei jungen Remonten manchmal jehr beliebte Lektion 
und die Grundlage jo vieler jchiefer Hälſe iſt. Ein 
Abbiegen, welches weiter geht als ein verftärktes Ab- 
brechen, verlangt ja auch die Neitinjtrultion nicht, denn 
die Hälfe verdrehen und veridichen ſich auf dieſe Art 
jehr leicht, und die Biegung geht nicht durch das ganze 
Pierd. 

Das Abbiegen und Abbrechen auf der Stelle ferner 
müfjen wir jür zwedlod halten aus den von den 
Herren Plinzuer und Fillis betonten Gründen des Formens 
des Pierdes im Vorwärtsreiten, weil nur Dies eine 
„Öymnaftil“ für den ganzen Pierdeförper ilt. 

| Das volljtändige Sich-ſtrecken-laſſen der Pferde in 
den Ruhepauſen der Drefjur, wie Herr Fillis es macht, 
' halten wir für beſſer als das nur theilweile Sid: 
jtredenelafjen innerhalb der Form, wie Herr Plinzuer 
es will. Einestheils lann man nad jolder auch nod 
jo furzen Ruhepauſe wieder mehr Verſammlung und 
Arbeit von Neiter und Pferd verlangen, und wir 
möchten daher joldyes öftere „Rühren-laſſen“ der Pferde 
warm empfehlen. Wie oft jicht man Neitabtheilungen 
ihr Tagesprogramm ableiern, wobei, wenn es hoch 
fommt, gegen die Mitte der Stunde einmal „Rührt 
Euch!“ kommandirt wird. Man bedenkt dabei nidt, 
daß fich für Aurze Zeit höchſte Anipannung und Leiftung 
verlangen läßt, für längere Zeit dagegen nur mittelmäßige. 
Außerdem erhalten Neitpferde, aud) gemeine Pferde, 
durch ſolches Hingeben der Zügel einen freien Schritt 
und ficheren Gang, nach Manier des Wollblüters, weil 
das Pferd wohl weiß, daß es auf ſich ſelbſt angewieſen 
ift umd beim Anjtoßen oder Stolpern feinerlei Stühe 
in der Hand des Neiters findet, und es ergiebt ſich 
daher für das Neiten im Gelände ein ſicheres, angenehmes 
Gefühl für den Reiter. 
Was die Kämpfe auf Tod und Leben betrifft, unter 
‚ welchen, wie Herr Plinzner meint, nur allein Herr Filis 
zu feinen Erfolgen gelangt, jo müjjen wir jagen: er 
| 





wie Herr Fillis das Höcfte erreichen will und aud 
erreicht, der muß Kämpfe fiegreich bejtanden haben, um 
den unbedingten Gchorfam zu erlangen. Wenn Het 
Fillis in Kapitel VII des 2. Theils feines Buches die zwar 

' rationelle, aber gewaltjame Strafe, die den Gehoriam 
herbeiführen muß, empfiehlt, jo jagt er auch ebendort, 

| da der Talt des Reiters im Laufe der Dreſſur dei 
' Widerjtand vorausfühlt, der fid) vorbereitet, ihn voraus 
| ficht und ihm begegnet, bevor er ſich völlig entwideln lann 
Im Uebrigen bejchäftigt er ſich, wie er jelbjt jcpreibt, 
nur deshalb jo eingehend mit den Kämpfen des Reiters 
mit dem Pferde, „welde man mehr oder weniger 
zu beftehen habe“, weil jehr ſelten hippologifche Schrift 
jteller diefed Thema eingehend genug beleuchtet haben. 
Wie oft hört man in der Reitjtunde den ungebuldigen 
Zuruf des Neitlehrerd: „Stechen Sie ihm eins, noch 
eins, nod) eins, jo iſt's Necht!” worauf fich fait immer 
eine finnlofe Bolzerei zwiſchen dem vor Wuth ſchnauben— 
den Reiter und dem meijt vathlofen Pferde entipint, 
die entweder mit völligem „Feſtgezogenſein“ oder mil 
totaler Erſchöpfung von Neiter und Pferd in dem 
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beiderfeitigen Bewußtſein endet, daß Kleiner von Beiden | lernen können, wenn twir wollen, und zwar aus folgen- 


mehr weiß, was der Andere von ihm wollte. Cine der 
Stimmung entipredhende Behandlung des Pferdes auf 


dem Wege zum Stall ift dann jehr oft der Schluß der | 


Tagesarbeit. 

Selbitverjtändlich find wir niemals gegen die Strafe 
jur richtigen Zeit, nur muß der Reiter, wenn er etwas 
erreichen will, feine Strafe ohne Bornesausbrud mit 
kaltem Blut fofort, nachdrücklich und energiſch ertheilen, 
und hierzu müfjen unfere Reiter noch viel mehr ſyſte 
matijd erzogen werden. Der Reiter, der einen Wuth- 
anfall befommt, thut meiſt befjer, fein Pferd jchnellitens 
in den Stall zu ſchicken, denn ſonſt wird er an diejem 
Toge mehr verderben, als er in einer Woche wieder 
gut machen Fan. 

Vie Herr Fillis jedem geringiten Ungehorjam mit 
veinlicher Konjequenz die Strafe unmittelbar folgen läßt, 
jo belohnt er fein Pferd auch für jeden Fortichritt 
und jedes Eingehen auf jeine Hülfen ebenjo fonjequent 
(vergl. ©. 101 feines Buches). Hierin liegt eine Urjache 
jeiner großen Erfolge, die meijt viel zu wenig gewürdigt 
wird und für jeden Neiter von hohem Werthe iſt. 

Je jünger und ungerittener ein Pferd ift, um jo 
pedantiicher und genauer ift Herr Fillis mit feinen 
Strafen bezw. Belohnungen, ſelbſt für die geringiten 
Unarten oder Fortichritte. 


| 
! 
| 
| 


| 


den Gründen. 

Unſere Hauptarbeit geſchieht zuerſt mit der Teenie, 
und dies hat fir dem Anfang bei unferer Soldaten: 
reiterei feine großen Vortheile; dann aber kommt die 
Arbeit mit der Sandare, welcher wir uns jept auf 
Anregung eine unjerer Herren Slavallerieinipelteure 
icon früher als bisher bedienen. Auch ift man in 
manden Regimentern ſchon für gewiſſe Abtheilungen 
von dem bisher ſtreng innegehaltenen Verfahren ab: 
gelommen, alle älteren Pferde im Winter wieder auf 
Trenje zu reiten. 

Wenn wir nun auf Sandare arbeiten und halten 
drei Zügel in der linfen und einen in der rechten Hand, 
fönnen wir da die drei Zügel mit den fünf Fingern 
der linfen Hand genau richtig verwenden, können unjere 
Leute jo die Pferde „geraderichten““ Wir be 
haupten: „Nein!“ in gejchidter Reiter fommt zwar 
auch mit unferer eigentlich, unbegreiflichen Zügelführung 
zu einem gewifjen Ziel, dod glauben wir die Haupt- 
urjache unferer vielfach „ichiefen“ Soldatenpferde in diejer 
Bügelführung zu jehen; denn daß man den Pierdehals 
befjer einjchließen und arbeiten kann, wenn man die 
Zügel geteilt, aljo auf jeder Seite die gleiche Wirkung 
hat, als mit drei Zügeln in der linlen und einem in 


der rechten Hand, iſt unferer Anſicht nach nur zu Har. 


Wer fi) aber bemüht, jo zu reiten, der lernt jein | 


Vferd und das Pferd ihn kennen; er reitet mit Verſtand 
und lehrt jein Pferd gewiſſermaßen mit Verftand gehen; 
im Anfange macht er es fich Schwer, ſpäter hat er halbe 
Arbeit. 

Man werfe hier wicht das berühmte Stihwort em: 
„Das iſt ja Abrichtung!“, denn unſeres Eradjtens 
it das Lehren einer jeden Hülfe „Abrichtumg“, das 
Uebrige vollenden konſequente Energie, Gefühl und 
Verftand des Neiterd mit gemollter oder ungemwollter 
Ausnutzung des Pierbeinftinfts (befonders des Erinnerungs⸗ 
bermögens), der größer ijt, al3 die meiften Menjchen 
ju ergründen fi) Mühe geben. 

Solange das Pferd feine Maſchine ift, wird das jo 
bleiben. 


Wir beabfichtigen, und nicht zu jehr in Eimzelheiten 
ju verlieren, gehen daher weiter und gedenten des 
„Geraderichtens*, der Hauptaxbeit bei der Dreſſur eines 





den Pferdes, worin fich erfrenlicherweie die Anfichten | 


des Steinbrecht-Plinzmerjchen ımd des Fillisichen Syſtems 


volltommen deden, wenn auch Herr Fillid manchmal | % 
nicht, und durch Vor⸗ oder Burüdgehen des Daumens 
‚ bezw. des Heinen Fingers erhalten wır mehr Kandaren— 


andere Bezeichnungen anwendet. Wer Gelegenheit gehabt 
hat, Herrn Fillis bei der Arbeit zu jehen, wird be- 
obachtet haben, wie vorfichtig er darüber wacht, daß 
die Hinterhand genau auf die Vorhand eingerichtet ift 
und daß z. B. zum Angaloppiren die Hinterhand ſich 
nie traversartig verjchiebt. Er will, wie er jagt, ſtets 
den Impuls durch das ganze Pferd hindurch bis zwiſchen 
die Perdeohren hinein haben. 

Hierbei kommen wir auch auf die Fillisfche Zügel 
führmg, die von Herrn Plinzner zwar ald Neben: 
ſachlichtelt kurzweg verworfen worden ift, uns jedoch 
nicht ganz ſo nebenſächlich erſcheint, weil wir viel daraus 





Wir erinnern nur an die Ausführung der 
Wendungen während der Dreſſur bei unſerer jetzigen 
Zügelführung in der Praxis. 

Zum Beizäumen iſt die Haltung der Zügel gleich— 
gültig, wie Herr Fillis ſelbſt ſagt, für die wichtige 
ſeitliche Bearbeitung des Halſes jedoch iſt das Theilen 
der Zügel nicht gleichgültig und nebenſächlich, denn es 
iſt natürlih und Har und nicht unlogiſch wie unjere 
jepige Zügelführung. 

Natürlich können nicht alle Arten Fillisicher Bügel- 
haltung, wie 3. B. Kandare in der linken, Trenie in 
der rechten Hand, in der Armee eingeführt werden, aber 
mit getheilten Zügeln zu arbeiten, das follten 
wir aus jeiner Art zu reiten lernen 

Hierbei möchten wir als Verſuch empfehlen, in jeder 
Hand den Kandarenzügel von unten um den Heinen 
dinger, den Trenjenzügel zwiſchen Beigefinger und 
dritten Finger zu legen und beide Zügel nach oben und 
vorn über den Zeigefinger hinweg aus der Hand fallen 
zu laſſen, während der auf die Zügel gelegte Daumen 
den Halt giebt. Auf diefe Weije kreuzen ſich die Zügel 


oder Trenjenwirfung, wie es der Moment gerade er: 
fordert, die Trenje kann aufrichtend, die Kandare als 
Hülfszügel beizäumend wirken. 


Schwer iſt diefe Zügelführung keineswegs, ſondern 


ı Außerft einfach, und das Neiten mit derjelben ift nichts 


als Gewohnheitsjahe. Wir haben einige Jahre jo ge 
ritten und große Vortheile dabei gefunden. Sei nun 
aber die Lage der einzelnen Zügel, wie fie wolle, als 
Hauptjache ericheint uns gleiche Zügelwirkung auf jeder 
Halsjeite nöthig, welche wir bei umferer jegigen Kandaren- 
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zügelhaltung unſeres Erachtens nicht haben, und darum 
find wir für getheilte Zügel bei der Drejjur 
Wir glauben zu hören, wie viele Leſer jebt jagen 
werden: „Sa, der Soldat joll aber mit einer Hand 
reiten, um feine Waffe gebrauchen zu fünnen.“ Dem 
entgegnen wir: „Der Soldat wird mit einer Hand 
befier und leichter auf einem gerade gerichteten und gleich— 
mäßig gearbeiteten als auf einem mit jchiefer Hals: 
jtellung gehenden Pferde reiten.“ 

Endlich möchten wir nod) jagen, daß wir mit Herrn 
Plinzner darin völlig einer Anfiht find, daß für unjer 
Durchſchnittsmaterial an Reiten und Pferden nicht 
Alles anwendbar ift, was Herr Fillis in feinem Buche 
jchreibt, daß aber, wer die Neiterei fachmänniſch betreibt, 
dafjelbe gründlich durcharbeiten ſollte. Viele Gold: 
förner guter Lehren wird ein Jeder aus diefem von 
der Lebenderfahrung eines Meijterd durchtränlten Werke 
entnehmen und für fich verwenden können. Ein Ausfluß 
diefer Lebenserfahrung ift auch der jchon erwähnte 
Nath, den Herr Fillid der Deutichen Kavallerie giebt, 
nichts an ihrer Methode zu ändern und ihre Grundjäße 
beizubehalten. 

Noch immer ijt unſere Reitinſtruktion ein Reit— 
handbuch erſter Klaſſe, deren Inhalt ſich jeder junge 
Reiter, ehe er an die Lektüre anderer Reitliteratur geht, 
ganz zu eigen machen ſollte. 

Damit fie dies aber bleibe, jollte man fich nicht 
jcheuen, das, was ſich mit den heutigen weiter fort- 
geichrittenen Unjchauungen nicht dedt, fallen zu lafjen 
und, ohne an ihren Grundfäßen zu rütteln, alles Gute, 
was ſich aus dem Buche des Herrn Fillis wie aus den 
Steinbrecht-Plinznerſchen Werken mit diejen Grundſätzen 
vereinbaren läßt, zu entnehmen umd zu berwerthen zu 
Nug und Frommen der Reitkunft in der Armee, denn 
„Raten heißt Roſten!“ 

Der fpäter zu unferer Kenntniß gefommene Artikel 
des Militär-Wochenblattes Nr. 12/1895 „Plinzner und 
Fillis“ giebt und keinerlei Veranlaſſung, etwas von 
dem oben Gejagten zu ändern. Wir verweijen nur 
nohmal3 auf das Stapitel: „Beizäumen und Aufrichten“, 
Theil 11 der Reitinftruftion. 


Der Einfluß der Seemacht auf die Gedichte. 
Bon A. T. Mahan. 

Selten wohl ift der Name eines Militärjchriftitellers 
jo viel genannt worden wie gegenwärtig derjenige des 
Kapitäns U. T. Mahan von der Vereinigte: Staaten: 
Marine. Zwar hat fein hier bejprochenes Wert *) in 
Amerika, England und Frankreich ſchon gleich bei jeinem 
Erſcheinen im Jahre 1889 viel Aufjehen erregt, und 
Viele behaupten — wohl mit Recht —, daß die 
Schaffung der BVereinigte-Staaten-Marine hauptjächlich 


*), Der Einfluß der Seemacht auf die Geſchichte. In 
Ueberjegung herausgegeben von der Redaltion der Marine: 
Rundihau. Berlin, Vohftrafe 25. Die Ueseriegun erſcheint 
in 12 monatlichen Lieferungen & 3 Bogen zu dem Preiſe von 
Mart 12,50; für die Abonnenten der Marine -Rundihau zu 
dem Preiſe von Mar 8,—., 
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auf diefen Wedruf des großen Hiftorikers zurüdzuführen 
jei, der mit jo überzeugender Sprache, faft könnte man 
fagen „mit mathematijcher Bemweisführung“, den tie} 
gehenden Einfluß der Seemacht auf die großen geichicht: 
lichen Ereignifje nachwies und jeinem Land die Möglid- 
feiten der nächſten Zukunft, beſonders bie infolge eine 
Panama: oder Nicaragualanal3 etwa eintretenden, vor 
Augen führte. 

Von Neuem aber wurde die Aufmerkjamfeit aller 
Militärd auf dieſes eigenartige Werf gelenkt, ald die 
Ereignifje in Dftafien, bejonders die Yaluſchlacht und 
die ihr folgenden maritimen Operationen die hohe Be 
deutung der Seemacht immer deutlicher erfennen liehen. 
Nicht nur, daß allenthalben darauf hingewieſen wurde, 
dab dieje Vorgänge ein jchlagender Beweis für die 
Mahanjchen Lehren jeien: der aufmerlſame Beobachter 
wird auch in den Kammerverhandlungen wie in den 
Marinebudget3 der großen und Heinen Eeemächte deutlich 
den Einfluß erkennen, den diefe Lehren fajt überall 
gewonnen haben. 

Mahan jagt jelbjt von der Seemacht: „. . . Aber 
da fie auf einem Element thätig war, daS dem meiften 
Scriftitellern fremd iſt, und da die Seeleute jeit un- 
vordenklichen Zeiten eine bejondere und wenig bekannte 
Zunft bilden, ohne eigene Propheten, weder in 
ihrem Weſen noch in ihrem Berufe verftanden, jo hat 
man ihren entjheidenden Einfluß auf die Weltgeſchichte 
überjehen.“ Nun, dies trifft nicht mehr ganz zu; er 
jelbft darf ſich für einen vollwerthigen Propheten jeine 
Berufed anjehen, und jogar für einen, der auch in jeinem 
Vaterlande gilt. Noh nie wurde Seekriegsgeſchichte 
mit diefem umfajjenden Blid, dieſer Klarheit und 
Folgerihtigteit geichrieben wie von Mahan. In dem 
vorliegenden Werfe, dem in den lepten Jahren nod) 
mehrere andere folgten, führt er zumächit im der Ein- 
leitung die Gefichtöpunfte vor, von denen aus er die 
Seekriegsgeſchichte zu betrachten gedenkt, und weiſt die 
Nichtigkeit feiner Anſchauungsweiſe an einigen jchlagen: 
den Beifpielen nad). 

Darauf geht er im 1. Kapitel zur Beſprechung 
derjenigen Faltoren über, die auf die Entwidelung einer 
Seemacht den weſentlichſten Einfluß ausüben, wie die 
geographifche Lage eines Landes und feine phyſilaliſche 
Beichaffenheit, jeinen Machtbereich, jeine Bevölkerung‘ 
zahl, den Vollscharalter und die Negierungsform, um 
dann in den folgenden auf jein eigentliches Thema, die 
Einwirkung der Seemacht auf die Geſchichte des Zeit: 
vaumes von 1660 bis 1783, überzugehen. Die At, 
wie er dabei dad Wejentlihe von dem Unwichtigen 
jondert, wie er immer nur dann auf Einzelheiten ein: 
geht, wenn ſich aus ihmen wichtige taltiſche oder ſtra— 
tegiiche Lehren ableiten laſſen, darf als muftergültig 
bezeichnet werden. Seine Eigenfhaft als Amerikaner 
läßt ihn die Dinge von einem nahezu gänzlich un 
parteiiichen Standpunkte aus betrachten; dazu kommt 
jeine große Belejenheit, die ihm gejtattet, eine bemerlens 
werth große Anzahl von Schriftjtellern aller Partei- 
farben zu Wort kommen zu laſſen. So werden in 
fnappen Umrifjen der zweite Holländijch: Englifche und 
der Krieg Englands und Frankreich gegen die Nieder: 
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lande, der Krieg ber Liga von Augsburg, der Spantiche, 
Polniſche und Defterreichiiche Erbfolgefrieg, der Sieben- 
jährige Krieg und der Amerikanische Unabhängigfeitsfrieg 
beiprochen. Bei jeder fich bietenden Gelegenheit ver- 
gleicht der Verfaſſer die gegenwärtigen Verhältnijie und 
befonder diejenigen der Wereinigten Staaten mit den 
damaligen, um in jedem Halle eine treffende Nutz— 
anwendung zu finden. Bejondered Intereſſe dürften 
jeine Ausführungen über den Mreuzerfrieg, über die 
Zukunft der Torpebofahrzeuge und über den Werth 
der verichiedenen Schiffsgattungen ermweden, die cr 
gelegentlich einjtreut. Eine Reihe Harer Planſtizzen 
und Slartenblätter erleichtert dem Leſer das Verſtändniß 
ber taftiichen und ſtrategiſchen Lagen. 

In Deutichland wurde das hochbedeutjame Werk 
bis jeßt, außer in Marinekveifen, wenig gelejen, troß- 
dem e3 fich ausdrücklich nicht nur am Fachkreiſe, jondern 
an ein größeres Publitum wendet. Einer weiteren 
Berbreitung jtand bei und wohl außer der Sprache, 
in der es gejchrieben ift, hauptjächlich der hohe Preis 
des Driginalwerfes im Wege. Beide Hindernifje be- 
ſeitigt Die vorliegende Ueberjegung, und es fteht darum 
zu hoffen, daß auch bei uns diejer bedeutende Schrift: 





fteller künftig viel gelefen werden wird. W. 
Kleine Mittheilungen. 
Deutſchland. Die Bayeriſche Kampagne— 


Reitergeſellſchaft, welche ſich nach dem Muſter des 
in Wien beſtehenden gleichnamigen Vereins unter dem 
Vorſitze des Generals der Kavallerie und Generals 
abjutanten Freiherrn von Sazenhofen zu Münden ge 
bildet hat, veranjtaltet am 9. Juni d. 38. auf dem 
Rennplage zu Friedenheim die erite Preis-Reitlonkurrenz 
fürihre Mitglieder. Nach der veröffentlichten Ankündigung 
finden ftatt: Preisreiten, das eine für höchſtens achtjährige 
eigene, das andere für ebenfo alte Chargenpferde, wobei 
aud zwei Hinderniſſe (eine feite Barriere von 80 cm 
Höhe und ein 2m breiter trodener Graben) zu über: 
winden find; Preisſpringen für Pferde jedes Alters, 
wobei die Hinderniſſe (ſechs Sinderniffe, darunter eine 
fefte Planke oder Barriere von 1 m Höhe und ein 3 m 
breiter Graben) der Springbahn wenigſiens einmal im 
Jagdgalopp ruhig und fließend genommen werden rien 
Zeu de Barre auf Pferden jedes Alters, wobei mö ichft 
raſche Beweglichleit und flinte Wendſamkeit des Pferdes 
die weſentlichſten eur 35 find. Den aus den 
Wettbewerben hervorgehenden Siegern ıft eine Reihe von 
Ehren und Gelöpreiten in ** geſtellt, zu denen, 
außer der Kampagne⸗Reitergeſellſchaft ſelbſt, Mitglieder 
des Königlichen Hauſes, darunter Seine Königliche Hoheit 
der Prinz. Regent, und andere Gönner beigefteuert haben. 
Die Theılnahme an den Reiten ift durd das Entgegen: 
lommen der Staatseifenbahnen und durd) die von Seiten 
der Geſellſchaft zu gewärtigenden Beihülfen für den 
Pierbetransport weſentlich erleichtert. Deutfche nicht» 
bayerifhe Offiziere, welde nicht Mitglieder der Geſell⸗ 
Ihaft find, haben freien Eintritt; an der Bewerbung um 
die Preife fönnen nur Bayerifche Dffiziere theılnehmen. 
(Deutihe Reiter-Zeitung, Charlottenburg 1895, Nr. 7.) 


Argentinien. Eine am 19. Dezember 1894 er- 
lafiene Verfügung über die Neugliederung der Rational: 


garde fchreibt vor, daß vom 1, April 1895 an ber 
aktiven Nationalgarde ale Unverheiratheten im Alter 
von 17 bis zu 30 Jahren, der Neferve alle Berheiratheten 
im Alter von 31 bis zu 36 und alle Unverheiratheten im 
Alter von 18 bis zu 36 Jahren, der territorialen 
Nationalgarde alle Unverheiratheten im Alter von 37 bis 
zu 50 und alle Berheiratheten im Alter von 37 bis 
u 45 Jahren angehören follen. Bei jeder der drei 
attungen werben Infanterieregimenter zu brei Bas 
taillonen, Savallerieregimenter zu drei Schwadronen zu 
130 Mann und Marinefompagnien gebildet merben. 
An Kavallerie und Artillerietruppen ftellt die aktive 
Nationalgarde in der Provinz Buenos-Ayres je zmei 
Hegimenter, jede andere Provinz je eins 4 Die 
Arullerieregimenter ſetzen ſich aus einem Stabe und aus 
drei Batterien zuſammen; die Letzteren zählen je 4 Dffi 
tere, 6 Unteroffiziere, 6 Rorpora e, 163 Kanoniere. Die 
egimenter führen Nummern und die Namen ihrer 
—— Provinz. Die Marinetruppen werden den 

eepräfelturen unterſtellt. 

(Revue du cercle militaire Nr. 5.) 


Franfreih. Das ErerzirsReglement für die 
Kavallerie vom 31. Mai 1882 ift in einer Neuauflage 
(Edition oflieielle de 1895) im Verlage von Senri 
Charles⸗Lavauzelle in Paris erſchienen, ın welche alle 
inzwifhen angeordneten Neuerungen und neben den 
Ererzirvorfchriften auch die Anweifung zur Sandhabung 
der Zange und ber Unterriht über den Gebraudy der 
Schußwaffen aufgenommen find. Das Bud, befteht aus 
wei Theilen, deren jeder fartonnirt 2 Fres. foftet. 
a France militaire Nr. 3285 giebt nähere Ausfunft 
über den Inhalt. 

— Die Dienftalterszulagen der Sauptleute zc., 
welche nad den bisherigen Beftimmungen nad einer 
Dienftzeit von 6, 10 und 13 Jahren als foldhe gewährt 
wurden, follen den Berechtigten in Zukunft ſchon nad 
bezw. 5, 8 und 12 Jahren zu Theil werben. Es ift dem 
Kriegdminifter zu diefem Zwecke ein Kredit von jährlich 
650 000 Fred. zur Verfügung geftellt. Die Zahl von 
Dffigieren, denen die Vergünftigung zu Gute kommen 
würde, ift nit unbedeutend. La France militaire 
Nr. 3283 führt, um ungefähr einen Begriff davon zu 
geben, wie hoch fie fi etwa belaufen wird, an, daß am 
1. Januar 1894 2365 Bauptleute vorhanden waren, 
welde diefen Grad länger als fünf, 1641, welche ihn 
länger als acht und 414, welde ihn länger als zwölf 
Jahre befleideten. 

— Mit der Herftellung neuer Befeftigungsmwerte 
in der Umgegend von Epinal durch Anlage von 
Batterien und Redouten bei Latenfe-Billot, Töte-Brülce, 
Tetes de Benavaur » Lanfromont und Yes QDuarante- 
Semaines follte nad) La France militaire Nr. 3281 durch 
das Genie in allernächſter Zeit begonnen werden. 

— Die Garnifonübungen werden, laut friegs- 
minifterieller Berfügung, durch melde gleichzeitig für 
fpätere Zeit eine dieſen Dienftzweig allgemein regelnde 
Anordnung in Ausſicht geftellt ıft, im Jahre 1895 nad) 
Anleitung der unter dem 11. Januar 1894 mitgetheilten 
Beitimmungen (vergl. Miltär-MWocenblatt Nr. 10/1894) 
—— werben. Für einen mit dem Gewehr aus— 
erüfteten Mann, mwelder im Laufe des Jahres dem 
ehenden Heere angehört hat, werden 20 Patronen 
(M/86), für einen jeden mit dem Karabiner bewaffneten 10 
(M/90) verabfolgt, für ein — Geſchütz und einen 
jeden Gefechtstag ſtehen drei Kartuſchen zur Verfügung, 
etztere zu einem Drittel mit rauchſchwachem, zu zwei 
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Dritteln mit ſchwarzem Pulver, außer bei den Gebirgs— | freifteht, welche bereits im Befige eines folden find. Es 


batterien, welde nur Kartufchen der letgenannten Art 
erhalten. 

— Der Pferbeerfaß des Heeres ift für das 
Jahr 1895 in nachſtehender Weiſe geregelt worden. 
Es erhalten: die Mefervelavallerie 104 Offizier-, 
1053 Truppenpferde, die Linienlavallerie 248 Pferde der 
erfteren, 2376 der leteren Gattung, die leichte Kavallerie 
des Innern 230 bezw. 2682, die Algerifhe 80 bezw. 
525, im Ganzen 712 Dffizier:, 6636 Xruppenpferde. 
Die Lehranftalten erhalten insgefammt 304 Pferde, 
davon 80 zu Rennzwecken, 52 für die Bahnreiterei, 
172 für den übrigen Dienft beftimmte. Die Artillerie 
fol 484 Pferde für Vorgeſetzte (chevaux de töte), 1506 
für den Neitdienft (chevaux de selle), 1988 zum leichten 
Zuge geeignete und 161 Maulthiere empfangen; die 
Lehteren follen verfuchsweife zum Theil in der Provinz 
Conſtantine anaelauft werden. Dem Genie werben 
7 pferde für Vorgefehte und 24 für den Neitdienft 
übermiefen, während der Train fih im Uebrigen mit 
den ihm von der Kavallerie und Artillerie als für die 
eigenen Zwecke nicht geeignet ausrangirten Pferden bes 
gnügen muß. Alle für die Kavallerie im Innern, die 
reitenden Batterien und zur Verwendung für Vorgeſetzte 
der Artillerie, des Genie und des Train beftimmten 
Pferde werden, bis jie im Dftober des Lieferungsjahres 
fünfjährig find, in den Depots zurüdgehalten. 

(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 

— Eine Poligeitruppe für Annam und Tonkin, 
welche unter dem Namen „Garde indigene* im Jahre 1888 
mit dem Vorbehalte aufgeftellt ward, daß endgültige 
Vorſchriften für fie erit erlaflen werben follten, 
wenn bie mit den vorläufig getroffenen Anordnungen 
gemachten Erfahrungen fich bewährt haben würden, hat jeßt 
durd eine Verfügung des Präfidenten der Republik eine 
für die Dauer berechnete Geftalt angenommen. Sie 
fteht unter den Befehlen der Nefidenten, ihre Aufgabe 
it, Nuhe und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. 
Die Mannfhaften, deren Berhältnifje zu regeln dem 
Generalgouverneur überlafjen ift, jind Eingeborene; die 
Vorgefegten, welche theild Inspecteurs, theild Gardes 

riueipaux, eine jede Art im drei Klaſſen gegliedert, 
been, find Europäer. Die Gardes principaux ergänzen 
ih aus dem Unteroffizierftande, die Inspecteurs aus 
den Gardes principaux der oberjten Klaſſe, welche diefer 
mindeſtens zwei Jahre lang angehört haben; zu Inspecteurs 
dritter Klaſſe Fönnen aber auch Land: und Geeoffiziere 
ernannt werden. Die Gehälter der Inspecteurs betragen 
zwifchen 6000 und 4500 Franc in den Kolonien, halb 
10 viel, wenn fie nad) Europa beurlaubt find, außerdem 
erhalten fie 1200 bis 900 Francs Dienftzulage; die 
Gehälter der Gardes liegen zwiſchen 4000 und 3000 France 
in erfterem, halb fo viel in letterem Berhältnifje; zur 
Einkleidung erhält ein jeder der Gardes 200 Franck. 
(Bulletin ofüciel.) 


Deflerreih: Ungarn, Die von der Kampagne— 
Reitergeſellſchaft in Wien alljährlich veranftalteten Preis: 
Neitlonfurrenzen beginnen diesmal am 24. Mai 
und werden wie immer im f. k. Prater (Trabrennplag) 
abgehalten. Es finden zwei Preisreiten ftatt, von denen 
das eine für Bewerber beftimmt ift, welche in dieſer 
Art noch feinen eriten Preis erhalten haben, während 
die Theilnahme an dem anderen aud) denjenigen Neitern 
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werden dazu Pferde aller Länder im Alter von höchſtens 
fieben Jahren zugelafjen. Zu der zweiten Art der Kon: 
furrenzen, dem Preisſpringen, dürfen Pferde jedes Alters 
und aller Yänder benußt werden. Die Hindernifje find 
nit über 126 cm (4 Fuß) hoch und nicht über 379 cm 
(12 Fuß) breit; es befindet ſich darunter eine fefte Plante 
von 110 cm (3'/ Fuß) Höhe; die Sindernifje müſſen 
im Iagdgalopp mindeftens einmal ruhig und fließend 
enommen werden. Die dritte Art der Preisbemerbun 
ift ein Jeu de Barre, bei welchem ber Hauptwerth in 
zafche Beweglichkeit und flinfe Wendfamfeit der Pferde 
gelegt wird. Der ſiegreichen Bewerber warten zahlreiche 
werthvolle Ehren: und Geldpreife, weldye theild von der 
KampagnesKeitergefellfhaft, theild von Freunden und 
Bönnern der Reitlunft, darunter an oberer Stelle von 
Ihren Majeftäten dem Kaifer und der Kaiſerin ſowie 
von Behörden und Vereinen ausgefeht find. 
(Armeeblatt Nr. 13.) 


Nufland. Den Detahements, die in den Jahren 
1891, 1892, 1893 und 1894 auf dem Pamir ftationirt 
waren, ift bie Zeit, melde fie dort —— ſowie 
die für den Hinmarſch von Oſch und Margelan und den 
Rückmarſch dorthin erforderlich geweſene, als Kriegszeit 
angerechnet. 

— Un den Lagerübungen des Don-Woiſſko 
nahmen theil: 1. die Kaſaken der älteren Altersklaſſe der 
Vorbereitungsfategorie; 2. die beurlaubten Regimenter des 
2. ——— die ſeibſtändigen und Reſerve-Sſotnien 
des 2. Aufgebots; 3. die Kaſaken, welche das Leibgarde— 
Rafatenregiment Seiner Majeftät und das Leibgarde— 
Rafaten-Atamanregiment Seiner Raiferlihen Hoheit bes 
Sroßfürften,Thronfolgere ergänzen und borthin im biefem 
Jahre fommandirt werden follten; 4. die Kaſaken, die 
im dritten Jahre bei den Hegimentern des 3. Aufgebots 
ftanden und 5. die Kalmüdenfafalen der älteren 
und mittleren Altersklaſſe der Vorbereitungsfategorie. 
Nah Beendigung ber ie on wurden auf An 
ordnung des ftellvertretenden Woiſſtoatamans die Kafaten 
befichtigt, wobei fi Folgendes ergab: An dem Lager: 
übungen nahmen 7661 Hafafen der Borbereitungäfategorte 
theil. Von den jungen Kaſalen biefer Kategorie, die in 
den Uebungslagern in allen Bezirken und im Kalmüden- 
lager verfammelt waren, waren 7578 Mann (98,91 pCt.) 
— ausgebildet. Alphabeten waren 4440 und 

nalphabeten 2821. Von den Kalmücken beherrſchten 
365 die Ruſſiſche Sprache, 33 ſprachen nicht Ruſſiſch. 
Von den 24971 der Frontlategorie, welche zur Haltung 
von Pferden verpflichtet find, hatten 22095 (etwa 
90 pt.) zum Dienft tauglihe Pferde. Die Ergebnifie 
der Befichtigung des Dienſtes zu Pferde und zu Fuß, 
des Erfundungsdienftes, der taftifchen Uebungen maren 
volljtändig befriedigend. (Ruffifcher Invalive Nr. 42) 

— Der Kommandirendeder Truppen des Kijewer 
Militärbezirts, Generaladjutant Dragomirom, 
macht in einem Befehl — aufmerkſam, daß die 
Truppen zur Lagerverſammlung und zu den Manövern 
nit in ihrer vollen Stärke ausgerüdt Keien. Es würden 
viele Leute zurüdgelafen, ohne daß dazu ein genügender 
Grund vorhanden je. Um dem emtgegenzutreten, 
befahl er die Einreihung von Liften, in melden bie 
zurüdbleibenden Offiziere und Mannfchaften aufzunehmen 
feien und der Grund ihres Zurüdbleibens erläutert 
werben fol. (Ruſſiſcher Invalive Nr. 36.) 


Gedrudt in der Röniglihen Hofbugdruderei von €. ©. Mittler & Son in Berlin SWI2, Rocitrafe 6870. 
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Zur Gemwehrf — Kriegölehren. — Ueber das Pferbematerial der felbartillerie. — Das Bollblutpferd in feiner 
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Perſonal-Verauderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche zc. Morig, Sek. Lt. von der Re. des 2. Hannov. 2 
mn 3 Regts. Nr. 16, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei 
Erne gen, Beförderungen und Berjegungen. diefem Negt., im aktiven Heere und zivar als Sef. Lt. 
Im aktiven Heere mit einen Patent vom 1. März d. 38. bei dem 
Berlin, den 13. April 1895. genannten Negt. angejtellt. 


Prinz Hermann von Hapfeldt- Tradenberg, Dart — 
Einahrig· Freiwilliger vom Schleswig · Holſtein Wlan. | Puh Verfügung der Generalinſpeltion ber Fuhartillerie 


Regt. Nr. 15, zum Sek. Lt. à la suite des ge Den 11. April 1895. 
nannten Regts, unter Vorbehalt der Patentirung, | Heldt, Feuerwerkslt. vom Art. Depot Coblenz, mit 
ernannt. dem 18. d. Mts. zur Geſchoßfabrik Siegburg verſetzt 


REIN, 


Preußen. dem Oberjtlieutenant a. D. Rogalla dv. Bieberjtein 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft zu —— on — eg bei dem 
geruht: Kommando des Landw. Bezirld 1. Breslau, den 
dem Oberftlieutenant Grafen v. Mlindomftroem, | Kbvniglichen Stronen-Oxden dritter Klaſſe, 
Kommandeur des Kür. Regts. von Seydlitz (Magde: | dem Gelondlieutenant und Mdjutanten Bronjart 
hung, = H Ina Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe —— 2*8* nt 
it der eife ) Nr. 7, . 
dem Dberftlieutenant a. D. Bauer zu Karlsruhe i. B., | vierter Klaſſe, — zu verleihen. 
bisher Kommandeur des Landiw. Bezirks St. Kohann, 





(2. Duartal 1895.) 


Zur Gewehrfrage. 


Die in jüngfter Zeit verjchiedentlicd durch die Preſſe 
gegangenen Erörterungen über die zufünftige Bewaffnung 
unjerer Infanterie, insbejondere über die Verringerung 
des Gemwehrkalibers, lafjen es angezeigt ericheinen, auch 
an dieſer Stelle ein Wort zur Sache zu ſprechen. 

In einem Artikel der Prefje wurde unter Anderem 
ausgeführt, dab ein 5 mm Gewehr fonftruixt jei, das 
bei 850 m Anfangsgeichiwindigfeit bis 1000 m einen be- 
jtrichenen Raum gegen ein Ziel von 1,6 m Höhe habe. 

Darauf kann nur entgegnet werden, daß dies wohl 
geichrieben, aber praktiſch nicht erreicht werden fann; 
wer in der Balliftit Bejcheib weiß, errechnet fich leicht, 
daß der bejtrihene Raum für 1,6 m hohe Ziele bei einer 
Geſchwindigleit von 850 m und bei Verwendung eines 
Geſchoſſes von mittlerer Querjchnittöbelaftung wenig 
über 600 m reicht. 

Auch Spandauer Verſuche wurden in der Preſſe 
vielfach erörtert umd alle möglihen Sclüffe daraus 
gezogen. Sole Verſuche find etwas Selbftverjtändliches, 
jie wurden zu allen Zeiten durchgeführt, und da es 
Pflicht jeder Armeeverwaltung ift, auf die Schlagfertigfeit 
der Armee jorgjam bedacht zu fein, jo darf fie nicht 
anftehen, Alles zu prüfen, was irgendwie für Diele 
Aufgabe von Bedeutung ift. Wenn wir Die gegenwärtige 
Infanteriebewaffnung der Europäiſchen Staaten durch— 
gehen, jo finden wir, daß jämmtlihe Großmächte — 
Italien ausgenommen, welches langjam das 6,5 mm Ge- 
wehr einführt — mit Gewehren der 8 mm Kaliberitufe 
ausgerüftet find; Rußland ijt mit der Einführung eines 
7,62 mın Gewehrs zur Zeit beichäftig. Wenn auch 
einige Heinere Staaten fi dem Kaliber Staliend an— 
geichloffen Haben, jo jcheint bei den Großmächten dod) 
die Ueberzeugung vorzuliegen, daß die vorhandenen 
Waffen ihren Zweck volllommen erfüllen, und daß die 
durchgeprüften kleineren Kaliber bisher nicht jo wejentliche 
Vortheile gezeigt haben, wie man allgemein annimmt. 

Mit der balliftifchen Leiftung allein darf man aber 
auch bei einem Gewehr nicht rechnen. Der Werth einer 
Waffe hängt vielmehr auch davon ab, daß fie auf eine 
möglihjt lange Reihe von Jahren in der Hand der 
Truppe in gutem friegsbrauchbaren Zuftande erhalten 
und daß jie raſch und leicht gereinigt werden kann. Wir 
jehen jhon, wie mit der Einführung des 8 mn Gewehrs, 
des rauchſchwachen Pulverd und der Mantelgeſchoſſe die 
Reinigung erjchwert wurde, und welche folgen das 
ſchwierige Reinigen mit ji bringt. Dazu kommt, daß 
das Stahlmantelgeihoß mit einer in der Mechanik kaum 
gefannten Geichtwindigkeit den Lauf durceilt, wodurd 
eine frühzeitigere Abnutzung der Felder und damit eine 
verminderte Treffgenauigkeit bezw. ein gänzliches Aufhören 
derjelben erzeugt wird. Ye Heiner nun das Kaliber, 
je fteiler der Drall und je größer die Geſchwindigleit 
wird, um jo mehr müſſen die genannten Nachtheile 
auftreten. 

Aber aud) die nachtheilige Wirkung des rauchſchwachen 
Pulver in Betreff des verhältnigmäßig hohen Gasdrudes 
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| gegenüber dem Schwarzpulver nimmt mit der Verringerung 
des Kaliberd zu. Je höher der Gasdrud, um jo un: 
günftiger wirkt er auf die Haltbarkeit der Patronen: 
hülſe und des Verſchluſſes. Was nun die balliftiichen 
Leiftungen der Heinfalibrigen Gewehre anlangt, jo ift 
auf den nahen Entfernungen zum Theil wohl eine 
beträchtliche, auf den mittleren Entfernungen eine geringe, 
auf weitere Entfernungen aber gar feine Ueberlegenheit 
gegenüber den 8 mm Gemehren zu verzeichnen. 

Die Arbeitsleiftung der Geſchoſſe don Gewehren 
kleineren Kalibers als 8 mm ift infolge ihre geringen 
Gewichts eine verminderte, und aus demjelben Grunde 
ift die jeitliche Verlegung der Treffpunftlage bei ſeitlich 
wehendem Winde auf den weiteren Entfernungen eine 
nicht zu unterſchätzende. 

Naturgemäß joll mit diejen Zeilen nicht gejagt werden, 
daß die Verringerung ded Kaliber für alle Zeiten 
unbedingt ausgejchloffen jei. Die Fortſchritte der Technit 
find nicht vorauszufehen. Gelingt es ihr, Die mit dem 
verringerten Kaliber jeßt verbumdenen Nachtheile zu be 
jeitigen, jo wäre es verkehrt, dafjelbe grundſätzlich abzu: 
lehnen, Borläufig fönnen wir aber mit unjerem jeßigen 
Gewehr getroft der Zukunft entgegenfehen; die über die 
Senfationsgewehre verbreiteten Nachrichten beruhen 
vielfach auf Berechnungen unter Einjegung von Zahlen 
werthen, die in der Praxis nicht verwerthbar find, fie 
vermögen daher auch das Vertrauen auf unfere Armee: 
waffe nicht zu erjchüttern. 


Kriegslehren. 


Mittel und Gelegenheit, aus kriegeriſchen Ereignifien 
größten Stil3 zu lernen, find noch feiner militärijchen 
Generation in ſolchem Umfange geboten worden wit 
der jebigen. Es gilt das Hinfichtlidh des Deutid- 
Franzöſiſchen Krieges in vollem, hinſichtlich des Ruſſiſch 
Türkiſchen Krieges in etwas beſchränlterem Mape. 

Je vertiefter und „präzijer“ ſich aber die Kenntniß 
jener Ereigniſſe geftaltet, defto mehr dürfte ſich die 
Ueberzeugung Bahn breden, daß die Kampf— 
überlegenheit auf dem Schladtfelde jelbit — 
aljo der Verlauf der taktiſchen Handlung — ven 
mindejtens gleicher Bedeutung für Sieg oder Nieder 
lage gewejen find wie die operative Vorarbeit. Lei 
diejer Vorarbeit hat es fich fpeziell in der Zeit 
vom 6. bis 18. Augujt 1870 wieberholt erwieſen, 
daß die operative Gejammtlage für die Franzöſiſche 
Heeresleitung ſowohl vor ald während der Schladten 
von Spicheren und Bionville— Mars la Tour eine 
relativ günftige war, jie hat es nur nicht verjtanden, 
fie taktiſch auszunugen. Wenn aber die „ſtrategi— 
ſchen“ Chancen für den Sieg, wie fie nun einmal 
unleugbar für die Franzoſen am 6. und 16. Augult 
1870 vorlagen, jo gar nicht zur Geltung kommen, went 
andererſeits troß der ungünjtigen ſtrategiſchen Lage der 
Deutichen an beiden Tagen ihnen der Sieg verblieb, 
jo ergeben fich hieraus zwei allgemeine, in der Krieg* 
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geihichte ſchon öfters erhärtete Kriegslehren. Diejelben 
wären dahin zu formuliren, daß die Kampfüberlegenheit 
eines Heeres im Stande ift, auch ungünftige ftrategijche 
Verhältniffe auszugleihen — wie das u. U. jchon bei 
Mollwig und NAuerftedt der Fall war —, während 
umgefehrt die günftigfte jtrategiiche Situation werthlos 
bleibt, wenn fie nicht durch richtiges taktiſches Zufaſſen 
unterftügt wird, oder wenn das Heer als ſolches auf 
dem Schladhtfelde ſich nicht „kampfüberlegen“ zeigt. 

Die vielfach verbreitete Annahme, nach welcher die 
Erfolge einer Armee überwiegend von ber opera= 
tiven Leitung abhängig jeien, muß als hiftorijcher Irr— 
thum bezeichnet werden. Die Kriegsgeſchichte — und 
General Woide hat das in feinem Buche: „Urſachen 
der Siege und Niederlagen von 1870/71* ſchlagend 
nachgewiejen — lehrt auf vielen Blättern, daß das ſo— 
genannte Glück, d. h. die Gunſt der Umſtände, auch häufig 
dem jpäter Befiegten hold war, und daß er eigentlich nur 
zuzugreifen brauchte, um ſich den Sieg zu fihern. Ganz 
gewiß befteht in dieſer Kunſt, das Glück zur richtigen 
Zeit zu faffen, das Geheimniß des Feldherrnthums; 
aber es würde doch eine große Gefahr darin liegen, 
iu dem allgemeinen Kriegskalkül diefen „Glücks“— 
poften unter der Rubrif „Haben“ einzutragen. Gerade 
bei Beginn eines Feldzuges pflegen die Glücksumſtände 
zu wechjeln, denn jelbft der bejjere ſtrategiſche Aufmarſch 
und die größere Energie der Kriegführung der Deutjchen 
fonnten es doc nicht hindern, daß ſich den Franzoſen 
wiederholt günftige Gelegenheiten boten, ihre ungünftige 
Gejammtlage durch einen taktiichen Sieg erheblich zu 
verbejjern, infofern ihnen hierfür lokal eine erdrücdende 
Uebermacht zur Verfügung jtand. 

Am jchlagendften tritt da8 am 16. Auguſt 1870 
zu Tage. Hier hat die Kampfüberlegenheit der 
Deutſchen einen Triumpf gefeiert, wie ihn bie Kriegs— 
geihichte nur noch jelten aufweift. 

Die „Kampfüberlegenheit*” kann ſich aus ver: 
ihiedenen Elementen zujammenjeßen: Ueberlegenheit der 
Zahl, der Bewaffnung, der taktiihen Schulung und 
Verwendung, der oberen Führung und — des moralijchen 
Habitus. MWeberlegenheit der Zahl ftand den Deutjchen 
nicht zur Verfügung — es fochten den Enticheidungs- 
fampf durch auf Franzöfiiher Seite 83 685 Mann, 
8030 Meiter, 432 Geſchütze gegen 47 100 Mann, 
8300 Reiter, 222 Geſchütze —, ebenjo wenig diejenige 
der Bewaffnung. Dagegen waren die Deutjchen über- 
legen, was die obere Führung angeht, ausgedrüdt in 
der Formel General v. Alvensleben gegen Marſchall 
Bazaine, und überlegen in Anjehung des moralilchen 
geütigen Gefüges des Heeres. Lebteres bedeutet feine 
Schmälerung der Thatſache, daß die Franzöſiſchen 
Truppen am 16. Augujt ji) brav gejchlagen haben, 
was von Deutjcher Seite ſtets anerkannt worden it 
und anerkannt werden wird. Das Franzöſiſche Heer 
fand aber unter dem Eindrud der Niederlagen von 
Spicheren und Wörth; das Deutjche Heer war gehoben 
durd die gleichnamigen Siege, und ſolche Eindrüde 
verfehlen niemals ihre Einwirkung auf die Stimmung, 
auf die Dpferfreudigfeit eines Heeres vom Hödjit- | 
lommandirenden bis zum Trainjoldaten herunter. | 
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Was die taftiihe Schulung und Verwendung angeht, 
jo war hierin die Deutiche Artillerie der Franzöfiichen 
überlegen — dieſes Moment wurde aber ausgeglichen 
durch die größere Zahl der Franzöfiichen Geſchütze —, 
ebenjo die Deutjche Reiterei, was ihre techniſche Leitungs: 
fähigfeit angeht. 

In Betreff der „taltiſchen Schulung und Ver— 
wendung“ ber beiderjeitigen Infanterie wird von Haufe 
aus zuzugeben fein, daß fpeziell das Brandenburgijche 
Armeelorps unter dem Einfluß des Prinzen Friedrid) 
Karl eine mufterhafte Ausbildung erhalten hatte und 
jeiner militärifchen Leiftungsfähigfeit nad) unbedingt 
eine der erſten Stellen unter jämmtlichen Preußiſch— 
Deutichen Armeelorps einnahm Jedem Franzöſiſchen 
Armeekorps war es — militäriid geſprochen — uns 
bedingt überlegen, und außerdem hatte das Branden- 
burgische Armeelorps aud das ſelbſtbewußte Gefühl 
feiner Weberlegenheit. Diejes Selbitgefühl iſt aber im 
Kriege von ungemein großer Bedeutung. 


Andererjeitd darf nicht überjehen werden, daß das 
taftijche Verfahren der Deutihen Infanterie am 
16. Auguſt 1870 nicht immer auf der wünſchens— 
werthen Höhe ftand, und nad) diefer Richtung von einer 
ausgejprochenen Weberlegenheit nicht gejprochen werben 
fann. 

Aber gerade diefer Punkt — das taftijche Ver— 
fahren oder das Syſtem der Gefechtäführung — follte 
und Infanteriften am meiften intereſſiren von allen 
friegerischen Vorgängen des Krieges 1870/71, weil die 
übrigen Elemente der Kampfüberlegenheit (überlegene 
Zahl, überlegene Artillerie) und im nächſten Kriege 
Ihwerlic zur Verfügung jtehen werden, ebenjo wie es in 
der Hand der Vorjehung liegt, aljo unberechenbar ift, auf 
weſſen Seite die genialere Führung zur Geltung kommt. 
Es bleiben alfo für die Friedensthätigfeit nur zivei 
Dinge übrig, die allein von uns jelbjt abhängig find, 
an deren Vervolltommnung Alles gejegt werden muß, 
um wenigjtend hier eine pofitive Ueberlegenheit zu be- 
haupten, das find: die taftiiche Schulung und die mo- 
raliihe Verfaſſung des Heeres. 

Ueber den Werth und die Pflege der Leßteren bes 
ftehen nirgends Meinungsverjchiedenheiten, und was 
Vionville — Mars la Tour angeht, jo werden von ihr 
abgeleitet die Worte des Generals v. Alvensleben jtets 
ihre allgemeine Bedeutung behalten: „Eine Schlaht ift 
ein Moraliiches, fein Schlachten.“ 

Hinfihtlih der taltiichen Schulung und der damit 
zufammenhängenden Gefechtsleitung bis einſchließlich der 
Divifion bejtehen aber Meinungsverjchiebenheiten inter- 
nationaler Art, wie ein Blid auf die einjchlägige Literatur 
(ehrt. Auch bejtehen in Betreff des taltiſchen Ver— 
fahrens, ſoweit es durch Vorſchriften geregelt werden 
fann, internationale Verſchiedenheiten, und es verlohnt 
ſich deshalb ſchon, an der Praxis des Krieges un— 
befangen nachzuſpüren, ob und inwiefern das taktiſche 
Verfahren der Kriege 1870,71 und 1878/79 Ber: 
anlafjung giebt für taktische Neflerionen, die ald „Krieg: 
lehren“ auch die taltiſche Schulung der Gegenwart zu 
beeinfluffen geeignet erjcheinen fünnten. 
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Nach dieſer Richtung hat General v. Scherff 
bereits im vorigen Jahre den Anfang gemacht mit Be— 
trachtungen über die Schlaht von Eolombey—Nouilly am 
14. August 1870. Dieſen Kriegslehren ijt bald ein 
zweites Heft gefolgt: Betrachtungen über die Schlacht 
von Vionville — Mars la Tour, *) welchem unter 
den jpezialtaftiihen Aeußerungen über jene denkwürdige 
Schlaht die erſte Stelle einzuräumen jein dürfte. 
Diefe Stelle gebührt aber den „Kriegslehren“ wicht 
allein wegen der Fülle von Anregung, welche dieſe 
ſcharfſinnige Analyje eines großartigen kriegsgeſchicht- 
lichen Vorganges in operativer Hinficht, in Betreff der 
ftrategiichen Verwendung der Neiterei, de Zuſammen— 
wirfend der drei Waffen bietet, jondern hauptjächlich 
wegen der eingehenden Kritik taktiicher Vorgänge im 
Rahmen des Infanteriegefechts, wegen des flaren 
Nachweiſes der untrennbaren Beziehungen, die bier 
zwiihen Befehlsführung und Stampfleiitung, 
Nampfordnung umd Kampfperfahren beftehen. 


Es muß mit dankbarer Freude begrüßt werben, daß 
ein geiſtig ſo hochjtehender, im Kriege wie im Frieden 
auch praftijch erprobter Mann wie General v. Scherff 
unabläjfig beftrebt iſt, durch mühſame Einzelarbeit und 
jorgfältige Zergliederung kriegerijcher Vorgänge gerade 
auf dem Gebiete der Anfanterietaftit einen Einblid in 
eine Materie zu erleichtern, die ihrer praftiihen 
Lehrhaftigteit nach ungleich; wichtiger ift als kriegs— 
geihichtliche Sammeldaritellungen oder ftrategiiche Eſſays. 
Allerdings eignen ſich Letztere beſſer zur Lektüre jchlecht- 
weg, fie ermöglichen auch einen hohen geiftigen Flug in 
mehr oder weniger unfontrolirbare Regionen, aber ‚Kriegs— 
lehren“, wie fie für 99 pCt. der Kriegsbefliſſenen 
wünjchenswerth und — nußbringend find, enthalten jie 
nur in jehr beichränktem Umfange. Ebenſo kann die 
Methode des Generald v. Scherff nur ald ein werth- 
voller Fortichritt bezeichnet werden auf dem Gebiete 
der militärliterariichen Diskuffion, infofern fie appli- 
fatorijd nad) zwei Richtungen hin wirkt. Erſtens 
nad) der taltiſchen und dann nad) der reglementarijchen. 
Diejes Applikatorium ftügt ſich außerdem lediglich 
auf kriegsgeſchichtliche Vorgänge, die einen durchaus 
modernen Typ tragen, aljo ohne weitere Verklaufulirung 

— wie fie in der SFridericianifchen Kriegsperiode aus: 
nahmslos, in derjenigen Napoleons jehr oft nöthig 
wird? — für die Gegenwart nußbar zu machen find. 
Da aber das taktische Verfahren nun einmal nicht von 
den Vorſchriften zu trennen ift, jo bedeutet es doch 
ein jehr praftiiches Anfaſſen der ſchwebenden Zeit- 
und GStreitfragen, wenn General v. Scerfi in jeinen 
„Betrachtungen“ die Theorie als ſolche bei Seite jchiebt 
und den für alle Armeen verbindlichen Niederichlag 
der Theorie, d. 5. die Reglements an deren Stelle 
jeßt. Er ſubſtituirt hierbei naturgemäß das Deutiche 
Neglement. Er hätte beiſpielsweiſe auch ebenjo gut das 





* v. Scherff (General der Infanterie), Kriegslehren in 
friegägeichichtlichen Beiſpielen der Neuzeit. Zweites Heft: 
Betrachtungen über die Schlacht bei VBionville— Mars la Tour. 
eh 373 und 5 Skizzen. Berlin 189. E. S. Mittler & Sohn. 

art 6,50. 
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Defterreich = Ungarifche Reglement ſetzen können, denn 
auch dieſes geht im großen Ganzen von denſelben 
taftiichen Grundanfchauungen aus wie das unſrige 
Das Letztere ift aber vorbildlich geworden für eine 
beſtimmte taktische Schule, welche die grundjählice 
und nahezu unbejchränfte Selbftändigfeit der Unter- 
führer und dantit im Zuſammenhange das fogertannte 
Auftragsverfahren zur Orundlage des Kampf: 
verfahrens erhoben hat. Es erſcheint aber viel muß: 
bringender, wenn General v. Scherff feine Betrachtungen 
und feine Folgerungen an etwas Greifbares, d. h. das 
Reglement, nüpft, als wenn er jozujagen taktiſch und 
fritifch mit der Stange im Nebel herumführe. 

Es find jogar gerade dieſe Wechjelbeziehungen zwiſchen 
den taktiichen Vorgängen des 16. Auguft 1870 und 
den vielfach herrſchenden taftiihen Anſchauungen ber 
Gegenwart, welde den „Sriegsiehren“ ihre große 
Bedeutung verleihen. Ohne dieſe — —— 
würde auch das Salz fehlen, welches die Taktik nicht 
entbehren kann, wenn fie „scharf“ bleiben till. 

Eine andere Sache ift es, ob man mit den Folge: 
rungen, welche die „Kriegslehren“ an der Hand jener 
Greignifje ziehen, allenthalben oder nur theilweije ein: 
verſtanden iſt oder nicht. Ganz entziehen kann man ſich 
denjelben füglich nicht, dafür it die Logik der That: 
ſachen eine zu zwingende, abgejehen von der nicht nur 
geijtreichen, fondern auch Haren Art der Beweisführung. 
Ebenjo wenig kann man ſich der taltiſchen Beweiskraft 
der „Kriegslehren“ dadurch entziehen, daß vorgebracht 
wird, im Jahre 1870/71 habe die Deutjche Armee 
allerdings mehr oder minder unter der Herrſchaft der 
taktiſchen Freiheit und Selbſtthätigleit gefochten, aber 
dieſe Fechtart fei eigentlich „improvifirt” geweſen, während 
jet die „Freiheit in Anwendung der taktiſchen Formen“ 
jowohl wie die Selbftthätigfeit der Unterführer ſchon 
jeit Jahren Gemeingut — aucd der Hebung nad — 
geworben ſei. Dieſe Einmwendung iſt in ihrer All— 
gemeinheit gewiß gerechtfertigt und ebenjo die Schluß; 
folgerung, daß manche oder jelbit viele Mängel im 
taktifchen Verfahren des 16. Auguſt 1870 nicht hervor- 
getreten wären unter der Herrichaft des jeßigen Ver— 
fahrens, beinahe ausſchließlich mit Schützenſchwärmen 
zu hantiren, was damals hinter der geſchloſſenen Fechtart 
zurüditand. Alles das zugegeben, bleibt jeboch immer 
noch genug übrig an Kriegslehren, um das Bedenlliche 
der taktiſchen Ungebundenheit — jelbft wenn fie in 
ein gewiſſes Syſtem der Friedensübung gebradt ift — 
anſchaulich hervortreten zu lafjen. 

In den „SKriegslehren“ wird auf jenen unleugbaren 


| Grundfehler des alten Reglements (Unterſchätzung 


des Schüßengefehts) wiederholt aufmerfiam gemadt — 
wir haben eben troß dieſes Grundfehlers gefiegt — 
und wenn andererſeits auch der Herr PVerfafler der 
Kriegslehren“ ſich nicht der Thatfache verichliehen 
fann, dab all die Normen, welche das alte Reglement 
für das Angriffsverfahren ſowohl wie für bie 
KRampfordnung gab, vor dem Chaffepotfeuer der: 
fagten, fo darf dabei doch nicht überfehen werden, daß 
es eben faljche Normen waren, bie weder auf ben 
„Schüthzenſchwarm“ als Haupttampfform der „Anfanterte*, 
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noch auf die ungemein gefteigerte Waffenwirkung 
zugeſchnitten waren. 

Es würde deshalb auch einem taktiſchen Trugſchluß 
gleichlommen, wenn man aus dem häufigen Verſagen 
des „normalen“ Verfahrens im Kriege 1870/71 die 
Schädlichleit bezw. Undurchführbarkeit eines normalen 
Kampfverfahrens ſchlechtweg ableiten wollte. Das ge 
ihlofjenere, einheitlichere Kampfverfahren ift doch aud) 
dem Herrn Berfafjer der „Sricgslehren" nichts Anderes 
als Mittel zum Zweck, weil eben durch eine mehr: 
taufendjährige Kriegserfahrung unumftößlich feſtgeſtellt 
ft, daß die Energie der Kampfhandlung einen der 

uptfatoren des taftiichen Erfolges abgiebt, dieſe 
Energie der KHampfhandlung aber wiederum abhängig 
it von der Energie des Slampfverfahrens und ber 
Kampfordnung. Le feitgefügter und einheitlicher 
fi) Beide geltend machen können, dejto größer ift eben 
auch der Beitrag, den fie zur Energie der Kampf— 
handlung liefern und damit zum taktiſchen Erfolge. 

Kampfordnung und Kampfverfahren waren früher 
bi zu emem gewiſſen Grade jtreng geregelt. Die 
moderne Taftif behauptet, daß ed nicht mehr möglid) 
jei infolge der gejteigerten Waffenwirkung; die moderne 
Taltif kann aber andererfeitS nicht leugnen, dab die 
Einheitlihleit md Gleihmäßigleit der Kampf— 
handlung unbedingt angeftrebt werden muß — troß 
der geiteigerten Waffenwirtung —, fie bleibt aber den 
Beweis dig, wie dieſes Reſultat herbeigeführt 
werden joll, wenn die von ihr empfohlenen Mittel, 
„freies taltiſches Verfahren“ und „prinzipielle 
Selbjtthätigfeit dev Unterführer*, im Ernftfalfe natur= 
nemäß zur Portionstaktif, alſo zum Gegentheil der 
einheitlihen Kampfhandlung führen müjjen. 


Der Umftand, daß die Theorie anderer Anjicht 
it und daß die Friedensprarxis dieje unausbleiblichen 
Folgen der taktifchen Ungebundenheit nicht jo jchroff 
bervortreten läßt wie im Kriege, kann aber doch nicht 
von der Verpflichtung entbinden, immer wieder zu dem 
Urquell aller militärischen Belehrung, zur Sriegd- 
geſchichte, zurüctzufehren, um fejtzuftellen, wie ſich denn 
auf dem Schlachtfelde jene Theorie von der „taktiſchen 
Selbſtthätigleit“ bewährt und wie ji) das Fehlen einer 
brauchbaren Kampfordnung geäußert hat. 

Dazu können wir aber feinen befjeren Führer wählen 
ald das 2. Heft der „Kriegslehren“, denn ed werden 
bier Eriegeriiche Handlungen einer Kritik unterzogen, 
die in ihrem Geſammtverlauf gerade die bejte Necht- 
tertigung zu bieten fcheinen für das Axiom der „freien 
Hand“ (Führung ſowohl als taktijches Verfahren), denn 
der 16. Auguft 1870 war unitreitig ein Siegestag für 
die Deutichen Truppen. 

Bei näherem Zuſehen dürfte ſich aber doch heraus: 
Nellen, da Vionville— Mars la Tour für alle Zeiten 
War ein ewig denkwürdiger Ruhmestag des Preußiſch- 
Deutſchen Heeres iſt Hinfichtlich der oberen Führung 
und der zähen unübertroffenen Tapferkeit aller Mit- 
ampfe, andererjeit8 aber die taktijche Handhabung der 

tuppen vielfach zu tfertigten Ausstellungen und 
Bedenken Beranla —5* 
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Die Kämpfe des 16. Auguſt 1870 fallen ebenſo 
wenig wie die kriegeriſchen Ereigniſſe des 6. und 
14. Auguft unter den Begriff einer geplanten Schlacht. 
Alle diefe Kämpfe entiprangen der Smitiative von 
Unterführern — denn auch der fommanbirende General 
it ein folder dem Oberbefehlshaber gegenüber — und 
tragen deshalb ſämmtlich mehr oder minder den Charakter 
de3 Improviſirten. Letzteres joll im Kriege möglichſt 
vermieden werden — die großen Feldherren haben nur 
jehr jelten improviſirte Schladhten geichlagen —, und 
wer ſich über die Gefahren jolher aus dem Stegreif 
unternommenen Angriffe authentiſch unterrichten will, der 
leje beijpielßmeife nur die Darftellung der Schlacht don 
Spicheren im 18. Heft der Kriegsgeſchichtlichen Einzel: 
jchriften. *) 

Die Gefahr für den Ungreifer beftand bei Spicheren 
eben darin, daß man fich bei Beginn des Gefechts im 
Irrthum befand über Abfichten und Stärke des Gegners. 
Derjelbe Irrthum beitand bei Mars la Tour. Daß 
er wiederum große Gefahren für dem Angreifer in fich 
barg, iſt Jedem bekannt, der jene Schlacht ftudirt hat. 
Die Gründe dieſes Irrthums fejtzuitellen, ift micht 
unjere Aufgabe. Sie find gemügend angedeutet und 
objektiv erörtert in dem erjten Abjchnitt der „Sriegs- 
fehren“: „Die einleitenden Bewegungen ber 
Deutihen und Franzöjlihen Armeen am 14. und 
15. Auguft 1870.“ Der unbefangene Leer wird fich 
hierbei nicht der Erlenntniß verichließen fönnen, daß 
auch in den großen und größten Verhältniffen des 
Krieges der „Spielraum in den Entſchlüſſen“ jeine 
Grenzen hat, und daß jelbit hier ein präzifer Befehl 
nothiwendig werden kann, um die „Selbjtthätigfeit“ in 
denjenigen Bahnen zu erhalten, die zum Schaden 
der Geſammthandlung nicht verlaffen werden dürfen. 

Wenn es einer der vornehmſten Grundſätze der 
Kriegslehre iſt, daß man in „Reichnähe“ des Feindes 
ſo verſammelt ſein muß, um auch verſammelt 
ſchlagen zu können, ſo war das eben am 15. und 
16. Auguſt 1870 auf Deutſcher Seite nicht der Fall, 
und General dv. Scherf iſt deshalb auch — im Intereſſe 
der Einheitlichkeit der Kriegshandlung — berechtigt, 
zu jchreiben: „Man war am 13. und 14. Auguſt nicht 
davor zurüdgeichredt, feitend des großen Hauptquartiers 
»in Erwartung eined möglihen Zujammenftoßes mit 
dem Feinde öftlih Mep«e unmittelbar über Einzel- 
lorps der Zweiten Armee zu verfügen. Es wäre un: 
bedingt angezeigter gewejen, »in Erwartung eines doch 
nicht als ausgeſchloſſen angeſehenen Zuſammenſtoßes 
mit dem Feinde weſtlich Metze ſowohl der Zweiten wie 
der Erjten Armee gegenüber bei jolcher Handhabung der 
Kräfte zu verharren.” 

Der fpringende Punkt ijt aber gerade „die Hands 
habung der Kräfte“ — einerlei, ob ftrategiich oder 
taltiſch —, und da verbürgt num einmal die Hand» 
habung von oben fajt ausnahmslos mehr Erfolg 


*) Kriegdgejgiitliche Einzelihriften. Herausgegeben von 
Großen Generaljtabe, ———— für — chichte 18, 
Das Generallommando des III. Armeelorp® bei Spideren 
und Bionoille, Mit 3 Plänen und 3 Skizzen. Berlin 1894. 
€. &. Mittler & Sohn. Marl 3,—. 
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ald das umgekehrte Verfahren, welches, von der „Ini— 
tiative* der Unterführer ausgehend, eine erjprießliche Hand» 
habung des Ganzen geradezu unmöglich; machen kann. 

Jedenfalls hatte aber die ftrategiihe „Handhabung 
ber Kräfte“ auf Deutjcher Seite am 15. und 16. Auguft 
dazu geführt, daß an letzterem Tage nicht genügend 
Kräfte zur Stelle waren, um den taktiichen Erfolg 
ficherzuftellen. 

Daß ein ſolcher aber troßdem noch errungen werden 
lonnte, ijt wiederum weniger der taktiihen Hand- 
babung der Deutichen Kräfte zuzujchreiben als der 
geiftigemoraliihen Ueberlegenheit bderjelben und 
weiterhin ganz bejonder8 der geradezu unbegreiflich un: 
geſchickten und energielojen Handhabung der Kräfte auf 
Franzöſiſcher Seite. 

Inwiefern eine andere Verwendung der Deutjchen 
wie Franzoſen zur Verfügung ftehenden zahlreichen 
Reiterei in der Zeit vom 14. bis 16. Auguſt im Stande 
gewejen wäre, die auf beiden Seiten bejtehende irr- 
thümliche Auffafjung von der wirklichen‘ Kriegslage zu 
modifiziven, wird in dem erwähnten Abjchnitte berührt, 
ebenjo in dem zweiten Abjchnitte: „Das Vorgehen 
ber Deutjhen Kavallerie am 16. Auguft früh”, 
der Frage näher getreten, ob es der 5. Kavallerie: 
diviſion — die bekanntlich Franzöſiſche Kavallerie 
in ihren Lagern überrafhte — nicht hätte gelingen 
fönnen, ihre anfänglichen Erfolge durch entſchloſſenes 
Attackiren noch weiter auszunutzen. General v. Scherff 
tritt dieſer vielfach verbreiteten Anficht mit wirfjamen 
Gründen entgegen. Er weiſt nad), daß, jowie die in 
der Ruhe befindliche Franzöfiiche Infanterie in Thätig- 
feit trat, die Deutjche Kavallerie „erzentriich” zum Aus- 
weichen gezwungen wurde, und folgert hieraus, da 
jelbjt noch jtärfere Deutiche Kavalleriemafien (es waren 
am 16. früh 53 Schwadronen und 5 reitende Batterien 
zur Stelle) nicht im Stande gewejen wären, den Vor: 
marſch der Franzöſiſchen Armee erheblich aufzuhalten 
durch jogenannte® „Vorlegen“. Im Zujammenhange 
mit dem favalleriftiichen Vorjpiel am 16. Auguſt wird 
dann noch die Frage jogenannter „gewaltjamer Re 
fognoszirungen“ durch Kavallerie geitreift. 

Was die „gewaltſamen Nelognoszirungen“ gemifchter 
Waffen betrifft, jo iſt man jchon fange von dieſem 
früher jo beliebten Auskunftsmittel unjchlüfjiger Führer, 
die es vorzogen, anftatt ganzer Mafregeln halbe oder 
viertel Mafregeln zu treffen, und damit die detachirten 
Truppen meijtend in eine üble taftiihe Lage brachten, 
ohne irgend welchen reellen Nutzen abgelommen. Für 
die Kavallerie find fie noch in Gebrauch, und man 
glaubt jolder gewaltjamen Rekognoszirungen, namentlid) 
beim jtrategiichen Aufllärungsdienft, nicht entrathen zu 
fönnen. Dieje Auffafjung hat Manches für fi, aber 
die Kriegsgeſchichte lehrt, dah aus der Eigenthümlichteit 
der Waffe heraus ſich dann meiſtens die Tendenz bes 
„Bataillivens“ entwidelt und leicht der Hauptzwed 
(Sehen und Erkunden) hinter dem Streben nad) taktiſchen 
Erfolgen zurüdtritt. 

Im gegebenen Falle ift aber jedenfall die Be- 
merlung von Intereſſe, welche in den „Kriegslehren“ 
an das „gewaltjame* Auftreten der 5. Kavalleriediviſion 
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— wenigſtens fand ein ſolches jeitend ihrer reitenden 
Batterien ftatt — geknüpft werden, Sie lauten: „Sicher: 
lich handelte General v. Voigts-Rhetz militäriſch durch— 
aus richtig, als er wegen der mangelhaften Ergebniſſe 
der Rekognoszirungen am 15. Auguſt zum 16. Auguſt 
früh für ſolche Erkundung an die Maſſengewalt appellirte; 
ihre Durhführung ift aber dennoch vielleiht Schuld 
daran geworden, daß General v. Alvensleben die 
Stellung, in welder er an diefem Tage dem Gegner 
feinen heldenmüthigen Widerftand entgegenſetzen jollte, 
erft mit bedeutenden Opfern hat — erfämpfen müflen. 
Die Annahme erjcheint nicht allzu gewagt, daß 
ohne die vorhergegangene Aufrüttelung der 
feindlichen Lager dur die Kavallerie die In— 
fanterie des III. Korps ſich, bei dem gänzlichen 
Mangel an Vorficht3maßregeln jeitens des Feindes, 
vielleicht ohne einen Schuß zu thun, in den Beſih 
der enticheidenden Höhen über Rezonville Hätte jehen 
fönnen.“ (Schluß folgt.) 


Ueber das Pferdematerial der Feldartillerie. 
Ermwiderung auf die Aufläge in Nr. 5, 6 u, 16. 


Der Herr Verfafjer des Auflages in Nr. 5 u 6 
des Militär-Wochenblatted will die Berwegungsfähigteit 
der Artillerie fteigern, indem er diefer Waffe Reiter: 
leiftungen abverlangt, welche denen der Stavallerie nicht 
nur gleichen, jondern jie noch übertreffen (Sp. 148 
Abſatz 2), und er verlangt ferner ein Militär-Fahrinftitut. 
Der Aufjap in Nr. 15, dem wir und im fajt allen 
Punkten anzufchließen vermögen, wendet fich gegen dieſe 
Anfichten. Da aber die Frage nad) der Beweglichleit 
der Feldartillerie einmal angeſchnitten ift, jo möge uns 
gejtattet werden, ihr noch einmal näher zu treten. Unſere 
Ausführungen werden erkennen laffen, wie wir uns zu 
unjeren Borgängern ftellen. 

Der Kampf zwiihen Wirkung und Beweglichkeit, 
welcher jo alt iſt wie die Feldartillerie jelbft, iſt jet 
dem letzten Siriege zu Gunſten der Wirkung beendet. 
Daran wird auch dann nichts geändert werben, wenn 
mit einem geringeren Kaliber zum Schnellſchießen über 
gegangen werben follte. Denn je jchneller man jdiekt, 
dejto mehr Munition wird verichoffen. Eine für eine 
gewifje Zeit ausreichende Mlunitiongmenge wird man 
aber immer am Geſchütz jelbjt mitführen müſſen. Die 
Lajt des Geſchützes wird aljo nahe der zuläffigen Grenze 
bleiben. Unter Beweglichkeit verjteht man heute etwas 
Anderes als vor der großen Kriegsepoche. Damals hatte 
man flüjfiges, elegantes Exerziren im Auge, defjen Leijtung 
in einem jchnellen Heranbrauſen an den Feind auf 
Kartätjchentfernung gipfelte. Jet müfjen wir ausdauernde 
Bewegungen großer Artilleriemafjen auf gebahnten 
Straßen im Trabe verlangen und die Sicherheit, zuleßt 
querfeldein und bergauf in Stellung zu gelangen. 

Das Gewicht des fahrenden Materials mag wechſeln, 
die Fonftante Größe bleibt die Leitung der Pferde. 
Die Pferdezucht kann nicht plöglicher Veränderung, ſie 
fann nur langjamer jyitematiicher Umformung unter: 
liegen. Ihr Ziel wird immer nur jein fönnen, die 
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Bedürfnifje der Armee mit denen des Erwerbslebens 
zu vereinigen, d. h. ein ſtarkes Neitpferd zu ziehen, 
welches bedeutende Leiftung im Zuge gewährleijtet. Für 
den Hufaren ein leichtes Pferd zu haben, ijt wicht 
nothwendig, aber es ift unvermeidlich, daß leichte Pferde 
in großer Zahl hervorgebracht werben, Diefe eignen ſich 
für die leichte Kavallerie. 


Ebenjo wenig fann und darf die Feldartillerie nad) 
etwas Anderem ftreben ald nad) Erzielung großer Zug: 
leiftung, denn an dem Tage, an dem dieſe von ihr verlangt 
wird, muß jie bereits vorhanden jein, fie fann nicht 
plöglich geichaffen werden. Würde auch das Geſchütz— 
material, welche an der Grenze des zuläffigen Gewichtes 
angefommen fein dürfte, wieder erleichtert werben, jo 
fönnte dies weder an den Zielen der Zucht noch an den 
Bedürfniffen der Artillerie etwas ändern. 


Für unjere jernere Betrachtung glauben wir die 
Verhältnifie des Krieges zu Grunde legen zu jollen, um 
und dor Trugichlüffen zu bewahren. Wir fajjen dabei 
die fahrenden Batterien, ald die große Majorität, ind 
Auge und lafjen die Minderheit der Batterien auf hohem 
Etat außer Betrachtung. 


Der Friedensſtand an Pferden ijt im Vergleich mit 
dem Kriegsetat jo Hein, daß bei der Mobilmachung, 
nad) Abzug ſämmtlicher Neitpferde, nur ein bis zwei 
Zugpierde für jedes Sechägeipann übrig bleiben. Diele 
Lebteren wird man in erfter Linie ald Vorderjattelpferde 
verwenden müfjen, denn von der Nittigfeit des Vorder: 
lattelpferbes muß die Lenlbarleit des ganzen Geipannes 
abhängen. Daraus folgt, daß die Zugleiſtung der 
mobilen Batterie von der Güte der Mobilmacjungspferde, 
die Mandvrirfähigfeit von der der Stammpferde abhängt. 
Aus diefem Grunde wird man auch die geringe Zahl 
der Stammzugpferde nicht allein bei der Gefechtöbatterie 
eintheilen dürfen, wenn man die Manövrirfähigfeit der 
Batterie nach dem erjten Gefecht nicht in Frage geftellt 
iehen will. Außerdem muß die Manövrirfähigkeit der 
zweiten Staffel um jo mehr durch zuverläffige Vorder: 
ſattelpferde gefichert jein, ald die Zahl der Wagenführer 
bier gering. ift. 

Die Neitpferde der Artillerie dürfen an Gehorjam, 
Kraft und Ausdauer nicht hinter dem Durchſchnitt der 
Kavalleriepferde zurüditehen, denn fie find ſämmtlich für 
Offiziere, Unteroffiziere und Trompeter oder deren 
Stellvertreter bejtimmt. Dieje haben die Vorderſattel— 
pferde in ihrer jchwierigen Aufgabe, die mit ungerittenen 
Pierden bejpannte Batterie lenkbar zu machen, zu unter: 
ftügen. Jeder einzelne Reiter muß befähigt fein, jelbftändige 
Aufträge mit Sicherheit durchzuführen. Ziels und Gelände: 
aufflärung, Flankenſicherung, Bejehlsverbindung in den 
Ihwierigften Gefechtslagen und in jedem Gelände find 
bon ihnen zu leiften. Eine Auswahl unter ihnen zu 
treffen, je nad) der Qualität der Pferde, ift ganz unthunlich, 
dazu jind ihrer zu wenige und dieje find noch auf einen in 
der Marichkolonne 315 m langen Truppenkörper vertheilt. 
Nur auf leiftungsfähigen, gehorjamen Pferden werden 
diefe Aufgaben erfüllt und Fehler vermieden werden, wie 
fe in Nr. 15 Sp. 396 unter 3 und 4 aufgeführt find. 

Deshalb ift die Forderung berechtigt, daß ſich jedes 


Pferd des Friedensſtandes im Kriege zum Reit» oder 
Vorderſattelpferde eignen muß. 

Wie ijt num dad Material beichaffen, welches uns 
durch die regelmäßige Nemontirung überwiejen wird? 

Wir jtehen bei der Nemontirung mit der Kavallerie 
in Konkurrenz, Anlauf und Zutheilung erfolgt durch 
Kommiffionen, welche aus der Kavallerie hervorgehen. 
Daran würde fi) nur dadurch gründlich etwas ändern 
fafjen, wenn die Wrtillerie, neben einem eigenen Re- 
montirungsetat eigene Kommiſſionen, Anlaufsprovinzen 
und Depots befüme.. Ob und in weldher Weije diefe 
Anſprüche durchgeführt werden könnten, joll hier nicht 
erörtert werben, denn die entgegenftehenden Schwierig- 
feiten jind nicht gering. Stellen wir und auf den Boden 
des Bejtehenden, um auf diefer Grundlage unjere Wünſche 
darzulegen. Denn es jcheint ausfichtövoller, dem Er: 
reihbaren nachzuftreben, als Ideale zu zeichnen, deren 
Erfüllung vielleicht in unabjehbarer Ferne liegt. Nur 
was erreichbar jcheint, wollen wir fordern, nämlid) die 
grundjägliche Mitwirkung von Artillerieoffizieren bei 
Ankauf und Zutheilung der Nemonten. 

Die Anforderungen, welche bie Kavallerie an ihre 
Nemonten zu machen berechtigt ift, werden e3 ftet3 dabei 
bleiben Lafjen, dab aus der ganzen Zahl der für beide 
Waffen gemeinfam, und nad dem Gefidhtöpunft der 
Verwendbarkeit für den Neitdienft, angefauften jungen 
Pferde die Artillerie die zum Neitgebrauche weniger 
geeigneten befommt. Bon dem Prozentfage der zum 
Erſatz an Offizierpferden bejtimmten Pferde iſt dabei 
abgejehen. Diefe müßten dem Beten, was der Kavallerie 
gegeben wird, gleichwerthig fein. Denn, je jchwerfälliger 
die größeren Artilleriemafjen und deren einzelne Fahr— 
zeuge find, deſto beweglicher müfjen die Organe fein, 
welche ihrem Auftreten erlundend vorzuarbeiten haben. 
Die Kavallerie hat aus ihrem zahlreidien Material die 
Auswahl, wir dürfen unter unjeren wenigen Nummern 
feine Nieten haben. Die Artillerie muß aber unbedingt 
fordern, daß nicht bereit3 beim Ankaufe Pferde zugelafien 
werden, deren Verwendung nur bei diejer Waffe, nicht 
auch bei der Kavallerie, gedacht if. Darunter find 
vornehmlich folche mit ſchwachen oder ungünftig ge— 
ftellten Vordergliedmaßen oder mit weichem Rüden zu 
verſtehen. Da der Pferbeetat der Artillerie jo Hein ift, 
jo ift zu verlangen, daß die ihr überwiejenen Pferde aud) 
ihren Aufgaben durchweg entſprechen. Man darf nicht 
den Gedanken haben, daß fie eine Stelle finden werben, 
an der fie immerhin noch verwendet werden können. 

63 Tiegt nahe, ſich bei den foeben gekennzeichneten 
Pferden die Verwendung als Handpferd zu denken. 
Weshalb dies im Hinblid auf den Krieg nicht zuläjlig 
ift, wurde oben ausgeführt. Aber aud) in der Friedens: 
beipannung dürfen ſolche Thiere keinen Platz finden. 
Der Etat der Friedensbatterie ift jo fnapp bemefjen für 
die Zahl der täglich zu beſpannenden Geſchütze und bie 
unumgänglic; mit Reitern zu bejegenden Stellen. Batterie 
ef und Wachtmeifter haben bei den undermeidlichen 
Ausfällen durch Krankheit, Anſprüche der inneren 
Wirthichaft oder zur Verwendung außerhalb des engjten 
Rahmens der Ererzirbatterie bereit3 jo große Schwierig: 
keiten, daß dieje nicht noch vermehrt fein follten durch die 
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Unterſcheidung von Sattel-⸗, Hand- uud Reitpferden. 
Da, wo der Kavalleriſt einfach eine Rotte ausfallen läßt, 
entjteht für den Artillerijten ein faum zu jtopfendes 
Loch. Deshalb keine Handpferde. Man verichone und 
aber aud mit Thieren, die jo Hein find, daß fie nur 
unter bejonders leichten Reitern verwendbar find, nicht 
aber au als YZugpferde. Außerdem muß nun nod 
bei der Artillerie in der Winterausbildung jedes Pferd 
ausnahmslos jeinen Reiter tragen. 

Iſt es nun zuläffig, der Artillerie Pferde unedlen 
Blutes zuzutheilen? Ebenjo wie die Kavallerie bedürfen 
wir der Dauerleijtung, wenn auch hauptſächlich nur im 
Trabe. Die Beiipiele, welche Prinz Hohenlohe in jeinen 
Briefen über Artillerie Seite 82 bis 85 anführt, daß 
die Artillerie in größeren Verbänden Gemwaltmäriche 
ton brei bis vier Meilen faft durchweg im Trabe aus: 
zuführen hatte, Liehen fich leicht noch vermehren. Bei 
den modernen Anſchauungen über Artillerieverivendung 
und bei ber Größe ber Truppenmaflen wird der nädhfte 
Krieg die Zahl dieſer Beifpiele zweifellos jehr fteigern. 
Derartigen Leiftungen, Die in ber Regel mit einer 
Bewegung über Feld und dem Einfahren in eine Höhen- 
jtellung endigen werden, find uneble Pferde nicht ges 
wachſen. Es ift ja richtig, daß Dad eblere Pferd einer 
jorgfältigeren Erziehung bedarf als das gemeine, damit 
jein Temperament e3 nicht zu Fehlern verleite. Aber 
die Züchter adern mit den Müttern unſeres ebeljten 
Remontemateriald, jollte Die Artillerie nit im Stande 
jein, dafjelbe zu leiſten wie jene? 

In der Artillerie hat man jich ſtets beſonders große 
und ftarke Pferde zur Verwendung als Stangenpferde 
gewäniht. Ganz zufriedengeftelt ift die Waffe in 
diefer Hinfiht wohl faum je geweien. Dieſer Wunſch 
beruht heute zum Theil auf der Tradition aus jener 
noch nicht fange zurückliegenden Zeit, in ber jehr hohe 
Anforderungen an die Ererzirkunft gemacht wurden, wo 
plögliche Paraden mit jchnellem Anziehen häufig wechjelten. 
Da lag die Laſt der Leiftung vorzugsweile auf den 
Stangenpferden. Zum anderen Theil entipringt diejer 
Anſpruch aus der richtigen Anſchauung, daß die Zugkraft 
um jo mehr leijtet, je näher jie der Laſt it. Je flärker 
aljo die Pferde find, welche nahe der Laſt wirden, deſto 
eher kann man eine Minderleiftung der vorn angejpannten 
ertragen. Mit dem, was wir jeßt an Stangenpferden 
befommen, fönnten wir wohl auslommen, wäre nur das 
Materiol dev Border: und der gelegentlid) an ihrer 
Stelle zu veriwendenden Neitpferde beſſer. Ja, wir 
fünnten an der Größe der Stangenpferde wohl etwas 
nachgeben, wäre nur deren Kraft unbedingt gejichert. 

Wir können wohl Pferde verwenden, welche für 
Küraffiere und Ulanen als Neitpferde minderwerthig 
find, wenn fie fräftige Beine und gute Nieren haben. 
Niemals aber jollte man der Artillerie ein Material 


geben, welches für Dragomer und Hujaren zu ſchwach 


ericheint. 
Thatſächlich erhält die Feldartillerie einen jo hohen 


vorzugöweije der letzteren Klaſſe, dab man ficherlich nicht 


' Reiter entgegen. 


Verwendung als Vorberjattel: oder Reitpferde ſelbſt Für 
die geringeren Bedürfniſſe der mobilen Batterie nicht 
eignen. Kleine Reitpferde, die in der Artillerie leider 
zahlreich vertreten find, welche nur von ausgejucht leichten 
Neitern zu reiten, nicht aber im Geipann mit Nußen 
verwendbar find, dürfte man uns nicht geben. Zudem jei 
daran erinmert, da die bei der Mobilmahung zur 
Batterie einrüdenden Reiter ein erheblich höheres Gewicht 
in den Sattel bringen als die jüngere Mannuſchaft des 
Friedensitanded. Much dieſen Uebelſtand fennt die 
Ravallerie nicht. 

Für die Ausbildung von Pferd und Reiter bei der 
Scldartillerie ift die Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 
29. Mai 1890, mit den Ausführungsbeftimmungen des 
Kriegsminifteriums vom 3. Juni 1890, mitgetheilt im 
Armee:-Berordnungs-Blatt, maßgebend. Dieſe neue Richt⸗ 
ſchnur ift von der weitaus überwiegenden Mehrzahl der 
im praftiihen Truppendienft ftehenben Offiziere der 
Feldartillerie mit febhafter Freude aufgenpnımen worden, 
denn fie zeigt den Weg ohne Umſchweife, um tüchtige 
Zugpferde zu erziehen. 

Die Artillerie kann wohl in der zunächſt unter dem 
Neiter vorzubereitenden Ausbildung * jungen Pferde 
auf denſelben Wegen wandeln wie die Kavallerie, niemals 
aber fann fie dieſer in den Ergebnifjen gleichkonmen. 
Der Grund liegt in den wejentlich unterichiedenen Mitteln 
der Ausbildung, über welche die Artillerie verfügt. 

Die Zeit der Vorbereitung unter dem Reiter beträgt 
auch bei der Artillerie 18 Monate, unterbroden im 
Spätjommer des eriten Jahres, je nad) Gunſt der 
Umftände und nad) der Anſchauung des betreffenden 
Regimentskommandeurs, durch eine kurze Periode 
vorſichtigen Einfahrens.*) Im zweiten Frühjahr wird 
jedes Pferd, welches überhaupt fräftig gemug dazu ift 
— nur die Reitpferde 1. Klaſſe pflegen ausgenommen 
zu bleiben —, als Handpferd in das Sechsgeſpann ein: 
gejtellt. Die beanlagteren Pferde erleben dann noch einen 
Winter in der erjten Drefjurabtheilung, um einen jüngeren 
Reiter zum Nemontereiter auszubilden; alle übrigen 
gehen den Weg durch die Fahrer in die Rekruten 
abtheilungen. Nur ein Heiner Reſt am ungeſchickten 
Gebäuden wird alljährlich in der zweiten Dreffurabtheilung, 
meiften® mit jehr geringem Erfolge, einer höheren 
Durchbildung zuzuführen verjucht. 

Nun Fönnte man meinen, die Mehrzahl der befieren 
Pferde der Artillerie müſſe bei der Einftellung in die 
Batterie denfelben Grad der Ausbildung erreicht haben 
können wie die der Kavallerie zu demſelben Zeitpunkt. 
Dem fteht aber, abgejehen von der Minderwerthigteit 
der Pferde, die umvermeidfich gleiche Eigenſchaft der 
Der Artillerift als Reiter macht einen 
bebeutend ungünjtigeren Ausbildumgsgang durch. Während 
der Kavalleriſt ausſchließlich auf einem zum Reitgebrauch 
ausgeſuchten und auch ftet3 nur umter dem Reiter ber 


wendeten Pferde ſitzt, kommt der junge Retter der 


zu weit geht mit der Annahme, in jedem Sechsgeſpann 
des Friedensſtammes jeien zwei Pjerde, welche ficdh zur | 


Prozeutſatz an minberwerthigen Pferden, und zivar | —— im Herbſt auf ein Thier, welches bie lehten 


*) Leider fehlen uns noch die Mittel zu dem vom Arie! 
minifterium empfohlenen Einfahren im Biergefpann, nämlich det 
Schulmwagen. 
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ichs Monate tim Zuge gearbeitet hat, und empfängt von 
diefem ein Gefühl, welches von dem eine richtig ge- 
arbeiteten Reitpferdes erheblih abweicht. Auch ber 
mgehende Wemontereiter erhält auf dem im dritten 
Rinter in der Bahn gehenden Pferde zunüchſt nicht das 
rihtige Gefühl. Denn auch das tadellos durchgearbeitete 
Reitpferb formt fi im Zuge den Einflüffen diefer Arbeit 
entiprechend um. Er erhält vielleicht von feiner Remonte 
zum erjten Male das Gefühl unverdorbener Elaftizität. 
Da ift es alfo geboten, ſich die Ziele der Neitausbildung 
niedriger zu ſtecken und unmittelbarer auf ben jpäteren 
Gebrauchszweck loszugehen. Andererſeits muß aber ver- 
mieden werden, der Artillerie Gebäude zuzutheilen, welche 
dem nothivendigerweife zu erreidhenden Drefjurziele, 
der Aufwölbung des Rückens, erhebliche Schwierigkeiten 
entgegenftellen. Sollte es nicht vielmehr der Billigfeit 
entiprehen, dab die Kavallerie, deren Ankaufs— 
fommiffionen die Pferde beichaffen, die für die Artillerie 
nicht tauglichen weichrüdigen Pferde mit ihrem befjeren 
Reiterperfonal für den Dienft tauglich zu machen fuchte? 

Gemeinjfam mit der Folgjamleit auf die Schenkel: 
hülfen gemwährleiftet die in der angezogenen kriegs— 
minifteriellen Verfügung verlangte tiefe Anlehnung bei 
allen Pferden den Gehorjam, das Fundament, auf dem 
weiter zu bauen iſt. Ein Pferd, welches bei tiefer 
Anlefmung fiher am Zügel fteht, wird auch willig an 
dad Kumt gehen. Die elaftiihe Aufwölbung des 
Rüdens bereitet die ſtarke Anjpannung diejes centralen 
Bewegungsorganes im jchweren Zuge vor. Ein fo er: 
zogened Pferd wird aber auch als Neitpferd gehorjam 
dahin gehen, wohin der Reiter es lenlt, mag es auch, 
aus der Zugarbeit genommen, zumächit wenig das Gefühl 
eined Reitpferdes gewähren. Ein in dieſer Weije 
arbeitendes Pferd wird und muß allerdings im ſchweren 
Zuge feinen Schwerpunkt ganz energifc nach vorn ver: 
legen. Wieweit es gelingt, e8 unter dem Reiter wieder 
in das Gleichgewicht zu bringen, das hängt vom Können 
des Meiterd und von der Zeit und Muße, die zur 
Verfügung ftehen, ab. Ein Zugpferd kann im Gleich— 
gewicht nur dann arbeiten, wenn es mit der zu bes 
wegenden Laſt zu fpielen vermag. Das trifft für Die 
Artillerie nur auf tadellojer, ebener Chauffee zu. Wir 
bebürfen deshalb für unfere Pferde gut geftellter, kräftiger 
Vordergliedmaßen. Pferde, die ſolche nicht haben, müfjen 
gleichfalls der Kavallerie verbleiben. Solche Thiere aber, 
die weder eine gute Vorhand noch einen brauchbaren 
Rüden haben, müffen, wenn fie unglüdficherweije in 
ein Remontedepot gelangt find, Ddiefem zum eigenen 
Arbeitsgebrauch überlafjen bleiben. 

Die vollendete Leiftung des Kavalleriepferdes befteht 
darin, daß es fi) mach Tanger- Aitade fofort zum 
Zummeln im Einzellampfe verjammeln läßt. Es muß 
befähigt fein, große Entfernungen im Galopp zurüd- 
zulegen. Für das Zugpferd der Artillerie ijt das Ziel 
der Ausbildung, daß es beim An und Fortziehen der 
Laſt in ſchwerem Boden gutwillig und ausdauernd feine 
ganze Kraft einſetzt. Dabei muß es große Entfernungen 
im Dauertrabe zurüdzulegen vermögen. 

Wäre nicht die große Laſt ımferes ſchweren Geſchützes 
beim Einfahren in eine Höhenftellung und beim Abfahren 
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aus tiefem Boden zu überwinden, dann wäre die frage, 
welche hier erörtert wird, gar nicht aufzumwerfen geweſen. 
Wir bedürfen der dazu erforderlichen Eigenſchaften bei 
unferen Friedenspferden, damit wir im Kriege Vorber- 
jattelpferde haben, welche beherzt und bejonnen an Die 
ſchwierigſten Aufgaben herangehen. Dazu müſſen jie 
forgfältig erzogen werden. Wir dürfen überzeugt fein, 
Augmentationspferde zu erhalten, welde Zugarbeit ge 
wohnt find. Ihre befonderen Eigenfchaften für ihren 
neuen Dienft, ihre Eignung zum Vorderjattelpferde zu 
erfennen, bedarf es längerer Zeit. 

Die neuen Pferde follen im Sechögejpann und in 
ihnen ganz ungewohnten Verhältnifien zu überein- 
ftimmender Arbeit gebradyt werden. Dazu bedürfen wir 
Fahrer, welche im Frieden gelernt haben, dieſe Aufgabe 
als das A und D ihrer Thätigfeit zu betrachten. 

Unjere reglementarischen Vorjchriften leiten uns auf 
diefe Ziele hin. Freuen wir und befjen und jtreben wir 
nicht von Neuem nad) Pielen, die auch in der weniger 
mit einer überreichen Fülle mannigfaltigiten Dienftes 
gejegneten Vergangenheit im Schimmer des Ideals er- 
glänzen. Haben wir aber gelernt, im Frieden unjer 
edle Material zum aufopfernden Ziehen heranzubilden, 
fo werden wir und aud) im Kriege auf die neu gelieferten 
edlen Thiere unbedingt verlafjen fünnen. Das edle Pferd, 
verjtändnißvoll angeleitet, ftirbt lieber, ald daß es feine 
Pflicht verlept. 


Das Bollblutpferd in feiner Bedeutung für die 
Halbblutzucht. 


Der Herr Verfaſſer der Broſchüre mit vorſtehen— 
dem Zitel,*) Landftallmeijter v. Dettingen, ift eine 
von den auf hippologiſchem Gebiete leider jo jeltenen 
Erjceinungen, in denen ſich Theorie und Praxis 
bereinigt finden; denn indem er es einerfeitd nicht wie 
die meijten Praftifer unter feiner Würde findet, ſich 
mit dem Tintenfaß abzugeben, gründen ſich andererjeits 
feine Ausführungen auch nicht wie bei der Mehrzahl 
der jogenannten Hippologen nur auf theoretiichen Er 
wägungen, jondern lafjen überall die eigene Erfahrung 
erkennen, ohne vom Schreibtiſch angekränkelt zu jein. 

Die hohe Bedeutung des Vollbluts für die Halbbluts 
zucht ift mit jeltenen Ausnahmen eine jo allgemein an- 
erkannte, dab es fajt überflüffig erjcheinen könnte, immer 
von Neuem Beweile dafür zu bringen. Und doch enthält 
die vorliegende Oettingenſche Schrift nit nur jo viele 
neue Gejichtöpunfte, jondern auch jo viele alte Wahrheiten 
in geradezu überrajchender und überzeugender Klarheit, 
daß jie jedem Freunde, aber — last not least — aud) 
jedem Feinde des edlen und bejonders des Vollblutpferdes 
nicht warm genug zum Lejen empfohlen werden kann 
und muß. 

Der erjle, umfangreichfte der vier Theile behandelt 
die MWeberlegenheit des Bollblutpferdes, Es ift hier 
nicht der Ort, auf die kurze Betrachtung über die Zweck— 


*) E. ©. Mittler & Sohn, Königli buchhandlun 
Berlin 1895. Preis Mark 1,60. ii * 
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mäßigfeit der Verwendung de edlen Pferdes im land» 
wirthichaftlichen Betriebe jowie über die Kaltblüter im 
Allgemeinen kritiſch einzugehen. In feiner Anficht betreffs 
Ueberlegenheit des Vollbluts über das Halbblut in allen 
Leiftungen als Reitpferd dürfte der Herr Verfaſſer 
unter Praktifern nicht auf nennenswerthen Widerjprud) 
ftoßen. Mit Necht werden die Fehler gerügt, die häufig 
beim Anjtellen von Leiftungsprüfungen gemacht werben, 
indem nämlich meijtens jehr geringllaffige „Vollblut— 
ſchinder“ gegen ausgejuchte Vertreter anderer Raſſen 
geprobt werden. Um jo höher aber muß die troßdem 
gezeigte Ueberlegenheit des Vollblut anerkannt werben. 
Selbjt die nad) Dettingensd Anficht fonft leiftungsfähigfte 
ferderafje hat fi) vor der Ucherlegenheit des Vollbluts 
eugen müſſen. Auf der Rennbahn wie im Jagdfelde 
beweiſt ja Vollblut alljährlich, daß es jämmtlichen anderen 
Raſſen überlegen ift; don ganz bejonderem Anterefje 
find die Ausführungen über den Diftanzritt. Auch hier, 
wo gerade die vielfad) gerühmte Ausdauer des Halbbluts 
fi hätte glänzend bewähren müſſen, iſt das Vollblut 
Sieger geblieben. Als grundſählich falſch und praktiſch 
zu ſchwer auch nur einigermaßen korrelt durchzuführen, 
wird gerügt, bei derartigen Prüfungen der Stondition 
der eingelommenen Pferde großen Werth beizufegen. 

Höchſt intereffant ift die Abhandlung über „Steher 
und Flieger“, in der durch Einführung des Begriffes 
des „Spezialtempo8* der Gegenstand überrajchend einfach) 
und Har wird. 

Den Schluß des Abjchnittes I bildet die Frage, wie 
man das heutige WVollblutpferd, diejed „Produkt der 
Rennpropofitionen“, durch etwaige Aenderung der leßteren 
vervollfommnen kann. Es kann hierbei dem Hauptwunfche, 
durch Verſchiebung der zweijährigen Rennen auf die 
Beit nad dem 1. Auguſt eine fräftigere Entwidelung 
des Vollblutpferbed zu erreichen, theoretiih nur beis 
geitimmt werden. Ob die praftiichen Bedenken dagegen 
zu überwinden jein werden, tft eine andere frage. 

Ebenfalls mit vollem Rechte wird die Beurtheilung 
des Exterieurs der für die Staatöpreife zuzulaffenden 
Konkurrenten als nicht zweckentſprechend verurtheilt. Es 
hat ja in gewifjer Weije etwas Niederbrüdendes, daß man 
nit aus dem Exterieur Schlüffe auf die Leiftungen 
ziehen Tann, aber andererieits iſt doch eben die Nenn- 
prüfung dazu da, um uns über die Leijtungsfähigfeit 
aufzuklären, für die wir im Aeußeren feinen Mafitab 
haben; und eben deshalb ift es falſch, einen Theil der 
Konkurrenten ded Erterieurd wegen zurüdzumeijen. 

Der folgende Abjchnitt widerlegt die wirtlid bis 
zum Ueberdruß wiederholte Forderung, an Stelle des 
jegigen Mennbetriebes die Zeit als Maßſtab der Leiftung 
einzuführen. Ganz neu ift der mathematijch durchgeführte 
Beweis gegen dies Verlangen; nicht minder jchlagend 
aber, und etwas leichter verdaulich, find die übrigen 
Ausführungen, bei denen in jeder Zeile der praftiiche 
Bachmann zu erfennen ift. Die Rennprüfung kann ihrem 
Weſen nad) nie eine einfach maſchinenmäßige fein, und 
die Ideen, wie man vermeintliche Ungerechtigfeiten im 
jeigen Betrieb (befonderd foweit es fih um Fragen 
der Reiter und der Kondition handelt) vermeiden will, 
find zum Theil theoretiic ganz nett, für die Praris 
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aber bebeutungslod. Die einjchlägigen Fragen werben 
in einer geradezu meifterhaften Knappheit und Klarheit 
behandelt, fo daß ein genaue Stubium dringend zu 
empfehlen ift, um der gerade in neuejter Zeit wieder 
häufiger und zuweilen in recht beftechender Form hervor: 
tretenden Forderung der Prüfung nad) Zeit in eingehender 
Weiſe mit praltiſchen Gründen entgegentreten zu können. 

Die Zucht des Vollblutpferdes im Vergleich zu der 
des Halbblutpferdes behandelt der 111. Abfchnitt unjeres 
Werles. Mehr Futter und daneben ganz bejonders mehr 
Bewegung in den erjten Lebensjahren ift die Forderung, 
die Dettingen ftellt, um ein leijtungsfähigered Halbblut: 
pferd zu ziehen. Und wenn er im Anſchluß daran 
einen indirelten Appell an die Remontelommijfionen 
richtet, ein wirkfjamered Gewicht auf rationelle Aufzucht 
zu legen, jo konnte wohl faum ein günftigerer Augenblid 
dazu gewählt werben. Denn gerade jet, wo die Land— 
wirthichaft im Aderbau mit großen Berluften arbeitet, 
bürfte der Entihluß, die umgebrochenen Weideflächen 
der Pferdezucht wieder dienjtbar zu machen, nicht allzu 
ſchwer werden, bejonders wenn bei Remonteanläufen ber 
Frage eine „Eingende“ Bedeutung beigelegt würde. Die 
Frage, ob und wie in den Remontedepot3 mehr für Die 
Uebung, um dad Deutihe Wort für Training zu ge 
brauchen, der jungen Pferde gejchehen könnte, darf hier 
nur erwähnt werben; doch möge dieſe Erwähnung wegen 
ihrer nahen Verwandtſchaft zu den Dettingenichen Aus— 
führungen gejtattet fein. 

Sehr Schwierig iſt es, die Frage zu enticheiden, ob 
Vollblut oder Halbblut nervöfer if. Daß eine ganze 
Anzahl von Vollblütern dauernde Temperamentsfehler 
al3 Folgen ihrer Rennlaufbahn mitnehmen, halte id für 
zweifello8 und darin liegt meiner Anſicht nad) eine gewiſſe 
Berechtigung für den „von Laien oft gemachten Vorwurf 
der größeren Nervofität“. Andererſeits wird Durch 
diefen Nachtheil der große Vortheil nur wenig be— 
einträchtigt, der in der durch den Training bewirkten 
Stählung der Nerven des Gros der Vollblüter Tiegt. 
Sehr interefjant ift die vom Verfaſſer beim Training 
der Landbeichäler in Gudwallen gemachte Erfahrung, 
daß die weniger edlen Hengſte nervöjer wurden als die 
edlen. Vielleicht liegt der Grund darin, daf das Können 
bei den weniger edlen Thieren in einem ungünftigeren 
Verhältniß zu den gejtellten Anforderungen jtand als 
bei den edlen. 

Bejonders lehrreich find die mitgetheilten Tabellen 
über Verbreitung des Vollbluts, ganz bejonder® des 
Chamantbluts in den Haupt- und Landgeftüten, mithin in 
der Landespferdezucht, foweit fie das edle Pferd betrifft. 
Dem Vollblut wird von Dettingen in jehr entjchiedener 
Weile ein höherer Zuchtwerth zugejproden als dem 
Halbblut. Es würde über den Nahmen diejer kurzen 
Beiprehung hinausgehen, die Frage im Einzelnen zu 
behandeln, wobei ſich Manches zu Gunften des Halb: 
bluts hinzufügen laffen würde. Daß aber eine audgiebige 
Benugung von Vollblut für das Gedeihen unjerer Halb- 
blutzucdhten eine Lebensfrage iſt, wird jchwerlic Jemand 
bejtreiten. 

Zum Schluß widerlegt Dettingen noch ein Bebenfen: 
daß beim Fortichreiten auf dem von ihm gewünſchten 
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Wege in unferen Kavalleriepferben eine größere Lebens- 
kraft und Energie fich zeigen wird, ift anzunehmen; die 
Befürhtung aber, daß daraus Schwierigkeiten in der 
Ausbildung erwachſen werden, ift nicht gerechtfertigt, 
wenn man fieht, wie infolge des Blühens unſeres 
Herrenſports das BVerftändniß für richtige Behandlung 
vom Vollblut wädhlt. 

Eine Halbblutzudt in dem von Dettingen in ber 
vorliegenden Brojhüre ausgeführten Sinne würde recht 
eigentlich eine Zucht nach Leiftung jein, deren Nupen 
niht am wenigiten unjerer Savallerie zu Gute 
lommen würbe. 





Eine militärifhe Gedächtnißfeier im Kaukaſus. 


Selten bat wohl ein Truppentheil feinen auf bem 
Felde der Ehre gefallenen Kameraden eine in ihrem 
ganzen Verlaufe jo eigenartige Erinnerungsfeier ver— 
anftaltet wie die Ruſſiſchen Infanterieregimenter Kurinst 
Nr. 79 und Kabardinsf Nr. 80 ihren bei der jo verlujt- 
reihen Expedition des Jahres 1845 gegen Dargo in 
der Tichetichna Gefallenen. Faſt waren 50 Jahre ver- 
gangen, ohne daß den zum Theil unbejtattet den Thieren 
zum Raube in den Feld: und Waldſchluchten zurück— 
gelaſſenen Todten ein Grab zu Theil geworden oder 
ein Denkmal gejet worden wäre. Und doch iſt längft 
die kriegeriſche Kraft der Vergvölfer, welche damals 
Woronzows Truppen fo verhängnifvoll wurde, ges 
drohen, und find. die Nachkommen jener jo lange. uns 
befiegten Müriden in die Ruſſiſchen Regimenter eingereiht. 

Da von Seiten der Militärbehörden des Kaulkaſus 
ftoß der wiederholten Anregungen aus ber Truppe nichts 
geſchah, diefe Ehrenſchuld abzutragen, jo bejchlofien die 
Kommandeure der genannten Regimenter, dies zu thun. 
Um 19./31. Juli des vergangenen Jahres trafen 
Deputationen beider Truppentheile auf der umweit der 
alten Bergfeſte Dargo liegenden Höhe des Achmet-Irtſchan 
julammen. Große Strapazen hatten fie zu überwinden 
gehabt, ehe fie vom ihren Garnijonen Grosnüj, Charſaw— 
Jurt und Weden auf ſchwierigen Gebirgswegen jenen 
Punkt erreichten. 

So waren die Kurinzen in 41 Stunden 100 Werſt 
marſchirt. Zunächſt wurde ein Kommando entjandt, 
welches die Gebeine jammelte, die noch heute den Weg 
bezeichneten, welche beide Negimenter bei ihrem Angriff 
gegen Dargo und bei ihrem Rüdzuge genommen hatten. 
Die Zeit reichte leider nicht Hin, um die Weberrefte aller 
Tapferen zu jammeln, welche weithin mod; nad) einen 
halben Jahrhundert das Gefechtsfeld bededtten. 

Nahdem ein Militärarzt die Menfchen- von den 
Verdelnochen getrennt hatte, wurden erjtere in einem 
gemeinjamen Grabe beitattet. Hierauf wurde das aus 
einem Sodel mit entiprechender Inſchrift und darauf 
fehendem Georgenkreuz beitehende Denkmal aufgeitellt. 
Dann erfofgte deſſen Firdhliche Einweihung durch einen 
Militärgeiftlichen. Um das Denkmal auf der Höhe, 
welhe an jenem blutigen Julitage des Jahres 1845 
deuge der blutigen Kämpfe zwiſchen den Tichetichenzen 
und Rufen geweſen, hatten fi) die Nachkommen jener 
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Kämpfer zu gemeinſamem, friedlihem Werfe vereinigt. 
Hinter den Offizieren und Mannſchaften jener Regimenter, 
welche in vergeblihem Anjturm auf Dargo ſich verblutet 
hatten, jtanden die Kinder und Enfel jener tapjeren, 
fanatifirten Vertheidiger der seite, ja e8 waren jogar 
fieben Greiſe erjchienen, welche zu den Letzteren gehört 
hatten. 

Nachdem die Kommandeure der Negimenter auf die 
Bedeutung der Feier in kurzer Nede aufmerkjam gemacht 
und dad Hoch auf den Haren ausgebracht hatten, in 
welches auch die Tichetichenzen einjtimmten, ergriff aus 
deren Mitte ein 76jähriger Greis, ein Mitkämpfer 
jener Tage, das Wort, um zu erklären, wie die Be— 
wohner von Dargo das Denkmal treu behüten würden, 
wie fie auch heute ebenjo treu dem Zaren ergeben feien, 
als fie einjt die Ruſſen gehaßt und befämpft hätten. 

Ein Parademarſch unter den Klängen des einjt von 
dem Oberlommandirenden, General Fürſt Woronzow, dem 
Regiment Kurinsk für die Auszeihnung in dem Gefecht 
verliehenen Dargomarſches ſchloß die Feier. Die 
Tichetichenzen kehrten in ihre Aule zurüd, die Truppen 
erreichten durch einen Nachtmarjch auf jenen Bergpfaden, 
die dereinft beim Rückzuge den Regimentern jo gefährlid) 
wurden, die Ebene und ihre Quartiere. 





Kleine Mittbeilungen. 


Italien. Gegen Ende Februar wurde von Seiner 
Majejtät dem Könige ein neues Penfionsgefe unter: 
zeichnet, deſſen weſentlichſte Beftimmungen nad) der 
Italia militare e marina Nr. 47 folgende find: Das 
Recht auf Penfionirung beginnt für Eivilbeamte nad) 40, 
für Generale und Stabsoffiziere nach 30, für die übrigen 
Dffiziere nah 25, für Mannfhaften mit 20 Jahren. 
Die Altersgrenze ift für Civilbeamte 65, für Generals 
lieutenantd 60, für Generalmajors 55, für Stabs- 
offiziere 52, für Hauptleute und Subalternoffiziere 45, 
Ks Mannſchaften 42 Jahre. Für die Marine erniedrigen 
ich diefe Grenzen, gemäß der Dienftzeit an Bord. Der 
Penfion wird der Durchſchnitt des im den leßten fünf 
Dienftjahren bezogenen reinen Gehaltes zu Grunde gelegt. 
Bon dieſem wird von ben erften 2000 Lire für jedes 
Dienftjahr */so, vom Reft für jedes Dienftjahr Y/ als 
Penſion gewährt. Für die Marine beftehen befondere 
Vergünftigungen. Die Wittwe erhält ein Drittel der 
Penjion ihreß Mannes. 

Nah dem Geſetz vom 6. Dezember 1894 
En in diefem Jahre fämmtliche geeignet befundenen 
Mannfhaften der Jahresklaſſe 1875, die nicht gelehlih 
Anreht auf Ueberweifung zur britten Kategorie haben, 
zur Einftellung in die erſte Kategorie, die Zahl der nad 
zwei Jahren zu Entlafjenden wirb fpäter beitimmt werden. 
Die Zurüdgeftellten aus den Jahrestlafien 1873 und 
1874 werben auf ein bezw. zwei Jahre eingeftellt. Nach 
den Voranfchlägen ift zu rechnen auf: 7000 Mann von 
1873 mit einjähriger Verpflichtung, 30 000 Mann von 
1874 mit zweijähriger Verpflihtung, 7000 Mann von 
1875 mit vierjähriger Berpflihtung, 46 000 Mann von 
1875 mit dreijähriger Verpflihtung, in Summe 90 000 
Mann. Das Erfaggefhäft begann am 20. März, die 
—* ne. am 18. April, die Aushebung am 
5. Mai und fließt am 30. September. 

(L’Esereito militare Nr. 25 u. L’Italia Nr. 44.) 
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Nordamerika, Das alte Fort Sheridan, zwanzig | ihnen gemachten, ihre genügende 
Meilen unterhalb Philadelphia am Delamare»Strome in | bildung verbürgenden Studien beibri 


New⸗Jerſey gelegen, wird auf Anordnung der Bundes- 
—— abgetragen. Eigentlich war daſſelbe zum 
Schutze des Hafens von Philadelphia mit einem Roflen- 
aufwande von 350000 Dollar gebaut worden, erwies 
is aber als unpraltiih und unnöthig. Bis vor zwei 

ahren lag in ihm eine Heine Garnifon zur Bewachung 
alten chützmaterials. —— des Burgerkrieges 
brachte man daſelbſt Kriegsgefangene aus dem Süden 
unter. 


DOeſterreich Ungarn. Die Prüfung zur Auf 
nahme in die Kriegsfchule werben nad der Reichs— 
wehr Nr. 743 im die eh Sahre 234 Dffiziere ablegen, 
darunter 56, melde ſchon im vergangenen Jahre fi) 
berfelben unterzogen haben. Es ftehen 100 Pläße zur 
Verfügung, mithin können 42,7 pCt. ber Geprüften zum 
Beſuche der Anftalt zugelafien werden. 


— Die Kriegshbunde in Bosnien und ber 
FR N Hallen wurden fürzlic zu Zwornik einer Bes 
ihtigung burd den zuftändigen Infanterie» Brigades 
fommandanten unterworfen. Es waren ihrer 150 zur 
Stelle. Die Hunde bradten Meldungen der auf Ent— 
fernungen von zwei bis drei Stunden in ben Bergen 
dislozirten Truppentheile und trugen Befehle zu den— 
felben zurüd, Jeder Hund hatte am Halfe eine Leder» 
iaſche, welche je nad der Aufgabe mit „Abgeſendet“ oder 
„Abgefertigt” bezeichnet war. Die Prüfungen fielen zu 
voller Zufriedenheit aus. (Reihöwehr Nr. 744.) 


— Eine Kontursausfhreibung für die Aufnahme 
indiek. und. Militärerziehungd- und Bildungs» 
anftalten und in die Offizierstöchter-Erziehungsinftitute 
beziffert die Zahl der bei Beginn des Schuljahres 
1895/96 vorausfihtlih zur Neubeſetzung gelangenden 
ganz und halbfreien Werariale, Stiftungds und Zahl- 
pläße auf 25 im Erziehungshaufe für verwaifte Offizier: 
föhne; 160 im 1., 20 ım 3, Jahrgange der Militär: 
Unterrealfhulen, in deren 2. und 4. Jahrgängen ebenfo 
wie in allen Jahrgängen der Militär-Dberrealfhulen 
nur folde Stellen zur Befckung gelangen, welche durch 
außergewöhnlichen Abgang frei werden; 70 im 1. Jahrs 
gunge der Thereſianiſchen Militärafademie zu Wiener: 

euftabt und der Tehnifchen Militärafademie zu Wien. 
Das k. und k. Reichsfriegsminifterium weift beim Erlafje 
der Ausfchreibung darauf bin, daß bei dem großen 
Andrange zur Aufnahme in den 1. Jahrgang der 
Militär» Unterrealfhulen vorausfihtlid nur Diejenigen 
Bewerber Ausfiht zur Verleihung von Xerarialplägen 
ar: würden, welde zu den am meiften Anjpruds: 
erechtigten gehören, 

— Die Bosniſch-Herzegowiniſche Infanterie 
hat am 1. April d. Is. ah gr erhalten, 
die ihr bis jetzt fehlten. Eine jede derſelben befteht 
aus 1 NRegimentstambour, 1 Feldwebel, 4 Korporalen, 
5 Gefreiten, 30 Infanteriften und 2 Eleven, im Ganzen 
alſo 43 Köpfe. Gleichzeitig ift der Stand an Mann« 
fhaften bei den Kompagnıen um einige Mann erhöht. 


— Der Anfprud auf Zulaffung zum Einjährig» 
Freimilligen-Dienfte ift den ordentlihen Hörern 
der th ang A dp Lehranftalt zu Wien 
zugeftanden, melde ſich Rabbinatsftande widmen 
wollen und die vorgefchriebenen Nachweiſe über die von 
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wiſſenſchaftliche Bor- 
ngen, 





— Eine neue Infanterie» Kadettenfhule, die 14., 
wird am 1. September d. Is. zu Kamenitz bei Peterwar⸗ 
bein eröffnet werben. Erft im Herbſt des lehtvergangenen 
Jahres wurde eine gleichartige Anftalt zu Marburg in 
Steiermarl errichtet. 

(Norm. Berorbn. für das k. und k. Heer, 8. Stüd, 1895.) 


— Die Zahl der zur Kriegafhule in Wien zu 
fommandirenden Dffiziere der Königlich Ungarifhen 
Zanbwehr, melde bis jet vier für einen jeden ber 
beiden Jahrgänge betrug, wird in Zufunft, entjprechend 
ber Erweiterung der Anftalt, auf act erhöht werden, 
fo daß alsdann zur Zeit immer fechzehn Honveboffiziere 
am Unterrichte theilnehmen werden. 

(Reichswehr Nr. 738.) 

— Sieben neue Kafernen in Budapeſt, welche an 
Stelle der zum Abbruche gelangenden Karlöfaferne und 
des Neugebäudes treten, werden in Gemäßheit einer 
Allerhöchſten Entſchließung die Namen hervorragender 

eerführer erhalten, indem fie nach den Feldmarſchällen 

zherzog Karl, — Albrecht, Graf Johann 
Palffy (1663 bis 1751), Graf Franz Leopold Nadasdy 
(1708 bis 1783), Baron Loudon (1717 bis 1790), Graf 
Hadik (1710 bis 1790) und Graf Radetzky (1766 bis 
(1858) benannt werden. (Reihswehr Nr. 737.) 


Nufzlaud. Dem „Ueberblid der Beförderung 
der Kapitäns und Rittmeifter zum erften Stab: 
a (Oberftlieutenant) für vafante Stellen am 
10, März 1895“ wird Folgendes entnommen: Von den 
2456 vorhandenen Kapitäns hatten am 10. März 823 
alle Bedingungen zur Beförderung erfüllt; e8 waren 
159 Vakanzen vorhanden, fo daß nur 159 zum Oberft- 
lieutenant befördert wurden. Won diefen wurden ihrer 
Anciennetät nah 85 beförbert und zwar 26 waren über 
10 Jahre, 32 10 Yahre, 27 9 bis 10 Jahre Kapitäns 
geweſen; im außergemöhnlichen Avancement 74 und zwar 
24 nad) Gjähriger Rapitänsdienftzeit, 49 nach 5= bis Gjähriger, 
1 nad 4jähriger. Es waren 25: 36 bis 40, 95: 41 bis 
45, 39: 46 bis 50 Jahre alt. Die Offizierbienftzeit 
betrug bei 64: 16 bis 20, bei 76: 21 bis 25, bei 18: 
26 bis 30, bei 1: 31 bis 35 Jahre. Eine höhere mili- 
tärifche Bildung hatten 2, eine mittlere 28, eine niebere 
129; eine höhere allgemeine Bildung 1, eine mittlere 58, 
eine niedere 100. 80 hatten an einem Feldzuge theil- 
genommen. Bon 230 Kıttmeiftern wurden 22 befördert 
und zwar 2 nad Hjähriger, 1 nad 5= bis 4jähriger, 
6 nad) 10» bis I1jähriger, 2 nach 11» bis 12jähriger, 
6 nad 12= bis 13jähriger, 5 mad) 13- bis 14jähriger 
Dienstzeit ald Rıttmeifter; 6 waren 16 bis 20, 13: 
21 bie 25, 3: 26 bis 30 Jahre Offiziere; 3 waren 
36 bis 40, 14: 41 bi 45, 5: 46 bis 50 Jahre alt. Eıne 
mittlere militärifhe Bildung hatten 4, eine niebere 18; 
eine mittlere allgemeine Bildung 11, eine niedere 11. 
17 hatten einen Krieg mitgemadt. 


(Ruffifher Invalide Nr. 45.) 


— Wie man beitrebt ift, die Grenzwache als Truppe 
auszubilden, geht unter Anderem daraus hervor, daß die 
Offniere im Winter theoretiih durch die fogenannten 
„Winterbefhäftigungen” taftifch geübt werden. 


(Bläntler Nr. 227.) 


Gebrudt in der Königlichen Hofbubruderei von G. S. Mittler & Sogn in Berlm SWI2, Kocitrake 68—70. 
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Perſonal⸗ Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 2c. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere. 

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 

Den 3. April 1895. 

Graf dv. d. Goltz, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König 
er II. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, der Munitions- 

fabrik, 

Swidom, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Freund, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 144, — ber 
Gewehrfabrit Erfurt, 

v. d. Ehevallerie, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von der 
Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, der Gewehrfabril 
Spandau, 

Hoffmann, Pr. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 72, der Gewehrfabrik Danzig, — vom 1. April 
1895 zur dauernden Dienftleiftung zugetheilt. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Alerhöchfte Beſtallung. 
Den 26. März 1895. 
Roßteuſcher, Garn. Bauinjp. in Berlin, zum Intend. 
und Baurath ernannt. 








(2. Duartal 1895.) 


Durch Allerhöchſtes Patent. 
Den 8. April 1895. 

Ittenbach, Wirkliher Geheimer Ober » Juftizrath, 
General = Auditeur der Armee, der Charakter als 
Birkliher Geheimer Rath mit dem Prädikat Ercellenz 
verliehen. 


Durd Verfügung bed Kriegdminifteriums, 
Den 26. Januar 1895. 

Schönfeld, Lazareth » Oberinfp. in Frankfurt a. D., 
auf feinen Antrag mit Penfion in den Nubejtand 
berjeßt. 

Den 23, Februar 1895. 
Rother, Lazarethinip. in Neiße, nad) Liegnig verſetzt. 
Den 27. Februar 1895. 

Weber, Keil, Proviantamtsafjiitenten in Parchim 

bezw. Coblenz, nad; Coblenz bezw. Parchim verjegt. 
Den 6. März 1895. 

Schmidt, Nehnungsrath, Intend. Sekretär von der 
Intend. XL Armeelorps, mit Benfion in den Ruhe— 
Stand verjeßt. 

Den 7. März 1895. 

Gescke, Intend. Rath vom XI. Urmeelorps, ald Bor: 
jtand der Intend. der Eifenbahntruppen zum Garde 
forps zum 1. April d. 33. verſetzt. 
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Neichert, Intend. Rath, Vorjtand der Intend. der 
15. Div., zur Korps = Intend. IV. Armeekorps zum 
1. Upril d. 38. verjeßt. 

Hud, überzähl. Intend. Aſſeſſor vom III. Armeelorps, 
unter Weberweilung zu der Korps-Intend. bes 
XI. Armeekorps, zum etatgmäß. Intend. Aſſeſſor vom 
1. April d. 8. ab ernannt. 

Den 8. März 1895. 

Rütz, Lazarethinfp. in Oldenburg, zum Lazareth-Verwalt. 
Inſp. ernannt. 

Den 18. März 1895. 

Sohapy, Pr. Lt. a. D., als Garn. Verwalt. Inſp. 
in Paſewalk angeftellt. 
Schumann, Korveslühr, 
Probe, bezw. 
inſpeltoren ernannt. 


Den 20. März 1895. 
Lindow, Major a. D., als Garn. Verwalt. Direktor 
in Glogau angeſtellt. 
Rieſe, Lazareth-Oberinſp. in Trier, nach Frankfurt a. O., 
Keiner, Lazareth-Verwalt. Infp. in Frankfurt a. M., 
zur Wahrnehmung der Lazareth » Oberinipeltorfielle 
nach Trier, 
Meyer, Lazarethinip. in Konſtanz, nad) Frankfurt a.M., 
Zange II., Lazarethinſp. in Altona, nach Konſtanz, 
Meier, Lazarethinjp. in Mördingen, nad) Altona, — 
verjeßt. 


Lazarethinſpeltoren auf 


Den 21. März 1895. 

Stegmüller, Garn. Bauinfp. in Danzig, zum 1. April 
1895 nad) Königsberg i. Pr. verſetzt und mit Wahr: 
nehmung der zweiten Intend. und Baurathsſtelle 
bei der Intend. L Armeekorps beauftragt. 

Stahr, Garn. Bauinfp. in Züterbog, zum 1. April 1895 
in die Lolal-Baubeamtenftclle Danzig I. verfeßt. 


Den 22. März 1895. 

Mes, Kaſerneninſp. in Mülhaufen i. E, zum 1. Juli 
1895 auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruhe: 
jtand verſetzt. 

Schneider, Militäranmärter, 
Schleswig angeftellt. 

Den 23. März 1895. 

Schmidt, Geheimer Rechnungsrath, Geheimer er: 
pedirender Sekretär im Nriegsminifterium, auf feinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 26. März 1895. 

Weiß, Geheimer Regierungsrath und Profeffor, Direktor 
des Zeughaufes in Berlin, auf feinen Antrag zum 
1. April d, 38. mit Penſion in den Ruheſtand Derfeht 

Grunmwald, Intend, Selretär von der Antend. der 
36. Div., zu der Korps-Intend. X. Armeekorps, 

Zwanziger, Grothe, Buſſien, Intend. Selretäre 
von der Korps-Intend. des XVII. bezw. II. und 
XVI. Urmeetorpg, zu der Korps-Intend. des Garde 
forps bezw. IV. und XI. Armeekorps, 

Zipp, Intend. Sekretär von der Intend. der 34. Div., 
zu der Intend. der Großherzogl. Heſſ. (25.) Div, 
Witte, Intend. Sefretär von der Intend. der 15. Div, 

zu der Korps-Intend. XVI. Armeekorps, 


als Kaſerneninſp. in 
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in Raſtatt und Metz, zu Lazareth— 
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Sprodhoff, Intend. Sekretär von der Korps-Antend. 
IX. Armeelorps, zu der Korps-Intend. IL Armeekorps, 

Woytaſch, Intend. Sefretariatsaffift. von der Korpe— 
Intend. VIII. Armeekorps, zu der Korps-Intend. 
II. Armeetorps, 

Giene, Intend. Selretariatdaffift. von der Intend. 
der 20. Div., zu der Korps-Intend. VI. Armeelorps, 

Hellmann, Intend. Selretariatsaffift. von der Korps: 
Intend. XVI. Armeeforps, zu der Korps-Intend. des 
Gardekorps, 

Ihlenfeld, Heyland, Bueſche gen. Dießel, Intend. 
Sekretariatsaſſiſtenten von der Korps-Intend. des 
VIII. bezw. XV. und VIII Armeelorps, zu der 
Intend. der 17. bezw. 6. und 20. Div., 

Junge, Intend. Eefvetariat3ajfiit. von der Intend. 
der 6. Div., zu der Intend. der 29. Div, — ſämmtlich 
zum 1. April d. 38. verjept. 

Schmitt, Roßarzt der Landw. 2. 
Abſchied bewilligt. 

Den 27. März; 1895. 

Praße, Br. Lt, bisher im Füſ. Regt. Graf Roon 
(Dftpreuf.) Nr. 33, 

Krigler, Pr. Lt, bisher im Feldart Regt. von Por: 
bieläti (Niederſchleſ.) Nr. 5, 

Orth L, Br. Lt, biöher im nf. Regt. Nr. 132, — 
vom 1. April d. 8. ab unter Ueberweiſung zu den 
Intendanturen des VIIL bezw. XIV, und V. Armee 
lorps, zu etatSmäß. Intend. Aſſeſſoren ernannt 

Sen 28. März 1895. 

Zünemann, Saferneninfp. in Brandenburg a. H., nad 
Weſel verjeßt. 

Junkereit, Lazareth-Verwalt. Inſp. in Köln, zum 
Zazareth-Oberinip. ernannt. 

Ten 30. März 1895. 

Wiegelmann, Gauger, Intend. Sefretariatsaffiitenten 
von ber Intend. des XVI. bezw. XI. Armecloros, 
zu Intend. Sefretären, 

Köhn, Sommerlamp, Hoppe, Intend. Büren 
biätarien von der Intend. des IV. bezw. VII. und 
VI. Armeekorps, zu Intend. Sefretariatsaffiitenten, 
— ernannt. 

Holm, Garn. Verwalt. Inſp. in Ofterode, nad) Gleiwiß, 

Neumann, Garn. Vermalt. Inſp. auf dem Feldart. 
Schießplatz bei Lamsdorf, nah Oſterode, 

Karow, Kaſerneninſp. in Rajtatt, als Garn, Berwalt. 
Inſp. auf Probe nad) dem genannten Schiehplat, 

Kirchner, Kajerneninip. in Meg, nah Rajtait, 

Beitgen, Kajerneninfp. in Saarbrüden, nach Flensburg, 
— verjeßt. 

Den 1. April 1895. 
tl. sl. vom Feuerwerkslaboratorium 

Kl. des At 





Aufgebots, der 


Klapp, Ingen. 
in Siegburg, zum Konſtrulteur 1. 
Konſtrultionsbüreaus in Spandau, j 

Gladiſchefski, Ingen, 2. Kl. von der Art, Werhſion 
in Spandau, zum Ingen. 1. SL, 

Biegeler, Chemiker 2. Kl. vom fFeuermwerl# 
faboratorium in Spandau, zum Chemiker 1. KL, 
Tretau, Hülfsingen. von der Pulverfabrit bei Hanau, 
Frank, Hülfsingen. von der Geſchützgießerei in Spandau, 

— zu Ingenieuren 2. Kl, — ernannt. 
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Müller, Kajerneninfp. in Wittenberg, nad) Jüterbog, 
Schäfers, Kaferneninip. in Jüterbog, nad) Wittenberg, 
— berjegt. 
Den 2. April 1895. 


Koch, Ingen. 1. Kl. von der Pulverfabrif bei Hanan, | —77 Zahlmſtr. Aſpir, 


zum Oberingen. im Kriegsminiſterium, 

Barth, Garn. Verwalt. Inſp. in Metz, zum Garn. 

Bermalt. Oberinfp., — ernannt. 
Den 3. April 1895. 

Nicolai, Garn. Berwalt. Oberinjp. 
Garn. Verwalt. Direltor, 

Fiege, Bekleidungsamtsaſſiſt, mit Wahrnehmung der 
Rendantenftelle bei dem Belleidungsamt VI. Armee- 
forps beauftragt, zum Bekleidungsamts= Rendanten, 
— ernannt. 

Den 5. April 1895. 

Kellermann, Lazarethinip. in Magdeburg, 


nad 
Cottbus verjeßt. 
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Kohlmann, Militäranmwärter, als Kaferneninfp. in 
Hannover angeftellt. 


Den 6. April 1895. 


zum beim 


Zahlmſtr. 
VII. Armeekorps ernannt. 
Den 8. April 1895. 
Brofe, Lazareth-Verwalt. Inſp. in Diedenhofen, zum 
Lazareth-Oberinip. ernannt. 


Den 10. April 1895. 

Licht, Aſſiſt. vom Bekleidungsamt des IX. Armeelorps, 
auf jeinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Den 15. April 1895. 

Warwel, Militäranwärter, als Kaſerneninſp. in Metz 

angeſtellt. 





Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Porteperfähnriche ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Am altiven Heere 
Den 6. April 1895. 

Shmidtborn, Hauptm. und Komp. Chef des 17. Inf. 
Regts. Orff, 

Dietrich, Hauptm. und Komp. Chef des 6. Inf. Negts. 
Katjer Wilhelm, König von Preußen, — gegenjeitig 
verjeßt. 

Kürjhner, Major und Bats. Stommandeur vom 
11. Inf. Negt. von der Tann, unter Verjegung zu 
den mit Penfion zur Disp. ftehenden Offizieren, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Dillingen, 

Reigner Frhr. dv. Lichtenjtern, Major à la suite 
des Inf. Leib» Negtd. und fommandirt zur Dienft: 
leiftung dortjelbit, zum Bats. Kommandeur im 11. Inf. 
Negt. von der Tann, — ernannt. 

Den 7. April 1895. 

Mergler, Hauptm., bisher A la suite des 12. Inf. 
Regts. Prinz Arnulf und fommandirt zur Dienft- 
leiftung dortjelbt, zum Komp. Chef in dieſem Regt. 
ernannt, 

Den 10, April 1895. 

Duprde, Pr. Lt. des 8. Inf. Negts. valant Prandh, 
unter Beförderung zum Hauptm. ohne Patent, zum 
Komp. Chef in diefem Negt. ernannt. 

Hendler, Fenerwerld-Pr. Lt. von der Inſp. der Fuß— 
art., zum Feuerwerlshauptm., 

Fiſchl, Feuerwerlslt. von der Geihüßgießerei und Ge— 
Ihoßfabrif, zum Feuerwerls⸗Pr. Lt., 

Raithel, Oberfeuerwerker dom 2. Fußart. Negt., zum 
Feuerwerkslt, — befördert. 


Den 11. April 1895. 


Ritter v. Schub, Gen. Lt., bisher ä la suite der Armee, 
zum Gouverneur der Feftung Ingolitadt ernannt. 





Durch Perfügung des Kriegäminifteriums, 


Pflaum, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur im 3. Feld- 
art. Regt. Königin Mutter, 

v. Bwehl, Major und Bats. Kommandeur im nf. 
Leib-Regt, — an Stelle der Dberjten und Regts. 
Kommandeure vd. Malaije des 8. Inf. Regts. valant 
Prandd und Rutz des 1. Feldart. Regts. Prinz— 
Regent Luitpold als jtändige Mitglieder zur Ober- 
Studien und Eraminationstommiffion fommanbdirt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 6. April 1895. 


Nagel, Set. Lt. de 8. Inf. Negts. vakant Prandd, 
der Abichied bewilligt. 


Den 7. April 1895. 

Häffner, Hauptm. und Komp. Chef dom 12. Inf. 
Negt. Prinz Arnulf, mit Penfion und mit der Er- 
laubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied be— 
willigt. 

Kugler, Set Lt. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, zu den Wei. Offizieren de3 genannten 
Regts. verfeht. 

Den 10. April 1895. 

Bahn, Hauptm. und Komp, Chef vom 8. Inf. Regt. 
vafant Prandh, mit Penſion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 


Den 11. April 1895. 


v. Sauer, ®en. der Art, und Gouverneur der Feftung 
Ingoljtadt, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
mit Penfion zur Disp. geftellt. 
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C. Im Samitätslorps. (Zandau), Unterärzte der Rei., zu Aſſiſt. Aerzten 2. SH. 


Den 7. April 1895. ECHEIPPRERR.  —.n., 
Dr. Bonne (Aſchaffenburg), Aſſiſt. Arzt 1. KL. im der Seamte der Militär-Verwaltung, 
Ref., zum Stabsarzt, Den 6. April 1895. 


Dr. Vith, Dr. Stein (I. Münden), Hellwig (Würz- | Wiegel, Zahlmftr. des 5. Feldart. Regts, vom II. zum 
burg), Dr. Berberih, Wolf, Buchholz, Jung— I. Armeeforp3 verjeßt. 
mayr, Dr. v. Schönebed, Dr. PBaulfranz Den 7. April 1895. 
(I. Münden), Dr. Heiß (Landshut), Dr. Schilling | Mofer (Landbau), Unterapotheler der Reſ., zum Ober: 
(L Münden), Niermann (Würzburg), Blum apothefer der Ref. befördert. 


Kaiferlihe Marine. 


Offiziere ıc. Berlin, den 14. April 1895. 
Ermennungen, Beförderungen, Verſetzungen :c. Bordenhagen, Kapitän zur See, unter Entbindung 
Berlin, den 13. April 1895. von dem Kommando S. M. Kreuzers 2. Maſſe 


„Prinzeh Wilhelm“, zur Dienjtleiftung beim Stabe 
des Dberlommandos der Marine fommanbirt. 

v. Holßendorff, Kor. Kapitän, zum Kommandanten 
S. M. Kreuzers 2. Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“ ernannt. 


Jaeſchke, Kapitän zur See, unter Entbindung von 
dem Kommando zur Dienftleiftung beim Reichs— 
Marine » Amt, zum Kommandanten S. M. Panzer: 
ſchiffes 2. Klaſſe „Kaiſer“ ernannt. 








Ordens-Verleihungen. 


Bayern. dem General der Art. 3. D. v. Sauer, bisher Gou— 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, verneur der Feſtung Ingolftadt, das Großfreuz dei 
bes Rönigreihd Bayern Verweſer, haben im Namen Militär-Verdienit-Ordens zu verleihen. 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 





(Aus dem ArmeesVerorbnungsblatt Nr. 9 vom 17. April 1895.) 
Beftimmungen über die Beijhwerbeführung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des Heeres. 

Auf Ihren Beriht vom 22. März 1895 will Ich die beiliegenden*) Beftimmungen über die Beſchwerde⸗ 
führung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des 5* und beſtimme unter gleichzeitiger Bezug⸗ 
nahme auf Meine Ordre vom 14. Zuni 1894, daß die „Vorſchri über den Dienftweg und die Behandlung von 
Beſchwerden der Militärperfonen bes Heeres und ber Marine, fowie der Giwilbeamten der Militärs und Marine 
verwaltung vom 6. März 1873, fomweit fie die Armee betreffen, nunmehr völlig außer Kraft treten. Auch will Ich 
Sie ermädtigen, etwa nothwendig werdende Erläuterungen der beiliegenden Beftimmungen zu geben. 


Berlin, den 30. März 1895. 
Wilhelm, 
An den Kriegöminifter. Bronfart v. Schellendorff. 


Kriegöminifterium. Berlin, den 5. April 1895. 

Borftehende Allerhoͤchſte Rabinets;Drdre wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß der Arme 
gi daß die Beftimmungen nad) erfolgtem Drud den Truppen und Behörden in ver erforderlichen Anzahl von 

borüden befonders zugehen werben. 

Diefe Beftimmungen, denen die obige Allerhächfte Kabinets Ordre ebenfalld vorgebrudt if, ws 
„Beſchwerdeordnung I" der Drudvorfhrift Nr. 25 des Drudvorfchriften-Etats einzufügen; die durch die Alerböchfte 
Kabinets-Ordre vom 14. Juni 1894 genehmigten Beftimmungen über die Beſchwerdeführung der Mannfgaften 
führen von jetzt ab die Bezeihnung „Beihmwerdeordnung II”. . 
— Die — Kraft getretenen Voörſchriften vom 6. März 1873 find nunmehr aus der Drucdbvorſchrift 

r. 25 zu entfernen. 

Die Beftimmungen über bie Befchwerbeführung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des Heeres 
find von ber —— Hofbuchhandlung von €. S. Mittler & Sohn, Berlin SW, Kochſtraße 68—-70 bei 
unmittelbarer Beftellung aus der Armee geheftet zum Preife von 5 Pf. für das Eremplar zu beziehen. 

Bronfart v. Schellendorff. 


*) Hier nicht abgebrudt. 
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Aufrüden der Hauptleute ꝛc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Mit dem 1. April d. Is. rüden in das Chargengehalt 1. Klaſſe auf die Hauptleute bezw. Rittmeifter: 
PS Namen. Truppentheil oder befondere Dienftftellung, 


1. Infanterie and Jäger. 


v. Strubberg 


iment Nr. 115. 
4. 


1. G ih & es terie« (2 de:) R 
Siemens —* ———— —— 
Roſcher Infanterieregiment Nr 
v. Stodhaufen Grenabierr 


Hoffmann 
v. Dewitz 
Prael 


9.1 Frhr. v. Hofmann 
10. | v. Bottberg 


11. | v. Schultz 


1 

2 

3 

4. 

5.| v. Berner 
6. 

7 

8 


egiment König —— (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1. 


4. Thüringifches terieregiment Nr. 72. 
———— "Seat Mat von Rollendorf (I. Meftpreufifches) 
r. 


4. Oberfälefifches terieregiment Nr. 63. 
a * 


Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110. 


anterieregiment «Leib » Regiment) 


nf i 


anterieregiment Nr. 45. 
Füfilierregiment von Steinmeg (Weſtfäliſches) Ar. 37. 


12. | v. Pfuel 
13.1 Schulte 8. Oſipreußiſches 
14. | Meyer 

2, Kavallerie, 
1. | v. 2*4 
2. | Frhr. v. Buddenb rock 


Huſarenregiment von 


Ulanenregiment Graf & Dohna en Nr. 8. 


Hill (1. Schleſiſches) Nr. 4. 


3, Feldartilferie. 


1.| Gronau a la suite bes [dartilleries Regiments General: Feldzeugmeifter 

—— — Nr. —2 der —e 
miſſion. 
2.5 Reuter 2. Hannoverfches Feldartillerie-Regiment Nr. 26. 
4. Yußartillerie. 

1. | 2ange attillerie-Schießfchule. 

2.1 Be * ——7 ** Nr. 15. 

3. Boffelbt a la suite des Meftfälifchen Fußartillerie -Regiments Nr. 7, Militär: 
lehrer bei der Hauptsfladettenanftalt. 

4.1 Scholz Schleswig⸗ Holſteinſches Fußartilleries- Regiment Nr. 9. 

5, Müller reg er von rise (Pommerſches) Nr. 2. 

6. | Greifenhagen la suite des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, zweier Artillerieoffizier 
vom Plag in Straßburg ı. €. 

5. Ingenieur und Pionierkorps. 
1. | Greiner | 1. Ingenieurinfpeftion, zugetheilt der Fortififation im Königsberg. 
6. Eifenbahutruppen und Luftfchiffer-Abtheilung. 
1.| Wunſch | Eifenbahnregiment Nr. 3. 


7. Train. 


| Bertiewicz 


| Garbe-Trainbataillon. 


Babft v. Ohain. 


Nichtamtliher Theil. 


Zum 23. April 1895. 

Die Erinnerung an die große Zeit des Deutſch— 
Franzöſiſchen Krieges ift zu einem der jchönften Güter 
des Deutſchen Heered und Volkes geworden. Sie 
entflammt begeiſterte Bewunderung, unauslöſchliche 
Dankbarkeit und ernſtes Streben zur Nacheiferung. 

Die fünfundzwanzigite Wieberfehr der Ruhmes— 
und Ehrentage, welche das laufende Jahr ung bringt, 


läßt das Gebähtni an die gewaltigen Thaten ımjeres 
— das ehrende Gedenken an ſeine ſiegreichen Führer 
eſonders lebendig in und werden. Aber den erheben: 
den Empfindungen, melde fie wachrufen, gejellt ſich 
der gerechte und tiefe Schmerz zu, die Neihe der 
Männer, denen Deutſchland die jtolzeften Blätter feiner 
Geſchichte verdankt, gelichtet zu fehen und in den Er- 
—— dieſes Jahres jo viele Huldigungsfränze 
an legten Auheftätten niederlegen zu müfjen. 
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Um jo dankbarer jchlägt das Herz für das, was 
Gott uns erhalten, um jo einmüthiger wendet fid) das 
Auge dem einzigen noch lebenden Armeeführer jenes 
unvergleihlichen Siegeszuges zu, der ungebeugten Helden— 
gejtalt König Alberts von Sachſen. 

Am 23. April d. 8. vollendet Seine Majeftät das 
67. Lebensjahr. Der Geburtstag eines Fürften giebt 
jeinem Volle willtommenen Anlaß, Liebe und Treue zum 
angeftammten Herrſcherhauſe zu bethätigen; der Geburts: 
tag diejes Fürften wird weit über die Grenzen feines 
Landes hinaus und vor Allem im ganzen Deutjchen 
Heere einen Wiederhall deſſen finden, was die Kerzen 
der Sachen an diefem Tage bewegt. Nicht nur als 
Generalfeldmarſchall, ald Chef mehrerer Regimenter 
gehört König Albert dem Deutſchen Heere an; mas 
ihm dafjelbe fejter und unlöslicher verbindet, ijt ehr: 
fürdhtiger Dank für die Vergangenheit, unerjchütterliches 
Vertrauen in der Gegenwart und ftolze Hoffnung für 
die Zulunft, wie immer fie Gottes Rathſchluß geftalten 
möge. 

Als König Albert am 22, Dftober 1893 fein 
fünfzigjähriges Militär-Dienftjubiläum feierte, bezeichnete 
er diejed Feſt als die goldene Hochzeit mit der Armee, 
jeiner Jugendliebe. Wenn je ein Bund gejegnet ge 
wejen ijt, jo war es dieſer. 

Seit er 1843 durch den Eintritt ded jugend» 
lichen Prinzen in die Sächſiſche Armee geichlofjen wurde, 
haben ſchwere Stürme Sadjen und Deutichland durch— 
und umbrauft: das rechte Wetter, um Seldennaturen 
zur vollen Entwidelung gelangen zu lafjen, das rechte 
Better aud), um das Band zu feitigen, weldyes Fürjt 
und Heer duch mehr als fünfzig Jahre unlöslid um: 
ſchlingt. Seit König Albert neben dem Herkommen 
und dem Willen des hohen Vaters tiefgehende eigene 
Neigung in die Reihen ded Heeres geführt, jeit er als 
einundzwanzigjähriger Jüngling auf den Düppeler 
Höhen Proben- jener joldatiichen Tugenden abgelegt hat, 
welche die Grundlagen der einitigen Größe werden 
jollten, ift die Gedichte der Sächſiſchen Armee ein 
Zeugniß feiner Liebe und Fürjorge, ein Nuhmesblatt 
feiner Thaten. 

In langer, ernfter Friedensarbeit ijt der Feldherr 
herangereift, jeine Waffe gehärtet und gejchliffen worden. 
Auf Böhmens Schladhtfeldern empfingen Beide ihre 
Weihe; nicht im Sommenjhein des Glüd!, um jo be: 
währter aber in jchweren Stunden. 

Ausgeftattet mit jeltenen Gaben des Geijtes, geftählt 
am Körper, reich an eigenem Wiffen und Können, mit 
gereifter Erfahrung auf allen Gebieten der Kriegskunſt 
und Truppenführung, ſcharfen Auges und Haren Blides, 
jelbjtthätig und weit vorausjehend im Handeln, freudig 
in Unterordnung, unbeugjam im Willen, mit großem 
und jtarfem Herzen, erprobt in ernjten Tagen, Alles 
in Allem ein berufener Heerführer — jo fand der 
Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges den Fürften, 
dejjen Namen für immer unter den eriten jeiner Zeit 
genannt werben wird: den Kronprinzen von Sadjien. 
Als Generalfeldmarschall de Deutichen Reiches, aus: 
. gezeichnet mit dem Großkreuz des Cijernen Streuzes, 

ee in die Heldenreihe Deutſcher Geſchichte, 
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vorbildlich für die fommenden Gejchlechter: jo ging er 
aus dem gewaltigen Ringen zweier Völler hervor. 

Günfundzwanzig Jahre find jeitdem dahingegangen; 
dad Deutihe Heer rüftet zur erjten Jubelfeier der 
großen Siege. Auf den Höhen von Roncourt— 
St. Privat, auf den Schladtfeldem an der Mans, 
auf den blutgetränften Gefilden um Paris wird der in 
die Vergangenheit gerichtete Blid dem glorreichen Wirken 
des Kronprinzen von Sadjjen zu folgen haben; mit 
ftolzer Freude, mit Bewunderung und Danlbarteit er- 
hebt er ſich heute zu dem unter dem GSilberglanz der 
Jahre in voller Kraft und Rüſtigkeit daſtehenden 
Königlichen Feldherrn. In ihm verehrt das Deutiche 
Heer einen feiner größten Führer, und aus vollem 
Herzen vereinigt es fih am 23. April d. Is. in dem 
innigen Wunſche: 

Gott erhalte König Albert von Sadjen! 








Kriegslchren. 
Schluß.) 


Die beiden folgenden Abſchnitte beſchäftigen ſich mit 
der Entwidelung des III. Armeeforps zum Kampfe, 
und zwar erfolgte dieſe, da den beiden Divifionen 
getrennte Anmarjchitraßen zugewiejen waren, in gewiſſem 
Sinne nicht einheitlih. Es ergaben ſich hieraus auch 
zwei getrennte Kampffelder von räumlich jehr großer 
Ausdehnung, deren Berbindungsglied die Korpsartillerie 
darftellte, und zwar fiel der 5. Anfanteriedivifion im 
Wejentlihen eine defenfive, der 6. Infanteriedivilion 
im erjten Stadium ded Kampfes eine offenfive Aufgabe 
zu. Das III. Urmeelorps nahm ſchließlich einen Geſechts 
raum don einer Meile ein. Dieje Ausdehnung, welche 
über das Doppelte der normalen Frontlänge nad) den 
Erfahrungen der legten Kriege beträgt, war eine ber 
Haupturfachen der kritiſchen Page, in melde das 
III. Armeekorps bald gerieth, weil fchließlich jedes Ge 
wehr in der Front Verwendung fand und nennen® 
werthe Nejerven nicht ausgeſchieden werden konnten. 
Daß aud die Gefehtsleitung ungemein erſchwert 
wurde durdy Die großen Entfernungen, liegt auf ber 
Hand. Troßdem möchte ich aber im gegebenen 
Falle die Anficht vertreten, daß dieſes Fechten dei 
ganzen Armeelorps in breiter Front von Haufe aus 
ihm große taltiſche Vortheile gebracht Hat. Erſtens 
wurde hierdurch der Feind über die Stärle bezw. 
Schwäde des III. Armeelorps getäufcht und zweitens 
wurde eine Umfaſſung deſſelben erfchwert, die dem 
„aus der Tiefe fechtenden“ Armeelorps gegenüber viel 
feihter und durch das konzentrijche Feuer ungleich 
verderblicher werden mußte. 

Ferner möchte ich hierbei eine Frage von all: 
gemeiner Bedeutung berühren, was den Aufmarſch 
und die Entwidelung größerer Heereslörper angeht 
General v. Alvensleben ging — wie aus ber Dar: 
jtellung des 18. Heftes der Kriegsgeſchichtlichen Einzel: 
ſchriften unzweifelhaft hervorgeht — von unzutreffenden 
Vorausſetzungen aus, was die wirkliche Kriegslage 
betraf. Er theilte diefen Irrthum mit den höheren 
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Inſtanzen, und ſolche irrthümliche Beurtheilung der 
ieindlichen Abſichten gehört eben zu den unvermeidlichen 
Eriheinungen des Krieges. Im Frieden ereignet jich 
das ſchon feltener; wenn man aber im Kriege ſtets 
über die Abfichten und Maßnahmen des Feindes ge 
nügend aufgeflärt wäre, würde die Entſchlußfaſſung 
und Führung weiter feine große Kunſt fein. General 
v. Alvensleben nahm urjprünglich an, im günftigiten 
solle noch auf feindliche Arrieregarden zu ftoßen, ſpäter 
glaubte er es mit einem nach Norden (Diedenhofen) 
im Abmarich begriffenen Truppenkorps zu thum zu 
haben. Die Anordnung des Vormarjches in divifiond- 
weile getrennten Marjchlolonnen war durchaus gerecht 
iertigt, denn es handelte ſich vorerft um eine Marſch— 
leitung. Es fragt fih nun, ob es nicht angezeigt it, 
in allen Fällen, in denen ein Zufammenftoß mit dem 
Feinde vorausgejeßt werden muß — und über die all- 
gemeine Richtung, in welcher der Feind zu finden ift, 
wird man doch in den meijten Fällen orientirt fein —, 
einem Vorjchreiten von Abichnitt zu Abjchnitt 
in maffirter Form den Vorzug zu geben vor dem uns 
unterbrohenen Vorrüden in dünnen Marſchkolonnen. 
Dieſes Verfahren ift nicht neu — u. A hat e& Erz 
berzog Albrecht vor und während der Schlacht von 
Cuſtoʒʒza angewendet, der terminus technicus heißt 
dort „Rochiren“ —, es ijt aber in den letzten Kriegen 
jelten zur Anwendung gefommen, und e8 würde weiter 
nicht Schwer fein, den Nachweis zu liefern, daß jeine 
grundfägliche Anwendung jedenfalls der Einheitlich= 
feit der Leitung ebenſo wie der Einheitlichkeit und 
Sleihzeitigfeit der Kampfhandlung unbedingt zu 
Gute fommen müßte! 


Die Entwidelung der 5. Diviſion zum Gefecht 
— 08 handelte ſich auf beiden Seiten um Gewinnung 
eines beftimmten jogenannten taltiſchen Stüßpunftes im 
Gelände — trägt durchaus den Typ des modernen 
Begegnungsgefechts mit dem ſucceſſiven Einjegen der 
Kräfte, wie das bei der üblichen Gliederung in ſtarke 
Aantgarden (hier die 9. Brigade und eine Batterie) 
und Gros jozujagen „Eonventionell“ geworden iſt. 

Es handelte jih hier diesmal um eine vom De— 
tachementskrieg (Friedensübungen) her durchaus geläufige 
Arion, die außerdem noch don einem als Lejonders 
tühtig anerfannten Führer (Generalmajor v. Döring) 
geleitet war. Der Verlauf des Gefechts der 5. Divifion 
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr darakterifirt fich im 
Großen und Ganzen als „tropfenweiſes“ An— und 
Einjegen der Truppen, die mit bewunderungswürdiger 
Bravour fochten, aber trogdem Theileched3 nicht ab- 
wenden fonnten. Die Kunſt der Gefechtsführung 
beiteht eben nicht darin, mit VBruchtheilen gegen ein 
"Ganzes, mit Minderheiten gegen Mehrheiten zu fechten, 
jondern im umgefehrten Verfahren. Daß es der 
5. Divifion nicht gelang, zu einer einheitlichen Ver: 
wendung zu kommen, trifft auch nicht den einen oder 
den anderen Führer, jondern es trifit das Syitem der 
öriebensausbildung. General v. Echerff begnügt ſich 
aber in den „Betrachtungen“ zum dritten Abjchnitt nicht 
damit, nur zu fritifiren, jondern er entwidelt an der Hand 
der konkreten Verhältniſſe ein einheitliches Gefechts 
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verfahren, das ſich zu einem „einheitlichen Brigades 
angriff“ ausgeitaltet hätte, während in Wirflichleit die 
Gefehtähandlung aus einer „Anzahl Einzelaufträge* 
beftand. 

Der Verfafjer der „SKriegslehren“ nimmt dann 
weiterhin Veranlaſſung, ebenfalls an dem fonfreten 
Beiipiel einer allerdings eigenthümlichen Interpretation 
des Moideichen Werkes entgegenzutreten, welde in dem 
Satze gipfelt: „Der Gedanke, daß man die jelbjtändigen 
Anordnungen der Theilbefehlshaber durch eine wenn 
auch noch jo jahgemäße Leitung von oben 
erjegen könne, ift eine Fiktion“, indem er jchreibt: 
„Keine Fiktion, ſondern hiſtoriſche Wahrheit ift es, daß 
an jenem Tage dank der »jelbitändigen Anordnungen 
der Theilbefehlshabere und theilweiſe durd ihre 
Folgewirkungen in furzer Frift zwei Bataillone 
zertrümmert, zwei andere aus dem Brigadeverband 
abgetrennt worden find und dem General v. Schwerin 
für die ſchwerwiegenden Aufgaben, welche er am Nach— 
mittage noch zu löfen berufen war, nur die um das 
eine noch unverfehrte Bataillon (11/12) »gefammelten 
Bruchtheile feiner Truppe« übrig geblieben find.“ 

Der 6. Divifion — im 5. Abſchnitt wird Die 
Offenfive diefer Divifion und die Franzöſiſche Gegen- 
offenfive beſprochen — war im Gegenjaß zur 5. Divifion 
eine offenfive Aufgabe zugefallen, die jie, was Die 
Energie des Vorgehens und die Fähigkeit ded „Uns 
padens“ betrifft, in wmübertrefflicher Weiſe gelöft hat. 
Das taktiſche Verfahren hierbei kann aber als einwand— 
frei nicht gelten. Much Hier ift ein „tropfenmeijes“ 
Einjepen der Kräfte typifch, und wenn es der 6. Divifion 
auch) gelang — allerdings unter heroifcher Beihülfe der 
Nrtillerie —, ihre Tagesaufgabe zuerit angriffsweife, 
dann in der Vertheidigung zu löjen, fo darf dabei 
nicht überjehen werden, daß die Löjung diejer Aufgabe, 
taftifch geiprochen, nur dadurch möglich wurde, daß 
auch der Gegner da3 gleiche fehlerhafte Verfahren des 
„tropfenweifen Einſetzens“ feiner an fi unbedingt 
überlegenen und zur Stelle befindlichen Kräfte anwandte. 
Diefe Art Gefechtsführung und Truppenverwendung 
Franzöſiſcherſeits fordert aber die Kritif ungleich mehr 
heraus als auf Deutſcher Seite, weil man hier immer 
noch an der Anficht feithielt, es nicht mit der Fran— 
zöfischen Hauptmacht zu thun zu haben, was immerhin 
auch ein gewagtes und allzu febhaftes taktiiches Tempo 
zu entjchuldigen vermag. Dagegen it der mehr als 
zaghafte Verzicht der Franzöſiſchen Heeresleitung auf 
energiiches gleichzeitiged Einſetzen weit überlegener und 
verfügbarer Truppenmaffen taktiih überhaupt nicht 
zu entichuldigen, ſelbſt unter Berüdfichtigung der be 
fannten „firen Idee“ des Marichalld Bazaine von der 
Bedrohung feines linken Flügels. Es blieben jelbit nad 
auggiebiger Detachirung zum „Flankenſchuß“ immer 
noh 72 Bataillone, 204 Geſchütze übrig (alfo auf 
zwei bis drei Stunden hinaus eine dreifache Weber: 
legenheit an Infanterie und eine doppelte an Artillerie), 
die nur geradeaud vorwärts in Bewegung zu 
jeßen waren, um auch den heidenmüthigiten Widerjtand 
zu brechen. 

Es iſt allerdings fein Kunſtſtück, ſolche Dinge 
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binterher fejtzuftellen und Eritifch zu verwerthen, aber 
wenn man ſolchen Thatjahen gegenüber nicht aud 
die taltiſchen Konfequenzen ziehen ‚will, dann Hat es 
überhaupt feinen Sinn, kriegeriſche Ereigniſſe zum 
Gegenſtand des Stubiumd und der — Belehrung zu 
machen. 

Zum Kapitel „Selbjtthätigleit der Unterführer“ 
liefert dad Angriffsgefecht der 6. Divifion verſchledene 
Beiträge, welche in den „Sriegälehren“ — ber 
Forderung von v. Elaufewig — umſtändlich entwidelt 
werden. Ihre Lektüre wird zum unbefangenen Nach— 
benfen über dieſen viel umjtrittenen Punkt reichlich Stoff 
bieten; jedenfalls wird, mas jpeziell ben Angriff auf 
Bionville angeht, im Zufammenhange hiermit das 
kriegsgeſchichtliche Faltum Beachtung verdienen, „daß 
in einem Augenblick, wo auf der vom Diviſions 
fommandeur bezeichneten 1800 Schritt breiten Angriffs: 
front die Entſcheidung noch in der Schwebe hängt, 
dad nfanterieregiment Nr. 24 aus der Smitiatibe 
feiner Unterführer heraus dieſe Frontalemtwidelung 
um weitere 1800 Schritt verlängert“. Diejer in feiner 
Weiſe durch gegneriſche (Dffenfiv:) Maßregeln gerecht: 
fertigte, geſchweige nothiwendig — jelbftändige 
Entſchluß zwingt aber die erale dv. Bubbenbrod 
und vd. Alvensleben zur vorzeitigen Verausgabung 
ihrer Rejerven, legt ihren Einfluß auf die „Fortführung 
des Gefechts“ Brady und bringt die 6. Divifion (und 
damit daS ganze III. Urmeelorps) in eine Lage, aus 
welder lediglich der glüdliche Zufall fie ervettet hat. 

Hier find an einem Friegsgefhichtlichen Beiſpiele, 
bem ohne Mühe noch viele andere beizufügen wären, 
die großen taftifchen Nachtheile gebührend hervorgehoben, 
welche die übertriebene Werthſchätzung der „Selb: 
ftändigfeit der Unterführer“ in Beziehung auf den 
Gefechtserfolg leicht nad) ſich zieht. 
hebt ſehr richtig hervor, daß in einer fachgemäßen 
Öruppirung ber Streitkräfte, d. 5. in einer dem 
Gefechtszweck entjprechenden Tiefengliederung und 
in einer richtigen Verwendung der Nejerven ein aus: 
gezeihnetes Hülfgmittel liege, „um das Gefecht nicht 
in die Bahnen des Zufall zu lenken”. 

Ih möchte aber doch darauf Hinmweijen, daß die 
Wirkung beider Hülfsmittel — der Tiefengliederung 
ſowohl als der Reſerven jeher leicht illuſoriſch 
werden lann durch die Selbſtihätigkeit der Unterführer. 
Das Beiſpiel von Vionville zeigt da3 in lapidarer 
Deutlichkeit. Diefe Selbjtändigkeit der Unterführer 
wird eben mit Naturnothwendigleit recht oft taltiſche 
Lagen herbeiführen, zu deren Ausgleich der höhere 
Führer gegen feine urjprünglige Abſicht durd die 
Macht der Verhältniffe gezwungen ijt, eine Ber: 


ihiebung der Streitkräfte, ein verfrühtes NAusgeben 


feiner Rejerve eintreten umd ſich jo dem entjcheidenden 
Trumpf aus der Hand nehmen zu lafjen. 
Gewiß wird das auch vorlommen können bei der 


Itraffjten Art der Gefechtöleitung — das „Unberechen- | 
bare“ gehört nun einmal zum Weſen des Krieges —, 


aber gerabe weil die Reibungen und dad „Unberechen- 


bare“ eine jo große Rolle im Kriege fpielen, follte man | 


bie Gefahren berjelben nicht noch vermehren durch loſe 
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taltiſche Bügelführung, jondern fie im Gegentheil be: 
ſchränlen durch eine möglichſt fefte einheitliche Leitung 
und durch eine geſchloſſene taltiſche Aktion! 

Für eine der padenditen, Iehrhaften Betrachtungen 
bürfte ferner diejenige anzufehen fein, welche General 
v. Scherff in Betreff des Angriffes der 11. Infanterie: 
brigade auf Flavigny und die Baumgruppe nordweſtlich 
bieles Gehöftes unter Beifügung einer bejonderen Skizze 
anjtellt. Es findet fi) da auch genügendes Material 
zu Ungunften der öfter geäußerten Meinung, daß allein 
ſchon das fogenannte feindlihe Strichfeuer den Ans 
greifer zum partiellen „Ausweichen“ zwänge und deshalb 
von einem einheitlihen Vorgehen leine Rebe jein 
lönnte. 

Was die taktiſchen Schlußfolgerungen aus dieſer 
hochintereſſanten Gefechtsepiſode angeht, ſo möchte ich 
jedoch in Bezug auf das —— „Kampj- 
verfahren“ eine abweichende Meinung ausjprechen. 
Der Berfaffer der „Sriegslehren” kommt zu Dem 
Schluß, „daß, wenn der jchließlihe Angriff gegen 


‚Hang 900 und Flavigny ſeitens der nadheinander 


eingejeßten Megimenter 64, 24, 35 fi als einheit- 
liher Alt vollziehen ſoll, jo müfjen die früher ent» 
widelten in wirkſamem feindlichen Feuer ausharren, 
bis die zur Frontverbreiterung nachrüdenden fi mit 
ihnen auf gleiche Höhe gejegt haben“. 

Auf den in Rede ſtehenden Gefechtsalt trifft Die 
Forderung, daß eine Truppe, welche durch einen 
partiellen Vorſtoß doc leinen durchſchlagenden Erfolg 
erringen kann, in einer vorgefchobenen Stellung fo lange 
ausharrt, bis fi die Nachbartruppen mit ihr auf 
gleicher Höhe befinden, ganz gewiß zu. Diefe „partiellen“ 
Vorſtöße find im Uebrigen ein taltiſches Charakteriftikum 
des Krieges 1870,71, das nicht nahahmungswürbig 
erjcheint — eimerlet, welches die Gründe geweſen fein 
mögen. 

Aber jene „Forderung“ möchte ich trogdem nicht 
unter die taftijchen „Orundregeln* aufgenommen jehen, 
da jelbft mit einem „partiellen Ausharren“ einem ent- 
jchloffenen Feinde gegenüber, der zum Gegenftoß vorgeht, 
nicht viel gewonnen fein dürfte. Ich glaube, es ift 
vortheilhafter, von Haufe aus durd) eine ruhige Ent- 
widelung in entjprechenden Fronten nebeneinander 
die Garantie für eine kräftige und einheitlich gleichzeitige 
Gefechtshandlung zu ſchaffen als durch ein „Angliedern“ 
an vorgeſchobene Gefechtslinien von rückwärts her. 

In dem 2. Abſchnitt der „Kriegslehren“ wird vor— 
wiegend die Thätigfeit de X. Armeelorpd in der 
Schlacht des 16. Auguſt beiprodhen, hieran reihen ſich 
die Darjtellungen der Reiterkämpfe auf dem linlen 
Flügel der Deutſchen Schladhtlinie, die Infanterielämpfe 
auf dem rechten Flügel, der Ausgang der Schlacht und 
Schlußbetrachtungen. Die Verhältnifje — jomohl die— 
jenigen der Führung als der Kampfeinzelheiten — find 
beim X. Armeelorps jo „lomplizirt“ und theilweije 
„ungellärt“ troß der bekannten eingehend kritiſchen 
Schilderung der dramatiſchſten jener Kampfhandlungen 
in der „Taltit der Zulunft* von Hauptmann Koenig, 
daß jelbft unter Zuhülfenahme der ungemein anſchaulichen 
und hiftorifch werthvollen Schilderung der Vorgänge, 
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beionders bei der 19. Divifion, durch General v. Scerff 
(derielbe mar Generalftabsoffizier bei der Diviſion) 
und unter Zuhülfenahme der Erläuterungen aus dem 
18. Heft der Kriegsgeſchichtlichen Einzelichriiten ein Har 
erihöpfendes Bild des eigentlichen Gefechtsmechanismus 
feinem inneren Zujammenhange nad immer nod 
nicht feitfteht. Es foll deshalb abfichtlih auf dieſen 
Abſchnitt micht näher eingegangen werden. Er jteht 
aber dem kriegsgeſchichtlichen Intereſſe und der taftiichen 
Lehrhaftigkeit nach hinter dem erften Abichnitt in feiner 
Weiſe zurüd. Auch für den Ravalleriiten bietet er ein 
reiches Feld des befehrenden Studiums. 

Was die Vorgänge auf dem rechten Flügel der 
Deutichen Schlachtlinie angeht, jo wiederholen ſich hier 
noh in den jpäten Nachmittagftunden diejelben Er— 
icheinumgen, die bei der 5. und 6. Divifion, die bei 
Spidyeren und Wörth hervortreten — der Mangel an 
einer feſten taktischen Leitung und an einem feitgefügten 
taktiichen Verfahren. An den „Kriegslehren“ finden auch 
dieje letzten tampfepifoden, an denen Truppen des VII., 
VII. und 1X. Armeekorps betheiligt waren, eine ans 
regende, klare Darjtellung. Ich möchte aber, um das 
allgemein Zutreffende der Scerffihen Auffaſſung und 
Beurtheilung jener Ereignifie auch durch das Zu— 
itimmende eines anderen, und zwar amtlichen Urtheild 
zu erweilen, hier die Sätze folgen lafjen, welche ſich 
in dem 18. Heft der Kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften 
über diejelben KHampfepijoden finden. Sie lauten: Die 
auf dem rechten Deutſchen Flügel friich eingreifenden 
Verſtärkungen (I. u. 11/56, F./79, 72,40, 11) glaubten 
der 5. Iinfanteriedivifion die befte Unterftüßung durch 
einen fofortigen Angriff zu bringen. Sie verfielen 
in denfelben Fehler, durch den fid) die Franzoſen bei 
Spicheren und Vionville ihre günftinen Ausjichten vielfad) 
vergeben haben. Sie riſſen in ihrem ungeltümen Nampf- 
eifer Abtheilungen der 5. Infanteriedwiſion mit fich 
fort, aber die tapferiten Anftrengungen blieben erfolglos. 

Dieſes rückſichtsloſe, opferfreudige, aber auch opferreiche 
Vorwärtsgehen verfehlte jeinen tieferen Eindrud auf 
die feindlichen Führer und Truppen nidıt. ber es 
entiprach weder den Lehren der Taktik, noch der 
Lage, noch dem allgemeinen Gedanten, welcher der 
Heeresleitung der legten Tage „zu Grunde lag“. 

General v. Scherii gebührt jedenfalls dad Verdienſt 
in feinen „Kriegslehren“ die „Lehren der Taktik“, welche 
man öfters dem Erfolge zu Liebe bei Seite jchieben 
zu können glaubte, durch Eriegsgeichichtlich - veglementäre 
Studien und Darlegungen eriten Ranges von Neuem 
unter dem Geſichtspuntt praftijder Nuganmwendung 
gefördert zu haben. Letzteres ift und bleibt aber für uns 
Soldaten die Hauptſache! Keim. 


Die Eijenbahnen der Oftafiatiihen Kriegsmächte 
vom militäriihen Standpunkt. 
Naturvöltern oder Völlern mit einer zurücgebliebenen 
Kultur pflegen von den Europäiſchen Errungenicaften 
hauptjächlich die Feuerwaffen, die Dampfichiffe und die 
Eijenbahnen in die Augen zu ftehen. Die gleiche Er- 
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ſcheinung wiederholte ſich, als die beiden großen Oſt— 
afiatijhen Reiche mit Europäern in Berührung kamen; 
feins der beiden Reiche bat ſich diefem Eindrud zu 
entziehen vermocht, obwohl ſich das eine, das himmliſche 
Reich, nur mit dem größten Widerſtreben vor der 
gewonnenen Erkenntniß beugte, während das andere, das 
Reich der aufgehenden Sonne, mit vollen Segeln der 
Europäiſchen Kultur zuſteuerte. Bezüglich der Dampf— 
ſchiffe, wenigſtens der Kriegsſchiffe, ſtanden bei Ausbruch 
des Krieges beide Mächte weſentlich auf gleicher Stufe, 
nur die Bemannung und ihre Ausbildung war bei den 
Japanern überlegen. Auch die Feuerwaffen waren bei 
beiden Kriegsmächten im großen Ganzen die gleichen, 
aber auch im diejer Beziehung ftand die Ausbildung der 
Chineſiſchen Truppen hinter der der Japaner zurüd. Am 
meijten aber find die Chinefen im Eifenbahnmejen hinter 
ihren Gegnern zurüdgeblieben. 

Die langgejtredte Inſellage ſowie die gebirgige Natur 
des Innern wiejen Japan vorzugsweile auf das Meer 
bin; aber der Mangel an guten Häfen und die Gefährdung 
der Schifffahrt durch Strömungen, Wirbelftürme und 
Nebel hemmten die Entwicelung des Seeverkehrs. Als 
durch den Bürgerkrieg von 1868/69 die Macht der 
Landesfürſten gebrochen war und ſich die Reichsregierung 
befejtigt hatte, nahm fie alsbald den Bau von Eiſen— 
bahnen und zwar durchgängig mit einer Spurweite 
von 1,067 m in Angriff und eröffnete bereitd am 
12. Juli 1872 die erjteBahn, Totio— Notohama (28,8 km), 
1874 die Linie Kobe —Oſakta (35 km), 1876 die Linie 
Oſaka — Kioto (43 km) und 1880 die Strede von Kioto 
bis Otju am Bimwajee (18 km). Hierzu fam 1884 die 
Staatäbabn von Tjuruga an der Weſtküſte über Nagahama 
am Biwaſee nah Ogali (79 km); dadurch wurde eine 
vereinigte Eijenbahn: und Dampfichiffsverbindung zwiſchen 
Kobe an der Oſtküſte und Tjuruga an der Weftlüfte 
geichaffen. 

Wenn bis dahin der Bahnbau nur geringe Fort: 
ichritte machte, jo lag es hauptſächlich an der jchlechten 
Finanzlage des Staates; nachdem daher Japan 1884 
eine Anleihe von 18'/; Millionen Dollar aufgenommen 
hatte, konnte auf dieſem Gebiete eine größere Thätigkeit 
entfaltet werden. Es waren weniger wirthichaftliche 
als militärisch-politiiche Gründe, die zur Ausgejtaltung 
des Eijenbahnnepes drängten. Bei friegeriihen Ber: 
widelungen fonnte nämlid) leicht die Seeverbindung gejtört 
und damit jeder jchnelle Verkehr zwiichen den einzelnen 
Theilen des langaejtredten Yandes unterbrochen werden. 
Der auf dem Gebiete des Eijenbahnbaues etwa jeit 1880 
unternommene neue Anlauf hing mit den Mafregeln zur 
Verſtärkung von Heer und Flotte ſowie zur Verbefferung 
der Küftenbefeftigung zufammen; e8 fam darauf an, die 
Hauptjtadt Tokio zunächſt mit Kioto im Südweſten, 
alsdann mit der Weftküfte und endlidy mit dem Norden 
zu verbinden. Dem entiprechend follte nach dem ur- 
iprünglichen Plane eine Nordbahn von Tokio über Tata- 
jati, Manbaichi, Utiunomija und Sendai nad) Aomori 
an der Nordküfte der Nipponinjel führen; von diejer in 
Takaſaki eine Weſtbahn abzweigen und über Rologama, 
den Uſuivaß, Karuizawa und Nagano in Navetju die 
Weſtlüſte erreichen; von der Weftbahn endlich zwischen 
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Karuizawa und Nagano eine Südweſtbahn abzweigen | 
und über Matjumoto nah Ogali der Gebirgsitraße 
Nalajendo folgen, während von Nagahama längs des 
Bimajees der Anſchluß nach Otſu herzuftellen war. 

Die verhältnißmäßig leicht auszuführende Nordbahn 
überließ der Staat einer Gelellichaft; er jelbit mußte 
fid) entichließen, die dur; wilde Gebirgsgegenden führende 
Weit: und Südmwejtbahn herzuftellen. Bei näherer 
Unterfuchung zeigten ſich aber die Schwierigkeiten der 
beichloffenen Nafajendobahn derart, daß man im 
Sommer 1886 den ganzen Entwurf aufgab und der 
Küftenftraße von Tolio nad Kioto, dem Tofaido, zu 
folgen beſchloß. Das war allerdings viel leichter und | 
weniger fojtjpielig, da man an wejentlichen Schwierig— 
teiten bier mir den Gebirgsübergang zwiſchen Jolohama 
und dem Fuſijama jowie einige große Brüden zu über- 
winden hatte; dafür tritt aber der militärische Geſichts— 
punkt ganz zurüd, denn die Tokaidobahn führt zuweilen 
unmittelbar am Meere entlang und gerade einige ber 
größten Brüden liegen im Schußbereich jedes beliebigen 
Kriegsſchiffes. - 

Zunächſt eröffnete man von der Tolaidobahn 1887 
die Strede von Dgali nad) Nagoja an der Owaribucht 
und jtellte damit die erjte Scyenenverbindung zwiſchen 
beiden Küſten her. Stredenweije wurde dann die Bahn 
theils von Norden, theil3 von Süden dem Betriebe | 
übergeben, bis am 1. Juli 1889 das legte Bindeglied | 
(Nagahbama— Dtju) und damit die ganze Bahn eröffnet 
wurde Die Tofatdobahn führt nun von Tolio über 
Scinagawa, Nolohama, Dfjuna, Numazu, Scizuofa, 
Hamamatju, Nagoja, Dgali, Nagahama, Drju, Kioto 
und Diafa nad) Kobe (606 km); von den Zweigbahnen 
find militäriſch wichtig diejenige von Oſung nad dem 
Kriegshafen Joloſuka (16 km) und von Nagahama nad) 
Tjuruga (50 kn). 

Zum Bau der Nordbahn bildete fich 1880 die | 
Nippon:Eijenbahngejellichaft, die in der Zeit von 1883 — 
bis 1892 die Linie von Tofio über Afabane, Omia, 
Djama, Ultjunomija, Siragawa, Fukuſima, Sendai, | 
Ichinoſeki und Moriofa nad Aomori an der Nordipige 
der Nipponinjel (731 km) eröffnete; hierzu war ſchon 1885 
die einen halben Ring um Tokio bildende Zweigbahn ! 
von Alabane nad) Station Schinagawa der Tolaidobahn | 
(20 km), welche die Verbindung zwilchen der Nordbahn | 
und der Tokaidobahn herftellt, gelommen. Außerdem 
hatte die Gejellichaft 1883/84 die Linie von Omia’ über | 
Takaſali nah Manbaſchi (82 km) eröffnet. | 

Un dieſe Linie Omia— Manbaihi ſchließt ſich in 
Takaſali die nordweitliche Staatöbahn, welche jeit 1886 | 
auf den Streden Takaſali — Jokogawa und SKaruizawa | 
—Naoctju eröffnet war, während auf dem Zwiſchen— 
gliede Jologawa—Slaruizawa über den 1200 m hoben | 
Uſuipaß eine Pſerdebahn dem Perjonenverlehr ein halbes 
Jahrzehnt lang vermittelte. Sept ift mit Hülfe der 
Abiſchen Zahnitange ein unmittelbarer Schienenanſchluß 
von Tafajaki bis Navetju (188 km) hergeitellt und in 
Navetfu ein brauchbarer Hafen gebaut. 

Vie die Nipponeifenbahn die Staatsbahn nad | 
Norden verlängert, jo hat die Sanyoeiſenbahn die Aufgabe, | 
die Staatsbahn von Kobe (Hiogo) aus jübweitwärts | 
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über Himedſi, Tatjuno, Otajama, Tamajchnia, Fulujama, 
Onomichi, Mihara und Hirofima nad Simonoſeki an 
der Südweitipige der Nipponinfel (483 km) fortzufeen 


| In den Jahren 1888 bis 1894 wurde davon die Strede 


Kobe — Hirofima (296 km) eröffnet, während ſich Die 
Reititrede Hirofima— Simonojeli (187 km) nod in 
Bau befindet; Ende 1894 hat die Japanische Regierung 
mit Rüdjiht auf die Kriegsereigniſſe die ſchleunige 
Bertigitellung dieſer Rejtitrede angeordnet und zu Diejem 
Bwede die erforderlichen Mittel vorgeichofjen. 
Gegenüber von Simonojeli beginnt auf der Inſel 
Kiufiu das Neg der Kiuſiu-Eiſenbahngeſellſchaft, das von 
Moji über Kofura, Hafata, Kurumi, Tofu und Kuma— 
moto einerjeit3 nach Jatſuſchiro, andererjeit3 nach Mizu- 
ſima führt und Zweigbahnen von Kolura nad Giojt, 
von Toju über Saga und Arita nach Nagaſaki und von 
Arita nad) Saſeho (zuſammen 436 km) entiendet. Er— 
öffnet wurden don dieſem Nepe, das unter Leitung des 
Königlih Preußiſchen Baurathes Rumſchöttel gebaut 
wird, 1889 bis 1891 die Linien Moji— Kumamoto 
und Toſu —Saga (219 km), während ſich der Reſt 
noch in Bau befindet. Auch bezüglich diejer Linien hat 
die Regierung 1894 die Beichleunigung des Baues an 


‚ geordnet. 


Japan bejitt noch verjchiedene andere Bahnen, doch 
haben fie faum militäriiche Bedeutung. Die Wichtigkeit 
der angeführten Linien fällt indefjen jofort in die Augen; 
wenn die noch ausjtehenden Streden der Sanyo: und 
Kiuſiueiſenbahn vollendet fein werden, ift ein ununter: 
brochener Eijenbahnverfehr von Aomori an der Nord: 
ſpitze bis Simonofeli an der Südipige der Nipponiniel, 
ferner don Moji an der Nordipige von Kiuſiu bie 
Nagafali und Dizufima möglich. Ferner jtehen die Häfen 
Navetju und Turuga an der Weſtküſte in Eiſenbahn 
verbindung mit der Hauptlinie, jo daß ſowohl im Yale 
eines auswärtigen Krieges als auch bei einer feindlichen 
Landung Truppen und Kriegsgeräth ſchnell nad de: 
gewünschten Stelle befördert werden können. 

Bon den für den weiteren Ausbau des Mepes in 
Ausfiht genommenen Linien fommen als militäriſch 
bedeutungsvoll in Betracht die Querbahnen von Olojama 
an der Sanyveilenbahn nad) Jonelo an der Wejtküjte und 
von Siragawa an der Nipponeiienbahn nad; Niigata an 
ber Weſtküſte, ferner eine jüdnördliche Bahn an der politiich 


‚ und wirthichaftlich vernachläſſigten Weſtküſte von Tfuruga 


und über Tojama und Navetju nad Niigata, vor Allem 


| aber die von den Militärbehörden dringend geforderte 


binnenländiihe Verbindung der beiden KHauptitädte 
entweder den Nalajendo entlang oder über Kofu nadı 
dem Biwaſee. 

Während man in Japan, nachdem einmal mit dem 
Eifenbahnbau begonnen war, fait ununterbrochen eine 
lebhafte Thätigleit entfaltete, wurde in China die erite 
dort gebaute Bahn (Schanghai— Wuſung) nad ein 
jährigem Bejtehen im Jahre 1877 wieder zerjtört. Nur 
unter Aufwand von Ueberrafhungstunititüden gelang 


es 1887 der Ehina:Eifenbahngejellichaft, Die Genehmigung 


zur Herſtellung einer mit 1,44m Spurweite auszu— 
führenden Eijenbahn von Tientjin den Peiho abwärts 
nad) ZTong-fu (nahe bei der die Peihomündung ber 
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theidigenden Feitung Taku) und von Tong-fu über 
Sutai am Sanho nad) den Kohlenbergwerlen von Kaiping 
(127 km) zu erhalten; am 2. Dftober 1888 fand die 
Eröffnung ſtatt. 

Diefe Bahn hatte zunächſt einen rein wirthichaftlichen 
Charakter; ald aber die Aufjen mit der Sibirischen Bahn 
Ernſt zu machen begannen, da mußte man fich auch in 
Peling fagen, daß die Nordgrenze des Neiches außer 
ordentlich bedroht jein würde, wenn nicht aud auf 
Ehinefiiher Seite durch eine Eijenbahn die Möglichkeit 
zu einer ſchnellen Truppenbeförderung nad) der Grenze 
geboten würde. Unter diejen Umftänden gelang es dem 
Vizelönig von Tichili, Lir-Hung-Tichang, im Juli 1891 
einen Kaiferlichen Erlaß zu erwirken, der die Fortichung 
der Bahn von Kaiping über Lantſchou am Lanho nad) 
Schanhaitwan (130 km) aus Staatsmitteln befahl. 
Schanhailwan war deshalb ald vorläufiger Endpunkt 
gewählt, weil dort der Machtbereic) von Li-Hung-Tſchang 
endet und andererfeit3 die große Mauer an den Buſen 
von Liautong herantritt. Die urjprüngliche Richtungslinie 
folgte zwiichen Lantſchou und Scanhaitwan fait dem 
Ufer des Meered; Li-Hung-Tſchang machte aber darauf 
aufmerfjam, daß alddann die Bahn dem Feuer einer 
jeindlichen Flotte, die den Bujen von Yiautong beherrichen 
würde, ausgejegt jei. Sie wurde infolgedejjen in das 
Innere hinter eine Hügelfette, die ihr vor feindlidyem 
Feuer Schuß gewährt, verlegt. Die ganze Bahn wurde 
1894 noch vor Ausbruch des Krieges dem Betriebe 
übergeben. 

Im Hinblid auf den jchnellen Baufortſchritt der 
Sibiriichen Eifenbahn wurde zu Anfang des Jahres 1892 
der Deutjche Regierungsbaumeifter Bauer von LirHung- 
Tihang mit der Aufgabe betraut, die für eine Ver— 
längerung der Nordbahn in Betracht kommenden Gegenden 
der Mandjchurei zu bereifen und jie auf ihre Eignung 
zur Eiſenbahnanlage zu unterfuchen. Infolge diejer Reiſe 
wurde dem Generalgouverneur der Mandichurei vom 
Kaifer die Heritellung der Fortſetzung Schanhaikwan 


Hafen Niutichuan aufgetragen. Für 1895 war Die 


Vollendung in Ausficht genommen, doch fonnte dieje Friſt 


infolge des Krieges nicht eingehalten werden. 

Ton Werth für die Regierung it es, daß ſowohl 
die Ehina-Eifenbahngejellihaft (Tientfiin—Kaiping) als 
auch die Kaiſerlich Nordchineſiſche Eifenbahn (Kaiping 
—Schanhaikwan) unter einer gemeinfamen Verwaltung 
ftehen, die ihren Sig in Tientjin bat und an deren 
S pie der Vizefönig Li-Hung- Tichang ald Generaldirektor 
fteht. Um die Ausländer noch mehr als bisher aus 
den Stelien der Fachbeamten entfernen zu können, hat 
LHung-Tihang im Anſchluß an die militärische Er— 
ziehungsanftalt in Tientfin eine Eiſenbahnſchule errichtet, 
in die er eine größere Anzahl junger Chinejen zur 
Unterweijung im Eijenbahnmwejen aufnahm; die Leitung 
diefer Schule wurde ebenfalls dem Baumeifter Bauer 
übertragen. 

Während die Eifenbahn von Tientfin nach Schan— 
haitwan den Ehinejen bei ihren Truppenbewegungen 
ſchon ſehr zu-Statten gelommen ift, wird ed num wohl 
ſelbſt dem fremdenfeindlichiten Mandarinen einleudhten, 
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bon welchen Vortheil es wäre, wenn die vor Jahren 
geplante Eijenbahn von Peling nad Hanfau am Yang: 
tiefiang (1150 km) zur Ausführung gelommen wäre, 
weil man alddann unvergleichlich viel leichter Truppen 
aus der Provinz Human, einem jehr wichtigen Aushebungs: 
bezirf, nach der Hauptjtadt ſchicken könnte. Auf Anrathen 
von Li-Hung-Tſchang und anderen hohen Wiürden- 
trägern wurde nämlich vom Sailer durch Erlaß vom 
27. Auguſt 1889 die Heritellung einer Bahn von Peking 
nad) Hankau, deren jpätere Verlängerung von Hankau 
bis Kanton in Ausficht geitellt wurde, befohlen. Als 
aber die Ausbringung der Mittel in frage kam, richtete 
der Vizelönig Tichang-Tichistung in Kanton eine Dent- 
ihrift an den Thron, in der er vor einer auswärtigen 
Anleihe warnte und die Heritellung der Bahn aus 
Ehinefiihem Material befürwortet. Dieſe Gründe 
ichlugen wirklich durch; Tſchang-Tſchi-tung wurde nadı 
Wutſchang bei Hankau verjegt, damit er dort die nöthiaen 
Eiſenwerke anlege, während aus den Steuerüberichüfien 
die erforderlichen Mittel angejammelt werden jollten. 
Damit war die Ausführung der Bahn auf unbejtimmte 
Zeit vertagt. 


Kleine Mittbeilungen. 


Belgien, Für die diesjährigen Truppen: 
übungen find die nachſtehenden Anordnungen getroffen: 
Die 1. Infanteriedivifion rüdt zunächſt in das Lager 
von Beverloo, wo fie vom 2. Auguft an ihre Schieß—-— 
übungen vornimmt; am 24. Auguit ftoßen acht befpannte 
Batterien des 1. Artillerieregiments hinzu und mut 
diefen ſowie mit ihr beizugebender Kavallerie bribt jie 
am 2. September gegen das von der 2. Infanterie 
divifion zu vertheidigende Antwerpen auf. Dieſe hat 
ihre Schießübungen ſchon in der Zeit vom 5. Juli bıs 
zum 2. Auguſt erledigt, am 31. Auguſt werden ihr ſechs 
Batterien beigegeben. Von der 3. Anfanteriedivijion, 
welde drei Brigaden zählt, während die bejden anderen 
nur aus je zwei bejtehen, mandvrirt eine in der Zeıt 





| 2. bi J i Arlon, 
_Wutden nebft der Hweigbahn von Deukden nad) dem | vom 2. bis zum 31. Auguft in der Gegend von Arlon 


die beiden anderen beziehen vom 31. Mat bis zum 
5. Juli das Lager von Beverloo und üben dann gemein: 
fam mit einer Ulanenjhwadron und drei Batterien, 
welche fih am 29. Juni mit ihnen vereinigen. Eine 
Belagerungsübung mit Gegenſenigkeit findet vom 26. Auguſt 
bis zum 7. September bei Lüttich ſtatt. Die Alters: 
flaffe von 1891 wird auf einen, die von 1892 auf zmweı 
Monate einberufen. 
(Revue du cercle militaire Nr. 13,) 


Franfreih. Die Grabftätten der in den 
Kriegsjahren 1870,71 in Frankreich beerdigten 
Angehörigen des eigenen und der fremden Seere im 
Stande zu erhalten, liegt auf Grund der Abmadhungen 
des am 1. Mai 1871 zu Frankfurt a. M. geichloffenen 
Friedens und eines am 4. April 1873 erlafjenen Gefeges 
dem Franzöſiſchen Staate ob. Solcher Grabjtätten giebt 
es 87396, fie vertheilen fi) auf 1438 Gemeindebezirke. 
Die Erfüllung der übernommenen Berpflihtungen hat 
bisher bedeutendere Unfoften nicht erfordert, weil in den 
meiſten Fällen die Gemeinden übernommen haben, für 
die Inftanvderhaltung Sorge zu tragen. Es erjtredt ſich 
dres aber nicht auf bebeutendere Ausbefjerung und auch 
nit auf eine Anzahl größerer Beinhäufer und Dent: 
mäler, welche der Staat errichtet hat und an denen die 
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Zeit anfängt, ihre Zerftörungsarbeit äußerlich fichtbar zu | Ausbildung der Subalternoffiziere und Kadetten der König: 
madhen. Die Ausbeſſerung folder Schäden bedingt | lich Ungariſchen Landwehrkavallerie in Praxis und Theorie 
Auslagen, zu deren Beitreitung die ordentlichen zur Ver: | des Dienftes, wie eine ſolche Einrichtung zu Szegedin, 
füquna blasen Mittel, eine Summe von jährlid | dem Stationsorte der 1. Kavalleriebrigade bereits vor: 
8000 Fres., nicht ausreihen. Sie wird ſchon durch den | handen war, find auf Anordnung des zuftändigen Minifters 
Roftenanihlaa für die Derftellung des Denkmals in | nunmehr aud) in Waihen und in Fünfkirchen, den Stations: 
Razeilles überfchritten, welcher 8200 res. fordert. Zu | orten der 2. bezw. 3. Kavalleriebrigade, eröffnet worden. 


Km —— Sach murde bereits in 2 letztver⸗ (Armeeblatt Nr. 10.) 
offenen Fahren in Champtany eın nocd größerer Betrag n ; ; — 
verausgabt, wozu außerordentliche Mittel zur Verfügung — Zum Imed der Ausbildung im Traindienfte 


geftellt waren. Aehnliche Anforderungen find jeht von | Per zur Vermendung in Letzterem in Ausjicht genommenen 
verfchiedenen Seiten an die Regierung geftellt, melde | Unteroffiziere der Königlih Ungarifhen Landwehr 
daher bei den Kammern beantragt hat, jene Jahres: iſt am ı. März d. Is. bei dem zum 4. Korps (Bupapeit) 
fumme auf 20000 Fres. zu erhöhen. Die Bewilligung | gehörenden 2. Zrainzegimente eın Lehrlurs eröffnet, zu 
erfolgte einftimmig. (La France militaire Nr. 3274.) welchem aus dem l, 2. und 5. Königlich Ungariſchen 

— Den Namen „Beförderung Canrobert“ hat Landwehrdiſtrilte 33 Unteroffigiere tommanbırt find. 
der in nächſter Zeit zur Entlafjung fommende Jahrgang Die Einrihtung gleichartiger Lehrfurfe bei den übrigen 
ver Infanteriefpule von Saınt Mairent ſich beigelegt, | Im Ungarn ftehenden Armeekorps des f. und f. Heeres 

(Le Progrös militsire Nr. 1497.) | Joll fpäter geſchehen. (Reihswehr Nr. 738.) 


— Die durd das Geſetz vom 24. Dezember 1888 i Re 
angeordnete Vermehrung der Anzahl der Roms Schweiz. Ueber die Entfhädigungen, melde 
pagnien bei den Rügerbataillonen von vier auf ſechs Angehörigen des Eidgenöffifchen Heeres be 
joll laut Erlaß des Wräfidenten der Republit vom —— nenn — — —— 
97. März d. 2e, un 9 nefeglicher Negelung des Gegenftandes auf Grund eines 
— Bar ag er Me Kreta Bundesrathsbefchluffes das Militärdepartement, nachdem 


garnifonırenden 21. Bataillon Jäger zu Fuß ftattfinden. | * Pa) 
y . par ein mit einer Verſicherungsgeſellſchaft abaefchlofjenes 
er ng —— Uebereinlommen «vergl. Milıtär » Wochenblatt 1893, 


30 Batai i sſſicht 
beſtehenden 30 Bataillonen 24 die für alle in Ausſich @n. 373) Yen Grwariunm mAt eutipeten kat un 


genommene Stärfe haben. h 5 : . 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) wieder gelöſt worden ift, Beftimmungen getroffen. Die: 
— Die Zahl der im Jahre 1895 in die Militärs jelben ſchließen in die Rrantheitserfheinungen, bei denen 
fhule von Saint Cyr aufzunehmenden Bewerber, et au — — den Hitz 
— 650 d ag ein. Für Unterleibsbrüde erfolgt folche, wenn 
— Im WEIGENgEIEN Sander 000. Deicag ‚RnB. Denen fie nachweislich durch den Dienft entitanden find und 


Unterbringung damals der Seeresverwaltung mancherlei “ — 
t d r tä u t der Beſchädigte nit vorher eın Bruchband getragen hat. 
Siergen bereitele, jo daß an eine vollitänige Ilmgekaltung Unfall infolge eigener Trunfenheit giebt feinen Anfprud. 


der Anitalt gedacht wurde ral. DeltärsMochenblatt p 
= — —— ee —— An Hinterbliebene wird gezahlt, wenn der Getddtete 


1894, Sp. 1173, 1299), ift vom Kriegsminiſter, welder | : * 

damıt den Bedarf vollitändig decken zu können glaubt, ae a — > nn. Sr. 
f 5 t , < i ö Ddnet, t geitorben iſt, von Vffzieren ber Betrag von DUK, 
af 550 Lerabgejebt worden. Zugleich ift angeordnet fonft von 3000 Fres.; ber vorausfidhtlih Lebensläna- 


daß ein etwaiger Ausfall unter den 550 als dıe beiten te . 

. "r licher Beeinträdptigung der Arbeits: und Erwerbsfähiglent, 
N ttbemw ik; 
us der MWettbewerbsprüfung hervorgehenden Anmärtern falls der Befcadigte ganz invalıd geworben ift, Offizieren 


nicht erfegt wird. Won den Aufgenommenen follen bei | > 2 
ıhrem Austritte im Jahre 1897 60 der Marineinfanterie | eine Summe von 5000, Unteroffizteren und Soldaten 
von 3000 Fres.; in Fallen der Halbinvalidität wird bie 


überwiefen werden. Dieſe bat Mangel an Offizieren. 1 N * 
68 find daher die jeſt mit dem Neifezeuamifie aus der | Dälfte dieſer Beträge gewährt; bei nad; geringerer Be: 
N Schädigung entjpredyend weniger. Für Murloften und 


Anfanteriefhule von Saint Mairent entlafjenen Unter: . 
I N N Ermwerbsverluft werden für längftens 200 Tage nadı 


offiziere aufgefordert, ſich zum Eintritte in die Marme— h 
— — — nd 3 etwa dreißig von ihnen als Beendiaung des betreffenden Kurjes Tagegelder gemährt, 
Unterlieutenants Anftellung finden fönnen, und zwar dem Offizier 5, den Uebrigen 3 Fres. Die 
(L’Avenir militaire Nr. 1981.) Vorſchriften find mit rückwirlender Rraft am 1. Januar 159 
in Geltung getreten. Man kann nicht behaupten, daß 
Oeſterreich-Ungarn. Brigadeequitationsfurfe | die Eidgenoſſenſchaft ihre Deeresangehörigen glänzend 
für die Honvedphujaren, zum Zweck volllommnerer entſchädigt. (Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 11.) 


—— —— —— — — ——— — — —— 
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Rerfonal: Veränderungen (Preußen, Marine), 
Ueber Die Verwendung von Zelten im Winter. 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche xc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 14. April 1895. 

che. v. Schele, Oberſt à la suite der Armee, unter 
Belaffung in jeinem gegenwärtigen Dienftverhältniß, 
zum Flügelabjutanten Seiner Majejtät des Kaiſers 
und Königs ernannt. 

Berlin, den 18. April 1895. 

vd. Zaſtrow, Major 3. D., in der etatsmäß. Stelle 
eines inaltiven Stabsoffizierd bei dem General: 
fommando des Gardekorps, der Charakter als Oberſilt. 
verliehen. 

Frhr. v. d. Goltz, Sek. Lt. a la suite des Königin 
Eliſabeth Garde-Ören. Regts. Nr. 3, zum 20. Mai 
d. 38. in das Negt. wiedereinrangirt. 

Graf Neidhardt v. Gneijenau, Sek. Lt. vom Regt. 
der Garde du Corps, 

vb. Foerſter, Sek. Lt. vom 1. Garde» Drag. Regt. 
Königin von Großbritannien und Irland, — 
ä la suite der betreff, Negtr. gejtellt. 

dv. Stumm, Sek. Lt. à la suite des 1. Garde:-Drag. 
Regts. Königin von Großbritannien und Irland, 
defien Kommando zur Dienftleiftung bei dem Aus— 
wärtigen Amte um ein Jahr verlängert. 

Krufle, Oberjtlt. 3. D. und Kommandeur des Landın. 
Beyivts Stargard, der Eharalter ald Oberſt verliehen. 

Hampel, Set. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 129, à la suite 
des Regts. geftellt. 

Bölelmann, Set. Lt. a. D., bisher von der Reſ. des 
König. Sädj. 7. Inf. Regts. Prinz Georg Nr. 106, 
früher in diefem Regt, in der Preuß. Armee mit 

[?. Quartal 1895.) 


einem Patent vom 27. Oktober 1891 ala Sek. Lt. 
der Ref. des Magdeburg. Train-Bats. Nr. 4 angeftellt 
und vom 1. Mai d. 38. ab auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung bei dem gemannten Bat. kommandirt. 

Heym, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landiv. Bezirk Schroda, der Charakter ald Major, 

v. Bapen, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezixls Detmold, der Charakter als Oberſtlt, — 
verliehen. 

Frhr. v. Blomberg, Rittm. aggreg. dem Braunſchweig. 
Huſ. Regt. Nr. 17, als Esladr. Chef in das Regt. 
einrangirt. 

Ritſert, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Gießen, der Charalter als Major, 

v. Zawadzky, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Saargemünd, der Charalter aß 
Oberſtlt. 

Gran, Dberftlt. z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Forbach, 


Blänkner, Oberſtlt. z. D. und Kommandeur des 


Landw. Bezirks Stolp, — der Charalter ala 
Oberſt, 
Puppel, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 


Landw. Bezirk Graudenz, der Charalter als Major, 
— verliehen. 

Keppler, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Nafjau. 
Inf. Regt. Nr. 88, auf ſechs Monate zur Dienft- 
feiftung bei dem Mebenetat des großen Generalitabes, 

Plehn, Sef. Lt. und Feldjäger vom Neit. Feldjäger: 
Korps, unter Entbindung von dem Kommando zur 
Dienitleiftung bei dem Garde Schügen-Bat., bis auf 
Weiteres zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen 
Amt, — fommandirt. 
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v. Mitufh-Buchberg, Gen. Lt. und Oberquartier 
meifter, zum Kommandeur der 8. Div. ernannt; zus 
gleich von dem Verhältniß als Mitglied der Stubdien- 
tommiffion der Kriegsalademie entbunden. 

Köple, Gen. Major und Kommandeur der 25. nf. 
Brig, unter Verjegung in ben Generalitab der 
Armee, zum DOberquartiermeifter, 

v. Derihau, Dberft und Kommandeur des nf. 
Regts. Nr. 138, unter Beförderung zum Gen. Major, 
zum Rommandeur der 25. Inf. Brig,, 

v. Wulffen, Oberft und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
Inf. Regts. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, zum 
Kommandeur ded Inf. Regts. Nr. 138, — er- 
anni. 

Kleine, Major und Batd. Kommandeur vom nf. 
Regt. Graf Barfuß (4. Wejtfäl.) Nr. 17, unter Be 
förderung zum Oberftlt., als etat3mäß. Stabsoffizier 
in das Inf. Regt. von Wittih (3. Heff.) Nr. 83 
verſetzt. 

Adolph, Major aggreg. dem 6. Bad. Inf. Regt. 

Kaifer Friedrih Ill. Nr. 114, als Bats. Komman— 
deur in das nf. Regt. Graf Barfuß (4. Weitfäl.) 
Nr. 17 einrangirt. 

. Winning, Gen. Major und Kommandeur ber 

26. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. 2t., 

zu den Offizieren von der Armee verjeßt. 

Goekel, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelik (6. Ditpreuf.) 

Nr. 43, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 

Kommandeur der 26. Inf. Brig., 

. Bamory, Oberjt und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Gren. Regtd. König Friedrih Wilhelm 1. (2. Oſt— 
preuß.) Nr. 3, zum Kommandeur des Inf. Regts. 
Herzug Karl von Medlenburg-Strelik (6. Oftpreuf.) 
Nr. 43, — ernannt. » 


02 


* 


= 


Banjelow, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
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Negt. Nr. 141, unter Beförderung zum Oberfilt., | 


als etatsmäß. Stabsoffizier in das Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3 
verſetzt. 


Mattner, Major aggreg. dem nf. Regt. Nr. 141, 
als Bats. Kommandeur in dieſes Negt. einvangirt. 
Baron dv. Eollas, Gen. Major, beauftragt mit ber 
Führung der 22. Div., unter Beförderung zum Gen. 

2t., zum Kommandeur diejer Div., 


v. Brodomsli, Gen. Major ımd Kommandeur ber | 


70. Inf. Brig., unter Beförderung zum Gen. 2t., 
zum Kommandeur der 6. Div, 

Gotzhein, DOberft und Kommandeur des nf. Regts. 
von der Marwiß (8. Pomm.) Nr. 61, unter Be: 
förderung zum Gen. Major, zum Kommandeur der 
70. Inf. Brig, — ernannt. 

Janke, Oberitlt. à la suite des 7. Bad. Inf. Negts. 
Nr. 142 und Direltor der Kriegsſchule in Glogau, 
mit der Führung des Inf. Negts, von der Marwik 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter Stellung ä& la suite 
deſſelben, beauftragt. 

v. Alvenſsleben, Major und Bats. Kommandeur vom 
1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leibgarde) Regt. 
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Nr. 115, unter Stellung & la suite dieſes Regts, 
zum Direltor ber Kriegsſchule in Glogau ernannt, 
v. Oppeln-Bronikowski, Major vom Generalſtabe 
be XVJ. Armeelorps, als Bat. Kommandeur in 
das 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leibgarde-) Regt. 

Nr. 115, 

Deimling, Major vom Generalftabe der 1. Div, 
es Generalftabe des XVI. Armeekorps, — ver— 
ept. 

Niemann, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt 
Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ) Nr. 46, umter 
Ueberweifung zum ®eneralftabe der 1. Div., in den 
GSeneralitab der Armee zurückverſetzt. 

dv. Arnjtedt, Pr. Dt. vom Inf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Thilo, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, in das 
Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46 
verſetzt. 

Puſch IL, Set. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, zum 


Br. Lt. 

Fürſt zu Shwarzburg-Rudolftadt Durchlaucht, 
Gen. Major, Chef bes III. Bats. 7. Thüring. Jni. 
Regts. Nr. 96 und & la suite des Garbesfür. 
Regts. zum Gen. Lt., — beförbert. 

Spitz, Gen. Major und Inſpekteur der Lan dw. Inſp. 
Berlin, 

Keyler, Gen. Major und Kommandant don Königs 
berg i. Pr., 

Schr. Neubronn v. Eijenburg, Gen. Major und 
Kommandant von Spandau, — der Eharalieı 
als Gen. Lt. verliehen. 

v. Kleift, Oberft & la suite des 1. Bad. Leib-Gren. 
Regts. Nr. 109 und beauftragt mit ber Führung 
der 65. Juf. Brig, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur diejer Brig. ernannt. 





Stein v. Ramiensti, Oberſtlt. und etat3mäß. Stab 
offizier de8 Gren. Regts. König Wilhelm 1. (2. Bei 
preuß.) Nr. 7, in das Stönigin Eliſabeth Garde 
Gren. Regt. Nr. 3 verjekt. 

v. Grawert, Major vom Gren. Regt. König WilhelmJ. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Entbindung von der 
Stellung als Bats. Kommandeur, mit den Funktionen 
bes etatsmãß. Stabsoffizierd beauftragt. 

. Hindeldey, Major aggreg. dem Kaijer Alerander 
Garde - Gren. Negt. Nr. 1, ald Bats. Kommandeur 
in das Gren. Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß 
Nr. 7 verjeßt. j 

Weite, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Ju 
Negts. Nr. 137, unter Stellung & la suite des 

Regts, zum Kommandanten von Pillau ernannt. 

Mootz, Oberjtft. und Bats. Kommandeur vom 5. Befiäl 
Inf. Negt. Nr. 53, als etatsmäß. Stabsoffizier m 
das Inf. Regt. Nr. 137 verfeßt. 

v. Trotha, Major aggreg. dem 2, Hannov. 
Nr. 77, al Bats. Kommandeur in das 5. 
Inf. Regt. Nr. 53 einrangirt. 


= 


f. Reg. 
Seil 
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Geiterding, Major und Bats. Kommandeur vom nf, 
Regt. Nr. 144, unter Stellung zur Dip. mit Penfion, 
zum Stab8offizier bei dem Kommando des Landw. 
Bezirls I. Berlin ernannt. 

Witte, Major aggreg. dem Inf. Regt. Fürjt Leopold 
von Anhalt» Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, als 
Bats. Kommandeur in das Inf. Regt. Nr. 144 ein- 
rangirt. 

v. Aweyden, Sek. Lt. vom Garde» Füj. Negt., kom— 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem 3. Schleſ. Drag. 
Regt. Nr. 15, in dieſes Regt verſetzt. 

Maercker, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Ar. 131, mit Penfion zur Dip. geftellt und gleich 
zeitig al3 Plabmajor in Eüftrin wiederangejtellt. 

v. Schkopp, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 94 (Öroßherzog von Sachſen), in 
das nf. Regt. Nr. 131, 

Guderian, Oberftlt. 3. ®. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Gneſen, in gleicher Eigenſchaft zum 
Landw. Bezirk Sprottau, 

v. Kameke, Oberſtlt. z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Hirſchberg, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Gneſen, — verſetzt. 

v. Berger, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Rest. König Wilhelm I. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, unter 
Stellung zur Disp. mit PBenfion, zum Kommandeur 
des Landw. Bezirks Hirfchberg ernannt. 

Nethe, Major vom Generalſtabe des XVII. Armee— 
korps, als Bats. Kommandeur im das Gren. Regt. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

Salzmann, Major vom Generalitabe der 2. Div, 
zum Generaljtabe des XVII. Armeelorps, — ver: 
jept. 

dv. Haine, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Graf Bülow von Dennewiß (6. Wejtfäl.) Nr. 55, unter 
Ueberweifung zum Generaljtabe der 2. Div., in den 
Generalitab der Armee zurüdverjeßt. 

Graf v. Schwerin, Pr. Lt. von demfelben Negt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Rojenow, Set. Lt. vom nf. Negt. Vogel von 
Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, unter Beförderung 
zum Br. Lt, in das nf. Regt. Graf Bülow von 
Tennewig (6. Wejtfäl.) Nr. 55 verjegt. 

Fürſtner, Pr. Lt. vom 2. Niederichlei. Inf. Regt. 


Nr. 47, zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig, 


ohne Patent, befördert. 


Thierry, Pr. Lt. vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 
in das 2. Niederjchlei. Inf. Negt. Nr. 47 verjeht. 

Schmidt, Sek. Lt. vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 
zum Pr. Lt. befördert. 

v. fozit, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schlej.) Nr. 10, in das nf. Regt. 
a Hiller von Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59 

ept. 

v. Eoler, Major z. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 
Inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) 
Nr. 13, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Bielefeld, 
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Lichtenberg, Major 5. D., zuleßt Bats. Kommandeur 
im nf. Regt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weftjäl.) Nr. 57, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirls Mülheim a. Ruhr, — ernannt. 

v. Seel, Major 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Sandw. Bezirt I. Bodum, in gleicher Eigenjchaft 
zum Landw. Bezirk Erefeld, 

Schultz, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Torgau, im gleicher Eigenjhaft zum 
Landw. Bezirk Efjen, — verjegt. 

Detmer, DOberftlt. und etatsmäß. Staböoffizier des 
6. Rhein. Inf. Negts. Nr. 68, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Land. 
Bezirls Deutz ernannt. 

v. Wolfersdorff, Oberftlt. ımd Bats Kommandeur 
vom nf. Regt. Nr. 136, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 verjeßt. 

Tillefien, Major aggreg. dem 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, als Bats. Kommandeur in dad nf. Regt. 
Nr. 136 einrangirt. 


Hagedorn, Pr. Lt. vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 
in das Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 
verſetzt. 

v. Bulmerineq, Sek. Lt. vom 5. Bad. Inf. Regt. 
Nr. 113, zum Pr. Lt. befördert. 

Ludwig, Sek. Lt. ä la suite deſſelben Regts., der 
Charakter ald Pr. Lt. verlichen. 

Hohl, DOberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Hersfeld, in gleicher Eigenihaft zum Landw. 
Bezirl Meiningen verjept. 

Kling, Br. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

v. Eonta, Pr. Lt, bisher im 1. See-Bat., mit feinem 
Patent bei dem 6. Thüring. Inf. Megt. Nr. 95 
angeftellt. 

Haffe, Major vom Generaljtabe des XV. Armeekorps, 
als Bats. Kommandeur in das Inf. Negt. Nr. 138 
verſetzt. 

v. Bülow, Major à la suite des Generalſtabes, unter 
Entbindung von dem Verhältniß als militärijcher 
Begleiter des Erbprinzen von Sachſen-Coburg und 
Gotha Königlicher Hoheit und unter Ueberweilung 
zum Generaljtabe ded XV. Armeekorps, in den 
Generaljtab ber Armee wiebereinrangitt. 

b. Rürleben, Hauptm., unter Entbindung von dem 
Verhältniß als perſönlicher Adjutant des Prinzen 
Heinrih von Preußen Königlicher Hoheit und unter 
Stellung ä la suite des 6. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 95, zum militäriichen Begleiter des Erbprinzen 
von Sadjen-Eoburg und Gotha Königliher Hoheit, 

Elifford Kocq dv. Breugel, Rittm, und Esladr. Chef 
bom 1. Leib:Huf. Negt. Nr. 1, unter Stellung ä la 
suite des Regts., zum perjönlichen Adjutanten des 
Prinzen Heinrid) von Preußen Königlicher Hoheit, 
— ernannt. 

Graf v. Schlieffen, Hauptm. vom großen General- 
itabe, als Nittm. und Esladr. Chef in das 1. Leib: 
Huf. Regt. Nr. 1 verfept. 
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v. Weiſe, Hauptm. aggreg. dem Generalftabe, unter 
Belafjung bei dem großen Generalftabe, in den 
Generalftab der Armee einrangirt. 

dv. Meier, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrich I. 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Gallus, Pr. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, unter Belaffung in dem Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem großen Generalftabe, in 
dad Gren. Regt. König Friedrih 1. (4. Djtpreuf.) 
Nr. 5 verſetzt. 


v. Windheim fl, Hauptm. vom Generalftabe der 
8. Div 


Goetz, Haupt. vom Kriegaminifterium, — zu Majors 
befördert. 

v. Brauditid, Major aggreg. dem Grofherzogl. 
Medienburg. Jäger-Bat. Nr. 14, als aggreg. zum 
1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109 verjeßt. 

Ebeling, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 144 und lom— 
mandirt als Adjutant bei der 18. Inf. Brig, zum 
Hauptm. befördert. 

Schott, Königl. Württemberg. Hauptm., bisher Pr. Lt. 
vom Inf. Negt. Nr. 128, unter Belajjung in dem 
Kommando als Adjutant bei der 13. Inf. Brig., zum 
Inf. Regt. Nr. 129 übergetreten, 

v. Alvensleben, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regt. z. F., 
fommandirt zur Dienftleiftung als perjönlicher Ad— 
jutant bei des Landgrafen von Hefjen Königlicher 
Hoheit, mit dem 1. Mai d. 38. zum perjönlichen 
Adjutanten des Landgrafen von Heffen Küniglicher 
Hoheit ernamnt. 

v. Blumröder, Set. Lt. von demielben Negt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

Schumann, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter Belafjung in dem 
Kommando als Erzieher bei der Haupt-Kadetten— 
anftalt, & la suite des Regts. geitellt. 

Maude, Set. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

Biewend, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. von Steinmetz 
(Weftfäl) Nr. 37, in dns nf. Negt. Vogel von 
Baldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 

v. Bothmer, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 138, in 
dad 1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74, — verſetzt. 
dv. Buttlamer, Pr. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. 
don Borde (4. Pomm.) Nr. 21, defien Kommando 
zur Dienjtleiftung bei diefem Negt. bis auf Weiteres 

berlängert. 

Meyer, Hauptm. ımd Komp. Chef vom Fü. Negt. 
von Steinmeß (BeHTED) Nr. 37, lommandirt zur 
Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Rawitzſch, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfion, zum BezirBoffizier bei dieſem Landw. Bezirk 
ernannt. 

Stodmann, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. Graf Roon 
(Dftpreuß.) Nr. 33, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef in das Füf. Negt. von Steinmetz 
(Weitfäl.) Nr. 37, 
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Dohme, Pr. Lt. vom nf. Negt. don Boyen (5. Dit- 
preuß.) Nr. 41, in das Füſ. Regt. Graf Roon (Dit: 
preuf.) Nr. 33, — verſetzt. i 

Pitſch, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen (5. Dit- 
preuß.) Nr. 41, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Bülow I, Pr. 2. vom Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1. Dftpreuß.) Nr. 1, 


die Set. Lt8.: 
Grotefend vom nf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 8 


Duelberg vom Füf. Negt. Fürft Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
olg vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
hiel 11. vom nf. Negt. von der Golg (7. Bomm.) 
Nr. 54, 
Schr. v. Kittlip vom 3. Pofen. Inf. Negt. Nr. 58, 
Klinger vom 1. Heil. Inf. Regt. Nr. 81, 
Grueneberg vom nf. Regt. Nr. 97, — als Er- 
zieher zur Haupt-Kadettenanſtalt fommandirt. 


dv. Dewig, Hauptm. und Vorjtand der Arbeiter-Ab- 
theil. in Mainz, zum Feitungsgefängniß in Cöln, 
Würmeling, Hauptm. und Vorjtand der Arbeiter: 
Abtheil. in Ehrenbreitjtein, in gleicher Eigenihaft zur 

Arbeiter-Abtheil. in Mainz, — verſetzt. 

DOpip, Hauptm. dom Feitungsgefängnig in Spandau, 
zum Borjtand der Arbeiter-Abtheil. in Ehrenbreit- 
jtein ernannt. 

Schr. v. Schrottenberg, Hauptm. vom Feſtungs— 
gefängniß in Cöln, zum Fejtungsgefängniß in Spandau 
verjeßt. 

v. Uslar, Oberjt und Kommandeur des 2. Bad. Drag. 
Regts. Nr. 21, unter Stellung & la suite dieſes 
Negts., mit der Führung der 13. Nav. Brig., 

Nitter v. Longhamps-Berier, Major und etatsmäß 
Stabsoffizier des Drag. Negt3. von Bredow (1. Schleſ.) 
Nr. 4, mit der Führung des 2. Bad. Drag. Regts. 
Nr. 21, unter Stellung ä la suite bejjelben, — 
beauftragt. 

Schr. Rüdt dv. Eollenberg, Major aggreg. dem 

Drag. Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, als 
etatsmäh. Stabsoffizier in dieſes Negt. einrangirt. 

. Dieft II, Major vom großen Generalitabe, komman— 
dirt zur Dienftleiftung bei dem Drag. Regt. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, als etatsmäß 
Stabsoffizier in diefes Negt. verſetzt. 

Schr. v. Tettau, Hauptm. aggreg. dem Generalftabe, 
unter Belafjung bei dem großen Generalftabe, in 
den Generaljtab der Armee einrangirt. 

db. Dergen, Nittm. und Eskadr. Chef vom 1. Groß 
herzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Garde:Drag. Regt.) Nr. 23, 
in das Huf. Negt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) 
Nr. 7, 

v. Spoenla, Rittm. vom 2. Großherzogl. Heff. Drag. 
Negt. (Leib: Drag. Regt.) Nr. 24, als Estadr. Chef 
in das 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Garde 
Drag. Negt.) Nr. 23, — verjept. 


= 


2 


Selzam, Pr. Lt. vom 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, zum überzähl. 
Rittm. befördert. 

Kleijer dv. Kleisheim, Nittm. vom 1. Bad. Leib: 
Drag. Regt. Nr. 20, zum Eskadr. Chef ernannt. 

v. Unger, Rittm. und Eskadr. Chef vom 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, als Hauptm. 
à la suite des Generaljtabe8 der Armee geitellt 
und in den Nebenetat des großen Generaljtabes, 

v. Ujedom, Nittm. vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22, ala Eskadr. Chef in das 2. Großherzogl. 
Medienburg. Drag. Regt. Nr. 18, — verjesgt. 

v. Quajt, Pr. Lt. vom Kür. Negt. von Drieſen 
(Weſtfäl.) Nr. 4, zum überzähl. Nittm., 

ärht. dv. Rotberg IL, Br. Lt. vom 1. Bad. Leib: 
Drag. Regt. Nr. 20 und fommandirt als Adjutant 
bei der 16. Kav. Brig, 

v. Öraeveniß, Pr. Lt. vom Huf. Negt. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3 und fommandirt ald Adjutant 
bei der 33. Kav. Brig, — zu Rittmeijtern; 


die Sel. 2t3.: 


v. d. Kneſebeck vom Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 

v. Oſtau vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 

v. Kejjeler vom Huf. Negt. Kaiſer Nikolaus II. von 
Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8, 

v. Shen! vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 

v. Deren vom 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 18, 

v. Baumbad vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, 

v. Lattorff vom Kür. Regt. Kaiſer Nikolaus I. von 
Rußland (Brandenburg) Nr. 6, zu überzähl. Pr. 
Lts, — befördert. 

Graf dv. Balleftrem, Sek. Lt. vom Drag. Regt. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, in das 1. Garde 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und Irland 
verjegt. 

dv. Breiniger, Sel. 2. vom Drag. Regt. Prinz 
Abreht von Preußen (Litthau.) Ar. 1, vom 1. Mai 
d. 38. ab auf jehs Monate zur Dienftleiftung bei 
dem Feldart. Regt. Nr. 35 fommanbirt. 


v. Dppen, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Großherzogl. Heſſ. Feldart. Negts. Nr. 25 (Groß- 
herzogl. Art. Korps), zum Kommandeur des 2. Bad. 
deldart. Regts. Nr. 80 ernannt. 

v. Lynder, Dberjtit. und Abtheil. Kommandeur vom 
1. Garde-Feldart. Regt, al3 etatsmäß. StabSoffizier 
in das Großherzogl. Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), 

Irhr. Röder dv. Diersburg, Major und Abtheil. 
Kommandeur vom 2. Garde-Feldart. Negt., in das 
1. Garde-Feldart. Negt., 

Schmidt dv. Stempell, Major vom Holftein. Feld- 
art. Regt. Nr. 24, al3 Ubtheil. Kommandeur in das 
2. Garde⸗Feldart. Negt., — verſetzt. 

dv. Bismard, Hauptm. vom Holftein. Feldart. Negt. 
Nr. 24, von der Stellung ald Battr. Chef entbunden. 

dv. Rantzau, Hauptm. vom 1. Bad. Feldart. Negt. 
Nr. 14, unter Entbindung von dem Kommando als 
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Adjutant bei der 14. Feldart. Brig, als Battr. 
Chef in das Holitein. Feldart. Regt. Nr. 24 verjegt. 

dv. Rojenberg, Pr. Lt. vom Holſtein. Feldart. Regt. 
Nr. 24, ald Adjutant zur 14. Feldart. Brig, 

Jumperg, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Weſtpreuß. Feldart. Regts. Nr. 16, zum Bofen. 
Feldart. Negt. Nr. 20 behufd Vertretung des Regts. 
Kommandeurd, — fommandirt. 

Muther, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 33, deſſen 
Kommando zur Dienftleiftung als Aſſiſt. bei ber 
Art. Prüfungstommiffion bis auf Weitere ver— 
längert. 

v. Bothmer, Pr. Lt. vom 1. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 14, auf jehd Monate zur Geftütverwaltung 
lommandirt. 

Thielen, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Feldart. Regt. 
Nr. 26, in das 2. Garde-Feldart. Regt., 

Graf dv. Keyſerlingk, Sek. Lt. vom Gren. Regt. 
Kronprinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
und fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Feld— 
art. Regt. von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, in dieſes 
Regt., — verſetzt. 





Berpott, Pr. Lt. vom Schleswig: Holftein. Train- 
Bat. Nr. 9, in das Pomm. Train-Bat.. Nr, 2, 

Behrnaner, Pr. Lt. vom Pofen. Feldart. Regt. Nr. 20 
unter Entbindung von dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei dem Schleſ. Train-Bat. Nr. 6, in das 
Schleswig-Holjtein. Train-Bat. Nr. 9, — verjeht. 

v. d. Hardt II., Sek. Lt. vom Poſen. Feldart, Regt. 
Nr. 20, zum Pr. 2t., vorläufig ohme Patent, bes - 
fördert. 


Bahn, Oberſtlt. à la suite des Rhein Fußart. Regts 
Nr. 8 und Direktor des Feuerwerls-Laboratoriums 
in Spandau, der Rang eines Regts. Kommandeurs 
verliehen. 

Kohl, Pr. Lt. vom Bad. Fußart, Negt Nr. 14, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

Lüerjien, Sek Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt., 
Beide vorläufig ohne Patent, 

Ikier, Feuerwerß-Pr. Lt. vom Art. Depot in Ulm, 
zum Feuerwerk: Hauptm., 

Fülling, Feuerwert3Lt. von ber Art. Prüfungs 
fommiffion, zum Feuerwerls⸗Pr. Lt., 

Blumenhagen, Oberfeuerwerler vom Fußart. Regt. 
General-Feldzeugmeiiter (Brandenburg) Nr. 3, zum 
Feuerwerls⸗ Lt. 

Preis, Zeug⸗Pr. Lt. vom Art. Depot in Dieben- 
hofen, 

Henze, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Pillau, — 
zu Beug-Hauptleuten, 

Dinte, Zeug⸗Lt. vom Art. Depot in Glogau, 
ülfer I., Zeug-2t. vom Mt. Depot in Königs- 
berg i. Pr, 

Hoffmann L, Zeug-Lt. vom Art. Depot in Breslau, 
— zu Zeug:Pr. Lts., — befördert. 
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Neumann, Zeugfeldw. von der 4. Art. Depot-Jnfp., 

Paepke, Zeugfeldiw. von der 2. Art. Depot-nfp., 

Verch, Zeugfeldw. von der Mumitionsfabril, — zu 
Zeug-Lts., — befördert. 

Schr. dv. Graf, Pr. Lt. z. D., zuleßt im Heſſ. Feld— 
art. Regt. Nr. 11, unter Belaffung der Armee 
Uniform mit den aktiven Dienftabzeihen und unter 
BZutheilung zum Art. Depot in Brandenburg a. H., 
zum Verwalter des Filtal-Art. Depot3 in Perleberg 
ernannt. 


Looff, Oberftlt. von der 3. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Offizier vom Platz in Meb, unter Verſetzung in die 
2. Ingen. Infp., zum Inſpelteur der 3. Feitungs- 
Inip., 

Krebs, Major von der 2. Ingen. Inſp. und Direktor 

- der Feſtungs-Bauſchule, unter Berjeßung in die 
3. Ingen. Inſp., zum Ingen. Offizier vom Platz in 


Mes, 

Engitfeld, Major von der 3. Ingen. Inſp. und 
Direltionsmitglied der Feitungs » Baufchule, zum 
Direktor diefer Schule, 

Martini, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederichlel. 
Pion. Bat. Nr. 5, unter Verſetzung in die 2. Ingen. 
Inſp., zum Direltionsmitglied der Feſtungs-Bauſchule, 
— ernannt. 

Scharr, Hauptm. vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, als 
Komp. Chef in das Niederjchlef. Pion. Bat. Nr. 5 
verjept. 

Leuthaus, Major von der 2. ngen. Inſp., unter 
Verſetzung in die 3. Ingen. Inſp, zum Ingen. 

. Dffizier vom Pla in Ulm ernannt. 

Thieljh, Major von der 3. ngen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Pla in Straßburg i. E., als 
etat3mäß. Stabsoffizier in das Eijenbahn-Regt. Nr. 3 
verießt. 

Wiehen, Major vom Kriegsminiſterium, in Die 
3. Ingen. Inſp. verjeßt und zum Ingen. Offizier 
vom Platz in Straßburg i. E. ernannt. 

v. Winterfeld, Major vom Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
in das Kriegsminiſterium, 

Herrmann, Hauptm. vom Pion. Bat. Fürſt Radziwill 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, unter Entbindung von dem Ber: 
hältniß ald Direltionsmitglied der Militär-Telegraphen- 
ſchule, in das Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, — 
verjept. 

Peters, Hauptm. und Komp. Chef vom Eijenbahn-Regt. 
Nr. 3, unter Verfegung in die 1. Ingen. Inſp., 

zum Direktionsmitglied der Militär-Telegraphenjchule 
ernannt. 

Glimpf, Pr. Lt. vom Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, vor 
läufig ohne Patent, in das Eifenbahn-Regt. Nr. 3 
verjeßt. 

Naud, Hauptm. und Komp. Chef vom Magdeburg. 
Pion. Bat. Nr. 4, in die 1. Ingen. Inſp., 

Siemerd, Hauptm. von der 2. Ingen. Inſp. als 
Komp. Chef in dad Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Wolff, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 16, in die 
3. Ingen. JInſp., 
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bon der Heyden, Pr. Lt. vom Eijenbahn-Regt. Nr. 3, 
in die 2. Ingen. Inſp., 

Schroeder 1., Pr. Lt. vom Eijenbahn:Regt. Nr. 1, 

Hoffmann, Sek. Lt. vom Niederichlej. Pion. Bat. 
Nr. 5, und 

Wentrup, Sek Lt. vom Garde-Bion. Bat, — in 
das Eijenbahn-Regt. Nr. 3, — verſetzt. 

Brojdeit, Hauptm. von der 1. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plap in Emwinemünde, 

Praetorius, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp, — 
zu Majors, 

Mezger, Hauptm. vom Pion. Bat. Nr. 16, zum 
Major, vorläufig ohne Patent, 

v. Rundel, Br. Lt. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
unter Verjeßung in die 3. Ingen. Inſp., 

Fritſch, Br. Lt. von der 1. ngen. Inſp. und fom- 
mandirt als Adjutant bei dieſer Inſp, — zu 
Hauptleuten, 

Amtsberg, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 20, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Hardt, Sek. Lt. von der 3. Ingen. Inip., 

Klop, Sek. Lt. vom Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11, 

Langenjtraß, Se. Lt. vom Pomm. Pion. Bat. 
Nr. 2, — zu Pr. Lt, 

Kayjer, Sek. Lt. vom Eijenbahn-Negt. Nr. 1, zum 
überzähl. Pr. Lt, — befördert. 

Koberftein, Port. Fähnr. vom Pion. Bat. Nr. 17, 
unter Beförderung zum Gef. Lt., in das Füſ. Regt 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40 verjept. 

Bahr, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Eijen 
bahn-Regts. Nr. 2 und beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Direltord der Militär-Eijenbahn, 
unter Belafjung bei dem gedachten Negt., zum Di 
reltor der Militär-Eijenbahn ernannt. 





Befördert werden: 
a. zu Gel. Lt3.: 
die Port. Fähnre.: 
v. Schweinig vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
Graf dv. Stojd vom 1. Garde-Ulan. Regt., 
Schr. Rüdt v. Eollenberg vom 1. Gardejeld- 
art. Regt., 
Beide - Wadermann vom Magdeburg. Feldart 
Regt. Nr. 4, \ 
Pohlenz vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, 
Frhr. dv. Vittinghoff gen. Schell vom Kür. Regt 
von Drieſen (Weftfäl.) Nr. 4, 
Breul dom Inf. Negt. von Goeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 
Grundmann vom nf. Regt. von Voigts-Rheh 
(3. Hannov.) Nr. 79, 
v. Blumenthal vom Braunfchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 
pr zu Rantzau vom Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) 
r. 13, 
Melms vom 4. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. (Prinz 
Carl) Nr. 118, 
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Stolzenburg vom Inf. Negt. von Grolman (1. Poſen.) 
Nr. 18 


Tarsler vom Inf. Negt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, 
Kindervater bom Train-Bat. Nr. 17; 


b. zu Port. Fähnre.: 
bie Unteroffiziere: 
Graf v. Püdler-Limpurg, v. Wolff, Graf zu Eulen- 
burg vom 1. GarderRegt. zu Fuß, 
v. Alten, v. Münchow vom Raijer Alerander Garde— 
Ören. Regt. Nr. 1, 
v. Trotha, dv. Keifer vom 4. Garde-Hegt. zu Fuß, 
v. Kuycke vom Königin Eliſabeth Garde-Gren. Regt. 
Nr. 3, 

dv. Roon vom 1. Garde-Drag. 
Großbritannien und Srland, 
Nandt, v. Sauden vom Gren. Regt. König Friedrich 

Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 
Mobs vom Füſ. Regt. Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33, 
v. Selle vom Weitpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 
Klug vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 
Hoffmann vom 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 
Liebe dom Inf. Regt. von der Golk (7. Pomm.) 
Nr. 54, 
v. geriet, Gefreiter vom Kür. Negt. Königin (Bomm.) 
Nr. 2 


Negt. Königin von 


die Unteroffiziere: 


vb. Frankenberg u. Proſchlitz vom Drag. Regt. 
Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 

Graf v. Hardenberg, v. Flemming vom 2. Bomm. 
Ulan. Regt. Nr. 9, 

Nitfhmann, Lange vom Gren. Regt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Sche, v. Rotenhan, charakterij. Port. Fähnr. vom 
Ulan. Regt. Kaiſer Alerander II. von Rußland 
(1. Brandenburg.) Nr. 3; 


die Unteroffiziere: 


Boelde vom Feldart. Negt. General: Feldzeugmeifter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 
v. Fehler, Lange vom 4. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 72, 

Soedede vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 98, 

v. Livonius vom 7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96, 

Schmidt, Schallehn vom Gren. Regt. Graf Mleift 
von Nollendorf (1. Wejtpreuß.) Nr. 6, 

Rierau, Difig, Tejhom vom nf. Regt. Graf Kirch— 
bad (1. Niederjchlef.) Nr. 46, 

Demuth vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, 

Arens vom 4. Oberichlei. Inf. Negt. Nr. 68, 

v. zu vom Leib⸗Kür. Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) 

1, 

dv. Löſch vom Drag. Negt. 
(2. Schlej.) Nr. 8, 

Graf v. Hoyos-Gutenſtein Frhr. v. Stirenftein 
vom Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, 

v. an vom Huf. Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ) 


’ 


König Friedrich III. 


v. Cölln, v. Raumer vom Feldart. Regt. von Peucker 
(Schleſ.) Nr. 6, 

var an Ze Rent. Freiherr von Sparr (3. — 
fäl.) Nr * 

Schöne vom si Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Schmidt vom nf. Negt. Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Frhr. v. Fürftenberg vom Für. Regt. von Driejen 
(Weſtfäl.) Nr. 4, 

ee. Claſſen, A vom nf. Regt. von Horn 

3. Ahein.) Nr. 29, 

en. Glasmaher, Muende vom Fü. Regt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern. 
Nr. 40, 

Schr. Huber v. Gleichenjtein vom Huf. Regt. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Wr. 7, 

Urjell vom 2. Rhein. Hu). Regt 

Schütze vom Feldart. Regt. von —— (1. Rhein.) 
Nr. 8, 

Ruſſell vom 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 

Scharf vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 

v. Harder vom Großherzogl. Medlenburg. Füf, Regt. 
Nr. 90, 

v. Shad vom 1. Großherzogl. 
Negt. Nr. 17, 

v. Engel vom 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 18, 

v. Löbbecke vom Hannov. Hui. Negt. Nr. 15, 

Schmidt vom Hu). Regt. Kaifer Franz Joſeph von 
Defterreih, König von Ungarn (Schleswig-Holſtein.) 
Nr. 16, 

Delius vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 


Medienburg. Drag. 


Brünig, v. Woyna vom nf. Regt. von Voigts— 


Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
Kleejpies vom 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
Marihhaujen vom Inf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) 
Mr. 83, 
Frhr. Schend zu Schweindberg vom 1. Groß: 
herzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde:) Regt. Nr. 115, 
Brandt v. Lindau, Jouanne von demfelben Regt., 
v. Hantelmann vom Drag. Negt. Freiherr von Man- 
teuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Engelhardt vom Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, 

Weber vom Naffau. Feldart. Regt. Nr. 27, 

Pfab vom 1. Bad. Feldart. me Nr. 14, 

Blod vom Inf. Negt. Nr. 13 

—— — vom Sf Regt. Sri Schwerin (3.Bomm.) 
Nr. 14, 

Bepail vom nf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, 

Koh, Meinke vom nf. Negt. Nr. 128, 

Wolff, Wernide, Gefreite vom Feldart. Negt. Nr. 35, 

Mylius, Unteroff. vom Train-Bat. Nr. 17; 


die Oberjäger: 


Schr. Göler v. Ravensburg vom Garbe-Fäger-Bat., 
v. Dunker vom 2. Schlef. Jäger-Bat. Nr. 6, 
Luchs vom Hannov. Jäger-Bat. Nr. 105 
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F bie Unteroffiziere: 

Ling vom Fußart. Negt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Lau vom Fußart. Negt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Bee vom Fußart. Negt. von Dieskau (Schlei.) 

rt. 6, 

Witte vom Fußart. Regt. Nr. 11, 

Heinrici, Schulz, Roje, Sodan vom Pion. Bat. 
Fürſt Nadziwill (Dftpreuf.) Nr. 1, 

Hannemann vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 

Große, Heyle vom Niederichlei. Pion. Bat. Nr. 5, 

Schroeter, Wabnitz vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 

Sültenfuß vom Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Schäfer, Rudolph dom Schleswig: Holftein. Pion. 
Bat. Nr. 9, 

Schultz vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 

v. Ziling, Schmid vom Pion. Bat. Nr. 15, 

Suffert vom Pion. Bat. Nr. 17, 

Herrmann vom Eijenbahn-Regt. Nr. 3. 





B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Sm aktiven Heere 
Berlin, den 18. April 1895. 

v. Dibtman, Gen. Lt. und Kommandeur der 8. Div, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. geftellt. 

v. Griesheim, Pr. Lt. ä la suite bes 1. Garde 
Regts. zu Fuß, 

v. Kerjjenbrod, Set. Lt. à la suite de Garbe- 
Kür. Regts,., 

v. Benedendorff u. dv. Hindenburg, Sek. Lt. vom 
2. Garde-Drag. Regt, — ausgejhieden und zu 
den Reſ. Dffigieren ber betreff. Regtr. über- 
getreten. 

Frhr. Roth v. Schredenftein, Pr. Lt. à la suite 
de8 3. Garde» Ulan. Regts, mit Penfion, dem 
Charakter als Rittm. und der Negts. Uniform, 

v. Sydow, Pr. 2t. ä la suite des 1. Garde- Drag. 
Negtd. Königin von Großbritannien und Irland, 
mit ®enfion, dem Charakter als Rittm. umd der 
Negt3. Uniform, 

Neumann, Oberjt ä la suite des Inf. Regts. General- 
Feldmarſchall Prinz Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64 und Kommandant von 
Pillau, mit Penfion und der Uniform des nf. 
Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

Graf v. d. Schulenburg, Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier de3 Drag. Negts. Prinz Albrecht von 

Preußen (Litthau.) Mr. 1, mit Benfion und der 
Negts. Uniform, 

Wolff, Set. Lt. & la suite des Colberg. Gren. 
Regts. Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Buchholz, Hauptm. z. D., unter Entbindung von der 
Stellung als Bezirloffizier bei dem Landw. Bezirk 
Neuftettin und Ertheilung der Ausficht auf Anjtellung 
im Civildienjt, mit feiner Penfion und der Uniform 
bed 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

v. Böhlendorff-Kölpin, Rittm. à la suite des Huf. 
Negts. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, mit Pen— 
fion und jeiner bisherigen Uniform, ) 
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v. Radonig: Belgrad, Major und Platzmajor in 


Eüftrin, mit Penfion nebſt Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienft und der Uniform des Füſ. Regte 
Königin (Schleswig-Holitein.) Nr. 86, — der Ab— 
Ihied bewilligt. 

Transfeldt, Oberſtlt. 3. D., zuleßt etatsmäß. Stabs- 
offizier des Inf. Negtd. Nr. 129, unter Ertheilung 
der Erlaubnii zum ferneren Tragen der Uniform 
ded Inf. Regtd. von der Golk (7. Pomm.) Nr. 54, 

v. Mutius, Oberftlt. 3. D., früher Major und eiats 
mäß. Stabsoffizier des damaligen Wejtpreuß. lan. 
Regts. Nr. 1, — in die Kategorie der mit 
Penjion verabjhiedeten Dffiziere zurüd- 
berjept. 

Gödtke v. Adlersberg, Sek. Lt. vom Magdeburg. 
Füf. Negt. Nr. 36, ausgejhieden und zu dem Rei. 
Offizieren des Regts. übergetreten. 

Wüllenweber, Port. Fähnr. von demjelben Regt, 
jur Disp. der Erjagbehörben entlafjen. 

Köppel, Oberftlt. 3. D., unter Entbindung von der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirle 
Sprottau, Ertheilung der Ausſicht auf Anſtellung im 
Civildienſt ſowie der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des 7. Thüring. Juf. Regts. Nr. 96 mit 
ſeiner Penſion, 

Pfrenger, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Nieder 
jchlej. Inf. Negt. Nr. 47, mit Penfion und der 
Regts. Uniform, 

Küjfter, Pr. Lt. vom Ulan. Negt. Kaiſer Alerander IIL 
von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, mit Penfion, dem 
Charakter als Rittm. und der Armee-Uniform, 

Arnold, Set. Lt. vom 3. Dberjchlef. Inf. Regt. 
Nr. 62, — der Abſchied bemilligt. 

Graf Praihma Frhr. v. Billau, Sel. Lt. à la suite 
des Kür. Negts. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4, aus 
geihieden und zu den Ne. Offizieren des Regts 
übergetreten. 

. Tresdow, Oberſt & la suite des 3. Bad. Drag. 

Regts. Prinz Karl Nr. 22 und Kommandeur der 

13. Kav. Brig, in Genehmigung feines Abſchieds— 

gejuches, mit Penfion und dem Charakter als Gen. 

Major zur Disp. geftellt. 

d. Brinden, Oberſilt. 3. D., unter Ertheilung der 

Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regie. 

von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, von der 

Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 

Bielefeld entbunden. 

Orth, Oberftlt. 3. D, unter Entbindung von der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Mülheim a. Ruhr und ErtHeilung der Ausfiht auf 
Anjtellung im Givildienft, mit jeiner Penfion und der 
Uniform des Feldart. Regts. von Schambort 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

Blut, Major z. D., unter Entbindung von der Stellung 
als Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk Grefeld 
und Ertheilung der Ausficht auf Anftellung im Civil 
dienjt, mit feiner Penjion und der Uniform des Int. 
Megts. Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weit 
fäl.) Nr. 57, — der Abſchied bewilligt 


— 
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v. Ludmwiger, Major 3. D., unter Eriheilung der Er: 
laubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
Herzog von Holftein (Holjtein.) Nr. 85, von ber 
Stellung als Bezirtsoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Efien entbunden. 

Knoche, Oberitlt. z. D., unter Entbindung von der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirk! Deug, 
mit feiner Penſion und der Uniform des 2. Naffau. 
Inf. Regts. Nr. 88, 

v. Willih, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, mit Penfton und der Armee 
uniform, 

Graf dv. Saurma-Jeltſch, Rittm. und Eskadr. Chef 
vom Huf. Regt. König Wilhelm J. (1. Rhein.) Nr. 7, 
mit Benfion und der Regts. Uniform, — der 
Abſchied bemilligt.| 

db. Nippold, Bort. Fähnr. vom 2. Rhein. Feldart. 
Regt. Nr. 23, zur Disp. der Erjagbehörden entlafien. 


v. Koppy, Major und Eskadr. Chef vom Braunſchweig. 
Huf. Regt. Nr. 17, mit Penfion nebit Ausficht auf 
Anftellung in der Öendarmerie und der Regts. Uniform 
der Abſchied bemilligt. 

v. Braufe, Major 5. D., unter Ertheilung der Er 
faubniß zum Tragen der Uniform des 1. Groß: 
berzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde-) Regts. Nr. 115, von 
der Stellung als Kommandeur des Landiw. Bezirks 
Meiningen entbunden. 

Fehr. v. Forſtner, Hauptm. und Komp. Chef vom 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, als halbinvalide 
mit Penſion ausgeichieden und zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 2. Aufgebot übergetreten. 

Filter, charakterif. Port. Fähnr. von demjelben Negt., 
zur Reſ. entlafjen. 

vb. Hesberg, Rittm. und Esladr. Chef vom 1. Bad. 
Leib» Drag. Regt. Nr. 20, mit Penfion und ber 
Uniform des 3. Bad. Drag. Regtd. Prinz Karl 
Nr. 22, 

dv. Bodeder, Oberſt und Kommandeur des 2. Bad, 
deldart. Negts. Nr. 30, mit Penſion und der Negts.- 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Schr. v. Ketelhodt, Major und Bats Kommandeur 
vom nf. Regt. Nr. 138, in Genehmigung feines 
Abichiedagefuches, mit Pension und der Uniform des 
7. TIhüring. Inf. Regts. Nr. 96, zur Disp. geitellt. 

Frhr. v. Berg, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 15, 

dv. Radonig, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, 

Baranowsky, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Friedri I. (4. Oftpreuß.) Nr. 5, mit 
Penſion nebſt Ausfiht auf Anftellung im Eivildienft 
und der Regts. Uniform, 


v. Jaropfy, Hauptm. und Komp. Chef vom Bad. | 


Fußart. Negt. Nr. 14, mit Penfion nebjt Ausficht 
auf Anftelung im Eivildienft und feiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Jordan, Oberft von der 2. Ingen. Inſp. und 
Snipelteur der 3. Feſtungs-Inſp.,, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und feiner bis— 
Berigen Uniform zur Disp. gejtellt. 


Daitmaier, Major von der 3. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plab in Ulm, mit Benfion 
und jeiner bisherigen Uniform, 

Hoffmann, Gel. Lt. vom Scleswig-Holftein. Pion. 
Bat. Nr. 9, 

Reinold, Major und etatsmäß. Stabsoffizier dom 
Eifenbahn-Regt. Nr. 3, mit Penfion und der Regts. 
Uniform, 

Schneider I., Zeughauptm. von der Artillerie-Wert- 
ftatt in Spandau, mit PVenfion, dem Charakter als 
Beugmajor und jeiner biöherigen Uniform, 

Görlitz, Zeuglt. vom Wrtilleriedepot in Cöln, mit 
Penfion nebſt Ausſicht auf Anftelung im Eivildienft, 
dem Charakter ald Zeug⸗Pr. Lt. und feiner bis- 
herigen Uniform, — der Abſchied bemilligt. 

Pfeiffer, pen‘. Bezirksfeldiw., bisher bei dem Landw. 
Bezirk Gießen, der Charakter als Sek. Lt. verlichen. 


Bölders, Sek. Lt. vom Füſ. Negt. General-Feld- 
marſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, behufs Uebertritts zur Marine-Anfanterie 
ausgejchieden. 

t. Im Sanitätskorps. 
Berlin, den 18. April 1895. 
Die Dber-Stabsärzte 2. Kl. und Regts. Aerzte: 


Dr. Kortum vom Schleswig - Holitein. Drag. Regt. 
Nr. 13, 

Dr. Fabricius vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

Dr. Mahlendorff vom Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, 

Dr. Zwide vom Weftfäl. Drag. Negt. Nr. 7, 

Dr. Bewer vom nf. Negt. Nr. 99, — zu Ober: 
Stabsärzten 1. Kl., 

Dr. Baerenjprung, Stabs- und Bats. Arzt vom 
Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg) Nr. 3, zum 
Ober » Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des nf. 
Regts. von Winterfeld (2. Oberſchleſ.) Nr. 23; 

die Stabs- und Abtheil. Aerzte: 


Dr. Braune von der reitenden Abtheil. des Felbart. 
Regts. von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, zum Ober: 
Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt des nf. Negte. 
von Hom (3. Nhein.) Nr. 29, 

Dr. Reymann von der reitenden Abtheil. des Hefl. 
deldart. Regts. Nr. 11, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. 
und Regts. Arzt des Feldart. Regts. Nr. 15, 

Dr. Lohriſch, Stabsarzt vom Kadettenhaufe in Eöslin, 
zum Ober = Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 
Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. RL: 

Dr. Skrzecezka vom Drag. NRegt. von Wedel (Pomm.) 
Nr. 11, zum Stabs- und Bat. Arzt des 3. Bats. 
des Inf. Regts. Großherzog Friedrich Franz II. von 
Medlenburg-Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Dr. Hormann vom Militär-Reit-Inftitut, zum Stab$- 
und Bats. Arzt des 2. Bats. 4. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 72, 

Dr. Bogt vom nf. Regt. Nr. 130, zum Stabs- und 
Abtheil. Arzt der 3. Abtheil. des Poſen. Feldart. Regts. 
Nr. 20, — befördert. 
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—— —— 
Dr. Stawyf vom 1. Garde-Drag. Regt. Königin vom 
Großbritannien und Irland, zum Stabs- und Bat. 
Arzt des 3. Bats. des Anhalt. Inf. Regts. Nr. 98; 


bie Unterärzte: 


Dr. Eggert vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
unter gleichzeitiger Verfegung zum Kür. Negt. von 
Seydlig (Magdeburg) Nr. 7, 

Weift vom Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Wejtpreuß.) Ne. 6, a 

Dr. Salman vom nf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig (Dftfriel.) Nr. 78, 


die Unterärzte der Rej.: 


Noack vom Landw. Bezirk Calau, 

Dr. Japha vom Landw. Bezirk LIT. Berlin, 

Schönborn vom Landiv. Bezirk Rawitich, 

Dr. Riaac vom Land. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Franke vom Landw. Bezirk Sprottau, 

Dr. Biened vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Grüneberg vom Landw. Bezirk Düffeldorf, 

Bayer vom Landw. Bezirk Cöln, 

Gajott vom Landw. Bezirt Barmen, 

. Ziniger, Dr. Büſch vom Landw. Bezirk Bonn, 

. Thiel vom Landw. Bezirk Cöln, 

. Martend vom Landw. Bezirk St. Johann, 

. Hilher vom Landw. Bezirf Hamburg, 

. Kagenjtein vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

. Filher vom Landw. Bezirt Marburg, 

Dr. Diegel vom Landw. Bezirt Mainz, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 2. EL, — befördert. 

Dr. Schattenberg, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Garn. 
Arzt in Magdeburg, beauftragt mit Wahrnehmung 
der divifionsärztlichen Funktionen bei der 7. Div, 
ein Patent feiner Charge, 

den Gen. Aerzten 1. Kl.: 
Dr. Zommer, Korpsarzt des IV. Armeelorps, 
Dr. Opiß, Korpsarzt des III. Armeeforps, 


Dr. Lentze, Korpsarzt des VIIL Armeekorps, — der 
Rang als Gen. Major; 


den Gen. Merzten 2. Kl.: 
Dr. Örasnid, Subdireftor des medizinifchschirurgifchen 
Friedrich Wilhelms: Instituts, 
Dr. Großheim, Abtheil. Chef bei der Medizinalabtheit. 
des Kriegsminiſteriums, 
Dr. Boehme, Korpsarzt des VI. Armeekorps, 
Dr. Heinzel, Korpsarzt des XV. Armeekorps, 
Dr. Stahr, Korpsarzt des I. Armeelorpd, — der 
Eharalter ald Gen. Arzt 1. RL; 
den Ober-Stabsärzten 2. Kl. 
und Regts. Aerzten: 
en vom nf. Regt. von ber Golg (7. Bomm.) 
rt. 54, 
Jaeger vom nf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 
Dr. Weigand vom Inf. Regt. Nr. 138, 
Dr. Wende vom Inf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. en Nr. 111, 
Dr. Zedelt vom Inf. Regt. Keith (1. Oberjchlef.) Nr 22; 
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den Dber-Stab3ärzten 2. Kt. 
und Garn. Aerzten: 

Dr. Boehr in Stettin, 

Dr. Daſſow in Mainz; 

den Ober-Stabsärzten 2. Kl. 
und Regts. Aerzten: 

Dr. Sarpe vom nf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Dr. Hoth vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, 

Dr. Gierich vom uf. Negt. Nr. 144, dieſem unter 
gleichzeitiger Verſehung zum nf. Regt. Nr. 131, 
Dr. Schultze vom Inf. Regt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 

Nr. 4, 

Dr. Sigler vom Füf. Regt. Bring Heinrich von Preußen 
(Brandenburg) Nr. 35, — der Charakter als 
Dber-Stabsarzt 1. Kl. — verliehen. 

Die Ober-Stabsärzte 1. MI. 
und Regts. Aerzte: 

Dr. Körting vom 2. Hanfent. Inf. Negt. Nr. 76, 
unter gleichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung 
der divifionsärztlichen Funktionen bei der 33. Div., als 
Chefarzt zum Garn. Lazareth in Meb, 

Dr. Schhellmann vom Inf. Negt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, zum 1. Naffau. Inf. Regt. Nr. 87, 

Dr. Ludewig vom Anf. Regt. Nr. 131, zum 1. Hannob. 
Drag. Negt. Nr. 9, 

Dr. Pieper vom nf. Negt. von Winterfeld (2. Ober: 
ichlef.) Nr. 23, zum Inf. Regt. Nr. 128; 

die Ober-Stabsärzte 2. FI. 
und Regts. Merzte: 

Dr. Hümmerich vom Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, 
zum 2. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, 

Dr. Neumann vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt 
Nr. 11, zum Hannov. Huſ. Regt. Nr. 15, 

Dr. Letz, Stabsarztvom medizinifd: hirurgijchen Friedrich 
Wilhelms-Inſtitut, als Abtheil. Arzt zur reitenden 
Abtheit. des Feldart. Regts. von Peuder (Schlei.) 
Nr. 6, 

Dr. Burgbart, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat 
des Anhalt. Inf. Negts. Nr. 93, zum mediziniſch— 
chirurgiſchen Friedrich: Wilhelms: Jnititut, 

Dr. Barth, Stabsarzt vom medigziniſch-chirurgiſchen 
Friedrich- Wilhelms: Inftitut, zum Kadettenhaufe in 
Eöslin; 

die Stabs- und Bat3. Uerzte: 

Dr. Wernide vom 2. Bat. des Pomm. Füf. Regts 
Nr. 34, zum mediziniſch-chirurgiſchen Friedrich-Wil⸗ 
helms Inſtitut, 

Dr. Ewermann vom 3. Bat. des Inf. Regts. Groß— 
herzog Friedrich Franz IL. von Medienburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, zum 2. Bat. des Pomm. 
Füſ. Regts. Nr. 34, 

Dr. Mülter vom 2. Bat. 4. Thüring. Inf. Regts 
Nr. 72, zum Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg) 
Nr. 3, 

Dr. Eihbaum vom Füſ. Bat. des Gren. Regts. Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, als 
Abtheit. Arzt zur veitenden Abtheil. des Heſſ. deld 
art. Regts. Nr. 11, 
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Dr. Bihura, Stabs- und Abtheil. Arzt von der 
3. Abtheil. des Poſen. Feldart. Regts. Nr. 20, ala 
Bats. Arzt zum Füſ. Bat. des Gren. Regts. Kron— 
prinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11; 


die Aſſiſt. Aerzte 1. RL: 

Dr. Haun vom Kür. Regt. von Seydlig (Magdeburg.) 
Nr. 7, zum Militär-Reit-Inſtitut, 

Dr. Billaret von der Verſuchs-Abtheil. der Art. 
Prüfungstommilfion, zur Ober-Feuerwerlerjchule, 
Dr. Giefe vom Gren. Regt. König Wilhelm I. (2. Weft- 
preuß.) Nr. 7, zur Verſuchs-Abtheil. der Art. Prü— 

fungsfommiffion, . 

Dr. Dorendorf, Affift. Arzt 2. Kl. vom Huf. Negt. 
von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, zum 1. Garde 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und Irland, 
— verjeßt. 


Den DOber-Stabsärzten 1. Kl. 
und Regts. Aerzten: 
Dr. Zimmermann vom 1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, 
Dr. Kohlhardt vom 1. Hannod. Drag. Regt. Nr. 9, 
diefer beauftragt mit Wahrnehmung der diviſions— 
ärztlichen Funktionen bei der 33. Div., beiden mit 





Offiziere ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen ꝛtc. 
Berlin, den 18. April 1895. 


v. Conta, Pr. Lt. vom 1. See-Bat., behufs Uebertritts 
zur Armee, von der Marine-Jnf. ausgeſchieden. 
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Penfion, dem Charakter ald Gen. Arzt 2. Kl. und 
ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Dreyer vom Feldart. Regt. Nr. 15, 

Dr. Shwart vom Drag. Negt. von Bredow (1. Schlej.) 
Nr. 4, mit Penfion und ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Staeder vom Inf. Negt. Nr. 128, 

Dr. Wegener, Ober-Stab3arzt 2. Kl. und Bats. Arzt 
vom Schleswig-Holſtein. Pion. Bat. Nr. 9, mit 
Penſion und ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Homann, Stabsarjt der Ne. vom Landw. Bezirf 
Hamburg, mit feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Obkircher, Stabsarzt der Reſ. vom Landw. 
Bezirk Freiburg; 
den Stab3ärzten der Landw. 1. Aufgebots: 


Dr. Tenhonjel vom Landw. Bezirt Geldern, 

Dr. Schaefer vom Landw. Bezirk I. Bochum, 

Dr. Greif vom Landw. Bezirk Hamburg, 

Dr. Schultz vom Landw. Bezirk Danzig, 

Dr. Borhers vom Landw. Bezirt Aurich), 

Dr. Schroeder, Aſſiſt. Arzt 1. N. der Landw. 
1. Aufgebot3 von Landw. Bezirk Ill. Berlin, — 
der Abjdied bewilligt. 





Kaiferliche Marine. 


Schob, Pr. Lt. vom 2. See-Bat., in das 1. See— 
Bat. verſetzt. 

Völders, Sek. Lt, bisher im Füſ. Negt. General: 
Feldmarjchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, als Sek. Lt. mit feinem Patent bei ber 
Marine-Inf. und zwar bei dem 2. See-Bat. angejtellt. 


Nichtamtlicher Theil. 


zwei ſechsmännige Zelte nad) Abbildung 1 und 2 auf 
einem freien Platze aufgeichlagen. Der Schnee wurde 
zuvor an der betreffenden Stelle jo gut als möglich entfernt; 
der Boden war bis zu 40 cm gefroren und theilweiie 
mit einer Eisſchicht überzogen. 


Ueber die Verwendung von Zelten im Winter. 
(Mit drei Slizzen.) 


Bon verfchiedenen Seiten ift an mich die Aufforderung 
ergangen, die beim Bataillon mit der Verwendung bon 


Zelt 1. 





Zelten im Winter gemachten Erfahrungen aud) weiteren | 


militäriſchen Kreiſen befannt zu geben. 





Das Befeitigen der Zeltheringe war jehr ſchwierig, 


denn fie hielten in dem mit ber Beilpide aufgeloderten 


Am 30. Januar d. 38. wurden bei 7° Kälte (R.) | Boden nicht feit. 
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Bei dem Zelte Abbildung 2 wurde nod eine 
weitere Zeltbahn befeitigt und der Boden mit zwei 
nebeneinanderliegenden Beltbahnen belegt. 

Rings um die Zelte wurde theil3 zum befjeren 
Abſchluß gegen eindringende Luft, theils zum Feithalten 
der Heringe eine etwa 30 bis 40 cm hohe Schneejchicht 
aufgehäuft. 

Die zum Belegen der Zelte beftimmte Mannſchaft 
(Freiwillige) war mit wollenen Untertleidern, Tuch— 
garnitur, Stiefeln, Leibbinde, Mantel, Feldmütze und 
Tuchhandſchuhe bekleidet. 

Nachdem die Leute noch einen Feldkefjel mit heißem 
Kaffee erhalten und ſich im Innern der Zelte nieder- 
gelegt hatten, wurden leßtere auf beiden Seiten mit 
je einer Bahn abgeichloffen. Der in den Belten aufs 
gehängte Thermometer ergab (jiehe Abbildung 1 und 2): 


Belt 1. Belt 2. 
3 A. — 7 R — 7’ R 
05 5 + 0° = + 0° = 
316 4° Pr — 51/a° . 
530 P\ + 81/a° * 4 10° — 
35. + 81° > +11’ = 
4° + 81° - +1 :- 


Hiernach hat ſich in dem Zelte mit theilweije doppeltem 
Zelttuc (Abbildung 2) die Wärme um 2'/s° erhöht. 

Die Mannſchaft war beim Verlaſſen der Zelte 
vollflommen warm, nur klagte fie über etwas Kälte in 
den Füßen. 

Die auf den Boden gelegten Zeltbahnen waren von 
dem jtellenweije gejchmolzenen Schnee und Eis an wenigen 
Stellen feucht. 

Bezüglid) der Zeltkonftruktion (Abbildung 1 und 2) 
möchte ich hervorheben, daß einjchließlich der zum Be: 
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der Zelte gebraucht, Feinesfalld aber bleiben bei ber 
Konftruftion der vorgenannten Zeltart für je jechd Mann 
2 bezw. 3 Stüd Zeltbahnen übrig. 

E3 empfiehlt ſich deshalb im Allgemeinen diefe Art 
von Zelten nicht. 

Tags darauf wurde bei 12° Kälte (R.) ein Zelt für 
einen kriegsſtarken Halbzug (36 Mann) nad) Abbildung 3 
gebaut. Für dieſes waren einjhließlih der Schmal- 
jeiten nur 24 Bahnen erforderlih. Die erübrigten 12 Zelt: 
bahnen konnten zum Belegen des Bodens verwendet werden. 

Der Bau gejtaltete ſich ähnlich) wie tags zuvor, bie 
Mannſchaft hatte diejelbe Kleidung an, je ſechs Mann 
erhielten "einen Keſſel warmen Staffee. 

Die Leute lagen mit dem Kopfende nad) außen, die 
Füße in der Mitte gegeneinander gelehrt, jo daß 18 Mann 
in einer Neihe nebeneinander waren. 

Die Meflung der Temperatur ergab: 


98. —12° R 
95. + 1° = 
9”. +6 - 
9. 47 = 
100 = + 71p° - 


Bon IH DB. ab, ald die Temperatur im Belte nicht 
mehr wejentlich ftieg, ließ ich auf der dem Wind zur 
gefehrten Langjeite ein Feuer anmachen, das um 10° 8. 
vollauf brannte. Nach Verlauf einer Vierteljtunde zeigten 
die beiden im Zelte aufgehängten Thermometer 8'/s° 
Wärme. 

Die Leute waren, ausgenommen an den Füßen, 
volltommen warm, jo daß fie nicht einmal das Bedürfnik 
hatten, die Tuchhandſchuhe anzuziehen. 

Aus Vorjtehendem dürfte hervorgehen, daß die Zelt: 
ausrüftung nicht nur bei einem Sommer-, jondern aud) 


Belt 8. 
























































legen de3 Bodens bemöthigten zwei Bahnen zu dem 
Zelt Abbildung 2 neun, zu dem Zelt Abbildung 1 
acht Zeltbahnen verwendet worden find; im erjten Falle 
jomit drei, im legteren zwei Bahnen mehr, als eigentlich 
bei einem jechdmännigen Belt zur Verfügung ftehen. 
Erfahrungsgemäß werden zwar nie alle Bahnen, welche 


von einer Kompagnie getragen werden, zur Stonjtruftion | 











bei einem Winterfeldzuge von großem praftijchen Werth 
ift, denn es wird ſich auch im Winter nicht vermeiden 
lajien, daß einzelne Truppentheile, wenn auch nur ganz 
vorübergehend, aufs Biwakiren angemwiejen find. 


Schr. v. Hügel IL, 
Major und Bataillonslommandeur im 


nfanteriereg 
Kaifer Friedrich, König von Preußen (7. 


es) be 15 
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s Juhalt: 
—* Verſonal⸗Veraänderungen (Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Bayern, 
achſen). 
Nichtautlicher Theil, 


Neue Feldgeſchütze der ausländiſchen Privatinduſtrie. — 
Der Etappendienſi. 


Rleine Mittheilungen. 


Frankreich: Dienſtanweiſung für Generalinſpelteure. 


Ein Mittel zur Erhöhung der Beweglichkeit der Artillerie. — 


Forfchungäreife in Guinea. 


Spanien: Aufnahme in die Militärfchulen 1895. Kopfbedeckung der Dragoner. 





Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Sm aktiven Hecere 
Durch Verfügung der Generalinfpeltion der Fußartillerie. 
Den 19. April 1895. 
Blumenhagen, Feuerwertött., dem Art. Depot Thorn 
zugetheilt. 


Sm Beurlaubtenjtande 
Berlin, den 18. April 1895. 

Wilke, Schlihting, Pizefeldw. vom Landw. Bezirk 
III. Berlin, zu Set. Lt3. der Reſ. des Kaiſer 
Alerander Garde-Ören. Regts. Nr. 1 befördert. 

. Bothmer, Königl. Württemberg. Sek. Lt. a. D. im 
Landw. Bezirk Stade, bisher von der Rei. des Inf. 
Regts. Kaiſer Friedrih, Mönig von Preußen 
(7. Württemberg.) Nr. 125, in der Preuß. Armee 
‚umd zivar mit einem Watent vom 18. Oftober 
18941 Pgp aß Sel. Lt. der Rei. des Garde-Füſ. 
Regts. angejtellt. 

Daenell, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Inſterburg, 
zum Set. Lt. der Re. des 8. Oſtpreuß. Inf. Regts. 
Ne. 45, 

Kreth, Sek. Lt. von der Ref. des Litthau. Ulan. 
Regts. Nr. 12 (Gumbinnen), 

Hente, Sek. Lt. von der Ref. defjelben Negts. (Nllen- 
ftein), 

Keller, Set. Lt. von der Re. des Dftpreuf. Trains | 

(2. Quartal 1895.) 


= 


Bats. Nr. 1 (Anfterburg), 
befördert. 

Kankelwitz, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Allenjtein, in die Kategorie der Ref. 
Dffiziere zurücdverfeßt und als joldier dem ren. 
Negt. König Friedrid IL. (1. Dftpreuf.) Nr. 1 
zugetheilt. 

vb. Wedel:Parlomw, Sek. Lt. von der Reſ. des Drag. 
Negts. von Wedel (Pomm.) Nr. 11 (Belgard), zum 
Br. Lt., 

Albrecht, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Gneſen, 
zum Set. Lt. der Ne. des Poſen. Feldart. Regts. 
Nr. 20, 

Waechter, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Cüſtrin, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Pomm. Füſ. Regts. 
Nr. 34, 

Anton, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Halle, zum 
Sek. Lt. der Ne. de 2. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 9, 

Baumbach, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Altenburg, 
zum Sel. Lt. der Rei. des 7. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 96, 

Drudenbrodt, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Neuhaldensteben, zum Set. Lt. der Reſ. des Hannov. 
Train-Bat3. Nr. 10, — befördert. 

Pagenſtecher, Pr. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots 
des Landiv. Bezirls Altenburg, in die Nategorie der 
Rei. Offiziere zurüdverjeßt und als joldher dem 
Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6 wiederzugetheilt. 


zu Pr. Lts.,, — 


93 — 
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Wiggert, Sek. Lt. von der Ref. des Gren. Regts. 
König Wilhelm I (2. Veftpreuß.) Nr. 7 (Liegnip), 
zum Pr. Lt, 

Kalfow, PWizefeldw. vom Landw. Bezirk Hirichberg, 
zum Set. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Füf. Regts. 
Nr. 36, 

Tiep, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Breslau, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Nr. 128, 

Haacke, Vizewachtm. vom Landw. Bezirl Etriegau, 
zum Gel. Lt. der Re. des Teldart. Regts. von 
Glaujewig (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Scholz, Pr. Lt. von der Kav. 1. 
Landıv. Bezirks Brieg, zum Rittm., 

Graf v. Schlabrendorf, Sek. Lt. von der Rei. des 
Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 
(Wohlau), zum Br. Lt, 

Peſchel, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Coſel, 

Baeumer, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Oppeln, 
— zu Set. 2t3. der Ref. ded 3. Oberſchleſ. Inf. 
Negts. Nr. 62, 

Müller, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Detmold, 
zum el. Lt. der Reſ. des 2. Hannov. Feldart. 
Regts. Nr. 26, 

Keyier, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Bodum, 
zum Gef. It. der Ref. des Niederrhein. Füſ. Negts. 
Nr. 39, 

Hildebrand, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Wejel, 
zum Sel. Lt. der Reſ. bes 6. Bab. JInf. Regts. 
Kaifer Friedrih III. Nr. 114, 

Neumann, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Barmen, 
zum ef. Lt. der Ref. des Heil. Train-⸗Bats. Nr. 11, 

Sträter, Set. Lt. von der Reſ. ded Train » Bats. 
Nr. 15 (Hagen), zum Pr. Lt., 

Fuhrmann, WVizefeldw. vom Landw. Bezirf Neuß, 
zum et. Lt. der Ref. des Gren. Regts. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Werner, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des 6. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 49, 

Schellmann, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des 6. Bad. Inf. Regts. 
Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 

Bolten, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Weſtfäl. Drag. Regts. 
Nr. 7, 

Wintzen, Bizewachtm. von demijelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Re. des Feldart. Regts. don 
Holkendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Bale, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks St. Johann, zum Rittm., 

Ritter, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 1. Bremen, 
zum Self. Lt. der Ref. bes nf. Regts. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Strube, Bizefeldiv. von bdemfelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Ref. ded Großherzogl. Medlenburg. 
Füſ. Regts. Nr. 90, 

Reeje, Möller, Volbehr, Bizefeldw. vom Landw, 
Bezirk Kiel, zu Sek. Lis. der Ne. des Inf. Regts. 
Herzog don Holftein (Holftein.) Nr. 85, — be: 
fördert. 


Aufgebots des 
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v. Flöckher, Se. Lt. von der Ne. des Braunſchweig. 
Huf. Negts. Nr. 17 (Hamburg), zu den Offizieren 
1. Aufgebot3 der Garde-Landw. Kav. verſetzt. 

Bojunga, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Aurich, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. von 
Scharnhorjt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Dthmer, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Hannover, 
zum Self. 2. der Ref. des Füſ. Regts. Generals 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

Kellner, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Hannover, 
zum Sek. Lt. der Rei. des 1. Hannov. Inf. Regte. 
Nr. 74, 


Sänede, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Hannover, 
zum Sek. Lt. der Neil. des Oldenburg. Drag. Regts. 
Nr. 19, 

Krumhaar, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
bed Landw. Bezirks Hildesheim, zum Pr. Lt, — 
befördert. 

Frhr. v. Wangenheim, Br. Lt. von der Juf. 1. Auf: 
gebot8 des Landw. Bezirls 1. Braunſchweig, zu den 
Offizieren 1. Aufgebot3 des Garde-Füſ. Landw. Negts. 
verjebt. 

Krüden, Set. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot3 bes 
Landw. Bezirls Marburg, zum Br. Lt., 

Kerjting, Pr. Lt. vom der nf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirk! Frankfurt a. M., zum Hauptm., 
Gutmann, Bizefeldiv. vom Landiv. Bezirl Frankfurt a. M., 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Markgrai 

Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Pfeiffer, Vizewachtm von demfelben Landw. Bezirl, 
zum Gef. Lt. der Rei. des Schleswig-Holjtein. Ulan. 
Negts. Nr. 15, 

Nenner, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Meiningen, 
zum Gef. Lt. der Rei. des 2. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 32, 

led, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, 
zum Sek. 2t. der Ref. des 1. Großherzogl. Heil. In. 
(Leibgarde:) Regts. Nr. 115, 

Wiener, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Friedberg, zum Pr. Lt, 

Heß, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Mainz, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Naffau. Feldart. Regts. Nr. 27, 

Ortenbach, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Frant: 
furt a. M., zum Set. Lt. der Ref. des Großherzog. 
Heſſ. Train-Bats. Nr. 25, 

Doerr, Pr. Lt. von der Ne. des 2. Großherzogl. Heil. 
Drag. Regts. (Leib-Drag. Regts.) Nr. 24 (Worms), 
zum Rittm., 

Franz, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Mannheim, 
zum Gel, Lt. der Ref. des 3. Bad. Drag. Regts. 
Prinz Karl Nr. 22, 

Neichle, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Stodad, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Lützow (1. Rhein. 
Nr. 25, 

Spellerberg, Sek. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79 (Straßburg), 
zum Pr. Lt, — befördert. 
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Gütig, Vizewachtn. vom Landw. Bezirk Saargemünd, 
zum Sel. Lt. der Ref. des Feldart. Regts. Nr. 31, 

Schüller, Se. Lt. von der Ne. des Gren. Regts. 
König Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7 (Stolp), 

v. Udermann, Self. Lt. von der Re. des Drag. Regts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11 (Stolp), — zu Br. Lts., 

Romeyke, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Danzig, zum 
Set. Lt. der Ne. des Gren. Negt3. König Friedrich 
Bilhelm 1. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 

Siemens, Hillenberg, Vizefeldw. von demſelben 
Landw. Bezirk, zu Sek. Lis. der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Henkel, Bizefeldw. von demjelben Landiv. Bezirk, zum 
Sel. 2t. der Ne. des Gren. Regts. König Wilhelm 1. 
(2. Wejtpreuf.) Nr. 7, 

Burmeijter, Lidfett, Vizefeldw. von demjelben Yandw. 
Bezirk, zu Sef. LS. der Rei. des Inf. Regts. Nr. 128, 

Wirthſchaft, Behrendt, Vizewachtm. von demjelben 
Landw. Bezirk, zu Sek. Lis. der Ne. des Feldart. 
Regts. Nr. 36, 

Klatt, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
el. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Mennide, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Marienburg, zum Haupt, 

Bieljeldt, Sek. Lt. von der Reſ. ded Drag. Regts. 
von Wedel (Bomm.) Nr. 11 (Marienburg), 

Neumann, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Echlej. Drag. 
Regts. Nr. 15 (Marienburg), — zu Pr. Lts., 

Merensky, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Ruppin, 
zum Sef. Lt. der Mel. des Garde-Schützen-Bats., 

Wippein, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Allenftein, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Fußart. Regts. von Linger 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Reimann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Lennep, 
zum Gef. Lt. der Rei. des Fußart. Regts. Ende 
(Magdeburg) Nr. 4, 

Sceibel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gießen, zum 


Seh. Lt. der Ne. des Fußart. Negts. General: 


Feldzeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, 


Moosmayer, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Straßburg, | 


zum Sek, Lt. der Rei. des Fußart. Bats. Nr. 13, 
Gerhard, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Mainz, 
Böttcher, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bruchſal, — zu Pr. Lts., 
Block, Pr. Lt. von der Reſ. des Pion. Bats. Fürſt 
Radziwill (Oſtpreuß) Nr. 1 (Danzig), zum Hauptm., 
Knuft, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Cüftrin, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Pion. Bats. von Rauch 
(Brandenburg.) Nr. 3, 
Lakemeyer, Vizefeldiw, vom Landw. Bezirk Paderborn, 
> Sel. Lt. der Ne. des Hannov. Pion. Bats, 
. 10, 
Remd, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Hannover, zum 
Lt. der Ref. des Schleswig: Holftein. Pion. Bats. 
r. 9, 
Reihenberg, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirl Danzig, 
zum Gef. Lt. der Ne. des Pion. Bats. Nr. 18, — 
befördert. 
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Lidfett, Sek. Lt. a. D. im Landw. Bezirk IV. Berlin, 
zufeßt im Pion. Bat. Fürſt Radziwill (Dftpreuß.) 
Nr. 1, in der Armee und zwar als Sek. Lt. mit 
einem Patent vom 26. Juli 1890 bei den Landw. 
PBionieren 1. Auſgebots wiederangejtellt. 

Henrich, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Eſſen, zum 
Se. Lt. der Ref. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2 befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im Beurlaubtenftande 
Berlin, den 18. April 1895. 

v. Alt-Stutterheim, Hauptm. vom 1. Aufgebot, 

Turd, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot des 1. Garde-Landw. 
Negts., — Beiden mit der Landw. Armee-Uniform, 

Hildebrand, Völders, Sek. Lts. vom 2. Aufgebot 
des 1. Garde-Gren. Landw. Regts., 

Knebel, Sel, Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königsberg, 

Jaeger, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Calau, 

Ray, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks 11. Berlin, 

Kayjer, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Behr, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Magdeburg, 

Triebel, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Halle, 

Oberlaender, Self. 2t. von der Ne. des Magdeburg. 
Feldart. Regts. Nr. 4, 

v. Zahn, Sek. Lt. von der Reſ. des Feldart. Negts. 
Nr. 31, diefem behufs Uebertritts in Königl. Sächſ. 
Militärdienite, 

v. Jäckel, Nittm. von der Say. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirls Torgau, diefem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Pennigsdorf, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
dejjelben Landw. Bezirks, 

Feiden, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Ratibor, 

Zucker, Sel Lt, vom Train 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Brieg, 

Biſchoff, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Minden, 

Nuyken, Pr. Lt. 

Schumann, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirk! I Münſter, 

Umbad, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirt II. Münjter, 

Windmöller, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I. Bochum, 

Grimm, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Crefeld, 

Sommer, Sek. Lt. von der Inf. 2. Nufgebots, 

Niehaus, Sek. Yt. von der Nav. 2. Aufgebots, 

Elrod, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Eſſen, 

Broich, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Montjvie, dieſem mit jeiner bis- 
herigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 
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Beder, Set. Lt. von der Rei. des 2. 
Regts. Nr. 9, 

Kraufe, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Hamburg, 

Vedoua, Rittm. von der Nav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Wismar, dieſem mit der Landw. Armee 
Uniform, 

did, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Roſtock, mit feiner bisherigen Uniform, 

Crull, Set. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Waren, 

Schepp, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Yandw. Bezirks I. Bremen, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Abegg, Pr. Lt. 

Hagens, Pujtau, Merling, Set. Lt. von der Inf. 
2. Aufgebots dejjelben Landw. Bezirks, 

v. Kemnitz, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls II Bremen, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Scherb, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Altona, 

Jauch, Set. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirt3 II. Altona, 

Sceele, Hauptm., 

Siegemann, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hildesheim, 

Müller v. Lauingen, Pr. 2t., 

Kleuker, Set. Lt. von der Inf. 2 
Landw. Bezirks II. Braumfchtveig, 

Groß, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Mainz, 

Menzer, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Mosbach, 

Frhr. v. Degenfeld, Rittm. von der Nav. 1. Auf— 
gebots, 


2. Aufgebots des 
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Sieglin, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Bruchſal, 

Finger, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landıw. 
Bezirls Meb, 

Enjs, Pr. Lt, 

Haajelau, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Danzig, 

v. Nurzetfomwsfi, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebot 
des Landw. Bezirks Deutſch-Eylau, 

Schlakowski, Pr. Lt., 

Winde, Sef. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Marienburg, 

Badide, Pr. Lt. von der Rei. des Garde-Fußart 
Negt3., 

Farwick, Hauptm. von der Ne. des Eifenbahn-Negts. 
Nr. 1, diefem mit feiner bisherigen Uniform, 

Kupferſchmid, Pr. Lt. von der Landw. 1. Aufgebots 
ber Eiſenbahn-Brig, — der Abjchied bewilligt. 


Nadweifung 
der beim Sanitätslorps im Monat März 1895 
eingetretenen Veränderungen. 
Durch Verfügung des General:Stabsarzted der Armee. 
Den 8. März. 

Dr. Wentzel, Unterarzt vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, unter Belafjung in dem 
Kommandoverhältniß beim Königl. Charité-Kranlen— 
hauſe in Berlin, zur Kaiſerlichen Marine verjet. 


Den 11. März. 

Groll, eimjährig-freiwilliger Arzt im 1. Naffau. Inf. 
Negt. Nr. 87, zum Unterarzt bei demjelben Regt. 
ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt. 
Arztitelle beauftragt. 


Königlich Bayerische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche zc. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm oaltiven Heere 
Den 17. April 1895. 

Hip, Oberjtlt. 3. D. in Mindelheim, 

Frhr. Zobel v. Giebelſtadt, Major 3. D. in Kiſſingen, 
unter Verleihung des Charakters als Oberftlt., 

Böd, Major 3. D. in Ansbah, — zu Bezirks— 
Pi re 

Götz, Major z. D. beim Bezivksfommando Hof, zum 
Begirtsoffiier. — — ernannt. 

Den 18. April 1895. 

v. Barjeval, Königl. Gen. Adjutant und komman— 
dirender . General II. Armeelorps, in Genehmigung 
jeines Abjchiedsgejuches, unter Belaſſung im Ber: 
hältniß als Gen. Adjutant fowie à la suite des 
Inf. Leib-Regts., mit Penfion zur Disp. geitellt. 

Ritter v. Kylander, Gen. Lt. und Kommandeur der 
5. Div., unter Beförderung zum Gen. der Klav., zum 
lommandirenden General 11. Armeetorps, 


| dv. Bomhard, Gen. Lt., 


bisher à la suite der Armen, 
zum Kommandeur der 5. Div, — ernannt. 

Schr. dv. Jeetze, Pr. Lt. des 1. Schweren Reiter⸗Regts 
Prinz Karl von Bayern, unter Stellung ä la suite 
diejes Negts., auf die Dauer eines Jahres beurlaubt. 


Durd Verfügung des Kriegäminifteriums,. 

Mannert, Weller, Set. 23. des 1. Fußart. Regts. 
valant Bothmer, 

Schaaff, Bruhn, Weippert, Neithardt, Hoeller, 
Se. Lis. des 2. Fußart. Regts, — vom Kommando 
zur Art. und Ingen. Schule zu ihren Truppentheilen 
jurüdbeordert. 


B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Den 17, April 1895. 
Den Bezirkskommandeuren: 
Fehr. v. Poißl, Oberft 5. D. in Kiſſingen, mit der 
Uniform des Inf. Leib-Regts., 
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Naila, Oberſt z. D. in Ansbach, mit der Uniform des 
1. Feldart. Regts. Prinz-Regent Luitpold, 

Stepf, Oberjilt. z. D. in Mindelheim; 

den Bezirlsoffizieren: 

v. Oberlaender, Major 3. D. beim Bezirlslommando 
Hof, 

Rauchenberger, Hauptm. 3. D. beim Bezirlskommando 
Ingolftadt, Lehterem unter Verleihung der Ausficht 
auf Anjtellung im Civildienſt und mit der Uniform 
des 16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, — mit Penſion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 


Den 18. April 1895. 
Sendiner, Hauptm, unter Belafjung im Verhältniß 
zur Disp., von der Stelle als Bibliothelar an der 
Armee Bibliothek enthoben. 


c. Im Sanitätskorps. 
Den 17. April 1895. 
Dr. Bith (1. München), Aſſiſt. Arzt 2. MH. der Reſ., 
in den Friedensſtand des 14. Auf. Regts. Herzog 
Kari Theodor verſetzt. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Den 14. April 1895. 
Danzeifen, Zahlmitr. Ajpir. des 2. Pion. VBats., zum 
BZahlmftr. im 11. Armeelorps ernannt. 
Den 17. April 1895. 
Yang, Xeterinär 2. Kl. vom 3. Chev. Negt. valant 
Herzog Marimilian, zu den Beterinären der Ref. 
veriett. 


Durch Berfügung des Generallommanbos I. Armeekorps. 
Wiegel, Zahlmitr., beim 1. Fußart. Negt. valant 
Bothmer eingeteilt. 


XI (Königlih Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
A. Ernenmungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im aktiven Heere 
Den 20. April 1895. 

v. Mindwik, Gen. Major und Kommandeur der 
6. Inf. Brig. Wr. 64, unter Belafjung in jeiner 
Dienftftellung, 

dv. Treitſchke, Gen. Major und dienftthuender General 
ä la suite Seiner Majejtät des Königs, unter Er— 
nennung zum  Generaladjutanten Seiner Majeftät 
des Könige, — zu Gen. 2t3. befördert. 

Irhr. v. Haufen, Gen. Major und Chef des General- 
ftabes, unter Enthebung von dieſer Stellung und 
Belaffung in dem Kommando zum Königl. Preuß. 
großen Generalftabe, zu den Offizieren von der Armee 
verſetzt. 

.Broizem, Oberſt aggreg. dem Generalſtabe, be 
auftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des ab— 
kommandirten Chefs des Generalſtabes, zum Chef 
des Generalſtabes ernannt. 

Die Oberftlts: 

Schubert, Kommandeur des Pion. Bats. Nr. 12, 
unter Belaffung in jeiner Dienititellung, 

v. Kirchbach, Sachſe, Abtheil. Chefs im Kriegs— 
miniſterium, 

Irhr.v. Stralenheim, Kommandeur des 1. Königs-Huſ. 
Regts. Nr. 18, — zu Oberſten, 

Schr. v. Milkau, Major und Kommandeur des Karab. 
Regts. zum Oberſtlt. — befördert. 

Nicolai, Major und Bats. Kommandeur vom 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Veh, Major und Bats. Kommandeur vom 4. Inf. 
Regt. Nr. 103, — in Genehmigung ihrer Abjchieds: 
geluche mit Penſion zur Disp. geftellt und zu 
Bezirksoffizieren, Erjterer beim Landw. Bezirk Döbeln, 
Leßterer beim Landw. Bezirk IL. Chemmig, — er: 
nannt. 


— 


Müller, Major und Bats. Kommandeur vom 10. Inf. 
Regt. Nr. 134, in gleicher Eigenſchaft in das 8. nf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Müller, Major A la suite des 1. Jäger-Bats. Nr. 12 
und Vorſtand der Arbeiter-btheil., als Bats. Kom— 
mandeur in Das 4. Inf. Regt. Nr. 108, 

Leihle, Major aggreg. dem 8. Jnf. Negt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, unter Ernennung zum 
Bat. Nommandeur, in das 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
— verſetzt. 

Petri, Hauptm, und Komp. Chef vom 11. Inf. Regt. 
Nr. 139, dieſem Regt. aggregirt. 

vd, Müde, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Auf. 
Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, unter Stellung 
a la suite dieſes Regts, zum Vorſtand der Arbeiter: 
Abtheil. ernannt. 

Roitzſch, Hauptm. und Komp. Chef vom 9. nf. 
Negt. Nr. 133, in gleicher Eigenichaft in das 5. nf. 
Regt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104 verjebt. 

Flies, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Jäger-Bat. 
Kr. 15, 

Zuft, Hauptm. und Komp. Chef vom 9. Inf. Regt. 
Nr. 133, — Patente ihrer Charge verliehen. 

Anger, Pr. Lt. vom 11. Inf. Regt. Nr. 139, zum 
Hauptm. und Stomp. Chef befördert. 

v. Tihirihnig I, Pr. Lt. vom 1. (Leib:) Gren. 
Negt. Nr. 100, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das 9. Inf. Regt. Nr. 133, 

Nottrott, Pr. Lt. vom 8. Inf. Negt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, in das 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, 

v. Kiejenwetter, Pr. Lt. vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
mit der Erlaubnik zum Forttragen jeiner bisherigen 
Uniform, in das 1. (Leib-) Gren. Negt. Nr. 100, 

Spring, Pr. Lt. vom 1. (Leib-) Gren. Regt. Nr. 100, 
in das 6. nf. Regt. Ar. 105 König Wilhelm 11. 
von Württemberg, — verjeßt. 
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Ehntholt, Pr. Lt. vom 2. Gren. Negt. Nr. 101; 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, in das 7. Inf. | 


Regt. Prinz Georg Nr. 106, 

Eulig, Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner 
bisherigen Uniform, in das 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 

Lommatzſch, Pr. Lt. vom 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz: 
Negent Luitpold von Bayern, mit der Erlaubniß 
zum Forttragen feiner bisherigen Uniform in bas 
11. Inf. Regt. Nr. 139, 

v. Eriegern, Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, in das 8. nf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

Hödner, Pr. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, mit der Erlaubniß 
zum Forttragen jeiner bisherigen Uniform, in das 
1. (Zeib-) Gren. Negt. Nr. 100, — verjept. 

Leonhardt, Pr. Lt. vom 6. nf. Regt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg, 

Böhmer, Pr. Lt. vom 9. nf. Regt. Nr. 133, — 
Patente ihrer Eharge verliehen. 

Lindner, Sek. Lt. vom 4. Inf. Regt. Ar. 103, unter 
Beförderung zum Pr. Lt, in das 6. nf. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg veriept. 

Die Se. Lis. 

Meinert vom 3. Auf. Regt. Nr. 102 Prinz Regent 
Zuitpold von Bayern, 

Bucher I. vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Meyer vom 9. Inf. Negt. Nr. 133, — zu Pr. Lis. 
befördert. 

Bode, Unteroff. vom 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

Bachſtein, Shmidt, Unteroffe. vom 6. Inf. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm I]. von Württemberg, — 
zu Bort. Fähnrs. ernannt. 

v. Lariſch, Hauptm. und Flügeladjutant Seiner 
Majeftät des Königs, zum Major, vorläufig ohne 
Patent; 

die Set. Lt3.: 

Bent, Klippgen vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 

Sidel I. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, — zu über: 
zähl. Br. Lis., — befördert. 

Endres, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, ein 
Batent feiner Charge verliehen. 

Graf dv. Holtzendorff, Dberftlt. 5. D. und Some 
mandeur des Landw. Bezirls Dresden-Altſt, der 
Charakter ala Oberft; 

den Majors z. D.: 

v. Bünau, zweiter Stabsoffizier beim Landw. Bezirk 
Dresden⸗Neuſt., 

Schmaltz, Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Borna, 

Heink, Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Plauen, 

v. Sandersleben, Bezirksoffizier beim Landw. Be— 
zirk Dresden-Altſt., 

Keller, Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk II. Chemnitz, 
— der Charalter als Oberſtlt.; 

den Hauptleuten z. D.: 

v. Rabenhorſt, Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk 

Freiberg, 
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Sonntag, Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Dresden: 
Altit., fommandirt zum Kriegsminifterium, 

Hüllner, Bezirksoffizier beim Yandw. Bezirk Glauchau, 
— ber Charafter als Major, 

Klette, Pr. Lt. 5. D. und Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirt Schneeberg, der Charakter al3 Hauptm., — 
verliehen. 

Schr. Prenzel v. Penzig, Oberfilt. 3. D., zuleßt im 
vormaligen 2. Reiter-Negt., 

Frhr. v. Wangenheim, charakterif. Oberftlt. 3. D., 
zuletzt Kommandeur des Karab. Regts., 

v. Bünau, Oberſtlt. z. D., zuletzt etatsmäß. Stabs— 
offizier des 1. (Leib-) Gren. Regts. Nr. 100, 

v. Loeben, Oberfilt. 3. D., zulegt etatsmäß. Stabs- 
offizier des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104, — der Charalter als Oberſt, 

Küftner, charakterif. Major z. D., zuleßt Kommandeur 
des Landw. Beziri! Borna, der Charalter ala 
Oberitit., 

v. Seybewiß, Pr. Lt. a. D., zuleßt im bormaligen 
1. leichten Neiter-Regt., der Charakter ald Ritter, 

Hauth, Sek. 2t. z. D., zuletzt im 2. Gren. Regt. 
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, der 
Charakter als Pr. Lt, — verlichen. 

Ferdinand Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieſter— 
feld-Weißenfeld, Sek. Lt. a. D, mit der Uniform 
des 1. Königs Huſ. Regts. Nr. 18, 

Georg Graf und Edler Herr zur Lippe=Biefter: 
feld-Weißenfeld, Sek. Lt. a. D., mit der Uniform 
bes Garde⸗Reiter-Regts, — A la suite der Armee 
geitellt. 


Sm Beurlaubtenjtande. 
Den 20. April 1895. 
Beyer, Pr. Dt. von der Reſ. des 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18, zum Rittm., 
Schmidt, Sek. Lt. von der Rei. ded 2. Gren. Negts. 
Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen, zum 
Pr. Lt. — befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Den 2. April 1895. 

v. Tettenborn, Pr. Lt. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 
König Wilhelm I]. von Württemberg, wegen über: 
fommener Feld» und Garn. Dienftunfähigfeit mit 
Penfion der Abſchied bewilligt. 


Den 20. April 1895. 

Hertel, Pr. Lt. vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, mit 
Penſion zu den Offizieren der Landw. Inf. 1. Auf 
gebots übergeführt. 

Wagner, Se. Lt. vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph von Deiterreich, König von Ungarn, 
mit Penfion der Abjchied bemilligt. 

Eras, Port. Fühne vom 3. Inf. Negt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, 

Heim, Port. Fühnr. vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, — 
unter gleichzeitiger Ueberführung in die Reihe der 
Einjährig- Freiwilligen, zur Reſ. beurlaubt. 
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Sm Beurlaubtenftande 
Den 20. April 1895. 
Bergner, Hauptm. von der Ref. des Schützen- (Füſ.) 
Regts. Prinz Georg Nr. 108, mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform; 


den Hauptleuten von der Inf. 2. Aufgebots: 


Dannenberg des Landw. Bezirks Pittau, 
Hirt ded Landw. Bezirks Leipzig; 


den Br. Lts. von der Inf. 2. Aufgebots: 

Noad des Landw. Bezirk! Zittau, 

Töhlinger, Dr. Zange, Ulrich des Land. Bezirks 
Leipzig, 

Dr. Wiegandt des Landiv. Bezirks Dresden-Neuit.; 
den Sek. Lt3. von der nf. 2. Aufgebots: 

Reinhardt des Landw. Bezirk! Leipzig, 

Dr. Damm des Landiv. Bezirt! Dresden-Altit., 

Graf dv. Hohenthal-Pühau, Set. Lt. von der Kav. 
2. Aufgebot3 des Landiv. Bezirks Leipzig; 


den Pr. 23. von der Feldart. 2. Aufgebots: 
Scheumann des Landw. Bezirk! Baupen, 
Engel des Landw. Bezirks Dresden-Altjt, — behufs 
Ueberführung zum Landiturm 2, Aufgebots der Ab— 
ihied bewilligt. 


c. Im Sanitätslorps. 
Den 20. April 1895. 

Dr. Jacobi, Gen. Arzt 2. Kl. Korpsarzt und Leibarzt 
Seiner Majeftät des Nönigs, zum Gen. Arzt 1. Kl., 

Dr. Heymann, Dber-Stabsayzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt des 2. Gren. Negts. Ar. 101 Kaiſer Wilhelm 
* von Preußen, zum überzähl. Ober-Stabsarzt 
NL, 

Dr. Bürzfer, Stabsarzt, beauftragt mit Wahrnehmung 
des regimentsärztlichen Dienjtes bei dem 11. nf. 
Regt. Nr. 139, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und 
Regts. Arzt dieſes Regis, — befördert. 

Dr. Bihmann, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 1. (Zeib-) 
Gren. Regt. Nr. 100, zum Garde-Keiter-Regt. verſetzt. 

Dr. Wachsmuth, Stabsarzt der Reſ. des Landw. 
Bezirls Dresden-Altft., 

Dr. Spengler, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Dresden-Neuſt, — behufs 
Ueberſührung zum Landſturm 2. Aufgebots der 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Dommer, Unterarzt der Reſ. des Landw. Bezirls 
Dresden-Altjt., zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. befördert. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 8. April 1895. 

Grimm, Intend. und Baurath, Pr. Lt. der Landw. 
Inf, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des 
bortragenden Baurath3 im Kriegsminiſterium, zum 
vortragenden Baurath im Krieggminifterium ernannt, 
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| Neubert, Profeſſor, Oberlehrer beim Kadettenforps, 


der Titel und Rang als Hofrath, 

Ulbricht, Direktor der Soldatenfnaben-Erziehungsanftalt, 
der Charakter als Hofrath, 

Pöniſch, Krabbes, Geheime Selretäre vom Kriegs: 
minifterium, der Charakter als Rechnungsrath, — 
verliehen. 


Dur Beſchluß des Kriegäminifteriums, 
Den 8. April 1895. 

Arnold, Gebauer, Tille, Selretäre vom Kriegs— 
minifterium, zu Geheimen Gefretären im Kriegs— 
miniſterium, 

Müller, Sekretär vom Kriegszahlamt, zum Geheimen 
Sekretär im Kriegszahlamt, 

Hecker, Hänſel, Intend. Sekretäre von der Korps— 
Intend., 

Gründel, Intend. Sekretär von der Intend. der 2. Div. 
Nr. 24, 

Hertel, Intend. Sekretär von der Intend. der 3. Div. 
Nr. 32, — zu Geheimen Intend. Sefretären, 
— ernannt. 


Durd; Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 6. April 1895. 
Lindner, Rendant des Feitungsgefängniffes, auf feinen 
Antrag unter dem 1. Auguft 1895 mit Penfion in 
den Ruheſtand verjegt. 


Den 9. April 1895. 

Krähn, Staferneninjp. in Leipzig, als zweites Amts— 
mitglied auf Probe nad) Zeithain (Truppenübungsplap) 
unter dem 1. Mai 1895 verſetzt. 

Den 20, April 1895. 

Dreßler, Zahlmitr. Afpir. vom 3. Bat. 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, 

Barth, Zahlmjtr. Aipir. von der 1. Abtheil. 3. Feldart. 
Regts. Nr. 32, — zu Zablmitrn. bei den vorjtehend 
bezeichneten Truppentheilen ernannt. 

Bedert, Roßarzt vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph von Dejterreidh, König von Ungarn, 
beauftragt mit Wahrnehmung des oberroßärztlichen 
Dienjted beim 2. Feldart. Regt. Nr. 28, zum Ober: 
Roßarzt lehtgenannten Regts., 

Bretichneider, Unter-Rofarzt vom Karab. Regt., 
fommandirt zur Dienftleiftung beim 1. Wlan. Regt. 
Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, König 
von Ungarn, unter gleichzeitiger Verjegung zu letzt— 
genannten Negt., zum Noharzt, 

Möbius, Unter-Roharzt der Nef. des Landw. Bezirls 
Dresben-Altft., zum Roßarzt des Beurlaubtenjtandes, 
— unter dem 1. Mai 1895 befördert. 





Durch Allerhöhften Beſchluß. 
Den 8. April 1895. 
Jäger, Stabshorniſt vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12, ber 
Titel Königliher Muſildirigent verlichen. 
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XIII. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefahuriche c. Gmelin, Pr. Lt. don der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
A. Erneunungen, Beförderungen und Verſetzungen. Bezirls Ravensburg, mit der Erlaubniß zum Tragen 
Am altiven Heere. der Landw. Armee-Uniform, 
Den 18, April 1895 Sceurlen, Pr. Lt. von der Reſ. des Gren. Regts 
: r Königin Olga Nr. 119; 


Herzog don Ted Hoheit, Gen. Major à la suite 
des Drag. Regts. Königin Diga Nr. 25, der Charakter bon der Landw. 2. Aufgebot: 
ala Gen. Lt., der 

Liebherr, Major z. D. in der etatsmäß. Stelle des Falk Br > — * — 
inaltiven Stabsoffiziers bei dem Generalkommando Hahn, Set. Lt. von der Inf, — des Landw. Bezirks 
des Armeetorps Reutlingen, 

Welte, Major z. D. und Kommandeur des Landw. Scemann, vd. Georgii-Georgenan, Rittm. von der 
Bezirks Leonberg, Kav 

Brufmann, Major 3. D. und Kommandeur des 3354 ianat. Steiff, Pr. Lis von der Inf, 
Landw. Bezirls Heilbronn, — der Charakter als — gingen a eg Sl, 





Oberitlt., — verliehen. Kleber, Schnürlen, Fiſcher J. Scidhardt 
Magirus, Pr. Lt. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, Böhm, Te Ribler, at, ra 

fommandirt als Adjutant bei der 52. Inf. Brig. Set. 28. von der Inf, 

2. Königl. Württemberg.), Fiſcher II., Sek. Lt. von der Fußart., — des Land. 


Scott, Pr. Lt, fommandirt nad Preußen beim nf. Bezirks Stuttgart, 
Negt. Nr. 129 und Adjutant bei der 13. Inf. Brig,, Dehlmann, Nidel, Set. Lis. von der Anf. des 
bisher beim nf. Negt. Nr. 128, — zu Haupt: Landw. Bezirls Ludwigsburg, 


leuten; Gerold, Pr. Lt. von der Inf,, 
die Unterojfiziere: a Borer, Set. = von der Inf, — dei 
Peeck im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Landw. Bezirid Hall, 
Nr. 120, Böhm, Erhard, Hauptlente von der Inf. des Landıw. 
Graf dv. Degenfeld- Schonburg im Drag. Regt. Bezirkls Gmünd, 
König Nr. 26, Schnigler, Pr. Lt. von der Inf, 


v. Menoth im nf. Negt. Alt-:Württemberg Nr. 121, | Werner, Sei. Lt. von der Inf., — des Landw. Bezirke 


Wiedemann im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, Ulm, 
Wolff im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich) | Kern, Sek. Lt. von der Juf. des Landiw. Bezirke 
von Baden, — zu Bort. Fähnrs., — befördert. Navensburg, 


Schmohl, Pecoroni, Pr. Lid. von der nf. de 
Landw. BezirlsBiberah, — der Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 18, April 1895. 
Reichert, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Nottweil, zum Hauptm., 
Heermann 1., Sek. Lt. von der Reſ. des Train-Bats. 
Nr. 13, zum Pr. Lt, — befördert. 


B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere. 
Den 18. April 1895. 

Graf zu Inn» und Knuyphauſen, Sek. Lt. im Drag. 
Regt. König Nr. 26, unter Mebertritt zu den Ref. 
Offizieren des Negts., Die Entlaffung aus dem aktiven 
Dienft gewährt. 

Sm Beurlaubtenftande. 
Den 18, April 1895. 

Wendler, Hauptm. von der nf. 1. Hufgebots des 
Landw. Bezirk Reutlingen, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform, 

Laiblin, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirts, mit der Erlaubnii zum Tragen der 
Landw. Urmee-Uniform, 


Militär - Zuſtizbeamte. 
Den 19. April 1895. 

Schwab, Kriegsrath, außerordentlihes Mitglied bes 
Dber-Siriegägericht!, unter Enthebung von dem Kom: 
mando zur Juſtiz-Abtheil. des Kriegsminiftertums, 
zum ordentlichen Mitglied des Ober-Striegsgerichts 
ernannt. 

Bleſſing, Juftizratd, Auditeur der Garn. Stuttgart, 
zur Juſtiz⸗Abtheil. des Kriegsminiſteriums kommandirt 

Schlayer, Juſtizreferendar 1. Kl., zum Auditeur der 
Garn. Stuttgart ernannt. 


Beamte der Militär-Verwaltung, 
Dur; Berfügung bes Ariegsminifteriums, 
Den 18. April 1895. 
Wagner, Rofarzt im Drag. Negt. Königin Diga 
Nr. 25, zum 2, Feldart. Negt. Nr. 29 PrinzHegent 
Luitpold von Bayern verieht. 


— —— — — — — — — — — — — — — — ——— 
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Preußen. des Komthurkreuzes deſſelben Ordens: 

Seine Majejtät der König haben Allerguädigft ! dem Major Fromm, Bats. Kommandeur im Fußart. 
gerußt: Regt. General: Feldzeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3. 
dem Feuerwerlshauptmann a. D. Gohlke zu Hamburg, 

bisher dom Zußart. Negt. Nr. 10, dem Königlichen Bayern, 
———— dritter Klaſſe zu verleihen. Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpolb, 





des Königreihd Bayern Verweſer, haben im Namen 

Seine Majeftät der König Haben Allergnädigft | Seiner Majejtät des Königs Sich Allerhöchſt ber 
geruht: wogen gefunden: 

den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Un. | dem General der Inf. z. D. dv. Parſeval, Königlicher 


l der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien Generaladjutant und à la suite des Inf. Leib-Regts., 
ig eh unb — R—— bisher lommandirender General II. Armeelorps, das 


de8 Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich Großlreuz des Verdienſt-⸗Ordens der Bayerischen Krone 


Sichfiihen Albrechts-Ordens: ar DEäRE, 
dem Oberftlieutenant Frhrn. v. Langermann u. Erlen: 
camp, Kommandeur des 2. Garde-Ulan. Negts.; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann v. Stamford im Generalſtabe des 

V. Armeelorps 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens Berthold J. 
von Zähringen: 
dem General der Hab. Grafen dv. Haeſeler, lomman— 
dirender General de XV]. Armeelorps; 
des ſtommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Groß— 
herzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Oberſtlieutenant Grafen v. KRlinckowſtroem, Kom— 
mandeur des Garde-flür. Negts.; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
erſtlieutenant v. Gizycki — 
—— — ae ne geruht, nachſtehende Ordens-Dekorationen zu verleihen: 


des ſtomthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Verdienſt-Ordens: 
Erneſtiniſchen Haus» Drdend und der Konmandeur⸗-dem Generalmajor Hohlfeld, Kommandeur ber 5. Inf. 
Infignien zweiter Maffe des Herzoglich Anhaltiſchen Brig. Nr. 63; 
Haus · Ordens Albrechts des Bären: das Ritterkreuz erfter Klaſſe deffelben Ordens: 
dem Major Grafen zu Dohna im 1. Garde» Drag. dem Major Claufen, Bats Kommandeur vom 1. (Leib-) 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland; Gren. Regt. Nr. 100, 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen- dem Major z. D. Nicolai, Bezirlsoffizier vom 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtbayeriſcher Orden ertheilt: 
des Ehren⸗Ritterlreuzes des Königlich Preußiſchen 
Zohanniter- Ordens: 

dem Rittmeifter Frhrn. v. Feilitzſch, à la suite bes 

4. Chen. NRegts. König und fommanbdirt zur Dienjt- 

leiftung dortielbit; 

des Ritterkreuzes erfier Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Hauptmann Prager, & la suite des 5. Inf. Regts. 

Großherzog Ernſt Ludwig von Heffen und Lehrer 
Rregsfänte 


an der 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigft 


Erneftiniihen Haus-Ordend und der Ritter » Infignien Landw. Bezirk Döbeln, bisher Bat. Kommandeur 
zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltiihen Haus-Ordens vom 8. nf. Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Albrehts des Bären: dem Major Reiche-Eiſenſtuck, Bats. Kommandeur 
dem Sefonblieutenant v. Studnig in demfelben Regt; vom 6. Juf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm IT. von 


Württemberg, 

der Ritter⸗Inſignien erfter Klaſſe des Herzoglic dem Major Auffcläger, a la suite des 4. Inf. 
Anhaltiihen Haus-Ordens Albrehts des Bären: Regts. Nr. 103, Eilenbahnlinien-flommiffar, 

dem perjönlihen Adjutanten Seiner Hoheit des Erb: | dem Ober» Stabsarzt 1. Mi. Dr. Hirſch, Garn. Arzt 
prinzen von Anhalt, Hauptmann Frhm. dv. Loen, in Leipzig, mit Wahrnehmung des divifionsärztlichen 
à la suite des Garde-Füf. Negts.; Dienstes bei der 2. Div. Nr. 24 beauftragt, 
des Komthurkreuzes mit dem Stern des Kaiſerlich | dem Juſtizrath Dr. Lehmann, Ober- und Korps— 

Defterreichiihen Franz Joſeph⸗Ordens: auditeur; 


dem Oberſten Frhru. v. Reitzenſtein, Inſpelteur der | das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Albrechts- Ordens: 
5. Fußart. Inſp, ä la suite des Garde-Fußart. dem Oberſten Boten, a la suite des 2. Ulan. Regts. 


Regts; - Nr. 18, Kommandeur ber 2. Hav. Brig. Nr. 24, 
2 





Dumas 
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dem Oberjten Zerener, à la suite des 2. Feldart. 
Negtd. Nr. 28, Direktor der Vereinigten Art. Wert: 
ftätten und Depots, 

dem Dberjten Blohm, Kommandeur des Schützen— 
(Füf.) Negtd. Prinz Georg Nr. 108; 

das Dffizierfreuz defjelben Ordens: 

dem Oberften 3. D. v. Zezſchwitz, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Leipzig, 

dem Oberſtlieutenant Meißner, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, 

dem Oberſtlieutenant Roßberg-Leipnitz, etatsmäß. 
Stabsoffizier des 10. Inf. Regts. Nr. 134; 
das Ritterkreuz erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Hauptmann Canzler, Komp. Chef vom 5. Inf. 
Negt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 

dem Hauptmann de Vaux, Komp. Chef vom 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

dem Hauptmann Ullrich, Komp. Chef vom 2. Gren. 
Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

dem Rittmeifter Gadegaft vom 2. Ulan. Regt. Nr. 18, 
fommanbdirt ald Adjutant beim Generallommando, 

dem Hauptmann v. Watzdorf, Battr. Chef vom 1. Feld» 
art. Regt. Nr. 12, 

dem Hauptmann Kloß, & la suite des 2. Feldart. 
Regis. Nr. 28, Militärlehrer beim Kadettenkorps, 

dem Hauptmann Jäckel, & la suite ded Fußart. Regts. 
Nr. 12, Direktor der Pulverfabrif, 

dem Hauptmann Fiedler, Komp. Chef vom Train- 
Bat. Nr. 12; 
das Ritterkreuz zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 

dem Premierlieutenant Schmidt vom 1. Jäger » Bat. 
Nr. 12, 

dem Direktor Holzhaus von der Unterofi. Schule; 








dad Verdienſtkreuz: 

den Geheimen Sekretären Beyer, Mittelbadh und 
Zſcherp vom Kriegäminifterium, 

dem Bahlmeifter Falkner vom 1. (Leib:) Gren. Regt. 
Nr. 100, 

dem Bahlmeifter Diege vom 3. Yäger-Bat. Nr. 15, 

dem Bahlmeifter Gräbner vom 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104, 

ben Bahlmeifter Jahn vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, 

bem Rendanten Naumann vom Korps-Belleidungsamt, 

bem Proviantmeifter Radejtod vom Prodiantamt 
Großenhain; 

das Albrechtskreuz: 
dem Roßarzt Weißbad vom Train-Bat. Nr. 12; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 

dem Büchfenmaher Lehnert vom Karab. Negt., 

dem Büchſenmacher Schmiedel vom 2. Ulan. Regt. 
Nr. 18, 

dem Magazin-Dberaufieher Dietel vom Propiantamt 
Rochlitz, 

dem Kaſernenwärter Büttner von der Garn. Verwalt. 
Zwickau, 

dem Bezirlsfeldwebel Dietze vom Bezirkskommando 
Borna, 

dem Bezirksfeldwebel Tröger vom Bezirlskommando 
I. Chemnitz. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberjtlieutenant z. D. dv. Buch die Erlaubniß zur 
Anlegung de von Seiner Hoheit dem Herzog bon 
Anhalt ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erſter 
Klafje des Ordens Albrechts des Bären zu ertheilen. 


Nihtamtliher Theil. 


Neue Feldgeihüse der ausländiihen Privatinduftrie. 


Nahdem in diejen Blättern die in den legten Jahren 
von der Hotchliß Company, von Nordenfelt: Coderill 
und von Schneider Creuzot konſtruirten Feldgeichüße *) 
beſprochen und deren bejondere Eigenthümlichleiten be— 
handelt worden find, one daß dieje Beurtheilung einen 
generellen Borzug des einen oder anderen Syſtems 
ergeben hätte, jei uns heute, um das Bild zu ver- 
vollitändigen, geftattet, unſeren Leſern zwei weitere 
Typen von Feldgeſchützen vorzuführen. 

Es find dies: 1. die 7,5 cm Schnelllade-Feldkanone 
ber Maxim-Nordenfelt-Geſellſchaft in London, 2. das 
84cm Feldgeſchütz der Armſtrong-Werle in Elswid, 
aljo Beides Erzeugniffe der Engliſchen Induſtrie. 

Es ſei vorausgeſchickt, daß, wie zum Theil jchon 
aus dem Namen hervorgeht, die Maxim » Nordenfelt- 
Geſellſchaft entjtanden ift aus einer im Jahre 1889 
erfolgten Vereinigung der Marim Gun Co., an deren 
Spitze der befannte Konſtrulteur Marim des nad ihm 





*) Bergl. Militar⸗Wochenblatt Nr. 16/1895. 





benannten Maſchinengewehrs jtand, mit der Norbenfelt 
Gun & Ammunition Co. Der technifche Direktor Dardier 
ber vereinigten Gejellichaft hat eine bei Berger-Levrault 
verlegte, aber nicht im öffentlichen Buchhandel erjchienene 
Brojdüre: „La nouvelle artillerie de campagne 
ä tir rapide de 7,5 cm“, verfaßt, die außer ber Be 
ſchreibung des Materiald die Geſichtspunlte wiebergiebt, 
die der Konſtruktion eines neuen Feldgeſchützes dieſer 
Gejellichaft zu Grunde gelegt waren. Das Spaniſche 
„Memorial de Artilleria*, Juliheft 1894, bringt, 
wie angenommen werden muß, mit Genehmigung de 
Verfaſſers oder, was wohl dafjelbe ift, mit Zuftimmung 
der Gejellichaft, eine mit Abbildungen verjehene Ueber: 
jegung diejer Broſchüre. Da uns die Leßtere jelbit 
nicht zugegangen und auch nicht näher befannt ift, ſo 
halten wir und im Nadjjtehenden im Wejentlichen an 
die Angaben der Spaniſchen Zeitjchrift. Die Grund: 
jäße, nad) denen die Konftruftion erfolgte, jind, wie folgt: 

1. Geſchoß (Einheitsgefchoß) mit Ladung vereinigt 
zu transportficheren Patronen; 

2. einfacher, leicht zu handhabender Schrauben: 
verjhluß mit ficher wirkendem Auswerfer und leichte 
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Auswechjelbarfeit der Verichlußtheile, ohne Anwendung 
von Werkzeugen, Verhüten des Eindringens von äußerem 
Schmuß in den Verſchluß, Möglichkeit, die Schlagbolzen: 
jeder zu ſpannen, ohne den Verſchluß zu öffnen; 

3. Laffete mit hydraulifchen oder anderen Rohr: 
bremen zur Verminderung bed Rüdjtoßes des Rohres; 

4. Berminderung ded Springen? (Sich-bäumens) 
ber Laffete; 

5. Höhen- und Seiten-Richtmaſchine; 

6. einfache, jelbftthätige Laffetenbremie; 

7. der Richtkanonier joll während des Schießens 
auf der Lafjete ſitzen bleiben; 

8. Stahlihild zum Schuß des Richtlanoniers gegen 
Gewehr: und Schrapnelkugeln; 

9. Fahrzeuggewiht von 1800 kg für das Geſchütz 
der fahrenden, 1500 kg für dasjenige der reitenden 
Batterien; 

10. Xertaufchbarkeit aller Protzen und Mumnitiond- 
wagen (Doppelproßen). 

Bei den Konjtruftionsprinzipien fällt zunächſt auf, 
daß diefelben ſich nicht über die erftrebte balliſtiſche 
Leiſtungsfähigkeit — Geſchoßgewicht und Anfangs: 
geſchwindigkeit — äußern. 

Die Erfüllung der unter 2 genannten Anforde— 
rungen an den Verſchluß beanſprucht zudem jedes 
Syſtem für ſich; zwei wichtige Forderungen ſcheinen 
dabei aber zu fehlen: Sicherung gegen unbeabjichtigtes, 
wenn auch nur theilmeijes Deffnen und Schup gegen 
vorzeitiges Abfeuern. 

Bei 3 find doch die Anfichten über die Zweck— 
mäßigteit des Nohrrüdlaufes jehr getheilt; wir jelbjt 
würden unter ſonſt gleichen Berhältniffen einer jtarren 
Laffete jtets den Vorzug geben. 

Auf die mehr als prefäre Bedeutung eines Schuß: 
ſchildes iſt von uns ſchon mehrfach hingewiejen worden, 

Ebenjo gehen die Anfichten über die Nothwendigfeit 
einer Vereinigung von Hülje (mit Ladung) und Geſchoß 
und deren Bedeutung doc noch jehr auseinander. 
Dieje Forderung gehörte daher ganz gewiß nicht an 
die Spitze der Konjtruftionsprinzipien. 

Betrachten wir zunächſt das nad) den vorftchenden 
Grundſätzen ausgeführte Geſchütz für fahrende Batterien. 

Das Geſchütz hat ein Kaliber von 7,5 cm, verfeuert 
ein Geihoß von 5,67 kg (= 3,7 Kugelſchweren) mit 
480 m Anfangsgeihwindigkeit, bei 360 g Ladung von 
rauchſchwachem Würfelpulver. Das ausgerüjtete Geſchütz 
mit 36 Patronen in der Probe wiegt 1583 kg. 

Das aus gehärtetem Stahl gefertigte Ringrohr iſt 
2,24 m (30 Kaliber) lang, hat 30 Eonjtante Seilzüge 
mit 6° Drall, der Verjchluß *) wiegt 14 kg. Das 
Rohr hat feine Schildzapfen, jondern gleitet in einem 
Rohrträger, mit dem zwei jeitlihe hydrauliſche Brems— 
chlinder verbunden find, die ihm einen Nüdlauf von 
etwa 4 Kalibern geftatten. Der Rohrträger mit Brems— 
cylindern ruht twagerecht drehbar und durch Uebergriff 
feftgehalten auf einer bejonderen Platte der Richtſohle, 


», Eine Deutſche, von Profeſſor Kaifer verfaßte Be— 

ſchreibung bes Verſchluſſes befindet ſich in den Defterreichifchen 

ittheilängen über Gegenftände bed Artillerie und Genie: 
weiend 1894, Heft 10. 
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deren Achſe zur jenkrechten Drehung ſich nur wenige 
Eentimeter über der Laffetenachje befindet. Um rüd- 
wärtigen Ende der Richtjohle fiht eine Schraube mit 
Rad und Schnede, durch welche die feitlihe Schwenkung 
des Mohrträger® und bamit des Rohres durch ben 
Richtlanonier bewirkt wird. Der Schwentwintel beträgt 
je 4'/.° nad) rechts und links. 

Die Einrihtung erinnert etwas an die horizontale 
Streuvorrihtung am Franzöſiſchen canon A balles. 
Die Höhenrichtmaſchine ift eine Doppelichrauben- 
rihtmajhine mit KHurbelzahnradübertragung. Sie ge 
ftattet 15° Erhöhung und 5° Senkung. Die Feuer 
höhe beträgt nur 91 cm und ber Lafjetenwintel daher 
nur 29°. Die Gleisbreite ijt 1,48 m, der Durchmefjer 
des Rades 1,44 m, jein Gewicht 72,5 kg. Der bie 
Seitenverfhiebung ausſchaltende Auffapg und das Korn 
find am Rohrträger (nicht am Rohr) befeftigt, und zwar 
auf der linken Seite. Auf den Vortheil einer links— 
feitigen PVifirlinie wurde von uns ſchon früher hin- 
gewiejen. Es wird nämlich dadurd ermöglicht, daß 
dad Bodenſtück beim Nichten dur) den Richtlanonier 
nicht verbedt wird, und jo Laden und Richten gleich» 
zeitig vorgenommen werden fan. 

Auf der äußeren Seite der linken Laffetenwand 
befindet fi für den Richtlanonier ein beweglicher Sik, 
der beim Marſch nad) der Mitte des Laffetenkörpers 
geihwenkt wird. Zwiſchen den Laffetenwänden ijt ein 
Kaften zur Aufnahme von Zubehör: und Erjagjtüden 
gebildet. Der Laffetenſchwanz ift durd ein Blech ver 
breitert, welches das Einwühlen in den Erbboden ver: 
hindern fol, und mit demjelben verbunden iſt ein 
jpatenförmiger Sporn. 

Die Achſenlager liegen in (nicht unter) den Laffeten- 
wänden. Die Achje trägt zwei Sie und auf der linken 
Seite einen abnehmbaren, etwa 20 kg *) jchweren und 
den Richtkanonier dedenden Schugihild aus 6 mm 
jtarfem Spezialjtahl. Um das Geihüpfahrzeug zu er- 
leihtern und um überhaupt die Benußung des linken 
Achsſitzes zu ermöglichen, foll der Schild während des 
Marſches auf einem Munitiondwagen trandportirt 
werden. Wir halten übrigens, ungeachtet der Zweck— 
mäßigfeit oder Unzwedmäßigkeit der Schupicilde über- 
haupt, ihre Anbringung an der Laffete für techniſch 
unzwedmäßig, Wird er am Rohr befeitigt, jo trägt 


ſein todtes Gewicht wenigftend dazu bei, Die Be— 


anſpruchung der Laffete durch den Rohrrückſtoß zu 
vermindern. 

Als Laffetenbremje dienen zwei ercentriih an der 
Achſe angebrachte Stangen mit federnden Radreifen— 
Hauen, die beim Nichtgebrauch an den Laffetenwänden 
befeftigt werden. Die Laffete wiegt ohne Schild 
644 kg, iſt aljo verhältnigmäßig ſehr ſchwer. 

Der Protzlaſten ruht federnd auf der Protzachſe; 
auf ihm können drei Bedienungsleute transportirt werden. 
Die Prope wiegt leer 381 kg, beladen 625 kg, fie 
nimmt 36 wagerecht gelagerte Patronen zu 6,765 kg, 
aljo im Ganzen 243,5 kg Munitionsgewicht auf. Das 
legtere beträgt jomit 39°/ des ganzen Fahrzeuges. 


®) D. b. ohne den Anbringungsbeſchlag. 
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Diefe verhältnißmüßig hohe Verwerthung wird dadurch 
erreicht, daß die Patronen loje einzeln, ohne Munitionse 
faften, in ber Proße untergebracht find. Ueber bie 
Unzuläffigleit diefer Anordnung bei Schnellfeuer- 
jeldgefhügen äußerten wir uns jchon gelegentlich der 
Beiprehung des Scneiderihen 7,5 cm Schnellfeuer- 
feldgeſchützes.“) 

Die Munition beſteht aus einer Metallpatrone, 
bei welcher Geſchoß, Pulverladung und Zündung zu 
einem Ganzen verbunden ſind. Abgeſehen von ver— 
einzelten Kartätſchen ſollen nur Einheitsgeſchoſſe ver— 
wendet werden. Die Konſtruktion der Letzteren iſt 
eigenartig: Man denke ſich eine gußeijerne, ſtarkwandige 
Granate; in die Wandung nahe ihrer Außenjeite find 
in Richtung der Geſchoßachſe, alſo parallel zueinander, 
10 nad) außen offene, nicht ganz bis zum Geſchoßboden 
gehende Längskanäle angebradt, die mit je 11, im 
Ganzen aljo mit 110 Kugeln zu etwa 11 g gefüllt jind. 
Ein dünner Meffingmantel, der am Mundloch und 
nahe dem Führungsring befeftigt ift, umſchließt das 
Ganze. Die Zahl der eifernen Sprengftüde foll etwa 120 
betragen. Als Zünder dient ein Doppelzimbder, defjen 
Beitapparat niht als Brennzünder, jondern als 
mehanijcher Zeitzünder, bafirend auf der Geſchoß— 
rotation, mit innerer Zahnradübertragung konſtruirt ift. 
Während unfere neueren Doppelzünder, die ſämmtlich 
Bertigzünder find, zum Einftellen des Beitapparates 
nur einen Griff — Einjtellen der Entfernung bezw. 
Brennlänge — erfordern, find bei dem in Rede ftehenden 
mechanifchen Seitzünder drei Handlungen nöthig: 1. Ein- 
jtellen der Tempirung, 2. Feſtſchrauben des Sabjtüdes 
mitteljt einer Heinen Klemmſchraube, 3. Einſetzen einer 
Heinen Metallfahne in der Richtung der Geſchoßachſe 
vorn in den Zünder. Bon dem Einheitsgeihok können 
wir und eine große Wirkung nicht verjpredhen. Die 
Gejammtzahl der Sprengpartitel — höchſtens 230, 
worunter nur 110 Kugeln — ift im Berhältniß zum 
Geſchoßgewicht nicht bedeutend. Die ſtarke central 
gelagerte Sprengladung von 210 g (= 3,7°/vo bed 
Geſchoßgewichts) fichert zwar eine gute Beobachtungs— 
fähigkeit, bewirkt aber einen zu großen Segelmintel, 
namentlich auf den größeren Entfernungen, und daher 
zu geringe Tiefenwirkung. Wir halten es für durchaus 
verfehlt, das Ziel des Einheitsgeſchoſſes unter Preis: 
gabe der Schrapneltiefenwirtung und Verminderung 
der Sugelzahl zu erreichen, und halten alle neueren 
Stahlihrapnel3 und obus à mitraille mit Ver— 
werthungen von 36 bis 40 bezw. 50 bis 60°%;o Kugel: 
füllung und kleinerem Kegelwinlel dem vorliegenden 
Geſchoß weit überlegen. 

Die Anfangsgeichtwindigteit des Geſchoſſes beträgt 
480 m, jeine lebendige Kraft an der Mündung aljo 
66,5 mt, d. i. 210 mkg pro Kilogramm Rohrgewicht 
und 69 mkg pro Süilogramm Geſchützgewicht. Der 
Nohrrüdftoß beträgt 1,35 mt oder 2,1 mkg pro Silo: 
gramm Laffete. 

Aus al diefen Zahlen geht hervor, daß das an- 
gewandte Gewicht nur mangelhaft verwerthet ift und | 








*) Vergl. Militär- Wochenblatt Nr. 16/1895, Sp. 428. 
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nad) feiner Seite hin eine bejondere Leiftungsfähigleit 
zu. Tage tritt. 

Das Geſchütz für die reitenden Batterien ift analog 
fonftruirt. Sein Rohr wiegt bei 25 Kaliber Länge 
280 kg und verfeuert 4,3 kg ſchwere Geſchoſſe; der 
Verbrennungsraum iſt der gleiche, jo daß möthigenfalle 
(vorausgejept, daß Rohr und Laffete die Anftrengung 
aushalten) die jchwere Munition aus dem leichten Ge 
ihüß und umgefehrt verfeuert werden kann. Die Laffete 
wiegt 597 kg. Der Durchmeſſer der Räder beträgt 
1,31 m. Die Gleisbreite gleichfall® 1,31 m bei 81cm 
Feuerhöhe. Achsſitze find nicht vorhanden. Die beim 
Schneiderſchen Geſchütz erörterten Bedenken *) gegen 
diefe Kleinen Maße gelten auch bier, wenn auch nicht 
in vollem Umfange. Die Protze führt 48 Patronen zu 
je 5,35 kg, im "Ganzen aljo 256 kg Mumitions- und 
206 kg Geihoßgewidt, iſt 35 kg leichter und Bei 
ähnlicher Einrichtung alſo beſſer verwerthet als die 
Protze des ſchweren Geſchützes. Das Geichüßfahrzeug 
wiegt 1480 kg, d. i. 247 kg Zuggewicht pro Bierd. 
Die Anfangsgeihwindigkeit de 4,3 kg ſchweren Ge 
ichofjes beträgt nur 460 m, was einer lebendigen Kraft 
von 52,4mkg pro Silogramm Geſchützgewicht und 
einem Nohrrüditoß von 1,37 mkg pro Slilogramm 
Laffete entipricht. 

Wie ſchon weiter oben erwähnt wurde, find bie 
Munitionswagen als Doppelprogen konftruirt, fie fallen 
aljo 72 bezw. 96 Schuß und werden etwa 1250 bezw. 
1300 kg wiegen; fie können daher vierjpännig gefahren 
werden, was immerhin von einigem Vortheil ijt. Erit 
dur dieſe Möglichkeit gewinnt nämlich Die Doppel: 
proße ihre Daſeinsberechtigung, da nur jo der Nachtheil 
der geringeren Schußzahl und die dadurch nöthig 
werdende größere Wagenzahl einigermafen ausgeglichen 
werden kann. Allerdings ift das Syſtem noch infofern 
unvollkommen, als bie Zugpferde der Munitiondwagen 
mit je etwa 50 kg mehr belajtet find als diejenigen 
der Gejchüge. 

Alles in Allem genommen ift dem Marim-Norbenfelt: 
Geſchütz eine befondere Bedeutung für die Zukunft 
bewaffnung der Yeldartillerie kaum zuzuſprechen. 

Das nun noch zu beſprechende Geſchütz der Armftrong- 
Werte hat ein Kaliber von 8,4cm, alfo ein größeres Kaliber 
als ſämmtliche in den lebten fünf Jahren ausgeführten 
und vorgejchlagenen Feldgefhüg-Neutonftruftionen. Es 
vetfeuert jein 6,8 kg wiegendes (= 3,15 Kugelſchweren) 
Geſchoß mit einer Anfangsgeihwindigleit von 490 m. 
Das friegsmäßig ausgerüftete Geſchüß mit 36 Schuß 
in der Proße wiegt etwa 1750 kg. Das Rohr iſt 
23 Kaliber lang und wiegt 368 kg. Der Verſchluß 
ift der bekannte Armſtrongſche Schnellfeuer: Schrauben: 
verichluß. Zwiſchen Rohr und Laffete ijt eine hydrauliſche 
Bremſe eingejchaltet nebſt Vorlauffeder, eine Konſtrultion, 
die derjenigen der Engliſchen 12 Pfdr. Feldlaffete M/Il 
entjpricht; wie überhaupt die ganze 8,4 cm Laffete ber 
legtgenannten ähnlich ift, mit dem Unterſchied, daß die 





— 





| Urmftrong-Laffete fein ſeitlich bewegliches Obergeſtell 


4 Vergl. Militär: Wochenblatt Rr. 16/1895, Sp. 480 


965 


bat; auch find ihre Räder von etiva 15 cm Heinerem 
Durchmeſſer. Die durch dieſe beiden Abweichungen 
erreichte gejammte Gewichtseriparniß beträgt indeh 
nur etwa 60 kg. Auffallend ift die auch hier wieder 
zu Tage tretende große Vorliebe vieler Geſchütz— 
fonjtrufteure für hydrauliſche Feldlaffeten, ein Beweis, 
daß dieſelben vielfach vielleicht tüchtige Mafchinenbauer, 
aber wenig praftijche Artilleriften find. 

Zur Hemmung des Laffetenrüdlaufes beim Schuß 
dient ein unter der Achje befeftigter Spaten, der fid) 
beim Feuern in den Erdboden eintreibt. Mit dem vor— 
jtehend kurz ſtizzirten Gejchüß, über das wir weitere Daten 
nit erfahren konnten, wurden Ende 1893 auf dem 
Armſtrongſchen Schießplatze bei Silloth vor einem 
geladenen größeren militärijchen Publikum verjchiedener 
Staaten Schießverſuche audgeführt, über die feiner Beit 
in Engliſchen Blättern viel zu lejen war. Es wurden 
im Ganzen 18 Schuß verfeuert, davon 8 ohne, 10 mit 
Hemmvorrihtung. Auf hartem Boden war der Nüd- 
lauf ohne Benugung des Achsſpatens etwa 5m per 
Schuß, auf weichem Boden mit Benupung des Achs— 
ſpatens fnapp 30 em. Bei einem derartig mit Hemms 
mittel unter der Achſe ftark gehemmten Rücklauf jpringt 
dad Geſchütz ſehr aus der Richtung, jo daß der Haupt: 
vortheil der Rüdlauffemmung wieder verloren geht und 
bei gut gezieltem Feuer die Feuergeſchwindigkeit um 
jo mehr leidet, als keine Seitenrichtmaſchine an Rohr 
und Laffete vorhanden ijt. 

Auf 910 m wurde ein Schnellfeuer von 5 Schuß 
abgegeben, welches 54 Sekunden in Anſpruch nahm, 
was für ein unter den günftigiten Verhältnifjen arbeiten- 
des einzelnes Schnellfeuergefhüß, bei dem auf eine 
Aufnahme der Trefffähigkeit und Wirkung von vorn= 
herein verzichtet wurde, nicht als eine bejonders hervor- 
tagende Leiſtung betrachtet werden kann. Much nad 
der ballijtifchen Seite hin zeigt das Geſchütz feine Vor: 
teile, denn das Staliber ijt größer und damit die Quer- 
Ihnittöbelaftung des Geichofjes geringer als bei dem 
in England neuerdings eingeführten gleich ſchweren, 
aus dem Feldgeſchütz C/84 verfeuerten Geſchoß, deſſen 
Anfangsgejchwindigkeit nur 8 m geringer iſt als diejenige 
des Armſtrong Geſchützes. 

Das Intereſſante an Letzterem iſt das für ein 
Schnellfeuergeſchütz abſolut genommen hohe (allerdings 
nur mangelhaft verwerthete und im Verhältniß zum 
Kaliber niedrige) Geſchoßgewicht. 

Im Mebrigen läßt auch dieſes Geichüg wenig Fort- 
Ihritte qualitativer Urt erkennen. 





Ein Mittel zur Erhöhung der Beweglichkeit der 
Artillerie. 
(Mit fünf Skizzen.) 


Wirkung und Beweglichkeit ſcheinen bei der Artillerie | 
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zuläjfige Grenze überjchritten hätten. Selbjt wenn man 
äzugiebt, daß die modernen Geſchütze um 200 kg, d. h. 
etiwa 11 p&t. ſchwerer find als die Koryphäen der Wafje 
vor 80 Jahren noch für zuläſſig erklärten (von 1800 
ift das Gewicht auf etwa 2000 kg geitiegen), jo ijt 
damit noch nicht gejagt, daß die Beweglichkeit der 
modernen Artillerie geringer geworden jei. Iſt auch 
das Gewicht des bejpannten Fahrzeugs einer der Haupt- 
faltoren für die Beweglichkeit, jo iſt es doch nicht der 
einzige. Die Fortichritte, welde die Feldartillerie im 
Laufe diejes Jahrhunderts in Bezug auf Beweglichkeit 
gemacht Hat, find nicht zu unterjhäßen. In erjter 
Linie ijt Die Verbeſſerung des Pferdemateriald infolge 
der Hebung der Landespferdezucht zu nennen, dann die 
befjere Ausbildung des Berfonals, jowohl derMannichaften 
ald auch der Offiziere, dann die höheren Friedensſtämme 
und endlid) eine ganze Reihe von Verbefjerungen des 
Materiald. Statt hölzerner Achſen, mit denen die 
Artillerie nod) in die Befreiungskriege auszog, find überall 
Stahlahjen eingeführt, ſtatt des Hemmſchuhs haben wir 
eine aud in der jtärkiten Gangart leicht zu handhabende 
Bremje. Die Sattelpferde find von allem Gepäd, die 
Handpferde von den Bedienungsmannſchaften befreit, jo 
daß die Pferdekräfte befjer für den Zug ausgenußt 
werden fünnen. Obwohl die Pferde eine um 11 pEt. 
größere Laſt als früher fortzuſchaffen haben, werden fie 
doc weniger angejtrengt. Trotzdem befteht in unjerer 
Waffe eine ſtarle Strömung, welde eine Erhöhung der 
Beweglichkeit verlangt, der auch keineswegs die Be— 
rechtigung abgeiprochen werden kann, wenn jie fordert, 
daß die moderne Artillerie nicht nur mehr wirken, ſondern 
auch beweglicher jein müſſe als die alte. Meift wird 
die Erhöhung der Beweglichkeit durch Herabjegung des 
Gewichts angejtrebt, und das kann unter jonft gleichen 
Umftänden nur auf Sojten der Wirkung geichehen. Es 
giebt aber vielleicht noch einen anderen Weg, der eine 
ebenfo große, wenn nicht größere Berechtigung hat: Die 
befjere Ausnußung der Zugkraft der Pferde. 

Es ift eine allgemein anerkannte Thatjache, daß die 
vom Pferde bei Fortihaffung don Lajten aufgewendete 
Kraftanftrengung nicht voll ausgenußt wird; den beim 
Ziehen nutzlos verloren gehenden Theil ſchätzt man auf 
etwa 25 pCt. der aufgewendeten Arbeit. Der Nup- 
effekt (daS „Rendement“) der Arbeit kann aber durch 
Einſchaltung eines elaſtiſchen Zwiſchengliedes zwijchen 
Motor und Laſt erheblich gefteigert werben, wie dies z. B. 
bei den Eifenbahnwagen der Fall ift. Dieſe elaſtiſchen 
Bwilchenglieder brechen die Stöße, fpeichern gewiſſer— 
maßen die vom Pferde in ungleihmäßiger Weije ent- 
widelte Kraft auf und fichern dadurd) eine gleihmäßigere 


| Hortbewegung des Fahrzeuges. 


Schon vor einer Reihe von Jahren wurbe der 


| Vorſchlag gemacht, in das Gejchirrtau bezw. zwiſchen 


underjöhnliche Gegenjäße zu fein, derart, daß bie | 
Steigerung der einen eine Verminderung der anderen | 


nad) ſich zu ziehen droßt. 
haben es zwar ermöglicht, die Wirkung der Feldgeſchütze 
ganz erheblich zu fteigern, ohne daß deren Gewichte die 


Die Fortſchritte der Technik | 


Ortjcheit und Hinterbrade eine Puffervorrihtung aus 
Kautſchul anzubringen, die ji) beim Zuge zufammen- 
drüden follte. Die damit angejtellten Verſuche fielen 
jehr unbefriedigend aus und mußten jo ausfallen, weil 
Kautſchuk durch längere Aufberwahrung feine Elaſtizität 
verliert und es überdies ſchwierig ift, hierbei die Elajtizität 
richtig zu bemefjen. 
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Diefe den älteren „Pferdbeihonern" anhaftenden 
Mängel werden aber gänzlic) bei dem von einem Schweden 
Siden erfundenen Apparat vermieden. Derielbe beſteht 
aus zwei in entgegengeießter Nichtung aufgemwidelten 
Spiralfedern, die durch Zug ausgedehnt werden. (Siehe 
Figur 1 und 2.) 


Big. 1. 








Dur eine in ihrem Innern angebrachte Vorrichtung 
wird verhütet, daf die Federn über die Elaftizitätsgrenze 


hinaus geredt werden. (Siehe Figur 3 und 4.) 


Big. 3. 







Die Verwendung des Apparats ijt jehr einfach; er 
wird an Stelle der Tauhafen am Tau angebradt und 
fann unmittelbar in die Tauöſen des Ortſcheits oder 


der Vorderbrade eingehängt werden. (Siehe Figur 5.) 


Fig. 5. 








Beim Anziehen der Pferde reden ſich die Federn 


allmählich, ehe fich die Laſt in Bewegung ſetzt. Sit 
das Fahrzeug im Rollen, jo läßt die Ausdehnung der 
Federn etwas nad. Stößt ein Rad an einen Stein 
oder eine Unebenheit des Bodens, jo erhält dad Pferd 
bei der jet üblichen ftarren Anipannung einen mehr 
oder weniger heftigen Stoß durch das Kumt auf die 
Schulter. Dieje fortwährenden unregelmäßigen Stöße 
tragen wejentlid zur Ermüdung der Pferde bei und 


G. Cardinal ». Widdern, Dbeft a. D. 
| 1. Band. Im Rüdengebiet der II. und III. Armee während 
d 





rufen im jchweren Buge leicht Wiberjeplichfeit hervor. 
Dadurch, daß beim Pferdeichoner zunächſt die Spiral- 
federn ausgedehnt werden, wird der Stoß gewiſſermaßen 
in Drud verwandelt und jehr gemildert. Se unebener 
der Boden, je größer die Laft, je ftärfer die Gangart, 
je ungleihmäßiger die Pferde ziehen, um jo größeren 
Nupen wird man aus den Pferdeichonern ziehen fünnen. 

In Deutichland find fie jeit einer Reihe von Jahren 
von größeren Fuhrunternehmern in Gebraud genommen 
bei Ommnibufjen, bei Pferdebahnen und ſchweren Laſt— 
fuhrwerfen. Leiften fie ſchon auf Kunſtſtraßen, wo die 
Stöße verjchwindend Hein find, gute Dienfte, jo muß 
der Nutzen für Kriegsfahrzeuge, die fi in allen Gang— 
arten querfeldein beivegen müffen, ungleidy größer jein. 


Von bejonderem Werth find fie auch beim Einfahren 


junger Pferde. Außer den Vortheilen, die fie für Die 


J Erhöhung der Zugleiftung haben, ſchonen fie die Gejchirre 
und vermindern die vom Gejdirrdrud berrührenden 


Verlegungen erheblid). 

Nach der Rivista di Artiglieria e Genio follen 
bie Pferdeichoner ſeit 1877 (1887? der Berf.) im 
Gebrauch fein, ebenio die Norwegiſche, Däniſche, 
Holländiihe und Engliſche Artillerie fie angenommen 
haben, während fie bei der Nuffiihen im Verſuche find. 
Der augenblidliche Zeitpunkt, wo bie Frage des Zufunfts- 
geſchützes die Köpfe aller denlenden Artillerijten beichäftigt, 
jcheint ganz dazu angethan, auf dieſes Mittel hinzumweijen, 
welches wie fein anderes geeignet ift, die Beweglichkeit der 
Artillerie zu erhöhen, ohne ihre Wirkung zu beeinträchtigen. 


Es iſt Schon viel gewonnen, wenn die Ausnutzung der 


Zugkraft der Pferde aud nur um 10 pCt. dadurch ge- 


jteigert wird. 


Der Etappendienft. 


Von dem Werke „Der Krieg an den rüd: 
wärtigen Verbindungen der Deutſchen Heere 
und der Etappendienft“*) ift bereit3 über Die 
Theile I und 11 des vorliegenden Werkes „Hinter der 
Front der Maasarmee“ und „Bekämpfung des Vollkskrieges 
im Generalgouvernement Reims“ berichtet worden, auch 
der neu erichienene 1. Band des III. Theild kann nur 
mit Freude und voller Anerkennung begrüßt werden. 





— Le weiter die Zeit bes großen Krieges hinter uns 
== fiegt, und je mehr bie perjönlichen Erinnerungen ver- 


blajjen, die Kampfgenoſſen aus den Reihen der Armee 
ausjcheiden, deſto wichtiger ift es, alles Material zu 
jammeln und zu lichten, das zur Feſtſtellung ber 
Kriegsereignifie einerjeit? und zur Belehrung des 
heutigen Geſchlechts andererſeits beitragen kann. Der 
Verfaſſer, Herr Oberjt v. Cardinal, hat feine Mühe 
noch Arbeit geiceut, um ein bisher jo gut wie gar 
nicht angebautes Feld in Angriff zu nehmen. Er hat 
die Alten des Kriegsarchivs genauejter Durchficht unter- 
zogen, er hat die dort ſich ergebenden Lücken durch 








*) Nac) den Feldakten und Privatberichten bearbeitet 
) Nach den Feldalten und Privatberichten —— Do. 
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eigene Korreſpondenz mit den noch lebenden bethei- 
ligten Perſönlichleiten ergänzt, endlich jeder wichtigeren 
Begebenheit eingehende Kritif gewidmet und dadurd) 
jeiner Schrift nit nur hiſtoriſchen, ſondern auch den 
Werth eines Lehrbuches verliehen. 

Um die Wichtigkeit dieſer eigentlih ganz neuen 
Seite der kriegsgeſchichtlichen Darjtellung zu betonen, 
jei eine Stelle aus dem Vorwort hervorgehoben, die 
fiherlich volle Berechtigung Hat: „Seitdem die rüd- 
wärtigen Berbindungen vorzugsmweile auf die Eijen- 
bahnen bafiren, find bie Armeen in Bezug auf die 
Erjteren jehr viel empfindlicher geworben und gejtaltet 
fih durch ben Hinzutretenden Dienft im Eifenbahns 
betrieb und Eijenbahnihup das Getriebe Hinter der 
Front eines Heered bedeutend vieljeitiger. Bedenklic) 
müßte es daher jein, das Studium dieſes Dienites 
jowie des mit demſelben zufammenhängenden Eleinen 
Krieges, wie früher gejhehen, im Wejentlichen nur ala 
die Domäne des jungen Offiziers zu erflären. Ein 
Verjtändnig für dieſe überaus wichtige Seite des 
Kriegslebens, daS 1870,71 unferen Truppen jowie den 
unteren Etappenbehörden vielfach recht fühlbar mangelte, 
ift vielmehr auch für alle höheren Offiziere, und nicht 
am wenigjten für die Öeneraljtabgoffiziere unentbehrlich.“ 

An eine kurze, aber jehr überfichtlihe Daritellung 
der Operationen bei ber II. Armee und dem Korps 
Werber im November und Dezember 1870 reihen fid) 
die Anordnungen für das Etappenweſen von Metz bis 
zur Loire und es folgen dann die Vorgänge auf der 
neu eingerichteten Etappenlinie. Wie wenig man 
Deutjcherjeit3 auf die Durchführung eines langdauernden 
Krieges mit immer weiter ſich ausdehnender Operations: 
linie und demzufolge auch ausgedehnten und ſchwierigen 
rüdwärtigen Verbindungen vorbereitet war, zeigt jich 
bier auf Schritt und Tritt. Zunächſt rüdte Die 
II. Armee, die auf drei Armeekorps zufammen- 
geihrumpft war, von Meb mit einer Infanterieſtärke 
von faum 50000 Dann an Stelle der etatsmäßigen 
75 000 Mann ab. Die Zeit vom Juli bis Ende 
Dftober Hatte demnach nicht ausgereicht, um fo viel 
Erſatzmannſchaften auszubilden und nachzuführen, damit 
die BVerlufte aus den Auguſtſchlachten und durch Die 
Krankheiten während der Einſchließung gededt werden 
fonnten. Ein Drittel der Mannichaftsftärke fehlte beim 
Beginn des zweiten Theiles des Feldzuges. Diele 
Erſcheinung ift ſicher nicht als normal zu bezeichnen 
und giebt Veranlafjung zur Erörterung der frage, 
ob unfere heutigen Einrichtungen den gejteigerten Ver: 
luftziffern eines Zukunftskrieges entiprechen werden, 

Als der Vormarſch der Armee in Richtung auf 
die Loire angetreten ward, war nicht rechtzeitig Sorge 
dafür getragen worden, daß die Etappentruppen von 
ihren bisherigen Boften an der Linie von Mainz gegen 
Metz abgelöft und für die meu zu befeßenden Linien 
verfügbar wurden. E3 ftanden der Armee nur vier 
Sandwehrbataillone mit 24 Kompagnien zur Verfügung! 
Diefe unverhältnigmähige Schwäche der Etappentruppen 
jowie dad verjpätete Herangiehen derſelben nöthigte die 
Armeelorps, während des Vormarſches nicht unerheb- 
liche Theile der eigenen Truppen an wichtigen Punkten 
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ftehen zu laffen und jo die ſchon geſchwächten Kadres 
noch weiter herabzumindern. 

Da die Kleinen Entjendungen, zumal die vereinzelten 
Navalleriedetahements, ſich gegenüber dem inzwijchen 
entfeffelten Vollskriege nicht vorfihtig genug benahmen, 
jo fam es bald zu einigen jehr ſchmerzlichen Ueberfällen, 
wie 3. B. in Chablis und Nemours. Noch bedent- 
licher waren der mit Glück ausgeführte Angriff der 
Oaribaldianer gegen den Etappenort Ehätillon jur Seine 
und der Ueberfall von Auron. Dieſe Ereignifje gaben 
den Etappentommandanten wiederum Veranlafjung, die 
bei ihnen burchmarjchirenden Erjaß- und andere Kom— 
mandos zur eigenen Sicherung zurüdzubehalten, jo daß 
fie nicht zur Feldarmee gelangen konnten. Wenn man 
die auf ©. 151 aufgezählten Unglüdsfälle ind Auge 
faßt, die kurz Hintereinander vom 19. bis zum 
30. November auf der Etappenlinie der II. Armee ſich 
ereigneten, jo kann man fi den ungünftigen Eindrud 
vergegenwärtigen, den der ©eneral-Etappeninipekteur 
bei jeinem Eintreffen in Troye® am 18. November 
empfing. E3 waren jehr jchwierige Verhältniffe, die 
dort hinter der Armee beitanden, und deren man 
angejihtö der geringen Truppenzahl und der auf: 
jäjfigen Bevölferung nur mit großer Energie Herr zu 
werden vermochte. 

Der BVerjaffer ift bemüht, dieje Zuftände an der 
Hand der Ulten audzumalen und Harzulegen. Seder 
einzelne Fall wird mit Rüdficht auf die taftijchen umd 
Berwaltungsmaßregeln zergliedert, die Fehler und Unter: 
lafjungen hervorgehoben, um für die Zukunft Lehren 
daraus zu ziehen. Dabei find aud) die Franzöfiichen 
Berichte ftet3 jorgjam benutzt worden und jo das 
betreffende Kriegsbild möglichſt objektiv und hiſtoriſch wahr 
zur Anſchauung gebracht. Wie manches interefjante und 
(ehrreihe Stimmungsbild ift Hier entrollt, das bie 
Mitlämpfer von 1870, die vorn in der Front geitanden 
haben, nur ſchwer jich vergegenwärtigen fünnen. Um 
jo danlenswerther ift es, daß einmal der Schleier 
gelüftet wird, der bisher über den Zuftänden hinter 
der Armee gebreitet war, und daß von allen Seiten 
auch die Beſſerung derjelben angejtrebt wird. Die 
Urjahe mander Schwierigkeiten und Unfälle lag in 
der unrichtigen Auswahl der Werjönfichkeiten, Die 
plöglid und umvermittelt, für ihre Stellung nicht vor: 
bereitet mit einer ſchwachen Truppe auf einen halb— 
verlorenen Posten gejtellt wurden. Der Soldatenhumor 
erfand damals das geflügelte Wort des hülflofen 
„Etappengreifes“. Bei näherem Einblid in die Lage, 
denen dieſe Dffiziere ausgejegt waren, ift jedoch ſchnell 
zu erjehen, daß nur jehr emergiiche, voutinirte und 
praftiihe Perjönlichleiten den hohen Unforderungen 
genügen können, die bier verlangt werden. So heikt 
8 ©. 171 von einem jolden Offizier: „Der Kom— 
mandant von Chätenu Vilain hätte wahrjcheinlich 
anderd gehandelt, wenn er nicht gänzlich unvermittelt 
und ohne Direltiven auf feinen verantwortlichen Poſten 
gelangt wäre. Dffizier a. D. und jeit 13 Jahren 
inaftiv, war er joeben aus feiner Heimath einberufen und 
unmittelbar nad) dem Betreten des Kriegsſchauplatzes 
mit der Etappentommandantur Chäteau Vilain betraut 





971 





1895 — Militär-Modenblatt — Nr. 36 


972 








worben. Die erſten Eindrüde, die er dort empfangen 
batte, waren die der empfindlichen Niederlage und des 
Nüdzugs feiner Nebenetappe Chätillon geweſen. Mit 
den Berhältniffen des Etappenfrieges völlig unbekannt, 
war fein erſter felbjtändiger Entihluß ein unglüdlicher. 
Er hat danach jedoch jehr bald Gelegenheit gefunden, 
zu zeigen, daß er den ihm anvertrauten Etappenert 
energiſch zu vertheidigen wußte.“ 

Dem gegenüber wird wiederum vorbildlich gezeigt, 
was ein tüchtiger, energilcher Etappentommandant zu 
leiften vermag und wie fehr er fich der Armee nützlich 
machen fann. In diefer Richtung lefe man nad, was 
die Etappe Vitry le Frangais in den Tagen nad) der 
Schladht von Sedan während des Vormariches auf 
Paris an Verpflegungsnahihub für die III. Armee 
geleiftet und wie diejelbe Etappe Vorſpann in großen 
Ziffern zu beidhaffen mußte, ala die unbeipannten 
Rejerve-Munitiondkolonnen der II. Armee zur Loire 
nachgeführt werden mußten. Angeſichts ſolcher bedeut- 
jamen Thätigfeit wird der Spott verftummen und die 
Bedeutung diefer ſchwierigen Stellung hinter der Armee 
an Achtung gewinnen. 

Um die praftifhe Thätigleit und den täg- 
lichen Dienjtbetrieb auf der Etappe deutlich zu machen, 
find aus den Feldalten eine Ueberſicht über den 
militäriichen Verlehr der Etappe Send im Laufe des 
Dezember 1870 fowie ein Tagesbericht der Kom— 
mandantur Drleand vom 31. Januar 1871 wörtlid) 
wiedergegeben. Anfchaulicher kann dies Getriebe, das 
hinter der operirenden Feldarmee ſich bejtändig voll— 
zieht, nicht dargelegt werden. Jeder Zuſatz ijt über: 
füffig. 

Welcher Nothitand in einzelnen Orten an ber 
großen Etappenftraße mit der Zeit eintrat, geht aus 
einem Bericht des Etappenfommandanten von Toury 
(Baris— Orleans) hervor, der unter dem 3. Januar 1871 
beiagt: „Da die Gemeinde bisher etwa 200 000 Mann 
bequartiert hat und der Durchzug des Baperijchen 
1. Korps, jowie der Nachzügler und Marodeure des— 
jelben umgerechnet, viermal jtattgefumden hat und der 
wöchentlihe Durchmarſch fih auf 6000 Mann und 
2000 Pferde herausjtellt, ift der Ort von über ber 
Hälfte feiner Einwohner verlaffen worden und in der 
zurüdbleibenden Armenbevölferung wegen Mangels an 
ausreichender Nahrung der Typhus ansgebroden. 
Sterbefälle wöchentlich 6 bis 10 (bei 1374 Eimwohnern).” 

So bietet der ganze Band eine Fülle direft aus 
dem Kriegsleben gegriffener Bilder und Gituationen, 
die jeden Soldaten, vornehmlich aber den Truppens 
führer interejfiren umd zum näheren Studium anregen 
müffen. Der 2. Band dieſes I11. Theils ſoll ſich 
im Befonderen mit der Wiebderheritellung der Eiſen— 
bahn, dem Eiſenbahnſchutz und der Bekämpfung defjelben 
beichäftigen; er darf daher auch auf lebhaftes Interefje 
in der Armee zählen. Der Inhalt des vorliegenden 
Bandes eignet ſich ausnehmend ald Gegenstand zu Vor— 
trägen im Offizierforps feitens erfahrener älterer Offi— 


ziere. Es ift dringend erwünſcht, daß diefer Stoff im 
der bier angewandten trefflichen Behandlung Gemeingut 
der Armee werde, damit nicht wieder in einem zu— 
künftigen Sriege die gleichen Mängel und Lüden auf 
diejem Gebiete ſich zeigen wie vor 25 Jahren. 


Kleine Mittheilungen. 


Franfreih. Die Dienftanweifung für Die 
Beneralinfpeiteure des Heeres und dad von ihnen 
bei der Erledigung ihrer Gefchäfte zu beobachtende Ber- 
fahren haben durch eine Verfügung des Kriegsminiſters 
vom 1. März d. 33. mehrfache Abänderung erfahren. 
Die unter der Bezeichnung von visites acad&miques viel 
befprochenen, meih ſcharf angegriffenen, oft aber auch als 
fehr nütlich bezeichneten, bald verlangten, bald gebuldeten, 
bald unterfagten Beſuche von Dffizieren, welche ihrer 
Beförderung zu Generalen und als ſolche zum Grade von 
ragt at Sarasin — bei den Mitgliedern der 
zu ihrer Klaſſirung alljährlih im Beginne des Winters 
in Paris zufammentretenden Kommiſſion find verboten; 
die Anwärter auf die Beförderung zu Oberften werden nicht, 
wie im Jahre 1894 geſchah, dienftlih angemwiefen werben, 
fih zu dieſem Zwecke nad Paris zu begeben, und bie 
Kommiffionsmitgliever find aufgefordert, Befuche weder 
von ihnen nod von Generalen zu empfangen. Ferner 
weift der Kriegsminifter die Generalinfpefteure an, das 
Schreibweſen zu beſchränken. Unterlieutenants des Zerri- 
torialheeres dürfen zur Beförderung zu Lieutenants in 
Vorfhlag gebradht werden, wenn fie vier Jahre Offiziere 
ewefen find und als ſolche zwei Dienftleiftungen er: 
Ledigt haben. 

Bulletin officiel du ministere de la guerre,) 
me Forfhungsreife im Franzöfifhen 
Guinea zur Auffuhung eines Berbindungsmweges 
zwifchen der Gegend am oberen Senegal mit dem oberen 
Niger und dem mittleren Subangebiete burdy das 
gejunde und fruchtbare Futa⸗Djallon auszuführen, hat 
im Yuftrage des Kolonialminiiterd und der Handels— 
lammer von Marfeille der NRittmeifter Baures von 
Konafry übernommen. 

(La France militaire Nr. 3292.) 

Spanien. Die Zahl ber im Jahre 1895 im die ver- 

ſchiedenen —— Unterrichtsanſtalten auf— 
unehmenden Bewerber iſt feſtgeſetzt für die Kriegshoch⸗ 
—* auf 30, für bie Infanterieakademie auf 350, für bie 
der Kavallerie auf 40, die der Artillerie auf 80, die des Genie 
auf 30 und dieder Militärvermaltung auf 50. Außerdem ift 
angeordnet worden, daß in der Kriegshochſchule für einen 
jeden der lommandirten Offiziere ein Studiennadmeis 
angelegt und auf dem Laufenden gehalten werben fol, 
— über den an den Tag gelegten Fleiß, die Fähig 
feiten und die Fortfchritte Auskunft giebt. Die Offiziere 
find ermächtigt, ſich Abfchriften der über fie gefällten 
Urtheile —* zu laſſen. 

— Als Kopfbedeckung für die Dragoner, 
welche bisher einen für die Parade mit einem Rob: 
ſchweife aefhmüdten Stahlhelm trugen, ift durch Erlaf 
vom 6. März d. 33. der Tchako der reitenden Jäger ın 
Ausfiht genommen. Derfelbe ift von himmelblauem 
Tuch mit rothwollenem Behange, blauem Pompon und 
Wappenſchilde; zu ————— tritt an die Stelle 
des Pompons ein fallender, weißer Haarbuſch. 
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N 37. Kerlin, Sonnabend den 27. April. 1895. 
Inhalt: 
= rn Veränderungen (Preußen). — Drbend : Verleifungen (Preußen... — Tobtenlifte (Bayern). — Kaifer: 
manöver 
Nichtamtlicher Theil, 


Kavalleriebivifionen im Frieden? — Ueber InfanteriesMelbereiter. — Die Bewegungsfähigkeit ber Feldartillerie. — 
Rauchſchwaches Pulver. 

Rleine Mittheilungen. Deutihland: Die Haupt-Habettenanftalt in Groß-Lichterfelde aus ber Vogelſchau. Ausftellung 
für Sport, Spiel und Turnen in Berlin. Kartenwegmefjer, — Stalien: Reparatur und anderweitige Ausrüftung bes 
— — Numänien: Geſellſchaft für Verbeſſerung der Vferbezudt. — Inhalt der Nummer 10 des Armee⸗-Verordnungs⸗ 


Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. Inf. Regt. von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41 ein- 
- rangirt. 

4. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Die, Oberſilt z. D. und Vorſtand bes Belleidungs- 
Im aktiven Heere. amts des VI. Armeekorps, der Charakter als Oberſt, 
Strehlen, den 23. April 1895. Rothe, Hauptm. und Mitglied defjelben Bekleidungs— 

vb. Werner, Major und Bats. Kommandeur dom amts, der Charakter als Major, — verliehen. 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Landw. 





Bezirks Hersfeld ernannt. B. Abſchiedsbewilligungen. 
v. Shmettau, Major aggreg. dem Kaifer Franz Garde- Im altiven Heere 
Gren. Regt. Nr. 2, ald Bats. Kommandeur in das @trehblen, den 23. April 1895. 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95 einrangirt. Nickiſch v. Roſenegk, Gen. Lt. von der Armee, in 


Ryll, Major und Bat. Kommandeur vom Inf. Regt. Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
bon Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, unter Stellung zur Disp. gejtellt. 
zur Disp. mit Benfion, zum Kommandeur ded Landiv. | Mueller, Major aggreg. dem nf. Regt. Graf Kirch 
Bezirls Limburg ernannt. bad (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, behufs Uebertritt3 zur 
Suhle, Major aggreg. dem Füſ. Regt. von Steinmeß Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika mit dem 
(Weitfäl) Nr. 37, als Bats. Kommandeur in das 19. April d. Is. aus dem Heere ausgejchieben. 





Ordens = Berleihungen. 


Preuffen. dem Ober-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Wahl, Regts. Arzt 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt des 1. Garde⸗Feldart. Regt3., ben Königlichen Kronen⸗ 
gerubt: Orden dritter Klaſſe, 


dem ODberſten Serno, Kommandeur des 6. Pomm. 
Inf. Regts. Nr. 49, bisher Abtheil. Chef im Kriegs: 
minifterium, den Königlichen Kronen » Orden zweiter 
Kafie, 
[2. Quartal 1895.] 


dem Sergeanten Wrobel im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63 die Rettungs » Medaille am Bande, — zu 
verleihen. 





95 — Rititär-Bo 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren :c. die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignlen 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ehren-Komthurkreuzes des Großherzoglich 
Didenburgiichen Haus und Verdienſt-Ordens bes 
Herzogd Peter Friedrich Ludwig: 
dem Oberftlieutenant v. Einem gen. v. Nothmaler, 


Kommandeur des Kür. Regts. von Drieſen (MWeftfäl.) 
Nr. 4; 


des Ehren-Nitterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major dv, Stangen in demſelben Regt.; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich) 
Sächſiſchen Albrecht3:Orbens: 


dem Premierlieutenant dv. Scedt im Kaiſer Alerander 
Garde-Ören. Regt. Nr. 1; 
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des Königlich Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens 
dem Bizefeldwebel Hantke im Gren. Regt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6; 
der Königlich Württembergiichen jilbernen 
Verdienſt⸗Medaille: 
dem Bizewachtmeiſter Meyer im Kür. Regt. von Drieſen 
(Weſtfäl.) Nr. 4; 
des Großlreuzes des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen: 
dem Hauptmann im Generalſtabe des X. Armeelorps 
Sriedrih Prinzen von Sadjen-Meiningen 
Durchlaucht; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Verdienſt-Ordens erſter Klaſſe: 
dem Oberſten z. D. v. Heimburg in Oldenburg; 
der Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen ſilbernen 
Verdienſt⸗Medaille: 
dem Sergeanten Zange im Huſ. Regt. Kaiſer Nikolaus Il. 
von Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8. 





Nadhweifung 


ber vom 1. Januar bis Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Dffizieren x. 
der Königlich Bayeriſchen Armee. 


Buchner, Kajerneninfp. bei der Garn. Verwalt. Neu-Ulm. 
Schaller, Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 (Bayreuth). 
Kiliani, Sek. Lt. von ber Landw. Inf. 2. Aufgebot3 (Kempten). 


Geſtorben am: 
13. Januar 189. 
15. 5 s 
21. s s 


v. Drff, Gen. der Inf. z. D., Inhaber des 17. Inf. Regts. und & la suite bes 6. Inf. 


Negts. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen. 
Dr. Bidel, Ober-Stabsarzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots (Bamberg). 


v. Heinleth, Gen. der Inf. 


31. s 
25. debruar 


z. D. A la suite des Inf. Leib-Regts. 26. s 
Hahn, Sek. Lt. und Bats. Adjutant im 12. Inf. Regt. 
Mayer, Oberftlt. 5. D. und Kommandeur des Landiv. Bezirks Dillingen. 


Prinz Arnulf. 30. März 


31. 





Yedhweifung 


der vom 1. Januar bi8 Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren ꝛc. der Königlich Bayerifchen Armee. 


Frhr. Reichlin v. Meldegg, Pr. Lt. à la suite f. €. 


Schr. dv. Rehlingen, Rittm. & la suite f. E., zulegt im 6. Chev. Negt. valant Groß— 


fürft Konftantin Nikolajewitſch. 


Graf dv. Leublfing, Major a. D., zulegt Kommandeur des Landiv. Bezirks Kiſſingen. 
Shumm, Hauptm. a. D., zuleßt im vormal. 5. Fäger-Bat. 


Nell, Pr. Lt. a. D., zulegt im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold. 
Dr. Sandihud, Gen. Arzt 2. Kl., zulegt Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt im 

1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Karl von Bayern. 7: 
Minjinger, Kupferjtecher a. D, zulegt beim topographiichen Büreau des Generalſtabes. 7. 


Ritter v. Mann Edler v. Tiedler, Major a, 
Erzherzog Albrecht von Defterreid). 


Schr. dv. Seyßel d'Aix, Major a. D., zufegt Rittm. à la suite f. €. 
Slurl, Oberftlt. a. D., zulept Platzſtabsoffizier bei der vormal. Kommandantſchaft Augsburg. 


Montigny, Hauptm. a, D., zuleßt im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig don 


efjen 
Günther, Major a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf. 
Ritter v. Grimm, Gen. Aubditen a, D., zuleßt Oberaubiteur beim Generalaubditoriat. 


Geftorben am: 
17. März 189. 
9. Auguft 189. 
1. Januar 189. 
8. s ® 

D., zuletzt Rittm. im 5. Chev. Regt. 

15. 
17. 
18. ⸗ 
18. 
23. E 
23. E 
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Geftorben am: 
Bauer, Major a. D., zulegt Ober-Zeugwart (Zeughauptm.) bei der vormal. Zeughaus: 

verwalt. Würzburg. 26. Januar 1895. 
Shnizlein, Major a. D., zuleßt im vormal. Genie-Regt. 28. « : 
Siebenlift, Major a. D., zuleßt im vormal. 1. Urt. Regt. 30. ⸗ ® 
Peters, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold. 7. Februar , 
Fihr. Ebner v. Eſchenbach, Oberſt a. D., zulegt Kommandeur des 14. Inf. Regts. 

Herzog Karl Theodor. 9. ⸗ 
Graf v. Seyßel d'Aix, Major a. D., zuletzt im vormal. 1. Kür. Regt. Prinz Karl von 

Bayern. 14. ® 
öchr. dv. Pechmann, Oberjtlt. a. D., zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirks Kigingen. 17. ⸗ ⸗ 
Weber, Oberſtlt. a. D., zuletzt Major im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von 

Preußen. 19. E 
Dr. Study, Gen. Arzt 2. Kl., zulegt Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt im 5. Inf. 

Negt. Großherzog Ernſt Ludwig von Hefien. 19. ⸗ 
v. Wendt, Gen. Major a. D., zuletzt Oberſt und Kommandant des Invalidenhauſes. 27. s . 
Luzzenberger, Major a. D., zuleßt Hauptm. im 15. Inf. Regt. König Albert von 

Sachſen. 27. 
Grünwald, Hauptm. a. D., zuletzt im 1. Inf. Regt. König. 27. ⸗ 
örhr. dv. Bettſchart in der Halden, Major a. D., zuletzt im 11. Inf. Regt. von ber 

Tann. 1. März ⸗ 
Nitter v. Erl, Gen. Auditeur a. D., zuletzt Oberauditeur beim Generalauditoriat. 3. ⸗ 

Renz, Kriegsrath a. D., zuletzt Direltor des Remontedepots bei der Remonte-Inſp. 6. 
Biſchoff, — a. D., zuletzt Major und Abtheil. Kommandeur im 4. Feldart. Regt. ’ 

önig. . . * 
Kriebel, Oberſt a. D., zuletzt KRommandeur des 1. Feldart. Regts. Prinz-Regent Luitpold. 12. ⸗ 
Graf v. Yſenburg-Phillippseich, Oberſtlt. a. D., zuletzt Hauptm. im vormal. 

Generalſtabe. 14 
Reinhard, Oberſtlt. a. D., zuletzt Major und Bats. Kommandeur im Inf. Leib-Regt. 16. : 
v. Scheidlin, Major a. D., zuleßt Hauptm. im 1. Yäger-Bat. 18. ⸗ 
v. Schleich, Gen. Lt. a. D., zuletzt Kommandant der früheren 5. und 8. Inf. Brig. 24. : ⸗ 
Burgartz, Zeughauptm. a. D., zuletzt beim Art. Depot Germersheim. 30. ⸗ — 
Dr. König, Ober-Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuletzt im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht 

bon Deiterreid). 31. = s 





(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 10 vom 24. April 1896.) 
Kaiſermanöver 189. 
Im Anſchluß an Meine Ordre vom 17. Januar 1895 beftimme Ich: 
Das III. und IX. Armeelorps nehmen an den letzten drei Uebungstagen der vor Mir abzuhaltenden Manöver 
bed Garde» und II. Armeelorps Theil. 
. Die hieraus entftehenden Mehrkoften find durd; angemefjene Einſchränkung der diesjährigen Herbftübungen 
— in erfter Linie bei den vier betheiligten Armeekorps — zu beden. 
Das Kriegsminifterium hat hiernach das Weitere zu veranlafjen. 
Berlin, den 9. April 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegaminifterium. Bronfart v. Schellenborff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Kavalleriedivifionen im Frieden? vorhanden gewejen wären, jo wird die Anficht einer 
—— einhelligen Zuftimmung nicht gewiß fein. 


Die Nummern 27 und 28 dieſes Blattes enthalten 
einen Aufſatz, welcher ſich mit großer Entichiedenheit 
für die Errichtung von Kavalleriedivifionen im Frieden 
ausipricht. Das dort niedergelegte Urtheil über die 
Leijtungen der Deutichen Kavalleriedivijionen im Kriege 
1870/71 dürfte einem Widerſpruch nicht begegnen; 
wenn aber das Motiv lediglih in dem Umijtande ge= 
finden wird, daß Kavalleriedivifionen im Frieden nicht 


Es darf 3. B. daran erinnert werden, daß die Führer: 
jtellen 1870 wegen des plößlichen und unerwarteten 
Kriegsausbrudes in faum 48 Stunden bejegt wurden. 
Die Beſetzung erwies ſich im Allgemeinen als glüdlic, 
doch konnten bei der Kavallerie Unzulänglichkeiten um jo 
weniger ganz verhütet werden, als feiner der Führer 
Gelegenheit gehabt hatte, eine Kavalleriedivifion im 
Frieden zu fommandiren, als die Auffaffungen über 
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dad Maß der taftiihen und operativen Aufgaben und 
Leiftungen der Kavalleriedivifion nicht hinreichend geklärt 
und für die Ausbildung von Führer und Truppe 
Erfahrungsgrundfäße noch nicht aufgejtellt waren. Das 
Neglement war veraltet, e8 ſchloß zudem eigentlich 
mit dem Megiment ab. Erit für den Herbſt 1870 
war die AZufammenftellung einer Kavalleriebivifion 
ind Auge gefaßt und ald Führer der Infanterift 
General v. Boje auserjehen worden. Unter Dielen 
Umjtänden durfte man feine hohen Hoffnungen auf bie 
taltiſchen und operativen Leiftungen der Savallerie- 
divifionen jeßen. Soviel man nun an den Leiftungen 
der Kavalleriediviſionen ausfegen mag, fo liefert doc 
gleich der große Kavalleriefampf bei Ville jur Yron 
am 16. Auguft einen Beweis von einer achtungswerthen 
taktiihen Maffenverwendung von zu verichiedenen 
Verbänden gehörenden NRegimentern. Died war zum 
großen Theil theoretischen Erörterungen zu verdanten, 
durch die die Kavallerie inzwiichen doch manche An— 
regungen erhalten hatte. Es iſt aber nicht richtig, daß 
es den Deutjchen vorbehalten gewejen wäre, die Ver— 
wendung bon Kavalleriedivifionen vor der Front der 
Urmeen nad) langer Pauſe wieder in die Eriegeriiche 
Handlung einzuführen. Die Defterreiher hatten das 
bereitd8 1866 mit ihren leichten Kavalleriediviſionen 
gethan bezw. beabfichtigt. 

In Nummer 27 wird gejagt: „Möge man be- 
denfen, daß nur häufige Uebung in jenem Verhältniß 
(nämlich der Kavalleriedivifionen), völlige Einleben in 
diefe Thätigfeit die Truppe ausreichend vorbereiten kann, 
daß Führer nur erzogen werden in mehrfacher Uebung 
und daß das Vollendete nur dann geleitet werden 
wird, wenn die Truppe ſich bereit im Frieden mit 
dem ihr für den Sriegsfall beftimmten Führer ein- 
gelebt und in dem Verbande unter feinem Befehl 
geitanden hat, in welchem er fie dem Feinde entgegenführt.“ 

Diefem Jdeal famen 1870/71 die Garde-Kavallerie— 
bivifion und die Sädhfifhe nahe. Haben fie mehr 
geleiftet als irgend eine andere der impropifirten Kavallerie 
divifionen? Undererjeits: Hat die 6. Kavalleriedivifion 
unter ber jtellvertvetenden Führerſchaft durch General 
v. Schmidt weniger geleiftet ald unter ihrem wirklichen 
Führer, dem Herzog Wilhelm von Medlenburg? Oder, 
ift die Führung unter General v. Schmidt, der doc im 
drieden nur Gelegenheit gehabt Hatte, ein Regiment zu 
befehligen, nicht nahezu vorbildlid unter den aufßer- 
gewöhnlich jchwierigen Umftänden, unter denen die 
6. Kavalleriedivifion auftrat? Namentlich auf dem Gebiete 
der Aufflärung, des Melden und des Beurtheilend der 
Verhältniſſe des großen Krieges. Glaubt irgend Jemand, 
die 6. Kavalleriedivifion würde am 2. Dezember und an 
den folgenden Tagen nicht hohen Ruhm geerntet haben, 
wenn fie nicht in dem Augenblick von dem enticheidenden 
Flügel mweggezogen worden wäre, auf welchem aller 
menschlichen Berechnung nach ihr Verwendungsfeld liegen 
würde? Das war jedod nit Schuld der Kavallerie 
divifion. 

Hat wieder der Wührer der 1. Kavallerie 
divifion 1870/71 bewiejen, daß er aus den wahrlich 
großen Kriegserfahrungen in der Leitung einer 
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Kavalleriedivifion im Jahre 1866 gelernt hatte? Dies wird 
wegen ded Werthes der Perfünlichkeit bei der Hand- 
habung bed Inſtruments zur Erwägung gegeben. 

Wie viele große Verbände find 1870/71 überhaupt 
unter den Führern in den Krieg gezogen, die fie im 
Frieden befehligt haben? Der Lejer mag fie aufzählen; 
und wie viele Verbände verloren bald ihre Befehlshaber 
aus der Friedenszeit durch Ablommandirung, Tod oder 
Krankheit? Dad Vollendete wird wohl nie geletitet 
werden, ich wenigften® wüßte nicht, wo es geichehen wäre, 
allein die Leiftungen der Armee unter vielen Führern, 
die fich nicht mit der Truppe im Frieden eingelebt hatten, 
find doc) gewiß hervorragend. Und wenn eine Waffe 
in Bezug auf die Kriegsfertigleit verhältnigmäßig 
wohl daran ift, jo ift es die Kavallerie. Sie fennt 
eigentlich feine Mobilmachung. Sie zieht fozujagen bis 
zum Regiment jo in den Krieg, wie fie im Frieden 
ift; fie nimmt feine weniger werthvollen Beftandtheile 
in fih auf, wie die anderen Waffen thun müſſen, 
und ich halte in dieſer Hinfiht die Wufgabe der 
Feldartillerie unter den heutigen Berhältnifien für ungleich 
ſchwieriger. In Zukunft wird man außerdem noch weniger 
an ben Friedensverbänden feithalten können, ald e81870,71 
der Fall war, die Kavallerie befindet fich aber auch dann 
binfichtlich ihrer Kriegsbereitſchaft in günjtigen Wer: 
hältniffen. Die Reibungen, welche bei anderen Waffen: 
gattungen unausbleiblich find, treten bei der Kavallerie 
ſchon deshalb nicht ein; find aber die taftiichen Einheiten 
feinem fühlbaren Wechſel im Perſonal ausgejegt, ſo 
funktioniren fie aud in großen Verbänden leichter, 
vorausgeſetzt, daß feine empfindlichen Fehlgriffe in der 
Beiehung höherer Stellen Platz greifen. Was hat es 
geichadet, daß 1870 das IX. Armeelorps eine fremde 
Divifion in fih aufnahm und eine ber jeinigen abgab? 
Und erjt das VIII. Armeetorps! War e8 nicht in jeiner 
Infanterie „improvifirt”, ähnlich wie 1866 die ganze 
Mainarmee? Wenn man anführt, die könnten andere 
Baffengattungen vertragen, die Kavallerie nicht, jo it 
das doch nur eine Behauptung, genau jo wie die andere, 
daß der Kavallerieführer eine Art höheren Weſens fein 
fol, um feine Aufgabe erfüllen zu fönnen, als die 
Führer der anderen Waffen. Alſo das Jdeal, daß große 
Verbände genau fo in den Krieg ziehen, wie fie im 
Frieden find, wird nirgends erreicht, bei der Kavallerie 
aber immerhin am weiteften. 

Unjere Kavallerie joll feit dem Frankfurter Frieden 
nur Ubichlagszahlungen erhalten haben, weil wir nicht 
zu ſtehenden Kavalleriedivifionen übergegangen find! Man 
vergleiche mit diejer Behauptung bie Felddienft-Orbnung 
und die Neglementswechjel jeit 1871. Jeder Kavallerift, 
weldien Rang er immer befleide, Tann heute an der 
Hand der amtlichen Dienjtvorihriften je nad feiner 
geiftigen Begabung das feld feiner Thätigfeit von früh 
auf in einer Weije ftubiren, wie ed bis 1870 nid 
möglich war, weil ihm bafür feine Mittel zur Gebote 
ftanden. Diefe amtlichen Dienftvorihriften nähern fid 
dem „Wollendeten“. Iſt nicht die Ausbildung im Großen 
und Kleinen wejentlich befjer geworden? Werben Führer 
und Weiter nicht von früh auf möglichſt kriegsmäßig 
geihult? „Nur ein gutes Reglement!“ Bei einer Waffe, 
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die, wo und wie fie auftritt, eigentlich immer „ererzirt”, 
bei der eine Diviſion jo manipulirt werden muß wie 
eine Esladron, ift ein gutes Reglement ſchlechthin Alles. 
Welche anderen Leitungen in den Gangarten werden heute 
verlangt! Und die Kavallerie macht es ausnahmslos, 
Wieviel befjer willen wir heute zu beurtheilen, was Neiter 
und Pferd überdauern können und müſſen, als zur Beit 
der fetten Ställe! Bildet fi) an dieſen taktiſchen und 
operativen Anhaltspunkten nicht von Anfang an der 
Gefichtskreis für die gefammte Eavalleriftiiche Thätigkeit 
in viel weiterem Maße aus, als es früher der Fall 
fein fonnte, weil die Erfahrungen verloren gegangen 
waren? Das jollen Abſchlagszahlungen fein! Heute erfüllt 
ein friicher unternehmender Neitergeift die gelammte 
Kavallerie, fie jchredt vor feiner Aufgabe zurüd, weil 
fie gelernt hat, die entgegentretenden Schwierigfeiten zu 
überwinden, und dafür auch die Mittel befigt, Dinge 
und Einrichtungen, an die vor dem „Frankfurter Frieden“ 
Niemand dachte. 

Man vergegenmwärtige fi dod), welche Unforderungen 
bis 1870 auf dem Gebiete der Aufklärung und der 
Meldungen geftellt wurden, und halte das daneben, was 
darin jeßt gefordert und geleiftet wird. 

Der einfahe Kanal von Orleans verhinderte 1870 
unjere Kavallerie acht Tage lang, Einblid in die Vor- 
gänge bei Montargis zu gewinnen. Man jtelle die 
Kavallerie Heute vor diejelbe Aufgabe, in zwei Stunden 
wäre fie gelöjt! 

In Spalte 726 werden Ausſprüche des Generals 
vb. Berdy zu Gunften der Ravalleriedivifionen im Frieden 
angeführt. Daß in diefer Beziehung die Organijation 
nicht Alles ift, lehrt Fein Krieg befier als der der 
Umeritaner auf beiden Seiten. Der große Stuart hatte 
nie eine Kavalleriediviſion im Frieden „exerzirt“, fich 
niemals in einer zujammengezogenen Kavalleriedivifion 
befunden; er fo wenig wie irgend einer jeiner Gehülfen 
und Treffenführer. Er gab jogar erjt während des 
Krieges — nad) unferen Begriffen — ganz unzureichende 
Anhaltspunkte für die Führung der Treffen heraus, und 
wie hat er Kavalleriemafjen geführt! Nicht er allein, ein 
halbes Dutzend Reiternaturen fanden fich, wenngleich) fie 
ihn nicht erreichten, die früher über Reitertaktik wahrlich 
feine Lehrbücher gejchrieben hatten, und fie machten Alles, 
was Kavalleriemafjen überhaupt, im Sattel und zu Fuß, 
in der Treffentaftit und in langen Raids je geleiftet 
haben. Die Amerikanische Kavallerie hatte zudem lange 
nit unfere taftifhe Ausbildung im Bufammenreiten. 
Wenn die Eigenjchaften der großen Kavalleriſten nicht 
in den Perjönlichkeiten figen, dann helſen Kavallerie- 
dioifionen im Frieden auch nicht über das Mittelmaß 
hinaus; dann bleibt das deal umerreiht. Sind aber 
die Berjönlichkeiten vorhanden, jo werden fie mit unjerem 
borgebildeten Material auch ohne Kavalleriedivifionen im 
Frieden Glänzendes leiften, wenn der Krieg es fordert. 
Hieraus folgern zu wollen, ich verwürfe die Uebungen 
im Frieden, wäre unrichtig; id) will nur ausdrüden, daß 
bei der Kavallerie, jobald die Esladrons und Negimenter 
eingejpielt find, ber Werth der Perſönlichkeiten entſcheidend 
it. Sch erkenne aljo an, daß der Kavallerieführer 
bejondere Eigenjchaften beiten muß, aber ich kann unter 
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den heutigen Verhältniffen nicht mehr zugeben, daß der 
Kavallerieführer wie ein Weſen höherer Art den anderen 
Generalen vdorangejtellt wird. Er iſt doc zunächſt 
Spezialift, und wer, wenn nicht er, follte durch feinen 
Dienjtberuf dahin kommen, den Anforderungen zu ge 
nügen, die im Geiſte und Wejen der Waffe liegen? 
Das pflegt man doch fonft für etwas Selbjtverftändliches 
zu halten. Wenn befondere Eigenfchaften für den Ka— 
vallerieführer nöthig find, fo ift das doch aud) für andere 
Führer der Fall. Nicht die höheren oder niedrigeren 
Eigenihaften machen die Unterjcheidung, fondern die 
rihtigen. Schnelligfeit des Entichluffes, Urtheil, Er: 
fenntniß der Lage, ihre Ausnutzung, das find Eigen: 
Ichaften, die jeder höhere Führer befigen muß, und bie 
Zukunft wird lehren, daß wir davon, namentlid bei dem 
Avantgardenführer und dem Befehlshaber der Artillerie, 
recht viel gebrauchen. Eine verfehlte Kavallerieeinleitung 
fann, wie Vionville lehrt, von geringem Nachtheil jein, 
ein nicht beabfichtigter Avantgardenangriff kann, wie 
ſchon Spicheren, Wörth, Colombey ıc. lehren, von den 
ſchwerſten Folgen begleitet jein. Das wird in ähnlichen 
Fällen noch ganz anders kommen. 

Allerdings, Kavallerie „exerzirt“ taktiich immer, allein 
find die Negimenter und Brigaden eingejchult, fo bedarf 
es feiner großen Uebung, um allen Anforderungen in 
der Divifion nachzukommen; das Meifte, was ſich dort 
im Großen vollzieht, ift unter kleineren Verhältniſſen 
vorher jo und jo oft vorgelommen. Die Kavallerie 
offiziere wachjen deshalb auch viel glatter in ihre taltiſchen 
Führeraufgaben hinein, weil die Aufgabe immer diejelbe 
ift, der Angriff. Und jagen wir e8 doch offen, eine jehr 
wohl verjtändliche und ringsum auch bei anderen Bölfern 
beobachtete Scheu dor diejem Angriff ift viel mehr Urjache 
der taftijchen Unvollfommenheiten im Felde geweſen als 
der Mangel an Kavalleriedivifionen; und wieder hat 
dad geringe Verſtändniß für die heutige Fechtweiſe 
entweder unzeitgemäße Angriffe verjchuldet, oder den 
geeigneten Augenblid verpafjen laffen, oder aus Mangel 
an Verftändniß für die Verhältniffe des großen Krieges 
wurde Manches unterlaffen oder verfehlt. E8 wird 
doch wohl Niemand behaupten wollen, e8 hätte befonderer 
Führertüchtigleit bedurft und beſonderer reiterlicher 
Leiftungen von Seiten der 6. Ravalleriedivifion, um bei 
Vionville den Befehl Alvenslebend zum Eingreifen auszu— 
führen; um nad der Schlacht bei Wörth auf der Ver— 
folgung vor Gerüchten nicht Kehrt zu machen (4. Ka— 
valleriebivifion); um bei Beaune und St. Quentin 
(1. und 3. Kavalleriedivifion) Lorbeeren einzuheimien; 
um bei Öravelotte nicht über die Mancefchludht zu gehen 
(1. Kavalleriedivifion); um bei Wörth zur rechten Zeit 
zur Stelle zu jein (4. Savalleriebivifion); um bei 
Eoulmiers (2. Kavalleriedivifion) dem ungünftigen Ausgang 
vorzubeugen. Ich würde nicht verftehen können, weshalb 
für dieſe und andere Aufgaben Kavalleriedivifionen im 
Frieden nothwendig gewejen wären, welcher hervor— 


ragenden Eigenjchaften der Führer zum Erfolge bedurft 


hätte. Das Injtrument hat jedenfalls dieje und andere 
Fälle der Mafjenverwendung nicht verhindert. In dieſen 
Mängeln kann deshalb auch feine Begründung für 
Kavalleriedivifionen im Frieden erlannt werden. Wir 
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haben uns jedoch jo daran gewöhnt, zu glauben, daf für 
reiterliche Erfolge außerordentliche perjönliche Eigenſchaften 
nöthig find, daß ich beforge, es wird fich gegen bieje 
meine Meinung ein allgemeiner Sturm erheben. Ein Jeder 
fann aber nur das jchreiben, was er für richtig hält. 
Sch jehe auch weiteren Erörterungen ruhig entgegen. 

Für richtig Halte ih, daß der General, welcher an 
der Spitze einer Kavalleriedivifion jteht, ununterbrochen 
in Lagen fommt, ein volles Verftändniß für die Ver— 
hältniffe ded großen Krieges zu befunden, was beim 
Kommandeur einer Infanteriedivifion nur ausnahmsweiſe 
zutrifft. Allein dieſes Verſtändniß dürfte durch Kavallerie 
divifionen im Frieden doch mur dann gewedt und ge— 
fördert werden können, ſoweit dies zu fördern möglich ift, 
fall3 im Frieden Krieg mit Armeen geführt werden könnte. 
Das ift aber nicht möglich. 

Die Franzojen, Ruſſen und Defterreiher haben 
Kavalleriedivifionen im Frieden, allein & ift nod) von 
Niemand behauptet worden, daß in ihrer taftijchen 
Führung und operativen Verwendung eine Ueberlegenheit 
über unfere improvifirten Kavalleriedivifionen zu Tage 
getreten wäre. Hätten unfere Militärattaches und Ab- 
gejandten in diefem Sinne berichtet, jo würde Deutichland 
gewiß denjelben Weg betreten haben. Uber gemäß allen 
Beobadhtungen muß doch dafür fein Grund vorliegen. 
Dagegen lautet das Urtheil über die Honvedlavallerie, 
namentlich in der operativen Verwendung, meines Wiſſens 
durchweg günstig, während bei den Franzoſen und Ruſſen 
weder das Meldewejen noch die taktiiche Führung der 
Ktavalleriedivifionen jemals die günſtige Beurtheilung 
erfahren haben wie bei unjeren zujammengejtellten 
Kavalleriedivifionen. Oder jollten die Berichteritatter Des 
Auslandes unjere Kavallerie mit günjtigeren Augen be: 
trachten als die anderer Nationen? Oder jollten dieſe 
Urtheile werthlos fein? 

Deutihland hat auch mit Kavalleriedivijionen im 
Frieden Verſuche gemacht; wie ift es zu veimen, daß es 
fie wieder aufgegeben hat, noch dazu unter dem Kriegs— 
minifter dv. Verdy, der als Fürfprecher für die Einrichtung 
angerufen wird? Wie hätte der Minifter v. Verdy etwas 
preiögeben dürfen, wovon in Nummer 27 gejagt wird, 
daß es die Lebensfrage der Kavallerie fei! 

(Säluß folgt.) 


Ueber Jufanterie-Meldereiter, 

Unter dieſem Titel bringt der „Streffleur” in feinem 
Märzheft eine Abhandlung über die Meldereiterfrage, 
welche injofern nicht ohne Intereſſe iſt, als die dajelbit 
gemachten Vorjchläge von den bei uns eingeleiteten 
Maßnahmen zur Negelung des Anfanterie-Meldewejend 
weſentlich abweichen. 

Ueber die Nothwendigfeit der Zutheilung von be— 
ſonders vorgebildeten Meldereitern an die Infanterie 
befteht auch bei dem Herrn Verfaffer fein Zweifel; der 
grundjägliche Unterichted liegt in der Urt, wie der 
Gedanle verwirklicht werden joll. 

Der Herr Verfaſſer will bie für die Infanterie 
erforderlihen Meldereiter aus ſolchen überzähligen 
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Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes der Kavallerie 
und Artillerie auswählen, welche im Mobilmachungsfall 
weder für die Ergänzung der eigenen Truppe nod) zur 
Aufftelung von Neferveformationen in Betracht fommen. 
Alle dieje Leute jeien im Reiten gut ausgebildet und 
böten daher die Gewähr, fichere Geländereiter zu fein. 
Ihre praktijche Ausbildung im Meldereiterdienit foll 
während einer vierwöchigen Nejerveübung im Juli 
oder Auguft bei der Infanterie erfolgen. Sie jollen 
durch ſolche Kavalleriepferde beritten gemacht werden, 
welche für den Herbit zur Ausmufterung und zum 
Verlauf beftimmt find. 

Wir haben nicht die Abficht, dieſe für die Deſter— 
reihifche Armee gemachten Vorſchläge hier Eritifch zu 
beleuchten, halten indefjen einen Vergleich mit den 
Deutjcherjeitd bereitd in die Wege geleiteten entſprechen⸗ 
den Maßnahmen für nicht ganz werthlos. 

Das Streben der Deutjchen Heereöverwaltung geht 
befanntlich dahin, eine bejondere Truppe für Infanterie: 
Meldezwede heranzubilden, die, ſchon im Frieden vor: 
handen und in forgfältiger Schulung mit den Eigen: 
thümlichkeiten ihrer bejonderen Aufgabe vertraut gemadht, 
. Mobilmahungsfall nicht erſt neugejchaffen zu werden 
raucht. 

Dem gegenüber hält der Dejterreichiihe Herr Ver: 
faſſer — umd zwar bei gleid hohen Anforderungen an 
die theoretifche und praftifche Schulung der Meldereiter 
— eine einmalige Ausbildungszeit von vier Wochen 
für ausreichend, wobei noch zu beadjten ift, daß das 
auszubildende Perſonal nidt aus Mannjchaften des 
aktiven Dienftitandes, jondern durchweg aus Reſerviſten 
bejtehen joll. 

Ob dieſe der milttäriichen Zucht und Uebung mehr 
oder weniger bereit3 entwöhnten Mannſchaften zur 
Uebernahme eined jo eigenartigen, jchwierigen und 
berantwortungsvollen Dienjtes, ber zudem am ihre 
phyſiſche Ausdauer von vornherein die größten Ans 
forderungen jtellt, bejonders geeignet find, muß doch 
bezweifelt werden. 

Man vergegenmwärtige ſich nur einmal die Vieljeitigkeit 
der nöthigen militärifchen Kenntniffe und Fertigkeiten: 
Kenntniß der taktiichen Formen der Infanterie, ihres 
Angriffsverfahrens, ihred Sicherungd- und Aufllärungs- 
dienftes, Hebung im richtigen Erkennen der Stärken und 
Formationen der Waffengattungen des Gegners, Be 
urtheilung des Geländes, Entfernungsihäßen, Kartenleſen 
und dergleichen mehr. 

Erwägt man dabei, daß zur rajchen Abfafjung und 
Erjtattung von Meldungen, zum fchnellen und ficheren 
Ueberbringen von Befehlen ein Maß von Gewandtheit 
und Geſchick gehört, das fich nur Durch fortgejegte praltiſche 
Uebung und allmählihe Gewöhnung erreichen läßt, jo 
wird man nicht anftehen, für die Heranbildung brauchbarer 
Meldereiter die kurze Zeit einer vierwöchigen Rejerve 
übung nicht für ausreichend zu halten. 

Der Oeſterreichiſche Vorichlag löſt unſeres Erachtens 
die Meldereiterfrage nicht in befriedigender Weiſe; er 
bliebe ein auf die Dauer unzulänglicher Nothbehelf. Ein 
jo flüchtig ausgebildete und nur periodiſch zuſammen— 
tretendes Meldereiterperjonal Tann den ſchwierigen Auf- 
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gaben nicht gewachjen fein, welche ihm als Drgan ber 
Führung heute zufallen. Der Truppenführer bedarf — 
bei der wachjenden Ausdehnung der Entwidelungd- und 
Gefechtsräume unferer ftarfen Verbände — reichlicher 
Hülfsträfte, um ftets über alle taktiichen Verhältnifje und 
Borgänge bei jeiner eigenen Truppe und den Nachbar: 
verbänden unterrichtet zu fein, und um durch jchnell 
und ficher überbrachte Befehle die Thätigfeit feiner 
Truppeneinheiten in Uebereinſtimmung zu bringen und 
darin zu erhalten. Die wenigen Adjutanten und 
DOrdonnanzoffiziere reihen dazu nicht aus; ein wohl 
geſchultes Hülfsperfonal muß jie in ihrer Thätigkeit unter- 
jtügen. Ein ſolches aber läßt ſich nicht improvifiren; 
nur die ſtrenge ſyſtematiſche Schulung in einer für den 
beionderen Zwed forgfältig organifirten Truppe — und 
zwar in fejter Anlehnung an die Kavallerie — wird es 
zur Löſung feiner jchwierigen Aufgaben befähigen. 








Die Bewegungsfühigteit der Feldartilferie. 

(Im Anſchluß an die Aufjäße in Nr. 5 und 6 und bie 
Erwiderung in Nr. 15 des Militär-Wochenblattes dom 
Jahre 1895.) 

Mit Bekanntgabe der Aufjäße in Nr. 5 und 6 des 
Militär: Wocenblatte8 beabfidhtigten wir eine Frage 
anzuregen, die, obgleich für die Feldartillerie hoch— 
bedeutjam, doch noch immer ihrer Löjung Harrt, und 
wir hofjten weiter, den Anftoß zu möglichſt bieljeitiger 
Ausiprache zu geben, um fo auch unjererfeit® nad) 
Kräften die Löſung anzubahnen, die, jo recht zum 
Nachtheil der Waffe, offen fteht. 

In dem ehrlichen Streben, der Waffe zu nüßen, haben 
wir die die Ausbildung erichwerenden, die Leijtungs- 
fähigkeit beeinträchtigenden Verhältnifje behandelt und 
nachzuweiſen verfucht, daß nur mit Abjtellung diefer 
den Forderungen bed Exerzir-Reglements entiprochen 
werden kann. Uns konnte die Befürdhtung, daß 
Kameraden anderer Waffen damit das Vertrauen in 
die Bewegungsfähigleit der Schweiterwaffe verlieren 
möchten, nicht abhalten, unjere Anficht offen aus 
zujprechen; wir halten dafür, daß ein Verluſt ded Ber: 
trauend nicht in dem Aufdeden der vorhandenen Mängel, 
jondern in dem Ignoriren bderjelben begründet jein 
würde, umd find der Weberzeugung, daß und das viel: 
leiht verloren gegangene Vertrauen nad) Bejeitigung 
diejer Mängel in um jo größerem und gerechtfertigterem 
Maße wieder zufallen werde. 

Der Verfafler des Aufjages in Nr. 15 giebt 
zunächſt feiner Anjchauung Ausdrud, daß ein Burüd- 
bleiben hinter der geforderten Beweglichkeit nur während 
des Manövers hervortreten könne, und zählt fünf Punkte 
auf, in welchen nad feiner Meinung die Urſache des 
Zurüdbleibend vornehmlich zu juchen jei. Er hat damit 
das Thema, welches wir uns in der Bearbeitung ges 
ftellt, weſentlich erweitert; er fühlt dies aud), indem 
er Sp. 400 für daſſelbe eine andere Bezeichnung, 
Erſcheinen der Feldartillerie rechtzeitig und am richtigen 
Plage“, vorjchlägt. 
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Wir hatten ganz abjihtlid das Thema eng 
begrenzt, nämlich alle Einflüſſe unberührt gelaflen, 
welche auf fehlerhafte Maßnahmen zurückzuführen find, 
und nur die Verhältniffe in Betracht gezogen, die, 
überall gleich beitehend, die Ausbildung glei 
Ihädigen, ohne daß der Waffe ein Borwurf 
aus ihnen gemadt werden, ohne daß die Truppe 
fich jelbft frei von ihnen maden könnte. 

In der Behandlung diejed begrenzten Themas nun 
hatten wir auf die Nothwendigleit hingewieſen, daß unfere 
Bugpferde bejfer geritten fein müßten, um fie zuver— 
läjliger und jchonender im Zuge verwenden zu 
fönnen. 

Die Beweisführung hierfür bildet den eigentliden 
Kern der Aufjäße in Nr. 5 und 6 des Militär-Wochen- 
blatte8 und wir durften deshalb wohl hoffen, daß der 
Herr Verfaffer des Aufſatzes in Nr. 15 dieſer näher 
treten werde, um jo mehr, als er ſelbſt feinen Aufſatz als 
eine Erwiderung bezeichnet. Wir fuchen leider ver- 
geblich danach und müſſen uns mit ber abweijenden 
Erklärung, daß die Urſache zu geringer Bewegungs— 
fähigkeit nicht in der zu geringen reiterlihen Aus— 
bildung, auch nicht in der unzwedmäßigen Ausbildung 
im Fahren zu ſuchen fei, zufrieden geben. Wenn wir 
aber weiter erfahren, daß AUugmentationspferde ben 
Stammpferden mindejtens gleihwerthig zu erachten jeien, 
jo wollen wir nicht unterlaffen, darauf hinzuweiſen, daß 
der Aufjah in Nr. 5 Sp. 119 nicht zu weit gegangen ift, 
wenn er behauptet, daß dem erlangen nur geringer 
Nittigkeit die Forderung der volllommenften Schulung 
gegenüberiteht, daß aljo eine Webereinftimmung 
der Anfhauungen und eine Klärung auf diefem 
jo wichtigen Gebiete der Ausbildung keineswegs 
vorhanden ijt. Wir können die Einftellung einer jo 
erheblichen Zahl von Augmentationspferden, wie fie bie 
Mobilmahung erfordert, nur als einen Nothbehelf be- 
tradhten, haben eine andere Beurtheilung bisher aud) 
nicht vertreten gefunden; die verhältnißmäßig große Zahl 
Abgänge an folchen Pferden während der erften Monate 
des Feldzuges 1870/71, in denen wir überdies den 
denfbar günftigiten Sriegsverhältniffen unterworfen 
waren, jprechen recht deutlich für die Unzulänglichleit 
dieſes Materials, Wir müjjen aber leider mit diejem 
Nothbehelf rechnen und find von dieſem Gefichtöpunfte 
aus mit dem Herrn Berfafier des Aufſatzes in Nr. 15 
gleicher Anficht, daß für den Auflauf der Nugmentations- 
pferde am beiten dad Material in den Ställen der 
Pferdebahngeſellſchaften gejucht werde, nicht bloß aber 
weil dieſes ziehen, jondern auch weil es längere Streden 
im Trabe zurüdzulegen gelernt hat, weil e8 in einen 
gewiſſen Training gebracht ift. Der Herr Verfaſſer 
der Ermwiderungsichrift erklärt auf Sp. 397 fein Ein- 
verftändniß mit der von uns vertretenen Anjchauung, 
dab das Pferdematerial, wie es die ſchwere Kavallerie 
beſitze, das geeignetite Zugmaterial für die Artillerie 
jei. Wir begegnen aber bereit3 auf Sp. 398 Ein- 
ſchränkungen, welche beweiſen, daß die Uebereinftimmung 
nur Scheinbar vorhanden ift, fih nur auf die Maffe, 
nicht aber auf die übrigen Eigenſchaften des Pferdes 
bezieht. Wir finden jogar weiter ein Urtheil, welches 
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das eble Pierd als Nrtilleriezugpferd unter allen 
Umſtänden verwirft, und jehen dieſes Urtheil damit 
begründet, daß das edle Pferd nicht die erforderliche 
Nude Habe, um eine Laft langjam in Bewegung zu 
jepen; dab es feine Kraft im heftigen Anfturm gegen 
das Kumt vergeude, bald ermatte oder wibderjpenftig 
werde, wenn e3 jeine Unftrengungen nicht von Erfolg 
gelrönt ſehe; man könne ficher fein, daß man mit jechs 
edel gezogenen Pferden vor der Kanone liegen bleibe, 
jobald an die Bejpannung überhaupt die Anforderung 
Ihweren Zuges herantrete. Wir haben umfererjeits 
die Beobachtung gemacht, daß das edle Pierd im 
Allgemeinen einen willigen, gutmüthigen Charakter bat, 
der ed auf allen Stellen, auch im ſchweren Zuge, ver: 
wendbar erjcheinen läßt, wenn es nicht durch unfachs 
gemäße Behandlung verborben worden ijt. 

Die ausgezeichnete Vollblutftute Lippipringe des 
Nittmeifterd v. Reigenftein, die Siegerin im Piftanzritt 
Berlin— Bien, hat ihren Dienjt vor dem Pferdebahn- 
wagen ebenjo zuverläffig gethan, wie fie jpäter brav 
unter ihrem Reiter gegangen ift; die jehr leichten, aber 
edlen Dejterreihichen Pierde, wie fie 5. B. in den 
Steyeriſchen Alpen Verwendung finden, ziehen mit 
abjoluter Eicherheit Laften, die uns geradezu in Er: 
ſtaunen jegen, und mit gleicher Ruhe und Zuverläffigteit 
jehen wir die edlen Wagenpferde des Herrſchaftbeſihers 
im Gebirge ſich den Anforderungen des ſchweren 
Zuges unterwerfen. Das edle Thier leiftet mehr als 
das gemeine, weil es größere Energie befigt als dieſes 
und mit Hülfe diefer Energie noch Anftrengungen über: 
windet, denen das andere bereits erliegt. Allerdings 
verlangt das edle Pferd eine jachgemäße Behandlung 
und Ausbildung; wir meinen aber, daß dasjenige, was 
vom Pferdebahnkutſcher und vom Steyerifchen Fuhrknecht 
geleiftet wird, wohl auch dom Fahrer der Artillerie 
verlangt werden kann. 

Der Herr Verfaſſer des Aufjaged in Nr. 15 be 
handelt dann auf Sp. 399 die Ausbildung, welche 
unjere Zugpferde im Frieden erhalten müſſen, und 
fommt zu dem Schluß, daß der in den Aufſätzen in 
Nr. 5 und 6 des Wochenblattes verlangte Grad reiterlicher 
Ausbildung nicht möglih, aber auch nicht nöthig jet, 
weder zur Ausbildung der Zugkraft des Pferdes jelbit, 
noch für die Ausbildung des Fahrers im Neiten, noch 
für die Anforderungen, welche unfer jeiged Reglement 
an das Exerziren einer beſpannten Batterie jtellt. 

Es iſt nur eine logiſche Folgerung, wenn in der 
Erwiderungsichrift ein höherer Grad reiterlicher Aus- 
bildung des Zugmaterials einfah als unmöglich be— 
zeichnet wird, denn Die dort geitellten Anforderungen 
an die Beichaffenheit des Materials beziehen ſich vor- 
nehmlid auf die Mafle, auf das Gewicht der Pferde 
und legen dem forreften Bau und dem NRittigfein ders 
jelben nur eine jekundäre Bedeutung bei. Hier tritt 
recht deutlich der Unterſchied der Anfchauungen hervor; 
wir juchen die Zuverläffigleit des Zuges in erjter Linie 
in möglichjter Vervolllommnung der Neitausbildung, 
damit das Pferd in Gehorfam, überdies aber auch in 
die Verfafjung gebradt ift, alle feine Kräfte rationell 
in den Zug zu bringen, tragen aber der Schwere des 
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Geſchützmaterials infofern Rechnung, al® wir neben 
dem Rittigjein auch ein beftimmtes Maß für die Be- 
ichaffenheit des Körperd — das tiefe Pferd der ſchweren 


“Kavallerie — verlangen. 


Mit großem Rechte ſtellt dad Neglement nur ein- 
fache Forderungen, darin ftimmen wir mit der Er— 
widerungsihrift überein; wir haben aber in den 
Abhandlungen in Nr. 5 und 6 darzulegen gefucht, daß 
ſelbſt die einfacdhften Forderungen, wie „Geradeaudfahren, 
Wendungen, Pariren ꝛc.“, forreft nur zu leiften find, 
wenn in hohem Grade reiterlich ausgebildeted Pferdes 
material in den Zug geftellt if. Gemwiß lann man 
ſechs Augmentationspferde vor ein Gejhüß ſpannen und 
bafjelbe in günftigem Falle ſelbſt auf große Streden 
in entiprechend kurzer Zeit vorwärts bewegen; aber 
nicht nur die Theorie, auch die Praxis lehrt, daß ſolche 
nicht im Gleichgewicht befindlichen, nicht durchläſſigen 
Pferde ſich einfeitig abnugen und damit naturgemäß 
an ihrer Leiftungsfähigleit einbüßen. Man jehe fich 
Batterien nach anfirengendem Manöver an und man 
wird finden, dab Pferde, welche Angegriffenjein durch 
ihren Zuſtand ſchon äußerlich verrathen oder welche 
Schäden an den Gliedmaßen erlitten, zum großen Theile 
folde find, die der Neitausbildung Schwierigkeiten 
entgegengejeßt haben und deshalb nicht auf den von 
uns empfohlenen Grad reiterlicher Ausbildung gebradht 
werden fonnten. Eine redtzeitige Ruhepaufe nad dem 
Manöver kann ſolchen Thieren wohl die erwünſchte 
Erholung wiederbringen, fie vielleiht aud) zu voller 
Kraft wieder auflommen Laffen; im Felde werden uns 
jolde Erholungspaufen aber nicht immer geſchenkt jein 
und wir müfjen unter Umftänden gerade in kritiſcher 
Zeit mit dieſem in den Leitungen herabgelommenen 
Material rechnen. 

E3 bringt und aber auch der Umstand, daß das 
Gelingen des Zuges von foldyen durch nicht genügende 
reiterliche Durchbildung auch nicht in abfoluten Gehor- 
jam gebrachten Pferden fich einzig und allein auf die 
Butwilligleit dieſer Thiere gründet, zu einer der 
Erwiderungsfchrift entgegengefeßten Anfiht. Wenn 
diefe auf Sp. 397 jagt, daß ein Liegenbleiben der mit 
Augmentationgpferden beipannten Geſchütze für aus— 
geſchloſſen zu erachten fei, jo haben wir unſererſeits wieder: 
holt die Beobachtung gemacht, daß ſolche Pierde im 
Gefühl der Mattigfeit nicht allein im Ziehen nad) 
ließen, jondern fich jogar gegen den Zug jtemmten; da 
eine birefte Einwirfung auf dad mehr oder weniger 
rohe Pferdematerial mehr oder weniger ausgeſchloſſen, 
jo konnte — recht häufig — ein gänzliches Liegen- 
bleiben des Geſchützes nur durch Eingreifen ber 
Geſchützbedienung vermieden werden. 

Auch der Anfchauung, daß die höhere veiterliche 
Ausbildung des Zugpferdes für die Ausbildung des 
Fahrers im Reiten nicht nöthig, müflen wir entgegen- 
treten. Wir halten die in den Aufjägen in Nr. 5 und 6 
ausgejprochene und eingehend erörterte Anficht, dab mit 
drei Paar Pferden vom Sattel mit Zuver— 
läjfigleit und ohne Nadtheil für das Pferde— 
material nur gefahren werden lann, wenn bie 
Fahrer eine gute Ausbildung im Reiten erlangt 
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haben, ganz und voll aufrecht und kommen nad) dem 
befannten reiterlihen Grundjaße, das Reiten nur auf 
gut gerittenen Pferden zu erlernen, aud aus 
diejem Grunde zu dem Schluß, daß wir unjere Zug— 
pierde — auf denen doh die Fahrer reiten lernen 
follen — vreiterlih auf einen möglichſt hohen Grad 
der Ausbildung bringen müſſen. Wir empfinden dieje 
Nothwendigleit um jo mehr, al3 wir in dem Zuge für 
die Pferde cine PVerleitung finden, ſich zu verbiegen 
und zu verwerfen, und als diejer Verleitung naturgemäß 
um jo mehr nadjgegeben wird, je weniger Haltung und 
Gleichgewicht bei den in Frage kommenden Pferden 
befejtigt ift, mit anderen Worten, je weniger reiterlid) aus— 
gebildet Dieje find. Pferde, die nicht von Haus aus einen 
hohen Grad der Neitdrefjur erlangt haben, werden, wie 
wir in den mehrerwähnten Artikeln in Nr. 5 und 6 dar- 
gelegt, von Jahr zu Jahr jteifer, derart, daß wir ihnen 
die Fähigkeit überhaupt abjprechen müjjen, einen Reiter 
ausbilden zu fünnen. Wir überlafjen es einer anderen 
Feder, das Bild auszumalen, in welchem unter jolchen 
Verhältniſſen die Artillerie als „berittene Waffe“ mit 
der Zeit erjcheinen muß. Am Schluſſe wollen wir 
und nicht verſagen, auch umjererjeit3 mit Gefühlen 
wärmſter Dankbarkeit ded außerordentlich günjtigen 
Einflufjes zu gedenken, den Seine Excellenz der leider 
zu früh verjtorbene Generalinjpekteur v. Podbielsti auf 
die Artillerie gehabt. Er hat uns darauf hingeführt, 
daß wir unter Berüdfichtigung des zu Gebote ftehenden 
Pferdematerials oft Unmögliches verlangten, 3. B. Volten 
im Galopp auf der Neitbahn; er hat uns den Weg 
gezeigt und bis zu gewiſſem Grade geebnet, den wir 
bei unjerer Ausbildung einzuichlagen haben; er hat 
aber auch erklärt, daß die Artillerie bejjere, rittigere 
Pferde erhalten müſſe, und ſich über die Fahrichule 
dahin geäußert, daß diefe das Fundament für das 
Ererziren bilden müſſe, daß fie die Bajis fei, auf welcher 
— eine Vollkommenheit im Exerziren erreicht werden 
önne. 


Rauchſchwaches Pulver. 


Ueber die Folgen des rauchſchwachen Pulvers auf 
die Leitung einer Schlacht, eines Gefechts iſt ſchon ſo viel 
geſchrieben und veröffentlicht worden, daß eigentlich kaum 
noch etwas unerwähnt geblieben iſt. Wohl ſammtliche 
Militärſchriftſteller, welche dieſes Thema bearbeitet haben, 
ſind ſich darüber einig, daß die Schwierigleiten, die 
Linien ꝛc. des Gegners aufzufinden, daraus Schlüſſe auf 
jeine Stärke, Aufftellung und Abjichten zu ziehen, ganz 
enorm gewachſen jind. 

Zur Zeit des rauchſtarlen Pulvers hatte man, jowie 
der Feind feuerte, fogleich ein ziemlich Hares Bild von 
der Aufftellung, wenigitens jeiner im Feuer befindlichen 
Kräfte. Um die Artillerie als Gerippe legten fid) die 
Infanterielinien gleihjam als Fleiſch, um die Gefecht: 
lörper darzuitellen. 

Die meijten Schriftjteller find num der Meinung, daß 
die Alles nad, Einführung des rauchſchwachen Pulvers 
in Fortfall gelommen jei, jo z. B. auch Bronfart v. Schellen- 
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dorff in ſeiner Schrift: „Zeitgemäße Fechtweiſe der In— 
fanterie“ 1891, und Andere, 

Dem ift aber meiner Anficht nad) doc) nicht ganz fo. 

Denken wir uns Die beiderjeitigen Artillerien in 
Stellung. Nad) genauer Erkundung mitteljt guter Gläſer, 
nad) der Richtung des Schalles und dem Aufbligen der 
Schüſſe beginnt das Einſchießen mit möglichſt baldigem 
Uebergang zum Wirkungsſchießen. 

Jeder Artillerijt weiß nun aus Schießplaerfahrungen, 
daß es bei einigermaßen ruhiger Luft gar nicht lange 
dauert, bis das Biel jo dicht in dem Rauch der dort 
frepirten Geſchoſſe eingehüllt iſt, daß man nicht im Stande 
ift, die Schüffe zu beobachten, und man gezwungen wird, 
jo lange eine Feuerpauſe zu machen, bis ſich der Rauch 
verzogen hat. Dies wird auch im Felde zutreffen. Die 
Artillerie und Infanterielinien, welche von Artillerie 
bejchofjen werden, jind einerſeits durch die Rauchlinie 
markirt, andererjeits heben fie fich auf dem weißen Naud)- 
hintergrund der dahinter eingeſchlagenen Gejchofe befier ab. 

Aus demjelben Grunde dürfte die Bemerkung von 
Bronfart dv. Schellendorff Seite 45 nicht ganz zutreffen: 
„Die Herbeiführung von Fenerpaufen zu dem aus— 
ichließlichen Zwed, den in der Feuerſtellung ſich lagernden 
Pulverdampf abziehen zu lajjen, it offenbar nicht mehr 
nöthig.* 

Denn wie die feindliche Batterie, jo wird natürlid) 
aud) die eigene von den feindlichen Geſchoſſen in Rauch 
eingehüllt. 

Seite 47. „Auch die Beobachtung der eigenen Wirkung 
und damit das Einjchiegen iſt durd den Fortfall des 
Rauches erleichtert.“ 

Auch diefe Bemerkung dürfte aus den oben ans 
geführten Gründen nicht ganz zutreffen; außerdem läßt 
ſich auf große und mittlere Entfernungen durch Beobachtung 
von Wirkung wenig fonjtatiren; man ijt beim Einſchießen 
fediglih) auf die Rauchwolle angewiejen; auf Heine Ent— 
fernungen — in den meijten Fällen nur gegen Infanterie 
denkbar — wird infolge der Schnelligkeit des Feuers, 
welche ſich nicht, wie Bronjart dv. Schellendorif auf 
Seite 6, 11. Zeile 7 bis 9 meint, verringert hat, jondern 
die ganz bedeutend geitiegen iſt, die Dichtigfeit der 
NRauhmwolte erſt vecht eine Beobachtung der Wirkung 
verhindern. Verfaſſer iſt daher der Anficht, daß ſich 
bei nicht zu jtarkem Winde die Hauptlinien der Schlacht 
fehr bald ebenjo dem Auge darbieten werden wie früher, 
zugegeben, daß es länger dauert. Meines Wiſſens ift 
diefer Punkt in den Schriften über „rauchſchwaches 
Pulver“ ꝛc. nicht zur Geltung gefommen, und möchte 
Verfafjer dieſes Hier zum Gegenftand der öffentlichen 
Beſprechung maden. 

Jedenfalls dürfte ein Schlachtenbild ohne Rauch, 
wie es jet vielleicht mandyer Maler machen zu müfjen 
glaubt, durchaus faljch fein. Er würde dann die Anficht 
eines Infanterieoffizierd theilen, der wunderbarerweiſe 
glaubte, die Geichofje der Feldartillerie wären mit raud)- 
ſchwachem Pulver geladen. 
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n Ti i ein zurAbgreifung gerader Entfernungen dienender Maßſtab 

K leine Ailtheilungen. ee Für bie befiere Konfervirung der Inftrumente 

Deutjchland. Cine Abbildung der Haupt- | ift Sorge getragen, indem jedes Eremplar nad) dem erjt= 
Kadettenanſtalt in Groß-Lichterfelde, aus der | maligen Bernideln verfupfert und ſobann nochmals ver: 
Vogelſchau gefehen, ift neuerdings in der lithographi» | nidelt wird, wodurch die jetzige Vernickelung fih jahrelang 
hen Anftalt von 9. Mündpeberg, Berlin NW, Alt | halten foll, 
Moabit 104/105 zum Preife von ME. 1,50 erfchienen, auf die Stalien. Das Schlachtſchiff erfter Klaffe 
wir alle Freunde der Kadettenanftalt aufmerkſam maden | ‚Dandolo”, weldes 1878 in Spezia vom Stapel lief, 
mödten. Ramentlid für biejenigen, melde früher die | ift daß zweitältefte Schiff der neuen Ztalienifhen Flotte 
Haupt:Kadettenanftalt beſucht haben, bildet das hübfche | (das ältefte ift das 1876 erbaute Schweiterfdiff, der 
Bild ein willlommenes Andenfen an die dort verlebte „Duilio“) und entfpricht daher nichtmehr den Anforderungen 
Zeit, jomohl was bie Anftalt ſelbſt als aud deren | der heutigen Tehnit. Da nun feine Kefiel abgenuft 
Umgebung betrifft, da jedes Häuschen und Aledhen | waren und der Erneuerung beburften, trat bie Brage 
naturgetreu dargeſtellt ih. Die Sy rn ift | an die Marineverwaltung heran, ob mit diefer Inftand« 
mit vielem Geſchick nach Angabe des Herausgebers von fegung eine umfafjende Modernifirung des Schiffes und 
einem Offizier des Königlichen Kriegäminifteriums | feiner Ausrüftung zu verbinden oder das Fahrzeug aus⸗ 
angefertigt, der fie zur Vervielfältigung überlafjen hat. | zumuftern fei. Da der „Dandolo“ aber eine fehr folide 
Zur Berjendung gelangt das Bild ın einem feiten Vers Rumpffonftruftion, ftarte Panzerung und durhaus 
jandrohr aus Pappe (reis 20 Pf.), in allen Kriegs | tüchtige Mafchinen befigt, fo entjchied man fi für die 
ſchulen jowie in ber BauptsRadettenanftalt zu Große | erfte Alternative. Demgemäß wird zunädjft die ganze 
Lichterfelde ſelbſt werden Eremplare der Abbildung zur | veraltete Armirung ausgetaufht: an Stelle der in den 
Anfiht ausliegen. ehr Thürmen ftehenden vier 45 cm Vorderlader, die ein 

— Während des Sommers wird eine große Aus- | Geihoß von 908 kg auf eine Marimalentfernung von 
ftellung für Sport, Spiel und Turnen in Berlin | 6500 m fchleudern konnten, treten vier 25,4 cm Sınter: 
im alten Reihstagsgebäude ftattfinden. Die Ausftellung | Inder, deren Geſchoß 204 kg wiegt und deren Schuß- 
wird ein möglihjt vollftändiges Bild des Deutfhen | weite 13000 m beträgt. Die Perkuffionsfraft entiprad 
Turn⸗, Spiele und Sportlebens” bieten, da alles auf | beim früheren Gefchuh auf 1000 m Entfernung 31 cm 
diefem Gebiete Beitehende feine Stellung dort finden wird, Banzer, beim jegigen 144 cm, die Feuergefhmwindigfeit, 
wie nachſtehendes Gruppenverzeichniß zeigt. Gruppe 1 | früher zwei Schuß alle 5 Minuten, wird bei der neuen 
Zurnen: Geräthe, Turnfpiele, Heilgymnaſtil. 2. Fechten. | Armirung ungefähr vervierfadt. Hierzu treten an 
3. Wafjerfport: Rudern, Segeln, Schwimmen. 4. Radfahren. | Kanonen mittleren Kalibers fieben zu 15,2 und fünf zu 
5. Zouriftif: Wandern, Bergfteigen 2c. 6. Nafens und | 12cm, an deren Stelle früher nur drei vom lebleren 
Sartenfpiele: Lawn ⸗ Tennis. Cridet, Bafeball, Football, | Kaliber vorhanden waren, und 26 Schnellfeuergeihüge 
Croquet, Boccia, Regelfpiel, Rollſchuhlaufen zc. 7. Winter | Heinen Kalibers. Die neue, fo viel mäctigere Armirung 
port: Eislaufen, Eisfegeln, Schneefhuhlaufen, Renn⸗ wiegt nur 820, d. i. nicht viel mehr als bie Hälfte 
molflaufen. 8. Reiten und Fahren. 9. Jagde und Schieß- | gegenüber der früheren (1593 t), was der Gefchwind gteu 
fport (auch Bogenfchießen 2c.), Angelfport. 10. er La zu Gute fommt. Außerdem wird der bisher im Vorder: 
(aud) Flugapparate). 11. Zimmerbemegungsfpiele (Billard | theil des Schiffes befindliche zweite Schornftein wie der 
u. A., auch Fröbelſche Kinverfpiele). 12. Sportbelleivung | erjte mittſchiffs angebracht, der Gefechtsmaſt erhält eine 
aller Art. 13. Sportliteratur (auch Zeitihriften, Ab» | His zur Bafis cylindrifhe Form, die Rommandobrüde 
bildungen, Karten 2c.). 14. bie Kunft im Dienfte bes | wird verkleinert und erleichtert. Die Gefammtloften der 
Sports, Spiels und Zurmens. 15. Verſchiedenes. Cin | Umänderung, einfhl. der neuen Dampftefel betragen 
geringer Betrag (25 Pf.) wird für ein Führerbuch, das | 4.800.000 Lire; die alten fhmweren Gefchuhe nebft den 
zum freien Gintritt berechtigt, gefordert werben. Der dazu gehörigen Drehthürmen übernimmt das Kriegs: 
Beginn der Ausftellung ift auf den 1. Juni, der Schluß | minifterium zu Rüften-Vertheidigungszweden. Bon jetzt 
auf den 31. Auguſt feſtgeſetzt. ab führt in der geſammten Marine nur noch der „Duilio“ 

— Der in Nr. 53 des Militär-Wocenblatts 1894, | Vorderlader, der jedenfalls bald eine ähnliche Umänderung 
Sp. 1454 empfohlene „KRartenwegmeffer” der | erfahren wird mie jetzt ber, „Danbolo”. 
Herren Illing & Burfert, Fabrit mechaniſch- techniſcher (L'Esereito italiano Nr. 23.) 
Neuheiten in Iwidau i. S., wird neuerdings im vers Numänien. Dieefellfgaftfürßerbefferung 
befjerter Form in den Handel gebradt. Das neue | per Pferdezudt veranitaltet in diefem Jahre ein 
Modell 1895, vergl. j 


— — Frühjahrsmeeting von fünftägiger Dauer. Unter den vor: 
mebenftehende Abs ü So —— Rennen befinden ſich drei für Pferde, altiven 





bildungen, vereinigt ffizieren der Rumäniſchen Armee gehörig und von 
für den Preis von ME. 1,75 folgen geritten, nämlich zwei Flachrennen von 2000 


in der Form eines ftarfen i bezw. 2400 m und ein Hürbenreiten von 2200 m mit 





Bleiftifts mit dem aus Neu: fieben Hürden. Die Preife betragen für die erften beiden 
ſilberblech hergeftellten Meßplätichen einen Kompaß, eine je 1500, 300 und 200, für das letgenannte 3000, 
Schrillerpfeife und einen Bleiftift. An der Außenfeite ift | 700 und 300 Lei. (Cercul publ. milit. Nr. 6.) 


Inhalt der Nummer 10 des Armee-VBerordnungsblattes vom 24. April 1895. 
Kaifermanöver 1895. — Fahrplan für die Königliche Militär-Eifenbahn vom 1. Mai 1895 ab. — Ver: 
rechnung der Löhnungszufhüfie für Familien. — Berzeichnif derjenigen Begenftände, bei deren Beihaffung und 
Borfant die Vermittelung der techniſchen Inftitute der Artillerie nicht ın Anfprud zu nehmen ift. — Pferdegelder: 
orſchrift. 
Gedruckt in der Königlichen Hofbuhoruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 34. 
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chrift erſcheint jeben Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und itags Nachmi von 
ausgegeben. te werben gar Bay u En» 1) monatlich ein» bis jun Dad Iterarihe — die 





—— iteraturs Rn mehrmals — e als beſondere Lei deren Ausgabe nit an beftimmte 
Xermine gebunden äbrlicher —— —“ für das * 5 Mark. — Preis ber einzelnen Rummer 20 Pi. — 
onnements Boftanftalten und Buchhandlungen an. 
N 38. Berka, Mittwod, den 1. Mai. 1895. 
Jahalt: 


Berfonal » Beränderungen (Preußen, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen). — Todtenliſte (Sachſen). 
Richtamtliher Theil, 


KRavalleriedivifionen im Frieden? (Schluß) — General der Kavallerie v. Tümpling. — Pro mortuo. — Ueber bie 
Verwendung einer radfahrenden Infanterie. 


Rleine Mitipeilungen. Deutfhland: Preiäbewerbungen der Bayerifhen Kampagne » Reitergejellihafl. Wander: 
ausftelung in Coln. — Frankreich: Weibliche Hülfe bei der Krankenpflege im Heere. Drbonnanzoffiziere des Präfidenten 
der Republil. Schnigeljagd zu Fuß. Gebühren der Generalinfpefteure. — Defterreih: Ungarn: Militär-Kurhaus Eirfoenica. 
Friedenäftand der Traintruppe, Uebungen im feld : Gefundheilsdienfte, Paradeanzug der Generale, Therefien » Orden des 
Etzherzogs Albredt. — Schweiz: Ausländifhe Militärpenfionen. Rüdtritt der Generalftabsoffiziere zur Truppe. 





Berjonal: Beränderungen. 
Königlich) Preußiſche Armee. 

Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. Chef vom Inf. Regt. von Courbiere (2. Rojen.) 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. Nr. 19, mit jeiner Penfion und der Erlaubnig zum 
Im altiven Heere ferneren Tragen ber Uniform des genannten Regts. 

* Disp. geſtellt. 

Harlöruhe, den 27. April 1895. * 
v. Eckartsberg, Major à la suite des Garde-Fußart. Sehr —— erg früher 
9 s a ’ X “au. 4 

Regts. und erfter Art. Offizier vom Pla in Spandau, {m damal. 6. Bad. uf, Wegt Wr. 114, ber 


vom 1. Mai d. 3. ab zur 2. Art. Depot-Inip. - ; 
behufs Vertretung de3 Inſpelteurs lommandirt. Charalter als Set. Lt. verliehen. 





B. Abjdiedsbewilligungen. (. Im Sanitätstorps. 
Im altiven Heere Karlöruhe, den 27. April 1895. 
Starlöruhe, den 24. April 1895. Dr. Eggel, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Großherzogl. 


Merter, Sek. 2t. vom Fl. Regt. Königin (Schleswig: | Medlenburg. Zäner-Bat. Nr. 14, 
Holftein.) Nr. 86, jcheidet behufs Webertritt3 zur | Dr. Dremes, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Ulan. Regt. 
Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrila mit dem 30. April | von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4, — ſcheiden behuis 
diejes Jahres aus dem Heere auß. Uebertritt3 zur Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika mit 
b. Gaedede, Major a.D., zulegt Hauptm. und Komp. dem 30. April d. Is. aus dem Heere aus. 


XI (Königlich Wiürttembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. Set. Lt. ä la suite des Drag. Negts, König Nr. 26, 
Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. unter Verleihung eines Patents vom 13. April d. 8. 
Sm aktiven Geere. in das Regt. eingetheilt. 


Den 26. April 1895. 
Graf Willibald von Waldburg-Zeil-Traudburg, 


(2. Quartal 1896.) 





Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigft 

geruht: 

dem Oberften a.D. Neumann, biöher & la suite des 
Anf. Regts. General » Feldmarihall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64 und 
Kommandant von Pillau, den Rothen Adler » Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, 

dem Major a. D. dv. Radonig: Belgrad, biöher Platz⸗ 
major in Cüftrin, 

bem Hauptmann a. D. Baranowsky, bisher Komp. 
Chef im Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Oft: 
preuß.) Nr. 5, 

dem Hauptmann 3. D. Pirenger, bisher Komp. Chef 
im 2. Niederjchlef. Inf. Regt. Nr. 47, — den Rothen 
Adler⸗ Orden vierter Klaſſe, 

dem Generallieutenant z. ©. v. Didtman, bisher Kom— 
mandeur der 8. Div., den Königlichen Kronen-Orden 
eriter Mlafie, 

dem Oberjten 5. D. v. Gößnitz zu Wiesbaden, bisher 
Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium, den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, 

dem Oberſtlieutenant a. D. Köppel, bisher Komman— 
deur des Landw. Bezirks Sprottau, 

dem Major a. D. Grafen v. d. Schulenburg, bisher 
etatsmäß. Stabsoffizier des Drag. Regts. Prinz Albrecht 
von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

dem Major Wiehen von der 3. Angen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plag in Straßburg i. E, bisher 
im Rriegäminifterium, 

dem Major a. D. Daitmaier, biöher von der 3. Ingen. 
Inſp. und Ingen. Offizier vom Platz in Ulm, — 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Premierlieutenant Frhrn. dv. Humboldt-Dad: 
roeden im 1. Garde-Regt. zu Fuß den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Uns 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
bes Ritterlreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Roſenberg im Magdeburg. 
Jäger⸗Bat. Nr. 4; 
bes Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen Fallen: 
bem Premierlieutenant der Landw. Kav. Grafen und Edlen 
Herrn zu Boineburg u. Lengsfeld zu Büdeburg; 
des Nitterfreuzes erfter Klaſſe mit Eichenlaub des Groß— 
herzoglich Badilchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Dberjtlieutenant Frhrn. v. Thermo, Kommandeur 
be3 Magdeburg. Jäger-Bats. Nr. 4, 
dem Major Wachs, Referenten im Srieggmintjterium; 


“ — 
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des Rilterkreuzes des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Haus⸗Ordens der Wendiſchen Krone: 
dem Hauptmann dv. Hagen im 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 


des Kommanbeurfreuzes zweiter Klaſſe 
bes Herzoglic; Braunjchweigiichen Ordens Heinrichs 
des Löwen: 
dem Oberjten v. Bünau, Kommandeur des 7. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 96; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem Oberſtlieutenant a. ©. Kindler v. Knobloch, 
dem Premierlieutenant der Landw. Kab. Grafen und 
Edlen Herm zu Boineburg u. Lengsfeld zu 
Büdeburg; 


des Nitterkreuzes erfter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Major v. Hagke im Thüring. Huf. Regt. Nr. 12; 


der Kommandeur-Jnfignien des Herzoglich 
Anhaltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären: 


dem Rittmeifter a. D. v. d. Schulenburg zu Ballen 
ſtedt a. H.; 


des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg-⸗Lippiſchen Haus Ordens: 


dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog- 
thums Braunſchweig, Nittmeifter v. Kroſigk, ä la 
suite des Braunfchweig. Huſ. Negts. Nr. 17, 

dem zur Dienitleiitung als perjönliger Adjutant Seiner 
Königlichen Hoheit fommandirten Rittmeifter v. Unger 
vom Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19; 


des Komthurkreuzes des Königlich Italieniſchen 
St. Mauritius: und Lazarus-Ordens: 


dem Oberften mit dem Nange eines Brig. Kommandeurs 
Welter, Abtheil. Chef im Kriegsminifterium; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe mit dem Stern: 
dem Oberſten v. Balezieur gen. Falconnet, Flügel— 
adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
von Sachſen; 
der Großherzoglich Luxemburgiſchen ſilbernen Medaille 
für Kunſt und Wiſſenſchaft: 
dem Feldwebel Friedemann, Stabshoboiſt beim 5. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 113; 
des Offizierkreuzes des Ordens der Königlich 
Rumäniſchen Krone: 


dem Premierlieutenant der Landw. Kav. 2. Aufgebots 
v. Keſſeler zu Monheim im Kreiſe Solingen. 
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Nadhweifung 
ber vom 1. Januar bis Ende März; 1895 zur amtlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren ꝛc. 


des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeelorps. 


Geftorben am: 


Dr. Scharfe, Aſſiſt. Arzt 1. SH. der Mei. vom Landw. Bezirk Leipzig. 6. Januar 1898. 


Greif, Ober-Roßarzt des 2. Feldart. Regts. Nr. 28. 
Dr. Krebs, Stabsarzt von der Sanitätsdirektion. 


Dr. Baal, Stabsarzt vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen. 


Lindner, Zahlmftr. des 1. Jäger-Bats. Nr. 12. 


9 
11. ⸗ 

8. Februar 
15. ⸗ E 


Schr. v. Rochow, Nittm. 5. D., zuletzt à la suite des 1. Ulan. Negtd. Nr. 17 Kaiſer 


Franz Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn. 


Alter, Major und Bats. Kommandeur vom 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104. 16. 


vb. Bofje, Gen. Lt. 5. D., zulegt Kommandeur der 3. Inf. Brig. Nr. 47. 





Nichtamtlicher Theil. 


Kavalleriedivifionen im Frieden? 
Schluß.) 





Zu den Abſchlagszahlungen werden die Uebungen 
der Kavalleriedidviſionen gezählt, doch übe jährlich nur 
der fünfte Theil. Das Ererziren der geſammten Kavallerie 
in der Brigade, welches doc) jeit 1871 ganz anders 
betrieben wird, ebenjo die Kavallerie-Uebungsreiſen und 
jelbit das Diftanzreiten in jedem Wetter beweijen aber 
doch einen erheblichen Fortſchritt. Die Savallerie- 
Uebungsreijen, auf die nicht näher eingegangen werben 
foll, jind für dad Verſtändniß für die Verhältnifje des 
großen Krieges hauptjächlich eingerichtet, e8 find genau jo 
Generalftabsreijen wie die anderen, und ich glaube, ihr 
Nugen für die operative Führerthätigkeit ift jehr groß. 
Es kommt hierbei ja wie bei allen Dingen auf die 
Leitung an, jedenfalls bieten die Uebungsreiſen hinreichende 
Gelegenheit zur Heranziehung jo vieler geeigneter 
Perjönlichkeiten, daß fi) im Laufe der Jahre wohl ein 
Urtheil über führer größerer Navallerielörper gewinnen 
läßt, namentlid) im Zufammenhange mit ihrer Bethätigung 
unter jonjtigen Verhältnifjen; da ein Stamm im Laufe 
der Jahre entjteht, ausreichend, die Bedürfniffe zu deden. 
Die Uebungsreiſen im Verein mit den Uebungen ber 
Kadalleriedivifionen fördern audy eine ausreichende 
Kenntniß der Perfönlichkeiten. Man lernt jich gegenieitig 
fennen, und in der Wirklichfeit braucht den Führen nur 
dad Inſtrument angehängt zu werden. Ob dies aus 
diefen oder jenen Regimentern bejteht, dürfte dod) deshalb 
niht von Belang jein, weil alle Regimenter auf 
derjelben Stufe der reiterlichen Ausbildung jtehen, weil 
wir eine Einheitsfapallerie haben hinfichtlid) der Aus: 
bildung und Verwendung. 

Freilich könnten jährlih mehr Kavalleriedivifionen 
zuſammengezogen werden, allein möchten nicht auch bie 
Armeelorps häufiger zu den Kaiſermanövern an Die 
Neihe fommen? Das würden gewiß die fommandirenden 

enerale und anderen Generale ſehr gerne jehen. 
Trotzdem fie aber noch feltener das Glück haben, als die 
Kavallerie in Divifionen zufanmengezogen wird, hat man 
derin doc) feine Geſahr für die kriegsgemäße Ausbildung 
der Armee erkannt. Kommen dod hier wie da bie 
abrungen der ganzen Armee zu Statten. Die 


Uebungen der Ravalleriedivifionen verurſachen übrigens 
bedeutende Ausgaben; unter 100 000 ME. hat niemals 
eine fünftägige Hebung gefoftet, im letzten Jahre ift die 
Summe bei einer Divifion jogar auf mehr als 180 000 ME 
geitiegen. Unter ſolchen Umjtänden lönnen die Uebungen 
erit allgemeiner werden, nachdem mehr Truppen:Uebungs- 
pläße vorhanden find. Das dürfte auch beabfichtigt werden, 
doch find dafür Kavalleriedivifionen im Frieden nicht 
erforderlich. 

In Nummer 28 wird auf den Koftenpuntt und 
namentlich auf bie Rejlortverhältnifje eingegangen. Da 
— ber Blan des Verfaſſers zu Grunde gelegt — bie Koſten 
nicht bejonderd hoch fein würden, gebe ich zu; ich würde 
trogdem die Erridtung von Kavalleriedivifionen nicht 
als Beſſerung betrachten lönnen. Mein Hauptbedenten 
liegt auf dem Gebiete der Reſſortirung und der Iſolirung 
der Waffengattung. Ah brauche den Entwurf in 
Nummer 28 nicht zu wiederholen, kann ihn auch in 
feinen Einzelheiten nicht Eritifiren, weil dazu Die Kenntniß 
des Mobilmachungsplanes und jeine Öffentliche Be— 
urtheilung nöthig wäre. Ich glaube aber nicht, daß wir 
im Stande find, an jeder Front ſechs Kavalleriedivifionen 
aufzujtellen, im Wejten außerdem noch zwei jelbjtändige 
Brigaden. Die vom Verjaffer befürmworteten Divifionen 
jollen in jedem zweiten Fahre üben, und diejenigen 
Regimenter und Brigaden, welche nicht in der Diviſion 
üben, wie bisher nad) Beitimmung der Generals 
fommandod an den Feldmanövern theilnehmen.. Auf 
dieje Weile werde volle Fühlung mit den anderen Waffen 
gehalten werden. 

Als ich vor etwa zehn Jahren einem hervorragenden 
Kavalleriegeneral, der alle Kämpfe um die Reform der 
Kavallerie mit durchgefochten und wiederholt eine 
Kavalleriedivifion im Frieden geführt hatte, einen jehr 
ähnlichen Plan vorlegte, war er geradezu entjeßt. „Uns 
Kavalleriiten“, jagte er, „fügten Sie damit die größte 
Belümmerniß zu; was ein folder Wlan bedeuten 
und wohin er führen würde, das kann nur der Kavallerijt 
ermefjen, ber jeine Waffe liebt. Die Neigung, ſich 
abzuſchließen, Hat ja Gott jei Dank abgenommen, aber 
die Erridtung von Kavalleriedivifionen würde fie in 
hohem Grade und zum Schaden der taktiihen Tüchtigkeit 
wieder beleben. Bedenlen Sie doch, wie das Sich 
abſchließen in der Deutſchen Art liegt; jeder Weg, der 
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es fördert, ift ſchädlich. Wenn die Kavallerie dauernd 
in Divifionen formirt wird, hat fie in der Spitze der 
Divifion ihren eigentlichen Schwerpunkt. Die ift immer 
ein Kavallerift, vom Lieutenant ab würde der Kavallerijt 
nur vom Kavalleriften beurtheilt, und was Sie immer 
als Ausgleich einführen würden, dagegen käme nichts 
auf. Die Sache würde dadurch noch jchlimmer, daß 
die Divifionen unter einen Generalinjpelteur treten 
müßten, der wieder Kavallerift iſt.“ 

In Nummer 28 wird nun befürwortet, die Kavallerie- 
bivifionen den Generalkommandos und daneben einem 
Seneralinjpelteur zu unterftellen. Der Lebtere hätte 
die Ausbildung zu leiten umd die Divifionen zu bes 
ſichtigen. Wie es jcheint, ift der Verfaſſer auf diejen 
Weg durch unjere gegenwärtige Organifation der Feld: 
artıllerie gefommen, die den Beweis liefert, daß „man 
zwei Herren dienen könne, ohne daran zu Grunde 
zu gehen“. Es handelt ſich doch aber um eine 
Befferung! Iſt zubem der Verfafler jo ficher, daß 
die heutige Organijation der getheilten Arbeit bei der 
Feldartillerie nocdy ein langes Leben veripriht? Sch 
bin e3, nad dem zu jchließen, was ich von hervor: 
ragenden Artillerijten gehört habe, nicht. Die Schieß— 
bejichtigungen fünnen von einem Manne nicht in der 
erforderlichen Weile vorgenommen werden; und es fann 
faum ausbleiben, daß fie mit der Zeit auf die kom— 
mandirenden Generale übergehen. Das ijt wenigjtens die 
Meinung in artilleriftiihen Streifen. Man veripricht 
fih davon erjt ein hinreichendes taktiiche® Zujammen- 
gehen mit den anderen Waffen. Weshalb jollte aud) 
ein fommandirender General nicht die Fähigkeit zur 
Prüfung im Schießen haben? Muß er doch — und 
nicht der Inſpekteur — im Felde feine Artillerie 
verwenden! Und zu demſelben Zeitpunkte, da die 
Strömung dahin geht, joll die Kavallerie einem ähnlichen 
Dualitmus ausgejegt werden. a, iſt denn die Deutiche 
Kavallerie nicht unter der gegenwärtigen Reſſortirung 
auf ihre hohe Stufe gefommen? Aber die Divifionen 
jollen nicht einem, jondern zwei fommandirenden Öeneralen 
unterftellt werden, es würden aljo drei Behörden neben- 
einander herlaufen, bezw. ſich ergänzen. Das, was 
eine Behörde zur Zufriedenheit geleiftet hat und leiſtet, 
jollte man niemal® dreien übertragen wollen. Nicht 
ald ob ſich nicht an jede „Organijation* ein Schuh 
„ſchnüren“ laſſe; man kann aber Gejchäfte nicht büreau- 
fratijch zweis und dreitheilen, die doch, welche Grenzen 
man nehme, jih auf die Perjonenfragen zu— 
jpipen. Denn für die Perjonenangelegenheiten joll an 
Stelle des Generallommandos die Generalinjpektion oder 
Inſpektion treten. Damit wäre der Kreis der Einfeitig- 
feit und Iſolirung nach meiner Meinung jo fejt geichlofjen, 
wie es nur immer geichehen kann. Vom Lieutenant 
ab bi8 zum Generalinjpelteur wären die Kavalleriften 
unter fih. Ich überlaffe dem Lejer, zu beurtheilen, 
ob aus einer ſolchen Regelung der PBerjonalverhältnifje 
Beſſeres zu erwarten wäre ald aus der gegenwärtigen. 
Dadurch, dab Navallerie mit anderen Waffen diejelbe 
Garniſon theilt, entjteht noch keine taktiiche Verſchmelzung, 
das find reine Aeußerlichkeiten, ebenſo wie die Unter: 
ftellung unter die Generallommandos nur eine formale 
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Bedeutung hätte, ſolange ihmen nicht die Perfonal- 
angelegenheiten überwiejen würden. Immerhin würden 
aus dieſer Nejjortirung Weitläufigfeiten entjtehen, Die 
nicht wiünjchenswerth wären. 

Einen Punkt möchte ich noch berühren; es wird 
gejagt, ein tüchtiger Divifionsflommandeur könne einen 
großen Einfluß auf die Ausbildung des Einzelnen und 
auf die Pflege eines echten Meitergeiftes ausüben; und 
es jtehe feit, daß bei den jet herrichenden Verhältniſſen 
die Verwendung ber Kavallerie in Mafjen nicht ficher- 
gejtellt jei und eine Vorbildung der Führer von Divi- 
fionen und von Treffen überhaupt nicht oder in un— 
zureichendem Maße ftattfinde. 

Ich laſſe dahingeftellt, ob unter der vorgeicdhlagenen 
Organifation und Nefjortivung ſich die tüchtigen Divifions- 
fommanbeure finden können; e8 war wieder ein Kavallerie⸗ 
general, der mir, al3 ich einftens biejelbe Meinung 
äußerte, erwiderte: „Wenn ich etwas zu jagen hätte, 
wählte ich die Führer der Kavalleriedivijionen aus der 
ganzen Armee. ch ftellte hervorragende, auß der In— 
fanterie hervorgegangene Generale an die Spitze von 
Kavalleriedivifionen, weil diefe Generale ein höheres 
Verſtändniß für den großen Sirieg zu haben pflegen, 
weil fie viel mehr Jnitiative befunden. Denn von der 
Verfönlichteit hängt ſchlechthin Alles ab.“ Im Frieden 
habe ich übrigens namhafte Infanteriegenerale gelannt, 
die den „echten Neitergeiit“ in einer Weiſe förderten, 
dab ſelbſt hervorragende Kavalleriſten bei ihnen mit 
Luft und Freude in die Schule gingen. Der „echte 
Neitergeift“ kann bei einfeitiger Pflege leicht auf Abs 
wege gerathen, weil der Regulator für die Ausführbarkeit 
des Beabfichtigten am beften in der dauernden Befehls: 
führung über alle Waffengattungen fi herausbildet. 

Ih kann nicht glauben, daß die Führung der 
Kavallerie in Maſſen bei unferer heutigen Methode 
nicht fichergeftellt jei. Die Friedenserfahrungen wider: 
Iprechen der Behauptung, denn im Allgemeinen haben 
die Führer der Kavalleriedivifionen fi) ihrer Aufgabe 
recht gut entledigt, und ihre Inſtrumente leijteten Alles, 
was davon gefordert werden fann. Stände es nicht 
jo, oder ließe ſich erfennen, daß die nöthige Zahl der 
geeigneten Führer nicht vorhanden wäre, jo würde es 
gewiß nicht zur Publikation in den Nummern 27 und 28 
des Militär-Wochenblattes gefommen fein. Die Heered- 
leitung wird doc, wiffen, ob fie ihren Bedarf in ber 
erforderlichen Geeignetheit zu deden im Stande ijt. 

Nun no ein Wort über die Treffenführer. Wenn 
fie bei den im Kriege zufammentretenden Kavallerie 
divifionen zum erjien Male in ihrem Leben fi im 
Verbande einer Kavalleriedivifion ſähen, jo würden fie 
ihre Aufgaben nicht erfüllen. Iſt das aber wohl zu 
erwarten? Die Offiziere werden ſchon durch bas 
Brigadeererziren angehalten, fi mit dem Verhältniß 
der Treffen zu befaffen, und eine beträchtliche Zahl 
vom Lieutenant bis zum Brigadefommandeur wird 
fih Häufig im Verhältnig der Treffen befunden, aber 
doch auch nicht bloß mitgeritten fein, jondern ſich 
dabei zu benehmen gelernt haben, jo daß fie mit 
einer reihlihen Erfahrung in die Divilion an die 
Spipe der Treffen gelangen. Die Treffentaltif im 
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Großen ift zum Theil zubem eine Wiederholung von 
bereit8 im Steinen Erlerntem, und ich ſage es breift, 
für einen Spezialiften — das find doc die Kavalleriſten 
alle — kann es nicht jchwer fein, als Treffenführer 
jeinen Platz auszufüllen, wenn er ſich überhaupt 
mit der Kavallerietaktif bejhäftigt hat. Die 
Trefien „vollendet“ zu handhaben, hat natürlich feine 
Schwierigkeiten; allein wenn irgendwo im „Voraus“ 
Taltik gelernt werden kann, jo iſt e8 bei der Kavallerie- 
taftit; fie iſt höchft einfach, wenn die Negimenter das 
fönnen, was fie abjolut befißen müfjen; fie ift immer 
gewilfermaßen ein Manipuliren für denjelben Zweck, 
und die einzige Taktik, die man jozujagen mathematiſch 
berechnen und in der man fi) demgemäß üben kann. Diejer 
Charakter war ihr eigen und wird ihr eigen bleiben; 
der Kavalleriſt wächſt in ihn hinein, eher zu viel als 
ju wenig; er wird von früh auf forgfältig auf Aus- 
nußen von Zeit und Raum gejchult; er ijt gewohnt, 
auf Zeichen, Signal, Andeutungen jeder Art zu achten, 
Augen und Ohren offen zu halten und unverzüglich einen 
Entſchluß zu fafjen, der ausführbar ift und zum Erfolge 
führen jol. Was ijt da denn eigentlich noch jo Schweres 
zu lernen, wenn berjelbe Kavallerift in größeren Ver— 
hältnifjen daſſelbe leiften jol? Das verjtehe ich nicht. 
Es verändern fih nur die Anforderungen, nicht Die 
Aufgaben. Leiftet er in größeren Verhältniſſen Un- 
genügendes, jo gehört er nicht dahin; das wäre das 
Einzige, was fonjequenterweife gejagt werden könnte. 

Gewiß verlangt die Kavallerietaltik größte Genauigkeit, 
und gewiß wird fich Tüchtigfeit in der Treffentattit 
lohnen, allein vom Standpunft der Treffentaktit würden 
Ravalleriedivifionen im Frieden am wenigſten vertheidigt 
werden können; und dad, wofür fie namentlich geeignet 
fein jollen — die operative Thätigfeit —, läßt ſich 
ohne Kavalleriedivifionen im Frieden hinreichend er- 
zielen, falls von unten auf richtig verfahren wird. 
Mit Kavalleriedivifionen gelangten wir jedenfalls nicht 
weiter, ald es eben ber Friede gejtattet. Merkwürdiger— 
weile betont der Verfafier in Nummer 27 und 28 haupt: 
lählih die Treffentaltit und Wlles, was dazu gehört. 
Wenn aber in dem Umjtande, daß die Kavallerie— 
divifionen erſt im Kriegsfalle zufammentreten, ein jo 
ihwerer Nachtheil erfannt wird, was joll man dann 
erit von den Stäben der Armeen jagen, die daſſelbe 
Schickſal trifft und doc mod etwad mehr im Auge 
zu halten haben als die Führer der Divijionen! Hält 
man aus diefem Grunde Kavalleriedivifionen für nöthig, 
dann müſſen auch im Frieden die Urmeefommandos ıc. 
in Bermanenz beftehen. Das Ideal des Einen ift jo 
berechtigt wie das des Anderen. 

Bir haben ein Beifpiel, welches Alles beantwortet, 
es gehört bereitS dem Sriege von 1866 an. Ich meine 
die durch Umstände erit auf dem Schladhtfelde zufammen: 
geführte Brigade v. Wnud bei Nachod. Sie beja feine 
der Borbedingungen, welche in Nummer 27 und 28 ala 
Lebensfrage der Kavallerie gefordert werden, ed war 
ganz am Unfange ded Krieges, eine vorzügliche Kavallerie 
auf Seite des Gegnerd. Das Beijpiel lehrt die alte 
Wahrheit: bei der Kavallerie ift die Perjönlichleit Alles, 
wenn ſonſt die nothivendigen Grundlagen vorhanden 
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find. Geit bem Jahre 1866 find dieſe jehr gepflegt und 
erweitert worden, und die Kavallerie kann fich wirklich 
nicht beklagen, daß fie nur Abjchlagszahlungen erhalten 
habe; allein Eins dürfen wir nicht: zurüd in die Zeiten 
des fiebenjährigen Krieges. Die Errichtung von Kavallerie— 
divifionen im Frieden mit Inſpelteuren an ihren Spitzen 
müßte, wie die Berhältnifje bei uns liegen, mit Wahr: 
icheinlichleit dahin führen und aud) die nad) meiner 
Meinung ebenjo unberechtigte wie unrichtige Auffaffung 
nähren, die Taktif der Kavallerie jei etwas bejonders 
Schweres. Sie iſt eben ihre Taktif; wenn aber das 
Naturgemäße eined Weſens, einer Organifation, einer 
Waffe bei jeder Gelegenheit als etwas Große und 
Außergewöhnliches an ſich verherrlicht wird, wie kann 
man fich wundern, wenn ſich jo wenig Perjönlichkeiten 
bereit zeigten, dad Außergewöhnliche zu wagen, wenn 
eine förmlihe Scheu erzogen wurde! Ohne dieje Folgen 
hätte unjere Kavallerie 1870,71 gewiß Großes gethan. 

Der Verfaſſer ſucht in Nummer 28 auch die Frage 
der Führergewinnung der Slavalleriedivifionen durch ein 
geregeltes Beförderungsverfahren zu löfen. Ihre Wichtige 
feit unterjchägt wohl Niemand. Die großen Reiterführer 
ald deal des Erreihbaren hinftellen, hat jein Gutes 
wie jeder Idealismus. Er giebt dem Streben Nad)- 
baltigfeit und Kraft. Allein das Außergewöhnliche läßt 
fi nicht in eine Methode zwängen, unjerem Heeres- 
geijt entſpricht aud ein viel einfachere Verfahren, 
welches die Weihe der Gedichte für fi) hat und aus 
vielen Gründen innerlich mit dem zuſammenhängt, was 
bon Reiterführern erſter Klaſſe verlangt wird. Es iſt 
die Auswahl der Führer der Kavalleriedivifionen ohne 
Rückſicht auf das Dienjtalter, wie es Friedrich der 
Große that. Junge Leute gehören an die Spige, nicht 
das bedäcdtige Alter. Die Jugend wird vorwiegend 
die Eigenjhaften bejigen und bethätigen, welche wir 
brauchen: Leichtigkeit des Entſchluſſes, Unternehmungs- 
geift, Hang zum Wagen, Kühnheit und hoher Grad der 
Beweglichkeit. Die Fähigkeit, die Verhältnifje des großen 
Krieges zu beurtheilen, muß ſich damit freilich verbinden, 
aber wenn darauf bei der heutigen Methode feine be— 
rechtigten Hoffnungen gejegt werden follten, wann dürfte 
es geſchehen? Wie haben jic da Friedrich, Napoleon und 
Lee geholfen? Wo und wann die Geſchichte Großes 
von der Kavallerie berichtet, lag es jtetS in den Per- 
jönlichteiten. Und ich bin ficher, daß fie fich bei der 
Befolgung der Praris Friedrichs ded Großen auch in 
Zukunft finden werden. Alles, was wir jonjt für Die 
großen Aufgaben brauchen, iſt heute bejjer als zur Zeit 
unjereö großen Königs. 


General der Kavallerie v. Tiimpling. 





In der Allgemeinen Deutihen Biographie ver: 
öffentliht Herr Oberſt Poten einen Artikel über 
meinen verjtorbenen Vater, den General dv. Tümpling, 
der in verjchiedenen Punkten der Richtigftellung bedarf.*) 


*) Bergl. „Offene Antwort an den Königlich Preußiſchen 
Dberften 5. D. Herrn Poten auf deſſen in der Allgemeinen 
Deutihen Biographie erihienene Biographie des Generals 
v. Tümpling”, Weimar 1895. 
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Oberſt Poten jagt: „An den drei großen Kriegen nahm 
General v. Tümpling theil, ohne daß feine Hoffnung, 
zu den Erfolgen der Preußischen Waffen in hervor— 
ragender Weiſe beitragen zu dürfen, in Erfüllung 
gegangen wäre.“ 

Was den Feldzug von 1866 betrifft, jo kann 
ih mid) hier auf das maßgebende Urtheil des Kaiſers 
und Königs Wilhelm I., des Prinzen Friedrih Karl 
und Anderer berufen. 

Ich erinnere nur daran, daß König Wilhelm dem 
General v. Tümpling für Gitſchin den Orden pour 
le merite verliehen hat, daß nad König Wilhelms 
Schreiben vom 6. Januar 1867 der General dv. Tümp- 
fing fih die Stellung als lommandirender General, 
mit 56 Jahren, „durch Bravour und Einficht auf dem 
Schlachtfelde erwarb“, daß nach deffelben Neußerung vom 
3. Juli 1870 der General v. Tümpling die großen 


Erfolge von Königgräg ſchon bei Gitihin mit feinem 


Blut ruhmvoll ertauft hatte, daß Kaifer Wilhelm ihm 
bei der Inveſtitur mit dem Schwarzen Adler-Orden am 
18. Januar 1876 fagte: „Water und Sohn haben dieſe 
höchſte Auszeichnung glei) wohl verdient“, daß der 
Kaiſer, wie die Kabinets-Ordre vom 21. Juni 1880 es 
ausipricht, ihn während einer an Verdienften und Ehren 
reichen 5Ojährigen Dienftzeit überall bewährt gefunden, 
daß der Kaiſer, nachdem er ihm den am 1. Auguſt 1883 
erbetenen Abſchied endlich am 22. November bewilligt, 
ihm in der betreffenden Ordre jagt, daß er eine folche 
Dienjtlaufbahn nicht ohne tiefe Bewegung zu Ende 
gehen jehen könne und ohne das Gefühl des wärmſten 
Dantes, weldem er noch einen bejonderen Ausdrud da— 
durch zu geben wünfche, daß er ihm den Schwarzen 
Adler » Orden mit Brillanten verleije (wovon in dem 
Aufjaß in der Allgemeinen Deutichen Biographie Fein 
Wort fteht — und doch theilten damals nur Fürft 
Bismard und General v. Franjedy mit dem General 
v. Tümpling diefe Auszeichnung) und dab er in feiner 
Stellung als Chef des 15. Dragonerregiment3 ver- 
bleiben jolle, damit er die wohlverdiente Ehrenjtelle in 
der Armee behalte und damit der Name des Regiments 
auch ferner zum Ausdrud bringe, welche hervortreten- 
den Verdienite er fi in einer 17jährigen Kommando— 
führung in&bejondere um das Schleſiſche Armeelorps 
erworben habe. 

Und Prinz Friedrih Karl? 

Der Prinz jchrieb dem General dv. Tümpling, 
„dem mit Gejchid und Energie begabten Helden von 
Gitſchin“, am 14. Juli 1866, indem er ihm für bie 
Führung des Treffens bei Gitſchin feine vollite An— 
erfennung und feinen Dank ausſprach: „Mit befonderem 
Intereſſe habe ich aber auch genau verfolgen können, 
wie richtig das Alles von Ihnen erkannt und wie ges 
ihidt das Terrain benutzt worden iſt. Gitſchin kann 
eine Schlacht genannt werden und iſt e& in der That, 
wenn man feine Folgen jieht, zu denen allerdings aud) 
das Gefecht der 3. Diviſion, die weniger verlor als die 
Ihrige, aber auch weniger Schwierigfeiten vor ſich hatte 
und fich micht wie Sie auszudehnen brauchte, bei— 
getragen hat.” 

Und am 22. Juni 1880: „Es iſt meine Meinung, 
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daß im unferer geſammten Krriegsgeſchichte höchſt felten 
Kämpfe vorkommen, welche, gleih Ihrem Chrentage 
von Gitichin, in ſolchem Maße für die Vortrefflichkeit 
des Führers und der Truppe ſprechen.“ 

General dv. Voigts-Rhetz, des Prinzen General: 
ftabSchef, jchrieb an den General dv. Tümpling: „Ich 
muß jagen, daß id; ganz ruhig blieb, da ich Dich und 
Deine Divifion genau kannte. Es war jedenfalls einer 
der jchönften und ehrenvollften Tage der Kampagne... 
Daß Alles jo gut abgegangen und daß Du vollkommen 
bergejtellt der Zukunft erhalten bift, it für mich eine 
wahre Herzendfreude, twozu ich Dir und uns gratulire.“ 

Bu dem, was der Oberſt Voten über das Gefecht 
von Gitichin jagt, muß id) bemerken, daß das Wort, 
welches der General dv. Tümpling um 2 Uhr bei 
Ktowa feinen Unterführern zurief: „Und nun, meine 
Herren, reiten Sie zu den Truppen — wir haben den 
Befehl, Gitihin zu nehmen, und wir werden es nehmen!“ 
wohl werth gewejen wäre, erwähnt zu werden, da es 
eben bezeichnend für fein Wejen ift. Sodann iſt oft 
hervorgehoben worden, wie muftergültig er mad) der 
Begnahme von Podulſch, Dileg und Klein-Ginolitz das 
Gefecht bei lepterem Orte abgebrochen hat, um jeine 
Kräfte für den Stoß auf den Sclüfjelpunft Brada- 
Podulſch zu fonzentriven. Endlich jtieg er nicht vom 
Pferde, als er zu dieſem Stoß abends '/s9 Uhr die 
Örenadierbataillone des 12. Regiments vorführte, und 
ließ er erit dann fich wegbringen, al$ er ben General 
dv. Kamiensly hatte erjuchen lafjen, den Befehl über 
die Divifion zu übernehmen und nicht eher zu ruben, 
als bis Gitichin jelbjt genommen jei. 

Alles das dürfte doch ſehr bezeichnend für jeinen 
Werth fein! 

Was nun den Feldzug von 1870/71 betrifft, 
fo ijt ja befannt, daß der General v. Tümpling, um 
möglicher politiiher Eventualitäten willen, zunächit die 
Wacht in Schlefien halten mußte und daher erit am 
6. Auguft mit dem Korps bei Landau eintreffen lonnte. 

Am 31. Auguft befand er fi in Attigny. 

Wie e8 gelommen, daß, wie Moltke in feiner Ge 
ſchichte des Krieges jagt, die Diviſion Hofimann dei 
VI. Armeekorps und die Divifion Blanchard des Vinoy: 
ichen 13. Korps am Vormittage des 3. September auf 
Entfernung von einer Meile im entgegengejegter Kid: 
tung ameinander vorbei marſchirten, berührt Meoltte 
ſelbſt (mie es aud) in meiner Biographie des Generals 
v. Tümpling im 2. Bande der don mir gejchriebenen 
Familiengeihichte auf S. 663 zu leſen ijt) und habe 
ih auf ©. 661 bis 663 aftenmäßig dargeitellt. 

Ein General, der die Offenfive, wie Gitſchin er 
weiſt, in hervorragender Weile bethätigt hat, fonnte 
nur durch gemefjene Befehle des Oberlommandos 
von der weiteren Verfolgung Vinoys am 3. September 
zurücdgehalten werden. In der That hatte noch am 
Abend des 2. September das Obertommando, obgleich 
ihm früh morgens feitens der 6. Kavalleriediviſion 
(die, wie die 5., nit unter dem Befehl dei 
Generals vd. Tümpling jtand) die Meldung von 
dem Auftreten und den Bewegungen des Feindes er 
jtattet worden war, an den General v. Tümpling den 
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Befehl erlafen, jofort gegen Reims vorzurüden 
(Generaljtabswert III, 10). Dieſer Befehl erreichte ihn 
am 3. September früh 3 Uhr in Juniville, 

An demfelben Tage mittags 12 Uhr erließ Moltte, 
nachdem die III. Armee auf Grund des Armeebejehls 
vom 2. September das VI. Armeelorps jchon gegen 
Reims vorgeichoben habe, den weiteren Befehl, daß die 
II. Armee für ausreichende Sicherung des großen Haupt: 
quartiers Seiner Majeftät des Königs, welches am 4. 
nad) Rethel, am 5. nad; Reims gehen würde, Sorge 
zu tragen babe (III, Anlage Nr. 59). 

Der König zog in der That am 4. in Nethel, am 
5. in Reims ein, von dem General v. Tümpling 
empfangen. 

Gleichwohl hatte der General v. Tümpling Alles 
gethan, um ſich Vinoy vorzulegen und die gerade Straße 
noch Paris zu jperren. Noch am Abend des 1. Sep: 
tember hatte er dem General v. Hoffmann befohlen, 
Rethel zu überfallen, was nad; Meldungen noch beſetzt 
fein follte, und noch am Abend des 2. September hatte 
er au die Divifion Gordon dorthin dirigirt. 

Es dürfte daher nicht der Sadjlage entipredyen, 
wenn Oberſt Poten jagt: „Won der Verfchuldung an 
dem Gelingen des Unternehmens (des Entlommens 
Vinoys) Tann Tümpling nicht freigeiprochen werden“, 
auch wenn bderjelbe hinzufeßt: „wenn auch nicht ihm 
allein die Verantwortung zugeichrieben werden darf. 
Die Führer der 5. und der 6. Wavalleriedivifion und 
namentlih die Oberleitung des Heeres, weldye ihn 
anwies, nad) Reims abzumarichiren, haben fie mit— 
zutragen.“ 

Und ebenſo wenig dürfte es begründet ſein, zu ſagen: 
„Tümplings Unterführer, General v. Hoffmann, hatte 
ihm den Weg gezeigt, auf welchem die dem Armee— 
lorps geſtellte Aufgabe zu löſen und Vinoys Entkommen 
zu hindern geweſen wäre, indem er, trotz entgegen— 
ſtehender Beſehle, in richtiger Würdigung der Verhält: 
nifje den Verſuch machte, Vinoy in jeinem Vorhaben 
aufzuhalten.“ 

Zunächſt Hatte der General v. Tümpling nicht 
nöthig, fi) von einem feiner Unterführer den Weg zur 
Löfung einer Aufgabe zeigen zu lajjen. Sodann fonnte 
wohl ein Unterführer, der für die Yeitung des Armee: 
lorps nicht verantwortlic war, fich erlauben, entgegens 
ftehende Befehle bis auf Weiteres nicht zu befolgen. Es 
wäre aber von dem General dv. Tümpling unverant- 
wortlich geweſen, wenn er dem General v. Hoffmann, 
entiprechend dem ihm gewordenen, oben angegebenen 
Befehle des Oberlommandos, nicht befohlen hätte, die 
Divifion Blanchard nur dann weiter zu verfolgen, wenn 
es mit dem Befehle, in der Richtung auf Reims zu 
marſchiren, zu vereinigen fei. 

Es iſt übrigens befannt, daß, als General 
dv. Hofjmann um Ys10 Uhr vormittagd nad Novion- 
Porcien fam, die Franzofen fon um 6 Uhr früh von 
dort in der Richtung auf Laon abmarjdjirt waren und 
daß er bei Chaumont-Rorcien auf die weitere Verfolgung 
verzichten mußte, da ihm jtärfere Kavallerie nicht zu 
Gebote jtand (III, 13). 
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Die eigentliche Entſcheidung ded Krieges mußte 
unter den Mauern von Paris geſucht werden, wo, wie 
Moltle jagt, „die Negierung der nationalen Vertheis 
digung und des Kampfes“, jeder legitimen Grundlage 
entbehrend, nothwendig der Erfolge bedurfte und um 
jo weniger geneigt jein fonnte, den Kampf friedlich zu 
beenden, als Gambetta Kriegsminiſter wurde und diejer 
noch eine Million Männer aufzuftellen vermochte! 

Die 150 000 Mann Deuticher Truppen, welche nad) 
der Schlaht von Sedan nod verfügbar waren und 
welche ihre Operationen gegen Paris, al3 den Sitz der 
neuen Regierung und den Schwerpunkt des Landes, 
richten mußten, konnten unmöglich, wie Moltle ebenfalls 
jagt, von dem Korps Vinoy allein aufgehalten werben. 

Die Bemerkungen hinfichtlich der weiteren Leiſtungen 
des VI. Armeelorps vor Paris dürften ebenfalls nicht 
der Sadjlage entiprechen. 

Denn wenn auch Vinoy bei Chevilly am 30. Sep— 
tember nur eine Relognoszirung hat ausführen jollen, jo 
war diefer Tag doch ein Ehrentag für die 12. Divifion. 
Sagt doch Vinoy felbit: „En definitive, cette action 
allait devenir une affaire des plus importantes ... en 
d’autres temps, une action livrde avec un semblable 
effectif de combattants (40 000) eüt été certes une 
grande bataille!* 

Bon den Gefechten bei L'Hay am 29. und bei 
Choify le Roi und Thiais am 30. November ift 
zuzugeben, daß die Franzofen fie eingingen, nur um 
die Deutichen Kräfte zu feileln und ihre Verwen— 
dung zu Gunften der Sadjen und Württemberger zu 
hindern. 

Dies Hinderte aber den General v. Tümpling nicht, 
noch am 30. November 2'/. Esladrons des 8. Dragoner- 
regiments und eine reitende Batterie der Württem— 
bergiihen Divifion Obernig bei dem Mont Mesly 
jelbjt zuzuführen, nachdem er der 7. Brigade du Trofjel 
des I]. Armeelorps, nad) der eigenen Erklärung des 
Generald du Trofjel, den Anſtoß gegeben hatte, den 
enticheidenden Offenfivftoß bei Valenton zu machen. 

Am 1. Dezember hatte General v. Tümpling 
ferner die 21. Anfanteriebrigade von Malachowski 
den Sachſen und Württembergern zur Verfügung nad) 
Such hinübergeihidt, da man einer Wiederholung des 
Ducrotſchen Angrifis gegen Villiers und Coeuilly 
entgegenjah. 

Vom 2. Dezember an ‚stellte der General v. Tümp- 
fing endlich diejelbe Brigade wieder zur Verfügung; 
erit nachdem Bry, Champigny und die Höhen bei 
Villierd am Morgen des 4. geräumt gefunden wurden, 
fehrte die Brigade wieder auf das linle Ufer der Seine 
zurüd. 

Darum jchrieb auch General v. Franſecky: 

„... Er war in der That ein edler, ritterlicher 
Mann, ein tapferer Soldat, ein weiler, helidenmüthiger 
Führer ... Wieder begegneten wir uns ein paar Jahre 
ipäter als treue Nachbarn und als joldye immer zu 
gegenfeitiger Waffenunterftüßung bereit im November 
1870 vor Paris und unterjtügten uns dort aud), direlt 
und indirekt, an den jchweren und blutigen, aber ehren: 
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vollen Gefechtötagen des 30. November und 2. und 
3. Dezember ...“ 
Darum endlich ſchrieb Kaifer Wilhelm nod am 
5. Januar 1884 an den General dv. Tümpling, „als 
Einer, der durch jein militäriiches Eingreifen zu den 
großen Erfolgen mitwirkte*: „... So nehmen Sie nım 
meinen und des Vaterlandes Dank für Ihre erfolg. 
reihen Dienfte in vier Kriegen, in denen Sie jelbit Ihr 
Blut fließen jahen!“ 
v. Tümpling, 
Kaiſerlicher Legationsrath 
und Koniglich Preußiſcher Rittmeiſter a. D. 


Pro mortuo. 


An Feinden und Neibern wird es 
mir nicht im mindeften fehlen. 
(Aus dem Tagebudye des Oberiten 

DW. Grafen Borhmer, 25, Mai 1866.) 


Unter dem Titel: „Die Enticheidungsfämpfe des 
Mainfeldzuges an der fränkiichen Saale“ ift vor Kurzem 
ein Buch erjchienen, defjen Angaben fi, wie der Herr 
Berfafler Hauptmann Hoenig in der Einleitung bemerkt, 
auf amtliche Bayerische Alten ſowie private Mittheilungen 
von Zeitgenofjen jtüßen; es enthält eine Reihe jtarfer 
Ausfälle gegen ten damaligen Chef der Operations: 
fanzlei im Bayeriihen Hauptquartier, den nachmaligen 
General Quartiermeifter Grafen Bothmer, welde der 
Wahrheit nicht entiprechen. Soweit die Befähigung 
des Letztgenannten für jeine damals innegehabte Stellung 
einer abiprechenden Kritik unterzogen wird, genügt es, 
darauf hinzumeiien, daß er dieſes Loos mit vielen 
anderen im Kriege wie im Frieden erprobten Männern 
theilt, jowie daß ein Beweis für den von Hoenig 
behaupteten weitgehenden unheilvollen Einfluß Bothmers 
auf die Operationen der Weftdeutichen Bundesarmee 
auf leiner Seite ded Buches erbracht if. Was dagegen 
das über die politiiche Gefinnung und den Charakter 
Bothmerd gefällte Urtheil anlangt, jo bedarf Diejes 
um jo mehr der Berichtigung, al$ der Verfaſſer der 
„Entiheidungsfämpfe* den verjtorbenen General per: 
Jönlih nicht gelannt hat, das Königlich Bayeriſche 
Kriegsarchiv aber hierbei als Quelle nicht gedient haben 
fann. Noch lebt, Gott ſei's gedankt, eine Reihe von 
Beitgenofjen des Verewigten, welche, glei mir, jein 
Andenken in hohen Ehren halten und mit denen ic) 
mid; eind weiß in dem Bejtreben, die wider ihn er- 
hobenen Bejchuldigumgen gebührend zurüdzumeifen. 

Bei Erörterung der Frage, warum Generallieutenant 
v. Hartmann, der Kommandant der 4. Baheriſchen 
Infanteriedivifion, am 10. Juli 1866 dem wiederholt an 
ihn ergangenen Befehl zum Vorrücken nicht Folge leiftete, 
äußert ſich Hauptmann Hoenig dahin, daß jowohl Hart: 
mann wie der damalige Chef des Generaljtabes, General: 
lieutenant Freiherr v. d. Tann, fid) im Allgemeinen der 
taktiſchen Defenfive zumeigten, und fährt dann fort: 
„Noch weiter ging der Oberſt Graf v. Bothmer vom 
Generalſtabe, der Chef der Operationslanzlei. In miß— 
verjtandener Auslegung der v. d. Tannſchen Taktik äußerte 
ber Oberſt im Hauptquartier wiederholt: Den Ktrieg müſſe 
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man führen, wie man Tarot jpielt, d.h. man müſſe trachten, 
jtet3 in der Hinterhand zu bleiben.“ (Fußnote: „Aus 
den mir vorliegenden Aufzeichnungen eines Peitgenofien 
im Bayeriſchen Hauptquartier.“ ) 

Wenn eine derartige Aeußerung thatjächlich gefallen 
ift, jo beweift fie eben nichts Anderes, ald daß Bothmer 
die Anſchauungen jeines Generaljtabächefs theilte. Was 
bei dieſem verzeihlich ericheint, muß jenem zum Vorwurf 
gereihen! Doc hören wir weiter: 

„Die Perjönlichkeit des Grafen Bothmer, jeine ge 
wandte Dinlektif und der Trieb, jeine Meinung geltend 
zu machen, jein großer gejellichaftlicher Einfluß und feine 
Ihroffe Preußenfeindfhaft machten ihn zudem noch zu 
einer ausgeſprochenen politiihen Figur im großen 
Hauptquartier. Er vertrat dad Großbayernthum, und 
es ift nur zu begreiflich, daß feine politifche Stellung 
feinen militärischen Einfluß im Hauptquartier weſentlich 
ftärlte. Died um fo mehr, als man von dem Stab— 
chef de3 Prinzen, dem General v. d. Tann, aus jeiner 
Vergangenheit wußte, dab er für ein einiges großes 
Deutjches Vaterland warm fühlte. Es war die Eigen 
art ded Grafen Bothmer, ſelbſt einfache Dinge mit 
Aufbietung großer Gelehriamleit zu erflären, und trof 
alledem konnte er faum eine moderne Karte leſen. Man 
hielt ihm für einen durchdringenden Geift; er gehörte 
zu den Männern, welche ein glückliches Zuſammentreffen 
vieler Umftände für ſich geſchickt auszunußen willen. 
Er verftand es, ſich ein großes Anfehen zu veridaffen, 
und war niemals auf Widerjprud) geftoßen. So fann 
es nicht überrajchen, daß in der Operationskanzlei ein 
Plan nad) dem anderen gemäß oben entmwidelter Auf 
fafjung des Grafen Bothmer erwogen wurde, und dab 
der Oberſt Graf Bothmer am 11. Juli empfahl, in 
ein befeſtigtes Lager bei Ingolftadt — abzurüden. Wen 
der an fich leicht erregbare Prinz-Feldmarſchall unter 
jolhen Eindrüden verjtimmt wurde, jo bedarf dies 
feiner Erklärung.“ (Fußnote: „Nach dem Kriege äußerte 
Graf Bothmer, daß er ſich nicht zur Truppenführung 
geeignet halte Dieſe Selbjtertenntnig machte jedoch 
bald einer anderen Stimmung Pla. Graf Bothmer 
nahm ſpäter jogar die Stelle des General » Quartier: 
meijterd des Cheid des Generafftabes an, die vor 1870 
noch wichtiger war als heute“) 

Anſchließend hieran und ziemlich undermittelt wird 
der vormalige General-Quartiermeifter General v. d. Mark 
als der Mann bezeichnet, der an der Seite des durch 
fein lebhafte Temperament etwad unruhigen Priny 
Feldmarihalls für die Stelle eines Generalſtabschefs 
jehr geeignet gewwejen wäre, „allein er war ſchon am 
7. Februar 1866 wegen eines ſchweren Leidens zurüd 
getreten“. 

Beleuchten wir die obige Charakteriftil etwas näher. 
Herr Hauptmann Hoenig nennt den Grafen Bothmer einen 
Großbayern und Preußenfeind, im Gegenſatze zu v. d. Tann. 
Es bedurfte nur dieſer einzigen Aufſtellung, um den 
vollen Beweis zu liefern, daß Hoenig den Mann, über 
weldyen er den Stab bricht, nicht kannte. Aber auch jein 
Gewährdmann hat ihm verjchwiegen, daß zwiſchen den 
beiden Männern, die Hoenig in politiſchen Gegenſah zu: 
einander bringt, eben darum eine aufrichtige Freund— 
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ihaft bis zum Tode Bothmers beftand, weil der gleiche 
Drang Beide bejeelte, mitzwoirfen an der Errichtung 
eined einigen großen Deutfchen Vaterland! Hat. der 
Gewährsmann und Zeitgenofje wirklich ganz vergeſſen, 
daß Bothmer im Jahre 1848 fi von feiner Familie 
losriß, um den bedrängten Brüdern im Norden Hülfe 
zu bringen, daß er unter demjelben v. d. Tann jein 
Leben einjehte für Deutichlands Ehre? Muß hier erjt 
daran erinnert werden, wie er in Wort und Schrift 
ſich jederzeit als begeiftertiter Anhänger des Deutjchen 
Gedankens erwies, und dies zu einer Zeit, wo noch 
Mancher zurüchichrectte, diejem innerften Gefühle mann- 
haften Ausdrud zu geben? Wer darf dem Manne 
Deutſchen Sinn und Deutjches Fühlen abſprechen, der 
im Jahre 1847, aufblidend zu den Helden Deutjcher 
Sage und Geſchichte, ausrief: 
Bernehmet eurer Entel heißes Fleh'n! 

Gebt fie nicht bloß den feindlichen Gemalten! 

@elobt, dad Deutjhe Auge wach zu halten, 

Für Deutiches Weſen treu im Kampf zu fteh'n!” 

Wohl war Bothmer ein ebenjo treuer Sohn jeines 
engeren Waterlandes; troßdem ift ed ihm, im Öegen- 
jage zu Hoenigs Anſchauung, nicht erjpart geblieben, 
ob feiner angeblid; Preußiichen Gefinnungen angefeindet 
und verdächtigt zu werden. Daß man hierbei nicht 
zum gewünjchten Ziele fam, Bothmer vielmehr zeit: 
lebens ſich mannigfacher Beweije Allerhödhjiten Vertrauens 
zu erfreuen hatte, hat deſſen treue Anhänglichleit an 
feinen König nur noch gefejtigt; feiner Weberzeugung 
von der Nothiwendigfeit der Aufrichtung des Deutjchen 
Reiches Hat es leinen Abbruch gethan. 

Ebenjo wie mit der Behauptung ded Großbayern- 
thumes und Preußenhaffes fteht es mit ben übrigen. 
Bothmer war ein gottbegnadeter Nedner, und die 
Bayerifche Armee befigt heute noch eine große Anzahl 
von Dffizieren, welche mit Worten aufrichtigiten Danles 
der Stunden gedenken, in denen fie den Vorträgen bes 
Berjtorbenen laufchen durften. 

Feind jeder Oberflächlichkeit, war er ſtets bejtrebt, 
allen Dingen auf den Grund zu gehen, wobei ihm Die 
philoſophiſche Schulung feines Geifted zu Gute fam. 
Ein begeifterter Anhänger Glaufewig’, deſſen Wert 
„Vom Kriege“ ihm als die Bibel erichien, in deren 
Studium ſich jeder Offizier verjenten jollte, hat ev aud) 
die Lehren, welche die neuere Kriegführung dargeboten, 
in diefem Sinne zu verwerthen geſucht. Wenn hierbei 
der Eine oder Andere feinem Geiftesfluge nicht zu folgen 
vermochte, berechtigt ihm dies zu Ausfällen wie jenen, 
der jelbft dem Mitarbeiter der „Münchener Neueften 
Nachrichten“ zu weit geht, nämlich daß der Bayeriiche 
Generaljtabsoffizier kaum eine moderne Karte habe leſen 
lönnen? 

Hätte ſich Hauptmann Hoenig bei ſeinem Aufenthalt 
in Bayern die Mühe gegeben, den juriſtiſchen Grundſatz: 
„Audiatur et altera pars“ zu befolgen, jo würde er 
wahrjcheinlich gehört haben, daß Graf Bothmer an dem 
gejelligen Leben keinen Geſchmack fand, vielmehr im intimen 
Umgang mit wenigen gleichgefinnten Männern und im 
Scoße feiner Familie Erſatz dafür ſuchte und fand, 
was Anderen die große Welt bieten muß. So lam es 
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deun aud, daß don einem gejellihaftlichen Einfluß bei 
ihm jo gut wie feine Rede fein konnte. In jeinem 
Haufe verjammelten ſich wohl zuweilen zu einer Zeit, 
wo das wiſſenſchaftliche Streben noch nicht. wie heute 
Gemeingut der Urmee war, Männer wie dv. d. Tanın, 
Orff ꝛc.,, die damals nod nicht ahnten, welch große 
Rolle ihnen fpäterhin vom Geſchick zu fpielen bejchieden 
fein werde, und erörterten in ungezwungenem Beifammen: 
jein militäriiche und politifche ragen; allein in weiteren 
Kreifen fand diejes Streben nad) Weiterbildung wenig 
Anklang, man verjtand die „Streber“ nicht oder wollte 
fie nicht verſtehen. 

Genoß aber Graf Bothmer trogdem im Jahre 1866 
bereit3 großes Anjehen, wie Hoenig Efonjtatirt, jo lag 
der Grund hierfür nicht etwa in dem Zujammentreffen 
und der geichidten Benußung einer Reihe glüdlicher 
Umftände, fondern darin, daß fich jein durchdringender 
Geift troß vieljacher ihm in den Weg gelegter Hinder— 
nifje fiegreiche Bahn brach und in den meitejten Streifen 
Anerkennung fand. Nur jo läßt es fich erflären, daß 
der Oberjt bei der Zeughaus- Hauptdirektion zum Chef 
der Operationsfanzlei ernannt wurde! 

Wenn auch Bothmer Momente nicht eripart blieben, 
in denen ihn Zweifel befielen, ob er höheren Aufgaben 
volllommen gewachſen jei, jo iſt die zu menſchlich, als 
daß es jeiner Bedeutung als hervorragender Offizier 
Abbruch thun könnte. Gejept, die ihm in den Mund 
gelegte Aeußerung, er halte fi nicht zur Truppen- 
führung geeignet, jei wirklich gefallen, erinnert dies nicht 
an das, was der große Stratege Moltke, damals Ab- 
theilungSchef im großen Generaljtabe, unterm 9. Juli 
1848 an feinen Bruder Adolf jchrieb:*) 

„Da ich mir ohnehin jagen muß, daß ich zu einer 
größeren Wirlſamkeit al3 der bisherigen die nöthigen 
Fähigleiten nicht befite, jo reift der Gedante, aus 
diefen Verhältniſſen auszujcheiden, immer mehr bei mir 
heran.“ 

Und troß dieſes Selbjtgeitändnifjes nahm Moltle 
jpäter die Stelle des Chef des Generalitabes der 
Armee an! 

Anders als Hauptmann Hoenig dachte über Bothmers 
Befähigung deſſen König, Ein Jahr nad dem unieligen 
Beldzuge berief er den Vielgenannten auf die Stelle 
des Chefs des Generalſtabes der Bayeriſchen Armee 
und 11 Jahre, bis zu jeinem im Jahre 1878 erfolgten 
Tode, hat er als folder mit anerfannt großem Erfolge 
die Schulung der Generaljtabsoffiziere ſich angelegen 
fein laffen. Gleichzeitig aber ſetzte er, von Seiner 
Majejtät dem hochſeligen König in Anerkennung feines 
umfafjenden militäriihen Wifjens und der Gabe, diejes 
überzeugend zum Ausdrud zu bringen, zum Reichsrath 
der Krone ernannt, in der Bayerischen Kammer die von 
ihm und allen einfichtigen Männern als dringend noth- 
wendig erfannte Abänderung der Wehrverfafjung duch, 
jo daß im Jahre 1870, den Dunfelmännern im Bayeri« 
ichen Landtage zum Troß, an der Seite des früheren 
Feindes die Bayeriſche Armee als vollwerthiger Bundes⸗ 
genoſſe das Schwert in die Wagſchale — fonnte. 





*) Se. Schriften IV. Band, ©. 121. 
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Noch im Tode ehrte ihn fein oberjter Kriegsherr, 
indem er der tiefgebeugten Wittwe fein Allerhöchſtes 
Beileid in warmen Worten zum Ausdrud brachte, die 
alfo anheben: 

„Mit tiefem Bedauern habe id die Kunde von 
dem Ableben Ihres Gemahls vernommen. ch weiß, 
daß ich in ihm einen treuen, ergebenen, durch bie 
trefflichiten Eigenſchaften ausgezeichneten Mann verloren 
babe, deſſen Leiftungen als Militär und in der Hammer 
der Reichsräthe ich ftets hochſchätzen werde.“ B. 








Ueber die Berwendung einer radfahrenden Infanterie. 


Das Werk des Königlich Großbritanniſchen Haupt- 
mannd 9. R. Gall: „Modern Tactics* enthält 
in feinem Anhang einen von dem Königlich Großbritanni- 
ſchen Lientenont Balfour verfahten Aufſatz über die Ber: 
wendung einer vadfahrenden nfanterie, deſſen Haupt: 
inhalt wir nachitehend wiedergeben. 

Die eriten, in größerem Umfange in England auss 
geführten Verjuche, welche den Nupen einer radfahrenden 
Infanterie fejtitellen jollten, wurden in Verbindung mit 
den Uebungen der Volunteers zu after 1887, in der 
Gegend zwiichen Canterbury und Dover, ausgeführt. 
Nothiwendigerweile waren die Verjuche bis zu einem 
gewijjen Grad unregelmäßig. E3 war offenbar damals 
unmöglic, für die Volunteers Ausgaben zu machen für 
Uniformen und Anzüge, die befonders für dieſen Zweck 
geeignet waren, jowie für Aenderung der Majchinen 
zum Transport von Waffen, Munition und Gepäd. 
Auch konnte eine genügende Zahl von trainirten Infanterie- 
freiwilligen, um den Berjuchen einen großen praftiichen 
Werth zu verleihen, nicht aufgetrieben werden. Man 
verwendete deshalb eine reichlihe Zahl von Civil— 
radfahrern. Wenn jemals das militärische Radfahrweſen 
einen ſolchen Nutzen erweijt, wie ihn jeine Fürjprecher 
erwarten, jo muß man ſich wohl merten, daß dieſes 
Ergebniß großentheils durch die Unterftügung von Leuten 
ohne militärifche Ausbildung erreicht wurde, welche 
willig und wirfiam denjenigen Offizieren des regulären 
Heeres Hülfe leifteten, durch deren Initiative und 
Energie der Verſuch zu einem erfolgreichen Ausgang 
gebracht wurde. 

Einige Mächte des Feitlandes haben bereit3 Gebrauch 
von Radfahren zu militäriichen Zwecken gemacht, allein 
ihre Verwendung jcheint ſich nicht über die Verfendung 
von Nachrichten und Befchlen erjtredt zu haben. Wir 
find hochjtrebender geworden. Es wird hier vorgeichlagen, 
dab radfahrende Infanterie verwendet wird: 


1. zu demjelben Zweck wie ein Kavballerieſchleier, 

2. zum raſchen Bejepen und Feſthalten von entfernt 
gelegenen Stellungen, weldye taltiſch wichtig find, 

3. für Erkundungen aller Urt umd 

4. zum Uebermitteln von Nachrichten und Befehlen. 


Die Geeignetheit der radfahrenden Infanterie zur 
Erfüllung diefer Aufgaben ſoll hier nunmehr erörtert 
werden. Bevor wir jedody zu diefem Gegenſtand über: 
achen, müjjen wir einige faliche Anfichten berichtigen. 
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Einmal glaubt man allgemein, dab die Fürſprecher 
der radfahrenden Anfanterie die Einführung dieſer 
Waffe unter dem Ausſchluß von Reiterei und berittener 
Infanterie anftreben. In Wirklichkeit ift dies aber in 
feiner Weife ihre Abſicht. Was gefordert wird, iſt, 
daß Die verjchiedenen Wafjengattungen des Britischen 
Heeres in einem folchen Verhältniß Leute befigen jollen, 
welche den obenerwähnten vier Aufgaben gewachſen find. 

Es mag angenommen werden, daß unfer reguläres 
Heer hinreichende Kavallerie und berittene Infanterie 
beſitzt oder befißen wird, um das erforderlihe Wer: 
bältnig von raſch beweglichen Truppen berzuftellen. 
Die Meomanry- Kavallerie mag auch hinreichend ftarf 
fein, um dieſelbe Pflicht gegen die Miliz zu erfüllen. 
Wir jtehen der Thatfache gegenüber, daß ein brauchbares 
Defenjivheer von 200 000 Mann ohne raſch bewegliche 
Truppen ift, mit Ausnahme von 220 leichten Pferden 
und berittener Infanterie. 

Es wurden daher Verſuche gemacht, die berittene 
sreiwilligeninfanterie zu vermehren. Ohne weitgehende 
Bewilligungen der Regierung liegt es nun aber nicht 
in der Natur des Freimilligenheered, daß eine große 
Zahl dieſer theueren Waffe gejtellt werden kann. Außer: 
dem jind dieſe Bewilligungen nicht leicht zu ermöglichen. 
Es ift daher feine ernſte Ausficht vorhanden, daß die 
Volunteers in eine Lage fommen, um fi jelbft mit 
einer ausreichenden Anzahl von Berittenen zu verſehen, 
welche zur Erfüllung derjenigen Pflichten fähig wären, 
die im Emitfall an fie herantreten. Die Frage 
entjteht jogleih: Kann vadfahrende Infanterie dieje 
Aufgaben löſen? 

Bei der Erörterung diejer Frage müfjen wir gänzlid) 
von den Erfahrungen abjehen, die man in anderen Ländern 
gemacht hat, umd zwar aus zwei Gründen. Cinmal 
haben alle fremden Armeen bereit dasjenige Verhältniß 
berittener Truppen, welches fie wünſchen, dann aber 
würden wir unjere radfahrende Anfanterie, die meijtens 
in Großbritannien zur Thätigfeit fommen würde, in 
einem Lande verwenden, welches von Straßen und 
Heden durchichnitten ift, alſo in einem für Radfahrer 
geeigneten, für Reiter ungünjtigeren Gelände. In dem 
Kriege auf dem Fejtlande mögen wir andererjeitd die 
Ergänzung von Pferden für Neiterei und berittene 
Infanterie jchnell finden. 

Nun könnte die Frage entjtehen, wie weit radfahrende 
Infanterie in Verbindung mit diefen Waffen zu wirken 
im Stande ift, und ob fie die Anftrengung ber Pferde 
vermindern kann. Obgleich wir nicht näher darauf ein- 
gehen wollen, jo jei erwähnt, daß es zwei Arten bes 
Zufammenwirtens der radfahrenden Truppe mit Reiterei 
oder berittener Infanterie giebt, wodurch man einen großen 
Verluft von Pierden vermeiden fann. Einmal vermag 
die radfahrende Abtheilung auf den großen Landſtraßen 
geichlofjen dicht Hinter der vorgehenden Neiterei zu 
folgen und einen ausreichend ſtarken Haupttrupp zu 
bilden, der für Vertheidigung wie Angriff einen 
Rückhalt bildet. Andererſeits kann die radfahrende 
Truppe ihre Meiterei bezw. berittene Infanterie von 
manchen Pflichten entbinden, welche beſonders die Pferde 
aufreiben, wie 3. B. Ueberbringen von Nachrichten, 
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Erkundungen. Dieje Punkte näher zu erörtern, ers 
iheint nicht erforderlih, weil, wenn man einfieht, daß 
robjahrende Infanterie an ſich fähig ift, den vier er 
wähnten Aufgaben in einem civilifirten Lande gerecht 
zu werden, es ohne Weiteres einleuchtet, daß dieſe 
Truppe zur Ergänzung und Unterjtügung der berittenen 
Vaffen in der Ausführung derjelben Arbeiten tauglich iſt. 

Die Volunteerd erkennen einen Fortichritt in ber 
Heranbildung einer vadfahrenden Infanterie, nachdem 
fie troß mehrjähriger Anftrengung eine genügende Zahl 
einer Truppe zu Pferde nicht haben erlangen können, 
Tie Gründe für dieſe Erjcheinung find naheliegend. 
Ein Pferd koſtet viel mehr als ein Fahrrad, es braucht 
12 Pfund Heu, 12 Pfund Hafer und 10 Gallonen 
Vaſſer täglich, das Fahrrad? — einige Tropfen Del! 
Tie Klaſſen, aus welchen ſich unfere Volunteers er- 
gingen, haben mehrfach Kenntnig des Radfahrens be- 
wieſen, wogegen die Neitjertigfeit jelten vorhanden ijt. 
Außerdem erfordert die Ausbildung von Reiterei ıc. 
eine längere Zeit als die der radfahrenden Infanterie. 
Chliehlih ift die Arbeit bei dem Putzen der Pferde 
eine größere als die bei dem Reinigen eines Fahrrades. 
Wie weit ift nun vadfahrende Infanterie zur Er 
füllung der erwähnten vier Aufgaben, welche ihr zufallen, 
bald die berittenen Waffen nicht vorhanden find, 
geeignet ? 

I. Die erjte Aufgabe fällt gewöhnlich dem 
Savalleriejchleier zu. Ihre Löfung ſetzt Schnellig- 
fsit, Ausdauer, Kraft zu Angriff und Vertheidigung, 
Kraft zum Feſthalten einer zujammenhängenden Linie 
der Front, Möglichkeit der rajchen Vereinigung, Un- 
ebhängigkeit vom Munitionserjap, Nicjtzerftörbarteit der 
Mittel zur Fortbewegung voraus. 

‚In welcher Weiſe entipricht radfahrende Infanterie 
dieien Anforderungen? 

1. Gejhwindigfeit. Eine annähernde Berechnung 

der Gangart, in welcher radfahrende Infanterie ſich in 
verichiedenen militärischen Tagen bewegen fann, ift ohne 
rößere Erfahrungen, als wir jetzt befigen, ſchwierig. 
Die folgenden Zahlen find unter günjtigen Verhältniſſen 
md ohne weitere Belaftung erreicht worden: 
_ 3) Zweirad auf der Landitrafe: a) In 24 Stunden 
295 Meilen bezw. 463 km — 12,34 Meilen bezw. 
19,74 km in der Stunde; 4) 50 Meilen bezw. 80 kın 
n Stunden 47 Minuten 37 Setunden — 17,899 Meilen 
bezw. 28,638 km in der Stunde; y) 100 Meilen bezw. 
160 km in 6 Stunden 39 Minuten 5 Sekunden 
= 15 Meilen bezw. 24 kın in der Stunde. 


b) Dreirad auf der Landitrafe: «) In 24 Stunden 
264 Meilen bezw. 422,4 km = 11 Meilen bezw. 
76km in der Stunde; 3) 50 Meilen bezw. 80 km 
n 3 Stunden 9 Minuten 15 Sekunden — 15,8 Meilen 
bezw. 25,28 km in der Stunde; y) 100 Meilen bezw. 
60km in 7 Stunden 46 Minuten 33 Sekunden 
= 12,9 Meilen bezw. 20,64 km in der Stunde. 
Angeſichts diefer Zahlen und in Nüdjicht auf die 
Fähigkeiten gewöhnlicher Nadfagrer lönnen 6 Meilen 
bezw. 9,6 km in der Stunde als eine günjtige Leiſtung 


für radfahrende Infanterie in gröferen Abtheilungen 
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angejehen werden, vorausgejeßt, daß man mit dem 
Gegner nicht in Berührung ift. Unter Yugrundelegung 
diefer Leiftung würde man 48 Meilen bezw. 76,8 km 
in einem Tage von 8 Stunden erhalten. Zu bemerken 
bleibt, daß Nadfahrer auf guten Straßen über fürzere 
Streden ſich mit einer weit größeren Geſchwindigkeit 
bewegen können. Unter den ungünjtigiten Verhältnifjen 
ift daher die Schnelligkeit vadfahrender Infanterie be- 
trächtlich größer als die der Infanterie, unter mittleren 
Verhältnifien größer als die der Kavallerie auf größeren 
Streden und langjamer ald die der leteren Waffe auf 
fürzeren. Lebtgenannte Behauptung muß jedoch ein- 
gejchränft werden und namentlih in emer hügeligen 
Gegend, in welcher die Radfahrer hinter den Anhöhen 
Halt zum Angriff oder Vertheidigung machten. Als— 
dann fönnen diejelben jowohl zum Vor: wie Zurüd- 
gehen bergab fahren, wodurch fie dem Reiter gegenüber 
jehr im Bortheil find. 

2. Ausdauer. Wie erwähnt, legt ein radfahrender 
Infanterift leicht 48 Meilen bezw. 76,8 km täglich 
zurüd und lann diefe Leiftung ohne Schwierigleit Tan 
für Tag wiederholen. Wenn die Maſchine gut gebaut 
ift, werden ſich in dieſer Leiſtung feine Anftände er- 
geben. Vorrathstheile, wie Radſpeichen ꝛc., können leicht 
mitgeführt werden, und wenn ein beitimmtes Radmodell 
eingeführt ift, kann man eine volljtändige Mafchine aus 
zwei bejchädigten zufammenitellen. Einen ſolchen Vortheil 
bat veterinäre Heiltunde noch nicht auf die Kavallerie 
übertragen künnen, weil die ganze Energie der Fort: 
bewegung von dem Reiter bezw. fahrer, und nicht von 
dem gerittenen Inſtrument abhängt. Außerordentliche 
Leiftungen find, wenn die Aufregung bezw. Nothwendig- 
feit antreibt, möglich). 

3. Kraft zu Angriff und Bertheidigung. 
Betrachten wir den einſachſten all, wie er im Felde 
vorlommen kann. Es ſtoßen zehn radfahrende Infanteriften 
auf zehn Reiter. Welche VBortheile haben dieje Waffen 
in einem Gefeht? Die Neiterei fanıı nur dann geordnet 
und mit Erfolg angreifen, wenn der Boden günftig ift, 
dagegen haben die Hadfahrer alle Bortheile gewöhnlicher 
Infanterie für fi. Außerdem können ſie mit ihren 
Maſchinen in wenigen Sekunden ein Annäherungs— 
hinderniß bilden. Auf beiden Seiten wird ſich das 
Gefecht wohl abgeſeſſen abjpielen. Hier hat die rad- 
fahrende Infanterie folgende Vortheile für ſich: Erſtens 
jtehen lange Gewehre den Karabinern entgegen, zweitens 
jind keine Nichttombattanten zum Halten der Maichinen 
erforderlich, und endlid) werden die Lehteren nicht leicht 
von Gejchofjen verlegt. Im Wllgemeinen hat auf 
günftigen Straßen radfahrende Infanterie von annähernd 
gleich ſtarlen Kavallerieabtheilungen nichts zu fürchten 
und infolgedefien nicht zurücdzugehen nöthig, wenn ſie 
in Flanke oder Rüden von Leinen Abtheilungen bedroht 
wird. NAndererjeits lann in offenem Gelände radfahrende 
Infanterie jehr ſtark von Heineren Kavallerieabtheilungen 
befäftigt werden, wenn dieſe bei geficherter eigener 
Nüdzugslinie fortgeſetzt Flanle und Nüden bedrohen. 
Die gleiche Taktit in einem mit Herden und Gräben 
durchichnittenen Gelände anzumenden, würde dagegen 
zu großen Verluſten der Neiterei führen. 
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4. Kraft zum Feſthalten einer zujammen: 
hängenden Linie der Front. Der radfahrende 
Infanteriejchleier wird ſich natürlich in Form einer 
Reihe von Patrouillen, welche auf mehr oder minder 
parallelen Wegen vorgehen, mit Unterſtützungen und 
Nejerven dahinter, beivegen. Die Formation dieſer 
Batrouillen wird fait genau diefelbe wie die der Ka— 
vallerie, die Hauptlörper jollten eher etwas ſtärker jein. 
Um eine zujammenhängende, ununterbrocdhene Front 
teftzuhalten, iſt e8 in erfter Linie erforderlich, für feitliche 
Verbindungen zwiſchen den verichiedenen Batrouillen zu 
jorgen und andererjeit3 feinen Theil des in der Mitte 
befindlichen Geländes, welches feindliche Kavallerie ver: 
bergen könnte, undurchjucht zu laffen. Geitlihe Ver— 
bindungen werden natürlid) auf Kreuzwegen hergejtellt 
und von dem Dffizier angeordnet, welcher die ganze 
vorgehende Radfahrerinfanterie befehligt. Aufgabe der 
verichiedenen Patrouillenführer wird jein, das innere 
Gelände zu durchforſchen und in jedem all ihren 
Scharflinn zu gebrauchen. Es fommt hier darauf an, 
wie weit jie berechtigt find, das Vorgehen aufzuichieben, 
um eine bejondere Stelle zu durchſuchen. Die für 
diefen Zweck angewandten Flanfeure werden zeitig von 
dem Hauptkörper der Patrouille entjendet werben. 
Wenn die zu durchluchende Stelle eine Farm oder ein 
Heiner Gebäudelompler von der Hauptvormarſchſtraße 
abgelegen ift, wird beinahe immer ein Weg oder Pfad 
vorhanden jein, der dorthin führt. In vielen Fällen, 
bei Engmwegen, Wäldern, werben. die Patrouillen fich zu 
Fuß vorbewegen müjjen und die Gangart der ganzen 
Abtheilung auf die eined Spaziergangs zurüdgeführt 
werben. 

5. Möglihleit der rajhen Bereinigung zu 
Angriff und Vertheidigung. Der die ganze rab: 
iahrende Infanterie befehligende Offizier wird ſich in 
der Mitte befinden und bei dem Syſtem der feitlichen 
Verbindung — wenn möglih von Gignaliften und 
Telegraphijten unterftüßt — im der Lage fein, jeine 
Unterjftüßungen und Reſerven jchnell heranzubringen, 
um einem Angriff an jedem bedrohten Punkt Widerftand 
zu leiften oder des Feindes Schleier an der vermund- 
barjten Stelle zu durchbrecheh. 

6. Unabhängigkeit von dem Munitionserfap. 
Die vadfahrende Infanterie wird ohne Schwierigkeit 
in ber Lage jein, 200 Henry: Martini-Patronen zu 
tragen, welde Zahl nöthigenfall® auf 250 erhöht werden 
fann. Bei dem Eleineren Kaliber fann man wohl diejen 
Betrag verdoppeln. 

7. Unzerftörbarfeit der Mittel zur Orts— 
veränderung. Ein richtig fonjtruirtes militäriiches 
Fahrrad ift weniger Unfällen ausgeſetzt als ein Pferd. 
Erſteres kann im Felde oder in der nächſten Landſtadt 
wieder reparirt werden. Die Theile verjchiedener 
Maichinen kann man austaufchbar herjtellen, jo daß 
ein volljtändiges Fahrrad aus zwei zerbrochenen her- 
zustellen: ift. 

ll. Dean verwendet zweitens radfahrende Infanterie 
um einen entfernt gelegenen Punkt von takti— 
iher Wichtigfeit zu beſetzen. Wir müfjen fie uns 
bier al8 ein Infanterielorps denten, welches im Stande 
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it, ſich ſchnell über große Entfernungen zu bewegen 
und als Infanterie zu fechten. Es bleibt aber zu be 
merfen, daß fie einige Vortheile jogar über berittene 
Infanterie befißt. Die radfahrende Infanterie Fann 
mit großer Leichtigkeit den Eijenbahntransport für einen 
Theil der zurücdzulegenden Entfernung anwenden. 
Jeder zufällige Eifenbahnzug kann ihrem Zweck dienen 
ohne bejonders gebaute Rampen. Einige Kohlenwagen 
und eine Zolomotive find Alles, was fie gebraucht. Nach— 
dem ber fragliche Punkt erreicht und in Bertheidigungs- 





zuftand geſetzt iſt, hat die radfahrende Infanterie | 


den Vortheil, daß die Fahrräder weder Waſſer nod 
Fourage verzehren, obgleich es zweifellos aud wahr ift, 
daß fie nicht getöbtet und verfpeift werden Fünnen. 

III. Die Anwendung radfahrender nfanterie zu 
Erlundbungen kann mit Berührung des Feindes, 
in möglicher oder nicht möglicher Erreihung des 
Gegnerd erfolgen. Die Vortheile und Nachtheile der rad: 
fahrenden Infanterie in Bezug auf die erjten beiden 
Fälle find ſchon in dem Abjchnitt über den radfahrenden 
Snfanteriefchleier berührt worden. Bei gewöhnlichen 
Nelognoszirungen bezw. Erkundungen in Bezug auf die 
Geftaltung des Geländes außerhalb des feindlichen 
Bereichs find folgende Hauptpunkte zu bemerken: Rad— 
fahrer verjtehen den Gebrauch der Karten infolge der 
Natur ihrer Gewohnheiten von einem praktischen Gefichts- 
punkt aus. Ganz bejonders jind fie in der Lage, die 
Beicaffenheit der Wege für Zwecke des Nadverfehrs 
zu beurtheilen, und fernerhin gezwungen, die Neigungen 
eined Hügeld fi zu merfen. Sie können mit einer 
Genauigkeit bis auf wenige Boll Entfernungen auf 
einem Wege mejjen, indem fie die Pedalbewegungen 
zählen. Sie können abjteigen, ohne bejondere Bor: 
fehrungen und ohne die Geeignetheit einer Farm für 
die Unterbringung ꝛc. prüfen zu müfjen. 

IV. In Bezug auf Ueberbringung von Nadı: 
rihten und Befehlen ijt hervorzuheben, daß auf 
kurze Entfernungen die Radfahrer jehr raſch ihre Auf 
gabe erledigen werden und auf großen Abjtänden ihre 
Ausdauer jehr groß it. 

Wir müffen mit der Thatjadhe vedjnen, daß wir im 
Lande jet ein ungeheueres Rekrutirungägebiet für dieje 
neue Waffe haben. Eine Meine Spezialausbildung ift 
außer der für gewöhnliche Infanterie notwendigen 
erforderlih. in radfahrender Anfanterierefrut ftartet 
in der Ebene mit einem Savallerierefruten, nachdem 
diejer die Neitichule erledigt hat. Die Anfangsausgabe 
für ein Rad ift im Vergleich zu den Koſten eines 
Pferdes jehr Hein. Das Erhalten und Ausbefjern 
erfordert geringere Mittel, als für Beſchlag, Er: 
nährung, Sattelzeug und Stall nöthig find. Da bie 
Neinigungsarbeit unbedeutend ift, klann beinahe bie 
ganze Dienstzeit eines radfahrenden Injanteriften ver— 
wendet werden, um ihm Gemwandtheit in den Aufgaben 
eines tüchtigen Kämpfer zu verleihen. 

Das Syftem der radfahrenden Infanterie ſteckt bis 
jept noch in den Kinderſchuhen. Wichtige Fortichritte, 
wie 3. B. das jchnelle Fortichaffen von Majchinen- 
geihüpen, find zu erwarten. Unſere jegigen Erfahrungen 
icheinen zweifellos die Anficht zu redjtfertigen, dab in 


| 


| 


| 


| 





1017 — 


einem Gelände, das mit Wegen bededt ift, und beſonders 
in Gegenden von Heinen Feldern mit Mauern, Hecken 
oder Zäunen dazwiſchen die vadfahrende Infanterie 
nicht ungünftig ſich mit jeder berittenen Waffe in allen 
Aufgaben vergleichen kann, zu deren Erfüllung fie be 
rufen wird, mit alleiniger Ausnahme des Falld einer 
Attade. 








Kleine Mittbeilungen. 
Deutjchland. Die Hinderniffe des Reitplages 


für die Breisbewerbungen der seneriige: Kam⸗ 
—— ——— (vergl. Militär⸗Wochenblatt 
Nr. 32) find: Für das Preisreiten eine —* arriere 
in Form einer Holzmauer, oben abgerundet, die Wandungen 
als Ziegelſteine bemalt, 80 cm hoch; ein trodener Graben, 
natürlihe Böfdhung, 200 cm breit, 60 cm tief; beide 
Hinderniffe find 12 bis 15 m lang. Für das Preis: 
fpringen eine Bretterplanfe, 100 cm hoch, nad) der 
Auffprungsfeite um 15cm geneigt; eine Hürde mit 
trodenem Graben, die Hürde 115 cm hoch, der Graben 
260 cm breit; ein MWaflergraben, 300 cm breit, an der 
Abfprungfeite im Winkel von 80°, auf der Landungsſeite 
im Winfel von 10° geböfcht, an der Abfprungfeite 50 cm 
tief; ein Koppelrid, mit Weiden eingeflodhten, 110 cm 
body, oben etwa 50 cm breit; zwei verjegbare Hürden, 
100 cm hoch, 8 Schritte (640 cm) voneinander entfernt; 
ein Erdwall mit Dede, der Wall 90 cm body, nad) oben 
in eine Dede von 30 cm Höhe verlaufend, Gefammthöhe 
120 cm, Grundfläde 150 cm breit; ſämmtliche Hinderniſſe 
find je 20 bis 25 m lang. Die Hinderniſſe werben auf 
der rechten Hand genommen. 
(Deutfche Reiterzeitung Nr. 8.) 
— Auf der Wanderausftellung in Cöln werben, 
wie in Nr. 16 der Zeitung „Das Pferd“ berichtet wird, 
366 Pferde am Plage fein, etma 100 weniger, ald der 
Durchſchnitt der Beihidung in den früheren Jahren 
betragen hat. Die oftelbifchen Länder find ganz unver- 
treten, und verhältnigmäßig nicht zahlreih wird ber 
Fe aus den Marfchgebieten an der Nordſee und 
aus Schleswig-Holftein ſein. 95 Pferde gehören ber 
Deutfhen Evelzuht an, darunter ftammen 35 aus der 
Provinz Hannover, 31 aus der Rheinprovinz, je 14 aus 
Schleswig: Holftein und aus dem Großherzogthume 
Oldenburg. Am ftärkften werben die Arbeitäpferde ver» 
treten fein, zu denen die heimathliche Rheinprovinz den 
Dauptantheil ftellt, da nur je 8 aus den Provinzen 
—— und — 5* und 4 aus dem Großherzogthume 
eſſen angemeldet find, fo daß auf jene 201 entfallen; 
fie werben die Früchte einer jahrelangen, mit Eifer und 
Sachlenntniß betriebenen Arbeit zeigen, deren Ziel ein 
ihwerer Arbeitsſchlag war. Gejtüte und die 5* 
verwaltung haben 48 Pferde angemeldet, welche ſich an 
der Preisbewerbung nicht betheiligen. 


J—— Die Verwendung weiblichen 
Hülfsperſonals bei der Krankenpflege in den 
militärifhen Heilanſtalten 2. zwei Bm von 
Freidenlern veranlaßt, bei den Kammern Anträge auf 
dad Verbot folder Verwendung zu ftellen. In dem 
von ihm erftatteten Gutachten ſpricht ſich der Kriegs: 
minifter General Zurlinden entſchieden für die Bei: 
behaltung der Pflegeſchweſtern aus, indem er feine Anficht 
in nachſtehender Weiſe begründet: Die Nonnen, fagt er, 
welde von ber Heereöverwaltung befchäftigt werden, ent« 
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fprehen den an fie gemachten Anfprüchen in einer Weife, 
daß man nichts Befjeres wünſchen kdann; ihre Ans 
wefenheit ift eine bier Bürgfhaft für die Moralität, 
und feine andere Hülfe verurfacht fo geringe Koften wie 
die ihrige. Im Beziehung auf die eg rg fann 
man ben Pflegeſchweſtern nicht den leifeften Vorwurf 
machen; es ift noch nie eine Klage über einen von ihnen 
unternommenen Verſuch der Projelytenmacderei zu Ohren 
der Seeresverwaltung gelommen. Allerorten find fie 
nur befliffen, diejenigen Verrichtungen auszuführen, welche 
—— obliegen, und die ihrer Fürſorge anvertrauten 

ranfen auf das Beite un —— 1 ım zu pflegen. 
Uebrigens ur eine der ficherften Buͤrgſchaften für 
die —* er Gewiſſen darin, daß in ſaͤmmtllichen 
Seeresanitalten, Schulen, Zazarethen, und was es fonft 
noch giebt, Geiftlihe aller Glaubenäbelenntnifje vorhanden 
find, welde auf den erften Ruf zur Verfügung ftehen, 
um ihren ®laubensgenofjen den verlangten geiſtlichen 
Troft zu fpenden. Die Freidenker haben feinerlei Grund 
ge Beſchwerde, es hat nie Jemand verſucht, fie in ihren 

nfihten zu ftören, und es find firenge Weifungen 
gegeben, welche fie dagegen ſchützen. 

(La France militaire Nr. 3295.) 


— Zu den Orbonnanzoffizieren des Präſi— 
denten der Republik ift ein Offizier des Territorial« 
heeres, in feinem militärifchen Berhältniffe Kommandant, 
in feinem bürgerlihen Berufe Anwalt am Appellhofe zu 
Paris, hinzugelommen. Le Progres militaire Nr. 1504 
jagt, daß es gefchehen fei, damit im militärifhen Haupt⸗ 
quartiere des Staatsoberhauptes alle Theile der be— 
waffneten Macht vertreten wären. 


— Unter der Bezeihnung ale „Schnigeljagdb zu 
Buß, ſchildert ein Beriht in La France militaire 
tr. 3290 eine Marfhübung, welche das 139. Infanteries 
regiment in der Gegend von Aurillac unternommen hat. 
Der Befehl des Regimentslommandeurs, welder ber 
Ausführung zu Grunde lag, lautete: „Es Handelt ſich um 
einen Mari in FFeindeslande in einer dur Partei⸗ 
gänger unfiher gemachten Gegend; die Kolonne folgt 
auf unbelannten Wegen den Spuren einer anderen ihr 
vorangegangenen, mit welcher fie aber feine Verbindung 
open fann, weil bie in folcher Abfiht verwendeten 
annjdhaften Gefahr laufen würden, —* zu 
werden. Die zuerſt abmarſchirte Kolonne fennzeichnet 
daher den von ıhr eingefhlagenen Weg. mit verabredeten 
Zehen; fie wird durd einen Offizier dargeftellt, welcher 
mit einigen Leuten breiviertel Stunden vor feinem 
Bataillone die Garnifon verläßt.” Die Bataillone des 
Regiments marſchirten gefondert, einem jeden war bie 
—— von ihm einzuſchlagende Richtung vorgeſchrieben. 
ie weiterhin zu verfolgende hatten ſie nach Anleitung 
von farbigen Papierſchnitzeln zu ſuchen, welche die voran⸗ 
egangene Abtheilung auf dem von ihr eingeſchlagenen 
ege ausgeſtreut hatte; für ein jedes der drei one 
waren Schnigel von einer befonderen Farbe beftimmt; 
in angemefjener Entfernung ward allemal eine Handvoll 
davon bhingeworfen. Die drei Wege kreuzten 12 
umweilen, liefen wieder auseinander und vereinigten 
chließlich an einem gemeinfamen Xreffpunfte, an —— 
die Bataillone mit mathematiſcher Genauigleit zur feſt⸗ 
gelebten Stunde anlangten und wo dann aud bie 
Regimentsmuſil 9 einfand, Die Mannſchaften, durch 
diefe neuartige Hebung höchlichſt beluftigt, hatten eine 
verhältnifmäßig weite Strede durch ein ſchwieriges 
Gelände, in welchem es Hinderniſſe verfchiedener 
zu überwinden gab, ohne Ermübung zurüdgelegt. „Sie 
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ſchienen * von dieſem Vergnügungsausfluge“, 
ſchließt der Bericht. „Wenn man ſie ——— * 
mit erhobenem Haupte und he iene, die Mufit 
voran, welde mit Hörnern und Pfeifen ein befchleunigtes 
Marſchtempo angab, würde man nicht geglaubt haben, 
dab es Nefruten feien, welche foeben, ohne es felbit 
gewahr zu werben, eine der anjtrengendften Marſch— 
übungen des ganzen Jahres ausgeführt hatten.” 


— Die Gebühren, welde die mit Vornahme der 
Befihtigungen im Jahre 1895 beauftragten General: 
infpefteure erhalten follen, find durd ein kriegs— 
minifterielles Ausfchreiben dahin feftgefett worden, daß 
ihnen für einen jeden ihrer Infpizirung unterworfenen 
Offizier 7 Fres. wenn aber der fommandirende General 
des betreffenden Armeelorps die Befichtigung felbft vor— 
nimmt, 10 red. gezahlt werden. Für die Infpizirung 
der Militärfhulen jind Pauſchalbeträge ausgeſetzt, welche 
zwifhen 1125 red. bei der Kriegshochſchule und 
40 Fres. bei der DVerwaltungsjchule liegen. Die aus 
dem Disponibilitätöverhältnifje zu dem Geſchäfte heran: 
ezogenen Generale erhalten außerdem die den altiven 
Oemeraien zufommenden Gebührnifie. 

(La France militaire Wr. 3258.) 


Defterreich:lingarn. Cine Stiftung, melde der 
Durdlaudtigfte Herr Erzherzog Iofef vor Kurzem 
errichtet hat, iſt die eines Militär-Rurhaufes Kar 
Offiziere ım Seebade Cirkvenica am Adriatifchen 
Meere. Es ift zu em Zwecke das an einem ber 
ſchönſten Bunfte der Hüfte unmittelbar am Ufer gelegene, 
von einem umfangreihen Garten umgebene —— 
Schloß der Frangipani und ſpätere Paulanerkloſter 
umgebaut und eingerichtet. Die Anſtalt enthält 23 Zimmer 
und wird am 1. Mai d. Is. eröffnet werden. Die auf: 
genommenen Diffiziere — ihre Verpflegung zu 
ermäßigten Preiſen und find von allen Kuriaren ꝛc. 
befreit. Ueber die Gewährung der Plätze beftimmt das 
Königlih Ungarische Landes: Bertheidigungsminifterium. 

(Reihewehr Nr. 749.) 


— Eine Erhöhung des Friedensftandes bei der 
Traintruppe, melde durch die Normalverorbnungen 
für das f. und f. Heer, 11. Stüd vom 29. Mär 1895 
angeordnet ift und wo diefer Stand noch nicht vorhanden 
ift, nach und nad) eintreten foll, wird nah Durdführung 
der Maßregel eine jede Eskadron auf den Stand von 
3 Dffigieren, 2 Kadett » Offigierftellvertretern oder Wacht⸗ 
meiſtern, 1 Recdhnungdunteroffizier, 1 Zugführer, 2 Kor: 
poralen, 17 Trainfoldaten, 1 Hufſchmied und 3 Offiziers 
dienern, im Ganzen alfo auf den Stand von 3 Offizieren 
und 27 Mann mit 18 Pferden bringen. Gleichzeitig 
ift die Abgabe von zwei Estadrons der (Wiener) und 
von einer Esfadron der Prager Traindivifion an bie 
Przemysler bezw. die Joſefſtadier age befohlen. 
Infolge diefer Veränderungen zählt nunmehr die Train- 
diviſion Nr. 2 (Wien) 11, Nr. 4 (Budapeft) 9, Nr. 5 
(Prepburg) und Pr. 11 (Lemberg) je 7, Nr. 3 (Graz) 
und Nr. 10 (Brzemysl) je 6, Nr. 1 (Krakau), Nr. 8 
(Brag) Nr. 9 (Sofelftadt), Wr. 14 (Innsbrud) je 5, 
Nr. 6 (Kaſchau), Nr. 7 (Temesvar), Nr. 12 (Hermanns 
ftabt), Nr. 13 (Agram) je 4, Nr. 15 im Dfkupations- 
gebiete 3 Esladrond. Auch bei den Erſatzdepot-Kadres 
haben einige kleine Standeserhöhungen ftattgefunden 
und e3 zählen nunmehr das Kadre der 15. Traindivifion 
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8 Offiziere, 45 Mann, 11 Pferde, alle übrigen je 
6 Dffiziere und an Mannfhaften und Pferden die der 
2. und 4. Divifion je 75 Mann, 40 Pferde, das 
der 8. 60 Mann, 40 Pferde, das der 11. 54 Mann, 
6 Pferde, die der übrigen zwifchen 44 und 38 Mann 
und je 6 Pferde. Der Geſammtſtand beträgt 367 Dffi- 
ziere, 3117 Mann, 1778 Pferde. 

— Zur Mbhaltung von Uebungen im Feld: 
Befundheitspdienfte werden in diefem Jahre im Yager 
von Brud an der Yeitha nacdeinander drei Infanterie: 
divifiond-Sanitätsanftalten aufgeftelt werden. Das 
erforderliche Material und die Beipannungen ftellt haupt: 
fählih das 2. Korps (Wien); die übenden eld-Sanitäts- 
abtheilungen, von denen jede einen Stand von 1 Haupt« 
mann oder Oberlieutenant, 1 Lieutenant, 1 Kadett und 
91 Mann erhalten fol, werden aus Angehörigen aller 
Sanitätsabtheilungen des Heeres, mit Ausnahme der im 
Dflupationsgebiete und ber im Bereiche bes Militär 
fommandos in Zara ftationirten, gebildet werben. Die 
Uebunggzeit ift in drei Abfchnitte getheilt, von denen 
der ertie vom 1. Mai bis zum 8. Juni, ber zweite vom 
11. Juni bis zum 20. Juli, der legte bis zum Schlufie 
der Zagerübungen dauert. 

— Zum Paradeanzuge zu Pferde der Generale 
und der übrigen Offiziere, welde bei dieſer Gelegenheit 
bisher in Pantalons ausrüden mußten, gehören ın Zu: 
funft Dragonerftiefel, ftatt deren die in Ungarifcher 
Uniform erfcheinenden Generale Huſaren-Czismen tragen. 
Die Pantalons find für diefe Verwendung entfprechend 
zu ändern. 

— Die zart ee hei al ee han 
welche der hochſelige Herr Erzherzog Albredt ge 
tragen hat, find durch ein Kodizill zu der legtmilligen 
Verfügung des Berftorbenen denjenigen E. und I. 
Beneralen vermacht, welche ſich das Großfreuz Ddiefes 
Ordens verdient haben werden. Zu diefem Zmede follen 
die Drdenszeihen der Maria: Therefien : Ordenstanzlei 
übergeben werben, 

(Norm. Verordn. für das k. und 1. Heer, Beiblatt Nr. 10.) 


Schweiz. Ausländifhe Militärpenfionen find 
an Schweizer im Jahre 1894, aus Neapolitanifhem Dienfte 
oem im Betrage von 76 175,35, auf Römijchen 

ienften beruhend in der Höhe von 1945,25 Fres., im 
Ganzen alfo mit 78 120,60 Fres. ausgezahlt worden. 
Es find dies 13 508,80 Fres. weniger als im Borjahre, 
in weldhem 22 Todesfälle von Penfionsberedtigten zur 
Kenntnig der Eidgenöfjischen Behörden gelangten; außer: 
dem iſt der Anfprud auf eine Waifenpenjion, nachdem 
Letztere 15 Jahre lang gezahlt worden ift, erlofchen. 
Am Ende des Jahres 1894 waren noh 207 Ruhe- 
gehaltsempfänger vorhanden. 

(Ale. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 14.) 

— Die Offiziere des Eidgenöffifchen General: 
ftabstorps follen in Zufunft, in Gemäßheit eines auf 
Antrag des Militärdepartementd? vom Bundesrathe 
gefaßten Beichlufjes, jobald fie dem Korps feit ihrem 
erftmaligen Eintritte vier Jahre lang angehört haben, 
ohne Weiteres zur Truppe hurüdverfept werben. Die 
fpätere Wiederaufnahme in das Generalftabstorps ge— 
fchieht auf den Antrag des Chefs des Generalſtabe— 
büreaus durch Verfügung des Militärdepartementd und 
unter Berabreihung einer Equipementsentfhädigung von 
100 Fred. (Allg. Schweiz. Milit. Zeitung Nr. 13.) 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm aktiven Heere. 
Starlörnbhe, den 27. April 1895. 

dv. Gaedede, Major 5. D., zuletzt Hauptm. und Komp. 
Chef vom Inf. Negt. von Gourbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Burg ernannt. 

Irhr. v. d. Diten gen. Saden, früherer Kadett der 
Hauptsfadettenanjtalt, in der Armee und zwar als 
harakterii. Port. Fähnr. bei dem Thüring. Ulan. 
Regt. Nr. 6 angejtellt. 

Stielow, Sel. Lt. vom Inf. Negt. Prinz Louis Ferdi: 
nand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, zum 
Pr. Lt. befördert. 


Durch Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 22. April 1895. 

Balfey, Zeughauptm. vom Art. Depot in Ulm, zum 
Urt. Depot in Breslau, 

Gloger, Zeughauptm. vom Art. Depot der Feite Boyen, 
zum Art. Depot in Ulm, 

Schmann, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Breslau, 
unter Entbindung von dem Kommando nad) Schweidniß, 
zum Art. Depot der Feite Boyen, 
runow, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Branden: 
burg a. H., unter Entbindung von dem Kommando 
nad Perleberg, zum Art. Depot in Breslau, unter 


[2. Quartal 1895.] 


Kommandirung nad) Schweidnig, zur Vermwalt. des 
Filial⸗Art. Depots dajelbit, 

Nitſch, Zeughauptm. von der Pulverfabrif bei Hanau, 
zur Art. Werfitatt in Spandau, 

Glantz, ZeugPr. Lt. vom Art. Depot in Thorn, zur 
Bulverfabrit bei Hanau, 

Paepke, Zeuglt. von der 2. Art. Depot =» Infp., zum 
Art. Depot in Thorn, 

Hellmann, Zeng:Pr. Lt. von der Schießplatz-Verwalt. 
in Wahn, zum Art. Depot in Mainz, 

Thomas]., Zeug: Pr. Lt. vom Art. Depot in Meß, zur 
Schießplatz⸗ Verwalt. in Wahn, 

Neumann IIL, Zeuglt. von der 4. Art. Depot-nip., 
zum Art. Depot in Mep, 

Verch, Zeuglt. von der Mumitionsfabril, zum rt. 
Depot in Cöln, — verjept. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Sarlöruhe, den 27. April 1895. 

v. Seydlitz-Kurzbach, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, 

Junder v. Ober-Conreut, Set. Lt. vom Inf. Negt. 
von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Zöllner, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, — mit Penfion der Abſchied 
bewilligt. 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 26. März 1895. 

Schönfeld, Lazareth-Oberinſp. in Frankfurt a.D., bei 
feiner Berfeßung in den Ruheſtand der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. 

Den 28. März 1895. 

Schufter, Geheimer Baurath, Intend. und Baurath 
der Intend. X, AUrmeelorps, auf feinen Antrag zum 
1. Zulı 1895 mit Benfion in den Ruheſtand verjeßt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 12. März 1895. 

Bittner, Rechnungsrath, Feitungs » Oberbauwart der 
Bortifitation Mainz, auf feinen Antrag mit Benfion 
in den Ruheſtand verjebt. 

Den 24. März 1895. 

Hoffmann II, Topograph bei der Lande: Aufnahme, 
auf feinen Antrag zum 1. Juli d. 38. mit Penfion 
in den Ruheſtand verjept. 

Den 2. April 1895. 

Scilfarth, Gehrmann, Kanzleijefretäre, zu Negiftra- 
toren beim großen Generalſtabe bezw. bei der Landes: 
Aufnahme, 

Gerlach, Krüger, Kanzleidiätare, zu Kanzleifefretären 
bei dem großen Generalftabe, — ernannt. 

Den 3, April 1895. 


Berninger, Negierungsbaumeifler in Cafjel, mit einem | 


Dienftalter vom 1. April 1895 zum Garn. Bauinjp. 


ernannt. 
Den 6. April 1895. 


Schmedding, Garn. Bauinjp. in Münfter, vom 1. Jumi | 


1895 ab zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Intend. 
und Baurath3 bei der Intend. VII. Armeelorps be- 
jtimmt und in eine technijche Gülfsarbeiterftelle zu 
der genannten Intend., 

Schirmacher, Garn. Bauinjp. in Dieuze, nach Allen: 
itein, , 

Hahn, Garn. Bauinip. in Allenftein, nah Müniter, 
— Beide zum 1. Dftober 1895, — verjept. 

Den 8, April 1895. 

Flatau, Antend. Rath von der Korps: ntend. I, Armee: 

torp8, zu ber Korps-Intend. VI. Armeekorps veriegt. 


Den 10. April 1895. 
Die Intend, Sefretariatsaffiftenten: 

Voß, Luther, Steinfe, Stod, Richard von der 

Antend. des XVII. Armeekorps bezw. Garbeforps, 

XV., III. Armeekorps und Garbelorps, 
Scheyder, Hoyer, Leib, Woytaſch, Schneider 

von der Intend, des 11]. bezw. XL, IL, II. und 

XV, Armeelorps, 


Burgdorff, Biene, Hempelmann, John, Keller 


von der Intend. des X. bezw. X. X., VI. und 
Il. Armeelorpg, 
Scharlad, Rudolf, Pietf mann, Liedife, Levin 


von der Intend. bes VII. bezw. VIL, V. Armee: | 


torps, Gardelorps und XV, Armeelorps, 


Robowski, Eirmann, Eihbaum, Sommer, Bud | 
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holz von der Antend. bed VI. bezw. IX., IX., IV. 
und VIII. Armeetorps, 

Saſſe, Kobert, Coler, Helling, Schmidt von der 
Antend. des XIV. bezw. L. I., 11. und II. Armee: 
lorps, 

Lüben, Holz, Panitz, Kliebſch, Guth von der 
Intend. des II. bezw. V., IX., XV. und J. Urmee- 
forps, 

Scholz, Bühne, Minz von der Jntend. bes V. bezw. 
111. und XIV. Armeelorps, — zu Intend. Sekre— 
tären; 

die Intend. Büreaudiätarien: 

Beyer, Ilſe, Winther, Freudrid, Baller von 
ber Intend. des V. bezw. XV., IL, VI. und 11. Ar— 
meelorps, . 

Martwardt, Domlke, Schmidt, Kohrt, Birkner 
von der ntend. des II. bezw. XVIL, XV, V. 
und VI. Armeeforps, 

Paul, Buſchenhagen, Wirth, Keude, Flöttmann 
von der Intend. des XI. bezw. IX., XVII, XV. 
und KV. Urmeeforps, 

Kraufe, Milting, Hopfe, Meyer, Krauje von der 
Intend. des II. bezw. III, XIV., VIII und]. Ar— 
meelorpß, 

Bieniad, Meyer, Reuter, Ney, Graab von ber 
Intend. des IX. bezw. XVI., I. Urmeelorps, Garde: 
forp& und XIV. Armeclorps, 

Hübner, Schulze, Wolff, Wolff, Beutler von der 
Intend. des XIV. bezw. VI, VIIL, V. und XI. Ar—- 
meekorps, 

Loewe, Leuchte, Pütter, Sagebiel, Freyer von 
der Intend. des XV. bezw. XVIL, IV. III. und 
VI. Armeekorps, 

Glashagen, Koehler, Bernhardt, Zühlte, 
Schlingloff von der Intend. des XVII. bezw. VIII, 
VI. XIV. und XV. Armeekorps, 

Glaaßen, Knuth, Matthes, Jacob, Jacobs von 
der Intend. des XVII. bezw. XL, XIV., XVII, und 
XV]. Armeelorps, 

Koher, Janzen, Müller, Bod, Buggiſch von der 
Intend. des IV. bezw. I., VIII, XI. und XI. Ur: 
meeforpg, 


| Pollad, Bierhoff, Beiler, Müller von der Intend. 


des V. bezw. VIII. VII. und XVI. Armeeforps, 

— zu Intend. Sekretariatsaſſiſtenten, 

Jürgens, Albrecht, Keibl, Intend. 
Negiftraturaffiitenten von der Intend. des XI. Armee: 
forps bezw. Gardeforps, III. und VI. Urmeetorps, 
zu Intend. Regiltratoren, 

Derts, Schaefer, Schlante, Wohllebe, Intend 
Büreaudiätarien von der Intend. bes V. bezw. XVII, 
Il. und IV. Urmeelorpd, zu Intend. Regiſtratur— 
alfiftenten, — ernannt. 

Den 11. April 1895. 

Eichert, Unter-Roßarzt vom Ulan. Negt. Graf zu Dohne 
(Ditpreuß.) Nr. 8, zum Roßarzt, 

Arndt, Roßarzt der — 2. Aufgebots, zum Ober 
Roßarzt des Beurlaubtenftandes, 

Eber, Ehrle, Unter-Roßärzte der Nef., zu Roßärzten 
des Beurlaubtenitandedg, — ernannt. 
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Neubarth, Roßarzt vom Ulan. Negt. Prinz Auguſt 
von Württemberg (Pojen.) Ar. 10, zum 1. Branden- 
burg. Drag. Regt. Nr. 2 verfept. 

Badjtübner, Bizefeldw. der Landiv., zum Storps- 
Stabsapothefer I. Armeekorps ernannt. 


Den 13. April 1895. 

Dr. Ißleib, Korps » Stabsapothefer III. Armeelorps, 
auf jeinen Antrag vom 1. Mai d. 38. mit Penfion 
in den Ruheſtand verjeßt. 

Den 14. April 1895. 

Sriebe, Hennede, Martini, Intend. Sefretäre von 
der Intend. des VI. Armeelorps bezw. Gardelorps, 
zu Geheimen erpedirenden Sefretären und Kallula— 
toren im Kriegsminiſterium ernannt. 

Nienaber, Intend. Celretär von der Intend. des 
Gardeforps, fommandirt beim Kriegsminifterium, der 
Charakter als Geheimer exrpedirender Selretär und 
Kaltulator verliehen. 


Den 17. April 1895. 
Francke, Zahlmftr. Aſpir, zum Zahlmftr. beim X. Ar- 
meekorps ernannt. 
Den 20. April 1895. 
Dr. Holz, Korps-Stabsapotheler XVI. Armeekorps, 
zum Ill. Armeekorps verjept. 
Den 22, April 1895. 
Hode, Belleidungsamtsaffiit. auf Probe beim XI. Ar- 
meetorps, endgültig angejtellt. 
Den 23. April 1895. 
Werner, bisher Remontedepot-Roßarzt, zum Remonte: 
depot-Überroßarzt bei dem Memontebepot Neuhof: 
Ragnit- ernannt. 
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Durch Verfügung der Generallommandos. 
Zahlmeiſter: 
a. Verſetzt: 

ı Shönrod vom 2. Bat. Königin Eliſabeth Garde— 
Gren. Regts. Nr. 3 zum 2. Garde-Ulan. Regt., 
Adolph von letztgenanntem Regt. zum 2. Bat. Königin 

Eliſabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3, 

Hoernigf von der 4. Abtheil. 2. Pomm. Feldart. 
Regts. Nr. 17, zum 1. Bat. Fußart. Regts. von 
Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Bogel vom 2. Bat. Leib-Gren. Regts. König Friedrich 

Wilhelm 111. (1. Brandenburg.) Nr. 8 zum 4. Bat. 








Füſ. Regts. Prinz Heinrich von Preußen (Branden- 
burg.) Nr. 85, 

Graetz vom leßtgenannten Bat. zum 2, Bat. Leib-Gren. 
Negts. König Friedrich Wilhelm TIL. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, 

Moehle vom 1. zum 3. Bat. 5. Weſtfäl. Inf. Negts. 
Nr. 53, 

Diehn vom 3. Bat. Inf. Regts. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31 zum Huf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Deiter 
reich, König von Ungarn (Schleswig. Holitein.) Nr. 16, 

Keller vom 1. Bat. 7. Bad. Anf. Negts. Nr. 142 
zum 3. Bat. 4. Bad. Inf. Negts. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Pleſch vom leßtgenannten Bat. zum 1. Bat. 7. Bad. 
Inf. Regts. Nr. 142; 


b. infolge Ernennung zugetheilt: 
Ritter dem 3. Bat. 3. Thüring. Inf. Negts. Nr. 71, 
Kreuger dem 2. Bat. 5. Bad, Inf. Negts. Nr. 113, 
Pohle dem 4. Bat. 4. Garde Regts. zu Fuß, 
Langheinrid dem Füſ. Bat. Gren. Regts. König 
Friedrich Il. (3. DOftpreuf.) Nr. 4, 

Schoenwald dem 3. Bat. dejjelben Regts., 

Eggert dem 3. Bat. Inf. Regts. Nr. 128, 

Brande der 1. Abtheil. Feldart. Regts. von Scharn- 
horjt (1. Hanno.) Nr. 10. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride :c. 
A. Ermenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm aftiven Heere. 
Den 20. April 1895. 
Graf von Holnftein ans Bayern, Eel. St. ä la 


suite des 1. Ulan. Regts. Kaiſer Wilhelm II. König 
von Preußen, auf die Dauer eined weiteren Jahres 


beurlaubt, 
Den 23. April 1895. 
Wolf, Major 3. D., zum Bezirksoffizier beim Bezirks: 
fommando Ingolſtadt ernannt. 
Den 25. April 1895. 
od, Zeug: Pr. Lt. vom Art. Depot Ingolſtadt, zum 
Zeughauptm., 
Kammerer, Zeuglt. vom Art. Depot Ingoljtadt, zum 
Zeug-Pr. 2t., 


Einfiedel, Zeugfeldw. vom Hanptlaboratorium, zum 
Beuglt., — befördert. 








Dur Berfügung der Inſpektion der Fußartillerie. 
Sterzer, Hensler, Feuerwerkshauptleute, in ihrer bis— 
| herigen Eintheilung beim Art. Depot Ingolitadt bezw. 

bei der Inſp. der Fußart. belafjen. 
Die Feuerwerfs-Pr. 2t3.: 

Ruß vom 2. Fußart. Negt., zur 2. Feldart. Brig., 
Flohrſchütz von der Pulverfabrif, zur 1. Feldart. Brig., 
Schreiber vom Art. Depot Augsburg, zum Plab- 

tommando Lechfeld, 
Fiſchl von der Geſchützgießerei und Geſchoßfabrik, zur 

Bulverfabril, — verjeßt. 
Unger, Feuerwerfält., beim 2. Fußart. Negt., 
"aithel, Feuerwerkslt, bei der Geichüßgieherei und 
Geſchoßfabrik, — eingetheilt. 


I 
! 








1027 
Am Beurlaubtenjtande 
Den 25. April 1895. 
Stodhammer, Sek. %t. in der Re. des 17. Inf. 
Regts. Drff, 


Biebland, Sek. Lt. in der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
(Il. Münden), — zu Pr. Lts., 

Bratich (Würzburg), Vizefeldw. der Ref., zum Sef. Lt. 
in der Wei. des 9. Inf. Regts. Wrede, — befördert. 

Hand, Sek. Lt. im Rei. Verhälmiß vom 17. Inf. 
Negt. Orff, zum 18. uf. Regt. Prinz Ludwig 
Ferdinand verjeßt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 20. April 1895. 

Wiedenmann, Major z. D. und Adjutant beim Plaß- 
fommando Lechfeld, mit Penfion der Abſchied be— 
milligt. 

Molf, Major a. D., 

Hecht, Hauptm. a. D, — unter die mit Penfion zur 
Disp. ftehenden Dffiziere eingereiht. 

Stadlbaur, Sek. Lt. des 14. Inf. Negts. Herzog Rarl 
Theodor, das erbetene Ausscheiden aus dem Heere 
mit 30. April d. 38. behufs Uebertritts in die Kaiſer— 
liche Schuptruppe für Deutih-Oftafrifa gejtattet. 

Im Beurlaubtenjtande. 
Den 25. April 1895. 
Bon der Landw. 1. Aufgebote: 
den Hauptleuten: 

Scherer (Rojenheim) von der Jnf., unter Verleihung 
des Charakters ald Major und Ertheilung der Er- 
faubni zum Tragen der bisherigen Uniform, 

Schödtl (Straubing) von der Feldart, mit der Er- 
laubnig zum Tragen der Landw. Uniform, 

Edinger (Mindelheim) vom Eijenbahn-Bat., mit der 
Erlaubnig zum Tragen der biöherigen Uniform; 

von der Landw. 
den Br. 2t3.: 

Sepp (Weilheim), Lotter (1. Münden), Klebel 
(Bafjau), Kuchenbaur (Augsburg), Wachter (Dillin- 
gen), Winter (Regensburg), Weiter (Amberg), 
Lierſch (Nürnberg), Schmitt (Winzburg), Borders 
(Kailerslautern), Weber, Molter (Yandau) von 
der Inf. 

Seidenjhwarz (Straubing) von den Jägern, 

Jäger (Haijerslautern) von der Kap, 

Noth (Nürnberg) von der Feldart.; 

den Set. Lts. 

Zaun (Weilheim, Schmidt, Stettner, Brand, 
Winter (J. Münden), Boſer, Schreiner (Kemp— 
ten), d. YUmmon(Mindelheim), Maderholz (Regens- 
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burg), Häfner, Edert, Barth, Föriter, Schult— 
heiß (Nürnberg), Daiber (Ansbad), Adermann | 
(Kilfingen), Auer (Würzburg), Blitner, Meyer, 
Eurtius, Simons (Nailerslautern), Dammron, 
Bollner, Zeitler (Landau) von der Inf, | 
Ochsſsner (Regensburg) von der Feldart., — jänımtlic | 
der Abſchied bewilligt. 
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(. Im Sanitätskorps. 
Den 25. April 1895. 


Dr. Bolfrom (Bayreuth), Stab3arzt von der Landw. 
1. Aufgebots, 

Dr. Pauſchinger (Mürnberg), Dr. Würzburger 
(Bayreuth), Stabsärzte von der Landw. 2. Aufgebots, 
— der Abſchied bemilligt. 

Den 27. April 1895. 


Dr. Burgl, Ober Stabdarzt 2. Kl. und Bats. Arzt 
vom 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von Tos 
fana, als Regts. Arzt zum 2. Feldart. Negt. Hom, 

Dr. v. Kirchbauer, Stabs- und Bats. Arzt vom 
1. Pion. Bat., zum Invalidenhaus, 

Dr. Groll, Stabsarzt vom Anvolidenhaus, als Bat. 
Arzt zum 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von 
Toßlana, 

Dr. Shönwertd, Alfiit. Arzt 2. RI. vom 17. Inf. 
Rent. Orff, zum Inf. Leib-Regt. — verjept. 

Dr. Niedermayr, Stabsarzt bei der Kommandantur 
Nürnberg, zum überzähl. Ober-Stabsarzt 2. Kl., 
Dr. Bedalt, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Inf. Leib-Regt., 
zum Stabi: und Bats. Urzt im 1. Pion. Bat., 
Dr. Schuſter, Aſſiſt. Arzt 2. SU. im 2. Inf, Negt. 

Kronprinz, zum Aſſiſt. Arzt 1. Kt, 

Dr. Zuber, Unterarzt im 7. nf. Negt. Prinz Leopold, 
zum Alfift. Arzt 2. Kl., — befördert. 

Dr. Baumbad, Ober: Stabdarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, ein Patent 
jeiner Charge verliehen. 

Dr. Roth, Ober - Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
des 2. Fußart. Regts,, 

Dr. Höhne, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
des 8. Inf. Regts. valant Prandh, als Ober: 
Stabsärzte 1. KL. haralterijirt. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Den 22. April 1895. 


Krämer, Geheimer Kanzleijefvetär, unter Verleihung 
des Titeld eines Kanzleiraths, 

Haller, Geheimer Nanzleijefretär, — Beide vom Kriegs— 
minilterium, zu Geheimen Regijtratoren dajelbit, 

Heuber, Regijtrator von der ntend. I. Armeelorps 
mit dem ange vor dem Geheimen Kanzleifefretär 
Bauer des Kriegsminiſteriums, 
Werner, Titular-Ranzleifelretär des Kriegsminiſteriums, 
— zu Geheimen Kanzleiſekretären dajelbit, 
Sturm, Militäranwärter, Kanzleidiätar vom Kriegs— 
minijterium, zum NRegiftraturaifiit. bei der Intend. 
1. Armeelorps, — ernannt. 

Jordan, Regiltraturaffiit. bei der Antend. I. Armee 
forps, zum Regiſtrator daſelbſt befördert. 

Krid, Geheimer Regiſtrator im Kriegsminiſterium, der 
Titel eined Kanzleiraths verlichen. 

Dex 25. April 1895. 

Siecheneder (Straubing), Veterinär 1. Kl. von ber 

Landw. 2, Aufgebots; 
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den Dberapothefern: 


Schelle (Weilheim), Hammer! (Paſſau), Daig (Am— 


berg) von der Landw. 1. Aufgebots, 


Biegler, Buchner (I. Münden), Meujel (Mindel- 
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heim), Asmus (Dillingen, Schub, Schedel 
v. Greiffenftein, Campe (Nürnberg), Uhrmann 
(Amberg) von der Landmw. 2. Aufgebots, — ber 
Abſchied bemilligt. 


XIL (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ermennungen, Beförderungen uud Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Den 28. April 1895. 
Die Port. Fähnrs.: 


Engelmann, Zippert vom 5. Inf. Negt. Prinz 


Friedrich Auguſt Nr. 104, 


Hain vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. 


von Württemberg, 
Sellnid vom 11. Inf. Regt. Nr. 139, 
Binkler vom Pion. Bat. Nr. 12, 


Brauer vom Train:Bat, Nr. 12, — zu Self. Lts. 


befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
3m Beurlaubtenitande 
Den 28. Hpril 1895. 


Bapler, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 


Landw. Bezirls Dresden » Altjt., der Abſchied be 
willigt. 





Seamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Berfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 29. April 1895. 

Die Zahlmeiiter: 

Neumann vom 1. Bat. 7. Inf. Regts. Prinz Georg 
Nr. 106, unterm 1. Juni zum 1. Jäger» Bat. 
Rr. 12, 

Schäfer vom 3. Bat. 3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz: 
Negent Luitpold von Bayern, zum 3. Bat. 1. (2eib-) 
Ören. Regts. Nr. 100, 

Hühne vom 3. Bat. 1. (Leib) Gren. Regts. Nr. 100, 
zum 3. Bat. 3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz-Regent 
Yuitpold von Bayern, — letztere Beiden unterm 
1. Mai, — verjept. 


Ordens = Verleihungen. 


Preußen, 

Seine Majejtät der Kaifer und König haben 

Alergnädigit geruht: 

dem Generallieutenant 5. D. Nickiſch v. Rojenegf zu 
Liegnig, bisher von der Armee, den Rothen Adler: 
Orden erfter Klaſſe mit Eichenlaub, 

dem Lazareth⸗Oberinſpeltor a. D., Rechnungsrath Plentz 
zu Eiſenach, bisher zu Altona, den Rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe, 

dem latholiſchen Divijionzpfarrer a. D. Schwierg zu 
Baden-Baden, bisher bei der 31. Div, 

dem Proviantamtd:Direltor a. D. Wendt zu Breslau, 
— den Stöniglihen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dent Zahlmeijter a. D. Wella zu Bromberg, bisher 
beim Trag. Regt. Freiherr von Derfflinger (Neumärf.) 
Nr. 3, den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, 
— zu derleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: 
des Komthurkrenzes des Königlich Bayeriſchen 
Militär⸗ Verdienſt⸗ Ordens: 
dem Major v. Pritzelwitz im Generalſtabe der 2. Garde— 
Inf. Div. ; 
der Verdienjt-Medaille des Königlich Württembergifchen 
Sriedrichd: Ordens: 
dem Feldwebel Prigge in der Schloßgarde-Komp.; 


der Großherzoglich Badiſchen filbernen 
Verdienft-Medaille: 


dem Feldivebel Jahrmarkt in der Schloßgarde-Komp.; 


der Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen filbernen 
Verdienſt⸗Medaille: 


dem Feldwebel Booske in der Schloßgarde- Komp.; 


Bahyern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sich Allerhöchſt be— 
wogen gefunden: 


dem Generallieutenant z. D. Grafen v. Zech auf Neu— 
hofen das Ehrenkreuz, 

ben Leibgarde-Hartichieren Ott und Forſter die Ehren— 
münze des Ludwigs-Ordens, 

dem Hauptmann und Komp. Chef Unterbirter des 
12. Inf. Regts. Prinz Arnuff, 

dem Hauptmann und Komp. Chef Schmidt des 17. Inf. 
Regts. Orff, 

dem Hauptmann und Battr. Chef Görtz des 4. Feldart. 
Regts. König, — das Nitterkreuz zweiter Klaſſe des 
MilitäreVBerdienft:Ordens, — zu verleihen. 


[4 
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Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtbayerifher Orden ertheilt: 
des Königlich Preußischen Rothen Adler-Ordens 
vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann Eder, Komp. Chef im 2. Inf. Regt. 
Kronprinz; 
des Ehren-Ritterkreuzes des Königlich Preußiſchen 
Johanniter⸗Ordens: 
dem Oberſten a. D. v. Schwarz auf Artelshofen 
und Hirſchlach. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
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den nachbenannten Offizieren und Beamten die Er: 
laubniß zur Anlegung der von Seiner Königlichen 
Hoheit dem Prinz = Regenten Luitpold von Bayern 
ihnen verliehenen Orbdensdelorationen zu ertheilen, 
und zwar: 


des Komthurkreuzes des Militär-Verdienft-Ordens: 


dem Oberftlientenant vd. Carlowik, Kommandeur des 
1. Jäger-Bats. Nr. 12; 
des Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael 
vierter Klaſſe: 
dem Geheimen Sekretär Schreiter vom Kriegs— 
minijterium. 





Nichtautlicher Theil. 


Betrachtungen über den Feldzug 1866 in Italien. 

Die friegsgeichichtlihe Methode hat in den letzten 
zehn Fahren große Fortichritte gemacht. Sie hat ge- 
mwonnen an Grümbdlichleit und Zuverläfligfeit, weil man 
bejtrebt iſt, Direft aus den Quellen zu jchöpfen, und 
jiwar sine ira et studio. Sie hat aber vor Allem 
gewonnen an praktiſchem Nutzen für diejenigen, 
welche aus der Sriegägeihichte lernen wollen, weil 
neben der angejtrebten Naturtreue in der Darſtellung 
des „Geſchehenen“ meijtens auch eine objektive Kritif 
nad) wiſſenſchaftlichen Grumdjägen geübt wird, die fich 
Mühe giebt, nit nur „nach dem Erfolge aptirt 
zu jein“. 

Die Werle von Hoenig, Kunz, Springer, Kuropatlin, 
Woide find wohl die hervorragenditen nichtamtlichen 
Repräſentanten dieſer meuzeitlihen Methode, die im 
eriter Linie die Sache im Auge hat und weder der 
einfeitigen Empfindlichkeit, noch der „unbejehenen“ 
Tradition, noch einer gerade herrichenden Meinung 
Bugejtändniffe macht, aus Furcht, irgendwo oder irgend- 
wie anzuftoßen. Anſtößig ift bei jeder Art von Ge- 
ſchichtſchreibung lediglich das Bejtreben, der Wahrheit 
gefliffentlich und ohne zwingende Veranlafjung aus dem 
Wege zu gehen oder die Wirklichkeit der Dinge zu 
verjchleiern. Dieje Art Geſchichtſchreibung ift verwerflich, 
weil fie naturgemäß ſchädlich und verwirrend wirken muß. 

Die gefennzeichnete meuzeitlice Methode Hat in 
einem Werle des Feldzeugmeifters Freiheren dv. Scudier:*) 
„Betrachtungen über den Feldzug 1866 in Stalien“, 
eine jehr erfreuliche Bereicherung erfahren. Erfreulich 
ſowohl wegen des Gegenitandes — denn der Feldzug 
von 1866 in Stalien bis einjchließlih der Schlacht 
von Euftozza bietet eine Fülle jtrategiicher wie taktiſcher 
Belehrung — als wegen der Art und Weile, wie der 
Herr Verfafjer feine Aufgabe gelöft hat. 

Ueber den Feldzug 1866 in Italien find von 
beiden betheiligten Heeren amtliche Daritellungen er: 


Belrachtungen über den Feldzug 1866 in Italien. 
Von Anton er v. Seudier, E. und f. Feldzeug— 
meifter a. D. I. Theil. Mit 8 Beilagen und 1 Planjtisze. 
Wien 1894. Drud und Berlag von Kreifel und Gröger. 


ichienen. Dieje zeichnen fi, ebenjo wie die Deut» 
ichen Generalſtabswerke der legten dreißig Jahre, durch 
das umvderfennbare Beitreben aus, auch dem Gegner 
gerecht zu werden. Aber e8 würde geradezu thöricht 
fein, von amtlichen Darſtellungen zeitgenöffifcher Friegeri- 
cher Ereignifje zu verlangen, daß fie in allen Fällen, in 
welchen die Perfonenfrage in Betracht fommt, über eine 
gewifje Grenze der Zurüdhaltung hinausgehen. Wer das 
nicht begreift, dem fehlt eben das richtige Verſtändniß 
für die nun einmal gegebenen Bedingungen, unter 
welchen die amtliche Gejchichtichreibung ihr ſchwieriges 
Werl durchzuführen hat. 

Die Perionenfrage ift aber in den meijten Fällen 
untrennbar von erlafjfenen Befehlen und getroffenen 
Anordnungen. Wer diefe Eritifirt, kritiſirt mittelbar 
auch die Perjonen, von demen jie ausgegangen find. 
Das Hülfsmittel, anjtatt der Perjonen die Kommando— 
ftellen zu nennen, kann darüber nicht hinwegtäuſchen 
Aus naheliegenden Gründen find deshalb der amtlichen 
Geſchichtſchreibung — natürlich) immer nur im Rahmen 
zeitgenöſſiſcher Ereigniffe — auch nad) der Richtung 
jogenannter „ſachlicher Kritik“ gewiſſe Grenzen gezogen, 
welche für den Privatgefchichtichreiber in diefem Umfange 
nicht bejtehen. 

Mit Vorjtehendem joll nur angedeutet werden, daß 
troß der amtlichen Darftellungen der kriegeriſchen Er- 
eigniffe von 1866 noch ſehr viel zu thun übrig blieb 
für eine weniger gebundene Gejchichtichreibung, und 
einen Theil diejer „Reftarbeit“ hat Freiherr v. Scubdier 
in durchaus anerfennenswerther Weije bewältigt. 

Er hat in erjter Linie durch eine ftreng durch— 
geführte äußerliche Theilung des Stoffes in „Begeben- 
heiten“ und „Betrachtungen“ ein Verfahren wieder zu 
Ehren gebracht, das eine Zeit lang außer Gebrauch 
gefommen war und welches dem Hauptzived alles friegs- 
geichichtlichen Studiums, der Förderung geijtiger 
Gymnaſtik, wejentlich Vorſchub leiſtet. 

Werden nämlich „Begebenheiten“ und „Betrachtungen“ 
ineinander verflochten, jo entiteht die große Gefahr, 
ben Lejer zu präoffupiren, die Selbſtändigleit des Urtheils 
zu beeinträchtigen. Nach dem hier eingehaltenen Ber: 
fahren kann ſich der Lejer, nachdem die Begebenheiten 
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abjchnittämweife objektiv ohne jede Beimifchung von 
Kritik geichildert find, feine eigenen unbeeinflußten Be- 
trachtungen anjtellen, oder noch beſſer, er entwirft ſich 
nach Fejtftellung der jeweiligen jtrategiicdyen oder taftis 
ichen Lage auf Grund des Abſchnittes „Begebenheiten“ 
ein Tableau, wie und was er jelbjt befohlen, wie er 
die gegebenen Befehle ausgeführt haben würde. Ber 
Dingung ijt allerdings dabei, daß man die Anordnungen 
beim Feinde nicht vorweg kennt, jondern nur das in 
Anjab bringt, was man auch im Ernſtfalle wifjen würde. 

Dann erjt gehe man zu den „Betrachtungen“ über 
und vergleiche jie mit der eigenen Gedanfenarbeit. Auf 
der Grundlage de3 vorliegenden Werles wird man bei 
Diefem Verfahren großen praftijdhen Gewinn haben. 


Der 1. Abjchnitt der „Betrachtungen“ beichäftigt 
fich mit den „Begebenheiten vor Beginn des Feldzuges“, 
d. h. mit den „Borbereitungen zum Kriege“, den „Be 
gebenheiten von der Kriegserklärung bis einſchließlich 
den 22. Juni“, und den „Begebenheiten von 23. Juni. 

Das Charakteriftiiche bei dieſem Abjchnitte des Feld» 
zuges ift darin zu ſuchen, daß jchon in dieſem Bor: 
ſtadium de3 Krieges ſtrategiſch der Sieg von Cuſtozza 
eingeleitet und vorbereitet wird, und zwar mit einer 
Senialität der Auffaffung, welche mit der Energie der 
Durdführung auf gleicher Höhe jteht. ES giebt wenige 
friegeriiche Ereignifje, welche den Soldaten beim Studium 
jo feſſeln und anregen wie die Anlage der Schlacht 
von Cuſtozza ſeitens des erlauchten Führers der Delter: 
reichijchen Armee. Friedrich der Große hat wiederholt 
durch einen taltiihen Sieg (Mollwig, Chotufig, Soor) 
eine theilweile durch eigenes Verſchulden mehr oder 
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minder ungünjtige ſtrategiſche Lage verbeilert, in ähn- | 
licher Weile find den Deutichen die taltijchen Erfolge | 


von Beaune la Rolande und Loigny— Poupry jehr zu 
Statten gelommen. Aber eine ehrliche Kritik kann in 
diejem Berfahren nicht das Ideal der Kriegführung 
erbliden. Die jtrategiiche Leitung muß den taltiſchen 
Erfolg vorbereiten, erleichtern (St. Privat— Gravelotte, 


| verwenden geweſen wäre“, 


Sedan), fie muß ihn gleichſam jicherftellen, joweit das 


nad menſchlichem Ermeſſen möglich iſt. 
ſich auch das Untrennbare des Feldherrnthums ſowohl 
als der Kriegführung überhaupt — nach den höchſten 
Anforderungen gemeſſen. 

Es iſt ein ſchlechtes Auskunftsmittel, zu ſagen, der 
Stratege ſchafft die Truppen zur Schlacht zur Stelle, 
der Taktiler jchlägt dann die Schlacht. So haben die 
Unjterblichen unter den Kriegsmännern nicht gedacht und 
auch nicht gehandelt. Auch Erzherzog Albrecht nicht, 
troßdem er ſich in einer Lage befand, welde ſowohl 
dem GStrategen als dem Taltiler ſchwere Hindernifie 
bot für das Erringen eines vollen Erfolges. 

Was die „Vorbereitungen zum Kriege“ angeht, ſo 
fonnten jich dank der eigenartigen Verhältniſſe im 
Jahre 1866 Mobilmahung ſowohl als Aufmarich der 
beiderjeitigen Armeen unter den denkbar günftigiten Ver 
hältnifjien vollziehen, denn es war übergenug Zeit 
vorhanden. Das dürfte ſich künftig ſchwerlich wieder« 
holen. Die „Energie der Striegführung“ wird ſchon 
mit dem erften Mobilmachungstage einjegen, und des— 


Daraus ergiebt | 


| 
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halb ift mach diejer Richtung aus dem Feldzuge 1866 
nur wenig zu lemen. 

Der Entſchluß des Erzherzogs Albrecht, auf der 
inneren Linie zu operiren, ftand von dem Augenblid 
an feit, als er wußte, daß die feindlichen Streitkräfte, 
in zwei Gruppen getheilt, ihre Vereinigung nad vorn 
— alfo zu einer umfajfenden Schlacht — ſuchen 
wollten. In Böhmen: Mähren jtand bei der anfänglichen 
Bertheilung der Preußiſchen Streitkräfte die Oeſter— 
veichiiche Armee auch auf der „inneren Linie*. Nun 
vergleiche man die Ausführung und den Erfolg der 
Operationen in Böhmen und Ftalien. Es geht hieraus 
hervor, dab nicht Die jogenannten „Grundſätze“ ber 
Kriegslunſt das Entſcheidende im Kriege darftellen, 
iondern die Berjonen, welche jie handhaben. Aber 
auch die geichidtefte Handhabung des nftruments 
jeitend des Feldherrn genügt wiederum nicht, wern das 
Inſtrument bei der taktiſchen Probe auf das 
jtrategifche Erempel irgendwie verfagt. Die Dejter- 
reichiſche Armee hat dieje Probe bei Cuftozza glänzend 
beitanden. Ebenio muß jedoch) jeitgejtellt werden, daß 
auch die Italiener ſich tapfer gejhlagen haben, aber 
jelbit der an einzelnen Punkten des Schladhtfeldes 
beroijch zu nennende Widerftand derjelben fonnte die 
überlegene fejte Zeitung ſowie das ſolidere taftijche 
Gefüge auf Seiten des Gegners nicht erfegen. Diele 
Harmonie zwiſchen dem ftrategiihen Wolfen und 
dem taltijhen Können iſt aber allein im Stande, 
in Kriege große und dauernde Erfolge zu erzielen. 


In den „Betrachtungen“ zu den beiden eriten Kapiteln 
wird die Anſicht ausgeſprochen, „daß zu einer Neben: 
operation gegen Tirol außer den Truppen Garibaldis 
mindejtens eine ganze Divifion regulärer Truppen zu 
Im Kriege joll man jede 
Schwächung durch Nebenoperationen grundfäglic ver: 
meiden; die Anweſenheit oder das Fehlen einer Divifion 
fann unter Umjtänden auf das Scidjal einer Ent- 
ſcheidungsſchlacht von Einfluß jein. War die Italieniſche 
Armee im Felde ſiegreich, fo fiel ihr auch Tirol früher 
oder jpäter von felbit zw Wurde fie geichlagen, jo 
mußte auc die „Nebenoperation” aufgegeben werden, 
wie ed ja auch thatjächlich der Fall war. 


Das glänzendfte Beilpiel in Betreff des „Zulammen: 
haltend der Kräfte“ hat gerade im Feldzuge 1866 
Erzherzog Albrecht gegeben, indem er am Po gegen: 
über 144 Bataillonen, 30 Esladrons, 37 Batterien — 
ein Bataillon und ein Hufarenregiment jtehen ließ! 
Schon allein dieſer Entſchluß, oder richtiger das Wagniß 
dejjelben, würde genügen, den Erzherzog Albrecht als 
einen Feldheren erſten Ranges ericheinen zu laſſen. Die 
Kriegsgeichichte weift fein zweites Beiſpiel ſolch fühner 
Enthaltfamteit — wenn ich jo jagen darf — auf, um 
an entjcheidender Stelle rüdjichtslos zum Angriff 
übergehen zu können. 

Alles Andere gruppirt fi dann von ſelbſt um den 
Kern dieſes jtrategiichen Wagniſſes, und der Herr Ber 
faffer weiß dieſen rothen Faden jehr geſchickt einzuflechten, 
ebenjo wie er immer wieder darauf hinweijt, wie der 
Srundfehler in dem Dperationsplan der taliener 
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(Trennung des Heeres) in erjter Linie die Keime des 
Miperfolges in ſich barg. 

Sehr dankenswerth ift auch der wiederholte Hinweis 
ded Freihern dv. Scudier auf die Wichtigleit der 
Befehlsertheilung und Befehlsüberbringung im 
Kriege, mit einem Worte: des Befehlsmechanismus; 
diejes Kapitel wird aber leider in dem meijten friegs- 
geichichtlihen Werfen — jehr zum Schaden der 
praftiihen Lehrhaftigleit — recht jtiefmütterlich be- 
handelt. 

Vergleiht man die beiderfeitigen Operations: 
befehle, welche der Schlacht von Cuſtozza voraus: 
gehen, jo fällt der Dejterreichiiche durd) feine Klarheit 
auf. Dagegen läßt ſich nicht leugnen, daß die während 
der Schlacht von Cuſtozza auf dieſer Seite erlafjenen 
Befehle nicht immer diejen Vorzug erfennen laſſen, oder 
wie Freiherr dv. Scudier ſich ausdrüdt: „Ueberhaupt 
fann man nicht jagen, daß bei der Webertragung der 
Gedanken des Feldherrn in Befehle ſich die betreffenden 
Organe immer einer bejonderen Präzifion befleißigt 
haben.“ 

Auf Jtalienischer Seite waren zwar in dem Marſch— 
befehle des Dberfommandos für den 24. Juni Die 
— ſtrategiſchen Geſichtspunkte richtig gewahrt — 
ſelbſt für den an dieſem Tage nicht vorausgeſetzten 
Fall eines Zuſammenſtoßes —, aber die lockere Form 
der Direktiven für die Armeelorps bezw. Diviſionen 
bewährte ſich injofern nicht, al$ nur die Marjchziele, 
nicht aber die Marſchſtraßen vorgejchrieben waren. 
Es macht fi) in der Theorie ganz ſchön, auch hier 
die „Selbjtändigkeit“ der Unterführer zu wahren, aber 
in gefpannter Lage bei eng verjammelten Mafien 
dürfte es doch gerathener erſcheinen, die Maricjlinien 
genau vorzufchreiben, um Störungen, Kreuzungen ıc. 
zu vermeiden. Inſolge des allzu großen „Spielraumes“ 
ließ aber der Marſchmechanismus der Italiener Manches 
zu wünjchen, was ſich dann jpäter auch taktijch rächte. 
Daß die Kavalleriedivifion anftatt vor den Infanterie 
divifionen hinter ihnen aufmarjcdhirt war, mag mit 
Net befremden. Im Uebrigen finden wir aud) noch 
im Kriege 1870/71 Navalleriedivifionen beim Vormarſch 
hinter den Armeekorps, jelbit auf Deuticher Seite, 


In Betreff der Befehlsertheilung ſei aud noch 
darauf Hingewiejen, daß das Entfernen des Generals 
Lamarmora vom eigentlihen Schlachtfelde, um pers 
ſönlich die Reſerven heranzuholen, in feiner Weife 
dem jtet3 bewährten Grundſatze entſprach, dab jämmtliche 
höheren Führer, ganz gewiß aber der Feldherr möglichit 
jtabil jein müfjen, was ihren Platz angeht. Das 
Zuwiderhandeln hat hier auf Italienischer Seite nur 
ungünftige Folgen gehabt, ganz abgejehen davon, daß 
nicht einmal der Zwed des Zurüdreitens des Feldherrn, 
dad Heranholen der Nejerven, in der gewünſchten Weiſe 
erreicht wurde. 

Auf den Verlauf der Schlaht joll hier nicht 
näher eingegangen werden. Bon der Fülle taftijcher 
Einzelheiten, die lehrreich wirken fünnten, ſcheiden 
naturgemäß jehr viele aus, weil es fih um Kämpfe 
von Vorderlader gegen Vorderlader handelte; trotzdem 


1895 — Milttär:Mochenblatt — Nr 39 


1036 


bleibt noch genug übrig, was auch heute noch beachtens: 
werth iſt. 

Vor Allem tritt uns in gleichſam plaſtiſcher Deullich— 
feit auf den verjchiedenften Stellen des Schlachtfeldes 
und außerdem auf beiden Ceiten die Erſcheinung 
entgegen, daß fait ausnahmslos die vereinzelten, mit 
Negimentern und Brigaden unternommenen Boritöhe 
feine dauernden Erfolge zu erringen vermögen, ſondern 
nachdem hier und da lofale und zeitliche Wortheile ge 
wonnen find, zu einem megativen Ergebniß führen, 
welches den Gejammterjolg wiederholt fompromittitt. 
Selbſt die Einwendung, daß das durchichnittene und 
unüberjichtlihe Gelände — welches wohl auf feinem 
Kriegsſchauplatze Europas dem taktiihen Zuſammenhalt 
größere Schwierigkeiten bereitet al3 in der Lombardei 
— dieſe „detachirte“ Kampfweiſe bedinge, iſt nicht 
ſtichhaltig, da die Mißerfolge der vereinzelt vor— 
gegangenen Regimenter bezw. Brigaden ſich ſiets in 
taktiſche Erfolge verwandeln, wenn ſtärklere Kräfte 
einheitlich eingeſetzt werden. Alſo auch in dieſem 
durchaus unüberſichtlichen Gelände läßt ſich bei ent— 
ſprechender Befehlsführung einheitliche taltiſche Wirkung 
erzielen. Beſonders die Kämpfe der Oeſterreichiſchen 
Reſervediviſion ſowie des 5. und 9. Armeekorps bieten 
nach dieſer Richtung lehrreiches Material. Ebenſo wird 
die Kritil feſtſtellen müſſen, daß trotz einzelner Mih- 
verſtändniſſe, die theilweiſe auch auf verſpätet ein— 
gegangenen Befehlen beruhten (5. Armeelorps), die größere 
Einheitlichkeit in der Geſammtleitung den Haupt: 
antheil beanſpruchen darf an dem Siege auf Oeſter— 
reichiſcher Seite, während eine gewiſſe Planloſigkeit und 
Zerfahrenheit auf Italieniſcher Seite, wo ſchließlich die 
Diviſionen meiſtens nur nach taktiſchen Augenblids- 
bedürfniſſen handelten, in die Augen fällt. 

Recht lehrreich ſind ferner bei dem Italieniſchen Heere 
die Vorgänge bei der 1. und 5. Diviſion, mas die 
Verwendung der Avantgarden angeht. Man leſe 
das in dem Werle jelbit nah. Für den Nupen ſtarker 
Avantgarden ſprechen diefe Vorgänge nicht, ebenjo wenig 
für den heutzutage allgemein üblichen Marſchmechanismus 
der größeren Truppenverbände. 

Herzerfrenend wirkt die Verwendung und das Auf 
treten der Kaiſerlichen Neiterei in der Schlacht von 
Cuſtoʒʒza. Bei der Nubanwendung darf aber nicht 
überjehen werden, daß es jih um Nämpfe gegen In: 
fanterie handelte, welche feine Hinterlader bejaß. 

Einſpruch möchte ich erheben gegen die Bemerkung 
auf S. 114, dab der Berlujt von 17 Offizieren umd 
164 Mann bei einer Geſammtſtärke des betreffenden 
Truppentheild® von 34 Dffizieren und 1460 Mann 
„ſehr groß” genannt wird. Die betreffende Truppe 
hat ſich ganz gewiß ausgezeichnet geſchlagen, aber die 
Verluftziffern bleiben weit unter dem Durchſchnitt 
vieler Bataillone, was die Kriege 1870/71 und 1877/78 
angeht. Man foll aber die Truppe und die eigene 
Schätzung auch nad) diefer Richtung nicht verwöhnen. 

Zum Schluß möchte ich nod einmal die lehrhaft 
praftijche Bedeutung des verdienitvollen Wertes dei 
Feldzeugmeifterd Freiheren v. Scudier ganz bejonders 
hervorheben — nicht allein nad) der taktijchen, fondern 
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auch nad) der operativen Seite hin —. Auch da, wo | der gegnerijchen Armeeeinrichtungen und benußte fie, die 


der Leſer vielleicht nicht zu demfelben Ergebniß gelangt 
wie der Herr Berfaffer in feinen jedesmaligen „Be 
trachtungen“, wird er trotzdem Anregung und Nupen 
in reihen Maße gewinnen. Reim. 





Berichtigung. 
Frankfurt a. O., April 1895. 

In dem Buche ded Hauptmanns Hoenig „Die Ent 
iheidungstämpfe des Mainfeldzuges an der Fränkiſchen 
Saale“ *) findet fi eine jehr abjprechende Kritik des 
Führerd der Mainarmee, General Bogel v. Faldenfteins. 
In derjelben Angelegenheit und in gejteigertem Tadel 
veröffentlicht Herr Hauptmann Koenig in der Deutichen 
Heereszeitung vom 17. April d. 38. einen Artikel als 
Entgennung auf ein Eingejandt der Kreuzzeitung vom 
31. März d. Is. Dieje Entgegmung veranlaft mid) zu 
folgenden Berichtigungen: 





Armeen hat er nie für Schüßengilden und Schüßenbrüder 
angejehen, er hat einen ehrlichen Krieg mit ihnen geführt 
und oft mündlich wie in feinen binterlaffenen Auf- 
zeichnungen die größte Anerkennung, ja Sympathie für 
die Tapferkeit und Vaterlandsliebe jeiner damaligen 
Gegner ausgeſprochen. 

Herr Hauptmanr Hoenig jagt: „General 
v. Saldenjtein gehörte zu den jogenannten 
forjhen Generalen, melden der trodene, be= 
ſcheidene Moltke im höchſten Grade unſympaäthiſch 
war. Er hielt ſich Moltte für ſehr überlegen, 
und mit dieſer Ueberzeugung iſt er ſogar ge— 
ſtorben.“ 


Ferner: „Seitdem General v. Moltke den 


Generalſtabschef Falckenſtein 1864 beſeitigt und 


erſetzt 


hatte, ſah dieſer in Moltke ſeinen 


perſönlichen Feind.“ 


Herr Hauptmann Hoenig unterſtellt dem General | 


v. Falckenſiein unberechtigte Eigenmächtigkeiten, 
welche vom Generalſtabswerke nur übergangen 


bloßzuſtellen. 
General v. Falckenſtein keinen Entſchluß auf 


eigene Verantwortung gefaßt und durdgeführt | 


babe. 


Welche von beiden jich gegenieitig aufhebenden 


Angaben richtig ift, kommt nicht in Betracht, weil beide | 


unrichtig find. Unberechtigte Eigenmächtigleiten waren 


vom Generalitabswerfe nicht zu übergehen, weil jolde | 
nit vorlagen. General dv. Faldenitein hat wichtige und 


erfolgreiche Entichlüffe auf eigene Verantwortung gefaßt 
und durchgeführt; es ift bislang nicht befannt geworden, 


auf weflen Verantwortung jonjt er jeine Entſchlüſſe 
gefaßt und durchgeführt habe. 

Hauptmann Hoenig jagt: „Wäre der Öeneral 
der geniale Feldherr gewejen, wie ihn :c., jo 
würde der General v. Moltte für ibn gewiß eine 
entiprechende Führerrolle im Kriege 1870/71 
erwirkt haben, jeitdem feine Yandung der 
Sranzojen mehr zu bejorgen war.“ General 
dv. Moltte hat außer auf die Bejegung des Generalftabes 
Einfluß auf die Perjonalien in der Armee nie beanipruct. 


Auch nachdem eine Franzöjiiche Landung nicht mehr zu | 


bejorgen war, verblieben dem Generalgouverneur der 


Küftenlande noch wichtige Aufgaben. General v. Faldenftein | 
war bereits jeit zwei Jahren außer Dienjt, für die | 


Was Herr Hauptmann Koenig unter „forjchen“ 
Generalen veriteht, ift nicht befannt. Er bringt dieſe 
Bezeichnung anſcheinend als Gegenjag zu „troden“ und 
„beicheiden“. Iſt dieſe Vorausfeßung richtig, dann 


jeien, um die Armeeführung nit gar zu jehr | oft dab „jogenannte Zorſcher nicht auf den General 


Daneben wird mitgetheilt, daß der | 


v. Falckenſtein. 

Die übrigen Angaben des Herrn Hauptmanns Hoenig 
find unrichtig. General dv. Moltle hat den General 
v. Faldenftein 1864 als Generalftabschef abgelöft, nach— 
dem Letzterer dieje Ablöjung erbeten hatte, um das 
jelbjtändige Generallommando in Jütland zu erhalten, 
General dv. Faldenitein hat in dem General v. Moltte 
nie jeinen perjönliden Feind gejehen, er hat fi ihm 


nie für überlegen gehalten, er iſt nicht mit dieſer 


Ueberzeugung geitorben, er hat bis zu feinem Lebensende 
die höchſte Verehrung für den Feldmarjchall empfunden 


und mit ihm in freundidaftlihem Verlehr gejtanden. 


IH bezeuge dies aus genauer Erinnerung an die 


von Herin Hauptmann Hoenig erzählten, von mir er- 


Stellung ald Generalgouverneur reaktivirt umd zu diejer | 


Zeit im 74. Lebensjahre. 

Herr Hauptmann Hoenig jagt: „Die Armeen der 
Deutihen Kleinjtaaten waren in feinen (Falden- 
fteins) Yugen Schüßengildenund Shüßenbrüder, 
er haßte jie nicht, wie man einen ebenbürtigen 
Gegner hajjen fann, er jhäßte fie gering.“ Von 
diefer Aufjafjung des Generals dv. Faldenjtein iſt den 
ihm dienſtlich oder perjünlid; nahe Stehenden zu feiner 
Zeit etwas befannt geweien. Er kannte die Schwächen 

” 

} 


Eine eingehende Beiprehung bes Buches wird nod) 
erfolgen. ” . D. Red. 


lebten Begebenheiten und an die vielen Jahre, während 
welcder ich das Glück hatte, dem Feldmarichall Moltke 
dienſtlich und außerdienjtlid nahe zu jtehen. 

Dies zur Charalteriftit der Geichichtichreibung des 
Herrn Hauptmannd Hoenig, injonderheit der Angriffe 
defielben auf den Charakter meines verjtorbenen Vaters. 

Bogel v. Faldenftein, 
Generallieutenant, Kommandeur ber 5. Divifion. 
a Ir —— in dem Ausbildungsgang der 
vallerie eine Aenderung eintreten zu laffen? 

Das Dienftjahr der Kavallerie fing früher am 
10. November an und endigte niemals jpäter ald am 28. 
oder 29. September. Jetzt fängt e8 am 1. Dftober an, 
denn an biefem Tage werden die Rekruten eingeftellt, und 
endigt — manchmal erjt nad) diejem Tage, denn mande 
Negimenter kehren erft am 3., 4. oder 5. Dftober von 
den Herbftübungen zurüd. Es fehlt aljo jet die ſechs— 
wöchige Nuheperiode nad) dem Manöver, während 
welcher fid) die Pferde von ihren Manöverjtrapazen 
erholen konnten. Dieje Zeit wurde außerdem dazu ver: 
wendet, die Rekrutenpferde wieder in Haltung zu bringen. 
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An unferer Dienfteintheilung hat ſich aber nichts 
geändert. 

Die Zeit bis Ende März it der Einzelausbildung 
von Mann und Pferd gewidmet, daran ſchließt ſich auf 
ſechs bis acht Wochen dad Schwadrondererziven, auf 
etwa zehn Tage das Regimentsererziren; die jogenannte 
Telddienjtperiode umfaßt im Allgemeinen die Zeit von 
Mitte Juni bis zum Manöver. Hierin hat ſich gegen 
früher nur die Verlegung des größten Theils des 
Regimentsexerzirens auf Ende Mai geändert, und dann 
ift die Zeit des Felddienites jehr bejchnitten worden durch 
Einübung der vielen Nebendienjtzweige, ald da find 
Seldarbeiten, Schwimmen der Pferde, Telegraphen- 
übungen u. a. m, 

Welche Anforderungen jtellen nun die neue Felddienſt⸗ 
Ordnung und das neue Ererzir-Reglement gegenüber diejer 
althergebrachten, unter früheren Verhältniſſen erprobten 
Sahreseintheilung? 

1. F. D. Nr. 28. „Eine Hauptitärle des Heeres 
beruht in feiner teten Bereitſchaft. 

Eine ſyſtematiſche Ausbildung in allen Dienjtzweigen 
bedingt ein allmähliches Fortichreiten vom Einfachen zum 
Schweren, vom Einzelnen zum Ganzen. 

Der Felddienft und die Erhaltung der Pferde in 
leiftungsfähigem Zujtande dürfen nit am beftimmte 
Jahreszeiten gebunden werben.“ 

2. Entwurf zum Ererzir-Reglement Nr. 104: „Die 
Grundlage der Gefammtausbildung liegt in der jorge 
fültigen Einzelausbildung der Neiter und Pferde. 

Die Anforderungen an die Leiftungen der Pferde 
find... . allmählich zu jteigern. e 

Die Ausbildung muß ohne Schädigung des Gejammt- 
zuftandes der Pferde vollendet werben.“ 

Diefe Süße wird jeder denkende Kavalleriſt für 
durchaus richtig und zeitgemäß, die in ihnen enthaltenen 
Anforderungen für unbedingt erreichbar halten und doc, 
den Kopf jchütteln! 

Wo bleibt zunächſt die Bereitſchaft? Ende September 
fommt die Slavallerie infolge wochenlanger ſehr jtarler 
Anjtrengung mit müden, zum Theil unbedingt ſchonungs- 
bebürftigen Pferden nad) Haufe. 

Nah der Ausrangirung iſt die Esladron zwar auf 
kurze Zeit — nämlid) bis zum erjten tödlich verlaufenden 
Koliffall — „tomplet“, aber wie! 

Bon ihren 135 Pierden find 30 Remonten noch 
nicht ausgebildet, die 40 Nefrutenpferde thun nur ihren 
Relrutendienft; krank oder unbedingt Ihonungsbedürftig 
find gewiß 16, ablommandirt 4 Pferde. Rechnet man 
noch 5 Trompeterpferde ab, jo bleiben für Felddienſt— 
übungen etwa 40 Pferde übrig. 

Jeder Laie fieht ein, daß es ein wenig ziweddienliches 
Beginnen wäre, mit dieſen 40 Pferden Felddienit zu 
üben, um jo weniger, alö die Weiter diejer Pierde 
fortwährend wechjeln müßten, da die Esladron über 
etwa. 70 dienſtthuende Unteroffiziere und alte Leute 
verfügt: Es kommt noc) hinzu, dab die Trenjenbefichtigung 
ſchon in 2'/, bis 3 Monaten bevorfteht, dab bis dahin 
alle Pierde wieder in gutem Futterzuſtande und in 
guter Haltung jein jollen, Anforderungen, denen man 
neben dem n-$tonditionshalten mıd neben dem Feld: 


* 
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dienftüben nur dann gerecht werben könnte, wenn die 
Thiere nicht abgetrieben und nod in guter Haltung 
aus dem Manöver zurüdgelommen wären. 

Will man das Erftere, muß man die Möglichkeit für 
dad Lebtere fchaffen; daß das geht, hat Verſaſſer an 
einigen ellatanten Beijpielen gejehen. 

Vor etwa zehn Jahren kam eine Esladron feines 
Regiments did und fett, die übrigen Eskadrons entichieden 
mager nad) Haufe. Die Eskadron hatte vom Mai an 
bon ihrem jehr wohlhabenden Chef erhebliche Futter: 
zulagen erhalten. 

Eine andere Eskadron erhielt vor wenigen Jahren 
bei augenblicklich hohen Hafer: und Strohpreijen die Er: 
laubniß, Futterverfuche zu mahen. Sie konnte über ein 
Jahr lang 2 Pfund Körnerzulage pro Pferd und Tag 
füttern. Wuch fie kam mit hervorragend diden und — 
frischen Pferden aus dem Manöver. 

Am Manöver würde die Kavallerie — namentlich 
die hochbeinigen Ulanen — mit ihren 3 Pfund Han 
überhaupt zu Sleletten abmagern, wenn fie nicht von 
den LZandwirthen und Bauern — in Stäbten giebt 
es niemald etwas — reichlich mit Heu verjehen würde. 
Biele Pferde freffen dann täglich 10, ja 15 Pfund Hen. 
Der Uebergang zur Garnijonration von 5 Pfund Hen 
ift dann zu plögli, die Pferde hungern, freffen Mitt, 
und zahlreiche Kolikfälle mit theilweife tödlichem 
Ausgang ſind die Folge. Alſo mehr Futter, einmal 
überhaupt, dann aber namentlich mehr Heu nach dem 
Manöver. Das wäre die Grundlage. 

Darauf müßten ſich zwedmäßigere Manöver: 
anforderungen aufbauen. 

Die F. D. Nr. 411 jagt ſehr weile: 

„Die Reifemäriche werden durchſchnittlich auf 22 km 
bemefien; die Kavallerie verwendet fie zu Uebungen im 
Aufllärungsdienit. Für derartige Hebungen jimd 
die Märſche entiprehend anzulegen und kürzer 
zu bemejien.“ 

Sogenannte Erſparnißrückſichten und ſogenannte Er- 
fahrungen bei Diftanzritten haben aber dazu geführt, 
dag Märiche unter 25 km überhaupt nicht mehr vor: 
tommen, daß joldye von 40 km feine Seftenheiten jmd; 
wohlgemerkt bei Anmarſch zum Manöver und beim 
Rückmarſch nad) dem Manöver. Aus den Aufklärung 
übungen haben fich regelrechte Felddienftübungen mit 
großen Schlachten, Attacken zc., ja fogar richtige Manöver 
mit allen Waffen entwidelt, wohl bemerlt ohne fürzere 
Bemeſſung der Reiſemärſche. 

Von dem den Pferden ſo zuträglichen allmählichen 
Einmarſchiren auf dem Hinmarſche, von einem für den 
Gefundheitszujtand der Pjerde unentbehrlichen allmählichen 
Abnehmen der Anftrengungen auf dem Rückmarſche iſt feine 
Spur mehr vorhanden. 

Dazu kommt, da die Schwadronen jpät einrüden, 
daß die fo ſchwierige umd doc jo wichtige Einrichtung 
der Manöverjtälle, der Pierdepflege in denfelben von 
Anfang an leidet, auch die Führer wenig Zeit zur 
Kontrofe derſelben Haben, da fie täglich Berichte, 
Mefdungen oder Krokis einreichen bezw. jofche ihrer 
Untergebenen kritifiren und Wufgaben ftellen müflen. 
Kleine Schäden, welche der Chef zweifellos entdeckt und 
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abgejtellt hätte, jchleppen fid) von Unteroffizieren und 
Mannihaften unbemerkt ober unbeachtet, jedenfalld un— 
gemeldet fort und wachſen in wenigen Tagen zu wirklichen 
Schäden heran, troß aller Belehrung und troß nach— 
träglicher Strafen. Wir wünjdhen bier nur Be: 
ahtung der 5. DO. Nr. 411. 

im Manöver hat nun die Kavallerie vor ben 
anderen Truppen den Vorzug voraus, daf die Edfadron 
faft in Kriegsſtärle auf dem Platze it, während bie 
Infanterie faum ein Drittel ihrer Hriegsitärte zur Stelle 
hat und die Manöverartillerie mit der Nriegsartillerie 
überhaupt nicht zu vergleichen ift, weder in Bezug auf 
ihre Zuſammenſetzung an fi, noch in Bezug auf ihre 
Zutheilung zu den anderen Waffen. 

Die Zutheilung an Eskadrons zu den einzelnen 
Detachements ift im Frieden außerdem gewöhnlid) ftärfer 
ald im Kriege. 

Die logiſche Schlußfolgerung müßte fein: „Alſo hat 
die Kavallerie im Manöver einen viel leichteren Dienft 
ala im Kriege.“ Aber weit gefehlt! Genau dad Gegen- 
theil tritt ein. Im Laufe der Fahre hat jich eine ganz 
tolofjale Wergeudung lavalleriſtiſcher Kräfte im Manöver 
berauögebildet. 

Zunächſt wollen viele Führer, namentlich diejenigen 
anderer Waffen, in einer jo eingehenden Weiſe und in 
folher Geſchwindigkeit über den Feind orientirt werden, 
daß diefer Anforderung nur durch Entjendung zahllofer 
Batrouillen genügt werden fann, welche fich außerdem 
übermäßig beeilen müſſen. Dieje üble Gewohnheit hat 
viele üble Folgen: zunächſt verwöhnt fie die Führer in 
hohem Maße, dann zivingt fie die Vatrouillen geradezu 
zu umfriegeriihem Verhalten, endlih aber koſtet jie 
unſinnig viel Pferdefleiſch und ruinirt viele Rferdebeine. 
Daß die Gefechtöfraft Heiner Kavallerielörper auch völlig 
lahmgelegt wird, möchten wir nur nebenbei erwähnen. 
Bir legen auf die Gefechtäfraft einzelner Eskadrons 
feinen großen Werth; immerhin dürfte es zu weit gehen, 
wenn bei einem Detachement von vier Bataillonen, einer 
Estadron und zwei Batterien der Esladronchef den Tag 
über mit feinem Lazarethgehülfen allein herumreitet und 
feine Estadron tagelang nicht zu jehen befommt, da Tag 
für Tag eine halbe Esladron auf Vorpoften kommt. 


it das keine unfriegeriiche Vergeudung kavallerijtiicher | 


Kraft? Dabei ſprach nur ein Vorpoſtenkommandeur unter 
ſolchen Verhältnifien nicht mehr von einer „Borpojtens 
favallerie* ; alle übrigen forderten von diejen 45 Pferden 
die abjolute Sicherung der Vorpoften bis zum Abend 
und nebenbei natürlich die gefammte Aufklärung. Daß 
unter diefen Umſtänden an die Bildung von Pikets oder 


Feldwachen überhaupt nicht zu denfen war, ijt eins | 


leuchtend; ja jelbjt an Meldereitern fehlte es. 

Die Meldereiter jind jedem Eskadronchef ein 
Zorn im Auge. 
Kber Meldedienſt bei Tag und Nacht, in jedem Ge: 
lände, mag die Meldung 100 m oder 10 km weit 
zu überbringen jein, dieſen Thieren aufgebürdet wird, 
werden fie auch zu Dienftleiftungen verwendet, welche 
mit dent Meldedienft nichts zu thun haben, 3. B. Heran- 
holen der Handpferde, Abreiten der Poſten durch irgend 
einen Dffigier von der Infanterie; ja fie werden in 


Abgejehen davon, daß aller umd | 





ganz unlavalleriftiiher Weile verbraudt. So fand 
ein Edfadrondef um 6 Uhr vormittags das Pferd eines 
Meldereiterd jeiner Esladron jchaumbededt bel einer 
Infanteriefeldwache „stehen“. Der Feldwacdhthabende 
war mit dem Ulanen Batrouille geritten, 2'/. km Hin 
und 2!/, km zurüd, alle 5 km in voller Pace, und zwar 
zu den feindlichen Borpoften, die man mit bloßem Auge 
recht gut jtehen jehen konnte. Auf die Frage, warum 
der Ulan das Pferd nicht wenigitens hin- und herführte, 
antwortete er, das hätte der Feldwachthabende verboten, 
da er dazu aus der Dedung hätte treten müſſen. Das 
edle adhtjährige Pferd kränkelte von da an, fonnte feinen 
Dienft mehr thun und wurde nad) einem Jahre ausrangirt. 


Wenn jedem Infanterieregiment 12 bis 18 Melde- 
reiter dauernd zugewiejen würden, jo fönnten dieſe 
den Meldedienit in Verbindung mit Nabfahrern aus— 
üben. Die Pferde müßten von der Kavallerie nicht 
ablommandirt, jondern zur Infanterie verjegt werden; 
fie fönnten dann auch für den Reitunterricht der In— 
fanterieoffiziere Verwendung finden. Mit der Ber: 
antwortung für dad Material würde ſich bei den Offizieren 
der Infanterie auch das Verſtändniß für feine Ver— 
wendung, welches fie jet unmöglid beſitzen Fönnen, 
einfinden. Man könnte diefe Pferde recht gut aus den 
audrangirten der Kavallerie entnehmen, während als 
Reiter alljährlich Mannſchaften aus dem dritten Jahrgang 
von der Stavallerie zur Infanterie zu verjegen wären. 

Damit mühte die Infanterie aber audfommen. Es 
bedeutet eine ſchwere Schädigung der Kavallerie, daß 
bon ihr im Sommer immer ſechs bi jieben Pferde und 
Neiter pro Eskadron auf acht bis zehn Wochen zur 
Infanterie ablommandirt werden. Auch die im Winter 
abkommandirten Pferde (zum Reitunterricht der Jnfanteries 
offiziere, zur Kriegsſchule) ſchädigen die Kavallerie jehr. 
Dieje Pferde werden natürlich energiſch verwendet, ohne 
Nüdjicht auf die Folgen. Während jede Lüde, die der 
Abgang in den Reihen der Infanterie reift, wieder mit 
einem ebenjo brauchbaren Mann ausgefüllt werden 
fann, ift der Verluſt eined Pferdes bei uns unerſetzlich, 
bedingt aber außerdem die Unmöglichkeit, den zu dem 
Pferde gehörenden Neiter auszubilden. 

Die Einrihtung der Meldereiterestadrong bei einigen 
Armeelorps kann nur ald ein Verſuch betrachtet werden, 
den jchreiendften Uebelſtänden dieſer Art abzubelfen. 
Genügen werden dieje 100 Reiter pro Korps wohl kaum 
Sie werden bei den höheren Stäben ausreichende Ber: 
wendung finden. Für die Truppe werden Meldereiter 
nur ausnahmäweije von ihnen entnommen werden können. 

Wir wünjchen aljo neben mehr Futter: 

Fortfall aller Abkommandirungen an Pferden aus 
der Front; 

genaue Beachtung der Nr. 411 der F. D.; 

triegsgemäße Anforderungen an die Kavallerie im 
Manöver. 

Hier möchten wir noch zwei Punkte berühren, welche 
und verbefjerungsbedürftig ericheinen, obgleich fie mit 
unjerem Thema nur fofe in Berührung ftehen: bie 
Verwendung der Truppe als joldhe im Manöver und 
die Diftanzritte. Unſerer Anficht nad; ſoll Kavallerie 
in fleineren Verbänden ihre Hauptaufgabe in einer 
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richtigen Aufklärung ſehen. Dazu ijt dad Vertreiben | wohlhabende Leute diejer Ehargen fich den Luxus eines 
der Kavallerie des Feindes die Grundbedingung; die | Dijtanzrittes leiften können. 
Kavallerieduells vor dem Gefecht können aljo dem Sieger Benn diejen Anforderungen entiprochen wird, ift Die 
in diefem Duell niemals zum Vorwurf gemacht werden. Möglichteit geichaffen, daß die Kavallerie mit größten 
Beim Manöver tritt allerdings der Nachtheil einer aus | theils friichen Pierden aus dem Manöver zurüdtehrt. 
dem Felde geichlagenen Kavallerie infolge des oben ge: | Und damit ift die Grundlage für den ganzen Dienft- 
ſchilderten Mißbrauches in der Entſendung von Patrouillen | betrieb des neuen Jahres vorhanden. Friſche, nicht 
nie jo jchroff hervor; es fommt daher vielfach vor, daß jene abgetriebene Pferde haben Gehluſt; das Vorhandenſein 
Kavallerieduells ſchlechthin getadelt werden und die eigene | einer gewiſſen „Gehluſt“ ermöglicht überhaupt erſt das 
Kavallerie nicht aus den Fingern gelafjen wird. ‚Lehteres Reiten in „Haltung“, und daß dieſe ausſchlaggebend iſt 
iſt unſerer Anſicht nach nur ſelten gerechtfertigt. Ya, | für die Erhaltung des Pierbes, d. h. für die Erhaltung 
wenn ſich die Vorpoſten auf Sehweite gegenüberjtehen, | jeiner Vorderbeine, ſeiner Lungen, ſeines Magens, das 
Rn ein ——— Rat und | —— ——— * auf ſolchen — * 
uftlären“ nutzlos; gewagt iſt es, wenn die Richtung ein Rekrut reiten lernen und nur einer, der als Rekrut 
einer beabjidhtigten Offenſive noch gar nicht feititeht. | reiten gelernt hat, fann jpäter Pferde zureiten lernen. 
In allen anderen Fällen aber muß die Devije lauten: | Wiederum bat man al! Endzwed der Drefiur die 
„Kavallerie jelbftändig weit vor!“*) ch jeße voraus, | Entwidelung einer richtigen Gehluft in zmweddienlicher 
daß für die Sicherung und Aufflärung in den Flanken | Haltung zu betrachten. Aus diejem Kreiſe giebt es fein 
und im Nüden des Detachements ſowie für undorher- Entrinnen! Eine im Manöver jtart mitgenommene 
gejehene Fälle die nothwendige Anzahl ‚von Patrouillen | Schwadron fann feine Rekruten, dieje jpäter wieder 
zurüdgehalten wird. Jeder Führer müßte ſich ſogar leine Remonten ausbilden x. Hieraus erklärt ſich 
außer einigen Meldereitern noch ein bis zwei Patrouillen aud) der Ausſpruch, daß man eine Schwadron in wenigen 
vejerviren, die ſich ihm ſtets anzuſchließen hätten. Tagen faput veiten fann, aber Jahre braucht, um eine 
Hahlreiche Diſtanzritte in allen Jahreszeiten, aus: kapute Schwadron wieder auf die Beine zu bringen. 
zuführen von einzelnen Reitern, von Patrouillen und Dieje „Haltung“ unjeren Pferden zu erhalten, ſtößt bei 
ganzen Truppentheilen, jtets in Verbindung mit taftijchen unjerer jetzigen Dien ſteintheilung auf Schwierigkeiten. 
Aufgaben, halten wir für unbedingt nothwendig. Dieje | Es giebt zwar Regimenter, in welchen auch im Sommer 
Dijtanzritte jollen Hohe Anforderungen an Reiter und | alle Pferde drefiirt werden, ja uns ijt eine Abteilung 
Pferd jtellen; dab die Kriegsbrauchbarkeit der Pferde | jolher Pferde erinnerlic, melde im Monat Juli in 








durch fie nicht leiden darf, jollte allerdings nächftens | voller Haltung 20 Minuten hintereinander im abgefürzten 

eine conditio sine qua non werden. Worläufig bes | Tempo rechts Galopp ging, aber eine große Sympathie 

finden wir und aber im Stadium der PVerfuche, und | und, wie diejes Beilpiel zeigt, ein richtiges Verſtändniß 

da jollten billigerweile Entſchädigungen eintreten. Ein | wird der Sade jelten entgegengebradt. Es iſt aud 

Führer oder ein Weiter, der weiß, daß er zwar für | wirklich viel verlangt, nachdem man vier bis ſechs Stunden 

jedes bei einem jolchen Ritte gefallene Pferd vollen | exerzirt oder Felddient geübt hat, die zurüdgebliebenen 

Erſatz befommt, daß ihm aber der Verlujt eines Pierdes | Pferde noch zu drejiiren. Aus dem Dreifiren wird 

jehr übel genommen wird, leiftet Erjprießlicheres ald einer, | dann nur zu leicht ein geifttöbtende® „Bewegen“. 

der weiß, daß der Verluſt des Pferdes zwar unerieplich (Schluß folgt.) 

it, ihm aber nicht zum Schaden angerechnet wird. Wie 

die Sache bisher betrieben wird, handelt jeder Eskadronchef Kleine Mittbeilungen. 

gewiſſenlos gegen jeine Esladron, der andere als alte, Türkei. Die gegenwärtig erfcheinenden Türkiſchen 
Militärzeitungen und -Zeitſchriften find die amt 





nächſtens auszurangirende Pferde für ſolche Ritte her— 
giebt, und der ſich nicht gegen die Ausführung eines | üche allwöchentlich ausgegebene Dieridei-Askerie, das 
ſolchen Rittes mit einem größeren Theil jeiner Efadron | Verordnungsblatt und die vom Generalftabe heraus— 
ſträubt. Ich ſehe ganz davon ab, daß die Nittmeifter | gegebene Sinus Asterie, zu Deutfd Kriegswiſſenſchaft, 
und Stabsoffiziere der Navallerie**) Hierbei ſtets ihre — — —— en — Hape 
n f das Spiel jeßen, jo daß im All ; erordnungsblatt bringt nad einer in ber t 
Pferde auf das Spiel ſetzen, ſo daß im Allgemeinen nur 50geg dene ——** mung außer dem —* —*— 
Die vorgeſchobene Kavallerie dient zugleich als be— elanntmadung ber Dauptzmwer des lattes iſt, einen 
wegliches Nelais fir alle von vorn tommenben etdun en. Wuft von werthlofen nigtmilitärifchen amtlichen und halb: 
**) Die einzigen dienftlich berittenen Offiziere — außer den | amtlihen Nachrichten, das Generalftabsblatt enthält nur 
Generalen — der geſammten Armee, melde weder Chargen: | Weberfegungen aus Franzöſiſchen, Deutfchen und Engliſchen 
pferde noch Pferdegelder erbalten! Blättern, welche mıt wenig Sorafalt ausgewählt find. 


Mit der heutigen Nummer wird das dritte Beiheft dieſes Jahrganges ausgegeben; es enthält: 
„Die Entwidelung unferer Jufanterietaftif ſeit unjeren festen Kriegen. Nad einem — ehalten in 
Karlsruhe am 1. Februar 1895 von v. Jauſon, Generalmajor und Kommandeur der 55. — 
brigade.“ — „Ueber die Beurtheilung der Wirkung und über Stellung von Aufgaben beim gefechtsmäßigen 
Schießen der Infanterie und Feldartilferie von H. Nohne, Generalmajor und Kommandeur der 8. Feld⸗ 
artilferie-Brigade.” 
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Berional- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche zc. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm aktiven Heere 
Neues Palais, den 2, Mai 1895. 

dv. Wrochem, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) 
Nr. 15, in das Inf. Regt. Nr. 98, 

Maenß, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 98, in dad nf. Regt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, — verjept. 

Berlin, den 3. Mai 1895. 

db. Hüpeden, Gen. Major, bisher Kommandeur der 
13. Feldart. Brig. (Königl. Württemberg.), unter 
Entbindung von dem Kommando nah Württemberg, 
zu den Offizieren von der Armee verjeßt. 

Schesmer, Pr. Lt. & la suite des Niederjchlej. Train 
Bats. Nr. 5, lommandirt zur Dienftleiftung al3 zweiter 
Offizier bei dem Traindepot des V. Armeelorps, zum 
zweiten Offizier bei diefem Traindepot ernannt. 


B. Abidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Schlit, den 29. April 1895. 
nr Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 


28, 
Bollert, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Fürft Radziwill 


(2. Quartal 1895.) 


(Oſtpreuß.) Nr. 1, — Beide lommanbdirt zur Dienſt⸗ 
leiftung bei der Militär-Intend., behufs Verwendung 
im Intendanturdienſt ausgeſchieden und Erſterer 
zu den Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 
Letzterer zu den Reſ. Offizieren des genannten Pion. 
Bats. übergetreten. 

Albinus, Sek. Lt. vom 5. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 
jcheidet behufs Mebertrittö zur Schußtruppe für Deutfch- 
Dftafrila mit dem 30. April d. 38. aus dem Heere aus. 

Berlin, den 3. Mai 1895. 

v. Lariſch, Oberſtlt. a. D., zuletzt Major und Bats. 
Kommandeur vom Inf. Regt. von Grolman (1. Pofen.) 
Nr. 18, mit feiner Penfion und der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der Uniform des 2. Hanjeat. nf. 
Regts. Nr. 76 zur Didp. gejtellt. 

Hafje, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 135, mit Penſion 
der Abſchied bewilligt. 


Alilitär - Infiizbeamte. 
Durd Verfügung des Generalaubiteurd der Armee, 
Den 6. Mai 1895. 

Gutſche, Garn. Auditeur von Glatz, nad) Königsberg, 
Bud, Div. Auditeur bei der 34. Div. zu Mep, als 
Gouvernementsaubiteur zum Goubernement dajelbft, 
Steinberger, Garn. Auditeur in Diedenhofen, als 
Div. Auditeur zur 34. Div, — jämmtlih vom 

1. Juni d. 38. ab verjegt. 
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Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 29. März 1895. 
Karſten, Brafe, Proviantamtsrendanten in Dieden— 
bhofen bezw. Glogau, zu Proviantmeiftern ernannt. 


Den 4. April 1895. 

Lammert, Proviantamtsrendant in Verden, aus Anlaf 
ſeines Uebertritt3 in den Ruheſtand der Charakter 
als Proviantmeifter verliehen. 

Nitter, Proviantamtsrendant in Gardelegen, ald Pro- 
viantmeiſter auf Probe nad) Infterburg, 

Krüger III, Tümmel, Stamm, BProviantamts: 
rendanten in Metz bezw. Sagan und Göln, nad) 
Gardelegen, Cöln und Sagan, 

Barmeier, Proviantamtötontroleur in Dieuze, nad 
Mainz, 

Schmieta, Proviantamtslontroleur in Mainz, unter 
Ernennung zum Proviantamtsrendanten, nad) Me, 
Tieg, Hahm, Proviantamtsaffiitenten in Saargemünd 
bezw. Cöln, als Proviantamtslontroleure auf Probe 

nad Dieuze bezw. Paderborn, 

Rieſebeck, Proviantamtsaffift. in Lüneburg, nad Saar- 
gemünd, — verjegt. 

Den 6. April 1895. 

Treger, Proviantmeijter in Torgau, aus Veranlafjung 
feine Uebertritt3 in den Ruheſtand der Charalter 
al3 Proviantamtsdireltor verliehen. 

Den 7. April 1895. 

Steyer, Adler, Denke, Hantelmann, Proviant: 
amtsafpiranten in Weſel bezw. Eafjel, Zülihau und 
Potsdam, ald Proviantamtsaffiftenten angeftellt. 
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Den 9. April 1895. 

Lenz, Brojig, Intend. Referendarien von der Intend. 
des I. bezw. VI. Armeelorps, zu überzähl. Intend. 
Aſſeſſoren, 

Pfliegner, Proviantamtslontroleur in Spandau (Armee⸗ 
Konjervenfabrif), zum Rendanten, — ernannt. 


Den 23. April 1895. 

Willen, Zahlmftr. vom Garde-Schüpen-Bat., auf jeinen 
Antrag zum 1. Juli 1895 mit Penſion in den Ruhe— 
ftand verjeßt. 

Den 24. April 1895. 

Thur, Feitungsbaumart 1. Kl. der Fortifitation Memel, 
zum Feitungs-DOberbaumart, 

Schwerdt, Feitungsbaumart 2. Kl. ber Fortififation 
Eüftrin, zum Feitungsbaumwart 1. RL, 

Karjus, Wallmeifter der Fortifilation Straßburg, zum 
Feitungsbaumwart 2. KL, — ernannt. 

v. Numers, Proviantamtsrendant in Bilchweiler, auf 
feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 


Den 25. April 1895. 
Laub, Ingen. auf Probe in Mainz (Armee-Konſerven⸗ 
fabrif), zum Ingen. einer Armee » Konfervenfabrif 


ernannt. 
Den 26. April 1895.. 
Steding, Zahlmſtr. Aſpir, zum Zahlmſir. 
IX. Armeelorps ernannt. 
Den 29. April 1895. 


Dreger, Groth, Zahlmſtr. Afpivanten, zu Zahlmften. 
beim 11. Urmeelorps ernannt. 








beim 


XII. (Königlih Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepecfähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Im altiven Heere 
Den 3. Mai 1895. 

v. Hüpeden, Königl. Preuß. Gen. Major, von dem 
Kommando der 13. Feldart. Brig. (Hönigl. Württem- 
berg.) behufs Verfeßung zu den Offizieren von der 
Armee enthoben. 


Im Samitätslorps. 
Den 3. Mai 1895. 
Dr. Kirn, Affift. Arzt 1. SU. im Ulan. Regt. König 
Karl Nr. 19, zum überzähl. Stabarzt; 


die Afjift. Aerzte 2. Kla 
Dr. Mayjer von der Re. des Landw. Bezirks 
ut 


m, 

Dr. Burk, Dr. Kapff von der Ref. des Landw. Bezirks 
Stuttgart, 

Dr. Hummel im Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, — zu Aſſiſt. Aerzten 
1. &L, — befördert. 

Dr. Holzinger, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. im Inf. Regt 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 
in das nf. Regt. Alt» Württemberg Nr. 121 
verjeßt. 


Ordens = Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Selondlieutenant Lehmann, & la suite des für. 
Regts. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8, die Rettungs— 
Medaille am Bande zu verleihen. 








Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
dem Erbprinzen Philipp Ernft zu Hohenlohe: 
Sdillingsfürft, Rittmeifter a la suite der Armee, 
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs 
bon Griechenland Majeftät ihm verliehenen Groß— 
Kommandeur = Infignien des Erlöjer » Ordens zu 
ertheilen. 
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Württemberg. Wilhelm, König von Preußen gr 120, die Erlaubniß 
N zni zur Anlegung der von Seiner Königlichen Hoheit dem 
— — Fürſten von Hohenzollern ihm verliehenen ſilbernen 


Verdienſt-Medaille zu ertheilen. 
dem Stabshoboiſten Eſchrich im Inf. Regt. Kaiſer 


Uachweiſung 
der dom 1. Januar bis Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penſionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren ꝛc. des XII. (Königlich Sächſiſchen) EN 
eitorben am: 


Hinze, Hauptm. der Landw. a. D. im Landw. Bezirk Döbeln. 28. Dezember 1894. 
v. Heygendorff, Gen. Major a. D., zuleßt Kommandeur des Garde⸗Reiter-Regts. 17. Februar 1895. 
Lehmann, Aſſiſt. Arzt a. D. 25. . ⸗ 
Frege, charalteriſ. Oberſtit. a. D, zuletzt Bats. Kommandeur vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 

König Wilhelm II. von Württemberg. 2. März 


Spann, Major a. D., zuletzt bei dem 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104. 12. 
v. Sichart, charakteriſ. Gen. Major a. D., zuletzt Kommandeur des 6. Inf. Regts. 
Nr. 105 König Wilhelm von Württemberg. 21. >= 


Nichtamtlicher Theil. 


v. Löbells Jahresberichte über die Veränderungen und | halten, deſſen dienftliche Vergangenheit neben feinen als 
Fottſchritte im Militärwefen. XXI Jahrgang: 1894, | Schrütiteller gejammelten Erfahrungen Bürgſchaft für 
das Gelingen des Unternehmens bot, und die darauf 
Die legte Beſprechung von v. Löbells Zahresberichten | gegründeten Hoffnungen find voll in Erfüllung gegangen. 
über die Veränderungen und *Fortfchritte im Militär | An den Grundlagen des Werkes hat er vorläufig nichts 
weien, welche das Militär - Wochenblatt in Nr. 48 | geändert, aber er it eifrig und mit Erfolg beitrebt 
vom 6. Juni d. 38. brachte, mußte mit dem Ausdrude | geweſen, in der ihm überlieferten Weije auf immer 
der Trauer um das Hinſcheiden des Herausgebers, des | größere Volllommengeit hinzuarbeiten. 
Generallieutenants dv. Jaropfy, beginnen, der mit Auf- | Schon äußerlih machen dieſes Beſtreben und jein 
bietung aller jeiner Kräfte das Werk zu Ende geführt | Ergebnik ſich fenntlih. Noch nie find die Jahres— 
und dann bie Augen für immer geſchloſſen Hatte. berichte jo früh ausgegeben wie in diejem Jahre; der 
Für Diesmal it dem Berichterftatter eine wille | Umfang des Buches iſt, obgleich der dritte, die „milie 
fommenere Aufgabe zu Theil geworden. Er darf feine täriſche Geſchichte“ behandelnde Theil ſich nicht allein 
Freude darüber ausſprechen, daß die Schriftleitung | mit dem Jahre 1894 zu beſchäftigen hatte, und trotz— 
wiederum von Händen übernommen it, die fich fofort | dem, daß mit Rüdfiht auf die zu beiprechenden kriegeri— 
als für die Führung in hohem Grade geeignet erwiejen | jchen Ereignifje im erſten Theile außer jänmtlichen 
haben. Generallieutenant v. Pelet:Narbonne, jeit mehr | Staaten Curopad auch Afiatiihe in den Kreis der 
al zwanzig Jahren auf vericdiebenen Gebieten jchrift: | Betrachtung gezogen werben mußten, gegen das Vorjahr 
ſtelleriſcher Thätigfeit als tüdjtig bewährt und nod | nur unbedeutend gewadjien und nicht flärfer aufgefallen, 
neuerlich; als Verfaſſer einer Arbeit: „Ueber Erziehung | ald die Jahresberichte für 1892 waren. Verſchiedene 
und Führung von Kavallerie“, der Waffe, aus weldyer | Umftände haben dazu beigetragen, dieſes für die Fort— 
er hervorgegangen, in allen Beipredjungen feines Buches | führung des Werles der Bedeutung nicht entbehrende 
durch einftimmige Anerkennung ausgezeichnet, hat ſich Ergebniß herbeizuführen. Die Druderei hat, bei voller 
feinen Vorgängern, dem Oberften v. Löbell und dem | Wahrung der wünjchenswerthen Weberfichtlichleit eine 
General dv. Jarotzky, würdig an die Seite gejtellt. Die | weije Sparſamleit walten laſſen, die Schriftleitung ift 
Jahresberichte*) Haben in ihm einen Herausgeber er= | fortgefegt bemüht geweſen, auf die Selbſtbeſchränkung 
“©. Obbells Suhreßberiäte Aber bie Bers der Mitarbeiter hinzumirfen, und hat bei dieſen Ver: 
änderungen und Fortihritte im Militärmefen. Händniß und Entgegenfommen gefunden. 5 
XXI. Jahrgang: 1894. — Unter Mitwirtung des Generals Im erjten Theile der Kahresberichte find, wie 
—*5* Diamanten ee rg ri Peg Ichon erwähnt wurde, die Heerweſen —— Europäi- 
J na, ‚ + + | jchen Staaten vertreten und außerdem haben die krieg— 
der t ? erbjelm, : — * * 
* Bde orbenborf, — ——— Per —— führenden Mächte China und Japan, ſowie bei der 
des Selondlieutenants Lorengen, von H. Albertall und mehreren | beſonderen Bedeutung, welche im Hinblick auf die 
— Verengegehen ven sell A Baar en politiſchen Verhältnifje in Aſien die Engliſchen Streit: 
Siegfried Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhenblung. träfte in Dftindien gegenwärtig haben, auch die Letzteren 
&. 80. XXVI und 590 Seiten. Breis geh. Mark 10,00, Aufnahme gefunden. Vollſtändigleit des Inhalts und 
geb. Marl 11,50. - BZuverläffigkeit der Angaben zu bieten, ijt überall das 
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Biel der Bearbeiter geweſen. Un der Spitze eines jeden 
Berichtes findet fi), wie in den beiden legten Jahren, 
eine ftatiftiihe Zufanmenftellung von Gliederung und 
Stärke des betreffenden Heeres, meift für den Krieg 
und den Frieden geiondert angegeben; eine Zugabe, 
die alljeitig freudig begrüßt wurde und deren Bei- 
behaltung daher mit Dank anerfannt werden wird. 
Die einheitlihe Gruppirung des Stoffes, wie fie jebt 
für alle Heerweſen nad) Möglichkeit durchgeführt it, 
trägt jehr zur Ueberfichtlichkeit des großen Gebietes bei; 
in Verbindung mit dem eingehenden Inhaltsverzeichniß 
am Eingange, dem vortrefflichen alphabetiichen Sad): 
und Namenregifter am Schluſſe des Buches macht fie 
e3 leicht, über einen jeden Gegenjtand raſch und ohne 
Schwierigkeit die gewünſchte Auskunft zu erhalten. Auf 
Einzelnes hier hinzuweiſen, würde zu weit führen; es 
mag nur erwähnt werden, daß die Herſtellung des 
Berichts über das Heerweſen Dejterreic; = Ungarns, 
an ben fi mitunter mißliebige Erörterungen gelmüpft 
hatten, von einer anderen Feder geliefert ift, umd 
daß der Bearbeiter des Heerweſens der Balfanftaaten, 
dejjen Berichte jich früher nicht immer in den durch 
die Beitimmung des Unternehmens vorgezeichneten 
Grenzen hielten, die letzteren diesmal innegehalten 
und allen an feine Arbeit zu ftellenden Anforderungen 
entſprochen hat. Die letztere Arbeitäleiftung verdient 
um jo mehr Anerkennung, al3 es begreiflicherweife nicht 
immer leicht ift, brauchbare und ausreichende Quellen 
zur Darftelung der Verhältniffe in jenen Staaten zu 
erhalten. Die in den Ueberſchriften der einzelnen Ab- 
ſchnitte der Berichte über das Heerweſen zahlreich ver: 
tretenen Fremdwörter ließen fid), in Uebereinſtimmung 
mit dem anjceinend jonft vorhanden gewejenen Bes 
jtreben, ſolche auszuſcheiden, wohl meift durch Deutiche 
Benennungen erjeben. 

Den Erjtattern der Berichte über die einzelnen 
Zweige der Kriegswiſſenſchaften und des Heerweſens, 
welde ber zweite Theil des Buches umfaßt, ift durd) 
die Schriftleitung das Ziel geftedt, neben Anführung 
des Neugejchaffenen die verfchiedenen Strömungen und 
Anjhauungen zu jchildern, die im Laufe des Berichtd- 
jahres in Theorie und Praxis zum Ausdrud gefommen 
find. Bei der Erftattung jollen die Bearbeiter ſich 
von zwei Rückſichten leiten lafjen. Ihre eigene Anficht 
ſoll hervortreten, eine Polemik aber ſowie eine fcharfe 
Parteinahme für die eine oder bie andere der etwa 
vorhandenen Richtungen vermieden werben; die Politik 
darf nur injomweit in den Kreis ber Betrachtungen 
gezogen werben, ald es zur Kennzeichnung der Heeres— 
verhältniffe erforderlich ift. 

Es find in diefem Jahre aufgenommen Berichte 
über die Taltik der Infanterie, der Kavallerie, der 
Seldartillerie und des Feſtungskrieges, über die Hand- 
feuerwaffen, da8 Material der Artillerie, das Feitungs- 
wejen, das Pionierweſen, dad Militär-Teiegraphenmwejien, 
das Militär- Erziehungs: und Bildungsweſen, die kriegs⸗ 
und heeresgejhichtlihe Literatur. Auch in der Be 
handlung und äußeren Anordnung diefer Stoffe ift eine 
vermehrte, dem Lejer dad Zuredhtfinden und das Nach— 


ſchlagen erleichternde Gleichförmigleit bemerkbar, melde | 
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indefjen naturgemäß nicht jo weit gehen fan, wie es 
bei der Bearbeitung des Heerweſens der einzelnen 
Staaten im erſten Theile möglich ijt. Ueberall tritt 
das Beſtreben hervor, das Allgemeine zu Grunde zu 
fegen und dann auf das Befondere überzugehen; mo 
die einzelnen Staaten bejprodyen werden, geichieht es 
meift in der im erjten Theile beobachteten Reihenfolge. 
Den BVerfaffern der Aufjäge, namentlich im eriten umd 
zweiten Theile, erwachfen vielfah Schwierigkeiten aus 
der ihnen obliegenden doppelten Verpflichtung, kein 
Bruchſtück ihrer Aufgabe unerwähnt zu lafjen und dabei 
nicht über die ihnen geſteckten Grenzen hinauszugehen, 
das Schaffensgebiet des entiprechenden Mitarbeiters zu 
adıten; der Herausgeber hat die jchwierige Aufgabe, 
Uebergriffe zu verhüten, Wiederholungen vorzubeugen 
und dafür zu jorgen, daß jeder Theil des Inhalts 
da erledigt wird, wo er gejucht werden muß, eine 
Aufgabe, deren Löjung ihm noch dadurch erſchwert 
wird, daß die Aufſätze zu verichiedener Zeit eingehen 
und daß bvoranftehende oft ſchon gedrudt find, wenn 
jpäter folgende bei der Schriftleitung noch gar nicht 
eingegangen find. Auch in diefem Jahre ift anzuerfennen, 
daß die Klippe, don vereinzelten Ausnahmefällen ab: 
geſehen, jorgjam und gejchiet vermieden worden. 

Un der Spige des Berichts über bie Tattit 
der Infanterie jteht die Frage: Welcher Art find die 
praftiihen Folgerungen auf diefem Gebiete geweien? 
Im Wege der Abftraltion, auf Grund der bei ben 
Truppenübungen gemachten und aus der Literatur ge 
ihöpften Wahrnehmungen gelangt der Verfaſſer zu dem 
Endergebniß, „daß die Handhabung einer gefunden 
Taktik, geſtützt auf die gefunde Moral einer fejtgefügten, 
in jtrenger Manndzucht gehaltenen Truppe das beite 
Unterpfand für den Erfolg im Kriege ijt und bleibt!“ 
Sodann find die in Deutſchland, Dejterreich - Ungarn, 
Italien, Rußland und Franfreih zu Tage getretenen 
Erjcpeinungen einer näheren Betradjtung unterzogen. 
Sie nüpft in Deutichland hauptſächlich an die Felddient- 
Ordnung und an die Feldpionier-Vorjchrift für die 
Infanterie, in Dejterreichs Ungarn an die Manöver bei 
Landskron, in Stalien an die Schießvorſchrift und an 
die Marjichjähigleit der Truppe, in Rußland an bie 
Erzeugnifje der Literatur, in Frankreich am die durch die 
Neubearbeitung des Ererziv-Reglements vom Jahre 1884 
hervorgerufenen Wandlungen. 

Der Bericht über die Taktik der Kavallerie 
beginnt mit der Erwähnung einiger charakteriſtiſcher 
Erjceinungen von allgemeinerem Intereſſe und mendet 
fi dann zu dem, was aus den Vorgängen in Deutſch— 
land, Frankreich, Großbritannien, Stalien, Defterreid- 
Ungarn, Rußland und der Schweiz die Aufmerkjamteit 
weiterer reife in Unfpruch nimmt. In Deutichland 
find e8 das neue Exerzir - Reglement, die Felddienit- 
Ordnung und die Schießvorjchrift, daneben find das 
oben erwähnte Werl des Generals dv. Pelet und im 
Anſchluß daran die durch dafjelbe von Neuem angeregte 
Frage der Errichtung von Kavalleriedivifionen im Frieden 
bejprochen, ferner Dauerritte und Reitkunft, Ausrüftung, 
Bewaffnung, das Wichtigfte von den größeren Reiterübungen 
und einige Andere; die Meldereiter haben begreiflicer: 
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weile hier wie bei der Infanterietaltik Erwähnung 
gefunden. Aus Frankreich wird von Kavalleriemandvern 
und von der Verwendung der Truppe bei den größeren 
Uebungen, vom Ueberſetzen von Wafjerläufen und von 
einer neuen Schiehvorjchrift berichtet; aus Großbritannien 
von Kadalleriemanövern, die im eigenen Lande eine 
wenig günftige Benrtheilung gefunden haben; aus 
Italien von der Ausbildung im Reiten. und im Schießen 
jowie bon dem vermehrten Stattfinden von Uebungen 
in größeren Verbänden. Der Bericht über Oeſſerreich— 
Ungarn handelt hauptſächlich von der Theilnahme an 
den ſchon erwähnten Manövern von Landsfron. In 
Rußland fteht die Schladjtenthätigfeit der Kavallerie 
im Vordergrunde des Intereſſes, fie iſt folglich auch in 
dem Bericht dorthin geitellt; daneben find eigenartige 
Aufllärungsübungen erwähnt, welche Großfürſt Wladimir 
bei der Gardekavallerie hat vornehmen lafjen, und es 
ift der Werth der Lawa gewürdigt, welche zur Zeit 
wieder von fi) reden madt. In der Schweiz find 
neue Vorfchriften für dem Dienjt und die Ausbildung 
der Neiterei außgegeben, welche Aufmerkjamfeit verdienen, 
und jolche nimmt auch die Ausitattung mit Majchinen- 
gewehren in Anſpruch, welche verſuchsweiſe ftatt: 
gefunden hat. 

Fragen von allgemeiner Bedeutung, mit welden der 
Bericht über die Taktik der Feldartillerie ein- 
geleitet ijt, find die nach dem Zukunft » Feldgeichüß, 
welche hauptſächlich negativ dahin beantwortet wird, 
dab es das Heinfalibrige Schnellfeuergeſchütz nicht jein 
werde, daneben wird die Vermuthung ausgeiprodyen, 
dab aus dem Streite der Meinungen jchließlih ein 
Einheitsgeihüß, wenigjtens für die fahrenden Batterien, 
als Sieger hervorgehen werde; die Frage nad) den 
Vorzügen des direkten oder indirelten Feuers, die für 
das erjtere in allen fällen in Anſpruch genommen 
werden, in denen die Verhältniffe nicht zur Anwendung 
de3 anderen unbedingt zwingen, und ſchließlich die Frage 
der Verwendung von reitender Artillerie in Verbindung 
mit Kavallerie. Von neuen Ericheinungen in den einzelnen 
Staaten, welche dergleichen aufzumeijen hatten, nämlid) 
in Deutichland, Frankreich und Rußland, von denen der 
Bericht alsdann Nechenichaft ablegt, find die wichtigſten 
die Verminderung der Zahl der den Kavalleriedivijionen 
beizugebenden Batterien von drei auf zwei in Frankreich 
und ein im Militärbezirt Kijew jchon im Jahre 1893 
abgehaltenes Schiefen mit 80 Geichüßen, welches exit 
ipäter durch die an dafjelbe gefnüpften Bemerkungen 
des Generald Dragomirom befannt geworben ift. Zum 
Schluß ift eine Ueberfiht über die Literatur gegeben ; 
nur die periodiiche verdient Beachtung und hier am 
meiften ein Aufjag, an welchem General de Gallifet 
betheiligt fein ſoll. 

Den Inhalt des Berichtes über die Taktif des 
Seftungsfrieges bildet in der Hauptiache eine Be— 
Iprehung des vom E. und f. Major Frhrn. dv. Leithner 
geichriebenen Buches „Die beitändige Befeftigung und 
der Feſtungskrieg“, außerdem find einige Mittheilungen 
über die im September gegen das Fort Yaujourd bei 
Paris abgehaltene Feftungsübung gemacht. Zum Schluß 





1895 — Nilitär:Wodenblatt — Nr. 40 





für die Lehren des modernen Feitungäfrieges, im Be: 
fonderen über die Verwendung der Artillerie und die 
Annäherungshindernifje Geſchaffene“ in einigen Kernſätzen 
zulammen. Die Schwierigkeit für die Berichterftatter, 
fi) auf ihr eigentliches Arbeitsfeld zu bejchränfen und 
die Grenzen nicht zu überjchreiten, die c8 vom Nachbar— 
gebiet jcheiden, tritt bei den Aufgaben, die Taktit des 
Feſtungskrieges und das Feſtungsweſen zu Schildern, ganz 
bejonder3 zu Tage. Jene gehört in erjter Linie dem 
Bußartilleriften, während dieje die Domäne des Inge— 
nieurs ift. Aber der Erjtere ſpricht bei der letzteren, 
der Letztere bei der erfteren Arbeit gleichwohl ein ge— 
wichtiged Wort mit. Schon in der vorjährigen Be- 
iprechung der Jahresberichte ift ber Gedanke angeregt, 
die beiden Aufjäge in einen einzigen zufammenzufafien, 
follte er fich nicht verwirklichen lafjen? 

Der Bericht über die Handfeuerwafjen nimmt 
einen jehr bedeutenden Raum in Anſpruch. Bei den 
fteten Neuerungen, welche auf diefem Gebiete vorgehen, 
und bei dem umausgejegten Streben nad) Bervoll- 
fommmung, welches ſich in allen Staaten bemerklich 
macht, iſt begreiflid, daß überreiher Stoff vorhanden 
war. Um jo mehr aber liegt Grund zur Beſchränkung 
auf das Wichtige und das Außerachtlafjen von Un— 
wejentlihem und weniger allgemein Intereſſirendem 
vor. Der ſehr gründliche und ins Einzelne gehende 
Bericht zerfällt in zwei Theile. Der eine bejchäftigt 
fid) mit dem Stande der Bewafinung der einzelnen 
Staaten, wobei die größeren und außerdem diejenigen, 
welche grundjäglihe Neuerungen vornahmen, erwähnt 
find; der andere zählt die Erſcheinungen der Literatur 
auf. Eine allgemeine Ueberjiht über den Stand der 
Bewafinungdfrage iſt leider nicht gegeben. 

Dagegen ift dies, wenn aud) nur mit kurzen Worten, 
im Eingange des Berichtes über das Material der 
Artillerie gejhehen. Der Verfaſſer diejes Berichtes 
glaubt, abweichend von dem des Aufjapes über die Tattif 
der Feldartillerie, an die Zukunft des Schnellfeuer- 
geihüßes. Er verbreitet ſich jodann über die vielfachen, 
in den einzeln Staaten zu verzeichnenden, zum Theil 
recht erheblichen Neuerungen und die nicht minder er: 
hebliche Thätigfeit der Privatinduftrie in Deutichland, 
Sranfreih, Großbritannien, Oeſterreich-Ungarn, Belgien, 
Schweden und Nordamerifa und giebt zuletzt eine Ueber- 
ficht der Literatur. An techniichen Einzelheiten hat es 
der Berfajjer ebenjo wenig fehlen lafjen wie der Mit: 
arbeiter auf dem verwandten, joeben genannten Gebiete. 

Der Berfaffer des Berichtes über das Feitungs- 
wejen theilt zunächſt feine Anfichten über die Weiter- 
entwidelung der Ideen über Feitungsbau mit, die in 
der Ueberzeugung von dem Werthe und der Noth- 
wendigleit beftändiger Werfe gipfeln, er beipricht ſodann 
die Mittel zur Verſtärlung der Bauten durch Panzer 
und bie in der Literatur gemachten Vorſchläge für 
Feitungsneubau und Feſtungsausbau. Das ſchon 
genannte Werl des T. und k. Majors Freiherrn 
v. Leithner ſpielt die Hauptrolle, daneben tritt eine 
Neihe anderer, zum Theil recht abjonderliher Schrift- 
jteller auf. So weit die Theorie. Der zweite Abjchnitt 
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Feftungswejend in der Prarid. An der Spike der 
Staaten, von deren Anordnungen die Nede it, jteht 
Bulgarien, aber ohne daß Nüheres über Werte gebracht 
werden konnte, welche die Grenze gegen Serbien jichern 
jollen. Dann ift mit einigen Worten Dänemarks Er- 
wähnung gethan. Darauf folgt Franfreih, wo Schilde 
rungen der Befeitigungswerfe von Paris, Lyon und 
Toulon gegeben find; ob etwas und was dabon zu 
den Veränderungen und ortichritten im Feſtungsweſen 
von 1894 gehört, ift nicht gelagt. Won dem, was der 
Bericht über die Oeſterreich-Ungariſchen Befeftigungen 
in Tirol bringt, gilt da Nämliche. Es iſt eine Bes 
ichreibung des Landes und der in ihm vorhan- 
denen Befejtigungen, aber fein Bericht über die im 
Jahre 1894 geichehenen Veränderungen und Fortichritte 
im Feftungsweien. Bon ſolchen fonnte dagegen Einiges 
in Anjehung der Schweiz gebradjt werden. Aus Nor: 
wegen war von Berjuchen zu melden, um durch frei- 
willige Beiträge für die Sicherheit de3 Landes an den 
Küſten zu forgen. Dieſe Verjuhe find auch deshalb 
bemertenswerth, weil augenblidlih in Deutſchland eine 
Bewegung ſich zeigt, welche darauf abzielt, für den 
nämlichen Zwed durd) Sammlungen einzutreten. Was 
diefe in Norwegen ergeben haben, ift wenig geeignet, 
großen Hoffnungen auf Erfolg zur Grundlage zu 
dienen. 

Der Bericht über das Pionierweſen, deſſen 
Verfafjer der nämliche ift, der über das Feitungswejen 
und über dad Militär-Telegrarhenwejen geichrieben hat, 
zerfällt in fünf Abſchnitte. Der erjte beihäftigt ſich 
mit der Feldbefejtigung im Allgemeinen und handelt im 
Beionderen von dem neu erjchienenen technijchen Unter: 
richt für die & und E. Infanterie und Jägertruppe im 
Vergleih mit den Deutjchen und Franzöſiſchen Vor: 
jchriften und den BVorichlägen des Italieners Spacca— 
mela, außerdem ift veridjiedener Anordnungen gedadıt, 
welche durch Verwendung von Schilden dem hinter 
einer Erddeckung liegenden Schützen einen Kopfihuß 
ſchaffen jollen. Der zweite Ubjchnitt, „Uebungen der 
technijchen Truppen“ betitelt, hat das jchon bei der 
Taktik der Feitungsartillerie erwähnte Feſtungsmanöver 
bei Paris zum Gegenjtand. Den dritten Abjchnitt, die 
„Drganifation der techniihen Waffe“, leiten fromme 
Wünſche ein, welche in einer Schrift über diejes Thema 
Hauptmann a. D. Vorwerg dahin geäußert hat, daß 
der Friedens = Feitungsbau einem Beamtenkorps über: 
tragen werden und daß für die übrigen Aufgaben des 
Ingenieurs ein Feſtungs-Generalſtab gejchaffen werden 
möge — ein Theil des Berichtes, der unter „Feſtungs— 
wejen“, nicht unter „Pionierweſen“ gehört hätte —; 
dann wenden fic die Ausführungen des Berichterſtalters 
zu wichtigen Veränderungen, welche ſich in drei großen 
Heeren vollzogen haben, im Franzöfiichen durch Ueber: 
weilung der Aufgaben der früheren PBontoniere an das 
Genie, im Oeſterreich-Ungariſchen durch die erfolgte 
Neugeitaltung des Genieftabes, im Ruſſiſchen durd) eine 
grundlegende Umformung der ngenieurtruppen. Aus 
dem Gebiete des „Brüdenbaues und der Flußübergangs— 
mittel“, welche im vierten Abſchnitt beſprochen jind, iſt 
eine ganze Reihe beachtenswerther Neuerungen und 
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Vorſchläge verzeichnet; der fünfte, „Minenwejen“, bringt 
legtere jür Landtorpedos und für einen Heliographen 
zu unterirdijcher Beleuchtung. 

Der Beriht über das Militär-Telegraphen- 
wejen hatte fi) mit den Neuerungen der Yahre 1893 
und 1894 zu bejchäftigen. Er zeugt von dem überall 
bemerfbaren, jtetigen und erfolgreichen Streben nad 
weiterer Entwidelung und Vervolllommnung des Tele 
graphengebrauches im Felde, dem ber Fernſprecher umd 
allerlei optiſche Telegraphen helfend und ergänzend zur 
Seite jtehen. Die Fortichritte der Naturwiſſenſchaften 
bieten immer neue Anregung zum Denken und Schaffen. 
Sie fpiegeln fi in den Veränderungen wieder, welde 
in mehreren Heeren die mit dem Telegraphenbienft be: 
trauten Truppen erfahren haben. Selbſt die Türkei 
hat ji) der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des 
Vorhandenſeins von Eijenbahn- und Telegraphentruppen 
nicht verjchließen können. Thatſächliche Ergebniſſe der 
Vorarbeiten jind dort freilich nod nicht nachzuweiſen 
geweien. 

Der Bericht über das Militär-Erziehungs: 
und Bildungswejen fonnte fi, nachdem in den 
beiden legten Bänden die Grundlagen für eine fpätere 
Erledigung der Aufgabe im Sinne der Bejtimmung des 
Werles geboten waren, auf das Perzeichnen der im 
Jahre 1894 vorgelommienen Veränderungen und Fort: 
ſchritte beſchränlen. Es ift für alle Staaten geicheben, 
aus denen ſolche zu melden waren. Noch nicht zum 
Abſchluß gelangte Umgejtaltungen in den zur Heran- 
bildung von Dffizieren beſtimmten Italieniſchen Schulen, 
dad Eingehen des Stabsoffizieräfurjes in Dejterreid- 
Ungarn und die Errichtung von Korpsjcdulen im 
£. und £. Heere, die Fortichritte der Junker⸗ und der 
Kriegsihulen in Rußland, Neuerungen in Spanien, das 
Anwachſen der Unteroffizier: und Unteroffiziervorichulen 
in Deutſchland find wohl die wichtigjten unter den 
nadjgewiejenen Weränderungen. Reges Leben und 
Streben aber giebt ſich fajt überall fund. 

Der Beriht über die kriegs- und heeres— 
geihihtlide Literatur iſt in der nämlichen Weile 
erjtattet, in weldyer die Lejer ihn feit einer Reihe von 
Jahren zu erhalten gewohnt find. Der Inhalt iſt zu 
rei, als dab Hier auf ihn näher eingegangen werden 
Önnte. 

Der dritte Theil, „Beiträge zur militärijcen 
Geſchichte“ überjchrieben, für welchen in den legt: 
verflofjenen Jahren mehrfach wenig oder gar fein Stoff 
vorhanden war, ijt diesmal auß zwei Gründen ehr 
ergiebig. Einmal, weil er außer über 1894 an einzelnen 
Stellen auch über 1893 zu berichten hatte, dann auch, 
weil es an vielen Orten ampf und Krieg gegeben hat. 
Da find zuerft die Kämpfe in Deutſch-Oſtafrila be 
ichrieben, wo der Gouverneur Oberjt Freiherr v. Scele 
jelbjt zweimal und verjchiedene feiner Unterführer Kriegs 
züge ausführten, dann folde in Kamerun und zuleßt 
die in Südweltafrifa, die mit der völligen Unterwerfung 
des Häuptlings Hendrik Witbovi endeten. Darauf folgen 
friegerijche Unternehmungen gegen die Araber im Kongo 
ftaate und die militärifchen Ereigniffe in den Franzoöſi 
ſchen Kolonien, im weſtlichen Afrila und im Tonlin, 
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in leßterem Gebiete gab es freilich feinen eigentlichen 
Krieg, aber unausgeſetzte Kämpfe und Unruhen. Bon 
größerer Bedeutung waren die Vorgänge in Erythräa, 
wo die Xtaliener unter General Baratieri reiche Lorbeeren 
ernteten und dem Siege bei Agordat die Einnahme von 
Kaſſala folgen ließen; die gegebene Parftellung ift von 
einer Meberfiht über die dort zu Anfang des Jahres 
1895 vorhanden geweſene Italieniſche Wehrkraft be- 
gleitet. Der Matabelekrieg der Engländer in Sübd- 
afrila, welcher jodann folgt, gehört dem Jahre 1893 
an, er iſt nicht von Bedeutung. Mehr ſchon hat ſolche 
der Feldzug Spaniens gegen Marolto, der 1893/94 
bei Melilla ausgefochten wurde; außerdem hatten Die 
Spanier auf Mindanao, nächſt Manila der größten 
Inſel unter den Philippinen, Kämpfe zu beſtehen. 
Bährend bei allen diefen Gelegenheiten die Europätichen 
Truppen, wenn auch häufig unter ſchweren Verluiten, 
aber doch ohne Weiteres, Sieger blieben, war dies bei 
dem Feldzuge der Niederländer auf Lombol, einer der 
Heineren Sundainfeln, erjt der Fall, nachdem ihre Truppen 
eine empfindliche Niederlage erlitten hatten. Den Schluß 
der dargeſtellten Ereignifje macht das wichtigite unter 
ihnen, der Krieg in Oftafien. Die Schilderung beginnt, 
da ein Nachweis über die Landftreitkräfte im erften 





Theil gegeben ift, mit einer Ueberficht der beiderfeitigen 


Seemacht und einer Beichreibung des Kriegsſchauplahes 
fie reicht bis zum Ende de3 Jahres 1894; von den 
dem Buche beigegebenen Skizzen im Terte dienen ihr 
drei, die beiden anderen betrefien Melilla und Lombof. 

Die Todtenjchau verzeichnet troß forgfältiger Aus: 
wahl 33 Namen hervorragender Offiziere; ihrer Heeres⸗ 
angehörigleit nach ſtammen ſie aus Deutſchland, Däne— 
mark, Frankreich, Großbritannien, Italien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rumänien, Rußland, der Schweiz, Spanien 
und den Vereinigten Staaten von Amerika, hier aus 
dem nördlichen und aus dem ſüdlichen Lager des 
Bürgerkrieges. 

Der reiche Inhalt des Buches iſt in Vorſtehendem 
nur angedeutet, er iſt um fo werthvoller, ais er in 
überaus jorgjamer und zweckmäßiger Anordnung und 
Bufammenftellung geboten ift und den an ein Nach⸗ 
ſchlagewerlk zu ſiellenden Anforderungen in vorzüglichem 
Grade entſpricht. 


It es nothwendig, in dem Ausbildungsgaug der 
Kavallerie eine Menderung eintreten zu Iafjen? 
Schluß.) 


Wir möchten hier auf ein anderes Mittel zur 
dauernden Erhaltung der Haltung der Pferde hinweiſen. 

Unjere Pferde ſtehen drei Viertel des Tages feſt— 
genagelt an der Wand. Daß ſie, namentlich die älteren, fteif 
find, wenn wir fie befteigen, ift weiter nicht verwunderlich. 

Eine alte Reiterregel jagt daher auch: „Reite Schritt 
20 Minuten aus dem Stall und 20 Minuten in den 
Stall.“ Um die fteif gewordenen Gelente der Pferde 
biegſam zu machen, genügt das aber nicht. Dazu gehört 
ein ſyſtematiſches Bearbeiten der Pferde: Biegen, Wenden, 
Verſammeln, Seitengänge x. Den ſcharfen Leiftungen 
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des Pferdes wird dadurch ähnlich vorgearbeitet wie dem 
Turnen der Mannfcaften durch die Freiübungen. General 
v. Schmidt empfahl dieſes Bearbeiten auf 20 bis 
30 Minuten vor jedem Exerziren; allgemein eingeführt 
ift es aber bisher noch nicht. Wir möchten es nun 
weiter ausdehnen und vor jede Dauerübung eine wenn 
auch kurze geit der Bearbeitung des Pferdes gelegt wiſſen. 
Daneben aber diefe Bearbeitung nit ausschließlich, 
jondern nur hauptſächlich auf den Winter verweilen, 
und zwar auch nur der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe; wenn die Witterungsverhältniffe ein 
Neiten in Abtheilungen, ein Dreffiren im Freien jtets 
geitatieten, wäre ein ſtetes Abwechjeln zwiſchen Dreſſiren, 
Ererziren, Felddienſt entjchieden angezeigt. 

Wir halten e8 für verfehlt und das Material jchwer 
ſchädigend, von der Kavallerie im Winter Exerzir-, 
Felddienft-Uebungen und gar Diftanzritte zu fordern, ohne 
fie in dem dazu gehörigen Training zu erhalten, aber 
für nod) viel nachtheiliger, ihr die bisherige Zeit der 
Einzelausbildung durch diefe Uebungen zu bejchränfen, 
ohne ihr dafür einen Erfaß im Sommer zu gewähren. 
Die Folgen dieſes jet üblichen Syſtems liegen offen 
zu Tage; fie laffen fid) zufammenfafjen in den Worten: 
„Ererziren mit vielen Blinden, Felddienſt üben mit vielen 
Blaggen und — wenig Pferden.“ 

Wir möchten aljo während de3 ganzen Jahres 
dauernd an zwei Tagen in der Woche dreifiren, dafür 
aber auch während des ganzen Jahres in jeder Woche 
einmal ererziren und einmal Felddienſt üben. 

In runden Daten möchten wir vom 1. Oltober bis 
1. April (= 24 Dienftwohen) an 4 Tagen in der 
Woche nur in Abtheilungen reiten, vom 1. April bis 
1. Juni (= 8 Dienftwochen) an 3 Tagen ererziren, 
vom 1. Juni bis 1. Auguſt (= 8 Dienftwoden) an 
3 Tagen Felddienft üben. 

Hierbei wäre allerdings zu berüdjichtigen, daß uns 
zur Berittenmachung der alten Leute im Herbit, ehe die 
alten Remonten ausgebildet find, die Pferde fehlen. Um 
diefem Uebeljtande abzuhelfen, giebt e8 nur ein Mittel: 
„Die Kavallerie rangirt ihre nod brauchbaren 
Pferde nicht im Herbit, jondern im Frühjahr 
aus. Das Pferd frift bis dahin für etwa 150 bis 
180 ME. Futter; fait jedes Thier wird aber auch im 
Frühjahr um 100 bis 200 ME. theurer bezahlt werden 
und der Nußen, den die Schwadronen aus diejen Pferden 
ziehen würden, darf nicht unterichäßt werden. 

Daß das Ererziren ſich im Herbit und Winter nad) 
der Neitfähigleit der Neiter zu richten, alfo auf Die 
einfachſten — übrigend auch nur kriegggemäßen — 
Uebungen zu beichränfen hätte, it einleuchtend. Wie 
Verfuche gezeigt haben, bekommt dieſes Geradeaußreiten, 
das Aushängen auf den Pferden den Rekruten aber 
ausgezeichnet. 

Gegen die Felddienftübungen im Winter werden ſich 
heutzutage wohl nur noch vereinzelte Stimmen er: 
heben. Sie find Gemeingut der Armee geworden. Den 
Pferden befommen jie, vernünftig betrieben, natürlich 
jehr gut, wenn aud die Wachtmeifter wegen einiger 
dicker Pelze und nicht gefüllter Lenden manchmal jeufzen 
und wenn auch ab und zu cine Lahmbeit durch fie 
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entiteht und Furirt werden muß. Das ift nicht zu ver— 
meiden. Aber die Pferde härten fi) ab, athmen ftunden- 
lang mal wieder gute frijche Luft und bleiben gejunder. 
Sie bleiben in der Uebung, den Reiter längere Zeit zu 
tragen, was für ihre Kriegsbereitſchaft Hauptbedingung ift, 
und die Leute werden an das Reiten bei Ei3 und 
Schnee gewöhnt. 

Alte Pferde pflegen jid) am Tage nad) einem längeren, 
fie nit übermäßig anjtrengenden Ritt williger den 
Anforderungen de3 Weiter an Biegung und Haltung 
herzugeben, jüngere Pferde haben ihren Stallmuth, der 
nur ſchädlich wirkt, etwas verloren. Wllerdings bes 
einträchtigt eine große Ermüdung die Gehluft der Pierde 
am folgenden Tage erheblich, und die jungen Reiter 
haben nad) einem ſolchen Tage Manches wieder ver: 
gefien, was fie vorher gekonnt oder gewußt hatten. 

Daß das Verftändniß der Rekruten eminent gefördert 
wird, wenn man ihnen von den erften Tagen an das 
Endziel ihrer Ausbildung vor Augen führt, ift eine 
unbejtreitbare Thatjache. 

Auch wird Niemand leugnen, daß die Kenntniß des 
Ererzir-Reglements und der Felddienſt-Ordnung bei den 
jüngeren Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
beſſer gefördert wird, wenn fie jich mit dem Anhalt 
diejer Vorjchriften dauernd praktiſch beichäftigen müſſen, 
als wenn die Beihäftigung auf einen Heinen Abſchnitt 
des Jahres bejchräntt bleibt. 

Kein Rittmeifter dürfte beftreiten, daß es ein Leichtes 
ift, die Esladron, namentlid wenn fie jo vorbereitet 
aus dem Winter kommt, unter voller Schonung des 
Materiald in etwa 18 Ererzirtagen, welche fich auf 
6 Wochen vertheilen, einzuererziven; allerdings müßten 
die Ausbildung im vollen Lauf, das Nehmen von 
Hindernifjen im Freien, das Stechen nad) Pielen 
und das Einzelgefecht auf die günftige Jahreszeit beſchränkt 
bleiben (vergl. Ererzir-Reglement Nr. 104 und 105). 
Diefe Theile der Ausbildung würden den Drefjurtagen 
zuzuſchieben fein. 

Unjere Bejidtigungen müßten nun aud anders 
eingerichtet werden. 

Es ijt eine alte Erfahrung, daß nur in den Fächern 
dauernd Gutes geleiftet wird, weldye regelmäßig befichtigt 
werden; num ijt aber die Anzahl der Fächer bei uns 
jo groß, daß eine ftrifte Durchführung diejes Grund: 
ſatzes nicht möglich iſt. Auch jagt eine jehr beadhtens- 
werthe Allerhöchſte Kabinet3:Ordre aus den 60 er Jahren: 
„Der Ausbildungsgang der Kavallerie it durch Be— 
fichtigungen möglichjt wenig zu unterbrechen.“ Wenn, 
wie es jegt üblich geworden ıjt, höhere Vorgeſetzte aber 
gar nur einzelne Theile einer Esladron in einzelnen 
Dienftzweigen befichtigen, die Befichtigung des Reſtes 
aber anderen Vorgejepten überlafjen, jo wird die Aus- 
bildung der Truppe auf Wochen geftört und — es 
ift doch feine Gewähr gegeben, daß die ganze Truppe 
vorſchriftsmäßig ausgebildet ift. 

Die Befihtigungsfrage ift immerhin nicht leicht zu 
löſen; ja es muß bier mit dem Althergebradhten theil- 
weije gebrochen werden, wenn überhaupt von einer jteten 
Bereitichaft, von einem In Konditionshalten der Pferde 
und von jtetem Felddienftüben die Nede fein foll. 
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Werben die Befichtigungen nicht geändert jo bleiben 
auch dieje postulata fromme Wünſche, denn Felddienſt 
üben und Felddienſt üben find zweierlei. Steht der 
Esladron nur eine Trenjenbefichtigung bevor, jo wäre 
fie thöricht, wenn fie nicht ihren ganzen Dienft, aud) 
die Felddienſtübungen, auf dieſe Befichtigung zuſpitzte; 
und das ijt nicht etwa unmöglich; aber das Feldbienft- 
üben fteht dann doc nur auf dem Papier. 

Wir erflären vorweg, daß wir die Trenjendrefjur 
für den wichtigſten Theil der Drefjur des Pferdes 
halten, da wir fomit voll und ganz auf dem Boden 
der Reitinftruftion fiehen. Wir halten es für zwedmäßig, 
wenn auf Trenje befidhtigt werden die Remonten und 
die Relruten (auf Sattel mit Bügeln). 

Eine Befihtigung der übrigen alten Pferde und 
Leute auf Trenſe erjcheint und aber entbehrlich, wenn 
der Grundſatz feftgehalten wird, daß jahrein, jahraus 
in jeder Woche einmal, im Winter aber bis Weihnachten 
dreimal Alles auf Trenje reitet. Wenn die Trenje bei 
und auch nur Mittel zum Zweck ift, jo ift fie doch in 
den rohen Händen unjerer Reiter die geeignetfte Zäumung 
für die Bearbeitung des Pferdes; außerdem ftellt fie 
das Gefühl im Maul, wo es durch Die Kandare verloren 
gegangen ſein follte, wieder her. Andererjeits können 





wir es nicht für zwedmäßig halten, die Pferde monate: 


lang don der Kandarenzäumung, die Reiter von der 
Kandarenführung zu entwöhnen, wie es bisher geſchieht. 

Wir möchten aud einen alten Zopf befeitigt wifjen: 
die Abtheilung B, frühere 2. Abtheilung 2. Klafie, 
auszubildende Remontereiter. Sie haben mit der vor 
nunmehr 13 Jahren eingeführten Reitinftruftion, welche 
die Abtheilungen 1. Klafje unter alten Leuten bejeitigte, 
eigentlich ihre Dajeinsberechtigung verloren und nehmen 
nur den Nefruten die guten Pferde weg. 

Die jungen Remonten vor dem März zu bes 
fichtigen, halten wir nicht für gut; nirgends jchadet ein 
Hinarbeiten auf eine Befihtigung jo jehr wie bei diejen 
jungen Pferden; amdererjeit3 führen bier viele Wege 
nad) Rom. Dagegen könnten wir bei unjeren jeßigen 
jungen Nemonten, joweit fie aus Preußen ftammen, 
unbedenflich etwas jchneller fortichreiten, als es die Reit: 
inftruftion borjchreibt. 

Wenn die alten Remonten die Kandarenzäumung 
auch ſchon vom Juli her kennen, fo find fie doch durd) 
das Bervegen in der Manöverzeit jo aus ber Haltung 
gefommen, daß wir ernfte Bedenken hegen, ihnen jofort 
wieder die Kandare ind Maul zu hängen. Bejondere 
Vortheile haben wir bei den darauf bezüglichen Verſuchen 
nicht bemerkt. Sie können beim Exerziren und bei 
Felddienftübungen, welche nur geringe Anforderungen 
an dad Material ftellen, recht gut auch auf Kandare 
Verwendung finden, jolange es die Witterung erlaubt. 
Fängt es an zu frieren, dann ijt es allerdings damit 
vorbei; denn unbejchlagen lönnen auf hart gefrorenem 
Boden nur wenige Pferde unter dem Reiter gehen, ohne 
ihre Hufe zu ruiniren, und die noch in der Entwidelung 
begriffenen Hufe der alten Remonten zu beſchlagen, läme 
uns wie ein Verbrechen vor. Dieſe Remonten müfjen 
aber immerhin ſchon vor Weihnachten jo weit jein, daf 
man ihnen die Kandare als hauptiählichjte Zäumung 
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geben kann. Bu gleicher Zeit können die Rekruten 
den Unforderungen des 1. und 2. Abjchnitted der Reit» 
inftruftion Theil I genügen, namentlid; wenn man fie 
wenige Tage nad) ihrem Eintreffen auf Sättel ſetzt. 

Die Schwadron würde aljo furz vor Weihnachten 
das Beite, was fie an Pferden hat, ihre Nekruten auf 
den beften Pierden und ihre beiten Reiter auf ben alten 
Remonten zeigen. 

Lie Randarenreiterei (Reitinitruftion Theil I, 
Abſchnitt III und Theil IL, Abſchnitt IT) läßt fih nun 
bequem auch für diefe Abtheilungen bis Ende Februar 
erledigen; fie Lönnten auch das Tragen der Waffen 
in diefer Zeit noch lernen; was aber bis dahin nicht 
zu leiften ift, find die Waffenübungen zu Pferde, und 
zwar deswegen nicht, weil dieje in der Bahn jo gut 
wie unmöglih und im Freien nur bei jehr günjtiger 
Witterung nützlich find, dieſe günftige Witterung aber im 
Norden und Oſten der Monardjie vor Mitte Februar 
nie, vor Anfang März jelten eintritt. 

Heute werden Waffenübungen und das Stechen nad) 
Zielen exit bei der Kandarenbejichtigung, dann bei ber 
Schwabdronsbejihtigung gefehen. Wir halten diefe An— 
forderungen für unzwedmößig, diefe doppelte Befichtigung 
für Beitverfchwendung. Wir wünjcen eine Randarens 
befihtigung gegen den 1. März ohne Waffen und zwar 
aller Pferde und aller Reiter ſämmtlicher Esladrons in 
der Bahn; die einer Esladron hintereinander weg an 
einem Vormittage. 

Die Esladron wird um dieſe Zeit fertig fein müſſen 
mit ihrer Einzelausbildung zu Fuß, und es werben 
daher am Nachmittage defielben Tages bejichtigt: 

1. Die Einzelausbildung der Rekruten zu Fuß mit 

und ohne Waffen; 

2. Waffenübungen zu Fuß der ganzen Esfadron; 

3. die Esladron zu Fuß (S. 18 bis 31 dei 

Exerzir⸗Reglements 2c.); 

4. das Turnen der Esladron; 

5. der theoretijche Unterricht der Esladron; 

6. Zielen und Anjchlagen der Rekruten. 


Es müßte verboten fein, einer Esſsladron dieſe Bes 
fichtigung auf verſchiedene Tage zu verlegen. Den 
höheren Vorgejegten müßte außerdem die Verpflichtung 
auferlegt werden, in jedem Winterhalbjahr, jpätejtens 
an dem Tage der Kandarenbefihtigung, dad Exrerziren 
und das Felddienjtüben eines Theild der ihnen unter: 
ſtellten Truppen unvermuthet zu befichtigen bezw. dieſen 
Uebungen beizumohnen. 

Aber „Wintermanöver”, welde ben Pferden größere 
Anftrengungen zumuthen und mit einem mehrtägigen 
Verlaſſen der Garnijon verbunden, dabei nicht vorher 
beitimmt find, jondern „drohen“, vom erften Schnee 
jo lange, wie Schnee liegt und es friert, jtören die 
Ausbildung der Kavallerie in jehr hohem Grabe. 

Man bedenfe nur, die ganze Berittenmachung der 
Estadron muß geändert werden, ohne daß man fie 
vorher ausprobiren könnte; denn Rekruten kann man 
dazu nicht mitnehmen, ihre Pferde aber nicht entbehren; 
junge und alte Remonten mitzunehmen, wäre Wahnfinn, 
deren Reiter, die Unteroffiziere und Gejreiten, müjjen 
aber fajt alle mit; kurz, der Reitdienſt der ganzen 
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Eskadron wird lahmgelegt, jelbjt wenn nur die halbe 
Esladron zu einer jolchen Uebung befohlen wird! 
Und welde Drefiurmühen, welche Arbeit gehen bei einer 
ſolchen Uebung verloren! Faft fein Reiter kann für 
jein Pferd verantwortlich gemacht werben, denn er fennt 
e3 ja nicht! *) Eine Attade mit einer joldhen Truppe 
iſt höchſt verberblic für das Material! Da ift von 
einem allmählichen Fortſchreiten vom Einfachen zum 
Schweren (j. $ O. Nr. 28) gar feine Rede mehr! 
E3 wird Schlimmeres verlangt, als und der Krieg je 
bringen kann. Zu dieſem unfer Material dauernd 
brauchbar zu halten, gehört dody auch wohl zur „teten 
Bereitichaft“ ! 

Selbit das Hinausichieben der Pferdeaudrangirung 
auf das Frühjahr würde an diefen Verhältniſſen mur 
wenig ändern. Die Nemontereiterei würde doch bradı 
liegen und dod ein großer Theil der Rekrutenpferde 
mitgehen müfjen! Sierbei möchten wir hervorheben, 
daß der Servis, der für Winterquartiere gezahlt wird, 
zu gering ift. Es hat bei Abfaffung des betr. Geſetzes 
eben Niemand Wintermanöver im Sinn gehabt. Man 
beichränte alfo diefe Manöver für die Kavallerie auf 
das allerdings jehr nothwendige Sammeln von Er- 
fahrungen über Belleidung, Beſchlag, Unterkunft ꝛc. 

Im Monat März find die Pferde eben in die 
Haarperiode eingetreten; dieſe dauert etwa zehn Wochen 
und fällt alfo gerade mit der Ererzirperiode zufammen, 
welche große Anforderungen an die Thiere jtellt. Dieſe 
find in dieſer Zeit empfindlich gegen Anftrengungen und 
Erkältungen. Dazu fommt im Dften und Norden 
Deutfhlands der Uebergang von ber trodenen Kälte 
zur kalten Näffe. Cs giebt Tage, an denen ein Galopp 
gegen den Wind zweifellos einige Qungenentzündungen 
im Gefolge haben würde; es giebt aber auch Tage, an 
denen ein längeres Reiten im freien ein Vergnügen 
und der Gejundheit der Pferde jehr zuträglich iſt. 

Wir nupen diefen Monat bisher nicht richtig aus, 
da die Kandarenbejichtigung jept erſt Ende März ftatt- 
findet und bis dahin natürlich fein Pferd den Ererzir- 
pla zu Sehen befommt! Als natürliche Folge muß 
dann der Training beim Schwadronsererziren überhaſtet 
werben. 

Unferer Anficht nad) müßte jet ſchon eine allmähliche 
Steigerung in den Anjprücden an die Leiftungen der 
Pferde eintreten; es müßte faum mehr in der Bahn, 
auch nicht mehr ausſchließlich auf den Heinen Neitplägen, 
jondern mindeſtens zweimal in der Woche auf den 
großen Neitpläßen geritten werden. Das Reiten auf 
langen geraden Linien, die Entiwidelung des Ererzir: 
galopps, das Meiten zu Zweien und Vieren, das 
Springen und Klettern zu Einem, Zweien und Vieren, 
dabei ſtets die Handhabung der Waffen zu Pferde 
(ohne Ziel, ohne Gegner) würden hierbei mehr in den 
Vordergrund treten. Die Remonten könnten hierin 
unter ihren alten Reitern ſichergemacht werden, was jetzt 
nicht möglich iſt. Es würde außerdem an einem Tage 
exerzirt, an einem Tage Felddienſt geübt, an zwei Tagen 





*) Daß die Berittenmachung zur Mobilmachung eine 
ganz andere ift, braucht wohl nicht erwähnt zu werden. 
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in ber offenen ober verdedten Bahn drefjirt werben 
müſſen. 

Das eigentliche Schwadronsexerziren würde 
nun am 1. April ſeinen Anfang nehmen, d. h. an drei 
Tagen in der Woche jtattfinden und ſechs Wochen 
dauern. Bis zum 15. Mai müßte jede fo vorbereitete 
Eskadron einen Trab und Galopp von 30 bi8 40 Mis 
nuten, je nadı Wind und Wetter und Bodenbeichaffenheit, 
reiten können, ohne daß den Pferden Ermüdung anzu— 
jehen jein dürfte; fie müßten dabei alle gut genährt 
und tadellos auf den Beinen jein. 

Jede Eskadron müßte bei der Vefichtigung erit ihre 
jämmtlichen Pferde auf dem Viereck in Abtheilungen 
zeigen (mit und ohne Waffenübungen) und dieſe hierdurd) 
zugleich für das jehr jcharfe Exrerziren in die richtige 
Kondition jegen. Das Neiten der Nemonten und das 
Ablaufen in der Starriere zu verlangen, unmittelbar 
nachdem die Eskadron vielleicht eine halbe Stunde in 
der Paradeaufitellung geitanden hat, ift unjerer Anficht 
nad nicht favalleriftiih. — Auch it es hart für eine 
Schwadron, wenn fie ihre Beſichtigung mit einer Attade 
anfangen muß. Das Stehen nad Bielen und das 
Einzelgefecht jetzt ihon in der Vollendung zu verlangen, 
halten wir — aud) bei unjerer jegigen Dienfteintheilung 
— für verfrüht; denn die Ausbildung in dieſem Dienft 
greift das Material entjchieden an, und ſolche Uebungen 
jollte man auf eine Periode verlegen, welche die Pferde 
nicht ſchon ſowieſo angreift. 

Die Erwägungen, welche dazu geführt haben, das 
Negimentsererziren dem Schwadronsexerziren uns 
mittelbar folgen zu laffen, find wohl die folgenden: 

1. Die Pferde waren befjer in Kondition als zu 
Beginn des Manövers; 

2. dieſes wurde bei vielen Regimentern dadurch 
verfürzt, d. h. billiger; 

3. das Regiment war fait ein viertel Jahr früher 
ausgebildet. 

Nun können fi) aber um Mat— ‘uni nur jelten 
alle Borgejegten eines Negiments zu einem und dem— 
jelben Tage frei machen, und das Regiment wird dem 
zufolge vecht häufig zweimal befichtigt. 

Von den 73 Preußiichen Regimentern können — 
wenn wir nicht irren — 57 von ihren Standquartieren 
aus auf ihren Ererzirplägen im Regiment ererziven. 
Daß die Regimentstommandeure dieſe Regimenter auch 
nach der Beſichtigung bezw. nach jenen zehn Tagen im 
Frühjahr, öfter exerziren, iſt wohl jelbjtverjtändfic. 
Wir meinen, e3 läge lein Nachtheil darin, wenn die 
Negimentsbejihtigung ein- für allemal auf den 
Tag dor dem Anfang des Brigadeererzirend verlegt 
würde. 

Eine Verlegung auf den Juli würde auch chen 
infofern günjtig wirken, als das Pferdematerial mehr 
geihont würde, wohlgemerft ohne ein Haar von den 
bisherigen Anforderungen abzulajjen. 

Dieje Regimentöbefihtigung mühte verbunden werden 
mit einer Bejihtigung im Felddienjt. Die Truppe 
ift dann auch hierin ausgebildet; die Felder können 
wenigitend theilweije betreten werden, und Felddienſt⸗ 
übungen brauchen nit mehr ben Aufführungen 


eine Marionettentheaterd zu gleichen, bei denen bie 
Handelnden bis zum Moment ded Zufammenftoßed an 
einer „jehr kurzen“ Strippe gehalten werden, um ſich 
dann gegenfeitig — (auf dem Exerzirplag!) den Rüden 
zu verbauen. 

Daß wir aud) vor dem Negimentdererziren bie 
Pferde 20 bis 30 Minuten auf dem Viereck bezw. 
einzeln arbeiten wollen, braucht wohl faum noch erwähnt 
zu werben. 

Auf die jetzt folgende Felddienftperiode näher ein: 
zugehen, würde und zu weit führen. Auch hier würde 
nach unſerem Syitem ein allmähliches Fortichreiten vom 
Leichteren zum Schwereren jih von jelbit ergeben; im 
Herbit und Winter würden hauptſächlich die „Formen“ *) 
feftgelegt, im Frühjahr und Sommer in zwei Parteien 
gegeneinander geübt werden müſſen. 

Wenn die Befichtigung des Regimentsexerzirens auf 
den Juli verlegt wird, fünnte fie mit einer Befichtigung 
des Einzelgefechts, des Stechens nad) Zielen, des Gefechts 
zu Fuß und des Schießens verbunden werden. Die 
Felddienſtbeſichtigung könnte ausgenußt werden, um das 
Schwimmen, Telegraphiren, die Feldarbeiten zu befichtigen. 

Wir find am Schluß und faſſen kurz zufammen: 
Die ftete Bereitihaft, welche die Felddienft » Ordnung 
fordert, geitattet feinen Zuftand des Materials, wie er 
jetzt nach dem Manöver eintritt, keinen Dienſtbetrieb, 
wie er jetzt im Winter üblich iſt. Wir müſſen dazu 
aber mehr Futter, mehr Pferde und ſtets friſche Pferde 
haben. Unſere Leiftungen haben ihren Höhenpunft noch 
fange nicht erreicht. Stillitand wäre Rückſchritt. Man 
bedenke ja, daß jeit 1870 ſämmtliche Armeen Europas 
ſich verdoppelt und verdreifacht haben; nur eine Truppen: 
gattung eines Landes iſt davon nicht berührt worden: 
die Kavallerie des Deutichen Neiches!! Kavallerie läßt 
ſich aber weniger als je improvifiren; Landmwehr- und 
Nejerve: Havallerieregimenter brauchen Monate, ehe fie 
feiftungsfäbig find, die Linienfavallerie muß thatſächlich 
ſtets bereit jein, bereit zu Dauerleiftungen im Einzelnen 
wie im Ganzen. 

Nirgends jchadet der Mangel eines durchdachten 
Syſtems mehr als bei der Neiterei; bis jept ijt uns 
aber für das winterliche Felddienjtüben und Ererziren 
fein Syſtem gegeben, und die Art und Weije, wie diejer 
Dienjt häufig betrieben wird, nüßt dem Ganzen wenig, 
wirft dafür aber unjeren Ausbildungsgang über den 
Haufen. Der Gejammtzuftand des Materials wird 
geihädigt, indem nicht allmählich geiteigerte, jondern un- 
vorbereitete hohe Anforderungen an dajjelbe gejtellt werden. 


Aus dem Bericht des Eidgenöffiihen Militär 
departements für das Jahr 1894. 


Der alljährlich veröffentlichte Beriht des Eib- 
genöffiihen Bundesrathed über die Geihäftsführung 
jeines Meilitärdepartement3 im Jahre 1894 ijt kürzlich 





*) Avants, Arrieregarden, Geitendedungen, Borpoften-, 
Patrouillendienft, Alles im Anihluß an die geichlofiene 
Esfadron, anfänglid ohne Gegner, fpäter gegen = gen, 
melde in ber Hand - —— — auch kleine Diftanz: 
ritte unter Unteroffiz 
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erſchienen und wir entnehmen ihm in gewohnter Weije 
die wejentlichjten Angaben. 

Am 1. Januar 1894 ift die Nefrutenmannichaft des 
Jahrgangs 1874 in das dienjtpflichtige Alter getreten. In 
die Landwehr find übergetreten: Die Hauptleute des 
Jahrgangs 1856; die Lieutenants des Jahrgangs 1860; 
die Unteroffiziere und Soldaten der Infanterie, Artillerie, 
Verwaltung, Sanität und vom Genie ded Jahr: 
gangs 1862; die Unteroffiziere und Soldaten der Ka— 
vallerie, welche 10 effektive Dienjtjahre abgeleiftet hatten. 
In den Landjturm traten: die Hauptleute umd 
Lieutenant des Jahrgangs 1846; die Stabsoffiziere, 
welche das 48. Altersjahr vollendet und ein entiprechendes 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht hatten; die LUnteroffiziere 
und Soldaten ded Jahrgangs 1850. Ganz aus der 
BVehrpflicht entlaffen wurden die Offiziere des Jahr: 
gangs 1839, injofern fie ſich nicht ausdrüdlich zu längerer 
Dienftzeit bereit erklärt hatten, und die Unteroffiziere 
und Soldaten des Jahrgangs 1844. 


Der Kontrolbeitand des Heeres am 1. Januar 1895 ift: 
A. Auszug: 
137 649 Köpfe (gegen 134 932 am 1. Januar 1894). 
Hiervon fommen auf die Hauptwaffen: 
100 353 Mann nfanterie, 
3458 =: 


Kavallerie, 

20 549 Artillerie, 

6 = Genie, 

4661 + GSanitätätruppen, 

1568 :  Vermwaltungstruppen, 

187° = Nadfahrer als neue Formation. 
B. Landwehr: 
80 602 Mann (gegen 80 298 am 1. Januar 1894). 


Hiervon find: 57 507 Mann Infanterie, 
3136 =  Ntavallerie und 
12497 =  Nrtillerie. 


C. Landjturm: 
a) bewaffneter: 61 224 Mann 
(gegen 61 859 am 1. Januar 1894); 
b) unbewaffneter: 209 139 Mann 
(gegen 211437 am 1. Januar 1894). 


Die Ausbildung der Eidgenöſſiſchen Truppen unters 
ſteht bekanntlich in der Hauptiahe dem bejonderen 
Injtruttionsperfonal, welches geſetzlich aus 212, jeht 
tbatfählih aus 204 Mann bejtebt. Die Injtruftions- 
offiziere gelten als die einzigen wirllichen VBerufsoffiziere. 
Ueber den jogenannten VBorunterricht, welchen die 
Schweizerijchen Sinaben und Jünglinge vor ihrem Eintritt 
in die Wehrpflicht genießen ſollen (Artifel 81 der Militärs 
organifation vom Jahre 1874) und der noch Fürzlid) 
im Deutichen Reichstage von den Sozialdemokraten als 
nahahmungswerth empfohlen wurde, fünnen wir dem 
borliegenden Bericht einige interefjante Angaben ent 
nehmen. Diejer Vorunterricht joll ſich gliedern in den 
auf den Militärdienit vorbereitenden Tumunterricht, der 
in den Schulen vom 10. Altersjahr bis zum Austritt 
aus der Primarjchule zu ertheilen it, und in den 
fogenannten militäriihen Worunterricht, der allen 
Jünglingen vom Austritt aus der Schule bis zum 
20. Altersjahre ertheilt werden fol. Die Organijation 
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diejes letzteren iſt den Kantonen überlajjen und Die 
Theilnahme an ihm eine freiwillige. Da nun im 
Deutſchen Reichätage hervorgehoben wurde, daß dieje auf 
den Militärdienft vorbereitenden körperlichen Uebungen in 
der Schweiz weit befjer durchgeführt würden als in 
Deutſchland, jo ift e8 vom nterefje, zu erfahren, daß 
troß dieſer vor 21 Jahren erlafjenen gejeplichen Bes 
ftimmungen, am 1. Januar 1894 nur 72,3 p@t. der 
3882 Primarjhulgemeinden genügende Turnpläße 
hatten, 14,8 pCt. ungenügende und 12,9 pCt. gar 
feine; Turnlokale bejaßen nur 17,2 p&t. aller Ge- 
meinden. Nur in ſechs Kantonen haben alle Gemeinden 
jowohl Tumpläge als Turngeräthe. Wie viele Schulen 
e3 noch giebt, in welchen gar fein Turnunterridt er- 
theilt wird, erficht man aus einer anderen Zuſammen 
jtellung, welche uns lehrt, daß 3. B. im Kanton Nid: 
walden noch 68,7 pEt., im Kanton Teſſin 41,7 pCt. ıc. 
der Schulen ohne jeden Turmunterricht find. Das 
geieplihe Minimum von 60 Turnjtunden im Jahr wurde 
er) in 26,4 pCt. der Schulen innegehalten, in 73,6 pCt. 
nicht. 

Was nun den weiteren Vorunterricht an die der 
Schule entlajfenen jungen Leute betrifft, jo findet er 
überhaupt nur in den Kantonen Zürich, Bern, Luzern, 
Bajel und neuerdings St. Gallen jtatt. Ueber den 
Nupen deijelben ift man recht getheilter Anficht und die 
Beichaffung der erforderlichen Lehrkräfte ftöht auf große 
Schwierigkeiten. 

Mehr als im ftehenden Heeren, wo in getijjen 
Zwiſchenräumen regelmäßig abgehaltene Bejichtigungen 
die Gelegenheit bieten, ſich von den Leiſtungen und den 
erzielten Erfolgen zu überzeugen, find es in ber 
Scweizeriichen Milizarmee die großen Herbſtmanöver, 
bei denen die Probe auf das Exempel abgelegt werden 
muß: Diejelben fanden im Vorjahre in beionders 
ichwierigem Gelände ftatt; diejenigen im Armeelorps- 
verbande (4. Armeelorps) zwiihen Schwyz und dem 
Zürder See und dieſem lepteren entlang bis nad) 
Usnad) und zwar am 10., 11., 12. und 13. September. 
An den beiden vorangehenden Wocentagen — 7. und 
8. September — hatten Uebungen im Divifionsverbande 
(4. und 8. Divifion) jtattgefunden, an denen die Gebirge: 
batterien, drei Ambulanzen und ein Feldartillerie— 
Regiment theilnahmen. Namentlih die 8. Divifion 
mandvrirte und kämpfte unausgejeßt im Hochgebirge; 
zum Transport des Sanitätsmateriald über den Kinzig— 
Kulm mußten Saumthiere beigetrieben werden. 

Als Leiter der Korpsmandver war uriprünglich der 
befannte hodyangejehene Oberſt Wieland bejtimmt, der aud) 
die vorbereitenden Dispofitionen ıc. bereits erledigt hatte, 
als ihn ein jchneller Tod ereilte. Seinem Nachfolger, 
Oberſt Künzli, fiel infolgedejjen die ſchwierige Aufgabe 
zu, ih in die Vorarbeiten eined Anderen einzuleben 
und daraufhin die weiteren Maßnahmen zu treffen. Die 
Truppenlörper des 4. Armeeforps wiejen folgende Be: 
ftände auf: 


Offiziere Mannihaft Zuf. Pferde 
4. Divifion 472 11892 12364 1534 
8. , 434 9066 9500 1427 


Zufammen 06 20958 21864 2 
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Außerdem wurden zu den Schlugmandvern zugezogen: 
Offigiere — Rs er 


139 2 


Gebirgsartillerie-Regiment 
Schüpenbataillon 6 


2 
Re zumabeieilien III. fireis 20 596 Hr 21 
V. 3 21 499 520 2 
⸗ VU.⸗ 23 843 866 


Zufammen 116 2989 3105 ei 

Die Beurtheilung, welche der Bericht des Militär: 
departement3 den Uebungen zulommen läßt, lautet im 
Ganzen günjtig; immerhin werden einige wejentliche 
Ausjtellungen gemadt. So heißt es hinſichtlich der 
Truppenführung, daß zu wenig Einheit im Zuſammen— 
wirlen der einzelnen Waffen herrſche und daß oft der 
Zufammenhang zwiſchen den mit: und nebeneinander 
fechtenden Abtheilungen fehle. In der Vertheidigung 
jei die Front meiſt zu ausgedehnt gewejen und ber 
Entſchluß zum Gegenftoß habe gefehlt. Die Drientirung 
der Unterführer über die Kriegslage habe: vielfach zu 
wünjchen übrig gelafjen. Ueber die Handhabung des 
inneren Dienſtes durch die Offiziere im Ktantonnement 
iowohl wie auf dem Marſch wird fein günftiges Urtheil 
gefällt; es it dies ein Tadel, der alljährlic, wiederkehrt 
und der, unjerer Ueberzeugung nach, lediglich im Milize 
ſyſtem jelbjt begründet ift. Die Handhabung des inneren 
Dienftes, Auffiht und Ordnung in den Quartieren und 
im Biwaf, ebenjo wie Vorpojten- und Marſchdisziplin ꝛc. 
wollen praftijch erlernt jein und dies erfordert Zeit 
und Uebung; weder Patriotismus noch guter Wille 
tönnen Erjaß bieten. 

Was nun die einzelnen Waffen betrifft, jo hebt der 
Beriht hervor, daß die Infanterie in Bezug auf 
Disziplin in der Ruhe, auf dem Marſche und im Gefecht 
Fortſchritte gemacht habe, daß hingegen die Feuerleitung 
und bie Feuerdisziplin noch jehr zu wünjchen übrig 
ließen; auc die Mifachtung des feindlichen Feuers wird 
getadelt. Ferner wird auägejtellt, daß der Angriff 
nicht überall genügend durd) das Feuer vorbereitet gewejen 
jei, daß geichlofjene Unterftügungen und Referven zu nahe 
an die Feuerlinie herangebracht, Flankenmärſche im 
feindlichen Feuer ausgeführt, das Gelände nicht genügend 
auggenußt wurde und daß das Vorgehen nicht immer 
gut geordnet war. Auch den in der Defenfive be 
findlichen Abtheilungen werden hin und wieder begangene 
Fehler vorgeworfen, die ſich im Exrnjtfalle bitter rächen 
würden. 

Die Leiftungen der Kavallerie und Artillerie werben 
im Allgemeinen gelobt. Auch die Verpflegungsabtheilung 
des Armeeforps arbeitete tadellos. 

Gegenüber mehrfachen Stimmen, die ſchon im vorigen 
Sabre die Frage aufvarfen, ob es nicht den Schweize- 
riſchen Verhältnifjen angemefjener jei, von den regel: 
mäßigen Uebungen im Wrmeelorpsverbande abzujehen, 
hebt der Bericht den Nutzen diefer großen Uebungen, 
namentlich für die höheren Führer, hervor. 

Auch im diesjährigen Bericht wird ein bejonderer 
Abſchnitt den Schulen und Kurſen der Fejtungs- und 
bejonders der Gotthardtruppen gewidmet. Seit Auf- 
jtellung dieſer letzteren findet alljährlich ein bejonderer 
„taktiiher Kurs“ für deren Offiziere ftatt, an welchem 
im Vorjahre theilnahmen: 3 Oberſten, 1 Oberjtbrigadier, 
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5 Oberftlieutenants, 10 Major, 6 Hauptleute, 1 Lieute- 
nant, 1 Fourier. Die Uebungen fanden namentlich 
auf der Güdfront ftatt und waren mit größeren 
Erkundungen verbunden. Die Infanterie der Gotthard- 
truppe (Schügenbataillon 4 und Füfilierbataillon 87) 
hatte ihre Wiederholungskurfe in Airolo und in Under: 
matt. Belanntlih wurden hier Klagen über jchlechte 
Behandlung und zu große Anftrengungen laut. Die 
vom Militärbepartement eingeleitete Unterſuchung ergab 
das Unbegründete der Bejchwerden. 

Zum erften Male wird in diefem Jahre auch aus 
der Beſatzungszone von St. Maurice über einen befonderen 
„taktischen Kurs für Offiziere der Infanterie und der 
Vertheidigung des Untervallis“ berichtet. Er wurde 
geleitet vom Kommandanten diejer Bertheidigungszone 
und hatte den Zwed, „die Offiziere mit den Befejtigungen 
von St. Maurice genau bekannt zu machen, ihnen die 
Wichtigkeit der Vertheidigumgswerte zu erklären und fie 
durch Erkundungen umd taftiihe Aufgaben in das 
Studium der Pertheidigung und des Angriffes der 
Befeitigungen des Untervalliß einzuführen”. 

Großer Werth wurde aud) im vorigen Jahre auf 
die Erhaltung und Auffriichung der Vorräthe für die 
Kriegsbereitſchaft gelegt. Diejelben erjtreden ſich a 
Weizen, Hafer, Fleiſchkonſerven, Zwieback, Suppen- 
fonjerven, Schuhe und Winterartifel. 

Ueber die Frage der Bewaffnung entnehmen wir 
dem Bericht, daß die Neubewaffnung der Kavallerie mit 
dem Karabiner M/93 durchgeführt wurde (vergl. Militär- 
Wochenblatt Nr. 3 u. 40 1894); es erhielten ihm bie 
Wachtmeiſter, Korporale und Mannjchaften der Dragoner 
und Guiden, während die Feldwebel, Fouriere und 
Trompeter den Revolver, Kaliber 10,4 mm behielten. 

Der Beitand der in Händen der Mannſchaft be: 
findlichen neuen Waffen ftellte ſich Ende 1894, wie folgt: 


Infanterie Auszug: 92 028 Gewehre MB9 
⸗ Landwehr: 35 943 x :89 
Genie Auszug: 6 059 ⸗ : 89,92 
⸗ Landwehr: 2442 — 89/92 
Kavallerie Auszug: 2956 Karabiner = 93 
Zufammen 139428 Lleinfalibriger Repetir: 


gewehre u. Karabiner. 

Ueber Verſuche, die hinfichtlich Verbefjerung des Kriegs 
materiald gemacht wurden, jei nur fur; erwähnt, daß 
bei der Kavallerie transportable Stallzelte verſuchsweiſe 
zur Verwendung kamen, ein Bedürfniß, welches mit 
befonderen Schweizeriſchen Verhältniſſen — Mangel 
genügender Stallungen an den BWaffenplägen — zujanımen- 
hängen dürfte. Der Nothwendigfeit, eventuell ein neues 
Geſchützſyſtem in Unlehnung an die Nahbararmeen 
einzuführen, wurde Aufmerkſamleit gejchentt und zwar 
zunächſt bezüglich der Gebirgsartillerie, deren Vermehrung 
in Ausficht genommen ift. Weitere Verfuche wurden 
mit Nideljtahlrohren, für Metallpatronen (Hülfenladung) 
eingerichtet, im leßten Jahre fortgejeßt. Noch andere 
artilleriftiiche Verjuhe müfjen wir des Raumes wegen 
bier übergehen. 

Wir laffen num noch einige Worte über den Stand 
der Zandesbefeitigung nad) dem vorliegenden Berichte 
folgen: Im Jahre 1894 wurden am Gotthard die 
Were auf Gotthardhofpiz und Furlka jowie. die 
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Flantirungsanlage des Forts Bäzberg vollendet und | 


dem Gotthardlommando übergeben. Einige Heinere 
Vollendungsarbeiten auf Furla wurden biß zum Sommer 
1895 verfchoben. Die elektrischen Sprechverbindungen 
für die Gotthardfort3 find hergeitellt. 

Die Befejtigungsanlagen bei St. Maurice find — 
nad dem bisherigen Programm — vollendet; ebenjo 
die Unterfunftsräume für die Truppe (vergl. Militär: 
Wochenblatt Nr. 37 u. 40/1894). Neue Projekte find 
aufgetaucht hinjichtlich einer Befejtigung der Grimjel- 
traße. Der Bundesrath* hat ji aber neuerdings 
(Ende März d. 38.) dahin ausgejprochen, daß die Koſten 
diefer Anlage jo bedeutend jein würden — mehrere 
Millionen —, daß man vorläufig davon abjehen und 


die Verteidigung der Grimjel nur in einer angemefjenen | 


Verftärkung der Furkajtellung juchen wolle. 


Die Kettentnebeltrenje (Muſterſchutz 1894) als 
Unterlege: und Dreffurtrenfe. 


(Hierzu eine Skizze.) 


Die bisherigen Unterlegetvenjen haben alleſammt den 
Nachtheil, daß, namentlid; wenn man einjeitig in die 
Trenjenzügel eingreift, ji) der Zügelring der entgegen- 
gejegten Seite in dad Maul des Pferdes hineinzieht. 
Dadurch wird nicht nur die beabfichtigte Wirkung auf 
diejenige Lade des Pferdes, auf melde ein Drud des 
Gebifjedg ausgeübt werden ſoll, zum Theil vereitelt, 
ſondern es entftehen auch an der entgegengejeßten Seite 
Zerrungen und Quetjchungen der Lefzen und der Junge, 
die höchſt unerwünjcht find. 

Da man beim Reiten auf Kandare, bejonders bei nicht 
ganz fertigen und vorzüglich dreffirten Pferden, öfter 
genöthigt wird, durch ſolch einjeitiges Eingreifen in 
die Trenje unrichtige Kopfitellungen, mit welchen jtets 
ein größerer oder geringerer Ungehorfam verbunden zu 
fein pflegt, zu berichtigen, jo ift dieſes Durchziehen ber 
Trenfe durch das Pferdemauf jchon aus diefem Grunde 
nicht angenehm. Häufig bleibt aber num noch die ver- 
tehrte Lage des Trenjengebijjes jo lange beftehen, bis 
diefelbe wieder durch einen Anzug des Zügels auf der 
anderen Seite aufgehoben wird. Durch die abjolute 
Beweglichkeit der Trenjenzügelringe in den Deſen des 
Bebifjes einer: und die Beweglichkeit der Zügel in den 
Ningen andererjeit3 ergeben ſich dann oft nod Ber: 
widelungen mit anderen Zaumzeugtbeilen, welche oft genug 
ftörend den beim Reiten erforderlichen Zügelgebrauch 
hemmen. 

Diefe Nachtheile find jeit Langem erfannt und man 
hat ihmen auf verjchiedene Weije abzuhelfen verfucht. 
Die anfcheinend einfachjte derjelben ift die beim Dienjt- 
jaumzeuge der Kavallerie durch kurzes Einhängen der 
Trenjentettchen in die Haljterjchafen beliebte Doc) 
erfüllt auch fie ihren Zweck nicht vollſtändig. Die 
Halfter jelbft giebt mit dem Badenftüd der betreffenden 
Seite jo weit nad, daß der Treujenzügelring dennoch 
in dad Maul des Pferdes geräth, wobei dann noch die 
damit verbundene Verfchiebung und falſche Einwirkung 


I 





| 
I 
I 
' 
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‚in Jſerlohn 
erfüllt dabei den Zweck, jedes Hineinziehen der Zügelringe 


Beſſer erfüllte dieſen Zweck ſchon die von mir 
erfundene Ringkandare, bei welcher die Trenſe durch 
die an der Rückſeite der Oberbäume angebrachten Ringe 
durchgezogen iſt, die das Durchziehen der etwas größeren 
Trenjenringe verhindern. 

Dod hat auch dieſe Konſtrultion einen Nachtheil, 
der darin beiteht, daß die in Wirkung gejeßte Trenſe 
ihrerjeit$ auf die Yage der Kandare im Pferbemaule 
eimvirlt. Wenn dies nım auch eine in demfelben Sinne 
erfolgende Wirkung iſt wie die durch die Trenſe be- 
abfichtigte, jo ijt duch die jeitliche Verſchiebung des 
Kandarengebifies im Pferdemaule ſchon mit Rückſicht 
auf die Veränderung der Lage der Zungenfreiheit nicht 
erwünscht. 

Alle diefe Nachtheile vermeidet die von mir erfundene 
und von der Fabrik von Theodor Schmöle Söhne Nachf. 
ausgeführte Kettentnebeltrenje umd 


in das Pierdemaul zu verhindern. 


des Nafenriemens der Halfter in den Kauf genommen | 


werden muß. 


l 
i 


Sie unterſcheidet fich von den biöherigen Knebel— 
trenjen mit Ketten dadurd), daß die Kettchen nicht am 
Zügelringe, fondern in einem am oberen Ende des 
Knebels angebradhten Auge befeftigt find. 





Dieje einfache Anordnung hat zur Folge, daß, nad) 
dem Einhängen der Trenjenketthen in die Badenftüde 
des Hauptgeſtells, Badenjtüce, Kettchen und Knebel eine 
geradlinige Berbindung darjtellen, durch welche 
jowohl das Hineinzerren der Zügelringe in das Pferde- 
maul wie auch unzwedmähige, flatternde Bewegungen 
der Knebel vermieden werben. 

Dadurch unterjcheidet jich dieſe Konſtruktion wejentlic) 
von den bisherigen Knebeltrenſen, bei welchen das Ein- 
drücden des oberen Theils der Knebel in die Nüftern oder 
Najenmusteln der Pferde ebenjo ftörend wirkte wie die 
zu Berfchiebungen in den Ganajchen Veranlafjung gebende 
Einwirkung des unteren Knebeltheils auf den Unter— 
fiefer des Pferdes. 

Es liegt auf der Hand, daß die flatternden Be— 
wegungen jolder Knebel beim Trenſengebrauch ſowohl 
zu Verwidelungen mit anderen Zaumzeugtheilen wie im 
Gliede auch zu joldyen mit Nachbarpferden führen mußten, 
daher dieſe Knebel bei Unterlegetrenſen ganz aufer 
Gebrauch kamen. 

Daß die Zügelringe, wenn fie jelbjt ihr Hineinzerren 
in das Pferdemaul verhüten jollen, ungewöhnlich groß 
jein müſſen und dann ihrerjeits, beſonders wenn fie 
ji) nad) außen abjperren, zu Verwidelungen und zum 
Hängenbleiben an anderen Pferden führen, ijt befannt. 
Man hat daher bis jeht auch meijt die eingangs ge- 
ſchilderten Nachtheile der einfachen Unterlegetrenien, troß 
ihrer feinesiwegd angenehmen Folgen, ruhig mit in den 
Kauf genommen. 

Um jo erwünjchter dürfte jedem erfahrenen Reiter 
die in der Figur dargeftellte einfache und zweckmäßige 


1071 1895 — Militär-Wohenblatt — Nr. 40 1072 








Konſtruktion fein, zumal fie auch das Gewicht in feiner | Friegerifhen Berbienftes beflimmten Chrenzeihens der 
Weiſe vermehrt, da für die Furze Mnebeljtange drei | Monardie, deſſen Verleihung durch Seine Apoftoliiche 
Kettchenjchaten in Fortfall tommen. Majeftät nur dann erfolgt, wenn bad Ordenslapitel den 

Das glatte Anliegen von Kettchen und Sinebel an —— a lectöhhen eehlsiarihen ee erberung 
der Pierdebade beichräntt die Wirkung des Lehteren 2 8 


oe j om erfahren, melde indeß nur äußerlicher Natur if. Sie 
lediglich ‘auf den Oberfiefer und läßt aud die Wirkung —* auf nn — An ren geſchaffenen zmwies 


der Kandare ganz umberührt. Ich habe daher diefe | fachen Staatsangehörigkeit der Offiziere des f. und f. Heeres 
Unterfegetrenje bei mehrjährigem Gebrauche durchaus | und betrifft die mit der Verleihung des Ordens ver: 
erprobt gefunden und ziehe fie jelbit bei meiner Ring: | bundene Erhebung in ben Adelds bezw. den Freiherrnitand, 
fandare dem früheren Modus vor, wodurd dann deren | indem fie vorſchreibt, daß die in den Drden aufgenommenen 
Oberbaumringe ebenfalls überflüflig werden umd durch Ritter, Rommandeure und Großfreuze mit der Promotion 
&sfeilen Ih enfernt werden Lünnen. ed, na) Ben Ehadbngehpägti, Dem Da 

Auch in Verbindung mit einem fchweren Waſſer— . 2 : 
trenfengebiß gewährt der Kettchenfnebel alle oben und daß ihnen geftattet wird, baneben um bie Ber 


. . ) : leihung des Defterreihifchen bezw. des Ungarifchen 
genannten Vortheile und dürfte die gewöhnliche Knebel— ri et —— weicher ihnen 


trenſe als Dreſſurtrenſe wohl bald ganz verdrängen. | ſodann unter Befreiung von der Zahlung der ſonſt zu 
Sind doch deren falihe Wirkungen auf den Unterkiefer | entrichtenden Taxen zuerkannt wird, 

* gang —— — ig —* re = er — (Norm. Verordn. für das f. und k. Heer, 10.Stüd, 1895.) 
tet3 den unteren Theil des Knebels habe abfeilen laſſen. 9 ; ; en ; 
Daß verhinderte aber immer noch nicht den falſchen Drud | ER ed ta ee a 
bes oberen Knebeltheils gegen Najenmusfeln und Nüftern. | Telegraphenregiment ausführen zu lafjen, ift dem 
Erjt der unmittelbar mit dem Backenſtück in gerader | für den Bau jenes Echienenmweges Beficheuben Erefutiv: 
Linie verbundene, auf jeinen eigentlihen Wirkungstreis | fomitee vom Reichskriegsminiſterium unter der Bedingung 
bejchränkte Kettenfnebel verhindert durchaus jede faliche gehen — —* a ei urg 
Einwirku ‚D. und Ernftbrunn fih zur Zahlung der durch die Arbeit 
. * DONE dem Militärärar erwachſenden Mehrauslagen verpflichten. 
5 - ß Es handelt fih dabei um die Tracirung einer 9 km 
Kleine Mittheilungen. langen Variante von Korneuburg bis Seebarn. An der 
— im Frühling dieſes Jahres auszuführenden Uebung 

England. Ueber die Umänderungen bes Felds | follten 12 Offiziere und 37 Mann theilnehmen, 





n einge Babe ya * in — —— (Militärzeitung, [Wien] Nr. 11.) 
und Ergänzung unſerer bisher gebrachten Angaben (verg u f S 
Pilitär-MWodenblatt 1894 Nr. 50 und 1895 Nr. 23) Informations» und Behrlurfe an ber 


eg - d d t ü 
mod ———— 
6,8 kg, ſeine Anfangageſchwindigleit zu472 m feſtgeſetzt Die | 9, Auguft zwei beim. fechs angeordnet worden. Jene 
— beträgt y kr ang eg —— Cordit. find für Stabs- und Oberoffiziere in höheren Stellungen, 
2 ee — uni - er 28 T — dieſe für Hauptleute und Lieutenants beſtimmt. Als 

apgabe des Verbrauchs der alten. Das ftählerne | yon intereffanteiten darunter bezeichnet die Militärzeitung 
Bodenkammerſchrapnel enthält 216 Hartbleilugeln. Seine Mr. 14 den für die Zeit vom 24. biß zum 29. Maı 
Sprengladung beträgt 43 g, d. i. 6,3% des Geſchoß. anberaumten Informationsturs fürfruppenlommandanten, 
ervichtd. Die an Stelle der bisherigen ftählernen | „m weichem "16 Regimentötommandanten von der In: 
vanate in Ausficht genommene gußeiferne Ringgranate | eunterie, 6 von der Kavallerie, 3 Kommandanten von 
mit 0,13 kg Eprengladung wird vorausfihtlih nicht eld:Jägerbataillonen, 9 Truppenlommandanten von ber 
eingeführt, Das Schrapnel foll vielmehr die Rolle eines | Seterreihifpen, 10 von der Ungarifchen Landwehr, im 
Einheitägefchofjes fpielen. An ber Laffete werben zwei | Gunien aljo 44 Offiziere theilnehmen. Diefen, als ven 
—— % —* —* —— Gen er er ——— Lehrern des Offizierforps, werden nicht nur 
ernen Futteralen mitgeführt. ejammigewicht | die meueften Fortfchritte auf allen Gebieten der Maffen- 
des —— Geſchützes der fahrenden Batterien ıft' das technit, fondern au die im tednifd=adminiftrativen 
gleiche geblieben wie biäher. Militärfomitee gegenwärtig angeftellten Verfuche mit 
Oeſterreich Ungarn. Die Statuten des Militär: | Waffen und Präparaten allerjüngften Datums gezeigt 
Mariar-Therefien-Ordens, des höchften zurBelohnung | werden. 


Inhalt der Nummer 11 des Armee-VBerordnungsblattes vom 7. Mai 189. 


Veränderungsnahmeifung Nr. 13 zum namentlihen Verzeichniß der ernannten und gewählten Beifiser 
bezw. Stellvertreter der Schiebögerichte im Bereiche der Preufifchen Heeresverwaltung. — Benußung von Staats: 
fhuldbüchern bei Führung des Vermögensnachweiſes von Dffizieren behufs Nahfuhung des Heirathäfonfenjes. — 
Abänderung der Muſterungsvorſchrift. — Perdenationale. — Wenderungen der Beitimmungen über Bades und 
Brunnenfuren. — Unterrihtöfurfe der Kriegsfhulen. — Verträge über Papierlieferungen. — Aenderung der Aus: 
rüftungsnahmeifung für die Laboratorien bei den Artillerievepotds. Theil Il. — Neue Poſt⸗ und Eifenbahntarte. — 
Ausgabe eines Nachtrags zum Arzneibuch für das Deutſche Reich. — Abänderung und Ergänzung der Feld— 
Gendarmerieordnung. — Ausgabe eines vierten Nachtrages Bi Befoldungsvorfchrift für das Preußiſche Beer im 
Frieden. — Eifenbahnbeförderung von Militärperfonen und Militärtransporten mit Schnellgügen. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuhbruderei von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Kochſtraße 68- 70. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 37. 


Militär-Wodenblatt, 


Berantwortlicher Rebafteur: Berlag der Königl. Hoſbuchhandlung 
v. Eftorff, Generalmajor z. D., Achtzigſter Jahrgang. von E. ©. Mittler & Sohn, 
riebenau b. Berlin, @oplerftr. Erpedition: Berlin SWI2, Kochtrade 68. Berlin swı2, Kodftr. 68— 71 








Diefe Zeitfehrift ericheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlim Dienftags und Freitags Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden derjelben beigefügt 1) monatlich eins bis jmeimal das literarifhe Beiblatt, die 

„Rilitärs£iteratur: Zeitung“ ; 2) jährlich mehrmals größere Aufſätze ala befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 

Termine gebunden ift. Bierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 
Abonnements nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen an. 





N: 4. Berlin, Sonnabend den 11. Mai. 1895. 
Juhalt: 


Berfonal s Beränderungen (Preußen, Bayern). — Ordens- Verleihungen (Preußen). — Anlegung von Trauer für ben 
verftorbenen Generaloberfien der Infanterie (mit dem Range eines Sand Feldmarſchalls) v. Pape, von der Armee und 
à la suite beö 2. Garberegiments zu Fuß. 
Nichtautlicher Theil. 


Das Königlihe Zeughaus. — Kampfmethoben. — Ariegäminifter v. Roon ald Nebner, — Dberft Graf v. Bothmer. 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Nummerirung beim Territorialheere. Erjastruppen für Madagaskar. Dienftliche 
Verwendung von Studenten der Mebijin ıc. Souvenir frangais. Waffenausfuhr nad Madagaskar. — Jtalien: Veränderte 
Organifation der Artillerie. Uebungen des Beurlaubtenftandes im laufenden Jahre, Sonderkurfus für Unteroffigiere.. — 
Japan: Budget für 1895/96. — Nordamerika: Verſuche mit dem Wheeler » Sterlinggefhok und dem Hurfigefhüg. 
Unterfeeif es Torpeboboot. — Inhalt der Nummer 12 des ArmeesBerorbnungsblattes. 





Berjonal=- Veränderungen. 


Königlich Preußifche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. Drag. Regts. König (2. Württemberg.) Nr. 26, unter 


A. Ernennungen, Beförberun d Verſetzungen. Entbindung von dem Kommando nah Württemberg, 
> * T u; al Jör " rſetung mit Penſion der Abſchied bewilligt. 


Berlin, den 7. Mai 1895. In der Gendarmerie 

Haad, Major von der 3. Gend. Brig, unter Ber: Berlin, den 7. Mai 1895. 
feßung zum Korpsftabe, zum Adjutanten des Chefs | dv. Arnim, Major von der Land-Gend. und Adjutant 
der Land-Gend. ernannt. des Chefs deflelben, mit Penfion und der Uniform 


v. Dewitz, Rittm. a. D., zuletzt Pr. Lt. im Garde: des Garde-Schüßen-Bats. der Abſchied bewilligt. 
Train-Bat., al3 charalteriſ. Hauptm. in der 3. Gend. 


Drig: engepell. Ratholiſche Militär- Geifliche. 
j i Mihalowicz, Div. Pfarrer von der 35. Div. ın 
B. Abſchiedsbewilligungen. Thorn, zur 1. Garde-Inf. Div. nad) Berlin verjept. 
Im altiven Heere Zietarski, bisheriger Vikar in Thorn, zum Div. Pfarrer 
Berlin, den 7. Mai 1895. der 35. Div. daſelbſt ernannt. 


Frhr. v. Kirchbach, Oberftit., bisher Kommandeur des 


Königlich Bayeriſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche xc. ) Den 2. Mai =. x 
“ Lang, Hauptm. des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. Württemberg, zum Komp. Chef in dieſem Regt. ernannt. 
Im altiven Heere 


Den 3. Mai 1895. 
Den 29. April 1895. Hartmann, Major z. D., unter Verleihung des Cha: 
Hecht, Hauptm. z. D, zum Adjutanten beim Plab- 


rafterd als Oberitlt., zum Kommandeur des Land. 
tommando Lechfeld ernannt. Bezirls Waflerburg ernannt. 
2. Quartal 1895.) 
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Weißmann, Major 3. D. beim Bezirlälommando 
I Münden, 
v. — Major z. D. beim Bezirkstommando Ludwigs⸗ 
afen, 
Mack, Hauptm. z. D. beim Bezirlslommando J München, 
Edrich, Hauptm. z. D. beim Bezirkskommando Dillingen, 
— zu Bezirksoffizieren ernannt. 











B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 2. Mai 1895. 


Auffhammer, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. nf. 
Regt. König Wilhelm von Württemberg, mit Penſion 
zur Disp. geftellt. 


Den 3. Mai 1895, 


Wimmer, Major, unter Belafjung im Verhältniß zur 
Disp., von der Funktion ald Kommandeur de Landw. 
Bezirls Wafjerburg enthoben und demjelben die Er: 
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laubnig zum Tragen der Uniform bes 11. Inf. Regts 
bon ber Tann ertheilt. 


Den Majors z. D. und Bezirksoffizieren: 

Baur d. Breitenfeld vom Bezirlskommando II Mün- 
hen, unter Verleihung des Charakters als Oberftlt. 
und mit der Uniform des 16. nf. Regts. Grof- 
berzog Ferdinand von Toskana, 

Beifler vom Bezirlslommando Dillingen mit ber 
Uniform des 11. Inf. Regts. von der Tann, 

Kery vom Bezirkslommando I Münden mit der bis: 
herigen Uniform, 

Schr. dv. Fraunberg vom Bezirksfommando Ludwigs: 
hafen mit der Uniform des 2. Feldart. Regts. Hom, 
unter Verleihung der Ausſicht auf Anstellung im 
Civildienſt, — mit Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bemilligt. 


Den 4. Mai 1895. 
Haas, Pr. 2. z. D., mit Penfion und mit ber Er: 
faubniß zum Tragen der bisherigen Uniform der 
Abſchied bewilligt. 


Ordens - Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Hauptmann v. Straud, A la suite des Inf. 


Regt3. Nr. 137, kommandirt als Ordonnanzoffizier 
bei Seiner Durchlaucht dem Erbprinzen von Reuß j. L., 








die Erlaubniß zur Anlegung ber ihm verliehenen 
nichtpreußifchen Infignien zu ertheilen, und zwar: 
bes Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — Ehren: 
fveuzed dritter Klaſſe ſowie des Fürſtlich Reußiſchen 
— älterer Linie — Civil-Ehrenkreuzes dritter Klaſſe, 
Abtheilung A. 


(Aus dem ArmeesVerorbnungsblatt Nr. 12 vom 8. Mai 1895.) 


Anlegung von Trauer für den verftorbenen Generaloberjten ber Infanterie (mit dem Rauge eines General- 
Feldmarſchalls) dv. Pape, von der Armee und a la suite des 2, Garderegiments zu Fuß. 


In dem heute dahingeſchiedenen Generaloberjten der Infanterie (mit dem Range eines General : Feld— 
marſchalls) v. Pape, von der Armee und à la suite bed 2. Garberegiments zu Fuß, bat Mein Heer wiederum 


einen fchweren Verluft erlitten. 


In Arieg und Frieden bewährt, ein Vorbild ın allen Eolvatentugenden, hat 


fi) der Veremigte um das Vaterland und die Armee, welcher er über 65 Jahre angehörte, hohe Verbienfte erworben. 
Um das Andenfen des Entſchlafenen zu ehren, bejtimme Ich hierburd, daß: 


1. fämmtlihe Dffiziere der Armee für ihn die Trauer auf drei Tage anlegen, 

2. die Offiziere Meines Garbeforps, bei welchem der Verblichene feine Truppen in zwei Ariegen mit un: 
vergleihhliher Bravour zu Ruhm und Sieg geführt hat, diefe Trauer auf acht Tage anlegen, 

3. bie Offiziere des 2. Garberegimentd zu Fuß, in deſſen Geſchichte er fi ein unvergänglices Denkmal 
gefegt hat, ſowie die Offiziere ded Gouvernements von Berlin vierzehn Tage trauern und 

4. Abordnungen aller Regimenter x. des Gardeforps fowie die fommanbirenden Generale des III. und 
V. Armeeforps mit von ihnen zu beftimmenden Abordnungen an ber Beifegung Theil zu nehmen haben 

Sch beauftrage Sie, Vorftehendes der Armee befannt zu maden. 


Berlin, den 7. Mai 1895. 


= Wilhelm. 


Un den Kriegdminifter. 
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Das Königliche Zeughaus. 
28. Mai 1695 bis 28. Mai 1895. 





Die Reihe der großen Erinnerungstage, die in 
diefem Jahre der Armee und dem Lande bevorjtehen, 
wird durch ein ganz eigenartiges, bisher noch wenig 
beachtetes Jubiläum eingeleitet. Mit dem großen Kriege 
von 1870/71 bat e8 unmittelbar nichts zu thun, aber es 
jteht mit Allem in engiter Beziehung, was den Ruhm 
und die Größe der Armee betrifft: wir meinen das 
Königliche Zeughaus in Berlin. 

„28. May (1695) Nachmittags umb 2 Uhr wardt 
der Erfte Steyn am neuen Zeuch Hauß Von Yhro 
Churfl. Durchl. unter Löſung 3er Stüde feitgelegt”, 
berichtet eine gejchriebene in der Königlichen Bibliothel 
der Hanbichriften befindliche Chronif. Dieſe Thatſache 
findet in allen Aufzeichnungen jener Zeit bejondere 
Erwähnung. Auch ijt „eine ſchöne Medaille auff das 
bewunderungswürdige Gebäude verfertiget worden“ ; fie 
wird bejchrieben und als Urheber wird der Medailleur 
N. Falz genannt. Allein troß aller Nachforſchungen 
it bis jetzt feine Spur zu finden gemwejen und es 
iheint fajt, daß hier ein Irrthum vorliege, oder findet 
fie fi vielleicht noc im Familienbeſitze eines unferer 
alten Soldatengeſchlechter erhalten? Auf der Vorder: 
jeite zeigte fie angeblich das Bildniß des erjten Königs, 
auf der Rückſeite die Abbildung des Zeughaufes mit 
der Umſchrift: Tierrori et Tutelae. 

Ten Bau und feine Geichichte begleiten zahllofe 
Geſchichtswerle. „Um der Refidenz eine neue Bierde 
zu geben und den glüdlihen Brandenburgiichen Waffen 
ein würdiges Denkmal zu ſetzen, beſchloß Friebrich ein 
Zeughaus anzulegen, dejjen Pracht (jet) von allen 
Stennern mit Necht bewundert wird, weil es das erfte 
Gebäude feiner Art der Welt ift. Er beſtimmte 
Nehring, Schlüter, Bodt und Grünberg, ſolches aus- 
zuführen“. So berichtet im Jahre 1795 Drdensrath 
König, ein waderer und fleifiger Berliner Lolal— 
biitorifer. Die Mittel waren gering, der Bau ging 
langjam vorwärts, die Wölbung des Dbergeichofjes 
unterblieb ſogar volljtändig und iſt erjt in den fiebziger 
Jahren unſeres Jahrhunderts, als dem Kaifer Wilhelm 1. 
die Mittel zum Ausbau und zur inneren Ausihmücdung 
dom Landtage zur Verfügung geftellt waren, ausgeführt 
worden. Als es nun enblid fertig geworden, wurde 
dem Kaiſer vorgeichlagen, dem Hauje zur Erinnerung 
an die unvergleichliche Gejchichte der Preußiichen Waffen 
den Namen „Ruhmeshalle“ zu geben; dody man fand 
feine Zuftimmung: es follte bei dem bisherigen jchlichten 
Namen bleiben! 

Den Plan zum Bau des Zeughaujes hatte ſchon 
der Große Kurfürjt gefaßt. Wie e8 dann unter König 
Friedrich I. äußerlich fertig geworden, iſt es neben dem 
Königlichen Schlofje das ſchönſte und mwerthvollite Baus 
dentmal Berlind und der Bau dharakterifirt jene 
glänzende Periode um fo befier, als alle namhaften 
Fünfter daran mitwirkten. Für jeinen echten Kunſt— 
werth ſpricht allein die Thatſache, dab ed durch alle 


Nichtamtlicher Theil. 


| wechjelnden Geſchmacks- und Moderichtungen bis auf 





den heutigen Tag immer als eins der fchönjten Ge 
bäude Europas gefeiert wurde. 

Schon dad Aeußere drüdt die Bedeutung des 
Haufe auf das Wirkjamjte aus, da feine ganze Er: 
ſcheinung den Werth, den die Hohenzollern von jeher 
auf die Waffentüchtigleit ihres Landes gelegt haben, 
zu vollendetem fünftlerijchen Ausdrud bringt. Aus 
einem Gufje ift die Anlage des Baues und jein künſt— 
leriſcher Schmud! Was aber von Letzterem durch 
Schlüter geichaffen wurde, gehört zum Beſten, das jene 
Beit überhaupt hHervorgebraht hat. So die großen 
Helme x. an den Außenfronten, vor Allem aber die 
Köpfe jterbender Krieger im Hofe, deren grimmer Ernft 
ein Bild des Krieges giebt, wie es überhaupt noch 
niemal3 geichaffen wurde. Der Schönheit ijt bier kein 
Zugeftändnik auf Koften der Wirklichkeit gemacht; der 
Tod ijt nicht ald der Genius mit der Fackel, jondern 
als die erjchütternde Geitaltung des Mordens dar: 
geitellt. Neind jener Mittelchen, mit der die neuere 
Kunft die harte Pille der Wahrheit mundgerecht zu 
machen jucht, ijt bier angewendet; der Schüpfer dieſer 
Köpfe dachte an nichts als an Wahrheit. 

Der heutige Inhalt des Zeughauſes ift wohlbekannt. 
Unten finden ſich die Trophäen, die Gejchüge, Feſtungs 
modelle ꝛc. Oben jene hiſtoriſche Sammlung des 
Waffenweſens, die als jüngjte unter allen derartigen 
Sammlungen zwar noch mande Lücke aufweijt, aber 
dereinſt hoffentlich die der Bedeutung der Armee und des 
Landes entiprechende Stellung erringen wird. Waren 
dod) alle Berliner Sammlungen dur) die Noth der 
Beiten bi vor wenig Nahrzehnten nad) Umfang und 
Inhalt ebenjo bejcheiden; heute ftehen fie den übrigen 
Europäiihen Sammlungen ihrer Urt glei, und dahin 
muß auc das Zeughaus kommen, das übrigens von 
allen Berliner Sammlungen am meijten bejucht wird. 

Bon der Größe und der Schönheit der früheren 
Ausrüftungen zeugen alte Abbildungen und Berichte. 
Manches davon mußte schon König Friedrich Wilhelm I. 
opfern, um neue Sanonen gießen zu fönnen. Bon 
Jacoby, dem Gießer des Dentmald des Großen Kur— 
fürjten, waren pradhtvolle Kanonen gefertigt, die nun 
troß aller Bitten der Artillerieoffiziere ind Giekhaus 
gebracht werden mußten, um umgegoffen zu werben. 
Doch was war das gegen die Nöthe, die im Laufe des 
vorigen Jahrhundert umd zur Zeit der Napoleonijchen 
Kriege über das Zeughaus famen! Als die Ruſſen und 
Dejterreicher 1760 unter Tottleben und Lacy Berlin be- 
jeßten, wurde dort gründlich aufgeräumt. Die „Relation“ 
Tottlebend an die Kaiſerin giebt davon und von 
dem damaligen Reichthum Nachricht: Eine große Menge 
alte Rüftungen, 300 Stüd Kürafjer, 800 Stüd Ge— 
wehre, 300 Stüd KHurzgewehr, 2500 Stüd Säbels ıc., 
die Ruſſiſche Beute allein füllte 800 Wagen, troßdem 
ein Theil der dort gelagerten Truppenausrüftung von 
der Stadt Berlin dem Staate durch Rücklauf gerettet 
wurde. „Als ich dafjelbe ausgeräumt hatte“, berichtet 
die Relation weiter, „gab ich befehl es nebit dem 
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Gieh-Haufe in die Luft zu ſprängen“, die Verwüſtung 
nahm bei den Pulvermühlen an der Spree ihren | 


Anfang, doc) flog bei der erſten Erplojion dad Spreng— 
fommando felbjt mit auf, jo daß fih nun Niemand 
mehr „heranvagen vollte*. Das Zeughaus aber it 
vermuthlich durch den zum Entjaße herbeieilenden König 
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damit das Weſen der Sache getroffen wird. Es wird 
gelagt: „Der Ausdrud » Treffengefecht« will das Gemein 


ſame hervorheben in der Lineartaktif und der ihr zunächſt 


Friedrih den Großen gerettet; am nädjiten Tage ver: 


ließen Ruſſen und Dejterreicher eiligit die Hauptitadt. 

Die Ausihmüdung und Ausrüftung des Haufes 
war von Neuem begonnen, als die Napoleonijchen 
Kriege die Franzoſen nad) Berlin brachten. Zahlreiche 
Stüde find nad) Paris fortgeihaft worden und dort 
geblieben. Denn Blücher war merkwürdigermweile in 
diefer Beziehung nicht jo gut berathen wie in Kunſt— 
ſachen; er führte dem Zeughauſe nichts zurüd, während 
er die dem Lande entführten Kunſtwerle aus Paris 
herausbradjte. Die Ergänzung des Fchlenden war in 
der folgenden kargen Zeit jchwer genug. Erſt Die 


Regierung Kaiſer Wilhelms I. brachte dem Hauje neue | 


Blüthe. Der Ausbau des oberen Stockwerles, dic 
Ausihmüdung der Herricher: und Feldherrenhallen mit 
Bandbildern und jtatuariihen Werfen wurde voll- 
endet, jowie endlich) die Vergrößerung der hiſtoriſchen 
Sanımlung durh die große Waffenfammlung des 


Prinzen Carl von Preußen. Dies find die legten 
in der Geſchichte der 


tiefeinjchneidenden Vorgänge 
Sammlung und des Haufe, das ernſt und wirkungsvoll 
dafteht wie vor 200 Jahren und jo dauern möge! 


€. v. Ubiſch. 


Kampfmethoden. 


| 


folgenden taktijchen Entwidelungsftufe, die gewöhnlich als 
Kolonnentaktik bezeichnet wird. . . Dies Gemeinjame ift: 
der vollitändige Aufbau der Schladtordnung 
außerhalb des feindlihen Feuerbereichs und 


die einheitlich-gleichzeitige Heranführung diejer 


gerichteten und durch Kommando geleiteten 
Schlachtordnung in möglichſt ununterbrochenem 
Vorgehen bis in den Feind“. . . .. „Was bier als 
Treffengefecht bezeichnet ift, das fordert in jeinen Grund 


' zügen General dv. Scherff für den geplanten Angriff aud 


heute“ 


. dem gegenüber „hat das Reglement mit 


‚ allen UWeberlieferungen des Treffengefechts völlig ge- 





Schlachtordnung, 


brochen“. 

Das thut das Neglement in vielen Dingen, welche als 
das Weſen des Treffengefechts bezeichnet find, keineswegs. 
Beim Angriff auf eine voll entwidelte Vertheidigungs- 
front jagt ed: „In ſolchem Falle geht der Aufmarſch 
nad) der Abjicht des Führers dem Eintritt in das Gefecht 
voran“, das jagt der Aufjaß in Nr. 29 jelbft, die 
folgenden Ausführungen können das nicht abſchwächen. 
Bir glauben ebenfalls, daß die Forderungen des Generals 
v. Scherff „meilenweite Bervegungen in mafjirter Sammel: 
ordnung“ nicht durchführbar find, deshalb verlangt aber 
doc das Reglement im obigen Falle den Aufbau der 
der ald das Gharafteriftiihe des 
Treffengefecht3 genannt ift. Daß der General v. Scherfi 
„ein möglichit ununterbrochenes Vorgehen bis in den 
Feind“ fordert, haben wir ebenfalls in feinen Schriften 


nicht finden Lünnen, er will ebenjo wie dad Reglement 


Es ift ein erfreuliches Zeichen für das wiſſenſchaftliche 


Leben im Heere, dab alle Waffen ihre Lebensfragen 
erörtern. Für die Infanterie jteht in erſter Linie die 
Taltit; an der Hand von Kriegsgeſchichte und tech— 
nischen Leiftungen der Waffen find wir zu brauchbaren 
taktiihen Theorien gelangt, die in den Neglements ihren 
praltiſchen Niederſchlag gefunden haben. Alle Heere 
haben hierin große Fortichritte gemacht, dad Deutſche 
Heer iſt den übrigen vorangegangen. Viele behaupten, 
daß mit unjerem Infanterie. Ererziv-Reglement auf lange 


ſtimmt doc nicht mit dem Ausſpruche in Nr. 29: 


Beit hinaus ein Abſchluß erreicht jei, während Andere | 
ebenjo lebhaft bejtreiten, daß das Neglement den An- 


forderungen der neueren Taktit volljtändig genüge. 


die verjchiedenen Epochen der vergangenen 


erit „Serbeiführung der Feuerüberlegenheit“, bevor der 
geplante Angriff Ausfiht auf Erfolg habe. Er jagt 
Seite 60 jeiner „Reglementarifhen Studien“: „Erit 
wenn in Diejer Feuerkraftabmeſſung“ (auf Hauptfeuer- 
jtellung) „Tich die Wagichale auf die Seite des Angreifers 
neigt, fann der Sturm unternommen werden.“ Das 
"In 
diefem Abwarten, bis die Frucht gereift ift, liegt der tief- 
greifendite Unterſchied zwiſchen dem Treffengefecht, ſowohl 
dem altreglementarijchen wie dem des Generals v. Scherfi 
und dem geplanten Ungriff unſeres Reglements.“ Won 
einem ununterbrochenen Borgehen jpricht General v. Scherff 
doch nur bei der Heranführung auf Hauptfeuerftellung. 

Napoleon, der die Kolonnentaltik am wejentlichjten 


ausgeſtaltete, ließ ebenjalld nad) dem Aufbau der Schlacht: 
Zunächſt müſſen wir die Begriffe feititellen, welche 


und | 


gegenwärtigen Tatil, die Forderungen einer zulünftigen | 


am beiten kennzeichnen, dann werden wir uns zu diejen | 


Forderungen jelbjt wenden. Sind die Begriffe ſchwankend, 
bezeichnen fie nicht Mar, um was es ſich 


handelt, jo jtreitet | 


man ſich vergeblih. In Nr. 29 des Militär-Wochen: 


blatt3 wird der Verſuch gemacht, dieſe verſchiedenen Epochen 


und forderungen unter den Rubriken „Gefecht mit 
Kommanbdoeinheiten“ und „Treffengefeht“ einander 
gegenüber zu jtellen. Aus den dortigen Ausführungen 
haben wir jedod), troßdem wir mit Manchem überein- | 


ordnung keineswegs dieſe „möglichjt ununterbrochen bie 
in den Feind“ vorgehen. Dft fand der Aufbau der 
Schlachtordnung ſchon am Tage vor der eigentlichen 
Schlacht ftatt. Im langen Ringen der Schladht wartete 
Napoleon, bis er mit feinen Rejerven zum entjcheidenden 
Stoße vorging, dann allerdings möglichſt ununterbrochen 
bis in den Feind. So werden wir auch noch heute ver 
fahren. Die nad) langen Kämpfen und Feuervorbereitung 


‚ zur Entſcheidung vorgehende Infanterie wird auch nad 


unjerem Reglement in „unaufhaltiamem Streben nad) 
vorwärt3“ (II, 41) bis in den Feind hinein vorgehen. 
Wir find überzeugt, der Herr Verfafjer von Nr. 29 wird 


jtimmen, nicht die Ueberzeugung gewinnen können, da; | hierin derſelben Anficht jein. 
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Noch weniger als die Erklärung bes „Treffengejechts* | Figuren erläuterte Bilder gegeben, wie fid) die durch 


bezeichnet dad Wort „Treffen“ jelbjt die wejentlichen | 
Unterſchiede ber verſchiedenen Kampſweiſen. Wodurd) 
ſich die Bezeichnungen: erſtes und zweites Treffen — 
erſte und zweite Staffel — vordere und hintere Linie 
unterſcheiden, ift jchwer zu jagen. Ob wir die Schladht- 
ordnung einer Brigade damit bezeichnen, daß das eine 
Negiment das erjte Treffen oder die erjte Staffel, das 
andere Negiment dad zweite Treffen oder die zweite 
Staffel oder Linie bildet, ijt doch eigentlich dafjelbe. 
Die Untericheidung der Schlahhtordnung: die Regimenter 
flügelmweile oder treffen, ſtaffelweiſe hintereinander 
geordnet, ijt allgemein verſtändlich. Aber nicht iſt dies 
der Fall, wenn man unter „Treffengefecht“ die Fecht— 
weile Friedrichs des Großen, Napoleons, unjeres alten 
Reglements, der vom General v. Scherff geforderten 
gegenüber unferem jeßigen Reglement zuſammenfaſſen 
will. Das Wejen der Sache viel bezeichnender finden 
wir die alte Benennung der Taktik Friedrichd des Großen 
mit Lineartaltif, der Taktif Napoleons und feiner von 
und angenommenen Taktif des alten Reglements mit 
Kolonnentalti. Nah den Worten unjeres jeßigen 
Reglementd nennen wir umjere jeßige Fechtweiſe am 
beiten: „Zaktif des Schützenſchwarmes ald Hauptlampf- 
form.“ Der Streit dreht ſich nun hauptſächlich darum, 
wie ſich diefe Hauptlampfform geftalten foll, ob in freier 
Form, wie das Neglement e8 will, oder in fefter Form, 
wie der General dv. Scherff verlangt, oder in frei anzu— 
wendenden Methoden ded Kampfes. Aljo „freie gorm“ 
— „feite Form“ — „Methode“ fcheinen uns die Worte 
zu fein, welche am fürzeften das Wejen der verſchiedenen 
gegeneinander jtreitenden Meinungen bezeichnen. In der 
Praxis begegnen wir freilich oft, z. B. bei Bezeichnung 
von Parteien, Blättern, Anfichten ꝛc, Namen, welche 
eigentlich daS Gegentheil von ihrer Bezeichnung find, 
aber die Namen haben ſich einmal eingebürgert und find 
Jedermann verjtändlih. Wir würden auch nichts ein- 
wenden, wenn die Bezeichnungen „Gefecht nad) Kommando: 
einheiten“ im Gegenſatz zum „Treffengefecht“ bereits 
praftijche8 Bürgerrecht erlangt hätten, das jcheint ung 
aber nod) nicht der Fall zu jein. 

Ungleich wichtiger al3 die Enticheidung über richtige 
Bezeichnungen ift aber die Entjcheidung über die Sache 
jelbit, wie die Hauptkampfform, der Schützenſchwarm, am 
rihtigften in der Schladht verwerthet wird. Für Die 
freie Form des Reglements traten kürzlich mehrere 
beachtenäwerthe Aufjäge des Militär-Wocenblatts ein, 
die beiden legten find der ſchon erwähnte in Nr. 29: 
„Das Gefecht mit Kommandoeinheiten und das Treffen- 
gefecht“, und ein im dritten Beiheft für 1895 veröffentlichter 
Bortrag des Herrn Öenerals v. Janſon: „DieEntwidelung 
unjerer Infanterietaktik jeit unferen legten Kriegen.“ Die 
Gründe, die jie für bie freie Form anführen, find 
im Wejentlichen folgende: Nr. 29 fpricht ſich nad) den 
ſchon erörterten von ihm angenommenen Unterjcheidungen 
zwiſchen „Gefecht nach Kommandoeinheiten* und „Treffen. 
gefecht“ entichieben gegen irgend eine durch das Reglement 
nod näher zu erläuternde Methode aus, fie würde den 
Geift des ZTreffengejechtd zu neuem Geben erwecken. 
Kurz vorher werden aber drei, durch graphiſch dargeſtellte 


die Grundſätze des Reglements vorgezeichnete Entwickelung 
einer Brigade geſtalten würde. 

General dv. Janſon ſagt, daß beſtimmte Formen und 
Tiefenmaße im Neglement gewiß für den Ererzirplag 
bequem wären, „aber beveit3 bei Friedensübungen im 
Gelände, mehr noch im Exnjtfalle würden Formen und 
Abftände weder zum Gelände noch zu den unberechenbaren 
Maßnahmen des Gegners pafien“. 

Gegen den Vorwurf, „dab das Reglement mit der 
Brigade abſchließe, Regeln aber für eine einheitliche 
Leitung größerer Verbände überhaupt für die Schlacht 
nicht enthalte“, wird angeführt, daß das Reglement mit 
dem Gefecht der Brigade, der größten Kommanboeinheit 
einer Waffe, abjchließen müſſe; das darüber Hinaus- 
gehende gehöre an eine andere Stelle und ließe ſich noch 
weniger in Formen zwängen als die Taftil der Waffen: 
einheiten, aber wir bejäßen aud hierfür verbindliche 
Grundſätze. Das Kapitel des Anfanteriereglements über 
die Brigade enthalte Alles, wa man braudt, um eine 
Brigade in der Schlacht zu führen. Ferner wird gejagt: 
„Die Frage liegt nahe, ob nicht wenigjtens durch Ein- 
fügung graphiicher Beijpiele in das Neglement dem 
Berlangen der Normaltaftiter entgegenzulomnen wäre, 
indefien darf es wohl als ficher angenommen werben, 
daß bei der Mehrzahl in furzer Zeit das Beiſpiel als 
Negel gelten würde — zweifellos eine unbeilvolle 
Folge eines ſolchen Unternehmens —; das hat man 
offenbar in Frankreich empfunden, als man fich bei der 
legten Bearbeitung des dortigen Infanterie-Reglements 
veranlaßt ſah, troß Feithaltens an einem und fern 
liegenden Schematismus, die Zeichnungen von Gefecht: 
bildern jämmtlic zu entfernen. Uebrigens würden jelbit 
Bilder in denkbar großer Zahl die mögliden Fälle doch 
nicht erſchöpfen.“ 

Nach diefen Ausführungen folgt eine Darftellung, 
„wie der Angriff der Infanterie auf eine voll entwickelte, 
wohl gar bereitd vorbereitete Vertheidigungsfront . . . 
ſich nad) den Örundjäßen des Reglements geftalten wird“. 

Die Gründe, welche der Herr General v. Janſon 
anführt, halten wir für vollitändig berechtigt gegen 
fejte, bindende Formen des Gefechts, nicht aber gegen 
nach den Umftänden flüffige Methoden, welche nur als 
Beijpiele einen Anhaltspunft für das Handeln geben 
follen. Einen jolden Methodismus erllärt Clauſewitz 
für unentbehrlich, wie wir in Nr. 14 des Militär- 
Wochenblatt: „Das einheitliche Angriffsverfahren“, des 
Näheren ausgeführt haben. Beide Herren Verfaſſer, 
jowohl in Nr. 29 als im dritten Beiheft, geben Beilpiele, 
wie ſich das Verfahren im Gefecht nad) den Grund- 
ſätzen des Reglements gejtalten würde, darin liegt aber 
doch das Zugeſtändniß, daß man ſich abjtrafte Grundſätze 
an konkreten Beijpielen ar madhen muß. Sobald dies 
num ein Truppenbefehlshaber thut, jo führt er mit 
diefen Beifpielen oder Bildern ganz fraglos eine Methode 
in jeinen Truppentheil ein, der ganze Truppentheil wird 
fi nad) diefen Bildern richten. Man könnte einwenden, 
bieje Bilder geben aber doc nichts, als was Har im 
Neglement begründet if. Wir find nun im Wejentlichen 
mit den Bildern und dem Beilpiel von Nr. 29 und 
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dem Beiheft einverftanden, aber man kann auch ganz 
andere Beiſpiele geben und könnte fich ebenfalls darauf 
berufen, daß fie im Reglement begründet jeien und deſſen 
Grundjäpen entiprädhen. In Nr. 29 wird gelagt, daß 
„das Bild eined möglichen Angriffs der 20. Divifion 
bei Mars la Tour, wie der General v. Scherfi es in 
Skizze D des zweiten Bandes jeiner Kriegslehren giebt, 
jehr ſtark an jene »jublimirte Echelontaktit« erinnert, 
an jene höchſte Entwidelungsitufe des Treffengefechts, 
über deren Anwendung bei Jena Elaujewiß jo vernichtend 
geurtheilt hat“. Wir find ebenfalld mit der Form des 
Angriff in Skizze D nicht einverjtanden, aber immerhin 
fönnte es von Jemand als Beijpiel gegeben werden, wie 
ein Angriff in der gegebenen Lage nad) den Grundjäßen 
des Neglements ſich geitalten würde. Das 10. Jäger— 
bataillon Hat als Stübpunft, wie dad Reglement es 
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fordert, die Tronviller Büſche beſetzt. Die 20. Divifion | 
geht zur Umfafjung des feindlichen rechten Flügels 


nach 11, 84 des Neglements in Gefechtsjtaffeln vor. 


jei ed, daß dieſelben jchriftlich oder im Gelände jelbit 
gegeben werden, können dieje Beilpiele, wie das Reglement 
richtig anzuwenden jei, jehr verjchieden fein, jo fragen 
wir: ift es nicht bejjer, daß das Reglement ſelbſt dieje 
Beiſpiele giebt? 

Methoden müſſen fich naturgemäß herausbilden, fie 
find die Handhaben, durd) welche jid) der Geiſt verſtändlich 
macht, die Ueberfegung allgemeiner Grundjäge in das 
praltiſche Verfahren, und jeder große Feldherr von 
Alerander dem Großen und von noch früher bis in die 
neueſte Zeit hat feine ganz beſtimmte taktıfche Methode 
gehabt. Gneifenau hat, wie jein in Nr. 32 des Militär- 
Wochenblatts veröffentlichter Brief zeigt, jehr über die 
Methoden Napoleons nachgedacht und ihnen durd andere 
Methoden zu begegnen verjudt. 


Mit Recht ijt Häufig darauf hingewieſen worden, daß 
vielfache Uebungen nad) den Grundjäßen des Neglements 
nothwendig ſeien, um das richtige Ineinandergreifen 
aller Theile zu gewährleiften. Hierdurch wird ſich ganz 
von jelbit eine Urt Methode ergeben. Bei Heineren 
Heeren kann allerdings die Uebung eine gleichmäßige 
Auffaffung der Grundjäbe des Neglements ficherftellen, 
die oberjte Heeresleitung kann Alles überwahen. Se 
größer das Heer, dejto ſchwieriger ift aber die Ueber— 
wahung und es iſt ganz umausbleiblih, daß ſich 
verichiedene Auffafjungen der Grundjäge des Reglements 
und damit verichiedene Methoden einbürgern, welche im 
Falle einer Mobilmahung bei den vielen von einem zum 
anderen Truppentheil verjegten Offizieren, bei der großen 
Menge der einberufenen Offiziere aus dem Beurlaubten- 
itande erhebliche Reibungen verurfachen werden und damit 
ein richtige Jneinandergreifen der Theile keineswegs 
ficherftellen. Bei größeren Heeren muß das Reglement 
die Methode geben, Beijpiele, welche anſchaulich machen, 
wie die abjtraften Grundjäße des Reglements an einem 
tonfreten Falle zur Anwendung kommen, jonft werden 
wir genau wie 1870 mandje Rüdichläge durch fehlerhafte 
Auftafjungen der maßgebenden Gefechtsgrundfätze erleben. 


vielfach durchgeſprochen worden. 
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Freilich, fein Neglement kann dieſem Uebelſtande völlig 
abhelfen, aber vorbeugen ſehr viel. 

Der Herr General v. Janſon fagt, daß bei der 
Einfügung graphiicher Beilpiele in das Meglement bei 
der Mehrzahl in kurzer Zeit das Beiſpiel ald Negel 
gelten würde. Gewiß liegt dieſe Gefahr nahe, liegt fie 
aber nicht nahe, wenn einzelne Truppentheife ſolche 
Beifpiele geben? Borgebeugt kann diefer Gefahr dadurch 
werden, wenn ausdrücklich ausgeſprochen wird, daß 
diejelben jedesmal dem gegebenen Falle angepaßt werben 
müfjen. Es muß allerdings Jemand auch einen beftimmten 
Grund haben, wenn er anders verfährt. Die Methode 
giebt, wie Glaujewig jagt, „bie beiten der allgemeinen 
Formen, welche an die Stelle der individuellen Eriheinung 
als Fürzere Wege gejeht und zur Wahl geitellt werden 
fünnen“. 


Die Beifpiele denken wir uns jo, daß jie für bejtimmte 
Gelände und Lagen gegeben werden, am beiten ift es, 


| wenn gezeigt wird, wie man in einer der Schlachtepiſoden 


Hat fid) irgendwo in der Truppe das Bedürfniß | unjeres lehten Krieges heute am beiten verfahren würde. 


nad) erläuternden Bildern oder Beifpielen herausgeitellt, | 


Die Schlachtpläne der damaligen Zeit find im ganzen 
Heere befannt und die Gefechtölagen auf denjelben jchon 
Durch ſolche Beijpiele 
wird ebenfalls die Gefahr beſchworen, daraus ein Schema 
für alle Fälle machen zu wollen. Hauptſächlich handelt 
es jih um den Angriff auf eine vorbereitete Stellung, 
zwei bis drei Beiſpiele-würden wir für genügend halten. 


In der lebten Bearbeitung des Franzöſiſchen 
Snfanteries-Reglements find alle Zeichnungen von Gefechts— 
bildern entfernt. Als Franzoſen würden wir dieſem 
Verfahren aus voller Seele zujtimmen. Ihre Mißerfolge 
im lebten Kriege verbanten die Franzoſen nicht zum 
mindejten der mangelnden Initiative fo vieler Führer, 
dem eingerifjenen Schematißmus. Die Franzojen müſſen 
aljo Alles vermeiden, was diejem nationalen Hange nad) 
Schematismus Vorſchub leiften, eine fräftige Initiative 
ihrer Führer lahmlegen fann. Bei uns liegt die Sache 
ganz anders, jeder Deutjche geht am Tiebiten jeinen 
eigenen Weg, an Initiative hat es uns gottlob im legten 
Kriege nicht gefehlt, wohl aber Häufig an einer ein- 
heitlihen taktiihen Handlung, Wir müſſen alfo ein 
Verfahren haben, was einerjeit die Initiative nicht lahm= 
legt, andererjeit3 dem ungeftümen Drang nad) jelb- 
ftändigem Handeln die nothwendigen Schranfen auferlegt. 
Auch unjer Reglement warnt verjchiedentlih vor den 
Gefahren einer zu großen Selbjtthätigkeit des Einzelnen. 
Beim Angriff auf eine vollentwidelte Bertheidigungs- 
front heißt es: „Die Selbitthätigfeit des Einzelnen darf 
dabei die Entwidelung nicht in die Bahnen des Zufalls 
hineinveißen.“ Das kann aber jehr leicht in einem 
zulünftigen Kriege gejchehen, wenn die Anwendung 
allgemeiner Grundjäße völlig der oft jehr verjchiedenen 
Auffafjung des Einzelnen überlafjen wird. 

Dad Verfahren der Franzofen im Streichen der 
GSefechtsbilder kann nicht maßgebend für uns fein. Was 
für ein Bolt gut ift, ift e8 noch lange nicht für ein 
anderes, dad haben die Franzofen in oft blinder Nach— 
ahmung unferer Einrichtungen, die für ihre Verhältnifie 
nit paßten, zu ihrem Schaden erfahren. Die von uns 


105 
vorgejchlagenen Gefechtöbeiipiele find außerdem jehr 





verichieden von ben burd bie Franzoſen geftrichenen. | 
Was nun die Kampfmethoden jelbit anlangt, jo 


giebt „die Entwidelung unferer Infanterietaftit” im 
dritten Beiheit, wie bereits geſagt, eine Darjtellung, wie 
der Angriff der Infanterie auf eine „vollentwidelte, wohl 
gar bereit3 vorbereitete Vertheidigungsfront“ fich nad) 


ſehr ſympathiſch ift. Wir beichränfen uns ebenfalls auf 
diefen am meijten erörterten umd wohl ſchwierigſten Fall. 
Unjere Hülfsmittel müſſen wir vielfach hierbei dem 
Arjenal des Feitungsangriffs entnehmen, wobei Dunkelheit 
und Eingraben eine wejentlihe Rolle ſpielen. Ebenſo 
wie im Feſtungskriege muß eine Ueberlegenheit des 
Angreiferd angenommen werden, welche allmählich auch 
die Geuerüberlegenheit herbeiführt. Reiner Frontalangriff 
vermag jchwerlich dieſe Ueberlegenheit zur Geltung zu 
bringen, jeder Angriff, wenn er ſich auch für den einzelnen 
Truppentheil als Frontaltampf darjtellt, wirkt im Ganzen 
ſowohl gegen die Feſtung wie gegen die befeitigte Stellung 
dur Umfaſſung. Der Angreifer hat die äufere, alio 
auch bie längere Kurve und die ermöglicht ihm eine 
größere Zahl von Geſchützen wie Gewehren in Thätigkeit 
zu bringen ald der Bertheibiger. 


Sehr richtig wird vom General dv. Janjon hervor: 
gehoben, daß, nachdem das Uebergewicht des Artillerie: 
ſeuers des Angreifers erreicht ift, es ſich für Die Infanterie 
darum handelt, an die feindliche Stellung mit jtarken 
Schützenſchwärmen ſich heranzuarbeiten. Leider wird man 
bei dem raſchen Verlauf der Manöver nur wenig von 
diefem allmählichen Heranarbeiten gewahr, welches doch 
das Neglement verlangt. In der Regel fieht man, daß, 
nahdem die Artillerie einige Zeit gefeuert Hat, bie 
angreifende Infanterie jo ziemlich ununterbrochen bis in 
den Feind vorgeht, zum feuern wird nur ein kurzer 
Halt gemacht. 

Nah Nr. 29 fol dies PVerfahren ja aber das 
Charafteriftiiche des alten Treffengefechts und der 
Sorderungen des Generald dv. Scherff jein. In der 
That kann feine Infanterie ununterbrochen gegen eine 
vorbereitete Stellung aud nur bis zur Gauptftellung 
borgehen, ohne von einem nur noch einigermaßen kampf: 
fähigen Gegner in Trümmer verwandelt zu werben, mag 
fie fi) gliedern und formiren, wie fie will. Hat dod) 
Ihon in älteren Zeiten Niemand verlangt, daß die 
fürmenden Abtheilungen mit ihren Sturmgeräthen von 
weit her gegen eine nur von Vorderladern vertheidigte 
Feſtung in einem Zuge ununterbrochen vorgehen jollten, 
und jolcher Angriff wäre dod) leicht geweſen im Vergleich 
zum Angriff gegen eine vorbereitete Stellung, von den 
heutigen Hinterladern vertheibdigt. 


Hat die vorbereitete Stellung ein freies glacisartiges | 


Gelände vor fi, jo kann der Angreifer nur in der 
Duntelheit mit Hülfe des Spatens ſich feſtſetzen und 
berfährt wohl am beiten jo, wie es im dritten Beiheft 
näher ausgeführt iſt. Zunächſt nehmen Vortruppen die 
Linie der Stüßpumfte ein, don denen aus am nächſten 
Morgen der Sturm anzufeßen ift. 
hervorheben, daß unſcheinbare Schübengräben beſſere 


Hierbei möchten wir | 
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Stützpunlte find als die früher dafür gehaltenen Gehöfte 
und Waldparzellen. 

Zwiſchen den Stützpunkten jollen ſich möglichit noch 
in der Dunkelheit ſtarle Schützenſchwärme einſchieben 
und Deckungen herſtellen. Als eine der größten 
Schwierigkeiten wird die Heranführung der hinteren 





Staffeln zum inne des Sturmes bezeichnet, da ſie 
den Grundſätzen des Reglements geſtalten wird, die ung | —— seid 


jelten in den todten Winkeln des Geländes Dedung 
finden würden und unthätig befchofjen daftehen müßten, 
bis die Feuerüberfegenheit erzielt jei. Wir möchten für 
das Richtige halten, dab dieſe Hinteren Staffeln ſich 
ebenfalls eingraben während der Dunfelheit. Es fommt 
darauf an, daß der Angreifer zur Erfämpfung der 
Feuerüberlegenheit fih im einem ähnlich günftigen 
Dedungsverhältnig wie der Bertheidiger befindet, ſowohl 
mit feiner vorderen Linie als mit den hinteren Staffeln 
(um nicht „Treffen“ zu jagen). 


Ungefähr in diefer Weije, glauben auch wir, wird der 
Angriff gegen eine borbereitete Vertheidigungsitellung 
mit glacisartigem, deckungsloſem Vorgelände am beiten 
vorbereitet. Aber in dem heutigen Schlachten mit Maffen, 
wo viele Hunderttaufende gegeneinander fechten, wird 
dad Vorgelände auch einer vorbereiteten, befejtigten 
Stellung ſich nicht in allen feinen Theilen glacisartig, 
deckungslos für den Angreifer vom Vertheidiger aus— 
juchen laſſen. Man jehe jih nur den Schladtplan 
vom 18. Auguſt 1870 an. Außer dem glacisartigen 
Gelände vor St. Privat und Point du jour finden ſich 
auch viele todte Winkel, Wälder, Steinbrüche, Weinberge, 
Dörfer näher und weiter vor der Vertheidigungsitellung. 
Aehnlich wird auch in den Zukunftsſchlachten der Angreifer 
manche Dedungen im Gelände finden. Spaten und 
Dunkelheit werden auch hier häufig mit Vortheil benupt 
werden können, aber ihre Benutzung ift nicht überall 
notwendig, theilweife lajjen fie ſich überhaupt nicht 
verwerthen. In vielen Fällen muß daher ein anderes 
Berfahren plaßgreifen. 


Der am fchwierigiten anzugreifende Theil der 
feindlichen Stellung, der feftungsartige, ift anderweitig 
am leichteften zu ertennen, während man über andere 
Theile der Stellung nicht jobald ins Klare kommt. 
Hier ift das Napoleoniihe Verfahren zu empfehlen: 
Man engagirt ſich, ſieht und faßt dann erjt den Entſchluß, 
wo die Mafje der Anfanterie eingejeßt werden muß. 
Vortruppen niften ji) im Gelände vor der feindlichen 
Stellung, wie eben bejd;rieben wurde, aber ſchon am 
Tage ein. Außer dem Zwed der Erkundung und dem 
Bejepen der Stüßpunfte haben geſchickt verfahrende 
Vortruppen auch den Nußen, einen weniger geſchickten 
Gegner zur Verihmwendung von Menſchen und Munition 
zu veranlajjen. Auch hier gilt noch der Ausipruc von 
Clauſewitz („Vom Kriege“, dritter Theil, „Skizze eines 
Planes zur Taltik oder Gefechtslehre“, „Ueberlegenheit 


ı der Zahl”): „Hundertmal hat man gejehen, daß eine 


Feuerlinie einer doppelt jo starken feindlichen das 
Gleichgewicht gehalten Hat, und es iſt leicht einzu— 
jehen, welche Folgen dies im der Delunomie der Kräfte 
bat... . welche als eines der ficherften Mittel zum 
Siege betrachtet werden fann.“ Im Schießen und 
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Geländebenutzung gut ausgebildete Truppen, wie unſere | auch jchliehli 
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gleichgültig, ob derartige Beiipiele im 


ägerbataillone, Fönnen Hier Hervorragendes leiften. | Reglement jelbjt oder in bejonderen Gefechtsinftruftionen 
Aehnliches ſchwebt wohl aud den Franzoſen vor bei | gegeben werden. 


der Einrihtung ihrer Aufllärer. 

Bei diejer Gelegenheit möchten wir darauf hinmweijen, 
welchen großen Nutzen wir für diefen Dienft aus unferen 
Afrikanifchen Kämpfen ziehen können, namentlih aus 
denen Südweſtafrikas, wo Deutiche Soldaten den in 
diejer Kampfweiſe mindeftens ebenbürtigen Hottentotten 
gegenüberftehen. Alle Augenzeugen der dortigen Gefechte 
jtimmen darin überein, daß unfere Gegner dafelbit jehr 
gute Schüßen find, welche das Gelände ausgezeichnet 
benußen, in anſcheinend völlig unbeſetzten Dertlicpkeiten 
fnallte es plöplih von allen Seiten, nur der Dampf 
des nicht rauchſchwachen Pulvers verrieth den Stand» 
punkt des Feindes. Bei rauchſchwachem Pulver würde 
man gänzlich in Ungemwißheit über den Gegner geweſen 
fein. Häufig hört man die Anſicht ausiprechen, Die 
Erfahrungen unferer Afrikaniſchen Kämpfe feien für bie 
ganz anders liegenden Europätichen Verhältniffe gänzlich 
werthlos, den Franzofen hätten 1870 die Gewohnheiten 
ihrer Afrilaniſchen Kriegführung nur geſchadet. Gewiß 
hat es den Franzöfiichen Generalen gejchadet, daß fie in 
Afrika nicht gelernt hatten, mit Maffen nach Europäiſchem 
Zuſchnitt zu operiren, aber die in Afrifa ausgebildeten 
Truppen haben Hervorragendes geleiftet, nirgends haben 
die Franzoſen beſſer gefochten als bei Wörth mit ihren 
Afrikanischen Truppen. 

Auf das eigentliche Thema zurücklommend, jo könnte 
man und boriverfen, aus unferen eigenen Ausführungen 
ginge hervor, wie unendlich viele Nuancen — wie ja 
aud) das -dritte Beiheft ausführt — bed Angriffs es 
gäbe, denen ein Normalverfahren nicht gerecht werden 
könne, die einfachen Haren Grundſätze des Reglements 
trügen Allem Rechnung. Freilich können noch jo viele 
Beijpiele den Gegenftand nicht erichöpfen, aber zeigen 
können jie, wie ſich die einfachen, Haren Grundſätze des 
Neglement3 bei einem gegebenen Falle geftalten, wie dies 
jomohl Nr. 29 ald das dritte Beiheft thun. Wir 
wiederholen, es ijt bejjer, wenn dies jeitens des Neglements 
geichieht, ald wenn jedem Einzelnen überlaffen wird, wie 
er fi die Anwendung allgemeiner Grundjäge an einem 
gegebenen Falle denlt, wodurd, wie gejagt, ähnlich 
wie 1870 ein jehr verſchiedenes Verfahren plaßgreifen 
fan. Die Oberleitung und die nitiative der Truppe 
haben damals viele taktische Fehler ausgeglichen, aber dieſe 
Fehler können wir doch für die Zukunft vermeiden, wenn 
wir dem Berjtändniß der Truppen ſowohl durch richtige 
allgemeine Grundjäge wie durch Beiipiele konkreter Fälle 
im Reglement und in der Praxis der Uebung entgegen: 
fommen. 

Allerdings ift eine Anführung von Beiſpielen 
bejtimmter Gefechtslagen in einem gegebenen Gelände 
bislang im Reglement nicht üblich geweien, und Mancher 
möchte glauben, dergleichen gehöre nicht in ein Reglement. 
Aber das Entſcheidende ift doch, ob ein ſolches Verfahren 
von Nußen ift oder nidht. Friedrich der Große zeichnete 
in feine verichiedenen Inſtruktionen, um die allgemeinen 
Grundſätze verftändlicher zu machen, häufig Beiipiele für 
eine bejtimmte Gefechtslage im Gelände ein. 


Es if | 


Kriegsminifter v. Roon als Rebner. 


Nachdem vor drei Jahren die „Denkvürbigfeiten 
aus dem Leben bed General» Felbmarjchalls Kriegs— 
minifterd Grafen v. Roon“ herausgegeben worden, tft 
der Wunſch verlautbart, daß auch die parlamentarifchen 
Neben des Minijterd aus den Jahren 1860 biß 1873 
veröffentlicht werden möchten. Hiermit ift jebt be 
gonnen, und der erjte Band,*) die Jahre 1860 bis 
1863 umfaffend, ausgegeben. Der Band enthält 
jämmtlihe vom General dv. Roon in jeiner Eigenſchaft 
ald Kriegd: und Marineminifter vor dem Preußiſchen 
Abgeorbnnetenhanfe gehaltenen Reden vom 5. Dezember 
1859 (Emennung zum Minifter an Stelle des Generals 
v. Bonin) bis zum Herbſt 1868, d. h. den Neumahlen 
um Wbgeordnetenhaufe nad; der Auflöfung zufolge der 
hürmifchen Sitzungen vom Mai defielben Jahres. Diele 
bier Jahre zeigen und den Kriegsminiſter von jeinen 
erften Anfängen als parlamentarifcher Redner, zuerit 
nur lauwarm unterjtüßt von feinen Minijterkollegen 
der liberalen Aera, allmählich immer fejter, entjchiedener, 
energiicher auftretend gegenüber der jtetig wachſenden 
Stärke der parlamentariichen Oppofition. Zwiſchen bie 
nad ben ſtenographiſchen Berichten des Abgeordneten: 
haufes wiedergegebenen Reben hat der Herausgeber in 
jehr diskreter, fnapper Form furze Zufäge und Binde: 
glieder eingefügt, die den Berlauf der Situngen kurz 
darjtellen und das Verſtändniß der Reden erleichtern. 

Wer die Entwidelung der Preußiſchen Heeres 
geihihte an einem ihrer bedeutjamjten Wendepuntte 
verfolgen will, der leje dieſe Neben des Kriegsminifters, 
in denen er ſachlich und ohne rhetoriiche Kunſt jeines 
Königs „eigenfted Werk“, die Neorganijation der Urmer, 
vertheidigt. Bis zum Eintritt des Herrn v. Biämard- 
Schönhauſen in das Minifterium ftand er faft allein 
der mit jeder Neuwahl an Zahl und am SHeftigleit 
fteigenden DOppofition gegenüber. Erſt war das höhere 
Militärbudget und der 25prozentige Steuerzujchlag zur 
Dedung deſſelben provijoriich auf zwei Jahre bewilligt. 
Als dann die Regierung die Ausgaben für die inzwiſchen 
formirten Negimenter in dad Ordinarium des Budgets 
einjtellte, wurde dies verworfen und unter fteigender 
Erbitterung das Programm der neugebildeten Fort 
jchrittäpartei entrollt: Zweijährige Dienftzeit, Abſchaffung 
de3 Kadettenkorps, der Ehrengerichte, der Militär 
gerichtsverfaffung, Beförderung zum Offizier aus dem 
Unteroffizieritande ıc. 

Den ſchwerſten Stand hatte ber Kriegsminiſter 
gegenüber den verbiendeten und verrannten Partei— 
männern, die als PVorlämpfer des Landwehrſyſtems 


*) Ariegäminifter v. Roon als Redner. Politiſch und 
militärifh erläutert von Waldemar Graf Roon, General: 
fieutenant und Mitglieb bed Reichstages. Erfter Band. 
Breslau 18%. E, Trewendt. 
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von 1813 auftraten, die offenliegenden Wohlthaten der 
Reorganijation nicht anerkennen wollten, im Grunde 
aber in der Landwehr den Milizjtandpunft gegenüber 
dem jtehenden Heere vertraten. Ihnen hielt der General 
mit Recht vor: „... Schon Scharnhorit jelbjt, den man 
immer — und aud mit Net — für den Schöpfer 
der Landwehr Hält, Hat gejagt, die Landwehr ift ein 
Inftitut, das alle Vortheile und Nachtheile des Noth— 
behelfs hat — ein Jnititut, das für eine lange Friedens- 
periode nicht geeignet ijt, und er gehörte, wie ich glaube, 
mcht zu den falichen Propheten. Ich frage, meine 
Herren, wer hat das Landwehrigitem nachgeahmt? Es 
empfahl fich durch jeine Wohlfeilheit und feinen guten 
Ruf, und ich glaube, wir haben den Mund in Ddiejer 
Beziehung ganz leidlich voll genommen, wenn wir von 
der Landwehr gejprochen haben. Aber wer hat unjer 
Syitem nachgeahmt? . . .“ Und ein anderes Mal: „Die 
weiteren Aeußerungen anlangend, die über ein Volls— 
heer, über ein Bürgerheer gemacht find, jo verſtehe ich 
jie volllommen, aber ich weiß nicht, inwiefern das zu 
der gegenwärtigen Frage irgend einen natürlichen Bezug 
haben fol. Soll bei diejer Budgetfrage die Fortdauer 
der ftehenden Heere disfutirt werden — joll bei dieſer 
Gelegenheit irgend etwas Neues gejchaffen oder bloß die 
Landwehr erhalten werden? Wenn bloß das Letztere 
der Fall ift, jo jehe ich gar nicht ein, wie die Herren 
ju der Meinung fommen, daß durch die Erhaltung der 
Yandwehr ein Bollsheer erhalten werde. ch bin der 
Meinung, unjer Heer iſt überhaupt ein Boltsheer, ohne 
Unterſchied, ob Landwehr oder Linie... .“ 
um: „Die Urmee it doch nur eine große Volksſchule, 
in.der die waffenfähige Nation waffenjertig gemacht 
wird; das iſt die Armee in allen ihren Theilen.“ 
Die immer jteigende Spannung der Gegenſätze 
erplodirte endlich in der Situng vom 11. Mai 1863 
durch die perſönlichen Angriffe und Erklärungen gegen 
das Ministerium Bismarck- Roon: „Diejer Regierumg 
- nichts!“ „Die Willlür der Krone muß aufhören.“ 
„Die Neuerungen Roons über die eigenjte Thätigkeit 
des Königs an dem Keorganijationswerte iſt formell 
und materiell eine volle Geſetzwidrigkeit.“ „Die 
Neorganifation ift ein unpreußifhes Wert“ x. 
Als darauf General v. Roon jehr jchlagfertig erwiderte 
und die perjönlichen Neußerungen gegen das Miniſterium 
als eine ganz unberechtigte Anmaßung bezeichnete, unter: 
brady der Vizepräfident dv. Bockum-Dolffs den Kriegs— 
minifter, dieſer bejtand auf jeinem Recht, zu reden, 
worauf der Bizepräfident ſich mit dem Hute bededte 
und die Sitzung auf eine Stunde vertagt. Nach 
diefjer Scene weigerten ſich die Minifter, in dieſem 
Abgeordnetenhauje jerner zu erjcheinen, am 27. Mai 


wurde der Yandtag geſchloſſen und unter dem 15. Sep: | 
Am 2. Juli | 
bielt der Kriegsminiſter vor einer Vollsverfammlung | 


tember das Abgeordnetenhaus aufgelöft. 


von etwa 10000 Köpfen unter freiem Himmel in der 
Graffchaft Navensberg bei Herford jeine bekannte 
batriotijche Nede, in der er ji) „des Königs Feld: 
webel“ nannte, umd die er mit den Worten jchloß: 
„Seine Majeftät hat viele bittere Erfahrungen gemacht, 
man iſt Seinem Herzen oft wehethuend gegenüber: 
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getreten, aber daß man ihm nicht zu nahe tritt, dafür 
find wir gut.“ 

So war die gegenjeitige Erbitterung aufs Höchſte 
geitiegen, der Konflikt hatte jeinen Höhepunkt erreicht. 
Der König umd feine Minifter hatten das Anftrument 
geichaffen, das Preußens Madhtitellung fördern und 
Deutichlands Stämme einigen ſollte. Politiſche Rück— 
ſichten aber verboten, dieſen Zwed zu nennen, obgleich 
Ende 1863 bereit3 die Preußiſchen Waffen zum erjten 
Male für Deutichlands Ehre gezüdt wurden. Die 
parlamentariichen Gegner der Armeereform waren zum 
großen Theil diejelben Männer, die 1848/49 in der 
Paulskirche für ein Großdeutichland unter Preußens 
Führung fich begeijtert hatten, und jeßt verweigerten jie 
in blindem Parteifanatismus der Krone Preußen die 
Mittel, um dad von ihnen jelbjt erſtrebte Ziel zu er- 
reihen! Wahrlich, ein tragiiches Mißverſtändniß, das 
nur durch Blut und Eijen zu löjen war. 

General v. Roon hatte auch das dornenvolle Amt 
des Marineminifters übernommen und mußte, trotzdem 
er viel fojtbare Arbeitözeit auf dies ihm fremde Fach 
verwendet hatte, manche unhöfliche Bemerkung einfteden. 
Es jeien aus den Marinedebatten jener Tage nur zwei 
kurze Stellen der Roonjchen Art, die Dinge aufzufafjen, 
angeführt. Am 3. Oftober 1862 ſagte er: „Ich bin 
der Meinung, daß wir unrecht thun, für unjere Flotte 
irgend etwas auszugeben, wenn fie in jo ziwerghafter 
Sejtalt verbleiben joll, daß fie lediglich ein Objekt 
feindlicher Ueberlegenheit wird. Preußen ijt feine 
maritime Weltmacht und ann es nicht werden. Es 


| kann aud) dahin nicht jtreben, wohl aber dahin, daß 





ed bei Ehren bleibe, und dazu gehört, meiner 
Meinung nad), eine Flotte von ausreichender Stärke, 
um unjerem ſonſt nicht überlegenen Nachbar (Däne- 
mark) zur See gewachſen zu jein.“ Wie jchnell jollten 
ſich diefe Worte ſchmerzlich bewahrheiten! 

Und am 8. Dftober dejjelben Jahres jagte er u. U.: 
„Sc meine, daß eine Preußiſche ſtarke Flotte erft eine 
Deutiche möglich macht, aber keineswegs ausſchließt. 
Ich bin der Anficht, jowohl zu Lande als zu Meer 
bedarf Deutjchland eines ftarken, kräftigen Kernes, an 
den ſich die ſchwachen Glieder anſchließen fünnen, umd 
it dieſe Anficht richtig, bedürfen wir eines jolchen feſten 
Kryſtalliſationspunktes für die Deutichen Kräfte, jo iſt 
er in Preußen gegeben. .... “ Man jollte meinen, das 
wäre faum mißzuverſtehen. 

Der Armee jeien dieje gelammtelten Reden ſowohl 
als Denkmal des großen Kriegsminiiters wie zu Studien: 
zweden angelegentlid empfohlen. Hoffentlich ericheint 
der zweite Band bald. 


Oberjt Graf dv. Bothmer. 


Ein fid) mit B zeichnender Kritiler hat in Nr. 38 
des Militär» Wochenblatt3 gegen die in meinem Buche 
„Die Entſcheidungskämpfe des Mainfeldzuges an der 
fränliſchen Saale“ gegebene Darjtellung über die Thätig- 
feit des Oberften Grafen Bothmer, Chefs der Operations: 
tanzlei, Einipruch erhoben. Ich würde überraicht geweſen 
jein, wenn dies nicht gejchehen wäre, muß aber erflären, daß 
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mich durch B nicht veranlaßt jehe, meine Auffafjung 
die beregte Thätigkeit zu ändern, wozu ich gern 
bereit wäre, jobald ich überzeugt werde, daß ich auf 
Grund einjeitiger Quellen ein unzutreffendes Urtheil 
gefällt hätte. Oberſt Graf Bothmer theilte die Auf: 
fafjung des Stabschefs nicht nur nicht, er ging darüber 
weit hinaus. Einen Vorwurf habe ih ihm daraus 
nicht gemacht, ich habe es lediglich erzählt, jedoch jcheint 
B den großen Unterjdied zwilchen der Auffaſſung 
v. d. Tanns und Bothmers nicht zu bemerken. Das 
iſt nicht meine Schuld, ich muß aber die zwijchen den 
Beilen liegende Infinuation zurüchveiien, als ob id 
v. d. Tann und Bothmer mit verjchiedenem Maß ge 
mejjen hätte, und protejtire außerdem gegen den Verſuch, 
v. d. Tann auf das Niveau der Bothmerjchen Auffafjung 
herunterzujepen. Daß Oberſt Graf Bothmer jeine Tarod- 
äußerung nicht einmal, jondern wiederholt gethan 
hat, habe ich feine Urjache zu bezweifeln. B geht aud) 
über dieſen emticheidenden Punkt jehr leicht hinweg. 
Die zeitgenöffiihe Niederfchrift wird zudem dadurch 
bekräftigt, daß nach der Tarodidee thatjächlich operirt 
wurde. Und wenn Graf Bothmer die Perjönlichleit 
von dem Unjehen war, oder als folche im Bayerijchen 
Hauptquartier galt, welche B in Nr. 38 aus ihm, gewiß 
nad) jeiner innerjien Ueberzeugung von der Richtigkeit 
des Urtheild, macht, jo würde ich mir feinen bejjeren 
Verfechter meiner Darftellung haben wünſchen können 
als B. Ein Jeder, der, vom Prinz - Feldmarichall ab 
bis zum legten Offizier, die Offiziere des Bayeriſchen 
Hauptquartiers jtudirt oder gefannt hat, müßte alddann 
zu dem Urtheil kommen, die Seele der Kriegführung 
auf Bayeriicher Seite ijt Graf Bothmer gemwejen. In 
diejem Hauptquartier war Seiner „dem gottbegnadeten 
Redner“ und „philoſophiſch geichulten Geiſt“ gewachſen, 
das iſt richtig. Man kann jedoch in beiden Richtungen 
glänzen und als Chef der Operationdfanzlei im Felde 
doch nicht auf dem richtigen Poſten ftehen; das trifft 
nad) meinen Unterfuchungen in Bezug auf den Grafen 
Bothmer zu, und aud) das Streben, „allen Dingen auf 
den Grund zu gehen“, vermag die ſpezifiſchen Anforde- 
rungen nicht zu gewährleijten, welche ein Offizier in 
diejer Stellung bethätigen fol. An derartigen Erſchei— 
nungen fehlt es nicht. Ich jehe von einem Vergleich 
des Charakters ab, allein der Bayeriſche Maſſenbach 
bleibt der Oberjt Graf Bothmer doch. Und Maſſenbach 
war dod) aud ein philojophijch geichulter Geijt. Worin 
lag es denn, daß der Prinz-Feldmarſchall in feine 
Perſönlichleit ſeiner unmittelbaren Umgebung Vertrauen 
jegte, in Bothmer am wenigften? Oder will man bes 
baupten, der Prinz =» Feldmarichall habe zu denjenigen 
gehört, welche den philofophiichen Geift „nicht verjtanden 
hätten“? Uebrigens find die Ausjagen des Oberften 
Grafen Bothmer im Prozeß Zander nichts Hervorragendes. 
Sie ſprechen weder für einen philoſophiſch geichulten 
Beift, noch dafür, dag Graf Bothmer mit Sicherheit 
eine moderne Karte leſen konnte. Diejenigen, welche 
unter Graf Bothmer im Felde gearbeitet haben, werden 
darüber doch wohl ein Urtheil abgeben können, und dies 

erwarte ich ruhig und gefaßt. 
B ftellt den Grafen Bothmer auf ein weithin ficht- 


— 
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bares Poftament — in diefem Feldzug — und behauptet 
in einem Athen, den Beweis für den unbeilvollen 
Einfluß des Grafen wäre ich jchuldig geblieben. Na, 
was wäre da noch zu beweiſen? 

B nimmt auch Anſtoß an meiner Charatteriftif der 
politiihen Auffafjung des Grafen Bothmer. Er be: 
hauptet, der gleiche Drang, mitzwvirfen an der Errichtung 
eines einigen großen Deutjchen VBaterlandes, habe v. d. Tann 
und Graf Bothmer bejeelt, und zum Beweiſe hält er 
mir längjt befannte Dinge aus den vierziger Jahren 
vor! Lebte denn der Bothmer des Jahres 1866 nicht 
volljtändig in der Idee dv. d. Pfordtend, daß Bahern 
die führende Macht im Süden bleiben und als jolde 
noch mehr an Einfluß gewinnen follte? Ich bin weit 
davon entfernt, daraus irgend Jemand einen Vorwurf 
zu machen, aber Thatiachen können nicht aus der Welt 
geichafft werden. Hätte Bayern 1866 gefiegt, jo würde 
die heutige Einheit niemals erzielt worden jein. Wir 
hätten die — Mainlinie des Grafen Bothmer, nicht 
das Deutſchland v. d. Tanns. Deshalb konnten v. d. Tann 
und Graf Bothmer aber gute Freunde fein. Die po— 
litiſche Auffaffung eine® Mannes fann man zudem 
richtig beurtheifen, ohne ihn perjönlidy zu fennen, und 
dazu bedurfte es in diefem Falle auch nicht des Bayeri 
jchen Kriegsarchivs. Dabei verläßt man fich befier auf 
andere Quellen. Wo habe ich Bothmer Deutſchen Sim 
und Deutiches Fühlen abgeiprohen? B hält mir eine 
Borlefung, ich hätte die altera pars in Bayern nicht 
gehört! Ich Habe jo viele Stimmen und Quellen be 
fragt, wie ich finden konnte. it denn B fo ficher, daß 
er nicht auf einem einfeitigen Standpunkt fteht? Und 
beruht denn der gejellichaftlihe Einfluß in jplendiden 
Diners? Sit er nicht durch etwas andere Umitände 
ohne Weiteres viel eher gefichert? Und wie leicht war 
& in der damaligen Bayerischen Urmee, zu Anjehen 
zu kommen, wenn der gottbegnadete Redner außerdem 
noch Philoſoph und Dichter war. 

Der Vergleih mit Moltke paßt nicht; zur Be 
urtbeilung beider Vorgänge muß man die Stimmung 
und Zeiten berüdjichtigen, unter denen fie eritanden. 
Moltke hatte 1848 noch feine Gelegenheit gehabt, zu 
fühlen, was in ihm jtedte; Bothmer 1866 jehr häufig! 
Zudem, weshalb mir unwahre Darftellung vorwerſen, 
wenn B jelbft zugiebt, daß Bothmer fich nicht für höhere 
Aufgaben gewachſen hielt! Auch das, was ich jonft 
gejchrieben habe, wird nicht gegen die Würdigung 
iprechen, die Bothmer bei jeinem Könige gefunden bat. 
Damald war das Wort Deutſch noch jehr wenig geliebt. 
Ein guter Bayer war ein ebenjo großer Ehrentitel wie 
ein guter Preuße oder Sachſe. Died tadeln, hieße über 
Perioden der Geſchichte wegipringen umb ungeredt 
werden; und B wird doch nicht bejtreiten wollen, dab 
damals Bothmerd politiſche Meinung die der Al: 
gemeinheit in Bayern war. Auch daraus hat Niemand 
ein Recht, den Bayern einen Vorwurf zu machen. Ale 
dieje Dinge mußten jedoch berührt werden, wegen der 
Rolle, welche Graf Bothmer 1866 geipielt Hat, und die 
B ja aud) nicht beitreitet, ſondern bejtätigt, allerding® 
mit ein bißchen anderen Worten! Frig Hoenig- 
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Kleine Mittheilungen. 


Frankreich. Die Brigaden und Divifionen des 
Territorialheeres waren bisher nit nummerirt, 
nur die Regimenter waren durd Ziffern unterfchieden. 
Es ift jeßt angeordnet worden, daß auch jene Truppen» 
förper Nummern erhalten follen und zwar follen fie die 
der entjprechenden Brigaden und Divifionen des ftehenden 
—— — im erſteren Falle unter Zurechnung der 
Zahl 200, im letzteren Falle der Zahl 100 — erhalten. 

(Le Progres militaire Nr. 1507.) 


— Erfastruppentheile für das zum Zwecke bes 
Unternehmens gegen Madagaskar gebildete, einer ein- 
heitlihen Stammtruppe entbehrende 200. Infanterie: 
regiment und das in gleicher Lage befindliche 40. Jäger: 
bataillon follen laut friegsminifterieller Verfügung in 
Montpellier bezw. in Grenoble aufgeftellt werden, jene 
vorläufig in der Stärke von zwei, diefe von einer Kom- 
pagnie, eine jede in der Stärle von 225 Mann, melde 
aus Freiwilligen der Jahrgänge 1892 und 1893 bes 
14., 15., 16, 17. und 18. Korps genommen werben 
follen. Die bei den Erſatzlompagnien zu verwendenden 
Dffigiere werden durch das Loos aus der Zahl der 
angemeldeten Dffiziere beftimmt werben. 


— Hinfihtlid der Ausbildung und Verwendung 
der Studenten der Medizin und der Thierheil— 
funde ſowie der Apotheler während ihrer militärifchen 
Dienftzeit hat der Kriegäminifter neue Beftimmungen 
erlaflen, auf Grund deren die Studenten der Medizin, 
fobald fie genügend ald Soldaten ausgebildet find, 
dem oberften Truppenarzte zum Zwecke der Belannts 
madhung mit den Übliegenheiten der Krankenwärter 
überwiefen werben follen und demnächſt bei ben 
Alpentruppen Verwendung finden dürfen. Sie gehören 





indeß nicht zu dem Peloton, in meldes die ein Jahr | 


dienenden, für die Beförderung zu Neferveoffizieren ın 
Ausfiht Genommenen eingereiht werden. Ebenſo wenig 
ift die mit den Studenten der Arzneilunde und den 
Anwärtern auf den Dienft der Kirche der Fall, weldye 
im Gegentheil dem gewöhnlichen Gange der militärifchen 
Ausbildung nicht entzogen werden ſollen. Diejenigen 
Studenten der Xhierheiltunde, welde in Infanterie 
regimentern bienen, Dürfen zur Wrtillerie oder zum 
Train verfegt und während der Schiegübungen und der 
roßen Manöver ſowie bei den Alpentruppen zu den 
errihtungen ihres bürgerlihen Berufes herangezogen 
werden. Daneben ift angeorbnet worden, daß der 
Infanterie Studenten der Thierheiltunde in Zukunft 
nıht mehr, fondern nur berittenen Truppentheilen über: 
miefen werben follen. Da aber die Kavallerie Einjährige 
nicht einftellt, jo müfjen fie fämmtlid der Artillerie und 
dem Train zugetheilt werden. 


— Der Gefhäftsberiht über die Thätigkeit des 
Souvenir frangais, eines der Pflege der Erinnerung 
an die Thaten von Heer und flotte und an die von beiden 
dem Baterlande gebradhten Opfer dienenden Vereins, 
im Arbeitsjahre 1894/95, meldet die Einweihung von 
23 Dentmälern im Inlande und im Auslande, 24 andere 
find in Arbeit. Auf Anregung des Vereins find 64 Jahres⸗ 
tage und Trauergottesdienite gefeiert, 273 Kränze nieder: 
— 2119 Namen vor dem Feinde Gefallener auf 

edachtnißtafeln verzeichnet. Beträchtlich war auch die 
Sahl von Unterhaltungsarbeiten. Eine Sammlung 
behufs Errichtung eines Denkmals für Soldaten und 
Seeleute, welche bei überſeeiſchen Unternehmungen ihr 
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| Xeben eingebüßt haben, auf dem Vaubanplatze in Paris 
wurde im Ausficht geftellt. 
(La France militaire Nr. 3297.) 
— Die Waffenausfuhbr nah Madagaskar iſt 
mit Rüdfiht auf die dort bevorftehenden friegerifchen 
Unternehmungen verboten worden. Um Gewähr dafür 
u ſchaffen, daß die Anordnung thatfählihe Beachtung 
Ander, ift vorgefchrieben, dal; Kriegswaffen und Scieh- 
bedarf unmittelbar nah Madagaskar überhaupt nid 
verfrachtet werden dürfen und daß, um dergleichen über 
die Grenzen Frankreichs oder Algeriens zu entfenden, 
derjenige, welder dies zu thun beabfichtigt, nachmeifen 
muß, daß er Franzofe oder, wenn er Ausländer iſt, 
daß er beredtigt ift, im Frankreich zu wohnen, und in 
beiven Fällen, daß er dort wirklich fernen Wohnſitz hat; 
auch muß er die Erflärung abgeben, daß weder er felbit 
nod derjenige, an welchen die Sendung gerichtet ift, die 
Abjiht haben, die Waare nah Madagasfar zu fenden; 
ferner muß er die geſetzliche Bürgfchaft beftellen, daß es 
nit troßdem geſchieht und alle fonftigen Bedingungen 
erfüllen, welche für bdergleihen Sendungen allgemein 
vorgefchrieben find. 
(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 
| Italien. Die Formationsveränderungen inner: 
halb der Artillerie, die durch die Novembererlafje vor: 
ı gefehen waren, haben am 1. März d. Js. ftattgefunden, 
| nämlih: 1. Die Feld» Artillerieregimenter Nr. 2, 5, 6, 7, 
| 11 und 12 bejtehen fortan aus nur fieben Batterien, 
nämlich vier ſchweren und drei leichten. Bekanntlich iſt 
die Mobilmiliz dafür um ſechs Batterien vermehrt; 
2. eine Batterie des Fyeld-Artillerieregiments Nr. 22 
—— iſt in eine Gebirgsbatterie verwandelt; 3. das 
ebirgö » Artillerieregiment ift von 9 Batterien in 
\ 3 Brigaden auf 15 Batterien in 5 Brigaden vermehrt; 
4. die Feſtungs- und Küftenartillerie ift in je 1l Brigaden 





' von fehr verjchievener Stärke (von 2 bis 5 Kompagnien) 
| mit zufammen je 38 Kompagnien, die innerhalb jeder 
Maffe fortlaufend nummeriren, er Die Ber: 
theilung ift folgende. Es ftehen: an Feſtungsartillerie 
in Bologna und Gapua je 2, in Verona, Mantua und 
Piacenza je 4, in Turin 6, ın Rom 7, in Alefjandria 
9 Kompagnien; an FKüftenartillerie: in Ancona, Tarent 
und Gaeta je 2, in Venedig, Mefjina und Reggio 
Galabria je 3, in La Maddalena 4, in Spezia und 
Genua je 10 SKompagnien. Die neuen Kommando— 
behörben, die Artillerie-Zofalflommandos find noch nicht 
errichtet worden, vielmehr bleiben proviforifch die fünf 
Deltunge- und KüftensRegimentstommandos noch beſtehen; 
5. die Artillerie » Invalidentompagnie ift aufgelöft worden. 
(L’Esereito italiano Wr. 36.) 

— —5*— Uebungen von Mannſchaften der 
erſten Kategorie des Beurlaubtenſtandes finden 
laut Detret vom 31. März im Laufe diefes Jahres ftatt: 
1. Infanterie und Berfaglieri. Jahrgang 1870, auf 20 Tage 
vom 17, Zuli ab in allen Diftritten behufs Theilnahme an 
den hang gen Bei denjenigen — nody nicht Defignirten 
tuppentheilen, die an den großen Manövern theils 
nehmen, verſchiebt fi die Uebungszeit um einen Monat. 
Auf Sardinien finden die Mebungen aus Gefundheits- 
rüdjihten fhon im Juni ftatt. 2. Mannfchaften der 
Sanıtätd- und Gubfiltenzlompagnien. Jahrgang 1869 
wie unter 1. 3. Feldartillerie. Jahrgänge 1870 und 
1871 in einigen Diftrıften Siziliens auf 30 Tage vom 
1. Dltober ab. 4. Mobilmiliz der FFeitungsartilleric. 
Zahrgänge 1860 bis 1865 in allen Diftrikten auf 25 Tage 
vom 21. Juni ab. 5. Zerritorialmiliz der Feitungs: 
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artillerie. Sahrgänge 1857 bis 1859 in einigen Diftriften, 
wie unter 4. 6. Territorialmilig des Genie. Jahrgänge 
1856 bis 1859 in fünf Diftriften Ober: und Mittel: 
italien auf 25 Tage vom 20. Juni ab. 7. Alpini. 
Jahrgang 1869 auf 20 Tage vom 17. Auguft ab. 
8. Mobilmilig der Alpini. Jahrgänge 1862 bis 1865 
der Negimenter 5 bis 7 (Dftgrenze) auf 20 Tage 
vom 6. Dftober ab. 9. Territorialmiliz der Alpini. 
Sa 1859 derſelben Pegimenter, wie unter 8. 
Außerdem wird gegen Ende Juli eine Infanteriedivifion 
von vier Negimentern und einem Berfaglieribataillon aus 
Mannfhaften der Mobilmiliz der Jahrgänge 1864 und 
1865 formirt werden, welde zwiſchen Caſtrogiovanni 
und Piazza Armerina manövriren fol. Die Uebungen 
der Mannfhaften der Sanitätd- und Subfiftenztruppen= 
theile finden zum erſten Mal ftatt; fie jollen in ihrer 
Sonderthätigfeit an den Manövern theılnehmen. Eben» 
falld zum erften Mal übt die Territorialmiliy der 
Seniewaffe. Genau wie in dieſem Jahre die Alpen— 
miligen der Oſtgrenze übten im vorigen Jahre die der 
Weftgrenze (Regimenter 1 bis 4); Hauptzweck biefer 
Uebungen ift die Inftruftion an dem neuen fleinfalibrigen 
Gewehr. (L’Esereito italiano Nr. 40.) 
— In dem am 1. Oftober d. 38. beginnenden Unter: 
richtsjahr 1895/96 wird ein GSonderfurfus für 
100 Unteroffiziere zur Vorbereitung für die Offizier: 
laufbahn eröffnet werden; hiervon fommen: 56 auf die 
Infanterie, 6 auf die Kavallerie, 12 auf die Artillerie, 
6 auf das Genie, 6 auf das Kommiſſariats- und 14 auf 
das Kontabilitätsforps. Innerhalb jeder Kategorie iſt 
die Hälfte der Stellen für Bewerber beftimmt, die mit 
vem Reifezeugniß eines Lyceums oder techniſchen Ins 
jtituts verfehen find und melde ohne vorhergehende 
Prüfung aufgenommen werden. Nicht zugelafjen werden 
ſolche, die ſchon einen ähnlichen Kurſus oder die Unter: 
offizierfchule zu Caſerta ohne Erfolg beſucht haben, 
geweſene Referveoffiziere nur dann, wenn jie erft nach 
vem 1. Januar 1895 ihren Abſchied erhalten haben. 
(L’Esereito italiano Nr, 21.) 


Sapan. Das Budget für 1895/96 beträgt 
für das Heer an gewöhnlichen und außerorbentlichen 
Ausgaben 137 251 721, für die Flotte 5619 561 Ven 
(1 Ven gleih 1 Mmerifanifcher Dollar). Die außer» 
ordentlihen Ausgaben für das Heer: Bau und Armirung 
von Forts (im Bufen von Tokio, an den Strafen von 
Simonofe und Kidau) 1090439; für neue Magazin: 
gewehre 326 088; für Bau und Weparaturen an Ge: 
bäuden 400 437; für topographifche Arbeiten 183 910 Yen; 
für die Marine und für den Bau von Schiffen 7 116 360, 
ven Bau von Gebäuden (NMomiralität ın Kure und 
Safebo) 595 779; Bau und Ausbejjerung verfdiedener 
anderer Gebäude 91018; Ausbeflerung von Schiffen 
34 177; Verſuche mit Gejchüspulver 38584; Bagger— 





arbeiten 191 577; die Entfendung von Technifern ind Aus | 
Waſſer gefegt iſt, in welder Stellung ed mindeitens 


(Ruſſiſcher Invalıde Nr. 74.) 


Louisville, Ay., April 1895, 
‚ Nordamerifa. Zwei Schießverſuche, einer 
mit dem Wheeler-Sterlinggeſchoß, ein anderer 


land 17822 Yen. 
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mit dem Hurftgeihüß, fanden am 23. März auf dem 
Schießplatze zu Indian Head ftatt. Der Eritere mar 
von großem Erfolge gekrönt, während der Zweite fehls 
ſchlug. Das Geſchoß war eine 13 zöllige Granate, bes 
liebig herausgenommen aus einer Zahl von 400 Geſchoſſen, 
die die MWheeler-Sterling Co. geliefert hatte. Bei den 
Bezugsbedingungen wurde von dem Geſchoſſe gefordert, 
daß es eine 7zöllige Nidelftahlplatte, ohne zu zerbreden, 
durchſchlagen müſſe. Das Gefhoß ward mit einer 
Geſchwindigkeit von 500 Fuß in der Sekunde gefeuert, 
ſchlug dur die Platte und vergrub fid) etwa 10 Fuß 
in den hinter dem Ziele befindlichen Erdwall, Nad) dem 
Ausgraben zeigte es fich vollftändig unverlegt. Diefer 
Schuß entfchied zu Gunften der Annahme der ganzen 
Lieferung. Die Geſchoſſe find aus geſchmiedetem Stahl 
bergeftelt und ift ihre innere Bohrung zur Aufnahme 
von 60 Pfund Sprengpulver eingerichtet. Bei dieſem 
Schießverſuche war die Sprengladung durch daſſelbe 
Gewiht Sand erjegt. Der zweite Verſuch mit dem 
Hurſtgeſchütz ſollte fonftatiren, welche Geſchwindigleit 
ſich mit demſelben bei gewiſſen Pulverladungen erreichen 
ließe. Die Geſchoſſe, die hierbei zur Anwendung kamen, 
mwogen 200 Pfund, die Pulverladung 185 Pfund. Unter 
denjelben Zadeverhältnifjen waren mit einem gewöhnlichen 
Tzölligen Gefüge ungefähr 2500 Fuß Geſchwindigleit 
erreicht worden. Das Hurftgefhüg erhält die Pulver: 
ladung in zwei getrennten Theilen zugeführt. Die eine, 
10 Pfund enthaltend, fol das Geſchoß in Bewegung 
ſetzen, während die Sauptladung von 175 fund dem— 
felben die Flunfraft giebt. Bei früheren Verfuchen hatte 
man eine Gejchwindigfeit von 2400 Fuß erzielt, aber 
man vermuthet, daß ein Theil des Geſchoſſes abbrad) 
und infolge der entitandenen Gewichtöverminderung ein 
fo gutes Nefultat erlangt ward. Die Geſchwindigkeiten, 
die an diefem Tage erreicht wurden, beliefen ſich auf 
2088 und 2096 Fuß mit den bezw. Pulverladungen 
von 175 und 177 Pfund. Diefe Ergebnifje fonnten 
nicht als aufriedenftellend betrachtet werden und da das 
Geſchütz ſchwer zu handhaben ift, aud das befonders 
bedingte Laden ſich als zeitraubend und unpraftifc 
Rasa hat, fo iſt wohl anzunehmen, daß man von 
weiteren Verfuchen abftehen wird. 

— Marinefelretär Herbert bat mit der John 
P. Holland Torpedo Company den Vertrag über den 
Bau eined unterfeeifhen Torpedobootes für die 
Marine abgefhloffen. Es fam dazu erjt nad mehr als 
zwerjährigen genauen Prüfungen über die unterjeeifchen 
Boote und Vorlegung verſchiedener Pläne. Die Bes 
willigung für cin foldes Boot wurde fchon vor zwei 
Jahren gemadt. Die Maße find 80 Fuß Länge bei 
11 Fuß Durchmeſſer und einem Gehalte von 1381, t. 
Alle Theile des Schiffes müſſen im Inlande hergejtellt 
werden. Die Bauzeit wird zwölf Monate betragen. 
Das Boot muß 15 Knoten maden, 14, wenn es mit 
dem Waſſerſpiegel gleichjteht und 8, wenn es ganz unter 


6 Stunden verbleiben fünnen muß. Der Preis iſt auf 
Auch iſt der Regierung das 


Vorlaufsrecht für das Patent gefichert, über das der 


Kongreß natürlich zu beſchließen hat. 





Anhalt der Nummer 12 des ArmeesVBerordnungsblattes vom 8. Mai 1895. 
Anlegung von Trauer für den verjtorbenen Seneraloberjten der Infanterie (mit dem Nange eines General: 
Feldmarſchalls) v. Pape, von der Armee und A la suite des 2. Garderegiments zu Fuß. 
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Nr. 43 des Militär: Wochenblattes erfcjeint als Grtra-Ausgabe am 
Mittwoch, den 15. Mai, und wird für Berlin an diefem Tage, vormittags 
von 9 Uhr an, ausgegeben. 


Jahalt: 
Verſonal⸗Veranderungen (Preußen, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Württemberg). 
Ridtamtlier Theil 

Einige neuzeglementarifdie —— für Infanteriebrigaden und Diviſionen auf hiſtoriſcher Grundlage. — Eine 
felbartilleriftifche Tagesfrage. Deſterreich⸗ Ungariſche Kavallerie / Telegraphenkurs. 

Rleine Mittheilungen. ee "Sgugmittel gegen das Klima in Mabagasfar. Herbflübungen. Dienftleiftungen 
von Sanitäts: und Berwaltungsoffizieren des Beurlaubtenftandes. — Ztalien: Rothes Kreuz. Uebungen ber Artillerieoffigiere 
der Territorialmilig. Neues Nahrungämittel für die Truppenverpflegung. 


Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee, 
Offiziere, Porteperfähnriche ıc. | — — den 7. Mai 1895. 
'd. Arnim, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Garde— 
Ernennungen, Beförberungen und Berjefungen. Negt. zu Fuß, in das 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
Im aktiven Heere v. Trotha, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Thüring. 
Nened Palais, den 1. Mai 1895. Inf. Regt. Nr. 95, in das 3. Garde-Regt. zu Fuß, 


Adolf Prinz zu Schaumburg:Lippe, Regent des Eylmann, Br. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 18, in das 
FürftentHums Lippe Durdlaudt, Major, bisher | Fomm. Pion. Bat. Nr. 2, — verjept. 
etatsmãß. Stabsoffizier des Huf. Regts. König Wil- Neues Palais, den 11. Mai 1895, 
beim I. (1. Rhein.) Nr. 7, à la suite dieſes Regts. Lau, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef vom 2. Hannov. 
geftellt und in dem Verhältniß à la suite des Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 77, der Charakter als Major ver: 
Jäger-Bats. Nr. 7 belafjen. liehen. 














X. (Königlich Württembergifches) Armeekorpo. 


Den 7. Mai 1895. ' Stellung ald Kommandeur des Drag. Regtd. König 
Schr. v. Kirchbach, Königl. Preuß. Oberftlt., von der Nr. 26 enthoben. 


Ordens = Verleihungen. 


Preußen. Die Erlaubnif zur AUnlegung 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 
geruht: des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 


Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmüthigen: 

dem Oberſten z. D. Hofmann im Landw. Bezirk Fried⸗ 
berg, zuletzt Oberſt ä la suite des 2. Weſtfäl. Feld— 
art. Regts. Nr. 22 umd Kommandant von Eüftrin; 


dem —— 2. Sit. à la suite des Sanitätslkorps 
Dr. Bunter das Kreuz der Nitter des Königlichen 
Haus· Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 





(2. Quartal 1896. 
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des Ehren⸗Komthurkreuzes des Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Haus- und Verdienſt-Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, Major 
v. Kroſigk, à la suite des 3. Garde-Ulan. Regts.; 
des Ehren:Nitterfreuzes zweiter Klaſſe 
befjelben Ordens: 
dem Bahlmeifter a. D., Rechnungsrath Schörnich zu 
Müniter; 
der Fürſtlich Schaumburg-Lippifchen filbernen 
Berdienit:Medaille: 
dem Feldwebel Schütte im Braunſchweig. Inf. Regt. 
Nr. 92; 
des Ritterkreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Knobelsdorff im Huf. Regt. 
von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3; 
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bes Groß-Dffizierkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schatzes: 

dem Generalmajor Davidfon, Kommandeur der 6. Feld» 

art. Brig.; 
des Kommandeurkreuzes deſſelben Ordens: 

dem Oberſtlieutenant v. Hagen, ä la suite des 2. Garde⸗ 
Negts. zu Fuß und Direktor der Kriegsſchule zu 
Potsdam. 





Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
dem DOberften v. Schnürlen, Kommandeur bed Inf. 
Regts. Alt-Württemberg Nr. 121, die Erlaubniß zur 
Anlegung des don Seiner Majejtät dem König von 
Sadjen ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Albredit3-Ordend zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Einige neureglementarifche Angrifföbefehle 
für Infanteriebrigaden und Divifionen auf hiftorifdher 
Grundlage. 

Die „Kriegslehren“ des General v. Scherff juchen 
belanntlich — joweit fie bis jet vorliegen — aus den 
Schlahten von Colombey — Nouilly und Vionville — 
Mars la Tour den Nachweis zu liefern, daß es zur 
künftigen Vermeidung ähnlicher Erfahrungen, wie wir 
fie damals im Angriff mit der ungebundenen Selb- 
ftändigfeit der Unterführer gemacht haben, eined ganz 
anderd aufgebauten Exerziv-Reglements® für die In— 
fanterie bedürfe. In Nachſtehendem find nun Gefechts- 
befehle nach den Grundjägen und Vorſchriften unferes 
Reglement? für eine Weihe derjenigen hiſtoriſchen 
Gefechtslagen entworfen, an welde die Beweisführung 
bed Generals dv. Scherff vorzugsweife anfnüpft. Dieſe 
Gefechtöbefehle beruhen auf dem, was der Verfafler 
bei Regiments: und Brigadeübungen, bei den Manövern, 
zumal folchen gegen marlirten Feind oder bei Korps— 
manövern jelbjt erlebt, gejehen und gehört hat, dürfen 
alfjo und wollen auch den Anſpruch erheben, daß fie 
der Praxis unferer jegigen Truppenübungen entſprechen. 
Daß die hier gegebene Löfung der jededmaligen Einzel- 
aufgabe zugleid) die bejtmögliche fei, wird nicht be 
anſprucht. Hoffentlich aber getwinnt der Leſer, der auf 
den Plänen des Generalſtabswerks dieje Beilpiele ver: 
folgt und fie mit den entjprechenden Vorſchlägen 
des Generals v. Scherff vergleicht, doc den Eindrud, 
dab fi) auf dem Boden unſeres Reglement3 die Ein- 
heitlichteit im Infanterieangriff jehr wohl erreichen 
läßt und daß wir Dazu weder der Nüdlehr zu den 
Grundgedanten unſeres altreglementariihen Treffen— 
geſechts noch irgend einer anderen bejonderen Methode 
bedürfen. Er wolle aber freundlichft zugeftehen, daß 
die Unterführer innerhalb des ihnen gelajjenen Spiel: 
raums nicht gerade immer dad Widerfinnigjte und 
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Unzutreffendſte thun. Dieſes Zugeſtändniß dürfte auch 
nah dem Stande unſerer Ausbildung ſicher gerecht⸗ 
fertigt fein. 

Um wie die „Kriegslehren“ auf dem Boben der 
hiſtoriſchen Thatfahen zu bleiben, müffen wir von ben 
feitdem eingetretenen Wenderungen in der Heeres— 
organifation abjehen, müſſen alſo vor Allem feſt— 
halten, daß der Gegner in den betreffenden Kriegs— 
lagen aus irgend welchen Gründen nicht die bedeutende 
Artillerietraft befigt, mit der wir jet ſtets zu rechnen 
gewohnt find. Dagegen können wir jelbftverftändlich, 
wenn es fich um Befehle nad) unjerem gegenwärtigen 
Neglement handelt, auch nur unſere gegenwärtige 
Anfanteriewaffe vorausjegen, nicht aber eine, Die ber 
des Feindes nad) jeder Richtung nachſteht. Einjchaltend 
ſei hierbei bemerkt, da die Minderwerthigfeit unſeres 
Gewehrs im Jahre 1870 als ſehr wejentliher Grund 
für unfer anfängliches „Durchgehen nad) vorn“ nicht 
immer gebührend berüdfichtigt wird. 


I. Eolombeyg—Nouilly. VII. Armeelorps. 


1. Die verftärkte 26. Infanteriebrigade (Regi— 
menter 15 und 55 zu je 3 Bataillonen, Jägerbataillon 7, 
Hujarenregiment 8 mit 3 Gsladrond, 2 Batterien 
Feldartillerieregiments 7) hat als Avantgarde VII. Armee: 
forps in der Nacht vom 13. zum 14. Auguft und am 
Vormittag dieſes Tages im Biwak zwiſchen Laquenery 
und Villers Laquenery gejtanden. Vorpoſten: Jäger— 
bataillon in den Waldungen bei Höhe 784 und ſüdlich 
der Meper Straße, jüdöftlih Ars Laquenery, Bor: 
pojtenfavallerie in derſelben Linie; Verbindung rechts 
mit 1./13., das als Vorpojtenbataillon ſeitens des bei 
Range verbliebenen Gro8 der 13. Divifion nad 
Colligny vorgejchoben ift; linls mit F./53., welches 
von der 14. Divifion — don Domangeville aus — 
nach Courcelles ſ. N. entjandt und mit der Sicherung 
des Bahnhofes betraut ift. 1./18. hat Fühlung mit den 
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Vorpoften des I. Urmeelorps, F./53. mit denen der 
1. Ravalleriedivifion. 

Aus den bid gegen 3 Uhr nachmittags eingehenden 
Nachrichten gewinnt der Kommandeur der 26. In— 
janteriebrigade die Ueberzeugung, daß der Feind jeine 
Stellung vor Metz räumt, in die Feſtung zurüd- 
gebt und daß es geboten ift, diefe Nüdzugsbewegung 
zu verzögern. Bugleich erfährt er, daß beim benach— 
barten I. Armeekorps alarmirt worden if. Er be- 
ihließt, den Feind durd einen Angriff feitzuhalten, läßt 
feine Truppen unter Gewehr treten, meldet jeinem 
Diviſionslommandeur und jeinem lommandirenden ®eneral 
und richtet entiprehende Mittheilungn an Die 
14. Divifion fowie an das J. Armeelorpd und bie 
1. Kavalleriedivifion, Ieptere beiden um Unterftügung 
jeined Vorgehens erjuchend. 

Seine Maßnahmen mwürben fi) num nad unferen 
jehigen Vorjchriften etwa folgendermaßen gejtalien. 

Er befiehlt dem älteren Regimentskommandeur 
die Brigade in Berfammlungsformation, flügelweije in 
Tieflolonnen hintereinander, durch die Thaljenken nord— 
öftlih Laquenery ſowie zwiſchen der großen Straße 
und Marjily in der Richtung auf Aubigny vor- 
zuführen. Dad Tetenbatailloen ded linken Flügel: 
regiment3 1./15. joll als Wpantgarde vorgehen, die 
Artillerie den Weg nad Marfilly verfolgen. Die 
große Bagage ſoll auf den Biwaksplätzen parliren. 
Dem Fägerbataillon ſchicht er Befehl, ſich mit der 
Vorpojtenfavallerie (eine Halbe Eskadron) bei Ars 
Laquenery zu berjammeln und dort weitere Weijung 
zu erwarten. Mit dem Gros des Hujarenregiments 
trabt er ſelbſt über Marfilly vor. 

Auf der Höhe zwiſchen Marfily und Coiney 
gewinnt ber Brigadefommandeur die Weberzeugung, 
dab der mit größeren Mafjen erjt hinter Colombey 
beobachtete Gegner dieſſeits des Thalgrundes nur ver- 
hältnigmäßig ſchwache Vortruppen habe und daß es 
bei jofortigem Angriff auf Colombey gelingen könne, 
ih dieſes Punktes zu bemächtigen. Er giebt dem 
Adantgarbenbataillen 1./15. den Befehl, Schloß Aubigny 
zu bejegen, läßt die Artillerie weſtlich Marfilly in eine 
Dereitftellung gehen und jendet dem Zägerbataillon 
Ihriftlich folgenden Auftrag: 

„Die Brigade wird Eolombey nehmen und feſt— 
balten. Das Jägerbatailloen dedt die inte Flanle 
durch eine Stellung auf der bewaldeten Höhe zwiſchen 
Ars Laquenery und La Grange aux Bois; die zus 
getbeilte Kavallerie beobachtet über Grigy und hält 
Verbindung mit der 1. Kavalleriedivifion.“ 

Nahdem dann 1/15. Aubigny genommen hat und 
das Groß der Brigade über die Wegegabelung im 
Grunde zwiſchen Marfilly und Ars Laquenery hinaus: 
gerückt ift, ergeht auf der Höhe öſtlich Aubigny an bie 
Kommandeure mündlich der eigentliche Geſechtsbefehl: 

„Die Brigade wird Colombey nehmen, aber zunädjt 
nicht darüber hinausgehen. Das Sägerbataillon hat 
Befehl, die Linke Flanke durch eine Stellung auf der 
bewaldeten Höhe zwiſchen Ars Laquenery und La 
Örange aux Bois zu bdeden. Das Hufarenregiment 
beläkt eine halbe Estadron zu meiner Verfügung und 
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deckt mit zwei Esladrons die rechte Flanke, beſonders 
auch gegen Montoy, das der Feind noch beſetzt halten 
ſoll. Die Artillerie geht in eine Aufſtellung dicht 
nördlich Aubigny vor und eröffnet das Feuer. Regi— 
ment 55 beläßt ein Bataillon Hinter Aubigny zu meiner 
Verfügung und nimmt auf dem diefjeitigen Höhenrande, 
mit dem linken Flügel an der Straße Eoincy— Eolombey 
jo Stellung, daß e3 den jenfeitigen Hang unter Feuer 
nehmen und den Angriff des Regiments 15 dadurch 
unterjtügen fann. Den Befehl zu weiterem Borgehen 
behalte id mir vor. 

Negiment 15, einſchließlich 1. Bataillon, greift 
von Aubigny aus und dur den auf Eolombey hinab» 
ziehenden Grund dieſe Ortihaft an und richtet ſich im 
und bei berjelben zur Vertheidigung ein. 

Ich verbleibe bei Aubigny.“ 

Eine genaue Erörterung ber Befehle beider Regiments: 
fommandeure erjdheint hiernicht geboten, da die Ausführung 
derartiger Aufgaben in wechſelnder Geftalt jegt — jeit- 
dem wir bon dem altreglementarijchen ZTreffengefecht 
befreit find — zum täglichen Brot unjerer Negiments- 
und Brigadeübungen geworden, ihre Befehlätechnif aljo 
reichlich) bekannt iſt. Es genügt zu bemerten, daß der 
Kommandeur ded Regiment? 55 vermuthlich zunächſt 
nur ein Bataillon in die vordere Linie nehmen und 
dad andere zu jeiner Verfügung etwa an den Weit - 
audgang von Coincy jchiden, daß er ferner beide 
Bataillone auf beim Ueberichreiten der Höhe zu er- 
wartendes Wrtilleriefeuer aufmerffjam machen wird. 
Sollte er aber wirklich gleich beide Bataillone zur 
Bildung der vorderen Linie beranziehen, jo wird er 
dod den Auftrag für das rechte Flügelbataillon jo 
geitalten, daß hier nur ſchmale Frontentwidelung und 
BZurüdhalten der Hauptfräfte geboten ift. 

Der Kommandeur des Regiment? 15 wird ficher 
fein nächitverfügbares Bataillon im Grunde. jüdweftlic) 
Aubigny links neben 1./15. einfegen und wahrſcheinlich 
beiden Bataillonen zwei verjchiedene Marichrichtungs- 
punkte an den Eden des Dorfed Colombey bejtimmen. 
Sollte er nur einem Bataillon den Marjchrichtungs- 
punkt geben und das andere anweiſen, Anſchluß an 
dieſes zu Halten, jo kann das gleichfalls voll berechtigt 
fein. Sein drittes Bataillon wird er links im Grunde 
folgen laffen. Bon einigem Interefje wäre die Frage, 
ob er — der Regimentöfommandeur — fi hier aus- 
drücklich das Anjegen des Sturmes auf Colombey vor- 
behalten fol. Da berechtigte Hoffnung vorhanden ift, 
diefe erſte Gefechtsaufgabe ohne wirklichen Einſatz des 
dritted Bataillons zu löfen, jo erfcheint jener Vorbehalt 
nicht nöthig; es genügt, wenn der Regimentstommandeur 
dafür Sorge trägt, daß 1/15. nicht eher von Aubigny 
aus zum Angriff jchreitet, ald bis das nächſte Bataillon 
in gleiher Höhe eingerüdt ift. Stellt ſich demnächit 
heraus, daß fich der Feind inzwilchen bei Colombey 
ſchon ftärter entwidelt hat, jo bleibt heutzutage, wo die 
Truppe jorgfältig nad richtigen Grundjäßen für das 
Feuergefecht erzogen ijt, der Führung immer noch die 
Beit, mit ergänzenden Befehlen einzugreifen. 

Der Angriff auf Eolombey ift geglüdt; von rüd- 
wärts ber wird der Anmarjch des Gros der 13. Divifion 
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über Colligny gemeldet; weiter nördlich ift dad Vor: 
gehen ber Avantgarden des J. Armeelorps erkennbar. 
Der Brigadelommandenr ſchickt jept dem Regiment 55 
den Befehl, auf den gegenüberliegenden Höhenrand vor: 
zugehen und ſich dort in gleicher Höhe mit Regiment 15 
fejtzufeßen. 

Der Divifionslommandeur ift bei Aubigny eins 
getroffen. Er billigt die Mafnahmen des Kommandeurs 
der 26. Anfantertebrigade und theilt dieſem mit, daß 
er die 25. Brigade von Goincy aus mit der Marſch— 
richtung auf dad Tannemwäldchen zur Fortführung des 
Angriffs einjegen will. Das in dieler Richtung bereits 
im Gefecht jtehende Regiment 55 (zwei Bataillone) 
ſolle alddann unter die Befehle der 25. Brigade treten. 
Sobald der Angriff in Gang fomme, jeien Die übrigen 
Truppen der 26. Brigade von Colombey aus gleich 
zeitig vorzuführen. Der Kommandeur dieſer Brigade 
ichict hierauf dem Jägerbataillon den Befehl, in Fort: 
ſetzung des alten Auftrages, Dedung der linten Flanke, 
jebt in dad Gehölz weſtlich Colombey, nördlich La 
Örange aur Bois vorzugehen und dieſes Gehölz zu 
halten. Seinem Nejervebataillon befiehlt er, bis an 
die Wegegabelung im Grunde füdlich Colombey vor- 
zurüden und dort weitere Weilung zu erwarten. Er 
ſelbſt eilt nach Colombey vor. 

Sept jahren die anderen Batterien der Divijiond: 
artillerie am Wege Coincy — Colombey auf und das 
Tetenbataillon der 25. Brigade trifft ein. Weiter nördlich 
fieht man bei La Plandette-Qauvallier die Avantgarden 
de I. Armeelorps in vollem Kampfe; das Hufaren- 
regiment 8 meldet fi beim Divifionstommandeur nad) 
Erledigung feines Auſtrages zurüd und wird hier 
hinter der Front aufgejtellt, da auf Ars Laquenery 
bereit das SKavallerieregiment der 14. Divifion, dieſer 
voraus, in Anmorſch ijt. 

Der lommandirende General des VII. Armeelorps, 
jebt auf dem Schlachtfelde anlommend, iſt mit den Maß— 
regeln des Diviſionslommandeurs einveritanden und 
theilt ihm mit, daß er das Gros der 14. Divifion 
und die Korpsartillerie hinter den rechten Flügel der 
13. Divifion ziehen wird. Mafgebend hierfür ift ihm 
die Wahrnehmung, daß der Gegner weiter im Norden 
Anstalt macht, umfaſſend gegen den rechten Flügel des 
I. Armeelorps vorzugehen. 

2. Die 25. Infanteriebrigade, deren biäheriges 
Vorpoftenbataillon 1./13. bei Coincy angehalten worden 
ift, fommt auf der Straße von Colligny in folgender 
Marſchformation an: I.und1I.,73.,F.und11./13.; 111/73. 
war im Biwal bei Pange zurüdgelaffen worden. Der 
Brigadefommandeur läßt in Höhe von Koincy feine 
Truppen in bie Berfammlungsformation, flügelweife in 
Tieffolonnen hintereinander übergehen, Regiment 13 nörb- 
lich, 73 jüdlich der Strafe. Etwa 600m vor der Brigade 
find die beiden zuleßt eingetroffenen Batterien zu beiden 
Seiten der Strafe ind Gefecht getreten. Der Diviſions— 
fommanbdeur giebt dem Kommandeur der 25. Brigade 
ben Befehl: 

„Entwideln Sie Ihre Brigade hinter und neben dem 
rechten Flügel der 26. Brigade, dem nördlich Colombey 
auf dem jenfeitigen Höhenrand bereits im Gefecht 
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jtehenden Regiment 55, welches Ihnen unterftellt wird, 
und führen Sie den Angriff auf die feindliche Stellung 
am Wege Eolombey— Bellecroir durch; Marſchrichtungs 
punkt für Ihre Mitte ift dad Tannenwäldchen. In ber 
Nähe der großen Straße von Saarbrüden werben Sie 
Anſchluß an das I. Korps gewinnen. Die 26. Brigade 
wird fich Ihrem Angriff von Colombey aus anjchliehen.“ 
Der Brigadefommandeur befichlt hierauf bei Eoincy 
an feine Kommandeure: 

„Das vor und auf dem gegenüberliegenden Gange 
im Gefecht jtehende Regiment 55 ift der Brigade unter- 
jtellt. Die Brigade fol mit ihm vereint den Angriff 
auf die Stellung des Feinde! am Wege Eolombey— 
Bellecroir durchführen. Regiment 13 rüdt rechts neben 
bem Regiment 55 in die Gefechtslinie ein, linker Flügel 
mit Marſchrichtung auf das Tannenwäldchen. Das 
binterjte Bataillon des Regiments folgt der Bervegung 
deſſelben als Nejerve zu meiner Verfügung (11./18.). 

Regiment 73 geht zu beiden Seiten ber vor uns 
jtehenden Batterien vor und entwidelt ſich jo, daß jein 
rechter Flügel die Marihrichtung auf das Tannen- 
wäldchen gewinnt. Das Negiment joll, jobald Regi— 
ment 13 rechts von Regiment 55 in die vordere Linie 
eingerüdt ift, den Angriff dieſes leßteren Regiments 
bortragen. Ueber diejen Zeitpunkt werde ich dem 
Regiment Mittheilung zugehen lafjen. 

Die bei Colombey fechtenden Theile der 26. Brigade 
werden ſich dem Angriff anjchließen. 

Ich begebe mich zunächſt zum Negiment 55, dann 
zum rechten Flügel Regiments 73.” 

Der Brigadelommandeur fegt hierauf den Som: 
mandenr des Regiments 55 perfönlich von jeinen Ab- 
fichten und Anordnungen in Kenntniß. 

Wie werden die beiden Regimentskommandeure der 
25. Brigade verfahren? 

Ob der Kommandeur von Regiment 13 zunächſt 
nur ein oder gleich zwei Bataillone in die vordere 
Linie nehmen wird, hängt im Wejentlichen davon ab, 
wie weit ſich die Truppen des I. Armeelorps ſüdlich 
über die Chauſſee vor Sanrbrüden ausgedehnt haben. 
Im hiftoriichen Verlaufe der Schlacht iſt die über: 
mäßige Frontausdehnung der 26. Infanteriebrigade die 
Haupturjahe dafür geweſen, daß die auf der Saar- 
brüder Straße anrüdenden Truppen weiter nördlich 
zur Verwendung kamen. Bei Wegfall biefer Boraus- 
jeßung dürfen wir annehmen, daß fi) minbejtens ein 
Bataillon des 1. Korps noch auf der Sübdjeite ber 
Strafe befindet. 

Findet der Kommandeur des Regiments 13 bier- 
nad etwa einen Frontraum von 500 bis 600 m für 
feine Entwidelung vor, jo lann er feine beiden Ba» 
taillone einiegen und wird dann dem vorderſten (1./18.) 
den weiteren Weg auf ben rechten Flügel zumeiien, 
das nächitfolgende (F./13.) zwiſchen dieſes und Regi— 
ment 55 einjchieben, eine Entwidelungsweife, die der 
von Coincy auf Ya Planchette ziehende Bachgrund fehr 
begünitigt. 

Will der Kommandeur vor Allem dem Regiment 55 
Unterjtügung bringen und beitimmt er jein vorberftes 
Bataillon hierzu mit der Marichrihtung auf das 
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Tonnenwäldchen, jo wird diejer Vortheil für Regiment 55 
unter Umftänden mit etwas verlängerter Dauer der 
Entwidelung erlauft werden, wenn ſich das Einſchieben 
des nächften Bataillon doch noch als nöthig erweilt. 
Bon enticheidendem Einfluß auf den Gang der Dinge 
wird das aber ſchwerlich jein. 

Für den Kommandeur des Negiments 73 liegt bie 
Sache jehr einfah. Die Weilung der Brigade, um 
beide Flügel der vorjtehenden Artillerie herumzugehen, 
bringt feine beiden Bataillone nebeneinander. Ex giebt 
dem rechten Flügelbataillon die Marſchrichtung Tannen: 
wäldchen und befiehlt dem linken, im vorliegenden 
Grunde Anſchluß an das rechte zu nehmen und zu 
halten. Die beiden Bataillone werden ſich am beften nad) 
€. R. 11./102. in eine Linie von Kompagnien mit furzen 
Zwiſchenräumen auseinanderziehen. Will der Regi— 
mentsfommandeur aber eine bejondere Reſerve vor: 
behalten fehen, jo lann er jehr wohl dem einen Ba— 
taillon oder auch beiden eine bezügliche Weifung geben 
und dadurch eine Gliederung in zwei Tiefenjtaffeln 
herbeiführen. 

3. Die 28. Infanteriebrigade, von welcher F./58. 
nah Eourcelles ſ. N., F./77. zur Bedeckung der Korps: 
artillerie ablommandirt waren, hat mit einer Batterie an 
der Spitze der 14. Divifion bereit Ars Laquenexy pajjirt 
und ift auf Colombey abgebogen, als der Befehl des kom— 
mandirenden Generals eintrifft, „zur Unterftüßung des 
Iinten Flügeld der 26. Brigade in das Gefecht ein— 
zugreifen“. Der Brigadelommandeur erfährt, daß das 
Gros der Pivifion mie die Korpsartillerie nach der 
Höhe von Goincy beordert find, ſowie daß das über 
Sa Grange aux Boid vorgegangene Hufarenregiment 15 
Fühlung mit der über Peltre anrüdenden Avantgarde 
des IX. Urmeelorps gewonnen hat. Er jieht, daß der 
Höhenrüden, auf weldem Colombey liegt, bis an das 
Bäldchen weitlih davon ſtark mit Truppen der 
26. Brigade bejegt iſt, fieht auch noch geichlofjene 
Kompagnien am diejjeitigen Hange halten, — das Reſerve⸗ 
bataillon vom Negiment 55, welches dort bereitgeftellt 
it, um demnächſt dad in vorderer Linie kämpfende 
Regiment 15 beim nahe bevorjtehenden enticheidenden 
Angriff vorzutragen. Er erfährt ferner von dem Jäger: 
bataillon im Wäldchen weſtlich Eolombey, zu weldem 
er bingejchidt Hat, daß im Wäldchen füdöjtlih Borny 
ſtärkere feindliche Abtheilungen ftehen, welche ſomit das 
weitere Vorgehen der 13. Divifion in der Flanle be— 
drogen. Der Brigadelommandeur beſchließt hiernach, 
feinen Yuftrag in der Weile auszuführen, daß er den 
äußersten linken Flügel der 26. Brigade nur mit einem 
Bataillon direkt unterjtügt, mit dem Gros der Brigade 
ih aber von Süden her gegen das Wäldchen von 
Borny wendet. 

Er hat jeine Regimentstommandeure auf die Kuppe 
an der Norbipige ded Waldes von Ars Laquenery be 
iohlen, während die Brigade inzwiſchen dahinter am 
Wege Ars Laquenery—Eolombey zu Tiefkolonnen auf: 
marjhirend und aufichliegend ihre Marichtiefe verkürzt 
hat; Reihenfolge IL/53., 1./53., 1./77., IL/77., Batterie 
dorgezogen. Befehl: „Der Kommandeur des Regiments 53 
geht mit dem Tetenbataillon in die vorliegende, von 
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ben Jägern bejegte Walvung weitlid Colombey vor 
und übernimmt bier die unmittelbare Sicherung der 
linten Flanke der 26. Brigade, melde bisher den 
Jägern allein oblag. Dem Kommandeur diefer Brigade 
ift hiervon Meldung zu erjtatten. Mit den drei 
anderen Bataillonen werde ih das Wäldchen von 
Borny don Süden angreifen und jeßen fich diejelben 
— hintereinander bleibend — jojort durd; den Wald 
von Urs Laquenery in Richtung auf La Grange aur 
Bois in Marſch (ed wird angenommen, dab der Wald 
fih nit als unpaffirbar herausgeſtellt Hat). Die 
Batterie fährt hier auf diefer Höhe (Mordipige des 
Waldes von Ars Laquenery) auf und nimmt den Wald 
von Borny unter Feuer. Der Kommandeur von 
Regiment 53 wolle demnächſt den Angriff der Brigade 
gleihfalld durch Feuer unterftüßen.“ 


Deftlih La Orange aur Bois befiehlt der Brigade: 
fommandeur: „1./53. geht mit Marſchrichtung auf Baſſe 
Bevoye bis an den Bad heran, ber von Mercy 
le Haut nah Me flieht, nimmt dort Front nad) 
Norden und bildet meine Rejerve hinter dem Tinten 
Flügel des Regiments 77. Negiment 77 geht an der 
Straße nad Grigy entlang jo weit vor, daß es, fi) 
nad rechts entwidelnd, al&bald zum Angriff gegen die 
Südfpipe des Walde8 von Borny jchreiten Tann. 
1./53 wird diefem Angriff folgen.“ Daß der Som: 
mandeur des Negimentd? 77 unter dieſen Umftänden 
jeine beiden Bataillone zum Ungriff nebeneinander ent- 
wideln wird, das vorderfte 1. Bataillon links, das 2. 
redhts, dürfte wohl kaum zweifelhaft fein. Zur Durch— 
führung des Kampfes um das Wäldchen von Borny 
kann der Brigadefommandeur unbejorgt, wenn nöthig, 
auch feine Reſerve einfegen, da die Woantgarde 
IX. Armeekorps inzwiſchen an der großen Straße 
über Beltre im Bordringen ift. 


4. Damit wären die Aufgaben erledigt, welche Die 
biftorifche Thätigleit des VII. Armeekorps am 14. Auguft 
darbietet, 


Auf dad Gefeht des I. Armeelorps näher ein- 
zugehen wäre fehr lohnend; wir dürfen es uns hier 
verjagen, da auch die „Sriegslehren“ dieſe Vorgänge 
weniger eingehend behandelt haben. Dagegen müfjen 
wir bejtimmte Stellung zu einem Gedanken nehmen, 
den General dv. Scherff in feinen Schlußbetrachtungen 
ausſpricht. Er nimmt an, daß das Oberlommando, 
indem ed nad) einem hierfür gegebenen Armeebefehl 
alle verfügbaren Truppen auf das Schlachtfeld in 
Marſch fehte, fich die Verfügung über die 14. Divifion 
und Sorpsartillerie VII. Armeelorps zwiſchen Ars 
Laquenery und Marfilly vorbehalten habe. War beim 
I. Armeelorps die damals thatſächlich eingetreteme 
übermäßige Frontausdehnung vermieden, jo traf bie 
vom Franzöſiſchen 4. Korps (Labmirault) verjuchte 
Umfaffung an fich auf wefentlich ſtärleren Widerftand; 
fie mußte vor Allem aber am Anmarſch des Deutjchen 
VIII. Armeelorps jcheiteın. Unter dieſer Voraus: 
ſetzung ſoll nun die 14. Divifion mit Korpsartillerie 
einheitlich von Ars -Laquenery aus jo eingejeßt werden, 
dab fie den enticheidenden Umfaſſungsſtoß gegen den 
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feindlichen rechten Flügel führt.*) „Bon Ars Laquenery 
mit der einen Brigade der 14. Dwiſion um 6°/, Uhr 
auf 2a Grange aur Bois, mit der anderen eine Biertel- 
ftunde jpäter längs des Norbrandes der Büſche von 
Ars Laquenery vorgehend, konnte man gegen 8 Uhr 
abends den Höhenrüden 774 zwiſchen den Cinzel- 
parzellen de8 Wäldchens von Borny don Sübdoſten 
erfteigen, während die 13. Divifion gleichzeitig von 
Diten her zum Sturm auf das oftgenannte Tannen- 
wäldchen jchritt. Der jo konzentriih in zufammen- 
hängender Front von 25 Bataillonen und zweifellos 
ſtark überlegener Artillerie angegriffene rechte Flügel 
des Franzöfiihen 3. Korps mürde wohl ſchwerlich 
diefem Anpralle erfolgreihen Widerftand haben ent« 
gegenjeßen können; mit feinem Eindrüden aber war dem 
Feinde die wichtige Rüdzugsftraße über Borny verloren 
und die Stellung jeines linken Flügels auf der Höhe 
von Bellecroir der Aufrollung bloßgelegt. Trotz aller 
etwa mittlerweile bis zum Eingreifen des VIII. Korps 
auf dem Franzöfiichen äußerten linlen Flügel durch das 
IV. Korps gemachten Fortichritte hätte die Frage eines 
entjcheidenden taktiſchen Sieges über einen jehr 
bedeutenden Bruchtbeil der Franzöſiſchen Armee ſomit 
vorausfichtlih mur davon abgehangen, ob das feind- 
liche Gardekorps noch Hinter Bormy „in Reſerve“ 
gejtanden oder auch jeinerjeit3 bereit3 den Rückmarſch 
angetreten gehabt hätte.“ 

Der Gedanke iſt infofern verlodend, ald und der 
Schlachtbericht von irgend welcher Thätigleit des Forts 
Dueleu nichts erzählt. Die 28. Brigade wird nun 
wohl durch das Dorf Grigy gegen Einfiht von Queleu 
ber gededt gewejen jein; die Avantgarde des IX. Armee: 
forps ijt aber auf der Höhe nördlich Peltre unzweifel- 
haft in den Gefichtäfreis und Schußbereid; des Forts 
eingetreten und auch ihr gegenüber ift es anjcheinend 
jtumm geblieben. Daß aber troßdem bad Über: 
fommando der I. Armee und das Generallommando 
des VII. Armeeforps völlig Recht hatten, wenn fie 
auf die Feitung gebührende Nüdficht nehmen wollten, 
geht unzweifelhaft daraus hervor, daß am Abend beim 
Zurüdgehen der Franzöſiſchen Frontlinie zwiſchen 
Colombey und Nouilly „das ſchwere Feſtungsgeſchütz 
ſeine im nächtlichen Dunlel leuchtenden Geſchoſſe den 
Preußen entgegenſchleuderte“.*) 

Unter dem Feuer dieſer Geſchütze dürfte ſelbſt nach 
Sonnenuntergang — 7 Uhr 26 Minuten nachmittags — 
das Aufrollen der Stellung von Bellecroir doch wohl 
unausführbar geweſen jein und die Ausgeftaltung der 
Schlacht vom 14. Auguſt zu einer richtigen „Flügel— 
ſchlacht“ mit „Demonjtrativ- und Decifiv-fzlügel“ hätte 
ung am Ende recht jchlecht befommen können. 


In dem im Militär-Wochenblatt Nr. 20 und 21/1895 
beröffentlihten Aufſatz „Un: und Aufmarſch der 





*, „Kriegslehren” I, 123 und 124. 
Generalftabswert I, 506. 


* 
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Feldartillerie zum Gefecht“ ift in überzeugender 
Weiſe nachgewiefen, daß die erſte Staffel einer 
Batterie eigentlich; nur aus drei Munitionswagen zu 
bejtehen brauche, und daß alles übrige biß jet in ber 
eriten Staffel Befindliche getroft in die zweite eingereiht 
werden könnte. Insbeſondere gefällt und die gar nicht 
hoch genug zu veranſchlagende Vereinfachung, dab ſich 
der Batteriechef während des ganzen An: und Auf: 
marſches um feine Munitiondwagen gar nicht zu 
fümmern braucht, daß diefe von felbjt den Geſchützen 
folgen und von jelbjt Hinter dem zweiten und fünften 
— Aufſtellung nehmen. Bis der Batt 

ſeine Gedanlen ihnen zuwenden muß, iſt das Feuer 
eröffnet, iſt in das Ganze bereits eine gewiſſe Ruhe 
hineingelommen. Das iſt für die Feuereröffnung und 
die richtige Wahl des Aufſtellungsplatzes ber zurüd- 
geihicdten Progen x. nur vortheilhaft. 

Wir glauben, das unterjchreibt jeder Feldartillerift; 
ja wir gehen jogar noch weiter und jagen: „Warum 
für Diefe zwei Wagen eine eigene Benennung beibehalten? 
Barum die Batterie nicht überhaupt gleich gliedern 
in: a) ©efechtöbatterie, b) Meine Bagage, c) große 
Bagage?“ 

Die Gefechtsbatterie beſteht aus ſechs Geſchützen und 
zwei Munitionswagen; die kleine Bagage aus dem 
Reſt der Munitionswagen, dem erſten Vorrathswagen, 
den Offiziers- und Vorrathspferden; die große Bagage 
aus dem zweiten Vorrathswagen, der Feldſchmiede, 
dem Lebensmittel- und dem Futterwagen. Die Feld— 
ihmiede der Heinen Bagage beizunehmen, halten wir 
nit für nothwendig. Um größere Materialjchäden 
auszubejjern — wozu allein die Feldſchmiede nöthig 
wäre —, braucht man Zeit und Ruhe, und Beibes ijt 
für Feldartillerie „unmittelbar nad) dem Gefecht“ gewiß 
nicht im Uebermaß vorhanden. 

Für die Aufftellung der zweiten Staffel ſchreibt 
das Ererziv-Reglement Ziffer 299 vor: „Sie ift jo nahe 
der Feuerſtellung zu wählen, ald dies ohne Gefährbung 
des geordneten Munitionderjaßes zuläffig ift, bei offenem 
Gelände nicht weiter al etwa 600 m.“ Da aber bie 
Artillerie jo viel als möglich das Auffahren in offenem 
Gelände vermeidet, jo kann man ohne Uebertreibung 
jagen, daß es im ben weitaus meiften Fällen möglich 
jein wird, die zweite Staffel faft ebenſo nahe wie die 
erfte an die feuernde Batterie heranzubringen, auf jeden 
Fall aber fo nahe, daß fie diefe unmittelbar mit 
Munition verjorgen fann. 

In offenem Gelände ift 600 m das reglementariich 
geftattete Weiteſtmaß des Abbleibend. Berückſichtigt man 
ferner, daß bei ſolchen Geländeverhälnifien eine Ber: 
ftändigung durch Zeichen zwiichen der feuernden Batterie 
und der Heinen Bagage auf dieſe Entfernung eine 
Leichtigkeit ift, jo wird ohne Einſchränkung zugegeben 
werben fönnen, daß jelbft unter diefen ungünjtigften 
Verhältnifjen in längſtens 2 Minuten friſche Mumition 
in der Batterie jein fann. Wir würden alſo — all 
gemein gefagt — vorſchlagen: Die Heine Bagage verfieht 
die feuernde Batterie unmittelbar mit Munition. Wenn 
die Mumition der zwei in der Feuerlinie befindlichen 
Wagen zur Neige gebt, treten am ihre Stelle zwei 
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andere Munitionswagen der Heinen Bagage. Dieje 
Art der Munitionsverforgung berührt ferner die aus 
der Feuerlinie zurüdgezogenen Protzen und Munitionds 
wagen-Beipannungen gar nit. Sie werben aberauch von 
der feuernden Batterie jo gut wie nicht in Anſpruch ge: 
nommen; denn was man in der Feuerlinie vorn braucht, 
wie Wiſcher, Schanzzeug, Vulkanöl, Bindeftränge ıc., wird 
man den Protzen vor ihrem Burüdgehen entnommen 
haben; es kann fich aljo höchftens darum handeln, das 
eine oder andere Mal Ausrüjtungsgegenftände aus dem 
Schieber oder dem Zubehörkaften herbeiholen zu laſſen. 
Die zurüdgenommenen Geſchützprotzen ꝛc. bleiben aljo 
vom Getriebe in und Hinter der feuernden Batterie, 
man kann jagen vollftändig unberührt, was der Ruhe, 
der Aufrechterhaltung der Ordnung und der Disziplin 
nur förderlich fein Tann, 

Man wird dagegem einwenden: In den Manns 
ihaften des dritten und vierten Munitiondtvagens, dann 
in denen des alsbald (Ererzir-MReglement Ziffer 300) 
heranfommenden fünften und jechiten hat bie erjte Staffel 
fietö Leute zur Hand, melde — wenn bei ihr irgend 
etwas pajfirt — helfend eingreifen können. Bei den 
zurüdgegangenen Proßen und ben Beſpannungen der 
zwei Wagen find hierzu nur jene vier Mann*) verfügbar, 
welche zu den hinter der feuernden Batterie verbliebenen 
Munitionswagen gehören. 

Bir würden überhaupt vorjchlagen, fämmtliche 
Kanoniere der bei der Gefechtöbatterie befindlichen zwei 
Bogen mit den Beipannungen zurüdzufchiden; dann 
wären dort zehn Mann: gewiß eine ausreichende Zahl, 
um bei Verluften und Beichädigungen aller Art helfend 
eingreifen zu können. In der Feuerlinie jelbft find die 
zur Zeit noch bei jedem Wagen verbleibenden drei 
Kanoniere — zumal wir jegt Fertigzünder haben — 
eigentlich überflüjlig. Die Entnahme der Geſchoſſe, 
Rartufchen, Feldſchlagröhren ꝛc. kann Kanonier 5 ganz 
gut allein bejorgen; auch kann er ohne Ueberanjtrengung 
einen gefüllten Geſchoßkaſten vor ans Geſchütz tragen, 
wenn hierzu ausnahmsweije Kanonier 4 nicht verfügbar 
jein follte. Ueberdies wären durch diefe Anordnung 
ſechs Mann weniger in der größten Gefahrzone. So 
wie die Sache gegenwärtig ift, ſchaden fie durch ihre 
Anmwejenheit fait mehr, als fie nügen, „weil fie an 
Hörender Stelle Pla wegnehmen“. Die zur Meinen 
Bagage gehörigen Munitionswagen bringen drei Mann 
auf der Proße des vollen Munitionswagend in bie 
deuerftellung mit und nehmen — wenn fein Mann- 
ſchaftserſatz in der Batterie nothwendig ift — dieſelben 
drei Mann auf der Proße des leeren Munitionswagens 
wieder aus der Feuerftellung zurüd. Sie haben den 
ausgeiprochenen Zweck: a) beim Umjpannen der Wagen 
behüfflich zu fein, b) den Wagen, wenn ihm unterwegs 
etwas paffirt, wieder flott machen zu helfen. Mehr 
Leute auf einem zur Batterie vorfahrenden Wagen auf- 





*) Auf jedem Wagen find im Allgemeinen fünf Mann 
aufgejefien, nämlich vier Ranoniere und ein unberittener 
Sahrer (Ausrüftungsnahmeifung S. 4a); davon verbleiben. 
drei Kanoniere beim Wagen hinter der feuernden Batterie. 
(ErerjirrReglement Ziffer 222.) 
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ſitzen zu laſſen, iſt nur dann ſtatthaft, wenn gleichzeitig 
Mannſchaftserſatz dorthin gebracht werden ſoll. 

Ebenſo wie den Mumitionserſatz denlen wir uns 
auh den Mannjhaftserjag ummittelbar aus ber 
Heinen Bagage geleiftet. Derjelbe kann ohmedies nur 
durch Vorfenden von Eriaßgruppen geichehen, deren 
Zuſammenſetzung am beften jo anzuordnen fein dürfte, 
daß Richt: ımd Nichtrichtlanoniere, jedenfalls aber nur 
in der Bedienung volllommen gewandte Leute vor- 
geichiet werden. Diefe Gruppen jet der Führer der 
Heinen Bagage entſprechend — d. h. unter Berück— 
fihtigung der Perjönlichleit der Leute — zufammen 
und ſchickt fie, jobald vorn Bedarf eintritt, gegebenen: 
falls unter Ausnutzung der auf den vorfahrenden Wagen 
freien Plätze zur Batterie. Dort legen fie fi an 
geeigneter Stelle hinter der Feuerlinie auf den Boden 
und erwarten ihre Eintheilung. Selbft wenn die Heine 
Bagage in offenem Gelände. 600 m von der Batterie 
ab jein jollte, braucht eine Gruppe zur Zurüdlegung 
dieſer Strede im Laufihritt*) 4 Minuten. Der Erſatz 
kommt aljo jelbft unter diefen ungünſtigſten Berhältnifjen 
noch zeitig genug. 

Auh der Materialerjat kann unmittelbar aus 
der Heinen Bagage geleijtet werben. Es kommen hier 
bei in erfter Linie ohnedies nur jene größeren Reſerve— 
theile in Betracht, welche vornehmlid am erjten Vor— 
rathswagen mitgeführt werden: Richtbaum, Richtmafchine, 
Richtſohle; Verſchluß. Zubehörkaften, die verichiedenen 
hauptjächlic in Abtheilung E verpadten Geſchützzubehör— 
jachen, ein Lader, zwei Räder und bie zufammenleg- 
bare Deichiel. Ihre Herbeiihaffung bietet um jo 
weniger Schwierigleiten, als man in den weitaus meijten 
Fällen den Vorrathswagen eben zu diefem Zweck Hinter 
die Batterie fahren laffen wird. Kann das in boll- 
ftändig offenem Gelände nicht geichehen, jo können die 
nothwendigen Erfaßjtüde auh zu Fuß durch Mann- 
ſchaften der Heinen Bagage in höchſtens 10 Minuten 
zur Stelle gebracht werden; bis dahin muß man fich 
eben irgendwie behelfen. 

Aehnlich liegen die Verhältnifie für dad Sanitäts- 
perjonal. Gegenwärtig find drei Hülfskrankenträger 
bei der erften Staffel, der vierte und der Lazareth- 
gehülfe bei der zweiten. Wäre es da nicht praftijcher, 
den Lazareibgehülfen und zwei Kranfenträger auf dem 
erjten Vorrathswagen, wo auch die Tragbahre unter- 
gebracht ift, fortzuichaffen und die übrig bleibenden zwei 
Rranfenträger einem diefem nahe befindlichen Munition: 
wagen zuzutheilen? Frühzeitig genug kommt das 
Sanitätsperfonal auch noch vom Aufitellungspunft der 
Heinen Bagage aus zur feuernden Batterie vor: nad) 
5 Minuten ift es jpätejtend zur Stelle. Das genügt. 
Aber auch bei Stellungswechſel hat es hinreichend Zeit, 
mit der Tragbahre zum erjten Vorrathswagen zurüd: 
jueilen, dba ja die Heine Bagage der Batterie nicht 
unmittelbar (jondern im Berhältniß der jekigen zweiten 
Staffel) folgt. Uebrigens könnte auch zu dem Zweck 


*) Das Zeitmaß des Laufſchrittes ift 165 bis 170 in ber 
Minute, die Schrittlänge etwa Im (ErerzirsRegl. Biffer 16); 
man darf alſo im Mittel 150 m in der Minute rechnen. 
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der erjte Vorrathswagen der Tragbahre entgegengeichict 
werben. 

Aus PVorfiehendem geht hervor: 

1. Durch; Wegfall der erjten Staffel wird bie 
Gefechtsbatterie beweglicher und ihr Chef in dem wichtigen 
Moment der Feuereröffnung durch Wegfall einer Befehls: 
gruppe nicht unweſentlich entlajtet; 

2. die Heine Bagage — am genau dem Platze 
gedacht, den das Ererzir-Reglement jetzt der zweiten 
Staffel zuweiſt — iſt von hier aus volljtändig befähigt, 
der feuernden Batterie Erfaß an Munition, Manns 
Ichaften und Material fowie das Sanitätsperjonal redht- 
zeitig zuzuführen; 

3. die zurüdgezogenen Protzen und bie Beipannungen 
der hinter der Batterie befindlihen Munitionswagen 
jtehen — folange die Batterie in Stellung ift — mit 
diefer überhaupt in keiner aktiven Verbindung mehr. 
Erjt bei „Stellungswechſell“ ift wieder an fie zu denten. 

Kehren wir num nochmals zum Munitionserjag 
zurüd. 

Sehr richtig bemerkt der Verfaſſer des Artilels 
„Der Uns und Aufmarſch ꝛc.“, daß ein anerkannt 
ftörende8 Moment, das dringend baldiger Abhülfe be- 
darf, die Länge der Zeit ijt, während welder die 
Munitionswagen = Beipannungen Hinter der feuernden 
Batterie verbleiben müſſen, bis ab- bezw. wieder an— 
geipannt ift. Sie müſſen unbedingt jo raſch mie 
möglih hinter der Feuerlinie fort, will man dem 
Gegner das Beobachten (und damit auch das Ein— 
ſchießen) nicht bedeutend erleichtern bezw. fie jelbft ganz 
unnöthigen Verluften ausjeßen. 

Als das einfachfte Mittel erfcheint dem Herrn Ver: 
fafjer, Die Hinterwagen mit Stüßen zu verjehen, 
jo dab die Tragbäume horizontal ftehen bleiben, ſobald 
bei abgeprotztem Hinterwagen die Stütze heruntergelaſſen 
iſt. Dann fährt er mit den Wagenprotzen einfach weg, 
gerade ſo wie mit den Geſchützprotzen, nachdem die Geſchütze 
in Stellung ſind. 

Daß die Konſtruktion einer derartigen Wagenſtütze 
techniſch auf die einfachſte Weiſe ausführbar iſt, darüber 
haben wir nicht den geringſten Zweifel; um jo bedenl⸗ 
lichere tauchen uns aber in anderer Richtung auf. 

Bor Allem muß hervorgehoben werden, dab mit 
den zwei Wagenproßen auch zwei Fünftel der geſammten 
in der feuernden Batterie befindlichen Munition aus 
diefer wieder weggefahren wird. Oder mit anderen 
Worten, daß in derjelben Zeit, in welcher bisher dreimal 
ein Nachſchub aus den rüdwärtigen Staffeln nothwendig 
war, dies jet fünfmal wird der Fall jein müſſen. 
Dadurh wird aber das außerordentlid) jtörende Hin- 
und Herfahren von Munitionswagen Hinter der Batterie 
im Verhältniß von drei auf fünf vermehrt, in dem 
gleihen Verhältniß größere Unruhe in Staffeln und 
feuernde Batterie hineingetragen, in gleihem Verhältniß 
die Verlufte während dieſes Hin: und Herfahrens 
vermehrt. 

In zweiter Linie darf nicht überjehen werden, daß 
man mit den beiden Wagenproßen dem Batteriechef 
auh den in vielen Fällen nöthigen erhöhten Stand 
für beſſere Beobachtung wegnimmt; denn wenn aus 
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einem Hinterwagen zu gleicher Zeit vorn und hinten 
Munition entnommen wird, jo ift e8 einfach ein Ding 
der Unmöglichteit — jelbjt wenn auf den Tragbäumen 
noch eine bequeme, gerauhte Stehplatte angebracht würbe 
— mit dem Doppelfernrohr ruhig zu beobachten, weil 
jeden Augenblick einer der Munition entnehmenben 
Kanoniere an die Tragbäume anftößt und dadurch 
dem Batteriechef das Bild bes Zield aus dem Geſichts⸗ 
felde reißt. Man denle nur an bie außerorbentliche 
Empfindlichkeit ber jegt unbedingt nöthigen, ftarl ver- 
größernden Gläjer! 

Endlich drittend müfjen die Belaftungsverhältnifie 
unfered Hinterwagend in gewiſſem Sinne berüdjichtigt 
werben. Zieht man nämlich die Geſchoßfächer zur Hälfte 
heraus — wie es bei Munitionderfag mit Einzelgeichoffen 
ja gejchehen muß —, oder entleert man nicht in einer 
ganz bejtimmten Reihenfolge zuerft bie hinteren umd 
dann die vorderen Geſchoßfächer, jo ift ein Umklappen 
bed nur vorn unterftüßten Hinterwagens nad rüd» 
mwärt3 keinesivegd ausgefchloffen. 

Das erſte Bedenken ijt daß weitaus ſchwerwiegendſie 
und fann nicht anders bejeitigt werben, al® daß man 
wieder brei Mumnitionswagen Hinter die Feuerlinie 
nimmt. Wir werben darauf noch des Näheren zurüds- 
fommen. 

Das zweite ift auch nur ſchwer zu bejeitigen; denn 
ed iſt micht recht erfichtlidh, auf * andere Weiſe 
man ſich den jo Häufig nothiwendigen, erhöhten Beob- 
achtungspoſten verjchaffen will. Man kann allerdings 
eine Geſchützprotze hinter ober jeitwärtd der Batterie 
zu diefem Zwecke aufftellen, aber dann hat man mit 
ihrem Ab- und Einjpannen die gleiche U —— — 
die man vermeiden wollte. Man —e——— auch 
auf ein Geſchütz ſteigen, das nicht gerade am Feuern 
iſt: aber das ſtört die Bedienung und nöthigt den 
Batteriechef — wenn er nicht dad Geſchütz zu dem 
Zweck eigend ausfallen laffen will (was ja während 
des Einſchießens noch allenfalls, niemald aber während 
des Wirkungsſchießens amgängig erſchiene) — zu 
häufigem Wechſel des Standpunftes, was nur ungünftig 
auf die Feuerleitung zurückwirlen fann. 

Am einfachften wäre endlich das dritte Bedenken zu 
beſchwichtigen: e3 brauchten nur bie Kanoniere an- 

gewieſen zu werben, in einer betimmten Reihenfolge den 
Hinterwagen zu entleeren. Für möglich halten wir 
das, aber als kriegsgemäß möchten wir nicht bezeichnen, 
die Ueberlegung des Munition entnehmenden Kanoniers 
auch noch in dieſer Hinficht in Anſpruch zu nehmen. 

Nun zur Thatjache zurüd, daß die Batterie nur 
über drei Fünftel der jeßt zur Stelle befindlichen 
Munition verfügt. Daß dies nicht angängig tjt, darüber 
bejteht fein Zweifel. Was liegt näher als der Gedante: 
Da nimmt man einfach drei Hinterwagen binter die 
Batterie; dann ift Die zur gan jtehende Munitions- 
menge annähernd diefelbe und der ſcheinbar jchiver- 
wiegendite Nachtheil ift befeitigt. 

Hier muß zunächſt darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß dadurch die Gefechtöbatterie nicht gerade 
zu ihrem Vortheil um ein weiteres Fahrzeug vermehrt - 
wirde. 
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Dann muß daran erinnert werden, daß wir jchon 
nah den früheren Reglements drei Mumnitionsiwagen 
hinter der Batterie hatten, dai wir aber bein Neu— 
abdrud des Ererzir-Neglements 1892 hiervon abgegangen 
find und nur zwei Munitionswagen hinter der feuernden 
Batterie belafien haben. Man muß aljo doch jeine 
Gründe und zwar jchwerwiegender Natur fir dieje 
Henderung gehabt haben, da man ja gleichzeitig ein 
Drittel der bislang in der Feuerlinie geweienen Munition 
aus diejer wegnahm. Beltehen dieje Gründe heute noch 
zu Recht, dann it nicht einzujehen, warum man auf 
etwas Meltered und weniger Gutes ſdenn jonit hätte 
man es ja nicht verlafjen!) zurüdgreifen follte; beitehen 
fte nicht mehr zu Necht, dann nehmen wir auch jeht 
wieder drei ganze Mumnitionswagen hinter die Batterie 
und find damit den „drei Hinterrmagen allein“ in ganz 
dem gleichen Maße über wie den zwei. 

Der Hauptgrund, warum man nunmehr zwei 
Munitionsiwagen — troß gewiſſer damit verbundener 
und in dem Artikel „Der An und Aufmarſch ꝛc.“ 
auch berührter Nachtheile — hinter der Batterie behielt, 
war die durch Schieverfuche überzeugend nachgetviejene 
Thatjache, daß dem Feinde die Beobadjtung und dantit 
aud das Einjchiegen wejentlich erleichtert, infolgedeſſen 
quch die Wirkung eine rafcher eintretende und verderb: 
Iihere jei, wenn drei — jtatt zwei — folder Ziel: 
ſlächen, wie fie abgeipannte Munitionswagen bilden, 
ſich hinter den Geſchützen abhoben. Das leuchtet auch 
volllommen ein. Die einzelne Zielfläche wird aber 
dadurch, dab nur der Hinterwagen allein dajtcht, auch 
nicht um eine Idee verringert, da ja der Hinterwagen 
an Zieljläche die Proge übertrifft. Die Gründe, welche 
aljo gegen drei ganze Munitionsivagen hinter der Front 
geiprochen Haben, bleiben unverändert in Geltung 
auch für drei Hinterwagen allein. 

Ob an einem Wagen ſechs Nanoniere oder nur 
fünf beichäftigt find (Erſteres iſt der Fall bei zwei, 
Septeres bei drei Munitionswagen hinter der Front), 
ericheint in Bezug auf die Zielfläche um jo weniger 
maßgebend, als jich die ganze Bedienung jo viel ats 
möglich in den Schattenriß des Hmterwagens hinein: 
niet. Much find wir der gleichen Anschauung wie der 
Herr Verfafler des Artikel „Der Ans und Aufmarich ıc.“, 
da ein Mann mehr oder weniger am Munitionswagen 
die Wahrjcheinlichkeit der Verluſte nicht wejentlich ver: 
größert oder verringert. 


Damit glauben wir den Nachweis erbracht zu haben, 
dag die Hinteriwagenftüge zwar techniſch das einfachite 
Mittel Scheint, die vorliegende Frage zu löſen, daß fie 
aber taktiſch und artillerijtiich jo ſchwerwiegende Nach— 
theile im Gefolge hat, daß die Lölung der Frage: „Wie 
bringt man die Wagenbejpannungen am vafchejten aus 
der Feuerlinie weg, bezw. wie macht man die ab: 
geipannten Wlunitionswagen wieder am raſcheſten 
bewegungsfähig?“ wohl auf einem anderen Wege ver: 
lucdht werden muß. 

Wir jind der Anichauung, daß die Art des Ab— 
und Einfpannens des ſechſsſpännigen Zuges 
für diefen bejonderen Fall jo geändert werden 
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muß, dab er in möglichſt kurzer Zeit von der Protze 
losgelöft bezw. wieder mit ihr verbunden ift. 

Mir jtimmen mit dem volllommen überein, was 
der Herr Verfaffer des Artilels „Der Ans und Auf: 
marjch 2c.” auf Sp. 555 Abi. 5 von oben über Die 
Unzwedmäßigfeit unſerer Tauhafen und Ortſcheitöſen 
ſagt. F 


Ihre gegenwärtige Form ſcheint aber auch ſo bald 
nicht verſchwinden zu ſollen, da man einen ganz in 
dieſes Syſtem paſſenden Haken zum Befeſtigen der langen 
Verbindungstaue an der Vorderbracke noch eigens neu 
fonftruirt hat. 

Dagegen bejtreiten wir den Satz: „Das An ımd 
Abipannen im feindlichen Feuer fann ſelbſt mit der 
einfachiten Tauverbindung nur mit Schwierigfeit ge: 
lingen. Die Angſt, Unruhe und Widerieplichfeit der 
Pferde tragen die Schuld; daher muß es nach Mög: 
lichkeit ausgeſchloſſen bleiben.” Pferde find von jeher 
im feindlichen Feuer aus: bezw. neue eingeipannt worden. 
Ras bislang in allen Schlachten und Gefechten — 
und mitunter im höchſt Exritiichen Lagen — geichehen 
fonnte, das muß ſich auch fernerhin leiſten laſſen. 
Wenn in einer Protzbeſpannung einige Pferde tödlich 
verwundet oder erſchoſſen werden — ſei es während 
der Bewegung, ſei es auf den Aufſtellungsplähen der 
Staffeln —, jo findet es Jedermann begreiflich, daß 
dieſe im feindlichen Feuer aus- und andere dafür ein— 
geſpannt werden. Warum ſoll dieſes Aus- und Ein— 
ſpannen nicht auch bei den Munitionsiwagen möglich 
jein? Möglich it es unbedingt (vergl. die Beſtimmungen 
unjeres jeßigen Exerzir⸗Reglements!), und deshalb braucht 
es auch nicht ausgeſchloſſen zu bleiben, aber bedeutend 
vereinfacht muß es werden. Die jegige Art des Ab- 
bezw. Einipannens dauert viel zu lange, hält das Riejen- 
ziel der Proßbeipannungen viel zu lange hinter der 
Seuerlinie feit. Bier muß der Hebel zur Löſung der 
Frage eingejeßt werben! 

Sicher würde ſchon das gewöhnliche Ab- und Ein— 
jpannen der Pſerde durch eine praftiichere Verbindung 
der Taue mit der Vorderbrade bezw. den Ortſcheiten 
vajcher vor ſich gehen als jetzt; es wäre das aud) „für 
viele andere Öelegenheiten, Alarm, gejtürzte Pferde ıc.”, 
von hoher Wichtigkeit. Solche Verbindungen jind aber 
theils im Privatgebrauc, theild bei fremden Artillerien 
— man fönnte jagen „nad; Dußenden“ — vorhanden; 
man brauchte ſich nur die praktifchite auszuſuchen. 

Aber jelbjt eine weſentlich einfachere Verbindung 
der Taue unter fih und mit der Worderbrade bezw. 
den Drticheiten voransgeiebt, jo mühten immer noch 
die einzelnen PRierde jedes für ſich ausgeſpannt werden, 
und das iſt es, was jo ungebührlich fange aufhält. 
Da drängt fich doch von jelbjt die Frage auf: „Warum 
löft man nicht den jehsjpännigen Zug als 
geichlojienes Sanzes von der Probe los und 
verbindet ihn ebenjo wieder mit ihr?" Die 
Ausführung dieſes Gedanlens kann bei dem heutigen 
Standpunkte der Technik unmöglicd; auf Schwierigkeiten 
ftoßen; man muß ſich mur vor Mugen halten, daß Die 
normale Ab und Einſpannweiſe d. h. das Ab: und 
Einfpannen jedes einzelnen Pferdes) dadurch in leiner 
Meife beeinträchtigt fein darf, Wie cher dieſer Ge— 
2 
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danke am jachgemäßeiten in die Praxis überſetzt wird, 3. Die Batterie hat unter allen Umftänden (vergl. 
fönnen nur Berjuche ergeben. Sp. 1113, 3. 13 von oben u. ff.) im Verhältniß 5: 3 
Angenommen nun, es wäre wirklich gelungen, den | mehr Munition zur unmittelbaren Verfügung, ald wenn 
jechsipännigen Zug auf irgend eine praftiihe Weije | die Wagenprogen fortgeihidt werden: ein Umitand, 
jo von der Proße loszulöfen, daß er im Moment auch | der für die Ruhe in und namentlic) hinter der feuernden 
wieder mit ihr verbunden ift, und es hätte fich ferner eine | Batterie nicht genug gewürdigt werden kann. 
befriedigende Bewegungsfähigfeit deſſelben in den hier 4. Der Batteriechef behält feinen für viele Fälle 


in Betracht kommenden Gangarten — Schritt umd | umentbehrlichen, erhöhten, jtandfeiten und an berielben 
Trab — herauägeitellt: Welche Nachtheile wären damit | Stelle bleibenden Beobadhtungspoften auf der Wagen- 
verbunden? proße. 

Als jcheinbarer Hauptnadhtheil fällt jofort in die 5. Die Munitiondentnahme jelbjt erleidet keinerlei 


Augen: Aus dem in fi verbunden gebliebenen ſechs— 
ſpännigen Zug find einzelne — verwundete oder 
geftürzte — Pferde ungleich Ichwieriger loszulöſen als 
bei einzeln fi) bewegenden Pferdepaaren. 

Das ift richtig. Aber ganz die gleichen Verhältniſſe 
— fogar noch unangenehmer, weil aud die Stangen- 
pferde ausgeipannt werden müffen — beitanden von 
jeher, beitehen und werden immer bejtehen bleiben bei 
allen eingeipannten jechsjpännigen Zügen der ganzen 
Batterie, alſo auch bei jenen, welche Geſchütz- oder 
Wagenproßen von der Batterie weg- oder zu ihr 
zurüdführen. Derartige Neibungen bat die Truppe 
von jeher — jogar im heftigſten feindlichen Feuer — 
übertvunden; fie kennt das gar nicht anders und wird 
das aud in Zukunft thun, ohne ein Wort darüber zu 
verlieren. Wir wollen allerdings zugeben, daß ein 
folcher für ſich als geſchloſſenes Ganzes umberreitender 
ſechsſpänniger Zug ein gänzlich) neuer, ungewohnter 
Anblick if. Das ift aber auch Alles; an wirklich 
praftiihe Dinge gewöhnt fi) das militäriiche Auge 
leicht. Diefer Hauptnachtheil ift alfo mur ein jchein- 
barer; er bejteht übrigens auch (jogar in etwas höherem 
Grade) bei Löjung der frage durch Hinterwagenjtüßen. 

Weitere Nachtheile lönnten ſich auch nod) au& der 
Art der techniichen Löſung der Frage ergeben; aber 
wenn dieje nur halbwegs als eine zutreffende angejehen 
wird, jo fünnen fie nur nebenjächliher Natur fein. 

Dem gegenüber ſpringen die Vortheile einer ſolch 
raichen Aus- und Einſpannweiſe handgreiflich in Die 
Augen: 

1. Die Mumitionswagen-Beipannungen verichtwinden 
in einem Mindejtmaß von Zeit hinter der feuernden 
Batterie. Das erichwert dem Gegner die Zielauffafjung, 
damit die Beobachtung und das Einichießen aufßer- 
ordentlich, verzögert feine Wirkung. 

2. Die Munitionswagen jind in außerordentlich 
furzer Zeit wieder bemegungsfähig und vermögen den 
Geſchützen der Batterie in unmittelbarem Anjchluß zu 
folgen. 

Unferer Anficht nach ſiehen ſich hinſichtlich diejer 
beiden Punlte zurück-, bezw. vorfahrende Wagenprotzen 
und als geſchloſſenes Ganzes zurück-, bezw. vorgehende 
jechsipännige Züge volllommen gleih. Die Wagen- 
fanoniere machen den jechsipännigen Zug in derjelben 
Beit von der Proße frei bezw. verbinden ihn wieder 
mit diejer, in der fie den Hinterwagen abprogen und 
feine Stütze haltbar aufitellen bezw. ordnungsgemäß 
verſorgen. 


durch die Standfeftigfeit des mit Stütze aufgeſtellten 
Hinterwagend bedingte unkriegsgemäße Einjhränkung. 

6. Es find feinerlei Menderungen in der Beladungs- 
weije der Wagenproßen und Hinterwagen nothwendig. 

7. Die gewöhnliche Ab: und Einipannweije außer: 
halb des Gefechtes bleibt vollitändig unverändert, ja 
fogar während deſſelben mag e& im befonderen Fällen 
dem Batteriechef überlafjen bleiben, ob er die gewöhn— 
liche oder die raſche Ab- und Einſpannweiſe wählen will. 

8. Endlih dürften verunglüdte Stangenpferde — 
darin liegt einer der Kernpunlte der techniichen Löſung 
der Frage — weſentlich rajcher vom Fahrzeug los 
gemacht jein al3 bisher, wo ihr Freimachen zu ben 
allerichwierigften Aufgaben gehörte. Den beipannt 
zurüdgehenden Proßen gegenüber genießen fie bereits 
den Vortheil des theilweiſen Freiſeins. 

Im Vorausgehenden haben wir die raſche Ab- und 
Einfpannweife nur für die Wagen einer Betrachtung 
unterzogen. Während die Vertreter der Hinterwagen: 
jtüße jagen, wir maden es mit den Wagenproßen 
jo, wie wir es biäher mit den Geſchützprotzen gemacht 
haben, gehen wir einen Schritt weiter und jagen: Im 
Interefje der Einheitlichkeit des Feldartilleriematerials 
bringen wir die nothiwendigen Abänderungen an allen 
Protzen — aud) bei den Artillerie-Munitionskolonnen 
— x. an. Dadurch ermöglihen wir es uns, Die 
Progen dann hinter den Geſchützen zu behalten, wenn 
wir es aus irgend welchem Grunde für nothwendig 
oder wünjchenswertd eradjten. In gededten Stel: 
lungen z. B. fünnten die Geſchützprotzen — oder wenig: 
ſtens einige derjelben, um Reſerve-Geſchützzubehör-⸗ oder 
Ausrüftungsjtüde näher zur Hand zu haben ꝛc. — 
ganz gut hinter der Batterie verbleiben, denn ernjtliche 
Materialbejhädigungen find erfahrungsgemäß außer: 
ordentlich jelten. Wir haben auch biöher keineswegs 
aus Furcht vor Lebteren die Protzen fortgeichidt, 
jondern nur „faute de mieux“, weil wir eben feine 
techniihe Vorrichtung bejaßen, welche uns gejtattete, 
die Beſpannung rajch und feldmäßig von den Proben 
weg und wieder hin zu bringen. Dder: Angenommen, 
einer der beiden den Geſchützen unmittelbar folgenden 
Munitionswagen vermag aus irgend welchem Grunde 
nicht rechtzeitig auf feinen Pla hinter der aufgefahrenen 
Batterie zu fommen; was bindert den Battericchei 
hinter der Halbbatterie, welde der Tiegengebliebene 
Munitiondwagen zu derjorgen gehabt hätte, eine oder 
zwei hintereinander aufzuftellende Geihüßprogen io 
lange zu belajien, bis ein anderer Wagen zur Stelle 
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it? Die abgejpannten Pferde diejed Wagens würden 
fie alddann nad) dem Proßenhalteplat verbringen ꝛc. 

Faſſen wir den Anhalt vorjtehender Beilen zum 
Schluß nochmals überfihtlih zufammen, jo erhalten wir 
folgende Vorſchläge: 

1. Wegfall der Gliederung der Heinen Bagage 
in erſte und zweite Staffel. Anhängen zweier Munitions: 
wagen an die Gefechtäbatterie ald zur Vollftändigfeit 
unerläßlicher Beitandtheil derjelben. Vereinigung aller 
übrigen Gefechtöfahrzeuge der Batterie unter dem 
Namen „Heine Bagage*. 

2. Ergänzung der feuernden Batterie an Mann: 
ihaften, Material und Munition unmittelbar aus ber 
Heinen Bagage, welche zu dieſem Zwecke genau den 
Aufſtellungsplatz beibehält, den das Reglement zur Zeit 
der zweiten Staffel vorjchreibt. 

3. Wegfall der Wagenfanoniere in der Feuerftellung. 

4. Einführung einer Ab» und Einfpannvorricdtung 
an jämmtlidyen Protzen der Feldartillerie einſchließlich 
jener der Artillerie Munitionsfolonnen, welche es er— 
möglicht, den jechsipännigen Zug als in ſich geichlofjenes 
Ganzes in fürzeiter Zeit von der Probe wegzunchmen 
und wieder mit ihr zu verbinden. 

5. Größere Freiheit des Batteriechefs in Bezug 
auf die Anordnungen, ob er die Geihügproßen oder 
nur deren Beipannungen aus der Feuerlinie nehmen, 
oder ob er fie ſämmtlich oder nur einzelne hinter der 
Batterie belafjen will, jelbitverjtändlich unter eingehenditer 
Würdigung der jeweiligen taktiihen Lage und des 
Geländes. 


Der k. und k. Oeſterreich-Ungariſche 
Kavallerie-Telegraphenlurs. 


Der im Jahre 1888 zu Tulln aufgeſtellte Kavallerie— 
Telegraphenturs hat durch die in den Normal: 
berordnungen für das k. und k. Heer, 5. Stüd, ver: 
öffentlichten Allerhöchiten Bejtimmungen über feine Organis 
jation eine dauernde Gejtaltung erhalten. Der Kurs ver: 
bleibt in Tulln, er ift in militärdienftlicher Beziehung einem 
in Wien befindlichen Kavallerie-Brigadefommando, hin— 
fihtlih der fachtechniſchen Ausbildung der Frequentanten 
dem Chef des Telegraphenbüreaus des Öeneralitabes unter: 
geordnet; der General: Kavallerieinipektor ift zu feiner 
Infpizirung ermächtigt. Der Kurs beiteht aus einem 
dauernd und einem zeitlich) zugetheilten Stande. Zu 
eriterem gehören ein Rittmeijter erſter Klaſſe als Nom: 
mandant, zwei Subalternoffiziere ald Lehrer, ein Wacht— 
meiſter als Hülfslehrer; den zeitweilig zugetheilten Stand 
bilden weitere nach Bedarf heranzuziehende Hülfslehrer, 
die Frequentanten nebjt Offizierödienern, Pferdewärtern 
und Neitpferden, ſowie Soldaten für den Hausdienſt. 

Die Schüler find Offiziere und Unteroffiziere, deren 
Zahl alljährlich vom Kriegsminiſterium feitgeieht wird. 
Offiziere, welche zur Srequentirung des Kurſes beitimmt 
werden, müfjen mindeitens drei Jahre lang aftiv bei 
der Truppe und davon wenigjtend zwei Jahre bei 
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| einer Unterabtheilung gedient haben. Bei ihrer Aus- 
wahl ſoll darauf NRüdjicht genommen werden, daß fie 
jpäterhin thunlichit lange für die Berfehung des 
Kavallerie: Telegraphendienites im Kriege wie im Frieden 
verfügbar bleiben und dab fich bei einem jeden Kavallerie 
regiment mindejtend ein zur Leitung jened Dienftcs 
bei einer Kavallerie-Truppendivifion geeigneter Offizier 
befindet. Die Unteroffiziere find grumdjäglicd dem 
zweiten Präjenzdienftjahre zu entnehmen. Sie follen 
der Deutjhen Sprache in Wort und Schrift Hinlänglich 
mächtig, vor Allem aber jehr gut Fonduifirt und ſehr 
verläßlich jein. 

l 

| 

| 

| 


Der Lehrfurs, welder vom 1. November bis Ende 
Juni dauert, zerfällt in einen theoretiihen und einen 
praftiichen Theil. Der erjtere, welcher Ende Februar 
zum Abjchluffe kommt, umfaßt für Unteroffiziere Bor- 
fenntniffe aus der Naturlehre, Kenntniß der Apparate 
und Schaltungen, Telegraphiren und Gehörleſen, 
Stationsdienjt, Liniendienit, Gliederung und Ber: 
wendung de3 Feldtelegraphen; als Lehrbücher dienen 
dabei die entiprechenden Dienjtvorjchriften und In— 
jtruftionen. Für den Unterricht der Offiziere fommen 
zu den genannten Fächern noch die allgemeine Kenntnii; 
der eleltrotechniihen Einridhtungen, die Ueberwachung 
des Liniendienites der Niavallerie- und Korps-Telegraphen 
abtheilungen und volltommene Kenntniß der auf die 
Leitung des Telegraphendienjted bei einer Kavallerie 
Truppendivifion und die Verwendung einer Telephon- 
abtheilung bezüglichen Vorſchriften. 

Am Schluſſe des Kurſes werden die Frequentanten 
in den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden mit den für 
die Militär Bildungsanftalten vorgeichriebenen Klaſſifi— 
fationsarten klaſſifizirt. Der Gejammterfolg wird mit 
den Worten: „Zur Leitung des Telegraphendienites bei 
einer Kavallerie: Truppendivifion bezw. bei den Unter 
offizieren als Telegraphift vorzüglich geeignet, geeignet, 
nicht geeignet“, bezeichnet und hinzugefügt, ob der br 
treffende Offizier Fähigkeiten für die Verwendung als 
Lehrer beim Zelegraphenkurfe zeige oder nicht. Cine 
Rangordnung nad dem Ergebnifje des Ilnterrichtes 
wird fir die Offiziere nicht, dagegen für die Unter: 
offiziere aufgejtellt und bei Letzteren angegeben, ob fie 
zu Inſtruktoren im Savallerie-Telegraphendienjte oder 
zu Kommandanten von Telephonabtheilungen geeignet 
ericheinen. Nach beendetem Kurje kann einzelnen Fre— 
quentanten durch Die Heranziehung zur Theilnahme an 
der friegsmäßigen Uebung im Feld: Telegraphendienite 
weitere Gelegenheit zur Ausbildung gegeben werden, 
die Erfolge werden in den Qualififationds (Konduite-) 
Liſten verzeichnet. 

Das zugetheilte Perjonal erhält Dienjtzulagen, den 
Frequentanten werden monatlih 12 Kronen zur Be- 
Ihaffung von Lernbehelfen gezahlt, das Pauſchale für 

| Uebungen im Freien beträgt 1000 Kronen, das Unter 
richtspauſchale zur Beſchaffung von Lehr und Lern 
| mitteln monatlich 40 Kronen. 
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Kleine Mittbeilurngen. 


Franfreih. Als Schugmittel gegen die Feinde, 
welde den sranzöfifhen Truppen während des bevor= 
ftehenden Feldzuges in Madagaskar durd die 
flimatifhen Verhältniſſe erwadfen würden, die Eonne, 
das Fieber und die Ruhr, empfiehlt feinen Eoldaten 
der Kommandeur des für die Theilnahme an dem Unter: 
nehmen gebildeten 200. Infanterieregiments, Oberft 
Sillon, den Selm, gelochtes Waſſer und die flanellene 
Leibbinde. Er warnt fie, jemals mıt unbededtem Haupte, 
auh wenn der Simmel mit Wolfen bevedt fein follte, 
in das Freie zu aehen, denn die Sonne fei tödlıd; er 
will verhüten, daß fie fih auf den Erdboden legen, 
der wärmer ıft als die Luft und welchem Gifthaude 
entftrömen, und räth ıhnen, fi ftatt deſſen lieber auf 
ihre Zornijter zu ſetzen; er bezeichnet nüchternes Aus: 
rüden als ſchädlich und empfiehlt, das Waſſer, ftets 
abgefodht, mit einem Zufage von Kaffee oder von Thee 
zu trinfen; um Grfältungen des Unterleibes vorzubeugen, 
dürften fie die flanellene Binde nie ableaen; alkohol— 
haltige Getränfe und der Genuß von Früchten fei 
allemal fchädlih, der der Letzteren fei, aud wenn jie 
äußerlih den ın Europa heimiſchen glichen, immer fehr 
gefahrlih. Dagegen verheift er ihnen, wenn fie feinen 
Rathſchlägen folgen würden, eine glüdlihe Heimkehr 
als Yohn für ihre Erfolae. 

(Le Progres militaire Mr. 1511.) 

— Die vom Kriegsminiſterium für die diesjähriaen 
Herbſtübungen erlafjenen Beitimmungen (vergl, Militär— 
Wochenblatt Wr. 19 und Wr. 22) ſchreiben vor, daß die 
Theilnahme für die zu dem großen Armeemanöver heran— 
zuziehenden Korps 20, für die Infanteriedivifionen 15, für 
die Anfanteriebrigaden 14 Sage, die Jet Des Sins 
marſches und des Rückmarſches einbeartffen, dauern 
foll; für die großen Kavallerieübungen jivd 12, für die 
Brigadeübungen der Waffe find 8 Tage und außerdem 
die Zeit für die Din: und Rückmärſche zur Verfügung 
geitellt. Der Ausrüdeftand der Kompagnien foll nass 
150 und 180 Mann betragen, Die Jägerbataillone nehmen 
mit vier oder mit jechs Bataıllonen an den Uebungen 
theil, die Savallerieregimenter mit vier Esladrons zu 
100 Pferden, die Batterien der Artillerie mit vier Ge— 
[hüten und drei Munitionswagen; wenn es geichehen 
fann, ohne dab deshalb die Zahl der Vatterıen ver: 
mindert zu werben braucht, fo fünnen Letztere mit ſechs 
Gefhügen und vier Munitionswagen ausrüden. Ein 
jedes Sefhüg iſt mit fehs Pferden zu befpannen, für 
die Munittonswagen genügen deren vier. Die reitenden 
Batterten erfheinen, wenn es möglich ift, mit ſechs 
Gefhügen und drei Munitionswagen. Eine jede Genie: 
fompagme iſt 4 Offiziere und 157 Eappeure, darunter 
7 Fahrer, ſtark; die Yuftschifferabtheilung rüdt mit 
3 Sifisieren und 120 Mann aus. Die näheren Be: 
ftimmungen über die Zufammenfetung der Stäbe bei 
dem großen Urmeemanöver und die Betheiligung der 
Kavallerie an demfelben hat der Kriegsminifter ſich vors 
behalten. Ein jedes zu dieſer Uebung herangezogene 
Armeekorps verfügt über feine beiven Infanteriedivijionen, 
feine Kavalleriebrigade, drei Geniebatterien, zwölf fahrende 
und zwei reitende Batterien, fehs DWunitionslolonnen, 
eine Zelegraphenabtheiluna, eıne Brüdenequipage und die 
erforderlicdien Sülfsdienjtzweige. Won den für ſich 
übenden Abtheilungen werden den Infanteriedivifionen 


1895 — Nilitär: Wochenblatt — Nr. 42 


' je ſechs fahrende Batterien, ein Ravallerieregiment und 


eine Genicfompagnie, den Infanteriebrigaden je drei 
Batterien und zwei Schwadronen Slavallerie zugemiefen. 
Die ftändigen Kavalleriedivifionen marſchiren mit ihren 
drei PBrigaden, ihren beiden reitenden Batterien und 
ihrer Telegraphenabtheilung; für die nur zu Manöver: 
zweden gebildeten Reiterdiviſionen wird gefondert befohlen 
werben. (Le Progrös militaire Nr. 1512.) 
— Zu Dienftleiftungen find vom Beurlaubten- 
ftande der Ganitätd- und Berwaltungdoffiziere 
im Jahre 1895 —— An Sanitätsoffizieren der 
Neferve 257, nämlih 25 medecins-majors 2. Klafie, 
54 medeeins aides-majors 1. Klaſſe, 178 medecins aides- 
majors 2. Klafje in zwei Abtheilungen (vom 20. Mai 
bis zum 16. Juni bezw. vom 26. Auguſt bis zum 
8. September), des Territorialheeres 284, nämlid 
50 medeeins-majors 2, Klaſſe und 234 medecins aides- 
m»jors 2. Klaſſe für die nämlidhen Zeitabfchnitte; an 
Verwaltungsoffiiieren aus der Neferve 2 Adjoints 1. und 
158 2. Klafje, ebenfalls in zwei Abtheilungen und zwar 
vom 20. Maı bis zum 16. Juni und vom 26. Auguſt 
bis zum 22. September; vom Territorialheere 10 Adjoınts 
1. und 120 2. Klaſſe für die Zeit vom 20. Mai bıs 
zum 3. Juni und vom 26, Auguſt bis zum 9. September. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


Italien. Nach dem letzten Bericht der Italien:: 
ſchen Geſellſchaft des Rothen Kreuzes befigt dies 
felbe: 8 Kriegslazarethe zu 100 Betten, 27 folche zu 
50 Betten, 15 Yazarethzüge zu 200 Betten, das Maierial 
für 2 Flußambulanzen zum Transport von je 214 Ber: 
wundeten und für 2 ſchwimmende Marinelazarethe zu 
125 Xagerftätten in Hängematten, fchließlih Material 
für Hülfsftellen auf Eifenbahnftationen. Am Scluf 
des Jahres 1894 betrug das Baarvermögen der Geſellſchaft 
über 3,7 und der Werth ihres Materials faft 1,9 Millionen 
Lire. (L’Italia militare Nr. 65.) 

— Diejenigen Artillerieoffiziere der Territorial: 
miliz, welde für den Wobilmahungsfall den Bezirten 
des 5. bis 11. Korps zugetheilt find, können ſich zur 
freiwilligen Iheilnahme an der vom 1. bis 30. Juli auf 
dem Schießplatz von Bracciano ftattfindenden Schieß— 
übung des 27. (Feſtungs-) Artillerieregiments melden. 
Der Kriegsminifter behält fi die Auswahl vor. Die 
Theilnehmer erhalten freies Quartier und die Gebührniije 
ihrer Charge. (L'’Esereito italiano Nr. 38.) 

— Ein neues vegetabilifhes Nabrungsmittel, 
welches an Stelle des Reifes und der Nudeln der bis: 
herigen Nation treten fol, wird bei den Truppentheilen 
der eriten ſechs Armeekorps erprobt. Es iſt eine Er 
findung des Ingenieurs Catoni aus Mantua, von ihm 
„Sitos“ genannt, und bejteht aus Weizentörnern, dıe 
geſchält, aejpalten und dann zu Graupen verarbeitet 
werden. Dit Gewürz gelocht, bilden fie einen Suppenbra, 
wie er dem Geſchmack der Südländer zufagt. Die 
Vortheile gegenüber den bisherigen entſprechenden 
Nahrungsmitteln beſtehen angeblich in höherem Nährwerth, 

rößerer Beftändigfeit gegen Näfje 2c., Sicherheit gegen 
Verfälfhung, billigerem reife (Erfparni 2 Cenieſim 
pro Nation) und in geringerem Gewicht; 60 kg Eıtos 
haben nämlich dafjelbe Volumen wie ein Gentner 
Nudeln, und eine Tagesration des Erjteren wiegt nur 
140 g gegen 200 g der aus Nudeln bejtehenden. 
(L’Italia militare Nr. 71.) 
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Anhalt: 


BerfonalsBeränderungen (Preußen). 





Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ermenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere. 


Neues Palais, den 13. Mai 1895. 

v. Holmwede, DOberft und Kommandeur des 5. Bad. 
Inf. Regts. Nr. 113, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 49. Inf. Brig. 
(1. Großherzogl. Heil.), 

v. Bonin, Überftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Garbe - Regtd. zu Fuß, unter Beförderung zum 
Oberften, zum Kommandeur des 5. Bad. nf. Regts. 
Nr. 113, — ernannt. 

Graf v. Kanitz, Major vom 2. Garbe-Regt. zu Fuß, 
unter Entbindung von der Stellung als Bats. Kom— 
manbeur, mit den Funktionen des etatsmäß. Stabs- 
offizierd beauftragt. 

v. Duaft, Major aggreg. dem Kaiſer Franz Garde: 
Gren. Negt. Nr. 2, als Bats. Kommandeur in das 
2. Garde-Negt. zu Fuß einrangixt. 

Lölhöffel v. Löwenjprung, Oberft und Kommandeur 
des Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Regts. Nr. 90, 
unter Beförderung zum Gen. Major, zum Some 
mandeur der 36. Inf. Brig., 

Fthr..v. Hanftein, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier des 3. Garde Regts. zu Fuß, unter Beförde— 
rung zum Oberjten, zum Nommandeur des Groß— 
berzogl. Mecklenburg. Füſ. Negts. Nr. 90, 
ernannt. 

d. Boehn, Major und Bats. Kommandeur vom Kaiſer 
Uerander Garde » Gren. Negt. Nr. 1, unter Beauf: 
fragung mit den Funktionen des etatsmäß. Stabs- 
offizierd, in das 3. Garde-Negt. zu Fuß verjebt. | 

(2. Quartal 1895.) 


Graf dv. Hardenberg, Major aggreg. dem Kaiſer 
Alerander Garbe =» Gren. Regt. Nr. 1, als Bats. 
Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. 

dv. Dergen, Oberſt und Kommandeur des Braum- 
ſchweig. Inf. Regts. Nr. 92, unter Beförderung zum 
Gen. Major, zum Kommandeur der 38. Inf. Brig., 

v. Briefe, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Füſ. Regts. General » Feldmarfhall Prinz Albrecht 
bon Preußen (Hannov.) Nr. 73, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur des Braunfchweig. 
Inf. Regts. Nr. 92, — ernannt. 

Schr. v. Neibnig, Major und Bat. Kommandeur 
vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, unter Beförderung zum 
Oberfilt., als etatsmäß. Stabsoffizier in das Füſ. 
Regt. General» Feldmarjhall Prinz Albreht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73 verfeßt. 

Frhr. dv. Hanjtein, Major aggreg. dem 3. Poſen. 
Inf. Regt. Nr. 58, als Bats. Kommandeur in das 
1. Garde:Regt. zu Fuß einrangirt. 

dv. Garnier, Oberſt und Kommandeur des 1. Hanſeat. 
Inf. Regts. Nr. 75, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 10. Inf. Brig., 

v. Barton gen. dv. Stedman, Oberſtlt. und etat3mäß. 
Stabeoffizier des 6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95, 
unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur 
des 1. Hanleat. Inf. Negts. Nr. 75, 

dv. Zifendorff, Major und Bats. Kommandeur vom 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, unter Beförderung 
zum DOberftit., zum etatsmäß. Staböoffizier, 
ernannt. 

v. Desfeld, Major aggreg. dem nf. Negt. Nr. 129, 
als Bats. Kommandeur in das 6. Thüring. nf. 
Negt. Nr. 95 einrangirt. 
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v. Livonius, Gen. Major und Kommandeur ber 
2. Inf. Brig., zum Kommandanten von Poſen, 

v. Kamp, Oberjt und Kommandeur des Gren. Regts. 
König Friedrih II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4, unter Be 
förderung zum Gen. Major, zum Sommandeur der 
2. Inf. Brig, — ernannt. 

Werner, Dberftlt. & la suite des nf. Regts. Marl: 
grof Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111 und 
Direftor der Kriegsſchule in Danzig, mit der 
Führung des Gren. Regts. Nönig Friedrich 11. 
(3. Dftpreuß.) Nr. 4, unter Stellung & la suite 
dejjelben, beauftragt. 

v. Studrad, Major und Bats. Kommandeur dom 
Inf. Regt. von der Golt (7. Romm.) Nr. 54, unter 
Stellung ä la suite dieſes Regts, zum Direktor 
der Kriegsichule in Danzig ernannt. 

Hoffmann, Major aggreg. demfelben Regt., ald Bats. 
Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. 

Giſevius, Oberft und Hommandeur des Inf. Regts. 
Nr. 136, defien Kommando zur Dienftleiftung bei 
bem Kriegsminifterium bis auf Weiteres verlängert. 

Fehr. v. der Bol, zur Zeit in Türkiſchen Dienften 
ftehender Gen. Major z. D., zuleßt im großen 
Generalftabe, der Charakter als Gen. Lt. verliehen. 

v. Raud, Oberſt a la suite der Fußart. Schießſchule 
und Kommandeur der 4. Fußart. Brig, 

v. Rabe, Oberſt & la suite des Magdeburg. Drag. 
Negts. Nr. 6 und Kommandeur der 28. Kav. Brig, 

db. Bredomw, Dberft a la suite des Kür. Regts. 
Kaifer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) 
Nr. 6 und Kommandeur der 6. Kap. Brig, — zu 
Gen. Majors befördert. 

v. Pfiſter, Oberft 5. D. und Porfigender der Schieß— 
plat- Verwaltung Wahn, 

v. Warendorff, Oberit z. D. umd Kommandant 
des Truppen » lebungsplaped Döberitz, — der 
Charakter ald Gen. Major verliehen. 

Becher, Oberſt und Kommandeur des nf. Negts. 
von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, unter Stellung 
à la suite diejed Negts., zum Inſpelteur der Landw. 
Inſp. Berlin, 

v. Holleuffer, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Inf. Regts. Nr. 140, unter Beförderung zum 
Dberften, zum Kommandeur des Anf. Negtd. von 
Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41, — ernannt. 

Kriebel, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Regt. König Friedrich I. (4. Oftpreuf.) Nr. 5, unter 
Beförderung zum DOberjtlt., ald etatsmäß. Stabs- 
offizier in das Inf. Regt. Nr. 140 verjeßt. 

Keppler, Major aggreg. dem nf. Negt. von Voigt: 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, als Bats. Kommandeur 
in dad ren. Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) 
Nr. 5 einrangirt. 

Witte, Oberit und Kommandeur des nf. Regts. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion und Ertheilung der Erlaubniß 
zum Tragen feiner bisherigen Uniform, zum Som» 
mandanten des Truppen-Uebungsplatzes Yoburg, 

Niemeyer, Oberft und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Nr. 136, zum Kommandeur des nf. 


1895 — Militär: Modenblatt — Nr. 48 





Regts. Graf Kirchbach (1. Niederfchlef.) Nr. 46, — 
ernannt. 

Pagenſtecher, Oberftlt. à la suite des nf. Regts 
von Hom (3. Rhein.) Nr. 29 und Kommandeur der 
Unterofj. Schule in Ettlingen, als etatsmäß 
Stabsoffizier in das Inf. Negt. Nr. 136 verſetzt. 

vd. Sommerfeld, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, unter Stellung & la suite 
dieſes Negts., zum Kommandeur der lnteroffiz. 
Schule in Ettlingen ernannt. 

Schr. dv. Stiern, Major und Bats. Kommandeur 
vom ren. Regt. König Friedrich II. (3. Oftpreuf.) 
Nr. 4, in das Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Feldt, Major A la suite des nf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116 und 
Eijenbahnlinien- Kommifjar in Königsberg i. Pr., als 
Batd. Kommandeur in das ren. Negt. König 
Friedrih II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, — verjept. 

vd. Carnap, Major & la suite des nf. Regts 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 und Eiſenbahn— 
kommiſſar, unter Entbindung don dem Kommando 
zur Dienftleiftung bei der Eijenbahn-Abtheil. des 
großen Generalftabes und unter Belafjung ä la suite 
des gedachten Regts, zum Eijenbahnlinien-Kommifjar 
in Königäberg i. Pr., 

v. Szezepanski, Hauptm. und Komp. Chef vom In. 
Negt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, unter 
Stellung ä la suite diejes Regt3. und Kommandirung 
zur Dienftleiftung bei der Eijenbahn-Abtheil. der 
großen Generaljtabes, zum Eijenbahnfommifjar, — 
ernannt. 


v. Straud, Hauptm. ä la suite des Inf. Regts 
Nr. 137, unter Entbindung von dem Kommando 
als Drdonnanzoffizier bei des Erbprinzen Neu 
jüngerer Linie Durchlaucht, als Komp. Chef in dat 
Inf. Regt. von Lützow (1. Nhein.) Nr. 25 verjept 

v. Hopffgarten, Hauptm. umd Komp. Chef vom 
2. Garde-Negt. zu Fuß, unter Stellung ä la suite 
dieſes Negts., zur TDienftleiftung bei des Erbprinzen 
Neuß jüngerer Linie Durchlaucht fommandirt. 

v. Boigt, Oberftlt., bisher etatsmäß. Staböoffizier des 
Inf. Regts. Alt- Württemberg (3. Württemberg.) 
Nr. 121, unter Entbindung von dem Kommando 
nah Württemberg und unter Beförderung zum 
Dberften, zum Kommandeur des 4. Niederjchlei. 
Inf. Regts. Nr. 51 ernannt. 

v. Hennig auf Schönhoff, Major aggreg. dem 
Fü). Negt. von Gersdorff (Hefi.) Nr. 80, nad 
Württemberg behuſs Verwendung als Bats. Kom: 
mandeur im 8. Württemberg. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden fommandirt. 

Schr. v. Buddenbrod, Dberitlt. und etatsmäh. 
Stabsoffizier des Leib-Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, unter Be: 
förderung zum Oberiten, zum Kommandeur bei 
Gren. Regts. König Friedrich J. (4. Dftprenf.) 
Nr. 5 ernannt. 
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v. Weddig, Major und Batd. Kommandeur dom 
Königin Eliſabeth Garde-Ören. Regt. Nr. 3, unter 
Beauftragung mit den funktionen des etatsmäß. 
Stabsoffizierd, in das Leib-Gren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm III (1. Brandenburg.) Nr. 8 
verjegt. 

Auer dv. Herrenlirhen, Major aggreg. dem Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 98, als Bats. Kommandeur in das 
Königin Eliſabeth GardesÖren. Regt. Nr. 3 ein 
rangirt. 

v. Heeringen, Oberſtli. und Abtheil. Chef vom großen 
Generalſtabe, 

v. Brandis, Oberſtlt. à la suite des Garde-Füf. 
Regts. und Inſpelteur der militärischen Strafanſtalten, 

Lihmann, Oberſilt. à la suite des Generalſtabes der 
Armee und 1. Direktionsmitglied der Kriegsalademie, 

v. Voß, Oberftit. und Chef des Generaljtabes des 
VIII Armeelorps, 

Rasmus, Oberſilt. und Wbtheil. Chef vom großen 
Generalſtabe, 

Janke, Oberſtlt, beauftragt mit der Führung des 
Inf. Regts. von der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Ernennung zum Kommandeur dieſes Regts., 

v. Kracht, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Fürft Leopold von Anhalt: Dejiau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, unter vorläufiger Bes 
laſſung im dieſer Stellung, 

Kettner, Oberftlt., und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Negts. Nr. 98, unter vorläufiger Belafjung in 
diefer Stellung, 

v. Bloch, Oberjtlt. und Wbtheil. Chef vom Siriegs- 
minijterium, 

Stieler, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Magdeburg. Füſ. Negts. Nr. 36, unter vorläufiger 
Belafjung in diejer Stellung, 

v. Kaldftein, Oberftlt. und dienjtthuender Flügel 
adjutant, — zu Oberjten befördert. 

v. Kalckreuth, Oberjtlt. und Brig. der 3. Gend. 
Brig., der Charakter ala Oberſt verliehen. 

v. Biebahn, Major und Bats. Kommandeur vom 
3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

Emmid, Major und Kommandeur des Heſſ. Jäger— 
Bats. Nr. 11, 

Dreijing, Major und Bats. Kommandeur vom 4. Bad. 
Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Schulze, Major und Bats. Kommandeur vom Füſ. 
ug General-Feldmarihal Graf Moltle (Schleſ.) 

. 88, 

Eallenberg, Major und Bat. Kommandeur dom 
Inf. Regt. Nr. 97, 

v. Ranke, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmãß. Stab3offiziers des Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Poſen.) Nr. 19, unter Emennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier, 

dv. Grawert, Major, beauftragt mit den Funktionen 
ded etatsmäß. Stabsoffizierd des Gren. Regts. König 
Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Ernennung 
Peter Stabsoffizier, — zu Oberſtlts. be- 

tdert. 
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Köpte, Gen. Major und Ober-Quartiermeifter, zum 
Mitgliede der Stubdienfommiliton der Kriegsatademie 
ernannt, 

v. Blandenburg, Self. &t. vom Garde: Füſ. Regt., 
zum Br. Lt. befördert. 

Waſſerfall, Set. Lt. à la suite des Inf, Regts. 
Prinz Morig von Anhalt: Defiau (5. Pomm.) Nr. 42, 
in das Auf. Regt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84 
einrangirt. 

von Spankeren, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Großherzog 
Friedrich Franz II. von Mecklenburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, in das Brandenburg. 
Train: Bat. Nr. 8, 

Drews, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Muskau, in gleicher Eigenſchaft zum 
Landw. Bezirk Lübech, — verjept. 

Bolze, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Negt. Nr. 137, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirk! Koſten er: 
nannt. 

Fiſcher, Major aggreg. demjelben Regt, als Bats. 
Kommandeur in dieſes Regt. einrangitt. 

Kothe, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Nieders 
ſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, in das ren. Regt. Kron— 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Kunpen, Br. Lt. vom ren. Regt. Kronprinz Friedrid) 
Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, unter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
in das 3. Niederjchlei. Inf. Regt. Nr. 50, — ver: 
jebt. 

v. Schlieben, Set. Lt. vom Gren. Regt. Kronprinz 
Hriedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, zum Br. Lt. 
befördert. 

v. Geyjo, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton 
bon Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Kaether, Set. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt., 
— befördert. 

Schmidt, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, unter Stellung 
zur Diöp. mit Penfion, zum Kommandeur bes 
Landw. Bezirks St. Wendel ernannt. 

Hammer, Mojor aggreg. dem Inf. Regt. Markgraf 
Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, als Bats. Kom— 
manbeur in das nf. Regt. von Hom (3. Rhein.) 
Mr. 29, 

Richter, Pr. Lt. à la suite des nf. Regts. Herzog 
von Holſtein (Holitein.) Nr. 85, in das nf. Regt. 
von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, — einrangirt. 

v. Negelein, Major und Bats. Kommandeur vom 
2. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 47, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion, zum Slommandeur des 
Landw. Bezirtd Oberlahnſtein ernannt. 

Wollenhaupt, Major aggreg. demjelben Regt., als 
Bats. Kommandeur in dieſes Regt. einvangirt. 

vd. Mesmer:Saldern, Br. Lt. vom 5. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

v. Loeben, Sek. Lt. von demielben Regt, zum Br. Lt., 
— befördert. 
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Bauer, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 137, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
Anders, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. %t., 

— befördert. 


Krieger, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. | 


Nr. 141, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
mit Penfion zur Disp. gejtellt und zum Bezirks: 


‚offizier bei dem Landw. Bezirk Bromberg ernannt. | 


v. Buttlamer, Pr. Lt. von der Rei. des nf. 


Regtd. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, fommandirt | 


zur Dienftleiftung bei diefem Negt., früher im 
Gren. Negt. König Friedrid, Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
Nr. 2, im aftiven Heere und zwar ald Pr. Lt. mit 
einem Patent vom 1. Dezember 1890 bei dem Inf. 
Negt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21 wiederangejtellt. 
Starde, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
General: Feldmarihall Prinz Friedrih Karl von 


Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, in das Inf.Regt. | 


von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 

Schneider, Pr. Ye. vom nf. Negt. von Grolman 
(1. Boten.) Nr. 18, unter Beförderung zum Haupt. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das Inf. 
Regt. General-Feldmarſchall Prinz Friedrih Karl 
bon Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Teihmüller, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, in dad Inf. Regt von Grolman (1. Pojen.) 
Nr. 18, 


v. Heyniß, Pr. Lt. vom 2. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 76, | 


unter Beförderung zum überzähl. Hauptm.,, in das 
3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, — verjept. 


Moeller, Br. Lt. vom Inf. Regt. Großherzog Friedrid) | 


Franz II. von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, als Aſſiſt. zur Infanterie- Schieß— 
ſchule fommanbirt. 

Biemjjen, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß.) Nr. 44, unter Beförderung zum 


Hauptm. und Komp. Chef, in das nf. Regt. von | 


Grolman (1. Pofen.) Nr. 18, 


Ehle, Pr. Lt. vom Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, | 


in das Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 
Nr. 44, — verjept. 

Wagner, Self. Lt. vom Braunfchweig. Juf. Regt. Nr. 92, 
zum Pr. Lt. befördert. 

v. Oppen L, Pr. Lt. vom Königin Auguſta Garde: 
Gren. Regt. Nr. 4, in das Inf. Negt. Graf Bülow 
von Dennewiß (6. Weltfäl.) Nr. 55, 

Graf v. der Goltz, Pr. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu 
Fuß, unter Belafjung in dem Kommando zur Dientt: 
leiftung bei dem großen Generaljtabe, in das 
1. Bad. Leib-Gren. Negt. Nr. 109, 

dv. Roſenberg-Lipinsky, Sek, Lt. vom 1. Garde: 
Negt. zu Fuß, in das 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Frhr. v. Tettau, Sek. Lt. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

Schr. Senfft v. Pilſach, Sek. Lt. vom Garde Fül. 
Regt., in das Königin Elifabeth Garde-Ören. Regt. 
Nr. 3, — verjept. 





Busje, Major aggreg. dem Jäger Bat. Graf Nord 
von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, ald aggreg. zum 
Inf. Negt. Nr. 140, 


v. Dergen, Major aggreg. dem nf. Regt. von Stülp- 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, ald aggreg. zum 
7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

Braun, Major aggreg. dem 3. Oberſchleſ. Inf. Negt. 
Nr. 62, ald aggreg. zum Inf. Regt. Nr. 137, 

v. Rehfues, Major aggreg. dem 4. Großherzogl. Heil. 
Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 113, als aggveg. zum 
Füſ. Negt. Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33, 

Braun, Major aggreg. dem Inf. Regt. Prinz Morik 

von Anhalt:Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, als agareg. 

zum 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

— verſetzt. 

. Donop, Major aggreg. dem Inf. Regt. Großherzog 

Friedrich Franz II. von Medlenburg - Schwerin 

(4. Brandenburg.) Nr. 24, nad) Württemberg, behufs 

Uggregirung bei dem Gren. Regt. Königin Olga 

(1. Württemberg.) Nr. 119, kommandirt. 

Reihenbad, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 

Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

\ dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 

| aggregirt. 

| Bujer, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. 

und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

| Matthes, Sel. Lt. vom demjelben Regt., zum Pr. Ct., 

| — befördert. 

'». Moſch, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 

| bon Horn (3. Rhein.) Nr. 29, dem Regt., unter 

Beförderung zum überzähl. Majer, aggregirt. 

Anke, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Prinz Morik von Anhalt: Dejjau (5. Pomm.) Nr. 42, 
dem Pegt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

zur Megede, Br. Lt. von demſelben Regt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

v. Mueller, Self. Lt. vom nf. Regt. Herzog von 
Holſtein (Holftein.) Nr. 85, unter Beförderung zum 
Pr. Lt, in das nf. Negt. Prinz Morik von Anhalt 

Dejjau (5. Pomm.) Nr. 42 verjept. 

Neuling, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 

| Nr. 135, dem Regt., unter Beförderung zum über: 

zähl. Major, aggregirt. 

Feez, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Joachim, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Br. !t, 
— befördert. 

Frhr. v. Shönau-Wehr, Hauptm. und Komp. Che 
vom 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, dem West, 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregitt. 

Brind, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum Hauptın. 
und Komp. Chef, 

Buttmann, Hauptm. a la suite der Landbgendarmert 
und von der Gend. Brig. in Eljaß-Lothringen, zum 
Major, 

Schidert, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 130, _ 

Schartow I., Pr. Lt. vom Füſ. Negt. von Gersdorff 
(Heff.) Nr. 80, 

Gieje, Pr. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Simons, Pr. Lt. vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 

— zu überzähl. Hanptleuten, — befördert. 
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Bandel, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. | 
Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig (Dit: | 


frief.) Nr. 78, 518 auf Weiteres zur Dienftleiftung 
bei dem Kriegäminifterium kommanbirt. 

Städel, Pr. Lt. vom Inf. Regt. General-Feldmarſchall 
Prinz Friedrih Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, unter Entbindung von dem Kommando ald 
Adjutant bei der 71. Inf. Brig, in das Inf. Regt. 
Graf Döndoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44 verjept. 

Feldkeller, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Döndoff 
(7. Oſtpreuß.) Nr. 44, als Wdjutant zur 71. Inf. 
Brig. kommandirt. 

Tedlenburg, Sef. Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, in das Inf. Negt. Nr. 138 
verſetzt. 

v. Jerin, Sek. Lt. von der Reſ. des Anhalt. Inf. 
Regts. Nr. 93, fommandirt zur Dienftleiftung bei 
dieſem Regt., früher im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47, im aktiven Heere und zwar als Sel. ft. 
mit einem Patent vom 18. September 1892 bei dem 
Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93 wiederangeitellt. 

Graf dv. Spreti, Sek. Lt. a. D., zuketzt im Königl. 
Bayer. 1. Zäger-Bat., in der Preuß. Armee und 
zwar als Set. Lt. mit einem Patent vom 20. Sep- 
tember 1888 bei dem 1. Bad. Leib-Gren. Negt. 
Nr. 109 angeftellt. 

Dppen, Self. Lt. von der Rei. des Niederrhein. Füſ. 
Regts. Nr. 39, früher in diefem Megt., als Rei. 
Offizier zum 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63 ver: 
ſetzt und zur Dienftleiftung bei diefem Regt. vom 
1. Juni d. 38. ab auf ſechs Monate, 

Löbell, Sek. Lt. a. D., zuleßt im Inf. Negt. don 
Wittich (3. Hei.) Nr. 83, in der Armee und zwar 
mit einem Patent vom 18. Februar 1890 als Sel. 
Lt. der Ne. des 7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142 
miederangeftellt und zur Dienftleiftung bei dieſem 
Regt. vom 1. Juni d. Is. ab auf ein Jahr, — 
fommandirt. 

Rommel, Major & la suite der 1. Ingen. Inſp. und 
Adjutant der Gen. Inſp. des Ingen. und Pion. 
Korps und der Teftungen, zum Mitgliede der 
Studienlommilfion für die Kriegsſchulen ernannt, 

Schneider, Hauptm. und Komp. Chef von der Haupt: 

dettenanftalt, in das nf. Regt. von Horn 
(8. Rhein.) Nr. 29, 

Rummelspader, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Kadettenhauje in Plön, in das Inf. Regt. Nr. 141, 

Elorer, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Bogel von Faldenftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, unter 
Entbindung von dem Kommando bei dem Kadetten— 
baufe in Bensberg, zur Haupt-Nabdettenanitalt, 

db. Krohn, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, zum Ka— 
dettenhaufe in Plön, 

db. Steuben, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. von Grolman (1. Rofen.) Nr. 18, zum Kadetten— 
bauje in Potsdam, 

b. Borde, Pr. Lt. à la suite bed 4. Magdeburg. 
Inf. Regts Nr. 67, unter Entbindung von dem 
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Kommando als Aifift. der Komp. Chefs bei dem 
Kadettenhaufe in Bensberg, in das 5. Weitfäl. Inf. 
Regt. Nr. 53, — verjept. 

Bolte, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Herzog 
Karl von Mecklenburg-Strelitz (6. Oftpreuß.) Nr. 43, 
unter Entbindung von dem Kommando als Erzieher 
bei dem Kadettenhaufe in Plön, als Affift. der komp. 
Cheſs zum SKadettenhaufe in Bensberg lommanbdirt. 

v. Radede, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 132, unter 
Belafjung in dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhaufe in Dranienftein, A la suite des Regts. 
geitellt. 

Langer, Pr. Lt. à la suite de 8. Rhein. Inf. Negts. 
Nr. 70, in das Inf. Regt. Nr. 132 einrangirt. 
Korte, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, zum Hauptm. und Komp. 

Chef, vorläufig ohne Patent, 

Hallierſch, Sek. Lt. von demijelben Negt., zum Pr. 
Lt, — befördert. 

v. Mad, Hauptm. à la suite des Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89 und Gouberneur 
des Erbgroßherzogg von Medlenburg » Schwerin 
Königliher Hoheit, nad) erfolgtem Ausſcheiden aus 
dieſer Stellung, ald Komp. Chef in das Inf. Negt. 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23 verjept. 


dv. Nabe, Dberft und Kommandeur ded Kür. Negts. 
Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, unter Stellung 
à la suite dieſes Regts, zum Kommandeur der 
35. Nav. Brig. ernannt. 

v. Derken, Major und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
2. Garde:Ullan. Regts., mit der Führung des Für. 
Regts. Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, unter 
Stellung ä la suite deſſelben, beauftragt. 

Graf dv. Brühl, Major aggreg. dem 1. Garde-Ulan. 
Negt., ald etat3mäß. Stab3offizier in dad 2. Garde- 
Ulan. Regt. einrangitt. 

Schr. v. u. zu Egloffitein, Oberſt und Komman— 
deur ded 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regts. 
Nr. 17, unter Stellung & la suite dieſes Regts., 
zum Kommandeur der 33. ab. Brig. ernannt. 

v. Hasler, Major ä la suite ded Generalitabes der 
Armee, unter Entbindung von bem Verhältniß als 
milttärischer Begleiter des Prinzen Joachim Albrecht 
von Preußen Königliher Hoheit und von dem Kom— 
mando zur Dienjtleiitung bei dem 2. Garbelllan. 
Regt., mit der Führung des 1. Großherzogl. Med: 
lenburg. Drag. Regts. Nr. 17, unter Stellung 
ä la suite defjelben, beauftragt. 

dv. Arnjtedt, Major ä la suite des 2. Weſtfäl. Hul. 
Regts. Nr. 11, militärifcher Begleiter des Prinzen 
Friedrich Heinrich von Preußen Königlicher Hoheit und 
beauftragt mit der Vertretung des militärifchen 
Begleiterd ded Prinzen Joachim Albrecht von 
Preußen Königliher Hoheit, auch zum militärischen 
Begleiter dieſes Prinzen ernannt. 

Hoffmann: Scholg, Oberft ä la suite des 1. Leib- 
Huſ. Regts. Nr. 1, Remonte-nipekteur und Ab— 
theil. Chef im Sriegdminifterium, der Rang eines 
Brig. Kommandeurs verliehen. 
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v. Uslar, Oberjt, beauftragt mit der Führung der 
13. Kav. Brig, unter Belafjung à la suite bes 
2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, zum Kommandeur 
diefer Brig., 

v. Kröder, Oberſt und Kommandeur ded 1. Groß: 
herzogl. Heil. Drag. Regts. (Garde-Drag. Regts.) 
Nr. 23, unter Stellung & la suite dieſes Negts,, 
zum Kommandeur der 8. Nav. Brig., 

v. Wedel, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Großherzogl. Heji. Drag. Regts. (Garde-Drag. 
Regts.) Nr. 23, zum Kommandeur dieſes Regts., 
— ernannt. 

v. Mechow, Major aggreg. demjelben Negt., als 
etatdmäß. Stabsoffizier in diejes Negt. einrangirt. 
Schr. v. Schele, Oberſt ä la suite der Armee und 
Flügeladjutant, der Nang eines Brig. Kommandeurs 

verliehen. 

Schr. d. Neufirdien gen. v. Nyvenheim, Oberſt 
und Kommandeur de3 Scledwig- Holjtein. lan. 
Regts. Nr. 15, unter Stellung à la suite dieſes 
Negtd., zum Nommandeur der 18. Kav. Brig. 
ernannt. 

Graf Vord v. Wartenburg, Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier des Leib: Kür. Regts. Großer Kurfürſt 
(Schleſ.) Nr. 1, mit der Führung des Schleswig: 
Holjtein. Ulan. Regts. Nr. 15, unter Stellung 
ä la suite dejjelben, beauftragt. 

öchr. v. Beaulieu-Marconnay, Major aggreg. dem 
Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, als etats— 
mäß. Stabdoffizier in das Leib-Kür. Negt. Großer 
Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1 einrangirt. 

v. Ziegler u. Klipphauſen, Oberſtlt. und Kom— 
mandeur des Huf. Regts. Graf Goetzen (2. Schlej.) 
Nr. 6, 

v. Wipleben, Oberjtlt. und Kommandeur des Olden— 
burg. Drag. Regts. Nr. 19, — zu Dberjten 
befördert. 

Bauer, DOberjtlt. und Brigadier der 7. Gend. Brig., 
der Charakter als Oberſt verliehen. 

Nitter v. Longhamps-Berier, Major, beauftragt 
mit der Führung des 2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, 
zum Kommandeur diejes Regts., 

v. Zitzewitz, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Huf. Regts. Fürjt Blücher von Wahljtatt (Pomm.) 
Nr. 5, zum Kommandeur dieſes Regts, — ernannt. 

v. Müller, Major aggreg. dem Magdeburg. Huf. 
Negt. Nr. 10, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Huf. Negt. Fürft Blücher von Wahljtatt (Pomm.) 
Nr. 5 einrangirt. 

Graf v. der Schulenburg, Major und etatsmäß. Stabs- 
offiziecr des 1. Großherzog. Medlenburg. Drag. 
Regts. Nr. 17, mit der Führung des Thüring. Huf. 
Negts. Nr. 12, unter Stellung ä la suite defjelben, 
beauftragt. 

Graf v. Wachtmeiſter, Major aggreg. dem Kür. Negt. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. 
Nr. 17 einrangirt. 

v. Tresdow, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des 
1. Garde-Ulan. Regts., mit der Führung ded Drag. 
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Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, unter 
Stellung & la suite defjelben, beauftragt. 

v. Shmidt-Pauli, Major aggreg. dem 1. Garde 
Ulan. Negt., ald etatsmäß. Stabsoffizier in dieſes 
Negt. einrangirt. 

v. Werder, Major und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
Drag. Regt3. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
nad Württemberg behufs Verwendung ald Führer 
des Ulan. Regts. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 19 und Stellung ä la suite dejjelben fommanbırt. 

v. Muellern, Major und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Drag. Regts. Freiherr von Derfflinger (Neu: 
märf) Nr. 3, in dad Drag. Negt. von Amim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 verjept. 

dv. Blaten, Major aggreg. dem 1. Brandenburg. Drag. 
Regt. Nr. 2, ald etatsmäß. Stabgoffizier ir das 
Drag. Regt. Freiherr von Derfjlinger (Neumärf.) 
Nr. 3 einrangirt. 

v. Görne, Major vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 2. Nav. Inſp., ald etatsmäh. Stabsoffizier 
in dad Huk Regt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) 
Nr. 7 verſetzt. 

Graf v. Pfeil u. Klein-Ellguth, Nittm. und Eskadr. 
Chef vom Braunſchweig. Huf. Regt. Nr. 17, ala 
Adjutant zur 2. av. Inſp. kommandirt. 

Eramer v. Elausbrud, Rittm. von demjelben Regt., 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 13. Kav. Brig., zum Esladr. Chef ernamnt. 

dv. Arnim, Pr. Lt. vom Magdeburg. Huf. Negt. 
Nr. 10, als Adjutant zur 18. Kav. Brig. kommandirt. 

Graf v. Hutten-Czapski, Major und Esladr. Chef 
vom Huf. Negt. Landgraf Friedrich II. von Heſſen— 
Homburg (2. He.) Nr. 14, ein Patent feiner 
Charge verliehen. 

v. Sauerma, Self. Lt. vom Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Cramon J., Pr. Lt. vom Leib-Kür. Regt. Großer 
Kurfürſt (Schlej.) Nr. 1, von dem Kommando ala 
Adjutant bei der 9. Nav. Brig. entbunben. 

v. Slottwell, Pr. Lt. vom Litthau. Ulan. Regt. 
Nr. 12, als Adjutant zur 9. Kav. Brig. fommanbdirt. 

Andreae, Sek, Lt. vom 2. Großherzogl. Heil. Drag. 
Regt. (Leib-Drag. Negt.) Nr. 24, zum Pr. Lt. befördert. 

Seul, Rittm. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, zum 
Eskadr. Chef ernannt. 

Baath, Pr. Lt. vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt. 
Nr. 11, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der 37. Kav. Brig. und unter Ber: 
ſetzung in dad Schledwig-Holjtein. Ulan. Negt. Nr. 15, 
zum Nittm.; 

die Br. Lts.: 

dv. Bülow vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Schr. vd. Berlepjd vom Huf. Regt. Landgraf Friedrich Il. 
von Heſſen-Homburg (2. Hefi.) Nr. 14, 

Graf zu Solmd-Sonnenwalde vom Ulan. Regt. 
Prinz Auguft von Württemberg (Poſen.) Ar. 10, 
v. Rojenthal vom 2. Hannov. Ulan. Negt. Nr. 14, 
v. Helldorff dom Schledwig-Holjtein. Ulan. Regt. 
Nr. 15, — zu überzähl. Rittmeiftern befördert; 
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bie Gel, Ltis: 

Fthr. v. Venningen vom flür. Regt. Herzog Friedrid) 
Eugen von Württemberg (Weftpreuß.) Nr. 5, 

v. Lücken vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 

v. Bohlen u. Halbah vom 2. Bad. Drag. Rent. 
Nr. 21, 

v. dar A v. Engel vom Magdeburg. Huf. Regt. 

r. 10, 

Koegel vom Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Rhein) Nr. 7, 

Graf v. BWeitphalen vom Königs Man. Regt. 
(1. Hannov.) Nr. 13, — zu überzähl. Pr. Lis. 
befördert. 

Graf zu Ranpau I, Pr. Lt. vom Thüring. Huf. 
Regt. Nr. 12, 

vb. Banthier, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz Auguft 
von Württemberg (Pofen.) Nr. 10, — ein Patent 
ihrer Charge verliehen. 

v. Albebyil, Port. Fähnr. vom Drag. Regt. Freiherr 
bon Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, in das 1. Branden- 
burg. Drag. Regt. Nr. 2 verjebt. 





b. Wißendorff, Oberjt und Kommandeur des Grof- 
herzogl. Hefi. Feldart. Regts. Nr. 25 (Großherzog. 
Art. Korps), unter Stellung & la suite dieſes Regts., 
nad) Württemberg behuf3 Verwendung als Führer 
der 13. Feldart. Brig. (Königl. Württemberg.) kom— 
manbirt. 

v. Bed, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Bad. Feldart. Negts. Mr. 14, mit der Führung 
des Großberzogl. Heſſ. Feldart. Negts. Nr. 25 (Grof- 
herzogl. Art. Korps), unter Stellung à la suite 
defjelben, beauftragt. 

Leſer, Oberfilt. und Abtheil. Kommandeur vom 2. Bad. 
Feldart. Negt. Nr. 30, zum etatsmäh. Stabsoffizier, 

Speer, Hauptm. von demſelben Regt., unter Be- 
förderung zum Major, vorläufig ohne Patent, zum 
Abtheil. Kommandeur, — ernannt. 

aus’m Weerth, Houptm. bisher Battr, Chef vom 
2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, in das 1. Bab. 
Beldart. Regt. Nr. 14 verjebt. 

Schr. v. Mittnaht, Könige. Württemberg. Hauptm., 
bisher Battr. Chef im 2. Württemberg. Feldart. 
Regt. Nr. 29 Prinz- Regent Luitpold von Bayern, 
fommandirt nad Preußen, zum Battr, Chef im 
2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 

Jumperg, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Weſtpreuß. Feldart. Negtd. Nr. 16, fommandirt zur 
Vertretung des ſtommandeurs des Poſen. Feldart. 
Regts. Nr. 20, zum Kommandeur dieſes Regts, — 
ernannt. 

Klanenflügel, Oberftlt. und Wbtheil. Kommandeur 
vom Feldart. Regt. Prinz Auguſt von Preußen 
(Dftpreuf.) Nr. 1, ald etatsmäß. Stabsoffizier in 
das Weitpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16 verſeht. 

Koſch, Hauptm. vom Feldart. Negt. Prinz Auguſt don 
Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum 
Major, vorläufig ohne Patent, zum Abtheil. Kom 
mandeur ernannt. 
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Landeck, Hauptm. von demfelben Regt., von der Stellung 
als Battr. Chef entbunden. 

Rabenau, Pr. Lt. von demielben Regt, zum Hauptm. 
und Battr. Chef, 

Hennig, Set. Lt. von demielben Regt, zum Pr. Dt., 
— Beide vorläufig ohne Patent befördert. 
Dreger, Major vom Poſen. Feldart. Regt. Nr. 

zum Mbtheil. Kommandeur ernannt. 
Parrifius, Hauptm. von demjelben Negt., von 
Stellung als Battr. Chef entbunden. 
Schweinitz, Pr. Lt. von demielben Regt., zum Hauptm. 
und Battr. Chef, 
Rutter, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lr., 
— Beide vorläufig ohne Patent befördert. 


Gufe, Hauptm. vom Feldart. Regt. Nr. 33, unter 
Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, als 
Abtheil. Kommandeur in das Poſen. Feldart. Regt. 
Nr. 20, 

Bangemeifter, Hauptm., biäher Battr. Chef vom 
Feldart. Negt. Nr. 34, in das Feldart. Regt. Nr. 33, 

v. Trott zu Solz, Hauptm. vom Feldart. Regt. 
General = Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
unter Entbindung von dem Kommando ald Adjutant 
bei der 3. Feldart. Brig, ald Battr. Chef in das 
Feldart. Regt. Nr. 34, — verfept. 

dv. Stoefer, Pr. Lt. vom 1. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 14, ald Adjutant zur 3. Feldart. Brig. lommanbirt. 

Schr. v. Beaulieu-Marconnay, Sel. Lt. von bems 
felben Regt, zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Henrici, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Weitfäl. 
Feldart. Negt. Nr. 22, umter Beförderung zum 
Major, vorläufig ohme Patent, als Abtheil. Kom— 
mandeur im das feldart. Regt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21 verſetzt. 

v. Hugo, Pr. Lt. vom 2. Weſtfäl. Feldart. Rent. 
Nr. 22, zum Hauptm. und Battr. Chef, 

v. Baumer, Sek. Lt. von bemjelben Regt., zum Br. 
Lt, — Beide vorläufig ohne Patent befördert. 
Beeden, Set, Lt. vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 
in das 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17 verießt. 
Hüger, Oberſtlt, kommandirt nad) Württemberg als 
Kommandeur des Feldart. Regts. König Karl 
(1. Württemberg.) Nr. 13, zum Oberſten befördert. 

Clauſon v. Kaas, Oberftlt. und Direktor des großen 
Militär: Waifenhaufes in Potsdam und Schloß 
Pretzſch, der Charakter ald Oberſt verliehen. 

Ehales de Beaulieu, Major und Abtheil. Komman- 
deur vom 1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14, 

v. Alers, Major, tommandirt nad) Württemberg als 
Abtheil. Kommandeur bei dem 2. Württemberg. 
Feldart. Negt. Nr, 29 Prinz Regent Yuitpold von 
Bayern, — zu Oberftits., 

Lichtſchlag, Hauptm. vom 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 7, zum überzähl. Major, — befördert. 

Dorrer, Königl. Württemberg. Hauptm. vom großen 
Seneralitabe, behufs Verwendung als Battr. Chef 
im 2. ®ürttemberg. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz: 
Negent Suitpold von Bayern, von dem Kommando 
nach Preußen entbunden. 
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Kinzelbach, Königl. Württemberg. Hauptm. im 
Generalſtabe, bisher Battr. Chef im 2. Württemberg. 
Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz Regent Quitpold von 
Bayern, lommandirt nach Preußen, dem großen 
Generalitabe zugetheilt. 


Meyer, DOberjtlt. und Kommandeur des Niebericlei. 
Fußart. Negts. Nr. 5, 

Selhauſen, Oberſtlt. und Abtheil. Chef vom Kriegs— 
minifterium, — zu Oberjten befördert. 

Roth, Oberftlt. à la suite des Schleswig - Holftein. 
Fußart. Regts. Nr. 9, unter Entbindung von der 
Stellung als erfter Art. Offizier vom Plap in Metz, 
mit der Führung des Fußart. Regts. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, unter Stellung & la suite defjelben, beauftragt. 

Yüder, Major und Bats. Kommandeur dom Fußart. 
Regt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, unter Stellung 
à la suite des Regts, zum eriten Art. Offizier vom 
Platz in Metz ernannt. 

Semmelroth, Major von der Fußart. Schießſchule, 
unter Entbindung von der Stellung als Lehrer bei 
der genannten Schule, als Bats. Kommandeur in das 
Bußart. Regt. von Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, 

Anderheiden, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
. Bat. Nr. 13, unter Beförderung zum Major, vor: 
läufig ohne Patent, als Lehrer zur Fußart. Schieh- 
ſchule, — verſetzt. 

Brauns, Pr. Lt. vom Fußart. Bat. Nr. 13, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

Scäliephale, Sek. Lt. von demſelben Bat., zum 
Pr. Lt, — Beide vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Edartöberg, Major à la suite des Garde-Fußart. 
Regts. und fommandirt zur Vertretung des In— 
ſpelteurs der 2. Art. Depot⸗Inſp., unter Entbindung 

‚ bon ber Stellung als erjter Art. Offizier vom Pla in 
Spandau und Belafjung A la suite des genannten 
Regts., mit der Führung der 2. Art. Depot-Anip. 
beauftragt. 

Eberlein, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, unter Be 
förderung zum Major, vorläufig ohne Patent und 
unter Stellung ä la suite des Negt3., zum erſten Art. 
Offizier vom Pla in Spandau ernannt. 


Eihmann, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. dv. Hinderfi in | 


(Pomm.) Nr. 2, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das 
Fußart. Regt. von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1 verjeßt. 

Wendland, Sel. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) N. 2 2, zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Splinter, Hauptm. à lä suite des Fußart. 
Mitglied der Art. Prüfungstommilfion und unter 
Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Fußart. Negt. von 
Linger (Dftpreuf.) Nr. 1 verſetzt. 

Müller, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. Nr. 10, unter Stellung à la suite des Regts., 
zum Mitglied der Art. Prüfungskommiſſion ernannt, 


Bats. | 
Nr. 13, unter Entbindung von der Stellung ald 
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Haejeler, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 10, umter 
Belaffung in feinem Kommando zur Dienftleiftung 
bei dem großen Generaljtabe, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, vorläufig ohme Patent, befördert. 

Schirmer, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. General- 
Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, in das 
Fußart. Regt. Nr. 10 verſetzt. 

Keller, Set. Lt. vom Fußart. Regt. General: Feld- 
jeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, zum Pr. 2t 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Schulz 1., Feuerwertd-Pr. Lt. von der 11. Feldart. 
Brig, zum Feuerwerlshauptm., 

Schulz 1l., Feuerwerkslt. von der Oberfeuerwerler⸗ 
Schule, zum Feuerwerls⸗Pr. Lt., 

Schleifer, Oberfeuerwerter vom Schleswig Holftein. 
Fußart. Negt. Nr. 9, zum Feuerwerkslt. — be: 
fördert. ’ 


— — — 











Bickel, Hauptm. à la suite der 1. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei dem Sriegäminifterium, als Komp. Chef 
in da8 Hannov. Pion. Bat. Nr. 10 verfept. 

Quaſſowski, Hauptm. und Komp. Chef vom Hannov. 
Pion. Bat. Nr. 10, unter Stellung & la suite ber 
1. Ingen. Infp., zur Dienftleiftung bei dem Kriegs⸗ 
minifterium lommandirt. 

Heßloehl, Sek. Lt. von der 3. Ingen. Inſp., zum 
Pr. 2t., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Riemann, Set. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 19, in bie 
3. Ingen. Infp., 

Rohde, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 20, in das 
Pion. Bat. Nr. 16, — verjeßt. 

Fritſch, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum BezirBoffizier 
bei dem Landw. Vezirt Neuhaldensleben ernannt. 





v. Oſterroht, Major mb Kommandeur bed Oftpreuß. 
Frain-Bats. Nr. 1, der Charakter als Oberſtlt. 
verliehen. 

Befördert werben: 
a. zu Self. Lis.: 
die Port. Fähnre.: 

v. Franjedy vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Gizydi, Frhr. dv. Blittersdorff vom 2. Garde- 
Negt. zu Fuß, 

v. Ruttlamer vom Kaiſer Franz Garde-Ören. Regt. 


Nr. 2, 
v. Wuiffen vom 4. Garbe-Regt. zu Fuß, 


| Replaender gen. Rogalla dv. Bieberftein vom 


3. Garderlllan. Regt., diefer unter Verjegung in das 
Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, 
v. Kröder vom 2. Garde-Feldart. Regt., 


| Sprund vom ren. Regt. König Friedrih Wilhelm 1. 


(2. Oftpreuß.) Nr. 8, 

Scherzer, Weiß dom Inf. Negt. Herzog Kart von 
Medlenburg-Strelip (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

v. Roellnig vom Drag. Regt. von Wedel (Bomm.) 
Nr. 11, 

v. Nededer vom Yitthau. Ulan. Regt. Ar. 12, 
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Dauben vom Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(Ditpreuf.) Nr. 1, 
v. Koscielski, v. Stojd, Frhr. v. Maſſenbach 


vont Kolberg. ren. Regt. Graf Gneijenau (2. Bomm.) ! 


Nr. 9, 

Wüſt vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 

Ried vom nf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) 
Nr. 54, 

Baar dom nf. Regt. Nr. 140, 


Graf Find v. Findenftein vom Leib-Gren. Negt. 


König Friedrih Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, 

Schneider vom ren. Regt. Prinz Earl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Krech vom nf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 

Goetze vom Inf. Negt. General-Feldmarihall Prinz 
Sriedrih Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Kr. 64, 

v. Alvensleben vom Kür. Negt. Kaiſer Nikolaus 1. 
von Rußland (Brandenburg) Nr. 6, dieſer unter 
Berjegung in das Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

dv. Oſtau vom Ulan. Regt. Kaiſer Alerander I]. von 
Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Meyer vom nf. Negt. Fürſt Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Hildebrand 1. vom Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Teplaff, Brir vom Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36, 

Riejen, Knaths, Kohl vom 3. Magdeburg. nf. 
Regt. Nr. 66, 

v. Germar, Wilberg vom 7. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 96, 

v. Runditedt vom Ulan. Regt. Hennigs von Treffen: 
feld (Aitmärf.) Nr. 16, 

Scheele vom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 

Sahje, Hoegner vom Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, 

Helf vom Inf. Negt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Schütz vom Füj. Regt. General-Feldmarichall Graf 
Moltke (Schlej.) Nr. 38, 

Schmittendorff vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, 

Treift vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

Graf dv. Saurma-Jeltſch vom Drag. Negt. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

dv. Boninsfi vom Huſ. Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, 

Rojenbaum 1. vom Feldart. Negt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ) Nr. 21, diefer mit einem Patent vom 
9. Februar 1894, 

v. Strauß u. Torney vom nf. Regt. Herwarth 
don Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, 

Tütel, Einer vom nf. Regt. Vogel von Faldenitein 
(7. Weitfäl.) Nr. 56, 

dv. Wilamowig:-Moellendorff vom Kür. Negt. von 
Driejen (Weitfäl.) Nr. 4, 


db. Zaſtrow vom Huf, Regt. Kaiſer Nikolaus 11. von | 
v. Kleift:Repow vom Huf. Negt. Fürſt Blücher von 


Rußland (1. Weitfäl.) Wr. 8, 


Müller v. Klobuczinsty vom 2, Weftfäl. Feldart. | 


Regt. Nr. 22, 

Frhr. Schilling dv. Canjtatt vom Huf. Negt. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

Kempff vom Rhein. Train: Bat. Nr. 8, 


Frhr. Treuſch dv. Buttlar-Brandenfeld vom nf. 
Negt. Graf Bole (1. Thüring.) Nr. 31, 

Beutler vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, 

v. Schierjtedt, v. Rumohr vom Großherzog. Med- 

lenburg. Gren. Regt. Nr. 89, 

v. Bud vom 1. Großherzogl. Mecklenburg. Drag. 
Regt. Nr. 17, 

Graf zu Ranpau vom Huf. Regt. Kaiſer Franz 

Joſeph von Oeſterreich, König von Ungarn (Schles- 
wig-Holitein.) Nr. 16, 

v. Engel vom Holitein. Feldart. Regt. Nr. 24, 

Wegeli vom Füſ. Regt. General:Feldmarihall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

| Wolffhügel vom 2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82, 

'». Seel vom Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 

 Hünte vom 2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 16, dieſer 

unter Verſetzung in das Ulan. Negt. von Schmidt, 

| (1. Bomm.) Nr. 4, 

| Meng vom Feldart. Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) 

Nr. 10, 

| Greijf von demfelben Regt., diefer unter Verſetzung 

' in dad Naffau. Feldart. Regt. Nr. 27, 

ı Lehmann vom 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
Bier vom nf. Regt. von Wittih (3. Hefl.) Nr. 83, 

dieſer vorläufig ohne Patent, 

| Voigt vom 1. Nafjau. Inf. Regt Nr. 87, 

| Werber vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 

I 

t 

! 





Dittrich vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

Ring, Albredt vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negt. 
(Prinz Carl) Wr. 118, 

Graf dv. Bylandt vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

v. Blumenthal vom Huf. Negt. Landgraf Friedrich II. 
von Hefien-Homburg (2. Hefi.) Nr. 14, 

Sombart vom Thüring. Ulan. Negt. Nr. 6, 

Schr. dv. Buſeck, Völckers vom Großherzog. Hefi: 
Feldart. Negt. Nr. 25 (Grofherzogl. Art. Korps), 

de Rougemont, Schluttig vom Naffau. Feldart. 
Negt. Nr. 27, 

Diehm vom Heſſ. Train-Bat. Nr. 11, 

Lauberau, Girardi Frhr. v. Caſtell u. Limburg 
vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 

Keunefe vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Friedrich III 
Nr. 114, 

Erb3 vom 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142, 

Schr. Gayling v. Altheim vom 1. Bad. Leib-Drag. 
Negt. Nr. 20, 

Bendijer vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 

Holg vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 

Erbrid vom nf. Regt. Nr. 97, 

dranzius vom nf. Negt. Nr. 143, 

Hoefer vom Anf. Regt. Nr. 130, 

Noell vom Königs-Fnf. Negt. Nr. 145, 

Spierling vom 1. Hannov. Drag. Negt. Nr. 9, 

Kühner vom Scleswig-Holftein. Drag. Regt. Nr. 13, 

Boege vom 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 

Gröpler, Raedel vom Feldart. Regt. Nr. 34, 





Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, 

v. Frankenberg-Lüttwitz vom 2. Schlef. Jäger-Bat. 
Nr. 6, 

Ruchholz vom Fußart. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 
Mr. 2, 
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ar Eallam vom Niederſchleſ. Fußart Negt. | Dunder, Krampe, Herzog vom Füſ. Regt. General» 
Feldmarſchall Graf Moltfe (Schlef.) Nr. 38, 
Salaer vom Fußart. Regt. von Dieskau (Schlef.) | Correns vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 
Minlos vom nf. Negt. Herwarth von Bittenfeld 


Sgmiht dom Weitfäl. Fußart. Regt. Nr. 7, | (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

Krap, Lezius, Zaftrom, Schönfeld, v. Rozydi, Devend vom nf. Regt. Prinz Friedrich der Nieders 
Boelde vom Fußart. Negt. Nr. 11, lande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

Müller, Richter vom Fußart. Regt. Nr. 15, Jungemann vom nf. Negt. Herzog Ferdinand von 

Schmiedel vom Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 


Bogel vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, | Frhr. Oſtman dv. ber Leye vom Huj. Regt. Kaiſer 
Nebe vom Pion. Bat. Nr. 19, Nikolaus II. von Rußland (1. Weitfäl) Nr. 8, 
Piftorius vom Eifenbahn-Regt. Nr. 3; v. Kleiſt, v. der Landen vom Wejtfäl. Ulan. Regt. 


s Nr. 5, 
b. zu Port. Fähnrs: Schroeder gen. v. Schirp vom 2. Weitfäl. Feldart. 
die Unteroffiziere: Negt. Nr. 22, 


Hantelmann, Below vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

4 vom Auf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
Aldringen, Earl, Vorſter vom Füſ. Negt. Fürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Frowein vom Wejtfäl. Drag. Negt. Nr. 7, 

Schmidt vom Schleswig. Feldart. NRegt. Nr. 9, 

Preſſler vom Scleswig-Holftein. Train-Bat. Nr. 9, 

Hartig, Reinede vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 

v. Doering, charakterij. Port. Fähne. vom nf. 
Negt. Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig 
(Ditfriel.) Nr. 78; 

die Unteroffiziere: 

Meyer, Bode vom nf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hanno.) Nr. 79, 

v. Henninged vom Feldart. Negt. von Scharnhorit 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

Hemmann vom 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 

Naab vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 

Nordan, Frhr. dv. Wangenheim vom 6. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 95, 

Meg vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Prinz 


Schr. dv. Crailsheim vom Garde-Füſ. Negt., 
v. Ballufed vom 4. Garde:-Regt. zu Su 
v. — u. Ludwigsdorf vom 2. Garde-Drag. 


egt., 

Pr vom nf. Negt. von Boyen (5. Diftpreuf.) 
Nr. 41, 

drhr. v. Mirbad vom Drag. Negt. König Albert von 
Sachſen (Ditpreuf.) Nr. 10, 

Gerike vom Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(Ditpreuf.) Nr. 1, 

Adolphi vom Weftpreuf;. Feldart. Regt. Nr. 

dv. Waldow vom Eolberg. Gren. Negt. Graf —* 
(2. Pomm.) Nr. 9, 

Merensky vom Inf. Regt. Prinz Moritz von Anhalt: 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Kindel vom 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 

Doering vom ren. Regt. Prinz, Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

vd. DOppel, Transfeldt dom Inf. Negt. Graf 
Tauenpien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

v. Frankenberg u. Proſchlitz, charalteriſ. Bort. 
Fähnr. vom nf. Regt von Alvensleben (6. Branden- 


| 
burg.) Nr. 52; Carl) Nr. 118, 
die Unteroffiziere: | Sehr. v. Kleydorff, v. Ulrid vom 1. Grofherzogt. 
Nehfeld vom Inf. Regt. General-Feldmarihall Prinz Heſſ. Drag. Regt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, 
Friedrih Karl von Preußen (8. Brandenburg.) | Ritter vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 
Nr. 64, Buſch vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm 1. 
v. Deridau, Erdmann vom nf. Regt. Prinz Louis Nr. 110, 
Berdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, | Builfon vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 
Heilen vom Magdeburg. Füf. Negt. Nr. 36, v. Nippold vom 1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14, 
Frölih vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, Reimann, Zierfh, Leonhard, Keding vom 2. Bad. 
Solger vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, Feldart. Regt. Nr. 30, 
Kinne vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, Rückforth vom Ulan. Regt. Großherzog Friedrid von 
Neithart, Pulkowsti vom Magdeburg. Feldart. Baden (Rhein.) Nr. 7, 
Negt. Nr. 4, Mepen vom Feldart. Net. Nr. 
er Schmidt vom Thüring. Feldart. Negt. — — Inf. Regt. Graf — (4. Weftfäl.) 
Nr. 19, Nr. 
Raith, Nittweger vom Füſ. Negt. von Steinmetz re Weberſtedt vom 4. Magdeburg. Inf. Regt 
(Weitfäl) Nr. 37, Nr. 67, 
Schuder vom 2. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 47, Ubbelohde vom Inf. Regt. Nr. 135, 
Schoene vom 3. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 50, Dredsler, Ewald, Schwiering vom Magdeburg. 
v. Zattorf vom Drag. Negt. von Bredow (1. Sclef.) Drag. Negt. Nr. 6, 
Nr. 4, Naſſe, Richter vom Schleswig-Holftein. Drag. Negt. 
Nr. 13, 


dv. Bojer vom Ulan. Negt. Prinz Auguſt von Würt- 
temberg (Poſen.) Nr. 10, Hammann, Schumann, Burmeijter dom Feldart. 
Negt. Nr. 33, 


Beder vom Niederſchleſ. Train- Bat. Nr. 5, 
dv. Bülow, Jablonsti vom Gren. Negt. König | Schleutfer, Bethge, Naabe, Shulg, Nicolai 
vom Feldart. Negt. Nr. 34, 


griedrich Wilhelm IL. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
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Hannemann dom nf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) 


Nr. 18, 
Barlow, Sander Dberjäger vom Pomm. Jäger— 
Bat. Nr. 2; 
die Unteroffiziere: 


Walter vom Garde-Fußart. Negt., 

Evers vom Fußart. Regt. von Hinderlin (Bomm.) 
Nr. 2, 

Breuer vom Weitfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 

Ritter, Wer vom Schleswig: Holjtein. Fußart. Regt. 
Nr. 9, 

Stodmann vom Fußart. Negt. Nr. 15, 

Wechsler, Hohenftein, Stejfenhagen vom ion. 
Bat. Nr. 17. 





Schr. v. Rotenhan, Sek. Lt. à la suite des 1. Garde» 
Feldart. Regts, mit dem 1. Juni d. 8. in das Negt. 
mwiebereinrangirt. 

v. Ratte, Pr. 2. vom Garde-Füſ. Negt., 

v. Bismard, Nittm. und Esladr. Chef vom 2. Garde: 
Ulan. Regt., 

Schr. v. Kap-herr 11, Pr. Lt. vom Leib-Garde-Huj. 
Negt., — A la suite der betreff. Regtr. geitellt. 
Drogand, Major z. D. und Kommandeur des Landw. | 
Bezirls Braumsberg, der Charakter als Oberjtlt. | 

verliehen. 

Frhr. v. Venningen, Sek. Lt. vom Drag. Regt. 
von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, & la suite 
des Regis. geftellt. 

v. Bila, Major 5. D. und Kommandeur ded Landw. 
Bezirks Sondershaufen, der Eharalter ald Oberfilt., 

Groos, Oberſilt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Görlitz, der Charakter als Oberft, 

Mafius, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Schroda, der Charakter als Dberftlt., 
verliehen. 

Müller, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem— 
jelben Landw. Bezirk, in gleicher Eigenfhaft zum 
Landw. Bezirk Oſtrowo vericht. 

Ddebrecht, Major 5. D., zulept Bats. Kommandeur 
im Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberichlef.) Nr. 23, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirks Rybnik ers 
nannt, 

Schnitzler, Set. Lt. à la suite des 2. Rhein. Huf. 
Negts. Nr. 9, mit dem 1. Juni d. 38. in das 
Regt. wiedereinrangirt. 

dv. Tſchirnhaus, Oberftlt. 5. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirld Kreuznach, in gleicher Eigenſchaft 
zum Sandıv. Bezirk Coblenz verjeßt. 

v. Stodhaufen, Major 3. D., zulegt Bats. Kom— 
mandeur im Füſ. Negt. Fürſt Karl Anton von Hohen- 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40, zum Stommandeur | 
des Landw. Beziris Kreuznach ernannt. 

v. Berjen, Pr. Lt. vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 
ä la suite des Negts. geitellt. 

v. Spörden, Eef. Lt. von der Ne. des 2. Hannov. 
Drag. Regts. Nr. 16, deſſen Kommando zur Dienſt— 
leiftung bei dem Regt. um drei Monate verlängert. 

Jeniſch, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Nr. 137, à la suite des Negts. geftellt. 


| 
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‚dv. Grabow, Sel. &t. 


v. Kaldjtein, Oberſt z. D., 
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B. Abidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 


Neues Palais, den 13. Mai 1895. 

vd. Winning, Gen. Lt. von der Armee, 

Bock v. Wülfingen, Gen. Major und Kommandeur 
der 10. Inf. Brig., 

Schuch, Ben. Lt. und Kommandant von Pojen, 

Spitz, Gen. Lt. und Jnſpekteur der Land. 
Berlin, 

vd. Haejeler, Gen. 
8. Kav. Brig, 

v. Heimburg, Gen. Major und Kommandeur der 
36. Inf. Brig,, 

v. dem Sinejebed, Gen. Major und Kommandeur der 
38. Inf. Brig., 

v. Hantelmann, Gen. Major und Kommandeur der 
33. av. Brig, 

v. Dppen, Gen. Major und Kommandeur der 49. Inf. 
Brig. (1. Großherzogl. Heſſ.), 

Bothe, Gen. Major und Kommandeur der 18. Stav 
Brig, — in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche 
mit Penfion zur Disp. geitellt. . 

Kühne, penj. Bezirlsfeldw., früher bei dem Landw. 
Bezirk I Berlin, der Charakter ald Sek. Lt. verliehen. 

vom 2. Garde = lUllan. Rent., 
ausgejdieden und zu den Offizieren der Garde-Landın. 
Kav. 1. Aufgebots, 

Zutteroth, Sek. Lt. vom Litthau. Ulan. Negt. Nr. 12, 
ausgejchieden und zu den Reſ. Offizieren des Regts., 
— übergetreten. 

Graf v. Hohenthal, Port. Fähnr. von demielben Rent., 
jur Disp. der Erjapbehörden entlafjen. 

Staegemann, Sel. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 129, 

Miſchel, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 140, — aus: 
geihieden und zu den Bei. Offizieren der 
betreff. Regtr. übergetreten. 

v. Tepper, Rittm. a. D., zulegt Esfadr. Chef vom 
1. Hell. Huf. Regt. Nr. 13, die Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Huf. Regts. von Zieten 
(Brandenburg) Nr. 3 ertheilt. 

v. Liebermann, Oberjt und Kommandeur des Thüring. 
Huf. Regts. Nr. 12, mit Penfion und der Regts 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

unter Verleihung des 
Charalters al3 Gen. Major, von der Stellung ald Kom: 
mandant des Truppen-Uebungsplatzes Loburg ent 
bunden. 

v. Bruhn, Oberſt z. D., zuletzt von der 1. Ingen. 
Inſp. und Inſpelteur der damaligen 8. Feſtungs 
Inſp., mit jeiner Penfion und der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der Uniform der 1. Ingen. Inſp, 

| Sehr v. Ejebed, Oberftlt. und Kommandeur des Drag. 
Negt3. von Bredow (1. Schlef.) Nr. 4, mit Penfion, 
dem Charakter als Oberft und der Regts. Uniform, 

Mueller, Oberitli. 5. D., ımter Entbindung von der ' 
Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks Koſten 
und Ertheilung der Erlaubuiß zum Tragen de: 
Uniform des 3. Poſen. Inf. Negts. Ar. 58, mit feine: 
Benjion, — der Abſchied bewilligt. 


Inſp. 


Major und Kommandeur bir 
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v. Bonge, Major z. D., unter Entbindung von der | v. Gundlach, Sek. Lt. vom 1. Großherzogl. Medlenburg. 


Stellung als Bezirkoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Ditrowo und Ertheilung der Ausficht auf Anstellung 
im Eivildienjt ſowie der Erlaubnii zum Tragen der 
Uniform des Gren. Regts. König Wilhelm I. (2. Weit: 
preuß.) Nr. 7, mit jeiner Penſion, 

v. Briefen, Oberſt und Kommandeur des Poſen. 
Feldart. Regts. Nr. 20, mit Penſion und der Regts. 
Uniform, 

Homeyer, Major und Abtheil. Kommandeur im Pofen. 
Feldart. Regt. Nr. 20, mit Penfion, dem Charakter 
als Dberfilt. und der Negt3. Uniform, 

. Xeslie, Major und Wbtbeil. Kommandeur von 
demjelben Regt, mit Penſion nebjt Ausficht auf 
Anftellung im Civildienſt, dem Charakter als Oberfilt. 
und der Uniform des Feldart. Negts. von Podbielsfi 
(Niederichlei.) Nr. 5, 

v. Wohlgemuth, Dberjt 5. D., zuletzt Oberſtlt. und 
Kommandeur des jeßigen Fußart. Negts. von Linger 
(Djtpreuß.) Nr. 1, mit feiner Penſion, 

Graf v. der Schulenburg-Wolfsburg, Oberft und 
Kommandeur ded 4. Niederſchleſ. Inf. Regts. 

Nr. 51, mit Penfion und der Regts. Uniform, — 
der Abſchied bewilligt. 

Schr. v. Reiswih u. Kaderzin, Pr. Lt., und 

dv. Biel, Set. 2t. vom Leib-Kür. Negt. Großer fur: 
fürſt (Schleſ.) Nr. 1, ausgefchieden und zu den Rei. 
Offizieren des Regts. übergetreten. 

Echwende, Oberſtlt. 3. D, unter Entbindung von ber 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Nybnit, Ertheilung der Ausficht auf Anitellung im 
Eivildienft und der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Inf. Regts. von Grolman (1. Boten.) 
Nr. 18, mit feiner Benfion, 

Lobe, Major und Abtbeil. Kommandeur vom Feldart. 
Regt. von Elaufewit (Oberſchleſ.) Nr. 21, mit Penfion 
und der Uniform des Feldart. Regts. von Peuder 
(Schlej.) Nr. 6, — der Abſchied bewilligt. 

Schmidt, Set. Lt. vom nf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Lehmann, Set. Lt. ä la suite des Kür. Negts. Graf 
Geßler (Rhein) Nr. 8, — ausgeidieden und zu 
den Rei. Offizieren der betreff. Regtr. über- 
getreten. 

v. Sudomw, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40, mit Penſion und der Uniform des 1. Garbe- 
Regts. zu Fuß, 

v. Seelftrang, Self. Lt. von demjelben Negt., 

Enitenholz, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. von Holgen- 
dori (1. Ahein.) Nr. 8, 

Meller, Major 3. D., unter Entbindung von der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirts 
St. Wendel und Ertheilung der Ausficht auf An- 
jtellung im Civildienſt, mit jeiner Penſion und ber 
Uniform des 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, — der 
Abſchied bewilligt. 

Behm, Oberjt 5. D, unter Ertheilung der Erlaubnik 
zum Tragen der Uniform des uf. Regts. Herzog 
Karl von Mecklenburg-Strelitz (6. Titpreuß.) Pr. 43, 
von der Stellung als Kommandeur des Landw. 
Bezirks Coblenz entbunden. 








Drag. Negt. Nr. 17, ausgeſchieden und zu den Rei. 
Dffizieren des Negts. übergetreten. 

dv. Rheinbaben, Sek. Lt. vom 2. Hanjeat. Inf. Regt. 
Nr. 76, 

v. Böhl, Nittm. à la suite bed 1. Großberzogl. 
Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 17, mit Penſion und 
feiner bisherigen Uniform, 

Keitel, Major 5. D., unter Entbindung von der 
Stellung ald Bezirtdoffizier bei dem Landw. Bezirt 
Lübeck und Ertheilung der Ausficht auf Anſtellung 
im Sivildienft, mit feiner Penfion und der Uniform 
des 2. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 76, 

Steinmann, Dberftlt. 3. D., unter Entbindung 
von der Stellung als Kommandeur des Landw. 
Bezirks Oberlahnftein, mit jeiner Penfion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen feiner bisherigen 
Uniform, 

Leſſer, Sek. Lt. vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22, — der Abſchied bemilligt. 

Wilhelm, Port. Fähnr. vom Feldart. Regt. Ar. 31, 
zur Disp. der Erjapbehörden entlafjen. 

v. Sihart, Oberſt à la suite des Kür. Regts. von 
Driefen (Weſtfäl.) Nr. 4 und Kommandeur ber 
35. Kav. Brig, in Genehmigung feines Abſchieds 
gejuches, mit Penfion und dem Charakter ald Gen. 
Major zur Disp. gejtellt. 

Schr, v. Rihthofen, Oberſt und Kommandeur des 
Gren. Negts. König Friedrich 1. (4. Oſtpreuß. Rr. 5, 
mit Penjion und der Regts. Uniform, 

v. Homeyer, Dberft und Kommandeur des Huf. Regts 
Fürſt Vlücher von Wahlftatt (Bomm.) Nr. 5, mit 
Penſion und der Regts. Uniform, 

Schmidt, Pr. Lt. vom Inf. Megt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, mit Penſion und der YUrmer 
Uniform, 

Niebenfahm, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 128, — 
der Abſchied bemilligt. 

Graf v. Rittberg, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Kadettenhaufe in Potsdam, als Halbinvalide mit 
Benfion ansgejchieden und zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 1. Aufgebots übergetreten. 

Stein, Major und Batd. Kommandeur vom Fußart 
Negt. von Linger (Ditpreuß.) Nr. 1, mit Penfion, 
dem Charakter als Oberſtlt. und feiner bisherigen 
Uniform der Abichied bewilligt. 

Bialonski, Oberitlt. und Kommandeur bed Fußart 

Negts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion, dem Charakter 
als Oberjt und feiner bisherigen Uniform, 

. Scheve, Oberſt à la suite des Fußart. Regts. von 
Dieskau (Schlef.) Nr. 6 und Inſpekteur der 2. Art 
Depot-Injp., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
mit Penjion und jeiner bisherigen Uniform, — zur 
Disp. gejtellt. 

Hartwig, Feuerwerfshauptm. von der Geſchoßfabril 
mit Penfion und feiner bisherigen Uniform der Ab 
ſchied bewilligt, 

Lühe, Port. Fähnr. vom Garde-Pion. Bat., 

Stillih, Port. Zähne. vom Pion. Bat. Nr. 18, — 
zur Nejerve entlafjen. 
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Jubalt: 
BPerfjonal » Beränberungen (Preußen, Württemberg, Marine). — Drbensd » Berleihungen (Preußen, Heffen, Marine). 
Ridtamtliher Theil. 
Nochmals Kavalleriedivifionen im Frieden. — Einige neureglementarifche Angriffsbefehle für Infanteriebrigaden und 
Divifionen auf hiftorifher Grundlage. (Fortſetzung. — Hendrif Witbooi. 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Bataillon de la Röunion. 


— Mundportionen Afrifanifher Soldaten in 


Madagaskar. Neues Mebungslager. Gefundheitsdienft. Einberufung zur Kriegshochſchule. Benachrichtigung der Angehörigen 
von Militärperjonen über Erfrantungen. — Defterreih: Ungarn: Einjährig: freiwillige beim Train. Bosniſch-Herzegowiniſche 


Invaliden. tung ar Mitgliedern des KHaiferlihen Haufes. 
Verſtärkung der Grenzwahe an ber Weſtgrenze. 


einer Primorsliſchen Divifion. 


Garnifonbibliothelen in Wien, — Rußland: Errichtung 
Eintheilung der Artillerie in Gruppen zu drei 


und zwei Batterien. Munition für die Schiefübungen und Gefechtsſchießen der Artillerie. 


Berjonal- Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe xc. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am aktiven Heere. 
Durch Verfügung der Generalinſpektion ber Fuhßartillerie. 
Den 14. Mai 1895. 


Schleifer, Feuerwerlslt, dem Urt. Depot Coblenz 
zugetheilt. 


Im Beurlaubtenftande 


Neues Palais, den 13. Mai 1895. 

Frhr. v. Lüdinghaujen gen. Wolff, Sek. Lt. von 
der Rei. des 2. Garde-Regts. zu Fuß (1 Oldenburg), 

v. Heimburg, Sek. Lt. von der Ref. deſſelben Regts. 
(Marburg), 

Bergmann, Sek. Lt. von der Reſ. des Königin Elifabeth: 
Garde-Gren. Negts. Nr. 3 (Poſen), — zu Br. Lts., 

Schmidt I., Pr. Lt. von der Rei. ded Garde-Train- 
Bat3. (111 Berlin), 

Reinhardt, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde: 
Landw. Traind (Burg), — zu NRittmeiftern, 

Schiwel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Gumbinnen, zum Haupt, 

Nod, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Schneidemühl, 
zum Set. Lt. der Reſ. des Inf. Negts. Herzog 
Ferdinand von Braunjchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Migge, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Bromberg, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Train-Bats. Nr. 17, 

(2. Duartal 1895.) 


Pintſch, Set. Lt. von der Rei. des Huf. Negts. von 
Bieten (Brandenburg.) Nr. 3 (IV Berlin), 

Böttger, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd IV Berlin, 

Hoppe, Sel. Lt. vom Train 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls Calau, — zu Pr. Lts,, 

Gejjert, PVizewahtm. vom Landw. Bezirk IV Berlin, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Brandenburg. Train: 
Bats. Nr. 3, 

Jährig, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Magdeburg, 
zum Sek. Lt. der Ne. des 5. Weſtfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, 

Meißner, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Altenburg, 
zum Gef. Lt. der Rei. ded 2. Niederichlei. Inf. 
Regts. Nr. 47, 

Kabirſchky, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Jauer, 
zum Sek. Lt. der Re). des Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Pofen.) Nr. 19, 

Sanzert, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Hirichberg, 
zum Set. Lt. der Ne. des Niederichlej. Train-Bats. 
Wr. 5, 

Brafe, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I Breslau, zum 
Set. Lt. der Ref. des 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 50, 

Miletta, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebois des 
Landw. Bezirks Natibor, 

Pohl, Set. Lt. von der Reſ. des Feldart. Regts. von 
Elaujewig (Oberſchleſ) Nr. 21 (Neife), — zu 
Pr. Lts., — befördert. 
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Scholtz, Pr. Lt. vom Train 1. 
Bezirls Brieg, 

Heinfe, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirts Wohlau, — zu Rittmeiltern, 

Hadeloer, Rotmann, Vizewachtm. vom Landw. 
Bezirk I Münſter, zu Sel. Lis. der Reſ. des Weſtfäl. 
Train-Bats. Nr. 7, 

Debus, Vizefeldw. vom Landw. Bezirf St. Wendel, 
zum Set. Lt. ver Reſ. des 8. Rhein. Inf. Negts. 
Nr. 70, 

Simon, Sek. Lt. von der Ref. des nf. Regts. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29 (St. Johann), 

Donnevert, Sel. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landiv. Bezirls Saarlouis, — zu Br. Lts., 

Hoepp, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls J Trier, zum Hauptm., — befördert. 

Boelling, Pr. Lt. a. D. im Landw. Bezirt Aachen, 
zulegt von der Kav. 2. Aufgebots defjelben Landm. 
Bezirk, in der Armee und zwar ald Pr. Li. mit 
einem Patent vom 1. Auguft 1884 bei der Landw. 
Kav. 2. Aufgebots twiederangeftellt. 

Wilden, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk I Bremen, 
zum Gel. 2. der Rei. des 2. Rhein. Huj. Regts. 
Nr. 9, 

Hempel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Flensburg, 
zum Set. Lt. der Ref. des Inf. Regts Prinz Morib | 
von Anhalt:Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Haberſtroh, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I Altona, 
zum Sek. Lt. der Landw. nf. 1. Wufgebots, 
befördert. 

Noedner, Hauptm. a. D. im Landw. Bezirk Noitod, 
zulegt Komp. Chef im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
in der Armee und zwar als Hauptm. mit einem 
Patent vom 8. März 1892 bei der Landw. nf. 
1. Yufgebots wiederangeftellt. 

v. Negelein, Br. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Marburg, zum Rittm,, 

Caſtens, Dpper, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
I Caſſel, zu Sef. Lis. der Mei. des nf. Negts. von 
Wittich (3. Heff.) Nr. 83, 

Euler, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Worms, zum 
Set. Lt. der Ne. des Großherzogl. Heſſ. Train: 
Bats. Nr. 25, 

Pyhrr, BVizefeldw. vom Landıv. Bezirk Freiburg, zum 
Set. Lt. der Rei. des 4. Bad. Inf. Negts. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 


Aufgebot? des Landw. 


= 





Strad, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum | 


Sel. Lt. der Ref. des nf. Regts. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Sügtin. Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Donaueſchingen, zum Hauptm., 


Grofcurth, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des | 


Landw. Bezirls Meb, zum Pr. LE, 
Foeritner, Vizefeldiv. vom Landiv. Bezirl Stolp, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Colberg. Gren. Negts. Graf 
Gneilenau (2. Pomm.) Nr. 9, 
Sydow, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. de3 Pomm. Füſ. Negts. Nr. 34, 
Kordes, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Thorn, 


zum | 





Sek. Lt. der Ne. des Inf. Regts. von der Marwitz 
(8. Ponm.) Nr. 61, 

TZummeley, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Danzig, zum Pr. Lt, 
Schultze, Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landiv. Bezirks Konip, zum Pr. Lt., 

Delbrüd, Wizefeldw. vom Landw. Bezirk Stettin, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Fußart. Regts. Nr. 10, 

Schlabitz, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Dels, zum Pr. Lt, 

Volfram, Sek. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls I Breslau, 

Kauter, Set. Lt. von den Pionieren 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Limburg, — zu Pr. Lts., 

Nappe, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Dortmund, 
zum Sek. Lt. der Ref. ded Pion. Bats. Nr. 15, 

Musmadher, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Weſel, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Weitfäl. Pion. Bats. Nr. 7, 

Brümmer, Sek. Lt. von der Reſ. des Eijenbahn-Regts. 
Nr. 2 (Stodad), zum Br. Lt, 

Berner, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirt I Müniter, 

Jaſſe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl I Oldenburg, — 
zu Set. 818. der Rei. des Eijenbahn-Regts. Nr. 3, 
— befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am Beurlaubtenftande 
Neues Palais, den 13. Mai 1895. 


Eggebredt, Pr. Lt, 
Teichert, Sek. Lt., — vom 2. Aufgebot des 1. Garbde- 
Landw. Negts., 


' Hoefinghoff, Sek. Lt. vom 2. Aufgebot des 1. Garde- 


Gren. Landw. Regts., 
v. Weiſe, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot des 4. Garde⸗ 
Gren. Landw. Regts., 
Wülfing, Rittm. vom 1. Aufgebot des Garde-Landw. 
Traind, diefem mit der Landw. ArmeeUniform, 
Leidreiter, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Najtenburg, 

Pohlmann, Br. Le von der nf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Allenftein, 

Weſtphal, Jandt, Sek. Lts. von der Inf. 2. Auf— 
gebot3 des Landw. Bezirls Nönigsberg, 

Moeller, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stettin, 

Stampe, Sel. Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirls Anklam, 

Bäker, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Behrndt, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, — dei 
Landw. Bezirk! Stralfund, 

Richter, Pr. Lt. von der 
Landw. Bezirk Stargard, 

Rauſchnick, Sel, Lt. von der Inf. 2. 


2. Aufgebots des 


Inf. 2. Aufgebots des 


Aufgebots, 


Hecht, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 
Jahnz, Pr. %., 
Ehriftiani, Set. Lt, — vom Train 2. Aufgebots, — 


des Landw. Bezirls Gneſen, — der Abſchied be 
willigt 


149 


Seelmann, Rittm. von der Hab. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Jüterbog, 

Göhring, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Brandenburg a. H., — diejen Beiden 
mit der Landw. Armee-Uniform, 

Klatten, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirls I Berlin, mit der Armee: Uniform, 

Gruner, Karſten, Krauſe J., Pr. Lts., 

Dehnide, Horn, Beiſchlag, Gfrörer v. Ehren: 
berg, Set. Lis, — von der nf. 2. Aufgebot? 
defielben Landw. Bezirks, 

Ziehlle, Hanptm. von ber nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd II Berlin, Ddiefem mit jeiner bis: 
berigen Uniform, 

Lorenz, Rittm. von der Kap. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks IV Berlin, mit der Landw. Armee-Uniform, 

Schultz I, Mündhoff, Pr. Lis., 

Rabe, Linde, Sel. Lts, — von der Inf, 2. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Magdeburg, 

Behm, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Bernburg, 

Richter, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Halle, 

Wychgram, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Müller, Sel. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirk Bitterfeld, 

Frankenberger, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Erfurt, 

Gölitz, Meißner, Pr. Lis. von der Inf. 2. Auf 
gebots des Landw. Bezirls Altenburg, 

Gleſer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Auſgebots des Landw. 
Bezirks Weihenfels, 

Bupler, Pr. 2t., 

Wehr, Sek. Lt, — von der Inf. 2. Yufgebots, 

Kaufmann, Sel. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirld Naumburg, 

Dünger, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirtd Görlig, diefem mit der Landw. 
ArmeesUlniform, 

Ziplaff, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hirichberg, 

Humperdind, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Poſen, 

Petrich, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Samter, 

Surod, Set. Lt. von der Rei. des Füſ. Negts. von 
Steinmetz (Weftfäl) Nr. 37, 

Grankom, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Sommerlad, Sek. Lt. von der Inf. 2, Aufgebots, 

Meyer, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 

Yucas, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — 
de3 Landw. Bezirld 1 Breslau, 

Tielih, Sek. Lt. von der Sad. 2. Aufgebot? des 
Landıw. Bezirld Striegau, 

Berliner, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Brieg, 

Öraf v. Lurburg, Sek. Lt. von ber Kab. 2. Auf- 
gebotd des Landw. Bezirk Ratibor, 

Reyſcher, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Bielefeld, 
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Mind, Hauptm. von der Feldart. 2. Yufgebots, 

Wagener, Set. Lt. von der Inf. 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirks I Münfter, 

Diüesberg, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hagen, 

Meyer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Chrzescinsti, Sek Lt. von der av. 2. Aufgebots, 
— des Landw. Bezirks Barmen, 

Dahl, Pr. Lt. von der Kav. 2, Aufgebots des Landw. 
Bezirls Erefeld, 

Käufer, Pr. Br, 

Deden, Set. Lt., — von der Inf. 

de Grupter, Pr. 2t. von der Kab. 
des Landw. Bezirks Weiel, 

Erdens, Sträter, Pr. Lis., 

Paſtor II, Set. Lt. von der Nav. 2. 
des Landw. Bezirk Aachen, 

Lingenbrinf, Lüps, Pr. Lts. von der Kav. 2. Auf: 
gebot3 de3 Landw. Bezirls Neuf, 

Ibach, Lüdele, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Neven Du Mont, Sek. Lt. von der Sad. 2, Auf 
gebots, — des Landw. Bezirks Eöln, 

Reuſch 1, Set. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Deup, 

Graf v. Heſſenſtein, Pr. Ye. von der Ref. des Inf. 
Negts. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31, 

Dieftel, Kämmerer, Set. 83. von der nf. 2. Auf: 
gebots, 

Stiller, Pr. Lt, 

Schröder, feitel, Set. Es, — von der Kav. 
2. Aufgebots des Landw. Bezirks Hamburg, 

Element, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Noftod, 

v. Basſewitz, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Graf v. Baſſewitz, dv. Derken, Pr. 23. von der 
Kav. 2. Aufgebots, — des Landw. Bezirks Schwerin, 

v. Hobe, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Lalien, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I Altona, 

Müller, Set. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des— 
felben Landw. Bezirks, diefem mit dem Charakter 
als Pr. Lt., 

Zorenz, Pr. Lt. von der Rei. des Feldart. Regts. 
von Scharnhorjt (1. Hannov.) Nr. 10, dieſem mit 
dem Charakter als Hauptm. und der Landw. Armee: 
Uniform, 

Quellhorft, Self. Lt. von der nf. 2. Aufgebots, 
Diedmann, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, 
— des Landw. Bezirks Aurich, 
Mehlhorn, Sek. Lt. von der Inf. 

Landiv. Bezirks Lingen, 

Kuhlmann, Pr. Lt. von der nf. 
Sandw. Bezirls II Oldenburg, 
Landw. Armee-Uniform, 

Öraepel, Br. Lt. 

Schuſter, Self. Lt. von der nf. 
jelben Landw. Bezirks, 

Meyer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Osnabrüd, — der Abſchied bewilligt. 


. Aufgebots, 
. Aufgebots, — 


0 0 


Aufgebots, — 


2. Aufgebots des 


2. Aufgebots des 
dieſen mit Der 


2. Auigebot3 des: 
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Heydorn, Pr. Lt, Schend, Heiniſch, Sek. Lts. von der Inf. 2. Auf: 
Behrend, Fontane, Sel. Lis, — don der nf. gebots, 

2. Aufgebois, Wiener, Self. 2. von der Feldart. 2. Aufgebot 


Schadt, Sel. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebot3, — 
des Landw. Bezirk! Hannover, 
Berlin, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des Landw. 


Denide, Hauptm. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Lüneburg, 

Stackmann, Sef. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Yandw. Bezirks Celle, 

Seele, Self. Lt. von der Inf. 2. Uufgebots, 

Wolff, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — 
Landw. Bezirks I Braunſchweig, 

Naumburg, Sel. Lt. von der Re. des Königin Eliſabeth 
Garde⸗Gren. Regts. Nr. 3, 

Paris, ef. Lt. von der Inf. 2. Aufgebois des Landw. 
Bezirls Wiesbaden, 

Beitter, Frhr. v. Wittgenjtein, Pr. Lis., 

Wirth, Sek. Lt, — von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Schmidt, Hauptm. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Wetzlar, 

Glaß, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I Caſſel, 

Mülberger, Hauptm, von der Inf. 1. Aufgebots, 

Flinſch, Pr. Lt. von der Kab. 2. Aufgebots, — des 
Landw. Bezirl3 I Darnitadt, 

Büding, Pr. Lt. von der Auf. 1. Aufgebots, 

Better, Sel. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Beziri! Mainz, 

Schmitt II., Sek. St. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirks Worms, 

Wittmer, Sek. Li. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirls Bruchjal, 

von Bippen, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Karlsruhe, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 


des 


Aufgebots des 


Aufgebots des 


Bezirls Göttingen, 
| 


befjelben Landw. Bezirks, 

Kap, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Raſtatt, 

Siebert, Set. Lt. von der uf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Freiburg, 

Schr. v. Ende, Pr. 2t. von der Feldart. 2, Aufgebot 
des Yandw. Bezirks Stodad, 

Nch, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebot? des Land. 
Bezirls Meb, 

v. Aicheberg, Pr. Li. von der Re. des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95, diejem mit dem Charakter als 
Hauptm., 

Franke, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

dv. Ruttlamer, Sek. Lt. von der Nav. 2, Aufgebot, 
— des Landw. Bezirks Schlawe, 

v. Bochn, Sek. Lt. von der Klav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stolp, diejem mit dem Charakter als 
Br. Lt, 

Neitzke, Goeldel, Sel. Lis. von der Inf. 2. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirk! Danzig, 

Neumann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots dei 
Landw. Bezirks Pr. Stargardt, 

v. Stranb, Pr. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Magdeburg, 

Voigt, Pr. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Samter, 

v. Amsberg, Br. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Wismar, 

Haller, Sel. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Fulda, 

Mahrenholz, Pr. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebote 
des Landw. Bezirks Magdeburg, 

Noad, Set. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Mainz, — der Abſchied bemilligt. 


X (Königlih Württembergifches) Armeeforps. 


Ofſtziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 13. Mai 1895. 

v. Wißendorff, Königl. Preuß. Oberjt & la suite des | 
Großherzogl. Heil. Feldart. Regts. Nr. 25 (Groß— | 
herzogl. Urt. Korps), bisher Kommandeur dieſes 
Regts, fommandirt nah Württemberg, mit ber 
Führung der 13. Feldart. Brig. (Königl. Württem- 
berg.) beauftragt. 

v. Voigt, Königl. Preuß. Oberjt, bisher Oberftit., von 
der Stellung als etatsmäß. Stabsoffizier des nf. 
Negts. Alt-Württemberg Nr. 121 behufs Verwendung 
al3 Kommandeur des 4. Niederichlef. Inf. Negts. 
Nr. 51 enthoben. 

Eppien, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabeoffizier des 
2. Feldart. Regts. Nr. 29 Prinz - Regent Yuitpold 


von Bayern, mit der Führung dieſes Regts, umter 
Stellung a la suite beffelben, beauftragt. 

v. Entevort, Königl. Preuß. Oberjtlt. und Komman- 
deur des Ulan. Regts König Karl Nr. 19, in gleicher 
Eigenihaft zum Drag. Negt. König Nr. 26 veriept. 

Münzenmaier, Oberjtlt. und Abtheil. Kommandeur 
im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern, zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

Schempp, Major und Bats. Kommandeur im 8. An. 
Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrid von Baden, 
unter Beförderung zum Oberjtlt., als etatsmäß. Stab}: 
offizier in das nf. Negt. Alt Württemberg Nr. 121 
verjeßt. 

v. Werder, Königl. Preuß. Major, bisher etatsmäß 
Stabsoffizier des Drag. Negts. von Arnim (2. Branden: 
burg.) Nr. 12, fommandirt nad; Württemberg, mit 
der Führung des lan. Regts. König Karl Nr. 19, 
unter Stellung & la suite defielben, beauftragt. 
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v. Henning auf Schönhoff, Königl. Preuß. Major, 
bisher aggreg. dem Füf. Negt. von Gersdorff (Heſſ.) 
Nr. 80, lommandirt nah Württemberg, zum Bats. 
Konımandeur im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden ernannt. 

dv. Donop, Königl. Preuß. Major, bisher aggreg. dem 
Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz IL von 
Medlenburg - Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
fommandirt nah Württemberg, dem ren. Regt. 
Königin Dlga Nr. 119, 

Seible, Hauptm. und Komp. Chef im nf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, unter 
Beförderung zum überzähl. Major, dem Negt., 

Winghofer, Hauptm. und Komp. Chef im nf. Negt. 
Alt- Württemberg Nr. 121, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, dem Negt., — aggregirt. 

Roos, Hauptm. A la suite des 2. Feldart. Regts. 
Nr. 29 Prinz:Regent Luitpold von Bayern und Mit: 
glied der Art. Prüfungstommiffion, zum überzähl. 
Major befördert. 

Fritſch, Hauptm. im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 
unter Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, 
als Abtheil. Kommandeur in das 2. Feldart. Regt. 
Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold don Bayern verjeht. 

Stimmel, Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Regt. 
König Karl Nr. 13, don der Stellung als Battr. 
Chef enthoben. 

Dorrer, Hauptm. im großen Generalftabe, unter Ent: 
hebung von dem Kommando nad Preußen, als Battr. 
Chef in das 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz.Regent 
Luitpold von Bayern verſetzt. 

Kinzelbah, Hauptm. und Battr. Chef im 2. Feldart. 
Negt. Nr. 29 Prinz = Regent Luitpold von Bayern, 
unter Verjegung in den Generalitab, nad) Preußen 
behuſs Verwendung beim großen Gencraljtabe, 

Schr. v. Mittnaht, Hauptm. und Battr. Chef in 
demjelben Regt, nad) Preußen behufs Verwendung 
al3 Battr. Chef im 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 
— lommandirt. 

Bernhard, Hauptm. im Feldart. Regt. König Karl 
Nr. 13, zum Battr. Chef, 

Teihmann, Hauptm. im Juf. Negt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, 

Lenz, Hauptm. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, — zu Komp. Chefs, 

Schmidt, Hauptm. im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz: 
Regent Luitpold von Bayern, zum Battr. Chef, — 
ernannt. 

Die Pr. Lts.: 

Triebig im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 

Weiß, Marr im Inf. Negt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, 

Reihold im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
— zu überzähl. Hauptleuten; 


die Set. Lts.: 
Wieſt im Inf. Negt. Kaifer Friedrich, König von 
Preußen Nr. 125, unter Berjebung in das 4. Inf. 


Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, 
König von Ungarn, 


Graf v. Degenjeld-Schonburg im ren. Regt. 
Königin Dlga Nr. 119, unter Verſetzung in das 
8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von 
Baden, 

v. Zeppelin im ren. Negt. Königin Olga Nr. 119, 
unter Berjegung in das Inf. Regt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, 

Schöntag im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
— zu Pr. Lts., 

Haldenwang, Sek. Lt. im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 
Prinz « Regent Luitpold von Bayern, zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent ; 

die Port. Fähnrs.: 
W J im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 
tr. 125, 

Erlenmeyer im nf. Negt. Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, 

Fiſcher im Feldart. Negt. König Karl Nr. 13, 

Geiffert im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Holland im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, — 
zu Sek. Lt3.; 


die Unteroffiziere: 

Jobſt, Frhr. Capler v. Dedheim gen. Bau im 
Ulan. Regt. König Wilhelm 1. Nr. 20, 

Chriſt im Pion. Bat. Nr. 18, 

Adi im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz: Regent Luits 
pold von Bayern, 

Hornung im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog 
öriedrih don Baden, — zu Port. Zähne, — 
befördert. 


B. Abidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Den 13. Mai 1895. 

v. Flaiz, Oberſt und Kommandeur des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 29 PrinzeRegent Luitpold von Bayern, 
in Genehmigung feines Abjchiedsgefuches, unter Ver— 
leihung deö Charakters als Gen. Major, mit Benjion 
zur Disp. geftellt. 

Krafft, Pr. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, mit Penfion, der Erlaubniß zum Tragen 
der biäherigen Uniform und unter Verleihung des 
Charakters als Hauptnt., 

Heeje, Pr. 2t. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, mit Penfion, der Erlaubniß 
zum Tragen der Armee-Uniform und unter Ertheilung 
der Ausficht auf Anftellung im Eivildienit, 

Schröder, Pr. Lt. im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, 
mit Benfion, — der Abſchied bemilligt. 

Boſch, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, unter Uebertritt zu den Rei. 
Offizieren des Regts., die Entlaffung aus dem aktiven 
Dienjt gewährt. 

Morik, Port. Fähnr. im Inf. Negt. Alt-:Württemberg 
Nr. 121, zur Ref. entlafen. 
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Kepler, Deffner, Br. Lt3. von der Kav. 2. Aufgebots, 


Schidhardt, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, 


Kienlin, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebots, — des 


Landw. Bezirls Eßlingen, — der Abſchied bewilligt. 


Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Neues Palais, den 13. Mai 1895. 

Frhr. d. d. Golk, Admiral, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches von der Stellung als komman— 
dirender Admiral entbunden und mit der geſetzlichen 
Penſion zur Disp. geſtellt; derſelbe iſt ferner à la 
suite des See⸗Offizierkorps in den Liſten der Marine 
zu führen. 

Knorr, Admiral, fommandirt zur Vertretung des kom: 
mandirenden Admirald, unter Entbindung bon der 
Stellung als Chef der Marinejtation der Oſtſee, zum 
fommandirenden Admiral ernannt. 

v. Reiche, Kontreadmiral, unter Beförderung zum Vize 
abmiral und unter Belaffung in feiner Stellung als 
Direktor des Bildungsmwejens der Marine, mit Wahr: 
nehmung der Geſchäfte des Chefs der Marinejtation 
der Oſtſee beauftragt. 

Plüddemann, Kapitän zur See, unter Belafjung in 
feiner Stellung als Präfes der Schiffs-Prüfungs- 
fommiffion, zum Kontreadmiral, 

Tirpitz, Kapitän zur See und Chef des Stabes bes 
Oberfommandos der Marine, zum überzäßl. Kontre— 
admiral, 

Flichtenhöfer, Korv. Kapitän, beauftragt mit Wahr— 
nehmung der Geſchäfte des Kommandeurs der 2. Werft⸗ 
Div., unter Ernennung zum Kommandeur der 2. Werft: 
Div., zum Kapitän zur See, 

Bildemeifter, Kapitänlt, zum Korv. Kapitän, 

Funke, Lt. zur See, zum Kapitänlt., unter Vorbehalt 
der Batentirung, i 

Paſchen, Unterlt. zur See, zum 2. zur See, — 
befördert. 

vd. Diederihs, Kontreadmiral und Inſpekteur ber 
1. Marine-Infp., für die Zeit der Eröffnungsfeierlich 
feiten des Norboftjee-flanald® zum Div. Chef für 
©. M. Schulſchiffe „Stoſch“, „Stein“, „Moltke“ 
und „Gneiſenau“, 

Oldekop, Kontreadmiral und Inſpelteur der 2. Marine 
Infp., für die Zeit der Eröffnungsfeierlichkeiten des 
Nordoftjee-Ranald zum Div. Chef für S. M. Banzer- 
ſchiffe 4. Klaſſe von den Reſ. Divifionen der Djtiee 
und Nordſee, — ernannt. 

Graf v. Bernitorff, Kapitänlt., von dem Kommando 
S. M. Transporticiffes „Pelikan“ entbunden. 

Wallmann, Kor. Kapitän, unter Belajjung in feiner 
Stellung ald Mitglied der Schiffs-Prüfungstommiffion, 
zum Kommandanten S. M. Transportſchiffes „Pelilan“ 
ernannt. 

Dähnhardt, Kapitänlt, nach Rückkehr S. M. Kreuzers 
3. Klaſſe „Alexandrine“ zur Dienſtleiſtung beim Reichs⸗ 
Marine-Amt kommandirt. 


Schulz, Maſchinen-Unteringenieur, zum Maſchineningen. 
befördert. 

Stehr, Klug, Prenzloff, Mafchineningen., unter 
Feſtſtellung ihrer Anciennetät in vorftehender Reihen: 
folge, Patente ihrer Charge vom 8. April 1895 
erhalten. 

Klimpt, Nafjer, Rogge, Boejele, Schüßler, 
Hellemer, DOfterwald, überzähl. Mafchinen-Unter- 
ingen., Patente ihrer Charge erhalten. 

Naeder, v. Koh, Wegener, Schnabel, Fiſcher, 
Schwengerd, Huning, Müller v. Berned, 
Ritter v. Wachter, Pochhammer, Schulk (Mar), 
Schr. dv. Gagern, Strajier, Frhr. dv. Kottwitz, 
Hindeldeyn, Nobertjon, Teihmann, Weiter: 
famp, Meping, Müller-Palm, Weimann- 
Bilhoff, Berendes, Bodeder, Elert, Stable, 
v. Stoſch, Kohl, Frhr. v. Hammerftein, 
v. d. Kneſebeck, Jacobs, Richter, Wehmeyer, 
Schulz (Edmund), Woſidlo, Götting, Mönch, 
v. Wolf, Kaulhauſen, Lüring, Groſchuff, 
Schütte, Blankenheim, Erler, Sachße, Hoff— 
mann (Ernft), Klappenbach, Knappſtein, Braun— 
ſchweig, Hilmers, v. Tilly, Kirſchner, Li— 
vonius, Kalb, Volkmar, Bartels, Thiem, 
Schmidt (Walter), Weber, Barth (Ludwig), Graf 
v. Bylandt, Kadetten, das Zeugniß der Reife zum 
Seeladetten ertheilt und gleichzeitig zu Seekadetten, 
unter Feſtſtellung ihrer Anciennetät nach vorſtehender 
Reihenfolge, 

Janſen, Lt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots im 
Landw. Bezirk Hamburg, 

Mittmann, Lt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirk II Bremen, — zu Kapitänlts. 
der Seewehr 1. Aufgebots des See⸗Offizierkorps, 

Behrens, Vizeſteuermann der Ne. im Landw. Bezirk 
Lübed, zum Unterlt. zur See ber Ref. des Ser 
Dffizierforpg, 

v. Sobbe, Baumeijter, v. Haas, Kadetten der Rei., 
zu Seekadetten der Reſ. — befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 

Neues Palais, den 13. Mai 1895. 
Junge, Kapitän zur See a. D. zu Kreuznach, 
Maſchke, Kapitän zur See a. D. zu Efjen, — Beide 

zuletzt von der Marineftation der Oſtſee, mit ihrer 
Penſion zur Disp. geftellt. 

Broeler, Korv. Kapitän, unter Verleihung des Cha— 
rakters ald Kapitän zur See, mit der gejeßlichen 
Penſion nebſt Ausſicht auf Anftellung im Civildienft 
und der Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 
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Kaiſerliche Schußtruppe für Deutſch— 
Südweftafrifa. 
Strehlen, den 23. April 1895. 

Müller, Major, bisher aggreg. dem nf. Regt. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, mit dem 20. April 
1895 der Schußtruppe- für Deutſch-Südweſtafrika 
zugetheilt und mit der Stellvertretung des Majors 
Leutwein in der Wahrnehmung der Funktionen des 
Kommandeurs der Schuptruppe beauftragt. 


Kaiſerliche Schutztruppe für Deutih-Dftafrita. 
Streblen, den 23. April 1895. 
Stadlbaur, Sek. Lt. a. D., bisher vom Königl. Bayer. 

14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, mit dem 
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1. Mai 1895 der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrila 
zugetheilt. 
Schlis, den 30. April 1895. 

Merter, Sek. Lt. a. D., bisher vom Füſ. Negt. Königin 
(Schleswig. Holftein.) Nr. 86, 

Albinus, Sek. Lt. a. D., bisher vom 5. Weitfäl. Inf. 
Negt. Nr. 53, 

Dr. Eggel, Aſſiſt. Arzt 2. Kl, bisher vom Großherzogl. 
Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 14, 

Dr. Dremwes, Aſſiſt. Arzt 2. Kl., bisher vom Wlan. 
Negt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, — jämmtlid) 
mit dem 1. Mai 1895 der Schußtruppe für Deutſch— 
Ditafrifa zugetheilt, 








Ordens = Verleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Major z. D. v. Ludwiger, bisher Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Eſſen, den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Hefien. 
Seine Königlide Hoheit der Großherzog 
haben Allergnädigſt geruht: 
dem Feldwebel Kraemer im 1. Inf. (Leibgarde-) Regt. 
Nr. 115 das ſilberne Kreuz des Verdienſt-Ordens 
Philipps des Großmüthigen zu verleihen. 
Kaiferliche Marine. 
Seine Majejtät der Kaifer und König haben 
Allergnädigjt gerubt: 
dem Kapitän zur Sce Jaeſchke, Kommandant ©. M. 
Panzerſchiffes 2. Klaſſe „Kaiſer“, bisher lommandirt 


zur Dienſtleiſtung im Reichs-Marine-Amt, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 

dem Lieutenant zur See Jasper von S. M. Panzer: 
ſchiff 4 Maffe „Hagen“ die Rettungs » Medaille am 
Bande, — zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: 


der zweiten Klaſſe des Venezuelaiſchen Ordens 
der Büfte Bolivard: 


bem Admiral Fchm. v. d. Goltz; 
des Großherrlich Türkifchen Medjidie-Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Sapitänlieutenant Gühler; 
des Kommandeurkreuzes dritter Klaſſe des Kaiſerlich 
Japaniſchen Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Korvettenkapitän Wahrendorff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Nochmals Kavalleriediviſionen im Frieden. 


Zu allen Zeiten ſind tüchtige, für die Verhältniſſe 
des Krieges brauchbare Kavallerieführer eine Seltenheit 
geweſen. 

Verzeihlich mag daher die Ueberlegung ſein: „Sind 
heutzutage genügende Führer für die Kavallerie vor: 
banden, damit diejelbe die wichtigen und vieljeitigen 
Aufgaben, welche ein zufünftiger Krieg an die Kavallerie 
unter allen Umftänden ftellen wird, erfüllen und die 
obere SHeeresführung mit Vertrauen eine umfafjende 
und zur Ausführung ihrer Abſichten nußbringende Ver— 
wendung jener Waffe in Ausficht nehmen kann? Wie 
muß ſich der Ausbildungsgang der Dffiziere der Neiter- 
waffe gejtalten? Was muß geſchehen, um die große 
Mafje der Offiziere jo anzuleiten, daß man eine mög- 
lichfte Freiheit in der Wahl der erforderlichen höheren 
Kavallerieführer befitt und nicht in Abhängigteit geräth 


von denjenigen jeltenen Männern, die al3 gottbegnadete 
Talente bezeichnet werden müſſen?“ 

Während id) eifrigft befchäftigt war mit der Beant- 
wortung dieſer mir jelbft geftellten ragen, gelangte 
der im Militär-Wochenblatt Nr. 37 erichienene Artikel: 
„Kadalleriedivifionen im Frieden?“ in meine Hände. 

In den dortigen Auseinanderjfegungen wirkte in 
befonderer Weife auf mich die Auffaffung ein, daß Die 
Sorge um Führer unferer Kavallerie nicht jo wichtig 
fei und daß die Aufgaben, welche den Kavallerie- 
bivifionen im Kriege zufallen, keiner befonderen Führer: 
tüchtigleit bedürften. 

Tropdem ich Veranlafjung hätte, mid mit jener 
Anficht allein und eingehend zu bejchäftigen, will ich fie 
bei Seite jtellen und die wichtige Frage, welche durch 
die Auffäge in Nr. 27 und 28 diejed Blattes angeregt 
worden ift, in fachlicher Weije erörtern. Diefe Frage, 
ob die Mafje der Kavallerie jhon im Frieden den Ver: 
bänden angehören jolle, in welchen fie bei Ausbruch 
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des Kriege zur Verfügung der oberen Heeresleitung 
jtehen und ohne Aufichub zur entjcheidenden Thätigfeit 
gelangen foll, ift feine neue. 

Im Jahre 1872 hatte ſich nicht nur der damalige 
Öeneralinjpelteur der Kavallerie, Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Friedrih Karl, warm dafür aus: 
geſprochen, jondern die damals zujammengetretene 
Kavallerietommiffion Hatte, wenn ich richtig berichtet 
bin, mit Stimmenmehrheit die Nothwendigkeit einer 
jolhen Friedensorganijation der Kavallerie anerkannt. 
Borübergehend wurden an den Grenzen des Neiches 
Kavalleriedivifionen formirt, aber von der allgemeinen 
Einführung der empfohlenen Drganifation Abjtand 
genommen. 

Seitdem haben unjere Nachbarn eine jolche Kriegs: 
vorbereitung für die Kavallerie geichaften. Nicht bloß 
zahlreiche Weiterregimenter ſtehen in greifbarer Nähe 
an unjeren Grenzen bereit, jondern dieſe jind, was 
Drganijation, Zutheilung anderer Waffen und Aus- 
rüftung betrifft, befähigt, unter ihnen befannten und in 
jeder Weiſe geihulten Führern in das Grenzgebiet bei 
Ausbruch des Krieges einzufallen. 

Dieje Thatfahe und der nahe liegende Vergleich) 
mit den bei und beftehenden, bei Ausbruch eines Krieges 
eintretenden Berhältnifjen find wohl mit der Anlaf 
gewejen, jene jeit vielen Jahren zurücgejtellte Organija- 
tiondfrage wieder in Fluß zu bringen. 

Zu ihrer Beantwortung muß man die Vor: 
theile und Nachtheile jcharf ins Auge fallen, melde 
uns die bisherige Friedensorganiſation gebracht hat und 
welche Bortheile und die verlangte höhere Kriegs— 
vorbereitung bringen joll; ferner wird man abwägen 
müfjen, bei welcher Organijation der Ueberihuß an 
Vortheilen bleibt. 

Faft ohme nennenswerte Unterbrehung und mit 
einer Ausnahme (Garde-Savalleriedivifion) jteht Die 
Preußifhe Kavallerie jeit der Neorganijation der 
Armee nah dem Fahre 1807 im Berbande der In— 
fanteriedivifionen, aljo in engjter Verbindung mit der 
Hauptwafje des Heered. Sie hat in biefem Verhältniß 
lange Friedengzeiten erlebt und aus dieſem Verhältniß 
heraus, zum Theil in der Organifation des Friedens, 
zum Theil aus ihr Tosgelöft in jelbftändige Ver: 
bände gegliedert, durch ihre Leiftungen im Kriege die 
Probe auf die Erziehung im Frieden ablegen müfjen. 

Während bis in die Mitte der 40er Jahre ſich 
die Kavallerie auf einem mindeſtens mittelmäßigen 
Standpunkt der Ausbildung befand, jchritt fie dann 
von Fortſchritt zu Hortihritt vor und hofft, wohl aud) 
mit Necht, jetzt allen Anforderungen eines zulünftigen 
Krieges gewachſen zu jein. 

Die Tüchtigkeit der Waffe an und für fich braucht 
aljo nicht abhängig zu fein von der Organifation des 
Friedens. Diefe Thatjache wäre ein Moment, die 
jeßige Friedensorganifation beizubehalten. Man darf 
aber dabei nicht außer Augen laſſen, dab bis zum 
aufrüttelnden Eingreifen des der Neiterwaife angehörigen 
Generals Wrangel fie einjeitiger geworden und in einen 
jolhen Schlendrian verjunfen war, daß fie weit ichlechter 
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erſcheint als vor dem Jahre 1806, wo fie aus Den 
verſchiedenſten Gründen vollitändig verjagte. 

Das Zufammenleben und Zujammenmwirfen mit der 
Hauptwaffe der Armee hatte damals befruchtend nicht 
gewirkt, und doch wird gerade dieſer Zujtand al3 ein 
Lebenselement für die Kavallerie bezeichnet, weil man 
befürchtet, dai fie in der Abjonderung einjeitig und 
ihmerfällig wird, und weil man glaubt, daß fie nur 
bei dauernder Berührung mit der Infanterie das lernt, 
was fie leijten joll. 

Ohne Einjhränfung muß auch zugegeben werden, 
daß die Kavallerie ihre vielfeitigen Zwede nur dann 
erfüllen wird, wenn fie von der genauen Kenntniß des 
Wejend und der Bedürfniffe der anderen Waffen, 
namentlich der Infanterie, durchdrungen iſt. 

Andererjeitd aber bleibt das eigentliche Wirkungsfeld 
der Kavallerie im Kriege ein jelbjtändiges. Die Kraft 
und den Muth, diefe Selbitändigfeit zu bethätigen, 
wird fie nur dann befigen, wenn ihre Ausbildung und 
Erziehung von ſolchen Männern geleitet wurde, die das 
bejonders Kavalleriftiiche vollitändig beherrichen. 

Von einem aus der Infanteriewaffe hervorgegangenen 
Vorgefepten ift dies nur in den jeltenjtien Ausnahmen 
zu erwarten und im der Regel nicht zu verlangen. 

Aber die Infanterie bebarf des friichen Geijtes 
des Neitertfums und deshalb, jo fann man einwenden, 
darf eine organtfatorijhe Trennung der beiden Waffen 
nicht ftattfinden. 

Jeder, der das allgemeine Zwedmäßige im Auge 
hat, wird damit einverjtanden fein, daß für die In— 
fanterie Alles geichieht, um fie jo ſchlag- und leiftungs- 
fähig wie möglich zu machen; aber das kann aud) be: 
züglich ihres Verhältniſſes zur Kavallerie geſchehen, 
ohne daß eine organiſatoriſche Verbindung beider Waffen 
für nothwendig gehalten wird. 

Die Infanterie Friedrich! des Großen und Napoleons 
war ficherlich ſchlagfähig und den an fie herantretenden 
Anforderungen gewachſen, dennoch ftand fie mit der 
Kavallerie nicht in organifatorifhem Verbande. 

Es kommt nur darauf an, dab die gemeinjamen 
Uebungen nicht verringert werden und jo geleitet 
find, daß das, was die Waffen und ihre Führer 
zu ihrer Fortbildung voneinander lernen jollen, in ſach 
gemäßer Weije zum Ausdrud gebradjt wird; ein Ver— 
hältniß, das im Gardekorps troß der GSelbjtändigfeit 
der Ktavalleriedivifion in idealer Weife, wenn auch be 
günftigt durch altes Herfommen und durd die bequemen 
Dislofationsverhältniffe, zum allgemeinen Nuten durch 
geführt worden ijt. 

Jede Waffe hat aber ihre eigenartige Ausbildungs 
weile; in dieſer Zeit find Berührungspunfte in ge 
ringerem Maße vorhanden und eine Vereinigung nicht 
nothwendig. 

Ein weſentliches Glied in der eigenartigen Aus 
bildung der Kavallerie find die Uebungen in denjenigen 
größeren Verbänden, in welchen fie geeignet werden 
joll, vor den Fronten der Armeen wie auf den 
Schlachtfeldern eine nupbringende Verwendung zu finden. 
Diefe Uebungen jollen der Neiterei jene Feſtigkeit 
und innere Öliederung bei höchiter Beweglichkeit, jene 
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Sicherheit und Ordnung in ihren Formationen und 
Bewegungen geben, deren fie nicht entrathen kann, 
wenn fie das Erhoffte im Ernſtfalle leiften ſoll. 

Sole Uebungen werden nur dann wahrhaft er- 
jprießlich jein, wenn eine gründliche Schulung der Führer 
und der Truppe vorausgegangen ift. Dieſe ijt aber 
nur dadurch zu erlangen, daß bereit? die Ausbildung 
der Schwadronen, Regimenter und Brigaden im Hinblid 
auf deren jpätere Verwendung in den größeren 
(Divifiond-) Verbänden geleitet wird, daß die Be— 
fihtigungen der höheren Vorgeſetzten nit nur bie 
innere Ausbildung der Truppe, ſondern auch deren 
Befähigung für die Verwendung im größten Verbande 
in das Auge faflen, daß die Beauffichtigung der 
geſammten Ausbildung namentlich auch in Bezug auf 
den Aufklärungs-, Sicherheits- und Meldedienft von 
der Eskadron aufwärts mit allen dadurch bedingten 
Rechten und Pflichten in der Hand degjenigen Generals 
liegt, welcher die Uebungen de3 größeren Verbandes 
zu leiten beſtimmt iſt. 

Auf ſolche Weife muß das dringend erforderliche 
Verftändnig zwiſchen dem höchſten Führer und der 
Truppe erleichtert, die Uebung wahrhaft zwedentiprechend 
werden; anderenfalls gehen Zeit und Kräfte verloren 
und es bleibt dem Zufall überlaffen, ob es überhaupt 
gelingt, bei der im Wllgemeinen kurzen Mebungsfrift 
das Erhoffte zu erreichen. 

Mande Manövererfahrungen dürften dieje Anficht 
befräftigen. Auch ericheinen derartige gründliche llebungen 
nur dann von wirklich kriegeriſchem Nußen, wenn 
das mit ihnen zu Erlangende Eigenthum der ges 
lammten Reiterei wird. Nur durdy regelmäßige Wieder- 
bolung der größeren Savallerieübungen im Bereiche 
des ganzen Heered wird man das erzielen können. 

Unzweifelgaft finden dieſe Anforderungen ihre Er: 
leichterung, ja vielleicht allein ihre Durchführung, wenn 
bereitd im Frieden Navalleriedivifionen in der Stärke 
und Zuſammenſetzung geſchaffen werden, in welchen fie 
im Kriege in Thätigkeit zu treten beftimmt find. Die 
Erfahrungen des letzten Feldzuges dürften unmeigerlich 
erwieſen haben, daß die jelbjtändigen Divifionen für 
ihre Verwendung und zur Erreichung umfafjender Er— 
jolge einer gründlichen Schulung bereits im Frieden 
bedürfen. 

Ich gebe gern zu, dab die Kavallerie nicht bloß 
Abſchlagszahlungen jeit dem legten Kriege erhalten hat, 
ſondern daß durch die bortrefflidhen Dienftvorichriften 
aller Art, durch die Einwirkung auf die friegägemäße 
Ausbildung und durch die Erweiterung bderjelben für 
eine vieljeitige Verwendung unleugbare Fortichritte 
erzielt worden find, und daß das Geheimnifvolle der 
Führung einer Kavalleriediviion immer mehr und durch 
dad zu erwartende neue Exerzir-Reglement vollitändia 
bejeitigt werden wird. 

Auch bin ich überzeugt, dab das Studium aller 
diejer ausgezeichneten Dienftvorihriften eifrigjt betrieben 
wird, aber Wifjen iſt noch nidyt Können, die Uebung 
macht den Meifter und das vortrefjlichjte Neglement 
wird niemald allein im Stande fein, jelbit wenn jein 
Geiſt, was ich bejtreite, allgemein verftanden wird, 
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Führer ohne ausgiebigfte Uebung zu erziehen. Fehlt 
dieſe Uebung, jo fehlt die Sicherheit und das Selbſt— 
vertrauen und gerade daran jcheiterte im Kriege 1870/71 
jo oft der richtige Einfaß an der entſcheidenden Stelle, 

Ich kann mich nicht einlaſſen, alle kriegsgeſchichtlichen 
Momente zu beſprechen oder zu widerlegen, welche der 
Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 37 des Militär-Wochen— 
blatte8 aufführt, aber von dem Erfolg theoretiicher 
Erörterungen habe ich in dem Mafjenfampf bei Ville 
fur Non am 16. Auguft nichts finden können. 

Daß ſchließlich Schwadronen der verjdiedenen und 
zahlreichen Negimenter zu jenem Reiterkampf, welchem 
jede Leitung fehlte, fi zufammenfanden, verbanfen wir 
der Initiative der Führer der Negimenter und 
Schwadronen, dann dem Zufall. Diefer joll aber 
‚gerade vermieden werden. Bielbewußt und den Erfolg 
möglichft ficherftellend joll der Einjap gewagt werden. 

Der Berfaffer des in Nr. 27 und 28 des Militär 
Wochenblattes erjchienenen Aufſatzes verlennt nicht die 
Schwierigkeiten einer riedensorganifation der Kavallerie, 
welche der des Krieges entſpricht. 

Diefe Schwierigkeiten beruhen hauptſächlich darin, 
dab die Negimenter der jelbjtändigen Divijionen in ver: 
fchiedenen Korpsverbänden verbleiben müfjen, da man 
von einer umfajjenden Dislofationsveränderung ab: 
jehen muß. ; 

Die Adminiftration umd die Befehlsführung durch 
die Generallommandos, welchen unter allen Umftänden 
ein Einfluß auf ihre Kavallerieregimenter erhalten werden 
muß, werden dadurch weſentlich erjchwert. 

Sch vermeide, auf die Art der Organijation im 
Frieden näher einzugehen, weil zu praftiichen Bor: 
ſchlägen Material gehört und eine Kenntniß der be 
jonderen und allgemeinen Verhältniffe, welche zu erlangen 
in der Kürze der Zeit mir nicht möglih war. Ich 
bin aber der feiten Ueberzeugung, daß, wenn man 
an entjcheidender Stelle fi) von der vortheilhaften Noth— 
wendigfeit der Schöpfung von Stavalleriedivifionen im 
Frieden überzeugen follte, jene Schwierigleiten über- 
wunden und an allen beteiligten Stellen die Opfer 
nicht gejcheut werden würden, welche die neue Organiſa— 
tion mit fi bringt. Die Geldopfer mit eingerechnet. 

IH kann daher jofort auf die Beantwortung der 
Frage übergehen: Welche weiteren Vortheile bringt die 
neue Friedensorganilation und wo bleibt der Ueberſchuß? 

Der Berfafjer des Auffages in Nr. 37 des Militär: 
Wochenblattes Hält die Kriegsfertigkeit unſerer Waffe 
für befonderd günftig, namentlih den anderen Waffen 
gegenüber. Oberflächlich betrachtet, hat auch dieje Anficht 
ihre Berechtigung, weil ſich die Negimenter aus ſich jelbjt 
ergänzen und die leider jchr ſchwachen Eskadrons — 
die Schwadronen, mit welchen Friedrich der Große ins 
Feld rüdte, waren bis zu 200 Pferde ſtark — feine 
oder jehr geringe minderwerthige Bejtandtheile in ſich auf: 
nehmen. Die meijten in gewifjer Beziehung friegsfertigen 
Regimenter treten num ohne Aufſchub in den größeren 
Verband, und damit unter die Führung eines Generals, 
der fie micht fennt und von dem die Truppe ebenſo 
wenig Kenntniß bisher gehabt hatte. 
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Die daraus entftehenden Nachtheile jchildert der 
Berfaffer des Auffages in Nr. 27 und 28 in jo ein- 
gehender Weile, daß ed mir nur übrig bleibt, mid) 
diefer Anficht anzufchließen. 

Bei der heutigen Organijation ift unjere Kavallerie, 
welche den fampfbereiten gegnerijchen Reitermafjen bei 
Ausbruch des Krieges entgegentreten, die Mobilmachung 
und den Aufmarſch an der Grenze fichern joll, führer- 
108. Vielleicht noch ſchneller und umerwarteter wie 
1870 fann ein zufünftiger Krieg nicht nur ausbrechen, 
jondern zugleid) mit dem Ausbruch die Grenze durch 
die feindliche thatjächlich kriegsfertige Reiterei über: 
Schritten werben, 

Werden dann bie Führer unjerer Kavalleriedivifionen 
auch ſchneller als in 48 Stunden ernannt, jo erreichen 
fie das Grenzgebiet jedenfall3 erft dann, wenn ſich dort 
bereit wichtige Dinge ereignet haben. Wo und wie 
finden fie Theile ihrer Divifionen, in welcher Art jollen 
fie ihre Aufgabe erfüllen? 

Selbſt ein „höheres Wejen* würde von Anfang 
an zu Mißerfolgen verurtheilt fein. 

Die glänzenden Erfolge der bei Nachod dem General 
v. Wnuck am frühen Morgen des Tages unterjtellten 
Regimenter Haben auf ſolche Verhältniffe gar eine 
Beziehung; jene Regimenter gelangten nad) einem, wenn 
auch bejchleunigten und im Brigadeverbande ausgeführten 
Mari auf den Kampfplatz der unter den ſchwierigſten 
Umftänden ringenden Avantgarde des V. Armeelorps 
und wurden von ihren vortrefflichen Kommandeuren ganz 
jelbftändig, das eine Regiment das andere unterftügend, 
fofort zur erften fiegreihen Attade geführt. General 
v. Wnud betheiligte ji an der Attade de zuerjt ent 
widelten Regiment3 und wurde leicht verwundet. Auch 
im jpäteren Berlauf de3 Kampfes handelten die ihm 
unterftellten Regimenter wieder ganz jelbitändig, das eine 
eine Batterie nehmend, dad andere jeindliche Infanterie 
und Jäger überreitend. Ach habe das Glück gehabt, 
dem einen dieſer ruhmvollen Regimenter anzugehören, klar 
und deutlich ftehen mir die Ereignifje jenes Tages vor 
Augen. Bei dem energijchen und jelbjtändigen Handeln der 
Negimentslommandeure, bei der Einfachheit der Ver— 
hältniffe, bei der Nothwendigeit, jo jchnell als möglich 
zuzufaffen, beichräntte ſich General dv. Wnud auf das 
muthige Beilpiel eines tapferen Reitersmannes. Schon am | 
Abend des Tages jchieden die Regimenter aus dem | 
Brigadeverbande aus. 

Eicerlid werden im Mobilmachungsfalle Stellen: | 
beränderungen in mehr oder weniger ausgiebiger Weile 
jtattfinden müfjen, und ich bin überzeugt, dab die 
Tüchtigleit unſerer Truppen aller Waffen diejen Uebel— 
ftand ebenſo überwinden wird, wie dies in den früheren 
Kriegen geſchehen iſt. Diejer Stellenwechjel vollzieht 
fih aber hauptjählih in den Verbänden niederer 
Ordnung, ausnahmsweile in den höheren Verbänden. 
Der Wunſch, daß die größeren Verbände (Kavallerie 
divifionen) unter denjenigen Führern in die Leiſtungen 
des Krieges eintreten jollen, unter welchen fie ihre 
Sriedensausbildung erfahren haben, iſt daher auch für 
die Kavallerie ein wohl erfüllbarer und berechtigter, ganz | 
befonders deshalb, weil das perjönliche Element bei der 





Kavallerieführung in ganz anderer Weife mitjpricht, als 
bei allen anderen Waffen. 

Deshalb wird von Niemandem verlangt werden, daß 
der Kavallerieführer „ein höheres Weſen“ jein müſſe 

„Die Meiſterſchaft in der Handhabung der wechjelnden 
Formen übt im Reiterlampfe einen unendlich viel höheren 
Einfluß auf den Enderfolg aus, als im Infanterielampfe, 
wo die größere Bejtändigfeit der Form, von dem 
Momente ab, wo die Truppe den Kampfplatz betreten 
bat, ſolchem Eingreifen der Anführung während der 
Handlung entichieden widerftrebt, dafür aber ihren 
vorangegangenen gefehtsmäßigen Einfluß viel bedeutungs⸗ 
boller hervortreten läßt, als dort. 

Der höhere Infanterieführer macht das Gefecht, der 
höhere Neiterführer aber auch bis zu einem gewiſſen 
Grade noch den Kampf feiner Truppe; jener muß feine 
Entichlüfje viel früher, diefer viel rajcher fallen, als der 
andere; jener im Kampfe feinen Unterführern viel mehr 
Detail überlaffen, als diefer; jener ift indireft, dieſer 
direlt abhängig von ihrem Berjtändniß für jeine Abfichten.“ 

So ſchreibt ein aus der Infanterie hervorgegangener, 
verdienjtvoller General und geijtreicher Schriftiteller, der 
General dv. Scherf. Ich brauche dem Nichts Hinzu- 
zufügen. Nicht eine Art „höheres Weſen“ muß ber 
Führer der Kavallerie jein, um feine Aufgabe erfüllen 
zu lönnen, jondern er muß, ebenjo wie die Führer der 
anderen Waffen, die Verwendungsgrundfäße beherrichen 
und ficher jein, daß er nicht bloß volles Verſtändniß 
bei feiner Truppe findet, ſondern aud) ein unerſchütterliches 
Vertrauen. Beides ergiebt ji in dem Mafe, wie es 
bei der Kavallerieverwendung gebraucht wird, nur durch 
Uebung und durch ein mehr oder weniger längeres 
erſprießliches Zuſammenwirken. 

Aber nicht allein wichtig iſt es, daß ein ſolches 
Vertrauensverhältniß zwiſchen Führer und Truppe beſteht, 
ſondern noch viel wichtiger iſt es, daß der Führer einer 
Kavalleriediviſion ein berechtigtes Vertrauen dort genießt, 
wo man von feiner Thätigkeit, von ſeiner Vorausſicht, 
von ſeinem Verſtändniß für die großen Aufgaben des 
Krieges abhängig iſt und Erfolge erwartet, die die 
Einleitung für den Sieg bedeuten. 

Gerade das Mißtrauen — oder, beſſer gejagt, das 
Fehlen des Vertrauens — hat im Kriege 1870/71 die 
Verwendung der Kavallerie bei den höheren Truppen: 
führern jo weſentlich beeinflußt. Denn nit bloß auf 
dad Einſchulen von taktischen Formen lommt es an, 
und auf die Gemwandtheit, dieje taktiihen Formen zu 
gebrauchen, jondern auf die Führung des größeren 
Verbandes im Allgemeinen. 

Fehlt das Vertrauen zu jolher Führung jowohl beim 
jelbftändigen Auftreten weit vor der Front der Armeen als 
auch in der Schladht, jo wird der höhere Truppenführe 
nicht bloß einen beſchränlten Nupen von jeiner Kavallerie 
haben, ſondern er wird ſie mindeſtens vorfichtig ver 
wenden. 

Solcher Verwendung, nicht der Führung der Ka— 
vallerie, ift es zuzuſchreiben, daß die 6. Kavallerie 
divifion bei Vionville, anftatt auf einen zertrümmerten 
Gegner zu ftoßen, neuen Kräften bes Feindes gegenübertrat. 
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Nicht ift e8 ein Fehler des Führers der 4. Kavallerie- 
divifion, daß fie bei Wörth nicht fofort zur Verfolgung 
zur Stelle war, jondern der Verwendung, und gerade 
um folchen Bortommnifjen vorzubeugen, find Kavallerie- 
divifionen im Frieden nothwendig; man prüfe ihre 
Führer nicht bloß auf den bequemen ausgeſuchten Pläben 


zum Tummeln der Schwadronen und zum Einüben der 


Formen, fondern im Verbande mit anderen Waffen, in 
allen den Berhältnifjen, welche der Krieg herbeiführt. 
Dort möge dad Vertrauen zu dem Führer der 
Kavallerie begründet werden und mögen Erfahrungen 
befeftigt werden, wie im Ernitfalle unfere Waffe, jei es 
zur jelbjtändigen Sicherung und Aufllärung vor der 
Front, fei es zur Schlachtentſcheidung, zu verwenden jei. 

Wird jo verfahren, jo wird mancher tüchtige Mann 





auch ohne geniale Eigenihaften eines Seydlitz als ein 
braudhbarer Führer der Kavallerie erkannt werden und | 


gerade damit wird der Aberglaube über dad „höhere 
Weſen“ eine Savallerieführers, wo er bejteht, ver- 
ihwinben. 

So handelte Friedrich der Große und jo geſchah es, 
daß die Thaten der Preußiichen Kavallerie nicht abhängig 
waren von den genialen Eigenſchaften eines Seydlitz 
oder Bieten, fondern dag Männer wie Gehler, Budden- 
brofd und Driefen nahahmenswerthe Erfolge errangen. 

Ich glaube nicht, daß die Kavallerieübungsreifen, 
welche der Verfafjer in der Fortjegung in Nr. 38 des 
Militär-Wochenblattes als ein mwejentliches Ausbildungs- 
und Beurtheilungdmoment für die höheren Kavallerie: 
führer anführt, irgendivie geeignet find, die von mir für 
nothivendig gehaltene Prüfung zu erjeßen. Diele 
Uebungsreiſen, jo vortheilhaft fie jein mögen, kranken 
ebenjo wie Generaljtabsreijen und Sriegsipiel an der 
Borausiegung gleicher Berhältniffe, an dem Mangel 
überrajchender Entſchlüſſe des Gegners, und dann hängen 
fie noch viel mehr ald die Uebungen mit Truppen von 
der Perſönlichkeit des Leitenden ab. Jedenfalls wird 
von den geiſtreichſten Operationen bei ſolchen Reiſen 
niemal3 daS Vertrauen für einen oder den anderen 
Theilnehmer bei Truppe und höherem Führer gejtärkt 
werden. 

An der Nr. 38 des Militär-Wocyenblattes werden 
verichiedene Aeußerungen von höheren Ntavallerieführern 
gegen die Aufitellung von Kavalleriedivifionen im Frieden 
wiedergegeben. 

Mit aller Hochachtung vor ſolchen Aeußerungen 
jtehen jenen Anfichten namentlich die eines hohen Herrn 
gegenüber, dem man jchon deshalb ein umfafjendes Urtheil 
nicht abjprechen darf, weil er nicht bloß für die Kavallerie 
Hervorragendes geleiftet hat, jondern auch wejentlic zu 
den unüberwindlichen Thaten unjerer Infanterie beitrug, 
und der in drei Feldzügen die ihm anvertrauten Armeen 
zum Siege führte. Ich meine Seine Königliche Hoheit 
den Prinzen Friedrich Karl. 

Ich habe eine Neihe von Gutachten, weldye er nad) 
Befichtigungen der größeren Stavallerieübungen in den 
fiebziger Jahren an Allerhöchſter Stelle eingereicht hat, 
mit Eifer gelejen. Stets erhoffte er die Bervollfommnung 
der Kavallerie, die höchfte Bereitichaft für das, was fie im 
Kriege leiſten jollte, von der Aufitellung von Kavallerie— 
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divifionen im Frieden. Er befürchtete nicht, daß bie 
Kavallerie dadurch einfeitig würde ober verfnöchern könnte; 
der Schuß dagegen liege in der dauernden Berührung mit 
den anderen Waffen bei Nebungszweden, in dem Einfluß, 
welchen die fommandirenden Generale auf bie in ihrem 
Bereich ftehenden Kavallerieregimenter behalten müßten 
und in der forgjamen Auswahl der Führer. 

Aus feinen Auseinanderjegungen habe ich den Eindrud 
geiwonnen, daß er die Stellung eines Generalinſpelteurs 
oder Inſpelteurs der Kavallerie für überflüffig halte. 
Ihre Thätigleit jcheint mir weder ausgiebig noch 
erjprießlid) genug, da zur Ueberwachung der Ausbildung 
der Divifionstommandeur vollſtändig ausreicht und der 
fommandirende General mir die geeignetite Perjönlichleit 
erjcheint, um die objektivfte Beurtheilung ausüben zu 
fünnen. 

Dieſes Verhältniß befteht bei der Garde⸗Kavallerie— 
divifion. Sollte es nicht maßgebend für die neu zu 
ihaffenden Verhältnijje jein? Sind die Regimenter der 
Garde: Stavalleriedivijion iſolirt, find fie verknöchert, 
leiden fie an Einjeitigfeit, haben jie geringere Fortichritte 
in ihrer Ausbildung gemacht, ald die übrigen Negimenter 
der Armee? 

Ic gehöre der Garde-Favalleriedivifion an und id) 
behaupte, daß nirgends ein friicherer Geift und eine 
friegsgemäßere Ausbildung herrſcht al3 hier. 

Schließlich muß das Avancementsverhältniß injofern 
mitberührt werden, als auch unfer Gegner der Kavallerie: 
divifionen im Frieden e3 für wünſchenswerth bezeichnet, 
junge Führer für dieſe zu fchaffen. 

Die Schwierigkeit liegt darin, daß es nicht wünjchens: 
werth ift, wenn eine Waffe vor den anderen bejondere 
Bortheile genießt. Died würde eintreten in dem Augen— 
blid, wo die Friedendorganijation geändert würde; aber 
im Verlauf der Zeit wird ſich das in gewifjer Beziehung 
ausgleichen, namentlich dadurd), daß man den Kavalleries 
Divifionsführern nicht ihren erhöhten Rang und erhöhtes 
Gehalt giebt, bis die Brigadelommandeure der anderen 
Waffen in gleihe Stellungen gelangen. 

Ein unbeftreitbarer Bortheil würde aber durch die 
Verkürzung der Zeit eintreten, in welcher jept ber 
Führer einer Kavalleriebrigade in feiner Stellung bleibt. 
Ich will gewiß nicht behaupten, daß dieſe Stellung 
überjlüjjig ift, aber dadurch, daß die Brigadelonmandeure 
der Kavallerie viel eher in diefe Stellung gelangen als 
die Kommandeure der Infanterie oder Artillerie, ver: 
längert ſich diefe Zwiſchenſtellung in einer die Thatkraft 
und die Schaffensfreudigfeit nicht fördernden Weije, und 
liegt die Gefahr nahe, daß dadurch ein nicht geringer 
Theil von jonjt tüchtigen Leuten erlahmt und troß guter 
Eigenſchaften nicht zur Geltung kommt. 

Unjchwer wird man aus dem bisher Geſagten jchließen 
fünnen, daß ich ein Befürworter der Organifation der 
Kavalleriedivifionen im Frieden bin, und daß ich bei 
voller Anerlennung der Schwierigkeiten dieſer Organi— 
jation in ihr die größeren Vortheile für unfere Ber- 
wendbarfeit im Kriege wie für unjere Ausbildung und 
Fortbildung im Frieden ſuche. Auch Hier heißt es: 

„Prüfet Alles und behaltet das Beſte.“ 





für Infanteriebrigaden und Divifionen auf hiſtoriſcher 


Grundlage. 
— (Fortfegung.) 
II. Bionville— Mars la Tour. 
Ill. Armeekorps. 

1. Die 5. Infanteriedivijion hatte einige 
Stunden der Nacht vom 15. zum 16. Auguſt in Biwals 
bei Novéant zugebracht, 11./8. mit einer Esladron 
Dragoner 12 nad) Gorze vorgejhoben. Hinter der 
6. Kavdalleriedivifion marjchirte die Divifion dann am 
Morgen über Gorze auf Vionville vor. 

An der Spitze befand fich dad Dragonerregiment 12 
mit zwei Eskadrons, dann folgte die 9. Infanterie— 
brigade mit einer Batterie in der Reihenfolge L. I. 
und F./48., Batterie, Zägerbataillon 3, F./8. (die beiden 
Musketierbataillone 48 als Vorhut etwas vorgeſchoben); 
demnädjit die 10. Infanteriebrigade mit der Divijions- 
artillerie = Abtheilung in der Neihenfolge 1./52., drei 
Batterien, II./52. und F./52, 1I./12. und F./12. 

1./8. und 1/12, jowie eine Esladron Dragoner 
waren im Mojelthale zu beiden Seiten des Fluſſes zur 
Sicherung gegen Mep zurückgelaſſen worden. 

Bei der Annäherung an Gorze erfährt der Divijions- 
fommandeur, daß feindliche Mafjen auf der Hochfläche 
von Rezonville gegen Gorze vorzugehen jcheinen. Eine 
Brigade der 6. Kavalleriedivifion, welche hier unmittelbar 
den Aufjtieg verjucht hatte, während die andere weiter 
wejtlich ausholte, war durd) lebhaftes Feuer aus dem 
Bois de PVionville zurückgewieſen worden und hielt 
nordiveitlich von Gorze zu beiden Seiten der Straße 
nad) Vionville Jetzt werden auch die Dragoner- 
ihmwadronen der 5. Divifion auf der jenfeitigen Höhe 
von Infanteriefeuer empfangen und weichen auf Ancon- 
ville Ferme aus. Dies die hiftoriiche Grumdlage unjerer 
Befehlsgebung. 

Der Diviſionskommandeur, welcher etwa 1 km weftlich 
Gorze einen Ueberblid über das Gelände zu gewinnen 
verjucht hat, giebt dem Kommandeur der durch Gorze 
marjchirenden 9. Brigade folgenden Befehl: 

„Greifen Sie die vorjpringende Ede des Bois de 
Vionville an und jegen Sie jich darin feſt. Schieben 
Sie zugleich eine Seitendeckung auf der Straße Gorze— 
Rezondille in dad Bois de St. Arnould hinein. Die 
10. Brigade mit der Artillerieabtheilung bleibt zunächſt 
im Mari in Richtung Flavigny.“ 

Darauf Befehl des Kommandeurs der 9. Brigade 
mündlid an die bei ihm befindlichen Kommandeure oder 
deren zum Befehldempfang während des Vormarſches 
zu ihm entjandte Adjutanten: 

„Die Vorhut (I. und 11./48.) entwickelt fich jenfeits 
des vorliegenden Grundes in der Höhe von Anconville 
Ferme mit dem rechten Flügel am Waldrande und 
greift jofort die voripringende Waldede de8 Bois de 
Vionville an. F./48. folgt den Musfetierbataillonen 
bes Regiments zur Berfügung des Regimentskommandeurs. 
Die Batterie fährt fobald wie thunlich an der Straße 
nad Flavigny auf, links gebedt von dem zu meiner 
Verfügung bleibenden Jägerbataillon, 





und dringt bis zum Nordrande des Bois de St. Arnould 
vor. Ein Zug der Vorpoftenesfadron verbleibt beim 
Regiment 8, der Reit jichert die linke Flante der Brigade.“ 

Der Verlauf wird hiernach ganz der hiſtoriſche jein, 
nur daß Dägerbataillone 3 und F./48. ihre Rollen 
taufchen. Wir brauchen aljo auf die Einzelheiten nicht 
einzugehen. — Bis zum Cintreffen der 10. Brigade 
hat ſich der Divifionsfommandeur überzeugt, daß ihm 
ſtarle Kräfte gegenüberjtehen, die ihn auf dem Höhen: 
rüden zwijchen Gorze und Flavigny zu überflügeln 
drohen. Dieje Bewegung des Gegners gefährdet zumal 
die Divijionsartillerie, welche jegt vereinigt neben und 
etwas zurüdgezogen hinter dem langjam bordringenden 
Negiment 48 im Gefecht jteht. Konnten ſich die Fran- 
zojen auf der Höhe 1025 feitjeßen, jo war Die nahe 
dahinter befindliche Artillerie zum Abfahren gezwungen 
und die Entwidelung der 10. Brigade auf die Höhe 
hinauf auf das Aeußerſte erſchwert. Der Kommandeur 
der 9. Brigade — und jofern er nicht zur Stelle war, 
der Divijionsfommandeur direft — hat bereitö das 
Jägerbataillon beauftragt, „auf der vorliegenden Kuppe 
(1025) zum Schuß der Urtillerie lint® vorwärts der: 
jelben Stellung zu nehmen“. Der Divifionsftommandeur 
giebt nunmehr dem Kommandeur der 10. Brigade 
folgenden Befehl: 

„Lafjien Sie Ihr Tetenbataillon hinter die Jäger 
rüden, welche den Schuß der Artillerie übernommen 
haben und vom Angriff überlegener Kräfte bedrobt 
find. Ic behalte mir über dieje beiden Bataillone 
die Berfügung für die nächte Zeit vor. Das Gros 
Ihrer Brigade (durch die Marjchlänge von drei Batterien 
vom Tetenbataillon getrenut) entwideln Sie demnädjt 
zum Angriff auf den flachen Höhenrücken diesſeits 
(ſüdöſtlich) des Straßenkreuzes Gorze — Flavigny, 
Burieres— Rezonville. Allgemeiner Marſchrichtungs 
punkt Rezonville. Das Dragonerregiment wird Ihrem 
Angriff links folgen. Die augenſcheinlich durch Artillerie 
verſtärlte 6. Kavalleriediviſion ſteht weſtlich des Bois 
de Gaumont jo, daß fie Ihre Flanke ſichern, gegebenen: 
falls Ihren Erfolg ausnußen kann, wozu id) fie auf- 
fordern werde. Weiter nördlich an der großen Straße 
über Vionville jtand bisher die 5. Kavalleriedivifion 
im Gefecht, jeßt ſcheint dort unſere 6. Divifion ein- 
zugreifen.“ 

Im Berfolg dieſes Befehls gehen entiprechende 
Weilungen an den Kommandeur der 9. Brigade und 
an dad Nügerbataillon, ſowie 1./52. — wobei der 
ältere Bataillonsfommandeur genauer über die Abfichten 
des Divifionsfommandeurd umterrichtet und ihm das 
Kommando über das andere Bataillon mitübertragen 
wird — endlich geht eine Mittheilung bezw. Auf: 
forderung an die 6. Slavalleriedivifion ab. Der Kom: 
mandeur der 10. Brigade ſchickt feiner Groskolonne 
den Befehl entgegen, über Anconville Ferme gegen den 
Nordrand des Bois de Gaumont abzubiegen und läft 
die Regimentsfommandeure vorholen. Auf dem Südweſt⸗ 
hange der Höhe 1025 giebt er diejen folgenden Befehl: 

„Das Nägerbataillon und 1./52. bilden links von 
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zur Verfügung de3 | Divifionstommandeurd. Die 
10. Brigade joll den dieſem Flügel gegenüberjtehenden 
Feind angreifen und in Richtung auf Rezonville zurüd- 
werfen. Megiment 52 folgt dem Wege Anconville 
Ferme— Tronville bis in die nächte Thaljenfe am Nord: 
ande des Bois de Gaumont, und entwidelt ſich von 
bier aus als linker Flügel der Brigade zum Vorgehen 
mit dev Marjchrichtung auf Nezonville. Regiment 12 
folgt und entwickelt fich als rechter Flügel der Brigade 
mit der gleichen Front auf Nezonville, im Anſchluß an 
Regiment 52. Megiment 52 wartet die Vollendung 
der Entwidelung bei Regiment 12 ab, und werde id) 
dann zwiſchen beiden NRegimentern den Befehl zur 
Turhführung des Angriffs geben.“ 

Es wird hiernach, wenn nicht etwa ein feindlicher 
Angriff zuvorkommt, der Kommandeur des Regiments 52 
jein vorderjted Bataillon (2.) zur Bildung einer links 
überflügelnden hinteren Staffel verwenden, F./52. aber 
— es rechts herausziehend — in die vordere Linie 
nehmen, denn das ergiebt am jchnelliten die Hier noth— 


wendige Formation und fichert zugleich das Bataillon’ 


vorderer Linie am rajcheften vor etwaiger Umfafjung 
jeitend des Feinde. Dem Kommandeur des Negiments 12 
iſt abfichtlidy voller Spielraum gelaffen, ob er beide 
Bataillone in die vordere Linie nehmen will oder nur 
eined. Das richtet fih uud vor Allem nad einem 
Umftande, der im Wugenblid der Befehlsertheilung 
feitend des Brigadelommandeurd noch gar nicht zu 
überjehen ift, nämlich nad) dem Frontraum, der zwiſchen 
dem Regiment 52 und den zur Verfügung des Divifions- 
lommandeurs ftehenden Bataillonen auf Höhe 1025 
nod) bleiben wird. Der Kommandeur wird zwedmäßig 
jein vordere Bataillon (2.) zum unmittelbaren An— 
ſchluß an die erjte Linie des Regiments 52 beftinmen, 
weil ſich dadurch eine Frontlinie der Brigade am 
ihnelliten bildet und ebenjo ihre weitere Verlängerung 
nad) rechts durch das lebte Bataillon, wenn fie nod) 
nothwendig wird, ſich am einfachjten vollzieht. Findet 
F./12. feinen Plaß mehr, jo folgt es der Bewegung 
binter dem 2. Bataillon. So wird die 10. Brigade 
die Höhe jüdöftlih Punkt 998 ficher in einem Anlauf 
nehmen und dadurd der Divifion die gewünjchte und 
nothwendige Frontlinie erringen. 

Zum Gefecht der 5. Divifion bleibt noch zu be 
merten, daß der Diviſionslommandeur, jobald ſich Die 
nachgefolgte „37. KHalbbrigade” zu feiner Verfügung 
jtellt, wohl 1./52. wieder an die 10. Brigade zurück— 
überweifen wird, wodurch der Brigadelommandeur eine 
eigene Reſerve gewinnt. Die 37. Halbbrigade, die 
nachrückenden Bataillone 1./12. und 1,8. und die jpäter 
eintrefjenden Verftärkungen von anderen Korps fichern 
in der langen Gefechtäftellung der 5. Divifion das 
jtetige Nähern des don ihr nunmehr zu führenden Ber: 
theidigungskampfes. 

2. Die 6. Infanteriediviſion hatte in der Nacht 
vom 15. zum 16. Auguſt im Moſelthale ſüdlich der 
5. Diviſion bei Arnaville geſtanden und war mit der 
Korpsartillerie im Marſch über Les Baraques auf Mars 
la Zour begriffen, als ihr bei Led Baraques vom 
lommandirenden General eine Mittheilung über feindliche 
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Vorpojten bei Vionville und der Befehl zuging, „ſich 
nicht zu engagiren, möglichit auch nicht eher zu zeigen, 
ala bis die 6. Kavalleriediviſion dad Plateau erreicht 
habe“. Die 6. Divifion ging daher in die Verſammlungs— 
formation über. Die thatfächlicy hergeftellte Formation 
(vergl. Generalitabswerf S. 556) zeigt die vier Regi— 
menter hintereinander, jedes in einem Treffen. 

Nach den heutigen Grundfäßen ift e8 ſelbſtverſtändlich, 
daß die beiden hintereinander aufmarjchirenden Brigaden 
in fich die flügelweile Formation vorziehen, und falls 
es an Tiefenraum fehlt, Könnten fie die Regimenter an- 
weifen, in fi nur zwei Treffen zu bilden. Im vor: 
liegenden Falle fehlt er aber nicht und jo nehmen wir 
an, daß die drei Vataillone jeded Megiments — in 
Doppeltolonne — hintereinander verbleiben. 

So jebt die Divifion demnächſt auf weiteren Befehl 
des fommandirenden Generald den Vormarſch längs der 
Straße nad) Mars la Tour fort. 

Etwa in Höhe der Ferme du Saulch folgt die Weijung, 
die Divifionsartillerie unter Bedeckung des Kavallerie 
regiments rechts abbiegend in der Richtung auf Vionville 
zu entjenden, wohin aud die der Divifion folgende 
Storpsartillerie abberufen wird. Die 6. Divifion macht 
nunmehr bei Tronville Halt, in der Erwartung, aud) 
ihrerjeit3 alsbald auf das rechts von ihr liegende Schlacht⸗ 
feld rüden zu dürfen. 

Hier hatte die jtarfe 5. Kavalleriediviſion, nachdem 
fie eine Stunde vorher erjt ein Franzöſiſches Kavallerie- 
lager bei Vionville, dann ein großes Infanterielager 
bei Rezonville duch Geſchützfeuer aufgeſcheucht, vor 
der auf Bionville und Flavigny vorgehenden feindlichen 
Infanterie längs der großen Straße zurüdgehen müfjen. 
Ihre Batterien jtanden jet am Südweſtrande der 
großen jlahen Höhe weitlih von Vionville (höchſter 
Punkt 938) im Gefecht; ein Regiment unterhielt weiter 
füdlih die Verbindung mit der 6. Navalleriedivifion am 
Bois de Gaumont. 

Gegen die vorgehende feindliche Infanterie hat der 
tommandirende General zunächit die gefammte verfügbare 


Artillerie theil3 im Anſchluß an die der 5. Kavallerie 


divifion, theils weiter jüdlih vor der Front der 
6. Kavalleriedivifion in Thätigfeit gebradt. Das euer 
dieſer letzteren Gruppe hat der noch nicht vollentwidelten 
5. Infanteriedivifion die erſte wirkjame Unterjtüßung 
gebradht. Dies die Lage, über welche ber Chef des 
Generalſtabes III. Urmeelorps den Kommandeur der 
6. Divifion näher unterrichtet, als er ihm den Befehl 
zum Vorgehen auf Vionville überbringt. Der Divifions- 
fommandeur läßt feine Brigaden rechtsjchwenten, jo 
daß die 12. nördlich, die 11. füblih am Tronville 
vorbeigeht, wo auf Befehl des Generallommandos zwei 
Bataillone — I. und 11./20. von der 11. Brigade — 
als Reſerve zurüdbleiben. Er bejchließt, zum Angriff 
auf die Drtichaften PVionville und Flavigny ſeine 
gejammten verfügbaren Kräfte ſofort einzuſetzen, was 
einer bald darauf vom kommandivenden General ers 
theilten Weiſung auch völlig entſpricht. 

Auf Höhe 901 ertheilt er hierauf den Brigade— 
kommandeuren folgenden Befehl: 
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„Der Feind Hat Vionville und Flavigny joeben 
bejeßt und ſteht jüdöftlich Tepteren Ortes im Gefecht 
gegen die 5. Divifion. Die 6. Divifion wird auf 
Vionville, Flavigny und die dazwiſchen liegende feindliche 
Stellung zum Angriff vorgehen. 

Die 12. Brigade entjendet fofort ein Bataillon in 
die Norboftede der Tronviller Büjche mit dem Auftrage, 
dort zur Sicherung der linfen Flanle Stellung zu nehmen. 
Sie beläßt ferner ein Bataillon hinter ihrem linken 
Flügel zu meiner Verfügung, welches unmittelbar nördlid) 
der großen Straße der Bewegung folgt. Mit ihren 
übrigen Kräften nimmt die Brigade zunächſt Vionpille. 
Auf Abwehr etwaiger feindlicher Umfaffung von der 
Römerſtraße her ift Bedacht zu nehmen.*) 

Die 11. Brigade greift den Abjchnitt von der Baum- 
gruppe nördlich Flavigny bis zu diefem Ort einſchließlich an. 
Die Durhführung des Angriffs erfolgt von der Kirchhofs— 
höhe aus aber erſt dann, wenn die 12. Brigade Vionville 
genommen hat,“ 

Wenn bei der 12. Brigade in der Verſammlungs— 
formation Regiment 64 rechts, 24 links jtand, jo ergiebt 
ſich daraus folgender Brigadebefehl (bei dem wir Die 
Mittheilungen über die Lage übergehen): 

„Regiment 64 entjendet jofort ein Bataillon in die 
Nordoftede der Tronviller Büjche, wo dafjelbe zum 
Schuß der linken Flanke der Divijion Stellung nimmt. 
Mit den beiden anderen Bataillonen geht daS Regiment 
jüdlih der großen Straße über die große flache Höhe 
zum Angriff auf Vionville vor. Negiment 24 beläft 
ein Bataillon an der Straße bei den Tromviller 
Büſchen zur Verfügung des Divijionslommandeurs, 
welches der Bewegung der Brigade unmittelbar nördlich 
der großen Straße folgen ſoll. Das Regiment ſchreitet 
zum Angriff auf Vionville an und unmittelbar nördlich 
der Chauſſee, im Anſchluß am Regiment 64. Auf die 
Möglichkeit einer feindlichen Umfaffung von der Römer: 
ftraße her weiſe ich bejonders hin. 

Sobald Vionville in unferer Hand ift, ordnen ſich 
die Truppen im Ditrand des Dorfes und erwarten 
weitere Befehle. 

Die 11. Brigade wird dann von der Kirchhofshöhe 
aus gegen Flavigny und die Höhe nördlich davon 
vorgehen.“ 

E3 kann hiernach lein Zweifel jein, wie ſich die 
Negimenter gliedern. Wenn Regiment 64 nicht eine 
frühzeitige Vermiſchung feiner Bataillone künſtlich herbei- 
führen will, jo muß es fie bei der Breite ded Angriffs: 
objelte8 nebeneinander einjegen; es darf aud) jo ver: 
fahren, da es rechts von fi) die 11. Brigade weiß. 

Regiment 24 ift ganz deutlich darauf hingewieſen, 
daß jeine beiden Bataillone — natürlic; mit Staffelung — 
hintereinander gehören, was fich aus der hier fehlenden 
Flügelanlehnung links eigentlich auch jchon von ſelbſt 
ergiebt. 

Zum Angriff der 12. Brigade ift nod) zu erwähnen, 





*) Daß dort Truppen ftanden, hat man von Höhe 901 
aus jedenfalld fehen können. Wenn man nun aud) immer von 
der —— ausging, daß der Feind im Allgemeinen ab⸗ 
—— o war doch jederzeit mit der Umkehr deſſelben zu 
regnen. 
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daß die flache Wölbung der Höhe 938 ein ziemlic 
gededtes Heranlommen an Vionville bis auf etwa 500 m 
ermöglicht; die raſche Durdführung des Angriffs wird 
dadurch bejonderd begünjtigt. 

Der Kommandeur der 11. Brigade (bei welcher 1./20 
rechts, Regiment 35 links fteht) befiehlt: 

„Die Brigade ſoll den Abſchnitt Flavigny-Baumgruppe 
nördlich davon angreifen. Regiment 35 geht hierzu 
zunächit bis auf den Dftrand der Kirchhofshöhe vor, 
mit dem linlen Flügel am Kirchhof, und eröffnet von 
bier aus das Feuer gegen die bezeichnete Front, unter: 
ſtützt aud) von hier aus den Angriff der 12. Brigade 
auf Vionville; fein letztes Bataillon bleibt am Wejtrand 
ber Höhe zu meiner Verfügung. 1./20. folgt dem rechten 
Flügel des Regiments 35 in dem nad Flavigny 
hinaufziehenden Grunde gleichfalld zu meiner Verfügung. 
Die Durchführung des Angriffs von der Kirchhofshöhe 
aus werde ich bejtimmen, ſobald Vionville von der 
12. Brigade genommen tft.“ 

Daß der Kommandeur ded 35. Regiments hiernach 
jeine beiden Bataillone auf dem Dftrand der Kirchhofs 
höhe einfepen wird, ericheint kaum fraglich. Vorausſichtlich 
wird der Brigadelommandeur jehr bald dem I./20. Befehl 
geben, recht3 neben Regiment 35 mit dem bejonderen 
Biel Flavigny ins Gefecht zu treten. Mit dem zu jeiner 
Verfügung gehaltenen Bataillon 35 wird er jeiner 
Zeit, wenn die vordere Linie auf feine Weiſung hin 
von der Kirchhofshöhe aus weiter vorgegangen ift und 
etwa die Straße Vionville—Gorze erreicht Hat, den 
Anſtoß zum Sturm geben. 

3. Für die auf dem linken Flügel der Geſammt— 
ichlachtlinie fechtende 20. Divifion und die 19. Halb: 
divifion werden bier feine Angriffsbefehle entworfen, 
wenngleich die „Kriegslehren“ des Generals v. Scherfi 
dazu auffordern könnten. Wie wir aus Heft 18 der 
Krriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften erfahren, war ber 
Mann, der mit jo bewunderungswerther Kühnheit jeinem 
III. Korps die höchſte Aufgabe geftellt hatte und der 
jelbft nicht vor dem Gedanken zurüdgejchredt war, für 
den beabfichtigten jtrategifchen Erfolg — die Fejthaltung 
des Feindes — unter Umjtänden Die eigene taltiſche 
Niederlage hinzunehmen, General dv. Alvensleben, 
der Meinung, daß Die Aufgabe des X. Armeelorps 
am zwedmäßigiten durchaus defenfiv gelöft worden wäre. 
Er ijt aber fiher von allen Deutihen Mitkämpfern 
des 16. Auguft derjenige, der die Ereignifje dieſes Tages 
am tiefiten erlebt und empfunden hat. 

Feldmarſchall v. Moltke hat in feiner Gejchichte dei 
Krieges 1870/71 dieſelbe Auffafjung gleihfall® aus 
geiprochen und Hinzugefügt: „Seht war es amgezeigt, 
den weit überlegenen Feind nicht durch erneute Angriffe 
herauszufordern und, wo feine Unterjtüßung mehr zu 
en den jchwererlauften Erfolg wieder in Frage zu 
tellen.“ 

Wir dürfen aljo diefer Auffafjung ruhig folgen. 

Für die nachhaltige Vertheidigung der Tronmpiller 
Büjche waren die Sträfte der20. Divifion völlig ausreichend, 
ſelbſt nachdem fie einige Bataillone zur unmittelbaren 
Unterftüßung des jchwerringenden III. Korps abgegeben 
hatte, und wenn die 19. Halbdivifion, die 5. und 
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6. Kavalleriedivifion ſowie alle irgend verfügbare 
Artillerie bereitgejtellt wurden, einen etwaigen umfafjenben 
Angriff des 4. Franzöfiichen Korps auf dieſe Büſche 
ihrerſeits in der Flanke zu faſſen, jo wäre ein jolcher 
Angriff nad) Allem, was wir von der Franzöfiichen 
Führung an diefem Tage gejehen haben, wahrſcheinlich 
nicht erfolgt, jedenfall hätte er aber jeinen Zweck verfehlt. 
Der Angriff der Brigade Wedell Hat ja auch that: 
fählich nur ftattgefunden, weil nach Lage der Verhältnifie 
feiner der höheren Führer, die neu auf dad Schlachtfeld 
famen, ahnte, wie ſtarl der Gegner hier fei. Bon der 
Erwartung, nur auf Urrieregarden zu jtoßen, war eben 
gleichmäßig und mit Recht die gefammte Führung erfüllt. 
Diefe Betrahtung will aljo nit etwa tadeln, was 
damals gejchehen. Sie will aber Einſpruch dagegen 
erheben, wenn uns die „Sriegslehren“ des Generals 
v. Scherff jetzt gewiljermaßen nachweiſen wollen, daß es 
nur der Mangel einer zwedentiprechenden Ehelonform 
für eine ganze Divifion war, der dem an ſich verheißungs— 
vollen Gedanlen im Wege ftand, durch das X. Armees 
lorps al3 Decifivflügel die Schlacht von Vionville— Mars 
la Tour im Sinne einer „Flügelſchlacht“ zu fiegreicher 
Entſcheidung zu bringen. (Schluß folgt.) 


Hendrit Witbooi. 


Eine Skizze 
von v. Burgäborff, — in der Kaiſerlichen 
Schutztruppe für ———— Stationschef von Gibeon. 


Geſchrieben auf dem Wege Naufluft—Gibeon, 
September 18%. 

Schon vor vielen Wochen meldete der Telegraph: 
„Witbooi hat ſich Deutſcher Schutzherrſchaft bedingungs- 
los unterworfen!“ it die kurze Nachricht im Heimath— 
lande richtig verftanden? Sit jie gewürdigt worden? 
— Schon jeit Langem war man ja gewohnt, die Namen 
„Deutſch-Südweſtafrika“ und „Hendrik Wit- 
booi* in einem Gedanken zu verichmelzen. Man dachte 
fih dabei Hendril als einen Näuberhauptmann, der fort 
gejeßt plündernd und jengend und brennend durchs Land 
zog und jeden „witten Mann“ aus dem Wege zu räumen 
ſuchte; allmählich lam man wohl auch zu der Ueber— 
zeugung, daß die Bedeutung dieſes Mannes bisher 
erheblich unterfhäßt worden war. 

Die Erjtürmung ‘von Hornfranz jchien den ver: 
nichtet jein jollenden Hendrik nur angeſpornt zu haben, 
fein Haupt um fo kühner zu erheben! Es folgte ein 
langwieriger, beſchwerlicher Guerillafrieg, in dem die 
Witboois zwar empfindliche Verluſte erlitten, deſſen 
moraliiher Erfolg aber troßdem voriviegend auf der 
Seite Hendrils war. 


Ende 1893 kam ein neuer Landeshauptmann ins 
Land, und im Juni 1894 wurde die Schußtruppe 
bedeutend verſtärlt. Ein ernjter Kampf begann, deſſen 
Ausgang endgültige Enticheidung bringen mußte. Und 
wenn nun dad Endergebniß auch jchwere und große 
Verlufte gebracht hat, fo ift das Blut, das Deutichlands 
Söhne vergofien haben, nicht umfonft geflofien. Alle, 
die da im Juni dieſes Jahres auf der „Lulu Bohlen“ 
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von Hamburg aus auf die hohe See hinausfuhren, 
um im fernen Afrila ihrem VBaterlande als Kaijerliche 
Soldaten zu dienen, waren von dem Wunſche bejeelt, 
die blauen Bohnen auch einmal pfeifen zu hören, das 
Soldatenipiel des Ererzirplages und des Manöverfeldes 
in die Wirklichkeit umgejeßt zu jehen. 

In mein Tagebuch jchrieb ih am Abend des 
14. September 1894, am Schluß des Naukluftlrieges: 
„Mürbe und kaput haben wir — gemacht! Ueber⸗ 
wunden liegt er zu unſeren Füßen; vernichtet durfte ex 
nicht werden!“ 

Warum nit? 

Er wäre jonft dad geworben, wozu ihn der Horn— 
franzer Schlag fast geftempelt hätte, wofür ihn viele 
Leute in der Heimath hielten — ein heimath- und 
uferlofer Räuberhauptmann, und jomit eine Gefahr, 
welder mit regulären Mitteln und Kräften entgegen: 
zutreten unmöglich geweſen wäre. 

Das Bolt Hendrik Witboois ift das lebenskräftigjte 
des Namalandes, aljo des füblichen Theiles unferer 
Südweſtafrikaniſchen Kolonie. Der Schreden und ber 
Stolz ded Landes! — Solange die Wittcamps ſich 
nicht unterworfen hatten, jolange fie fühn und jelbit- 
bewußt, ihre weißen Hüte ſchwenkend, durch die Berge 
Iprengten, war der „Dütſchmann“ keineswegs Herr im 
Sande; und wenn auch die anderen Sapitäne der 
Eingeborenen ihre Unterwerfung unter dad Deutiche 
Negiment ausgejprochen hatten, jo war dies vorwiegend 
eine dem plößlichen Zwange gefolgte Aeußerlichkeit. Es 
waren die Hleinen, die auf den Zeitpunkt warteten, zu 
bem der Große, der ehrlich und offen ſtets feine Un— 
abhängigfeit wahren wollte, mächtiger feine Schwingen 
zu regen anfing. Und dieſer Augenblid ſchien jeßt 
gelommen: Unterjtüßungen waren ben Wittcamp3 von 
allen Seiten zugegangen; Munition ftand ihnen reichlich) 
zur Verfügung; e8 begann ein heftiger, ernfter Kampf; 
e3 galt die Aufwendung umferer äußerſten Energie, ſonſt 
wäre dieſer Krieg wohl angefangen, aber nicht zu Ende 
geführt worden! — Und was wären alddann die Folgen 
getveien? Allgemeiner Aufjtand im Namaland und uns 
abiehbare Kriege. 

Zwei Momente num find es, welde den Witboois 
jolhe Kraft und Bedeutung verliehen, daß der Kampf 
mit ihnen wohl größere Schwierigkeiten hervorrief, als 
es eine Europäiſche Truppe ald Gegner gethan hätte. 

Die Perjönlichleit des Kapitäns Hendrik verlörpert 
die eine Gewalt; „hei iS en diegen Kerl“, ſagte mir 
einſt ein Afrikaner, der don Jugend auf die Verhältnifje 
gründlich kannte und mit umfajjendem Blid wohl zu 
überjehen vermochte. Eine jtille, überlegende Natur, 
ein bejcheidener Menich, dem weder das demüthig 
Kriechende, noch das protzen- und gedenhaft ſich Ueber: 
hebende der gewöhnlichen Hottentottenfeele eigen iſt, 
tritt und in Diefem etwa 60jährigen, einen Mann 
gegenüber, deffen Auge die Schlauheit eines Fuchſes 
zeigt, aber aud treu und ehrlich bliden Fann, wenn 
fein Her; warm wird und fein Gefühl ihm Vertrauen 
diftirt. Wie alle Hottentotten, find er und fein Bolt 
Ehrijten. Unbegrenzte geiftige Gewalt, zu deren Er— 
langung er ſich das Chriſtenthum wohl zu Nuße gemacht 
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hat, übt er auf jeine Unterthanen aus, die blind und 
unbedingt in jeinem Bann ftehen. 

Er fing an im Süden des Schwarzen Erdtheiles 
die Bahnen zu wandeln, die im Norden mit Erfolg der 
Mahdi betreten. Bezeichnend ift, was mir ein lange 
im Lande lebender Miffionar erzählte: „Vor etwa 
12 Jahren hätte ihm Hendrik einft gejagt, ein Cäſar, 
ein Alerander, ein Napoleon jeien große Männer für 
ihre Böller geweſen, fie hätten doch weite Länder 
erobert ımd ihrem Vaterland Ruhm und Ehre gebracht, 
num müſſe das Hottentottenvoll doch aucd einmal einen 
ſolch großen Herrſcher haben!“ 

Was Hendrif jagte und that, war für fein Volt 
göttliche Miſſion. Läutete der Heine Wann eines Tages 
in feiner alten Reſidenz Gibeon die Kirchengloden und 
Itrömte das Volk herbei, jo vernahm es in ehrfürchtigem 
Staunen, daf fein Herricher in der Nacht von Gott 
Befehl erhalten habe, das benachbarte Hereroland mit 
Krieg zu überziehen. „Gottes Geheiß“ war es und auf 
„Gottes Geheiß“ wurden die Hereros geichlagen und 
mußten e8 erleben, daß ihre jchönen, prächtigen Vieh— 
herden in die Kraale der Wittcamps getrieben wurden. 
Jahrelange Kriege mit den Hereros folgten. 

„Sept Euch aufs Pferd und reitet im Schritt 
durch Mahareros Refidenz, Gott hat mir gejagt, Euch 
wird nichts gejchehen!“ So lautete der Befehl, welden 
Kapitän Hendrik zweien feiner Krieger gab. — Gott 
hatte durch ihren Herricher geſprochen, aljo war ber 
Todesritt ohne Weitered auszuführen. Der eine Mann 
nur fam zurüd. Der andere war erfhofjen: ihn hatte 
doch zuleßt die Angſt gepadt, und auf feinem Pferd 
den Ziambod ſchwingend, hatte er in der Karriere 
die feindliche Werft durchquert, während der eritere, 
dem SHerrjcherbefehl gemäß, im Schritt unangefochten 
das jenjeitige Thor und die heimathlihen Pontods er- 
reicht hatte. 

Soldye und ähnliche Gejhichten konnten nur dazu 
beitragen, die Macht und das Anjehen des Kapitäns 
von Gibeon zu einem nahezu übernatürlichen zu machen. 

Die Kriege mit den Hereros wurden nur unter 
broden und abgelöjt durch Kriege mit anderen Hotten- 
tottenftänmen, dann mit den Damaras, mit den Baſtards 
und jchlieglid in den legten Jahren mit den ind Land 
„eingedrungenen Deutjchen“. 

Für Witbooi war der „Dütſchmann“ naturgemäß 
der unberechtigte Eindringling, mit dem er bereits üble 
Erfahrungen gemacht hatte und welchen nunmehr als 
Herr anzuerfennen oder welchem ſich zu unterwerfen 
ihm fein ftart ausgeprägtes Selbjt-, Nationale und 
Herrichergefühl verbot. — Der gewöhnliche Ausſpruch 
lautet, Gendrit leide an Größenwahn. Aber ein 
Größenwahn hat eine gewifje Berechtigung, wenn etwas 
dahinter tet, und wenn er nicht allzu jehr über das 
Ziel hinausjdießt. Dann wird aus dem Wahn das 
berechtigte Selbitgefühl, welches ein abjoluter Regent, 
mag er auch nur ein Afrikaniſcher — und für unfere 
Verhältniffe winziger — fein, haben muf;. | 

Die zweite Urjache, die die Macht Witboois zu | 


jtärten geeignet war, bildete der langwierige Guerilla— | 
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frieg, den die Truppe feither geführt Hatte, ohne einen 
enticheidenden Schlag führen zu können. 

Diejer jahrelang dauernde Kampf Hatte dem jeßt 
überwundenen Feind Schulung und Disziplin verliehen 
und ihm die Kenntniß beigebradht, wie der Europäer 
erfolgreich zu bekriegen ift. Hendrik führte feinen Orlog 
(Krieg) und leitete jeine Gefechte mit einer Umficht und 
einem Verſtändniß, als wäre er durch die Schule eines 
Generalſtabes gegangen; mit einer Meifterichaft lieferte 
er jeine tagelangen Rüdzugsgefechte, wußte jeine große 
Werft (Frauen und Kinder) und jeine Biehherden jo 
geichidt und fidher vor dem immer nachdringenden 
Deutſchen zu leiten, daß man als Berufsjoldat ihm 
feine Bewunderung nicht verjagen kann, 

Aber nicht nur der Feldherr hatte gelernt — deſſen 
Wiſſen und Können waren zum Theil wohl angeboren —, 
fondern in der Hauptiache jeine Soldaten. Wenn aud) 
mancher jeiner Sejellen den Schrapnel- und Büchſenkugeln 
zum Opfer fallen mußte, Erjag war ſtets dageweſen. Mit 
Stolz wurde jeder Hottentott Witbooiſcher und reihte 
jih mit Freuden unter die Gendrifihen Weihhüte. 
Disziplinirt und bedürfniglos, feinem Herrn bis zum 
Tod ergeben, vortrefflihiter Scharfſchütze und Meijter 
in der Benutzung ded Geländes — bei dieſen Vorzügen 
dann noch zerlumpt und bettelhaft und gewöhnlich nichts 
weiter fein eigen nennend als ein Pferd und ein gutes 
Schießrohr. Dies der Hendrifide Orlogmann! 

Und Erftaunliches vermochte der Heine Feldherr — 
für feine Perfon jtetS weit entfernt vom Kampfplatze 
— mit dieſen Leuten zu leiften. Nebenbei fei bier 
bemerkt, daß in der Natur Hendrils entichieden eine 
gewifje perjönliche Feigheit liegt. Er ijt gründlich genug 
durch die Schule der Miffion gegangen, um des Spruches 
eingedent zu fein: „Wer das Schwert ziehet, der joll 
durchd Schwert umkommen“, und ein unfeliges Ende 
aus diefer Folge ſchwebt ihm wohl vor Augen. 

Doch zurüc zu feinem Soldaten! Er ijt fein Krieger, 
der zähen Widerftand leiſten kann. Das Deutſche 
„Hurrah!“ beantwortet er mit furzem „Hurreh, Hurreh!“, 
um dann ſogleich das Hafenpanier zu ergreifen und, 
dank der mit dem Braun der Klippen übereinjtimmenden 
Farbe feines Körpers, unbemerkt zu verfchwinden. Seine 
Anwejenheit im Gefecht ift eigentlich nur zu ahnen, zu 
jehen ift vom Gegner gewöhnlich nichts, der Zielpunkt 
für den Deutichen Soldaten ift in den meijten Fällen 
nur das Aufblipen des feindlichen Pulverd, Eine 
befondere Force der Witbooijchen Sirieger war das 
Ablnallen einzelner Patrouillen; in den tagelangen 
Gebirgsgefechten war die dauernde Entjendung derjelben 
zur Aufredhterhaltung der Fühlung unbedingt nothwendig 
Singen dieje Patrouillen nicht jehr vorjihtig vor, jo 
wurden fie häufig in den Bergen in eine Maufefalle 
geloct, volljtändig eingelreift und wie das eingegatterte 
Wild ſchließlich niedergeichofien. Derart war aud) das 
Ende des unglüdlichen Premierlieutenants Diejtel. Der 
Gefahr nicht achtend, war er mit jeinen fünf Neitern 
als Spibe, die Pferde am Zügel, in eine tiefe Schlucht 
hineingegangen; ruhig abwartend, lagen die Hottentotten 
rechts und linfs auf den Höhen, trefflich hinter Klippen 
verborgen — und als ihr edles Wild weit genug war, 
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blieb ihnen nichts weiter übrig, als von allen Seiten 
ruhig zielend ihre Büchjen auf die jo gut wie Wehr: 
loſen abzubrüden. 

Die nad) einigen Stunden folgenden Kameraden 
fonnten nur die traurige Pflicht erfüllen, die aller 
Dberfleider entledigten Leichen in ein trauriges, Afri— 
laniſches Grab, unter Klippen und Sträuchern einzubetten. 

Selten wird an diejen ftillen, dem geben und 
Treiben der Welt jo meit entrüdten Gräbern ein 
fühlendes Herz jtehen! Uber wenn auch der Körper 
vergeht, Die Seele der braven Soldaten, die auch hier 
für die Ehre ihred Baterlandes den Tod gefunden, 
wird weiter leben und das Gedächtniß an die aufs 
opferungsvollen Kameraden wird in der jungen Truppe 
für immer lebendig jein. 


Eröffnet war der Krieg durch den ſchnell und 
glüdlich gelingenden Sturm auf die eigentliche Naukluft, 
in der die Pontods gejtanden hatten. Die tagelangen 
Derfolgungsgefechte durd; den Komplex des Naufluft- 
gebirged waren gefolgt und jchließlih war der Feind 
— fortwährend gehegt und gejagt — zum Heraus— 
treten aus den Bergen gezwungen worden. Hier wieder 
übel empfangen, insbefondere durch dad unerwartet 
eriheinende „lillick moi groote rohr“ (böfe, gut 
Ihießende Geſchütz), hatte ſich Hendrik ſchließlich ſchwer 
erſchüttert und nicht mehr bewegungsfähig auf einen 
Heinen Waſſerplatz an der Weſtlante unſeres Gebirges 
zurüdgezogen, von allen Seiten von den Deutſchen ein- 
geihloffen; nur der Weſten, die Dünen, waren frei — 
ein trügerifcher Rettungsanter, den vielleicht der Kapitän 
mit wenigen jchnellen Pferden benußen fonnte. 

So war bie Lage, als im erften Drittel des September 
der Vollmond fein mildes Licht auf den Kriegsplatz warf. 

Hendril bat num in naiver Weife, ihn doch nicht 
immerfort zu verfolgen und zu jagen; Unterwerfungs— 
borichläge folgten. Er that das, was früher Niemand 
für möglich gehalten Hatte. Welche Entſcheidung war 
bier zu treffen? Sollten wir ihm ganz zu vernichten 
fuchen, die vielleicht noch zu fangenden Krieger auf: 
hängen, das wenige, noch lebende Vieh wegnehmen, und 
dies mit der ziemlich) ſicheren Ausſicht, doch eine Räuber: 
bande im Lande zu behalten, der, wie ich jchon gejagt 
babe, mit regulären Mitteln und Kräften in dieſem 
weiten Lande durchaus nicht beizulommen geweſen wäre 
— ober jollten wir die angebotene Unterwerfung an- 
nehmen? Der Landeshauptmann that in voller Wür- 
digung aller Folgen das Letztere. Hendrik Witbooi 
ſtellte ſich unter „Deutihe Schutzherrſchaft“. Der über— 
haupt nur zu erſtrebende Erfolg war erreicht. Hendrik 
ft ein Mann von Wort! Was er verfprochen, hält er. 
Für das, was er mit feinem Namen Hendrik Witbooi 
unterjchrieben hat, tritt er ein! 

Mit rubhigem Sinn fann man jagen, die jeither jo 
gefürchteten weißen Hüte werden fortan zur Ruhe und 
Sicherheit de Landes im Namen Deutjchlands beitragen. 
Daß naturgemäß bei diejer Sachlage nicht alle Vorſicht 
außer Acht gelaſſen werden darf, daß ein dauernd wad)- 
ſames Auge ftet3 über dem Kapitän in Gibeon wachen 
muß, erfordert die menfchliche Klugheit. 
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Kleine Mittbeilungen. 

Fraukreich. Die rt eined zur Theilnahme 
an dem Feldzuge auf der Injel Madagaskar beitimmten 
Bataillon de la Reunion, mweldes in der Stärke 
von 817 Köpfen aus freimillig fi meldenden Ein- 
eborenen der genannten Infel und des Diftafrifanifchen 
Feitlandes gebildet werden follte (vergl. Militär: Wochen: 
blatt Nr. 5) ift nicht gelungen. Um die vorhandenen 
Stämme zu der beabfichtigten Höhe zu ergänzen, hat 
der Marineminifter angeordnet, daß die 2. und Die 
3. Brigade je eine Abtheilung von 2 Sergeanten, 
4 Korporalen und 150 Mann von Marjeile nad) 
Mavagastar abfenden follen. 

(La France militaire Nr. 3305.) 

— Die täglihe Munpdportion der zur Theilnahme 
an dem Unternehmen gegen Madagasfar bejtimmten 
fenegalefifshen Zirailleurs (Baouflas) ut auf 750 g Brot 
oder 700 g Neid, 24 g Sal; 21g Zucker, 19g un 
gebrannten Kaffee, 60 g Bohnen oder nod 60 g Weis 
und 400 g friſches Fleiſch, die der Tirailleurs von 
Diego Suarez (Malgahen) auf die gleihen Sätze von 
Brot, Reis, Salz, Bohnen und Fleiſch feſtgeſetzt, ftatt 
des Kaffees und Zuders aber follen Letztere je 0,061 
Rum empfangen. 

(Bulletin ofüciel da ministere de la guerre.) 

— Vorarbeiten zur Anlage einesllebungslagers 
werden auf Anordnung des Kriegsminiſters in ben 
Ebenen des Gemeindebezirfes von Sıfonne in der Nähe 
von Zaon vorgenommen. Mit der Leitung iſt der kom⸗ 





ff der Handhabung und Ueber: 
wahung des Gefundheitsdienftes im Deere hat 
der Kriegsminiſter Zurlinden eine Verfügung erlafjen, 
welche eine Anzahl von Einzelbeftimmungen feiner Bor: 
änger außer Kraft fett und dagegen allgemeine Grund 
äße aufitellt, welche den Borgejegten bei ihren An— 
ordnungen zur Richtſchnur zu dienen haben. Es heift 
darin: In Friedenszeiten muß das Streben eines jeden 
Befehlshabers dahin gehen, die Geſundheit feiner Unter: 
ebenen zu fchonen und zu erhalten. Daneben foll er 

tere an Anjtrengungen gewöhnen und ihre Kräfte 
durch Uebung ftärten. Jedes Uebermaß bei der Ges 
wöhnung an Arbeit führt inbeffen zum Gegentheile. 
Daher muß der Vorgeſetzte die Leiftungsfähigteit des 
Soldaten fennen, die Kräfte defjelben durch geeignete 
und mechjelnde Uebungen vermehren, ihm zur richtigen 
Zeit Ruhe gönnen, die Arbeit zwedmäßig unterbrechen 
und fo den Mann, ohne daß vieler ed gewahr wird und 
ohne Störungen, möglihft gewandt und fräftig machen. 
Dazu braudt er für feine Perfon Thätigfeit, Charakter 
und das Verftändnig für redhtzeitiges Eingreifen. An 
Vorſchriften, melde hierzu anleiten, fehlt es nicht; fie 
fönnen aber nicht Alles vorausfehen, fondern müfjen fich 
vielmehr hüten, zu fehr in das Einzelne zu gehen, und 
müſſen den Borgefegten Spielraum lafjen, damit dieſe 
nah den Umftänden felbftändig Anordnungen treffen 
tönnen. Bei großer Kälte wie bei ungewöhnlicher Hihe, 
bei ungünftiger Witterung, wenn anjtedende Krankheiten 
berifhen und bei außerordentlichen Wnftrengungen 
dürfen diefe fich nicht fcheuen, vom vorgefchriebenen Dienſt⸗ 
gange abzumweidhen, fie haben aber Meldung darüber zu 
maden. Die Offiziere aller Grade müflen bemüht fein, 
Erfrantungen abzuwenden und zu verhindern, daß 
Rrantheitsfälle fi verfhlimmern; daher müſſen fie fi) 
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bei Zeiten der Leute annehmen, melde Zeichen von 
Unmophlfein oder von Ermattung bemerfen lafjen. Die 
allgemeine Wehrpflicht legt ihnen in vermehrtem Ums 
fange die Verpflichtung auf, dem Soldaten die Familie 
au erjegen. Die — müſſen dafür ſorgen, daß 
fein Krantheitsfall ihrer Wahrnehmung entgeht. In 
zweifelhaften Fällen ſtelle man Leute, welche ſich krank 
melden, allemal unter Beobachtung und ſtrafe diejenigen 
ſtreng, welche Täuſchungen verſüchen. Zu den aufs 
gehobenen Vorſchriften gehören u. A. die genauen 
Anmweifungen über Aufbrudszeiten ſowie über die Dauer 
der Marſche und Uebungen während der heißen Jahreszeit. 
(Bulletin officiel da ministere de la guerre.) 

— Zum Eintritte in die Kriegshochſchule find 
für den Serbft 1895 80 Offiziere einberufen. Davon ge- 
hören 42 (8 Hauptleute, 34 Lieutenants) der Infanterie, 
10 (2 Nittmeifter, 8 Lieutenants) der Kavallerie, 20 
(11 Sauptleute, 9 Zieutenants) der Artillerie, 4 (3 Haupts 
leute, 1 Lieutenant) dem Genie, 4 (3 Sauptleute, 
1 Lieutenant) der Marineinfanterie an. Der rangältefte 
unter den einberufenen Offizieren ift ein am 28. Oftober 
1885 ernannter Hauptmann vom Genie, bie jüngften 
find Lieutenants der Infanterie und der Kavallerie mit 
Patenten vom 1. Dftober 1892. 

— Zur Beftreitung der Auslagen für Depeſchen zur 
Benachrichtigung der Angehörigen von Militär: 
gerlenen, mweldhe fo heftig erfrantt find, daß 

efürdtung für die Erhaltung ihres Lebens vorliegt, 
oder aud über deren Ableben, ift in den Staatshaushalt 
für das Jahr 1895 ein Betrag von 1000 Fres. eins 
geftellt. Der Kriegäminifter hat durch das Bulletin 
officiel da ministere de la guerre die von den Bors 
gefegten und ben Aerzten zu befolgenden Anordnungen 
mitgetheilt, durch welche eine dem Zwecke entfprechende 
Verwendung des Geldes fichergeftellt werden ſoll. 


Oeſterreich-Ungarnu. Die Zahl der alljährlich 
bei einem jeden Xrainregiment einzuftellenden 
Einjährig-Freiwilligen iſt dur einen Erlah des 
Reichskriegsminiſters auf höchſtens 60 fejtgejtellt worden. 
Es werden nur folde angenommen, welche auf eigene 
Koften dienen wollen, Ableiftung der Dienftpfliht auf 
Staatslojten ift nicht geftattet. (Armeeblatt Nr. 15.) 

— Die Militär-Berforgungsgefege vom Jahre 1875 
finden auf die invaliden Bosniſch-Herzegowiniſchen 
Soldaten feine Anwendung. Um Zehteren, wenn fie 
im, Dienfte bürgerlih erwerbsunfähig geworden find, 
eine Berforgung ſchaffen zu lönnen, ift nunmehr die 
Landesregierung in Serajewo ermädtigt worden, für fie 
die Zuerfennung von Suftentationsbeiträgen zu bes 
antragen. In der Eingabe ift die Höhe der Anvaliden- 
penfion zu bemerfen, auf welche der Betreffende Anſpruch 
haben würde, wenn er dem jtehenden Seere angehörte. 

— Ueber den Empfang von Mitgliedern des 
Kaiferlihen Hauſes find durd einen Erlaß des 
Reichslriegsminiſteriums vom 2. März d. I. die nad) 
—— Verfügungen getroffen: Beim Eintreffen Ihrer 

ajeſtäten ſowie von Erzherzogen und Erzherzoginnen 
in einer Militärſtation zu dauerndem Aufenthalte oder 
bei Durdjreifen hat der Empfang durch den höchiten 
Kommandanten im Bahnhofe oder am Landungeplatze 
ober vor dem zum Hoflager beftimmten Wohngebäude zu 
unterbleiben, wenn amtlih jeder Empfang abbeitellt 
worden iſt. Wenn aber dejjen ungeachtet die bürgerliche 
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Bevölterung aus eigenem Antriebe Yuldigungen dar 
bringt, fo ift aud den Militärperfonen geftattet, ſich 
daran zu betheiligen; e8 darf jedoch nicht dienſtlich, aljo 
nur mit —— ohne Dienſtesabzeichen 
geſchehen. Die Meldung der Truppenlommandanten * 
ebenfalls zu unterbleiben, wenn beim Eintreffen bo 
Militär, Marines oder Landwehrperfonen in einer 
Garniſon jever Empfang abbeftellt worden ift. 

(Armeeblatt Nr. 15.) 

— Bibliothelen für die Garnifon Wien, mie 

eine ſolche bereits vor fünf Jahren im Arfenale ein 
gerichtet iſt, erbietet fich der Verein für Vollsbildung jetzt 
noch vier weitere aufzuftellen, und zwar foll dies in ber 
Techniſchen Militärafademie, in ber Marinefeltion des 
Reichöfriegaminifteriums, beim Divifiond:Artillerieregiment 
Nr. 6 und beim Infanterieregiment Nr. 81 geſchehen. 
Eine jede foll mehr als 2000 Werke volls- und ſchön— 
wiffenihaftlichen Inhaltes enthalten. 

(Reichswehr Nr. 757.) 


Aufjland. In dem ee: we Abſchnitt find 
die zwei felbftändigen reitenden Primorsliſchen Sfotnien 
u einer Primorsfifhenreitenden Divifion vereinigt. 
Sn Chabarowst wird die Stelle eines Kommandeurs 
(Oberft oder Generalmajor) einer Oſtſibiriſchen Linien 
brigade mit den Rechten eines Divifionsfommandeurs 
geihaffen; zu dieſer Brigade treten das 3, 6. und 
10. Dftfibirifche Linienbataillon; dem Kommandeur wird 
ferner das Chabarowsliſche Lolallommando und eine 
Sfotnie der Uſſuriſchen reitenden Kaſakendiviſion unter 
ftellt, wenn Erftere nad Chabarowsk verlegt fein wird. 
— Man wird nicht fehl gehen, wenn diefe Anordnungen 
mit den PBermidelungen in Dftafien in Berbindung 


gebracht werben. (Ruffifher Invalide Nr. 67.) 
— Die Grenzwache an der MWeftgrenze ift um 


800 Mann zu Fuß verftärft. 
(Ruffifher Invalide Nr. 64.) 

— Durd) Befehl vom 1. März (a. St.) ift angeordnet, 
daß die Garde, Felde, Fuß: (fahrende) undReferve-Artilleries 
brigaden des Europäifchen Rußland und des Kaulafus 
in Gruppen au drei und zwei Batteriem getheilt 
werben follen; die Gruppen werben „Divifionen“ genannt, 
An der Spike der „Divifion” fteht ein felbjtändiger 
Kommandeur; die Batterielommandeure find bei der 
Garde Oberften, bei der Armee Oberftlientenants. Jeht 
werden 3 Gardes, 3 Grenadier⸗ und 38 Feld-Armer 
brigaden in je 2 Divifionen zu je 3 Batterien zerlegt, 
fo daß 88 Divifionen formirt werden. Die Mafregel 
foll bezwecken, die Batterien leichter und ſachgemäßer 
maffiren zu lönnen. (Ruffifher Invalide Nr. 54.) 

— Für Schießübungen und Gefechtsſchießen 
der Artillerie find für alle Garder, Feld-, Reſerve⸗, 
Erfat:, Ausfall, Gebirgd: und Mörferbatterien an 
Munition pro Jahr auögeworfen: Für die Fuß-Geſchütz⸗ 
batterie 241 Granaten, 236 Schrapnels, 8 Kartätjgen, 
für die Reitende und SKafatenbatterie 188 Granaten, 
181 Schrapnels, 8 Kartätfchen, für die Gebirgs-, Fuß- und 
Reitende Batterie 177 Granaten, 172 Schrapnels, 8 Kar 
tätfhen, für die Seld-Mörferbatterie 119 Granaten, 
288 Schrapneld. Diefe Norm wird für den Warjchauer 
Militärbezirt 1895, für den Wilnaer und Kijewer 189%, 
für den Peteröburger und Odeſſaer 1897 und für die 
übrigen Bezirke 1898 ka hr 

Ruſſiſcher Invalide Nr. 76.) 
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Verſonal⸗Verunderungen (Preußen, Bay 


ern). — Ordens- Berleihungen (Preußen, Heſſen). — Verleihung von Adels: 


präbifaten ep — Verlegung der Reitenden Abtheilung 1. Weſtfäliſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 7. — Aufrüden ber 


Hauptleute ıc. 


n das Gehalt 1. Klafje. — Anzeige der Königlichen Landes-Aufnahme (Meßtiſchblätter). 


Ridtamtlicher Theil. 
Generaloberft v. Pape 5. — Einige neureglementarifche Angriffäbefehle für Infanteriebrigaden und Divifionen auf 
biftorifcher Grundlage. (Schluß.) — Borfcriften für die Theilnahme ber Jtalienifchen Offiziere an Rennen. 


Rleine Mittpeilungen. Frankreich: Körperlihe Brauchbarkleit der Refruten. Bulletin de la marine, 
Nordamerika: Vermehrung des Flottenperfonals. — Rußland: Neuer Feldfilter. 


flatiftit 1892, Militäranmwärter. — 


Mebdizinal: 


Probemeife Mobilmahungen 1895. Errichtung von Feftungs » Sappeurlompagnien. — Inhalt der Nummer 13 des Armee: 


Berorbnung&blattes. 





Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aftiven Heere 
BPröfelwig, den 17. Mai 1895. 

Weftphal, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 140, von dem 
Kommando zur Dienftleiftung bei der Arbeiterabtheil. 
in Königsberg i. Pr., 

Richter, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 136, von dem 
Kommando zur Dientleiftung bei dem Feftungsgefängniß 
in Weſel, 

Hellmann, Br. 2. vom Inf. Regt. Nr. 128, von 
dem Kommando zur Dienftleiftung bei dem Feſtungs— 
gefängniß in Cöln, — entbunden. 

Rapel, Sek. Lt. vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
zur Dienftleiftung bei der Arbeiterabtheil. in Königs 
berg i. Pr., 

Schroeder, Set. Lt. vom 2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82, 
zur Dienitleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in Weiel, 

Henning, Sek. Lt. vom 6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68, 
zur Dienftleiftung bei dem Feitungsgefängniß in Eöln, 

Schaper, Major 3. D. und Bezirkdoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Königsberg, zur Dienftleiftung bei dem 
Belleidungsamt des J. Armeelorps, 

b. Kathen, Major 5. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landiv. Bezirk Frankfurt a. D., zur Dienftleiftung 
bei dem Belleidungsamt des III. Armeelorps, 

Matthiae, Dberftlt. 5. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls I Miünjter, zur Dienftleiftung bei 

[2. Quartal 189%.) 


dem Belleidungsamt des VII. Armeelorpe, — alle 
Drei vom 1. Juni d. Is. ab auf ſechs Monate, — 
fommandirt. 
B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Pröfelwit, den 17. Mai 1895. 

v. Hüpeden, Gen. Major von der Urmee, in Ge: 
nehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penjion und 
dem Charakter ald Gen. Lt. zur Disp. gejtellt. 

Im Beurlaubtenitande, 
Bröfelwis, den 17. Mai 1895. 

v. Buchka, Nittm. a. D., zulegt von der Kav. 2. Auf- 
gebot3 des Landw. Bezirls Nojtod, die Erlaubniß 
zum Tragen der Landw. ArmeeUniform ertheilt. 


Uachweiſung 
der beim Sanitätslorps im Monat April 1895 
eingetretenen Beränderungen. 
Durd Verfügung des General:Stabsarztes der Armee, 
Den 8. April, 
Hanjen, einjährigsfreiwilliger Arzt, zum Unterart bei 
der Kaiſerlichen Marine ernannt, 
den 24. April, 
Dr. Borgmann, Unterarzt vom Hannov. Fäger-Bat. 
Nr. 10, 
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Dr. Ramin, Unterarzt vom Schleswig. Feldart. Negt. 
Nr. 9, 

Dr. Wiedemann, Unterarjt vom ren. Negt. König 
Sriedrih I. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, 

Dr. Krebs, Unterarzt vom 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, 

Dr. Hoppe, Unterart vom 1. Bad. Leib-Gren. Regt. 
Nr. 109, 

Dr. Bleher, Unterarzt vom Inf. Regt. Marlgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Dr. Schall, Unterarzt vom 1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75, 

Dr. Tornow, Unterorzt vom nf. Regt. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Dr. Kuhn, Unterarzt vom nf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 

Dr. Tifjot dit Sanfin, Unterart vom Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm Il. (1. Schleſ.) Nr. 10, 


— Unterarzt vom 5. Rhein. Inf. Regt. 

rt. 65, 

Dr. Beder, Unterarzt vom nf. Regt. von Boyen 
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 

Abel, Unterarzt vom Leib-für. Regt. Großer Kurfürft 
(Schleſ.) Nr. 1, 

Dr. Lambert, Unterart vom 8. Rhein. Inf. Regt. 


. 70, 

Janens, einjährig-freiwilliger Arzt, zum Unterarzt bei 
der Kaiferlihen Marine, — ernannt, 

den 25. April, 

Dr. Trembur, Unterarzt von der Kaiferlihen Marine, 
— ſämmtlich mit Wahrnehmung je einer bei ihren 
Truppen oder Marinetheilen offenen Aſſiſt. Arzt: 
ftelle beauftragt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 
Den 10. Mai 1895. 


Burbaum, Rittm. ä la suite tes 3. Chen. Rente. | 


vafant Herzog Marimilian und Reitlehrer an der 
Equitationsanftalt, im 1. Chev. Regt. Kaijer Nikolaus 
von Rußland, 

Schneider, Nittm. & la suite des 4. Chen. Regts. 
König und fommandirt zur Dienjtleiftung dortjelbit, 
in diefem Regt, — zu Eskadr. Chefs, 

Kimmerle, Rittm. und Esfadr. Chef im 4. Ehev. Negt. 
König, unter Stellung ä la suite dieſes Negts., zum 
Neitlehrer an der Equitationsanftalt, — ernannt. 

Schießl, Sek. Lt. im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz 
Joſeph don Defterreich, in diefem Negt. zum Pr. Lt. 
ohne Patent befördert. 

Den 11. Mai 1895. 

Götzl, Rittm. 5. D., zum Bibliothefar an der Armee: 

bibliothef ernannt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere 


Den 8. Mai 1895. 
Götzl, Rittm. a. D., zu den mit Penfion zur Disp. 
jtehenden Offizieren verjeßt. 


Den 10. Mai 1895. 

Dietrid, Rittm. und Esladr. Chef im 1. Che. Negt. 
Kaiſer Nikolaus von Rußland, 

Krafft, Pr. Lt. des 13. Inf. Regts. Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, — mit der gefehlichen Penſion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen 
Uniform mit den für Verabſchiedete vorgejchriebenen 
Abzeihen der Abſchied bewilligt. 


c. Im Sanitätstorps. 
Den 8. Mai 1895. 


Dr. v. DOrff, Stabs- und Bats. Arzt im 2. Inf. Regt. 
Kronprinz, mit ber gejeßlichen Penfion und mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform mit den für 
Berabjchiedete vorgefchriebenen Abzeichen der Abſchied 
bewilligt. 

Dr. Wolffhügel, Affift. Arzt 1. Kl. vom Sanitäts- 
amt II. Armeeforps, zum 1. Inf. Regt. König, 
Dr. Hauenſchild, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 2. Feldart. 
Negt. Horn, zum Sanitätsamt II. Armeekorps, 

Dr. Roßnitz, Aſſiſt. Arzt 2. RL. vom 2. Pion. Bat., 
zum 2. Feldart. Regt. Hom, — verjegt. 

Dr. Rapp, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 1. Inf. Regt. 
König, zum Stabs- und Bats. Arzt im 2. Inf. Regt. 
Kronprinz, 

Dr. Martius, Affift. Arzt 2. Kl. im 1. Feldart. Regt. 
Prinz. Regent Luitpold, zum Aſſiſt. Arzt 1. Kl, — 
befördert. 

Den 9. Mai 1895. 

Dr. Rohn (Hof), Affift. Arzt 1. Kl. in der Rej., zum 
Stabsarzt, 

Dr. Jellinghaus, Dr. Feudtwanger (I München), 
Weber (Würzburg), Wahter (Nürnberg), Welte, 
Dr. Wörnlein (Würzburg), Dr. Merr (Bamberg), 
Dr. Schulze (Würzburg), Butters (Zweibrüden), 
Dr. Schmidt (Erlangen), Unterärzte in der Reſ, 

Dr. $riedmann (Hof), Unterarzt in der Landw. 1. Auf: 
gebot3, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. KCl, — befördert. 





Militär - Infizbeamte. 
Den 10. Mai 1895. 
(Mit der Wirkfamfeit vom 1. Juni d. 38.) 
Lang, Haralterij. Stabsauditeur von der Kommanbdantur 


Landau, unter Verjegung zum Militär-Bezirksgericht 
Würzburg, zum Stabsauditeur befördert. 
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Holle, Stabsauditeur, auf Nachſuchen unter Enthebung 
von der Stelle des erjten Staatdanwaltd beim Militär- 
Bezirlägeriht Würzburg, zur Kommandantur Nürn: 
berg; 


bie Regts. Auditeurs: 

Mayer von der Kommandantur der Feſtung Germers 
heim, zur Kommandentur Landau, 

Gerjtiner von der 1. Inf. Brig, zum Gend. Korps— 
lommando, 

Bertholdt von der Kommandantur Nürnberg, zur 
1. Inf. Brig., 

Wolffhügel, rechtslundiger Sekretär des Militär- 
Bezirksgerichts Würzburg, zur Kommandantur der 
Feſtung Germersheim, — verſetzt. 

Dr. Weigel, Regts. Auditeur und zweiter Staats— 
anmalt vom Militär-Bezirkögeriht München, unter 
Verleihung des Charakters als Stabsauditeur, zum 
erften Staatsanwalt beim Militär » Bezirksgericht 
Würzburg, 
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Haus, Regts. Auditenr vom Gend. Korpstommando, 
zum zweiten Staatsanwalt beim Militär Bezirkägericht 
München, 

Dr. Steidle, Militär-Gerihtspraftifant und Sek. Lt. 
der Rei. des 12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, zum 
Regts. Auditeur und rechtäfundigen Sekretär beim 
Militär-Bezirlögeriht Würzburg, — ernannt. 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 

Meyer (II München), Unterveterinär der Nef., zum 
Unterveterinär des aktiven Dienjtitandes im 3. Chen. 
Regt. vafant Herzog Marimilian ernannt und mit 
Wahrnehmung einer offenen Veterinärftelle beauftragt. 
Durd; Verfügung bes Generalfommanbos II. Armeekorps. 

Danzeijen, Zahlmſtr, beim 7. Inf. Regt. Prinz 
Leopold eingetheilt. 


Ordens = Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnäbigft 

geruht: 

den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An⸗ 

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 

zu ertheilen, und zwar: 

des Nitterfveuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 

dem Hauptmann Wellmann im Inf. Regt. von Horn 

(3. Rhein.) Nr. 29, Adjutanten der 32. Inf. Brig.; 

des Ritterkreuzes eriter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Major Frhrn. v. Mantenffel im 4. GardeRegt. 

zu Fuß; 

de3 Ritterkreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Jokuſch im 5. Rhein. Inf. Regt. 

Nr. 65; 

der Kommandeur-Änfignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltiihen Haus-Ordens Albrechts 
des Bären: 


dem Oberſten v. Bünau, Kommandeur des 7. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 96, 
dem Major Frhrn. v. Kageneck in demſelben Regt.; 


der Ritter⸗Inſignien erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
den Hauptleuten Herwarth v. Bittenfeld, v. Weſtern⸗ 
hagen und v. Trotha in demſelben Regt.; 
der Nitter-Infignien zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
den Bremierlieutenants Gerſtenbergk, Srhrn. v. Wan- 
genheim, v. Wißleben, dv. Seebad und Bradt 
in bemjelben Regt.; 


des demſelben Orden affilitrten Verdienſt-Ordens 
für Wiſſenſchaft und Kunſt: 
dem Stabshoboiſten Schulz in demſelben Regt.; 


des Ritterlreuzes des Großherzoglich Medlenburgifchen 
Haus⸗Ordens der Wendiſchen Krone: 

dem Premierlieutenant v. Rauch im 2, Garde-Drag. 
Regt.; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-⸗Ordens 

erſter Klaſſe: 

dem Rittmeiſter z. D. v. Ziegeſar im Landw. Bezirk 

Altenburg; 


der zweiten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major v. Görtz im Kaiſer Alexander Garde-Gren. 
Regt. Nr. 1; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann Kahn im Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, lkommandirt zum 
Lehr-Inf. Bat.; 


des Groß-Dffiziertveuges des Kaiſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Generalmajor dv. Arentsſchildt, Kommandeur ber 
66. Inf. Brig. 


Heflen. 
Seine Königlihe Hoheit der Großherzog 
haben Allergnädigft geruht: 


dem Oberften v. Kröder, à la suite des 1. Groß. 
herzogl. Drag. Regts. (Garde Drag. Regts.) Nr. 23, 
Kommandeur der 8. Kav. Brig,, 

dem Oberſten v. Witzendorff, à la suite des Feldart. 
Regts. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), beauftragt 
mit der Führung der 13. Feldart. Brig, — das 
Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Verdienit » Ordens 
Philipps ded Großmüthigen zu verleihen. 
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Verleihung von Adelsprädikaten. 
Bayern. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sich Allerhöchſt bewogen gefunden: 
den Generalmajor z. D. Friedrich Nitter v. Lehmann als Ritter des Verdienſt-Ordens der Bayeriſchen Krone 
unterm 20. April d. 38. für feine Perjon der Adelsmatrikel des Königreiches bei der Ritterklaſſe 
einzuverleiben. 





(Aus dem ArmeesBVerorbnungsblatt Nr. 13 vom 21. Mai 1895.) 
Kriegsminifterium. Berlin, den 10. Mai 1895. 
Berlegung der Reitenden Abtheilung 1. Weſtfäliſchen fyeldartillerie-Regiments Nr. 7. 

Mit Bezug auf die Anlage zur Allerhöchiten Rabinets:Drdre vom 23. Juli 1890 — Armee-Verordnungs⸗ 
blatt, Seite 163 — wird hierdurch zur Kenntniß der Armee gebradht, daß die Verlegung der oben genannten, vorläufig 
im Lager „Truppen-Ulebungsplag Weſel“ untergebradhten Abtheilung nah Düffeldorf zum 16. Juli d. 8. ftattfindet. 

Bronfart v. Schellendorff. 


Kriegäminifterium. Berlin, den 10. Mai 1895. 


Belleidungs: Abtheilung. 
Aufräden der Hauptlente zc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Mit dem 1. Mai d. Is. rüden in das Chargengehalt 1. Klaffe auf die Hauptleute bezw. Rittmeifter: 








Zruppentheil oder befondere Dienftftellung. 








1. Infanterie und Jäger. 


1.| Moog Infanterieregiment von Wittih (3. Heſſiſches) Nr. 83. 

2. | v. Kalinowski 6. Rheiniſches Anfanterieregiment Nr. 68, 

3. Fürfen Infanterieregiment Keith (1. Oberfchlefifches) Nr. 22. 

4.| Fröling Infanterieregiment Freiherr von Sparr (3. MWeftfälifches) Nr. 16. 

5.1 Pfeffer Königs: Infanterieregiment Nr. 145. 

6.| v. Dergen Orenebierregiment Kronprinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſiſches) 

r. 11. 

7. | Dieftel Infanterieregiment Graf Dönhoff (7. Oftpreußifches) Nr. 44. 

8 | v. Poſer ———— König Wilhelm J. (2. Weftpreußtfches) Nr. 7. 

9, | Bernjee 3. Niederſchleſiſches Infanterieregiment Nr. 50. 

10. | v. Fölferfamb Infanterieregiment Nr. 98. 

11.| v Wyszedi a la wi des Kadettentorps, Militärlehrer bei dem Kabettenhaufe 
in Plön. 

12. | v. Beffer Füfilierregiment von Gersdorff (Heffifhes) Nr. 80. 

13. | Kropff 3. Bofenfches Infanterieregiment Nr. 58. 
2. ſtavallerie. 

1. | Seiffert | Litthauifches Ulanenregiment Nr. 12. 

3. Feldartillerie. 

1. | Zauenftein I & la suite des Meftpreußifchen Feldartillerie-Regiments Nr. 16, 
fommandirt im Kriegsminiſterium. 

2.| Wahle Feldartilleriee Regiment Nr. 31. 

3.| Krahmer 1. Pommerſches Feldartillerie-Regiment Nr. 2. 

4. | Fehr. v. König 2. Garde: Feldartillerie-Regiment. 

5. | v. Ingersleben 1. Garbessyeldartillerie-Regiment. 

4. Fußartillerie. 

1.| Medel Niederſchleſiſches Fußartillerie-Regiment Nr. 5. 

2.| Richter Bußartillerie-Schießfchule. 

3.1 Pohl a la suite des Garde: Fußartillerie- Regiments, Borftand des Artillerie: 


depots in Breslau. 
Pabſt v. Ohain. 
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Anzeige, 
betreffend die von der Landes-Aufnahme veröffentlichten Mektifhblätter im Mafftabe 1:25 000. 
Im Anſchluß an die bieffeitige Anzeige vom 24. Januar 1895 wird hiermit befannt gemadt, daß 


folgende Blätter erfchienen find: 


Nr. 2838. Heinsberg, 2843. Hildorf, 2908. Köln, 


2972. Wahn, 3033. Erp, 3034. Secdtem, 


3150. Tornell, 3151. Montjoie, 3211. Sönningen, 3261. Recht, 3266. Adenau, 3268. Mayen, 
3313. Prüm und 3316. Kelberg. 


er Vertrieb erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R. Eiſenſchmidt hierfelbft, Neuftäbtifche 


D 

Kichftraße Nr. 4/5. 

. Der Preis eines jeven Blattes beträgt 1 ME. 
Berlin, den 16. Mai 1895. 


Königlihe Landes: Aufnahme, 
Kartographiſche Abtheilung. 
v. Aledom, 


Generalmajor. 


Nichtamtlicher Theil. 


Generaloberft v. Pape F. 


In den Tagen der Wiedererhebung Preußens, am 
2. Februar 1813, wurde Alerander v. Pape ald Sohn 
eined Dffizierd in Berlin geboren. Seine Wiege um— 
brandete die Begeifterung des Preußiichen Volkes, 
welches jein König Friedrich Wilhelm III. am 3. Februar 
zu den Waffen rief. 

In den auf die Befreiungäfriege folgenden Jahren, in 
welchen unſer aus Taujenden von Wunden blutenbes, 
verarmted Vaterland erft allmählich ſich wieder erholen 
fonnte, wurden neben der Sorge um das tägliche Brot 
und jchiveren Entjagungen auch eine jtrengere Zucht 
der Jugend, DOpferwilligteit, ein erhöhtes Gefühl für 
Fliht und Recht jowie die Erlenntniß der Noth— 
wenbdigteit einer ftraffen Ordnung gezeitigt. Dieje Ver— 
bältnifje mußten für die Lehrjahre des jungen Pape, 
für die Entwidelung jeine® Charakterd von hoher Be— 
deutung werden. 

Auf der Schule des Grauen Kloſters zu Berlin 
gewann Pape die Grundlage jeiner wiljenjchaftlichen 
Bildung. Auch in jpäteren Jahren noch mit Luft und 
Liebe an feiner weiteren Ausbildung arbeitend, machte 
er ſich jene logiſche Denkweife und jenes klare Ur— 
theilsvermögen zu eigen, welches ihn noch in hohem 
Alter auszeichnen follte. Stets dem Sein und niemals 
dem Schein Huldigend, trug Pape nie fein reiches 
Wiſſen zur Schau, er veradhtete es, glänzen zu wollen, 
und beburfte auch eines ſolchen äußeren Glanzes nicht. 

Aus der Zeit der Befreiungskriege ſelbſt leuchteten 
die Ruhmesthaten der Väter hinüber zu ber Jugend 
und erfüllten da8 Herz des Schülers des Grauen Kloſters 
mit Begeijterung für den Stand des Soldaten. Am 
17. April 18380 trat Pape in das 2. Garderegiment 
zu Berlin ein, dem er ala Dffizier eine lange Reihe 
von Jahren, auch die letzte Zeit ſeines Lebens, mit 
dem Herzen aber jtet3 angehören ſollte. 

Und wieder war es eine ernfte Schulung, welche 
der aufftrebende junge Offizier durchzumachen hatte. 
Ein ftrenger, etwas pedantiſcher Dienft, eine nad) 
vielen Schilderungen des Verewigten ſelbſt höchſt ein- 


fache Lebensweiſe — gab es doch an Königs Geburtstag 
für je zwei Kameraden des Regiments nur eine Flaſche 
leichten Weins — ſowie die infolge einer ſehr geringen 
Zulage aus dem elterlichen Hauſe an ihn herantretenden 
Verſagungen legten den weiteren Grund zu den be— 
ſonderen Eigenſchaften, welche Pape ſtets auszeichneten: 
ſtrenge Auffaffung über den Dienſt und die Pflichten 
des DOffizierd, Pünktlichkeit, Ordnung und Sparjamleit, 
ſowie eine Feſtigung des Charalters, welche ihm jelbjt 
und der Armee in ernften, ſchweren Stunden zum Heil 
und Segen gereichen jollten. 

Nur noch einer verihwindenden Zahl von Kameraden 
be3 2. Garderegimentd ijt es vergönnt, über das Grab 
des Verewigten hinweg in die Zeit feines Auftretens, 
jeiner Thätigkeit al8 Lieutenant im Negiment zu bliden 
und von der immer jteigenden Achtung der Perſön— 


„lichkeit in den Augen der Stameraden zu erzählen. 


Die jüngere Generation fand Pape bereits ald einen 
Vertrauendmann im Regiment vor, welchem bejondere 
Verehrung zu ſchenlen je. So kam e8, daß in der 
Beit, ald die Mitglieder ded Ehrenraths noch gewählt 
wurden, Pape ſtets Prüjes des Ehrenraths wurde 
und in bdiefer Stellung die Bedeutung jeine® Charakters 
und Haren Urtheils bald auch an Allerhöchſter Stelle 
erfannt und anerfannt werden jollte. 

Im Jahre 1846 zum Premierlieutenant, 1850 zum 
Hauptmann befördert, gehörte Pape 26 Sabre in 
ununterbrochener Folge dem Regiment an. Im Jahre 
1856 wurde er unter Beförderung zum Major als 
Direltor des Kadettenhauſes nad) Potsdam verjeßt. 
Das Sceiden aus dem praktiſchen Dienft berührte den 
mit Leib und Seele an jeiner Thätigleit hängenden 
Offizier anfangs ſchmerzlich, wenn er auch ſelbſt in der 
jchnellen Beförderung zum Stabsoffizier eine bejondere 
Auszeichnung erbliden mußte. 

Im Jahre 1860 wurde Pape dem praltiſchen Dienjt 
wieder zurücgegeben und zum Bataillonstommandeur 
im Garde-Füfilierregiment, demnächſt im Jahre 1863 
zum Kommandeur des Füfilierregiments Nr. 33 in Cöln 
ernannt; die bejondere Huld und Gnade des Königs 
Wilhelm I., deren er fih bis zu befien Tode zu 
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erfreuen Hatte, rief ihm kurz nad dem Jubiläum bes 
2. Garderegiments an die Spitze deſſelben nad) Berlin 
urüd. 

: Am Jahre 1866 war ed dem Dberit v. Pape 
vergönnt, fein Megiment vor den Feind zu führen. Am 
25. Juni übernahm er im Gros ber Divifion die aus 
je zwei Bataillonen 2. Garderegiments und Garde— 
Füfilierregiments, einer Jägerlompagnie, einer Esladron 
Gardehufaren und einer Batterie beftehende 2. Garde 
Infanteriebrigade. Am 28. führte er die Truppen im 
Gefecht bei Soor zum Sturm auf Burkersdorf, warf 
die Defterreichiiche Brigade Knebel und befegte das 
Dorf ſowie die umliegenden Höhen. Am 29. folgte das 
Gefecht bei Königinhof, am 3. Juli — auf den Kanonen— 
donner marjchirend, brachte die 1. Gardedivifion dem 
in ſchwerem Kampfe jtehenden IV. Armeelorps die 
erjte Unterftügung, — nahm Oberſt v. Pape mit feinen 
Truppen an der Erjtürmung der Höhen von Chlum 
und an der Zurückweiſung verjchiedener Angriffe der 
Defterreicher zur Wiedergeivinnung der Höhen in 
hervorragender Weiſe theil. Als er nad) der ſchweren 
Verwundung des Oberjten v. Obernig für Dielen das 
Kommando über das Gros der Divifion übernommen 
und fid) nad) Rosberik begeben hatte, fand er Gelegenbeit, 
dem ſchwer verwundeten Prinzen Anton von Hohen: 
zollern die erjte, leider vergebliche, ärztlihe Hülfe 
zuzuführen. Ihn jelbjt traf am dieſem ruhmreichen 
Tage der tiefe Schmerz, jeinen einzigen, beim 2. Garde 
regiment ftehenden Sohn, Lieutenant v. Pape, zu ber- 
lieren; er ftarb bei Nosberiß den Heldentod. Unver— 
gehlich wird es den Kameraden des Regiments bleiben, 
wie der Oberjt v. Pape am Tage nad) der Schlacht, als bei 
der Beerdigung feines Sohnes an der Kirche von Chlum 
das Schlußgebet geiprochen war, feinem kurzen Dank 
für die fameradidaftliche Liebe und Treue zu jeinem 
Sohne die Worte hinzufügte: „Doch das Liegt nun 
hinter und; jetzt vorwärts, meine Herren!“ 

König Wilhelm zeichnete den Oberjt v. Pape für 
jeine großen Verbienfte im Feldzuge 1866 durch Ver 
leihung des Ordens pour le merite und die Ernennung 
zum Kommandeur der 2. Garde-nfanteriebrigade aus, 
in welcher Stellung er noch im Dezember des Jahres 
zum Generalmajor befördert wurde. 

Um 16. Juli 1870 erfolgte die Mobilmachung des 
Norbdeutihen Bundesheeres, am 18. erichien die Aller: 
höchſte Ordre für die Stellenbefepung der Armee, durch 
welche dem Kommandeur der 1. Garde-nfanteriedivifion, 
General v. Alvensleben, die Führung bes III. Armee- 
forp8 übertragen wurde. Wenn etwas die Diviſion 
darüber tröften konnte, ihren verehrten Kommandeur 
icheiden zu fehen, jo war es die Nachfolgerihaft durch 
General dv. Pape. Vertrauen zum Führer iſt eine der 
Hauptjahen für gute Erfolge im Sriege, und dieſes 
Vertrauen bejaß Pape in hohem Maße. 

Mit feinem Namen wird der Tag von St. Privat 
fa Montagne für alle Zeiten verbunden jein. Eine 
Richtigſtellung feines Einfluffes auf den Gang des 
Kampfes muß einer ferneren, genaueren Darlegung der 
Berhältnifie und Vorgänge bei St. Privat überlajjen 
bleiben. Gingehende Schilderungen aus der Feder des 





Generals können für künftige Berichte über die Schladt 
am 18. Auguft werthvolles Material bieten. 

Aber feiner hohen Bravour, jeiner unerjchütterlichen 
Ruhe in der ernjten Kriſis des Kampfes, des Einjepens 
feiner Berjon da, wo es unumgänglich nothwendig war, 
aber erſt dann, aud in der vorderiten Feuerlinie, ſei 
bejonders gedacht. 


Ber von den Augenzeugen wird die Augenblide 
vergefien, ald die gegen die Mauern von St. Privat 
anbrandenden Wellen des Angriffs an einzelnen Stellen 
zurüdzufluthen drohten, und der General, fofort die Lage 
richtig erfennend, mit jchnellem Entichluß feine Perjon 
einjeßend, in die Schüßenlinie eilte, um die Divifton 
durch fein Beifpiel, fein Erjcheinen neu anzufeuern, und 
der durch Tod oder Verwundung jämmtlicher Führer 
beraubten Truppe neuen Halt gab? Und welches Soldaten- 
herz jollte nicht Begeilterung für den Führer erfüllt 
haben, als General v. Pape gegen 7'/s Uhr in die 
Feuerlinie und zwar dahin ritt, wo das 2. und 4. Garde: 
regiment, untermijcht mit dem 1.und 3. Garderegiment, zu— 
jammenftießen, die Leute kurz anrief, das Signal: „Das 
Ganze ſchnell adanciren“ geben lieg und num diejelben 
braven Truppen, welche jeit 1%, Stunden den un— 
erhörteften Kampf beitanden hatten, zerriffen, unrangirt, 
ihrer Offiziere faft gänzlich beraubt, fi wie ein Mann 
erhoben und mit fräftigem Hurrahb! auf ben Feind 
jtürzten, die erſte Steinumfriedigung bald erreichten, 
die zweite gewannen und in hartnädigem, ſchwerem 
Kampfe endlih die eigentliche Umfaſſungsmauer des 
Ortes den Franzoſen entriffen, St. Privat in die Hände 
der Preußiichen Heere und der Sächſiſchen Truppen fiel! 

Auch bei Sedan war ed dem General vergönnt, jeine 
Divifion zum Siege zu führen; 1 Adler, 1 Fahnenftange, 
20 Geſchütze und über 8000 Gefangene fielen in die 
Hände der Divifion. 

Bor Paris Fam die Divifion zu feiner bejonderen 
Thätigkeit. Der General hatte, in richtiger Erkenntniß 
defjen, daß ein verloren gegangener Borpojtenort wieder 
genommen und Ddieje Wiedernahme mehr Blut koſten 
müſſe als eine jtarle Bertheidigung, von vornherein 
diefe Posten nicht allein ftark bejegt, fondern auch zur 
Vertheidigung gründlich einrichten laffen. In Fran 
zöfiihen Schriften wird darauf hingewieſen, daß 
Durchbruchsverſuche über die Stellung der 1. Garde 
divifion hinweg in Rüdficht auf das zur Vertheibigung 
jehr günftige, aber auch vortrefflich außgenußte Gelände 
ausgeichlofjen geweſen jeien. 

Vor Allem aber wirkte die Ruhe des Generals 
bei alarmirenden Meldungen vor Paris mächtig auf die 
Truppe ein, Ruhe bei den untergebenen Offizieren umd 
Mannjchaften hervorrufend. 


Von jeinem Könige, dem Könige von Sachſen und dem 
Kaijer von Rußland mit hohen Auszeichnungen gejchmüdt, 
führte der General feine Divifion in die Heimath zurüd. 

Um 3. Februar 1880 wurde er zum General der 

Infanterie und fommandirenden General des V. Armee: 
forpd ernannt, übernahm am 18. Oktober 1881 das 
Kommando des III. und demnächſt 1884 das bes 
Gardekorps. 
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Im September 1888 wurde er zum Generaloberft 
der Infanterie befördert, unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Oberbefehlöhaber in den Marken und Gouverneur 
von Berlin. 

In allen diefen Stellungen durch feine reichen Er 
jahrungen im Frieden und im Sriege den Königlichen 
Dienft fördernd, wuchs der Kreis derer, weldje dem 
General im dienstlichen Verkehr nähergetreten waren, 
wuchs die Zahl feiner Verehrer und Freunde, denen er fic) 
ald wohlwollender Vorgeſetzter und treuer Kamerad 
allzeit eriwiefen hatte. Dieſe Kameradſchaft fand ihren 
bejonderen Ausdrud in Zujammenkünften jener Offiziere 
und Beamten mit bem General, zu denen Theilnehmer 
in und außer Dienjt oft aus weiter Ferne herbeieilten. 

Ein vornehmer Mann in Erſcheinung und Dentart, 
ein hervorragender Soldat und Führer, ftand der General 
beim Preußiſchen Herricherhauje in hoher Gnade. 

In einer Anfprade am 7. Mai, dem Todestage, 
betonte Seine Majeftät, daß die Armee, insbeſondere 
das Gardeforps und 2. Garderegiment durch dad Hin- 
ſcheiden bes Generaloberften dv. Bape das Vorbild eines 
Altpreußiichen Soldaten und einen der Lepten aus der 
Öeneration Kaiſer Wilhelms I. verloren habe, von dem 
Seine Majeftät hofften, daß er noch lange der Preußi- 
ihen Armee und bejonderd dem Gardekorps vor Augen 
bleiben möge. 

Der Tapferkeit, Pflichttreue und des edlen Sinnes 
deö Generaloberjten v. Bape gedachten Seine Majejtät 
in anerfennenden Worten. 

Mäßig im Trinken, mit einem vortrefflichen Appetit 
begabt, welcher oft die freude feiner Umtergebenen war, 
bei einer klaſſiſchen Ruhe und einem guten Gemiffen, hat 
Pape ein hohes Alter erreicht. 

Mit einem jeltenen Gedächtniß begnabigt, mit Er- 
innerungen, welche nod die Perjon des alten Blücher 
ihm deutlich vor die Augen führten, liebte es der General, 
beſonders die Ereigniffe der Jahre 1866 und 1870/71 
zum Gegenstand der Unterhaltung zu machen. Stet3 bie 
Richtigftellung der NKriegsgeichichte im Auge Haltend, 
icharf da entgegentretend, wo das Interefje, der Lorbeer 
feiner braven Truppen in frage trat, jtellte er doch 
niemal3 jeine Berfon oder feine Verdienfte in den Vorder: 
grund. Wohl nie find wahrere Worte am Sarge eines 
Dahingefchiedenen geſprochen worden als bie an bem 


einigen: 
„Recht und jchlicht!“ 


Einige nenreglementarifche Angriffsbefehle 

für Infanteriebrigaden und Divifionen auf hiſtoriſcher 
Grundlage. 
— Schluß.) 

III. Gravelotte— St. Privat, Gardekorps. 
Für den Ausfall von Angriffsbefehlen für das X. Armee⸗ 
torps bei Mars la Tour mögen nadjftehende Befehle 
für den Angriff der Garde auf St. Privat entſchädigen. 
Zwar ift der 3. Band der „Siriegslehren“ noch nicht 
eridhienen, *) wir wifjen aber aus dem früheren Werte des 


*) Ingwifchen erſchienen. D. Red. 
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General dv. Scherfi „Unjere heutige Infanterietaktit im 
Spiegel der Auguftlämpfe 1870 um Me” genau, wie 
er über diefen Theil des großen Kampfes denkt. Seine 
Ausführung auf Seite 299 bis 301 knüpft ganz bejonders 
an dieſes Beifpiel eines enticheidenden Angriffs größerer 
Maffen an, um die Unzulänglichfeit unſeres jetzigen 
Reglements darzulegen. Die Erörterung dieſer Frage 
gehört alſo auch ganz befonders in den Rahmen ber hier 
vorliegenden Arbeit. 

1. Bald nach Wegnahme von Ste. Marie aur Chenes 
durch die verftärfte Avantgarde der 1. Gardedivifion 
und die 47. Infanteriebrigade war auf diefem Theile des 
Sclachtfeldes eine Art von Gefechtspauſe eingetreten. 
Die der weichenden Franzöfiichen Bejagung in nord⸗ 
oſtlicher Richtung nachfolgende 47. Brigade wurde zurüds 
gerufen und nordweſtlich Ste. Marie aufs Neue ver— 
fammelt. Die 2. Garde-Jnfanteriebrigade nahm in dem 
Dorfe und weitlic) davon, die 1. Garbe-Infanteriebrigabe 
füdweftlich defielben Aufitellung, die 4. Garbe-Infanterie- 
Brigade bei St. Ail (die 3. Garde-nfanteriebrigade war 
bei Habonville dem IX. Armeekorps unmittelbar unterftellt 
worden). Wuch bei der Artillerie de Garde- und bes 
XII. Armeetorps ſüdlich und nörblid) von Ste. Marie 
fie das Feuer nad, als die Franzöſiſche Artillerie 
allmählich verftummte. Nur die 45. Infanteriebrigade 
welche um dieſe Zeit den äußerften linfen Flügel der 
Deuiſchen Schlachtlinie bildete, blieb in den Gehölzen 
zwifchen Aubous und Roncourt im Vorgehen, bis fie 
bald nach 5 Uhr deren Dftrand erreichte. (Vergl. Plan 6 A 
des Generaljtabswerts.) — Wir machen für unfer Beifpiel 
die Annahme, daß der Entſchluß zur einheitlichen Vor— 
führung des Gardeforps zum Angriff auf St. Privat 
ſchon unmittelbar nad) der Wegnahme von Ste. Marie 
feitftand und daß der hier in der Nähe befindliche Ober- 
fovmandirende der II. Armee zu weiterer Artillerie: 
vorbereitung auch noch die Mehrzahl der Batterien des 
X. Armeelorps für diefen Zwed zur Verfügung geftellt 
hatte. Wir nehmen an, daß ſich ipäteftens um 4'/a Uhr 
nachmittags die gefammte hier verfügbare Artillerie des 
Gardelorps in einer Linie aufftellte, die von Ste. Marie 
auf die Heſſiſchen Batterien am Bois de la Cuſſe 
hinläuft, und daß auf ihrem rechten Flügel bald darauf 
noch acht bis zehn Batterien X. Armeelorps einrüdten, 
um die Lücke bis zur Heſſiſchen Artillerie Hin zu ſchließen. 
Das eine, zur Bebedung ber Garbdebatterien bereits 
beftimmte Bataillon der 4. Garde-Infanteriebrigade würde 
genügen, um, in Rompagnien vor ber Front vertheilt, 
Heinere Tirailleurſchwärme des Gegners abzuhalten. 
Wenn zum Schuß des linken Flügels dieſer Artillerie: 
linie etwa zwei Bataillone der Avantgarde der 1. Garde— 
divifion in breiter Entwidelung zu beiden Seiten der 
Chaufjee bis in die Höhe des Punktes 897 vorgingen, 
die beiden anderen ſich in den Mulden weiter nördlich) 
einnijteten, jo bot dies zugleid; der Artillerie de XII. Ar- 
meeforp3 Gelegenheit, mit Staffeln vom rechten Flügel 
den Grund noͤrdlich Ste. Marie zu überjchreiten, um 
bald nad 5 Uhr ihren eigenen linken Flügel an die von 
der 45. Brigade beſetzten Gehölze anzulehnen. Da für 
den rechten Flügel diefer Säͤchſiſchen Artillerie die 
feindliche Stellung unmittelbar nördlich St. Privat das 





1195 


1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 45 


1196 








naturgemäße Ziel war, jo konnten hiernach im Ganzen 
etwa 150 Deutiche Geſchütze zuſammenwirlen, um der 
Garde gründlih den Wen zu bahnen. Wir nehmen 
endlich an, daß das Oberlommando, über die Bewegung 
der Sächſiſchen Umfafjungslolonnen richtig unterrichtet, 
dem IX. und Gardelorps 6 Uhr abends als den frühejten 
Beitpunft für ihren entjcheidenden Angriff bezeichnet und 
daß es dem III. und X. Armeelorpd die Weijung 
gegeben hatte, behufs etwaiger Unterjtügung des Angriffs 
zu dem gleichen Zeitpunfte bis nad) Berneville und 
St. Ail heranzurüden. 


Unter dieſen Vorausjegungen würde der fomman- 
dirende General des Gardeforps etwa um 5" Uhr 
jeinen beiden Divijionsfommandeuren den Befehl er: 
teilen, ihre Truppen zu dem beabfichtigten Angriff bereit 
zu ftellen; er würde der 4. Garde-Anfanteriebrigade den 
Höhenrüden ſüdweſtlich St. Privat als Angriffsobjett 
zuweilen mit dem Zuſatz, daf fie entwidelt durch die 
Gardeartillerie Hindurchgehen und im Worgehen den 
Anſchluß an die 1. Garde-nfanteriedivifion gewinnen joll. 
Dieje Divifion aber joll — längs und nörblid) der großen 
Straße vorgehend — St. Privat felbit erftürmen und 
ihre Ungriffsbewegung um 6 Uhr antreten. 


a) Der Kommandeur der 2. Garde-Infanteriedivifion 
übermittelt diefen Auftrag an den Kommandeur der 
4. Garde-Infanteriebrigade, welcher nad) entiprechenden 
Mittheilungen über die Lage folgendermaßen befiehlt: 


„Die Brigade wird mit Negiment Königin Augusta 
rechts, Regiment Kaiſer Franz links zum gleichzeitigen 
Angriff auf die flache Höhe ſüdlich (rechts) von St. Privat 
ihreiten. Regiment Kaifer Franz nimmt die Mari: 
rihtung auf das Gehöft Jerujalem, Regiment Königin 
Augufta Hält Anſchluß an Regiment Kaifer Franz. 


Negiment Kaifer Franz hat ein Bataillon Hinter 
feinem rechten Flügel zu meiner Verfügung zu ftellen. 


Die Entwidelung ift jo auszuführen, daß um 6 Uhr 
die dor uns ftehende Artillerie durchſchritten werben kann. 
Regiment Kaifer Franz wird alddann links Anſchluß an 
die 1. Gardediviſion gewinnen.“ 


Hiernach wird Regiment Kaiſer Franz ganz ficher 
zwei Bataillone in die vordere Linie nehmen, Königin 
Augufta Dagegen nur eins, weil das dritte Bataillon zur 
Artilleriebededung ablommanbirt ift und das Regiment 
doch der Tiefenftaffelung rechts nothwendig bedarf. In 
der hinteren Linie bleiben zwei Bataillone verfügbar, um 
den Angriff zu nähren und die Flanke zu fichern. 


b) Befehl des Kommandeurs der 1. Gardedivifion: 

„Während die 4. Garbe-Infanteriebrigade jüdlich 
der Ehaufjee Ste. Marie —St. Privat gegen die Höhe 
unmittelbar ſüdlich des letzteren Drted zum Angriff 
vorgehen wird, joll die 1. Garde » Infanteriedivifion 
gleichzeitig längs und nördlich diefer Straße St. Privat 
angreifen und nehmen. Die 2. Oarde-nfanteriebrigabe 
(zur Zeit in und weitlid Ste. Marie) entwidelt fich 
bierzu von der nörblih an Ste. Marie heranreichenden 
Thaljenfe aus derartig, daß ihr rechter Flügel ſich etwa 
400 m don ber Ehaufjee entfernt hält, der Linke Flügel 





etwa hinter die Mitte der Sächſiſchen Artillerie zu 
jtehen kommt. *) 

Die 1. Gardes$nfanteriebrigade (zur Zeit ſüdweſtlich 
Ste. Marie) entwidelt ein Regiment mit dem rechten 
Flügel auf und dicht füblih der Chauſſee, mit dem 
linten etwa 400 m nördlich derjelben. Dad andere 
Regiment bleibt dahinter zu meiner Verfügung. 

Die vor der Front jeder Brigabe befindlichen Theile 
der bisherigen Avantgarde treten unter die Befehle dei 
betrefjenden Brigadelommandeurs. 

Marichrichtungspuntt für die 2. Brigade ift der 
Nordausgang von Et. Privat, für die 1. Brigade die 
Häufergruppe dicht an der Chaufjee. Die 2. Brigade 
geht um 6 Uhr durd die vor ihr befindliche Sächſiſche 
Artillerie durch; die 1. Brigade tritt mit ihr gleichzeitig 
an. Ich folge mit der Divifionsreferve an der Ehaufjee.“ 

Nach Mafgabe diejes Befehls wird ber Kommandeur 
der 2. Garde-Infanteriebrigade dad weftlih Ste. Marie 
jtehende 2. Garderegiment zur Bildung des linken, das 
im Dorfe jelbft jtehende 4. Garderegiment zur Bildung 
ſeines rechten Flügels verwenden und den ihm an— 
getviefenen Frontraum von etwa 800 m gleihmäßig auf 
beide vertheilen. Nimmt er fich feine Reſerve vom 
4. Garderegiment, das bei Durchführung des Angriffs 
auf beiden Seiten angelehnt ift, jo ermöglicht er dem 
2. Garderegiment, fih troß jtarker Frontentwidelung 
auch noch eine eigene Referve zu bilden. Wir erhalten 
dann vier Bataillone vorderer Linie, denen links Hinter: 
oder nebeneinander zwei Bataillone folgen. 

Bei dem Negiment der 1. Garbebrigade wird ein 
Bataillon zu beiden Seiten der Ehaufjee vorgehen, eins 
im Anſchluß linls, das dritte wird um jo mehr an der 
Straße folgen, ald beim weiteren Vorgehen die Ge— 
winnung der Fühlung mit der 4. Garde-nfanterie: 
brigade jicher zu erwarten jteht. 

E3 mag nun gern zugegeben werden, daß der im 
Reglement gelafjene Spielraum möglicherweile auch zu 
einer etwas veränderten Gejtalt der Entwidelung führen 
fann, wenn einer oder der andere der mitwirfenden 
Kommandeure nicht ganz im Sinne der Grundſätze 
verfährt, die das Reglement für Entwidelung und 
Gliederung aufgeftellt hat. Won der unberedenbaren 
faft möchte man jagen ungeheuerliden Bieljeitigleit der 
Entwidelungsmöglichleiten, wie General v. Scherff fie 
und auf Seite 299 bis 301 der „heutigen Infanterie: 
taltik“ vorführt, kann aber nad) dem gegenwärtigen 
Stande unjerer Ausbildung thatlächlih nicht die Rede 
jein. Ergiebt ſich wirklich am Schluß der Entwidelung, 
daß ein Bataillon weniger in der vorderen Linie ber 
Divifion ericheint, ald wir hier angenommen haben, jo 
gleicht ſich dies ohme jeden ernjten Nachtheil dadurd 
wieder aus, daß unjere Annahme überall nur mit dem 
jofortigen Einjag von zwei Kompagnien pro Bataillon 
rechnet, alle beiderjeitig angelehnten Bataillone aber 
unbedenklich auch drei Kompagnien einfegen dürfen, 
jobald fie den Platz dazu finden. 


*) Diefe Mitte der Sächſiſchen Artillerie würde fih nad 
unferer obigen Annahme an der Schluchtlinie ſudlich 83* 827 
befinden, da wo der Weg Ste. Marie—Montois fie jchneibet. 
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2. Bei jo gewaltiger Artillerievorbereitung, wie wir 
ſie Hier vorausgejeßt haben, würde der Angriff über 
dad Glacid von St. Privat auc heute noch in der 
eben gejchilderten Weije möglid) fein. Xeider dürfen wir 
aber mit diefer Vorausjegung nicht mehr rechnen. Wir 
hatten damals 45 Stanonen auf jede Infanteriedivifion, 
der Franzoſe mit Einjchluß der Armeerejerven nur 30; 
unfere waren befjer und in der Ordre de Bataille jehr 
viel zwedmäßiger vertheilt, für den Gebraud) im Gefecht 
ichneller zur Hand. Seht ift Zahl und Bertheilung 





1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 46 


ebenjo wie die Leiftung der Geſchütze auf beiden Seiten | 


völlig gleih. Unter diefen Umjtänden würde es in 
unjerem Beijpiel auch einer jehr geſchickten artilleriftiichen 
Oberleitung ſchwerlich gelingen, von der erjten Artillerie: 
itellung in der Linie Ste. Marie— St. Wil aus — auf 
iaft 3000 m — die feindliche Artillerie jo raid) zum 
Schweigen zu bringen, wie damals thatſächlich geichehen 
it. Erſt nad jtundenlangem Artillerielampfe würde 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen das nähere Heran- 


gehen in die Stellungen möglich werden, von denen aus | bringen wollen. 
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Rhein gejprengt und bie beiden Hauptmaſſen der 
feindlichen Armee in ercentrijchen Richtungen auseinander: 
getrieben waren, hat ed beim weiteren Bormarjc gegen 
die Mofel in der Deutichen I. und II. Armee mohl 
feinen dentenden Kopf gegeben, dem es nicht Far geweſen 
wäre, dab zunächſt Alles darauf ankommen werde, 
ftrategijch dieje Trennung der feindlichen Kräfte durch 
Abdrängung der Franzöfiichen »Rheinarmee« aus der 
geraden Rüdzugsrichtung auf Paris nad) Möglichkeit 
aufrecht zu erhalten, und zu dem Ende taktiſch ſich 
möglichſt immer und überall gegen den feindlichen 
rechten Flügel zu wenden! Aus diefer Anſchauung 
erflärt ji vom ſelbſt der Verlauf der Schlachten 
vom 14., 16. und 18. Auguft.“ 

Wer fi) ganz und voll auf den Boden dieſer Auf: 
fafjung jtellt, der wird auch zugeben müfjen, daß der 
oben für die legte und Hauptſchlacht erörterte Aufichub 
der Entjheidung bis zum nächſten Morgen fein allzu 
großes Opfer ift, das wir der Sicherheit des Erfolges 
Wenn wir dem Feinde einige Stunden 


zugleich mit Erfolg auf die Infanterie des Gegners | Ruhe gönnen, die ihm zweifellos zum Vortheil gereichen, 
gewirtt werden kann, und auch hier würde noch ein | jo bietet ſich uns dafür die Wusficht, nad dem Sturm 


längerer Zeitraum erforderlid) werden, um die geforderte 
Arbeit zu leiften. Da die Rajanz des heutigen Infanterie— 
gewehrs aber das PVorführen ftarler Schützenſchwärme 
mit ihren Unterftüßungen über das Glacis von St. Privat 
bi8 auf wirkſame Schußweite (gegen niedrige Ziele) 
jo lange verbietet, als ich der Feind noch im Beſitz 
feiner ungeſchwächten Feuerkraft befindet, jo würden die 
nod verfügbaren Nachmittagsftunden des 18. Auguft 
nicht mehr ausreichen, um hier den Angriff durchzuführen. 

Nun ift die Entiheidung damals thatjächlic durch 
den umfafjenden Angriff des XII. Armeekorps gebracht 
worden, der auf feine genügende Front mehr traf. 
Stellen wir uns aber vor, daß der Feind von vornherein 


jeinen Flügel bis an die Steinbrüde von Jaumont 


verlängert hätte — wozu die Garde-Örenabierdivifion 
nur zu jpät eintraf —, jo wären die Verhältnifje hier troß 
etwas günftigerer Geländegejtalt doch annähernd gleich, 
ja jie wären völlig glei, wenn man das jpätere Ein- 
treffen des äußerjten Deutjchen Flügels vor der anzu- 
greifenden Stellung in Anſatz bringt. 

E3 würde dann zur Unmöglichkeit werden, an diejem 
Tage hier die Entſcheidung zu erringen. Hält die oberfte 


I 





Heeresleitung nun an dem Gedanken unbedingt feit, mit | 


dem eigenen linken den jeindlicyen rechten Flügel zu 
überwinden, jo muß jie jich für den 18. Auguft hier 
auf den Artilleriefampf und auf jorgfältige Ertundungen 
und Vorbereitungen beſchränlen und dann am 19. „gegen 
Morgen die Truppen der erjten Linie noch in der 


1} 
| 


auf St. Privat und Roncourt am Morgen des 19.nod) acht 
bis zehn Tagesjtunden vor uns zu haben, in denen wir 
die Niederlage des Feindes in wirkſamſter Weiſe ver: 
volljtändigen können. Selbjt der Franzöſiſche Heerführer 
würde es dann wohl nicht mehr haben wagen fünnen, 
den Ausgang der Schlacht nur ald eine „Frontveränderung 
des rechten Flügel3 nad rückwärts“ zu bezeichnen. 

3. Nachdem die Franzojen durch den mit unjerem 
linten Flügel bei St. Privat errungenen Sieg in die 
Feſtung Metz hineingeworfen, war ihre Lage diejelbe 
wie einjt die der Dejterreicher nad) der Schlacht bei Prag, 
und der Gedanke, auf die gleichzeitige Napitulation diejes 
eingeichlofjenen Heeres und der Feitung auszugehen, 
verdient allzeit diefelbe Bewunderung, wie fie Napoleon 1. 
einft dem gleichen Gedanken Friedrichs II. gezollt hat. 

Immerhin lohnt e8 der Mühe, die Frage zu unter: 
juhen, ob ein voller Erfolg wirklih nur auf diefem 
Wege zu erreichen war, wie General dv. Scherff dies 
andeutet. 

Wenn die I. Armee ſich völlig im Sinne der Direktiven 
aus dem großen Hauptquartier dem linken Flügel des 
Feinde gegenüber zu hinhaltender Gefechtsführung 
entwicdelt hätte, jo bot die Verlegung der Entjcheidung auf 
dieſen Flügel — wie dies General v. Scherf fait unmittelbar 
darauf gleichfalls beſonders hervorhebt — taltiſch jehr 


ı günftige Ausfihten. Wir fönnen, um den Umfang diejer 


Duntelheit jo vorführen, daß mit Beginn der Morgen: | 


Dämmerung das Feuer jeinen Anfang nimmt”. 


Alsdann ift im Zuſammenwirken von Infanterie und | 


Artillerie die Erzielung der Feuerüberlegenheit in ab- 


Nejerven bietet der Sturm Ausſicht auf Erfolg. 
General dv. Scherff jagt in „Unfere heutige Infanterie: 


Arbeit nit allzu jehr auszudehnen, nicht mehr auf die 
Einzelaufträge für die Divifionen und Brigaden des 
VI. und VIII. Armeelorps eingehen, nad) denen fie 
in den Waldrändern von Vaux bis nordweſtlich St. Hubert 
— ftellenweije auch nahe vor denjelben — eine zujammen- 


‚ hängende nfanterieftellung einzunehmen hätten. E3 muß 
iehbarer Zeit zu erhoffen und bei Bereitjtellung ſtarler 


aber ausdrücklich betont werden, daß die zwedentiprechende 


Geſtaltung diefer Einzelaufträge nad unjerem jeßigen 


taftit ꝛc.“ Seite 16: „Seit durd die Schlachten von | 


Spiheren und Wörth und ihre Nachwirkungen das 
Centrum des geplanten Franzöfiihen Aufmariche am 


: Reglement nicht der geringjten Schwierigleit unterliegt. 


Wenn ſich auf der breiten Höhe von Öravelotte 


‚ frühzeitig die Maſſe der Wrtillerie des VII. und 


VII. Korps entfaltete, um dann ſpäter durch ſämmtliche 
2 
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Batterien des II. Korps verſtärkt zu werben, wenn 
anbererjeit3 einige Batterien des VII. Korps in dem 
nordwärts gerichteten Rande ded Bois de Baur (am 
Wege von Ars an der Moſel nad St. Hubert) Stellung 
genommen hatten, um die feindliche Front der Länge 
nad) zu bejtreichen, jo mußte der Gegner in etwa fünf- 
ſtündigem Kampfe aufs Weußerfte erjchüttert werden 
und die dann in breiter Front quer durch die Dance 
ichlucht vorgeführte Infanterie des II. Urmeelorps konnte 
die Gefechtölinien des VII. und VIII. Korps gleichzeitig 
zum Sturme vortragen. 

Wie und das Generalitabswert 1. 904 berichtet, 
hatte am 18. Auguft 1870 der fommandirende General 
des Ill. Armeelorps, General dv. Alvensleben, „bereits 
zu früherer Tagesftunde ein gejchlofjenes Vorgehen jeines 
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ganzen Korps gegen das Gehölz und den Pachthof von | 
Sa Folie ind Auge gefaßt, indem er ſich von foldhem | 
geſchickte Feldbefeitigung die Gunft der Verhältniffe aufs 


Unternehmen enticheidende Erfolge verſprach; doch war 
jein Vorſchlag unter den damals obwaltenden Umftänden 
vom Oberfommando abgelehnt worden“. 

Stellen wir und vor, daß fich ein folder Einſatz 
de3 III. Armeetorps unmittelbar an die Erftürmung der 
Stellung am Point du jour anfchloß, jo mußte der 
Erfolg doch in der That auch ein großartiger werben. 
Modten fi) die Trümmer des linken Franzöfiichen 
Flügels aud) noch unter dem Schuß der Forts St. Quentin 
und Blappeville nach Meß hineinretten; für Centrum 
und rechten Flügel der Franzoſen war es wohl zmweifel: 
103, daß fie ind Mojelthal unterhalb Meg hinabgeworfen 
wurden, Und was war dann ihr Schidjal? Ohne ihre 
in Metz jtedenden SKtolonnen und Traind, auf weitere 
Operationen mit verwandter Front angewielen, pom J. Ar⸗ 
meelorp8 auf dem rechten Mofelufer im Rücken bedroht, 
hätten fie jchwerlic dem Schidjal entgehen können, jchon 


im Auguſt im freien Felde die Waffen zu ftreden. | 
Diejer Gedankengang findet jeine richtige Beleuchtung | 


aber erſt durch die folgende frage: Was würde uniere 
oberite Heeresleitung vorausfichtlich gethan haben, wenn 


fie Schon am 15. abends — wie dies nicht unmöglid) | 


war — dolle Klarheit darüber erlangte, daß die äußerjten 
Spiben der Rheinarmee bis jebt noch feinen vollen 
Tagemarſch Abjtand von Met gewonnen, daß die Majje 
der Armee eben den erften Schritt aud der Feſtung 
heraus gethan hatte und daß ſämmtliche Trains noch 


binter diefer Maſſe des Heeres in der Feitung ſtecken 


mußten? 

Sie hätte wohl ſchwerlich dem III. und X. Armee: 
forps Aufträge ertheilt, weldhe fie am 16. Auguft 
einer mindejtend dreifachen Uebermacht gegemüberftellten. 
Vermuthlih würde fie ſieben bis adt Korps beider 


Armeen am 16. Auguſt jo im Abftande von 1 bie 
1'/s Meilen füdlid) der großen Straße über Mars | 


fa Tour verjammelt haben, daß am 17. ein Kurzer 
Vormarſch zur Entſcheidungsſchlacht gegen den inzwiſchen 
ganz aus der Feitung herausgetretenen Feind führen 
mußte. Dann hatten wir die Schladht in der Front, 
die diejem Hauptheer des Feindes gegenüber als bie 
wünſchenswertheſte bezeichnet werden darf, die ihm im 
Halle der Niederlage nur den Weg über die Grenze des 
neutralen Nachbarjtaates offen lief. Wir aber, deren 
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bejondere Weberlegenheit in den raſchen und geididten 
Operationen des Bewegungskrieges lag, hätten nicht 
nöthig gehabt, die Hälfte der Gefammtarmee zehn Wochen 
lang unthätig — aber unter ftarfen Anftrengungen und 
Entbehrungen — vor einem gefangenen Feinde jtehen 
zu laſſen, defjen Unterwerfung doch nur der Hunger 
zu bewirken vermochte. 

Dieje Betrachtung bat das Beruhigende, daß es 
auch in den größten ragen des Krieges mitunter mehrere 
Wege giebt, die nah Nom führen. Wäre die Kriegs 
kunſt jo einfeitig, daß hier in unſerem Falle wirklich, 
gerade nur der Sturm auf St. Privat eine brauchbare 
Enticheidung liefern könnte, fo bliebe es ein redt 
peinliher Gedanke, daß der Gegner dieſen Ausgang 
durch zwedmäßigere Maßnahmen dod in hohem Make 
in Frage zu ftellen vermochte. Dort war thatſächlich 
am wenigiten geichanzt, und gerade dort fonnte eine 


Aeußerſte fteigern; dort fehlte es an Reſerven, und gerade 
dort bot das Gelände die bejte Gelegenheit, fie völlig gebedt 
zu rajchefter und wirfjamjter Verwendung bereit zu ftellen 

Weil bei den Operationen „unjerem Willen jehr bald 
der unabhängige Wille des Gegners begegnet“, darum 
hat der Feldmarihall Moltke die Strategie als ein 
„Syftem der Aushülfen* bezeichnet. Er erfennt damit 
auch für die enticheidendften Zeiten des großen Krieges 
ausdrüdflih die Notäwendigkeit an, dad Handeln von 
Fall zu Fall unter Berüdfichtigung aller einſchlagenden 
BVerhältniffe zu bejtimmen. Ganz gewiß ift der Say 
richtig, dak es nach den Schlachten bei Spicheren und 
Wörth darauf ankam, die Trennung des Feindes aufrecht 
zu erhalten. Ob es aber für dem Gefechtäjwed des 
14. Auguſt — Verzögerung des feindlichen Abmarfches 
aus der Aufitelung vor Metz — beionders darauf ankam, 
jih gerade gegen den feindlihen rechten Flügel zu 
wenden, das ijt jchon eine weientlich andere Frage, zu 
deren Bejahung der hiftoriihe Verlauf der Schlacht 
jedenfalld feinen genügenden Anhalt bietet. In Betreff 
des 16. Auguft haben wir vorher geiehen, daß General 
v. Alvensleben und Feldmarſchall Molike ſich für 
defenſives Verhalten des Deutſchen linlen Flügels, des 
X. Armeekorps, ausgeſprochen haben. 

Für den 18. Auguſt haben wir das Für und Wider 
vorher erwogen und auf beiden Wegen Vortheile ge— 
funden. Die taktiſche Folgerung aus der ſtrategiſchen 
Vorausſetzung kann alſo nicht unbedingt anerkannt werden. 

Und damit find wir am Schluß nicht nur dieſer 


| Arbeit, jondern überhaupt der Vetradhtungen, zu deuen 


fih der Verfaffer durch den Neujahrsartifel veranlaft 
geiehen hat. Ahr Grundgedanke jei noch einmal wiederholt: 

Jeder Verſuch, unſer Reglement jebt nad) irgend 
einer Richtung Hin zu ergänzen oder gar zu ändern, 
wäre im höchſten Grade bedenklich. Das Verſtändniß 
des Neglement3 fchreitet gegenwärtig ftetig und mit 
großen Schritten vorwärts; in wenigen Jahren wird 
jede Schwankung und Unficherheit der Uebergangszeit 
völlig überwunden fein. Ein im Geifte dieſes Reglement: 
zu ſachlich richtiger Selbitthätigleit erzogenes 
Dffizierforpd aber wird uns in fünftigen Kriegen ein 
ebenjo gewaltige Moment der Ueberlegenheit jein, wie 
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es 1866 das befjere Gewehr, 1870 das beffere und in 
größerer Zahl vorhandene Gejhüg war. Ein Moment 
der Ueberlegenheit, welches dabei den Vortheil hat, daß 
& fi feiner unjerer Gegner durch Nachahmung anzu= 
eignen vermag, weil die Zufammenjeßung ihrer Offizier- 
lorps jie daran hindert. Ahnen wollen wir neidlos die 
Rormalangriffe überlafjen. 

Eins aber joll Hier gern zugejtanden werden. Aus 
der erneuten eingehenden Beihäftigung mit diefen Fragen 
bat der Verfafjer die Ueberzeugung gejchöpft, dab er 
noch weit mehr als bisher bei allen Uebungsanlagen 
im Laufe des ganzen Jahres darauf wird ausgehen 
müffen, die übenden Truppen in ein nahes Abhängigteits- 
verhältnig von einer gedachten oder wenn möglich 
marlirten größeren Einheit zu ftellen, fie alfo noch mehr 
als bisher „im Verbande* fechten zu laſſen. Und für 
diefe Anregung ſei den Gegnern ehrlicher Dank aus- 
geiprocdhen in dem erfreulichen Augenblid, wo der Ver: 
faſſer vom Schreibtiich hinaus darf auf die grüne Wiefe. 


Borjhriften für die Theilnahme der Italieniſchen 
Offiziere an Nennen. 

Der Kriegsminiſter hat unter Aufhebung aller früher 
ergangenen einzelnen Verordnungen ein Reglement über 
die Betheiligung der Offiziere an Nennen erlafjen. Die 
weientlichiten Beſtimmungen find folgende: 


1. Bom Kriegsminijterium proponirte Nennen, 
jogen. „Militarys*. 

E3 find ſämmtlich Hindernigrennen von etwa 2500 m 
mit nicht mehr als neun Hinderniffen; dieſe haben zu 
beitehen aus feiten Barrieren von 1m, grünen Hürden 
von 1,20 m, geflocdhtenen von Im Höhe und najjen 
Gräben von mindejtend 2,50 m Breite. — Das ganze 
Reichsgebiet iſt in ſechs Bezirke eingetheilt, in deren 
jedem, nad) Vereinbarung mit den betreffenden Renn— 
gejellichaften, jährlich ein Military proponirt wird. Der 
erite Bezirk (Nennplap Turin) umfaßt da 1. und 2, 
der ziveite (ebenfalls Rennplatz Turin) das 3. und 4, 
der dritte (Rennplatz Padua) das 5., der vierte (Renn— 
platz Florenz) das 6. und 8., der fünfte (Rennplatz 
Rom) das 7. und 9., der jechite (Rennplatz Neapel) 
das 10., 11. und 12. Armeelorpd. Für jeden Bezirk 
wird dom Kriegsminiſter ein Savallerie » Brigade: 
fommandeur zum Kommiſſar ernannt, der zu prüfen 
bat, ob den ſich Meldenden die Theilnahme zu gejtatten 
it. Berechtigt find nur aktive Kavallerie und Artillerie: 
offiziere des betreffenden Bezirks auf eigenen Pferden, 
die feit mindejtens vier Monaten ald Dienftpferde ein- 
getragen jind, in feinem Nennftall gewejen, jondern vom 
Befiger jelbjt trainirt, wiederholt beim Ererziven umd 
den Felddienftübungen geritten find und ſich nad) den 
Bedingungen des Meglementd der „Societä degli 
Steeple - Chases d'Italia* zu SJagdpferden eignen. 
Ueber die erften drei Erforderniſſe jind jchriftliche Be— 
ſcheinigungen des Negimentslommandeurs beizubringen. 
Die Rennen werden in Uniform mit jarbigen Abzeichen 
geritten, Einfat 50, Neugeld 25 Lire, und finden nur 
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bei Betheiligung von wenigſtens vier Reitern ftatt. Die 
Preife betragen zujammen 2000 Lire, und zwar erhält 
das erjte Pierd 1000 Lire und die Einfäße, das zweite 
600, das dritte 400 Lire. 

Den Betheiligten wird für ihre Perjon, dad Pferd 
und den Burjchen freie Fahrt und, wenn das Pferd 
verunglüdt, dieſelbe Entihädigung gewährt, als wenn 
es im Dienjt geſchehen wäre. 


U. Bon PBrivatgejellihaften veranftaltete 
Armeerennen. 

An jolchen ift die Betheiligung, und zwar in Uniform 
geitattet, wenn das Programm dem Siriegäminifter mit: 
getheilt und von ihm gebilligt if. Es Dürfen nur 
Hindernißrennen mit mindejtens vier Theilnehmern 
geritten werden, die dem Neglement der „Societä degli 
Steeple-Chases d’Italia® entjprechen. 

III. Nicht für Offiziere refervirte Rennen. 

Die Theilnahme an jolhen kann von den Negiments- 
lommandeuren nad) eigenem Ermeſſen gejtattet werden; 
jedoch dürfen hierzu feine als Dienjtpferde eingetragenen 
Pferde geritten werden. Uniform ift nur bei Jagd» 
reiten gejtattet. (Esereito No. 35.) 





Kleine Mittbeilungen, 


Frankreich. Die Beurtheilung der körper— 
lihen Dienjtbraudbarfeit der in das Heer ein: 
ee Mannihaften durd die Aushebungs: 

ehörden foll im laufenden Jahre wiederum nad) denjenigen 
Grundfägen geſchehen, welche vor 1894 die maßgebenden 
waren, Die abweichenden, vom Vorgänger des jegigen 
Kriegsminifters Generals Zurlinden, dem General Mercıer, 
in leßterem Jahre erlafjenen Vorfchriften, welche den 
Truppen eine größere Menge mindertauglihen Erfahes 
zuführten und zwar die Zahl der Rekruten vermehrten, 
deren inneren Werth und Brauchbarkeit aber herabfetten, 
find, nachdem zunädhft nah Möglichkeit qut gemacht war, 
was die Anordnung bereits verſchuldet hatte (vergl. 
Militär: Wochenblatt Nr. 27), endgültig aufgehoben. 
Leute, welde für dem Dienft mit der Waffe nicht geeignet 
find, aber als Ordonnanzen, Handwerker, Schreiber 2c. 
verwendet werden könnten, dürfen nicht mehr zur Eins 
jtellung gelangen. Für den Dienft bei der Truppe fol 
nur ausgehoben werden, wer den Anforderungen dieſes 
Dienftes gewachſen ift. Won denen aber, bei denen dieſe 
Vorausfegung zutrifft, fol feiner übergangen werden. 
(Bulletin offieiel du ministere de la guerre,) 

— Unter dem Titel Bulletin des Travaux des 
officiers de la marine wird in Gemäßheit einer vom 
Marineminifter getroffenen Anordnung in Zukunft eine 
vom Generalftabe herauszugebende Zetfchrift erfcheinen, 
in welcher namentlich ſolche Aufſätze abgedrudt werden 
follen, die ihres halbvertraulihen Inhaltes wegen fi 
nicht zur Veröffentlihung durd die andere amtliche Zeit« 
fhrift, die Revue maritime, eignen. Das Blatt fol in 
Beziehung auf Aufbewahrung und Benußung ebenfo 
behandelt werden wie die vertraulichen Kriegsaften und 
daher nur den Geeoffizieren mitgetheilt werden, dieſen 
aber jederzeit leicht zugänglich fein. 

(Revue da cerele militaire Nr. 9.) 

— Der Beriht über den Gefundheitszuftand 
des Heeres im Jahre 1892, melden die Leitung des 
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betreffenden Dienftzweiges im Kriegäminifterium unter 
dem Titel einer Statistique medicale im Februar 1894 
veröffentliht hat, legt Teinen Mittheilungen einen Ges 
fammtftand des Heeres von 524 719 Köpfen zu Grunde, 
mworunter 20 572 Offiziere, 37 640 Unteroffiziere, 466 507 
Korporale und Soldaten begeiften find. Die Zahl der 
Revierkranten, welde im Vergleih zum Borjahre eine 
erheblihe Verminderung nachweiſt, hat 605 129, alfo 
1342 auf Taufend betragen; in die Krantenfiuben find 
175904, alfo 390 vom Kaufend aufgenommen; in bie 
Sazarethe 110 779, alfo 211 vom Tauſend. Am meiften 
Erkrankungen find im Bereiche des Mılitärgouvernements 
von Paris, des 3. Korps (Rouen) und in Algerien vors 
gekommen. Am menigften von Krankheit heimgefucht 
waren die republifanifhe Garde und die Gefretäre des 
Generalftabes und der Ergänzungsämter, am meiften bie 
Fußjäger, die Kranfenwärter, die Fremdenregimenter und 
die Strafanftalten. Todesfälle haben fid) 3274 ereignet, 
vom Taufend find mithin 6,24 geftorben gegen 7,53 im 
Sabre 1891; aus Gefunbheitsrüdjichten find ausgeſchieden 
11 239. Geimpft wurden in der Zeit vom 1. April 1892 
bis zum 31. März 1893 537 786. Von 328504 zu 
Dienitleiftungen eingezogenen Reſerviſten find 29 917 
revierfrant gemwejen, 7159 in die Kranlenftuben und 
2969 in das Lazareth aufgenommen, 3320 mußten aus 
Gefundheitsrüdfichten entlafjen werden und 87 find 
während ihrer Dienftleiftungen geftorben. Im Ganzen 
ıft der Gefundheitäguftand ein befjerer geweſen als ım 
Jahre 1891. 

— Das neuausgegebene —— der für eine 
Anſtellung im bürgerlichen Berufe vorgemerkten 
Militäranwärter weiſt 609 Namen auf. Von den 
Zrägern der Letzteren waren 236 ſchon in die vorjährige 
Lifte aufgenommen, 2 haben auf die Anftellung ver: 
ichtet, 3 find geftrichen, weil fie fih von Neuem zum 
Reiterbienen für fünf Jahre verpflidtet haben, 3 find 
zur Zeit unauffindlid. (L’Avenir militaire Nr. 1990.) 


Louisville, Ky., April 1895. 

Nordamerifa. Anftatt der vom Marinefefretär 
geforderten Erhöhung des Marineperfonald um 
2000 Köpfe hat der Kongreß nur eine ſolche von 
1000 Mann bemilligt. Wie völlig ungenügend diefe 
iſt, mödte mohl daraus hervorgehen, daß nur zwei 
Drittel der Bundesflotte voll bemannt werden können, 
während die meiften der Amerilaniſchen Kriegsihiffe nur 
gerade genug Leute an Bord haben, um fie handhaben zu 
tönnen. So beſteht die Bemannungder neuen großen Kreuzer 
„New Vor“ und „Columbia“ aus nur je 450 Mann, 
während je 1000 Mann nöthig find, um fie ihre volle 
Kriegaftärfe entwideln zu laffen. Der ebenfo große 
Kreuzer „Minneapolis” fonnte unlängft nicht auslaufen, 
weil ed an Mannſchaften fehlte. Wenn die neuen nahezu 
fertigen Schlachtſchiffe „Texas“, „Jowa“ und „Maine“ 
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in Dienft geftellt werben follen, wird eine weitere 

Erhöhung um mindeftend 3000 Dann nothwendig fein, 

- jedem Fahrzeuge feine volle Bemannung geben zu 
nnen. 


Aufland. Mit einem Feldfilter hat N. A. Uchatſch⸗ 
Ogorowiiſch Verſuche gemacht, indem er von der Anſicht 
ausgeht, daß die Verſorgung der Truppen mit gutem, 
die Geſundheit nicht gefährdendem Waſſer auf dem 
Marſche, beſonders aber im Kriege auf Schwierigkeiten 
ftoßen würde. Die Einrichtung feines Filters befteht in 
Folgendem: In einer Röhre von Aluminium, die bei 
einer Länge von 10 cm einen Durchmeſſer von 1 cm 
bat, wird die filtrirende Schicht, die aus Thierkohle befteht, 
angebradt. Diefe Schidt hat eine Dide von 5 cm; 
beide Seiten derjelben wurden mit Aluminiumneßen, bie 
möglichſt kleine Deffnungen haben, bevedt. Außer biefen 
die filtrirende Schicht einfhließenden Netzen wird noch 
ein drittes mit größeren Oeffnungen 1 cm vor Erſterer 
an dem Ende des Apparats, womit derfelbe in das 
Waſſer getauht wird, angebradt. Diefes legtere Net 
foll die groben Beimifhungen des Waſſers ausscheiden, 
damit der Filter infolge des Schmußes nicht zu funktioniren 
aufhört. Die Netze jind aus der Yänge nad) — 
Platten herzuſtellen, die mit der Rippe dem Waſſer zu— 
gewandt find. Trifft Letzteres auf die ſpitzen Theile, fo 
—** es in Strahlen und drückt infolgedeſſen nicht 
fo auf die filtrirende Edit und ſchont fomit Letztere. 
Fre ſchmutziges Waſſer, das filtrirt wird, wird, wenn 
auch nicht volljtändig, doch in genügendem Grade gereinigt. 
Das Gewicht des WApparats beträgt 42 bis 50 g; er 
fann leicht untergebradht, muß aber rein gehalten und 
einmal in der Woche mit kochendem Waſſer gereinigt 
werden, (Ruffifher Invalide Nr. 57.) 


In dieſem Frühjahr Haben viele probe: 
mweife Mobilmahungen der Truppen im Militär- 
bezirt Petersburg ftattgefunden, um zu prüfen, ob ber 
aufgejtellte Mobilmadhungsplan allen Anforberungen 
entſpricht. Um dies fejtauftellen, * der Dber- 
fommandirende der Xruppen, Großfürſt Wladimir 
NAlerandrowitfch, befohlen, daß bei jeder Truppe Kom: 
miſſionen eingefegt werben follen, die den Gang ber 
Mobilmahung zu beobadten haben, und deren Por: 
figende über ıhre dabei gemadten Erfahrungen berichten 
follen. Die Sarnifontommandanten follen die mobilifirten 
Zruppen auf das Genaueſte befihtigen und das — 
dem Großfürften melden. Auch fol dabei der Eifen: 
bahntransport, wenn möglich, geübt werben. 

(Ruſſiſcher Invalide Nr. 65.) 


— Aus den 5. Kompagnien des 1. und 2. Kaukaſus— 
Sappeurbataillons find Feſtungs-Sappeurkom— 
pagnien in Michailow und Kars formirt. 


(Ruffiiher Invalide Nr. 71.) 
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Berjonal= Beränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Militär - Infizbeamte. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Neues Palais, den 11. Mai 1895. 
Domde, Div. Auditeur bei der 35. Div, die nad) 
gefuchte Entlafjung aus dem Staatsdienjte mit Penſion 
in Gnaden ertheilt. pp. Domde tritt am 1. Sep— 
tember 1895 in den Ruheſtand. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Allerhöchſte Ordre dezw. Patent. 
Den 29. April 1895. 
Dr. Gräfenhan, Oberlehrer beim Kadettenhauſe zu 
Karlsruhe, der Charalter als Profefjor verliehen. 


Durch Berfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 11. April 1895. 

Kellner, Intend. Sekretär von der Intend. III. Armee: 
forps, auf feinen Antrag zum 1. Mat d. Is. mit 
Penfion in den Ruheſtand verjeht. 

Den 26. April 1895. 

Dr. Hagemann, Rofarzt vom 2. Garde-Feldart. Negt., 
behufs Uebertritts zur landwirthichaftlichen Verwaltung 
mit Ende April d. Is. aus dem aktiven Militärdienjt 
entlafjen. 


(2. Quartal 1896.) 


Den 30. April 1895. 

Koh, Wollert, Pr. Lt3., unter Ueberweilung zu den 
Intendanturen des 11. bezw. I. Armeelorps, zu etats: 
mäß. Intend. Aflefforen, 

Koh, Zahlmftr. Aſpir, zum überzähl. Zahlmitr. beim 
XI. Armeelorpd, — ernannt. 

Den 10. Mai 1895. 

Neubarth, Roßarzt vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, zum Ober-Roßarzt, 

Kraemer, Unter-Roßarzt vom 3. Schlej. Drag. Regt. 
Nr. 15, 

Nautenberg, Unter-Rofarzt vom Feldart. Negt. von 
Holgendorif (1. Rhein.) Nr. 8, unter Verjegung zum 
Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Ibſcher, Unter-Rokarzt vom Feldart. Regt. General: 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, unter 
Verjegung zum Ulan. Regt. Prinz Auguſt von 
Württemberg (Pojen.) Nr. 10, — zu Rofärzten, 

Ghling, Schroeder, Inter » Rofärzte der Reſ., zu 
Roßärzten des Beurlaubtenftandes, — ernannt. 

Poczka, Roßarzt vom Drag. Negt. von Wedel (PBomm.) 
Nr. 11, zum 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 

Lüdede, Roßarzt vom 3. Garde - lan. Negt., zum 
2. Garde-Feldart. Negt., 

Boje, Roßarzt vom Huf. Regt. von Zieten (Branden: 
burg.) Nr. 3, zum Kür. Negt. Kaiſer Nikolaus 1. 
von Rußland (Brandenburg) Nr. 6, — verjept. 


* 
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Ordens-Verleihungen. 


Prenfen, des Ritterkreuzes erjter Klaſſe defjelben Ordens: 
Seine Majejtät der König haben Mllergnädigft | dem Hauptmann v. Bonin in demjelben Regt.; 
gerubt: des Nitterkreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Unteroffizier Plater im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2 | den Premierlieutenants Frhrn. v. Bibra und Frhrm. 
die Nettungs: Medaille am Bande zu verleihen. Digeon v. Monteton in demſelben Negt.; 
— des Ritterkreuzes des Kaiſerlich-Königlich 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt Oeſterreichiſchen Leopold⸗Ordens: 
geruht: dem Major v. Boddien im Kür. Regt. Graf Wrangel 
den nachbenaunten Offizieren die Erlaubniß zur An— a Bee 


fegung ber ügnen vefiepenen nichtpreuifjen Snfignien "er Gifernen one Beilter Rlffe: 
zu ertheilen, und zwar: \ dem Rittmeiſter dv. Lieres u. Willow im Leib + Kür 
Des Kommandeurkreuzes erfter Klaſſe Regt. Großer Kurfürſt (Schlei.) Nr. 1; 
des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Ritterkreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
des Löwen: j Franz Yofeph-Ordens: 
dem Generalmajor v. Ziemiepfy, Kommandeur der | dem Hauptmann Kühnert im 5. Thüring. Inf. Regt. 


1. Inf. Brig; Nr. 94 (Großherzog von Sadjen). 
des Nitterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich — 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: — — * PEN 
dem Major Stauch, aggreg. dem Auf. Negt. von eine Koniglige Hoher Prinz Luitpold, 
Binterfeldt (2. Dberichte) Mr. 8 be3 Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 


j Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt be 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich mwogen gefunden: 


Sachſen-Erneſtiniſchen Haus:Drdens: dem Stab3arzt Dr. Hummel, Bats. Arzt im 1. Jul. 

dem Oberſten v. Wildenbrud, Kommandeur des Negt. König, die Erlaubni zur Annahme und zum 

Anhalt. Inf. Negts. Nr. 93, Tragen des Nitterfreuzes erjter Klaſſe des Königlich 
dem Major v. Sommerfeld in demielben Regt.; Schwediſchen Waſa⸗Ordens zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die zukünftige Bewaffnung, 
Verwendung und Organijation der Feldartillerie. 


waren. Heute genügt in allen Armeen das Sechs 
gejpann, um die Geſchütze auf das Schlachtfeld zu 
bringen und dort querfeldein in jtärleren Gangarten 
Ein Halbes Jahrzehnt iſt feit Unterftellung unferer | zu beivegen. 
Feldartillerie umter die Generallommandos vergangen, Als eine für feine Zeit befonders glüdliche Ber: 
die Erfahrungen eined gleichen Zeitraums über die | einigung der widerftrebenden Anforderungen erichein 
Verwendung des rauchſchwachen Pulvers bei Scieh: | uns das Geſchützmäterial, mit dem die Deutjche Feld— 
übungen wie Manövern liegen uns vor, fir die Kon: | artillerie 1870 in den Feldzug ging. Preußen befand 
ftruftion eines neuen Geſchützes wird allmählich Klarheit | ſich damal3 an der Spitze der Warfentechnif, es beſaß 
gewonnen, das neue Militärgeſetz hat uns eine Ver- | eine Neihe hervorragender Fachmänner, aud) drängte 
mehrung an Batterien, aber feine Organijation gebracht — | nod) feine ſich überjtürzende Technik zu übereilten Ent: 
eine zufammenfafiende Betrachtung über unſere zukünftige | jchlüffen. Das Gefammtgewicht der damaligen Geſchühe 
Seldartillerie dürfte daher zeitgemäß fein. betrug: beim Vierpfünder etwa 1570 kg, beim Sets 
Bewaffnung Sobald es ſich um die Kionjtruftion | pfünder etwa 1835 kg. Man war aljo der Anſich, 
eines neuen Feldgeſchützes handelt, entbrennt der Niampf | daß ein 1835 kg jchweres Geſchütz nicht die Gewähr 
zwiſchen Wirkung und Beweglichkeit. Eine Art Glaubens- | biete, ſtets rechtzeitig zur Stelle zu jein, und jtattere 
jap ift, daß in und unmittelbar nach dem Sriegen die | das Armeekorps zur Hälfte mit einem nur 1570 kg 
Wirkung, bei längerem Frieden die Beweglichkeit voran- ſchweren Gefhüg aus. Die Erfahrungen des Feldzug: 
geitellt werde. Es ift dies eine Legende wie jo Vieles | zeigten, daf der Vierpfünder einen gewiſſen Ueberſchuß 
in der Welt. Wäre jene Behauptung richtig, würden | an Beweglichkeit darftellte, der Schspfünder thatlählıh 
allmählich die Feldgeſchützſyſteme jchtverer geworden jein. | ſich mehrfach als zu ſchwer erwies. Dabei fiel ine 
Das Gegentheil ift der Fall. Aus den Scladhten: | Gewicht, daß das Kriegstheater ein ungewöhnlich weg: 
ichilderungen alter Zeit Klingen auf allen Seiten Hagen ſames war und eine der gegnerijchen überlegene Kavallerie 
über die Schwerfülligfeit der Artillerie vor, die „Stüde“ | eine faft friedensmäßige Sicherheit und damit Schemung 
fonnten der Infanterie nicht folgen und blieben jteden, | gejtattete. 
troßdem jie mit acht, zehn und mehr Pferden beſpannt Beim MWebergang zum Einheitsgeſchütz nad dem 
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Feldzuge Tag für die Beſtimmung des Gewichts der 
Schluß nahe, diejes in der Mitte zwiichen Vier: und 
Sehspfünder, mehr dem Letzteren ſich nähernd, feit- 
zufeßen. Statt dejien wurde ein fait 2000 kg jchweres 
Geſchütz eingeführt. Man pflegt zu jagen, bajjelbe 
befände ich an der Grenze der Beweglichkeit, wir 
fünnen nach zwanzigjähriger Erfahrung ruhig ein— 
geitehen, es überjchreitet das zuläjfige Gewicht. Ge: 
ichadet hat das nichts, weil die übrigen Mächte unferen 
Fehler nachgemacht und überboten haben; es ijt aber 
zu beachten bei Feſtſtellung des Gewichts für das 
Zukunftsgeſchütz. Mag auch durch techniſche Wer: 
vollkommnungen an Fahrzeugen und Beſchirrungen ſowie 
infolge höheren Standpunkts der Landespferdezucht die 
Grenze der Beweglichkeit um ein Geringes verjchoben 
werden, im Weſentlichen werden die früheren Erfahrungs- 
läge bejonders in Berüdjichtigung eines unwegſameren 
öftlihen Kriegsſchauplatzes ihre Bedeutung behalten. 

Größte Wirkung in kürzefter Zeit ift die Lofung 
für die Waffe der Infanterie wie der Feldartillerie. 
Für Leßtere ift dies bei dem jchon vorhandenen wirkungs— 
vollen Einzelihuß nur durch Steigerung der Feuer: 
geichwindigfeit zu erreichen. Früher hatte der dichte 
Bulverdampf vor den Geihüpmündungen einerjeits, ſowie 
die durch den ſtarken Rücklauf verlangſamte Bedienung 
andererjeit3 ein ſchnelleres Feuer in der Praris aus: 
geſchloſſen. Das erfte Hinderniß fiel mit Einführung 
des rauchſchwachen Pulvers, für die Wejeitigung des 
zweiten geſchah mit Anwendung der Sciejbremje ein 
Schritt vorwärtd. Die größere Bedeutung der Dedung 
zwingt vielfah zur Gejchüßaufjtellung hinter Höhen. 
Bei glattem Boden — Schnee, Heide, Gras — be 
ſchränkt die biäherige Bremsvorrichtung den Nüdlauf 
jedoch nicht ausreichend, erjt ein mit Sporn verjehenes 
zutünftiges Feldgeſchütz wird bei allen Bodenverhältnifjen 
fo geringen Nüdlauf haben, daß eine wejentliche Steige: 
rung der Feuergeſchwindigkeit gejichert ift. Auch wird 
erft dadurch, dab das Geihüß während des Schießens 
an der Stelle bleibt, wo es aufgejtellt wurde, eine die 
Wirkung nicht beeinträchtigende Dedung praktiſch aus- 
führbar. 

Zunächſt wurde natürlid) die neue Aufgabe, Er: 
böhung der Feuergeſchwindigleit, überjchägt. Haupt: 
vertreter diefer Nichtung — Hleinfalibrige Schnellfeuer: 
geſchütze — iſt der Franzöfiiche Oberſt Yanglois; die 
gegentheilige Anficht: möglichft jchweres Kaliber mit 
möglichjt hoher Anfangsgeſchwindigleit, ift im dieſen 
Blättern mehrfach; vertreten worden. Dad Richtige 
wird mohl wieder in der Mitte liegen. Das Feld— 
geihüß ift feiner ganzen Natur nad ein Kompromiß. 
Es handelt ſich darum, die einander gegenüberjtehenden 
Rückſichten in einer den jeweiligen taltiſchen und technischen 
Verhältnifjen möglichſt entiprechenden Form zu vereinigen. 
Die Laffeten und Geſchoßkonſtruktion zugleich mit der 
Nothwendigkeit einer jtärkeren Munitionsausrüftung ftellen 
der Technik jehr verwicelte Aufgaben. Die Einführung 
des Doppelzünderd und des Einheitsgeſchoſſes haben 
glüdlicherweife geftattet, auf wichtigen Gebieten ſchon 
beim jetzigen Geichügmaterial wertvolle Erfahrungen 
zu fammeln. 
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Die Hauptanforderungen an eine Neubewwaffnung ber 
Feldartillerie find etwa die folgenden: 

Geſammtgewicht unter demjenigen des Sechs— 
pfünders C,64. 

Möglichſte Steigerung der Feuergeſchwindigkeit. 

Einheitsgeſchütz für die geſammte Feldartillerie, 
denn die rieſenhaften Verhältniſſe der heutigen mobilen 
Heere zwingen zur Einfachheit, auch wenn dies auf 
Koſten von Leiſtungen für Sonderzwecke geſchehen müßte. 

Soweit aus der Literatur erlennbar, hat eine Klärung 
der Anſichten bereits dahin ſtattgefunden, daß das zufünftige 
Feldgeſchütz nicht eine kleinkalibrige Schnellfeuerkanone, 
ſondern eine wirkliche Kanone, etwa mit dem Kaliber 
unſeres alten Vierpfünders, wird ſein müſſen, daß die 
Grundlage unſeres bisherigen Geſchützſyſtems: raſante 
Flugbahn mit Streugeſchoß, nicht verlaſſen, ſondern 
ausgebaut wird. Das Weitere iſt Sache praktiſcher 
Verjuche. 

Die nachfolgenden Betrachtungen gehen von ber 
Neubewaffnung mit einem — nennen wir e8 der Kürze 
wegen — Schnellladegeihüb aus, gelten jedoch, da mit 
Anwendung des rauchſchwachen Pulvers, der Schieh- 
bremje, des Doppelzünderd und Einheitögejchofjes, Ver: 
befjerungen an den Nichtvorrichtungen ꝛc. mehrfache 
Vorzüge des zulünftigen Geſchützes bereit3 erreicht find, 
auc für unfere jegige Bewaffnung. 

Berwendung. — Für die taktische Verwendung des 
Schnellladegeſchützes kommen folgende Eigenfchaften in 
Betracht: 

Gegen Artillerie ein beobachtungsfähiger und wirkungs- 
voller Einzelichuß wie bisher, infolge gejteigerter Feuer: 
geihwindigfeit aber größere Wirkung in fürzerer Zeit; 
gegen Infanterie infolge der rajanteren Flugbahn größere 
Wirfung auch bei nicht genau ermittelter Entfernung 
oder ungenauem Richten, außerdem infolge des jchnelleren 
Feuerns und der größeren Beweglichkeit mehr Wirkung 
gegen Anfanterie in Bewegung; gegen Kavallerie außer 
dem leichteren Schießen gegen bewegliche Ziele größere 
Selbitändigfeit, weil bis über 1000 m Entfernung der 
Raum vor den Gejhügmündungen kartätſchenähnlich be- 
herrſcht wird. infolge der Fähigkeit, jede Deckung 
während des Schießens ausnußen zu fönnen, iſt die 
Möglichkeit, troß der verbejjerten Infanteriebewaffnung 
auf näheren Entfernungen aushalten zu können, vergrößert. 

Welche Veränderungen wird nun die zufünjtige 
Urtillerieverwendung gegenüber derjenigen des lebten 
Feldzuges zeigen? 

In den Feldzug 1870 ging die Deutiche Artillerie 
nad) den Miherfolgen von 1866 mit dem leiden: 
ſchaftlichen Willen, mehr zu leiſten und ihre Stelle in 
der Schlaht voll auszufüllen. Die der Zahl, Be: 
waffnung und Führung nad) unterlegene Artillerie ſowie 
die unthätige Kavallerie des Gegners erleichterten ihre 
Aufgabe. Da fie ihr Beſtes bergab, fich den Truppen- 
führern anbot, wo fie nur fonnte, entitand von jelbjt 
eine Taltik der verbundenen Waffen, deren Ber: 
volltommmung im Laufe des Feldzuges deutlich erkennbar 
ist. Bu einer volllommenen Leiftung hatte die Friedens- 
arbeit nicht ausgereiht und die Organijation gefehlt. 
Der fichere Beweis hierfür ift die Verluftziffer der 
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Infanterie im Vergleich zu derjenigen der Artillerie. 
Wir führten meift Angriffsgefechte; die enormen Berlufte 
unjerer Infanterie hierbei zeigen, daß ihr bei Durch— 
führung des Gefechts eine zu große Rolle, der Artillerie 
eine zu geringe zugewiejen wurde. Das Yuftreten der 
Lepteren wog mehr vor bei der Vorbereitung, hielt 
nicht in gleichem Maße aus bei der Durchführung. 


Daß dies meift nicht Schuld der Artillerie war, iſt 


befannt. Jene übergroße Verluftziffer der Infanterie 
bat das Ergebniß des Feldzuges nicht in Frage gejtellt, 
weil unfere überlegene Organijatton fie auszugleichen 
vermochte. Solch Kräfteüberſchuß fteht und im nächſten 
Kriege nicht zur Verfügung. Der Artillerie eine größere 
Arbeitsleiftung zuzumeifen, ift ein Gebot ber Selbjt- 
erhaltung. 

Für den Theil der Aufgabe, welchen die Artillerie 
im legten Feldzuge zugewieſen erhielt, und den ie 
glänzend gelöft hat, ijt das Bilden großer zuſammen— 
hängender Linien, dad Maſſiren im Rahmen des Armee- 
forps charakteriftiich. Dieje Werwendungsart reicht für 
die erweiterten Aufgaben der Zukunft nicht aus. 

Ueber die Führung jener Artilleriemafien herrichen 
recht myſtiſche Vorftellungen. Es ift nicht aufgeflärt, 
worin fie bei der großen räumlichen Ausdehnung 
eigentlich beftanden hat. Man fommt der Wirklichkeit 
wohl am nächſten mit der Annahme, dab mit Einfügung 
der im Frieden nicht unterjtellten Artillerie in das 
Armeekorps im Augenblid der Mobilmahung das Bes 
dürfniß nach einer Mittelsperion zur Befehlsführung 
ein lebhaft empfundenes® war, an ihr Borhandenfein 
die Vorftellung einer Einheitlichkeit ſich knüpfte, zu der 
die Vorbedingungen fehlten. Den Artilleriegeneral des 
Armeelorp8 wird man weniger ald eine Forderung der 
Taktif denn als eine Folgerung der Organijation an- 
zujehen haben. Das Armeelorps Hat jept noch fünf 
bis ſechs Batterien mehr, dad rauchſchwache Pulver 
erichwert das Erkennen der Ziele, die wirffameren Waffen 
vergrößern die Entfernungen, die einheitlihe Führung 
der Urtillerie des Armeeforps ijt heute eine Unmöglichkeit. 

Die Bildung der großen Artillerielinien vollzog ſich 
im legten Feldzuge mit Leichtigkeit und unter Verachtung 
jeder Dedung. Das Verhalten des Gegners gejtattete 
dies. In Zukunft wird daß Heranführen in Die 
Stellung, das Nufftellen in ihr, die Zielerkundung, 
Bezeichnung und Bertheilung weit höhere Anforderungen 
an die Führer ftellen. Das Gleiche gilt für den Artillerie: 
fampf jelbjt. Daß Ddiefer in einer PBierteljtunde zu 
Gunſten des Einen oder ded Anderen entichieden jein 
wird, glauben wir allerdings nit. Einzelne gut und 
bejonders glücklich jchießende Batterien werden an einzelnen 
Stellen beim Gegner Brejche legen, bier werben Die 
höheren Führer eingreifen, auf der einen Seite, um 
die Theilniederlage auszugleichen, auf der anderen, um 
jie zur Vernichtung zu jteigern. Die Summe aller 
geiftigen, phyſiſchen und moralifchen Kräfte auf beiden 
Zeiten wird mit dem Gegner ringen, das koſtet Zeit 
und erfordert Führereinwirkung. Der Ausgang des 
Artillerieduells ift wichtig, daß er aber die Vorbedingung 
jedes weiteren Erfolges jein jollte, kann nicht zugejtanden 
werden. Wir können uns wohl den Fall denken, daß 





ein ungünftig beginnender Artilleriefampf dur Ferm: 
feuer einer geſchickt vorgebrachten und eingerichteten 
Infanterie zum Umſchwung und günftigen Verlauf 
gebracht und damit die nothwendige Feuerüberlegenheit 
duch einen Aft der Führereinwirlung doc erreicht 
wird, Im weiteren Verlauf wird die feindliche Artillerie 
durd einen Theil der eigenen niedergehalten werden 
müfjen, während ein anderer Theil nunmehr die eigene 
Infanterie durch die Gewehrentfernungen hindurch tragen 
muß bis zur legten Feuerjtellung und zum Vorbrechen 
aus diefer. Dieſe Aufgabe müſſen wir bejjer löſen 
als 1870,71, jonft lommt unfere Infanterie nicht zum 
Einbruch, ihre Löfung ijt aber jeit Einführung des 
rauchſchwachen Pulvers viel jchwerer geworden. Kom: 
mandirt mon in einer großen Wrtilleriejtellung und 
verſucht das nfanteriegefeht zu verfolgen, um mit 
Feuer einzugreifen, wo die Jnfanterie der Unterftügung 
bedarf, jteht man oft vor Räthſeln. Selbſt mit guten 
Gläſern ift häufig faum die Linie der beiderjeitigen 
Infanterien zu erfennen, noch weniger, wohin jie 
ſchießen und ob fie überhaupt ſchießen. Wir glauben 
deshalb, daß es in Zukunft mit dem Zulammenballen 
großer Batterien allein nicht gethan ift, daß im weiteren 
Verlauf des Gefechtd die Artillerie mehr vertheilt jein, 
mit Theilen öfter Stellungswechſel vormehmen muß als 
bisher. Leßtere werden nicht darauf rechnen können, 
borwärt3 jeitwärts® der Hauptartillerieftelung Raum 
zu finden, jondern vor dieſer jtehen. Das Leber 
icießen eigener Truppen — Infanterie wie vorgejchobene 
Artillerie — wird die Regel bilden. Daß dies angängig, 
haben die bisherigen Verjuche erwiejen. Die Bewaffnung 
mit einem Scnellladegeihüß, das die Möglichkeit der 
Deckungsausnutzung mit großer Wirkung in kurzer Zeit 
verbindet, wird der Artillerie ſolch Auftreten im Nah: 
fampf in engerer örtlicher Verbindung mit der eigenen 
Infanterie gejtatten. 

E3 liegt in der Natur der Dinge, daß mit der 
Vervolllommmung der Feuerwaffen die Bedeutung der 
Artillerie für die Schlacht jtetig zunimmt, in der innigen 
Wechſelwirlung beider Feuerwaffen liegt die Bürgſchaft 
de3 Erfolged. Nicht die möglichit hohe Leitung der 
einzelnen Waffe, nicht die Taktif der drei Waffen, wie 
fie aus den Erfahrungen der Befreiungskriege deſtillirt 
und früher gelehrt wurde, jondern die Taltil der zwei 
Waffen — Infanterie mit Artillerie und Kavallerie 
mit Artillerie — wird die Gefechtsführung der Zukunft 
fennzeichnen. 

Für die Verwendung der Feldartillerie fommen wir 
jomit zu dem Schluß, daß die Führerthätigkeit bei 
diefer Waffe jehr viel wichtiger, aber auch jehr viel 
ſchwerer geworden ijt. 

Aufgabe der Friedensausbildung ift, diefer Verände— 
rung Rechnung zu tragen. 

Organijation. — Hier behandeln wir nur bie 
fahrende Artillerie; die reitende, für melde wir im 
Rahmen des Armeelorps feinen Raum jehen, wird be 
ſonders betrachtet werden. 

Die Batterie. Vielfach wird die Anficht vertreten, 
daß mit Einführung des Schnellladegejchüßes die Batterie 
verkleinert, von ſechs auf vier Geſchütze gejeßt werden 
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fonnte. Als Grund wird angeführt, daß bei vier jolchen 
Geihügen ein zufammenhängendes Flügelfeuer möglich 
ſei, ſechs Geſchütze aljo die Feuergeſchwindigkeit nicht 
erhöhten. Hiergegen iſt zu jagen, daß nicht das Flügel-, 
iondern dad Einzelfeuer zukünftig die Grundlage für 
die Feuergeſchwindigleit abgeben wird, wie dies die neuen 
Schiegregeln ſchon andeuten; ferner daß bei Berluften 
oder Beihädigungen die Kampfkraft jo Heiner Batterien 


zu gering wird. Auch haben wir uns mit einem Raums - 


bedarf von 20 Batterien zu je 6 Geſchützen beim 
Armeelorps abgefunden, 20 Batterien zu je 4 Geichüßen 
würden daher nicht die bei einer Neubewaffnung zu 
beanfpruchende Wirkungsjteigerung bedeuten. Auch fann 
aus perjönlichen und wirthichaftlichen Gründen die taftijche 
Einheit nicht jo Hein als möglich, jondern muß jo groß 
als zuläffig gemacht werben. 


Zwei Kompagnien zu je 125 Mann werden auch mehr 
leiften ald eine zu 250 Mann. Eine Batterie von ſechs 
Schnellladegeihüßen wird ein Führer im feuer nod) 
überjehen und leiten können, an diefer Zahl wird daher 
jeitzuhalten fein. 


Die Friedensdetatd bedürfen der Vereinfahung, der 
Steit um 6 oder 4 beipannte Geſchütze Hat 
jid, überlebt. Abgejehen von den Batterien an der 
Örenze, deren Stand von Mobilmachungsrückſichten be- 
einflußt wird, würde fi wohl ein einheitlicher Etat 
ermitteln laſſen, der nicht ideal ift, aber mit dem ſich 
ausfommen Tiefe. Daß eine Batterie täglich mit ſechs 
Schögeipannen jpazieren fährt, ift überflüſſig. Ebenjo 
wie die Kavallerie die Zahl der blinden Rotten wechjeln 
läßt, wenn fie Pferde anderweit gebraucht, muß die 
Artillerie die Ausrückeſtärle wechſeln und fich von den 
ihematifchen Vorftellungen der Batterien zu je 4 oder 
6 Geſchützen losmachen. Mit wie viel Gejpannen, ob mit 
Sechs- oder Viergejpannen ausgerückt wird, hängt von 
dem Zweck der Uebung ab. Der Pferdeetat muß jo groß 
fein, daß die Artillerie aus fich jelbjt heraus — das 
Zufammenftoppeln innerhalb der Abtheilung iſt um— 
Händlich, wird deshalb nur felten ausgeführt, ift aljo 
ohne Werth für die Ausbildung — die wejentlichiten 
!riegögemäßen Uebungen vornehmen kann. 


Folgender Stand, der bei knappſter Chargenbejegung 
eine Hebung mit jech® ſechsſpännigen Geſchützen geftattet, 
würde etwa diefen Anforderungen entiprechen: 1 Batterie 
führer, 3 Zugführer, 1 Wachtmeifter, 1 Trompeter 
(aljo ohne formirtes Trompetertorps), 6 Geihüpführer, 
6 Geihügbejpannungen. Der Batteriechef kann dann, 
je nachdem er Bier: oder Sechsgeſpanne verivendet, mit 
6 Geſchützen und 2 Wagen, mit 6 Geſchützen, mit 
5 Geſchützen und mehr Reitern, wenn er ein Gejchüß 
zum Markiren des Feindes benußen will, mit 4 Ge- 
ſchützen und 1 bis 2 Wagen, mit 4 Geſchützen allein ıc. 
ausrüden. Bei der Schiegübung kann dann zum Schießen 
jede Batterie aus ſich heraus vierjpännig mit 6 Geſchützen 
und 2 Wagen ericheinen, zum Manöver wird ſechs— 
Ipännig mit 4 Gejchügen und 1 Wagen, zur Parade 
jechsipännig mit 4 Geſchützen ausgerüdt. Ein jolcher 
Einheit3etat würde durch Vereinigen des jebigen niederen 
und mittleren Etats ohne erhebliche Koſten herzuſtellen fein. 
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Größere Verbände Für die Bildung größerer 
Verbände ift die Verwendung im Kriege, die Ausbildung 
im Frieden und der Gefichtäpunft maßgebend, daß 
Friedend: und Kriegsformationen ſich möglichjt decken 
follen. Die Organifation der Feldartillerie entipricht 
diefen Geſichtspunkten in jehr unvolllommener Weije. 
Während wohl jeder erwachſene Deutiche weiß, wie ein 
Infanteriee und ein Kavallerieregiment ausfieht, wird 
faum ein halbes Dutzend Offiziere in der Armee vor— 
handen fein, welde über die Feldartillerie-Hegimenter 
Auskunft geben können. Wir haben Negimenter zu 8, 
9, 10, 11, 12, 13 Batterien, zu 3, 4, 5 Abtheilungen, 
Abteilungen zu 2, 3, 4 Batterien — ein buntes 
Bild. Die Regimenter find doppelt jo ſtark als im 
Kriege. Dad Haupthindernik einer gefunden Friedens— 
organifation ift das Feithalten an der organiid 
ausjcheidenden Korpsartillerie. Als im Jahre 1889 
die Feldartillerie unmittelbar den Generallommandos 
unterjtellt wurde, war dieſe Mafregel nüplid, um das 
Einleben in die neuen Verhältniffe zu erleichtern. Das 
Unvolllommene dieſer Einrihtung wird aber von Jahr 
zu Jahr fühlbarer und die Unterjtellung unter die 
Divifionen eine Nothwendigleit, wenn wir nicht jtehen 
bleiben, d. i. zurüdgehen wollen. Daß die fommans 
direnden Generale auf die Artillerie direlt, auf Die 
anderen Waffen durch die Divijionsfommandeure eine 
wirken follen, Letztere mit einer Waffe, deren Ver: 
wendung im Kriege ihr tägliches Brot ijt, in feiner 
dienftlihen Verbindung ftehen, ijt ein auf die Dauer 
unhaltbarer Zuftand. Eine Dreitheilung der Artillerie 
läßt fi bei einer Zweitheilung in Divifionen aber 
nicht in Einklang bringen, jo bewegen fich die Gedanken 
jeit Jahren in einem Kreiſe. 

Ueber die Gründe für und gegen Beibehalt der 
Korpsartillerie kann Neues ſchwerlich gejagt werben, 
wir wollen deshalb lediglich unjere Anficht ausſprechen, 
daß für das Begegnungsgefecht die Vertheilung der 
Artillerie auf die Divifionen durchweg zwedmäßiger it, 
im weiteren Verlauf eines joldhen, beim geplanten 
Angriff und in der Vertheidigung die Bildung einer 
bejonderen Artilleriegruppe zur unmittelbaren Verfügung 
des fommandirenden Generals oft nützlich jein wird. 
Weder das Studium der Schlahten des letzten Feld— 
zuges, noch Kriegsſpiel, noch Manövererfahrungen haben 
uns aber einen einzigen Fall vorgeführt, bei dem die 
Bildung einer ſolchen Korpsartillerie ad hoc Schwierig: 
feiten geboten hätte. Ihre Bildung an der richtigen 
Stelle wird vielmehr erleichtert. 

Im Frieden hat die Korpsartillevie Die Annehmlich— 
feit, bei großen Manövern die Thätigfeit der Schieds— 
richter bequemer zu machen. Wenn nicht grobe Fehler 
auf einer Seite vorlommen, ift es jehr ſchwer, die 
Chancen eines Artilleriefampfes abzumwägen, da8 Vor: 
handenjein der Korpsartillerie unterftügt da von Beginn 
an die Phantafie. 

Der Grundgedanke der Korpsartillerie hat übrigens 
in unferer Armee dur die Organijation von 1887 
bereit3 einen Stoß erlitten. Den Divifionen wurde 
der Stamm beider Negimenter unter ihren Komman— 
deuren zugewieſen, die Sorpsartillerie aus Abgaben 
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beider loder zujammengefügt. Dieje loſe Organijation 
ganz fallen zu laſſen und durch die Truppeneintheilung 
oder bejonderen Befehl zu erjehen, it lediglich ein 
weiterer Schritt auf dem bereits betretenen Wege. 
Verjteht man unter Korpsartillerie nur eine taktische 
Anordnung, feine Organijation, jo ift die Möglichkeit, 
die Artillerie den Divifionen zu unterjtellen, gegeben. 


Wir verwenden 20 Batterien im Rahmen des 
Armeekorps, jede Divifion erhält alio 10 Batterien — 
wie find dieje weiter zu gliedern? 

Für die jebt bejtehenden größeren Verbände wird 
man faum eine andere Erklärung finden, ald daß man 
zunächſt mehrere Batterien einem Stabsoffizier unter: 
jtellte, mehrere derartige Gruppen zu einer dem Regi— 
mentsverbande der anderen Waffen entiprechenden Gruppe 
(Dffizierlorps, Gerichtsbarleit, Wirthſchaft) vereinigte, 
die theil$ Brigade, theild Negiment genannt worden ift. 
Als die Zahl der Batterien im Armeekorps auf 15 
gejtiegen, wurden die Regimenter getheilt. Die taltiſche 
Verwendung, deren Grundjäße noch zu jehr im Werden, 
hatten nur einen bedingten Einfluß auf die Organifation. 

In neuerer Zeit hat man wohl die Abtheilung zu 
drei Batterien als auf der Verwendung fich gründenden 
Verband hingeſtellt — kaum mit Net. Sie ergab 
ſich 1873 aus der Nothwendigkeit, die ſechs fahrenden 
Batterien der SKorpsregimenter in Abtheilungen zu 
theilen, ganz von ſelbſt. Als nad) einiger Zeit zwei 
neue Batterien pro Armeekorps formirt wurden, erhielten 
dieje Abtheilungen wiederum vier Batterien. Die Bildung 
fleiner Abtheilungen wurde begünftigt durd) die Strömung 
des Ffavalleriftiichen Abtheilungsererzivens ſowie durch 
das Streben nach befjerer Feuerleitung großer Artillerie 
verbände. Bei Letzterem ſchoß man über das Ziel 
hinaus, wies dem Abtheilungstommandeur eine Anzahl 
ſchematiſcher Funktionen zu, die der Wirklichkeit nicht 
entiprachen. Diejer Standpunkt fand im Reglement 
bon 1889 jeinen Ausdruck. Die Phraſe von der 
artilleriftiichen Feuerleitung, die dem Abtheilungs- 
fommandeur oblag, und der taltiſchen, die dem Regi— 
mentsfommandeur zufiel, wurde erfunden, ihre Bedeutung 
it das Geheimniß der Erfinder geblieben. Die Er: 
fahrungen der nächiten Jahre, bejonders auf der Schieß— 
ichule, wo wirklich in kriegsgemäßen Abtheilungen ge 
ichofjen werden fonnte, führten die Thätigkeit des 
Abtheilungstommandeurs wieder auf ein richtigeres Maß 
zurüd. Das Reglement von 1892 jpiegelt dies wieder, 
zwiſchen der Thätigfeit des Abtheilungs: und Regiments: 
tommandeurs eine qualitative Scheidung zu geben, ift 
auch ihm nicht gelungen. Wir haben jet im Armee— 
forp8 vier artilleriftiihe Nommandojtufen: Batterie, 
Abtheilung, Negiment, Brigade. Nad) unjerer Anficht 
find im Wejen der Sache nur drei begründet: der 
Batterieführer, der ſchießt, der Negimentsführer, der 
das Feuer leitet, der Brigadelommandeur als Organ 
des höheren Truppenführers. Im Wejen des Infanterie: 
fampfes, der aus der Tiefe geführt wird, liegt es be— 
gründet, daß zwilchen dem Regiment und der Kompagnie 
ein Bwilchenglied nothiwendig it. Das Wefen des 
Artillerielampfes fordert ein Derartige Tiefenglied 
nicht. Es genügt, jo viel Batterien im Regiments: 








verbande zu vereinigen, ald von einer Kommandoſtelle 
aus im Feuer nebeneinander geleitet werden können. 
Ueberläßt man die Feititellung diejer Zahl nicht der 
theoretischen Spelulation, ſondern ſucht einen Anhalt in 
der Kriegserfahrung, fo finden wir, daß im Kiriege 1870/71 
4 Batterien durch 1 Stabsoffizier, 5 Batterien (die 
Korpsartillerie, welhe aus 1 Fußabtheilung und 
1 reitenden Batterie bejtand) durch 1 Regiments— 
fommandeur mit 1 Stabsoffizier, 6 Batterien (Korps— 
artillerie, welche aus 1 Fußabtheilung und 2 reitenden 
Batterien bejtand) durch 1 Regimentskommandeur 
mit 2 Staböoffizieren geführt wurden. Wenn wir 
jomit vorjchlagen, die 10 Batterien der Divifionen 
unter Fortjall des Abtheilungsverbandes in 1 Brigade 
zu 2 Negimentern zu je 5 Batterien umter je 1 Regiments» 
fommandeur mit etatgmäßigem Stab3offizier zu formiren, 
jo ſtehen wir bezüglich der Größe des Regiments» 
verbandes auf dem Boden der Hriegserfahrung. 

Das Regiment zu 2 Abtheilungen zu je 3 Batterien 
ijt eine jtarre Organijation, die fowohl in der Marſch— 
ordnung als in der Feuerleitung fortgejegt zu Neibungen 
führt, weil die Aufgaben ſich nicht in gleiche Hälften 
vertheilen lajjen und der Abtheilungsverband deshalb 
häufig zerriffen werden muß. Das Regiment zu 
5 Batterien gejtattet unter Ausnutzung des etatsmähigen 
Stabsoffizierd eine biegjamere Verwerthung im Mari) 
wie Gefecht. Verfucht man bei einer derartigen Artillerie- 
vertheilung im Armeelorps eine Sorpsartillerie aus— 
zuicheiden, jo ergeben fich bei jeder belichigen Stärke 
derjelben, ſowohl bei ihr als bei den Divifionsartillerien, 
einfache und natürliche Befehlsverhältniſſe. 

Die Ausführung der vorgejchlagenen DOrganijation 
im Frieden bietet feine Schwierigkeit, da die erforders 
liche Zahl von 20 Batterien vorhanden ift. Die über 
jene Zahl hinausgehenden, für Neferveformation be- 
jtimmten Batterien find den Negimentern als 6. Batterien 
anzuſchließen. Sechs Batterien jind durchaus in ihrer Aus— 
bildung von einer Stelle aus zu überjehen, der Mann 
ſchafts- und Pferdeftand würde den eines Stavalleries 
regiments noch nicht erreichen. Als normale Organijation 
jehen wir es an, die 4 Feldartillerie-Regimenter des 
Armeeforps auf 6 Batterien zu jegen, wodurd es bei 
Verdoppelung möglich wäre, den Nejervedivifionen 
1 Brigade zu 8 Batterien — 2 Negimenter zu je 4 — 
zuzutheilen. 

Die Schießübung hätte brigadeweiſe ſiattzufinden, 
mit dem Batterieſchießen beginnend bis zum Schießen 
im Regiment in 5 Batterien. Bei den Herbſtübungen 
würden beim Brigademanöver die 6 Batterien auf die 
Parteien vertheilt, während vom Diviſionsmanöver ab 
unter täglich wechſelnder Ausſcheidung einer Batterie 
zu Staffeln die Regimenter kriegsmäßig zu 5 Batterien 
formirt würden. 

Bei der Wichtigleit der finanziellen Seite für die 
Friedensorganijation möge auch dies furz berührt werden. 
Die entiprechende Zahl von Batterien ift vorhanden. 
Bei den Preußiichen Armeelorps find nad) dem Vor- 
ſchlage erforderlid,;: 64 Negimentslommandeure und 
64 etat3mähige Stab3offiziere — 128 Stellen, vorhanden 
find: 32 Negimentslommandeure, 16 etatsmäßige Stab$- 
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offiziere, 114 Wbtheilungslommandeure, 16 Haupt: 
leute 1. Klaſſe = 178 Stellen. Jetzt kommt auf 2 
bis 3 Batterien ein Stab mit den Ausgaben für Adjutant, 
Zahlmeiſter, Büreau, Burſchen, Ordonnanzen, nach dem 
Vorſchlage auf 5 bis 6 Batterien. Die often werden 
ih aljo etwa ausgleichen. Nimmt man an, daß nicht 
alle Stabsoffiziere Negimentslommandeure werden, ſo 
würden die Majors ungefähr aufgebraucht werden. Es 
tritt ein beſonderes Apancement zum Regiments— 
fommandeur ein, jet fich zum Stabsoffizier aber nicht fort. 

Ferner wären 16 neue Brigadelommandeur:Stellen 
zu ſchaffen. Verbliebe dies Avancement der Waffe, jo 
entjtände eine vorübergehende Ungleichheit, Die der vor- 
geichlagenen Organijation wohl als jchwerwiegendites 
Bedenten entgegengejeßt würde. Uber auch Letzterem 
fünnte dadurdy leicht begegnet werden, daß bei diejer 
Gelegenheit denjenigen älteren Brigadefommandeuren der 
Infanterie, welche Divifionslommandeure werben jollen, 
Artilleriebrigaden gegeben werden. Der Mangel an 
Detailfenntnig wird fih in der furzen zeit ihrer 
Thätigkeit in nachtheiliger Weije kaum fühlbar machen, 
dafür der Vortheil erreicht, daß eine Anzahl Diviſions— 
fommandeure mit der ihnen neu unterjtellten Waffe 
vertraut geworden find. 

Wir waren davon ausgegangen, daß die zufünftige 
Berwendung der Feldartillerie weit höhere Anforderungen 
an die Führer jtellen wird als früher. Größere Leijtung 
bedingt vermehrte Hebung. 

Bei unjerer jeßigen Organijation ijt der Negiments- 
fommandeur der Feldartillerie bei den Uebungen ge: 
miſchter Waffen meijt Schiedsrichter, Uebung im Führen 
feiner Waffe wird ihm und nod; mehr dem Brigade: 
lommandeur im Verhältniß zu den gleichen Chargen 
der Infanterie und Kavallerie nur in geringem Maße 
zu Theil. Das muß fi ſowohl in der Artillerieführung 
als aud) nah Maßgabe des Antheils an den Diviſions— 
fommandeur-Stellen in der höheren Truppenführung 
bemerkbar machen, ebenjo der Umſtand, daß die aus 
Infanterie und Kavallerie hervorgegangenen Divifions- 
lommandeure eine Waffe, die fie im Kriege führen, im 
Frieden nicht ausbilden. Gebeflert kann dies nur werben 
durch Unterjtellung der Feldartillerie unter die Divifionen. 

Als Beweis dafür, daß auch die Franzofen der 
Artillerieführung eine erhöhte Bedeutung beilegen, jei 
aus dem Werk des Oberſten Langlois (fiehe Militär 
Wochenblatt Nr. 32/1892) angeführt: „Die Artillerie 
muß auftreten wie eine Windsbraut, wirken wie ein 
Ntavallerieangriff, der durch nichts aufgehalten wird und 
Alles auf feinem Wege niederwirft. Das Gelände ift 
nad) Möglichkeit zur Deckung auszunugen, unbedeutende 
Biele find nicht zu beachten, dagegen im richtigen 
Augenblid die volle Kraft zu entfalten. Der Artillerie: 
führer muß wie der Neiterführer den richtigen Augenblid 
zu erkennen und zu erfafjen verjtehen und daher nicht 
nur die Kampfesweiſe der anderen Waffen genau fennen, 
ſondern auch jo viel Initiative befigen, daß er, ohne 
Befehle abzumarten, zweckmäßig handelt.“ 

Damit die ganze Artillerie von diefem Geifte erfüllt 
werde, verlangt er, daß an die Spike der Feldartillerie 
ein Generalinſpelteur trete, der der Waffe einen ähnlichen 
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Impuls verleihe wie jeiner Zeit der unvergehliche 
General v. Hinderfin der Deutjchen Artillerie. Malt 
hier auch die romanische Phantafie mit lebhaften Farben, 
jo it doch unverkennbar, daß die taktiiche Führung der 
Franzöſiſchen Artillerie in großem Stile gedacht iſt. 
Mafgebende Perſönlichkeiten der Ruſſiſchen Artillerie 
vertreten die gleiche Anichauung. 

Das Mittel zur Erreihung des Zieles erblidt 
Langlois in einer bedeutenden Perjönlichkeit als General: 
injpekteur. Dieje Etappe haben wir ſchon hinter uns. 
Eine madtvolle Perſönlichleit an der Spitze einer Waffe 
fann immer nur feiner Waffe jenen Impuls geben. 
Die taktische Werwendung der Artillerie ijt aber nur 
zum Theil von den Offizieren der Artillerie, zum größeren 
Theil von den höheren Truppenführern abhängig. 

Fragen der Bewaffnung und Organifation werden 
an Gentraljtellen bearbeitet und entſchieden, taftijche 
Grundjäbe und Uebung in ihrer Anwendung müſſen in 
Itetiger Friedensarbeit Gemeingut der ganzen Armee 
werden. Das können fie nur, wenn diejenigen Stellen, 
welche die Wafje im Kriege führen, fie im Frieden 
ausbilden. 


Der Einfluß der Truppenübungspläge auf die 
Dienfteintheilung. 

Seit Einführung der neuen Exerzir-Reglements ift 
mit der jcharfen Trennung der einzelnen Dienftperioden 
bei der Infanterie inmerhalb eines Jahres gebrochen. 
Der Kompagniechef kann nicht mehr mit dev Rekruten— 
ausbildungsperiode, dem Kompagnieexerziren, der Schieß— 
periode ıc. rechnen; die Thätigkeit im Gelände, das 
Treiben auf den Schießſtänden ift lebhafter, der Dienſt 
ift mannigfaltiger geworden, mancher Anficht nach fajt 
unruhig; jedenfall8 erfordert die Anordnung des Dienjtes 
ein lebhaftes Mitdenfen und jtellt höhere Anforderungen 
al3 früher an die Regſamleit des Geiſtes. 

Es find aber nicht die Anforderungen des Regle— 
ments allein, welche die Truppenausbildung in neue 
Bahnen gelenkt haben — die größeren Leiftungen der 
Schußwaffen, das Bedürfniß, diejelben krieggsgemäß im 
Gelände zu verwerthen, haben die Infanterie veranlaftt, 
mit Theilen auf Wochen die Garniſonen jchon vor den 
Herbitübungen zu verlaffen und, jo qut es ging, im 
Gelände zu ſchießen. Die Koſtbarkeit dieſer Maßregel, 
der damit verbundene Zwang, nur geringen Theilen die 
Gunſt der Schießausbildung im Gelände verſchaffen zu 
können, die Schwierigleit ferner, eine ſichere Zone zum 
Sciefen auf weiten Entfernungen zu finden, lichen 
bald den Wunſch auffommen, dauernd große Plätze zur 
Verfügung zu haben. Artilleriejchießpläge waren jchon 
vorhanden, für mehrere Korps oft nur einer, daher in 
der beſſeren Jahreszeit ftets von Feldartillerie bejeßt. 
Dann waren fie auch vielfach jo gelegen, daß Infanterie 
auf kurze Zeit nur mit dazu unverhältnigmäßigen Kojten 
hingelangen konnte. 

Das Bedürfniß, Uebungspläge für alle Waffen zur 
Benupung nebeneinander zu haben, wuchs mit der 
Kultivirung des Grund und Bodens, welche das Ab- 
halten von Felddienftübungen in der Nähe von Garni— 
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fonen bis zur Ernte immer illuforifcher machte. Aus 
den gewünſchten Schießplägen wuchſen Truppenübungs- 
pläge zur Ausbildung im Schießen und zum Gefecht 
in größeren Verbänden hervor. Damit wurden Kajer- 
nirungseinrichtungen für alle Waffen erforderlih. Das 
früher jogenannte Lager trat in die Erjcheinung, das 
Lager, welches im Hinblid auf die Franzoſen 25 Jahre 
früher jo lebhaft angegriffen und verurteilt worden war. 

Diefe Friedendlager oder, um modern zu jprechen, 
diefe Truppenübungspläge find eben nichts Neues. Das 
Lager von Chälons lenkte jahrelang die Blicke der 
militäriichen Welt auf ſich. Indeſſen regten die bei 
Chälons aufgeführten Manöverbilder das nüchterne 
Preußen damald nicht zur Nachahmung an. Das in 
jenem Lager auf Verabredung bafirende Manövriren, 
eingetheilt in bejtimmte Momente, war doch den vor 
1806 bei Potsdam und Berlin jtattgehabten Schau: 
ftellungen zu ähnlich, um nicht don allen einfichtigen 
Offizieren als verwerflid erfannt zu werden. Der 
Krieg von 1870/71 gab diefer Anichauung völlig Nedt, 
denn der Franzöfiiche Soldat wußte wohl zu fechten, 
aber der Franzöfiiche General verjtand nicht zu führen. 
Die Erlernung des Heinen Krieges in Algier hat ber 
Sranzöfiichen Armee gewiß nichts geſchadet, der höhere 
Führer fonnte aber dort nicht lernen, Truppen in 
größeren Verbänden zweckmäßig zu bewegen. Da in 
Frankreich die Manöver fehlten, das Lager bei Chälons 
nur zu militäriihen Theateraufführungen ausgenußt 
wurde, wo jollten die Generale für ihre Pflichten die 
praftiiche Erfahrung herbefommen? — Es ijt ganz 
unrichtig, aus der Schaffung von Truppenübungspläßen 
einen ungünjtigen Einfluß auf die Taltik der Waffen 
herleiten zu wollen. Es fommt allein darauf an, wie 
das gegebene jtabile Gelände ausgenußt wird. — Das 
Lager bei Kraſſnoe Selo hat, den dürftigen Nachrichten 
zufolge, den Ruſſen reihe Früchte gebracht. Dort 
find die Formen der neuen Ruſſiſchen Infanterietaktit 
verjucht und feitgelegt worden. Dort ift der Einfluß 
eined großen Uebungsplahes für die ganze Armee ein 
günftiger geweien. Es wird auch für die Deutiche 
Armee nur vortheilhaft fein, wern womöglich jedes 
Armeekorps einen Uebungsplatz erhält. Die Ererzir: 
pläße können wegen der Koften nicht in Gemäßheit der 
Anforderungen, welche ein modernes Gefecht an die Größe 
de3 Schauplages jtellt, erweitert werden. Das Hinaus» 
gehen der Truppen auf bebaute Felder wird zu theuer, 
dad Manövergelände ift der Flurentſchädigung halber 
laum mehr zu bezahlen. Die Logik verweift auf bie 
Erwerbung pafjender, großer, billiger Pläße. 

Der Nutzen oder der Schaden, welchen joldhe 
Truppenübungspläße bringen, hängt allein von der Art 
ihrer Verwendung und von ihrer Einrichtung ab. — 
Innerhalb eines Jahres wird der größte Theil der 
Monate Juni und Juli der Feldartillerie zum Schießen 
überlaffen werden müſſen. Es wäre recht falſch und 
wirthichaftli wenig öfonomifh, nunmehr nur den 
Auguft den anderen Waffen zuzumeijen, zum Schießen 
und zu Gefechtsübungen, da vor dem Juni die Aus— 
bildung der Truppe noch nicht genug gefördert wäre, 
um Nußen von dem Uebungsplabe zu haben! 
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Das Schießen auf weiten Entfernungen müßte von 
Seiten der Infanterie im Winter und in den Frühlings 
monaten auf den Uebungsplätzen abgemacht werden. 
Wo es nicht angängig ift, daß aud der Rekrut jchon 
jo früh im Gelände jchießt, ftehen die legten Tage des 
September noch zur Verfügung Der Monat Auguſt 
follte zum Exerziren und Fechten in größeren Ber- 
bänden, bis zu gemilchten Imfanteriebrigaden und 
Kavalleriedivifionen hinauf, verwendet werben. 

Damit wird auch der Förderung der neueren In— 
fanterietaktit Rechnung getragen, das Leben des Gefechts 
von Mafjen im Gelände zu kultiviren. Die immerhin 
beichränften zu ermiethenden Brigadeererzirpläße ge— 
jtatten nicht da3 Auslaufen der Bewegungen, im Mas 
növer ift die Führung von zu vielen Umſtänden 
abhängig, die Manöver dienen auch mehr zur Aus: 
bildung der Führer als zum Ueben der Truppe für 
die Erleichterung der Führung ſelbſt. Wiederholt kann 
im Manöver ein ungünftig verlaufener Angriff nicht 
werben. Auf Truppenübungspläßen ift das anders; 
bier fann vor Beginn der Manöver der Kampf in 
großen Verbänden gelehrt und geübt werden. Es wird 
fi jodann im Manöver nad gefördertem Verſtändniß 
auch mehr zur Mlarheit entwideln, welcher Tag dem 
Detachementäfrieg, welher Tag der Darftellung des 
Theiles einer Schladht zu widmen ift. 

Es wird fi) nicht vermeiden laſſen, daß eine 
Infanteriebrigade in der erften Hälfte des Monats 
Auguft, eine andere in der zweiten Hälfte auf dem 
Plage übt. Die Eintheilung der Herbitübungen wird 
ein wenig geändert. Ob ein Brigadeererziren 14 Tage 


vor Beginn der Manöver heendet ift, hat nicht viel zu 


fagen. Oekonomiſch günftig wirft dieſe Maßregel jeden: 
fall3 auf die Verminderung der Flurſchäden. 

Sollen die Uebungspläße den Anforderungen ent 
fprechen, fo müfjen fie möglichjt jo groß jein, daß Feld— 
artillerie und Infanterie nebeneinander ſchießen Lönnen. 
Die Truppen müßten in Baraden Unterkunft finden, 
um die Bewohner der umliegenden Ortichaften nicht 
durch Einquartierung zu belaften. Auch wären in den 
Baraden Heizvorrichtungen herzujtellen. 

Ein erhebliches taktiſches Verſtändniß ift für Die 
Einrihtung der Uebungspläge erforderlid. Das Ge 
lände iſt nicht zu fchaffen, e$ muß genommen werden, 
wie es eben ijt. Geländeformen find zur Abwechſelung 
wünjchenswerth. Ebenes Gelände ift jedoch auch nicht 
zu verwerfen, da auf ihm fich die Taktik für größere 
Truppenmafjen gut darjtellen läßt. Um beiten it, 
wenn Waldparzellen eine Abwechſelung geben. Einen 
Waldlompler einjichtövoll zu mannigfaher Truppen 
benußung umzugeftalten, ift die Aufgabe für den Kom: 
mandanten eines Nebungsplaßes, welche, wenn fie glücklich 
gelöft it, demjelben ein dauernded Denkmal jept. 

Schon jet werden die Truppenübungspläge mit 
vielem Verjtändnig gebraucht; fie werden im ferneren 
Verlauf die Schießfertigkeit fördern, die Manöverunfoften 
vermindern, vor Allem einen jehr günftigen Einfluß auf 
die Führung der Infanterie in großen Verbänden ausüben. 
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Neue Vorſchriften für Pioniere. 


Nachdem das alte Pionierhandbuch mit jeiner bis 
in die Heinften Einzelheiten gehenden breiten Ausführung 
lange Jahre hindurch die Grundlage für die Ausbildung 
unjerer Bionierbataillone gebildet hatte, war ein 
bedeutender Umſchwung in diejer Ausbildung eingetreten, 
welder in der Schaffung des Einheitöpionierd feinen 
Gipfelpunft erreichte. 

War ſchon gleich nad) dem Feldzuge von 1870/71 
die Gliederung der Pionierbataillone in Pontonier- 
und Sappeurfompagnien in Fortfall gelommen, und 
für Die eriten drei Kompagnien ald die jogenannten 
Feldlompagnien eine gleihmäßige und einheitliche Aus- 
bildung eingeführt worden, jo blieb doch in der vierten, 
der Mineurtompagnie, nod) eine Einheit bejtehen, welche 
eine von den anderen Kompagnien verſchiedene Sonder: 
ausbildung erhielt. Dieje beftand darin, daß die vierten 
Kompagnien neben dem bei allen Kompagnien einheitlich 
geregelten allgemeinen Pionierdienſt im Mineurdienit eine 
eingehende Ausbildung erhielten. 

Dieje eritredte ſich etwa feineswegs nur auf den 
Feldmineurdienft, denn diefer mußte nothwendigerweije 
mit den Fortichritten der Sprengtechnif auch bei den 
drei Feldlompagnien ald wichtiger Ausbildungszweig zur 
Einführung gelangen. Die Mineure mußten vielmehr 
die aanze umfangreiche Kunſt des Minenbaues nad) berg- 
männifcher Art erlernen; der Bau von Schädhten und 
Stollen in Getriebsholz und Schurzholz wurde auf das 
Eingehendite geübt, da die Kriegskunſt immer noch mit 
dem Führen eined Minenkrieged im Feitungskriege nad) 
dem alten Lahrſchen Syitem rechnete. 

Erſt als die Fortſchritte auf artilleriftischem Gebiete 
einen folhen Umfang annahmen, daß man auf Die 
Anwendung des Vaubanſchen fürmlichen Angriffe, mie 
er noch bei Straßburg geführt wurde, verzichten und zu 
einem abgefürzten Verfahren übergehen zu können glaubte, 
war man in der Lage, den ſyſtematiſchen Minentrieg 
aus der Reihe der Angriffsmittel auf Feitungen aus— 
zujcheiden. Damit konnte auch die Ausbildung einer 
Sondertruppe für diefen Theil der Kriegführung ent 
fallen, und nachdem man den Mineurktompagnien ſchon 
vorher einen Antheil an der Ausbildung im Pontoniers 
dienit, d. h. in der Verwendung des vorbereiteten 
Materials der Brückentrains zugejtanden hatte, erfolgte 
nun vor etwa drei Jahren die völlige Gfleichjtellung 
der vierten Slompagnien mit den drei Feldlompagnien; 
es gab fortan feine Pontoniere, feine Sappeure, feine 
Mineure mehr im Preußifchen Heere, es gab nur nod) 
Pioniere, der Einheit3pionier war entitanden. 

Diefer Einheitspionier mußte aber immer noch eine 
ausgedehnte Ausbildung erhalten; denn wenn in mancher 
Beziehung auch Vereinfachungen eintraten, jo fam anderer« 
ſeits jo viel Neues hinzu, daß namentlich bei der zwei— 
jährigen Dienftzeit immer noch genug zu lernen und zu 
(ehren übrig blieb. Für beide Zwecke war aber das 
alte Pionierhandbuch nicht mehr zu gebrauchen; es war 
nicht nur durch die Taktil, jondern auch durch die Technil 
bei Weitem überholt, und als erite durchgreifende Neuerung 
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auf dieſem Gebiete erfchien 1893 bie neue Feldbefeſtigungs⸗ 
Vorihrift (F. B.), melde die Genehmigung Seiner 
Majejtät des Haijers erhielt. Diefe Genehmigung wurde 
in der für das Ererzir-Heglement der Infanterie, die 
Felddienft-: Ordnung ꝛc. gebräuchlichen Weije der neuen 
Vorſchrift vorgedrudt: fie hatte aljo thatjächlich als jolche 
und nicht nur ald Anhalt zu gelten, wenn jchon die 
Faffung des Wortlautes für die Ausbildung den denkbar 
weitejten Spielraum gewährte, ohme die Initiative des 
die Ausbildung Leitenden allzu jehr einzujchränfen. 


Auf diefe Feldbefeitigungs- Vorschrift, die feiner Zeit 
eine Beſprechung erfahren hatte, folgte im Jahre 1894 
die Behelfs- Brüdenvorjhrift (B. 8.), melde 
aber nicht mehr im der gebräuchlichen Weije die Ge- 
nehmigung Seiner Majejtät erhielt, ſondern die einfach 
von der Generalinjpeftion des Ingenieur- und Pionier- 
forp8 herausgegeben ift. Während bei der erſterwähnten 
Vorſchrift dem Kriegsminifterium die Ermächtigung zu: 
erkannt ift, etwa nothwendig werdende Erläuterungen 
zu ertheilen, fowie die durch Wenderungen in der Ver— 
waltung bedingten Berichtigungen zu erlaflen, ijt dies 
bei der Behelf3-Brüdenvorjchrift fortgefallen; bei ihr 
fteht alſo diefe Befugniß der herausgebenden Behörde, 
der genannten Generalinjpeltion, zu. 

Es ift dies wohl cine Neußerlichkeit, aber fie hat 
doch eine nicht unerhebliche Bedeutung, indem fie in 
gewiſſem Sinne den Rahmen der VBorihrift durchbricht. 
In der That ift es auch ſchwer, einen jo ausſchließlich 
technischen Stoff wie der Behelf3-Brüdenbau in eine 
furzgefaßte, Inappe Vorſchrift hinein zu zwängen, wenn 
nicht eine ſachliche Schädigung eintreten foll. In diejer 
Vorſchrift ift alfo mehr eine Anleitung zum Bebelfs- 
Brüdendbau zu erbliden als eine Vorjchrift im Sinne 
einer jolchen, und dies hätte bei der Wahl des Titels 
zweckmäßig zum Ausdruck gebracht werden können. 

In den Vorbemerkungen und Vorbereitungen 
vum Behelf3-Brüdenbau findet fi) in dem Abſatz über 

intheilung und Erllärungen erwähnt, daß 
Behelfsbrüden zur Anwendung kommen, wenn Kriegs— 
Brüdentrains nicht zur Verfügung jtehen, nicht ausreichen 
oder für befondere Zwede nicht geeignet find. Zu ihrer 
Heritellung muß man ji) daher mit Geräth und Bau— 
ſtoffen behelfen, welche an Ort und Stelle vorgefunden 
werden und meiſt erſt zuzuvichten find. Bisher pflegte 
man diefe Art des Brückenbaues mit dem allgemeinen 
Ausdrud „Feld-Brüdenbau* zu bezeichnen; es war dies 
aber durchaus unzutreffend, da die mit dem Material 
der Siriegd-Brüdentrains hergeftellten Ponton- oder Bod- 
brüden ebenfalls Feldbrüden find, d. h. Brüden, die im 
Feldkriege gebraucht werden. 

Zu den bisher gebräuchlichen Brückenarten, den 
Brüdenftegen, Laufbrüden und Kolonnenbrüden, find noch 
die ſchweren Behelfsbrüden hinzugetreten, worunter 
Brüden ftärkerer Bauart für den Uebergang ſchwererer 
Fahrzeuge verjtanden werden. 

Zu den Vorbereitungen gehört aud) die Wahl und 
Erfundung der Brüdenftelle, bei welcher die Meſſung 
der Breite und Tiefe des Fluſſes zu den wichtigjten 
Arbeiten gehört; es treten noch hinzu die Ermittelung 
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der Stromgeihwinbigfeit, ein etwa zu gewärtigender 
Waſſerſtandswechſel ſowie die Heritellung der Brüden- 
zugänge und deren Anſchluß an das Wegenetz, die oftmals 
von entjcheidender Bedeutung find. 

Im zweiten Abjchnitt werben die bei allen Behelfs- 
brüden vorkommenden Arbeiten behandelt; hierzu gehört 
außer der Beſchaffung des Brückengeräths und ber 
Eintheilung der Mannjchaft das Heritellen der Ver— 
bindungen der veridiedenen Brücdentheile ſowie das 
Verlegen der Landſtöße umd des Oberbaues. Aus einer 
tabellarijch gehaltenen Ausrüjtung der Pioniere mit 
Werkzeugen und Geräthen für den Behelfs-Brückenbau 
lann ohne Weiteres fejtgeftellt werden, ob nod) weiteres 
Handwerkzeug durch Beitreibung zu bejchaffen iſt. Als 
bejonderd vortheilhaft it die Art der Rödelung hervor- 
zubeben, wobei der mitteljt Drahtes hergejtellte Rödelbund 
durch zwei gegeneinander aufgetriebene Keile angejpannt 
wird; durch einfadyes Antreiben dieſer Keile läßt fich 
ein jchlaff gewwordener Bund leicht wieder anſpannen. 

Im dritten Abjchnitt folgen die Angaben über 
Herjtellung und Einbau der verſchiedenartigen Unter: 
ftüßungen als Unterzüge und Zwiſchenunterſtützungen, 
Spannrahmen, Böde, Pfahljoche, ſonſtige jtehende Unter- 
ftügungen, Schiffe und Kähne, Tonnenflöhe, Baltenflöße 
und leichte Floßitege. Der Anwendung von Tonnen iſt 
ein möglichjt breiter Raum mit Recht gewährt worden, 
denn dieſes Geräth wird ſich im Allgemeinen leicht auf: 
treiben laſſen. Auch beim Ueberjegen von Truppen mit 
Bcehelfsmitteln, wovon der vierte Abjchnitt handelt, 
ift der Verwendung don Tonnen in weiten Umfange 
Rechnung getragen, wobei namentlich) die Herrichtung 
einer einzelnen Tonne zur Beförderung eines Mannes 
jehr praftiih erſcheint. Auch der Verwendung von 
Säden aus Zeltbahnen oder wafjerdichten Wagenplänen, 
welche mit Kork oder Stroh gefüllt find, ſowie zufammtens 
gebundener Kochgeſchirre und dergleichen zu Heinen Flößen 
für einzene Mannfchaften oder für Gepid in Er: 
mangelung von Tonnen ift Erwähnung gethan. 

Im fünften Abſchnitt wird der Schuß, die 
Wiederherftellung und Verftärtung von Brüden erörtert, 
woran fich bejondere Anordnungen für den Uebergang 
ſchwerer Fahrzeuge anjchließen. Der Anhang umfaßt 
den Bau jchwerer Brüden nebit den bejonderen An— 
ordnungen für Feldbahnbetrieb. Diejer Anhang zeichnet 
ſich bejonderd dadurch aus, daß er nicht eine Berechnung 
der Holzitärken für die anzumendenden Tragehölzer 
verlangt, ſondern dab die Stärken überjichtlih an- 
geordneten Tabellen unmittelbar entnommen werden 
fünnen. 

Die Lager: und Wegebau-Vorjrift*) gliedert 
ſich in zwei Theile, deren erjter den Lagerbau bezüglich, 
der allgemeinen Geſichtspunlte ſowie der Biwals— 
einrichtungen und behelfsmäßigen Yagerbauten behandelt. 
Bejonderd ſinnreich erjcheint dabei die Herſtellung 
geräumiger Zelte mit der tragbaren Zeltausrüftung unter 
Zuhülfenahme vorgefundener Stangen. Dafjelbe gilt von 


*) Diejelbe ift noch nicht endgültig feſtgeſtellt, ſondern erft 
als vorläufiger Entwurf den Truppen zur —— und —* 
gutachtung übergeben. D. Red 

— 
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der Verwendung ber — bei Herſtellung niedriger 
Wände aus Stroh, Strauchwerk und ähnlichen Stoffen, 
eine Anordnung, die ſich auch zur Aufnahme in die 
Feldpionier⸗Vorſchrift für die Infanterie empfohlen hätte. 
Beim Fehlen der tragbaren Zeltausrüftung wird Die 
Heritellung niedriger Windſchirme vorgeihrieben, die aber 
nur etwas über halbfveisförmig find; die mit einem 
Halbmeijer von 5 bis 8 m hergeftellten Windichirme 
dienen zugleich in Verbindung mit einem Wärmejeuer 
für einen Zug. Die halbkreisförmige Art diefer Schirme 
ift die vortheilhafteite, weil man dabei der Windrichtung 
Rechnung tragen kann; bei der Wahl der vollen Kreis— 
form bläft der Wind jo ſtarl durch die Thüröffnung, 
daß es von der gelagerten Mannſchaft oft ftörend 
empfunden wird. 

Zu den Lagereinrichtungen gehören außerdem Lager- 
hütten verjchiedener Art, wobei die in die Erde ver- 
jenkten Winterlagerhütten befonderd hervorzuheben find, 
bei denen die Dachflächen mit dem Boden aus ber 
Ausſchachtung bedeckt werden; ferner behelfsmäßige 
Baracken und Pferdeſtälle, Kochlöcher und Kochherde, 
für Waſſerverſorgung die Anlage von Sammelbeden, 
Scöpfitellen, Waſchſtellen, Tränkjtellen, Abeſſiniſche 
Nöhrenbrunnen und Behelfsbrunnen einſchließlich der 
Anbringung von Filtern zur Verbefferung des Trinf- 
wafjers, jowie der Anlage von Aborten, welder Ausdruck 
für den bisher gebräuchlichen „Latrinen“ eingeführt 
worden it. Das Wort „Latrine* wird ſich aber ſo 
leiht aus ber Mititärfprache nicht verdrängen lafjen ; 
es genügte übrigens auch volljtändig für das Verſtändniß 
des Soldaten. Der Abwäfjerung von Lagerplätzen, diejer 
jo wichtigen hygieniſchen Maßnahme, ijt eingehende 
Beachtung zu Theil geworben. 

Der zweite Theil der Vorſchrift umfaßt den 
Wegebau und gliedert fih in allgemeine Geſichts— 
punkte, als Zweck, Art und Umfang der auszuführenden 
Arbeiten, Erlundung von Wegen, Beihaffung der Bau— 
jtoffe, Arbeitäfräfte und deren Eintheilung; ferner in 
Ausführung der derjchiedenen Wegebauten, als 
Auffuchen und Bezeicnen der zu benußenden Wege, 
Beſſerung und Initandhaltung von Wegen, Neuanlage 
von Wegen, Benußung von Furten und Eisdeden, flüchtige 
Wiederhertellung von Eijenbahnftreden, Einrihtung von 
Ladeſtellen, Verlegen von flüchtigen Feldbahnen; außerdem 
in Unterbrehung don Wegen als Zerſtörung von 
Brüden, Tunneln, Dämmen, Anlage von Sperren, 
Zerftörung von Gifenbahnoberbau auf freier Strede, 
Berjtörungsarbeiten auf Bahnhöfen, Berjtören von 
Telegraphenleitungen; endlih in Anlage von Be» 
obadhtungspoften und Feuerzeichen. 

Bei den Lebteren wäre es vortheilhaft geweſen, ein 
einfaches Beobachtungsgerüſt zu erwähnen, wie fie unjeres 
Wiſſens im Nuffiihen Heere in Gebraudh find. Es 
werden drei lange Stangen an den Zopfenden zu einem 
dreibeinigen Gejtell zujammengebunden und am Bund: 
punkte eine Rolle fejtgelegt, über die ein Tau geführt 
wird. Dann wird das Gejtell nad; Art eined Ramm— 
gerüſtes aufgerichtet, an das eine Ende des Taues ein 
furzes Holz als Sibftange für den Beobachter ein- 
gebunden und diejer durch Ziehen am anderen Tauende 
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in die Höhe geheißt. Dieſes Gerüft ift ein für den 
Feldfrieg ganz vortrefflices Behelfsmittel. 

In einem erften Unhange find jodann die Vor: 
Ihriften über den Bau von Nothrampen beigefügt, 
der übrigens allen Waffengattungen gleid) geläufig fein 
muß, mährend in einem zweiten Anhange einige 
Herftellungsarbeiten an Fahrzeugen hinzugefügt 
find. Eigentlich iſt dies mehr eine Arbeit für die Train: 
foldaten, welche darin ebenfalld eingehend ausgebildet 
werden und die ja bei den Feldfahrzeugen immer zur 
Stelle find. Es lag aljo fein zwingender Grund vor, 
diefe Herjtellungsarbeiten wiederum in die Ausbildung 
der Pioniere aufzunehmen, deren Penſum ohnedies ſchon 
ein jehr umfangreiches ift; bei der Infanterie werden 
ſolche Heritellungsarbeiten ausſchließlich durch die Train: 
joldaten ausgeführt und aus dem legten Feldzuge find uns 
zahlreiche Fülle bekannt, wo dieſe Arbeiten auch bei den 
Pionieren den Trainmannſchaften gerne überlafjen wurden. 
Man kann fid) getrojt auf den Standpunkt jtellen, daß 
die geſammte Inftandhaltung der Feldfahrzeuge Sache 
des Traind ift und nicht der Pioniere, ſonſt müßten 
dieſe auch dad Schmieren und Reinigen der Fahrzeuge 
mit bejorgen. 

Dem Eijenbahnbau ift wohl auch eine größere 
Ausdehnung zuerfannt worden, als bei dem jeßigen 
Borhandenjein von bejonderen Eijenbahntruppen an ſich 
gerechtfertigt erſcheint. Bisher wurden die Uebungen 
im Eijenbafnbau von den Pionieren nicht bejonders 
eingehend betrieben, giebt es doch Wichtigered in Hülle 
und Fülle zu lernen. Nimmt man aber die Vorſchrift 
thatſächlich als eine ſolche und nicht als Anhalt oder 
Anleitung, jo muß der Eijenbahnbau fortan bei den 
Pionieren eingehender betrieben werden, ala biäher wohl 
meiſt der Fall war; es würden dann wieder andere 
Uebungen in den Hintergrund treten müſſen, was 
nahtheilig wäre. Die Pioniere müfjen ficherlich einige 
Kenntnifje dom Eijenbahnbau beſitzen, dieſe könnten 
ſich aber bei dem Vorhandenjein einer Eifenbahnbrigade 
auf ein Minimum bejchränten. Zu erwähnen ift nod), 
daß beide Vorfchriften ſich durch ganz vortreffliche, 
deutliche Abbildungen auszeichnen. 


Die Franzöſiſchen Schiffsbauten. 


Der Plan für den Ausbau der Franzöfiichen Kriegs— 
flotte hatte mit Ablauf des vorigen Jahres einen er: 
heblichen Fortichritt aufzuweiſen, nachdem die reichlich) 
bewilligten Geldmittel ihre entjprechende Berwendung 
gefunden Hatten. Nah den Boranjcjlägen follten im 
Laufe des Jahres 1894 14 Geſchwaderſchiffe bezw. 
Kreuzer, 36 Torpeboboote und 1 Unterjeeboot, zufammen 
51 Schiffe, vollendet werden. 

Diefe Schiffe waren: das Panzerfchiff „Brennus“; 
die drei Küſtenkreuzer „Jemappes“, „Valmy“ und 
„Boudines“ ; die drei Panzerkreuzer 1. Klaſſe „Latouche- 
Treville*, „Chanzy“ und „Eharner“ ; die drei Kreuzer 
2. Klaſſe „Suchet“, „Friant“ und „Chaſſeloup-Laubat“; 
die beiden Kreuzer 3. Klaſſe „Coétlogon“ und „Linois“; 
das Aviſo⸗Torpedoboot „D' Iberville“; das Kanonenboot 
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„Surprife“ ; die zehn Hodjjee-Torpedoboote „Dauphin“, 
„Averne“, „Argonaute“, „Zourmente*, „Sarrazin“, 
„Zourbillon“, „Lansquenet“, „Forban“, „Flibuſtier“ 
und „Ariel“; die 23 Torpedoboote 1. Klaſſe Nr. 170 
und 171, 155 bis 160, 185, 186, 187 und 189 
bis 200; die drei Ded-Torpedoboote (an Borb größerer 
Geſchwaderſchiffe mitzuführen) „A“, „B*, „C*; endlid 
da3 Unterſeebot „Guſtave Zédé“. 

Ueber dieſe Schiffe und den Stand ihrer Fertig— 
ſtellung enthält L'Avenir militaire in Nr. 1940 einige 
ausführliche Angaben, denen bei der Wichtigkeit der 
Sranzöfiihen Streitkräfte zur See dad Nachitehende 
entnommen: ift. 

Panzerſchiffe. — Der „Brennus“, auf der Werft 
bon LZorient erbaut, fam am 3. Auguft zur Ausführung 
von Probefahrten in Breit an. Das erſte Auslaufen 
erfolgte am 22. Auguſt, und jeitbem wurden die Probe- 
fahrten unter günftigen Verhältniſſen fortgeſetzt. Bei 
der Ronjtrultion des Schiffes ift mit forcirter Fahrt 
eine Schnelligkeit von 17,5 Knoten vorgejehen worden. 
Schon mit 6000 Pferdefräften ijt eine Geichwindigfeit 
von 15,7 Sinoten erreicht worden, während die Majchine 
eine Anſpannung bis auf 10 000 Pierdefräfte zuläßt. 
Hieraus wird gejchlojien, daß e$ der „Brennus“ Schließlich 
bis auf 18 Anoten bringen wird und dann mit jedem 
fremden jet vorhandenen Panzerſchiff den Vergleich aus- 
halten lann. Im Januar 1895 jollte das Schiff dem aktiven 
Mittelmeergejhwader zugewieſen und dort als Admirals- 
ichiff verwendet werden. 

Obwohl dies, wie weiter unten gezeigt werben 
wird, nicht zur Ausführung kam, jo hat dennod) der Bau 
dieſes Schiffes mit Einfluß der Probefahrten genau 
ſechs Nahre erfordert. Dies würde ein großer Erfolg 
der Staatöwerften jein, denn bisher konnten fie ein 
Schiff von folder Bauart nicht in kürzerer Friſt als 
in zehn Jahren fertigitellen. Trotzdem wird dieſe ſechs— 
jährige Bauzeit noch vielen Perjonen zu lang fein. 
England braucht allerdings nur 39 Jahre zur Fertig: 
ftellung eines Schiffes von folder Bedeutung. Die 
Sranzöfiichen Werften find zwar nicht derartig aus: 
geitattet, um ebenjo raſch zu arbeiten wie die Engliſchen; 
aber vielleicht läßt ſich auch auf erjteren die Bauzeit 
noch abfürzen. Die Marineverwaltung hatte es jelbit 
einen Augenblid geglaubt und fogar veriprochen, den 
„Brennus“ in fünf Jahren fertigzuftellen. Es war 
dies aber nicht möglich, da die Panzerfabrilen die be 
jtellten Platten nicht rechtzeitig geliefert Hatten. Trotzdem 
it der Bau des „Brennus“ als ein Fortſchritt der 
Franzöſiſchen Staatswerften zu bezeichnen. 

Küftenfreuzer (garde-cötes). — Die drei Panzer: 
Küftenkreuzer, welche man im Jahre 1894 zu vollenden 
hoffte, ſchließen jid) genau dem im Jahre 1889 vom 
Admiral Krank aufgejtellten Programm an, das durd) 
das jogenannte 58 Millionen-Geſetz genehmigt wurde. 

Nur der „Jemappes“ konnte mit Ablauf des Jahres 
als zur Indienftjtellung fertig angejehen werden. Die 
Loiregejellichaft, welche ihn auf ihren Werften in Saint 
Nazaire erbaut hat, Hat ihn im Dezember 1893, aljo 
faft vor Jahresfrift, an den Hafen von Breit abgeliefert. 
Über damals war noch eine große Zahl von Arbeiten 
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an Bord des Schiffes auszuführen, da das Minifterium 
die vorzeitige Ablieferung des Schiffes verlangt hatte, um 
noch vor Ablauf des Etatsjahres 1893 einen großen Theil 
der Ausgaben auf die bewilligten Kredite übernehmen zu 
fönnen. Dieje Arbeiten erforderten natürlich Zeit, und 
die Probefahrten wie die jonjtigen Verſuche verzögerten 
fi) bis zum Frühjahr 1894. „Jemappes“ ſoll bei 
dem Nordſeegeſchwader in Dienſt geftellt werden. 

Der „Valmy“, Geſchwiſterſchiff des „Jemappes“, 
war derſelben Geſellſchaft auf den erwähnten Werften 
zum Bau übertragen und ſollte vertragsmäßig am 
18. Juni 1894 zur Ablieferung gelangen. Das 
Miniſterium hoffte nicht allein, daß ihm das Schiff 
rechtzeitig abgeliefert würde, ſondern daß ſeine Probe— 
fahrten auch im Dezember beendet ſein würden, um es 
gleich dem „Jemappes“ in das Nordſeegeſchwader einzu— 
ſtellen. Dieſe Hoffnung iſt indeß nicht erfüllt worden. 

Der dritte Küſtenkreuzer, der „Bouvines“, iſt weiter 
vorgeſchritten. Die Werften der Mittelmeergeſellſchaft 
in La Seyne, welche den Bau auszuführen hatten, haben 
am 14. Oktober das Schiff an die Werft von Toulon 
abgeliefert, und am folgenden Tage konnten die Probe: 
fahrten des Schiffes mit der Ausrüftung erfolgen. Man 
redjnet darauf, daß das Schiff im nächſten Frühjahr 
jeefertig fein und gemäß dem Budget an der Seite der 
beiden vorerwähnten Gejchwifterjchifie zum Nordjee- 
geichwaber übertreten wird. Urſprünglich ſollte der 
„Bouvines“ ebenjo wie- die beiden anderen Schiffe in 
geringeren Abmeſſungen nad) dem übliden Typ für 
Küftentreuzer erbaut werden. Uber während der Aus: 
führung wurde eine wejentliche Nenderung vorgenommen; 
jeine Höhenabmefjungen des Zwiſchendecks wurden zu 
der Zeit wieder abgeändert, ald das Saliber der 
ihweren Geihüße vermindert und die Ausrüftung mit 
Geſchützen mittleren Kalibers vermehrt wurde. 

Infolge diejer Aenderungen iſt es ein hodhbordiges 
Schiff geworden, ähnlid den Panzerſchiffen, von denen 
es fi) nur in den Abmefjungen unterſchied. Es wird 
dadurch befähigter jein, die hohe See zu halten und 
feine Schnelligkeit bei ſchwerem Wetter befjer zu be- 
wahren, Wugenzeugen loben es wegen biejer Abände— 
rungen. Die Küftenkreuzer ftehen augenblicklich in geringer 
Gunſt; man ijt alfo auch nicht ungehalten darüber, daß 
eind davon nicht betroffen wird. Uebrigens haben die 
Venderungen am „Boubined“ auch weder viel Zeit, 
noch viel Geld gefoftet. Die Ausgaben haben nicht 
650 000 Francs betragen. 

Ein anderes ähnliches und in ähnlicher Weile um— 
geänderte Schiff, der „Tréhouart“, liegt in Nochefort 
zur Vollendung vor Anter. 

Kreuzer 1. Klaſſe. — Die drei Schiffe diejer 
Gattung jind befanntlic; Verkleinerungen des großen 
Panzerfreuzerd „Dupuy de Lome“. Sie wurden kurz 
nad) Entdedung der brijanten Sprengjtoffe zu einer Zeit 
entworfen, als man zur Vermeidung der Zerjtörungen 
durch die neuen Granaten den ganzen Schiffskörper 
panzern zu wollen jchien, und zwar nicht allein bei den 
großen Schlahtichiffen, jondern aud) jelbft bei den Schiffen 
mittleren Tonnengehalts. Deshalb wurden dieſe drei 
Kreuzer, welche nur ein Deplacement von 4700 Tonnen 
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haben, in der ganzen Höhe des Zwiſchendecks mit einem 
92 mm ſtarken Stahlpanzer befleidvet. Man bezweifelt 
jegt die Wirkjamkeit eines jo ſchwachen Schutzmittels. 
Viele Seeleute meinen, daß ed mehr werth wäre, Dieje 
Schiffe nicht zu panzern oder nur die Gegend um Die 
Majchine zu panzern und die hierdurd) erreichte Erſparniß 
ihren Abmefjungen, ihrer Artillerie und namentlich ihrer 
Schnelligkeit zu Gute kommen zu laſſen. Jedenfalls 
werden fie ungeduldig erwartet, denn von allen Europäi- 
ihen Marinen ijt die Franzöfiihe die ſchwächſte an 
Kreuzen von anjehnlihem ZTonnengehalt. 

Der „Latouche-Tréville“ ift fajt beendet. Bon Der 
Mittelmeergefelihaft zu Hävre erbaut, wurde er gegen 
Ende 1893 im Hafen von Cherbourg abgeliefert. Seine 
Probefahrten wurden im Januar 1894 begonnen; er 
jollte dann zum Nordſeegeſchwader jtoßen, wo er bie 
Rolle des Panzerd zunächſt jo lange fpielen jollte, bis 
ber „Bouvines“ und der „Valmy“ zur Einftellung fertig 
find. Der „Latoucdhe- Treville“ iſt ein fchmudes und 
gutes Schiff, welches man nur etwas fchneller fahrend 
wünſchen möchte Es lief faum 18"/s Anoten bei voller 
Kraft. Das iſt wenig für einen neuen Kreuzer. Es war 
zwar anfänglich von dem Konſtrukteur nicht beabfichtigt, 
diefe Gejchwindigfeit zu überjchreiten; aber in einem 
amtlichen Erlaß war irrthümlich angegeben, daß der 
Kreuzer 19 Knoten laufen würde, und die Marine- 
berivaltung verwandte deshalb eine erhebliche Summe 
zur Erreichung dieſer Geſchwindigleit, hatte aber feinen 
Erfolg damit. Man hat das Heizungsſyſtem umgeändert 
und die Quftzuführung beichleunigt, Alles umfonft. Man 





| wird nicht über 18"/s Knoten hinaustommen, welche im 


Bauplan vorgejehen waren. Es war übrigens aud) ſchwer, 
mehr zu erhalten, mit Rüdficht auf den geringen Raumı, 
über den man für die Majchinen auf einem Panzer von 
4700 Tonnen verfügt. Immerhin blieb der „LYatouche- 
Tréville“ 1894 no im Rückſtande und wurde nicht 
jeefertig. 

Die beiden Kreuzer defjelben Typs, „Chanzy“ und 
„Eharner”, befanden ſich in Rochefort zum Verſuch. Der 
eritere, von der Girondegejellihait in Bordeaur er- 
baut, hatte jeine Probefahrten im Frühjahr begonnen. 
Der andere, weldier der Staatöwerft von Rochefort 
zum Bau überwiejen war, hat feine Ausrüftung für die 
Verſuche am 20. Juni erhalten. Gegen Ende Juli 
hatte er feine erſten Scießverfuhe zur Zufriedenheit 
erledigt. Seitdem mußten Aenderungen an feinen Heiz— 
anlagen vorgenommen werden, wobei ſich Ddiejelben 
Schwierigfeiten ergaben wie beim „LatouheTreville“. 
Nach dem Budget jollten beide vom 1. Januar 1895 
ab in Dienft gejtellt werden. 

In Rochefort iſt am 2. Augujt ein ähnlicher Kreuzer 
wie dieje, der „Bruix“, von Stapel gelafjen. 

Kreuzer 2. Klaſſe. — Drei Schiffe diefer Klaſſe 
jollten nad) dem Programm im Jahre 1894 vollendet 
werden; eins davon, der „Suchet“, ijt bereit3 in 
Dienjt gejtell. Er wurde armirt, um im altiven 
Geſchwader den „Alger“ zu erjegen, der während des 
Krieges in Dftafien ſich in den Chineſiſchen Gewäſſern 
befindet. Der „Suchet“ ift ein Nachzügler; ex jollte 
mindejtens jeit drei Jahren fertig fein. Seine Kiel— 
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fegung reicht bis zum Dftober 1887 zurüd, aljo ſieben 
Jahre; aber in der Zwifchenzeit traf ihn manches Mip- 
geſchick. 
nehmung gemacht, daß er nicht hinreichenden Raum für 
die verſchiedenen Dienſtzweige an Bord böte. Die Arbeiten 
mußten eingeſtellt, die Entwürſe wieder aufgenommen 
werden. Nachher wartete man auf die Verſuche ſeines 
Genoſſen, des „Davout“, welcher während zweier Jahre 
nicht heizen konnte, ohne Havarie zu erleiden. Schließlich 
verlängerte man den Kiel des „Sudet“ um 10 m und 
beendigte ihn möglichit ſchnell. Am 10. März; 1893 vom 
Stapel gelafien, begann er jeine Probefahrten im 
Februar 1894, die bis zum Juli dauerten und wobei 
eine Fahrt von 20"/s Knoten erreicht wurde. 

Die beiden anderen Kreuzer 2. Klaſſe, „Friant“ 
und „Chaſſeloup-Laubat“, gehören demjelben Typ an, 
find aber etwas ftärfer als das Modell; fie haben 3700 
anjtatt 3400 Tonnen. Der eritere befindet ſich jeit dem 
25. Juni in Breit, wo er gebaut wurde, im Verſuch. 
Er hat jeine Probefahrten am 9. September begonnen 
und letzthin die Reihe feiner Vorverjuche beendet. Die 
borgejehene Geichtwindigfeit von 19 Knoten wird wahr: 
ſcheinlich überfchritten werden. 


Der „Chaſſeloup-Laubat“ jollte ebenjo weit jein, da | 


jein Bau mit dem des „Friant“ den gleichen Gang 
gemacht hat. Aber der damit betraute Hafen von Cherbourg 
war nach möglichit vaicher Förderung des Baues ge 
zwungen, die Verſuche zu verzögern, da es an Perſonal 
und an Geld fehlte, obſchon das Schiff fertig war. 
Endlich wird es nun jeit dem 15. Dltober armitt. 
Dadurch werden zwei bis drei Monate verloren, welche 
ſich namentlih im Winter nicht wieder einbringen Lajjen. 

Kreuzer 3. Klaſſe. — Von den beiden Kreuzern 
3. Klaſſe ift die Abnahme des „Coétlogon“ jeit jo langer 
Zeit erwartet worden, daß man ſchließlich an feiner Fertig— 
jtellung verzweifelte. Es ift einer der ſechs Schnellfreuzer, 
zu denen Admiral Aube den Kiel legen lich, was ſchon 
recht ange her ift. Der „Coétlogon“ ift aljo mehr als ein 
Nacjzügler, er ift ein Wiedererjtandener. Im Jahre 1887 
bei der Trandatlantiichen Geſellſchaft in Beitellung ge- 
geben, lief er 1888 vom Stapel, wurde 1890 probirt, 
bezüglich des Schiffsförpers angenommen, bezüglid der 
Mafchinen zurüdgewiejen, 1892 von Neuem verjucht, 
dann wieder 1893, wo zweimal die Kefielanlagen ge 
ändert werden mußten, ehe man die im Lajtenheft vor: 
geichenen Verſuche beginnen konnte. In diefem Jahre, 
aljo nach fiebenjähriger Arbeit, ift es endlich gelungen, 
die Klippe der endgültigen Verſuche zu umſchiffen. 
Er Hat num auch die Erwartungen übertroffen, da er 
20 anftatt der im Bertrage geforderten 19'/. Knoten 
läuft. Am 20. September bat er jeine Ausrüftung 
erhalten und wurde am 25. dem Nordjeegeichwader 
zugetheilt, wo er ſich bemühen wird, fein jugendliches 
Mißgeſchick vergefien zu machen. 

Der andere Kreuzer iſt der „Linois“, von ähnlichem 
Typ, aber größer. Die Werften in Ya Seyne haben 
ihn erbaut. Am 30. Januar ift er vom Stapel gelafien 
und inzwijchen fertiggeftellt worden, da er am 12. Oftober 
bertragsmäßig abzuliefern war. Schluß folgt.) 
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Kleine MitkBeilungen. 





Franfreich. Den neuerdings in Tonlin an der 
Chineſiſchen Grenze erbauten Blodhäufern find zum 
ehrenden Gedädtniffe von Dffizieren, welde in 
deren unmittelbarer Nähe im Kampfe gegen ben Feind 
| ihren Tod gefunden haben, deren Namen beigelegt. Cs 
iſt dies im erjten Militärbezirfe im Kreife Moncay fünf: 
| mal, im zweiten Militärbezirfe im Kreife Lang: Son 
‘ dreimal, im Kreiſe Cao⸗Bang zehnmal gefchehen. Die 
| Träger der Namen befleideten alle Grade vom Unter 
| Iieutenant bis zum Stabsoffizier, zwölf von ihnen ges 
‘ hörten der Marineinfanterie, vier den Afrifanifhen Bas 
| taillonen, einer der Marineartillerie und einer der 
Fremdenlegion an. Die Todesjahre liegen zwifchen 1888 

‚ und 1892. (L’Avenir militaire Nr. 1989.) 


\ — Eine begeifterte Schilderung der Thätigkeit 
' des Generals de Gallifet bringt Revue de cava- 
| lerie im 118. Heft. Der General war eine viel: 
| umftrittene Perſönlichkeit: felten befaß Jemand zugleich 
| fo viel überzeugte Verehrer und fo viel erbitterte Gegner. 
‚ Ale Feldzüge hatte er mitgemacht, an denen während 
\ feiner Dienjtzeit Frankreich betheiligt war. Er war 
durch und durd Soldat; feine ganzen Interefjen gingen 
in der Liebe zur Armee auf. Als Führer verftand er 
| ed durch feine Initiative, durch Uebernahme jeder 
ı Verantwortung, durch feinen Scarfblid, die Truppe 
ı an fi zu fefleln und mit ſich fortzureißen. General 
Ballifet hat der Franzöfiihen Kavallerie zwei Dinge 
gegeben: Begeifterung und Zuverjidt. Offiriere wie 
Mannſchaften fehten unbegrenztes Bertrauen in ihn. 
Er war es aud), der die 1876 aufgeftellten Grundſätze 
für taftıfche und —— e Verwendung der Kavallerie 
durchzuführen verſtand. Muſtergültig hierfür iſt die von 
ihm 1879 herausgegebene Inftruftion. Als Niemand ſich 
entſchließen fonnte, auf dem neuen Wege bahnbrechend 
vorzugehen, that dies Gallifet, der hierin mit Prinz 
Friedrihd Karl, General v. Schmidt, Stobeleff, Gurfo 
und Stronfow verglihen wird. Während in Deutfch: 
land das Reglement von 1876 die Grundfäge für Aus: 
bildung der großen Kavallerielörper gab, befand man ſich 
in Frankreich über diefe Dinge noch ım Untlaren. Bier 
waren Energie und Anregung en um die Dinge in 
Fluß zu bringen. General Gallifet beſaß diefe Gaben 
und ihm gelang es, die Waffe auf den richtigen Weg 
zu bringen. Nachdem bie ker einer richtigen Auss 
bildung gelegt waren, war es Gallifet, der ın feiner 
Inftruftion Hr die Generale hervorhob, daß das Regle⸗ 
ment niemals ein Rezept für alle Fälle geben könne, 
fondern daß der Führer fiets dafür verantwortlich bleiben 
müfje, nad der Lage, dem Gelände und dem Ges 
fehtszwed das Richtige zu treffen. Im oberjten 
Kriegsrath vertrat General Gallifet fortgefegt die Inter 
efien feiner Waffe. Die Manöver in der Beauce wußte 
er durch völlig kriegggemäße Veranlagung äußerft lehr« 
—* zu geftalten, indem er Bewegungs» und Entſchluß⸗ 
freiheit für fich gegenüberftehende, gleich ſtarle Heeres« 
förper durchführte. Die kriegsgemäße Verwendung ber 
Kavalleriedivifionen Denen aud die Führer ber 
anderen Waffen von der \ —— und Wichtigleit der 
Ausnugung größerer Kavalleriemafjen. Zum Schluß 
wird das &feiden des Generals infolge Erreichens der 
Altersgrenze als ein äußerſt empfindlicher Verluſt für 
die Kavallerie bezeichnet und gefordert, daß ein hervor: 
ragender Kavalleriegeneral an feine Stelle treten müfle. 
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Italien, Das Korps der Militärs Bharmas 
euten ift neu organifirt worden und feine Mitglieder 
aben hierbei einen bejtimmten militäriſchen Rang er: 
alten. An der Spitze fteht ein Infpelteur der Militär: 

Pharmazie mit Oberftlieutenantsrang, unter ihm mehrere 
Direltoren mit Majorsrang. Die Chefpharmazeuten 
erfter und zweiter Hlafje rangiren ald Majors bezw. 
Kapitäns, die Pharmazeuten erfter, zweiter und dritter 
Klafje als Kapitäns, Lieutenants und Unterlieutenants. 
Bedingung zum Eintritt in dieſe Laufbahn ift, neben 
dem Italieniſchen Bürgerreht, das Doltorbiplom ber 
Chemie oder Pharmazıe oder die Qualifitation als 
Pharmazeut, ein Alter unter 23 Jahren, die phyſiſchen 
Eigenfhaften für den Militärdienft und die moralifchen 
für Beamte. (L’Esereito italiano Wr. 52.) 

— In Spezia werben die im vorigen Jahre begonnenen 
Verſuche mit dem unterfeeifhen Boot „Delfino“ 
fortgefegt. Nachdem es feine Manövrirfähigfeit in 

verfchiedenen Meerestiefen innerhalb und außerhalb des 
Golfes bewiefen hatte, ift es im vergangenen Winter 
mit Torpedo⸗Lancirapparaten — worden, welche 
—— probirt werden ſollen. Das Boot iſt etwa 
24 m lang, hat eine Maximalhöhe von 3 m und iſt von 
eiförmiger Geftalt mit abgeftumpften Enden. Bewegt 
und erleuchtet wird es durch Glektrizität, während die 
vom Perfonal verbraudte Luft durch einen pneumatifchen 
Apparat erjegt wird, der einen unterfeeifhen Aufenthalt 
von —— Stunden ermöglicht. Es beſitzt eine 
Geſchwindigkeit von 10 Seemeilen in der Stunde. 

(L’Italia militare Nr. 87.) 

— Behufs bejierer Berittenmadhung der Ka: 

valleries und wFelbartillerieoffiziere hat der 
Kriegsminifter — 5** daß den Subalternoffizieren 
dieſer — auf Wunſch je ein Dienſtpferd von der 
Truppe geſtellt werden darf. Sie dürfen dieſes Pferd, 
ſoweit ed nicht aus Geſundheitsrückſichten bewegt werden 
muß, nur im Dienft reiten; ausdrüdlich verboten iſt der 
Gebraud zu Rennen, Jagden, Diftanzritten und ber: 
leihen. Das Redt der Bemilligung fteht den Kavallerie: 
Brigadefommandeuren bezw, den Artillerieflommandeuren 
ji auf — der Regimenter. Die Vergünſtigung 
ann nur ſolchen Offizieren zuerlannt werden, die weniger 
Pferde beiten, als ihnen Kationen zuftehen, die Jüngeren 
werben babei bevorzugt. Die Auswahl der Pferde trifft 
der Negimentsfommandeur, der dabei möglihft den 
Wünſchen der Betheiligten Rechnung tragen fol; ein 
Wechſel kann eintreten. Für felbitverfchuldete Ver— 
ſchlechterung des Pferdes iſt der betreffende Offizier 
haftbar. (L’Italia militare Nr. 85.) 


Nordamerika. Auf Grund feiner gelegentlid einer 
fürzlich unternommenen Reife gemadten Wahrnehmungen 
bezeichnet Lieutenant Benham vom 2. Infanterieregiment 
in einem an den Generaladjutanten der Armee der Ber: 
einigten Staaten von Amerıfa erflatteten Bericht folgende 
Bewaffnungs: und Ausrüftungsftüde Europäi— 
ſcher Heere als den in der eigenen Armee in Gebraud) 
befindlichen —— Das Bajonett der Engliſchen 
Infanterie; die Beingamaſchen der Engliſchen Infanterie, 
an denen er jedoch die Solztnöpfe durch Schnüre erfeht 
zu fehen wünfdhen würde; die Feldkappe der Defter- 
reihifchen Infanterie, deren Seitentheile zum Schuße 
der Ohren heruntergellappt werben fünnen; den Deiter: 
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reihifchen Mantel, weil er nit nur ben Körper ver— 
wahrt, fondern auch geftattet, dad Seitengewehr, deſſen 
Griff durchgeſteckt werden fann, darunter zu tragen; Das 
Preußiſche Kochgeſchirr aus Aluminium; den rothen 
Lederhandſchuh, welchen die Franzöfifhen Offiziere zum 
Heinen Dienftanzuge tragen; den für die Verwendung zu 
Fuß und zu Pferde gleich geeigneten Säbel des Fran—⸗ 
zöfifhen Infanterieoffiziers. 
(La France militaire Nr. 3312.) 


Souispille, Ky., April 1895. 

— Nahdem vom Kongreß die Koften zum Bau 
eines großen Trodendods am Puget-Sund (an der 
Nordmweitipige des Staates Wafhington an der pacififchen 
Küfte gelegen) bewilligt worden find, wird zur Zeit von 
der Fortifikationslommiſſion ein Plan für die Befeftigung 
dieſes Sundes ausgearbeitet. Die große Nähe der 
Englifhen Flottenftation Gsquimalt auf der Inſel 
Vancouver bedingt eine fortififatorifhe Sicherung der 
Dodanlagen. Die Befeftinung wird in zwei Gürteln 
angelegt werden. Den äußeren Gürtel merben die 
Landbatterien bei Admiralty Head, Point Wilfon und 
Marrowftone, durd welche die nördlichſten Eingänge in 
die Bai geſchützt werden, bilden. Die Hauptbefeitigungen 
jind für einen Radius von etwa 10 Meilen von tle 
in Ausſicht genommen und zwar ein u für die nörb- 
liche, drei für die füpliche innere Einfahrt bei Port 
Ordard und eins für Magnolia-Bluff. 


Schweiz. Statt die neue Brimfeljtraße un- 
mittelbar zu befejtigen (vergl. Militär- Wochenblatt 1895, 
Ep. 1069), was mehrere Millionen Francs koſten, oder fid) 
zum Zwede ihrer Bertheidigung mit einer angemefjenen Ber: 
itärlung der Furfaftellung zu begnügen, wozu nad den 
Voranfchlägen des Eidgenöſſiſchen Militärdepartements 
vielleiht der Betrag von einer Million genügen würde, 
denft man jetzt daran, einige kleinere Arbeiten aus— 
zuführen, welde der Bottharbvertheidigung ermöglichen 
ollen, von der Furkla aus dem Uebergang aus dem 

allis in das Bernerifhe Oberland über die Grimfel 
zu vermehren, welder hart vor der Weftfront der Gott⸗ 
hardbefejtigung vorüberführt., Zu diefem Ende hat der 
Bundesrath von der Bundesverfammlung verlangt: Für 
die Anlage von —— von der Grimſel auf ein— 
zelne zur Einrichtung als Artillerieſtellungen geeignete 
Punkte, welche den Uebergang über die Grimſel be— 
ge und von Fußwegen, auf melden von ber 


urfa aus die Grimfelhöhe rafher und auf fürgerem 
ege zu erreihen wäre, als gegenwärtig möglich ift, 
39 000 Fres.; Herftellung von Telegraphenlinien in das 
Vorgelände der Furlaftellung und geſicherte Fernſprech— 
verbindung der bg mit den Forts in Andermatt 
36 000 Fres.; beſſere Freilegung des Schußfeldes des 
Forts Balenhütte und Wafjerverforgung des Reduits 
am Furkahorne 15000 Fres.; Serftellung einer Unter: 
funft für die Furlawache in der Nähe des Galenhütten: 
werfes 30 000 Fres. im Ganzen alfo einen Betrag von 
120 000 Fred. (Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 17.) 
— Bürgerlie Kleidung im Militärdienfte zu 
tragen, ift dur ein Kreisfchreiben des Eidgenöflifchen 
Militärdepartements den Truppenoffizieren ganz unter 
fagt, den Injtruftoren ift e8 nur beim een toben 
Urlaube und außerdem mit befonderer Erlaubnif gejtattet. 


(Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 15.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Am aktiven Heere. 
Neues Palais, den 25. Mai 1895. 


Graffy, ZeugPr. Lt. vom Art. Depot in Darmſtadt, 
zum Beughauptm., 

Kaßner, Zeuglt. vom Feuerwerkölaboratorium in Sieg- 
burg, zum Zeug-Pr. Lt, 

Heinhold, Zeugfeldw. von der Munitionsfabrif, 

Steffen, Zeugfeldw. vom Art. Depot in Me, — zu 
Beuglts., — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Neues Palais, den 25. Mai 1895. 


FIrhr. Heereman v. Zuydtwyck, Sel. Li. vom nf. 
Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

Irhr. dv. Nettelbladt, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. Königin 
(Schledwig-Holjtein.) Nr. 86, 

v. Oheimb, Sek. Lt. vom Dldenburg. Drag. Regt. 
Nr. 19, 

v. Boncet, Set. Lt. vom Ulan. Regt. von Katzler 
(Schleſ.) Nr. 2, — mit Penfion, 

Oſchmann, Zeughauptm. vom Art. Depot in Coblenz, 
mit PBenfion, dem Charakter ald Zeugmajor und jeiner 
bisherigen Uniform, 

[2. Quartal 1895.) 


Paßlack, Zeuglt. vom Art. Depot in Pillau, mit Benfion 
nebit Ausficht auf Anftellung im Eivildienft und feiner 
bisherigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätstorps, 
Nened Palais, den 25. Mai 1805. 


Dr. Landgraf, Stabs- und Bats. Arzt dom Füſ. 
Bat. des 2. Garde-Regtd. zu Fuß, zum Ober-Stab3- 
arzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 3. Garde = Negts. 
zu Fuß, 

Dr. v. Mieledi, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
6. Thüring. Inf. Negtd. Nr. 95, zum Ober-Stabs- 
arzt 2. Kl. und Megts. Arzt des Feldart. Negts. 
General⸗Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Dr. Düfterhoff, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
bes Gren. Negt3. König Friedrid Wilhelm I. (2. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 3, zum Ober-Stab3arzt 2. Fl. und Regt3. 
Arzt des Inf. Negts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, 

Dr. Klopſtech, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, zum Ober-Stabs- 
arzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 2. Brandenburg. 
Ulan. Regts. Nr. 11, 

Dr. Rojenthal, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
2. Nafjau. Inf. Regts. Nr. 88, zum Ober-Stabsarzt 
2. El. und Regts. Arzt des Inf. Regts. Nr. 144, 
— befördert. 
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Dr. Fritz, Stab: und Bald. Arzt vom 3. Bat. des | Dr. Hering, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 


Inf. Regts. Herzog don Holftein (Holftein.) Nr. 85, 
zum Ober » Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt bes 
6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

Dr. Heder, Stab8- und Bats. Arzt vom 2. Bat. bes 
Niederrhein. Füf. Negtd. Nr. 39, zum Ober-Stab$- 
arzt 2. RM. und Regis. Arzt defjelben Regts. diejer 
vorläufig ohne Patent; 

bie Aifift. Aerzte 1. RL.: . 

Dr. Haberlamp vom Feitungsgefängniß in Cöln, zum 
Stabs- und Bats. Arzt des Bad. Train-Bats. Nr. 14, 

Soronzef vom Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) 
Nr. 4, zum Stabs- und Bats. Arzt des Füſ. Bats. 
des ren. Regts. König Friedrih Wilhelm I. (2. Oft- 
preuß.) Nr. 8, 

Dr. Schulz vom Feldart. Negt. von Claujewig (Dber- 
ſchleſ). Nr. 21, zum Gtabsarzt des mediziniſch— 
chirurgiſchen Friedrich: Wilhelms: Inftituts, 

Dr. Cornelius vom nf. Regt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, zum Stabs- und Bats. 
Arzt des 2. Bats. 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 

Dr. Doebbelin vom Feldart. Regt. General: Feldzeug- 
meijter (2. Brandenburg.) Nr. 18, zum Stabsarzt 
des medizinisch » hirurgiichen Friedrich = Wilhelms- 
Instituts, 

Dr. Robert vom 1. Garbe-Feldart. Regt., zum Stab- 
und Bats. Arzt des 2. Bats. des nf. Regts. von 
der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, 

Dr. Stolte vom nf. Regt. Nr. 143, zum Stab: 
und Abtheil. Arzt ber 2. Abtheil. des Magdeburg. 
Feldart. Regts. Nr. 4, 

Dr. Duba von der Unteroff. Vorſchule in Wohlau, 
zum Stabs- und Bats. Arzt des 3. Bats. des Auf. 
ag Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) 

rt. 59 


Dr. Schubert vom nf. Regt. von Wittid (3. Hefi.) 
Nr. 83, zum Stabs- und Bats. Arzt des 2. Bats. 
de Inf. Regtd. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84; 

bie Unterärzte: 

Dr. Röfjel vom Gren. Negt. König Friedrih Wil 
heim II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Dr. Tijfot dit Sanfin von demſelben Negt., dieſer 
unter gleichzeitiger Verſetzung zum Gren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weitpreuß.) Nr. 7, 

Abel vom Leib-Für. Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) 
Nr. 1, unter gleichzeitiger Verſetzung zum Inf. Negt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, 

Albrecht vom 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 17, 

Dr. Ramin vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 
dieſer unter gleichzeitiger Verſetzung zum Kadetten- 
hauje in Cöslin, 

Dr. Biedemann vom Gren. Regt. König Friedrich 1. 
(4. DOftpreuß.) Nr. 5, unter Verjeßung zum Wlan. 
Regt. von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 2. RL, 

Prof. Dr. Fiſcher, Stabsarzt der Landw. 2. Auf: 
gebot3 vom Landw. Bezirk Kiel, 


bom Landw. Bezirk Siegburg, — zu Ober-Stabs— 
ärzten 2. SL; 


die Unterärzte der Rej.: 
Scheffler vom Landw. Bezirk Wehlau, 
Wiejer vom Landiw. Bezirlt Goldap, 
Dr. Soße, Dr. Rojenftod vom Landw. Bezirk Königs: 
ber 


9, 

Dr. Michaelis vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr.Mügge, Dr. Fülleborn, Dr. Menzel, Dr. Heide» 
mann vom Landw. Bezirt III Berlin, 

Edjtein vom Landw. Bezirk I Breslau, 

Wawrzik vom Landw. Bezirk Beuthen, 

Dr. ®Walliczef vom Landw. Bezirf I Breslau, 

Dr. Langner vom Landw. Bezirk III Berlin, 

Dr. Hortmann vom Landiv. Bezirt II Müniter, 

Küchenmeifter vom Landw. Bezirl NRoftod, 

Dr. $lodemann vom Landw. Bezirl Hamburg, 

Rutz vom Landw. Bezirk Hannover, 

Apel vom Landw. Bezirk Göttingen, 

Schmidt vom Landw. Bezirt Hannover, 

Bidendraht vom Landw. Bezirk Hersfeld, 

Dr. Heymann vom Landw. Bezirk Limburg, 

Dr. Klein vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Kipp vom Landw. Bezirk Gotha, 

Dr. Sandrog vom Landw. Bezirk Halberjtadt, 

Dr. Hoyer vom Landw. Bezirk Göttingen, 

Dr. Laudenheimer vom Landw. Bezirk J Darmitadt, 

Kohn, Unterarzt der Marine-Reſ. vom Landw. Bezirk 
Kiel, 

Dr. Benedir, Unterarzt der Marine-Rej. vom Landw. 
Bezirk III Berlin, dieſer unter gleichzeitiger An— 
jtellung im aktiven Sanitätslorp® und zwar Dei der 
Marineftation der Nordſee, zu Affift. Aerzten 2. Kl., 
— befördert. 

Dr. Sommerbrodt, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Eifenbahn-Regt. Nr. 2, 

Dr. Kroder, Ober-Stab3arzt 1. KL. und 2. Garn. Arzt 
in Berlin, 

Dr. Dieterih, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom nf. Regt. von der Goltz (7. Bomm.) Nr. 54, 

Dr. Schulte, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom ren. Regt. König Friedrich Wilhelm 11. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

Jaeger, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Negts. Arzt vom 
Inf. Regt. von Lügow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Dr. Plagge, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom nf. Regt. Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, 
— ein Patent ihrer Charge verliehen. 

Dr. Spies, Ober:Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom Scleswig-Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15, 

Dr. Riedel, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 3. Öarbdeslllan. Regt., 

Dr. Fröhlid, Ober-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

Dr. Ziegel, Ober-Stabarzt 2. SU. und Regts. Arzt 
vom Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Dit: 
preuß.) Nr. 3, — der Eharalter als Ober: 
Stabsarzt 1. Kl. verliehen. 
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Dr. Kolbe, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 2. Garde-Drag. Regt., 

Dr. Berndgen, Ober-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom 2. Weitfäl. Huf. Negt. Nr. 11, 

Dr. Fund, Ober-Stabarzt 2. HM. und Regts. Arzt 
vom Drag. Regt. von Amim (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, — der Eharalter als Dber-Stab3- 
arzt 1. FL. verliehen. 

Prof. Dr. Renvers, Stabdarzt a. D., zuletzt Bats. 
Arzt des 3. Bats. des Garde-Füſ. Regt3., unter 
Beförderung zum Ober-Stab3arzt 2. Kl, à la suite 
des Sanitätskorps geftellt. 

Dr. Weitkemper, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Reſ. vom 
Landw. Bezirk II Münſter, im altiven Sanitätslorps 
und zwar als Aſſiſt. Arzt 1. Kl. mit einem Patent vom 
25. Mai d. 8. bei dem nf. Regt. Vogel von 
Baldenjtein (7. Weitfäl.) Nr. 56 angejtellt. 

Dr. Dreyer, Stabdarzt a. D. im Landw. Bezirk 
11 Braunſchweig, zuleßt von der Mei. deſſelben 
Landw. Bezirls, in der Armee und zwar ald Stabs- 
arzt mit einem Patent vom 7. Dftober 1888 bei 
den Sanitätsoffizieren der Reſ. wiederangeitellt. 

Dr. Kellermann, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt dom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, unter 
Entbindung von den bivifionsärztlihen Funktionen 
bei der 8. Div., als Garn. Arzt nad) Potsdam, 

Dr. Schuſter, Ober-Stabsarzt 1. SH. und Regts. Arzt 
vom Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39, unter gleichzeitiger 
Beauftragung mit Wahrnehmung der bivifionsärzt- 
lien Funktionen bei der 8. Div., zum Thüring. 
deldart. Regt. Nr. 19, 

Dr. Sellerbed, DOber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Urzt vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, zum 1. Garde: 
Beldart. Regt., 

Dr. Fritz, DOber-Stabsarzt 1. KL. und Regts. Arzt 
vom Huf. Negt. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, 
zum 1. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Sarpe, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Pojen.) Nr. 59, zum Huj. Regt. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 8, 

Dr. Amende, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Garn, Arzt 
in Potsdam, ald Regts. Arzt zum 1. Garde-Drag. 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland, 

Dr. Loreng, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
de3 Inf. Regts. von der Golk (7. Pomm.) Nr. 54, 
zum 2. Bat. 2. Nafjau. nf. Regts. Nr. 88, 

Dr. Albers, Stabsarzt vom mediziniſch-chirurgiſchen 
Sriedri-Wilhelms-Inftitut, als Bats. Arzt zum 
2. Bat. des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, 

Dr. Schneider, Stab3: und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Boien.) Nr. 59, zum 2. Bat. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

Dr. Krumbholz, Stabs- und Bats. Arzt dom 2. Bat. 
des Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, zum 2. Bat. 6. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 95, 

Dr. Rüger, Stab3- und Abtheil. Arzt von der 2. Ab— 
theil. de8 Magdeburg. Feldart. Regts. Nr. 4, als 
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Batd. Arzt zum 2. Bat. des Inf. Megtd. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Dr. Börner, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. des 
Inf. Regtd. von Manjtein (Schledwig.) Nr. 84, zum 
3. Bat. des Inf. Regts. Herzog von Holftein (Holftein.) 
Nr. 85, 

Dr. Wagener, Stabs- und Bat. Urzt vom Bad. 
Train-Bat. Nr. 14, zum Schleswig-Holſtein. Pion. 
Bat. Nr. 9, 

Dr. Reinhard, Stabsarzt vom mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Friedrich: Wilhelms-Inftitut als Bats. Arzt zum Füj. 
Dat. des 2. Garde-Regts. zu Fuß; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. RL: 

Dr. Eofte vom 2. Garde-Feldart. Regt., zum 1. Garde- 
Feldart. Negt., 

Dr. Matſchke vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, zur 
Unteroffizier-Borfhule in Wohlau, 

Dr. Treger vom nf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, zum Feldart. 
Regt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Dr. Bied vom Kadettenhaufe in Eöslin, zum Feitungs- 
gefängniß in Cöln; 

die Ajjift. Merzte 2. RI: 

Voigt vom Huf. Regt. Graf Goetzen (2. Schlef.) Nr. 6, 
zum Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberfchlej.) Nr. 23, 

Dr. Overman vom 1. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7, 
zum Kür. Megt. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8, — 
verjeßt. 

Dr. Horn, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom 1. Garde-Drag. Regt. Königin von Großbritannien 
und Irland, unter Verleihung des Charakters als 
Gen. Arzt 2. KL, 

Dr. Vahl, Ober-Stabsarzt 1. KH. und Regts. Arzt 
vom 1. Garde-Feldart. Regt., 

Dr. Ernefti, Ober-Stabsarzt 1. SM. und Regts. Arzt 
vom 1. Garbe-Regt. zu Sub, — allen Dreien mit 
Penſion und ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Buchs, Dber-Stabsarzt 1. Fl. und Regts. Arzt 
vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, mit Benfion 
nebft Ausfiht auf Unftellung im Eivildienjt und 
feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Brintmann, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Feldart. Regt. General-Feldzeugmeiiter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, mit Penfion und feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. Krieje, Stabsarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 
Andernach; 
den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Neumann vom Landw. Bezirk Erofjen, 

Dr. Mauer vom Landw. Bezirk III Berlin, 

Dr. Weber vom Landiv. Bezirk Gera, dieſem mit feiner 
biöherigen Uniform, 

Dr. Kabiersfe vom Landw. Bezirk I Breslau, 

Dr. Siepmann vom Landw. Bezirk Wefel, 

Dr. Reber vom Landw. Bezirt Hamburg; 
den Stabsärzten der Landw. 2. Aufgebots: 


Dr. Bertrand vom Landw. Bezirk Halberftadt, 
Dr. Knopf vom Landw. Bezirk Weimar, 
Dr. Baerwindt vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M.; 
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den Aſſiſt. Aerzten 1. RL. der Landw. 
2, Aufgebots: 

Dr. Bordert vom Landw. Bezirk III Berlin, 

Dr. Unruh vom Landw. Bezirt I Breslau, 

Dr. Hartmann vom Landw. Bezirk Hannover, 

Dr. Schlejinger vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Witthauer vom Landw. Bezirk Eiſenach, — ber 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Schlöſſer, Stabs- und Bats, Arzt vom Füf. Bat. 
des Gren. Regt3. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 8, aus dem aktiven Sanitätslorps aus— 
geichieden und zu den Sanitätsoffizieren der Ref. 
übergetreten. . 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Allerhöhften Abſchied. 
Den 11. Mai 1895. 

Martini, Zahlmftr. vom 2. Bat. Inf. Regts. Marl: 
graf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, bei feinem 
Ausſcheiden aus dem Dienjt mit Penfion der Cha: 
rafter als Rechnungsrath verliehen. 
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Durch Verfügung bes Ariegäminifteriums,. 
Den 20. April 1895. 

Bon der unterm 5. April 1895 verfügten Berjehung 
des Lazarethinſpektors Kellermann von Magdeburg 
nad) Cottbus iſt abgefehen. 

Bohnert, Lazarethinjp. in Karlsruhe, nad) Cottbus 


verſetzt. 
Den 1. Mai 1895. 

Knütter, Lazarethinfp. in Neu-Ruppin, zum Lazareth- 
Verwalt. Inſp. ernannt. 

Den 4. Mai 1895. 
Gardin, Lazarethinip. in Mainz, nad) Neiße verſetzt. 
Den 9. Mai 1895. 

Buſanny, Kempf, Lazarethinfp. auf Probe bezw. in 
Straßburg i. E. und Metz, zu Lazarethinipeltoren 
ernannt, 

Den 11. Mai 1895. 


Geldner, Roßarzt vom Magdeburg. Feldart. Negt. 
Nr. 4, zum 1. Auguſt d. 8. auf feinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verjept. 

Den 17. Mai 1895. 

Raaſch, Stellenanwärter, als Rafjenaffift. bei der General⸗ 

Militärkafje angeitellt. 





Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſttzungen. 
Sm altiven Heere. 


Den 19. Mai 1895. » 
Schneidawind, Major z. D., zum Bezirksoffizier beim 
Bezirlötommando Landau ernannt. 
Shin, Pr. Lt. des 2. Train» Bats,, unter Stellung 
ä la suite dieſes Truppentheild, vom 1. Juni l. 38. 
ab auf die Dauer eined Jahres beurlaubt. 


Den 23. Mai 1895. 

Killinger, Major und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
6. Chev. Regt. vafant Großfürſt Konftantin Nikola— 
jewitſch, zum Kommandeur bes 5. Cheb. Regts. Erz— 
herzog Albrecht von Oeſterreich, 

v. Spies, Major vom Generalſtabe II. Armeekorps, 
zum etatsmäß. Stabsoffizier im 6. Chev. Regt. valant 
Großfürſt Konſtantin Nilolajewitſch, 

Götz, Major A la suite des 10. nf. Regts. Prinz 
Ludwig und fommanbdirt zur Dienftleiftung dortielbit, 
zum Bats. Kommandeur im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 
— ernannt. 

Schr. v. Barth zu Harmating, Major und Bats. 
Kommandeur vom 2. Inf. Negt. Kronprinz, in den 
Generaljtab II. Armeekorps, 

Gyßling, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Pion. 
Bat., zur Fortififation Germersheim, — verjeßt. 
Hahn, Br. Li. vom 2. Pion. Bat., zum überzähl. 

Hauptm, im diefem Truppentheil befördert. 


B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Den 16. Mai 1895. 

Schneidawind, Major a. D., mit Penfion zu den 
zur Disp. jtehenden Dffizieren verſetzt. 

v. Örafenjtein, Pr. Lt. à la suite des 5. Chen. 
Negts. Erzherzog Albrecht von Defterreich, der Abſchied 
bewilligt. 

Den 23. Mai 1895. 

v. Schmalz, Oberſtlt. und Kommandeur des 5. Chen. 
Regts. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, unter 
Verleihung des Charakters als Dberft, mit der geſetz⸗ 
lihen Penſion und mit der Erlaubnii zum Tragen 
ber biöherigen Uniform mit ben für Verabſchiedete 
vorgefchriebenen Abzeichen der Abſchied bewilligt. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Den 16. Mai 1895. 


döringer, Staböveterinär des 4. Feldart. Regts. König, 
tritt auf feinen Antrag zum 1. Juni d. Is., 


den 19. Mai 1895, 
Fiſcher, Geheimer Rechnungsrath, Proviantamtsdireltor 
in München, tritt auf feinen Antrag zum 1. Auguft 
d. 38, — mit PBenfion in den Ruheſtand. 


Den 23. Mai 1895. 
Kriegbaum, Staböveterinär vom 5. Chev. Regt. Erz— 
berzog Albrecht von Defterreich, zum 4. Feldart. Regt. 
König verjeßt. 
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Schwinghammer, Beterinär 1. Kl. vom 3. Feldart. 
Regt. Königin Mutter, zum Stab3veterinär im 5. Chev. 
Negt. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, 

Sigl, Veterinär 2. Kl. im 3. Feldart. Negt. Königin 
Mutter, zum Veterinär 1. SL, — befördert. 

Marggraff, Korps: Stabsveterinär beim General» 
fommando II. Armeekorps, 
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Schneider, Korps » Staböveterinär beim General- 
fommando I. Armeekorps, — für ihre Perſon der 


Rang der 1. Klaſſe der Subalternbeamten mit der 
Befugniß verliehen, die Epauletten mit Frangen (bezw. 
Achſelſtücke mit Geflecht), jedoch ohne die bisherigen 
Rangabzeichen, zu tragen. 





XIL (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Porteperfähnriche ac, 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm aktiven Heere. 


Den 21. Mai 1895. 

Schmidt, Dberft und etatsmäß. Stab3offizier des 
1. Feldart. Regts. Nr. 12, zum Stommandeur des 
3. Feldart. Regts. Nr. 32 ernannt. 

Güde, Major und Abtheil. Kommandeur vom 1. Feld: 
art. Negt. Nr. 12, mit den Geſchäften des etatd- 
mäß. Stabsoffizierd dieſes Regts. beauftragt und bis 
30. September d. Is. zur Vertretung des Komman—⸗ 
beurd der reitenden Abtheil. genannten Regts. lom— 
manbirt. 

Heinpe, Major und Abtheil. Kommandeur vom 3. Felb- 
art. Regt. Nr. 32, in gleicher Eigenjchaft in das 
1. Feldart. Negt. Nr. 12, 

Hübner, Major vom 2. Feldart. Regt. Nr. 28, als 
Abtheil. Kommandeur in das 3. Feldart. Regt. Nr. 32, 

Hammer, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. nf. 
Regt. Nr. 103, in gleicher Eigenſchaft in das 6. Inf. 
Negt. Nr. 105 König Wilhelm IL von Württemberg, 

Schmid, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Inf. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, zum 
Korps-Belleidungsamt, — verjept. 

Dietrid, Pr. Lt. vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, zum 
Hauptm, und Komp. Chef befördert. 

v. Schlieben, Pr. Lt. vom Schützen- (Füſ.) Regt. 
Prinz Georg Nr. 108, mit der Erlaubnii zum Fort 
tragen jeiner bisherigen Uniform in das 4. Inf. Regt. 
Nr. 103 verſetzt. 

Eyl, Sek. Lt. vom Schüßen: (Füſ.) Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, zum Br. Lt. befördert. 

Schr. v. Zihinsty, Sek. Lt. vom 2. Gren. Regt. 
Nr. 101 Kater Wilhelm, König von Preußen, in 
das 1. Königs⸗Huſ. Regt. Nr. 18 verjept. 

Die Unteroffiziere: 

v. Hartwig vom 1. Leib» (Ören.) Regt. Nr. 100, 

v. Wolfersdorff vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Mittelhäufer, Dauch vom 5. uf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104, 

v. Beulwitz vom Schüben- (Füſ.) Negt. Prinz Georg 
Nr. 108, 

Kloſe vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Dr. Gyfae vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaifer Franz 
Joſeph von Deiterreich, König von Ungarn, — zu 
Port. Fähnrs. ernannt. 

Kaden, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Feldart. 


Negt. Nr. 28, in die ältefte Hauptmannsftelle dieſes 
Regts. verjeßt. 

Baeßler, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feldart. 
Negt. Nr. 12, unter Stellung & la suite diejes Regts., 
vom 1. Juni d. 8. ab auf ein Jahr beurlaubt. 


Schulz, Dreßler, Pr. Lts. vom 2. Feldart. Regt. 
Nr. 28, Erjteren unter Verſetzung in das 1. Feldart. 
Negt. Nr. 12, zu Hauptleuten und Battr. Chefs, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Hildebrand, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
in dad 2. Feldart. Negt. Nr. 28, 

Nichter, Pr. Lt. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, mit 
der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 

Kornmann:Bartdy, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. 
Nr. 12, in das Fußart. Regt. Nr. 12, — verjept. 

Saedenftedt, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
vom 15. Juni d. 38. ab zur Dienftleiftung zur 
Korps⸗Intend. fommanbdirt. 

Otho, Unteroff. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, zum 
Port. Fähnr. ernannt. 

Engelle, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Negt. 
Nr. 12, in Genehmigung feines Abjchiedsgefuches mit 
Penſion zur Disp. geftellt und zum Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirk Pirna ernannt. 

Grünweller, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Siegel, Set. Lt. A la suite des Train-Bats. Nr. 12, 
zum zweiten Traindepotoffizier beim Traindepot, 
Schmalg, charalteriſ. Oberftlt. 3. D. und Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirk Borna, zum Kommandeur des 

Landw. Bezirks Döbeln, — ernannt. 

v. Rabenhorft, charalteriſ. Major z. D. und Bezirks: 
offizier beim Landw. Bezirk Freiberg, in gleicher 
Eigenfchaft zum Landw. Bezirt Borna (Meldeamt 
Rochlitz) verſetzt. 

Haeberlin, Hauptm. z. D., zuletzt Komp. Chef im 
9. Inf. Regt. Nr. 133, zum Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Freiberg ernannt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 21. Mai 1895. 
Neubert, Wienhold, Bilfing, Br. ts. der Rei. 
des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 
Dr. Hollrung, Br. Lt. der Ref. des 8. Inf. Regts. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, — zu Hauptleuten 
befördert. 
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Uhlemann, Set. Lt. der Rei. des 1. Königs - Huf. 
Negts. Nr. 18, 

Fiſcher, Sek. Lt. der Rei. des Train = Bats. Nr. 12, 
— zu Pr. Lie, 

Dr. Körner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Leipzig, 

Beine, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Döbeln, 

Reppchen, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Leipzig, — zu Hauptleuten, 

Bermann, Dörlen, Self. Lts. von der Inf. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirks Leipzig, 

v. Seydewitz, Spitzner, Sek. Lts. von der Inf. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirls Dresden-Altſt., 
Dr. Jahns, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Schneeberg, — zu Pr. Ltd, — 

befördert. 

Nöhrs, v. Zahn, Königl. Preuß. Set. Lis der 
Ne. a. D,, in der Königl. Sächſ. Armee umd zwar 
ald Sek. Lt3. der Ref. des Garde-Reiter-Regtd. mit 
Patent vom 11. April 1891 bezw. des Karab. Regts. 
mit Patent vom 27. November 1893 angeftellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 3, Mai 1895. 

Schreiber, charalteriſ. Oberft z. D., unter Fort- 
gewährung der gejegliden Penfion und mit ber 
Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den dvorgejchriebenen Abzeichen, der Abſchied be 


willigt. 
Den 21. Mai 1895. 

Weigel, Dberft und Kommandeur de3 3. Yeldart. 
Regts. Nr. 32, in Genehmigung feines Abjchieds- 
gejuches mit Penfion und der Erlaubniß zum 
Vorttragen feiner bisherigen Uniform mit den vor— 
geichriebenen Abzeihen zur Disp. geitellt. 

Schr. v. Keller, Hauptm, vom Korps-Belleidungsamt, 
mit Penfion zu den Offizieren der Landw. Inf. 
2. Aufgebots übergeführt. 

After, charakterij. Oberft 5. D., unter Fortgewährung 
der geſetzlichen Penfion und mit der Erlaubniß zum 
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Tragen der Uniform des 5. Inf. Regts. Prinz 
Friedrich Auguſt Nr. 104 mit den vorgeichriebenen 
Abzeichen, von der Stellung ald Kommandeur des 
Landw. Bezirks Döbeln enthoben. 
Im Beurlaubtenjtande, 
Den 21. Mai 1895. 
Fiedler, Hauptm. von der Ref. des 2. Gren. Regts. 
Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 
Schubarth, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirl3 Zittau, diejen Beiden mit der Er- 
laubniß zum Tragen der Landiv. ArmeeUniform ; 
den Pr. Lts. von der Inf. 2. Aufgebots: 
Friedel des Landw. Bezirld Leipzig, 
Brunſt des Landw. Bezirks I Chemnip, 
Dr. Meier des Landw. Bezirks II Chemnitz, — behufs 
Ueberführung zum Landſturm 2. Aufgebots der 
Abſchied bewilligt. 





O. Im Sanitütskorps. 
Den 21. Mai 1895. 
Die Ajfift. Aerzte 2. AL.: 

Reinhard vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 

Dr. Eberwein vom Karab. Negt., 

Dr. Manik vom 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104; 

die Aſſiſt Merzte 2. RL. der Rei.: 

Dr. Weſtphal des Landw. Bezirls Plauen, 

Dr. Kann, Dr. Urnemann des Land. Bezirks 
Wurzen, 

Dr. Doſt des Landw. Bezirls I Chemnip, 

Dr. Rohardt des Landw. Bezirks Dresden-Neuft., — 
zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl., 

Martſchle, Unterarzt vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Degering, Unterart der Rei. des Landw. Bezirls 
Leipzig, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl, — befördert. 

Dr. v. Billers, Affift. Arzt 1. ML der Ref. des 
Landw. Bezirk! Dresden-Altft., 

Dr. Bud, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirk! Dresden-Altit., behufs Ueberführung 
zum Landſturm 2. Aufgebots, — der Abſchied 
bewilligt. 





Ordens = Berleihungen. 


Preufen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 


dem Major v. Normann im Königin Auguſta Garde— 
Gren. Regt. Nr. 4, 

dem Major v. Voigts-Rhetz im Garde-Füſ. Negt., — 
die Königliche Krone zum Rothen Adler-Orden vierter 
Klaffe, 

dem Hauptmann 3. D. Bardemiß, zur Zeit beichäftigt 
in der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des großen 
Generaljtabes, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Setondlieutenant Wichert im Schleswig-Holftein. 


Pion. Bat. Nr. 9 den Königlichen Kronen-Orden 
vierter Klaſſe, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem Hauptmann Piloty, A la suite bed 5. Bad. 
Inf. Regts. Nr. 113 und fommanbdirt zur Dienft 
leiftung bei Seiner Königlihen Hoheit dem Erb— 
großherzog von Baden, die Erlaubniß zur Anlegung 
des don Seiner Majeftät dem Kaiſer von Defterreid, 
König von Ungarn ihm verliehenen Ordens der 
Eijernen Krone dritter Klaſſe zu ertheilen. 
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Bapern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreihd Bayern Verwejer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
wogen gefunden: 
dem vormaligen Delonomiebaumeifter beim Remontedepot 
Benediktbeuern Hefner die bronzene Medaille des 
Verdienft-Ordend vom heiligen Michael zu verleihen. 





Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſten z. D. Weigel, bisher Kommandeur des 
3. Feldart. Regts. Nr. 82, 
dem charalteriſ. Oberſten z. D. Aſter, bisher Komman—⸗ 
deur des Landw. Bezirks Döbeln, — das Offizier— 
kreuz des Albrechts-Ordens zu verleihen. 





Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Uns 
legung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 


des Nitterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Sachſen-Weimariſchen Haus-Ordens der Wachſamleit 
oder vom weißen Fallen: 
dem Nittmeifter Keil, perjönlichem Adjutanten Seiner 
Königlihen Hoheit des Prinzen Friedrich Auguſt, 
Herzogs zu Sadjen; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
den Hauptleuten Frhrn. v. Hagen, v. Craushaar 
und Allmer, Komp. Chefs vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Sekondlieutenant v. Schönberg von demſelben 
Bat.; 
des filbernen Verbienftlreuzes defjelben Ordens: 
dem Garnijon-Verwaltungsinipetor Schubert, Bor: 
ftand der Garn. Verwalt. zu Freiberg; 
der filbernen Berdienit-Medaille defjelben Ordens: 


dem Bahlmeifterafpiranten Hartlopf, 

dem Bizefeldiwebel Reinhardt, 

den Sergeanten Leonhardt und Burmeijter, — 
jämmtlih vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12. 





Nichtamtlicher Theil. 


Die Grundlagen der Bewegungsfähigkeit 
der Feldartillerie. 


In den Nummern 5/6, 15 und 37 des laufenden 
Jahrgangs dieſes Blattes befinden ſich Artikel über die 
Bewegungsfähigfeit der Feldartillerie. 

Diefe Artifel ließen meines Erachtens eine gewifje 
Gefahr in fi, falſche Anfichten über den behandelten 
Gegenstand hervorzurufen, was in unjerer gegenwärtigen 
Situation bejonderd unerwünjcht wäre und deshalb nicht 
geduldet werden darf. 

Der Verfafjer der beiden Aufſätze in Nr. 5/6 und 37 
lebt in einer Welt von Idealen und zwar von Idealen, 
deren Verwirllichung nicht einmal die gewünſchte Wirkung 
ausüben würde. 

Er hält ein Friedens: Pferdematerial für erforderlich, 
welches mindejtend dem der Kavallerie glei it. Er 
jagt: „Alſo dad normale, tiefe Reitpferd für die ſchwere 
Kavallerie ſchwebt mir vor als Ideal für das Zugpferd 
und dieſes möchte ic vor feiner Einftellung in den Zug 
auf die Höhe reiterlicher Ausbildung gebracht jehen, wie 
fie von der Kavallerie angeftrebt wird.“ (Die Artillerie 
joll fomit ſchon erreichen, was die Kavallerie nur anjtrebt!) 
Demnächſt wird eine Erhöhung des Etats um jo viel 
Pierde verlangt, als jept erfahrungsmäßig vorzeitig in 
den Zug gebracht werden müßten. Auf diefe Weije 
glaubt der Verfafler zu erreichen, daß die Ausbildung 
des Fahrers auf eine wejentlic höhere Stufe gebracht 
werden könne, da fi) das Meiten und Fahren nur auf 
gut gerittenen Pferden erlernen laſſe. Welche An— 
forderungen an die Ausbildung von Fahrer und Zug— 
pferd gejtellt werden, geht am beiten aus folgendem 
dem eriten Artikel entnommenen Sage hervor: „Wie viel 


Gefühl gehört für dem Fahrer dazu, zu merten, daß 
jeine Pferde in mäßig jtraffen Tauen ftehen, welch hoher 
Grad von Weichheit wird von den Pferden beanjprucht, 
dies dem Fahrer zu marfiren, und welche Beherrichung 
der Pferde von Seiten des Fahrers ijt nothiwendig, um 
biefe mit Zuverläffigleit im richtigen Moment pariven 
zu können!“ 

Soll von der Erfüllung aller diefer Bedingungen 
die Bewegungsfähigfeit der Feldartillerie abhängen, dann 
wird dieje ebenfalls ein Ideal bleiben. Wer fi) nicht 
fünftlih in eine geträumte Welt verjeßt, wer nur 
einigermaßen Blick für die Thatſachen behalten hat, für 
den bedarf e3 feines näheren Beweiſes, daß wir das 
Idealpferd kaum zu irgend einer Zeit in genügender 
Anzahl befigen werden, daß von Erzielung und bejonders 
von Erhaltung der hohen reiterlihen Ausbildung der 
Bugpferde in dem geforderten Umfange nicht die Rede 
fein Tann, ſchon weil das Pferd während der Hälfte 
feiner Dienftzeit ziehen muß, und daß die verlangte 
Feinfühligteit von Fahrer und Zugpferd überhaupt nicht 
eriftirt und auch niemals exiſtiren wird und — id) 
möchte faft hinzuſetzen — niemals erijtiren darf. 

Nach den abjchredenden Darjtellungen, welche Ber: 
fafjer von dem baldigen Ruin der reiterlich nicht genügend 
ausgebildeten Pferde durch den Zug entwirft, von all 
den Pferden aljo, welche nicht dahin gebracht find, „bei 
voller und unbedingter Beizäumung, mit elaftijh auf: 
gewölbtem Rüden, bei Hankenbiegung und ſchwunghafter 
Bewegung der Hinterhand“ zu ziehen, müßte man folge: 
richtig annehmen, dab alle Pferde, welche überhaupt 
ohne reiterliche Ausbildung in den Zug gebracht werden, 
für dieſe Thätigfeit unbrauchbar jeien und in ber 
fürzeften Zeit niederbrechen würden. Belanntlich wiber- 
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iprechen aber die Thatfachen diefer Annahme, denn 
weitaus die meijten der Pferde, welche berufsmäßig 
ziehen und dabei von früh bis fpät im Geſchirr find, 
erhalten gar feine veiterliche Ausbildung, und fie ziehen 
deshalb nicht ſchlechter als die Artilleriepferde und gehen 
aud nicht früher als dieje zu Grunde. Im Gegentheil, 
das Arbeitspferd, aljo das Berufszugpferd, zieht befier 
ald daS gerittene Truppenpferd und man ift in der 
Armee auch ziemlich allgemein der Anficht, daß die 
Mobilmahungspferde zugfeiter find als die Stammpferbe. 
Auf dieſe Verhältniffe iſt auch ſchon im Entgegmungs- 
artifel in Nr. 15 ſehr richtig hingewiejen worden. Es 
haben darin überhaupt die Ideale des erjteren Ver— 
fafjer8 eine ſolche Neduzirung erfahren, daß auch troß 
des Artikels in Nr. 37 (im welchem der erfte Verfafjer 
genau auf jeinem Standpunlt beharrt) fein Grund vor: 
läge, ji) erneut mit der Sache zu beichäftigen, wenn 
nit in allen Wrtifeln das in der Gewichtsfrage 
liegende Wejen der Sache unerörtert geblieben wäre. 

Sn allererjter Linie muß man ſich doch darüber Har 
geworden jein, daß der durchſchnittlichen Kraft ber 
Geſpanne nur eine gewiſſe Arbeitsleiftung entiprechen 
fann, und daß hier derjelbe Zuſammenhang obwaltet 
wie zwiſchen der Kraft des Hebel und der fortzus 
bewegenden Lajt. Iſt der Hebel zu ſchwach im Ver— 
hältniß zur fortzubewegenden - Laft, jo bricht er, ober 
die Laſt wird mindeftend nicht fortbewegt. Muß daher 
mit einem beftimmten Hebel gerechnet werden, fo ift 
dies auch hinfichtlid der Lat der Fall. Mit anderen 
Worten, ift die Kraft der Beipanmung eine gegebene 
Größe, jo ift auch die Laſt der durch fie fortzubeivegenden 
Fahrzeuge gegeben. Ueberſchreitet man im Gewicht der 
Fahrzeuge dieſe Grenze, jo wird die Beweglichkeit 
ungenügend. Will man aber die Lajt erhöhen, jo muß 
man zuerjt die Kräfte der Beſpannung erhöhen. Ber- 
fährt man umgekehrt, macht man die Lajt größer, als 
fie der vorhandenen Kraft entjpricht; und jucht man dann 
erſt in der Welt der Ideale nad; Mitteln, um aud) die 
Kraft zu erhöhen, jo kann man bis zum Zeitpunkt ber 
Verwirklihung feiner Ideale doc jehr unangenehme 
Erfahrungen in der realen Welt machen. 

Wer aljo Unterfuhungen über die Beweglichkeit der 
Seldartillerie anjtellen will, der frage zuerjt nad ber 
vorhandenen Kraft. 

Das und im Kriege — und nur hierauf fommt es 
an — zur Verfügung jtehende Pferdematerial kennen 
wir. Es ift dasjenige des Friedensftandes, um das 
Zweis bis Dreifadhe ergänzt durch die im Lande bei der 
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Mobilmachung ausgehobenen Pferde. Mit der Leitungs: | 


fähigfeit dieſes Materials, mit der Durchſchnittszugkraft 
der aus ihm zufammengeftellten Geipanne haben wir 
bis auf abjehbare Zeit zu rechnen. Gelbftverftändlid) 
findet auch in der Belchaffenheit des Pferdematerials 
ein Wandel jtatt, diefer geht aber, wa8 die Gejammtheit 
anbelangt, jo langjam vor fidh, daß wir praltifch nur 
mit dem Material rechnen dürfen, wie wir e8 gegen- 
wärtig vorfinden. Ohne Zweifel it eine zielbewußte 
Arbeit auf dem Gebiete der Pferdezucht von hoher 
Wichtigkeit. Uber welche Ziele find denn für die Zucht quter 
Urtilleriezugpferde geſteckt? In diefer Beziehung gehen 
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vorläufig die Meinungen noch fehr auseinander und das 
ift auch erklärlich, weil gerügende praltiiche und ver— 
gleihende Verfuche darüber durchaus noch fehlen, welche 
Art von Pferden im Urtilleriedienft auf Die Dauer am 
meijten leiften. Ob dies die faltblütigen oder die warm 
blütigen, die maffigeren oder die leichteren Pferde, oder 
nach beiden Richtungen die Mittelfchläge find, darüber 
fehlt noch jeder jichere Anhalt. Das beurtheilt jetzt 
eigentlid) Jeder nach jeinem eigenen Gejhmad und nad) 
jeinen Erfahrungen in engerem reife; daher die große 
Meinumgsverjchiedenheit. Für die praktiſche Erörterung 
der Bervegungsfähigfeit der Feldartillerie können wir 
aber, wie gelagt, die Frage der allgemeinen Pferde: 
verbefjerung ſowohl wie auch der Werbefjerung der 
Stammpferde auschalten. Die Zeit, in welcher ſich die 
Artillerie im Frieden des „normalen, tiefen Pferdes ber 
ſchweren Kavallerie“ in der erforderlichen Anzahl jowie 
erheblich verbefjerter Mobilmachungspferde erfreuen wird, 
liegt in nebelgrauer Ferne und aller Berechnung nad) 
weit hinter den nädjiten Kriegen. 

St und fomit die der Artillerie zur Verfügung 
jtehende bewegende Kraft der Gejpanne bekannt, jo haben 
wir, um das zuläffige Gewicht zu ermitteln, weiter zu 
fragen, welde Anforderungen jept in taltijher 
Beziehung an die Beweglidleit der Feld» 
artillerie geftellt werden und welde Schwierig= 
feiten der Erfüllung diefer Anforderungen im 
Felde entgegentreten. 

Ohne dieſe Fragen hier eingehend erörtern zu wollen, 
möchte ich nur darauf hinweiſen, daß gegenwärtig weit 
höhere Anforderungen an die Bewweglichleit der Feld— 
artillerie geftellt werden müfjen als früher. Wegen der 
größeren Tiefe der Kolonnen und der erforderlichen 
rafchen Entwidelung von Maffenbatterien find die Au— 
marſchwege nicht allein größer geworden, jondern fie 
müfjen auch raſcher zurüdgelegt werben. Das bedingt 
für einzelne Fälle außerordentlih große Bewegungs: 
leiftungen, welchen die durchſchnittlich im Frieden ges 
forderten nicht an die Seite geſtellt werden können. Bei 
den geringen Friedensſtärlen und bei den verhältnißmäßig 
kleinen Friedensdetachements find die Anmärſche der 
Artillerie zum Gefecht verhältnißmäßig Mein; außerdem 
befinden ſich auch die Stellungen meift nicht weit ab von 
den Anmarſchwegen, während bei der Formirung bon 
Mafjenbatterien das Gelände zum Theil auf weite 
Streden durchquert werden muß. Uber hierin liegen 
nicht die einzigen der im Ernitfalle zu überwindenden 
Schwierigkeiten. Im Frieden haben wir es mit pafjend 
zufammengejtellten, gut genährten und gepflegten, vollen 
Beipannungen und in der großen Mehrzahl der Fälle 
mit unbeladenen Fahrzeugen zu thun. Im Kriege ändern 
fi) alle diefe Dinge. Die Geſpanne find meift bunt 
zufammengewürfelt, die Pferde find oft durch ſchlechte 
Unterkunft, Biwals, Strapazen und mangelhafte Futter 
heruntergefommen, und in den Gefechten werden Pferde 
in einem Mafe ausfallen, daß die Geſpanne nicht mehr 
voll erhalten werden fünnen. Nach der unter jolchen 
Berhältniffen durchichnittlich noch verbleibenden Kraft: 
feiftung der Gejpanne muß die Arbeitsleiftung, aljo das 
Gewicht der Fahrzeuge bemeffen werden. Verfährt man 
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anders und zieht jeine Schlüfje aus der Leiftungsfähigfeit 
quter und voller Friedensgeſpanne, jo ijt man wohl ben 
Friedens- nit aber den Kriegdanfordberungen 
gewachjen! 

Der Berfaffer der angegriffenen Artikel glaubt die 
Leiſtungsfähigleit der Kriegsgeſpanne wejentlich durch die 


Einftellung guter Stamm-Sattelpferde zu erhöhen. | 


Ohne Zweifel bedürfen wir dieſes Mittels dringend, 
aber wie weit reicht deren Einfluß auf die Bewegungs— 
fähigkeit, wie viele der Stammpferde jind nad) den erſten 
Gefechten noch in den Gejpannen, und was bedeutet 
auh ein gutes Pferd in einem Geſpann, wenn bie 
übrigen wejentlich zurüdftehen? Die Beantwortung diejer 
Fragen zeigt ung, daß die Bervegungsfähigleit der Feld— 
artillerie doc) nicht in ſolchem Maße von der Ber: 
wirllihung don Friedensidealen in Bezug auf die Be 
ipannungen abhängt, wie die in Rede jtehenden Artikel 
uns da3 tollen glauben machen. 


Ganz bejonders aber für ein Friedensideal ſehe ich 
auch die geforderte Fahrſchule an. Auf den eriten Blic 
allerdings ift man wohl geneigt, zu jagen: Wir haben 
eine Reitjchule, warum follen wir nicht auch mit dem 
gleihen Nuben eine Fahrſchule haben? Bei einiger 
Ueberlegung wird man fich indeß bald überzeugen, daß 
e3 ſich hier um jehr verichiedene Dinge handelt, Ent- 
Heidet man das Fahren der zu demjelben gehörenden 
Hauptfertigfeit, de8 Reitens, welches ja dody in das | 
Gebiet der Reitſchule gehört, jo bleibt bei Aufrecht 
erhaltung frieggmäßiger Anforderungen zu wenig übrig, 
um damit die Thätigfeit eines bejonderen Inſtituts zu 
füllen. Die Verführung würde infolgedejien groß fein, 
die Erijtenzberedjtigung der Fahrſchule durd) das Hinein- 
tragen einer Summe von Feinheiten, Verbrimungen und 
Berichnörfelungen in das Fahren zu beweilen, wodurch 
wir vielleicht zu Zirkuskunſtſtücken befähigt, in unferer 
friegemäßigen Ausbildung aber durd) Verdunfelung der 
Haren und einfachen Ziele entjchieden geichädigt werden 
würden. 


Man wird aus dieſen Aeußerungen hoffentlich nicht 
folgern wollen, da id) geringichäßend über die Fahr: 
ausbildung jelbit denke. Ich betone ausdrücklich, daß das 
nicht der Fall it, jchon allein aus dem Grunde, weil | 
natürlich gut ausgebildete Fahrer mit jedem Gejpann | 
mehr leiften als jchlecht au&gebildete und weil ſich daher 
mit ber Fahrausbildung auch die Beweglichkeit der Feld: 
artillerie heben muß. Etwas Anderes iſt es aber, ob wir 
boffen dürfen, in diefer Beziehung wejentlid mehr als | 
gegenwärtig zu erreichen. Wenn man nicht in Idealen 
ichwelgt, jondern wenn man bedenkt, daß wir es mit 
zweijähriger Dienjtzeit und mit einem beſtimmten Erjat 
an Fahrern und Pferden zu thun haben, wenn man ferner 
erwägt, daß feit langer Zeit großes Gewicht auf die 
Fahrausbildung gelegt wird und daß unfere Vorſchriften 
in diejer Beziehung zwedmäßig und kriegsmäßig einfach 
find, jo ift nicht abzujehen, wie die in der Fahrausbildung 
zu erzielenden Fortichritte die Beweglichkeit der Feld— 
artillerie jo bedeutend erhöhen künnen, daß alle Klagen 
über das zu ſchwere Material verftummen jollten. Das 
wird nur geichehen, wenn man die fortzubemwegenbe | 
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Laft mit der verfügbaren Kraft in Ueber- 
einftimmung bringt. 

Es liegt zu ſehr auf der Hand, um ed überjehen 
zu fünnen, daß es von Werth it, die Zugkraft zu er- 
höhen, wie dies ja auch Fürzlich noch durch Einführung 
einer befjeren Beſchirrung gefchehen ift, aber es Liegt 
ebenio auf der Hand, daß man immer exit mit der 
wachſenden Kraft die Laſt vergrößern darf. 

Hierin ift die Grundbedingung für die Be 
wegungsfähigfeit der feldartillerie zu juchen. Wer 
aus irgend einer Beranlafjung über diefe Bedingungen 
hinausgeht, it fchwierigen Lagen nicht gewachjen, und 
wenn er nocd jo elegant und feinfühlig jahren gelernt 
bat. Selbitverjtändlich wirlen auf. dem Gebiete der Be 
meglichfeit auch noch alle in Ar. 15 berührten Faktoren 
mit, welche in der Sejchiclichkeit der Führung und 
Verwendung der Feldartillerie begründet find und bon 
deren Geſammtheit das „Erjcheinen der Feldartillerie 
rechtzeitig am richtigen Plap“ abhängt. Die nähere 
Erörterung über diejen Gegenjtand gehört jedoch nicht 
in den Kreis der vorjtehenden Betrachtungen. 





Die Franzöſiſchen Schiffsbauten. 
Schluß.) 


Aviſo-Torpedoboote. — Der „D'Jberville“ iſt 
jertiggeftellt. Nach gut ausgeführten Probeverſuchen 
im Juni und Juli zu Nochefort hat er jeine end- 
gültige Ausrüftung am 20. Auguft erhalten, iſt am 
11. September nad) Toulon abgedampft und am 17. 
zum aktiven Geſchwader übergetreten. Bon der Yoire- 
gejellichaft erbaut, jtellt er in der Flotte ein neues Element 
dar, ein Avifo-Torpedoboot mit großem Tonnengehalt. 
Die bisherigen ſtärlſten Schiffe diefer Art, der „Leger* 
und ber „Lévrier“, hatten nicht mehr als 440 Tonnen 
Deplacement. Der „D’Jberville“, mit welchem eine neue 
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Reihe beginnt, erreicht 925 Tonnen, ein Deplacement, 


das für Schiffe gefordert wird, die den Geſchwadern bei 
jedem Wetter folgen und weit vorgetriebene Erkundungen 
Der genannte Aviſo lief beinahe 
22 \tnoten. 

Ranonenboote — Bon der Fertigftellung der 
„Surprife“ ift noch keine Rede, trotzdem fie im Oftober 1894 
abzuliefern war. Die Schiffsbauanftalt von Normand 
pflegt ſonſt pünftlich zu jein. Es ftellt auch etwas Neues 
in der Franzöſiſchen Flotte vor, nämlid ein aus Stahl 
erbaute Stationd-fanonenboot, weldyes, in moderner 
Weile ausgejtattet, einer ganzen Reihe von Fahrzeugen 
als Vorbild dienen ſoll. Die alte Wanonenboot-Flottille 
ift wirklich recht veraltet und bedarf der Erneuerung. 
Deshalb wird die „Surpriſe“ auf der beiten Schiffswerft 
erbaut, weil man dadurd ein muftergültiges Schiff zu 
befommen hofft. 

Hodjee-Torpedoboote. — Man hatte ertvartet, 
im Sahre 1894 zehn ſolcher Fahrzeuge zu erhalten. 
Gegenwärtig find vier im Dienft, drei machen ihre Probe: 
fahrten und drei jollten Ende des Jahres fertig fein. 
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Im Dienft find: „Dauphin*, „Averne“, „Argo— 
naute* und „Tourmente*“. Die eriten beiden wurden 
im Juni und Juli dem Nordſeegeſchwader, die beiden 
anderen im Augujt dem Mittelmeergejchtvader zugetheilt. 
Alle vier gehören demjelben Typ an; fie laufen zwijchen 
24'/a und 25 Sinoten. 

Im Verſuch find „Sarrazin“ und „Zourbillen“, 
Beide auf den Werften der Girondegejellichaft erbaut; 
fie jollten bereits Ende 1893 abgenommen werden. | 
Aber jie erlitten leider mehrere Unfälle an den Keſſeln, 
wobei ein ingenieur das Leben verlor. Nachdem | 
jie ihre Dampfapparate geändert und ein erprobtes 

| 
| 


Modell angenommen haben, werden num gute Erfolge 
erwartet. Dann fommt der „Zandquenet”, ein Torpedos 
boot neuen Typs, welches lange als ein Wunder gefeiert 
wurde, aber von dem jebt viel Ingünftiges gejagt wird. 
Es it jeit Dezember 1893 zu Breft im Verſuch. Sein 
Konſtrukteur hatte eine Geſchwindigkeit von 26 Knoten 
angefündigt. Bei einer erſten Neihe von Verjuchen hat 
man zur Noth 18 Knoten erreicht, wobei die Keſſel durch— 
gebrannt wurden: Man mußte dad Schiff im April 
abrüjten, um es einer allgemeinen Erneuerung zu unter: 
werfen, worauf es ohne große Hoffnungen am 1. Auguft 
wieder armirt wurde. Seitdem werden die Verjuche 
fortgefeßt, aber oft durch viele Unzuträglichkeiten von 
Verwaltungsſchwierigkeiten recht peinliher Art unter: 
brochen. 

Die legten drei Torpedoboote „Forban“, „Flibuſtier“ 
und „Ariel“ waren im November und Dezember 1894 | 
abzuliefern. Auf den „Forban“ ift man beionders | 
begierig; das Haus Normand, welches ihn erbaut, hat 
30 Knoten Fahrt zugefagt. Dies ſchien im Augenblid | 
der Beitellung ummwahricheinlih; aber im vergangenen | 
Sommer haben die Verjuche der Engliſchen Torpedoboote 
bi8 29 Knoten ergeben, jo daß man an das Einhalten 
des Verſprechens der Fabrik glaubt, welche die Engländer 
bisher ſteis geichlagen hat. 

Torpedoboote 1. Klaſſe. — Unter den 23 Tor: 
vedobooten diefer Klaſſe find ſechs vorhanden, Nr. 155 
bis 160, welche Anfang 1894 ſchon jeit mehreren 
Monaten fertig waren, aber jie mußten einen Erſatz für | 
die bei den Verjuchen unbrauchbar gewordenen Keſſel 
befommen, Die Erbauer haben für diefe Arbeit eine 
ziemlich) lange Friſt erhalten; fie brauchen die Schiffe 
erit am Ende des Jahres abzuliejern. 

wei andere Torpedoboote, Nr. 170 und 171, waren 
jeit Anfang des Etatsjahres 1894 im Verſuch und find 
num abgenommen tworden. | 

Die legten 15, Nr. 185 bis 187 und 189 bis 200, | 
tönnen in zwei Abtheilungen zerlegt werden. Fünf davon | 
waren am Ende 1894 zu liefern. Die zehn anderen | 
waren vom Mai bis September zu liefern; drei oder | 
vier, wie Nr. 193, find im Verſuch, aber die übrigen 
find im Nüdftande. 

Ded-Torpedoboote (torpilleurs ä embarquer). 
— Dieje ſehr Heinen Schiffslörper jollen bekanntlich auf 
dem Ded der „Foudre“ untergebracht und erſt im 
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um ſich erit Nechenichaft über die Leiſtungen dieſer 
Miniaturichiffe zu geben, ehe man weiter ging, wurden 
nur drei in Beftellung gegeben, und zwar zwei im Creuſot 
und eins bei dem Engliichen Haufe Yarrow. Die beiden 
vom Creuſot find noch nicht fertig, aber das von Yarrow 
macht jeit dem 29. September auf der Theme interejjante 
Verjuhe. Es it aus Aluminium erbaut, wodurd an 
feinem Gewicht zwei Tonnen gejpart werden konnten ; 
es hat 20", Sinoten Fahrt. 

Unterjeeboote. — Das letzte Fahrzeug, welches 
im Jahre 1894 jeiner Fertigſtellung entgegengehen 
jollte, ijt das Unterjeeboot „Guftade Heide“. Man 
hoffte dies wenigjtensd, bis ein Brand an Bord aus- 
brach, welcher durch den Bruch einiger Akkumulatoren 
entjtanden war. Die Beichädigungen an dem Scifis- 
förper find nicht jo groß gewejen, aber die Mehrzahl 
der Allumulatoren ift vernichtet, und es giebt kein Haus, 
welches zur jchnellen Herjtellung neuer befähigt wäre. 
Das Schiff findet ſich daher für lange Zeit außer 
Betrieb gejeht, man jpricht von zehn Monaten. In 
militärifcher Beziehung it der Schaden ohne Bedeutung, 
denn die unterjeeiihe Schifffahrt befindet ſich noch nicht 
in der Lage, Kriegsdienſte zu leiften. Aber dieſer Unfall 
verzögert dad Studium technijcher Aufgaben, welche die 
Ingenieure löſen müſſen, bevor es möglid) ift, die Unter- 
jeeboote praftijdy zu verwenden. — 

Faßt man die gemachten Angaben kurz zufammen, 
jo ergiebt fid) über den Stand der Sciffsneubauten 
bon 1894, welche die eingangs erwähnten 51 Fahrzeuge 
umfafjen, das Nachſtehende. 

Von den 14 Schlachtſchiffen ſind 3 vollendet, armirt 
und zur See benutzt, nämlich „Suchet“, „Coétlogon“ 
und „D'Iberville“; 3 beendigen ihre Abnahmefahrten 
und werden wahrſcheinlich bis zum Nanuar in die 
Geſchwader eingejtellt, nämlich „Brennus“, „Jemappes“ 
und „Latouche-Treville“ ; 5 find im Verſuch: „Bouvines“, 
„Ehanzy“, „Charner“, „Friant“ und „Chafjeloup- 
Laubat“; 3 find von den Werften nod; nicht abgeliefert: 
„Balmy“, „Linois“ und „Surprije*, leptere Beiden 


‚ waren im Dftober 1894 fällig. 


Der Stand der Torpedoboote ijt folgender: Von 
10 Hocjee- Torpedobooten find 4 abgenommen und 
armirt, 3 beendigen ihre Verſuche, 3 find noch nicht 
zu liefen; von den 23 Booten 1. Klaſſe find 2 ab: 
genommen, 3 oder 4 beginnen ihre Probefahrten, 6 oder 
7 find im Müdftand, 11 können erſt mit Ablauf des 
Jahres von den Werften geliefert werden; von ben 


\ 3 Heinen Deck-Torpedobooten haben bei einem die Probe: 


fahrten begonnen, die beiden anderen find im Rüdijtand. 
Das Unterſeeboot ift durch den angeführten Unfall von 
der Fertigitellung vorläufig ausgeſchloſſen. 

Es find daher 12 Schiffe jertig oder nahezu fertig, 
12 oder 13 im Verſuch, 9 oder 10 im Nüdftand und die 
Lieferung von 17 war erſt für das letzte Vierteljahr 
von 1894 vorgejehen; über die Fertigſtellung derjelben 
iſt etwas Näheres nicht bekannt geworden. 

Die vorfichend gemachten Angaben beziehen ſich auf 


Augenblid des Gefechts zu Wafjer gelafjen werden. Man | den Stand der Franzöſiſchen Scifjsbauten, wie fie ſich 
wollte zuerjt neun davon bejtellen, weil die „Foudre“ im letzten Vierteljahre 1894 überjehen ließen. In— 
jo viel tragen kann. Aus Mangel an Geld, und auch zwiſchen hat das Fachblatt „Le Yacht“ über einzelne dieſer 
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Bauten Angaben veröffentlicht, welche L’A venir militaire Die Probefahrten des „Brennus“ mußten wegen 
im Nr. 1966 feinen Lefern bekannt giebt. Es handelt | der anzubringenden Abänderungen um einige Monate 
fh dabei indbefondere um die in Bau befindlichen | hinausgejchoben werden; gegenwärtig find jeine Ober— 
Schiffe in den fünf großen Häfen und auf der Mittel- | bauten abgenommen. 
meerwerft von La Seine, wie fie fih zu Anfang des Man kündigt die Wiederaufnahme der Probefahrten 
Jahres 1895 barfiellen. des „Dupuy de Löme* — Der jüngſte Vorfall auf 
n Eherbourg find mur zwei Kreuzer in Bau, | dem „oleurus“ hat der Kommiſſion zu denfen gegeben, 
r ange u = „Caffarb"; ihre onftruftion und man möchte fid nicht in neue Berjude mit dem 
entfpricht im Wejentlihen derjenigen des „Chaffeloup- jebigen Ktejielmodell einlafjen. Man wird fi damit 
Saubat* und des „Vugeaud“. Der „Duchayla“ ift begnügen, das Schiff mit geringerer Kraft fahren zu 
im Rumpfe fertiggeftellt, die Maſchinerien werden auf: laſſen. Wenn die jetzigen Keſſel verbraucht find, jo 
geftellt und ebenjo das Panzerded aufgebracht. Die wird man mit neuen Apparaten eines anberen Modells 
übrigen, in den Werkftätten montirten Theile jtehen dem „Dupuy de Löme* diejenigen Fähigteiten geben 
zum Einbringen bereit; der „Gafjard“ ift dagegen noch lönnen, welche er von Anfang an befipen follte. 


i ; i Bon den Schiffen mit Hleinerem Tonnengehalt ijt 
En * — es ſtehen erſt etwa ein Drittel der noch der „Lansquenet“ abzunehmen, auf welchem 


Horizontalventilatoren angebradt werden; man war 
dazu gezwungen, weil der Zug in den alten Venti— 
latoren nit den erwarteten Erfolg hatte. Der 
„Lansquenet“ joll ebenfo die Schrauben nad) den An— 
gaben des Kommandanten du Quengo erhalten, welche 


Unter den in Cherbourg in der Vollendung bes 
ſindlichen Schiffen befindet fi) zur Zeit auch der 
Banzerkreuzer „Latouche-Tréville“, welcher jeine Probe: 
—— — im Januar beginnen konnte; die Ma— 
chinen funktionirten gut, aber bei den Rorverjuchen Kern i r e 
Hellten fi einige Schwierigfeiten Hinfihtlich der Bent —— fer —— * — 
lation heraus. Der „Ehafjeloup » Saubar“ hält feine ſchiffen ſtets als Spezialität betrieben und in derartigen 
Vorverſuche ab. Der „Bugeaud“ vollendet dad Montiven | | Schiffsbauten ein gemifjes Anjehen erworben. Man 
jeiner Majchinen; die im Haſen hergeitellte innere Be: | verdanft ihm u. U. die Panzerſchiffe „Redoutable“, 
teuchtung ijt fertiggeftellt, und dieſer Kreuzer wird | Hepnitation“, „Indomptable*, „Formidable*, „Hocde“ 
feine Probefahrten vorausfichtlih in der Mitte diefes | mp „Brenmis“ Gegenwärtig arbeiten die Schifisdau- 
Jahres aufnehmen fünnen. werften don Caudan an dem „Bouvet“, dem größten 

Es bleibt dann noch der „Fleurus“ fertigzuftellen, | bisher dort erbauten Schiff, auf welchem nah dem 
der bei feinen Probefahrten diejelben Beſchädigungen „Brennus“ die Vereinigung ſchwerer Gejchüge in zwei 
erlitt wie der „Dupuy de Röme*; Die Röhren brannten in der Achſe gelegenen Thürmen eingeführt tit. Der 
durch, jo daß eine Erneuerung der Keſſel nothwendig „Bouvet“ Tiegt mit jeinem ganzen Rumpf auf dem 
wurde. — In Cherbourg werden in diefem Jahre | fiel; eine hölzerne Auffutterung kennzeichnet die Stelle 
außerdem bie Probefahrten mit dem Avifo-Torpedoboot | für die Panzerung. Das Schiff ſoll noch in diefem 
„Eajfini“, der in Le Havre erbaut wurde, und mit | Jahre von Stapel laufen. Ein anderes eben begonnenes 
zahlreichen Torpedobooten verſchiedener Bauart von Panzerſchiff wird den Namen „Saint Louis“ tragen; 
Privatwerften zur Ausführung kommen. es ijt ähnlich konſtruirt wie der in Breit erbaute 

In Breft befindet fi auf der Werft mur ein | „Charlemagne*. Auf derjelben Werft iſt endlich der 
einziges Schiff. Das Panzerſchiff 1.Maffe „Charlemagne”; | gepanzerte Nüftenkreuzer mit erhöhtem Bug, Namens 
jeine Maſchinen find montirt, die Übrigen Theile in | „Trehouart“, bis auf einige kleinere Vorrichtungen 
Arbeit. Dagegen find die in der Vollendung begriffenen | vollendet, er wird demnächſt feine Probefahrten beginnen. 
Fahrzeuge zahlreih. Der „Charles Martel“ ift ber | Im Arſenal zu Rohefort werden mit Rückſicht 
Hauptſache nad) fertig; es erübrigen noch) die Anbringung | auf die geringe Wafjertiefe der Eharente vornehmlich 
der Panzerplatten und die Einricdhrungen für die Artillerie; | Kreuzer erbaut. In diefem Jahre wird daſelbſt der 
die Vorrichtungen im Innern find erheblich vorgejchritten. Panzerkreuzer „Charner“ fertiggeitell. Der „Chanzy“, 








— Der Kreuzer „Friant“ hat bei jeinen erjten Probe- | welcher in Bordeaur erbaut iſt, wurde ebenfall® nad) 
verjuchen den gebegten Erwartungen entiprochen. — | Rochefort überführt; er wird im dieſem Jahre zur 
Der von der Loirewerft abgelieferte „Jemappes“ iſt Abnahme gelangen. Auf dem Stapel liegt ferner nod) 
zur Indienſtſtellung mun fertig; neuerdings find jeine | der „Galilée“ ‚ welcher in der Mitte diejes Jahres ab- 
Schornfteine noch geändert worden. Es ift ein ftarkes | laufen wird; & ift ein verbeſſerter „Forbin“, cbenjo 
Schiff nit allein durch feine Panzerung, fondern auch wie der „Lavoifier“, welcher im Bau noch ſehr zurück 
durch ſeine artilleriſtiſche Ausrüftung. — Der „Valmy“ | it und vor dem nächſten Jahre nicht von Stapel 
it in Saint Nazaire fertiggeitellt; er hat jeine Artillerie | laufen wird. Der im Waſſer liegende und nod) zu voll: 
ausrüftung an Bord genommen und beginnt jeine Probe: | endende Bruix iſt ein Panzerkreuzer wie der „Eharner“; 

ſfahrten. Dieſelbe Schiffsbaugeſellſchaft wird in dieſem | da er zulept in Bau genommen ift, werden für ihn alle 
Jahre in Breft den Kreuzer „Descartes“ abliefern, | Verbefjerungen nupbar gemacht, welche ſich durch die 
welcher mit Rüdjicht auf feine Verwendung auf über: | Verjuche bei jeinen Vorgängern ergeben haben. Die 
jeeifhen Stationen eine Belleidung von Holz und | Hochiee = Torpedoboote „Sarrazin“ und „Tourbilion“, 
Ntupfer erhalten hat. \ welche auf der Girondewerft zu Bordeaux erbaut find, 
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jühren ihre Probefahrten in Nochefort aus. Dieſe 
Werft wird im Laufe des Jahres den Dedtorpedoboot- 
Kreuzer „Foudre“ und dad Aviſo-Torpedoboot „Caſa— 
bianca“ nach Rochefort ſchicken. 

In Toulon liegt bei Mourillon ein einziger Kreuzer, 
der „Pascal“, auf dem Stapel; er ähnelt dem, Descartes“ 
von der Loirewerft. Der Rumpf unterhalb des Panzer: 
ded3 ift montirt; der zum Montiren fertiggeitellte Reit 
iſt in derſelben Weife, wie oben beim „Duchayla“ in 
Cherbourg angegeben, hergeitellt. Ein großer Theil 
jeiner Maichinentheile ift in Toulon bereits eingetroffen. 

Das große Panzerſchiff „Carnot“ fieht im Arſenal 
jeiner Fertigitellung entgegen; es ift jedoch nicht jo weit 
vorgejchritten wie der „Charles Martel“ in Breit, und 
feine Abnahme wird wie die ded Xeßteren erjt im 
nächſten Jahre erfolgen, 

Die großen Werften von La Seyne werden in 
diefem Jahre das Panzerſchiff 1. Klaſſe „Jauréguiberry“ 
zur Wbnahme jtellen und ebenjo den Schnellfreuzer 
3. Klaſſe „Linois“, welcher im vergangenen Jahre im 
Nüditande blieb. Im nächſten Jahre joll auf diejer 
Werft der große Stationskreuzer „D’Entrecafteaug“ 
von Stapel laufen. Es bleibt nody der „Bouvines“ 
zu erwähnen, welcher ebenjalld auf diejer Werft erbaut 
und nunmehr für jeine Probefahrten ausgerüjtet if; 
er wird noch in dieſem Jahre in Dienſt geftellt und 
bei dem Nordjeegeichwader die Admiralsflagge führen. 


Kleine Mittheilungen. 


Oeſterreich-Ungarn. Die diesjährigen Truppen: 
übungen im Lager zu®Brud an der Xeitha, melde 
in ber Zeit vom 4. Mai bis zum 26. Auguft abgehalten 
werden, jind in vier Perioden getheilt. Während ber 
erften, welche am 31. Mai endet, beziehen das Lager 
9 Bataillone Infanterie, 4 Esfadrons und 1 Pionierzug 
Dragoner, 1 Divifiond-Artillerieregiment und 1 XTraıns 
esfadron; während der zweiten, vom 4. bis zum 28. Juni, 
6 Bataillone Infanterie, 3 Esfabrons und 1 Pionierzug 
Hufaren, 1 Korps-Artillerieregiment und 1 Trainesfadron; 
während der dritten, vom 1. bis zum 30, Quli, 6 Bas 
taillone (darunter 4 Bosniſch-⸗Herzegowiniſche) Infanterie, 
2 Esltadrons Dragoner, 1 DivijiondArtillerieregiment 
und 1 Trainesladron; während der vierten, vom 1. bis 
zum 26. Auguft, 4 Bataillone Infanterie, 3 Bataillone 
vom Tiroler Kaifer-Jägerregiment, 1 Sufarenregiment, 
1 KRorps-Artillerieregiment, 1 reitende Batteriebivifion und 
1 Trainesfadron. Den Feld-Sanitätsdienft beforgen 3 Feld⸗ 
Sanitätsabtheilungen. (Miltärzeitung Nr. 15.) 

— Zu freiwilliger Meldung behufs Verwendung 
als Radfahrer bei den Herbitübungen mit ver- 
einigten Waffen hat das Reichskriegsminiſterium aud in 
diefem Jahre waffenübungspflichtige Offiziere und Mann: 
haften des Reſerveſtandes aufgefordert. Die Bewerber 
haben ein eigenes leistungsfähiges Fahrrad mitzubringen 
und erhalten eine Abnußungsentfhädigung von je 
20 Gulven. 

— Waffenübungen der Kavallerie mit Ur- 
lauberpferden werden in biefem Jahre gleih nad) 
Beendigung der großen Serbflübungen bei den Erſatz— 





fabres abgehalten werden und 21 Tage dauern. Es 
werben dazu je vier Rejerveoffiziere einberufen werben, 
welde fieben Tage vor Beginn der Uebung einzutreffen 
haben und intenfiv befchäftigt werben follen. 
werben bei einem jeden Savallerieregiment 1 Wacht⸗ 
meifter, 4 8R5 4 Korporale, 1 Trompeter und 
140 Reiter, fomie jämmtliche Urlauberpferde einberufen. 
Bon den Lebteren werben ſodann je 150 zum Zwecke ber 
Theilnahme an der Uebung zurüdbehalten. 

— Neue organische Beftimmungen für das I. und f. 
Militärs Boligeimahlorps, welche durch die Normal: 
Verordnungen für das k. und k. Heer, 15. Stüd, vom 
28. April 1895 veröffentlicht worden, bezeichnen daſſelbe 
als einen militärifh organifirten, dem Verbande bes 
Heeres angehörenden Wachkörper, welcher in militärifcher 
Hinfiht den Stadt bezw. den Feitungslommanden, 
dann den Militär » Territoriallommanden und dem 
Reichskriegsminiſterium, in Bezug auf den Gicperheits- 
dienſt der betreffenden Polizeidireltion, dann der Statt: 
halterei und dem Landes: Bertheivigungsminifterium unter⸗ 
ftellt ift. Das Militär-Boligetwahlorps zählt 6 Offiziere 
und 436 Werfonen des Mannſchaftsſtandes und beiteht 
aus drei Abtbeilungen, melde in Lemberg, Kralau und 
Przemysl ftationirt find, 


Nufzland. In diefem Jahre werden zur Uebung 
eingezogen die Neferviften des Jahrganges 1890, 
melde in der Infanterie und Feſtungsartillerie weniger 
als ein oder zwei Jahre (als Cinjährige) oder in ab» 

efürzter Dienftzeit und als Freimillige, ſowie überhaupt 
le, welche unmittelbar von den Truppen oder als 
Beurlaubte zur Rejerve entlaffen und weniger als drei 
Zahre gedient haben, ſowie die ihre Dienstzeit bei der 
Infanterie ald Eingeborene des Transfaufafifchen, Terel: 
fhen und Kubanſchen Gebiets abgeleiftet haben; ferner 
die Referviften des Jahrganges 1885, welche ihre aftive 
Dienftzeit bei der Infanterie und FFeftungsartillerie als 
Einjährige oder in abgefürzter Dienftzeit erfüllt haben, 
ſowie aud die unmittelbar von den Truppen oder als 
Urlauber zur Neferve entlaſſen find und weniger oder 
mehr als drei Jahre gedient haben; die im altiven Dienft 
bei der Fußs (fahrenden) Artillerie und über drei Jahre 
im aktiven Dienft geftanden haben. Die Neferviften 
der Feitungsartıllerie der Jahrgänge 1890 und 1885 
werden auf 28 Tage, — die Reſerviſten der Infanterie 
der Jahrgänge 1890 und 1885, die weniger als drei 
Jahre altiv waren, die der Fuß- (fahrenden) Artillerie 
des Jahrganges 1885, fowie die im Reſerveverhältniß 
ftehenden Eingeborenen des Kaukaſus des Jahrganges 
1890 auf 21 Tage, — die Neferviften der Infanterie 
des Jahrganges 1885, die über drei Jahre gedient haben, 
auf 14 Tage eingezogen. Es ift aber dem Ermefjen der 
Dberlommandirenden der Militärbezirte anheimgeftellt, 
die Nidhtlombattanten, welche nah dem 1dtägigen 
Uebungen noch nit genügend ausgebildet find, länger, 
aber nıcht über jieben Tage im Dienjt zu behalten. Die 
Uebungen beginnen am 25. Auguft (6. September) im 
Petersburger und Finländifhen, — am 5. (17.) Sep 
tember im Kafanfhen, — am 15. (27.) September im 
Warfhauer und Wilnaer, — am 25. September 
(5. Oltober) im Kijewer, —, am 1. (13.) Dftober im 
Dpefjaer und Kaukaſiſchen Militärbezirk und im Gebiete des 
Don⸗Woisko (zut 5. Nejerve-Artilleriebrigade gehörend). 
(Ruffifher Invalide Nr. 84.) 


— — 
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Juhalt: 


Verſonal⸗ Veranderungen (Preußen). — Ordens- Verleihungen (Preußen). — Anzeige der Königlichen Landes-Aufnahme 
(Karte des Deutſchen —S 





er Theil. 
Pfingſten. — Rangliſte für die Königlich Preußiſche Armee und das XII. (Königlih Württembergifche) Armeekorps 
für 1895. * Reitende Artillerie, was fie iſt und was fie fein follte. — Der Führer der Mainarmee, — Afrita. Aus Deutſch— 
Südweftafrifa. 


Rleine Mitiheilungen. Frankreich: Eifenbahnbeförderung der Truppen. Friedensftärfe der Kavallerie. Dienfts 
verpflichtung der nach einem Jahre Entlafjenen. — Jtalien: Neuer Schiffstypus. Waffenfabrif von Terni. Refrutirung ber 


Kolonialtruppen. — Anzeige. 





Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. B. Abidiedsbewilligungen. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. ‘m altiven Heere 
Im altiven Heere. Neues Palais, den 28. Mai 1895. 


dv. Brandis, Oberft ä la suite des Garde⸗Füſ Regts. 

v. Cranach, Pr. Lt. vom Garde-Füf. Regt., als Erzieher und Inſpelteur der militäriichen Strafanjtalten, in 

zum —— in Plön —— se Genehmigung feines Abjcyiedsgejuches mit Penfion 
zur Disp. geftellt. 


⸗ * 
J 2* N 16. — at. — — —— v. Treutler, Rittm. à la suite des Leib-Garde-Huf. 
(3. Hannov.) Nr 79 verfet. Negts. und kommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
j ; ee Auswärtigen Amt, ausgeichieden und zu den Mei. 
Neues Palais, den 28. Mai 1895. Offizieren des genannten Negt3. übergetreten. 
Schr. v. Bod, Oberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Inf. Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 


Neues Palais, den 25. Mai 1895. 


fommandirt zur Vertretung des Inſpelteurs der Evangelifche Militär - Geiklide. 
militäriichen Strafanftalten, unter Stellung à la suite Sen 31. Mai 1895. 

des gedachten Regts., zum Inſpelteur der militäriihen | Bier, evang. Marinepfarrer, behufs Uebertritts in ein 
Strafanjtalten ernannt. Civil» Pfarramt aus dem Pfarramtsdienfte in der 


— Kaiſerlichen Marine entlaſſen. 





Ordens-Verleihungen. 


Preufßen. Nr. 20, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt der Schleife, 
geruht: dem Major a. D. dv. Arnim zu Neu- Brandenburg, 


dem Oberjten a. D. dv. Briejen zu Kaltwaſſer im Kreije bisher von der Landgendarmerie und Adjutant des 
Lüben, bisher Kommandeur des Pojen. Feldart. Regts. Chefs derjelben, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 


(2. Quartal 1895.) 


1259 


dem Dberjtlieutenant a. D. Mueller zu Ktoften, bisher 
Kommandeur des Landiv. Bezirk dajelbit, den König: 
lichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Sergeanten Viebcke von der Unteroff. Schule in 
Biebrich die Nettungs- Medaille am Bande, — zu 
verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
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bes Großkreuzes 
des Kaiſerlich Japaniſchen Orbens 
des heiligen Schaßes: 
dem Generallieutenant dv. Brauchitſch, Direktor der 
Kriegsakademie; 


des Kommandeurkreuzes 
des Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt-Ordens 
der aufgehenden Sonne: 
dem Oberſten Frhru. v. Rechenberg, Abtheilungschef 
im großen Generalſtabe. 


Anzeige. 
Karte des Deutſchen Reiches 
in 674 Blättern und im Maßſtabe 1: 100 000. 
Bearbeitet von der ... Preußifhen Landes: Aufnahme, den Topographifchen Büreaus des Königlih Bayerifhen 


und des Königlich 


ächſiſchen Generalftabes und dem Königlich 


ürttembergifchen ftatiftiichen Landesamt. 


Im Anjolub an die diefjeitige Anzeige vom 5. Januar 1895 wird hierdurch befannt gemacht, daß nach⸗ 


ftehenb genannte Blätter: 
Nr. 142. Wilhelmshaven, 


189. Nörenberg, 249. Filehne, 348. Liffa und 659. Konftanz, 


durd die Kartographifche Abtheilung bearbeitet und veröffentlicht worden find. 
Der Vertrieb erfolgt durh die Verlagsbuchhandlung von R. Eifenfhmidt hierfelbft, Neuftäbtifche 


Kirchſtraße Nr. 4/5. 


Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 M. 50 Pf. 


Königliche Landes: Aufnahme. 
Kartographiſche Abtheilung. 
». Aſedom, 


Generalmajor. 


Nichtamtlicher Theil. 


Berlin, den 25. Mai 1895. 


Pfingften. 


Licht und Windesbraujen find Die Leichen des 
Pfingſigeiſtes. 

Heiliges Feuer erfüllte die Herzen der Jünger Jeſu. 
Geiſteswehen erhob ſie über Angſt, Verzagen und Un— 
wiſſenheit. Es ward ein Neues mit ihnen. Alte 
Beſchränktheit und Mattigkeit zerſtob wie Aſche vor dem 
Gluthhauch. Die klare Flamme der Begeiſterung trieb 
die armen Glieder der kleinen Herde zum freudigen, 
heldenmüthigen Belenntnig vor der Welt und zum 
Preife des Namens Jefu. Aus den Lämmern waren 
Löwen geworden. 

Vergeben? mühte ji) der Haß der Juden. Um— 
ſonſt war das Machtgebot der Heiden. Es war ein 
Feuer angezündet, das ſich nicht mehr dämpfen ließ mit 
den Mitteln diefer Welt. Denn e8 war nicht von 
dieſer Welt. 

So hat das Evangelium fi) ausgebreitet wie eine 
Flamme Gottes, welche verzehrt, was ihr entgegenjteht. 
Das Unreine, Vergängliche und Niedrige verjchwindet. 
Das zur Ewigteit Berufene und aus Gott Geborene 
leuchtet immer reiner, glühender und himmliicher als 


geläuterte® Edelmetall und wird in feiner Herrlichkeit 
offenbar. 

Der heilige Sturmhaud) geht über die Erde. Götzen— 
tempel jtürzen; die Paläfte der Welttgrannen zerberjten 
und krachen; die alten Reiche vergehen und zerjtäuben. 
Aber derjelbe braufende Wind, der die Zerſtörung an— 
richtet, bläft in die Segel des Schiffes und treibt es 
vorwärts im Siegeslauf. Es ijt das Schiff der Kirche 
Chriſti. 

Es iſt daſſelbe Walten und Richten Gottes, welches 
das Eine vernichtet und das Andere erhebt. 

Heiliges Feuer erfüllt noch immer die Herzen der 
Chriſtenheit und glüht ſie aus und ſchmilzt die Un— 
lauterkeit, Unvollkommenheit und Sünde hinweg. Der 
Geiſt des Herrn lebt noch immer in ſeiner Kirche und 
treibt ſie, trotz aller Schwäche und Unwürdigkeit ihrer 
Vertreter, vorwärts dem Siege der Ewigkeit entgegen. 

Von Neuem rüſten wir uns, Pfingſten zu feiern. 
Neue Gnadenſtröme des Geiſtes ergießen ſich in hoffende 
Herzen. Wir brauchen Kraft des heiligen Feuers für 
die Nöthe und Schrecken der Zeit. Wir bedürfen des 
machtvollen Geiſteshauches, um die verderbende Luft 
dieſer Welt immerdar zu reinigen und zu erneuen. 
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Die Gefahren der Zeit, welche Staat und Kirche, | in Tapferkeit und Erbarmen. Jedes Amt und jeber 


Gejellichaft und Familie, Religion und Eitte, Ordnung 
und Eigenthum bedrohen, gleichen dem Waldbrande, der 
jeine zerjtörenden Gluthen heranwälzt, unaufhaltiam 
über Baum und Busch herftürmt, verfengend, verzehrend, 
vernichtend, Haus und Hof in Aſche legt, den Ader er- 
tödtet, Ernte und Erntehoffnung verſchlingt und alles 
Lebende in Staub und Aſche wandelt. 

Der Anfiedler fieht die hölliiche Macht ihn bedrohen 
und feine Habe und jein Dafein ihr verfallen. Was 
joll er thun? j 

Rings um jeine Niederlafjung zündet er die ver— 
dorrten Felder und Fluren an. Ein Gegenfener erhebt 
fih und jirebt in die Weite, dem furdtbaren Feinde 
entgegen. Die Flammen ringen miteinander. Der 
drohende Brand kann nicht weiter ſtürmen. Er findet 
feine Nahrung und finft unfchädlic in fi zujammen. 
Feuer ward durch Feuer befiegt. 

Gegen den verzehrenden Brand der Feindichaft, 
gegen die Brunjt der Sünde, gegen die Vernichtung: 
wuth ber heutigen Zerftörer hilft nur Eins — das 
Feuer des heiligen Geiſtes. Es wird die wilde Gluth 
überwinden und den Brandſchaden der Bosheit in unferer 
Zeit heilen. 

In ber Welt leuchtet und lodert mit herrlichem 
Scheine jehr Vieles, das als Troft und Hülfe geprieien 
und als Heilung für alle Noth empfohlen wird. Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Gejeesweisheit und Kriegsmacht, 
BVohlfahrteinrichtungen und mancdherlei Erfindung ber 
Weltverbeſſerer find nützlich und fürderlid. Sie bleiben 
aber leere Formen, wenn der Geijt von oben fie nicht 
erfüllt. 

Die heiligende, erlöjende und bewahrende Flamme 
Gottes ift allein da8 Evangelium — fein unvergleichliches, 
unerjegliches, allein errettende® Wort. Daneben und 
außerhalb defjelben bleibt alle andere helfende Geiſtes— 
macht nur unheiliges euer. 


Wehe dem Menjcdhen, der unheiliges Feuer vor 
Gottes Angefiht und auf feinen Altar bringt! Wehe 
denen, Die vorgeben, Gottes Werk zu thun und dabei 
Gottes Werk entheiligen. Die Flamme Gottes verzehrte 
die unheiligen Priefter, die Söhne Aarons, die fremdes 
Feuer zum Opfer brachten. Heilige Feuer fiel auf 
das gerechte und aufrichtige Opfer des Propheten, aber 
die Baalspfaffen fraß das Strafgeridt. 

Der armen Welt muß geholfen werden, aber der 
Weg der Hülfe ijt nur der heilige Weg Gottes. Ihn 
zeigt und von Neuem ber Pfingitgeift an. 

Er gehe und wehe durch die Welt! Er reinige 
und erleuchte die Herzen! Alle, die da lehren und 
Zeugniß geben, die da regieren und richten, die da 
bauen und ordnen, bejchirmen und wehren, jeien erfüllt 
don feiner Kraft und Reinheit. Ulle rechte Form 
empfange den rechten Geift, der die Urquelle des Pflicht: 
gefühls ift, welches unjer Vaterland und Heer groß und 
ſtark gemacht hat. 

Das Wort Gottes entzünde die Herzen und ſchaffe 
wahrhaftigen Gottesdienſt in Gerechtigleit und Frieden, 


Stand müſſe des heiligen Geiſtes voll ſein zum er— 
rettenden Kampfe wider die Götzen der Zeit. 
Max Vorberg. 


Rangliſte für die Königlich Preußiſche Armee und das 
XI, (Königlich Württembergifhe) Armeekorps 
für 1895. 

Die neue NRanglifte für die Königlich Preußiiche 
Armee und das XIII. (Königlih Württembergiiche) 
Armeekorps, am 31. Mai im Verlage der König— 
lihen Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler & Sohn 
bierjelbft herausgegeben, ift nad) dem Stande der 
Armee vom 1. Mui 1895 aufgeitellt. Sie umfaßt 
daher, da ihre Vorgängerin am 20. Mai 1894 ab: 
geſchloſſen war und deshalb aud) noch die im Mai 
befohlenen BPerionalveränderungen mitberückſichtigte, 
eigentlih nur einen Zeitraum von elf Monaten, 
worauf bei etwaigen ftatiftiichen Berechnungen geachtet 
werden muß. 

Bedeutende Aenderungen nad dem Etat find in ber 
Armee nicht vorgelommen und die Perjonalveränderungen 
reihen hinſichtlich ihrer Zahl kaum an Diejenigen 
heran, welche vor einem Jahrzehnt, vor der Heeres— 
verftärfung, zu verzeichnen waren. Ein Blid auf die 
ziemlich zahlreichen Regimenter aller Waffen, bei welchen 
ber ältejte Premierlieutenant der Rangliſte 1894 aud) 
jegt noch jeine Stelle behauptet, wird dies bejtätigen. 
Troßdem ift die Nanglifte in mancher anderen Beziehung 
verändert und, wie nicht anders zu erwarten, verbefjert. 
Mögen dabei vielleicht die Wünjche einiger Interefjenten 
nicht oder noch nicht ganz in Erfüllung gegangen fein, 
jo ift das nicht zu verwundern, denn alle Verhältnifie 
lafjen fich nicht gleihmäßig behandeln. 

Bur Bejeitigung von Berjchiedenheiten, welche im 
Laufe eined Jahrhunderts ſich eingeichlihen und dazu 
geführt Hatten, daß von den ber Urmee angehörigen 
Eivilbeamten einige Klaſſen in der Ranglijte nad) 
gewiefen wurben, andere dagegen nicht, find Diesmal 
von den Givilbeamten nur die Vorjtände von Ver— 
waltungsbehörden und Aemtern ꝛc. in der Ranglijte 
belafjen bezw. neu aufgenommen. Wohl die einzige 
Ausnahme hiervon machen die vortragenden Näthe im 
Kriegsminifterium. Auf dieſe Weife find die Namen 
folgender Beamten aus der Rangliſte ausgejchieden: 
Der Kriegszahlmeifter bei der General-Militärkaffe, der 
Nendanten der Unteroffizier-Vorichulen, des Invaliden— 
hauſes in Berlin, der Sriegsafademie, der Kadetten— 
anftalten, der Pfarrer bei den Lebteren, des Nendanten 
des medizinisch-chirurgtichen Friedrich Wilhelms Fnftituts, 
einiger Garnijon-Baubeamten, der Nofärzte bei den Re— 
montedepot3 und der Yazarethbeamten. Neu aufgenommen 
ift der Nendant der Zahlungsjtelle des XIV. Armee- 
forps, der Direktor der Verſuchsſtelle für Sprengjtoffe 
und als Vorftände der Garnifonlazarethe die Chefärzte 
derjelben, welche Stellung fie jchon jeit langer Zeit 
befleiden. Ganz beſonders mit Bezug auf dieſe war 
es bisher nicht richtig, bie erjten Lazarethbeamten als 
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Vorſtände nachzuweiſen. Aus früheren Rangliſten iſt 
es nicht möglich, den Chefarzt des Lazareths einer 
größeren Garniſon mit mehreren Regimentern feſt— 
zuſtellen. Nur für Berlin wurden beim General— 
fommando des Gardekorps die Truppentheilen nicht 
angehörigen Chefärzte des 1. und 2. Garnifonlazareths 
genannt. In gleicher Lage wie dieje ift jept der Ehef- 
arzt des Garniſonlazareths in Meß, welcher beim 
Generaltommando des XVI. Armeelorp3 geführt wird. 
Bei den Generallommandos find übrigens der Korps— 
arzt mit feinem Aſſiſtenzarzte unter die Ueberſchrift 
„Sanität3amt de3 Korps“ und vor den Korpsauditeur 
gejtellt. Die Bezeichnung „Sanitätsamt des nten Armee- 
forps*“ iſt im Schriftverfehre zwar ſchon mehrfach ſeit 
längerer Zeit, aber noch nicht allgemein angewendet 
worden, wird num aber wohl amtlich zur Einführung 
gelangen. 

Zum erften Mal in der Nanglijte ericheinen: Die 
Intendantur der Eifenbahntruppen, unmittelbar hinter 
der Eijenbahnbrigade, die Depotverwaltung der Leßteren 
(auf ©. 450), dad Remontedepot Medlenhorjt in ber 
Provinz Hannover, das Gouvernement in Thorn, ‚die 
Kommandanturen der Truppenübungspläße Eljenborn 
und Loburg und das Filial-Artilleriedepot in Perleberg. 
Die erfolgte Ummwandelung der früheren ſechs Fuß— 
artillerie-nipeftionen in zwei Inſpektionen mit höherer 
Dienjtitellung und in vier Brigaden, das Lehr-Infanterie— 
bataillon mit allen feinen zu ihm fommandirten Offi— 
zieren, die Oberfeuerwerkerjchule mit zwei Kompagnien 
und veränderter Eintheilung des fommandirten Offizier 
perjonal3, die Verlegung der Yandwehrbezirfe I bis 
IV Berlin — früher die lebten im Korpsbereiche 
in dem Nanglijtenabjchnitte „Landwehr“ — zivijchen 
die Bezirte der 11. und 12. nfanteriebrigade, die 
Wiedereinreifung der den Savallerie und Feld— 
artilleriebrigaden im Frieden unterftellten Landwehr: 
bezirke nad) der Folgeordnung ihrer Infanterie-Brigade- 
verbinde — während fie früher unter den Landwehr: 
bezirken im Korpsbereiche ebenfalls als lebte geführt 
wurden —, ſowie die Einteilung der Landwehrbezirke 
der 34. Infanteriebrigade in zwei Bezirke, deren zweiter 
der 17. Kavalleriebrigade im Frieden unterjtellt iſt, 
treten in der neuen Ranglijte in ihrer jeßigen Form 
ebenfall3 das erjte Mal in die Erjcheinung. 

Beim Preußifhen Kriegsminifterium, feinen De: 
partement3? und Abtheilungen find Hinter den bezüg- 
lichen Ueberſchriſten abgelürzte Bezeichnungen auf: 
enommen, wie ſolche im Gejchäftsverfehre dejjelben zur 

leichterung benußt werden; die Ueberichrift „Korps— 
Belleidungsämter" ift in „VBelleidungsämter" um— 
gewandelt; das alphabetifche Verzeichniß der Standorte 
ift duch Aufnahme der Antendanturen und Sanitäts- 
ämter ergänzt und jchließlih it auf ©. 1059 ein 
alphabetiſches Verzeichniß der Meldeimter eingefügt, 
welches für die im Landwehr-Kontroldienjte beichäftigten 
Berjonen jedenfalls jehr werthvoll it. 

Die hervorragenditen Perjonalveränderungen im 
Dffizierforps find folgende: E3 find ſechs Negiments- 
chefs geitorben, nämlich: 1. Seine Majejtät der 
Kaifer Alexander III. von Rufland (Sailer 


Alerander Garbe-Örenadierregiment Nr. 1 und Ulanen- 
regiment Kaiſer Alerander III. von Rußland [Wejt- 
preußijches] Nr. 1), 2. General⸗Feldmarſchall Erzherzog 
Albredt von Defterreih Kaiferlihe und König— 
lihe Hoheit (Orenadierregiment König Friedrih Wil- 
beim I. [2. Oftpreußiiches] Nr. 3), 3. General ber 
Infanterie Graf v. Boje (1. Thüringifches Anfanterie- 
regiment Nr. 31, jet Negiment Graf Bofe), 4. General 
der Kavallerie Fürſt Woldemar zur Lippe Durd- 
laudt. (Infanterieregiment Graf Bülow von Dennewig 
[6. Weſtfäliſches Nr. 55), 5. General der Infanterie 
v. Cranach (Infanterieregiment Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig [8. Weitfäliiches] Nr. 57), 6. Erzherzog 
Wilhelm von Dejterreih Kaiſerliche und König- 
liche Hoheit (Feldartillerieregiment Prinz Auguft von 
Preußen [Dftpreußifhes]) Nr. 1). 

Neuernannt find vierRegimentschefs, nämlich: 1. Erz - 
herzog Eugen von Defterreih Kaiſerliche und 
Königlide Hoheit (Kürafjierregiment Graf Wrangel 
Oſtpreußiſches Nr. 3), 2. Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte Kaiferlihe und 
Königlidhe Hoheit (Ulanenregiment Prinz Auguft von 
Württemberg Poſenſches Nr. 10), 3. General der 
Urtillerie dv. Lewinsli (Holiteinfches Feldartillerie— 
regiment Nr. 24), 4. General der Infanterie Herzog 
Wilhelm von Württemberg Königlihe Hobeit 
(Örenabierregiment König Karl |5. Württembergifches] 
Nr. 123). Ferner ift die Chefitelle des Kaijer Alerander- 
Garde-Grenadierregimentd Nr. 1 Seiner Majeftät 
dem Saijer Nilolaus II. von Rußland, Aller: 
höchitwelher der Armee ald Regimentschef bereits 
angehört, übertragen worden. 

Durch Verjegung bezw. Ausicheiden der bezüglidhen 
Inhaber aus ihren bisherigen Stellen wurden frei und 
demnächit wieder bejeßt: 

Das Dberlommando in den Marken mit dem 
Gouvernement von Berlin, die Generallommandos des 
1, VI., VII. und XIII. Armeekorps; durch Weiter- 
beförderung bezw.Berfegung oder Abjchied: 11 Divifions- 
fommandos (1. Gardeinfanterie-, 1., 6., 7., 8., 10., 
17., 22., 25., 26. und 27. Divifion), 16 Infanterie- 
brigaden (4. Garde- 1., 8., 13., 18., 21., 26., 31., 
43., 50., 53. 54, 56. 65. 68. und 70.), ſechs 
Kadalleriebrigaden (1. Garde, 5. 9, 10, 13. 
und 29.), drei Feldartilleriebrigaden (Garde, 2. 
und 14.) fowie die neuen Inſpektionen und Brigaden 
der Fußartillerie, die 2. und 3. Ingenieur 
injpeltion, die Inſpektionen der Jäger und 
Schützen bezw. der Infanteriejchulen, dad Di— 
reftorium des Allgemeinen Sriegödeparte- 
ments, das Präſidium der Urtillerie-Prüfungs- 
tommijjion, die Eifenbahnbrigade und die Kom— 
mandanturen von Altona, PBillau und Spandau. 

Durch Todesfall wurden erledigt: Die Kommandos 
der 33. Diviſion und der 25. Infanteriebrigade, 
die Kommandanturen in Ölogau und Saarlouis, 
welche letztere nicht wieder bejegt worden ift. 

Bei den Truppen wurden frei und wieber bejeßt 
die Kommandeurſtellen bei: 36 Infanterie, 9 Kavallerie-, 
6 Feldartilleries, 4 Fußartillerieregimentern und 1 Eifen- 
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bahnregiment, ſowie bei der Landwehr 40 Bezirks: 
fommando3. 

Hierzu lommt nod der Stellenwecjel bei den 
Oberquartiermeiftern und Abtheilungschefö des General: 
ftabes, mehrerer Abtheilungschef® in den Kriegs 
minifterien und bei Inſtituten 2c., welche wegen Raum: 
mangels nicht einzeln aufgezählt werden fünnen. 

Der Abgang an Generalen und Stabsoffizieren 
beziffert fich nad) den Anciennetätsliften auf 1 General- 
Feldmarjchall, 8 Generale der Infanterie oder Kavallerie, 
8 Generallieutenants, 15 Generalmajors, 36 Oberjten 
(24 Infanterie, 2 Kavallerie, 2 Feldartillerie, 3 Fuß- 
artillerie, 5 Ingenieurkorps), 22 Oberitlieutenants 
(12 bezw. 4, 3, 1 und 2), 118 Majors (73 bezw. 
12, 12, 7 und 12 ſowie 2 vom Train). 

Innerhalb dieſer Zahlen befinden fich patentirte 
und darakterijirte Offiziere, ſowie auch ſolche, melde 
aus dem aktiven Dienft der Armee bereits ausgeſchieden 
waren, in den Unciennetätsliften aber noch weiter 
geführt wurden. Den Wbgängen in den einzelnen 
Chargen, einfchließlih der durch Weiterbeförderung 
veranlaßten, steht ſelbſtverſtändlich eine entiprechende 
Ernennung zu höheren Ghargen gegenüber; daß 
diejelbe in dem aktiven Dienjtitande der Armee nicht 
jo weit reichend gewejen ift wie in früheren Jahren, 
ift bereit3 erwähnt, dagegen iſt das Aufrüden in höhere 
Ehargen bei dem Beurlaubtenftande günftiger geweſen. 
Mit dem Ausſcheiden von Dffizieren aus den Chargen 
vom Hauptmann bezw. Nittmeifter aufwärts jteht das 
Verſchwinden des Eijernen Kreuzes ziemli in 
gleichem Verhältniſſe. Nach der vorjährigen Ranglijte 
gab es bei dem aktiven Dienftitande noch 139 Kreuze 
eriter Klaſſe und 2116 zweiter Klaſſe, nad) der neuen 
dagegen 126 erfter Klaſſe und 1940 zweiter Klaſſe. 
Die Zahl der Kreuze bei dem Württembergifchen Armee- 
forp8 iſt hierbei nicht berüdjichtigt, da der Beſtand 
derjelben durch die Kommandirungen höherer Dffiziere 
bon der Preußiichen Armee fich meift auf der gleichen 
Höhe erhält. Eiferne Kreuze zweiter Klaſſe am weißen 
Bande waren nad) der vorigen Nanglijte 328 vor: 
handen und jet giebt e8 davon noch 297 Exemplare. 

Bei den Offizieren der Reſerve enthielt die vorige 
Ranglifte 1 Kreuz erfter Klaſſe und 49 zweiter Klaſſe 
und die vorliegende 1 Kreuz erjter Klaſſe (beim Füſilier— 
tegiment Nr. 36) und 42 zweiter Klaſſe. Ebenjo 
günftig ift der diesjährige gegen den vorjährigen Beſtand 
bei der Landwehr, nämlich 16 erfter Klaſſe bezw. 551 
zweiter Klaſſe und 48 zweiter Klaſſe am weißen Bande 
für 1894 gegen 16 bezw. 498 und 45 für 1895. 
1870/71 waren verliehen: 1084 Kreuze erjter Klaſſe, 
10 504 zweiter Klaſſe und 1800 zweiter Klafje am 
weißen Bande. 

Nach der Nanglifte für 1892 betrug der Geſammt— 
beitand: 183 bezw. 3306 und 464. Nach den Rang: 
(ten für 1893 waren 12 bezw. 213 und 68, für 
1894 15 bezw. 377 und 20 und für 1895 13 bezw. 
236 umd 34 in Abgang gekommen. 

Bezüglich der Orden ſei nur hervorgehoben, daß 
nach dem Verzeichniß der bezüglichen Erklärungen einige 
Dienftaugzeichnungen und Medaillen, 3. B. bei den 
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Bayerischen, Großherzoglih Heſſiſchen, Schwarzburgi- 
ihen, Württembergijhen und Türkischen hinzugetreten 
find. Der Orden pour le merite ift in einem 
GEremplar durd) den lügeladjutanten Oberjt Freiheren 
v. Scele in Zugang gekommen. Welche und wie 
viele Orden jonjt noch Aufnahme gefunden haben, ijt 
bei der immerhin flüchtigen Durdficht der Nanglifte 
nicht feitzuftellen gewejen. Daß bei jorgfältigerer Durch: 
forihung noch mancherlei Intereſſantes zu finden ift, 
jteht wohl außer Zweifel, z. B., da bei dem Örenadier- 
regiment Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Wejtpreußiiches) 
Nr. 6 gegenwärtig jechs Offiziere des Namens v. Kleiſt 
ftehen, daß bei dem Landwehrbezirt I Altona ein 
Heldartillerieoffizier als Adjutant fungirt und dergleichen 
mehr. 

Der Zweck diejer Zeilen, den Lejern des Militär: 
Wochenblatts und der Nanglifte die weſentlichſten Ver: 
ſchiedenheiten zwiichen dem vorigen und dem neuen 
Jahrgange vorzuführen, dürfte erreicht jein und des- 
halb jchließen wir mit dem Hinzufügen, daß unjerer 
Ueberzeugung nad) die neue Ranglifte ebenjo jorgfältig 
bearbeitet und gedrudt it wie ihre Vorgängerinnen. 


Neitende Artillerie, 
was fie ift und was fie fein follte, 


Wenn wir für die nacdhitehenden Betrachtungen eine 
Ueberichrift wählen, welche in der Waffe eine gejchicht- 
liche Bedeutung erlangt hat, jo geſchieht es nicht, weil 
wir und anmaßen, ebenjo Gutes über diefen Gegenſtand 
jagen zu können wie der Verfafer der Broſchüre gleicher 
Bezeihnung vor einem halben Jahrhundert, jondern 
weil wir glauben, dab die reitende Artillerie jebt vor 
einem Wendepunkt ihrer Entwidelung jteht, der zu 
obiger Frageſtellung herausfordert. 

Ein kurzer Rüdblid auf die Geſchichte der reitenden 
Artillerie wird erllären, was fie ift, und die Grund: 
lage bieten für die Betrachtung, was jie fein ſollte. 

Friedrich der Große ift der Schöpfer der reitenden 
Artillerie. Am 21. April 1759 wurde die erjte Batterie 
errichtet, im Kriege verloren und wieder aufgejtellt. 
Mit dem Hubertusburger Frieden ging diefe Waffe ein. 
Der König gab feine Idee jedoch nicht auf, fondern 
errichtete, jobald es die finanziellen Mittel gejtatteten, 
von Neuem eine reitende Grerzirbatterie in Potsdam 

- 1772 —, bie erfte im Frieden dauernd beipannte 
Artillerie, die die Lehrtruppe der ganzen Waffe ge 
worden ijt. 

Die übrigen Armeen folgten bald dem Beijpiel 
Preußens, Dejterreih 1779, Frankreich 1791, Rußland 
und England 1793. 

Als Beweis, welde Bedeutung man in Preußen 
der reitenden Artillerie beimaß, jei das Verhältniß der 
reitenden zu den Fußbatterien angeführt, das 1807 bei 
dem L’Ejtocgihen Korps mehr ald die Hälfte, zu 
Beginn des Feldzuges von 1813 mehr ald ein Drittel 
betrug, erjt im Laufe des Feldzuges durch Neuformirung 
von Fußbatterien auf ein Viertel herabſanl. 
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Die Organifation von 1809 — die Scharnhorſtſche — Seit ihrer Errichtung hat die reitende Artillerie 
ift infofern von befonderer Bedeutung, als fie die ganze | ftet3 zwei Verwendungsarten gehabt, diejenige einer 
reitende Artillerie vereinigte und einem bejonderen | beweglidyen Artillerie überhaupt, diejenige einer Kavallerie: 
Inſpekteur (Brigadier) unterftellte. Mit der Organifation | artillerie im Bejonderen. In erfterer Beziehung hat 
von 1816, die im Wejentlichen bi 1851 umverändert | fie im Frieden als Lehrmeifterin gedient für die taktiſche 
blieb, endete dieje jelbftändige Stellung, und die reitenden | Erziehung der ganzen Waffe. Was Monhaupt feiner: 
Batterien wurden einzeln auf die Fußabtheilungen ver- zeit in jo glängender Weiſe für die reitende Artillerie 
theilt, derart, daß die Artillerie des Armeelorps aus 3 Ab: | ald mahgebende Verwendungsart hinftellte, ift Gemein: 
theilungen zu je 4 Fußbatterien und 1 reitenden Batterie | gut der ganzen Waffe und der höheren Truppenführung 
beftand. Erftere hatten 2, letztere 4 Geſchütze beipannt. | geworben. Der Gebrauch der Deutichen Artillerie 1870/71 
Von 1851 ab wurden die 3 reitenden Batterien des | erfolgte in diefem Sinne. 

Korps zu 1 Abtheilung zufammengezogen, blieben aber Dieje Aufgabe der reitenden Artillerie ijt erfüllt, 
im Berbande der Brigade bezw. des Megiments. | für die Zukunft bleiben ihr nur diejenigen, welche in 
Schwankungen in der Auffaffung über die Kriegs- | Verbindung mit Kavallerie zu löſen find. Nur hiervon 
formation zeigen fi darin, dafausden 3 Friedensbatterien | gehen die nadjfolgenden Betrachtungen aus. 

zu je 4 Gejhügen, im Kriege bald 6 Batterien zu je 4, Bewaffnung. Die denkbar größte Beweglichkeit 
4 Batterien zu je 6, 3 Batterien zu je 6 Geſchützen gebildet | ift eine natürliche Forderung für reitende Artillerie und 
werben jollten. Letztere Formation Hatten wir bei | in erfter Linie durch Verkleinerung des Kalibers er- 
der Mobilmahung 1870, jedoch blieb die Abtheilung | reichbar. Die Rückſicht auf Wirkung wäre hiermit wohl 
nicht zufammen, fondern ein Theil der Batterien wurde | zu vereinigen, denn wenn man den Urtilleriefampf in 
der Korpsartillerie des betreffenden Armeelorps, ein | der Schlacht für reitende Artillerie als Nebenaufgabe 
Theil den NKavalleriedivifionen zugetheilt. Seit 1890 | anzufehen doch wohl berechtigt it, würde die für den 
ift die reitende Artillerie, mit einzelnen Ausnahmen, | Siavalleriedienft noihwendige Wirkung auch mit einem 
für welche bejondere Gründe vorliegen, in Abtheilungen | Heinfalibrigen Schnellfeuergefhüß zu erzielen fein. Bei 
zu je 2 Batterien formirt; fie beträgt nur noch ein Zehntel | pen Heutigen Mafjenheeren ift jedoch Einheitlichkeit 
der Gejammtitärke. . | der Munition von ausfchlaggebender Bedeutung, Artillerie 

Die Gewichtserleihterungen nebſt anderen techni- der Kavalleriedivifionen darf überdies feinen großen 
hen Verbeſſerungen am Material im Verein mit Ballaſt an Munitionswagen bei ſich haben und für den 
der Anficht, daß den modernen Feuerwaffen gegenüber | Erſatz nicht auf Spezialwagen in den hinter den Armee- 
die Kavallerie bedeutungslos geworden, hatten in der | forps folgenden Kolonnen angewiejen fein. Jede 
Mitte diejes Jahrhundert? die Auffafjung gezeitigt, | Imfanteriedivifion, in deren Nähe fie kommt, muß ihr 
als jei eine reitende Artillerie überhaupt nicht mehr | mit Munition aushelfen können. Nur die Deutſche 
nöthig und durch leichte fahrende Artillerie zu erjegen. | Feldartillerie Hat bis jeßt das Einheitskaliber, und 

Die Kriegderfahrungen, bejonder die von 1870/71, | wir halten diejen Bortheil für jo groß, daß eine 
entjchieden diefen Streit. Die Nothiwendigfeit der Rückhkſicht, welche es auch ſei, zu einer Aenderung führen 
reitenden Artillerie wurde bedingungslos anerkannt, | dürfte. Das zulünftige Schnellladegeihüß der fahrenden 
nur über Verwendungsart und Stärke find auch jept | Artillerie muß auch die reitende Urtillerie führen. Nad) 
noch die Anfichten getheilt. Ein Theil wünſcht jie nur | unjeren früheren Ausführungen *) wird diejes wejentlid 
für Ravalleriedivifionen, der andere außerdem für Korps- | leichter jein müſſen als das jebige Feldgeſchütz, auch 
artillerie.. Wer überhaupt ein Anhänger der Sorps- | fann man an dem der reitenden Artillerie gegebenen 
artillerie ift, muß auch reitende Artillerie in ihr wünfchen. | Gefhüg in Sleinigfeiten noch mehr Gewicht jparen, 
Prinz Hohenlohe kommt daher folgerichtig zu dem | bejonderd an der Laffete, und ohne große Uengjtlichkeit 
Vorjchlage, die Artillerie des Armeelorpd aus 2 Divi- | die Grenzen der Haltbarkeit jtreifen. Stundenlanges 
fionsregimentern fahrende Artillerie und 1 Korps | Schießen mit hohen Efevationen ijt für reitende Artillerie 
regiment reitende Artillerie bejtehen zu lafjen. nicht Die Regel, die Laffete wird aljo weniger angegriffen 

E3 fragt ſich nur, ob die Vorteile im Verhältniß als bei der Schlachtenartillerie. Aber jelbft wenn nadı 
zu den Kojten jtehen, Lehtere nicht im Armeeinterefje | fchärferem Gebrauch einzelne Laffeten unbrauchbar 
an anderer Stelle vortheilhafter angelegt werben Fönnen. | werden jollten, iſt da3 Fein großes Unglüd. Nach den 
Für den Nußen reitender Batterien bei der Korps | erjten Schlachten werden wir Kanonen genug haben, 
artillerie find eine Anzahl Fälle, wo ſolche im legten | aber nicht immer Kanoniere genug zu ihrer Bedienung. 
Kriege früher auf dem Gefechtöfelde anlangten als Aus den Batterien der Armeeforpd werden wir Die 
fahrende, angeführt worden. Dies ift jelbftverftändlich | Verlufte an reitenden Geſchützen leicht ausgleichen können. 
und bebarf leines bejonderen Beweiſes, die Frage muß Beweglichkeit der Laffete ift wichtiger als das Ge 
fo gejtellt werben, ob dieſe vereinzelten Batterien auch ſammtgewicht des aufgeprotzten Geſchützes. Letzterem 
thatſächlich eine entſcheidende Bedeutung gehabt, und | gegenüber kann durch eine kräftigere Befpannung geholfen 
ferner, ob bei einer Vertheilung auf die Divifionen in | werden. Bei der fahrenden Artillerie ift das nicht 
den betreffenden Begegnungsgefechten nicht aud) fahrende | möglich, weil fie auf das Mobilmadhungspferd, wie es 
Batterien rechtzeitig zur Stelle gewejen wären. Lehtere | num einmal ift, angewieſen ift. Die reitende Artillerie 
Frage muß, jomweit fie mit Plan und Zirkel zu löjen, | 
bejaht werden. *) Vergl, Militär⸗-Wochenblatt Nr. 46. 
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muß, wie die Ravallerie, in der Lage fein, mit ben 
Friedenspferden den weſentlichen Theil der Kriegs— 
formation auszuführen; jomit kann durch beſſere Re— 
montirung im Frieden die Zugleiftung der Kriegsbatterie 
gejteigert werden. Al Detail möge Hier angeregt 
werden, ob e3 techniſch nicht ausführbar ift, das zur 
Haltbarkeit de Syſtems nothwendige todte Gewicht 
der Laffete dadurch theilweife nugbringend zu verwerthen, 
daß man an Stelle der Achsſitze Munitionsbehälter 
anbringt. Die möglichſte Raum: und Gewichtsausnutzung 
zur Unterbringung von Munition iſt eins der Kon— 
itruftionsprobleme für das Zukunftsgeſchütz. Man hat 
oft behauptet, daß das glatte Geſchütz mit feiner einfachen 
Bedienung und feinem guten Kartätſchſchuß die befte 
Bewaffnung der reitenden Artillerie für den Kavallerie: 
fampf gewejen und mit Einführung des gezogenen Ge- 
ſchützes die Bedeutung der Waffe für dieſen Zweck 
zurüdgegangen ſei. Das ijt in gewiſſem Sinne richtig. 
Indefjen find mit Vervolllommnung der Munition und 
Verwendung des rauchſchwachen Pulverd die Vorzüge 
des glatten Gejhüßes eingeholt, mit dem Schnelllade- 
geihüg bei Weitem überholt. Die einfache Bedienung, 
die größere Geichoßgeichtwindigteit vielleiht in Ber: 
bindung mit Bodenfammerjchrapnel, der geringe Rück— 
lauf des Geſchützes bei einer das Nehmen der Seiten- 
rihtung erleihternden Richtvorrichtung ermöglichen 
beweglichen Zielen gegenüber in Bruchtheilen einer 
Minute den Raum vor der Geihükmündung bis auf 
1000 bis 1200 m auc bei groben Nichtfehlern mit 
Streugeſchoſſen zu überjchütten. Die Wirkjamleit des 
alten glatten Kartätſchſchuſſes iſt jomit auf die doppelte 
Entfernung Hinausgejhoben, gleichzeitig bie teuer: 
geihwindigkeit vielleicht verdreifaht. Damit iſt die 
Vorbedingung für eine ausgiebige Verwendung im 
Kavallerielampf gegeben, einer Taltik diejer verbundenen 
beiden Waffen der Boden geebnet. 

Verwendung. Erft während der Fridericianiſchen 
Kriegsepoche geihaffen, lonnte die reitende Artillerie 
in dieſer Glanzzeit der Navallerietaktit zu einer bes 
jonderen Bedeutung nicht mehr gelangen. Die Nas 
poleonische Kavallerie verwerthete ihre Artillerie zum 
Theil in eigenartiger und wirkſamer Weiſe. Da 
preußijcherjeits in den Siriegen jener Epoche die Kavallerie 
zu einer namhaften Verwendung überhaupt nicht fam, 
fonnte auch die Taktif der reitenden Urtillerie nicht 
weſentlich weitergebildet werden. In den Europäijchen 
Kriegen des 19. Jahrhunderts tritt Kavallerie nirgends 
hervor, erjt im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege machen ſich 
die Anjäge einer Kavallerieverwendung in größerem 
Rahmen bemerkbar. Da aber die Deutihe Kavallerie 
feinen ebenbürtigen Gegner fich gegenüber fand, wurden 
praftiiche Erfahrungen nur in geringem Maße gejammelt. 
Der Gebraud der reitenden Artillerie hat ſich meiſt 
auf die beim Aufllärungsdienft ſich ergebenden Auf: 
gaben beichräntt. 

Eine Stavallerieverwendung in großem Stil hat die 
neuere Zeit nur im Nordamerifaniichen Kriege gezeitigt. 
Vor Allem Stuartd Savallerie wird, jomohl was 
Aufklärung wie Kampf betrifft, ſtets ein jehr werth- 
volles Objeft für Studium und Belehrung fein. Eine 
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Neihe glüdliher Umftände traf zujammen, um das 
Auftreten der Kavallerie zu einem jo großartigen zu 
geitalten. Ein günftiges Sriegstheater, bortreffliches 
Pferde und Neitermaterial — letzteres ſowohl was 
den Gebraud) zu Pferde wie den als Schüßen betraf —, 
eine reitende Artillerie, die in des Wortes befter Be— 
deutung eine Elitetruppe war, ein hochbegabter Reiter— 
führer. Es ijt befannt, daß auf Anregung des Prinzen 
Friedrich Karl die Beihäftigung mit den Leiftungen 
diefer Kavallerie nicht ohne Einfluß auf dad Auftreten 
unjerer Reiterei in dem Feldzuge 1870/71 geweſen ift. 

Einige Bemerkungen des verftorbenen Generals 
Kühler über Stuartd reitende Artillerie mögen bier 
Platz finden: *) 

Sommer 1862: „Die Gefeht an der Waterloo- 
brüde giebt einen jchlagenden Beweis dafür, was eine 
ſchnelle, entichlofjene, gut geführte NReiterabtheilung dem 
Heere zu leijten vermag, wenn fie ausreichend mit 
reitender Artillerie verſehen und gründlich für 
die Führung eines Fußgefechts vorgebildet iſt.“ 

Frühjahr 1863, Ritt von Brandy Station nad) 
Spot Sylvania, in 36 Stunden 105 km mit ver- 
ſchiedenen Gefechten: „Hätte er dies leiften können, wenn 
er Infanterie bei ſich gehabt? Hat dieſe Wrtillerie, 
18 Geichüge ftark, ihm einen Augenblick in dieſer pfab- 
lofen Wildnig gehemmt? Ich glaube dreimal nein!“ 

Zur Neiterfchlacht bei Brandy Station: „Daher 
zum foundjovielten Male ſei es gejagt, man gebe den 
jelbftändigen NReiterdivifionen bezw. Brigaden aus: 
reichende Artillerie bei. Nicht nur ein paar Geſchütze, 
die find jtet3 zur Laſt und nur ein Hemmniß, weil fie 
nichts nußen, da fie unmöglich überall, d. 5. ba jein 
fönnen, wo fie eben gebraudyt werden. Eine Batterie 
für jede Brigade ift das unerläßlide Minimum,“ 

Durd die größeren Uebungen jeit dem legten Feld— 
zuge find in der Führung von Savalleriebivifionen 
ſicherlich große Fortichritte gemacht, Hauptjächlic aber 
nur, was die Technik der Treffenführung betrifft; ob 
auch für die Werwendung der reitenden Artillerie, 
möchten wir bezweifeln. Erſt mit der Verwendung 
beider Waffen beginnt aber doch die höhere Truppen 
führung. Wie oft fieht man, daß nad) einigen Ent: 
widelungsaufgaben bei den daran ſich ſchließenden 
Gefechtsaufgaben die Urtillerte, ganz im Sinne der 
Rofitionsartillerie, auf einer feitwärtd gelegenen Höhe 
auffährt und dort verbleibt, bis der Zuſammenſtoß 
erfolgt, bei welchem fie meijt „genommen“ wird. Oft 
werden dann die Batterien gar noch benußt, um ala 
Uttadenobjelt eine längere Artillerielinie zu marliren. 
Die kurze verfügbare Zeit, um das Zuſammenwirken 
der Waffen zu üben, wird aljo noch gefürzt zu Neben- 
zweden, für die ein paar Meiter mit Flaggen auch 
genügen. 

Wenn nad unjerer Anfiht dad Zuſammenwirken 
von Kavallerie und Artillerie nicht auf der Höhe jteht 
wie dad von Infanterie und fahrender Artillerie, jo 








*) Bergl. Heros v. Border: „Zwei Jahre im Sattel und am 
Feinde.“ Berlin 1886. Zweite Auflage. E. S. Mittler & Sohn, 
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trifft die Schuld hierfür keineswegs die Kavallerie 
allein. In den hinter ung liegenden beiden Jahrzehnten, 
in denen die Kavallerie eifrig nach Vervolltommmung 
itrebte, war die Artillerie mit anderen Fragen jo be 
ihäftigt, daß die Spezialität der reitenden Artillerie 
dabei zu kurz fam. Das Geſchütz mar ſchwer, vor 
Allem das abgeproßte, das Schießverfahren nicht einfach, 
die Eigenart der Ausbildung verſchwand, und damit 
die bejonderen Leiftungen. Die reitende Artillerie ift 
mehr und mehr zu einem unbebeutenden und oft un: 
bequemen Anhängjel der Regimenter geworden. In 
ihrer Ausbildung unterfcheibet fie fi) von der fahrenden 
Artillerie meift nur dadurch, daß fie etwas mehr 
galoppirt. Bei den Schiegübungen wird, wenn Die 
Batterien nur vier beſpannte Geſchütze haben, durch 
Zutheilung von Zügen der fahrenden Artillerie das 
Zerrbild ein volljtändiges. In den eigenartigen Fordes 
rungen: bligfchnelles Abprotzen aus ſchnellſter Gangart, 
ichnelles Einſchießen gegen gut fichtbare Ziele in Be— 
wegung auf Heinen und mittleren Entfernungen, kurzes 
Birkungsfeuer, Zielwechjel mit oft jehr veränderter 
Seitenrichtung, bligichnelles Aufprogen mit Bor- oder 
Zurüdgehen, wird heute von einer veitenden Batterie 
oft nicht mehr verlangt als von einer fahrenden. 

Die Bewaffnung mit dem Schnellladegeihüh wird 
erft die reitende Artillerie befähigen, den Anforderungen 
der Kavallerieverwendung voll zu entiprechen, voraus- 
geiept, daß ihre Ausbildung eine entiprechende if. Dann 
wird die Artillerie im Kavalleriekampf nidyt nöthig 
haben, ſtets die jeitwärts gelegenen Höhen aufzujuchen, 
wo jie die Sorge des Divifionsführers ift, jie wird 
oft mit der Mvantgarde oder dem vorderen Treffen 
vorauseilen, um mit kurzem Schnellfeuer dem weiteren 
Auftreten der Kavallerie direft die Bahn zu brechen, 
fie braucht das Melee nicht zu jcheuen, fie iſt in 
ihrer Feuerkraft jelbjtändig genug, um für ſich ſorgen 
zu lönnen. Bei ungünjtigem Gefechtöverlauf wird fie 
durch ſchnelles Zurücdgehen und entiprechende Auf: 
jtellung — mehrere Batterien im Halen oder farree- 
artig aufgeitellt, find von Stavallerie nicht zu nehmen — 
ihrer Divifion fiheren Halt zum Sammeln geben. Ber 
Saf, daß geſchlagene Kavallerie an dem betrefjenden 
Tage vom Schlachtfelde verfchiwindet, wird aus den 
Lehrbüchern gejtrichen werden können. 

Eine gleich wirlſame Hülfe wird die Artillerie im 
Aufklärungsdienſt zu leiften vermögen. Lebterer wird 
dem rauchſchwachen Bulver gegenüber ſchwerer und für 
die Kavallerie verluftreiher jein. Schon im feßten 
Kriege bildete fich im Wald- und Hedengelände von 
Drleand — Le Mans ein Modus heraus, daß mit 
Granaten relognoszirt wurde, um fich das tägliche Ab— 
ſchießen der Patronillen zu erjparen. Ein ähnliches 
Berfahren Halten wir in Zukunft grundſätzlich für 
zwedmäßig Die Savallerie iſt verhältnigmähig jo 
wenig zahlreich, jie wird zufünftig jo jehr viel mehr 
Berluften ausgejegt jein, daß ihr unnöthige Verlujte 
unbedingt eripart werden müfjen. Die reitende Artillerie 
fann ihr viel von diejen täglichen, fie mürbe und zaghaft 
machenden Opfern abnehmen. Hierzu wird oft eine 
zugs, ja ſelbſt geſchützweiſe Wertheilung erforderlich 
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werden. Bon der Anficht, eine ſolche Verwendung als 
etwas Bejonderes anzufehen, müfjen wir uns frei machen. 
Unfere Vorſtellungen bewegen ſich bisher meijt im 
Banne der Schlahtenartillerie, die Kavalleriebatterien 
haben aber andere Aufgaben und müffen ihrer Eigenart 
entjprechend gebraucht werden. Durch die Bewaffnung 
mit einer guten Schußwaffe ift ja die moderne Kavallerie 
jelbftändiger getvorden, als fie 1870/71 noch war, aber 
man verjpreche fich hiervon nicht zu viel. In drei— 
jähriger Dienftzeit tft fein großes Ergebniß zu erreichen, 
Amerikanische Scharfichüßen durch einen Nebendienftzweig 
erziehen zu wollen, hieße einem Phantom nachjagen. 
Daß die Kavallerie ihrer Schüßenleiftung fein unbedingtes 
Vertrauen entgegenbringt, zeigt der immer wieder auf: 
tauchende Wunſch nach Beigabe von fahrender Infanterie. 
Die zukünftige Artillerie wird auch dies unnöthig 
machen. Dad Schnellladegeſchütz iſt durch jeine Be— 
weglichteit und Wirkung auch für den Nahlampf jo 
jelbjtändig, daß der Kavallerieführer an das Deden 
jeiner Artillerie nicht zu denten braudt. Diefe Sorge, 
die bis jetzt oft jo lähmend auf die Kavalleriſten wirkte, 
wird verjchtwinden und der Buverficht, für die Yöfung 
jeder Aufgabe gerade durch die beigegebene Artillerie 
befähigter zu jein als je, platzmachen. 

Bedingung hierfür ift allerdings, daß Die reitende 
Artillerie für eine derartige Verwendung vorgebildet ift, 
daß ihre Ausbildung vom erjten bis zum legten Tage 
des Jahres diefen Zwed im Auge bat, daß wir uns 
nicht damit begnügen, dev Kavallerie bewegliche Feld— 
batterien anzubieten, jondern wirkliche Siavalleriebatterien. 

Es könnte hier die Frage aufgewworfen werden, ob 
die reitende Artillerie an den Schlachttagen ſich nicht 
am Wrtillerielampf betheiligen jolle. Gewiß, aber auch 
dies ihrer Eigenart entiprechend. Neitende Batterien, 
die, von ihren Divifionen losgelöft, in die großen 
Artillerielinien eingejhoben werden, liefern nur den 
Beweis, daß die Verwendung der Kavallerie eine faliche 
war. Iſt fie richtig, ſchiebt ſich die Kavallerie 
dorthin, wo zu ihrer Verwendung Ausficht ſich bieten 
könnte, jo werden wir fie auf den Flügeln finden. 
Hier wird fie entweder die eigene Schladtlinie vor der 
Kavallerie des Gegners jchüßen müfjen, oder jene ver- 
treiben können. Für Beides braucht fie ihre Artillerie. 
Hat fie den Gegner zurüdgedrängt, werden ihre vor— 
geworjenen Batterien flanfivend auf die feindliche 
Artillerie wirken, diefe zum Ziel-, oft auch Stellungs- 
wechſel nöthigen. Dies allein, ohne die eigene Wirkung 
in Rechnung zu jtellen, bedeutet, jelbit bei mehrfach 
wechjelnder Aufjtellung, für den XUrtilleriefampf, und 
zwar an der wichtigjten Stelle, eine größere Mitwirkung, 
als die Verlängerung der Front um die paar Geſchütze 
darjtellen würde. 

Organiſation. — Die Batterie. Wenn unjere 
Erwägungen im Militär - Wochenblatt Nr. 46 dazu 
führten, bei der fahrenden Artillerie die Batterien zu je 
6 Geſchützen beizubehalten, jo zwingen Nüdfichten der 
Verwendung bei der reitenden Artillerie zur Bildung 
Meinerer Batterien zu je 4 Geſchützen. Zweck ber 
reitenden Artillerie it, jchnell zum Feuern zu lommen, 
jchnell zu treffen, und zwar Beides aus ftärkfter Gangart 
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und im Getümmel bed Kavalleriekampfes bezw. ber 
Vorbereitung zu diefem. Dazu ift erforderlich, daß die 
Kommandos der Batterieführer mit Sicherheit zu jedem 
Geihüg durchdringen. Die Front einer Esladron be- 
trägt etwa 50 Schritt und ihr Führer braucht in den 
enticheidenden Augenbliden nur mit dem Säbel zu winken 
md Mari: Marich! zu fommandiren. In den gleichen 
Gefehtömomenten muß der Batteriechef die Kommandos 
zum Halten, Abprogen, Ziel und Entfernung in die 
Batterie hineinbringen, und zwar mit unbedingter Sicher: 
heit, denn zur Berihtigung von Mißverſtändniſſen fehlt 
die Zeit. Die Batterie zu 6 Geſchützen hat einen 
Frontraum don 100 Schritt, und die tägliche Er— 
fahrung beweift, daß unter den gejchilderten Berhältnifien 
ein folder Raum mit der Stimme nicht beherricht 
werden kann. Die Uebelftände Heiner Batterien müfjen 
in den Kauf genommen werden. Schon in den Be: 
freiungäfriegen wurde die reitende Wrtillerie meift in 
Halbbatterien zu je 4Geſchützen verwendet. An Munition 
it nur dad Schrapnel erforderlich, höchſtens noch einige 
Kartätichen. Das Kommando der Schußart kann fort: 
fallen, da Scrapnel jelbjtverjtändlich; jollen einmal 
Kartätjchen verfeuert werden, jo wird dies Kommando 
bejonderd Hinzugefügt. 

Ebenjo ijt dad Kommando der Feuerordnung über: 
flüffig, falls nicht anders befohlen, wird im Flügelfeuer 
von rechts begonnen. Die Batterie bejteht aus der 
Geiehtöbatterie zu 4 Geſchützen und 2 Wagen, ber 
Staffel zu 4 Wagen und der großen Bagage. Die 
Vorrathsſachen find in Leßtere zu verweilen, da das 
Kavalleriegefeht die Nutzbarmachung größerer Vorraths- 
jtüde in und unmittelbar nad dem Kampf ausſchließt. 
Das dringend Nöthige muß bei jedem Fahrzeuge vor: 
handen fein, das Uebrige wird erjt nad Heranziehen 
der großen Bagage im Quartier oder Biwak gebraudt. 
Bei Vertheilung der Vorrathsſachen, wie fie jept jtatt- 
findet, find immer noch alte Vorſtellungen von Retabliſſe— 
ment lebendig, die in der taktischen Verwendung längft 
überwunden find. 

Die Gefechtsthätigleit der reitenden Batterie bedingt 
eine intenfive Stellenbejegung. Wir halten außer dem 
Vatterieführer 5 Offiziere für erforderlih: 3 Zugführer 
(2 Geſchütze, 1 Wagenzug), 1 Schließender, 1 Staffel 
führer. Der Friedensetat an Pferden muß jo bemefjen 
fein, daß die ſechs Beipannungen der Gefechtäbatterie 
und die Neitpferde für dieſe im Mobilmahungsfall 
ohne Augmentationspferde geftellt werden können. 

Größere Verbände Da die Kapalleriedivifion 
der größte Körper ift, der organijatorijch mit reitender 
Artillerie verjehen, muß die Dotirung diejer der Aus- 
gangspunlt für die Zufammenjegung größerer Verbände 
bilden. Der große Sriegsprattiter Napoleon äußert 
fi, in jeinen Memoiren dahin, daß die Kavallerie im 
Verhältniß ſtärkerer Artillerie bedürfe als die Infanterie. 
Bei Lepterer haben wir auf 32 Bataillone 120 Ge- 
ihüße, auf 1000 Mann aljo 3,8, bei der Kavallerie bei 
6 Regimenten 12 Geſchütze, auf 1000 Mann alio 3,3. 
Den Erfahrungen Napoleons entjpricht fomit die Dotirung 
unjerer Kavalleriedivifion nicht. Beachtet man ferner, 
daß unmittelbar nad dem Feldzuge eine ſtarle Strömung 
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für die Zutheilung von 18 Gefhüßen war, und daß 
die alten Traditionen entfprechende Zutheilung einer 
Batterie zum Brigadeererziven verſchwunden ift, fo 
drängt ſich ummillfürlid die Frage auf, ob mit den 
großen Fortichritten in der Ererzirtechnif die Werth- 
Ihäßung und Handhabung der Taktik der verbundenen 
beiden Waffen gleihen Schritt gehalten hat. Auch 
bier müfjen wir aber zur Erklärung anführen, dab Die 
Artillerie der Kavallerie eine wirklich reitende Artillerie 
nicht angeboten hat. Erjt mit Einführung des Schnelllade- 
geihüges wird dies der Fall jein, vorausgejegt, daß 
Organijation und Ausbildung dann auf gleicher Höhe 
jtehen wie die Bewaffnung. 

Hierzu ift nothwendig, daß die reitende Urtillerie 
aus dem Verbande der jeßigen Negimenter ausjcheidet 
und eigene Negimenter bilde. Als Abtheilung im 
Negimentsverbande fonnte fie den eigemartigen An— 
forderımgen ihre Gebrauchs entiprechend ausbilden, 
folange fie in einer Urt überwog, die die fahrende 
Artillerie ſchädigte. Dieſe Zeit ift vorüber. Nad dem 
gewaltigen Aufſchwung der Leßteren findet die reitende 
Artillerie feinen Raum mehr im alten Haufe und 
hat an jenem Wufichwunge nicht theilgenommen. 
Eine bejondere Ausbildung für die vom Gros der 
Artillerie abweichenden Aufgaben ift nur geficyert in 
demjenigen Verbande, in dem nun einmal im Deutichen 
Heere die Ausbildung ſich vollzieht, d. i. der Regiments— 
verband. Gegen eine jolche Selbitändigfeit der reitenden 
Artillerie it oft angeführt worden, die Waffe würde 
dann zu favalleriftiich werden. Eine ſolche Befürchtung 
fann aber doc nur Jemand hegen, an dem die lebten 
Jahrzehnte jpurlos vorübergegangen find. Die Be 
deutung der Artillerie ift nicht nur theoretiich für den 
Krieg anerkannt, fondern hat im Friedensleben ſolch 
fiheren Boden gewonnen, daß der Kommandeur eines 
reitenden Wrtillerieregiments, der den Schwerpunft der 
Ausbildung nicht im Schießen ſuchte, etwa fo mahr: 
ſcheinlich iſt wie ein Navallerie-Regimentslommandeur, 
der den Schwerpunkt der Ausbildung auf das Rudern 
von Faltbooten legte. 

Wir kommen deshalb zu dem Vorſchlag: reitende 
Artillerieregimenter zu je 4 Batterien zu bilden und 
folhe im Kriege den Kavalleriedivifionen zuzutheilen, 
d. h. 16 Geſchütze, mehr als jetzt, aber weniger, als 
nah dem Feldzuge gefordert wurde und als andere 
Armeen zum Theil haben. Bei einer Zuweiſung von 
einer Batterie an die Brigaden, von Zügen an Regi— 
menter hat der Divifionstommandeur noch immer eine 
Batterie zu feiner Verfügung, jo daß einer Vertheilung 
ſowohl wie einer Vereinigung nach Bedarf mit Leichtigfeit 
entiprochen werden fann. Der Borichlag, Regimenter 
und nicht jelbftändige Abtheilungen zu formiren, gründet 
ſich nicht allein darauf, daf, wie früher auseinandergeiept, 
die Abtheilung als unnöthiges Zwiſchenglied bei der 
Feldartillerie verſchwinden fan, jondern auch darauf, 
daß nad) den Anforderungen, die der Kavalleriefampf 
an den Artillerieführer ftellt, ein Stabsoffizier nicht in 
der Lage iſt, vier Batterien zu leiten. Der Negiments- 
fommandeur wird meijt, um richtig befehlen zu fünnen, 
in der Nähe des Divifionsfommandeurd fi aufhalten 
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und doch in der Lage fein müfjen, wo er mehr als 
eine Batterie bereinigt, den etatsmäßigen Stabsoffizier 
mit der Feuerleitung zu beauftragen. 

Bei der Flüſſigkeit des Kavalleriegefechts ift es 
nothwendia, den Verkehr Hinter der Front jo einfach 
wie möglidy zu geitalten. Aus diefem Grunde jchlagen 
wir jtatt der bisherigen drei Tiefenglieder: Batterie 
finie, I. Staffel, II. Staffel, nur zwei: Batterielinie, 
Staffel, vor. Die Batterie hat auf dem Gefechtöfelde 
dann nur 10 ftatt 16 Fahrzeuge. Bei Fortfall des 
Vorrathswagens wird dann ausreichende Munition für 
die Aufgaben des Kavalleriegefechts zur Stelle fein. 
Eine Anzahl der Munitionswagen wird im Regiment 
zu einer Kolonne vereinigt und marſchirt bei der großen 
Bagage. Eine weitere Verbeſſerung der Munitions- 
vertheilung kann noch dadurch erreicht werden, daß 
die Patronenmwagen mit Sarabinermunition unter An- 
rehnung auf Die Wagen der Artillerie auch Artillerie 
munition aufnehmen, dafür jede Artillerieproge etwas 
Karabinermunition enthält. 

Nimmt man an, daB ſolche Negimenter dort auf: 
gejtellt werden, wo jeßt reitende Abtheilungen auf hohem 
Etat ſich befinden, jo ergiebt fich für die Preußiſche 
Armee etwa folgende Friedensorganijation: erforderlich 
find 8 NRegimentsjtäbe, 32 Batterien mit 192 Be- 
ipannungen. Vorhanden jind: 18 Wbtheilungsitäbe, 
38 Batterien mit 220 Bejpannungen. Der Mehr: 
ausgabe von 8 Regimentsfommandeurdgehältern ſteht 
die Minderausgabe der Verminderung von 18 Stäben 
in 8 Stäbe jowie Fortfall zweier Stabsoffizierägehälter 
gegenüber. Sechs reitende Batterien fönnen zu fahrenden 
umgebildet und die überjchießenden 28 Beipannungen 
gleichfalls für die fahrende Artillerie verwerthet werden. 
Die vorgefhlagene Organijation der reitenden Artillerie 
bietet aljo feine finanziellen Schwierigkeiten, auch wäre 
ihre Durchführung, weil innerhalb der gejeglichen Be- 
ftimmungen ſich haltend, ſoweit wir dies zu beurtheilen 
vermögen, durch den Jahresetat ausführbar. 

Die reitenden NRegimenter würden einer Feldartillerie- 
Brigade des betreffenden Armeekorps zuzutheilen jein. 

Wenn wir aud glauben, daß erjt mit Einführung 
des Schnellladegeihütes die reitende Artillerie denjenigen 
Grad von Vollkommenheit erreihen kann, den wir 
vorjtehend für fie beanjpruchen, jo find wir doch nicht 
der Anſicht, daß mit Drganifation und Ausführung 
gewartet werben jolle, bis etwa eine Neubewaffnung 
erfolgt it. Reitende Artillerie, wie die Kavallerie jie 
braucht, fällt nicht als reife Frucht vom Baume, jondern 
muß in ernſter Friedensarbeit erzogen werben. Auch 
das jetzige Geſchütz hat nad) Einführung des raud)- 
ſchwachen Pulvers, der Scießbremje, des Doppel— 
zünders, verbeſſerter Richt: und Abfeuervorrichtung dem 
Weſen des Schnellladegeſchützes ſich jo weit genähert, 
daß die Formirung von Batterien nad) dem Vorſchlage 
ſchon jebt erfolgen lanı. Hält man aber 16 dieſer 
ſchweren Geſchütze für zu viel, jo lafje man das Regi— 
ment bis zu einer Neubewaffnung nur mit 3 Batterien 
ausrüden. Die 4. Batterie bleibt als Erjaßbatterie 
zurüd, nachdem durch Abgaben von ihr die mobilen 
Batterien um jo befjer ausgejtattet find. 
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Die Anfichten über die Kavallerie im zukünftigen 
Kriege haben ſich gellärt, darüber, daß fie eine jehr 
große jein wird, find alle einfichtigen Soldaten ebenjo 
einig wie darüber, daß ihre Stärke für die Aufgaben, 
die ihrer warten, recht gering ijt. In unferem parla- 
mentariſchen Zeitalter ift aber die Vermehrung unjerer 
„reudalen Waffe” wenig ausſichtsvoll. Um jo noth- 
wendiger ift es, nad anderen Mitteln zu ſuchen, 
die Gejechtöfraft der Neiterei zu jteigern. In aus— 
reichender Zutheilung guter veitender Artillerie erbliden 
wir ein ſolches. 

Wendet man den Blid rückwärts zu der Potsdamer 
reitenden Batterie Friedrichs des Großen, die Die 
Pflanzſchule der ganzen Preußiſchen Artillerie geworden, 
jo regt fich unmillfürlich der Wunſch, die jeßigen vier 
reitenden Gardebatterien zu einem Regiment vereinigt 
zu ſehen als Borbild einer reitenden Urtillerie, 
wie jie jein follte. 





Der Führer der Mainarmee. 





Erſt bei meiner Rüdfehr von einer längeren Reije 
fand ich Nr. 39 des Militär-Wochenblattes mit einer 
Berichtigung des Generallieutenants Vogel v. Falcken⸗ 
jtein vor. Hierdurch erklärt ſich — da id nod) andere 
Geſchäfte habe — die Verzögerung der Antwort. Die 
Berichtigung beginnt, wie folgt: „In dem Buche des 
Hauptmannd Hoenig »Die Entſcheidungskämpfe des 
Mainfeldzuge® an der Fränfiihen Saale« findet ſich 
eine fehr abſprechende Kritik des Führers der 
Mainarmee, General Vogel dv. Falckenſteins.“ Die 
Anfichten darüber, was die Kritik eined Führers ift, 
müßten jehr weit auseinandergehen, wenn der vorftehende 
Sap ridtig wäre. Ich habe aus bereit3 an anderer 
Stelle mitgetheilten Bedenken mit Vorbedadht eine Kritik 
unterlafjen. In meinem Buche find nur wenige ſchonende, 
bis an die äußerſte Grenze der Unparteilichkeit gehende 
Erklärungen — fogar Enticduldigungen — über bie 
Handlungsweife des Führers der Mainarmee gegeben 
worden. 

Meine Meinung könnte immerhin perjönlich befangen 
und objektiv irrthümlich fein. Ich greife deshalb aus 
einer großen Zahl mir druchkſchriftlich und handſchriftlich 
zugegangener Urtheile drei heraus. Major Kunz jagt 
über die beregte Frage in Nr. 14 der Militärzeitung: 
„Vor allen Dingen berührt die milde, rüdfichtövolle, 
bei aller jcharfen Logik doch ſtets jachlihe und ruhige 
Screibweije äußerſt mwohlthuend. Auch wenn Hoenig 
unjerer Meinung nad) mit vollem Rechte die getroffenen 
Maßregeln keineswegs billigt, thut er das in einer jo 
ſchönen Form, jucht vielfach auch nad) Entſchuldigungen 
oder wenigitens Erklärungen für etwaige Fehler, dab 
das Lejen diejes feines neuejten Buches ein hoher Genuß 
wird. Hoenig beginnt mit einer Charakteriftif der 
beiderjeitigen Armeen, die vorzüglich gelungen ift. Darauf 
folgt eine Skizze der beiderjeitigen Operationen bis zur 
Saale. Gerade in diefem Kapitel urtheilt er jo milde, 
dag ich mich öfters fragen mußte: Iſt denn das aud) 
wirklih Fritz Hoenig, der jo friedfertig ſchreibt?“ x. 
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v. Br. fchreibt in ber Deutichen Heereszeitung 
Nr. 34: „Wer ded Verfafferd Schreibweiie kennt, der 
ftaunt über den ruhigen ununterbrodenen Fortgang der 
Darftellung. Es hat fait den Anfchein, als habe er ſich 
diesmal abſichtlich zurüdgehalten, nicht als ob er jenen 
Nörglern im innerften Herzen Recht gebe, jondern des 
delifaten Stoffes wegen! Dafür hat er aber die Ereignifje 
jo kunſtgerecht aufgebaut, jo Har vorAller Augen hingemalt, 
daß es dem Leſer nicht ſchwer wird, ſich diejenigen 
Urtheile, die der Verfaſſer nicht niederſchreibt, ſelbſt zu 
bilden. Ueberhaupt iſt dad Buch an kunſtooller, durch— 
ſichtiger Geſtaltung ein wahres Meifterwerk. . . . In 
der Einleitung ſpricht der Verfaſſer die Hoffnung aus: 
der Leſer werde hoffentlich >zu der Erlenntniß gelangen, 
daß die Thatjahen und Perſonen eine objeltive Be: 
urtheilung gefunden haben. Das haben fie: und nicht 
nur eine objektive, jondern ſogar, wie ſchon angedeutet, 
eine zurüdhaltende. Es wird dies für das lebhafte 
Temperament des Berfaflerd nicht immer leichte Arbeit 
gewefen fein, aber er hat fie geleijtet und jo athmet 
jein Werl eine vornehme, ftet3 gleichgeftimmte Ruhe. 
Aber er konnte jelbjtveritändlich nicht das Schwarze 
weiß machen und fo mußte er nothwendigerweife an 
verichtedenen Stellen jein Bedenken zu der Feldherrnkunſt 
des Generald Vogel v. Faldenftein ausiprechen. . . . .“ 

Der ſich mir keineswegs freundlich gefinnt zeigende 
Rezenjent der Allgemeinen Zeitung Nr. 114 äußert fich, 
wie folgt: „Zur richtigen Würdigung dieſer Verdienfte 
Moltte8 gehört freilich auch die Erforſchung jener 
Bandlungen, welche die Gedanken des leitenden Feld— 
herrn in der Hand der Unterführer und unter der 
Beeinfluffung durch äußere Umftände bis zu ihrer Um: 
jeßung in die praftiihe That erfuhren. Und gerade 
bezüglich diejer jorgfältigen Erforſchung und Feititellung 
bietet das Hoenigiche Wert Hervorragendes, und zivar 
nit allein auf der fiegreihen Preußiſchen Seite. 

Das Streben nad Objektivität des Urtheils, nad) 
Beitftellung aller die Ereignijje beeinfluffenden Momente 
ift überhaupt ein das Werk Hoenigs auszeichnender Zug, 
der um fo mehr anzuerkennen ift, al® die fruchtbare 
Feder Hoenigs früher vielfach eine Schärfe der Kritik 
zeigte, welche ſich oft ſchwer mit dem Grundjaß in 
Einklang bringen ließ, dab der in ftiller Beichaulichkeit 
thätige Beurtheiler kriegeriſcher Ereigniffe fid) in bie 
Aufregungen, Eindrüde, Unklarheiten und Widerſprüche 
bineindenten muß, unter welchen folgenſchwere Entjchlüffe 
im Ernftfalle gefaßt werden. Die ganze Anlage des 
bier beſprochenen Werkes zeigt vielmehr das ehrliche 
Forſchen nach allen die Entichlüffe und das Verhalten 
der einzelnen Befehlshaber und den Vollzug ihrer An— 
ordnungen beeinfluffenden Momenten, um aus ihnen und 
nicht aus der Oberfläche der Erjcheinungen eine verläjlige 
Grundlage der Beurtheilung zu gewinnen.“ 

Angeſichts Ddiejer und anderer Stimmen möchte ich 
fragen: Hat der General v. Fzaldenjtein mein Buch zu 
lefen vielleicht noc) feine Zeit gehabt und ſich durch das 
„Eingejandt* der Sreuzzeitung zu der Behauptung 
berleiten laſſen, mein Bud, enthalte eine jehr ab» 
Iprehende Kritik feines Vaters?! 

Der Einjender der Berichtigung behauptet ferner, 
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der Führer der Mainarmee habe keine Eigenmädhtigfeiten 
begangen und wichtige und erfolgreiche Entichlüffe auf 
eigene Verantwortung gefaßt und durchgeführt. Ich 
laſſe mic gerne belehren, allein ich kann diefe wichtigen 
und erfolgreihen Entichlüffe nidht finden, ich würde 
dankbar jein, wenn fie erfenntlich gemacht würden. Daß 
der Führer der Mainarmee einige unzweckmäßige Ent- 
ſchlüſſe gefaßt hat, Habe ich allerdings nachgewieſen. 
Ich glaube aud, daß darüber nirgendivo ein Zweifel 
herrſcht. Meine Angaben heben ſich auch nicht gegenfeitig 
auf, denn es handelt fih um Thätigleiten, welche ſich 
nicht aufheben können. Wer die Nummer der Heered- 
zeitung dom 17. April ohne Voreingenommenheit Lieft, 
wird das bejtätigen. 

Sit der Führer der Mainarmee nicht abberufen 
worden, weil er nad; Meinung der Einen unbotmäßig, 
nad Meinung der Anderen ungehorjam war? 


„Öeneral v. Moltfe hat außer auf die Bejegung des 
Generalſtabs Einfluß auf die Perjonalien in der Armee 
nie beanjprucht“, heißt es weiter. Beanſprucht! Moltle 
war weile genug, fich nicht auf Gebiete eined anderen 
Reſſorts — ungerufen zu begeben. Aber König Wilhelm 
hat feine Armeeführeritelle, aud nit in der Main: 
armee, bejept, ohne Moltkes Rath einzuholen. In einem 
Tale ift es gegen Moltted Meinung beim General 
v. Steinmeß geihehen. Die Sache ließ fih vom 
moraliichen Geſichtspunlte am Anfange des Krieges 1870 
vertheidigen; der Ausgang hat Moltke indefjen volllommen 
Net gegeben. In einem anderen wurde Moltles Dleinung 
nicht beanjprucht, nämlich beim Großherzog von Medlen- 
burg. Wäre aber der Führer der Mainarmee ein 
geniafer Feldherr in den Augen Moltkes gewejen, jo 
hätte er died gewiß rechtzeitig zur Sprade gebradjt. 
Das Alter Faldenfteins wäre fein Hinderungsgrund 
gewejen. Oder hätte Moltte nicht die Bemühungen des 
Herzogs Ernit II. von Coburg: Gotha um eine Kommando: 
ftelle abgewehrt; oder hätte er die Generale v. Manteuffel 
und v. Soeben nicht ald Führer der Südarmee und 
Nordarmee vorgejchlagen und lehtere Enticheidung gegen 
gewichtige Stimmen durchgeſetzt? Dder hätte Moltle 
nicht nad) dem Kriege 1870 71 auf Befehl des Kaiſers 
feine Gutachten über die Stellenbefegung der Armee für 
einen möglichen neuen Krieg jchriftlich niedergelegt? Die 
Aufgaben, welche der Generalgouverneur don Hannover 
zu löjen hatte, jeit feine Yandung mehr zu bejorgen war, 
unterjchieden fi in nichts von den gewöhnlichen. Die 
des Generalgouvernements in Frankreich waren jedenfalls 
ſchwieriger. 

Wenn der Einſender der Berichtigung ſagt: „Von 
dieſer Auffaſſung des Generals dv. Falckenſtein“ (über die 
Armee der Slleinftaaten) „ijt den ihm dienſtlich oder 
perjönlih nahe Stehenden zu feiner Zeit etwas befannt 
geweſen“, jo iſt das ebenfalls eine leicht zu widerlegende 
Behauptung. Oder jollte der Einjender überjehen haben, 
daß die Generale v. Flied und v. Beyer dem Führer 
der Mainarmee dienftlic; nahe gejtanden haben ? 


Enthalten die binterfaffenen Aufzeichnungen anders: 
fautende Angaben, jo hat der Führer der Mainarmee 
durch die Erfahrung jeine Meinung geändert, wofür 
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Hammelburg allerdings ein handgreiflicher Beweis wäre. 
Er hätte dann dafjelbe gethan wie 1870 eine ganze 
Anzahl Generale, die in den republifanifchen Armeen 
anfänglich nur „Geſindel“ erblidten. Daß der Führer 
der Mainarmee den Schützenbrüdern Tapferleit und 
Vaterlandsliebe abgeiprochen habe, habe ih an feiner 
Stelle geichrieben, auch nicht gejagt, der Führer ber 
Mainarmee habe feinen ehrlichen Krieg mit ihnen geführt. 
Sch halte dagegen meine Weinung aufrecht, daß der 
Führer der Mainarmee die Deutjchen Bundestruppen 
bor dem Kriege gering ſchätzte. Ach könnte nur 
wünſchen, der Einfender der Berichtigung veröffentlichte 
die hinterlafjenen Aufzeichnungen, auf welche er ſich beruft; 
es tft anzunehmen, daß alddann andere Veröffentlichungen 
folgen würden. 

Wie fam e8, daß im VII. Armeelorps zu der Zeit, 
als es der Führer der Mainarmee befehligte, durchweg 
geringichäßend von der Armee ber Kleinftaaten geſprochen 
wurde? Sch Habe damals jelbjt in diefem Armeelorps 
geitanden, ich Habe da3 mit durchlebt. Iſt es nicht 
twahricheinlich, daß dieſe Geringſchätzung aus den Er: 
fahrungen von 1864 herrührte? Folgende Worte des 
Generals v. Faldenjtein aus dem Jahre 1865 Hingen 
mir heute nod in den Ohren: „Ich bin mit der 
Infanterie jehr zufrieden, die Artillerie Hat mich aud) 
befriedigt, die Kavallerie jteht Hinter den Deulſchen 
Schügenbrüdern zurüd.“ Darauf folgte ein Gap, der 
nicht wiedergegeben werben joll. 

Der Führer der Mainarmee war eine imponirende, 
militäriiche Erſcheinung. Er war, wie man «3 nennt, 
impulfiv. Er war auch geiftig hervorragend begabt, 
beſaß große Kenntniffe und hat um die Ausbildung und 
den militärijchen Geift der Truppe bedeutende Verdienite. 
Der General war auch beliebt und er liebte die Armee. 
Der Soldat jah in dem General einen energifchen und 
jorgjamen Hausvater. Der nom de guerre des Generals 
war „Zalfe*. Aber als genialer Armeeführer hat der 
General ſich nicht bethätigt. Ich perfönlich mache fein 
Hehl daraus, daß ich mic) bei zwei jehr verſchiedenen 
Gelegenheiten vom General jehr ausgezeichnet jah. Sch 
fonnte hierbei auch jein gutes Gedächtniß feſiſtellen. 
Was anderd hätte mich zu einer Anficht über den 
Armeeführer bejtimmen können als die Thatjachen, ſoweit 
ich glaubte, fie unterfuchen zu müfjen. Wie e8 mit dem 
fogenannten Ablöjen zugeht, wenn es fi um den 
Erfaß eines Generalſtabschefs im Felde handelt, 
bedarf doch feiner näheren Ausführung. Ich gebe zu, 
daß hier ein perjönliche Motiv mitgewirkt hat, welches 
ic nicht berühren will. Hätte ich mich aber über das 
Verhältniß Faldenjteind zu Moltke feit 1864 — nicht 
Moltkes zu Faldenftein — geirrt, jo würde ich nichts 
Anderes gethan haben ald Andere auch, die dieſen 
Dingen nahe geitanden haben. 

Wenn der Einjender meint, meine Angaben widerlegt 
und meine Gejchichtichreibung dadurch charakterifirt zu 
haben, jo muß ich in formaler Beziehung bemerken, daß 
bon allen diejen Dingen in meiner Geſchichtſchreibung 
fein Wort vorkommt. Sie wären auch nicht berührt 
worden, wenn das „Eingeſandt“ der Kreuzzeitung unters 
blieben wäre. Als den Verfafjer des „Eingejandt“ 
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bat fich inzwiichen Major Scheibert genannt. Polemilen 
find feine Geſchichtſchreibung; fie liefern dafür höchſtens 
Stoff, und Alles, was ſich im Federſtreite als unrichtig 
erweift, ftößt die Geſchichtſchreibung ab. 

Frig Hoenig. 





Afrika. 
Aus Deutſch-Südweſtafrika. 
(Hierzu eine Skizze.) 


Der Bericht des Majors Leutwein über den Bug 
gegen die Khanashottentotten ift in Nr. 8 des Deutjchen 
Kolonialblattes veröffentliht und von vielen Zeitungen 
abgedrudt worden. Der räuberiihe Stamm der Khauas 
hatte ſich verichiedene Gewaltthätigfeiten gegen Anfiedler 
zu Schulden fommen laſſen und im Kampfe gegen ihn 
waren zwei Deutiche Reiter gefallen. Vom Norden 
ber durdy die Kolonnen des Majors Leutwein verfolgt, 
wurde der ganze Stamm durch dad Verdienit des 
Premierlieutenantd® dv. Burgsdorff mit Hülfe Hendrik 
Witboois bei Gokhas abgefangen und, von allen Seiten 
umftellt, zur unbebingten Unterwerfung gebradjt. Ueber 
den interefjanten Zug geben wir noch folgende Einzel- 
heiten, welche uns ein anjchauliches Bild der dortigen 
Buftände liefern: 

I. Aufzeihnungen des Premierlieutenants v. Heyde⸗ 

bred. 

II. Aus einem Briefe des Hauptmanns v. Eſtorff. 


III. Aufzeichnungen des Premierlieutenants d. Burgd- 
do 





IV. Brief von Hendrit Witbooi an den Hauptmann 
v. Eftorff. 


Golhas, den 27. Januar 189. 

Im Dftober 1894 fam die Nachricht nad) Windhoel, 
daß die Khauashottentotten der Station Aais 7 Pferde 
jowie einem dortigen Anfiedler gegen 100 Stüd Groß: 
vieh geraubt hätten. Die Beſatzung war den Räubern 
zwar gefolgt; eine halbe Stunde ſüdlich Aais wurden 
einige Schüffe gewechjelt, dann beftiegen die Hottentotten 
ihre Pferde und ritten in Eile ab. Für unjere Mann— 
ſchaft war eine Verfolgung zu Fuß ausſichtslos und 
auf ihren Pferden ſaß der Feind. 

Ich verließ Windhoet am 20. Oktober mit 40 Reitern 
und 1 Geſchütz und marjchirte über Hatſamas — Kowas 
nad) Maid, wo mir dann im Ganzen 60 Reiter und 
1 Geihüß zur Verfügung jtanden. Mein Auftrag war, 
die Station Aais zu ſichern und mir über Stärke und 
Aufenthalt der Khauas genaue Auskunft zu verichaffen. 
Im Allgemeinen benußte ich eingeborene Spione zur 
Erreihung meines Zieled und fann wohl jagen, daß ich 
von ihnen gut bedient worden bin. Mit aus unjeren 
Leuten bejtehenden Patrouillen habe ih in früheren 
Feldzügen jchledhte Erfahrungen gemacht. Die find weit 
größeren Gefahren auögejegt, verjiehen dad Gelände 
nicht zu benugen und find zu abhängig von defien 
Beichaffenheit, namentlich fajt immer an Wege gebunden. 
Der Eingeborene kennt auch befjer die Natur des Gegners 
und weiß mit ihr zu rechnen. Im vorliegenden Falle 
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lag mir namentlid auch daran, Genaued über die Zahl 
der Feinde zu erfahren; aud war ed wichtig, feſtzu— 
jtellen, wie viel Gewehre fie bejäßen. Die Bufchleute, 
welche mir ald Spione dienten, haben feinen Begriff 
von Zahlen. Ich injtruirte fie folgendermaßen: Einige 
von ihnen follten fi unter die Viehwächter der Lamberts 
mijchen und eine Zeit lang bei ihnen wohnen. Dem Xelteften 
befahl ich, fich für jedes Gewehr, was er jah, einen 
Heinen Stein in jeine Ledertaſche zu ſtecken; ebenjo 
follte er jedes Pferd mit einem davon bezeichnen. Bei 
feiner Rüdtehr erfuhr ich von diefem Mann, daß bie 
Hauptwerft der Khauas in Uitray (dicht nördlich) Arahoab) 
am Nofob läge und ſich dort gegen 80 Gewehre und 
40 Pferde befänden. Mir war befohlen, vor Ankunft 
der Haupttruppe nicht offenfiv gegen die Hottentotten 
vorzugehen. Durd einen Zwiſchenfall im Hererolande 
zog ſich Died in die Länge, und id) mußte drei Monate 
hindurch den Gegner jcharf beobachten laſſen. Meine 
Bujchleute und Kaffern gaben mir von jeder jeiner Be— 
wegungen Runde. In der erjten Zeit nad) meinem 
Eintreffen erichienen häufiger Heine Neitertrupps der 
Hottentotten vor Aais. Schleunigjt wurde dann ge 
fattelt und wir machten Jagd auf jene; doch ſtets ohne 
Erfolg. Der Hottentott ift ein gewandter und unendlich 
leiter Reiter; er kann mehr von jeinem Pferde ver- 
langen als unjere jchwereren Leute. 

Die weiten Baum- und Buſchſavannen um Wais, 
und hauptſächlich öftlic des Nojob, find ein Eldorado 
für Jäger. Der Strauß ift hier durchaus feine Selten: 
heit; man fieht ihm auf Nitten häufig. Die Buſchleute 
brachten mir öfters feine Eier, welche wir dann zu 
Rührei verarbeiteten und mit Uppetit verzehrten; an 
einem Lonnten fich ſechs Mann jatt eſſen. Spuren ber 
Kronenantilope und das hier jelbft habe ich an allen 
Bafferftellen gefunden und drei diejer ftattlichen Anti- 
lopen erlegt. In dem bewaldeten und jchilfbewachienen 
Revier des Nojob halten ſich Enten, Sporengänfe ſowie 
das überall vorhandene Perlhuhn in Menge. 

Bei jo reich gedecktem Tiſche findet ſich natürlich 
auch das Naubzeug ein. Wenn aud) nicht zahlreich, fo 
fommt der Löwe doch vor und in einzelnen Gegenden, 
wie z.B. Aminins, hat er die Buſchmänner aus ihren 
Niederlafjungen vertrieben. Ich ging einjt mit einem 
Anfiedler am Schwarzen Nojob auf Enten. Bor und 
im hohen Graſe juchte des Lepteren Hühnerhund. Plötzlich 
hörte ich den Hund aufheulen und dann ein Brechen 
im Rohr. Da der Hund fi nicht wieder bei uns 
einjtellte, unterjuchten wir die Sache und fanden bald 
die Spur eined Leoparden jowie Schweiß. Es war 
Mar, dab das Naubthier unjeren Jagdgenoffen fort: 
geichleppt Hatte. Ein andermal fam ein Eingeborener 
zu mir und zeigte mir jeinen bon einem Leoparden 
zerfleiichten Arm. Sehr groß ift die Zahl der Schatale 
und Hyänen, welche nachts bis unmittelbar an die Station 
bordringen. 

Endlih, am legten Tage des alten Jahres, erjchien 
der Landeshauptmann, Major Leutwein, mit dem Reſt 
der 1. Kompagnie in Aais. Mit ihm fam dad Mufil- 
lorps der Truppe, beftehend aus fünf Mann, Wir 
feierten einen recht vergnügten Sylveſter und leiteten 
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das neue Jahr mit einem Hoc auf unjeren Allerhöchſten 
Kriegsherrn und drei Kanonenſchüſſen ein. Um nächſten 
Tage nachmittag begann der Vormarſch gegen den 
Feind, die Khauas- oder Yamberthottentotten. 

v. Heydebred, Premierlieutenant. 


II. 
Golhas, den 27. Januar 1895. 


.... Der Major ging in zwei Kolonnen vor; mit 
ihm die 1. Kompagnie, von der fi) der größere Theil 
jeit Mitte Oktober unter Heydebreck in Aais befand, 








über diejen Ort am Nofob entlang in füdliher Richtung, 
der Hauptmann dv. Sad mit der 2. Kompagnie über 
Doomfonten— Gugas— Hoalhanas— Gukhas*) auf Ara» 
hoab. Jede Kolonne etwa 60 Mann, zur Hälfte zu 
Roß, und 2 Geſchütze, mit einem Troß von 3 Ochſen— 
wagen. 

Dem jchweren Schritt einer joldhen Kolonne vermag 
ſich der leichtfüßige Hottentotte leicht zu entziehen. Wenn 
auch unfere abgehärteten und kriegsgewohnten Weiter 
Durjt und Hunger zu ertragen gelernt haben, jo werden 
fie es dod darin niemald dem Eingeborenen gleihthun, 
deſſen Körper fi in Allem der Natur jeined Landes 
angepaßt hat, und der 5. B. Heuſchrecken ald Lederbifien 
betrachtet. 


*) Auf ber Karte nicht angegeben, zwiſchen Hoalhanas 
und Arahoab. D. Red, 
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Als fih die Spigen ber Kolonnen in Arahoab 
trafen, war der ganze Stamm ber Lambert bereits 
in Gofhas. 

Hier aber ward er feitgehalten umd zwar durch 
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in Gibeon ald Stationsbefagung bei den Witboois, die, 
nad der Beendigung des Naufluftorlogs, auf dieſen 
ihren Stammfig zurüdgegangen waren. 

Wenn der jeßt gehende Orlog einen günjtigen Ab- 
ſchluß in den bereits eingeleiteten Friedensverhandlungen 
findet, jo tjt die$ mit in erjter Linie dem jelbftändigen 
und glüdlichen Handeln Burgsdorffs zu danfen..... 


Die Lambertihen jind mit vielem Vieh eingetroffen, 
das größtentheils geftohlen fein wird. Sie haben die 
waflerloje Strede bei Arahoab bis Gokhas mit ihrem 
Vieh in vier Tagen zurüdgelegt, unter Verluft mehrerer, 
an Durft fterbender Leute, eine Leiftung, welche der 
Major Leutwein feinen Kolonnen nicht zumuthen konnte. 
Er ging daher mit ihnen über Hongousgeis— Gulhas — 
Aams am DOnob aufwärts nad) Golhad. Auch bei 
dieſem Marſch waren noch zweitägige Durftjtreden zu 
überwinden. Schon bei Golkhas hat die Gegend den 
Charakter der Kalaharifteppe mit Dornbüjchen, durch— 
jegt von Dünen, die mit Gras bededt und einzelnen 
Baumgruppen bejtanden find. Waſſer ift faft nur in 
den Flußbetten zu finden, mit Sicherheit jedod nur in 
m —— z. B. iſt zur Zeit kein Waſſer im kleinen 

ob. 


Burgsdorfis gefährdete Lage hatte ſich bereitd da— 
durch weſentlich gebefiert, daß am 17. Januar 1895 der 
Lieutenant Eggerd in Gokhas mit 30 Mann erjchien, 
allen Dienftfähigen, die er ald Diftriktschef in Windhoek 
auf die Botſchaft aus Hoalhanad und auf den Befehl 
des Majors hin zufammengerafft hatte, und mit denen 
er in größter Eile nach dem Kriegsſchauplatz aufgebrochen 
war. Einen Tag früher hatte id, aus Lüderigbucht 
fommend, nad ziemlich raſchem Mitt Golhas erreicht; 
erft vier Tage ſpäter traf unfer Wagen ein. Wir 
ritten noch jehr vorfichtig ein, immer in Erwartung auf 
pfeifende Kugeln, da die Lambert Gokhas umſchwärmen 
jollten. Eine interefjante Perſönlichleit war der alte 
Kaifter, Vormann und Finanzminifter von Hendrif 
Witbooi, welchen mir diefer für die Reife von Gibeon 
nad) Gokhas mitgegeben hatte, ein Muger und wißiger 
Mann. Bor dem anjceinend nicht ganz gefahrlojen 
Einritt nad) Golhas wurde berathen, ob diejer tags 
oder nachts vor ſich gehen ſollte. Da meinte Kaifter, 
nachts lönnte man leicht von den eigenen Leuten er: 
iofjen werden: „Als je mi geſchißt heeft, denn jallen 
fe rupen: »Uch, det iS ja de auld (alt) Kaijter«, maar 
(aber) wat helpt mi det denn?” 

Am 21. Januar traf der Major Leutwein mit der 
eriten Stolonne ein, drei Tage jpäter die zweite Kolonne 
unter dem Hauptmann dv. Sad. Da die Khauas nun 
gänzlih zur Unterwerfung geneigt waren, gab ihnen 
der Major jeine Bedingungen auf. Diefe Tauteten 
auf Bertheilung des Stammes in feftgefügte Kapitän: 
ihaften nad) Berſaba, Gibeon, Hoalhanas und Naofas 
nabid, Herausgabe des gejtohlenen Viehes und der 
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Pferde, einer Buße an Vieh und Pferden, Auslieferung 
eines Theiles der Munition. 

Als der Major im vorigen Jahre in Naoſanabis 
die Lambertſchen für begangene Unthaten ſtrafte und 
ihren Kapitän Andreas Lambert erichießen ließ, nahm 








find fie wieder gut bewaffnet. Man vermuthet in der 
Perſon eined gewifjen Engländers ihren Waffenhändler, 
ein Theil jeiner Habe ijt bereit3 als Pfand in unferer 
Hand. Da die Gewehre den Leuten, die ihren Unter- 
halt großentheils in der Jagd finden, ein nothiwendiges 
Handwerkzeug geworden find, wird man ihnen diesmal 
den größten Theil derjelben belafjen. 

Die Friedendverhandlungen wurden dadurch zur 
Mertwürdigfeit, daß der Major Yeutwein fi der 
Perſon Hendrit Witbooi® als des Unterhändlers be— 
diente. Dieſe Wahl muß als außerordentlich glücklich 
bezeichnet werden. Einen geſchickteren, thatkräftigeren 
und einen Mann, der die Vorzüge und Fehler jeiner 
Landsleute jo zu behandeln und zu bemußen veriteht, 
wie ihn, wird man nicht finden. 

Nachdem jeine Maht uns gegenüber volljtändig 
gebrochen ift, ſucht er feinen Ehrgeiz darin, eine möglichit 
große Rolle unter jeinen Landsleuten als unjer Freund 
zu jpielen. Sein dem Major Leutwein in der Naufluft 
gegebened Verjprechen, daß er feine nunmehrige Freund⸗ 
ſchaft zu den Deutichen nicht durch Worte, fondern 
durch Thaten beweijen wolle, löſt er jegt wirklich 
glänzend ein. Nachdem der Major die jofortige Heraus- 
gabe de3 geraubten Viehed und ber Pferde mit Hendrils 
Hülfe erwirkt hat, übergiebt er ihm, der ſich dafür 
verbürgt Hat, die Durchführung der übrigen Bes 
dingungen. Hendrik erihien hier am 24. Januar mit 
60 Neitern, nachdem ich ihm bei meiner Ankunft hier 
brieflich gerathen, jofort hierher zu fommen. 

Seine Antwort an mid liegt bei. Der Major 
Zeutwein konnte für die Weisheit ſeines Entichluffes, 
den in der Naukluft zu Boden gemworfenen Feind zu 
ſchonen, wohl feinen befjeren Beweis erbringen, ala 
durch den Ausgang dieſes Orlogs, der jo fait ohne 
Blutvergiehen verlief . . . . v. Eftorff, Hauptmann. 


III. 
Golhas, den 5. Februar 1895. 


Detahement dv. Burgsdorff im Feldzuge gegen 
die Khauas. 

In den eriten Januartagen 1895 erhielt ih aus 
Windhoek die Benachrichtigung, da Herr Major Leut- 
wein am 28. Dezember 1894 mit der gejammten 
Truppe gegen die Khauas-Hottentotten nad) dem Nojob 
ziehen würde; gleichzeitig madte mir der Slapitän 
Hendrik die Mittheilung, daß einem Gerücht zufolge 
die Khauas in der Gegend von Hoalkhanas herum: 
Ihwärmten und in den Weihnachtstagen zwei Reiter 
der dortigen Station auf einem Patrouillenritt erſchoſſen 
hätten. Durch Eilboten holte ic mir aus Hoalhanas 
Beitätigung dieſes Gerüchte. 

Der Ort Gokhas ſchien mir nunmehr derjenige 
Punkt zu jein, auf welchen ſich die Khauas, jobald der 
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Herr Major Leutwein von Norden ber drüden würde, 
zurüdzuziehen verjuchen würden, denn wenn auch die 
Khauas zunächſt nad dem Noſob zurüdgingen, jo blieb 
ihnen ald weiterer Rückmarſch lediglih der Süden, da 
ein direkte Ausweichen nad Dften in die Kalahari 
hinein zur jeßigen Jahreszeit unmöglich” war. Die 
dad Waſſer erjeßende Melone, die Tjama, iſt in den 
Monaten Januar und Februar vertrodnet. Der Nach— 
wuchs ijt nod jung und Hein und jo lönnen auch die 
an da3 wafjerloje Leben gewöhnten Nojob- Hottentotten 
in den Dünen zur Zeit nicht erijtiren. 

Zum Kapitän Hendrif Witbooi hatte ich in Gibeon 
allmählich völlige Vertrauen gefaßt und die Ueber 
zeugung gewonnen, daß er ehrlich und treu das einmal 
gegebene Wort, welches jeine Unterwerfung unter den 
Deutſchen Kaifer ausipricht, Halten würde. Zu meiner 
Freude bot mir Witbooi nunmehr jogar feine Unter: 
ftügung gegen die Khauas an und wollte mir jo viel feiner 
Drlogmannen zur Verfügung jtellen, wie ich brauchte. 
Aus politiichen Gründen ſchien e8 mir gut, dieſes erite 
Mal, da unjere früheren hartmädigen Feinde Schulter 
an Schulter mit den Deutjchen Soldaten ftehen und 
eventuell kämpfen jollten, nur eine beichränfte Zahl zu 
erbitten. 


Um 7. Janırar jchidte ich 14 Reiter meiner 
30 Mann jtarlen Beſatzung von Gibeon nad) Gokhas 
voraus und folgte nach Erledigung verjchiedener For: 
malitäten mit 8 Witbooid unter Samuel Jzaal am 
9. Januar meinen Reitern, weldyen ich Befehl gegeben 
hatte, zur Schonung der Pferde nur langjam ſich vor— 
wärts zu bewegen. Da ic) den Abmarjch der Truppe 
aus Windhoek erit am 28. Dezember vermuthen mußte, 
fonnte ich der Anficht jein, nod) reichlich Zeit zu haben, 
mich des Kapitän von Golhas — als zu unſerer 
Sadye haltend — zu verfihern und in aller Ruhe 
Gokhas vor den Khauas befegen zu können. Am Abend 
des 9. Januar wurde mir aus Gibeon eine Meldung 
des Hauptmanns dv. Sack aus Hoakhanas nachgeſchickt, 
aus der ich erſah, daß Letzterer bereits am 7. Januar 
Hoalhanas mit zwei Geſchützen und der 2. Kompagnie 
(als rechte Seitenkolonne) — Marſchrichtung Gungab, 
Arahoab — verlaſſen hatte, und daß der Herr Major 
Leutwein bereits am 20. Dezember 1894 mit zwei 
Geſchützen und der 1. Kompagnie aus Windhoek auf— 
gebrochen war und von Aais den Noſob aufwärts 
ebenfalls auf Arahoab, woſelbſt die Khauas konzentrirt 
ſtehen ſollten, marſchire. 

Halbwegs Golhas erhielt ich in Goamus am 
10. Januar die Mittheilung, daß die Khauas-Hotten— 
totten nach jchiwerer, mit Menfchenleben erfaufter Flucht 
durch die Dünen bereit3 in Golhas eingetroffen jeien 
und dab der Kapitän von Golhas — Simon Kooper 
— meinen Reitern, welche bereitö vier Reitjtunden vor 
Gokhas, in Karaam, lagerten, den Einmarſch in Gokhas 
mit Waffengewalt verweigere und mur zwei bis drei 
Neiter in den Ort lafjen wolle. 

Ih ritt nun mit den acht Witboois die ganze Nacht 
duch und holte am 11. Januar 8 Uhr vormittags 
meine Reiter eine Stunde vor Gokhas in den Dünen ein. 





Ic ließ meine Reiter und die Witbooid auf einer 
hohen Düne lagern und ritt jelbit mit Samuel Jzaak 
unangefochten in Golhad ein. Etwa 100 bewaffnete 
Khaund-Hottentotten unter der Führung von Jalob 
Lambert, von Eduard Lambert und Jonas Fledermus 
mit etwa 50 Pferden, viel Frauen und Kindern lagerten 
im Orte jelbit. 

In einer Unterredung mit Simon Kooper, bei der 
Samuel Izaaf ald Dolmetjcher fungirte und mir, wie 
auch im weiteren Verlauf, jehr gute Dienfte leiftete, 
gelang es mir, den Erfteren zu bewegen, eine energijche 
Haltung gegen die Khauas einzunehmen, diefelben aus 
dem Ort heraudjudrüden und mit mir vereint die 
Schanzen des Ortes gegen die Khauas zu bejegen. Es 
erfolgte dies Alles, ohne daß ein Schuß abgegeben 
wurde. Ich hatte Simon Kooper den Vorſchlag ge: 
macht, daß von unferer Seite nicht zuerſt geichoffen 
werden jollte; auch hatte ich ihm aufgefordert, dies 
den Lambert-Leuten mitzutheilen. ch wurde zu diefer 
Handlungäweije bewogen, da ich den Kooperſchen Leuten 
im Anfang nicht völlig vertrauen und ihnen auch nur 
ſchwer zumuthen konnte, gegen ihre Nachbarn, mit denen 
vieljeitige Verwandtichaft jie verbindet, für Die Deutjchen 
ihre Gewehre abzudrüden. 

Ernftlich gegen die Khauas aufzutreten und fie 
unter Umitänden zu vernichten, war ich mit meinen 
wenigen Reitern und bei der Unjicherheit, welche mir 
zunächſt Simon Stooper+ mit Golhas im Nüden bot, 
außer Stande. 

Mein Beitreben ging daher nur darauf Hin, die 
Khauas am weiteren Abmarſch nad dem Süden hin 
zu hindern und fie feitzuhalten, bis die Hauptlolonne 
berangefommen jein würde Um 1 Uhr nachmittags 
waren die Schanzen bejegt und die Khauas gezwungen, 
ſich öſtlich von Gofhad auf die eriten Dünen zurück— 
zuziehen. Bei Ablöjung der Poſten in den Schanzen 
fielen am Nachmittage von Khauas-Seite plöglich 
Schüfje: einem Reiter brah das Pferd unter dem 
Leibe zujammen, ein Karabiner wurde zerichmettert! 
Die Khauas hatten zuerft die ſtillſchweigend verabredete 
Ruhe gebrochen! Der Kapitin Simon Kooper, welcher 
ernftlicdy jeden Kampf von jeinem Ort gern fernhalten 
wollte und der, wie ich num ſah, ehrlich auf meiner Seite 
ftand, ritt fogleih zu den Khauas hinüber, um für 
mic Aufklärung und Genugthuung zu verlangen. Die 
Führer der Khauas beeilten fich, zu verfichern, daß ein 
einzelner Mann völlig gegen ihren Willen die Schüffe 
abgegeben habe, und leijteten ſogleich Erjaß des Pierdes 
und des zerichoffenen Karabiners. Ich konnte dieſe 
Löſung nur als günſtig annehmen, da es mich von dem 
nicht ſehr nutzbringenden und nur viel Blut koſtenden 
jofortigen Vorgehen gegen die Khauas emtband: und 
das Leptere hätte ich zur Ehre unjerer Waffen, wenn 
nicht die jofortige Genugthuung geleiftet wäre, thım 
müfjen! In den WUbendjtunden gelang es mir, ben 
Jonas Fledermus zu einer Unterredung zu bemegen, 
deren Ergebniß ein vorläufiger Waffenftillitand und die 
Verſicherung der Khauas war, an eine Flucht nicht 
mehr zu denfen, jondern das Heranfommen des Herrn 
Majord abzuwarten, um fi ihm bedingungslos zu 
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unterwerfen; hierfür gejtattete ich den Khauas, ihr Vieh 
im Orte Gokhas zu tränfen. Die Poſten und Schanzen 
blieben von meinen Leuten und der Simon Kooperſchen 
Mannſchaft beſetzt. 

Nachdem ich am anderen Tage eine Beſtätigung 
meiner Forderungen und Vertragspunkte von ſämmt— 
lihen Khauas-Führern erhalten hatte, ſchickte ich eine 
Patrouille, beftehend aus einem Reiter (Schüler) und 
einem Kooperichen Mann, mit einer Meldung über die 
Lage in Gokhas nach Norden in die Gegend von 
Nunib, woſelbſt der Herr Major einem Gerücht zufolge 
jtehen follte; der Weiter Schüler fand den Herm 
Major in Nunib nicht, erfannte jedoch die Spuren der 
rechten Seitenfolonne, welche nad) Dften nach Arahoab 
wiejen; nad einem jchneidigen zweitägigen Ritt, und 
nachdem er in jehr überlegter Weiſe in Nunib einen 
Zettel mit einer Nachricht über die kritiſche Lage in 
Gokhas an einen Baum geheftet hatte, traf er in Ara— 
hoab den Hauptmann dv. Sad und in Hoagousgeis 
den Herm Major, welcher ſich nun jogleid in Marſch 
jeßte und am 21. Januar 8 Uhr vormittags in Golhas 
eintraf. 

Die Khauas hatten ihr Verjpredhen gehalten und 
gewartet, waren jedoh nun zu furdhtiam, zu einer 
Unterredbung zum Herrn Major zu kommen. Erſt 
nachdem ich perjönlid in ihr Lager geritten war und 
ihnen im Namen de3 Herrn Majord Sicherheit und 
Leben verbürgt und nachdem der Herr Hermann aus 
Bubub, welcher damald in Gokhas weilte, erklärte, als 
Bürge bei den Khauas bleiben zu wollen, kamen die 
Khauns- Führer zum Herrn Major, um ſich feinen 
Bedingungen völlig zu unterwerfen. Bemerfenswerth 
und wunderbar ijt dieſe Unterwerfung und find bie 
Umftände, unter denen die fsriedendbedingungen von den 
Khauad angenommen werden mußten, deshalb, weil eine 
PVerjönlichkeit bei diefer Gelegenheit dem Landeshaupt- 
mann feine Dienfte zur Verfügung ftellte und ſich als 
braudhbarer und ehrlicher Verwalter der Deutjchen 
Sade erwied — eine Perjönlichkeit, welche früher mit 
größter Hartnädigfeit dad Deutſche Regiment bekämpft 
hatte: Hendrik Witbooi, gerufen vom Hauptmann 
vd. Eitorff, war am 24. Januar 1895 in Gokhas mit 
60 Neitern eingetroffen, um im Sinne des Landes: 
hauptmanns jeine gewictige Stimme gegen die auf- 
rühreriichen Khauas zu erheben, deutlich hierdurch den 
Nama-Völfern zeigend, daß Hendrit der Mann jei, 
welchem ein einmal gegebene® Wort heilig und unver- 
brüchlich ſei. Der Hauptmann v. Ejtorff war nad) 
unverhofft jchneller Heilung jeiner Naufluft-:Wunden 
von Kapſtadt aus ind Land geeilt und angezogen von 
dem Magneten Gokhas am 20. Januar 1895 als 
unverhofft gute Stüße dort eingetroffen! 

Die Bedeutung des vom Reiter Schüler auf jeinem 
Patrouillenritt in Nunib angebefteten Zetteld möchte ich 
noch hervorheben: Der von Windhoek über Hoakhanas 
mit 30 Reitern zur Verjtärtung herbeieilende Lieutenant 
Eggers fand den Zettel und ritt nun Direft nad) 
Gotha ſtatt nah Urahoab zur Truppe. Am 
15. Januar traf Lieutenant Eggers bei mir ein; dieſe 
unerwartete Verſtärlung ſetzte mich in den Stand, einem 
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etwaigen Entweichen der Khauas ober einem plöß- 
lichen Ueberfall derſelben entgegentreten zu können. 

In den erjten Tagen des Februar wurde durch den 
Landeshauptmann das Geſchick der Khauas endgültig 
entſchieden. Die nad) unferen Begriffen wohl ſchwerſte 
Strafe traf neben Anderem den Stamm: dieſes Voll, 
ala jelbftändiges Element, verſchwand aus dem Lande; 
die Khauas durften nicht mehr in ihre alten Gebiete 
am Noſob-Fluß zurücklehren, wojelbit fie manches Jahr: 
zehnt als gefürchtete Viehräuber und rückſichtsloſe, 
gewaltthätige Herren der einheimiichen Bevöllerung 
gehauſt hatten. 

Die Khauas wurden getheilt und ben anderen 
Kapitänen des Namalandes — vornehmlich denen von 
Berjaba und Gibeon — zur jtrengen Zucht und Ueber: 
wachung überwiejen. Schöne brauchbare Landſtrecken 
am Nojob werden dadurch frei und fiher: ein neues 
Gebiet für manchen jtrebjamen Deutihen Anfiedler, 
dem die heimathlihe Scholle in Europa zu eng und 
unbequem geworden ift und bier im Deutichen Afrika 
eine neue Heimath finden fann. 

Henning v. Burgsborff, Premierlieutenant. 


IV. 


Den Heer Hauptmann 
L. v. Estorff. 


Goxas. 
Gibeon, d. 19. Jan. 1895. 


Myn lieven Heer! 
Hauptmann 
v. Estorff! 


Ik heb Uwen brief gisteren avond laat ont- 
vangen, en hebt gezien, dat ji ook begeerd, dat 
ik na Goxas komen. Maar, ik heb naar twee 
Kanten toe gelaten, mannen uit te gaan, 200 
zyn paarden op deze Kanten weg, zoo zal ik 
wat later kan komen, en heb hen dadelyk gestuurd 
om Zondag hier te zyn, zo denke ik om Maandag 
van hier te beginnen, om daar te komen. 

Ik heb ook voor Manasse Lamberth laten 
roepen, om naar Goxas te komen. 

Ontvangt min hartelyke groetenis. 

Ik ben Uwen Vriend 

Hendrik Witbooi, 

Kapitein. 

Dem Herrn Hauptmann 
8. v. Eitorff. 

Gokhas. 

Gibeon, d. 19. Jan. 18%. 
Mein lieber Herr! 
Hauptmann 

v. Eitorff! 

Sch habe Ihren Brief geftern Abend fpät empfangen 
und gejehen, daß Sie auch wünſchen, daß ih nad 
Gokhas fomme. Aber ich habe an zwei Stellen Leuten 
erlaubt audzuziehen, daher jind die Pferde auf diefen 
Stellen fort und jo kann ich erit etwas jpäter fommen, 
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ic; Habe sie augenblicklich beftellt, am Sonntag hier zu 
jein, jo denke ich am Montag von hier abzumarjciren 
und nach dort zu fommen. 

Ih habe auch Manaſſe Yambert rufen laſſen, um 
nad) Gokhas zu kommen. 

Empfangen Sie meinen berzlichiten Gruß. 

Ich bin Ihr Freund 

Hendrif Witbooi, 
Kapitän, 


Kleine Mittheilungen. 


Frranfreich. Eine allgemeine minifterielle Unweifung 
über die Eifenbahnbeforderung der Truppen i 
neuerdings erlajlen worden, um verfchiedene mit den 
Eifenbahngefelligaften abgeſchloſſene beiondere Verträge 
zur Anwendung zu bringen und 32 Minifterialerläjle, 
die den Bedingungen des vom Minıfter der öffentlichen 
Arbeiten am 2. Juni 1894 gegebenen Erlaſſes nicht 
mehr entjpreden, abzufhaffen. Unter den neuen Bes 
ftimmungen jind folgende bemerfenswerth: Ebenfo wie 





Unteroffiziere und Mannſchaften, wenn fie in Abtheilungen | 


reifen, in dritter Klaſſe befördert werden, haben fünftig 
auh die noch nicht zu Dffizieren beförberien Zöglinge 


der MiltärsBildungsanftalten (Polytechniſche Schule, | 


| 


If 


| 


des Regiments. 
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quote ſo erheblich, daß ſie in einem Jahre doppelt ſo 
ſtark ſein kann als im vorhergehenden. Die Zahl der 
ür den Mobilmachungsfall nicht verwendbaren Manns» 
ſchaften erreicht daburch faſt die Hälfte der Effektivſtärke 
i In Deutſchland ſteht dagegen die 
Etatsftärke feſt, fie fällt nur Ende September bis zur 


' Einftellung der Wefruten; das Regiment fann ftets mit 


‚590 Mann ausrüden. 


Demgegenüber ſchwanken die 


| Effeftioftärfen in Frankreich beitändig. Etwas Abhülfe 


ſchaffen, 





beſondere Militärfchule, Militär-Reitſchule, Schule für | 


den Gefundheitsdienit, Infanterie-Milttärfchule, Artilleries 
und Ingenieur-Militärfchule), wenn die ganze Anftalt 
mit Waffen und Gepäd befördert wird, die dritte Klaſſe 
zu benußen; dagegen werben die Zöglinge, wenn jie 
allein oder truppenweife ohne Ausrüſtung reifen, in 
weiter Klaſſe zugelaſſen. Mannſchaften, die aus dem 
eltärtrantenhaus in Amelie les Baind fommen und 
deren Gejundheit befondere Vorſicht erfordert, fünnen 
fünftig zur zweiten rule zugelafien werden. Die 
Arrejtantenbeförderung darf nur dann in zweiter Klaſſe 
erfolgen, wenn bie Kar derartige Sendungen in bems 
felben Zuge und auf berfelben Strede vorbehaltenen 
Abtheile befegt find. Die Beförberungskoften für 
Truppenfendungen zur Aufredhterhaltung der Orbnung 
fallen dem Kriegshaushalt zur Laſt. Beurlaubte Manns 
ihaften find im Falle einer Mobilmahung unentgeltlid) 
zu ihren Truppentheilen zurüdzubefördern. 

— Die Rede des Deputirten Gavaignac in ber 
Deputirtenfammer, in welcher bderfelbe ausführt, daß 
die Kavallerie mit einem Friedensetat von 
67000 Mann um 6000 Mann ftärler fer als die 
Deutſche und dak man lieber an eine Verftärfung der 
im Berhältnig viel ſchwächeren Infanterie denten folle, 
wird von der Revue de cavalerie ſcharf angegriffen. 
Zunädjft wird die Stärke der 93 Deutfchen Kavallerie 
regimenter unter Sinzurehnung von 20 GEinjährig:?Freis 


Beſitze einer höheren Bildung befindliche 





mwilligen pro Regiment auf 67971 Köpfe beredynet. | 


Sıergegen müfje man vom Franzöſiſchen Etat die Offi— 
jiere mit 3462 abrechnen, wonach nur m: 
i 


(67 425 — 3462) Mann verbleiben. Ferner ſind noch 


abzuziehen zu den Nemontelompagnien Kommandirte, 


Deferteure, Berurtheilte, zufammen 2370 Mann. 


Hier: 


nach verbleibt eine Effektivjtärfe von 61 593 Mann, d. i. 


pro Regiment 780. So wird herausgerechnet, daß nicht 


die Franzöfifhe, fondern die Deutfhe Kavallerie um | 


6000 Mann ftärfer fei, freilich ohme Berüdiichtigung der 
ſechs Wegimenter Chafjeurs b’Afrique. Ferner wird 
2 gemadt, daß die Verhältnifje der Dienftzeit in 

eutichland günftiger jeien, weil viele Mannſchaften 


vier Jahre dienten. In Frankreich ſchwankt die Refruten- 


63 963 | 


tönnte man durd frühere Ginberufung der Rekruten 
doch nur dann, wenn die Welrutenquote 
160 Mann und nidyt vielleiht das Doppelte beträgt. 
Unter den Unteroffizieren befigt ein Deutjches Regiment 
830 Kapitulanten, ein Franzöſiſches höchſtens 30. In 
Deutſchland find viel mehr Reitbahnen vorhanden, die 
Zahl der Rekruten pro Eskadron iſt viel geringer. 
Endlih ſpricht der Verfafler die Anficht aus, daß man 
in Deutidhland die Kavallerie deshalb nicht vermehrt, 
weil man die ungünftige Lage der Franzöſiſchen Kavallerie 
fennt. Scließlih wird der Hoffnung auf Beſſerung 
Ausdrud gegeben und die Verantwortung für den Fall 
einer Kataſtrophe den ſchlechten Rathgebern zugejchoben 
(Revue de cavalerie, Heft 120.) 

— Nah einjähriger Dienftzeit zur Reſerve 
entlajfenellnwärter aus dem geiftlihen Stande, Lehrer, 
welche jich zu zehmjähriger Dienjtzeit bei den öffentlichen 
Schulen verpflihten, Künftler und einige andere im 
ienftpflichtige 
haben laut Wehrgefeg vom 15. Juli 1889 die beiden 
anderen Jahre aktiv zu dienen, wenn fie nicht vor voll— 


| endetem 26. Lebensjahre nachmweifen, daß fie die für eine 


endgültige Verwendung in dem von ihnen gewählten 


| 2ebensberufe vorgefchriebenen Prüfungen beftanden oder 


die ſonſt ihmen obliegenden Bedingungen erfüllt haben, 
Mit Nüdjiht auf den Umftand, daß ihnen in vielen 
Fällen wegen der Yage des Schuljahres und der Prü— 
ein nicht möglich ift, die erforderlichen Nachweiſe 
ihon im November, dem für jie geltenden Eintritts- 
monate des betreffenden Jahres, beizubringen, ift jener 
Entfheidungstermin um eın Jahr hinausgefchoben, ſo 
daß fie den Nachweis erft in demjenigen SE zu führen 
haben, in welchem jie 27 Jahre alt werben. 
(Bulletin ofüciel du ministere de la guerre.) 


Italien. Der auf der Werft von Anfaldo in Seſtro 
Ponente der WBollendung entgegengehende Kreuzer 
„Biufeppe®aribaldi” repräfentirt einen neuen Schiffs: 
— der dem Marine-Geniedireltor Masdea feine 

onftruftion verdantt und weldem außerdem nod) der 
„Garlo Alberto” (im Bau auf der Staatdwerft Spezia ), 
der „Barefe” (im Bau auf der Merft von Orlando in 
Lioorno) und der „Vittor Piſani“ (im Bau auf der 
Staatswerft GCaftellamare) angehören. „Carlo Alberto“ 
und „Bittor Piſani“ unterfchewen fih nur durd etwas 
geringere Abmefjungen von den beiden anderen; dieſe 
werben im Folgenden in Klammern beigefügt. Die 
Länge beträgt 100 (99) m die Breite 18,20 m, Das 


| Deplacement 6840 (6.00) t, die beiden Majchinen von 





breifaher Expanſion repräfentiren 13000 HP. und 
verleihen dem Schiff eine Gefchwindigfet von über 
20 Knoten; zu ihnen gehören acht zu je zweien angeordnete 
Keſſel. Sie find in der Werfitatt von Anfaldo in San 
Pier d'Arena angefertigt. Das Schiff trägt vorn und 
binten je einen Drehthurm von 15 cm WPanzeritärfe; 
diefelbe Stärke hat der Panzergürtel längs der Waſſer— 
linie. Ueber dem 22 bis 37 mm ftarfen Panzerdeck 
befindet fi eine etwa zwei Drittel der Sciffslänge 
einnehmende gepanzerte Batterie, deren Wände 15 cm 
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und deren Dede 5 em ftarf ift; fie ift mit Zwiſchen— 
wänden zum Schub aegen Sprengtheile verfehen, die 
Panzerung befteht aus Nidelftahl und ıft aus den Werten 
der Hochofengeſellſchaft von Terni hervorgegangen. Die 
Armirung befteht aus zwei Kanonen von 25,4 cm für 
die Ihürme, zehn von 15,2 für die Panzerbatterie, ferner 
ſechs von 12 cm, zehn Norbenfeltfanonen von 57 mm 
und ebenſo viel fleineren Kartätſchgeſchützen. Je zwei 
Torpedorohre befinden ſich auf beiden Seiten, eins am 
Hed des Schiffes. Der Kohlenraum faßt 1000 t, die 
Bejatung beträgt 420 Mann. 
(L’Italia militare Wr. 89.) 

— Bon der Maffenfabrif von Terni, die nad 
den Novemberdefreten in Zukunft die einzige des Königs 
reihs fein wird, bringt die Italia militare e marina 
(Nr. 101) eine Beſchreibung, der mir Folgendes ent: 
nehmen: Der Grundftein zur Fabrif wurde am 
2. Mai 1875 gelegt, Ende Zuli 1878 waren die Ge— 
bäude fertig, aber erft am 1. Auguft 1881 fonnte die 
Arbeit beginnen. Die bewegende Kraft liefert das Waſſer 
des Kanals der Mera und zwar ın der Stärke von 
1000 Pferbefräften; es treibt 8 Turbinen und durch fie 
etwa 850 Arbeitsmaſchinen. Das Etabliffement umfaßt 
jieben Merkjtätten nebft zwei großen Magazinen; die 
erite Werkftatt befteht aus einem medanifchen Präziſions— 
laboratorium, in der zweiten werden die Scloßtheile, 
in der dritten die Rohre bearbeitet, die vierte ift in 
vier Räume getheilt und umfaßt die Scäfterei, die 
fünfte die Schmiede für die Alingen der Säbel und 
Bajonette, die ſechſte zerfällt im drei Abtheilungen, in 
deren erjter die blanfen Waffen fertiggeftellt werden, 
während die amweite die Brünirmwerffiatt und die dritte 
den Naum für bie — enthält, in der ſiebenten 
endlich find automatiſche Maſchinen Amerikaniſchen 
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Urfprungs aufgeftellt, auf denen Schrauben und einzelne 

feinere Gewehrtheile hergeftelt werden. Die täglidye 

normale Arbeitsleiftung beträgt 170 Gewehre mit Säbel⸗ 
bajonettd in 10 Arbeitäftunden, alfo etwa 60000 im 
Sahre, wobei 1000 Givil- und 100 Militärarbeiter thätig 
find, fann aber im Bedarfsfall auf das Doppelte ge= 
fteigert werden. Wie oben bemerkt, find die anderen 
außerdem noch beitehenden Waffenfabrifen in Turin, 
Brescia und Torre Annunziata durch die November: 
defrete zur Auflöfung bejtimmt; dies verletzt aber die 
in Italien ganz befonderd mächtigen Lofalinterefjen in 
fo vie Grade, dab zur Ausführung diefer Beitimmung, 
bauptiählih aus Wahlrüdjichten, vorläufig noch fein 
Schritt geſchehen ift. 

— Eine neue Rekrutirungsvorſchrift für die 
Kolonialtruppen hat der Kriegsminiſter im Einver— 
nehmen mit dem Mintfter des Neugern erlafien. Danach 
ergänzen fich die Unteroffiziere und Mannjhaften der— 
felben aus denen des aktiven Dienftitandes, vorzugämeife 
folden, die fich freimillig hierzu melden, und aus folhen 
Freimilligen des Beurlaubtenftandes, die noch nicht länger 
al3 vier Jahre beurlaubt find und mindeltens 12 Monate 
effeftiven Dienft bei der Truppe geihan haben. All— 
gemeine Bedingungen für. den Eintritt find: Xebiger 
Familienſtand, quite Führung, ſeſte Gefundheit, Alter 
nicht über 30 Jahre für Gemeine und Korporale, nicht 
über 34 für Unteroffizier. Die Dienftverpflidtung bes 
trägt bei den Karabinieri drei, bei den Eingeborenen— 
regimentern zwei Jahre, bei allen anderen Truppen ein 
Jahr; nad Ablauf diefer Zeit darf auf je ein meiteres 

| Zahr fapitulirt werben, bis die Gemeinen und Korporale 
ein Alter von 32, die Unteroffiziere von 36 Jahren 

erreicht haben. Die allgemeine Dienftpflicht wird hiervon 

nicht berührt. (L’Esereito italiano Wr. 44.) 








Am Freitag, den 31. Mai, erjchien und wurde an alle Subjtribenten verjendet: 
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der 


Königlih Preußiſchen Armee 
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Nil. (Königlich Württembergifhen) Armeckorps für 1895. 


Mit den 


Anciennetäts-Liften der Generalität und der Stabs-Offiziere. 
Mad) dem Stande vom I. Mai 1895. 


Auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs. 
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Berfonal: Veränderungen (Preußen). 


— 





Perſonal-Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ac. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Berjesungen. 
Im aftiven Heere. 
Berlin, den 30. Mai 1895. 

Albert Prinz don Belgien Mönigliche Hoheit, 
à la suite des 2. Hannov. Drag. Regts. Nr. 16 
geftellt. 

v. Fallenhayn, Major vom großen ®eneralftabe, 
al3 aggreg. zum 1. Garde-Drag. Negt. Königin von 
Großbritannien und Irland, verſetzt. 

Shmidt v. Hirſchfelde, Pr. Lt. vom 2. Garde 
Negt. zu Fuß, zum Hauptm. und Komp. Chef, vor: 
läufig ohne Patent, 

db. Frankenberg u. Proſchlitz J., Set. Lt. von 
demjelben Regt., zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 

v. Hüljen, Sek. Lt. vom Kaiſer Alerander Gardes 
Gren. Regt. Nr. 1, zum überzähl. Pr. Lt, — 
befördert. 

b. Wartenberg I, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Raifer Franz Garde-Ören. Negt. Nr. 2, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

dv. Claer, Hauptm. von demjelben Regt, zum Komp. 
(Chef ernannt. 

Schr. v. Lepel, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum 
überzähl. Hauptm., 

dv. Noß II., Sek. Lt. von demjelben NRegt., tommandirt 
bei der Unteroff. Schule in Ettlingen, zum überzähl. 
Br. Lt, — befördert. 

Simons, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde 
Füſ. Regt. dem Negt., unter Beförderung zum überzähf. 
Major, aggregirt. 

d. Schmerfeld, Hauptm. aggreg. demfelben Regt., 
als Komp. Chef in dieſes Regt. twiedereinrangirt. 

[2. Duartal 1895.) 


v. Steinau-Steinrüd, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, dem Regt., unter Be: 
förderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Graf zu Eajtell-Rüdenhaujen, Br. Lt. von dem- 
jelben Regt., zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Dafiell., Pr. Lt. von demjelben Regt., fommandirt 
als Wdjutant bei der 3. Garde-Inf. Brig, zum 
Hauptm., 

Graf Beijjel v. Gymnich, Set. Lt. von demielben 
Negt., zum Pr. Lt, 

v. Rojenberg:Lipinsfy, Set. Lt. von demielben 
Regt., zum überzähl. Pr. Lt, — befördert. 

dv. Liebenroth, Pr. Li. vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
bem Regt., unter Beförderung zum überzähl. 
Hauptm., aggregitt. 

v. Plehwe ],, v. Lettow-Vorbeck J. Sel. Lts. von 
demjelben Regt., 

vb. Bredom, Sek. Lt. vom Königin Elifabeth Garde- 
Gren. Regt. Nr. 3, — zu überzähl. Pr. Le. 
befördert. 

Graf v. Spee, Hauptm. und Komp. Chef vom Königin 
Auguſta GardesÖren. Regt. Nr. 4, ein Patent jeiner 
Charge verliehen. 

vd. Bommer-Ejde, 
zum Pr. Ut., 

Graf v. Blumenthal, Set. Lt. von demjelben Regt., 
zum überzähl. Br. Lt, — befördert. 

v. Kramjta, Major und Esladr. Chef vom Garde: 
Kür. Negt., dem Regt. aggregirt. 

v. Könemann, überzähl. Rittm. von demjelben Negt., 
zum Eskadr. Chef ernannt. 

v. Foeriter, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Br. Lt. 
befördert. 


Set. Lt. von demjelben WRegt., 
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v. Gerlach, Sek. Lt. vom 1. Garde-Drag. Regt. Königin | Graf u. Edler Herr zur Lippe = Biefterfeld, 
von Großbritannien und Irland, zum überzähl. Pr. Lt., |  Hauptm. von demjelben Bat., unter Entbindung von 

Graf v. der Goltz, Pr. Lt. vom 2. Garde-Ullan. Regt., dem Kommando als Adjutant bei der 39. Inf. Brig, 
zum Nittm. und Esladr. Chef, vorläufig ohne Patent, zum Komp. Chef ernannt. | 


Graf v. Götzen, Self. Lt. von demjelben Regt., zum | Mauve gen. v. Schmidt, Pr. Lt. vom Garde⸗Schützen⸗ 


Br. Lt., Bat., als Adjutant zur 39. Inf. Brig. tommandirt. 
v. Belet-Narbonne, Sek. Lt. vom 2. Garde-Drag. | dv. Vogelfang, Hauptın. & la suite des 5. Bad. Inf. 
Negt., zum überzähl. Pr. Lt, — befördert. Regts. Nr. 113 und Komp. Führer bei der Unteroff. 


v. Aiter, Hauptm. vom 1. Garde-Feldart. Negt., der Schule in Potsdam, unter Beförderung zum überzäbl. 
Charakter als Major verliehen. Major mit einem Patent vom 30. Mai d. s., als 

Kaehne, Pr. Lt. vom Garde-Train:Bat., zum überzähl. aggreg. zum ren. Regt. König Friedrich IH. (1. Dft: 
Nittm. befördert. preuß.) Nr. 1, 

v. Blücher, Hauptm. 5. D. und Vorjtand des Kontrol- | Frhr. dv. Wangenheim, Hauptm. & la suite des 
büreaus der Garde, der Charakter ald Major ver: Königin Elifabetd Garde - Gren. Negts. Nr. 3 und 


lieben. Komp. Führer bei der Unterofj. Vorjchule in Wohlau, 
Herhudt v. Rohden, Hauptm. vom 2. Niederſchleſ. in gleicher Eigenſchaft zur Unteroff. Schule in Potsdam, 
Inf. Regt. Nr. 47, unter Verſetzung in das Leib: — verjeßt. 


Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm III. (1. Branden- | Eleve, Hauptm. ä la suite des nf. Negts. Nr. 136 
burg.) Nr. 8 und unter Belafjung in jeinem Kommando und ‚Komp. Führer bei der Unteroff. Schule in Potsdam, 
als Adjutant bei dem Generallommando des Ill. Armee- ein vom 30. Mai d. 38. datirtes Patent feiner Charge 
forps, verliehen. 

Schr. v. Reißwitz u. Kaderſin, Hauptm. vom Inf. | Kreuter, Pr. Lt. à la suite des nf. Regts. Kaiſer 
Negt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116 und Komp. 
Nr. 15, unter Verſetzung in das 6. Pomm. nf. Führer bei der Unteroff. Vorjchule in Jülich, zum 
Regt. Nr. 49 und unter Belaffung in dem Kom— Hauptm., 
mando als Adjutant bei dem Generallommando des v. Holleben 1, Pr. Lt. à la suite des Garde-Füſ. 
VI. Armeetorps, | Negts. und Komp. Führer bei derſelben Unteroff. 

Klein, Hauptm. vom 1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14, | Borfchule, zum überzähl. Hauptm., — Beide mit einem 
unter Verfegung in das 2. Weftfäl. Feldart. Negt. Patent vom 30. Mai d. Is befördert. 

Nr. 22 und unter Belafjung in dem Kommando | Frhr. dv. Bibra, Pr. Lt. vom Anhalt. Inf. Regt. 
als Adjutant bei der Inſp. der Feldart., Nr. 93, unter Stellung à la suite dieſes Regts., 

Grimjehl, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., unter al3 Komp. Führer zur Unteroff. Vorſchule in Wohlau 
Verjegung in die 1. Ingen. Inſp. und unter Bes verſetzt. 
laſſung in dem Kommando als Adjutant bei der | v. Roeder, Sek.Lt. von demſelben Regt., zum Br. gt. 
Sen. Inſp. des Ingen. und Pion. Korps und der mit einem Patent vom 30. Mai d. 8. befördert. 
Fejtungen, — zu überzähl. Majors, Sriederici, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Werder 

dv. Rojenberg, Br. Lt. vom Magdeburg. Jäger: Bat. (4. Rhein.) Nr. 30, bisher fommandirt bei der Bot- 
Nr. 4, fommandirt als Adjutant bei der Inſp. der Ichaft in Wafhington, in das Inf. Regt. Graf Boſe 
Jäger und Schüßen, zum Hauptm, — befördert. (1. Thüring.) Nr. 31 verjegt. 

Potsdam, den 31. Mai 1895. v. Kunheim, Nittm.. und Esladr. Chef vom Regt. 

Nickiſch dv. Rofenegk, Hauptm. und Komp. Chef vom | der Gardes du Corps, der Charakter als Major 
1. Garde» Negt. zu Fuß, dem Negt., unter Beförde- verliehen. j 
rung zum überzäfl. Major mit einem Patent vom | Graf dv. Seherr-Thoß, Pr. Lt. von demjelben Regt., 
30. Mai d. I8., aggregitt. zum überzähl. Rittm. 

Fehr. dv. Hammerftein-Equord, Hauptm. von dem- | Graf v. Radolin, Set. &t. von demfelben Regt., zum 
jelben Regt., zum Komp. Chef ernannt. Pr. Lt, — Beide mit einem Patent vom 30. Mai d. Is. 

Prinz Ernjt von Sadfen-Altenburg Durchlaucht, v. Doering, Pr. Lt. vom 1. Garde-lllan. Regt., zum 
Set. Lt. vom 1. Garde-Negt. zu Fuß und & la suite überzähl. Rittm., 
des 7. Thüring. Inf. Regts. Nr. 96, Graf v. Montgelas 1., Sek. tt. dom Leib - Garde- 

Graf v. Mengerfen, Sek. Lt. vom 1. Garde > Regt. Huf. Regt., zum Pr. 2t., — Beide mit einem Patent 
zu Fuß, — zu Pr. Lts. mit einem Patent vom vom 30. Mai d. Is, — befördert. 

30. Mai d. 38, — — 

v. Plüskow, Br. Lt. von demſelben Regt., komman— — 
dirt als Adjutant bei der Kommandantur zu Berlin, B. Abſchiedsbewilligungen. 
zum Hauptm. mit einem Patent vom 30. Mai d. Is., Im aktiven Heere 

- befördert. Berlin, den 29. Mai 1895. 

Graf Find v. Findenftein, Hauptm. und Komp. | v. Erdert, Self. Lt. ä la suite des 2. Garde:-Drag. 
Chef vom Garde-Fäger-Bat., dem Bat., unter Be- Negts., fommandirt zur Dienftleiftung bei dem aus- 
jürderung zum überzähl. Major mit einem Patent wärtigen Umt, ausgejchieden und zu den Re. Difi- 
vom 30. Mai d. Is, aggregirt. zieren des Regts. übergetreten. 


Gedrudt in der Königlichen dofbuchdrugere von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Rocfrabe 68—71. 
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Juhalt: 
Verſonal ⸗· Veranderungen (Sachſen). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Sachſen, Württemberg). — Todtenliſte Preußen). 
NRichtamtlicher Theil, 
Kavalleriſtiſche Lebensfragen. (II.) — Das Kolonialheer Frankreichs. — Die jüngfte Neuordnung des Bulgarien Heeres. 


Bleine Mittbeilungen. 


England: Artilleriftiiche Leiftung. 


— Frankreich: Kavallerie bei den Herbitübungen. 


Militäriſche Ausftelung. — Ztalien: Nationales Scheibenfhiegen. — Defterreid- Ungarn: Staatäbefhäler in Defterreid). 


Organiſche Beftimmungen für die Jägertruppe. 


- Berjonal= Veränderungen. 
XIL (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Im altiven Heere 


Den 31. Mai 1895. 

Schr. d. Haufen, Oberſt und Kommandeur des 1. (Xeib=) 
Gren. Regis. Nr. 100, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 3. Inf. Brig. Nr. 47, 

v. Carlowitz, Oberſt und Kommandeur des 3. Inf. 
Regts. Nr. 102 Prinz-Regent Quitpold von Bayern, 
zum Kommandeur des 1. (Leib⸗) Gren. Regts. Nr. 100, 

Meißner, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
5. nf. Regts. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, 
unter Beförderung zum Oberjten, zum Kommandeur 
des 3. Inf. Regtd. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern, — ernannt. 

Elaujen, Major und Bats. Kommandeur vom 1. (Leib⸗) 
Gren. Negt. Nr. 100, unter Belafjung in jeiner 
Dienftjtellung, zum Oberjtlt. befördert. 

Reihe-Eijenftud, Major und Bats. Kommandeur 
vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. von 
Württemberg, unter Beförderung zum Oberftlt., zum 
etatsmãß. Stabsoffizier ded 5. Inf. Regts. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104 ernannt. 

v. Boſſe, Major aggreg. dem 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 
als Bats. Kommandeur in das 6. Inf. Negt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg verſetzt. 

Eanzler, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Inf. Regt. 


Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, unter Beförderung | 


zum Major, dem Regt. aggregirt. 
[2. Duartal 1895.] 


dv. Dajjel, Pr. Lt. vom 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich 
Auguft Nr. 104, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Dppe, Pr. Lt. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 König 
Wilhelm 11. von Württemberg, mit der Erlaubniß 
zum Forttragen feiner bisherigen Uniform in bas 
5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104 verjebt. 

Starke, Sek. Lt. vom 6. nf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, zum Br. Lt. befördert. 

Scierholz, Imhof, Unteroffiziere vom 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, zu Port. Fähnrs. 
ernannt. 

Roeßler, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
Schwertfeger, Sel. Lt. von demjelben Regt., zum 
Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Malortie, Oberſt 3. D., zulegt Kommandeur bes 
5. Inf. Negts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, der 

Charakter ald Gen. Major verliehen. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im altiven Heere. 


Den 31. Mai 1895. 

Müller v. Berneck, Gen. Major und Kommandeur 
der 3. Inf. Brig. Nr. 47, in Genehmigung jeines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion und der Erlaubnif 
zum Forttragen der Generalduniform mit den vor— 
geichriebenen Abzeichen zur Disp. geſtellt. 
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Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durd; Berfünung bed Kriegsminiſteriums. 
Den 30. Mai 1895. 
Papmahl, Zahlmitr. Aipir. vom 8. Bat. 6. Inf. Regts. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, zum 
Zahlmftr. bei diefem Bat. ernannt. 





Berihtigung Im Militär⸗-Wochenblatt Nr. 48, Titel: 
blatt, Spalte % Berl 


onal:Beränberungen Preußen, muß es 


| ». Branbis, Dberfi & la suite bed Garbe-Füf. ur und 


Inſpelteur ber militärifchen Strafanftalten, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und feiner 
berigen Uniform jur Diäp. g 


is⸗ 


Ordens-Verleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
dem Proviantamtsdireftor a. D., Rechnungsrath Müller 
zu Magdeburg die Königliche Krone zum Nothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Intendantur- und Baurath a. D., Geheimen Bau- 
rath Boethle zu Berlin den Rothen Adler - Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Ober Stabdarzt 2. Hl. a. D. Dr. Wegener zu 
Altona, bisher Bats. Arzt des Schleswig » Holftein. 
Pion. Bats. Nr. 9, die Königliche Krone zum Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Bahlmeifter a. D. Scholz zu Schleswig den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Ober-Stabsarzt 1. Kl. a. D. Dr. Dreyer zu 
Mittelbergheim im Kreiſe Schlettſtadt, bisher Regts. 
Arzt des Feldart. Regts. Nr. 15, 
dem Ober-Stabsarzt 1. Kl. a. D. Dr. Schwartz zu 
Lüben, bisher Regts. Arzt des Drag. Regts. von 
Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, — ben RNöniglichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, 
dem Garniſonverwaltungs-Oberinſpektor a. D. Fiedler 
zu Braunſchweig, 
dem Garniſonverwaltungs-Oberinſpeltor a. D. Berner 
zu Stotternheim bei Erfurt, 
dem Kaſerneninſpeltor a. D. Pfeiffer zu Tempelhof 
bei Berlin, 
dem Ober-Roßarzt a. D. Schultze zu Kremmen im 
Kreiſe Oſthavelland, — den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe, 
dem Remontedepot-Futtermeiſter a. D. Raſtalsky zu 
Arendſee i. d. Altmark das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold, 
- Zeughaus: Büchſenmacher a. D. Klett zu Magbe- 


urg, 
dem Depot-Bizefeldwebel a. D. Willert zu Neiße, 


| bem Hausdiener Schrut bei dem Potsdamſchen großen 


Militär-Waifenhaufe, — das Allgemeine Ehrenzeichen, 
— zu verleihen. 


Sachſen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

gerubt: 

dem Generalmajor z. ®. Müller v. Berned, bisher 
Kommandeur der 3. Inf. Brig. Nr. 47, das Komthur⸗ 
kreuz erfter Klaſſe des Albrechts-Ordens zu verleihen. 

Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtſächſiſcher Orden ertheilt: 
des Königlich Preußifchen Rothen Adler⸗Ordens 
vierter Klaſſe: 

dem Major v. Zobel, à la suite des Fußart. Regts 
Nr. 12 und Borftand des Art. Depot3 in Dreßben, 

dem Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Arland vom 
6. Inf. Negt. Nr. 105 König Wilhelm IL von 
Württemberg. 

Württemberg. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

dem DOberftlieutenant Freudenberg, Abtbeil. Chef im 
Kriegäminifterium, dad Ehrenkreuz des Ordens ber 
Württembergiichen Krone, 

dem Major Krauß, Bat. Sommandeur im 4. Inf. 
Negt. Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich, 
König von Ungarn, 

dem Major Duvernoy, & la zuite bes 8. Inf. Regts. 
Nr. 126 Großherzog Friedrih von Baden, fomman- 
dirt beim Nebenetat des großen Generalitabes, 

dem Major Gaupp, lommandirt nad Preußen zur 
3. Ingen. Inſp. als Ingen. Offizier vom Plah in 
Weſel, — das Ritterkreuz erfter Klaſſe des Friedrichs- 
Ordens, — zu verleihen. 


Nodhweifung 
der bom 1. Januar bis einſchließlich März 1895 zur öffentlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren 
und Beamten der Königlich Preußifchen Armee. 


Geitorben am: 


Albrecht Friedrih Rudolf Erzherzog von Deiterreich Kaiferlihe und Königliche 
Hoheit, General » Feldmarihall und Chef des Gren. Regts. König Friedrich 


Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3. 


18. Februar 1895. 
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Schr. v. Zoen, Gen. der Inf. z. D. und Gen. Adjutant Seiner Majeftät des Kaiſers 


und Königs. 


Woldemar Fürjt zur Lippe Durdlaudt, Gen. der Kav. und Chef des Inf. Regts. 


Graf Bülow von Dennewig (6. Weſtfäl.) Nr. 55. 


Garbeforps. 
v. Brandenftein, Br. Lt. im 2, Garde-Ulan. Regt. 
Graf v. Weitphalen, Sek. Lt. im Negt. Gardes du Corps. 
I. Armeeforps. 
Wollſchläger, Set. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Löpen. 
Dr. Harmwart, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Braundberg. 
Reimer, Proviantmeijter und Vorſtand des Proviantamt3 in Inſterburg. 


Mikeska, Sel. Lt. der Ref. ded Drag. Regts. König Albert von Sachſen (Oftpreuf.) Nr. 10. 


IL Armeekorps. 
Elgnowski, Sek. Lt. im 2. Pomm Feldart. Regt. Nr. 17. 
v. Paraski, Hauptm. 5. D. und Bezirkdoffizier beim Landw. Bezirk Schneidemühl. 
III. Armeeforps. 
Haberland, Dber-Roßarzt im 1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2. 
dv. Arnim 11, Sek. 2t. im 1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2. 
Dierig, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Frankfurt a. D. 
Karjtädt, Pr. Lt. des Landw. Traind 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirt IV Berlin. 
Schmiele, Sek. It. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landiv. Bezirk II Berlin. 


IV. Armeckorps. 
Schneider, Oberfilt. 5. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Weißenfels. 
V. Armeekorps. 


Bellſtedt, Sek. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4. 
Weiß, Sek. Lt. der Rei. des Nieberfchlef. Train-Bats. Nr. 5. 


Runge, Set. Lt. ber Reſ. des Ulan. Negts. Prinz Auguft von Württemberg (Pofen.) Nr. 10. 


Dr. Langner, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Liegnip. 
Wettke, Major der Landw. Inf. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk Neutomiſchel. 


VI Armeekorps. 


Dr. Breyer, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufgebot3 im Landiv. Bezirk I Breslau. 


Bruske, Intend. Negijtrator bei der Militär-Intend. VI. Armeelorps. 
Dr. Thiel, Stabsarzt der Ref. im Landiv. Bezirk Neiße. 


VII Armeeforps. 


Schulte, Intend. Sekretär bei ber Militär-Intend. VII. Armeelorps und Pr. Lt. a. D 
Mengelbier, Hauptm. der Landw. Feldart. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Düfjeldo 


Ruſcheweyh, Ober-Roßarzt im 2. Weitfäl. Huf. Regt. Nr. 11. 


dv. Dobſchütz, Major und Bats. Kommandeur im nf, Negt. Vogel von Faldenitein 


(7. Weſtfäl.) Nr. 56. 
VIII. Armeekorpo. 


Helje, Pr. Lt. im 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69. 

Eujtodis, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirt Andernad). 
IX. Armeeforps. 

Ulrich, Sek. Lt. im Schleswig-Holftein. Pion. Bat. Nr. 9. 


X. Armeekorps. 


Dr. Böhn, Ober-Stabdarzt 2. Kl. und Negts. Arzt ded 2. Hannov. Juf. Regts. Nr. 77. 


XI. Urmeeforps,. 
Ebel, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk II Caſſel. 
Kühl, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landiv. Bezirk Frankfurt a. M. 
Seebohm, Sek. Lt. im Inf. Regt. von Wittich (3. Heff.) Nr. 83. 
Dr. Klingenbiel, Affift. Urzt 1. ML. der Ref. im Landw. Bezirk IT Eaffel. 
Müller, Intend. Sekretär bei der Militär-Intend. der 21. Div. 
Dr. Middeldorpf, StabSarzt der Reſ. im Land. Bezirk Frankfurt a. M. 
Römmer, Rittm. der Landıv. Kav. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk I Eaflel. 


1802 


Geftorben am: 


. Februar 1898. 
. März 


. Februar 1895. 


. Januar 1895. 
. Februar r 
. März . 


. Januar 1895. 


. März 


. Januar 1895. 
. Bebruar 5 


E3 


x März 
Februar 1898. 


. Januar 1896. 


. März 


. Sanuar 1895. 
. Februar s 
. März 


Januar 1895. 


6 Sebruar s 


a 


7. Februar 1895. 


8 März . 


. März 1895. 
. Februar 1895. 


. Januar 1895. 


# s 


Februar 
. März 
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XIV. Armeeforps. Geſtorben am: 
Reiß, Sel. Lt. der Mel. des 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113. 22. Nanuar 1895. 
Egelhaaf, Sek, Lt. der Reſ. des 4. Bad. Inf. Negts. Prinz Wilhelm Nr. 112. 13. Februar > 
Schr. Senfft v. Pilſach, Hauptm. und Komp. Chef im 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113. 4 März 
XVI. Urmeeforps. 
Sriebel, Major und Bats. Kommandeur im Anf. Negt. Nr. 131. 11. Februar 1895. 
XVII. Urmeeforps. 
von Roy, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Danzig. 23. Januar 1895. 
Fufartillerie. 
Kittiteiner, Major und etatsmäß. Stabsoffizier im Weftfäl. Fußart. Negt. Nr. 7. 28. Januar 1895. 
Feunerwerksoffiziere. 
Heiniſch, Feuerwerlshauptm. beim Art. Depot Thorn. 27. Februar 1895. 


Nichtamtlicher Theil. 


Kavalleriſtiſche Lebensfragen. 


II.“) 

Obwohl die Gefechtsleiſtung der Kavallerie gewiß in 
hohem Grade durch die gute Ausbildung von Mann 
und Pferd, durch die Güte des Pferdematerials und 
den ſoldatiſchen Geiſt der Truppe bedingt wird, alſo 
durch Faktoren, wie fie auch bei den anderen Waffen 
mutatis mutandis maßgebend find, jo hängt dieſelbe 
doch bei der Meiterei in höherem Grade als bei 
jeder anderen Waffe von den taftijchen Yyormen ab, 
in denen der Kampf geführt wird; fie bedarf beftimmter 
taftiicher Formen und kann nicht bloß mit Grundjähen 
ausfommen, da die Schnelligkeit des Gefechtöverlaufs 
im Allgemeinen genauere Anordnungen an Ort und 
Stelle unmöglich machen wird. Während ferner bei 
der Infanterie und in bejchränkterem Mae auch bei 
der Wrtillerie wohl immer die Möglichleit bleibt, Fehler 
in der Anlage des Kampfes wenigjtens während der 
Einleitungs- und Anfangsitadien defjelben zu forrigiren, 
jo iſt im Savalleriefampf eine Korrektur der einmal bes 
fohlenen Bewegungen jelten möglid. Es fommt alfo Alles 
darauf an, die taftifchen Formen möglichit kriegsgemäß 
und ziwedmäßig zu geitalten und die Truppe jchon im 
Frieden an das zu gewöhnen, was im Kampf praktiſch 
und erfolgveriprechend iſt. Mehr als bei jeder anderen 
Waffe muß hier jeder Zweifel über die Grumdjäge und 
die Formen des Handelns ausgeſchloſſen fein, mehr als 
bei jeder anderen Waffe muB aber andererjeit$ auf der 
Grundlage jolcher allgemein gültigen Normen das jelb- 
ftändige Urtheil der Unterführer entwidelt fein; denn 
allein von ihrem rajchen und richtigen Handeln wird 
e3 abhängen, ob bei unerwarteten und überrafchenden 
Wendungen des Kampfes, wie fie oft eintreten werden, 
in richtiger und erfolgverjprechender Weife gehandelt 
werden wird. Ein organijches Eingreifen der höheren 
Führung noch während des Kampfes ericheint bei der 
Schnelligkeit aller Ereigniſſe faft volljtändig ausgeſchloſſen. 
Aber auch jhon beim Anfegen der Truppe zum Gefecht 
wird ed nicht immer möglich jein, von einer Stelle 


Vergl. MWBL, Nr. 102/189. D. Red. 


aus alle Verhältniffe derart zu überjehen, daß man den 
Unterführern ganz beftimmte Aufträge geben kann; ſelbſt 
über die Nejerven wird die oberſte Leitung oft nur in 
bejchränftem Maße verfügen können. 

Alio: „Einfahe krieggsgemäße Formen unb 
jelbftändig erzogene Unterführer“, jo lautet bie 
taftifche Kardinalforderung an eine wirklich gute Kavallerie. 
Damit aber tritt die frage an uns heran, ob unjere 
augenblidlich verſuchsweiſe eingeführten rveglementari- 
ſchen Vorſchriften und die auf ihnen beruhende Aus: 
bildung diefen Anforderungen entiprict. 

Wenn man unſeren Reglementsentwurf mit un— 
befangenem Auge betrachtet, jo fällt vor Allem der 
Umftand auf, daß zwei in ihrem Wejen ganz ver- 
fchiedene Strömungen oder Richtungen faft umvermittelt 
in demjelben nebeneinander ber gehen: zunädjt ein 
ſtark entwidelter ſchematiſch-theoretiſcher Formalismus, 
der die Grundlage bildet, und daneben eine freiere 
Richtung, die in Beſtimmungen ihren Ausdrud findet, 
welche ummittelbar dem praftiihen Bebürfniffe ent— 
nommen find, aber doc) noch nicht derartig zur Geltung 
fommen, dab fie das ganze Reglement durchdringen 
und ihm ihren Charakter aufdrüden. Um dieſe Eigen 
thümlicheit unfered heutigen Reglements richtig würdigen 
zu können, muß man fich jeine hiſtoriſche Entwidelung 
vergegenwärtigen. In ihr wird fich dann auch das 
Prinzip ergeben, nad; weldyem eine gejunde Weiter: 
entwickelung zu erfolgen haben dürfte; denn ausgeſchloſſen 
ericheint e8, daß wir auf dem jeßigen Standpunkt jtehen 
bleiben fünnen, auf welchem jeder Führer ſich zwiſchen 
Formalismus und freiheitliher Bewegung hin und her 
gezerrt fühlt, und der die gerade im Kavalleriekampf 
jo nothwendigen, einheitlichen Gefichtöpunfte vermiſſen 
läßt, oder doch nicht in wünjchenswerther Schärfe zum 
Ausdrud bringt. 

Unter dem Einfluß der Napoleoniichen Kolonnen- 
taftit waren 1812 die elementaren VBewegungsformen 
der Kavallerie fait vollitändig infanteriftiichen Grumd- 
lägen nachgebildet worden. Deployements mit ben 


unzähligen Komplikationen, welde die Wahrung 
der Normalformation nöthig machte, waren an 
Stelle des einfadhen Einſchwenkens und Auf— 
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marſchirens ber früheren Periode getreten. Auch das 
Reglement von 1855 zog der Beweglichkeit der 
Kavallerie noch außerordentlih enge Grenzen. Zwar 
wurde der Gebrauch der Eskadrons-Zugkolonnen und 
der Halbfolonnen weiter ausgebildet und wurden bie 
Signale vermehrt. Im Großen und Ganzen aber 
blieben die Bewegungen den taktiichen Formen der 
Infanterie nachgebildet. Dieſe Bewegungen waren femer 
meift an das Ausreiten der rechten Winkel gebunden ; 
die unbeholfeniten Deployements, Tetenvorziehen u. dergl. 
itanden in vorderjter Linie, und für die Verwendung 
größerer Maffen wurden weder Grundjäße noch Formen 
feitgelegt. 

Auch 1866 ſah man ſich Hierzu nicht ver— 
anlaft, da man die geringen Leiftungen der Waffe in 
erfter Linie der Formation und ftrategiichen Ber: 
wendung berjelben zujchrieb; und wenn nun auch bor- 
nehmlich unter dem Einfluß Seiner Königlichen Hoheit 
de3 Prinzen Friedrich Karl die Esfadrond» Zugfolonne 
taktiich) in den Wordergrund gerüdt wurde, was ein 
mwejentficher Fortſchritt war, jo trat doch eine durch— 
greifende Neform keineswegs ein. 

Die Erfahrungen des Feldzuges 1870/71 hingegen 
ließen eine Neubildung des Reglements als unabweisbar 
ericheinen. Diefe Neubildung wurde unter dem maß- 
gebenden Einfluß einer Anzahl von Männern vor— 
genommen, unter denen ich nur den General v. Schmidt 
und Major Kähler nennen will, und geftaltete fich zu einer 
mehr oder weniger theoretischen Neujchöpfung, da die Er— 
eignifje des Feldzugs felbft nirgends in ausreichenden 
Erfahrungen einen fejten Anhalt boten, an dem die Reform 
hätte einſetzen können. 

Den unverfennbaren Stempel diefer Entjtehung trägt 
denn auch das Reglement von 1876, welches die Grundlage 
unferer ganzen jpäteren Entwidelung geworden ift. 

In wejentlihen Richtungen brachte dafjelbe unleug- 
bare Vortheile: Fortfallen der Inverfion, grundſätzliche 
Rihtung und Fühlung nad) der Mitte, Zurüdführen 
aller Formationen auf die Eskadronskolonnen, Fortfallen 
des zug- und ſchwadronsweiſen Einſchwenlens, grund- 
jäglicher Aufmarſch in verftärkter Gangart und mehreres 
Andere. Damit wurden die Anforderungen an Be- 
weglichkeit, Manövrirgewandtheit und Leiftungsfähigkeit 
der Truppe jehr weſentlich gefteigert. Dafür trat 
jedoch; in gewiffem Sinne ein neuer Schematismus 
an die Stelle des alten. 

Hatte man ſich bisher meift in rechten Winteln 
bewegt, jo jah man jeßt in dem Reiten auf der „Diagonale“ 
mit Recht einen wejentlichen Fortſchritt, führte den Begriff 
der halben und ganzen Flanke ein und jegte einen hohen 
Werth in das Bejtreben, eine Entwidelungsfähigfeit der 
Truppe in allen durch den rechten und halben rechten 
Winkel bedingten Richtungen zu erzielen und für die 
hiermit gegebenen Entwidelungen die fürzejten Wege zu 
erfinnen, unter Beibehalt der Wintel von 45 oder 90° 
auch für die Richtung aller Bewegungen. Die Halb: 
tolonne in jeder nur denkbaren Form gewann damit eine 
ganz überwiegende, geradezu jchematijche Bedeutung, und 
id) erinnere mich noch lebhaft, wie mir auf der Kriegs— 
altademie eine Entwidelung, bei welcher Tetenjtaffeln 
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in Halblolonne die Hauptrolle fpielten, als das Non- 
plusultra der taktichen Kunſt vorgejtellt wurde. 

Um für die Bewegung größerer Ravallerieförper, 
für die es bisher an jeder Beitimmung gefehlt hatte, 
eine fejte Grundlage zu gewinnen, griff man ferner auf 
die ruhmreiche Epoche der Fridericianischen Kavallerie 
zurüd, welche einen geeigneten Anhalt zu bieten jchien. 

Friedrich; der Große gliederte jeine Kavallerie zum 
Gefecht gegen die gegnerijche Neiterei in zwei Treffen. 
Ein erſtes Treffen follte den Feind werfen. Es jollte 
zu dieſem Zweck mindeftens jo ftark fein, wie es die 
Breite der feindlichen erften Linie bedingte und das 
Gelände es gejtattete; es follte in gerader Linie gegen 
den Feind anreiten, und zwar jo geichloffen, daß es Alles 
vor fid) nieder- oder auseinanderwerfen könne; es 
follte den Gegner womöglich überflügeln, um fich mit 
den überflügelnden Theilen ſofort gegen feindliche Re— 
jerven wenden zu fünnen. Ein meijt jchwächeres zweites 
Treffen jollte dem erjten als Reſerve mit größeren 
Bwilchenräumen folgen und e8 mit Hleineren Theilen 
— Eskadrons — debordiren. Es Hatte die Aufgabe, 
den Erfolg da ficherzuftellen, wo etwa der Stoß des 
eriten Treffens eine fiegreiche Enticheidung nicht herbei- 
geführt haben follte, und die Flanken des erften uns 
mittelbar zu fichern, damit diejes ſich durch etwaige 
feindlihe Flankenangriffe nicht braude beirren 
und zum Evolutioniren verleiten zu lafjen. 

Der Sieg des erften Treffend wird angejtrebt du 
feine dem Gegner überlegene innere Kraft, die fe 
zufammenjegt aus Gejchloffenheit und Ungeſtüm, nicht 
aber durch Meberlegenheit der Zahl oder ein grunds 
ſätzliches Zuſammenwirken von Front: und Flanken- oder 
Nüdenangriff. 

So ſucht Friedrich e8 zu erreichen, daß möglichft auch 
das zweite feindliche Treffen jchon durd den Angriff 
des eigenen erjten in Mitleidenſchaft gezogen bezw. ges 
worfen und jomit das eigene zweite möglichſt ganz als 
Reſerve ausgejpart wird, die nunmehr ihrerjeitS gegen 
neu auftretende feindliche Kräfte zur Verfolgung oder zur 
Erreichung fernerer Kampfziele (Angriff auf die In— 
fanterie) intakt zur Verfügung fteht. 

Eine Anzahl Huſarenſchwadronen begleitete zum 
Theil in Kolonne den unangelehnten Flügel des Kavallerie 
flügel3 und folgte zum anderen Theil als drittes Treffen 
hinter den beiden erſten. 

Diefe Hufaren waren aber nicht dem Führer der 
Kavallerie unterjtellt, ſondern ganz felbjtändig und hatten 
den Zwed, etwaigen größeren Flanken: und Rüden 
beunruhigungen vornehmlich durch die beweglichen feind- 
lihen Hufaren entgegenzutreten oder, wenn es die Um— 
jtände gejtatteten, jelbjt dem Gegner in Flanke und 
Nüden zu gehen. 

Die Kavallerie jelbit dagegen, d. h. aljo Küraffiere 
und Dragoner, wurde immer nur in zwei unter einem 
Befehl vereinigte Treffen formirt, denen ein einfacher 
frontaler Angriff oblag. 

Aber freilich band fich die Fridericiantjche Kavallerie 
nit an dieſes Schema. Dieſes giebt im Gegentheil 
nur die Örundjäße für das Gefecht gegen Kavallerie an. 
Gegen Infanterie wußte man jehr gut ſich der Tiefens 
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gliederung zu bedienen, und aud) gegen Reiterei veritand 
man es, den jedesmaligen Umſtänden gebührend Rechnung 
zu tragen, dem Gelände, dem Gegner und der eigenen 
Stärke entiprechend zu verfahren, das Gelände zu gededten 
Blanfenbewegungen auszunugen und den Gegner durch 
Angrifförihtung und Ueberrajchung zum Evolutioniren 
zu zwingen und ihn in der Entwidelung zu fafjen. 

Die elementaren Bewegungsformen, deren man fid) 
hierbei bediente, waren dazu die allereinfachjten: Ab— 
bre mit Zügen, Abjchwenlen mit Eskadrons, Auf— 
marſch und Einſchwenken, Bewegungen in Kolonnen mit 
Tetendrehen; damit it das Inventarium diejer Taktik 
erſchöpft. 

Man muß es den Fridericianiſchen Anordnungen 
zugeſtehen, daß ſie mit der größten Einfachheit und dem 
ſtrengen Feſthalten an einem beſtimmten Prinzip doch 
eine ungemeine Freiheit und Flüſſigleit verbinden, die 
es geſtatten, ſie auf alle Stärkeverhältniſſe und unter den 
verſchiedenſten Modulationen anzuwenden, wie fie der 
Augenblick bedingt. 

Sie ermöglichen es ferner, auch einen überlegenen 
Gegner mit Ausſicht auf Erfolg anzugreifen, indem ſie 
mehr als jedes andere Syſtem Reſerven ſparen und 
nirgends Kraft, Athem und Ordnung in unfruchtbarem 
Manövriren bezw. in unnöthiger Anhäufung von Kampf— 
einheiten verausgaben. 

Indem nun die Neuſchöpfer unſeres Reglements auf 
dieſe Fridericianiſchen Anordnungen zurückgriffen, fühlten 
fie doch die Nothwendigkeit, die ſchlichten Formen, in 
denen ſich jene bewegten und welche weſentlich durch 
die lineare Taktif der Infanterie mitbedingt waren, 
den modernen Verhältniſſen anzupajjen. 

Der veränderte Charakter des modernen Gefechts, 
die Verwendung jelbjtändiger Kavallerieförper vor der 
Front der Armeen, die gefteigerte Wirkung der modernen 
Feuerwaffen ließen e8 wünſchenswerth erſcheinen, die alten 
Vorſchriften im Sinne einer gefteigerten Beweglichkeit 
und Entwidelungsfähigfeit in verjchiedenen Richtungen 
jowie bejonderer Beftimmungen für den Kampf gegen 
die Feuerwaffen weiterzubilden. Zu dieſem Behuf juchte 
man zunächſt die für die Elementartaktil neu getwonnenen 
Begriffe der Diagonale und der halben und ganzen Flanfe 
auch auf Die Bewegungen der größten Kavalleriekörper zu 
übertragen; anbererjeitd griff man einzelne Momente 
der Fridericianiſchen Taktit heraus, die ſich dem ans 
genommenen Syſtem der Ülementartaktif einzufügen 
jchienen, oder die man den neuen Verhältniſſen an- 
gemefjen erachtete; freilich aber ließ man dabei unbeadhtet, 
daß man Geift und Weſen jener Fridericianifcyen Bes 
jtimmungen veränderte, indem man die relative Be: 
deutung der einzelnen Formen verſchob. 

Man überjah zunächſt, daß die Hujaren Friedrichs des 
Großen jelbjtändig neben den beiden Kavallerietreifen 
der Fridericianiſchen Periode jtanden, und daß dieje ihre 
Selbftändigfeit eine grundfägliche Bedeutung hatte; 
fie bedeutete die volljtändige Trennung in Befehl und 
Formation derjenigen Theile, welche den Angriff zu 
führen hatten, von denjenigen, welche Flanken und Rüden 
der erjteren im weiteren Sinne zu jichern bezw. jelbit 
nach den Umftänden gegen Flanke und Rüden der rüd- 


wärtigen Staffeln und Rejerven bes Feindes zu operiren 
hatten. Man vereinigte die Leitung beider Abtheilungen 
in einer Hand, indem man die Fridericianischen Hufaren 
zu einem organiſch angegliederten britten Treffen ums 
geitaltete, und vernichtete Damit die großartige Freiheit des 
Fridericianifchen Gefechtsapparates, ber die Einheit des 
Ganzen nur in der Einheit des Kampfzweckes gewähr- 
leijtete, innerhalb dieſer feften Grenze aber vollitändige 
Trennung der Aufgaben und ber perjönlichen Ver— 
antwortlichfeit bejtehen lieh. 

Man überjah ferner die grundlegende Bedeutung des 
zweiten Fridericianiſchen Treffens, das in umferer 
modernen Taktik faft ganz verſchwunden ijt und mur 
no als Rudiment in der Form von Unterftügungs- 
ſchwadronen oder Berftärkung nad) der Tiefe ein fümmer: 
lihe8 Scheindafein führt; und doch beweiſt die Kriegs— 
geſchichte auf jeder Seite, die von einer Reiterſchlacht 
berichtet, wie dringend erforderlich die frontale Unter: 
ftügung von rüdwärts ift. Auch der beiten Kavallerie 
fan e8 pafjiren, daß fie, etwa durch das Gelände be- 
hindert, ind Schwanfen oder im Handgemenge ins 
Gedränge geräth. Da bleiben alle Flankenangriffe, die ſich 
auf den entfernteren Flügeln der Gefechtslinie abjpielen, 
einflußlo8; darauf vielmehr fommt es an, feindliche Kräfte, 
die etwa die erjte Linie durchbrochen haben, num ihrerjeits 
zu attadiren, oder auf einem möglichit großen Theil der 
Kampffront die Anzahl der Kämpfer zu vermehren und 
dem wogenden Stampfgewühl auf möglichft breiter Front 
einen mechaniſchen Stoß in der Fluchtrichtung des 
Gegners zu geben. Das leiftet nur die frontale Unter- 
ftügung. So haben denn auch Friedrich der Große wie 
Napoleon niemals auf ein ſtarkes wirkliches zweites Treffen 
verzichten wollen. Dafjelbe hat in zahlreichen Gefechten 
die Enticheidung gegeben, und aud in dem Neiterfampf 
bei Mars la Tour Haben nicht die flanfivenden Ab— 
theilungen (Theile der 13. Ulanen und 2. Garde- 
dragoner), deren Ruhm und Verdienſt übrigens in feiner 
Weiſe gejchmälert werden joll, jondern die frontal das 
Handgemenge verjtärtenden 16. Dragoner und 4. Küraſſiere 
den Sieg entjchieden. 

Unterjhäßte man num aber das zweite Treffen, jo 
wurde dafür eine andere Fridericianiiche Bejtimmung, 
die im Zujammenhang der damaligen Taktif eine zwar 
bedeutende, aber immerhin jefundäre Bedeutung hatte, 
in — wie mir jcheinen will — übertriebener Weije auf: 
gebauſcht, nämlich der Flankenangrifj, dem neuerdings 
eine geradezu enticheidende Bedeutung beigemefjen und 
der jozujagen zum Eckſtein der modernen Reitertaktil 
gemacht wurde. 

Dieſe Frage des „Flankenangriffs“ iſt denn auch 
= jo wichtige, daß ſie einer eingehenden Erörterung 

edarf. 

Friedrich der Große jagt in feinem Reglement 
von 1743: „Es muß ein jeder Offizier von der Kavallerie 
ſich feit imprimiren, daß es nur auf zwei Saden an- 
fomme, den Feind zu jchlagen: nämlich vors Erſte ihn 
mit der größten Gejchwindigfeit und Force zu attadiren, 
und zweitens zu juchen, jelbige zu überflügeln. Ein 
jeder Offizier von der Kavallerie muß auch fich niemals 
aus den Gedanfen kommen lafjen, daß er juche ben 
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Feind in bie Flanken zu attadiven und deſto eher über 
den Haufen zu werfen.“ 

Der König macht aljo einen prinzipiellen Unterſchied 
zwiſchen „Ueberflügeln“ und „Flankiren“, der in ber 
Zeit der Neuſchöpfung unjeres Neglements nicht genügend 
berüdjichtigt wurde, und mißt dem Weberflügeln bie 
größere Bedeutung zu; und das wohl mit Recht. 

Der offenfive Flankenangriff erponirt feine eigene 
Flanke und bedingt weitere Wege, mithin auch größeren 
Kräfteverbrauch als die direlte Attade. 

Die Flanke einer attadivenden Kavallerielinie iſt 
ferner ſehr ſchmal, wird alſo direkt nur von einem ſehr 
Heinen Theil der gegen. fie attadirenden Truppe ges 
troffen. Der mechanische Stoß, den dieſe letztere ausübt, 
ſetzt ſich auch nicht jehr weit fort, nehmen wir einmal 
an eine Schwabrondbreite weit, Die ganze übrige feindliche 
Linie wird von dem Flankenſtoß gar nicht berührt und 
wird ihn in den meilten Fällen um jo weniger auch 
nur wahrnehmen, je breiter die Gefechtsfront iſt. Sie 
bleibt entweder im Weiterreiten, oder geräth mit dem 
frontal anreitenden Theil des Gegners ins Handgemenge. 
Was nun von der flanfirend angreifenden Truppe nicht 
direft auf die feindliche Flanke trifft, das ftößt entweder 
in die Luft oder muß eine Schwenlung ausführen, um 
die feindliche Front oder den Rüden des Gegners zu 
erreichen, und verliert dann die Hauptfaltoren des 
Erfolges, die Schnelligkeit und Gejchlofjenheit des An- 
ſturms, oder reitet gar in die eigenen frontal angreifenden 
Theile hinein, da von einem ererzirmäßigen Zuſammen— 
Happen von Front- und Flankenangriff natürlich nur in 
den feltenften Fällen die Rebe fein wird. 

Die hinter der angegriffenen feindlichen Linie über- 
ſchießenden Kräfte können ſich allerdings auch gegen bie 
feindlichen Referven wenden. Das geſchieht dann aber 
mit augenfälligem Nachtheil. Es wird meiftens eine 
abermalige Frontveränderung vorgenommen werben 
müffen, um an den Gegner zu gelangen, der mittlerweile 
Pferbefräfte und Athem gejpart hat und in gerader Linie 
anreiten fann, da es ihm ftet3 unbenommen bleiben wird, 
fih dem erkannten Flanfenangriff auf der Grundlinie 
vorzufchieben; denn eine fogenannte Defenfivflante wird 
man doch nur im äußerjten Nothfall bilden. Hier liegt 
ein weiterer Nachtheil des Flankenangriffs wie der 
Flanfendedung, der zwar auf dem Kavalleriedivifions- 
Ererzirplag nicht zum Ausdruck kommt, im Bus 
jammenhange einer taktifchen und ſtrategiſchen Kriegs— 
lage aber von großer Wichtigkeit iſt. Mißlingt ein 
folder Angriff, jo wird die geworfene Truppe entweder 
ganz excentriſch abgedrängt und die Divifion auseinander: 
geiprengt — beim Flankenangriff —, oder fie wirb in 
die Richtung auf die eigene Truppe geworfen — bei 
der Flankendeckung — und trägt dad Verberben in die 
eigenen rüdmwärtigen Staffeln. Beide Nachtheile werden 
vermieden, jolange man fich auf der Grundlinie bewegt, 
von ber der Angriff ausging. Dffenfiv-Flankenangriffe 
binterer Treffen müfjen außerdem ſtets zu jpät fommen, 
wie fi aus einer einfachen Vergleihung von Zeit und 
Raum ergiebt, oder man muß fie viel früher anſetzen 
ald das erjte Treffen, und dann meift ohne gemügenbe 
Kenntnii des Geländes und der gegneriichen Berhältnifie, 
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und wenn man meint, das offenfive Element werde Durch 
ſolche Angriffe gehoben, fo ift das zunächſt zu beftreiten, 
da die Fridericianiſche Kavallerie die offenfivfte der 
Welt war, ohne ihnen eine irgend hervorſtechende Be- 
deutung beizumefjen; aber auch wenn & der Fall 
wäre, jo würde biejer Vortheil doch reichlich aufgewogen 
durch die erörterten Nachtheile: Verluft an Zeit, Raum, 
Ordnung und Pierdefräften. 

Der thatfächliche Werth des Flankenangriffs beichränkt 
fih alfo darauf, daß er von großem PVortheil da ſein 
fann, wo man ihn im Gelände verdbedt und überhaupt 
vom Feinde ungejehen anfegen kann, wo er überrafchend 
gegen die ungeſchützten Flanklen gegnerifcher Linien, 
vornehmlich hinterer Staffeln wirkt, dieje zum Frontmachen 
nad) der Flanke zwingt und fomit die Möglichkeit bietet, 
fie in der Entwidelung zu fafjen, und endlid da, wo 
man einer entjchieden weniger mandvrirfähigen, aljo 
minderwerthigen Reiterei gegenüberiteht. 

Auf freier überſichtlicher Ebene einer ebenbürtigen 
Kavallerie gegenüber Offenſiv-Flankenangriffe beſonders 
mit ſtärkeren Reitermaſſen ausführen zu wollen, muß 
dagegen wohl ſtets als ein Fehler angeſehen werden, 
da ein ſolches Verfahren dem Gegner alle Vortheile 
überläßt. In der Praxis ſieht man ſolche Angriffe denn 
auch meiſtens höchſt ungünſtig verlaufen. 

Anders verhält es ſich mit dem Ueberflügeln. Ueber: 
ragende Theile einer Angriffslinie fann man ſtets ala 
Reſerven betrachten. Sie haben es in der Hand, noch 
fur; vor dem Einbruch ſich rückwärts zu ftaffeln, wenn 
fie die eigene Flanke bedroht jehen, oder fie fünnen ſich 
auf fürzeftem Wege feindlichen Rejerven entgegenwerfen, 
ohne überflüffige Werausgabung von Kraft und Athem, 
oder endlich fie ftehen zum ingreifen in das Hand— 
gemenge, zur Verfolgung wie zum Degagiren bereit. 

Indem man nun aber den Werth des zweiten 
Fridericianiſchen Treffens immer mehr zu ignoriren ver- 
leitet wurde, weil derjelbe freilich auf dem Ererzirplag 
nicht gut zum Ausdruck gelangen kann, und die Bedeutung 
des Flanlenangriffs weit überjchäßte, verfiel man in 
einen weiteren Widerfpruc mit den Fridericianiſchen 
Grundſätzen. 

Hatte Friedrich den Sieg des erſten Treffens durch 
deſſen dem Gegner überlegene Stoßkraft zu erreichen und 
dieſe Ueberlegenheit durch ſein zweites Treffen ſicherzu— 
ſtellen geſucht, ſo fam man nunmehr dazu, dieſe Sicher: 
jtellung durch flankivende Angriffe zu erreichen, die mit 
dem Stoß des Frontalangriffs zuſammenwirken jollten, 
jei es num gegen das erjte Treffen des Gegners ober 
gegen befjen Reſerven. 

Man überjah hierbei nur daß, daß eine zum Flanken— 
angriff angeſetzte Truppe nicht mehr als Nejerve im 
Sinne ded Fridericianiſchen zweiten Treffens betrachtet 
werden kann, in der Praxis in den allermeijten Fällen zu 
einer dorzeitigen Kraftvergeudung führt und dadurch mit 
jenem weiteren kavalleriſtiſchen Prinzip in Widerfpruch tritt, 
daß in ſonſt gleihemReitergefeht die legte Reſerve 
entjheidet. Die fann nur der haben, der ſparſam mit 
feinen Kräften haushält und feinen Mann zu viel einfeßt, 
ehe er die gegnerijchen Kräfte nicht ficher überjehen und 
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danach jeine Berechnung anftellen lann, was ja bei unferen 
Friedensübungen, wo man genau weiß, daß der Gegner 
auch nur drei Brigaden hat, jehr leicht ift, aber auch 
um jo leichter zu Anordnungen verleitet, die fich im 
Kriege blutig rächen könnten. 

So geriethen die Fridericianiſchen Grundiähe 
allmählich unter das Geſet des a priori feftgejtellten 
Bormalismus, der dem Reglement von 1855 gegenüber 
freilih al ein Fortichritt bezeichnet werden muß, der 
aber bejonders dadurch, daß er auch auf die großen 
taltiſchen Körper übertragen wurde, für die Zukunft 
eine ebenjo ftarfe Feſſel zu werden droht, wie es jener 
nur immer geweſen ijt. 

Indem man das zweite Treffen in jeiner Frideri— 
cianiſchen Bedeutung wegfallen ließ und trogdem drei 
Treffen formirte; dann Die neu erdachten, angeblid) 
aus dem Fridericianifchen Jnventarium entlehnten zweiten 
und dritten Treffen dem erften Treffen debordirend auf 
verjchiedenen Seiten folgen ließ und die Trefien- 
abjtände jo bemaß, daß die Tiefe eines jolchen Kavallerie» 
förperö nicht viel geringer war als die Front breit; 
indem man dazu den Treffenwecjel nad den halben 
und ganzen Flanken erfand und damit die Möglichkeit 
gewann, nad) acht verfchiedenen Himmelsrichtungen Front 
zu machen, die alle um 45° voneinander abwichen: hatte 
man Alles erreicht, was ſich unter dem Gejeß der gegebenen 
acht Richtungen erreichen lie. Da man ſich aber von 
Fridericianiſchen Anſchauungen mwenigitens der Form nad) 
nicht ganz losreißen wollte, erfand man die jogenannte jchon 
erwähnte Verjtärtung des erften Treffens nad) der Tiefe, 
deren Anordnung ganz in dad Belieben des Führers 
gelegt wurde. Der Theoretifer war befriedigt, der 
Praltiler konnte es natürlich nicht fein. Es war allzu 
augenfällig, daß weder der Gegner noch das Gelände 
ſich an die acht Winkel der halben und ganzen Flante 
binden lie, es mußte doc; wenigitens die Möglichkeit 
geben, aud) mittlere Richtungen einzuſchlagen. Auch die 
Evolutionen, welche für die acht genannten Winkel zwar 
die kürzeften Wege ergaben, wollten zu den mittleren 
Richtungen leineswegs immer paſſen und jtellten überhaupt 
einen jo fomplizirten Apparat dar, daß deſſen An— 
mwendbarfeit wenigſtens unter ſchwierigen Verhältniſſen 
in der Praxis ſehr bald fraglich erſcheinen mußte. 
So führte man denn, um dem erfannten praftijchen 
Bedürfnig Rechnung zu tragen, ein neue Prinzip ein, 
das Direltionsreiten, das aber zunächſt nur auf Eleinere 
Direktionsveränderungen beſchränkt blieb, allmählich aber, 
zunächſt im Reglement von 1886 und noch mehr in 
dem Entwurf von 1893, feiner umleugbaren praltiſchen 
BVortheile wegen immer mehr Boden gewann und 
heute ala das lebendige Element unſeres Reglements— 
entwurfs gegenüber dem formalijtiichen, innerlich über 
wundenen Schematismus der acht Winkel dajteht. 

Damit aber trat jener klaffende Spalt in unjer 
Reglement, der Jedem in die Augen fallen muß, jener 
Gegenſatz zwiſchen „ichematifchem“ und „normativem“ 
Ererziren der Kavallerie. (Schluß folgt.) 


Die legtvergangenen Jahre find für Frankreich eine 
Zeit des Wahsthums jeiner Kolonialmadht geworben, 
mie fie dies Reich kaum früher erlebt hat. — Ueberall 
jehen wir Frankreich im Borfchreiten. Nicht ohne 
Grund Eonnte ſchon Ende des Jahres 1892 der Unter: 
ſtaatsſekretär der Kolonien, Delcafje, die Lage mit folgen- 
den Worten bezeichnen: „Aucune comparaison 
n'est possible entre notre domaine co- 
lonial actuel et les possessions &parses 
oü flottait, ily a douze ans ä peine, le 
drapeau francais.“ .... „Si bien que les 
territoires, oü s’etend notre domination, ont une 
superficie de plus de deux millions de kilometres 
carres au lieu de sept cent mille kilometres 
carres en 1880, et que les populations rn y 
sont soumises et qui n’atteignaient pas cinq millions 
ä la möme e&poque, depassent trente millions 
aujourd’hui.* 

Die Kämpfe, welche Frankreich infolge feiner folonialen 
Entwidelung zu führen, die Mafregeln, welche es zum 
Schuße bderjelben zu ergreifen hatte, zwangen zur 
Schaffung einer Reihe von Truppenförpern 
bezw. der Ueberweijung von jolden jeitens 
der Armee und der Flotte Die Marine ftellt 
die Kolonialtruppen im eigentlichen Sinne, d. h. Marines 
infanterie, Marineartillerie und die „corps indigenes“ ; 
die Armee die Fremdenlegion, die Geniedetadhements, 
die cadres verjchiedener Truppentheile, namentlid der 
Spahid und ber Stolonialgendarmerie. — Die Frage 
der Schaffung eines eigentlichen Kolonialheeres iſt jeit 
einigen Jahren aufgeworfen worden, ohne daß auch 
das Geſetz vom 30. Juli 1893 die Sade zum Ab- 
ihluß gebracht hätte. Nur die Ergänzung der Stolonial- 
truppen erhielt durch dafjelbe eine gewiffe Regelung. 
Interefjant ift es, daß Artitel 1 dieſes Geſetzes, welcher 
bejtimmt, daß diefe Truppen, joweit fie aus Franzoſen 
bejtehen, nur dur; Freiwillige ergänzt werben jollen, aus- 
drüdlich die Bezeichnung „l’armee coloniale“ gebraucht. 
(Siehe hierüber das Nähere im Militär: Wochenblatt 
Nr. 86/1894, Sp. 2255.) Ob dieſe Beftimmung auf 
die Dauer aufreht erhalten werden kann, ericheint 
zweifelhaft. So meldeten ſich z. B. im vorigen Jahre 
für die nad) Entlafjung des Jahrgangs 1889 zur Rejerve 
entjtehenden 9729 Manquements nur 2429 Freiwillige. 
Der Kolonialminifter forderte daher von der Sammer 
Geldmittel, welche gejtatteten, den über die geiegliche 
Dienjtdauer hinaus Dienenden Prämien zu bewilligen, 
die bei einer Dienjtzeit von neun Jahren 1500 Franc 
betragen jollen. 

Was nun die augenblidlihe Drganijation der 
Kolonialtruppen anlangt, jo find — wie oben erwähnt 
— zu unterjcheiben: I. von der Marine und II. von 
der Armee geitellte bezw. formirte Truppen. 


I. Don der Marine geftellte Truppen. 


1. Marineinfanterie (Infanterie de marine). 


Diejelbe ift durch das Dekret vom 1. März 1890 
einer einjchneidenden Umformung unterzogen worden. 
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Sie befteht heute aus 8 Negimentern im Mutterlande 
und 4 Regimentern, 4 jelbftändigen Bataillonen und 
4 Detachements in den Kolonien. Die leteren werden 
durch die Regimenter im Mutterlande abgelöjt bezw. 
ergänzt. — Die in Frankreich jtehenden Regimenter jind 
in zwei Divifionen gegliedert, deren Stäbe in Paris jtehen. 
Bon der 1. Divifion fteht die 1. Brigade (1. und 
5. Regiment) in Cherbourg, die 2. Brigade (2. und 
6. Regiment) in Brejt, von ber 2. Divifion die 3. Brigade 
(3. und 7. Regiment) in Nocefort, die 4. Brigade 
(4. und 8. Regiment) in Toulon. Es jteht mithin je 
eine Brigade in jedem der vier großen Kriegshäfen 
Frankreichs umd ift hier dem mit dem Oberbefehl in 
diefen Häfen betrauten vice-amiral prefet maritime 
unterftellt. 

Die Stärke der Negimenter ijt verjchieden. So 
3. ®. haben diejenigen der 1. Divifion je 4 Bataillone 
mit im Ganzen 14 (aktiven) Kompagnien, während die 
4. Brigade 9 Bataillone und 34 (aktive) Kompagnien 
zählt. Die Negimenter 1 bis 4 haben noch je 1 Kom— 
pagnie hors rang (Nichtftreitbare). Die unverhältnif- 
mäßige Stärke der in Toulon garnifonirenden Brigade 
ift wohl aus der Lage diejes Kriegshafens zu den 
Afrikaniſchen Kolonien zu erflären. — Von den zu der 
Marineinfanterie gehörenden jogenannten „cadres de 
corps speciaux* garnijoniren die „compagnies de 
discipline* auf den Saintes (Antillen), die „com- 
pagnies de disciplinaires coloniaux* im Senegal, 
auf Martinique und in Diego Suarez. 


2. Corps indigenes (Eingeborene Truppen). 

Zu dieſen gehören: 

a) Tirailleurs annamites, 

b) Tirailleurs tonkinois, 

e) Cipahis de l’Inde, 

d) Tirailleurs senegalais, 

e) Spahis senegalais, 

f) Conducteurs d’artillerie senegalais, 

g) Spahis soudanais, 

h) Tirailleurs soudanais, 

i) Compagnie de conducteurs d’artillerie 

soudanais, 

k) Tirailleurs haoussas, 

I) Tirailleurs indigenes de Diego Suarez, 

Die Organijation diefer zum Theil erjt in ber 
neueften Zeit gejchaffenen Truppentheile ijt jehr ver- 
ichiedenartig. 

Tirailleurs annamites. 

Sie beftehen aus 1 Regiment zu 2 Bataillonen 
mit im Ganzen 9 Kompagnien (die von einer Seite 
gemadhte Angabe, 3 Bataillone mit 12 Kompagnien, 
ericheint nicht zutreffend). Ihr Stabsquartier befindet 
fih in Saigon. Die Offiziere und Unteroffiziere des 
„cadre europden* gehen aus der Marineinfanterie 
hervor. Die Gemeinen werben bezirksweile von den 
Gemeinden geftellt, welche auch für körperlich oder 
moraliih ımbrauchbare Mannſchaften Erjag zu leiften 
haben. Bei gleichen Ehargen führt, wie in allen 
„eorps indigenes*, ſtets der Franzoje den 
Befehl über den Eingeborenen. 
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Tirailleurs tonkinois 

bejtehen augenblicklich aus 3 Negimentern zu je 12 Kom— 
pagnien mit derjelben Organijation wie die Tirailleurs 
annamites. Ihre Stärke, jelbjt die Zahl ihrer Truppen- 
theile ift wechjelnd, je nad) den politischen Verhältniſſen. 
So wurden 3. B. 1890 die 1866 errichteten 4 „ba- 
taillons de chasseurs annamites“ und das 4. Regi- 
ment der Tirailleurs tonkinois aufgelöft. 


Cipahis de l’Inde. 

Nach den Verträgen von 1815 darf Frankreich in 
den ihm gebliebenen Beſitzungen in WBorderindien nur 
2 Kompagnien halten, welche daher mehr als eine Art 
von Gendarmerie zu betrachten find. Nach dem Dekret 
von 1891 find von den 3 Offizieren jeder Kompagnie 
nur einer ein Franzoſe, während die 150 Unteroffiziere 
und Gemeine faſt durchgängig Eingeborene jind. Der 
Stab befteht aus 2 Europäiichen Dffizieren. 

Tirailleurs senegalais. 

2 Bataillone von zujammen 9 Kompagnien. Den 
„cadre europden“, d. h. die Offiziere und einen Theil 
der Unteroffiziere, jtellt die Marineinfanterie, Die 
Mannjhaften werden nicht velrutirt, ſondern gegen 
Handgeld geworben. 


Spahis senegalais und Spahis soudanais 
werden dur Werbung ergänzt. Ihre Mannicaften 
jind Eingeborene, welde, im Alter jehr verjchieden, 
zwijchen 18 und 40 Jahren, aud) zu den Offizier- und 
Unteroffiziergraden gelangen fünnen. Die Spahis 
ienegalais beftehen aus 1, die Spahis joudanais aus 
2 Esladrons, welche mit Bezug auf die Verwaltung 
dem 1. Regiment der Spahis d’Ulgerie zugetheilt, 
jonft aber von diejem und voneinander unabhängig find. 

Conducteurs d’artillerie senegalais und 

Conducteurs d’artillerie soudanais. 

Je eine der Marineartillerie unterftellte Kompagnie, 
welche für diejelben aud) den „cadre europden* an 
Offizieren und Mannjchaften ftellt. Ihre Verwendung 
in den betreffenden Kolonien ijt jehr mannigfadh. Neben 
der rein artilleriftiichen Thätigfeit fallen ihnen Aufgaben 
zu, welde in den Europäiichen Heeren dem Train zu— 
geriejen find, wie die Sorge für die Nachführung der 
Mimition, Verpflegung x. 


Tirailleurs soudanais, haoussas und indigenes 
de Diego Suarez. 

Alle drei Formationen verdanfen ihre Entſtehung 
den neueſten kolonialen Fortichritten Frankreichs auf 
Afrikaniſchem Boden. Die Tirailleurs joudanais wurden 
1892 in der Stärke von 2 Bataillonen errichtet, bereits 
im folgenden Jahre um 1 Bataillon vermehrt, jo daß 
fie heute ein Regiment von im Ganzen 12 Nompagnien 
bilden. Die in der colonie du Benin 1891 errichteten 
Tirailleurs Haoufjas, 1 Bataillon, nahmen bereit? am 
Kampfe gegen Dahomey theil. Die Tirailleurs indigenes 
de Diego Suarez, urjprünglih 2 Kompagnien, jollten 
mit Nüdjidyt auf die Kämpfe mit den Hovas auf die 
Stärke eined Bataillon gebradjt werden. — Belanntlid) 
bat Frankreich ein größeres Kontingent von „Eingeborenen 
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Truppen“ aus feinen Kolonien zu dem auf Madagaslar 
gebildeten Expeditionslorps herangezogen. 

Der Ergänzung der Mannſchaften ſowie die Zus 
jammenfeßung der „cadres europdens* geſchieht auch 
bei diefen Formationen nad) den für bie Tirailleurd 
jöndgalais geltenden Grundfäßen. 


3. Marineartillerie (artillerie de la marine). 
Dieje durch Dekret vom 8. Auguft 1893 neu 
organifirte und mit höherem tat verjehene Truppe 
beiteht au8 dem „etat-major general“, dem „etat- 
major partieulier* und dem „corps de troupes*. 

Der erſtere beitcht aus 1 general de division 
und 3 gendraux de brigade. 

Der „etat-major particulier* ift ſehr zahlreich, 
mit Rüdfiht auf die jehr verjchiedenartigen Aufgaben 
der Marineartillerie in Frankreich wie in den Kolonien. 
Am Mutterlande werden die Offiziere (61 Stabs— 
offiziere, 142 Kapitäns, 329 Beamten, von denen 
16 Stabsoffiziere, 42 Kapitäns in den Solonien) im 
Generalftabe der Marine, in den Marinearjenalen, in 
den Geſchütz⸗ und Geichoffabrifen, in den Ausrüftungs- 
werkitätten der Flotte, in den Fort? und Slüften- 
batterien ıc. deriwendet. In den Kolonien fällt den 
Dffizieren und Beamten der Marineartillerie außer ihrer 
artilleriftiichen Sonderthätigfeit auch die Leitung von 
Bauten aller Art und Befejtigungen zu. 


Das „corps de troupes* befteht in Frank— 
reih aus 2 Artillerieregimentern mit zuſammen 
6 fahrenden, 4 Gebirge ımb 13 Fußbatterien; 
5 compagnies d’ouvriers und 1 compagnie 
d’artificiers (Feuerwerlerlompagnie). Das 1. Regi- 
ment fteht in den Hafenpläßen 2’Orient, Rochefort und 
Toulon, das 2. in Eherbourg und Breft in Garnifon. 

In den Kolonien ftehen eine Anzahl Batterien 
und detachements d’ouvriers, deren Bahl und 
Organijation vom Marineminifter beftimmt wird. 
— Diefe Batterien bezw. Detachements bilden zwei 
Gruppen. Die 1. Gruppe — Indo-China und 
Dreanien — Bilden die 8 Batterien von Indo— 
China, die Batterie von Neu » Caledonien und das 
Detahement von Tahiti. Die 2. Gruppe — Afrika 
und Antillen — bilden die 6 im Genegal, Suban, 
Dahomey, Madagaskar und La Martinique ftehenden 
Batterien und die Detachements in Cayenne. 

Die Ergänzung bezw. Ablöfung der in den Slolonien 
befindlichen Theile der Marineartillerie erfolgt für die 
1. Öruppe durch das 1., für die 2. Gruppe durch das 
2. Regiment. 


Il. Don der Armee geftellte bezw. formirte Truppen. 


1. Sremdenlegion (l&gion dtrangere). 
Das Nähere über diefelbe ift bereits im Militär: 
Wochenblatt Nr. 86/1894, Sp. 2255, mitgetheilt. 


2. Gendarmerie coloniale. 


Dieje ift in Kompagnien und Detachements in den 
Kolonien vertheilt und ebenſo organifirt wie Die 
gendarmerie departementale. Sie fteht unter dem 
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Kriegsminifter, welcher über die Ergänzung bezw. Ab— 
löſung ihres Perſonals verfügt. 


3. Genie. 


Dbwohl die Ausführung der militärifchen Bauten 
und Befejtigungen der Marineartillerie übertragen tt 
(Dekret vom 26. Juni 1880), fo befinden fih doch 
noch Detachements Genietruppen in Anam, Tonkin, dem 
Sudan und in der Kolonie Benin. Genieoffiziere machen 
ferner Vorarbeiten für die Anlage von Eiſenbahnen im 
Sudan. 


Vorſtehende Darlegung zeigt, daß Frankreich nicht 
nur zahlreiche, ſondern auch mehr ober weniger aus» 
ſchließlich für die Kriegführung in folonialen Gebieten 
organifirte und hierzu bejonderd geeignete Truppen 
befigt. — Wenn es auch nad der Lage der Dinge 
unmöglich ift, für die meijten dieſer Formationen bei 
der Dehnbarfeit ihres Gefüges beftimmte Etatözahlen 
zu geben, jo genügt doch ſchon die Thatſache, dab Die 
Fremdenlegion und die Marinetruppen eine für friege- 
riiche Unternehmungen zu Tolonialen Sweden jtet3 bereite 
und trefflich geeignete Mejerve von 30000 bis 
40 000 Mann bieten. In zweiter Linie fann bie 
Regierung auf die Algeriihen Truppen zurüdgreifen, 
wie es bereit3 bei der Vorbereitung ber Unternehmung 
gegen bie Hovas beabfichtigt war. — Hierdurch bleibt 
die im Mutterlande ftehende Armee völlig un- 
berührt, abgejehen, daß man Freiwilligen eine Antheil« 
nahme an den erwarteten Lorbeeren gewährt. 





Die jüngfte Neuordnung des Bulgarifhen Heeres. 


Aorrefpondenz aus Konftantinopel. 

Ueber die am 1. Januar (alten St.) angeorbnete 
Neuordnung ded Kriegsminiſteriums, der Infanterie, 
Kavballerie, Artillerie und des Traing, die heute bereits 
vollflommen durchgeführt ift, wurden in politifchen Blättern 
bis in die neueſte Zeit faljche oder ungenaue Angaben 
gemadt. So jchrieb z. B. eine Berliner Zeitung, daß 
die Kadreformationen der Infanterie für die Reſerve— 
armee mit einem Federzug aufgelöft, Bulgariens Wehr- 
fraft fomit um 90 000 Mann ſchwächer geworben jei, 
und in der allerjüngften Zeit fchrieb ein Parijer Blatt, 
der Bulgariſche Generalftab, die Intendantur und der 
Train — drei ber wichtigſten Faktoren im Kriege, wie 
der Franzöſiſche Journaliſt ganz richtig bemerkte — 
feien im Frieden ganz aufgelöft worden. 

Es joll daher an dieſer Stelle die fraglihe Neu— 
ordnung der jüngften Urmee Europas, die wir in 
unjeren Berichten für ben kürzlich erjchienenen Band 
der v. Löbellichen Jahresberichte für das Jahr 1894 
noch nicht berüdjichtigen konnten, genau angeführt und 
mit einigen wenigen Worten bejprocen werden. 

Sriegäminifterium. Deſſen Neueintheilung iſt 
folgende: 1. Stab der Armee (ber frühere General: 
ftab), 2. Verwaltungsdepartement. Der Stab der 
Armee Hat zwei Abtheilungen. Die erfte Abtbeilung 
bilden drei Büreaus: 1. für operative, 2. für Mobil: 


Die zweite Abtheilung bilden zwei Büreaus: 1. für Aus- 
bildung und Organijation, 2. für Perjonalien. Ferner 
unterftehen dem Stabe der Armee die Infanterie-, 
Artillerie und Ganitätsinjpeltion. Chef des Stabes 
der Armee tft ein Oberftlieutenant Iwanow, der jeit 
der Zeit, daß der Generalfiabächef Oberft Petrow Sfriegs- 
minifter ift, diefen Poften vorläufig innehatte. Das 
Berwaltungsdepartement gliedert fich in drei Settionen: 
1. für technifche Angelegenheiten, 2. Budget und Penfionen, 
3. Verpflegung. Aus Obigem erfieht man, daß der 
Wirkungskreis des Generalftabes zwar erweitert, anderer⸗ 
jeit8 aber, daß er gänzlih dem Sriegäminifterium 
einverleibt wurde. Es ijt dies zweifellos eine durch die 
Stellung und den Einfluß, den der jetzige Kriegs— 
minifter in der Regierung hat, gezeitigte Maßregel, die 
ſich vielleicht bei einem Perfonenwechjel auf den beiden 
Poſten nicht bewähren wird. 

Infanterie. Die 24 NRejerveregimenter zu 3 Kom— 
vagnien en cadre wurden den 24 Linienregimentern (zu 
2 Bataillonen, zu 4 Kompagnien und einer nicht jtreitbaren 
Kompagnie) angegliedert, one in einen Bataillonsverband 
zu treten. Der bisherige Rejerve-Regimentslommandant 
fungirt als Gehülfe des Negimentstommandanten. Yür 
die Vereinigung der früheren Sladreformationen mit den 
Linienregimentern jcheinen neben Griparungsrüdfichten 
folgende zivei Erwägungen gejprochen zu haben. Erſtens, 
daß die Ausbildung in den Neferveregimentern infolge 
des Heinen Kadres an Offizieren und IUnteroffizieren 
Vieles zu wünſchen übrig ließ, und zweitens, weil durd) 
die Neuordnumg die Linienregimenter in der Beit der 
Einberufung der Reſerviſten in der Lage fein werben, in 
friegäftarten Verbänden zu üben, was gewiß ein großer 
Vortheil if. Im Uebrigen bedeutet die jegige Organi« 
lation der Bulgarifhen Infanterie zweifellos nur ein 
Uebergangsſtadium, welches über kurz oder lang einer 
endgültigen Regelung Plap machen bürfte. Eine 
große Schattenjeite der jetigen Gliederung in feld: 
und Nejervearmee bildet wohl die Eintheilung des 
Mannſchaftsmaterials, nach welcher die Mannſchaften 
vom 20. bis 30. Lebensjahre bei der Erſteren und die 
vom 30. bis 37. bei der Lehteren eingetheilt werben 
jollen, unbeſchadet deſſen, ob fie die volle Linien 
Dienftpfliht oder nur die verlürzte Dienftpflicht 
(jährliche Waffenübungen) geleiftet haben. 

Kavallerie. Bon den vor zwei Jahren aufgeftellten 
ſechs Divifionen Sotnien wurde die erjte dem 1., die 
äweite dem 3., die dritte dem 4. und Die jechite dem 
2. Kavallerieregiment zugetheilt. Die vierte und fünfte 
Sotnie blieben jelbftändig (Schumla) und wurden dem 
Kavalleriedivifionen-Slommando in Sofia unterjtellt. Auch 
dieje Organifation der Stavallerie dürfte nur eine vorläufige 
jein. die weiteren Pläne der Bulgariichen Kriegs— 
verwaltung liegen auf der Hand: Bildung eines 5. und 
6. Regiments, zu welchem die beiden Sotnien den Stamm 
liefern dürften. Eine andere frage iſt jedoch, ob ſich 
die Bulgarijche Reiterei der Mühe und der Kojten einer 
weiteren Vermehrung lohnt. Die Aufftellung und Ber: 
wendung einer Kavalleriedivifion im Kriege wäre bei 


dem jeßigen MHäglichen Zuftande dieſer Waffe, bei dem | 
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vorläufigen Mangel eines halbwegs geeigneten Reiter— 
führer und jchließlich bei der Geftaltung des Siriegs- 
ſchauplatzes, ben vorausfichtlichen Kriegsfällen und Gegnern 
nichts Anderes ald Größenwahn und ein gefährliches 
Alotriafpiel. Die Bulgariihe Kavallerie wird jet und 
auf lange hinaus ihrer Aufgabe volllommen genügen, 
wenn fie in der Lage ift, jeder Infanteriebivifion zwei 
Eslkadrons zuzutheilen. Vorläufig beſitzt man 22 Es— 
kadrons; bie Leibeskadron des Fürſten nicht gerechnet. 
Es fehlen ſomit für die 12 Infanteriediviſionen im Felde 
noch 2 Esladrons. 

Artillerie: Feldartillerie. Die früheren 
6 Rejervebatterien wurden den 6 Artillerieregimentern 
einverleibt. Diefe bilden nun je zwei Abtheilungen 
zu 3 Batterien, zu 6 Geſchützen (früher 8 Geſchütze). 
Der Zweck diejer Neuordnung ijt vorläufig dunlel. 
Möglich ift e8, daß auch dies nur ein Uebergangsſtadium 
it und daß man aus jeder Negimentsabtheilung ein 
Regiment für je eine der 12 Imfanteriedivifionen im 
Kriege zu bilden gedenlt. Vorläufig hat aber thatſächlich 
die Bulgarifche Yeldartillerie eine Heine Verminderung 
an ber beipannten Geſchützzahl erlitten. — Gebirgs- 
artillerie. Die bisherigen 6 Halbbatterien zu 2Geſchützen 
wurden in 3 Batterien zu 4 Geſchützen vereinigt und 
beim Nxtillerieregiment Nr. 2, 8 und 4 eingetheilt. 
Außerdem befitt bekanntlich jedes der ſechs Artillerie 
regimenter, mit Ausnahme von Nr. 5, eine Haubißbatterie. 
— Feitungsartillerie. Es wurde ein drittes Bataillon 
in Schumla errichtet. Alle drei Bataillone jtehen unter 
dem Feitungsartillerie-ommando. 

Traintruppe. Die ſechs Kompagnien, die früher 
jelbftändig waren und im Wege des Divifionstommandos 
dem Chef des Generaljtabes unterjtanden, wurden ben 
ſechs Wrtillerieregimentern zugetheilt. Früher wurden 
fie Durch —— — befehligt, jetzt durch Artillerie 
offiziere. Die neue Eintheilung und der Kommando— 
wechjel bilden fomit eine gute Neuerung. 

Viele Maßnahmen der neuen Bulgariichen Heeres: 
ordnung fordern die Kritil heraus. Zu berüdfichtigen 
iſt jedoch, daß die gegenwärtige Organifation der In— 
fanterie und Feldartillerie zweifellos nur ein Mebergangs- 
ſtadium bildet, ferner daß bei der fraglichen Neuordnung 
Erjpamißrüdfichten ein gewichtiges Wort mitgeſprochen 
haben, welche auch in großen Militärjtanten die Heeres- 
orbnung jtark beeinflufjen und die gewünſchten Ideale 
in der Gliederung der einzelnen Waffen nicht ermöglichen 
lafjen. 9. 4. 





Kleine Hiltbeilungen. 

England. Bei einer der in der Marine vor: 
gefchriebenen ag aa Schießübungen, die 
der Kreuzer erfter Klafje „Royal Arthur”, Flaggſchiff 
des Gefhmwaderd im Stillen Ocean, im Auguft v. 38. 
auf der Rhede von Bictoria, Britiſch Columbia, ab: 
gehalten hat, gab ein 15cm Gchnellfeuergefhüg auf 
eine ſchwimmende Scheibe von 6m Länge und 3 m 
Höhe aus 1460 bis 1280 m Entfernung bei 8 Anoten 
(14,8 km in der Stunde) Fahrt in Zeit von 3 Minuten 
18 Schuß ab und erzielte damit 14 Treffer. Das gleich— 
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artige Nachbargefchüg fewerte in derfelben Zeit 17 Schuß 
und hatte 13 Xreffr. (Army and Navy Journal.) 

Franfreich. Weber die Kavallerie bei den Herbſt⸗ 
übungen ſchreibt die Revae de carvalerie Heft 119, 
dag man fid zu fehr damit begnüge, Alles vortrefflid 
u finden, und zu wenig darauf bedadjt fei, hervortretenbe 
Drängel abzuftellen.. So hätten die Offiziere in der 
Front oft laum Kenntnif von dem Gange ber Dperationen; 
die Kavallerie attadire die feindliche Kavallerie faft täglich, 
ohne mit der Infanterie zufammenzuwirfen. Die 
ganzen Uebungen müßten weniger nad) einem Zableau 
und mehr friegsgemäß geftaltet werden. Die Uebungen 
in einer Brigade, nicht weit von Der Garnifon, unter 
Mitwirkung benahbarter Garnifonen, würden ſehr lehrreich 
und nicht zu koftfpielig fein. Die lehrreichſten Uebungen 
würben immer die Uebungen von zwei Divifionen gegen- 
einander fein, mit einer Eintheilung, wie folgt: 3 Tage 
Brigader und Divifionsererziren, 3 Tage Durhführung 
einer Kriegslage, 1 Tag Gefecht, 1 Tag Ruhe, 3 Tage 
Divifiondererziren, 2 Tage Uebung ber vereinigten 
Divifionen gegen marlırten Feind, 1 Tag Ruhe und 
Dffizierrennen, 1 Tag Befihtigung; zufammen 15 Tage. 
Bei den Uebungen von zwei Armeelorpd gegeneinander 
müßte man diefelben bei Beginn fo weit außeinanderftellen, 
daß hinreihend Raum für die Aufflärung bleibt. Vom 
1. April an follten die vorgefhriebenen Barnifonübungen 
die Grundlage für die Manöverausbildung legen. Ber 
fonder8 wichtig fei es aber, daß die Ravallerieoffiziere 
den Uebungen der anderen Waffen beimohnten, um deren 
Taktit gründlich kennen zu lernen. Die Vereinigung ber 
Truppen in Uebungslagern würde diefen Zweck bejonders 
fördern. Die —— könnten länger dauern als 
die Manöver; die Truppentheile könnten dazu ſtärler aus⸗ 
rüden. Schüeßlich wird nochmals gefordert, bei den 
Manövern die Ausbildung der Truppen und nit das 
Tableau in den Vordergrund zu ftellen. 

— Eine geſchichtliche und militärifhe Ausftellung 
aus dem Zeitalter der Revolution und des 
erften Kaiferreihes ift am 1. Mai d. Is. zu Paris 
in den elyfäifhen fyeldern eröffnet worden. Diefelbe 
umfaßt in drei Gruppen: Bildlihe Darftellungen aller 
Art von Schlachten und anderen großen Creigniflen, 
Fahnen und Standarten, Gegenftände, melde im Ge— 
brauche von Militärperfonen, und folde, melde im 
Gebraͤuche von Civiliſten geweſen find, die in den Kriegen 
jener Jahre eine Rolle gefpielt haben. Die aus dem 
Befige von Militärperfonen ftammenden Sehenswürbig- 
feiten find in neun Unterabtheilungen gefondert, je na 
dem fie vom Kaifer Napoleon ftammen, oder ibee Ins 
haber zu den Stäben der Revolution, den Marſchällen 
des Kaiferreiches, den Armeelommandanten und deren 
Stäben, zur Raiferlihen Familie, zur Infanterie, Ras 
vallerie, ven Sonderwaffen oder zur Marine gehört haben. 

Italien. DieLeitung des nationalenScheiben— 
ſchießens iſt nad langen Berathungen und Verhand— 
lungen durch Königliches Dekret vom 25. April aus 
dem Gefhäftsbereic des en in ben bes 
Miniſteriums des Innern übergegangen. Es geſchieht 
dies ſchon zum zweiten Male ſeit dem Beſtehen dieſer 
Inſtituiion. Bei dem letzteren Miniſterium wird zu 
dieſem Zweck eine Direktion, beſtehend aus einem Vor: 
figenden und adt Mitgliedern, gebildet, die biöher beim 
Kriegäminifterium beftehende aufgelöft. Zugleich ſcheiden 
die für das nächſte Rechnungsjahr bemilligten 600 000 Lire 
für Schießjmwede und 18 000 Lıre für Perfonal aus dem 


eeresbudget aus, um zu dem des Innern binzuzufreten. 

| de der Spipe Hand big ein General, nunmehr, fi 
hierzu ein Gwilift, der Advofat und Abgeorbnete Fortis, 
35 —* * —— fe sg Bun 
n nf altive und inaftıve iere, mei ordnete, 
darunter der General Afan dı Rivera, der Infpelteur 
der Waffen und bes Truppenmateriald, und enotti 
Garibalvi. Das Direltorium übt im Namen bes 
Minifters die Auffiht über die Provinzialdireftionen 
und die Scießgefelfaften. An feinen Berathungen 
nehmen aud der Generalbireltor der Givilverwaltung 
vom Minifterium des Innern, der Generaldireitor bes 
Artillerie und Geniewejend vom Kriegäminifterium und 
ein Abtheilungshef vom Minifterium des Unterrichts 
theil. Das Direltorium verfammelt ſich 8 ſeinen ordent⸗ 
lichen Sitzungen auf Einladung ſeines —— zu 
———— fann es auf Befehl des Miniſters des 
Innern oder auf Antrag von zwei Mitgliedern einberufen 
werden; befchlußfähig iſt es bei Gegenwart von fünf 
Mitgliedern und faßt feine Beſchlüſſe durch Majorität. 

(L’Esereito italiano Nr. 53.) 


Defterreich: Ungarn. Die Zahl der Staats» 
befhäler in den dieffeit# der Leitha belegenen 
Landestheilen der Monarchie beträgt nah Ausweis der 
Vertheilungslifte für das Jahr 1895 2088, follte aber 
noch während der Dedzeit auf 2094 erhöht werben. 
Es jind 25 bezw. 31 mehr als im ne Zahre 
vorhanden waren. Darunter find Engliſches Vollblut 93, 

ifches Halbblut 752, Norfoltrafie 225, Orientalifches 
Vollblut 18, Orientalifhes Halbblut 305, Lippizaner &5, 
Kladruber 11, Normannen (Nonius) 109, faltblütigen 
Schlägen gehören 490 an. Bon der Gejammtzahl der 
in der Bertheilungslifte aufgeführten find 572 im Staats» 
geftüte Radautz, 556 in Fohlenhöfen gr en, 649 wurden 
im Inlande, 43 in Ungarn, 268 im Auslande angefauft. 
1742 find in Befchälftationen aufgejtellt, 245 find der 
Privatpflege anvertraut, 101 find vermiethet. Außerdem 
verfügt die f. f. Geftütsverwaltung über 23 —— 
von denen 18 in Radautz, 5 in Piber ſtehen. Die Dec— 
er für die Landbeſchäler beträgt für die Mehrzahl 
der Hengſte ein bis zwei, jeltener drei Gulden und nur 
ausnahmsmeife mehr. Für die Pepinierhengfte find 10, 
15 oder 30 Gulden zu zahlen. (Das Pferd, Nr. 18.) 


— Neue organifhe Beftimmungen für bie 
f. und f. Jägertruppe, * durch das 15. Stück der 
Normalverorbnungen für das E, und f. Heer veröffentlicht 
worden und fofort in Kraft getreten find, nennen als dıe 
Beitandtheile diefer Truppe 4 Regimenter Tiroler Raifer: 
jäger und 26 Syeld-Jägerbataillone. Die Kaiferjäger, 
welche viefen Namen im Sprachgebrauche jeit langer 
Zeit führten, gehen aus dem feit dem Jahre 1893 auf 
die Stärke von 16 Bataillonen herangewachſenen Tiroler 
Zägerregiment hervor und beftehen ein — aus 4 Feld⸗ 
bataillonen zu 4 Kompagnien und aus 1 Erſatz⸗Bataillons⸗ 
fadre. Die Kommandanten der Lepteren find bei den 
Regimentern Nr. 1 bis 3 zugleih die Ergänzungs 
— — beim 4. ıft dies noch nicht ber 
& ‚die er befinden ſich in 

nöbrud, Brigen, Trient und Hal. Die Regimenter 
follen im Frieden grundfäglid in ihren Ergänzungs: 
bezirten ftehen. Zur Zeit befinden fie fi ins Innsbrud, 

ien, Xrient und Linz. Die Zahl der Yyeld- Jäger: 
bataillone ift diefelbe geblieben, auf welche fie im 
Zahre 1893 herabgeſetzt wurde. 
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M 31. Berlin, Sonnabend den 8. Juni. 1895. 
1: Subalt: 

BerfonalsBeränderungen (Preußen, Bayern). — Drbens:Verleihfungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Verleihung 
von Adelsprädifaten (Preußen). — Anlegung von Trauer für den verftorbenen General der Infanterie zur Dispofition Freiheren 
von Bien — Auszeihnungen der im Schieken beften Batterien der Feldartillerie — Aufrüden der Hauptleute :c. in das 
Gehalt 1. Klaſſe. 

Nigtamtliher Theil. 


Unjere Kriegsakademie. — Ravalleriftiiche Lebensfragen. (II. Schluß.) — Ueber die Entjcheidungslämpfe des Mainfeldzuges 
an der Fränkischen Saale, — Eine Feldlampe für den Nachldienſt. 

Rleine Mittheilungen. Deutfhland: Deutſche Militärbienft « Berfiherungsanftalt in Hannover. Allgemeine Aus» 
ftellung für Sport, Spiel und Turnen. — Franfreih: Neue Anfanterieuniform. Invaliditätözulage. — Inhalt der Nr. 14 
des Armee: Verorbnungsblattes. 


Perjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. | Kinzelbadh, König. Württemberg. Hauptm. vom großen 

A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, | Generalſtabe, zum Generalſtabe der 9. Div. übergetreten. 

m altiven Heere | = m 

3 ® | B. Abihiedsbewilligungen. 

| Im Beurlaubtenitande. 

| Pafewalf, den 4. Juni 1895. 

Frhr. v. Malkahn, Self. Lt. a. D., zuleßt von ber 
Reſ. des Kür. Negts. Königin (Bomm.) Nr. 2, bie 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Rei. Offiziere 
des genannten Regt3. ertheilt. 


Neues Palais, den 6. Juni 1895. 

dv. Loos, Major vom Generalitabe des V. Armeekorps, 
zum großen Generaljtabe verjeßt und als General 
ftabSoffizier zum Gouvernement von Berlin kom— 
manbdirt. 

v. Hoffmann 1., Hauptm. vom Generalitabe der 9. Div., 
zum Generalitabe des V. Armeelorps verjeßt. 








Königlich Baperifche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ac. art. Rent. Königin Mutter, zum etatsmäß. Stabs: 


hef offizier in dieſem Regt., 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetungen. v. Kirſchbaum, Major vom 4. Feldart. Regt. König, 





Im aktiven Heere. | mit einem Patent vom 28. Februar 1894 (5a) zum 
Den 31. Mai 1895. Abtheil. Kommandeur im 3. Feldart. Negt. Königin 

Nitter dv. Keller, Gen. Major und Seltionschef von Mutter, 
v. Barjevaf, Br. Lt. im 3. Inf. Regt. Prinz Karl 


der Inſp. der Fußart., zum Kommandeur der 1. Feld: 
art. Brig., 

Frhr. v. Stengel, Oberſt und Kommandeur des 2. Feld- 
art. Regts. Horn, unter Stellung a la suite diejes 
Regtd., zum Seltionschef bei der Inſp. der Fußart, 

Gerjtner, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
3. Feldart. Negt. Königin Mutter, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur des 2. Feldart. | 
Regts. Horn, 

Pflaum, Oberjtlt. und Abtheil. Kommandeur im 3. Feld- 

12. Quartal 1895.) 


bon Bayern, 

Degmair, Pr. Lt. im 4. Feldart. Negt. König, — 
Beide unter Beförderung zu Sauptleuten, 
Lepterer ohne Patent, zu Komp. (Battr.) Chefs, 
— ernannt. 

Hoffmeijter, Pr. Lt., unter Belafjung in der Funktion 
als Adjutant beim Bezirkstommando Aſchaffenburg, 
vom 2. Jäger: Bat. zum 3. Inf. Negt. Prinz Karl 
von Bayern verjeßt. 








1323 


Hartmann, DOberftit. und Kommandeur ded 6. Chev. 
Regts. vakant Großfürft Konſtantin Nilolajewitich, 
zum Oberſten, 

Frhr. v. Feilitzſch, Sek Lt, kommandirt zur Equi— 
tationsanſtalt, zum Pr. Lt. ohne Patent im 4. Feld— 
art. Negt. König, — befördert. 

Unterrichter Frhr. v. Rechtenthal, Frhr. v. Secken— 
dorff-Aberdar, Dberftlts. ä la suite der Armee, 
Lepterer unter gleichzeitiger Verleihung eines Patents 
jeiner bisherigen Eharae, — als Oberſten cha— 
rafterijirt. 

Nobe, Sek. 2. des 2. Chen. Regts. Taxis, unter 
Stellung & la suite bes Regts, auf die Dauer eines 
Jahres beurlaubt. 


Durch Verfügung des Ariegäminifteriums. 


Schmidt, Pr. Lt. des 7. Anf. Regts. Prinz Leopold, 
behufs Ausbildung in der Technik zur Gewehrfabrik 
fommandirt und zugleid; mit den Funktionen des 
Direktionsaffiitenten dortjelbit beauftragt. 

Hüttner, Pr. Lt. des 19. Inf. Negts., vom Kommando 
zum Topographiſchen Büreau des Generalitabes ent: 
hoben. 

Eberhard: Löhlein, Sek. Lt. des 12. Inf. Negts. 
Prinz Amulf, zum Topographiiden Büreau des 
Generalitabes fommandirt. 

Beurlaubtenitande, 

Den 31. Mai 1895. 

Die Hauptleute (Rittmeijter): 

Graf dv. Peſtalozza in der Rei. des 3. Chen. Regts. 
vafant Herzog Marimilian, 

Graf v. u. zu Hegnenberg gen. Tur (11 Münden), 
Hafenjtab (Kempten), Federkiel (Amberg) von der 
Landw. Anf. 1. Aufgebote, 

Frhr. v. Aretin (Landöhut) von der Landw. Kav. 
1. Aufgebot, — zu Majors, 

Mager (Bamberg), Bizefeldw. von der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, zum Set. Lt. der Landw. 1. Aufgebots, 
— befördert. 


Im 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 


Den 31. Mai 1895. 

Böd, Gen. Major und Kommandeur der 1. Feldart. 
Brig, im Genehmigung feines Abjchiedsgejuches mit 
der gejeßlichen Penſion zur Disp. geitellt. 

Grashey, Hauptm und Komp. Chef vom 3. JInf. 
Negt. Prinz Karl von Bayern, unter Verleihung des 
Charakters als Major, 

Angerer, Hauptm. ä la suite des 2. Jäger - Bats. 
und Direltionsaffift. der Gewehrfabril, — mit der 
gejeplichen Penfion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform mit den für Ver: 
abſchiedete borgeichriebenen Abzeichen der Abſchied 
bewilligt. 


185 — Militär:Mocdenblatt — Nr. 51 


1324 


Km Beurlaubtenitande. 
Den 31. Mai 1895. 


Bilabel, Sek. Lt. von der Hei. des 3. Anf. Regts. 
Prinz Karl von Bayern, 

Blümm (Mindelheim), Hauptm. von der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Landw. Uniform mit den Abzeichen für Verabichiedete, 

Feiſtmann (NRofenheim), Kohl (1 München), Brandis, 
Geſing (Aſchaffenburgh, Piriem (Hof), Pr. Ps. 
von der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Kohl (Gunzenhaufen), Ritter und Edler v. Ditterich 
v. u. zur Erbmannszahl (Weiden), Pr. Lts. von 
den Landw. Fägern 2. Aufgebots, 

Müller (1 Münden), Held (Würzburg), Metzner, 
Bieling (Michaftenburg), Ganpler, Treyjuß 
(Ludwigshafen), Set. Lts. von der Landw. nf. 
2. Aufgebots, 

Strehl (1 München), Sef. Lt. von den Landw. Jägern 
2. Aufgebotg, 

Aurnhammer (Gunzenhauſen), Winterling (Gef), 
Sek. Ltis. von der Landw. Kav. 2. Aufgebots, 

König (Würzburg), Sek. Lt. von der Landw. Feldart. 
2. Aufgebot, — der Abſchied bewilligt. 


e. Im Sanitätslorps. 
Den 31. Mai 1895. 

Dr. Reinig (Gunzenhauſen), Stabsarzt, 

Dr. Häntle (Augsburg), Aſſiſt. Arzt 1.81, Letzterem 
mit der Erlaubniß zum Trogen der Uniform mit den 
Abzeichen für Verabichiedete, — Beide von der Landw. 
1. Aufgebots, 

Dr. Porzelt (Kitzingen), Stabsarzt, 

Dr.Günther (Öunzenhaufen), Dr. Wagner, Dr. 5reeic 
(Hof), Aſſiſt. Aerzte 1. Kl, — fjämmtlih don der 
Landw. 2. Aufgebot, — der Abſchied bewilligt. 

Dr. van Nüß (Siljingen), Dr. Teufel (Kitzingen), 
Dr. Attenfamer (1 München), Aſſiſt. Nerzte 1. 1. 
in der Landw. 1. Aufgebots, zu Stabsärzten, 

Dr. Rebiger (Weiden), Aſſiſt. Arzt 2. KL. in der Reſ., 
Dr. Fid (Hof), Aſſiſt. Arzt 2. Kl. in der Landw. 
1. Aufgebots, — zu Aſſiſt. Merzten 1. KL, - 

befördert. 


Durch Berfügung bed General:Stabsarztes ber Armee. 

Steidl, einjährigefreiwilliger Arzt vom 1. Train: Bat,, 
zum Unterarzt im 1. Schweren Weiter » Negt. Prinz 
Karl von Bayern ernannt und mit Wahrnehmung 
einer offenen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Den 31. Mai 1895. 
Kiehling, Aufsberg (Nichaffenburg), Oberapotheler 
der Landw. 2. Aufgebots, der Abichied bewilligt. 
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Ordens = VBerleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allevgnädigit 

geruht: 

dem Oberſten a. ©. dv. Liebermann, bisher Komman— 
deur des Thüring. Huſ. Regts. Nr. 12, 

dem Oberſten a. D. v. Homeyer, bisher Kommandeur 
des Huſ. Regts. Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) 
Nr. 5, 

dem Oberſten z. D. v. Scheve, bisher à la suite des 
Fußart. Negts. von Dieskau Schleſ.) Nr. 6 und 
Infpekteur der 2. Art. Depot:-Inip., 

dem DOberjten 3. D. Behm, bisher Nommandeur des 
Landıw. Bezirts Eoblenz, — den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, 

dem DOberftlieutenant Frhrn. v. Reibnitz, etatsmäR. 
Stabsoffizier des Füſ. Negts. General: Feldmarichall 
Prinz Abreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 
bisher Major und Bats. Kommandeur im 1. Garde: 
Negt. zu Fuß, die Königlihe Krone zum Nothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Stabarzt a. D. Prof. Dr. Angerjtein zu Berlin 
den Nothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Oberiten a. D. Grafen dv. der Schulenburg: 
Wolfsburg, bisher Kommandeur des 4. Nieder: 
ichlef. Inf. Regts. Nr. 51, den Königlichen Kronen— 
Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, 

dem Oberjtlieutenant a. D. Schwende, biöher Kom: 
mandeur des Landw. Bezirks Rybnik, den König: 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
zu der von Seiner Königlichen Hoheit dem Fürſten 
von Hohenzollern beſchloſſenen Verleihung von Deko— 
rationen des Fürſtlich Höohenzollernſchen Haus— 
Ordens Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen, 
und zwar: 


des Ehren-Kommenthurkreuzes (Klaſſe IIa): 


an den katholiſchen Feldpropſt der Armee D. Aßmann; 


des Ehrenlreuzes zweiter Klaſſe b: 
an den Oberjten 5. D. v. Bachmayr; 
des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 
an den Rittmeifter a. D. v. Tihirihty, 
an den Rittmeifter vd. Loebenjtein IT. im 1. Garde: 
Ulan. Negt., 
an den latholiſchen Divifionspfarrer Hoffrichter von 
der 1. Garde-Inf. Div. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: 

des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienitkreuzes 

eriter Klaſſe: 
dem Generallieutenant 3. D. dv. Schmidt zu Kelle, 
zulegt Generalmajor und Kommandeur der 43. Inf. 
Brig.; 
der Kommandeur nfignien zweiter Klaſſe des Herzoglic 
Anhaltiichen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären: 
dem Major v. Hartung vom Militärtabinet, A la suite 
des Inf. Regts. Herzog von Holitein (Holftein.) Nr.85; 
des Ehrenkreuzes des Großherzoglih Medlenburg- 
Schwerinihen Greifen » Ordens und des Offizierkreuzes 
des Franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion: 
dem Stabsarzt Dr. Behring, ä la suite des Sanitäts- 
forv$; 
des Großherrlich Türkiihen Medjidie-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Oberjtlieutenant a. D. Diener zu Magdeburg. 
Bayern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreich Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Ullerhöhft be- 
mwogen gefunden: 
dem Generalmajor 5. D. Böd, bisher Kommandeur der 

1. Feldart. Brig, das Nitterfreuz des Berdienft- 

Ordens der Bayeriſchen Krone zu verleihen. 


Wilrttemberg. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

dem Generallieutenant v. Pfaff, Kommandeur der 
27. Div. (2. Königl. Württemberg.), das Kommenthur: 
freu; des Militär-Verdienft: Ordens, 

dem Generalmajor v. Greiff, Kommandeur der 53. Inf. 
Brig. (3. Nönigl. Württenberg.), das Kommenthur— 
freuz des Ordens der Württembergiichen Krone, 

dem DOber-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Steiner, Garn. Arzt 
der Feſtung Ulm (linle8 Donaunfer), das Ritterkreuz 
dejielben Ordens, 

dem Major dv. Fiſcher-Weikersthal, Bats. Kom— 
mandeur im nf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

dem Major Sprandel, Bats. Nommandeur ım ni. 
Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 

dem Hauptmann Boijert, A la suite des Gren. Regts. 
König Karl Nr. 123, lommandirt als ordentliches 
Mitglied zur Gewehr: Prüfungstommiffion, — das 
Nitterfreuz eriter Klaffe des Friedrich! » Ordens, — 
zu verleihen. 


Berleihung von Adelsprädikaten. 
Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft geruht: 
den Premierlieutenant der Hei. ded Magdeburg. Drag. Regts. Nr. 6 Dr. jur. Carl Paul Schumann in 


Potsdam in den Adeljtand zu erheben. 
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(Aus dem Armee:Verorbnungsblatt Nr. 14 vom 7. Juni 1895.) 
Anlegung von Trauer für den verftorbenen General der Infanterie zur Dispofition Freiherrn von Barnefow. 


Ic, beftimme bierdurh: Um das Andenken des verftorbenen (Generals der Infanterie zur Dispofition 
—— von Barnelow, des früheren hochverdienten kommandirenden Generals des I. Axmeekorps, zu ehren, haben 
ämmtliche Offiziere dieſes Armeelorps ſowie diejenigen des 6. Rheiniſchen Infanterieregiments Nr. 68, deſſen 
Chef der Verewigte geweſen iſt, drei Tage Trauer anzulegen. Außerdem hat der kommandirende ðenetal des 
I. Armeekorps nebft einer von ihm zu beitimmenden. Abordnung, fowie eine jolde des 6. Rheiniſchen Infanterie- 
regiments Nr. 68, beftehend aus dem Kommandeur, einem Stabsoffizier, einem Hauptmann und einem Lieutenant, 
an der veiſehung theilzunehmen. — Ich beauftrage Sie, Vorftehendes der Armee befannt zu maden. 


Neues Palais, den 25. Mai 1895. , 
Wilhelm, 


An den Kriegsminifter. 


Auszeichnungen der im Schiehen beiten Batterien der FFeldartillerie. 


Ih bejtimme, daß alljährlih vier Batterien bezw. Batteriehefs der gefammten ————— die durch 
Meine Ordre vom 27. Januar 1895 feſtgeſetzten Auszeichnungen bezw. Erinnerungszeichen für gute Leiſtungen im: 
Schießen erhalten ſollen. Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 


Neues Palais, den 25. Mai 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegdminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Kriegsminiſterium. Berlin, den 31. Mai 189%. 


Belleivungs: Abtheilung. 
Aufrüden der Hauptlente ꝛc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Mit dem 1. Juni d. Is. rüden in das _Rit dem 1. Sumi b. 6. züden im Das Ghasgengehalt 1. Maffe mu bie Gamptlente bezw, Hittmeifier: 1. —* u bie —— — er 


2 2| me] main nunam Namen. Zruppentheil oder befondere Dienftjtellung. 
1, Infanterie und Jäger. 

1. | v. Schoeler Kompagniechef bei dem Kadettenhauſe in Plön. 

2 Brass a la suite des Infanterieregiments von Goeben (2. Rheiniſchen) Nr. 25, 
Lehrer bei der Kriegsſchule in Danzig. 

3. | Bald a la suite des Infanterieregiments Herzog Friedrid Wilhelm von 
——— (Oſtfrieſiſchen) Nr. 78, Lehrer bei der Kriegsſchule 
in Danzig. 

4. | vo. Lewinski Grenadierregiment König Wilhelm I. (2. Weftpreußifhes) Nr. 7. 

5. | Zange Infanterieregiment von Courbiere (2. Pofenfches) Nr. 19. 

6.|I| v. Salten-lagedi Infanterieregiment Vogel von Faldenftein (7. Weſtfäliſches) Nr. 56. 

7. | ». Bülow — Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburgiſches) 
Nr. 12 

8. | v. Wunſch 3. Thüringifhes Infanterieregiment Nr. 71. 

9. | v. Babain a la suite des Grenadierregiments König Briebrid I. (4. Oſtpreu⸗ 
Biigen) Nr. 5, Lehrer bei der Kriegsſchuͤle in Neiße. 

10. | Bennert a la suite des Füfilierregiments von Gersdorff (Oeſſiſchen) Nr. 80, 
Lehrer bei der Kriegsihule in Hannover. 

11. | v. Boremöfi Infanterieregiment Graf Schwerin (3. Pommerſches Nr. 14. 

12. | v. Arnim Infanterieregiment General» Feldmarfhal Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburgifches) Nr. 64. 

13. | Nicolai 7. Rheiniſches Infanterieregiment Nr. 69. 

14. | Gentner 7. Thüringiſches Infanterieregiment Nr. 96. 

2. Kavallerie. 
}: — v. Scherff 2. Garde Dragonerregiment. 
2.| v. WVigleben:Normann Dragonerregiment Freiherr von Derfflinger (Neumärkifhes) Nr. 3. 
3. Feldartillerie. 
1. | Surbad | — — General-Feldzeugmeiſter (1. Brandenburgiſches) 
r. 8. 


4. Fußartillerie. 
1. | Bilfe | Niederfchlefiiches Fußartillerie-Negiment Nr. 5 
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Truppentheil oder befondere Dienftftellung. 





5. Jugenienr- und Pionierkorps. 


1.| Schmidt Pionierbataillon Nr. 15. . h 
2. | Zeuthaus a la yo * 1. Ingenieurinſpeltion, Lehrer bei der Kriegsſchule 
in el. 
3.Ulrich à la suite der 3. Ingenieurinſpeltion, Lehrer bei der Kriegafghule in 
ngers. 
4. | Dauffe Pionierbataillon Fürft Radziwill (Oſtpreußiſches) Nr. 1. 
6. Eifenbahntruppen und Lufticiffer-Abtheilung. 
1.] Sommerfelbt | Eifenbahnregiment Nr. 1. 


Pabſt v. Obain. 


Nichtamtlicher Theil. 


Unfere Kriegsatademie. Nur das Verlangen nad) etat3mäßigen Militär- 
—— | lehrern leuchtet ohme Weiteres ein. Die dafür (Sp. 828 
In den Nummern 30/31 des Militär-Wochenblattes | bis 830) vorgebradhten Gründe find überzeugend; aud) 
wird und das Ideal einer Kriegsakademie vor ſpricht die an unferen Kriegsſchulen gewonnene, lang» 
geführt; auch werden Mittel und Wege angegeben, | jährige Erfahrung durchaus für Schaffung etatsmäßiger 
wie dieſes „deal“ erreicht werden joll. Lehreritellen an der Kriegsakademie. Unſere höchſte und 
Der jehr anregend geichriebene Aufſatz Hat vieljeitige | erite Militär-Bildungsanjtalt jteht im dieſer Hinſicht 
Beachtung gefunden, hauptſächlich deswegen, weil darin | gegen die anderen Lehranftalten unferer Armee wie 
die gründlihe Umgeſtaltung unjerer jeßigen | gegen die Sriegsafademien des Auslandes auffallender- 
Kriegsakademie mit einem Schlage als Forderung ; weile noch immer zurüd. Ein Wandel hierin würde 
aufgejtellt wird. Aus demjelben Grunde jcheint es uns gewiß als wejentliher Fortichritt zu begrüßen fein, 
aber nützlich und nöthig zu fein, diefe für die Armee vorausgeſetzt, daß die als Lehrer fommandirten Offiziere 
jo bedeutungsvolle Frage auch noch von anderer Seite nicht zu lange im Amt blieben und während der 
zu beleuchten. alljährlichen großen Unterrichtspauſe zu Dienftleiftungen 
Der Begriff des deals ift ja doch jtet3 ein jehr | bei der Truppe oder bei einer Schiefichule herangezogen 
wandelbarer geweſen, und jelbft in einem und demjelben | würden. In jeder Beziehung wäre Dafür zu forgen, 
Zeitabſchnitt malt ſich das Ideal jehr verjchieden in | daß den Lehrern die innige Verbindung mit der Armee 
den Köpfen der verichiedenen Menjchen. Der einfichtige | und das Verſtändniß für die praftiichen Bebürfnifje 
Herr Verfafjer des beiprochenen Aufſatzes wird daher | derjelben nicht verloren gehen können. 


wohl jelber nicht erwarten, daß fein Ideal allgemein Ueber die Nebenfrage, ob die Kriegsafademiker ihre 
als ſolches anerkannt wird. Lehrer während des ganzen Kommandos beibehalten 

Die Umgeitaltung der Kriegsalademie joll fid) nad) | jollen, kann man freilid) verjchiedener Meinung fein. 
folgenden Hauptgefichtspunften vollziehen: Uns ſcheint es beijer, wenn der Offizier nicht nur die 


1. Dad jeßige Dienjtverhältnif zum Chef des | Anfichten eines und deffelben Lehrers kennen lernt, und 
Generaljtabes der Armee joll gelöft und die Anjtalt | wenn eine größere Zahl von Lehrern in die Lage ber: 
wieder wie früher dem Generalinſpelteur des Militär- | jept wird, jeden einzelnen Offizier zu beurtheilen. Der 
Erziehungs- und Bildungsweiens unterjtellt werden. immerhin möglichen Einjeitigfeit in der Ausbildung wie 

2. Der Lehrplan joll durch Ausicheidung aller | in der mahgebenden Beurtheilung wird jedenfalls auf 
nihtmilitärifchen Fächer (bis auf die Sprachen) ver- | diefe Weije wirkſam vorgebeugt. 
einfaht werden. Außerdem wird die Streidhung der Daß die Loslöfung der Kriegsafademie vom General: 
formalen Taktit und die Verjhmelzung der angewandten | ftabe und ihre Unterftellung unter die General: 
Taltit mit der Kriegsgeſchichte zu einer einheitlichen | inſpektion bejondere Vortheile im Gefolge haben 
„Lehre vom Kriege“ empfohlen. würde, will und nicht einleuchten. Der Herr Berfajjer 

3. Die Dauer des Kommandos zur Kriegs | erfennt (Sp. 833) jelbft an, daß „die Armee dem General- 
alademie joll von drei auf zwei Jahre eingejchränft | jtabe für die unabläjjige, ſachliche Förderung der Kriegs- 
werden; dafür ſoll eine „intenfivere Lehrarbeit“ plaß- | akademie zu großem Dante verpflichtet ift“. Man follte 
nreifen. hiernach meinen, daß der (jeit 1872 beftehende) gegen- 

4. 68 joll (für die militärifchen Fächer) ein ftändiges | wärtige Zuftand für eine gedeihlihe Weiterentwidelung 
Lehrerperjonal geichaffen werden. Die VBejucher der | der Anftalt volle Gewähr bieten mühe. Aber nun 
Kriegsalademie ſollen durch die ganze Studienzeit |-werden und die vermeintlichen „Gefahren“ dieſes 
hindurch möglichſt die nämlichen Lehrer beibehalten. Zuftandes vorgeführt: Die Unteritellung der Kriegs— 
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alademie unter den Generaljtab joll Momente in ſich 
ichließen, „die der vollen Bethätigung geijtiger 
wie perjönlider GSelbjtändigfeit der Lehrer 
nicht gerade förderlih find“. Für die Richtung 
der Lehrmethode jollen daher gewiſſe „Gefahren nicht 
ganz ausgeſchloſſen jein“. Es joll auch die Gefahr 
bejtehen, daß die Kriegsalademie zur „ausschließlichen 
Generalſtabs-Vorſchule“ wird, und hieraus follen 
fih dann unter den Zuhörern Strömungen ergeben, 
„die der Charafterbildung vielleicht gerade nicht 
förderlich fein könnten“. Wir vermögen diefe Bejorgnifie 
nicht zu theilen. 

Was zunächſt die geiftige und perjönlihe Selb- 
jtändigfeit der Lehrer betrifft, jo iſt doch wohl in eriter 
Linie der Direktor der Kiriegsafademie dazu berufen, 
den Lehrern dieſe Selbjtändigfeit im zweckdienlich er- 
Icheinenden Umfange einzuräumen und zu fichern. Im 
Uebrigen wird nicht jowohl der Charakter der vor- 
gejegten oberjten Dienjtitelle als vielmehr die Berjönlichkeit 
ihres Inhabers dafür ausſchlaggebend jein, welcher 
Spielraum den Lehrern in ihrer Thätigleit zu— 
erkannt wird. Es iſt wirklich nicht recht einzujehen, 
warum der Chef des Generaljtabes von Amts wegen 
weniger geneigt fein jollte, die wünjchenswerthe geijtige 
Selbjtändigkeit der Lehrer zu unterjtügen, als der Öeneral- 
injpelteur. Der Anſicht des Herrn Verfajjers, daß 
der Generalinjpekteur der Frage, wie die Lehrthätigkeit 
auszuüben it, ferner jtehen würde als der Chef des 
Seneralftabes, lünnen wir nicht beipflichten, ganz ab- 
gejehen davon, daß ein ſolches Fernſtehen des VBorgejchten 
in wichtigiten Fragen dod wohl nicht als ein Bortheil 
aufzufafien wäre! General v. Peucker hat jeiner Zeit 
jedenfall — und gewiß zum Heile der Anjtalt — 
über Lehritoff und Lehrmethode recht eingehende Be- 
jtimmungen exlafjen, und ſicherlich würde fein General: 
inipefteur, der künftig einmal der Kriegsakademie vorgeſetzt 
jein jollte, ſich des Nechts begeben, auf die Handhabung 
des Unterrichts gelegentlich einen unmittelbaren Einfluß 
auszuüben. 

Wenn thatſächlich die Gefahr vorläge, daß die Kriegs— 
akademie, infolge ihrer Unterjtellung unter den Generals 
jtab, den Charalter einer „ausichlieglichen Generaljtabs- 
Vorſchule“ annehmen müßte, dann würde ſich im Zeitraum 
der leiten 23 Jahre doch wohl etwas davon bemerkbar 
gemacht haben. Unſeres Wiffens ift dies nicht der Fall; 
vielmehr wird an den leitenden Grundjäpen der Dienjt- 
ordnung für die Kriegsalademie feitgehalten, worin 
die Ausbildung der Offiziere für den Generaljtab 
keineswegs als wejentliche Aufgabe der Anjtalt bezeichnet 
ift.*) Auch die vom Chef des Generalftabes erlajiene 
Lehrordnung jpridt nur von der Erzielung „einer 


*) $1 der Dienjtordnung lautet: „Die Kriegsalademie 
ger die Aufgabe, eine Anzahl dazu ing en Offiziere aller 
tuppengattungen in bie höheren ** der Kriegswiſſenſchaften 
einzuführen und ſo ihr militäriſches Wiſſen zu ao. und 
zu erweitern, ihr militärifches Urtheil zu flären und zu jchärfen. 
Neben diefer unmittelbaren Berufsbildung ſoll, entiprechend 
dem Bebürfniffe des Heeres, ein tiefere® Eindringen in einzelne 
Fächer der formalen Wiffenichaften angeftrebt und Gewandtheit 
im mündlichen und jchriftlihen Gebraud) einiger neuerer Fremd⸗ 
ſprachen erzielt werden.” 
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gründlichen Berufsbildung“ und nicht don einer aus: 
ſchließlichen Vorbereitung für den Generaljtab. Der in 
ihr enthaltene Lehrplan trägt durchaus nicht den 
Stempel einer Generalſtabs-Vorſchule. Zur näheren 
Beurtheilung dieſer Frage jei ein Vergleich mit Der 
Dejterreichifchen „Kriegsſchule“ gejtattet, die ausdrücklich 
als Fachſchule für den Generaljtab gelten will. 
Dort find für den Generaljtabsdienjt in beiden Studien- 
jahren zufammen 12 wöchentliche Stunden angejebt, für 
Kriegsgeihichte 5. B. im Ganzen nur 5 Stunden. 
Der Lehrplan unferer Kriegsafademie enthält nur 
4 Stunden für Generalitabsdienit, aber 11 für Kriegs— 
geſchichte. Das Verhältniß it alſo faſt genau umgetehrt. 

Der von dem Herrn Verfaſſer beflagte „breite Raum“, 
den die nichtmilitäriichen Fächer im Lehrplan der Kriegs— 
afademie einnehmen, ijt doc, wohl aud) ein Beweis 
dafür, daß der Dienjtbetrieb nicht bloß auf Entwidelung 
bejonderev Befähigung für den Generaljtab abzielt. 

In welchem Zujammenhange nun aber die ans 
gedeuteten „Strömungen“ — die man ſich wohl einfach 
als Streberthum vorzujtellen hat — mit dem jegigen 
Dienftverhältniß der riegsafademie und den ihr vor: 
gezeichneten Aufgaben ftehen jollen, das können wir erjt 
recht nicht einjehen. 

Nach unjerer Anjicht kann ſich ein Streberthum nur 
dann entiwideln, wenn der Ehrgeiz nicht duch einen 
genügend gejejtigten Charakter in gefunden und vornehmen 
Bahnen erhalten wird. Den Wunſch, zum Generaljtab 
fommandirt zu werden, haben die Offiziere der Kriegs— 
akademie zu allen Zeiten gehabt, auch damals, als die 
Anjtalt dem Generalinipelteur unterjtellt war. Die 
Berüdiichtigung des Charakters iſt aud) jeßt wie früher 
Sadje der Negimentsfommandeure, die nur Dffi- 
zieren mit „feitem Charakter“ die Genehmigung zur 
Ablegung der Aufnahmeprüfung ertheilen jollen,*) und 
nach wie vor ijt es Aufgabe der Direktion, die Weiter: 
entwidelung der Charaktere während des Kommandos 
zur Siriegsafademie zu überwachen. Wir glauben alio, 
dab Fich in dieſer Hinficht gegen früher wirklich nichts 
geändert hat. 

Der Borichlag, den Lehrplan der Kriegs: 
alademie durch Ausſcheidung der nidhtmili- 
täriihen Fächer abzuändern, wird durch einen 
Hinweis auf Scharnhorjt3 Entwurf von 1809 für die 
Allgemeine Militäralademie begründet, in dem 
es heißt: „Der Zweck der Anjtalt kann nur dahin geben, 
diejenigen militärischen und mathematischen Wifjenichaften 
zu lehren, die anderswo nicht gelehrt werden.“ 

Es ericheint uns fraglid, ob dieje hiſtoriſche Bezug: 
nahme gerechtfertigt it, da die ausjchlaggebenden Ver— 
hältniſſe ſich ſeit 1809 doch wejentlich geändert haben. 
Scharnhorſt mußte es darauf ankommen, für den von 
ihm vorbereiteten Berreiungstampf schnell und mit 
möglihit geringem Nojtenaufwande brauchbare 
Seneraljtabsoffiziere zu erziehen. Bei der damaligen 
Finanzlage Preußens mußte er fi) in jeinem Entwurf 
auf das Nothiwendigite beichränfen und darum Alles 
daraus fortlaffen, „was anderswo gelehrt wurde“. Wenn 





*) Dienftordnung der Kriegsakademie, S 12. 
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jemals unfere erſte Militär-Lehranitalt den Charakter 
einer eigentlichen Generalſtabs-Vorſchule getragen hat, 
fo iſt es vielleicht gerade die Allgemeine Militärs 
alademie von 1809 geweſen. 

Heute aber rechnen wir nicht mit den bejchräntten 
Mitteln eines durch jahrelange Fremdherrichaft aus: 
gelogenen Staatsweſens. Wehnlid wie unſere Heeres: 
ergänzung und Ausbildung nicht nad dem Muiter des 
— damals höchit zeitgemäßen — 
gerichtet werden fann, jo vermögen wir in der Militär: 
afademie von 1809, obwohl fie für ihre Zeit gewiß das 
denkbar Beite gewejen ift, nicht mehr unier Ideal einer 
Kriegsalademie zu erlennen. 

In dem beiprochenen Nuffage wird (Sp. 815) 
ausgeführt, daß Diejenigen Dffiziere, welche zum 
Studium nictmilitärticher Fächer „Luft umd Neigung 
haben“, ohne Schwierigfeiten den betreffenden Vorlefungen 
an der Universität beimohnen fünnten. Auch diejer 
Vorſchlag gründet ji auf den mehrerwähnten Scharn- 
boritichen Entwurf. Der Herr Berfaffer möge uns mit 
Bezug hierauf Die Bemerfung geitatten, da die im 
Jahre 1809 eben erblühende Berliner Univeriität, wie 
feine andere Hochſchule vor oder nad) dieſer Zeit, 
beſonders geeignet war, den nach höherer, aligemeiner 
Bildung ftrebenden Offizieren zum Beſuch empfohlen zu 
werden. Niemals hat dieje Univerſität auf unſer 
geſammtes Bolf eine jo tief gehende Wirkung ausgeübt, 
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| 


niemal& iſt der Geiſt ihrer Lehrer jo einheitlich und | 


fraftvoll auf die Entwidelung vaterländiicher Geſinnung 
gerichtet geweien wie eben in jenen, dem großen Be— 
freiungsfampf voraufgehenden jahren. E3 war ganz 
natürlich, daß unter denen, die ſich in ihren Hörſälen 
Belehrung und Begeifterung holten, gerade auch zahlreiche 
begabte Offiziere zu finden waren. 

Wer aber wollte es einen „idealen“ Zuſtand nennen, 
wenn eine dem jekigen Umfang der Kriegsalademie 


entiprehende größere Zahl junger Offiziere fi) umter | 


die Zuhörerſchaft unferer Hochſchulen drängen müßte, 
um dort ihren Wiſſensdurſt zu befriedigen! Wir haben 


den Eindrud gewonnen, daß der Herr Verfaſſer ſelbſt 
diefem Auskunftsmittel feine beiondere Bedeutung bei | 


mißt, jondern vielleicht eher geneigt iſt, die „Civil 
wijlenichaften“ überhaupt falten zu fallen, und gegen 
eine ſolche Beſtrebung glauben wir, falle sie beiteht, 
Einiprud; erheben zu jollen. 

Die mathematifchen und Naturwijienichaften 
(Mathematit, Phyſik, phyſikaliſche Geographie und 
Chemie) kommen als Streitobjekt eigentlich gar nicht in 
Betracht; denn für fie iſt die Zahl der Zuhörer eine 
verhältnigmäßig jo geringe, daß der allgemeine Charakter 
der Anftalt dadurch nicht beeinfluht werden kann. Die 
Bejeitigung dieſer Wifienichaften würde nur dann gerecht- 
fertigt fein, wenn ſich herausgejtellt hätte, daß die 
Beichäftigung mit ihnen auf die militäriiche Aus- 
bildung der betreffenden Offiziere von Schädlichem Einfluß 
geweſen wäre. 
Segentheil, es hat fich jtets gezeigt, daß unter den 
mathematisch geſchulten Köpfen eine vergleichsweile 
hohe Zahl auch tabhtiſch befühigter Köpfe zu finden war. 





Dies ijt aber keineswegs der Kalt; im 
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mehr als „unentbehrliche Grundlage militäriichen Wiſſens“ 
angejehen wird. Darum bleibt doc beftehen, daß ihr 
Studium für die hierzu Bennlagten eine trefflihe Schule 
im fogiichen Denfen und in Mnapper, Harer Ausdrucksweiſe 
darftellt. 

Bedeutſamer ericheint die Frage, ob die hijtorijchen 
Wiſſenſchaften im jetzigen Umfange beibehalten werden 
jollen. Gegenwärtig nehmen ſämmtliche Beſucher der 
Kriegsakademie an den Vorlefungen über Geſchichte theil 
(je vier wöchentliche Stunden im erjten und zweiten 
Studienjahr), und alle nicht Mathematif treibenden 
Offiziere an den Rorlefungen über Geographie (vier 
Stunden wöchentlich im erjten Fahr). Wir Fönnen 
von unferem Standpunft aus nur winjchen, daß es bei 
diejer Einrichtung verbleibt. 

Wir find der Meinung, da eine gediegene, all» 
gemeine Bildung ohne vertiefte hiſtoriſche Bildung 
faum gewonnen werden fann, und daß unfere Offiziere 
beim Antritt des Kommandos zur Kriegdalademie die 
letztere vielfach nicht befigen fünnen. Gewiß läßt ſich 
dieie hiſtoriſche Bildung aud im Selbjtunterricht, durch 
Leſen guter Bücher erftreben, gewiß auch durch Benußung 
der Vorlefungen an der Univerjität; aber in beiden 
Fällen würde e8 immer dem mehr oder minder regen 
Intereffe des Einzelnen überlafien bleiben, ob er ſich 
des Mittel mit der nöthigen Stetigfeit bedienen will. 


' An eigener, frei gewählter Lektüre bilden jich zudem nur 


außergewöhnliche Perſönlichleiten, und felbft die Kriegs— 
akademie hat doch die Pflicht, auch Durchſchnittsbegabungen 
zu berüdiichtigen. Die Univerfität aber joll die Aus- 
bildung von Gelehrten vorbereiten und muß mit Elementen 
rechnen, die von denjenigen der Kriegsalademie weſentlich 
verichieben find. Der Student will überall Beweije und 
Quellen für die eigene Meiterarbeit; der Offizier verlangt 
eine geichloffene Weltanjchauung, ficheres Urtheil, politiſchen 
und hiitoriichen Takt. Der Student geht jo bald als 
möglich zum Einzelftudium über, um darin jeine befondere 
Welt zu finden; der Offizier will fi) das Gejammtbild 
gefchichtlicher Entwidelung lebendig erhalten und dadurch 
Verjtändnih für die Gegenwart gewinnen. 

Wir würden es als eine ſchwere Schädigung 
unferer Offiziere auffajien, wenn die Gefchichte aus dem 
Lehrplan der Kriegsafademie entfernt würde. Zuftimmung 
oder Wideripruch, die fich beim geichichtlichen Vortrag 
den Zuhörern aufdrängen, ihr eigenes Denlen und 
Empfinden, welches dieſen Vortrag begleitet, das iſt 
es, worin feine erziehliche Wirkung liegt, und dieſe jollte 
man nicht bejeitigen, jolange man nicht mit Sicherheit 
etwas Beſſeres an die Stelle zu ſetzen hat. 

Aehnliches gilt für die Geographie. Auch fie ift, 
wenn ſchon in ſchwächerem Grade, Grundlage und un— 
entbehrliches Hilfsmittel einer umfaſſenden Geiftesbildung, 
und darum wünſchen wir auch die Geographie im jeßigen 


| Umfange beibehalten zu jehen. 


Ter Herr Verſaſſer des „Ideals einer Kriege: 
afademie* iſt allerdings der Anficht, daß es nicht nöthig lei, 


an der Militär-Lehranftalt Die allgemein wifjenichaftliche 


Zugegeben joll werden, daß die Mathematit heute nicht | 


Bildung unferer Offiziere zu fördern, denn diefe Bildung 
habe ohmehin gegen früher außerordentliche Fortichritte 
gemacht. Letzteres soll nicht gerade beitvitten werben; 
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die heute an den wiſſenſchaftlich durdhgebildeten Dffizier 
gejtellt werden, gegen früher weſentlich geftiegen find. 
Und wenn in anderen Armeen das wiſſenſchaftliche 
Streben in den legten Jahren nachweislich zugenommen 
bat, je liegt hierin doch auch eine Mahnung für uns, 
Alles aufzubieten, damit wir in diefer Beziehung nicht 
in den Hintergrund gedrängt werden. Die Bejorgniß, 
daß mir hierbei zur Pflege einer jchädlichen „Biel 
wifjerei“ gelangen könnten, theilen wir nicht. Freilich 
würde eine Zeriplitterung der Kräfte und des 
Interejjes vom Uebel jein; aber wir glauben, daß 
der jeßige Lehrplan eine jolhe Gefahr ausjchlieht, 
indem er allgemein nur zum Sören der Militärs 
wiſſenſchaften und der Gejchichte verpflichtet und im 
Uebrigen die Wahl läßt zwiichen Geographie umd 
Sprachen einerjeit8 oder Mathematit und Natur- 
wiſſenſchaften andererjeits. 

Der vorgejchlagene Fortfall der „formalen Taktik“ 
iheint und nicht empfehlenswerth, weil die Difiziere 
dieſes Vortrages*) als einer nothiwendigen Grundlage 
für die angewandte Taktik bedürfen, und weil die 
Kenntniß der dabei zu lermenden Dinge beim Antritt 
des Kommandos zur Kriegsakademie thatjächlich nicht 
in dem erforderlichen Grade vorhanden ift. Auch von 
dem anderen Vorſchlag, die angewandte Taktik mit der 
Kriegsgeſchichte zu verichmelzen, fünnen wir uns vorläufig 
noch feine wejentlihen Wortheile verjprechen. Eine 
vollftändige Trennung beider Gegenftände ift allerdings 
nicht möglich; der Taltiler muß kriegsgeſchichtliche Beijpiele 
heranziehen, der Striegshiitorifer unter Anderem aud) 
taktiiche Fragen beleuchten. Aber es jcheint uns, daß 
das jeßige Verfahren jeine großen Vortheile hat, weil 
es dem Einen die jyjtemnatifche Behandlung des Gejammt- 
gebiete® der Taktil, dem Anderen die abgerundete 
Darftellung einer Feldzug&periode ermöglicht. 

Bir kommen jchließlih zu der Frage, ob das 
Kommando zur Kriegsafademie von drei auf 
zwei Jahre abgekürzt werben darf.** Zur Ber 
wirflihung des dahin gehenden Vorſchlags erachtet der 
Herr Verfafjer jelber den Fortfall der nichtmilitärischen 





* Er umfaht nach der Lehrordnung der Kriegsalademie: 
a) in ren Zügen eine geichichtlihe Entwidelung unferer 
Heeresglieberung und unserer taftifchen yormen; b) die Kenntniß 
unferer Neglements, der Felddienft-Orbnnung und der Schief: 
vorjchriften, ſoweit fie für den Gebraud der Truppen im Felde 
von Bedeutung find; ce) die heutigen Gefechtäformen der großen 
Europäifhen Heere. 

**, Dieje Ablurzung des Kommandos würde bei qleichem 
Kojtenaufwande eine Vermehrung der fommandirten Offiziere 
um 50 pCt. ermöglichen; diefe Bermehrung ift dem Herrn 
Verfaſſer des „deals einer Kriegsalademie“ bejonderd Deswegen 
erwünscht, weil jet — aus Mangel an etatämähigen Plägen — 
zahlreiche Offiziere, die fi um die Aufnahme bewerben, zurüd: 
gemwiejen werden müllen (Sp. 8101 Nun lehrt aber die Er: 
fahrung der lehten Jahre, daß der Andrang zur Aufnahme: 
prüfung in ftärferem Grade zunimmt als eine etwaige Bermehrung 
der Stellen: in den Jahren 1892 bis 1894 haben fich durch⸗ 
ſchnittlich 300 Offiziere zu dieſer Prüfung gemeldet, in diejem 
„Jahre, als die bevorftehende Verſtärlung des Jahresfontingents 
von 100 auf 134 Befucher befannt geworden war, rund 40 Offi- 
ziere. Einer Stellenvermehrung um ein Drittel fteht alfo die 
Zunahme der Bewerber um die Hälfte gegenüber! 


Fächer als nothwendige Vorbedingung Da wir den 
jeßigen Lehrplan nicht weſentlich geändert jehen möchten, 
jo iſt auch die Frage der abgefürzten Studienzeit für 
uns eigentlid) jchon im verneinenden Sinne entichieden. 
Es ſei nur noch darauf hingewieſen, dab auch jegt von 
einem dreijährigen Studium doch nur bedingt zu jprechen 
it, denn durch die mit praftifchen Uebungen ausgefüllten 
vierteljährigen Unterrichtspauſen wird die Dauer der 
Vorlefungen auf im Ganzen 27 Monate herabgeiegt, 
gewiß feine übermäßig lange Zeit für ein Studium, das 
für das ganze fpätere Yeben Nupen bringen joll.*) 

Wir mollen durdaus nicht einer „behaglidyen 
Methode“ dad Wort reden, wie fie der Herr Verfaſſer 
jebt als berrichend anzunehmen jcheint, glauben anderer: 
jeit8 aber, daß ein Prejjen auf reine „Lehre vom 
Kriege“ mit nahezu täglihem Vortrag in Dieler 
Wiſſenſchaft auch aus fachlichen Gründen dem jeßigen 
Verfahren nicht vorzuziehen ift. Der Herr Berfafier 
empfiehlt wiederholt eine „intenfivere Lehrmethode“. 
Wir find überzeugt, daß aud) die jehige Lehrerichaft der 
Kriegsafademie ſich ihrer Pflichten Har bewußt umd 
redlich bemüht iſt, ihmen nach Kräften gerecht zu werden. 
Sollte die Kriegsafademie jpäter einmal über etats- 
mäßige Militärlehrer verfügen, die im Stande find, 
ihre volle Kraft für die Anftalt nugbar zu machen, dann 
wird jeder in dieſer Nichtung etwa noch zu wünjchende 
Fortſchritt jicher erreicht werden. Im Uebrigen fünnen 
wir es nicht gerade für zweddienlid halten, wenn heut: 
zutage in allen Fragen der Ausbildung immer wieder 
ein fejtered Anzichen der Schrauben verlangt wird. An 
nervöſen Menjchen ift unfere Zeit ſchon an und für fid) 
reich genug. 

Auch wir halten die heutige Kriegsalademie für 
verbejlerungsiäbig, wie alles Menſchenwerk verbejjerungs- 
fähig it. Aber wir wünſchen eine ruhige, wohl- 
erwogene und auf Erfahrung geſtützte Fort- 
entwidelung, nicht den iprungweijen Uebergang zu 
einem in allen Theilen veränderten Spitem, deſſen 
Nüplichkeit unjeres Erachtens noch keineswegs nach— 
gewieſen ült. 


Kavalleriſtiſche Rebensfragen. 


11. Schluß. 

Unterſuchen wir zunächſt, inwieweit ein Exerzir— 
ſchematismus ſachlich gerechtfertigt iſt, inwieweit er 
ſich — wenn er Vortheile aufweiſt — durch Mittel 
einer freieren Richtung erſetzen läßt. 

Die feſte Grundlage, auf der ſich jedes Kavallerie— 
exerziren aufbaut, iſt die gute Ausbildung der Eskadron. 
In ihr muß eine unerſchütterlich ſtraffe Exerzirdisziplin 
herrſchen, ſie muß den höchſten Grad der Beweglich— 
leit, Schnelligkeit und Geſchloſſenheit unter den ſchwie— 
rigſten Verhältniſſen bewahren. Sie bedarf dazu feſt 
eingeprägter Exerzirformen, die ſich auf Kommando 


*Ein nußzbbringendes Studium der ——— 
Sprachen würde bei abgekurzter Studienzeit auch nicht denkbar 
fein. Ein Erſat durd Reifen zahlreiher Offiziere in das 
Ausland möchte ſich wegen der entitehenden großen Koften 
als unerreichbar erweiſen. 
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ausführen laffen, denn nur das Kommando gemwähr: 
feiftet die Erziehung zur Straffheit; fie bedarf aber 
gleihfalld einer Ausbildung, die es ihr ermöglicht, in 
gleiher Ordnung und Sicherheit ohne Kommando alle 
die Bewegungen auszuführen, die ihr Führer durch 
Zuruf, Wink oder Beifpiel von ihr fordert. Am 
Esladronsverbande iſt aljo jtrammes Exerziren voll: 
ſtändig am Plaß, und dazu bedarf man einer Anzahl 
feiter Evolutionen. Die Zugfolonne, gebildet durch Ab— 
ihwenten bezw. Abbrechen, die Halblolonne, meinethalben 
auch die praktisch jonjt wenig nöthige Dreiachtelſchwenkung, 
Halenſchwenkungen in Zugtolonne, unerjhütterlich ordent- 
liches Reiten in der Schwadronsfront unter wechjelnden 
Direktionen bilden die Grundlage. Abbrechen in und 
Herausziehen zur Halbfolonne ift jedoch ein todtes Rudi— 
ment und müßte aus dem Reglementsentwurf verjchtwinden. 
Fraglich erſcheint e3 ferner, ob der Aufmarjch nad beiden 
Zeiten, wie ihn der Entwurf von 1893 vorfieht, wirklich 
von Vortheil ift, oder ob er nicht eine entbehrliche 
Komplikation bildet, deren Vortheile mehr theoretijcher 
Natur find. Auch Friedrich) der Große hat genau den- 
jelben Aufmarſch bei einem Theil der Preußischen Kavallerie 
(den Hujaren) erjt zwar eingeführt, dann aber als un- 
praltiſch wieder abgeſchafft. Jedenfalls muß er ſich 
weniger bewährt haben als der bei der Kavallerie 
übliche Aufmarſch, der zwar auch nach zwei Seiten, 
aber derart erfolgte, daß der zweite Zug geradeaus 
blieb, der erſte dagegen ſich rechts herauszog und auf 
nehmen ließ, und der dritte und vierte linls auf: 
marjdirte. Ein Zufammenprallen der aufmaridirenden 
Züge war damit vermieden. Vereinfacht müßte ferner 
dad Berändern der Marſchrichtung in Linie werden. 
Weshalb ſoll bei einer Schwenkung nad) einem anderen 
Grundſatz geritten werden al3 beim Direktionsreiten? 
Um zwedmäßigiten erjcheint ed, wenn ſtets der äußere 
Flügel dad Tempo hält und, falls Eile noth thut, 
die jtärfere Gangart lommandirt wird. 

Wenn aljo in den genannten Richtungen Verein- 
fahungen wünjchenswerth find, fo fehlt dahingegen in 
unjeren Ererzirformen ein äußerſt wichtiger Grundjaß 
oder ift vielmehr nicht in genügender Weije ausgebildet: 
die WVereinigung von Formations- und Direltionds 
veränderung. Es liegt zweifellos fein jtihhaltiger Grund 
bor, aus welchem man, wenn man eine neue Formation 
in veränderter Nichtung heritellen will, erjt die eine 
und dann erjt die andere Veränderung vornehmen muß. 
Will ih) z. B. aus der Linie die Zuglolonne in ver: 
änderter Direktion bilden, die nicht den Kombinationen 
des 45- Öradwinfels entipricht, jo muß ich mit Zügen ab- 
brechen und dann die Tete drehen, oder erjt mit ber 
Schwabron ſchwenlen und dann abbredhen. Warum 
ſoll ich nicht die Züge durch Kommando gleich in ber 
neuen Direktion abbrechen lafien: „Mit Zügen rechts 
breit ab — Direktion Kirchthurm — Trab!*? Das- 
jelbe gilt für den Aufmarſch. Man jpart immer Zeit 
und ein Kommando und würde eine im höchſten Grade 
flüſſige und beweglicdye Truppe damit heranbilden. In 
Ziffer 125 des Reglements ift diefer Grundjag zwar 
ausgejprochen, aber in jo wenig betonter, gewifjermaßen 
nebenjädhlicher Weile, daß er praltiih gewiß nicht, 
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wenigſtens nicht grundjäglic, zur Anwendung lommt, 
oder gar — imo angewendet — getabelt wird; aud) 
ijt er feineswegd in allen feinen notwendigen Kon— 
jequenzen durchgeführt. Hier müßte Wandel geichafft 
werden, denn wenn die Vortheile dieſes Verfahrens 
auch bei der Esladron noch nicht bejonders ſchlagend 
hervortreten, jo it das bei größeren Verbänden um 
jo mehr der Fall. Erſt bei dieſen werben fid) feine 
überwiegenden Vorzüge deutlich erlennen laffen, vor 
Allem beim Ererziren im Regiment, bei weldiem der 
Ererzirichematismus überhaupt die größeren formalen 
Künfteleien nad) ſich gezogen hat. 

Legen wir und zunächſt die Frage vor, inwie— 
weit „einheitliches Exerziren“, d. 5. aljo folches, 
bei weldem alle Bewegungen entweder gleichzeitig 
oder wenigjtend im reglementariih genau bejtimmter 
Weife nah) Kommando ausgeführt werden, einer: 
ſeits nothwendig, andererſeits vortheilhaft ift, jo 
fommen wir zu dem Schluß, daß eine ſolche Noth— 
wendigkeit nur vorliegt für das gleichzeitige Ab» und Ein- 
ſchwenken mit Zügen in allen Formationen, für alle Be- 
wegungen der Regimentäfolonne, für die Entwidelung der 
Zugfolonne aus der Negimentslolonne, für das Aus— 
einanderziehen zu Esfadronskolonnen auf der Stelle aus 
der Negimentöfolonne und das entiprechende Zuſammen— 
ziehen und endlich für das Bilden der Eskadronslolonnen 
aus der nad) der ganzen Flanke abgejchwentten Regi— 
ment3folonne bezw. dad Aufrüden zu legterer. Für alle 
anderen Uebergänge dagegen und Bewegungen braucht 
man nur allgemeine Normen und Forderungen aufs 
äzuftellen und kann die Art der Wusführung den 
Schwadronschefs überlaffen. Zum Bilden der Eskadrons— 
folonnen aus der NRegimentöfolonne und umgefehrt 
braucht man nur das Verhalten der Richtungsesfadron 
und dad Tempo zu bejtimmen, beim Bilden der Eska— 
drondfolonnen und der Negimentslolonne aus der Zug— 
folonne nad) der Tete außerdem noch die Urt des 
Vorziehend (ob nad) einer oder beiden Seiten). Die 
Art, wie die Esladrons an ihre Pläße geführt werden, 
fann man deren Führern überlaflen. Daſſelbe gilt für 
den Aufmarſch zur Linie aus der Tiefe, aljo aus der 
Zuglolonne oder den nad der Flanke abgejchiwenkten 
Eskadronskolonnen. Auch müßte ein Mittel gefunden 
werden, um auf ein Avertifjement oder Signal da3 
Negiment in beliebiger Richtung zum Gefecht entwideln 
zu können. Beitimmt man 3. B., daß auf Signal 
Negimentsruf jtet3 Eskadronskolonnen hinter dem Re— 
gimentslommandeur gebildet werden, jo ift damit die 
Möglichkeit gegeben, daß aus den Marjchfolonnen oder 
der BZugfolonne oder überhaupt aus jeder Formation 
die Esladronskolonnen in jeder beliebigen Richtung 
bergeitellt werden ‚tönnen, ohne daß alle die durd) die 
heutigen vorläufigen Bejtimmungen bedingten Kom— 
plifationen dazu nöthig find. 

Ich kann hier natürlich nicht alle einzelnen Fälle des 
Reglementsentwurfs durchgehen, dod) dürfte wohl das Ge- 
jagte genügen, um zu zeigen, daß fich eine ganz bedeutende 
Vereinfahung der Beitimmungen erreichen und ermöglichen 
läßt, wenn man für eine ganze Reihe von Bewegungen auf 
„einheitliches Ererziren“, wie ich es oben charalteriſirte, 
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verzichtet. ES fragt ſich alfo nur, welcher Weg der 
praftijchere ift, der ſchematiſch veglementarifche oder der 
von mir angedeutete, ber fi) auf den Grundſätzen auf- 
baut: Bewegungsfreiheit der Esladrons in den ans 
gegebenen Grenzen, Bereinfahung des Kommando— 
apparates und zahlreicher Evolutionen, Bereinigung der 
Uebergänge aus einer Formation in die andere mit 
Direltionsveränderungen; Durchführung dieſes Grund» 
I in allen feinen Konſequenzen; dementiprechend Weg- 
fallen des Begriffs der ganzen und halben Flanke, und 
endlich, last not least, Beſtimmung der Ererzirgrund- 
ſätze nach den Erforderniffen der kriegsgemäß möglichen 
Situationen und nicht wie bisher jo vielfach nad, Exerzir— 
plagrüdfichten. 

Betrachten wir dieje Geſichtspunlte zunächſt einzeln. 

Im Gelände wird es durchaus nicht immer möglich 
jein, dab die Esladrons die heute reglementarifch vorgejchries 
benen Betvegungen auch wirklich ausführen; bald wird 
die eine, bald die andere Schwadron auf ein Terrain: 
hinderniß ftoßen, da3 zu MWenderungen zwingt. Much 
die Nähe bezw. Entfernung des Feindes it von Be: 
deutung. Vor dem Feinde ift vielleicht Tetendrehen 
am Plaß, in rüdwärtigen Stellungen bedient man fid) 
vielleicht befjer der Halbfolonne für diejelbe Bervegung. 
Sieht man voraus, daß bei jeder Anwendung im Ge— 
lände die jtrenge veglementariiche Form dod) nicht ein- 
gehalten werden kann, warum dann nicht veglementarifch 
janktioniren, twa8 man doch nicht ändern fann? Wird 
dadurch ettva das ftramme Ererziven in den Eskadrons 
leiden? Keineswegs. Im Gegentheil, die Schwadronen 
müfjen hierbei viel mehr in der Hand ihrer Führer 
fein als heute, wo faum in einigen Fällen die Noth- 
wendigfeit vorliegt, da8 Kommando des Esladronchefs 
abzuwarten, da jeder Neiter jchon vorher weiß, mas 
fommt. Je fefler aber die Schwadron in ber Hand 
ihred Führers, deſto befjer wird auch das Regiment 
ererziren. 

Was nun die Vereinfachung der Kommandos und 
Evolutionen anbetrifit, jo glaube ich, daß dieſelbe ein 
ganz weſentlicher Vortheil fein und als ſolcher aud) 
wohl in der weit überwiegenden Majorität der Waffe 
anerkannt werden würde. (3 ift zu bedenken, daß die 
menſchliche Stimme nur unter befonderd günftigen Um— 
ftänden ausreicht, um ein Negiment zu beherrjchen. Bei 
Wind und Gefechtslärm iſt auf das Verſtandenwerden 
des Kommandos nicht durchaus zu rechnen. Ebenjo 
wenig Fünnen Beifpiel und Zeichen als zuverläffige Be— 
fehlömittel gelten. Bei Staub und in wechſelndem welligen 
Terrain werben fie vielfach nicht gejehen werden. Signale 
dürfen im Gefecht jelbftverftändlich nur in bejchränktefter 
Weile angewendet werben, um Mißverſtändniſſe auszu- 
Schließen. Buverläffig ift nur der vom Adjutanten über: 
brachte Befehl und dieſes Mittel der Befehlsertheilung 
gejtattet auch nur eine bejchränfte Anwendung. Unter 
jolchen Umftänden muß es von höchſter Wichtigkeit fein, 
die Zahl der Kommandos, die eine beliebige Bervegung 
nöthig macht, auf das Möglichte zu befchränten und auch 
dementjprechend die Bewegungen ſelbſt zu vereinfachen. 
Freilich) auf dem ebenen Ererzirplat, ſelbſt wenn eine 
Brigade auf ſchönem ebenen Platze übt, da bewähren 
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fih alle die reglementariihen Vorſchriften vortrefflich. 
Die Truppe weiß; ganz genau, was in ben einzelnen 
Fällen zu thun ift, wird ein Kommando nicht ver- 
itanden, jo geht die Sache doch und Geländehinder- 
niffe find entweder nicht vorhanden oder befannt. Das 
darf ums aber über die praftiiche Anwendbarkeit des 
ganzen Apparates nicht täufchen. Schon wenn eine 
Divifion jelbit auf dem ebeniten Pla ererzirt, 
können die einzelnen Negimenter nur die einfachiten 
Bewegungen ausführen — oder die Sache geht jchief. 
Im beivegten Gelände hört fofort das ererzirmäßige 
Neiten der größeren Verbände auf — und bie Selb- 
ftändigfeit der Schwadronen wächſt unabänderlid über 
die veglementarifchen Grenzen hinaus. Eine große Menge 
bon Formen, die der Neglementsentwunrf enthält, fommen 
in der Praxis niemals dor. Halblolonne in Teten und 
in E3fadrons fann man z. B. ruhig fortfallen laſſen. 
Kein Führer wird ſich im Erntfall in der Nähe des 
Feindes ihrer bedienen. Möglich find fie überhaupt nur 
weit vom Feinde, auf kurze Entfermingen im ebenen 
Gelände. Unter diefen Bedingungen find fie durch 
die Halblolonne zu erjeßen, die denjelben Zweck in 
immer noch einfacherer Form erreicht und die Selb: 
jtändigleit der Esladrons bejjer wahrt. Welche Fülle von 
Beitimmungen würde aber allein mit diefem Wegfall 
aus dem Neglementsentwurf verſchwinden? Alle Ueber: 
gänge zu dieſen Formationen und aus ihnen zu den 
verjchiedenjten anderen. Ueberhaupt erſcheint es über- 
flüſſig, alle Entiwidelungen aus allen denfbaren For: 
mationen der Negiment3- und Eskadronslolonnen regle— 
mentarifch formal feftzulegen. Man befaftet damit nur 
dad Gedächtniß der Eskadronchefs mit einer Fülle 
reglementariichen Materials, auf deſſen richtige Ver: 
werthung im Drange des Gefechts doch nicht zu rechnen 
ift. Werden doch jelbit im Frieden und auf bem 
Ererzirplaß immer und immer wieder veglementariiche 
Fehler gemacht. 

Man ſagt nun zwar, dieſe Anforderungen machten 
Führer und Truppe gewandt, und es iſt ja auch 
nicht zu leugnen, daß eine gewiſſe formale Ge— 
wandtheit den Leuten damit anerzogen wird. Weit 
entfernt aber, das als einen Vortheil anzuerkennen, 
ſehe ich darin vielmehr eine große Gefahr. Die 
Esladronchefs lernen gewiſſe Anforderungen formal 
erfüllen, aber dieſe Anforderungen werden im Kriege 
niemals an fie geftellt. Kein Feind ericheint unter dem 
reglementarijchen Winkel von 45°; feine Zeit ift vor: 
handen, reglementariich aus der Tiefe zur Linie auf: 
zumarjchiven; nichts ſtimmt mit den Bedingungen, auf 
denen das reglementarische Ererziren beruht. Und doch 
fol das Richtige geſchehen. Beſſer wäre es baher 
meined Erachtens, die reglementarischen Beitimmungen 
jo zu faſſen, daß fie von vornherein die Erziehung zum 
jelbjtändigen Urtheil zur Folge haben. Das aber würde 
man erreichen, wenn man für eine ganze Reihe Ent- 
widelungen, für die der Reglementsentwurf genaue 
Formen vorfchreibt, nur allgemeine Normen und Grund— 
jäße gäbe. Es würde ſich damit auch ganz von jelbit 
der Vortheil einer ganz wejentlichen Vereinfachung ver- 
binden. Andererſeits hat jede Vereinfachung des Regle— 


ments immer. auch ein Selbjtändigerwerden der einzelnen 
Führer zur nothiwendigen Folge und erfüllt damit Die 
beiden Hauptbedingungen, die wir an die Spibe biejer 
Erörterung gejtellt haben. Gleicherweije aber werden dieſe 
beiden Bedingungen gefördert, wenn man der Forderung 
genügt, Formation und Direktionsveränderungen mit- 
einander zu verbinden, bejonders wenn man dabei Die 
Bereinfahung der Bewegungen und Kommandos zus 
gleich mit berückſichtigt. Wenn ih 3. B. aus den 
Estadrondfolonnen in anderer al3 der Marjchrichtung, 
aber nicht in einem der Winfel von 45° oder 90° 
Regimentsfolonne formiren will, warum befehle ich nicht 
einfah „Regimentslolonne bilden — Pireltion Kirch— 
thurm von &.?" Freilich geſtattet es dad Neglement 
in Ziffer 125, aber die Bejtimmungen dieſes Para— 
graphen find doch nicht ausreichend, um immer bie 
fürzeite und praftiichite Ausführung zu fichern. Sie 
müßten dahin erweitert werden, daß Aufmärſche und 
Zufammenziehen immer nad) der Richtung der neuen 
Direktion zu erfolgen hätten. Und dann: Wird dieſe 
Ziffer des Neglements häufig angewendet? Leider nicht. 
Wenn es aber geichähe, wozu bedarf id dann noch des 
ganz ſchematiſchen Begriffs der halben und der ganzen 
Flanke und einer Fülle veglementariicher Entwidelungen, 
die alle auf diefem Begriff berufen? Haben diefe Winkel 
an fich eine bejondere Berechtigung? Iſt das Terrain 
nach ihnen konjtruirt, der Feind an fie gebunden? 
Keineswegd. Es joll nicht geleugnet werden, daß man 
nicht immer Direftionspunfte geben kann, und daß «8 
dann vortheilhaft fein kann, fi) der Bewegungen unter 
90° und 45° zu bedienen, wozu das Reglement die 
Handhabe bieten muß und ja auch biete. Solche 
ichematischen Bewegungen dürfen aber niemals die Norm 
des Ererzivend bilden. Dann wirken fie ſchädlich. Sie 
gewöhnen die Truppe an einen unwahren, unnüßen 
Schematismus und verhindern fie, Zeit und Kräfte 
auf kriegsgemäße Uebungen zu verwenden, welche Urtheilds 
fraft und Gemwandtheit der Führer ftählen und Die 
wirkliche taktiiche Einheit der Kavallerie, die Esladron, 
in ihrem inneren Halt fejtigen. 

Auch gewähren die Entwidelungen, die in dieſer 
Weiſe bewerkitelligt werden, niemals den Grad von 
Schnelligkeit und Freiheit, den die Wirklichkeit des 
Gefecht erfordert. Will id) z. B. aus der Zugfolonne 
nad der Tete Eskadronskolonnen bilden, jo genügt das 
entjprechende Signal aud dann, wenn id) dabei die 
Marihrichtung verändern will, denn id) brauche 
die Teteneskadron nur anzujeßen; will ich aber nad 
der Frontſeite oder der entgegengejeßten in einem be— 
fiebigen Winkel Esfadronstolonnen bilden, jo bedarf es 
dazu einer ganzen Reihe von Kommandos oder Signalen, 
Hier muß — und das gilt für zahlreiche Fälle, unter 
denen ich nur die Nothivendigfeit anführen will, aus 
der Regimentstolonne direft die Linie herftellen zu 
fünmen, und umgelehrt — eine einfachere und fveiere 
Beweglichkeit geichaffen werden. Für zahlreiche Fälle 
wird ſich — wie jchon oben gejagt — die Anwendung 
de3 Signals Regimentsruf empfehlen, worauf jtets 
Eskadronslolonnen hinter dem Führer gebildet werben 
jollten. Ueberhaupt ift das ein Signal, defjen möglichſte 
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Ausnutzung ſich dringend empfiehlt, da es nie zu Miß- 
verftändnijjen Anlaß geben kann und es wünjchensmwerth 
ift, daß es allen Gliedern des Negiments möglichjt vertraut 
und befannt ift, damit es ſelbſt im wildeſten Kampf— 
gewühl feiner Wirkung ficher bleibt. Auch das Signal 
Appell, welches aus den verſchiedenſten Rückſichten der 
Verwendung durch die höheren Führer vorbehalten jein 
follte, läßt fich durch Regimentsruf vortheilhaft erjegen. 





Wenden wir und nun noch der Betrachtung der , 


legten Forderung für dad Regimentsererziren zu, der— 
jenigen friegsgemäßer Ererzirgrundjäge Im ihr find 
eigentlid; alle anderen Anforderungen in nuce ent 
halten. Das Fortfallen des Begriffs der halben und 
ganzen Flanke, die Vereinfachung aller Bewegungen und 
Kommandos, die größtmögliche Selbitändigfeit der 
Eskadrons, die Ausdehnung des Direltionsreitens auf 
die Uebergänge, das Alles find allgemeine Grundſätze, 
die man als kriegsgemäß betrachten muß und fordern 
kann. Im Speziellen Tann man aber doc noch Einiges 
hinzufügen, und da möchte id) bejonders drei Momente 
hervorheben: die Entwidelungen aus der Tiefe, das 
Abbrechen aus der Mitte und das Fehlen der Doppel: 
folonne im Negiment. Das Entwideln aus der Tiefe 
fann entweder aus der Zugfolonne und den nach ber 
Flanke abgejchwentten Esladronskolonnen oder aus 
der nad) der Flanke abgejchwenkten Regimentskolonne er- 
folgen, was man dann Deployiren nennt. 

Der Neglementsentwurf bemüht ſich in dieſen 
Fällen, möglichft bald die Negimentslinie herzuftellen. 
Kt das kriegsgemäß? Wann kann denn jolde Ent: 
widelung eintreten? Frontal gegeu den Feind wird 
fein Menih in einer der genannten Formationen 
freiwillig anreiten, wenn er überhaupt Entwidelungs- 
raum bat, was die Evolution vorausjeßt. Er kann 
alſo nur dann in folder Formation auf einen Feind 
jtoßen, wenn er entweder ein Defilce zu paſſiren hatte 
oder überrajchend von der Tete her angegriffen 
wird. Da find nun zwei Fälle möglich: Entweder der 
Feind iſt noch jo weit entfernt, daß man genügend Zeit 
hat, jich zu entwideln, dann fommt es auf einige 
Sekunden mehr oder weniger nicht an, jondern vielmehr 
in erjter Linie darauf, die Gefechtöformation in mög— 
lichjter Ordnung und Gejchloffenheit herzuſtellen; oder 
aber der Feind ift jo nahe, daß man feine Zeit mehr 
hat, fi zu formiven. Dann wird es darauf an— 
fommen, ihm die Tetenabtheilung raſch entgegenzutverfen 
und die folgenden Eskadrons einzeln möglichjt raſch 
fampfbereit zu haben, d. h. geichloffen in Linie und 
die Front frei. Ob man dabei nad) einer oder beiden 
Seiten aufmarjchirt, wird vom Gelände und der Angriffs- 
richtung des Feindes abhängen, feineswegs aber von der 
Frage, auf welden Wege man die Regimentälinie am 
raſcheſten herſtellt. 

Dieſen Anforderungen nun wird unſer Reglements— 
entwurf meines Erachtens nicht durchaus gerecht, da er 
dies Herſtellen der Regimentslinie allein ins Auge faßt 
und beſonders bei der Entwickelung aus den abgeſchwenkten 
Eskadronskolonnen Anforderungen ſtellt (die zweimalige 
Direktionsveränderung in Linie, wobei man dem Gegner 
die Flanle bietet), welche die innere Ordnung und Gefechts— 
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Frage jtellen dürften, in welchem fie derſelben voraus- 
fihtlih am dringenditen bedürfen. Meines Erachtens 
müßten bei ber Entwidelumg aus abgejchwentten 
Estadrondkolonnen auf dem Ererzirplap die hinteren 
Esladrons rechts oder links mit Zügen abſchwenken, um 
wieder einzujchwenfen, wenn fie die Front frei haben. 
Freilich lommen fie dann einige Sekunden fpäter in die 
Regimentslinie und reiten nicht den kürzeſten Weg zu 
biejer, dafür aber wahren fie am bejten ihre innere Ord— 
nung und machen, was das Entjcheidende ift, auf dem 
fürzeften Wege ihre Front frei und fich jelbit gefechts- 
bereit. Das Prinzip fommt alfo zum Ausdrud — 
befien Befolgung im Ernftfall dem freien Ermefjen der 
Eskadronchefs überlafjen bleiben muß. 

Auf Signal Aufmarſch wäre dabei nad) beiden 
Eeiten, auf Signal Regimentsruf und Aufmarſch in 
der vom Negimentsfommandeur durch Hineinreiten zu 
bezeihnenden Richtung, bezw. in der Richtung, aus der 
das Signal gehört wurde, die Gefechtsbereitichaft her- 
zuftellen. In allen Fällen hätte die Tetenesfadron in 
der rajchen Bewegung vorwärts zu bleiben, bezw. zu 
attadiren, jolange fie feinen anderweiten Befehl 
erhält. Entiprechend wäre aus der Zuglolonne und der 
abgejchwentten Regimentstolonne zu verfahren. Keines— 
wegs aber wären dieſe formalen Beregungen ben 
Eskadrons direkt vorzujchreiben, jondern es wären nur 
die Grundſätze feitzuftellen, nach welchen die Eskadron— 
eis ihr Verhalten zu regeln hätten. 

Betrachten wir zweitens das Abbrechen zur Zug— 
folonne und legen wir uns die frage vor, ob es zweck— 
mäßiger ift, grumdjäglid vom Flügel oder aus der 
Mitte abzubrechen. Entſcheidend wird dafür offenbar 


fein, welche Form unter den fchiwierigeren Gefechtd- | 


verhältnifjen am zwedmäßigften angewendet werden 
muß. Nun wird ein Abbrechen zur Zuglolonne in 
zwei Fällen nöthig werden, entweder man will ein 
Defilee pafliren oder überhaupt aus Marſchrückſichten 
nad) vorwärts eine jchmalere Formation annehmen, dann 
ift man vom Feinde meift noch entfernt und hat jo 
viel Zeit und Ruhe, daß man ſich durch Kommandos 
und Befehle verftändlich machen kann. Iſt e8 dann 
wünſchenswerth, aus der Mitte abzubrechen, jo kann 
man das bejonders befehlen, auch wenn es nicht grund» 
fäplih) auf Signal oder Kommando erfolgt. Der zweite 
Ball aber ift der, da; man vor dem Feinde evolutionirt, 
dann bricht man zur Zugfolonne ab, um dem Gegner 
in bie Flanke zu gehen, oder überhaupt in einer oder der 
anderen Richtung jeitwärts abzumarſchiren. Dann ijt e8 in 
den weitaus meijten Fällen höchſt unpraktiſch, aus der 
Mitte, wohl aber dringend geboten, von dem betreffen- 
den Flügel abzubrehen. Es empfiehlt ſich aljo, ganz 
zweifellos dieſen lepteren Fall als den wichtigeren zur 
Grundlage der grundfäglicdyen Beſtimmungen zu machen 
und im Gegenſatz zu unjerem Neglementsentwurf zu 
bejtimmen, daß Yugfolonne ftet3 vom äußeren Flügel 
abgebrochen wird bezw. auf Signal vom rechten, wobei 
im Kommando oder durch Befehl ein Direktionspunkt 
näher zu bezeichnen bleibt. 


Ebenjo aber müßte es mit der Doppelfolonne ges 


| 
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halten und diefe daher auch im Negiment ſchon ein- 
geführt werden. Auch das einzelne Regiment kann in 
die Lage kommen, zum Angriff gegen Infanterie zwei 
ſich folgende Wellen formiren zu müflen. Soll das in 
einem Winkel zur biöherigen Marſchrichtung aus Esfa- 
dronsfolonnen oder Negimentöfolonne erfolgen, jo ge— 
ſchieht es am beften durch Abbrechen mit zwei Estadrons 
von dem betreffenden Flügel und eventuelled Zuſammen— 
ziehen zur Doppeltolonne. 

Aber auch für die höheren Verbände hat die durch 
Abbrehen vom Flügel zu bildende Regimentd-Doppel- 
folonne, bei der fünfte Eskadrons als dritte Welle oder 
Rejerve folgen, ihre bejonderen Vortheile. Wir haben 
die Doppelfolonne zuerit in der Brigade. Die beiden 
inneren Schwadronen breden ab, die anderen folgen. 
Soll die Bewegung rajc auf Signal erfolgen, um, wie 
da3 vor dem Feinde immer der Fall jein wird, nach 
einer Seite abzumarſchiren, jo bedeuten die veglemen- 
tarifhen Beſtimmungen Zeitverluft und Umwege Aber 
fie haben noch einen anderen wejentlichen Nachtheil. 
Nad) dem Einfchwenten befinden jich die Negimenter in 
Linie hintereinander; beim Angriff müfjen fie vollitändig 
durcheinander gerathen. Nun ift e8 an und für fich 
ihon jchwer, Kavallerie aus oder nad) dem Hand- 
gemenge und verluftreicher Attade zu jammeln. Will- 
fürlich erichweren ſoll man ſich diefe Aufgabe gewiß 
nicht, und das gejchieht, wenn man die Negimenter 
auch da durcheinandermengt, wo es zu vermeiden ilt. 
Ganz wird ſich das ja nie umgehen laſſen, aber diejem 
Uebeljtand reglementariſch vorbauen, ſoweit man irgend 
kann, das halte ich für unabweisbare Pflicht. Bricht 
man num in der Brigade vom Flügel in Doppelkolonne 
ab, jo bleiben auch bei der Attade die Negimenter flügel- 
weije getrennt. Diefer Punkt aber führt unmittelbar 
hinüber zur Beſprechung der Treffentaktit überhaupt. 
Freilich wäre über das Negimentsererziven, wie e8 ber 
Entwurf don 1893 vorjchreibt, noch Vieles zu jagen, 
doc mußte ich mic an das Wejentliche halten, da der 
mir zur Verfügung ftehende Raum immerhin nur ein 
beſchränkter ift. 


Ueber die Entiheidungstänpfe 
des Mainfeldzuges an der Fräukiſchen Saale. 
Kiffingen— Friedrihshal— Hammelburg. 





Die ſchwierigſte kritiſche Gefhichtihreibung iſt un— 
bedingt die über Kriegsereigniſſe. Sie tft im Uebrigen 
jehr alt, und wenn man fie hin und wieder ald etwas 
Neues hinzuftellen jucht, jo beweiſt dies nur mangelhafte 
Kenntniß der Literatur. Es handelt fih nun darum, 
wie man fie ausüben fol, und ed möge und nicht 
verdacht werben, vor Erörterung des eigentlichen Themas 
einige Betrachtungen anzuftellen, die durd; mehrere neue 
Erjcheinungen auf diefem Gebiete veranlaßt find. 

Clauſewitz widmet der Ausübung der Kritik zwei Kapitel 
von 32 Seiten und zeigt darin, wie außnehmend ſchwierig 
eine wahre Kritik ift, und auch, wie verſchieden fie ge- 
handhabt werden kann. Er weift darauf hin, wie felten 
der Kritiker zu pofitiven und unzweifelhaften Ergebnifien 
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gelangen Tann, wie oft, infolge nit abſchließender 
Betrachtung der Dinge, ein zweckloſes Hin- und Her 
räfonniren entjteht, welche8 den Zweck, Intereffe zu ers 
weden, ganz verfehlt. Claufewig führt aus, daß, wenn 
der Sritifer Lob und Tadel über den Handelnden aus: 
iprehen will, er allerdings danach jtreben muß, ſich 
genau in den Standpunft des Feldherrn zu 
verjegen, er fügt aber hinzu, daß ihm dies ſchwerlich 
ganz gelingen würde, „denn niemals liegt der Stand 
der Dinge, von weldem cine Begebenheit ausgeht, 
genau fo vor dem Auge der Kritif, wie er vor dem 
Auge des Handelnden lag”. 

Dies ift eins der bedeutjamften Worte von Clauſewitz, 
wie denn dieje beiden Kapitel „Kritik“ und „Ueber 
Beifpiele* im zweiten Buche „Vom Siriege* verdienen, 
immer und immer wieder gelejen zu werden, vor Allem 
von denen, die Kritif üben wollen. 

Clauſewitz nimmt ferner als richtig an, daß es ber 
Kritit geftattet fein muß, „bon dem Vortheil ihres 
größeren Horizonts Gebraudh zu machen“. Hierunter 
it die Kenntniß des Zuſammenhanges der Dinge und 
des Erfolges verjtanden, welche dem Siritifer nad jo 
und fo langer Zeit vorliegt. 

Clauſewitz jagt weiter: „Diefe höhere Stellung der 
Kritik, ihr Lob oder Tadel nad) völliger Einficht der 
Sache, hat an ſich nichts, was unjer Gefühl verlept, 
ſondern befommt es erſt dann, wenn der Kritiker ſich 
perſönlich hervordrängt und in einem Ton ſpricht, als 
wenn alle die Weisheit, die ihm durch die volllommene 
Einſicht der Begebenheit gelommen iſt, ſein eigen— 
thümliches Talent wäre. So grob dieſer Betrug iſt, 
jo ſpielt ihn die Eitelfeit doch gern, und es iſt natürlich, 
daß er bei Anderen Ummillen erregt. Noch öfter Liegt 
aber eine perjönlidye Ueberhebung gar nicht in der Ab- 
ſicht des Kritikers, ſondern wird von dem Leſer dafür 
genommen 

Der Hauptinhalt des Kapitels kryſtalliſirt ſich dahin, 
daß der Kritiker unter jorgfältiger Betrachtung aller 
zuſammenwirkenden Umjtände urtheilen muß: der Be: 
weggründe des Feldherrn, der Kenntniß, welche er zur Zeit 
des Entſchluſſes von der Kriegslage oder der politischen 
Lage hatte, aber aud des Erfolges. Stützt er fein 
Urtheil nur auf eins diefer Momente, oder will er 
gar nur auf Grund der Theorie allein eine Kriegs— 
handlung beurtheilen, wie man dies in letzter Zeit hin 
und wieder gejehen hat, jo wird die Kritik nie zu 
einem annähernd ficheren Ergebniß fommen. 

Nah unjerem Gefühl muß bei Beurtheilung aller 
Entjchlüffe des Feldheren dad Moment: Was wußte 
er in diejem Zeitpunft? immer im Bordergrunde 
jtehen. Liegt die Schuld etwa an ihm, daß er nichts 
oder nur Ungenügendes wußte, fo bildet dies einen 
bejonderen Gegenjtand der Kritik. 

Ein weiterer jehr wichtiger Faktor, dem die Kritik 
nicht außer Acht laſſen darf, it die Beurtheilung des 
Gegners, der ganzen Berfafjung, in der fich feine 
Truppen befinden, durch den Feldherrn, welcher kritiſirt 
werden joll. Und wenn man es öfterd auögeiprochen 
hat, daß die Taltik Fehler der Strategie gutmachen 
mußte, jo fann man gewiß auch hin und wieder jagen, 
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daß die: — vorausſichtlich ——— 
Leiſtungen von den Truppen erwarten, daher mehr 
wagen fonnte, als andernfalls gerechtfertigt gewejen 
wäre. Quinteſſenz aller Betrachtungen ift, daß man 
die Mritif zwar in fcharfen Umriffen, aber nad) genauer 
Ueberlegung und Abwägung und, wenn es jih um 
Perfönlichleiten handelt, äußerft maßvoll abgeben joll. 

Aus allem dem geht hervor, daß es eine große 
Kunst iſt, kritiſche Kriegsgeihichte zu fchreiben. Die 
Manier kann dabei eine jehr verjchiedene fein. Das 
erite Ziel ift — mie bei jeder Geſchichtſchreibung — 
die Ermittelung der Wahrheit. — Außerdem verfolgt 
aber die kritiſche militäriſche Geſchichtſchreibung ins— 
beſondere noch den Zweck der Belehrung. Will man 
ſich nun einzig und allein der Thätigfeit des Feldherrn 
im ftrategijchen Sinne zuwenden, jo wird man bie 
Darftellung der taltiſchen Kriegshandlung ıc. kurz faſſen; 
will man taltiſche Belehrung geben — insbeſondere für 
jüngere Offiziere —, wird man in die Einzelheiten des 
Gefechts und der Gefechtsführung näher eingehen müſſen. 

Bill man Beides, jo erhöhen fih die Schwierig: 
feiten der Aufgabe. Dieje jchwierige Aufgabe hat ſich 
Hoenig aud) in Dem und vorliegenden Buche *) geftellt. — 
Er betrachtet die gelammte Kriegführung und hat dabei 
gleichermaßen den ftrategiichen, taftiichen mie politifchen 
Standpunkt im Auge. — Er geht ferner von dem nicht 
unrichtigen Grundjag aus, ein Bild der Perfönlichteiten 
zu geben, da man eines ſolchen bedürfe, um die Hand» 
lungen derſelben richtig zu verſtehen. Vorſicht ift 
hierbei unter allen Umſtänden, beſonders aber dann 
geboten, wenn die Ereignifie, in denen jene Berfonen 
auftraten, erjt 25 bis 30 Jahre hinter uns liegen. 

Die Forfhung in den Archiven giebt hierüber nur 

enig. Man kann daher nur aus eigener Anjchauung 
oder auf Grund der Aeußerungen Anderer, gewöhnlid) 
privater Natur, ſchildern. Erſtere wird nicht oft aus— 
reichen, bleibt aljo das Zweite. 

Dies Mittel wird aber oft unzuverläffig fein, jei 
es aus irgend einer Abneigung oder zu großer Vor— 
liebe des Berichtenden für die Perjon, um die es ſich 
handelt, ſei es, daß der Berichteritatter ſich aus miß— 
verjtandenen Yeuferungen ein faljches Bild macht, oder 
daß er etwas falich Wiedergegebenes für baare Münze hält, 
oder endlich, daß er überhaupt unfähig iſt, die Perjönlichkeit 
eines Anderen zu verjtehen, was nicht jelten der Fall ift. 
Genug, ein Bild abjoluter Wahrheit wird man nicht oft 
gewinnen. Ebendaſſelbe iſt der Fall mit den Einzelheiten 
der Bejehld- und Gefehtsführung und mit denen des 
Gefechts ſelbſt. — Sehr Häufig tritt die Angabe der 
Einzelheiten, die den Einen erheben, dem Anderen, 
feiner Auffaffung nad, zu nahe. Wenn wir gejehen 
haben, daß ſich infolge des „Vollskrieges an der Loire“ 
Streiterörterungen von unendlicher Länge in Militär- 
blättern erhoben haben; wenn wir gejehen haben, daß, 





*) Die ——— des Mainfeldzuges an der 

Fräntiſchen Saale. Kiffingen— Friedrihshall— Hammelburg. 

Von Frig Hoenig. Berlin 1895. erlag der Königlichen 
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einiger weniger taltiiher Einzelheiten wegen, ganze 
Broſchüren geichrieben wurden, dann ift man doch ver: 
jucht, fi) die Frage vorzulegen, ob man nicht bejjer 
thäte, die Darjtellung der Ereigniffe auf die Hauptzüge, 
mit bejonderer Hervorhebung einzelner charakteriftiicher 
Momente, zu beijchränfen, wie dies früher von einzelnen 
Schriftſtellern nach den Feldzügen geichehen war, die 
Zergliederung der Einzelheiten aber den zu rein taktiſchen 
Sweden gejchriebenen Schriften und den Truppen- 
geichichten zu überlaſſen. Wir fagen ausdrüdlicy: mit 
Hervorhebung der charalterijtiihen Momente, und ver: 
jtehen darunter natürlid) auch die Einzelheiten, welche 
einen bejonderen Einfluß auf den Gang der Dinge 
ausgeübt haben, unter die insbejondere der Erlaß von 
wichtigen Befehlen und die Erjtattung von Meldungen 
zu vechnen find. 

Indeß find wir weit entjernt, hier Methoden auf: 
jtellen zu wollen, wir weijen auf die Nacdhtheile der 
einen Manier hin und ftellen die Sache zur Erwägung, 
verfennen im UWebrigen die Vortheile derjelben, ihre 
Gründlichkeit insbefondere, durchaus nicht. 

Ein wahres Talent wird ſtets jeine eigene und 
originelle Manier haben. Der Kombinationsgabe und 
dem Scarfjinn des Autors muß voller Spielraum 
gelafjen werden, wenn auch eine gewiſſe Methodik in 
Anwendung der Quellenkunde nicht entbehrt werden kanır. 

Wovor aber ernſtlich gewarnt werden muß, das ift 
der Glaube, daß man die Wahrheit abjolut bejigt, 
wenn man danach gejtrebt und geforjcht hat. Diejer 
Glaube wird von den Partiſanen mancher Autoren 
jtärfer genährt als von dieſen ſelbſt. Es giebt Leute, 
welche wagnerijcher find als Wagner. 

E3 wäre für die Geichichtihreibung ſchlimm, wenn 
fie niemals zu pofitiven Ergebnifjen gelangte. Gewiß wird 
fie hin und wieder volle Beweije für die Behauptungen 
des Autors beibringen können. Es fommt eben auf 
die Urt der Quellen an. Gin joldjer Beweis bürfte 
3. B. ein fchriftlicher Dienftbefehl fein, der thatſächlich 
abgejandt und eingetroffen ift. — Privatbriefe an den 
Verfaſſer eines Werkes, inäbejondere über eigene Hand: 
lungen des Brieffchreibers, find, ebenjo wie Memoiren, 
ſchon ein zweifelhaftere$ Material. Wie viele Umſtände 
der verichiedeniten Art wirken nicht auf die treue und 
genaue Wiedergabe der Ereignifje, felbft beim bejten 
Willen, ein! Dagegen fönnen Briefe an einen Dritten 
— joweit deren Benußung möglich — für Beurtheilung 
einer Perjönlichkeit oft jehr wertvoll jein. 

Sehr leicht ftellt fich in der öffentlichen Meinung 
eine große Begeifterung für einen Schriftiteller ein, 
von dem jeine Verehrer laut rufen: Der Mann jagt 
die Wahrheit! — Das ift gut umd jchön, es handelt 
fi) nur darum, ob er fie bei aller perjönlichen Be- 
fähigung des Urtheils und der Erlkenntniß wirklich 
gefunden hat. 


Indem wir dazu übergehen, uns befonders mit Hocnigs | 


neu erjchienenem Werk zu bejchäftigen, jehen wir von 
den bereits über dafjelbe entbrannten Streiterörterungen 
gänzlich) ab und folgen nur unſerem eigenen Urtheil. 
Nur Eins wollen wir bemerfen. Wenn der Nezenjent, 
welcher in der „Heeres: Zeitung“ das Buch beſprochen hat, 
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bon einer gewifjen Heinen „Clique“ jprad), die jofort über 
jedes Hoenigiche Buch herfalle, jo muß hiergegen Protejt 
erhoben werden. Dieje Ausdrucksweiſe ijt in der Militär: 
literatur ungewöhnlih, die feindliche Clique wohl 
größtentheild ein Gebilde der Phantajie. 

Hoenig hat jih ein hochintereſſantes Thema gewählt. 
Der Mainfeldzug iſt eine der anregenditen und be 
deutendjten Epiſoden unjerer Kriegsgeſchichte. Man 
kann ſtrategiſch, taktiſch und politiih daraus ungemein 
viel lernen. Das betont Hoenig gleich zu Anfang ſehr 
richtig. Gleich nach dem Feldzuge von 1866 ſah man 
nur die militäriſche Seite, und da ſtand denn das 
ſtaunenswerthe Ergebniß vor Aller Augen, daß eine 
Armee von weit unter 50 000 Mann es möglich ge— 
macht hatte, nach Entwaffnung des tapferen Hannoverjchen 
Heeres, eine feindliche Armee von etwa 90 000 Mann 
in einer Reihe von Gefechten zu ſchlagen und über den 
Main zurüdzutreiben, von der ſpäteren fiegreichen Fort: 
führung des Feldzuges unter dem General v. Manteuffel 
ganz abgejehen. 

Erit jpäter hat man die Fritiihe Sonde angelegt 
und ſich Har gemacht, eine wie große Einwirkung Die 
politifchen Werhältnijje ausgeübt haben. 

Der Mainfeldzug bietet das Ichrreichite Beilpiel der 
neuejten Zeit dar, um uns abermal3 zu beweijen, an 
wie großen Uebeln die Priegführung von Koalitionen, 
einer einheitlich geführten Armee gegenüber, jtet3 kranlen 
wird. 

Die Gegner von 1866 haben 1870/71 nebenein- 
ander geblutet. Sie folgen jet gemeinfchaftlih der 
deutſchen Reichsfahne. Schon deshalb ift es Kar, daß 
jede militäriſche Gejchichtichreibung ſich der größten 
Objektivität in der Beurtheilung beider Parteien, welche 
eben einer Nationalität angehören, befleijigen wird. 
Bir glauben, daß Koenig aufrichtig danach gejtrebt hat, 
gänzlich unparteiifch zu jein und jedem der beiden Heere 
das Verdienft zu lafien, das ihm gebührt. Eine andere 
Frage ift, ob er in der Beurtheilung der Handlungs- 
weile der Feldherren und Führer immer das Nichtige 
getroffen hat. 

Hoenig hat die offiziellen und nichtoffiziellen Werte 
über den Krieg, er hat die Bayerijchen Ardjive und 
zahlreihe WPrivatberichte benutzt. Er giebt zuerjt 
eine Schilderung der ſich gegemüberjtehenden Heere, 
welche wir als jehr gelungen bezeichnen müfjen. Er 
zeigt, wie mangelhafte Wehreinrichtungen und Organi— 
jation auf Seite der Süddeutſchen die Friegeriichen 
Eigenjchaften herabdrüden, in wie treffliher Ver— 
faſſung fic) die Armee unter Faldenftein befand, troßdem 
zwei Divifionen nahezu improvijirt waren. Kriegs— 
erfahrung beſaß nur die Divifion Goeben, alle anderen 
Truppen beider Parteien waren noch nicht im Felde 
geweſen. 

Die damalige Preußiſche Infanterie war eine der 
beſten Truppen der Welt, darin ſtimmen wir Hoenig 
Das militäriſche Feuer und die Kriegs— 
begeiſterung in der ganzen Preußiſchen Armee waren 
unũbertrefflich, insbeſondere im Offizierlorps, aber auch 
in der Mannſchaft. 
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An Kavallerie und Wrtillerie war Diele Armee 
numeriſch ſchwach, aber der vorzügliche Zuſtand der 
Infanterie konnte Vieles auägleihen. Die Ausstattung 
mit Brüdentraind und Kolonnen war unzulänglich. 

Wenn der Berfajjer von den Preußiichen Inter 
offizieren jagt, daß fie größtentheils den Militärdienft 
zu ihrer Lebensaufgabe gemacht hätten, jo kann dies 
als richtig nicht anerfannt werden. Der bei Weiten 
größere Theil diente jchon damald auf die Civilver— 
forgung los. Geiſt und Dienfterfahrung waren aber 
vortrefflich. 

Das über den Führer der Bayeriſchen Armee, General— 
Feldmarſchall Prinz Karl, und jeinen Generaljtabschef 
Berichtete jcheint ung, ſoweit unjere Kenntniß der Dinge 
reicht, zutreffend. 

Ob dem General v. Faldenjtein „der Ruf eines 
Feldherrn vorausging“, wifjen wir nicht, jedenfalld aber 
mußte man von ihm, daß er ein einfichtiger, äußerſt 
energiicher, für das Wohl jeiner Truppen bejorgter und 
deshalb bei ihnen beliebter General war, zu dem jie 
mit Vertrauen emporjahen. — Er hatte 1864 die 
Stellung eines Chefs des Generalftabes der verbündeten 
Armee und die eined fommandivenden Generals des 
Preußiſchen Korps in Jütland innegehabt. Die eigen- 
thümliche Geftaltung des Kriegsſchauplatzes und ber 
Verlauf der Ereignifje jchlofjen die Bewährung hervor- 
ragender jtrategifher Fähigkeiten nahezu aus. — Ueber 
die vorzüglicden Eigenſchaften des Generals v. Goeben 
war die Armee einig. 

Die Bayeriſche Armee war im lepten Drittel des 
Juni bei Schweinfurt verjammelt, wo auch das Haupt- 
quartier war. Das 8. Bundes-Armeekorps, befehligt 
bon dem Prinzen Alerander von Heſſen, der ehemals 
in Dejterreichiichen Dienjten gejtanden hatte, war bei 
Frankfurt a. M. in der Verfammlung begriffen. Dod) 
fehlten am 26. Juni noch viele Truppentheile. Der 
Prinz Karl hatte das Oberfommando über beide Armee: 
forps übernommen. — Zu diejer Zeit befand fich die 
Hannoverjhe Armee bereit3 in ſehr geiährdeter Lage 
bei Langenjalza. 

Nahdem man in Schweinfurt ſich über einen offens 
fiven Plan geeinigt, und beide Korps den Marſch auf 
Hersfeld behufs Vereinigung angetreten hatten, wurde 
Prinz Karl von Münden und Wien aus auf: 
gefordert, den Hannoveranern zu Hülfe zu eilen. Infolge: 
deſſen änderte der Prinz die Marſchrichtung der Bayern 
und ging auf Gotha vor. Hierdurch wurde natürlic) 
die beabjichtigte Vereinigung mit dem 8. Bundeskorps 
aufgegeben. Uber jhon am 30. Juni erhielt 
Prinz Karl die Nachricht von der Kapitulation der 
Hannoveraner. Zu gleicher Zeit wurden für Die 
Deiterreihiihen Waffen nachtheilige Gefechte im 
Böhmen — vorläufig gerüchtweiſe — belannt. Das 
7. Korps (Bayern) ftand um diefe Zeit in Meiningen, 
Waſungen, Schleufingen und Neuftadt, aljo in ſich noch 
nicht verjammelt; das 8. bei Friedberg, jomit vier bis 
- fünf Tagemärjche von den Bayern entfernt. 

Prinz Karl beſchloß nun, die Bayerische Armee bei 
Meiningen zu verfammeln und dam über Hilders nad) 
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Fulda und über Geiſa nad) Hünfeld dem 8. Korps bie 
Hand zu reichen. 

Prinz Alerander erflärte fic zur Mitwirkung bereit. 
Zur Begründung diejes Entichluffes wird angeführt, 
daß es dem ritterlihen Sinn beider Prinzen nicht 
*Entiprochen hätte, ohne einen Schuß den Rüdzug auf 
Saale und Main anzutreten, daß dabei aud die 
Stimmung der Truppen jicherlid) gelitten haben würde. 
Dies mag wohl jehr richtig gewejen jein, troßdem aber 
halten wir Hoenigs Meinung, daß, amgejichts des 
drohenden Vormarſches der Preußen, die Vereinigung 
zu weit nördlich gelucht war, für zutreffend. — Die 
jtrategijche Lage war nun einmal, infolge des Abbiegens 
auf Gotha zur Befreiung der Hannoveraner, durchaus 
ungünftig. Es ift dies ein fchlagendes Beiſpiel, welche 
Bwangslagen der Krieg mit ſich bringt, denn anderer- 
ſeits muß man den Mari auf Gotha zu bejagtem 
Zwed für nothwendig und ziwedmäßig erllären. Die Nach— 
theile diefer Zwangslage waren nur durd) eine baldige 
und jichere Vereinigung mit dem 8. Korps zu begleichen. 
Dazu mußte durch möglichjt jchnelle Rechts- und 
Lintsichiebung ein weiter ſüdlich gelegener Punkt ge: 
wählt werden. 

Die Gegend von Brüdenau wäre hierzu wohl die 
geeignetjte geweſen. 

Prinz Karl aber entjchloß jich, das Wagniß eines 
Marſches in Nichtung Hersfeld zu unternehmen, troß- 
bem er den Vormarjch der Preußen von Eijenac und 
Gotha aus wohl gemärtigen fonnte. 

Mit dem Beitreben der Verbündeten, ihre Yande 
durch eine nördlich des Main ausgeführte Offenfive 
am beiten zu deden, jtimmt dieſes Wagniß freilich 
überein. Eine Kooperation mit den Dejterreichern an 
der mittleren Elbe, von der Hoenig annimmt, daß fie 
den Gegnern Preußens vorgejhwebt habe, war um 
diefe Zeit, infolge der ſchon vor der Schlacht von 
Königgräg erlittenen ITheilniederlagen der Defterreicher, 
wohl aufgegeben. 

Während nun das 7. Korps die Vereinigung mit 
dem 8. in der Richtung Fulda anftrebte, hatte ſich die 
Preußijche Armee ebenfalls auf dieſen Ort in Marid) 
geſetzt. 

Die Direltiven Moltkes für das Verhalten der 
Main-Armee gegen die Süddeutjchen werden von dem 
Verfaſſer mit Recht als etwas in ihrer Einfachheit Her: 
borragende3 bezeichnet. 

Scherenberg läßt Friedrih vor der Schlacht bei 
Leuthen jagen: 

„Werf' ich erft mit Force 
Die Hauptfach” hinter mich, 
So macht die Bagatelle 
Ganz von jelber ſich.“ 


Das iſt der Grundjah aller großen Feldherren, und 
jo hatte denn Moltke auf die Bayern als den feiten, 
einheitlichen Stern der Stoalition hingewieſen. Ahnen 
jollten die Hauptichläge zuerjt gelten. 

A. v. Boguslawski. 
(Fortfegung folgt.) 
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Einleitung. — Eine der größten Unannehmlichkeiten 
bei Nachtgefechten bezw. «übungen ift die Schwierigfeit, 
mit Hülfe von Licht oder Feuer felbft zu jehen, ohne 
zugleid) vom Gegner gejehen zu werden. — In Na 
jtehendem geftatte id) mir einen Vorſchlag zu machen, 
zu dem ih durch praltiihe Erfahrung in Deutſch— 
Dftafrifa gefommen bin. — Dort hatte ich es aller- 
dings nur mit Wilden und mit ungefügen Speeren be 
waffneten Gegnern zu thun, während meine Leute 
Hinterlader hatten; dafür ftanden wir jedoch einer 
mindeſtens hundertfadhen Mehrzahl gegenüber. 

Als ih in einer Nacht, etwa ſechs Stunden von 
Arufhaswa-tini in der Nähe des Kilima-Ndjaro bei 
Milinduni im Sogonoi-Mafjai-Land mit nur 15 Niicaris 
einer großen Ueberzahl von etwa 1000 bis 1500 Mafjai 
gegenüberlag, mit der Abficht, zwiſchen Mafjai umd 
Deutjchen einen Friedensſchluß zu Stande zu bringen, 
habe ich folgende Vorfihtsmaßregeln gebraucht: Mein 
Lager lehnte ſich dicht an einen mit undurchdringlichem 
Unterholz; beftandenen Urwald an; durch diejes Dieicht 
hatte ich einen jchmalen Weg nad) einem etwa 30 m 
hinter uns fließenden Heinen, aber jehr tiefen Fluß 
ſchlagen laſſen. Halbtreisförmig vor uns, Front gegen 
die Mafjai, welche etwa 400 bis 500 m von uns 
fagerten, ließ ih auf 150 m jech® Feuer anmachen und 
ihon am Abend jo viel Brennmaterial dazu legen, daß 
id) fie die ganze Nacht hindurch unterhalten konnte. 
Hinter jedem dieſer Feuer, nad) unferem Lager zu, 
ließ ih etwa 1,50 m hohe und 1m breite Schirme 
aus grünen Weiten bauen und mit großen Blättern 
verlleiden, jo daß wir die feuer nicht jehen konnten. 
Zu jedem Feuer jtellte ich einen Doppelpoften dergeftalt, 
daß immer ein Mann hinter dem Schirm ſchlief, während 
der andere ſitzend hinter dem Schirm, mit geladenem 
Gewehr und aufgepflanztem Seitengewehr wachte und 
nur zum Auflegen des Brennholzes bortrat. 

Hierdurd) überjahen wir auf etwa 200 m das ganze 
Vorgelände jo deutlich, daß mir jeden Mann hätten 
abſchießen Fönnen, während die Mafjai zunächit Niemand 
von uns jehen fonnten, ſelbſt hell beleuchtet, bei einem 
Angriff gegen die Dunkelheit hätten anlaufen müjjen 
und aus der Dunkelheit Salven aus Hinterladern be: 
fommen hätten. — Unferen Zagerplaß kannten fie ohne: 
Hin, da jchon einige Häuptlinge am Abend zum Unter: 
handeln im Lager gewejen waren; jo fam es bier nur 
darauf an, dad Vorgelände zu beleuchten und unfere 
Wachſamleit zu zeigen. 

Einige Male erichienen dennoch größere Abtheilungen 
in vollem Sriegsihmud, mit Scilden und Speeren, 
ein Zeichen, daß fie feine friedlichen Abſichten hatten, 
wagten jedoch feinen Angriff und zogen ſich ftets halb» 
jeitwärts wieder fort; jo blieben wir die ganze Nacht 
unbehelligt. Am nächſten Morgen jchloß id) mit dem 
Häuptling Corombo Frieden, welcher bis zum heutigen 
Tage erhalten und gefichert geblieben iſt. 

Selbſtverſtändlich bin ich weit davon entfernt, eine 
Einrichtung in diefem Sinne für Europäiiche Kriegs— 
verhältniffe vorzuichlagen; mir hat nur damals dieſe 
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jo überaus einfache und praftiihe Maßregel zu denken 
gegeben, ob man nicht in Europa eine Einrichtung 
treffen könnte, welche jo beichaffen ift, daß jie „dann 
uns nüßt, wenn es nothwendig ift, ohne zugleich dem 
Gegner zu nüßen“. 

Und hierfür gejtatte id mir folgende Feldlampe 





vorzujchlagen. 
Beihaffenheit der Lampe. — Sie ſoll ver: 
jehen jein: 


1. mit einem jtarfen Betroleumbrenner, welcher 
beliebig Huch und tief geſchraubt werden kann; 

2. mit einer Blende, welche zweis bis dreimal jo 
groß ift als die hochgefchraubte Flamme und mit einem 
Eharnier dergeitalt befejtigt, daß fie an dem Geſtell 
beliebig nad) allen Seiten drehbar ijt und in jeder 
Lage feſtgemacht werden ann; 

3. mit farbigem Glasſchutz (Bataillonsfarben) und 
darauf befindlicher Kompagnienummer; 

4. mit Spiegelblendung, ähnlih den Lolomotiv: 
laternen, um das Vorgelände möglichſt weit erhellen 
zu können; 

5. mit einem leichten, chlindrijch ineinander jchieb- 
baren Aluminiumgeftell und eifernen Fuß zum Feſt— 
ftehen, jo daß die Lampe bis auf 3m gehoben und 
auf Um gejenkt werden kann; die Eifenfühe ſpitz; 

6. mit Einrichtung zum Zufammenklappen, jo daß 
fie von einem Mann bequem getragen werden bezw. 
am Sattel befeftigt werden Tann; 

7. mit einem Aluminium: oder Eifenhafen oben 
am Rand; 

8. mit einer lofen runden Scheibe aus dunklem 
Blech bezw. aus Papiermaché, welche genau jo groß 
it als das Glad, und in der nur die Kompagnie— 
nummer ausgeichnitten if. (Anwendung diejer Scheibe 
unter „Gebrauch der Yampe“.) 

Ein Mann der Kompagnie trägt jtet3 ein flaches 
Gefäß mit Petroleum, ſür drei Tage reichend, bei ſich, 
welches aus Zinn hergeftellt und mit jchraubenförmigem 
Verſchluß verjehen it. Da die Lampe im Gebrauch 
meist tief heruntergejchraubt ijt, jo wird jehr wenig 
Petroleum verbrannt werden, 

Die Koften einer jolhen Lampe würden ſich bei 
einer Maflenlieferung auf etwa 5 bi 6 Mark pro 
Stüd belaufen. 

Gebraud) der Lampe. — 1. Bei der ruhenden 
Truppe, dem Gros der Borpojten und den 
Borpojtenlompagnien. Hier, an Stellen, die der 
Einficht des Feindes durch Entfernung von der VBorpojten- 
linie ſowie durch verdedte Aufftellung entzogen find, 
erfüllt die Lampe ihren Hauptzwed, den Alarm möglichit 
zu erleichtern und zu bejchleunigen. 

An Stellen, wo eine Einfiht des Feindes möglich 
wäre, hänge man die unter 8 genannten Scheiben vor 
das Glas, um die Leute und Gewehre nicht zu hell 
zu beleuchten. 

Die Lampen ftehen, auf 3 m Höhe eingejtellt, herunter: 
geichraubt, mit der Lichtjeite den ruhenden Truppen 
bezw. den Straßen zugelehrt, in denen bie entjprechen- 
den Kompagnien einquartirt find, da, wo beim Ans 
treten der rechte Flügel der Kompagnie ſteht. Won 
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jeder Kompagnie fteht ein Poften vor dem Gewehr bei 
der Lampe, welcher fie beim Alarm hochſchraubt und 
fefthält, damit fie nicht umgemworfen wird. 

Sobald die Kompagnie jteht, giebt der Kompagnies 
chef den Befehl zum Herunterichrauben und Jneinander- 
ichieben des Gejtelld, falls er fie vorm oder auf dem 
Marih an der Tete noch verwenden will, oder er 
läßt fie ausblafen und zufammenlegen. 

Die Mannſchaften jehen beim Alarm jofort ihre 
Kompagnienummer, finden fofort ihre Gewehre bezw. 
Pläge und find mindejtend 1 bi! 2 Minuten früher 
fertig und zum Abmarſch bereit als jonft; welchen 
Werth es vielfach beim Angriff auf die Vorpoſten hat, die 
eine bejtimmte taktische Stellung innehaben, auf deren 
Halt es anlommt, wenn die ruhenden Truppen 
fchneller in diefe Stellung einrüden, ift befannt. Piel 
fach wird angenommen, dab im nächiten Feldzuge Nadıt- 
gefechte eine größere Rolle jpielen werden als bisher, in 
diefem Falle würden wir unferen Gegnern überlegen fein. 

Ferner werden dieſe Lampen von großem Nutzen 
fein, wenn wir 3. ®. gegen Morgen, nod) in der Duntel- 
heit, eine Stellung einnehmen wollen, um mit Tage: 
anbruch fofort den Angriff anzufeßen. Die farbigen 
Lampen werden Hinter Höhen oder Wäldern bedeutend 
dazır beitragen, den Führern ein fidjeres und jchnelles 
Führen ihrer Truppen auf die ihnen bejtimmten Plätze 
zu ermöglichen. 

Auch auf Märſchen in großer Dunfelheit, wo es 
auf Eile anlommt, und man noch nicht in Feindesnähe 
ift, werben dieſe Lampen mit dazu beitragen, einen 
jchnellen, gleihmäßigen Marjc auch größerer Truppen- 
theile ohne Stodungen zu ermöglichen und jo eine 
frühere Ankunft und frühere Eingreifen gewährleifien. 

Bejonderen Werth verjpreche ich mir hierbei für 
Artillerie und Kavallerie jowie für die Bagagen ıc. 

2. Bei Feldwadhen und Vorpoſten über- 
haupt. Ob und warn e8 angezeigt ift, die Lampe hier 
zu verwenden, ijt nicht im Voraus zu jagen, vielmehr 
hängt das. von der jedesmaligen Siriegslage ab und 
muß dom NKompagnieführer bezw. Feldwachthabenden 
immer bejonders bejtimmt werden. 

Zunächſt über Auftellung und Handhabung Im 
Allgemeinen wird fie dort Verwendung finden, wo ein 
Angriff zu erwarten jteht; und da man nachts fait 
immer an Straßen gebunden it, jo wirb Died meiſt 
bei Feldwachen bezw. Durchlaßpoſten jtattfinden. 

Hier ftelle man die Lampe möglichſt hoch an einem 
Bunkte auf, von dem aus fie ein möglichjt großes Stüd 
der Straße und des VBorgeländes erhellen kann. Gie 
fteht mit der Lichtfeite dem Gegner abgewendet und 
tief heruntergeſchraubt; in dieſem Zuftande iſt fie erſt 
auf 80 bis 100 m faum merktich zu jehen, jelbjt wenn 
man weiß, daß eine Lampe an einem bejtimmten Puntte 
fteht, wie ich dies jelbjt ausprobirt habe. 

Um den Gebraud) in jolhen Fällen zu zeigen, will 
ih) ein Beijpiel aus einer Nachtübung anführen, bei 
welcher id) Feldwachthabender war. 

Die Feldwache liegt auf einer Chaufjee, etwa 400 
bi3 500m vor einem Dorf, in dem die Borpoftens 


fompagnie untergebracht iſt, an einer Stelle, wo bie 
Chauſſee über den Scheitelpuntt einer Höhe führt, 
welche wir auf jeden Fall halten müfjen, da dieſe im 
ber ganzen PBofition einer ausgedehnten Aufſtellung 
liegt. Eine unferer Infanteriepatrouillen iſt plötzlich 
bei der Vorwärtsbewegung auf der Ehauffee auf eine 
ftärtere feindliche Abtheilung gejtoßen, welche auf der 
Chauſſee gegen und vorrüdt. Ein Angriff iſt erkannt, 
Schüſſe alarmiren die Feldwache, dad Schießen legterer 
bie Vorpoftenlompagnie. 

Der Feldwachthabende läßt feine Leute ſchnell in 
möglichft weiter Ausdehnung zu beiden Geiten ber 
Straße auf der Höhe ausfchwärmen. Die Lampe wird, 
immer nod) tiefgefchraubt, auf 3 m erhöht. Jetzt treffen 
die Leute der Patrouille im Laufſchritt ein und melden, 
daß eine feindliche ftärfere Abtheilung bereits auf 150 m 
auf der Ehaufjee heran je. — Kommandos: „Fertig!” 
„Legt an!“ (Das Kommando heißt für den Poften an 
der Zampe: Lampe nad) vorn drehen und hochichrauben!) 
„Feuer!“ (Auf Feuer wird die Lampe ausgedreht, zus 
jammengeflappt, und der Mann begiebt fi) zur Kom— 
pagnie.) 

Nun der Erfolg, Im einem Wugenblid ift das 
Vorgelände hell, wir jehen den Gegner, feuern eine 
gezielte Salve, wiffen jept ungefähr den Standpunft 
des Gegners, fünnen mit Erfolg weiter feuern und den 
Gegner, welcher und zu überrennen dachte, zur Ent: 
widelung zwingen. 


Der Gegner wird plößlich geblendet, empfängt 
aus der Duntelheit eine mwohlgezielte Salve, ficht 
Niemand, da wir hinter oder ſeitwärts der Lampe Tiegen. 
Ehe er hießen kann, ift es dunfel, er wird fein Haupt- 
feuer nunmehr inftinktiv nit auf uns, fondern dahin 
richten, wo die Lampe ftand. 

Inzwiſchen ift die VBorpoftenlompagnie im Lauffchritt 
in die Stellung gerüdt, fchneller fertig durdh die Lampen 
bei der ruhenden Truppe, und der Gegner, ſchon ge 
ſchwächt durch die erften Verlufte und nun ald Uns 
greifer im Nachtheil, muß fich zurüdzichen. 

Dies ein Beijpiel aus Heinen Verhältniſſen, deren 
es Hunderte giebt; doch eine Neihe vieler kleiner Erfolge, 
zumal wenn fie zur jelben Zeit in einer langen Borpoften- 
jtellung eintreten, bedeuten einen großen Erfolg, unter 
Umftänden eine Entiheidung. Wer ich jelbjt in bie 
Lage ſetzt, nachts anzugreifen, plötzlich Hell beleuchtet 
und geblendet zu fein und feuer aus der Dunkelheit 
zu befommen, wird fid) darüber ar werden, wie un- 
angenehm das ijt. — Sollte die Lampe zerjchofjen werben, 
jo ift das auch fein Unglüd, da jede Kompagnie eine 
bat und immer nur einige Kompagnien auf Vorpoſten 
find; für den dortigen Zwed ijt die Kompagnienummer 
gleichgültig. 

Wird die Lanıpe in der befchriebenen Weile gehand- 
habt, jo erfüllt fie ihren Zwed, daß fie „und dann 
nüßt, wenn nothwendig, ohne zugleid) dem Gegner zu 
nützen“. 

Die Herſtellung iſt überaus einfach, wie auch die 
Handhabung und Inſtandhaltung wenig Schwierigkeiten 
macht. 
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Der Preis ijt verhältnigmäßig billig und ſteht weit 
hinter den häufig geplanten und wieder berworjenen 
Verſuchen mit Eleftrizität zurüd. Während ferner zu 
eleftrijhen Apparaten ſtets bejonders angelernte Yeute 
notwendig find, und folde Apparate leicht in Un— 
ordnung gerathen, it diefe Lampe von jedem Soldaten 
zu handhaben und jehr billig zu erjegen. 

Es mag fidy empfehlen, fie in der Vorpoſtenlinie 
nur beſonders zuverläfigen und bejonnenen Unter: 
offizieren zur Handhabung zu geben. Ob fie auch für 
andere Fälle, wie 3. B. Patrouillen, verwendbar iſt, 
müffen exit Verſuche lehren. 


von Berufsfoldaten, Verforgung von Invaliden. Nur 
Knaben unter 12 Jahren finden in dieſer Abtheilung 
Aufnahme. 2. Verfiherung von Kapitalıen — fällig bei 
Erreihung eine® beftimmten Lebensalters oder bei 
früherem Ableben (abgelürzte Lebensverfiherung) —; 
mıt Kombinationen, welche jedem Familienvater Belegen: 
heit bieten zu vortheilhafter und ſicherer Stapitalanlage. 
Das erſte Geſchäfisjahr der neuen Abtheilung für 
Lebensverfiherung (Kapıtale und Kriegsverficherung) hat 
einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen. Es 
wurden in dieſer Abtherlung eingereiht 1160 Anträge 
über eine Berfiherungsiumme von 5497 000,— ME. 
—* —— 954 ee mit einer Ders: 
= Not f : ; N iherungsjumme von 4473500 DIE, 
Schluß. — Beim — Allgemeingut in ee 4 x* Die „Allgemeine Ausftellung für Sport, 
Bewaffnung tommt es neben der Führung umd der | Spiel und Turnen, melde fürzlıd im alten Reichstags⸗ 
größeren Fähigkeit, ſchnell numeriſche Ueberlegenheit gebäude, Leipzigerftraße4,eröffnet wurde, will den ddealismus 
herzuſtellen — wozu bei Nachtmärſchen auch dieſe Lampe der Deuiſchen Jugend fowie die Vollsgeſundheit dadurch 
ihr Theil beiträgt —, viel auf ſolche techniſchen Ueber- , fördern helſen, daß ſie Sport und Spiele, ja ſelbſt das Turnen 
legenheiten an; und gerade hierin ſind unſere weſtlichen | noch volfsthümliher macht. In Verbindung mit der 
Nachbarn äußerft erfinderiich und produftiv. Austellung follen Zurn., Sport= und Spielfefte abgehalten 
Ich empfehle diefen Vorſchlag der geneigten Ye | werden, jo am 15. und 17. d. Mis, Lan: Zennisturniere 
; ; 4 od: auf den lägen der Berliner Epielplag-Befellihaft, am 
urtheilung in der Hoffnung, daß Verſuche mit diejer 30. d, Mis. ein Turnfeft, ferner ein Schiehfeft 2c. Auch 
Lampe zur Bufriedenheit ausfallen werden. werben für bas internationale Radmwettfahren am 23. und 
24. Quli, fowie zu den athletifhen Wetilämpfen des 
Vereind „Sport Excelſior“ in Halenſee Preife feitens 
des Ausftellungstomitees geftiftet und von Zeit zu Zeit 
Vorträge über die verfchiedenen Zweige des Sports zc. 
gehalten werden. Die Austellung, obwohl auf lleinem 
häftsbericht weıft folgende Ergebniffe auf: Der Gefammt- | Raum befchränft, bietet viel Sehensmwerthes, das Eın- 
zugang im Jahre 1894 betrug: 21145 Anträge über | trittögeld beträgt 25 Pf. 
29 020 058,80 Mt. Verfiherungsjumme; zum Abſchluß ges Franfreid). Proben mit einer neuen In— 
langten: 19 882 Berfiherungen über 26 797 738,80 DE. | fanterieunıform werden zur Zeit bei vier Regimentern 
Kapital. Beitand Ende 1894: 189565 BVerfiherungen | gemacht, von denen je eins ım Norden, Welten, Süden 
über 225 116 707 Mt. arm Der reine Zuwachs pro und Dften des Feſilandes fteht. Das dazu gehörige 
1894 beträgt: 11 323 Verfiherungen über 17 307 428,80 | Beinkleid ıft das frühere frapprothe, der blaue Waffen» 





Aleine Mittheilungen. 


Dentjchland. Deutſche Militärdienſt-Ver— 
e in Hannover. Der jüngſte Ge— 


Mi. Kapital. Es betrugen: tod ıft weiter als der gegenwärtig ım Gebrauche befind⸗ 
1894 1893 lihe und fo gefdnitten wie der der Küraffiere, der 
: — ME. Mt. Kragen ift roth, während der jetzige gelb ıft, die Epaus 
1. die Prämieneinnahme 10 169 131,11 9580 200,20 | Ietten find beibehalten. Das Knd wird unter dem 
2. die Prämienreferve Rode getragen, für das Säbelbajonett ift in dem Schoße 
und Prämienüberträge 60 158 159,99 52 031 021,56 des Letzteren ein Loc angebradt, durch meldes es 
3. die Öypothelen 54 970 000,— 48191 950,— | geftedt wird. (L’Avenir militaire Nr. 1994.) 
4, die Effeften 4 031 687,50 2461 475,— — Eine Invaliditätszulage, welche unter ber 
5. bie Zinfeneinnafme 2281 716,08 1984 634,70 Bezeihnung als gratification de reforme permanente 
6. der Ueberſchuß 337 529,58 316463,01 | gegeben wird, ift, nachdem das Parlament nachträglich 
7. die Sicherheits- und zu dieſem Zmede die Summe von 250 000 Fres. bes 
Garantıefonds 1200 000,— 1200000,— | milligt hat, für den Adjutanten von 330 auf 350, für 
8. die Dividendenfonds 1481 570,72 1277 728,60 | den — —————— von 230 auf 300, für den Sergeanten 
9. der Invalidenfonds 280 947,23 264 765,10 | von 250 auf 270, für den Korporal von 230 auf 250, 


Der Zweck der Anftalt ift: 1. MWefentlihe Ber: | für den Soldaten von 220 auf 240 Free. erhöht. 
minderung der Koften des Militärdienftes, Unterfiügung (Bulletin officiel du ministere de la guerre,) 
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Verantwortlicher Redakteur: Achtzigſter Jahrgang. 


v. Eftorff, Generalmajor z. D,, 
Erpedition: Berlin Swı2, ſtochſtrabe 68. 


Friedenau b. Berlin, Boßlerftr. 
Diefe er erfcheint jeben Mittwod und Sonnabend und wird für Berlm Dienftagd und freitags Nadmittag von 
Uhr ausgegeben. „Außerbem werben berjelben beigefügt 1) monatlich ein- bis nun das literarifche Beiblatt, die 
© gRilitäe-Siteraturngeitung 2) jährlich mehrmals größere Aufiäge als beſondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
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Rigtamtliher Theil. 
Ueber die Entiheibungstämpfe des Mainfelbzuges an der Fränfifhen Saale. (Fortfegung.) — Betrachtungen über bie 
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Berlag ber Königl. Hofbuhhandlung 
von E. ©. Mittler & Sohn, 
Berlin SwWı2, Kochſtr. 68— 71. 











Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Neues Palais, den 10. Juni 1895. 

Franz Salvator Erzherzog von Oeſterreich 
Kaiferlihe und Königliche Hoheit, à la suite des 
Huf. Regts. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn (Schleswig-Holſtein.) Nr. 16 geſtellt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Patente, 
Den 25. Mai 1895. 

Stegmüller, Lehmann, Apert, Kahl, Schmedding, 
Garn. Bauinjpeftoren zu Danzig bezw. Liegnig, Mül— 
haufen i. E, Straßburg i. E. und Münſter, 

Grell, Koh, Kahritedt, Hartung, Bode, Garn. 
Bauinjpektoren zu Magdeburg bezw. Braunſchweig, 
Neiße, Freiburg i. B. und Pojen, 

Allihn, Schmid, Böhmer, AUnderjen, Jannajd, 
Garn. Bauinjpeltoren zu Potsdam bezw. Cöln, Berlin, 
Hannover und Karlsruhe, 

Neumann, Blenkle, Wellmann, Goebel, Zeidler, 
Garn. Bauinjpektoren zu Kolberg bezw. Poſen, Stettin, 
Altona und Berlin, — der Charakter ald Bau— 
rath, 

Seybel, Rechnungsrath, Geheimer erpedirender Sekretär 
im Kriegsminifterium, der Charakter als Geheimer 
Rechnungsrath, 

Bremer, Siebach, Kanzleiräthe, Geheime Negiitratoren 
im Kriegäminifterium, der Charakter als Geheimer 
Kanzleirath, 

(2. Quartal 1895.) 


| Neugebauer, Kregihmar, Kroll, Schultze, Hintze, 


Flügge, Geheime erpedirende Selretäre und Kalkula— 
toren im Kriegsminiſterium, 

Albredt, Zuhtz, Buchhalter der General-Militärkaffe, 

Streih, Wieſter, Werner, Intend. Seltetäre von 
der Intend. de8 X. bezw. IV. und XI. Armeeforps, 

Hafermalz, Kirchner, Feſtungs-Oberbauwarte zu Burg 
Hohenzollern bezw. Meß, 

Seidel, Riehle, Schred, Topographen bei der Landes» 
aufnahme, 

Wagenip, Kindler, Garn. Verwalt. Direktoren zu 
Mörchingen bezw. Thorn, 

Blumberger, Hupperz, Lazareth-Oberinipeltoren zu 
Stettin bezw. Thom, — der Charakter als 
Nehnungsrath, 

Springer, Habel, Fleiiher, Braeder, Meß— 
bauer, Schulz, Ziele, Zitelmann, Müller, 
Geheime Negiftratoren im Sriegsminifterium, 

Jüttner, Geheimer Kanzleidireftor im Kriegsminiſterium, 

Gutmann, Intend. Negijtrator von der ntend. 
XIV. Armeelorps, 

Kletke, Regijtrator beim großen Generaljtabe, — der 
Charakter als Kanzleirath verliehen. 


Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 16. April 1895. 
Mielke, Militäranmwärter, als Raferneninfp. in Glogau 
angejtellt. 
Den 17. April 1895. 
Schmidt, SKaferneninip. in Goblenz, nad) Flensburg 
verjeßt. 
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Den 1. Mai 1895. 

Semerau, Proviantamtsfontroleur in Hannover, unter 
Emennung zum Proviantamtsrendanten, nah Biſch— 
weiler, 

Braun, Proviantamtsaffift. in Breslau, ald Proviant: 
amtöfontroleur auf Probe, nad) Hannover, 

Kerwel, Broviantamtsaffift. in Spandau, nad) Breslau, 

Koſſe, Proviantamtsaffiit. in Caffel, als Proviantamts- 
fontroleur nad) Spandau, 

Spindler, Kaſerneninſp. in Met, nah Mülhaufen i. E., 

Seuft, Kaſerneninſp. in Tilfit, nach Einbed, 

Matzukath, Kajerneninjp. in Berlin, nah Tilſit, — 
verjeßt. 

Den 9. Mai 1895. 

Zeit, Proviantamtslontroleur auf Probe in Bromberg, 
zum Proviantamtstontrofeur mit einem Dienjtalter 
vom 9. Januar 1894 ernannt. 

Wollenberg, Cam. Vermwalt. Oberinjp. in Allenftein, 
nah Oldenburg, 

Hunjel, Gar. Berwalt. Oberinſp. in Diedenhofen, 
nad) Allenitein, 

Keude, Garn. Verwalt. Inſp. in St. Avold, nad 
Diedenhofen, 

Diez, Garn. Verwalt. Inſp. in Saargemünd, nad 
St. Avold, 

Stahn, Garn. Verwalt. Inſp. in Beuthen D. ©., nad) 
Saargemünd, 

Dittebrand Kaſerneninſp. in Gleiwitz, nach Beuthen D.S., 

Gnilka, Kaſerneninſp. in Graudenz, nach Gleiwitz, — 
verſetzt. 

Den 10. Mai 1895. 

Ziloff, Garn. Verwalt. Oberinip. in Torgau, auf 
feinen Antrag zum 1. Juli 1895 mit Benfion in 
den Ruheſtand verjeßt. 

Den 13. Mai 1895. 

Streubel, Antend. Rath, Vorſtand der Intend. der 
10. Div., zur Korps-Intend. XVII. Armeelorps, 
Rachner, Intend. Rath von der Korps-Intend. 
XIV. Armeelorps, als Vorſtand der Intend. der 

10. Div. zum V. Armeekorps, — verſetzt. 


Den 16. Mai 1895, 


Drenimann, Garn. Verwalt. Infp. in Neumünfter, 
nad) Bruchſal, 
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Schröder, Kaferneninfp. in Altona, nad Neumünjter, 
Knoll, Kaferneninfp. in Hannover, nad) Altona, — 
verſetzt. 


Den 17. Mai 1895. 
Rottjahl, Adermann, Seidel, Wille, Krauje, 
Antend. Sefretariatdajfiftenten von der Antend. des 
XIV. bezw. IX. III, III. und VIL Wrmeelorps, 


zu Intend. Sefretären ernannt. 


Den 18. Mai 1895. 

Pölzing, Kaferneninjp. in Dieuze, nad) Torgau, 

Habermann, KRaferneninjp. in Darmftadt, nad) Dieuze, 

Baljer, Kaſerneninſp. in Metz, nad) Darmftadt, — 
verjeßt. 

Den 21. Mai 1895. 

Miethner, Gar. Verwalt. Inſp. in Paderborn, nad 
Torgau, 

Slitner, Kajerneninfp. in Schwerin, nad) Paderborn, 

Wold, Kajerneninip. in Weſel, nad) Schwerin, 

Berger, Kaferneninfp. in Frankfurt a. M., nad) Coburg, 
— verjegt. 

Den 22. Mai 1895. 

Viehweger, Ober-Roßarzt vom 2. Brandenburg. Ulan. 
Negt. Nr. 11, 

v. Müller, Ober-Roßarzt vom Kür. Regt. von Drieſen 
(Weſtfäl.) Nr. 4, — Lebterer zum 1. Juni d. Is., 
auf ihren Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 

| Frohne, Zahlmſtr. Aſpir, zum BZahlmftr. beim 
XI. Armeelorps emannt. 
Den 24. Mai 1895. 

Saar, Kaſerneninſp. in Mülhaujen i. E., nad) NRaftatt, 

Kürſchgen, Kaferneninjp. in Raſtatt, nah Mül— 
haufen i. E, — verjegt. 

Den 25. Mai 1895. 

Eords, Müller, Proviantamtsaffiitenten in Caſſel 
bezw. Spandau (Urmee-Konjervenfabrif), nad Spandau 
Armee⸗ Konſervenfabrik) bezw. Cafjel verjept. 

Den 29, Mai 1895. 

Scholtz, Intend. Regiftraturaffift. von der ntend. des 

I. Armeeforps, zum Intend. Regiftrator ernannt. 





Königlich Bayeriſche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnriche 2c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Im altıpen Heere. 
Den 5. Juni 1895. 

v. Euler:Ehelpin, Gen. Major und Kommandant 
ber Feſtung Angoljtadt, zum Präfidenten des General: 
auditoriats, 

Leeb, Oberſt und Kommandeur des 9. Inf. Regts. 
Wrede, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandanten der Feitung Ingolſtadt, — ernannt. 

Schr. v. Stengel, Dberft und Seltionschef bei der 
Inſp. der Fußart., biäher à la suite des 2. Feldart. 
Regts. Horn, zum Gen. Major befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 


Den 4, Juni 1895. 

Graf dv. Seyßel d'Aix, Sek. Lt. des Inf. Leib-Regts,., 

zu den Ref. Offizieren dieſes Regts. verjegt. 
Den 5. Juni 1895. 

Graf v. Thürheim, Gen. Lt. und Präfibent des 
Seneralauditoriats, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches, unter Verleihung des Prädikats Excellenz, 
mit der geleglichen Penſion zur Disp. geſtellt. 
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(. Im Sanitätstorps, 
Den 4. Juni 1895. 
Dr. Ritter v. Lopbed, Gen. Stabdarzt ber Armee 


(mit dem Range ald Gen. Lt.) und Chef des Sanitäts- | 
forps und der Medizinalabtheil. im Kriegsminifterium, | 


in Genehmigung feined Abſchiedsgeſuches und unter 
Verjegung in das Verhältniß A la suite des Sanitäts: 
forps, mit der gejeplichen Penfion zur Disp. geftellt. 

Dr. Bogl, Gen. Arzt 1.1. und Vorjtand des Operations» 
furjes für Militärärzte, zum Gen. Stabsarzt ber 
Armee, Chef des Sanitätälorp und der Medizinal 
abtheil. im Kriegsminifterium ernannt. 

Dr. Schönborn, Gen. Arzt 1.81. und ä la suite des 
Sanitätslorps, 
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| Dr. Bort, Gen. Arzt 1. SH. und Korpsarzt II. Armee: 


korps, — ber Rang als Gen. Major verliehen, 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
| Den 4. Juni 1895. 
Fraaz, Kanzleirath und Regiſtrator bei der Intend. 
1. Armeelorps, 

v. Wiſſel, Pr. Lt. a. D. und Kaſerneninſp. bei der 
Garn. Verwalt. Landshut, — mit Penſion in den 
erbetenen Ruheſtand getreten. 

Eben, Kaſerneninſp. der Sam. Verwalt. Münden, zum 
Garn. Berwalt. Inſp. befördert. 


Ordens = Verleihungen. 


Preußen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
dem Hauptmann a. D. Unkraut zu Brilon den Rothen 

Adler- Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 





Seine Majeſtät der König haben Allergnäbigit 

geruht: 

ben nachbenannten Offizieren bie Erlaubniß zur Ans 

legung ber ihnen verliehenen nidhtpreußiichen Infignien 

zu ertheilen, und zwar: 

des Ritterkreuzes erjter Klaſſe des Königlich 
Württembergiihen Friedrichs-Ordens: 

dem Major a.D. Krauſe zu Eydtluhnen; 


des Komthurkreuzes des Großherzoglich Medlenburg- 
Schwerinichen Greifen-Ordens: 

dem Major a. D. v. der Diten auf Groß-Jannewitz 
im Kreiſe Lauenburg; 

des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglic 
Braunichweigiihen Ordens Heinrichs des Löwen: 

dem NRittmeifter der Landm. Kav. Grafen und Edlen 
Herrn zu Boineburg u. Lengsfeld zu Büdeburg; 


des Nitterfveuzes erjter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem Rittmeiſter a. D. v. Schnehen auf Kützkow im 
zweiten Jerichowſchen Kreiſe. 





Bayern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpolbd, 
des Königreichd Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 
dem General⸗Stabsarzt z. D. * dem Range als Gen.Lt.) 
Dr. Ritter v. Lotzbeck, A la suite des Sanitätslorps, 
bisher von der Armee und Chef des Sanitätslorps 
und der Medizinalabtheil. im Kriegsminifterium, den 
Berdienft » Orden vom heiligen Michael erjter Klaſſe 
zu verleihen, 
Die Erlaubnif zur Anlegung 
nichtbayerifher Orden ertheilt: 
des Großkreuzes des Königlich Spanischen Militär 
Verdienſt Ordens: 

dem Generalmajor Ritter v. Haag, & la suite der 
Armee, Militärbevollmädtigter in Berlin und Bevoll: 
mächtigter zum Bundesrath des Deutjchen Reiches. 


Nadweifung 
der vom 1. Januar bis einichließlih März 1895 zur öffentlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 


und ausgejchiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Preußifchen Armee. 


v. Chamiſſo, Major a. D., zulegt Rittm. der Landw. Kav. im damal. 2, Bat. (Wiesbaden) 


1. Nafjau. Landw. Regts. Nr. 87. 


Krohn, Sel. Lt. a. D., zuleßt bei der Rei. des Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34. 


GSeftorben am: 


20. Dezember 1893. 


Riedel, Se. Lt. und Zahlmſtr. a. D., zulept im damal. Brandenburg. Feldart. Regt. 


Nr. 3 (General: Feldzeugmeilter). 


Bartſch, Zahlmftr. a. D., zuletzt im 2. Garde-Ulan. Regt. 

Ringwald, Pr. Lt. a. D., zulegt im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110. 
Zimmermann, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im Niederjchlei. Fußart. Negt. Nr. 5. 
Dr. TZendhof, Stabsarzt a. D., zulegt Bats. Arzt im damal. 4. Rhein. Inf. Regt. Nr. 30. 
v. Michaelis, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im damal. Dftpreuß. Füſ. Negt. Nr. 33. 
Helding, Zahlmftr. a. D,, zuletzt im damal. Rhein. Feſtungs-Art. Regt. Nr. 8. 


21. Mai 1894. 
7. Juli a 
9. Auguft e 

14. ‚ 

17. - ⸗ 

21. 

29. — ⸗ 

29. 
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Dr. Keßler, Stabdarzt a. D., zuleßt Bats. Arzt im damal. 6. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 52. 


Dohm, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im Magdeburg. Füf. Negt. Nr. 36. 

Ueberhorſt, Pr. Lt. a. D., zuleßt im damal. 8. Weitfäl. Inf. Negt. Nr. 57. 

Köhler, Gen. Major 3. D., zulegt im ehemal. Großherzogl. Medlenburg - Schwerin. 
Kontingent. 

Baron v. Luchaire, Sek. Lt. a. D., zuleßt im Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29. 

Moramwe, Hauptm. a. D., zulegt erſter Depotoffizier beim u. IIL. Urmeelorps. 

v. Öoehren, Pr. Lt. a. ©. zuletzt Set. Lt. im damal. 29. Inf. Reg 

Liebe, Major - * zulebi Hauptm. und Komp. Chef im 4. —5 Inf. Regt. 
Nr. 


Engelhardt, Maier a. D., zulegt im damal. 6. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 43. 
Schreiber, Zahlmitr. a. v. zuletzt im damal. 1. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 10. 

v. Vormann, Major a. D., zufeft Hauptm. und Komp. Chef im 6. Bomm. Inf. Regt. Nr. 49. 
Dehmlow, Sek. Lt. a. D., zulegt im Inf. Negt. Nr. 140. 

Niegler, Sek. Lt. a. D,, zulegt im ehemal. Großherzogl. Bad. Kontingent. 
Hartmann, Pr. Lt. a. D., zulegt Sek. Lt. in der damal. 3. Art. Brig. 


Pregell, Self. Lt. und Zahlmitr. a. D., zulet im damal. Pomm. Feſtungs-Art. Regt. Nr. 2. 


dv. Voigt, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im damal. 5. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 48. 


Klingemann, Zahlmftr. a. D., zulegt im Braunjchweig. Inf. Negt. Nr. 92. 

Bohn, Zahlmftr. a. D., zulegt im Gren. Negt. König Friedridy I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5. 

Brade, Zahlmitr. o. D., zulegt im damal. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 8. 

Schr. v. Rihthofen, Pr. Lt. a. D,, zuletzt Sek. Lt. im damal. Schleſ. Fußart. Negt. Nr. 6. 

Zapoftolle, Zahlmſtr. a. D., zulegt im damal. 3. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 20. 

v. Belling, Sek. Lt. a. D., zulet im Inf. Regt. Nr. 130. 

Alef, Zahlmitr. a. D., zulegt im 6. Nhein. nf. Regt. Nr. 68. 

v. der Trend, Hauptm. a. D., zulegt Pr. Lt. im damal. 8. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 57. 

v. Studrad, Gen. Lt. 5. D., zulegt Gen. Major und Kommandeur der 29. Inf. Brig. 

Graf dv. Weſterholt-Gyſenberg, Sek. Lt. a. D., zuleßt im damal. 4. Garde » Ören. 
Negt. Königin. 

v. Eolmar, Major a. D., zulegt Rittm. und Eskadr. Chef im damal. 2. Drag. Regt. 

Köhn dv. Jaski, Oberftlt. a. D., zuleßt Major im damal. 2. Art. Regt. 

Schr. dv. Locquenghien, Gen. 2. 3. D., zuleßt Gen. Major und Stommandeur der 
25. av. Brig. (Großherzogl. Heii.). 

v. Holleuffer, Gen. Lt. 5. D., zulegt Gen. Major und Kommandeur der 1. Inf. Brig. 

Hochgeladen, Gen. Arzt 2. Kl. a. D., zuletzt Ober-Stab3arzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
des damal. Schleswig-Holitein. Füſ. Negts. Nr. 86. 

Werner, Hauptm. a. D., zuleßt Pr. Lt. im damal. 2. Rhein. nf. Regt. Nr. 28. 

v. Helldorff, Oberftlt. .D, zulegt Bats. Kommandeur im damal. 2. Magdeburg. Inf. 
Regt. Nr. 27. 

v. Scheliha, Gen. Lt. z. D., zuleßt Inſpelteur der damal. 4. Feldart. Inſp. 

dv. Briefen, Major a. D., zuletzt etatsmäß. Stabdoffizier im Ulan. Regt. Kaiſer 
Alexander III. von Rußland (Weitpreuf.) Nr. 1. 

Waldſchmidt, Hauptm. z. D., zufeßt Komp. Chef im damal. 2. Pomm. ren. Negt. 
(Eolberg.) Nr. 9. 

Dr. Groß, Ober-Stabsarzt a. D., zulegt im ehemal. Großherzogl. Heſſ. Kontingent. 

Tellenbach, — er zuletzt Bats. Kommandeur im damal. 3. Brandenburg. Inf. 
Negt. N 

Frhr. v. güdlaghaufen gen. Wolff, Oberſt 3. D., zuletzt Vorfteher der Geheimen 
Kriegslanzlei. 

v. Kameke, Kapitän a. D., zuletzt Pr. Lt. im Garde-Jäger-Bat. 

v. Holbach, DOberftlt. a. D., zuleßt Major und Bats. Kommandeur im Kaiſer Franz 
Garde-Ören. Negt. Nr. 2. 

v. Mitteljtaedt, Major a. D., zulept im 2. Niederjchlei. Inf. Negt. Nr. 47. 

v. Dobſchütz, Oberſt 3. D., zulegt Kommandeur des damal. Neumärf. Drag. Regts. Nr. 3. 

Wernecke, Hauptm. a. D., zulegt in der 2. Gend. Brig. 

v. Hombergt zu Vach, Major z. D., zuleßt Kommandeur de Landw. Bezirks 
1 Darmitadt. 


% 


Gejtorben 
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Doofe, Hauptm. a. D., zuleßt im Schleswig. Feldart. Regt. Nr. 9. 

Appelmann, Hauptm. 3. D.. zulegt in der 1. Ingen. Inſp. 

v. Bigny, Oberſt 3. D., zulegt Oberjtlt. und Ingen. vom Platz in Graubenz. 

2otter, Intend. Rath a. D., zuleht bei der Militär-Intend. V. Armeelorps. 

v. Schmettau, Major a. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 26. Jnf. Regt. 

v. Ezernidy, Hauptm. a. D., zulept erfter Offizier beim TrainsDepot IV. Armeelorps. 

Beder, Sek. Lt. a. D., zulegt Wachtm. im Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14. 

Vonhauſen, Hauptm. 3. D., zuleßt Oberlt. im ehemal. Herzogl. Naſſau. Kontingent. 

v. Witzleben, Major a.D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 2. Magdeburg. 
Inf. Negt. Nr. 27. 

Sloeren, Pr. 2t. a. D., zulegt bei der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Neuß) 6. Rhein. 
Landw. Regts. Nr. 68. 

Frhr. v. Sedendorff, Dberfilt. a. D., zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirit Weimar. 

Chelius, Oberfilt. a. D., zulegt im ehemal. Herzogl. Nafjau. Kontingent. 

Dr. Bogel, Gen. Arzt 2. Kl. z. D., zuleßt Ober: Stabsarzt 1. Kl. ımd Regts. Arzt 
des Thüring. Huf. Regts. Nr. 12. 

Unger, Major z. D., zulegt etatsmäß. Stabsoffizier im Fußart. Negt. General-Feldzeug: 
meifter (Brandenburg.) Nr. 3. 

Schr. v. Wangenheim, Major 3. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im damal. Heil. 
Füſ. Negt. Nr. 80. 

BZidmantel, Oberftlt. 3. D, zulegt Major und Ingen. vom Pla in Eüjtrin. 

Eberhard, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef im 8. Dftpreuf. Inf. Regt. 
Nr. 45. 

v. Rojenberg, Gen. Lt. 3. D., zulegt Gen, Major umd Kommandeur der 4. lab, Brig. 

Morgenrotb, Dberitlt. a. D., zulegt Bats. Kommandeur im damal. Oftpreuß. Fußart. 
Negt. Nr. 1. 

Moetel, Lt. bei der Kaiſerlichen Schußtruppe in Deutſch-Oſtafrika, zuletzt Sek. Lt. im 
Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20. 

v. Roell, Hauptm. 3. D., zuleßt aggreg. dem 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88. 

Müller, Sek. Lt. a. D., zuletzt Wachtm. im damal. 1. Garde-Drag. Negt. 

Frhr. v. Ledebur, Major 5. D., zulegt Hauptm. bei der Landw. Inf. 2. Uufgebots des 
3. Garde⸗Landw. Regts. 

v. Crouſaz, Major z. D., zuletzt Bezirlslommandeur des damal. 3. Bats. (Anklam) 
1. Pomm. Landw. Regts. Nr. 2. 

Betz, Oberſt z. D., zuletzt Bezirlſskommandeur des damal. 1. Bats. (Freiburg) 5. Bad. 
Landw. Regts. Nr. 113. 

v. Koeppern, Major z. D, zuletzt Rittm. und Esladr. Chef im damal. 1. Pomm. 
Ulan. Regt. Nr. 4. 

Schr. dv. Lyncker, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 24. Inf. Regt. 

Eilert, Oberft a. D., zuletzt Kommandeur des Feldart. Regts. von Glaufewig (Oberſchleſ.) 
Nr. 21. 


Schmitz, Pr. Lt. a. D., zuleßt bei der Landw. Inf. im damal. 2. Bat. (Bielefeld) 
2. Weſtfäl. Landw. Regis. Nr. 15. 

Stürmer, Gen. Major 5. D., zuletzt Inſpekteur der Garnifonbauten in Elſaß-Lothringen. 

v. Seybliß, Gen. Lt. z. D., zuleßt Gen. Major und Kommandeur der 20. Inf. Brig. 

Tepler, Major a. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirks Dfterode. 

dv. Pawel, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91. 

v. Strang, Major a. D., zulet im damal. Neumärk. Drag. Regt. Nr. 3. 

Dr. Brandt, Stabsarzt a. D., zuleßt Bats. Arzt im 8. Dftpreuß. Inf. Negt. Nr. 45. 

Großmann, Wirkliher Geheimer Kriegsrath und Pr. Lt. a. D., zulept Militär-Antend. 
des V. Armeelorps. 

v. Kamienski, Oberjt a. D., zulegt Oberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier im damal. 
2. Dfipreuß. Gren. Regt. Nr. 2. 

Uebe, Major a. D., zuletzt Hauptm. im damal. Reſ. Landw. Regt. (II Berlin) Nr. 35. 

v. Flemming, Major a. D., zulept Nittm. und Esladr. Chef im Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6. 

Moeller, Hauptm. a. D., zuleßt bei der Landiv. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk 
Schneidemühl. 


Geftorben am: 


30. Januar 


Februar 


1895. 
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v. Hejje, Gen. Major a. D., zulegt Oberft und Kommandeur des damal. Schleswig. 
Inf. Negts. Nr. 84. 

Sadje, Pr. Lt. a. D., zulegt im 4. Magdeburg. Juf. Negt. Nr. 67. 

Gengen, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im Inf. Negt. Keith (1. Oberſchleſ.) 
Nr. 22. 

v. Frankenberg u. Proſchlitz, Gen. Major 3. D., zuleßt Oberſt und Kommandeur ber 
1. Garde-Kav. Brig. 

Mujfet, Oberſt z. D., zuleßt Bezirlslommandeur des damal. 1. Bats. (Kiel) Holitein. 
Landw. Regts. Nr. 85. 

dv. Windler, Gen. Lt. z. D, zulegt Gen. Major und Kommandant von Königsberg. 

v. Clauſewitz, Gen. Major a. D., zuletzt Oberit und Kommandeur des nf. Negts. 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 

Reinerd, Pr. Lt. a. D., zuletzt bei der Landiv. Kav. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk 
I Bremen. 

v. Bennigjen, Oberſt a. D., zuleßt Kommandant von Swinemünde. 

Graf v. Roedern, Oberjtlt. 3. D, zulegt etatsmäß. Stabsoffizier im damal. Altmärk. 
Ulan. Regt. Nr. 16. 

v. Schweinichen, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im 8. Oftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45. 

v. Hippel, Gen. Major 3. D., zulegt Oberjt ımd Kommandeur des damal. 7. Branden- 
burg. Inf. Negts. Nr. 60. 

v. der Lühe, Major a. D., zulept Nittm. und Esfadr. Chef im 2, Großherzogl. Medlen- 
burg. Drag. Regt. Nr. 18. 

Frhr. Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Hauptm. a. D., zulegt bei der Reſ. des 1. Gardes 
Negts. zu Fuß. 

Brinkmann, Oberjtlt. 3. D., zuletzt Bezirlsfommandeur des damal. 2. Bats. (Koſten) 
3. Poſen. Landw. Regts. Nr. 58. 

Bmwenger, Dberjt 5. D., zuleßt Ingen. vom Platz in Weſel. 

dv. Brandis, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im damal. 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31. 

Schr. dv. Langermann u. Erlenfamp, Oberftlt. a. D., zuletzt Bezirlslommandeur des 
damal. 1. Bats. (Münjterberg) 4. Niederſchleſ. Landw. Negts. Nr. 51. 

v. der Landen, Gen. Major z. D., zulegt Kommandeur der 40. Jnf. Brig. 

Habel, Major a. D., zulegt Voritand der Arbeiterabtheil. zu Königsberg i. Pr. 

v. Paczensky-Tenczin, Rittm. a. D., zulegt Esladr. Chef im 2. Leib - Huj. Regt. 
Raiferin Nr. 2. 

Schr. dv. Buddenbrod, Gen. ber Inf. 3. D., zuleßt Gouverneur von Königsberg. 

v. Frankenberg u. Proſchlitz, Major a. D., zuleßt a la suite des Magdeburg. Drag. 
Negts. Nr. 6 und Präſes einer Remonte-Anfaufstommiifion. 

v. Bandemer, Nittm. a. D., zufeßt Br. Lt. der Garde-Landw. Kav. 2. Aufgebot3 im 
damal. 3. Bat. (Öraudenz) 1. Garde-Landw. Regts. 


Nichtamtlicher Theil. 


Geftorben am: 


12. März 
12. = 


13. 
14. 


14. 
15. 


15. 


16. 
17. 


18, 
19. 


19. 
19. 
21. = 
23. = 
23. = 
25. 
26. 
27. ⸗ 
27. = 


30. 
31. 


31. = 
31. = 


1895. 





Ueber die Eutiheidungstänpfe 
des Mainjeldzuges au der Fränkiſchen Saale. 
Kiſſingen —Friedrichshall — Hammelburg. 
(Fortfegung.) 

General dv. Faldenjteins Bejtreben war, indem er 
dieſen Direktiven folgte, ſich zwilchen die Bayern und 
das 8. Korps zu Ichieben, um die Vereinigung Beider zu 
hindern. Die drei Divifionen Beyer, Manteufiel und 
Soeben traten demnad; am 1. Juli den Mari auf 
Fulda von Eifenach, Langenjalza und Gotha an. 

Was num die Beurtheilung der Lage am 2. und 
3. Juli betrifft, jo befindet ſich Hoenig in feiner Be- 
urtheilung auf S. 22 in Uebereinitimmung mit dem 
Referat des Preußiſchen Generalſtabswerkes, ©. 577 
und 578, während er auf Seite 246 fid im Wil: 


gemeinen ungünftig über die Faldenjteinichen Befehle 
ausſpricht. Die Bayern ftanden an der Straße Kalten— 
nordheim— Dermbach ziemlich eng mit drei Divifionen 
berjammelt; die 4. Divifion Hartmann war im Marfche 
auf Rofdorf. Die drei Preußiichen Divifionen waren 
nicht jo eng fonzentreirt, konnten aber für den 4. Juli 
zu einem Schlage gegen die Bayern verfammelt werben. 

Dies hätte General dv. Faldenftein zweifellos an- 
geordnet, wenn er gewußt hätte, dab Die feindliche 
Hauptmacht nahe vor ihm ftand. Thatſächlich hatte er 
davon feine Kunde, ſondern jchäßte die Bayern nur 
auf eine Divifion. Er beichloß daher, von feinem 
Entichluß, auf Fulda zu marſchiren, nicht abzugehen, 
jondern befahl nur der Divilion Gveben, einen Bor: 
jtoß gegen die ihr vermeintlich vereinzelt gegenüber: 
ftehende feindliche Divifion auszuführen, um diefelbe zurüd- 
zumerfen, dann aber in der Richtung auf Fulda zu folgen. 
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Man ſoll von einmal gefahten Entſchlüſſen nicht 
ohne dringende PVeranlaffung abweichen, das ijt ein 
Zeichen derjenigen Eigenſchaft, ohne welche der ſchärfſte 
Veritand im Felde niemald große Erfolge haben wird, 
nämlich Die eines feiten Charalters. Dieje Eigenjchaft hat 
General v. Faldenjtein hier ohne Zweifel bewährt, aber 
andererſeits iſt es eim Zeichen der Genialität, mit 
Vligesfchnelligkeit einen anderen Entichluß zu fallen, 
wenn die Lage fich wejentlicy geändert hat. Manchen 
Feldherrnnaturen ift in folchen Momenten ein glückliches 
Kombinationd: oder Errathungsvermögen zu Hülfe ges 
tommen, aber immer kommt es ſchließlich darauf an, 
welche Weberzeugung der Feldherr vom Stande der 
Dinge geiwonnen hat. 

Der Entſchluß, die Divifion Goeben allein vorftoßen 
zu laſſen, in der Borausficht, fie nad) dem Vorſtoß das 
Gefecht abbrechen zu laffen, war unzweifelhaft jehr ge 
wagt, giebt aber Zeugnig von dem Vertrauen des 
Generald auf den Geift und die Disziplin der Truppe. 
Er war der Anficht, daß fie dieſe ſchwierige Aufgabe 
bei überlegener Infanteriebewaffnung löjfen würde, und 
er hat ſich nicht getäufcht. 

In ſtrategiſcher Beziehung erinnert der Vorſtoß an 
den von dem General v. Werder zur Mastirung feines 
Abmarſches von Veſoul nad der Lijaine gegen Biller- 
jerel ausgeführten. 

Am richtigiten allerdings wäre es wohl gewejen, 
die Armee für den 4. näher an Dermbacd heranzuziehen, 
um den Erfolg des angeordneten Vorjtoßes abzuwarten. 
Denn nad) Kenntniß der Dinge, welche man nad) den 
Gefechten bei Dermbach und Wiefenthal gewonnen hatte, 
war man doc) gezwungen, die Armee am 5. enger zu 
berfammeln und ftehen zu laſſen. Unjer Urtheil über 
dieje Ereignifje weicht von dem Endurtheil Hoenigs 
nicht mwejentlih ab. Erjt nachdem man den Rückzug 
der Bayern in der Richtung auf die Saale für glaub: 
fi) Hielt, wurde der Mari auf Fulda fortgefegt. 

Daß der Prinz Karl am Abend des 4. Juli feine 
beiden engagirten Pivifionen in eine Stellung bei 
Kaltennordheim zurüdgehen ließ, kann doch wohl als 
ein Beweis erachtet werden, daß der Vorſtoß der 
Preußischen Divifion zu einer Ueberſchätzung der gegen- 
überftehenden Kräfte geführt Hatte, und zwar injofern, 
als er die Hauptmaffe der Preußen näher glaubte, als 
fie wirflih war. Er erachtete eine Vereinigung mit 
dem 8. Korps daher mur in einer weiter jüblich 
gelegenen Stellung für möglid. 

Hoenig berichtet ſchon zu Anfang des Buches, daß der 
Chef des Generaljtabes, General v. d. Tann, die Ueber: 
legenheit der Preußifchen Infanterie in Ausbildung und 
Bewaffnung als fiher annahm, und daß er infolgedefien 
der Anficht war, ſtrategiſch ofjenfiv umd taktiſch ver- 
theidigungsweije zu verfahren. Sit dies der Fall, jo 
mag dieſe Unficht auf den Entjchluß zum Rückzug ein 
gewirkt Haben. Hätte aljo General v. Faldenjtein die 
taltiiche SLeiftungsfähigfeit dev Gegner geringer ans 
geichlagen als die der Preußen, jo würde er ſich mit 
d. d. Tann in Uebereinjtimmung befunden haben. 


Thatſächlich hat Prinz Karl die Gunft der Lage 


am 4. nicht ausgenußt, wie Koenig ridtig ©. 255 
ausführt, aber jedenfall® war er über den Gegner 
ebenfall3 nicht orientirt, worauf das gebirgige Gelände 
nachtheilig einwirkte. 

Der weitere Rückzug auf die Saale war eine Folge 
der Nachricht von der Schlacht bei Königgrätz, welche 
eine Offenfive in großem Stil unmöglich machte und 
nun die Sonderintereffen der Süddeutſchen Staaten, 
die in Dedung ihrer eigenen Länder gipfelten, ſcharf 
hervortreten ließ! Prinz Karl ging auf Neuftadt— 
Melrichjtadt an der Fränkischen Saale zurüd und er- 
theilte dem 8. Bundestorps den Befehl, über Brüdenau— 
Kiffingen Anschluß an das 7. zu juchen. 

Prinz Alerander ſuchte diefem Befehl durd Ber: 
ſammlung feines Korps bei Schlüchtern möglichjt nach— 
zulommen, ging aber ſchließlich auf Frankfurt, ungeachtet 
der entgegenftehenden Befehle des Prinzen Karl, zur 
Dedung Frankfurts und der Yänder Württemberg und 
Heſſen zurüd. 

Von einem Zuſammenwirken in nächſter Zeit fonnte 
num feine Rede fein, und General dv. Faldenftein, 
der fich auf der inneren Linie befand, wandte ſich, den 
Moltkeſchen Direktiven entiprechend,, zuerft in ber 
Richtung Schweinfurt gegen die Bayern. 

Die Bayeriiche Armee hatte nun hinter der Saale 
Front gemacht, die Uebergangspunkte durch die 3. Divifion 
von Hammelburg bis Waldaſchach beiegt und Das 
Kavallerielorps jehr zwedmäßig mit weitgehender Auf: 
Härung beauftragt, wobei wir bemerken, dal; die Tendenz 
zu einer richtigen Verwendung von SKavalleriemafjen 
ihon in der Entjendung des Kavallerietorpd in den 
erften Tagen des Juli hervortritt, welche allerdings zu 
der für die Bayern jehr fatalen Kataftrophe von Hün- 
feld führte. 

Die weit auf dem wejtlihen Ufer vorgetriebene 
Bayeriihe Neiterei fand einen Gtüßpunlt an dem 
Detachement Schleid in Bildhofsheim, was Koenig, 
gleihfalld mit Necht, als jehr zweckmäßig erachtet. 

Die Preußischen Marichbefehle hatten jehr richtig 
erſt die Divifion Beyer in der Nichtung auf Frankfurt 
demonſtriren lafjen, dann aber die drei Divifionen auf 
Schweinfurt in Mari geſetzt. Die Divifion Beyer 
wurde auf Hammelburg — Schweinfurt, Goeben auf 
Kiffingen— Schweinfurt, Manteuffel auf Waldaſchach — 
Kiffingen gerichtet. 

General v. Faldenftein jcheint dabei die Auffafjung 
gehabt zu haben, daß der Gegner dieſſeits des Main 
nicht mehr Widerjtand leiſten würde. 

Für den Prinzen Karl blieb die Wahl, dem Feinde 
gleih an der Saale entgegenzutreten, ihn nad) dem 
Uebergange anzugreifen oder ihm auf dem wejtlichen 
Ufer entgegenzugeben. 

Wir möchten im Voraus bemerfen, daß, unſerer An— 
fiht nad), der letzte Gedanke nad) dem Rückzuge auf 
Neuftadt doch kaum ernſtlich erwogen werden fonnte, 
denn weshalb war man denn auf das öftliche Ufer der 
Saale übergetreten? 

Es lam nun vor Allen darauf an, zu wiffen, wie 
der Anmarſch der Preußen jic gejtaltete. 
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Die Meldungen hierüber, welche das Buch vielleicht 
etwas zu ausführlich giebt, ließen ein ſtarkes Vorgehen 
der Preußen gegen Hammelburg vermuthen. 

Wir möchten hier in Betreff der Starten einflechten, 
daß auf der Ueberſichtsſtizze Frankſurt und auf der 
Ueberſichtskarte Hammelburg nicht hätten fehlen dürfen. 

Hoenig behauptet, es hätten ji im Hauptquartier 
des Prinzen Karl zwei Meinungen, die eine für eine 
Offenfive, die andere für eine weiter zurüdliegende Ver: 
theidigungsſtellung bekämpft. 

Nahdem am 9. Juli mittags ein Befehl erlafien 
worden war, welcher eine Vereinigung bei Boppenhaufen 
(etwa zwei Meilen ſüdlich Kiffingen) ins Auge fahte, 
wurde abends 8! Uhr befohlen, daß die 3. Divifion 
und das Kavallerielorpd an der Sanlelinie bleiben, die 
1., 2., 4. Divifion aber bei Münnerftadt ftehen follten. 

Hoenig nennt den Befehl vom Mittag einen „Defenjiv- 
befehl“, den vom Abend einen „Nompromißbefehl“. 

Ueber die Berveggründe, weshalb der Mittagsbefehl, 
der die Verſammlung bei Poppenhaufen beabfichtigte, 
abgeändert wurde, und die bei Münnerftadt an die 
Stelle trat, fehlt noch heute vollftändige Aufklärung. 
Einerſeits möchte man glauben, daß der Prinz, im 
Gegenſatz zu feiner erjten Auffafjung, ein jtärkeres Vor- 
gehen der Preußen gegen Kijjingen für wahrjcheinlic 
hielt, andererjeits jagt das Bayeriſche Generalftabswerf, 
dab die eingegangenen Nachrichten glauben liefen, es 
ſei nicht „die gefammte Macht“ der Preußen im Uns 
marſch, und daß man vor einem ſchwächeren Korps 
nicht hätte zurückweichen wollen. 

Durh die Verfammlung bei Münnerſtadt wurde 
dad Detachement bei Hammelburg ſich jelbjt überlaſſen, 
denn die Entfernung zwiichen beiden Punkten beträgt 
vier Meilen. 

Hoenig billigt die Verfammlung bei Münnerftadt, 
da der Prinz, um die Vereinigung der offenbar in 
mehreren Kolonnen gegen die Saale vorgehenden Preußen 
zu hindern, fich zuerſt hätte gegen die nächſten Theile 
wenden jollen. — Man kann dem eine gewifje Be- 
rechtigung nicht abjprechen. 

Bir meinen aber, dag man ſchon am 9. Juli ſich 
darüber feſt emtjcheiden konnte, wie man fi im All— 
gemeinen verhalten wollte, und dab es am zweck— 
entjprechendjten gewejen wäre, die Hauptmacht derartig 
aufzuftellen, daß man im Stande war, fid) mit übers 
fegenen Kräften auf die Preußiſche Kolonne zu werfen, 
die zuerjt über die Saale herüberdrang. Münnerſtadt 
lag ganz hinter dem rechten Flügel der bejeßten Saale: 
linie. Die Verſammlung dort ſchloß die Gefahr einer 
Abdrängung vom Main in fid. Poppenhaufen lag 
günftiger, wenn auch immer noch weit von den Ueber— 
gängen entfernt. — Die Idee einer paffiven Vertheidigung 
in diefer Stellung halten wir für verfehlt. Die Preußen 
hätten den Nebergang, wie auch thatlächlich geichehen, an 
mehreren Punkten erzwungen und dann die Stellung 
bei Poppenhauſen konzentriſch angegriffen. 

Durh ein Mißverſtändniß des Operationsbefehls 
marjhirte nun die 4. Divifion nicht bis hart ſüdlich 
Minnerjtadt, fondern bis in die Nähe von Pfersdorf, 
jo daß nur die 1. und 2. bei Münnerftadt jtanden, 
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Der 2. Divifion wurden aber am Vormittag des 
10. Juli verjchiedene Entiendungen nad) den Saale— 
übergängen anbejohlen, jo daß fie zur Hälfte verausgabt 
wurde, ehe der Kampf an der Saalelinie begann. 

Endlih wurde aber am 10. Juli vormittags Die 
4. Divifion Hartmann ganz nach Poppenhauſen entſendet, 
jomit die enge Verfammlung der drei Divifionen auf: 
gegeben. 

Faldenjtein hatte nah den am 9. Juli erhaltenen 
Meldungen für den 10. Juli auf Wideritand an der 
Saale gerechnet und demzufolge der Divifion Goeben 
das anfangs bei Brüdenau zurüdgehaltene Gros der 
Divifion Manteuffel auf Kiffingen folgen lafjen. Die 
Avantgarde der Divifion Manteuffel blieb jedoh auf 
Waldaſchach — wohin die Divifion Manteuffel zuerjt 
bejtimmt war — in Marid). 

Von dem am 10. Zuli vormittags mündlich ertheilten 
Befehl an General Manteuffel erhielt General Soeben 
vorläufig feine Kenntniß. 

Hoenig meint ©. 72, der General vd. Faldenjtein 
hätte geglaubt, bei Hammelburg der Hauptmacht des 
Segnerd zu begegnen. Dafür ſpricht allerdings, daß 
er fi zur Divifion Beyer begab, dagegen aber, daß 
er die Divifion Manteuffel ebenfalld auf Kiffingen richtete, 
wohin er aud) für den 10. fein Hauptquartier bejtimmt 
hatte. 

Nach den eingegangenen Nachrichten konnte der 
General am 9. nur annehmen, daß die Bayern in 
großer Stärke bei Kifjingen und Hammelburg ftänden, 
wir begen daher Zweifel, ob die Anſicht Hoenigs, 
General Faldenjtein hätte die Hauptmacht der Bayern 
bei Hammelburg vermuthet, als fejtgejtellt anzunehmen iſt. 

Unter allen Umjtänden lagen die Punkte Hammel- 
burg und Kiſſingen ſich jo nahe (zwei Meilen), daß 
eine gegenfeitige Unterjtügung an demjelben Tage möglich 
erſchien. 

Schwache Abtheilungen gingen gleichzeitig auf Wald— 
aſchach, Friedrichshall, Haufen und Euerdorf vor. 

Hoenig giebt nun eine ſehr eingehende vortreffliche 
Geländebeſchreibung, welche auf genauem Studium an 
Ort und Stelle beruht, in die er ſchon im Voraus 
Betrachtungen über das Gefecht einflicht. 

Bei Kiſſingen ftand die 5. Infanteriebrigade, 2 leichte 
Kavalleriebrigaden, 2 von der 4. Diviſion entjendete 
Bataillone, das 2. Chevaulegers-Negiment und 2 Batterien 
unter Generallieutenant v. Zoller, Kommandeur der 
3. Divifion. 

Die erjten Abjichten des Bayerischen Oberfommandos 
gingen nicht auf eine hartnädige Vertheidigung der 
Saale aus und demgemäß waren auch die zuerjt vom 
General dv. Zoller getroffenen Mafnahmen. 

Nachdem aber Prinz Karl am 10. Juli jelbft 
etwa um 10 Uhr vormittags in Kiſſingen eingetroffen 
war, befahl er, Kifingen zu halten und die 2. Divifion 
und aud Theile der 4. heranzuziehen. 

Die Divifion Soeben hatte ſich währenddejlen von 
Garig aus zuerft mit der Brigade Kummer gegen das 
bejepte Kiſſingen entwidelt, die Preußiſchen Seiten- 
abtheilungen waren mit den Bayeriſchen bei Friedrichs— 
ball, Haufen und Euerdorf ind Gefecht getreten. 
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Inzwiſchen aber hatte auf Seite der Bayern durch 
die Ausbreitung an der Saalelinie und die angeordnete 
Verjtärtung der einzelnen Punkte ein bedenkliche Zer— 
reifen der Verbände der 2. und 3. Dipifion ftatt- 
gefunden, jo daß eine taktijche größere Einheit in erjter 
Linie fat nirgends geſchloſſen auftrat. 

Demgegenüber jchritt die Divifion Soeben, nachdem 
das Feuergefecht über eine Stunde gedauert hatte, durch 
Umgehung des linken feindlichen Flügeld in überlegtefter 
Weiſe zum Angriff. 

Die Brigade Wrangel führt die Umgehung aus, 
gewinnt den Sanleübergang auf einem abgetragenen 
Steg mit umübertreffliher Kühnheit, wenige Züge ge 
winnen bie Höhen der Bodenlaube und deden jo den 
Angriff auf den Südrand von Kiffingen, in den zwei 
Preußische Bataillone eindringen. 

Der Angriff ift eine der jchönjten Waffenthaten und 
ein vollgüftiges Zeugniß für den unfere damalige In— 
fanterie bejeelenden Geiſt ber Willenskraft und Ini— 
tiatibe, 

Riffingen war bereit genommen, als Prinz Karl 
von Haufen und Friebrihshall, wohin er geritten war, um 
die dortigen Stellungen zu befichtigen, zurüdfehrte. Ein 
von ihm befohlener Gegenftoß endete mit dem Tode des 
Generald dv. Zoller und dem Rüdzuge der verwendeten 
Truppen. General v. d. Tann wurde leicht verwundet. 

Prinz Karl ertheilte nunmehr den Befehl zum 
Ubzuge nad) Winkeld. Alle diefe Begebenheiten werben 
von Hoenig in ihren Einzelheiten mit oft bewährter Feder 
anregend und Kar gejchildert. 

Der jchnelle Verluft von Kiſſingen jchrieb fich zum 
Theil davon ber, daß man beim Oberlommando am 9. 
zu einem feſten Entjchluß, ob man die Entiheidung an 
die Saaleübergänge oder hinter dieſelben legen follte, 
nicht gelommen war. — Daß der Oberbefehlshaber ſich 
u den Nebenpoften nörblih Kilfingen begab, anjtatt 
— einen feſten Standpunlt zu wählen, beweiſt zwar 
Rüftigleit und Thätigkeit, bleibt aber doch ein Verlennen 
feiner Aufgabe. 

Goeben beſchloß nun, was ohne Zweifel ſehr richtig 
war, ſich der bei Winfeld Tiegenden Höhen zu 
bemächtigen, und erließ die hierzu nöthigen Befehle. 
Mährenddefjen erhielt er den Bejehl des Generals 
d. Faldenftein, „fall er nicht jelbft engagirt ſei“, gegen 
Hammelburg und zwar gegen die rechte Flanke der 
dort ftehenden feindlichen Wbtheilung zu wirken. 

Hoenig meint, dieſer Befehl hätte den General 
Goeben dazu verleiten können, „den Gegner bei Kiffingen 
zu unterfchägen und ihn zu weiteren gewagten Schritten 
zu veranlaſſen“. 

Dem können wir abſolut nicht beiſtimmen. 

General v. Falckenſtein konnte bei Hammelburg nicht 
wiſſen, wie es bei Kiſſingen ſtand, die Aufforderung 
war daher natürlich und zweckentſprechend, und der Zu— 
ſatz, „wenn er nicht ſelbſt engagirt ſei“, war der Situation 
ganz angepaßt. 

General Soeben konnte daher auch keine Folge leijten. 

Die Uebergänge bei Haufen, Friebrihshall und 
Waldaſchach wurden inzwiſchen von den Preußen ges 
nommen bezw. von den Bayern geräumt. Bei Friedrichs— 
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ball jedoch glaubte Oberft v. d. Goltz den Fluß nicht 
überjchreiten zu fönnen, da es ihm an Material fehlte. 

Die Truppen in Haufen follen um 1°/, Uhr den 
Befehl erhalten haben, den Ort zu räumen und auf 
Nüdlingen abzuziehen. — Hoenig unterfucht, ob dies 
thatſächlich der Fall gewejen, oder ob nicht vielmehr 
nur eine Aufforderung zur Unterftüßung des Generals 
v. Boller in Kiſſingen — infolge deren da3 10. Bayeriſche 
Regiment von Haufen nad) Kiffingen in Marſch gejebt 
wurde — borgelegen habe. Er kommt zu dem Er- 
gebniß, daß Zoller feinen Befehl zur Räumung erlafjen 
habe. Wir möchten dem beipflichten. Hoenig unter 
breitet bei dieſer Gelegenheit dem Leſer — wie aud) 
an anderen Stellen — da3 gejammte Material. Man 
hat hierbei allerdings Gelegenheit, jich jelbjt ein Urtheil zu 
bilden; aber andererſeits unterbricht diefe Vorführung 
ben Gang und Fluß der Erzählung. Sie ſchadet dem 
Kunftwert. Nach unferer Auffafjung bereitet der Geſchicht⸗ 
jchreiber aus dem Material das Bild, daS er dem Lejer 
geben will, dad Studiren des Materials ift feine Sache. 
Hinweis auf dafjelbe durch Anmerkungen fann geboten 
fein. Nur in ganz wichtigen Fällen halten wir das 
Einfügen de3 Wortlauted von Meldungen ꝛc. für ans 


gemefjen. N. v. Boguslamsti, 
Schluß folgt.) 





Betrachtungen über die Franzöſiſche Kavallerie. 





Mit der Einführung der dreijährigen Dienftzeit im 
Franzöfifhen Heere jcheinen die Verhältniffe bei der 
Kavallerie erheblich gelitten zu haben, zumal die Aus- 
bildung dadurch erjchwert wird, daß die Mehrzahl der 
Rekruten vor ihrer Einftellung wenig oder gar nicht mit 
Pferden zu thun gehabt hat. 

In der Franzöfiichen Preſſe find diefe Verhältnifje 
und die daraus ſich ergebenden Buftände ſchon mehrfach 
beſprochen worden; Autorité brachte unter dem Titel: 
„KRavalleriften für Alles“ (cavaliers à tout faire) 
eine Beurtheilung über die Franzöſiſche Kavallerie, welche 
L’Avenir militaire in Nr. 1952 einer Betrachtung 
unterzieht, der das Nachfolgende entnommen: ift. 

Das Land glaubt eine Kavallerie für das Feld zu 
haben, es hat aber nur eine folche für Nebenzwede; 
man bat auf demjelben Ader die Parafitenpflanzen und 
kräftige, für den Krieg beſtimmte Gattungen gepflanzt, 
die erjteren haben die anderen verſchlungen und die ganze 
Kavallerie ift vollſtändig verfeucht (phylloxeree). 

Wehe den Oberſten der Kavallerie, die nicht immer 
zum Gebrauch der Generale glänzende Reit: und Zug— 
pferde in Vorrat} haben, die nicht viel Foften, gehorfam 
find, ohne mit dem Schwanz zu zuden, den Lärm ber 
Kanonen, der Tambours und ſelbſt die Fliegen ertragen 
fönnen; Ruticher, Kammerdiener und Köche, die nöthigen- 
fall3 ein Pferd bejorgen können! Früher wurden diefe 
Vortheile, welche ſich auf die Zuftändigfeiten der hohen 
Stellungen bezogen, von dem ad hoc vorhandenen Neben- 
dienst geliefert; jebt find die Kavallerieregimenter die 
Werkſtätten und Wlacirungsbüreaus für alle dieſe 
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Dienerihaft. Died Programm ift dad ABC jedes 
Oberſten, der General werden will. 

Aber der Mißbrauch begnügt ſich nicht hiermit. 

Die Kavallerie ift auch noch damit belaftet, den Erſatz 
an Ordonnanzen (Burjchen) und Pferden herzugeben für 
die Stäbe, Werzte, Apotheker, Gendarmen, berittene 
Schreiber, Flaggenträger, Pferbepfleger für Nemonten, 
Brigadierd des Traind ꝛc.; diefer Verbrauch geht jchnell 
bei der dreijährigen Dienftzeit, und immer muß bie 
Kavallerie die Koften dafür tragen. 

Endlid nimmt die Kavallerie wie alle übrigen Waffen 
von vornherein aus ihrem Beitande an Kombattanten 
die für den inneren Dienft erforderlihen Mannſchaften, 
etwa 80 Mann für dad Regiment, welche, nachdem fie 
auögebildet worden find, aufhören Kavalleriften in Reih 
und Glied zu fein, und nur zu Fuß dienen. 

Es leuchtet ein, daß nad) diefen angeführten Abgaben, 
welche jedes Jahr die Hälfte der ausgebildeten Kavalleriſten 
treffen, die durch Rekruten erjeßt werden, die lavallerie 
dazu fommt, in der front nur ſolche zu haben und aus 
ihren Adern das Reinſte ihres Blutes verliert. 

Nachdem jo die üble Lage, in der ſich die Kavallerie 
regimenter befinden, beleuchtet worden ift, wird bie ein- 
gehende Ausbildung beiprochen, welche im vorigenSommer 
von ben ftolzen Kavalleriften der Aue Saint:Dominique 
(wo ſich das Kriegäminifterium befindet, d. Ueb.) erdadht 
worben ijt und bis jebt als greifbares Ergebniß nur Die 
dreifahe Zahl von tödlichen Unfällen zur Folge gehabt 
bat, die in dieſer Jahreszeit gewöhnlich zu verzeichnen find 
unter den jungen Leuten, die vor ihrer Einftellung in ein 
Kavallerieregiment niemals auf dem Pferde gejefien haben 
(n’ayant jamais „mis le derriere sur une selle*). 

Nicht Die alten Kavalleriſten reißen die jungen mit 
fort, jondern die Nefruten, welche in der Mehrzahl find, 
halten die alten Leute auf, wie eine an die Feſſel der 
Pferde geheftete Kugel; dank dem Syſtem bes Mißbrauchs 
und der jcheinbaren Sparjamteit, welche ohne jeden Zügel 
gehandhabt wird, werden ſich unjere muthigen un— 
erfahrenen Heinen Soldaten gegenüber von großen 
Teufelöferlen finden, welche, während dreimal dreihundert 
Tagen zu Pferde, mit Hieb und Stid gegen Puppen 
fechten, die als Franzöſiſche Hufaren gefleidet find,*) 
welche in alle Kriegsliften eingeweiht und durch bie 
Gewohnheit mit der Kunſt vertraut find, aus ihren 
Pferden alle Kraft herauszuholen, ohne fie aufs Spiel 
zu jeßen. 

Sind die Verhältniffe diefes ungleichen Zweitampfes 
nicht verbrecherifch? 

Die Generale werben mwohl jagen — man findet 
immer ſolche, die Alles loben —, daß die Kavallerie 
bei den Manövern noch einigen Staat macht. Wahrhaftig, 
eine jhöne Sache! Unſere Heinen Troupiers fürchten weder 
Ermüdung, noch die Abnußung der Pferde, welche fie 
wie Fahrräder behandeln; fie machen ſelbſt Parade mit 
ihrer Kühnheit, indem fie ſich bei Raids bis unter die 
Naſe des verabredeten Gegner begeben, dejjen Gewehre 


*) Wenn der rangöfifhe Verfaffer mit diejen Uebungen 
auf bie Deutfche Reiterei abzielt, jo befindet er fich im Srrtfum. 
Bei biefer werben bie zum Stich und Hieb benugten Puppen 
mit ausrangirten Velleidungsftüden bes Regiments verfehen. 


nicht geladen find; aber dieſe Unwahrſcheinlichkeiten find 
gerade der Beweis für ihre Unerfahrenheit. 

Der jebige Kriegäminifter wird in feinem blinden 
Optimismus ebenjo jagen, daß unjere Kavallerie feinen 
Mitbewerber fürchtet, und daß er gegen Alles gededt ift. 

Er Hat wirklich durch Verfügung ein eingehendes 
Zuchtſyſtem von Rekruten eingeführt, welches bieje, wie 
er behauptet, in den Stand jeßen fol, am 1. April 
mobilgemacht zu werden; aber dieſes Ueberhetzen wird 
im Gegentheil nur auf Nachzügler hinauslaufen. 

Die Folge von ſolchen Irrthümern zeigt fih als 
Entmuthigung der WRittmeifter, in welcher Beziehung 
der Verfafler Folgendes jagt: 

Man kann die Frontoffiziere der Kavallerie fragen 
bezüglich der Zufammenfegung ihres Standes, und fie 
werden einhellig antworten, daß fie umſonſt (pour le roi 
de Prusse) arbeiten, da fie ohne Unterlaß damit betraut 
find, Elemente zu bilden, welde nicht dazu beftimmt 
find, ihnen zu nüßen; daß fie nicht Zeit haben, weder 
ihre Pferde, noch ihre Mannſchaften kennen zu lernen; 
daß fie ſchließlich dazu gelangen, kein Intereſſe für bie 
ihrer Stellung fremden Bebürfniffe zu haben und, ba 
fie jolches Verfahren nicht ändern Lönnen, e$ machen wie 
Beaumarchais: „Sie beeilen ſich, zu lachen, um nicht ge— 
zwungen zu werden, zu weinen.“ 

Zu diefen ſcharfen Auslaffungen der Autorite macht 
nun L’Avenir militaire folgende Bemerkungen: 

Melde Lehre ift aus dieſen pelfimiftifhen Dar- 
legungen zu ziehen? Soll die Kavallerie auf dem Wege 
weitergehen, auf den fie in den lebten Jahren geführt 
worden it? Gewiß nicht! Diefer Weg muß kurz ab- 
gejchnitten werden; dazu muß man zu den alten Grund— 
fügen zurüclehren, zur ftrengen Beauffihtigung diefer 
„Kavallerie für Nebenzwede“ (cavalerie accessoire), 
welche nad) Angabe des Verfafferd in der Autorite nur 
die Fühlhörner des Hauptkörpers barjtellt und ſich 
zufammenfegt aus einem Stamm von Thieren und Leuten, 
die mannigfah von Dffizieren und Beamten jeder Art 
benußt werden, deren Dienft die Benußung ded Pferdes, 
aber außerhalb des eigentlichen Truppendienftes, erfordert. 

Früher waren — mie Died noch bei allen fremden 
Heeren der all ift (?) — dieſe beiden Kategorien vollftändig 
boneinander getrennt, während jie jet miteinander ver- 


ſchmolzen find; die Reit- oder Zugpferbe wie die Pferde» 


pfleger für Die einzelnftehenben betheiligten Berechtigten 
wurden in befonderen Anftalten unterhalten, wie Remonte- 
fompagnien, Beteranentavalleriften, die Reitſchulen, ber 
Truppentrain. 

Heute hat man e8 wegen ber erheblichen Steigerung 
ber Verbraucher und ber Mißbräuche, die aus der Ab- 
ihaffung jeder ernfthaften Beauffihtigung entjpringt, für 
ſparſamer erachtet, die Organe nicht gleihmäßig zu er- 
weitern, welche mit der Verſorgung diejer Bedürfniſſe 
belajtet find, und jo haben die Kavallerieregimenter bie 
Aufgabe geerbt, für alle Dienftjtellen der Armee bie 
Burjchen für Alles und die Pferde für Alles auszubilden. 

Die Kavallerie mu Kombattanten haben. Man unter: 
drücke die Parafiten. Man entichädige, wenn erforderlich, 
in weitem Maße die hohen Führer, weldye dazu gelangt 
find, diefe Parafiten ald ihre Angelegenheit anzufehen 
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und den Mißbrauch, den fie mit den aus den Kombattanten 
entnommenen Dienftboten treiben, für ihr Recht zu halten. 
Es gilt das Wohl der Kavallerie. Es ijt patriotifcher, 
im Budget eine oder felbjt zwei Millionen zur Abjtellung 
biefer Mißbräuche zu fordern, als unferer Kavallerie das 
Blut abzuzapfen. 


Borſchläge zu einer praktifcheren Methode 
des Auſpannens bei der Feldartillerie. 
(Mit vier Stizzen.) 


E83 unterliegt wohl feinem Zweifel, daß die Urt 
und Weife, wie bei der Feldartillerie die Pferde an 
die Vorderbrade bezw. Drticheite angefpannt werden, 








—S 
>) 





£ 


eine recht unpraltiſche und veraltete iſt. Diefelbe be: 
fteht befanntlid darin, daß ein Halen (Tauhaken) H 
in die Defe O an der Endkappe K des Drticheites 
bezw. der PVorderbrade eingehaft wird. Damit der 
Hafen nicht jelbitthätig herausfallen kann, wird durch 
die Schlitze S und Sı eine dünne Lederjtrippe (Sperr- 
riemen) L mit Schnalle hindurchgezogen und zugejchnallt. 

Gegen diefen Modus jpricht Folgendes. 

Erftend nimmt das eine ziemliche Zeit in Anſpruch. 
Tritt dies bei warmem Wetter fchon jehr unangenehm 
hervor, jo iſt es im Winter bei Kälte noch viel mehr 
der Fall. Die Leute, mit fteifgefrorenen Fingern oder 
mit Handſchuhen verjehen, befommen die Strippe (Sperr: 


riemen) nicht durch die Schlipe und fünnen nicht zus | 


Ichnallen. 

Welcher Batteriehef wäre nicht jchon in gelinde 
Verzweiflung gerathen, wenn Die Gefjpanne der 
Munitionswagen nicht jchnell genug abipannen und von 
der Bildfläche verſchwinden konnten. Desgleichen muß 
man bei einem Rückzugsgefecht ſtets auf die leidigen 
Munitionswagen warten, die man doch nicht ohne 
Weiteres ihrem Schidjal überlaffen will. Zweitens 
aber find die Sperrriemen doch von jehr bejchränkter 
Dauerhaftigleit, werden ihrer Kleinheit wegen oft ver- 
loren und find deswegen für die Fahrer und ihre 
guten Freunde bei der Bedienung ftet3 ein äußerft 
beliebter Gegenstand, der gern gemauft wird und dann 
ift Holland in Noth. 

Es giebt doch wirklich befjere Vorrichtungen, die 
fchneller und jicherer funktioniren und welche ver: 
ſchiedentlich praltiih erprobt find. Zunächſt ſei ein 
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einfacher Karabinerhaten erwähnt, welcher in einen Ring 
an dem Ortſcheit ꝛc. eingehaft wird. 

| Der Einwand, daß die Feder mit der Zeit nach— 
‚ läßt, kann nicht gelten; denn jchließlih wird Alles 
‚ einmal unbraudhbar. Das rechtzeitige Erkennen diejes 
| Mebeljtandes iſt Sache häufiger Revifionen, die auf 
| feine Schwierigfeit jtoßen und nicht die Gefahr des 
| Bernadläffigtwerdens in ſich bergen, da der Fahrer 
‚ oder der Gejhüßführer den Hafen jeden Tag fo und jo 
oft fieht und in den Händen hat. 

Bweitend aber follte man doch meinen, daß es 
unjerer hervorragenden Technif zweifelsohne gelingt, 
einen dauerhaften, Eriegsbrauchbaren Starabinerhafen zu 
fonjtruiren. 

Will man ſich zu diejer Art nicht verjtehen, jo mag 
man doch den bei unferen Fahrzeugen jehr bewährten 








Zughafen Z mit Sperrring S wählen, wie er an der 
Deichiel zum Einhängen der Vorderbrade angebracht ift. 

Zum Einhalen der Taue würde bderjelbe den zu 
‚ ftellenden Anforderungen erſt recht entſprechen, ba 
| der Sperrring hier nicht, wie der an der Deichjel die 
| 





zum Theil recht ſtarken Stöße der ſchweren Vorder— 
brade auszuhalten hat. Der Sperrring S kann fid) nur 
in der Nichtung des Pfeilftriches bewegen, infolge feiner 
Größe aber nie nad) der entgegengejeßten Seite; ein 
Herausrutfchen des Tauringes T ijt alſo ausgeſchloſſen. 

Un den Wagen der Breslauer Feuerwehr 3. B. 
ift folgende Vorrichtung erprobt. Un den Enden 


Ortscheit. 


Br 








| 


der Ortſcheite befindet fih ein ſenkrecht ftehender 
| pfropfenzieherartig gewundener Hafen, auf welchen 
‚ ein Ring, der das Ende des Bugtaues bildet, einfach 
aufgelegt wird. Ein ſelbſtthätiges Aushaten ift nicht 
möglich, da der Ning infolge feiner Schwere ſtets nad) 
unten ftrebt und, falld er etwas nad) oben rutſchen jollte, 
ſtets eine Grenze an der Windung der Spirale findet und 
\ an der Stelle fejtgehalten wird, an der er ſich infolge 
des Zuges des ſtraffgeſpannten Zugtaues gerade befindet. 
| Zur Verringerung der Gefahr eined übermäßigen 
' Heraufrutjchens könnte man ja die Spirale etwas nad) 
| hinten neigen. 
Wie außerordentlich ſchnell bei dieſer Vorrichtung 
an- und abgeipannt werden kann, liegt auf der Hand; 
Verfaſſer jelbit Hatte Gelegenheit, dies zu beob» 
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achten und Dabei gleichzeitig die Gemwanbtheit und dem | 
Schneid der Fahrer zu bewundern, die noch im Galopp 
abjprangen und ſchon abipannten, bevor der Wagen 
zum Stehen gelommen. 


Ortscheit von Bar Site 


Bei der Pferdebahn jchließlich wird nur ein einfacher 
Halen verwendet, der aber infolge feiner Biegung 
genügende Sicherheit gegen freimilliged Aushaken bietet. 

Sämmtliche oben angeführten Arten der Anjpannung 
haben vor umferer den Vorzug größerer Einfachheit, 
Dauerhaftigfeit, Schnelligkeit und Sicherheit. 

Große Koften würde eine Neweinführung ficherlich 
nicht verurjachen. 








Kleine Mitteilungen. 


Deutſchland. — I Ya Alan 
fand kürzlich gelegentli der in Dresden abgehaltenen 
Internationalen Ausftelung von Hunden ftatt, die mit 
einer Vorführung der Hunde in Drefiur, Sührigteit, 
Ablegen, Haldgeben ꝛc. begann. Darauf führte die Kom: 
pagnıe des Herrn Hauptmann v. Mindwig vom Königlid) 
Saͤchſiſchen Schüßenregiment „Prinz Georg” Wr. 108 
ein eigentlihes Gefechtsbild vor, in welches die Kriegs: 
hunde thätig eingriffen, um den Beweis ihrer Ber: 
mwendbarfeit im Kriegsfalle zu erbringen. E8 wurden 
unädft Unteroffizierpatrouillen mit Melvehunden gegen 
en Feind ausgejdidt, die bi8 auf etwa 1'/, km von 
der Kompagnie vorgingen und durch Bunde Verbindung 
mit derfelben unterhielten. Die genaue Kontrole der 
Zeit ergab, daß die Hunde den Weg durchſchnittlich in 
2 Minuten zurüdlegten, „Zell“, ein Hund vom Garbes 
—— — in Potsdam, hat ſogar wiederholt nur 
1 Minute gebraucht. Nachdem das Anrüden des Feindes 
feftgeftellt war, ging die Kompagnie mit Schüßen gegen 
ihn vor und nun wurden bie Hunde dazu verwendet, 
ben feuernden Schüben Patronen nadzubringen. Zu 
biefem Zweck trug jeder der Hunde entweder 250 fcharfe 
oder 350 Platzpatronen in einer Art von Satteltafche, 
mit der fie längs der Schüßenlinie gingen, jo daß der 
einzelne Mann ſich feinen Bedarf an Patronen aus der 
Tale entnehmen fonnte. Der Feind wurde zurüd- 
getrieben und nun hatten die Hunde die in den Gebüfch« 
partien des Uebungsgeländes zurüdgebliebenen, Ber: 
wunbeten aufzufuchen und durch Berbellen diefrantenträger 
an be Hierbei zeigten ſich verfchiedene Unters 
chiede im der Abrichtung der Thiere, denn während der 
eine Hund lediglih den Verwundeten verbellte, wurde 
ein anderer nur laut und holte alsdann feinen Führer 
— wogegen ein dritter, „Larron“ vom een ifchen 
ägerbataillon Nr. 1, durch Apportiren eines Theiles der 
Kleivungsd: oder Ausrüftungsftüde des Yufgefundenen, 
in biefem alle des Tſchakos, feinen Führer aufmerffam 
machte. Hiermit ſchloß die Hebung und einftimmig 
wurde von fämmtlihen militärischen Sachverſtändigen ans 
erfannt, daß jie, allerdings vom beiten Sundematerial, 
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das die Deutfche Armee zu ftellen vermag, ausgeführt, in 
jeder Hinſicht vortrefflid gelungen war. An der Uebung 
nahmen theil die Hunde: „Tell“, „Franz“, „Buff“ vom 
Garde-Zägerbataillon, „Larron” vom Dfipreuß. Zäger- 
bataillon Nr. 1, „Rare“, Neb” und „Dame“ vom 
Jägerbataillon Rr. 12, Shatal“ und „Treff“ vom 
ZFägerbataillon Nr. 15. Prämiirt wurden „Zell“ mit 
dem reis ber Infpeftion ber Jäger und Schüßen und 
dem Ehrenpreis des Königlid‘ Sächſiſchen Kriegs- 
minifteriums; ferner „Puff“, „Larron”, „Neb“ und 
Treff“. Die führenden Offiziere wurden durch Ver— 
leihung von ſilbernen Medaillen ſeitens des Koͤniglich 
Sãͤchſiſchen Kriegsminiſteriums re ferner er⸗ 
hielten der Oberjäger Plötz vom Garde-Schüßenbataillon, 
Führer von —* und ein Oberjäger vom Jäger: 
bataillon Nr, 12 Ehrenpreife. Die Leiftungen der Hunde 
übertrafen alle Erwartungen, denn die intelligenten 
Thiere löften ihre Aufgabe in tabellofer Weife unter 
den denkbar ungünftigften Umftänden, bei ſchwüler Sonnen- 
bige, unter einer ihnen cn on fremden Truppe und in 


einem gänzlich unbefannten jchwierigen, von Kreuzwegen 
durchſchnitienen Gelände, auf welchem bie bort verjtreute 
Fudslofung gleihwie die große Sonnenhige ihre Nafen 
beeinflufien mußte. 

Franfreih. Einen „Kompaß-Feldſtecher“ hat 
Lieutenant Geraud vom 28. Dragonerregiment erfun 
In einem der beiden Rohre befindet fid) der Kompaß, von 
dem vermittelft einer Spiegelvorrihtung abgelefen werben 
fann. Der Apparat iſt fehr zwedmäßig für Ortes 
beftimmungen im Gelände; Entfernungsfhägen nad) 
befannten, aber unzugänglichen Buntten; WVertehr zwiſchen 
optiſchen Signalftationen ꝛc. Der Preis ſtellt ſich — je 
nah dem Durdmefjer des Obiektivs — auf 75 bıs 
100 Free. (Rev. de cav. Heft 118.) 

Oefterreich Ungaru. Zum erften Male feit dem 
Beſtehen der Offigiersmenagen hat Kaifer Franz Joſef 
am Samsdtage, den 11. Mai, in einer ſolchen gefperft. 
Es geſchah zu Pola gelegentlih der Anmefenheit Seiner 
Majeftät aus Anlaß des Stapellaufes des erften Küften- 
Vertheidigungsſchiffes „Monarch“ und einer fi daran 
fließenden Floitenſchau; das Offizierlorps des in ber 
—— ſtationirten —————— In⸗ 
anterieregiments Georg Freiherr von Waldſtätien Nr. 97 
war es, weldem bie = zu Theil wurde, den hohen 
Kriegäheren in feiner Mitte zu fehen und feinen Gaft 
nennen zu dürfen. Die Einladung war im Namen des 
Dffigierlorps durch den Korpslommandanten Feldzeug- 
meifter Freiherrn v. Reinländer erfolgt und mit ber 
ausdrüdlihen Meifung angenommen, daß das Frühftüd 

ch im Rahmen des alltäglid Gemohnten zu halten 

be. Es wurden daher geboten: Kaiferfchöberljuppe 
(Schöberl find eine aus Mehl hergeftellte Suppenzugabe), 
garnirtes Rindfleiſch, Lungenbraten mit ButterteigsPaftet« 
hen, Giarbinetto; fchliehlich ſchwarzer Kaffee. Dazu 
an fonftigen Getränten: Rother Dalmatiner, Iſtrianer 
und Villänyer und weißer froatifcher (Warasdiner) Wein, 
dann Cognac und Bananenliqueur. Di dienung 
beforgten Soldaten, melde in weiße Waffenröde mit 
zothen Aufihlägen — bie ——— Farben des k. 
und k. — — gekleidet waren. (Armeeblatt Rr. 21;) 

— Die Einführung der Bem Rafemattlanone 
M/94 für bie Grabenvertheibigung in feften Plägen ift 
laut Normalverordnungen für das k. und k. Heer, 
17. Stüd, angeorbnet worden. 
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Subalt: 
Berfonals Veränderungen (Preußen, Württemberg). — Drbend-Berleifungen (Preußen, Württemberg). — ArmeesBefehl 


(Bayern). 
Nichtamtlicher Theil. 
No ein Wort über Kavalleriedivifionen im Frieden. — Ueber die Entſcheidungskämpfe des Mainfeldyuges an ber 
Fränkifhen Saale. (Schluß.) — Annuaire de l’Armee frangaise pour 1895. — Zur Ketten-finebeltrenfe. 


Rleine Mittheilungen. Deutfhland: Zubiläumsausftelung in München. — England: Torpeborohr aus Aluminium. 


Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 
Katholiſche Militär- Heiftliche. 
Overhamm, bisheriger Vikar zu Mechernich, zum Div. Pfarrer bei der 28. Div. in Rajtatt ernannt. 


XII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Im Sanitätskorps. | unter gleichzeitiger Anftellung im aktiven Sanitäts— 
Den 10. Juni 1895. lorps und zwar beim nf. Negt. König Wilhelm I. 
Bed, Unterarzt der Ref. vom Landiv. Bezirk Reutlingen, | Nr. 124, zum Affift. Arzt 2. Kl. befördert. 





Ordens = Verleihungen. 


Preußen. des Fürftlich Waldeckſchen Militär-Verdienftkreuzes 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt dritter Klaſſe: 
geruht: dem Hauptmann Frhrn. v. Bifhoffshaujen im Inf. 


den nachbenannten Dffizieren die Erlaubniß zur An— Negt. Graf Bülow von Dennewih (6. Weitfäl.) Nr. 55, 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien | dem Hauptmann dv. Blumenftein im 2. Bad. ren. 


zu ertheilen, und zwar: Negt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110; 
des Großkreuzes des Herzoglich Sachjen: Erneftinifchen | des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 
Haus⸗ Ordens | dem Hauptmann Luckwald im Inf. Regt. Graf Bülow 
dem Selondlieutenant Prinzen Albert zu Schleswig: von Dennewiß (6. Weitfäl.) Nr. 55; 
Holftein Durchlaucht im 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Andreas-Ordens: 
Negt. (Garde-Drag. Negt.) Nr. 23; ; ; i 
i — WERTE Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, General der Inf. 
des Nitterfreuzes erjter Klaſſe dejjelben Ordens: v. Werder, à la suite des Garde-Füj. Negts. 
dem Hauptmann Küjter im Anhalt. Inf. Regt 93; | 00 — 
der Nitter-Infignien zweiter Klaſſe Wurttemberg. 
des Herzoglich Anhaltiſchen Haus-Ordens Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Albrechts des Bären: geruht: 
dem Premierlieutenant Frhrn. v. Bibra im Anhalt. | dem Zahlmeiſter Brink im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Inf. Regt. Nr. 93; Prinz Regent Luitpold von Bayern, 


[2. Quartal 1895.) 
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dem Bahlmeifter Stiefelmaier im Ulan. Regt. König 
Wilhelm I. Nr. 20, 

dem Proviantamtskontroleur Monn in Weingarten, 

dem Proviantamtsfontroleur Kicherer in Wiblingen, 
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dem Kajerneninfpeltor Kögel in Ulm, — daß Nitter- 
freuz zweiter Klaſſe des Friedrichs Ordens zu ver- 
leihen. 


(Aus Nr. 21 des Verorbnungäblattes des Königlih Bayeriſchen Ariegaminifteriums vom 11. Juni 1895.) 
Armee:Befehl. 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs, 
Zum ——— Male kehren die Gedenktage des großen Krieges wieder, am deſſen opfervollen 


Kämpfen die Armee 
Antheil genommen hat. 


Münden, den 11. Juni 1895, 


ulter an Schulter mit den Truppen der übrigen Deutfchen Seerestontingente, ruhmvollen 


Erneut zolle Ich bei diefem Anlafje Dank und Anerkennung der Armee, welche in altbewährter Tapferkeit, 


©ingebung, und Pflichttreue ihre 
hrendes 

ch wünſche, daß durch die 
Gedächtniß hieran au 


Ich verfüge deshalb — in Uebereinſtimmun 
König von Preußen getroffenen Anordnungen —, dab, 


edenken widme Ich denen, welche den Seldentod 
rmee, als berufene Trägerin 
in den künftigen Geſchlechtern ftetö lebendig erhalten werde und daß die Truppen gelegentlich 
der fommenden Gebenktage ihren SGiegederinnerungen dur ein wahrnehmbares Zeichen Ausprud 
mit den von Seiner Majeftät dem Deutfchen Kaifer und 
fo oft in ber Zeit vom 16. Juli diefes Jahres bis zum 


t das Vaterland geftorben find. 
er Weberlieferungen jener großen Zeit, das 


ahnen mit unvergänglichem Lorbeer fi do a hat. 


geben. 


10. Mai des fommenden Jahres die ahnen entfaltet werden, fämmtliche Fahnen und Standarten, melden für bie 
Theilnahme an dem 1870/71 eine Auszeihnung verliehen worden ift, mıt Eichenlaub, und die erften Geſchütze 


derjenigen Batterien, we 


he in ihm gefochten haben, mit Eichenfränzen geſchmückt werben. 


Zuitpold, 
Prinz von Bayern, 
des Königreichs Bayern Verweſer. 


Schr. v. Aſch. 


Nichtamtlicher Theil. 


Nod ein Wort 
über Kavalleriedivifionen im Frieden. 


Die Vertreter der orderung „Formation von 
Kavalleriedivifionen im Frieden“ bezeichnen über: 
einjtimmend al3 Zwed der Organifation: „Vorbereitung 
der Kavallerie zu den ihr im Kriege obliegenden Aufs 
gaben.“ Soll fie zur Löſung der legteren befähigt 
jein, jo wird als unerläßlich erachtet: 

Dauernde Uebung und Ausbildung von Führern 
und Truppe in den friegämäßigen Verbänden, daraus 
hervorgehend gegenſeitiges Sid; » kennen = lernen und 
Vertrauen=gewinnen zwilchen Führer und Truppe und 
umgetehrt, ſowie Eintritt in die friegerifchen Operationen 
unter befannten Führen und im gewohnten Verbande. 

Wir halten die Wünſche, Ziele und Forderungen 
im Intereſſe weitgehenditer Ausbildung der Kavallerie 
für nicht unberedjtigt und wollen in Nachitehendem 
darlegen, ob und inwieweit jie erfüllt, bezw. mit welchen 
Mitteln ihnen entiprochen werden fann. 

Die Organijation allein jchafft ſelbſtverſtändlich 
noch nicht die Garantie, da; der angejtrebte Zweck 
erreicht wird. Wir haben ja jahrelang Kavallerie: 
divifionen im Frieden beſeſſen, von Generalen 
fommandirt, die ji durdy Führung von zuſammen— 
gejtellten Kavalleriediviſionen auf den Uebungsplätzen 
Nuf erworben hatten. Zur Führung ihrer dauernd 
formirten Savalleriedivifion find indefjen mehrere 
Kommandeure gar nicht gelangt, da zujammengejtellte 
Kavalleriedivifionen im Bezirke anderer Korps exerzirten 


und die Mittel fehlten, auch die im Frieden beitehenden 
üben zu laſſen. Letztere haben daher nicht mehr 
Uebung gehabt als die nicht im Divifionsverbande 
jtehende Kavallerie der Armee, und die Kommandeure 
hatten vielfach feinerlei Gelegenheit, durch Bethätigung 
ihrer kavalleriſtiſchen Führerbegabung vor und mit 
ihrer Divifion Vertrauen zu gewinnen oder auf die 
favalleriftiiche Ausbildung befonderen Einfluß zu üben. 
Die Belihtigungen der Negimenter und Brigaden 
erfolgten zum Theil durch die fommandirenden Generale, 
für dad Manöver wurde die Navalleriedivifion ſozu— 
jagen aufgelöft, Brigaden und Negimenter traten zu 
den Anfanteriedivifionen über und der Slavallerie- 
Divifionstommandeur war zu ſelbſtherrlicher Be: 
obachtung verurtheilt, falls er nicht an dieſem oder 
jenem Manövertage führte. Die Wusbildung der 
Kavallerie im Manöver lag aljo in den Händen der 
Infanteriebrigades bezw. Divifionsltonmandeure. Man 
wird zugeben, daß der eingangs geforderte Bed 
damit nicht erreicht werden konnte. Soll daher die 
Formation von Navalleriedivifionen im Frieden der 
Waffe zum Nuben geveichen, jo muß die Forderung 
geftellt werden, daß die Divifionen jährlih in ihrem 
Verbande ererziren. Die Forderung flingt vielleicht 
zu weitgehend, aber wird ihr nicht entiprochen, ſo 
läßt es fich bei dem häufigen Wechjel der Führer und 
Unterführer dur Moancement, Abgang x. weder 
ermöglichen, daß ſich die Perjönlichkeiten immer wieder 
gegenjeitig gründlich fennen und verjtehen lernen und 
im Konnex bleiben, noch daß die Truppe auf der für 
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io nothwendig eradhteten Höhe der Ausbildung dauernd 
erhalten wird. Fallen die jährlichen Uebungen fort, 
je it Die Formation nußlos, ja ſogar ſchädlich, denn 
eine bewährte Friedensorganijation wird aufgegeben 





und eine neue — bei unieren Verhältniſſen kom— 
plizirte — geichaffen, ohne deren einzige Vortheile 
auszubeuten. Wird diefe Ausbeutung aber überhaupt 


möglich, d. h. werden die Mittel vorhanden jein, um 
die Kavalleriedivifionen jährlich ererziren zu laſſen? 
Bei der zumehmenden Kultur des Bodens und den 
ftetig wachlenden allgemeinen Manöverkoften muß dies 
billig bezweifelt werden, ſelbſt wenn die Kavallerie— 
divilionen für ihr Ererziren lediglich auf die Truppen— 
Uebungspläße verwiejen werden follten, was an und 
für fih gar nicht erwünſcht wäre. Weite Anmärjche 
und Unterbringung in Kantonnements würden auch 
bierbei erforderlich fein, Flurentichädigungen allerdings 
wegfallen. 

Mit dem GErerziven allein iſt es indeſſen unferer 
Anfiht nad) nicht gethan, wenn Führer und Truppen 
diejenige Uebung gewinnen jollen, welder fie als 
Kavalleriediviſion“ vor dem Feinde bedürfen. Sit 
Uebung im Ererziven erforderlich, fo ift fie zum 
mindejten ebenjo nöthin im Manöpriren, in der Ver: 
wendung der Divifion dem Feinde gegenüber. Hier 
in Löſung don ihmen nicht jelbjt neitellten Aufgaben 
wird der Führer feine Befähigung auf einem Gebiete 
darthun, welches allgemein als ein ſchwieriges an: 
erfannt wird und erſt hier wird er ſich dasjenige hohe 
Maß don Bertrauen — foweit dies überhaupt im 
örieden möglich ift — erwerben können, welches von 
den Berfechtern bejagter Friedensformation gefordert 
wird und zur Erringung kriegeriſcher Erfolge gewiß 
weientlich beitragen fann. Nur muß es fich dazu im 
Kriege auch thatjächlich bewähren und die Probe auf 
das Exempel beftehen, was bekanntlich nicht immer 
geſchehen iſt. Die Kavalleriedivifionen müßten aljo an 
den Manövern theilnehmen und zu dieſem Zweck ab» 
wechjelnd den Armeekorps zugetheilt werden. Lebtere 
hätten ihre Manöver entjprechend anzulegen, vor Allem 
wären weite Anmärjche nothtvendig, um der Kavallerie 
divifion Gelegenheit zur Ausübung des Dienſtes vor 
der Front zu geben. Daß die Manöver hierdurch 
noch erheblich teurer werben würden, wird Niemand 
leugnen wollen. 

Um zu wiederholen: Jährliche Uebung im Ererziren 
in der Divifion und in gleicher Weile Theilnahme an 
den Manövern der Armeelorps bilden unjere® Er- 
achtens die Vorausfeßungen, unter denen die Formation 
der Kavalleriediviſionen im Frieden gegenüber manchen 
Rachtheilen wirkliche Vortheile böte und umter denen 
über die in dem Artikeln des Militär-Wocenblattes 
eingehend erwähnten Schwierigkeiten der Drganijation 
hinweggejehen werden könnte. Bejonderer Werth muf 
auf die Theilnahme an den Manövern gelegt werden, 
da Hierin das Mittel liegt, den Einfluß unferer höchſten 
Sührerftellen — der fommandirenden Generale — auf 
die Ausbildung und Verwendung der Stawallerie- 
divifionen im großen Aufflärungsdienft und im Zus 
Jammentirfen mit ben anderen Waffen zu gewährleiften. 
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Andererjeit3 wirb die Beigabe von Kavalleriedivifionen 
an die Armeekorps — wie fie jeßt nur gefchieht bei 
den Sailermandvern — auch von nicht zu unters 
Ihäßendem Werthe für die höheren Führer ſelbſt 
(fommandirenden Generale, Infanterie « Divifions- 
fommandeure) ſowohl als auch für die anderen Waffen 
fein und jicherlich zur Erweiterung der Kenntniß des 
gegenfeitinen Verhältniſſes weſentlich beitragen. 

In Sunma würden ſich — was nicht aus dem 
Auge zu laſſen — die Anſprüche an die Leiftungen 
der Kavallerie erhöhen. Ob ihnen ohne ein Plus an 
Remonten und ohne Rationserhöhung entiprochen werden 
könnte ohne Schaden für die Waffe, mag dahingeitellt 
bleiben. Wir behaupten aber, die Formation ohne 
jährliche Uebungen erfüllt nicht die geftellten Anfprüche, 
das Eine ohne das Andere ijt werthlos. 

Auf die Geſtaltung der Organifation braucht nicht 
näher eingegangen zu werden, fie ift genugſam erörtert. 
Ihre Schwierigkeiten würden fich überwinden laſſen, 
wenn es aud) ohne Reibungen nicht abginge. 

Jedenfalls aber werden die Berhältniffe ganz 
anders liegen al3 bei der Garde-Havalleriedivifion, auf 
die im Mrtifel „Nochmals Kavalleriedivifionen im 
Frieden“ in Nr. 44 des Militär-Wochenblattes als ein 
für die Friedensformation von SKavalleriedivifionen 
maßgebendes Beilpiel hingewiejen ift. Jeder wird 
dem Seren Berfaffer beiftimmen, daß dort geradezu 
ideale Verhältniſſe vorliegen. Die Eintheilung in 
acht Regimenter geftattet die Zutheilung der Divifions- 
favallerie an die Infanteriedivifionen und das jähr— 
lihe Ueben der Kavalleriedivifion im Kriegsverbande 
von ſechs Negimentern, jei es im Ererziren, fei e8 im 
Manöver. Alle Theile gehören einem Armeekorps— 
Verbande an, ein fommandirender General leitet und 
überwacht Ausbildung und Uebungen und der Divilions- 
fommandeur kann feinen perjönlichen Einfluß durch 
die günftigen Dislofationsverhältniffe in leichtejter und 
ausgiebigiter Weile zur Geltung bringen. Die Theil- 
nahme an zahlreihen Uebungen gemiſchter Waffen und 
an den Manövern jowohl in der vereinigten Divifion 
ald aud in AZutheilung der einzelnen Regimenter zu 
den anderen Waffen, die Exerzirübungen in der 
Division, ftrategifche Aufllärungsübungen ıc. ermöglichen 
eine vortrefflihe Ausbildung in den rein kavalleriſtiſch— 
technifhen Dienftzweigen und UWebungen und doch 
gleichzeitig die Pflege lebendigften Wirkens und Bus 
jammenarbeitens der Kavallerie und der anderen Waffen. 
Laſſen ſich dieſe günftigen Verhältnifje aber auch nur 
vergleichen mit den bei Organifation von Kavallerie- 
divifionen ohne Dislofationgveränderung eintretenden, 
wo die Klavallerieregimenter drei Armeekorps angehören, 
in verichiedenen Provinzen weit auseinander zum Theil 
in feinen Garniſonen ftehen, von anderen Waffen 
getrennt? Niemand wird zweifeln, da, wenn unfere 
Heereseinrichtung erlaubte, jedem Armeelorps eine 
Kavalleriedivifton zu geben, wir dieje dann natürlichite 
Organiſation gewiß längjt eingeführt hätten, wie beim 
Gardeforpd. Die Vorzüge bei lehterem liegen auf der 
Hand, aber die Möglichkeit, fie in einer dem Garbe- 
korps gleichen Weiſe auch an anderer Stelle zu erlangen, 
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iſt ausgeſchloſſen, wenigſtens 
Dennoch erkennen wir im Frieden jormirten Kavallerie— 


divifionen unter den vorgenannten beſtimmten Voraus— 


jepungen Vortheile zu, aber wir würden ihre Organilation 
doch nur dann für durchaus erforberlid) erachten, wenn 
wir auf andere Weile weder Führer nody Truppe im 
Divifionsverbande ausbilden könnten; wenn ſich in ber 
Ausbildung der anderen großen europäilchen Kavallerien 
eine auf ihre Formation zurüdzuführende Ueberlegenheit 
gezeigt hätte, und wenn unjere Striegöbereitichaft und 
ſchnelle Berwendungsiähigleit erheblich zunehmen würde. 

Bas 
haben wir eine ganze Anzahl Generale gehabt bezw. 
zum Theil nod; im aktiven Dienftftande befindlich, die 
ſich als gute Führer bewährt haben, deren erſtes 
Ererziren bereit3 ein vollendeted Können zeigte. Die 
Fähigkeit hierzu mußte aljo wohl angeboren oder auf 
dem Wege des Studiums erworben fein. Das Ver: 
trauen der Truppe zu ihrem Führer war unter folchen 
Umfjtänden jehr bald gewonnen. Thatjächlich iſt dieſe 
Führerausbildung erfolgt ohne dauernde Formation 
der Kavalleriedivifionen im Frieden. War das bisher 
möglich, jo wird es auch ferner erreihbar fein und 
um jo mehr dann, wenn jährlich möglichſt viel Divifionen 
zum Ererziren und Manöver formirt und zur Führung 
junge Kräfte herangezogen werden. 

Die Truppe hat fi im Allgemeinen und nament- 
lich in letzter Zeit überall auf einer den Anforderungen 
entjprechenden Ausbildungsjtufe befunden, 
iſt e8 nie ofjenfundig geworben, daß ein Truppentheil 
verjagt oder billigen Anſprüchen nicht gerecht geworden 
wäre. Im Gegeutheil iſt das Exerziren unſerer 
Kavalleriedivifionen, die dabei zu Tage tretende Ge— 
wandtheit im „ns und Auslande vielſach anerfannt 
und die Leitungen find als muftergültig bezeichnet. 
Das Inftrument funktionirte alfo gut, meijtens ſchon 
vom erjten Tage ab in einer die fofortige Wer: 
wendbarleit des großen Stavallerieförperd ermöglichenden 
Form, womit doch der Beweis erbracht ift, daß die 
Vorbereitung zu den Uebungen in der Kavallerie— 
divifion und die Verwendung in ihrem Verbande auch 
erlernt werden fann ohne dauernde Friedensformation 
von Ktavalleriedivifionen. 

Um nod) einmal auf die Ausbildung eines Kavallerie: 
Divifionsführers zurüdzutommen, jo muß von ihm 
verlangt werden, daß er große Operationen auffajjen 
und beurteilen lann. Die Fähigkeit hierzu wird aber 
weder auf dem Uebungsplägen nocd im Manöver in 
einer den Unforderungen des Krieges entiprechenden 
Weiſe zu erlangen jein. Daß die eingeführten großen 
Kavallerie-Uebungsreifen hierzu  fürdernd beitragen 
lönnen, wird Niemand bejtreiten, im Weſentlichen wird 
aber das Studium der Kriegsgeſchichte das Lehrmittel 
bilden. Die rein favalleriftiihen Fähigleiten und das 
volle Beherrichen der fapalleriftiihen Formen follen 
gewiß nicht gering veranfclagt werden, aber das aus— 
ſchließlich „Kavalleriſtiſche“ wird doch im Laufe 
friegerijcher Operation manchmal zurüdzutreten haben 
vor der Anforderung, jtrategifche Lagen zu erkennen 
und zu durchichauen. Hierzu bedarf es vor Allen 


die Ausbildung der Führer anbetrifft, jo | 


wenigitens | 











für abjehbare Zeit. | eines militäriidh begabten und hochgebildeten Mannes, 


und injofern ift nicht einzufehen, warum ein mit bem 
Weſen aller Waffen vertrauter, wenn auch nidt aus 
der Savallerie hervorgegangener „General eine 
KRavalleriedivifion nicht zu führen verſtehen ſollte. Die 
Beherrihung der Technik kann auch nah unjerem 
bisherigen Verfahren auf den Ucbungspläßen, wie wir 
gejehen, erlernt werden; nicht aber die Kunit der 
operativen Verwendung; weder für das Eine nod das 
Andere bedarf es daher durdaus einer dauernden 
Friedensformation von Navalleriedivifionen. 

Daß die Franzöfiiche Kavallerie bedeutende Fort- 
ichritte gemacht hat, ijt befannt; aber daß wir an— 
nehmen müßten, fie jei uns dank ihrer Organilation 
und Uebungen im Friedens-Dwiſionsverbande in der 
Schulung der Führer und Truppe für das Gefecht, in 
Evolutionsgewandtheit und Schnelligkeit überlegen oder 
im Begriffe, e8 zu werden, davon iſt nichts befannt 
geworden. Im Gegentheil, wir dürfen wohl in ben 
genannten Richtungen eine Weberlegenheit für uns in 
Anſpruch nehmen; die Gründe dafür jollen hier nicht 
näher erörtert werben. 

Nun zu dem legten und faſt wichtigſten Punkte: 
Erhöhung der Striegäbereitihaft und jchnellen Ber- 
wendungsfähigfeit der Kavallerie durch Formation von 
Friedensdivifionen. 

Im Frieden gewohnte, gemeinfame Thätigleit in 
fejtgefügtem Berbande giebt unjtreitig größere Gewähr 
auf allieitiges Verſtändniß und anlattes Funktioniren 
als ein erſt gejchaffener Verband. Das wird Niemand 
bejtreiten. Indeſſen zwiſchen ſolcher wohlgeregelten, 
wie auf Rollen laufenden Arbeit und einem ungeregelten, 
ſchwere Friltionen und arge Mißverſtändniſſe unaus- 
bleiblich herbeiführenden Betriebe liegt doch noch die 
Art des Verhaltens, wie es unſeres Erachtens beim 
Zuſammentreten unſerer Kavalleriediviſionen ſich dar— 
ſtellen wird. Die Maſchine wird vielleicht Mängel zeigen, 
aber doch ſofort befriedigend gehen, und es kann verlangt 
werden, daß ſie es thut. Unſere Führer und Truppen 
ſind doch in dieſer Hinſicht ganz anders geſchult und 
vorbereitet als 1870. Beſtimmte und klare Befehls— 
führung muß jedem Führer, der an die Spitze einer 
Kavalleriediviſion gelangt, zu eigen ſein, nicht dort ſoll 
er ſie erſt erlernen; und die Unterführer müſſen ſo 
erzogen ſein, daß fie derartige Befehle richtig zu er- 
fafien und auszuführen verjtchen, aud) ohne mit dem 
Beichlögeber längere Zeit gearbeitet zu haben. Die 
Erziehung auf einer durch gleiche Vorjchriften gegebenen 
Baſis muß das gewährleiften. Gewiß werden Miß— 
verjtändniffe nicht ausbleiben, aber wo lommen ſie 
nicht vor? Sit denn überhaupt zu erwarten, daß bei 
einer Mobilmahung ein größerer Verband mit unan 
getaftetem Führerperjonal ins Feld rüdt? Doch gewiß 
nidt. Auch bei Einführung von Friedens Kavallerie— 
divifionen müßte es doc das Streben jede auf die 
"höheren Stellen in der Armee Aufpruch machenden 
Ntavallerieoffizierd fein, auch eine Infanteriedivifion zu 
fommandiren. Anderenfalls würde die Einfeitigfeit 
grongezogen, die der Waffe zum Schaden gereichen 
müßte. Bei unferem großen Kriegsbedarf an höheren 
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Führern würden daher ſicherlich zahlreiche Veränderungen 
im Führerperjonal der Kavalleriedivifionen ganz un— 
vermeidlich jein und der Wunſch, nur mit ſich genau 
fennenden, einander bertrauenden und gut eingejpielten 
Führern und Unterführern ins Feld zu ziehen, würde 
eintretendenfalls ſich ald ein frommer erweijen. 

Eine erhebliche Zunahme der Sriegsbereitihaft in 
der gedachten Richtung ſcheint durch die Friedens: 
formation der Divifionen aljo aud) faum gewährleijtet 
zu ſein. 

Wie jteht ed num mit einer durch fie etwa erhöhten 
ichnellen VBerwendungsfähigfeit? E3 wird vielfach auf 
unjere Nahbarn bingewiejen und deren Organijation 
als vorbildlich Hingejtellt. Aber es it doch bei ihnen 
nicht allein die Organijation, welche fie zu jchnellitem 
Ericheinen auf dem Plane befähigt, jondern ganz 
wejentlid; die Dislokation, die Anhäufung fait der ge— 
fammten Kavallerie an der Grenze oder den nädjit- 
gelegenen Gebieten. Was nutzt und Demgegenüber die 
Bormation don Kavalleriedivijionen, deren Theile weit 
getrennt und fern der Grenze mitten im Lande jtehen 
und nicht eine Stunde früher ins Aufmarjchgebiet ge- 
langen können als jept! Wollen wir den vollen Nutzen 
formirter Friedens-Kavalleriediviſionen haben, dann 
müſſen wir jo fonjequent jein wie unjere Nachbarn 
und die Divifionen an die Grenzen paden. Thun wir 
das nit — und über die Unausführbarleit ijt fein 
Wort zu verlieren —, dann werden wir troß aller 
Friedensformationen der Divifionsverbände nicht jchneller 
verwendungsfähig jein als jetzt. 

Wir haben anerkannt, daß unter gewiſſen Bor: 
ausjeßungen die Formation der Friedens-Kavallerie— 
divifionen gegen Die jebige Drganijation Vortheile 
gewährt. Ob ſich dieſe Vorausjeßungen verwirklichen 
lajjen, vermögen wir nicht zu beurtheilen. Bor einigen 
Jahren war es nicht der Fall. Nach dem Wahliprud) 
„Prüfet Alles und behaltet das Bejte* verfuhr daher 
unjere SHeereöverwaltung, als jie die bejtehenden 
Kavalleriedivifionen abſchaffte und dabei der Weber: 
zeugung war, daß auch auf dem Wege der zeitwweilen 
Formation in Uebungsdivifionen Führer und Truppen 
ar Kavallerie ſich für ihre Kriegsaufgaben ausbilden 
aſſen. 


Ueber die Entſcheidungslämpfe 
des Mainfeldzuges an der Fränkiſchen Saale. 
Kilfingen— Friedrihshal— Hammelburg. 
ESchluß.) 


Der zweite Gefechtsalt iſt nun die Wegnahme der 
Höhen, welche dad Dorf Winkels im Halbkreiſe umgeben. 
Der Vorſtoß gelang ebenfalls. Winkels, der Sinnberg, 
Scylegelsberg, Djterberg wurden genommen. Die Bayern 
traten den Rüdzug an. 

Der Feldmarihall Prinz Karl hatte bi dahin auf 
da3 Eintreffen von Verjtärkungen durch die 4. Divifion 
gerechnet und hoffte dieſe im Rücken des rechten Flügels 
der Preußen auf dem Stationsberg erjcheinen zu jehen. 
Dies geihah nicht. Auch die 1. Divifion war nod) 
nicht eingetroffen. 
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Bon Friedrihshall und Haufen aus fonnte man 
aber mit Recht erwarten, im Rüden bedroht zu werden. 

Somit wurde der Rückzug nad Nüdlingen befohlen. 

Dieſe Richtung war höchſt bedenklich, denn fie führte 
von Schweinfurt in nördlider Richtung ab, aber es 
blieb feine Wahl. 

Hoenig hebt die praftiichen Detailmaßregeln und die 
Ordnung der Truppen auf dem Rückzuge hervor. 

Die Anordnungen des Generald dv. Goeben behufs 
Einnahme einer Stellung von Reiterswieſen bis zum 
Sinnberg werden als muftergültig in dem Buche be- 
zeichnet, wa3 gewiß zutreffend, da der General v. Goeben 
jeinen Scharfblid wieder darin bethätigte, daß er alle 
Mafregeln traf, um einem Angriff aus der Richtung 
Schweinfurt, welder den Rüden der gegen Wintels 
vorgehenden Abtheilungen bedroht hätte, durch Bereit: 
haltung mehrerer Bataillone Hinter jeinem rechten Flügel 
— in der Nähe der Bodenlaube — zu begegnen. 

Einzelne Abteilungen der Brigade Wrangel waren 
den abziehenden Bayern gefolgt und in Nüdlingen ein- 
gedrungen. In diefem Gefecht fiel ein Bayerisches 
Geſchütz in Preußische Hand. Die Aufgabe, eine Bor: 
poftenjtellung in einem bergigen und waldigen Gelände 
gleich nad einem größeren Gefecht zu nehmen, ift eine 
der jchwierigiten Dinge, die es im Kriege geben Tann. 
Dies zeigte ſich auch hier. 

Denn nun war die 1. Bayerifche Diviſion von 
Münnerftadt eingetroffen, und Prinz Karl beſchloß in 
rühmlichjter Ausdauer und Charakterjtärke, noch einen 
Verſuch zu machen, einen Umſchwung herbeizuführen. 

Hiermit beginnt der Dritte Alt des Treffens bei 
Kiſſingen. 

Die noch proviſoriſche Vorpoſtenſtellung der Preußen 
wies eine Lücke auf, da eine Kompagnie vom Regiment 19, 
welche den Sinnberg beſetzen ſollte, dieſen Befehl zu 
ſpät erhielt, dem weichenden Gegner gegen Nüdlingen 
folgte und daher der Sinnberg nicht beſetzt war. 

Das Vorgehen des rechten Flügels der Bayern 
gegen ben linken Flügel der Preußen auf dem Sinn: 
berge war äußerſt gejchidt und energiih. Meldungen 
über dad Erjcheinen neuer feindliher Kräfte waren 
zwar bei dem General v. Wrangel eingetroffen, hatten 
aber — nad Hoenig — nicht jofort die nöthige Be- 
achtung gefunden. Das Vortreiben von Kavallerie 
patrouillen jcheint auf der ganzen Preußiichen Linie 
unterblieben zu fein, würde im Uebrigen aber aud) in 
dem jchwierigften Gebirgägelände ſchwerlich bedeutende 
Ergebniffe gehabt Haben. Wie es aber möglid) war, 
eine bedeutende Maſſe Infanterie derart unentdedt 
ne daß eine vollitändige Ueberrafchung der 

inter dem Ginnberg ftehenden, in tiefen Kolonnen ges 
jammelten Truppen ftattfand, erflärt Hoenig für wahr- 
haft unbegreiflih. in merkwürdiger und äußerft 
fehrreicher Fall wird es jtet3 bleiben. Lehrreich ins— 
bejondere dahin, daß dem Ausjegen der Sicherheitätruppen 
unter jolden Verhältniſſen die unermüdlichite Sorgfalt 
zugewendet werden muß. Einen großen Antheil hat oft 
an dergleichen Zwiichenfällen die moraliiche und phyfiiche 
Abjpannung nad) einem anjtrengenden und blutigen Tage, 
bier aber jcheinen nur die Schwierigkeiten des Geländes, 
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nicht ganz genaue Befehlsertheilung, mangelhafter Melde: 
dient und Friltionen aller Art die Schuld getragen zu 
haben. 

Im Uebrigen war das Gros der Vorpoften, wie 
Hoenig mit Recht jagt, derart aufgeitellt, daß es bie 
taftiihe Vertheidigungslinie nicht zur rechten Zeit er- 
reichen lonnte. 

Aber in dem Angriff der Bayern war feine Einheit 
lichkeit. Die Truppen unter General Steinle wurden 
nicht ausreichend unterftüßt, und der prächtige Gegenftoß 
ber 5er und endlid) der gefammten, ſtark durcheinander 
gemijchten Truppen unter General Wrangel, der mit 
unerjchütterliher Ruhe das Gefecht leitete, entſchieden 
endgültig für die Preußen. 

Das Signal Avanciren hat für dieje Infanterie eine 
magifche Wirkung. Die ganze Situation an der Kiffinger 
Ehaufjee zeint jonnenllar, daß es Augenblide giebt, 
wo das perjönliche Eingreifen feine volle Wirkung aus- 
übt, und daß die „Auftragstaktit“, wie wir fie jetzt 
faſt einzig und allein hocdhhalten, oft durchaus nicht an 
der Stelle jein Fann. 

Als ein ganz bejonderes Verdienjt Hoenigs müſſen 
wir bier auch noch den fortwährenden Hinweis auf Die 
Mängel des Aufklärungsweſens und des Meldedienſtes 
betonen, die er gleichmäßig auf Preußiicher und auf 
Bayeriſcher Seite mit jcharfer Sonde in großen wie 
kleinen Verhältnifjen dem Leſer vor Augen jtellt. 

Auf die Meldung des Generald dv. Wrangel, daß 
ein neuer Angriff drobe, hatte General v. Goeben — 
nad Hoenig — jede Verſtärkung abgelehnt, da Wrangel3 
Truppen ausreichend zur Abtreibung eines Angriffs in 
jo ſpäter Tagesjtunde wären. — nterejjant wäre es 
geweſen, zu wijjen, wo ſich General dv. Soeben in diejem 
Moment befand. — Der Erfolg hat ihm Recht gegeben. 

Diefer Beſcheid kann aber troßdem nur dadurd) 


gerechtfertigt werden, dab er den Angriff auf den rechten . 


Flügel nod immer als jehr möglih annahm, der, wie 
wir wiſſen, Bayeriſcherſeits auch angeftrebt wurde. 

Weshalb hatte num die Bayeriiche 4. Divifion (Hart: 
mann) nicht durch eine ſtarke Entjendung, wie vom 
Armeelommando verlangt worden war, eingegriffen? 

Hoenig widmet diefen Vorgängen ein ganzes Kapitel. 

In demjelben find Schilderungen über einzelne 
Perſonen des Bayeriſchen Generalftabes und fogar der 
politiſchen Gefinnung derjelben verflochten. Won einer 
Seite haben dieje bereit jtarfen Widerjpruh erfahren. 

Wir verweijen dabei auf die eingangs gemachten 
Bemerkungen über den Werth privater Mittheilungen. 

Hier it offenbar viel zu viel gejagt worden. Es 
ift auch nicht nöthig, Alles zu jagen, was man zu wifjen 
glaubt. 

Die Darftellung der Vorgänge jelbit zeigt und eine 
gänzliche Zerfahrenheit in dem Mechanismus der Baye- 
riihen Befehlsführung. Mündliche und jchriftliche Be- 
fehle des Oberbefehlähabers, des Chefs des Generalftabes 
und des Souschefs laufen durcheinander. Daher war 
das Ergebnif, daß die 4. Divifion nicht nad Kiffingen 
marjchirte, troß der wiederholten Befehle des Prinzen 
Karl — welcher nah dem Entbrennen des Gefecht! 
ganz fonjequent an der richtigen Idee des Eingreifens 
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dieſer Divifion feſthielt — zwar für die Bayern be- 
Hagenswerth, aber doch erklärlich, insbeſondere auch 
weil ber Slanonendonner von zwei Seiten — Hammel: 
burg und Kiſſingen — hörbar war. Die Krifid bildete 
bier das beinahe gleichzeitige Eintreffen eines mündlichen 
Befehls des Prinzen Karl, mit der ganzen Diviſion 
auf Kiffingen zu marjdiren, und eines jhriftlichen 
des Souschefs, Boppenhaufen feitzuhalten. 

Man vergleiche, um ſich ein eigenes Urtheil zu bilden, 
die Darftellung des Bayerischen Generaljtabswert3 S. 113, 
Hoenig ©. 191 und Kunz, „Geichichte der Main-Armee“, 
©. 103. 

Die Hare Darftellung folder verworrenen PVerhält- 
nifje ift ungemein jchwierig. Eine überfihtliche tableau— 
artige Gegenüberjtellung der wichtigſten Befehle jcheint 
und bier jehr empfehlenswerth. 

Im Treffen bei Kiffingen und den Nebengefechten, 
die abendlichen Kämpfe eingefchloffen, betrug die Stärke 
der Preußen an Savallerie und Infanterie 17150 Mann 
und 43 Gejhüge; die der Bayern 19535 Mann, 
68 Geichüte. 

Preußiſcher Verluſt: 36 Offiziere, 861 Mann; 
Bayeriſcher Berluft: 52 Offiziere, 1205 Mann. 

Sch ſchalte Hier die Bemerkung ein, daß die Ber- 
lufte der Bayern nicht annähernd die der Oeſterreicher 
im Böhmifchen Feldzuge erreichen. Dies ift nur dadurd) 
zu erklären, daß die Bayern in Sompagniefolonnen 
fochten und der Oeſterreichiſchen Stoßtaktif nicht in der: 
jelben Weile Huldigten, wie fid) dies jpäter bei den 
Hefien bei Laufach und den Württembergern bei Tauber: 
biihofsheim zeigte. 

In den Abenditunden war dad Gros der Divifion 
Manteuffel bei Kiffingen eingetroffen. 

Die Bayern bimalirten mit ihren Hauptfräften zwiſchen 
Münnerftadt und der Straßengabelung Kijfingen — 
Schweinfurt; die 4. Divifion bei Piersdorf. 

Wir jtimmen Hoenig voll bei, wenn er jagt, daß 
dad Gefecht für die Truppen beider Theile durchaus 
rühmlich ift, insbejondere muß hervorgehoben werden, 
daß der Rüdzug der Bayern mwohlgeordnet war und 
fid) feinerlei Panik bemerkbar machte. 

Eine Anmerkung ſpricht die Anfiht aus, Badeorte 
müßten eigentlich im Kriege neutral fein. Dem müfjen 
wir entjhieden widerjprechen. Der Gründe find jo 
viele, daß es und hier an Raum gebricht, fie auf: 
zuzählen. 

Während nun bei Kiffingen geichlagen wurde, war 
die Divifion Beyer bei Hammelburg auf die Bayerijche 
6. Infanteriebrigade und 2 Navalleriebrigaden gejtoßen. 
Den Befehl führte Fürft Thurn und Taris. 

Derjelbe hatte fich entichlojfen, eine Stellung auf 
dem rechten Saaleufer zu nehmen, wohl in der Abficht, 
den jteinernen Uebergang in Hammelburg für eine 
etivaige Offenfive frei zu halten. Wir fönnen uns 
abjolut keinen anderen Berweggrund dafür denken. 

Das Gefecht begann mit einem panikartigen Zurück— 
weichen der Bayerijchen Vorpoften an der Thulda. Nach— 
dem dieſer Bach von den Preußen leicht überjchritten 
war, ging die Divifion Beyer gegen das in der Tiefe 
auf dem rechten Saaleufer gelegene Hammelburg vor. 
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Ein zwedlofer Vorſtoß zweier Bayerifchen Bataillone 
hatte fein Ergebniß. 

Es zeigte fih, daf der nordöftlih von Hammelburg 
ebenfall3 auf dem rechten Saaleufer gelegene Offenthaler 
Berg, der Heroldöberg und Hammelburg jelbft bejeßt 
waren. Vor diefer Stellung fließt der durchwatbare Nech- 
Bad. ine Ueberfiht über die Stärke der feind- 
lihen Kräfte war nicht zu gewinnen, da das bergige 
Gelände den Einblid verwehrte. Dies war der Moment, 
in welchem (12 Uhr) die vorhin erwähnte Aufforderung 
an General Soeben, gegen die rechte Flanke der Bayern 
zu wirlen, abgefandt wurde. 

Nah der Darftellung Hoenigs hätte nun General 
v. Faldenjtein einen Frontaljtoß befohlen, derjelbe hätte 
fi) aber als unmöglich erwieſen; das zuerft vorgehende 
Bataillon wäre zurüdgenommen, und es jei jodann auf 
Vorfchlag des Generals v. Glümer eine Umgehung ber 
rehten Bayerifchen Flanke bejchlofjen worden. 

In Anbetracht der jehr geringen Verlufte der Divifion 
(76 Mann) fteigt der Gedanke auf, ob man nicht zu 
früh von diefem Angriff Abjtand genommen, und ob die 
Anordnungen in den Einzelheiten dazu richtig waren. 
Hammelburg wurde inzwiſchen in Brand geichofien. 

Die Bayern bradien das Gefeht zu rechter Zeit 
ab, und e8 gelang ihren auf dem rechten Flügel jtehenden 
Truppen nod), den Uebergang in Hammelburg zu paffiren. 

Der Nüdzug der Bayern ging auf Arnſtein. Gie 
bimalirten aber ſchon zwiſchen Hundsfeld und Göffen- 
heim. Dieſer GHeerestheil ftand von Schweinfurt über 
zwei, von den Truppen bei Miünnerjtadt fünf Meilen 
entfernt. 

Die Divifion Beyer erhielt den Befehl, bei Hammel—⸗ 
burg jtehen zu bleiben. Hierbei war für den General 
dv. Faldenftein wohl maßgebend, daß er inzwijchen die 
Meldung von dem bedeutenden Zuſammenſtoß bei 
Kiffingen erhalten und ſich dorthin begeben Hatte; daß 
er nad) dem Gefecht von der geringen Stärke des 
Gegners unterrichtet war. Der Ausgang des Kampfes 
bei Kiffingen war nod nicht ganz zu überjehen, und 
es war nicht unmöglich, daß die Divijion Beyer am 
nächſten Tage an diefem Punkte nöthig wurde. Die 
Divifion hatte zudem drei Meilen hinter fi und 
theilweije jchwierige Umgehungen ausgeführt. 

Daß aber nicht eine Verfolgung durch Kavallerie 
und Artillerie ftattfand, kann nicht wohl begründet werden. 


Die Lage war für die Preußen nad) dem Treffen 
bei Kiſſingen thatfähhlich eine ungemein günftige. Die 
Mitte der Bayeriichen Aufftellung war geiprengt, die 
Armee ftand in drei Gruppen vereinzelt, die rechte und 
linke Flügelgruppe mußten beide einen Bogen jchlagen, 
um nah Schweinfurt zu gelangen, nur die Divifion 
Hartmann ftand bei Poppenhaufen intalt, um dem 
Gegner den Mari auf Schweinfurt zu verlegen, wo 
übrigens Prinz Luitpold von Bayern mit Theilen einer 
Rejervedivifion ſchon eingetroffen war. 

Hoenig legt nun in einem „politisch-ftrategiichen“ und 
einem „ftrategijch=taltiichen“ Ueberblick dieſe Verhält: 
niffe dar. Wünjchenswerth wäre es unjeres Erachtens 
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geweſen, diefe Abfchnitte in einen zufammenzuziehen. 
Das hätte einige unausbleiblihe Wiederholungen eripart. 

Auch können wir nicht unterlaffen, auf den Wider: 
ſpruch hinzumeijen, mit welchem er einerjeit3 behauptet, 
daß die Preußen am 10. Juli nur taktifche Siege 
erfochten hätten, anbererjeit3 ihnen nad; den Ges 
fechten die denkbar günſtigſte ftrategiihe Lage — und 
mit Neht — zumeilt. „Die Niederlage der Bayern 
war taltiicher und ftrategiicher Natur.“ 

Es iſt richtig, Faldenftein hatte fi) bis zum 9. Juli 
getäufcht, wenn er auf feinen Fräftigen Widerftand an 
der Saale rechnete, aber er brachte andererſeits zwei 
Divifionen an die Stelle, wo thatſächlich des Feindes 
Hauptfräfte ftanden. Täufchungen erlebten bekanntlich 
bie größten Feldherren. Napoleon hatte ſich getäufcht, 
als er an der Preußiichen Hauptmacht 1806 anfangs 
vorbeiging, und konnte diefe Täuſchung durch feine Maß— 
regeln nicht ganz ausgleichen. Der Erfolg war an der 
Thüringer Saale auf feiner Seite wie ber der Preußen 
an der Fränliſchen. 

Wenn nun Hoenig behauptet, daß die Bayern ver- 
ftanden hätten, fi vor dem 10. Juli in durchaus 
günstige operative Verhältniffe zu feßen, jo können wir 
dies nicht volllommen zugeftehen. 

Allerdings hatte man drei Viertel der Armee ziemlich 
in der Hand, aber dieje jtanden zu weit nördlich, und 
die bejte Konzentration nützt nichts, wenn ein Harer 
entjchiebener DOperationsgedante fehlt. 

Die ftrategifche Lage vom Abend des 10. Juli 
fonnte nun allerdings von dem Preußischen Oberfommando 
mit Sicherheit wohl erjt nad) den in der Naht und 
am Morgen ded 11. eingegangenen Meldungen erlannt 
werden. Gie ergab den Entſchluß des Vorgehens 
auf Schweinfurt. 

Hoenig meint num, jet hätten ſich die üblen Folgen 
davon bemerkbar gemacht, daß man am 10. unter ums 
zutreffenden Vorausſetzungen geſchlagen hatte, und daß 
die Divifion Beyer nicht jchon am 10. in Marſch gejept 
worden var. 

Wir können died nicht finden. Wie gejtaltete ſich 
denn die Lage am 11. Juli? Die Bayeriſchen Truppen 
bei Münnerftabt machten den Bogen über Laufingen 
nad Haßfurt; die Gruppe Thurn und Tarid ging auf 
Würzburg, die 4. Divifion ging von Poppenhauſen auf 
Schweinfurt zurüd. 

Dies war die thatfähliche Lage. 

Wenn diefe dem General v. Faldenjtein auch nicht 
genau befannt war, jo war er doc im Stande, jeine 
drei Divifionen gegen Schweinfurt in Marſch zu jeben, 
was don den Divifionen Manteuffel und Beyer geſchah. 
Worin follen alſo die üblen Folgen des Verhaltens am 
10. Juli fi) geltend gemacht haben? 

Daß die Divifion Goeben bei Kiffingen blieb und 
der Divifion Manteuffel nicht folgte, dafür können wir 
— mit Hoenig — allerdings einen jtihhaltigen Grund 
nicht auffinden. 

Möglich, daß man ihr Zeit und Ruhe zur Herftellung 
geben wollte, und daß man einen entjcheidenden Zu- 
jammenftoß für den 11. Juli noch nicht erwartete. 


1895 ___ 


1895 — Militär: MWohenblatt — Nr. 58 


1396 





Das Preußiiche Generalftabswert nimmt an, daß 
das Vorgehen der Divifion Manteuffel vorläufig nur 
Gewißheit über die Situation fhaffen follte. 

Wir gelangen num zu dem Moment, welcher vielleicht 
der am meijten umftrittenfte des ganzen Feldzuges iſt. 

Am 10. Juli war ein Telegramm des Königs 
Wilhelm eingelaufen, nad) welchem einen entſcheidenden 
Siege über die Bayern abermals die größte Wichtigkeit 
beigelegt wurde. Am 11. Juli mittags 1 Uhr traf 
das diffrirte Telegramm ein, welches auf Bismarcks 
Betreiben abgefandt worben war: 

„Baltiiche Okfupation der Länder nördlich des Main 
für vorausfichtliche Verhandlungen jet politifch wichtig.“ 

Es mögen jchivere Momente der Erwägung geweſen 
fein, die General v. Faldentein jet zu beftehen hatte. 
Denn nicht zu vemeinen it, daß gewidtige Gründe 
dafür ſprachen, die bei Schweinfurt jtehenden Bayern 
jofort anzugreifen und Die günftige ftrategiiche Lage 
auszunuben. 

Hoenig jegt dem Sinne nad) auseinander: Durch 
einen entjcheidenden Sieg über die Bayern würden den 
Preußen alle Länder nördlich des Main von ſelbſt zus 
gefallen jein; Faldenftein hätte Die innere Linie verlaffen 
und dur den Mari auf Frankfurt jei gerade das 
8. Bundeslorps einer Vereinigung mit den Bayern 
entgegengetrieben worden; es Hätte endlich erwartet 
werden fünnen, daß die Bayern auf das rechte Main: 
ufer wieder hätten übertreten können. 

Wir führen dagegen zuerſt das Urtheil Moltles, 
welches in das Generalſtabswerk übergegangen iſt, an: 
„Das weitere Vorgehen auf Schweinfurt war unſtreitig 
das militäriſch Richtige, aber wie im Beginn ſo am 
Ende der Feldzüge müſſen ſich die militäriſchen 
den politiſchen Rückſichten unterordnen.“ 

Die entſcheidende Niederlage des Gegners, bemerken 
wir, war als ganz ſicher nicht anzunehmen, denn die 
Bayern konnten ſich einer ſolchen durch einen Abzug auf 
das linke Mainufer entziehen. Aber die mangelhafte 
Ausſtattung der Main-Armee mit Brückentrains wäre 
vielleicht einer Fortſetzung der Operationen dort ſehr 
hinderlich geweſen. Gab es am Main einen Stillſtand 
von mehreren Tagen, fo konnte das 8. Bundesforps jeine 
Bereinigung mit den Bayern erjt recht bequem vollziehen. 

Die faktijche Befipnahme mußte fich doch auf werth- 
volle Objekte richten. Das werthvollſte war unbedingt der 
Sitz der jic noch als ſolche gerirenden Bundesregierung, 
jener reichen und altberühmten Stadt. Der Eindrud 
ihrer Beſetzung mußte ein gewaltiger fein, 

Wir finden den Entſchluß des Oberbefehlähabers der 
Main: Armee in Anbetracht der allgemeinen Kriegslage 
volljtändig gerechtfertigt, ja jogar hoch anerlennenswerth. 
Er bewies politisches Verſtändniß, was dem höheren 
Offizier, insbefondere aber dem Befehlshaber einer Armee, 
nie fehlen darf. 

Militäriich führte er zu den glüdlichen Erfolgen von 
Laufad und Ajchaffenburg. Die Operation des Rechts— 
abmariches wurde mit überrajchender Schnelligkeit aus- 
geführt, Die politifche und militärijche Seite der Lage 
ſehr glüdlid verbunden. 


Eine Beurtheilung der Einzelheiten der Operation 
gehört nicht mehr hierher. 

Man kann über diefe und jene Maßregel des Generals 
Baldenftein verjchiedener Anficht jein. Immer wird er 
durd) die Energie und Schnelligkeit jeiner Bewegungen, 
die richtige Beurtbeilung feiner Gegner und das Gefammt: 
ergebriß feiner Thätigleit bis zu feinem Sceiden vom 
Kommando uns ald der ruhmreihe Führer der 
Main: Armee vor Augen jtehen. 

Hiermit ftimmt das Endurtheil unſeres Generalſtabs— 
werfes überein, und dieſes Urtheil iſt nach einer noch 
vorhandenen Handichrift wie die meiften Verbindungs— 
glieder und Ueberſichten vom Feldmarfchal Grafen 
Moltke jelbit abgefaft. 9. v. Boguslaws ki. 


Annuaire de l'Armée francaise pour 1895. 


Die mit obigem Namen bezeichnete, am 15. Februar 
abgeichloffene Rang⸗ und Quartierliſte der Franzöſiſchen 
Armee für dad Jahr 1895 ift im April zur Ausgabe 
gelangt. In äußerer Ausftattung und Anordnung des 
Inhalts den früheren Jahrgängen gleich, enthält das 
militärische Handbuch der Republik die Angaben über 
Drganifation und Friedensunterbringung ſämmtlicher 
Behörden und Truppentheile unter namentlicher Auf: 
führung der Offiziere und der im Offizierrange ſtehenden 
Beamten, dadurch ein Bild von der gegenwärtigen 
Drganijation und dem Beitand an Offizieren ıc. gebend, 
in dem die im Laufe des Vorjahres eingetretenen Ber: 
änderungen zum Ausdruck gelangen. Die Angaben über 
die Friedendunterbringung find aber nicht vollftändig, 
da bei den Negimentern ıc. nur die Standquartiere 
der Negimentsftäbe und des Depot3 (portion centrale), 
nicht aber die der einzelnen Bataillone x. aufgeführt 
werden. Leßteres erfolgt aber in den ebenfalls jährlich 
zur Ausgabe gelangenden Annuaire für Die einzelnen 
Waffen. 

Ohne auf Einzelheiten einzugehen, ſei nachſtehend 
nur das bejonderd Bemerkenswerthe, dad die Durchſicht 
des in 10 Abſchnitte zerfallenden, nur 1579 (im Bor: 
jahre 1548) Seiten umfafjenden Druckwerkes ergiebt, 
hervorgehoben. 

Auf der erjten Seite ded Annuaire wird der Präfident 
der Republil mit feinem militäriihen Stabe (maison 
militaire) aufgeführt; Yebterem gehören ein General 
als Chef, gleichzeitig die Stellung eines Generaljefretärd 
der Nepublif verjehend, und ſechs Stabsoffiziere an. 

An Stelle des Generals Mercier ijt als Kriegs— 
minifter am 23. Sanuar d. Is. der Dipifionsgeneral 
Burlinden, bisher Generallommandant des 4. Armeekorps, 
getreten, In Lepterem erhielt die dritte Republif den 
22. Kriegsminiſter jeit ihrer Errichtung. General 
Mercier, welcher nur 14 Monate dem Kabinet angehört 
hatte, übernahm den Befehl über das 4. Armeeforps 
zu Le Mans. Den perjönlichen Stab des Kriegs— 
minijters bilden 13 Offiziere, einjchließlic eined Marine 
offiziers. 
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In dem oberiten Kriegsrath (conseil superieur 
de la guerre) wurden an Stelle der in Abgang 
gelommenen Generale Ferron und Duc d’Uuerjtädt die 
bisherigen Korpsfommandanten Generale Jamont, 
Negrier und Eoiffe mit bejonderen Mijfionen beauftragt 
(Armeeinipefteure im Frieden und Oberbefehlshaber 
von Armeen im Kriege), und zu Mitgliedern die Generale 
de Viel d'Espeuilles (13. Armeelorps) und Caillot 
(10. Armeelorps) ernannt. Unter den dem Kriegs— 
minijter beigegebenen Komiteed® und Kommiſſionen wird 
zum erſten Male die commission militaire de medeeine 
et d’hygiene veterinaire aufgeführt, welche die An- 
gelegenheit der Gejundheitspflege für die Pferde einer 
eingehenden Berathung zu unterziehen hat. 

In dem dtat-major de l'armée (großer General- 
ftab), dem Divifionsgeneral Le Mouton de Boisdeffre 
unterftellt, finden außer 3 Souschefs im Range von 
Brigadegeneralen und einer größeren Anzahl von 
fommandirten Kapitäns 88 Offiziere und 14 höhere 
Beamte, ausjchlieflih der im Dienſt der Geographie 
(Landesaufnahme) jtehenden, Verwendung. 

In der Zeit vom 1. März 1894 bis 15. Februar 1895 
wechjelten bei 5 Armeeforps und 15 Infanteriedivijionen 
die Generaltommandanten. 

Von Nenderungen in der Truppeneintheilung find 
zu erwähnen: die Zufammenfafjung der Regimenter des 
19. Armeeforps -in 4 nfanterie und 3 Kavallerie 
brigaden, die anderweite Bezeichnung der Vogeſendiviſion 
bezw. der Vogejenbrigaden mit den Nummern 41 bezw. 
81 und 42, die Bildung einer neuen, die Nummer 83 
führenden Infanteriebrigade aus dem 153. Anfanteries 
regiment, dem 2., 4. und 20. Jägerbataillon mit dem 
Stab3quartier in St. Nicolad du Pont, die neue 
Organijation der Artillerie und de3 Genies und Die 
Aufftelung von je 2 neuen Wompagnien bei 7 Jäger: 
bataillonen. 

Am 1. Dftober erfolgte die Aufhebung der beiden 
BVontonierregimenter und die Ueberweiſung des Dienſtes 
derjelben an die Geniebataillone, welche nunmehr auf 6, 
anjtatt wie bisher auf 4 Negimenter vertheilt wurden. 
Zur Neuerrihtung famen 2 Stäbe für dad 6. und 
7. Genieregiment und 2 Genie-Fahrerfompagnien, je 1 
bei den letztgenannten Regimentern. 

Eine durchgreifende Neugeitaltung erfuhr die Artillerie 
durch Neubildung eines 39. und 40. Regiments, Ver— 
mehrung um 28 Batterien, Umwandlung von 5 reitenden 
in fahrende Batterien und Unterjtellung der Truppens 
teile und Etabliſſements der Artillerie im Bereiche des 
6. Armeekorps unter zwei Brigadegenerale. Faſt 
jämmtliche Negimenter erhielten eine andere Zufammen- 
jegung, auch wurde die Zahl der dauernd den Kavallerie— 
divifionen zugetheilten reitenden Batterien von 3 auf 2 
für die Divifion herabgejept. Die Gejammtzahl der vor: 
handenen Feldbatterien ftellt fich demnach gegenwärtig auf 

421 fahrende Batterien, 

52 reitende a 

23 Gebirgäbatterien, 
4 5 } in Algerien 
8 fahrende Batterien J und Tunefien. 
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Die Zuſammenſetzung des Expeditionskorps in 
Madagaskar, über welches der bisherige General— 
fommandant der 16. Infanteriediviſion, Diviſionsgeneral 
Duchesne, den Oberbefehl führt, ift im Annuaire nicht 
angegeben. Demjelben gehören von der Qandarmee ein 
aus Freiwilligen und Abgaben anderer Regimenter ges 
bildetes, die Nummer 200 führendes Infanterieregiment, 
dad 40. Jägerbataillon und einige Esladrons und 
Batterien an. 

Die Zahl der aktiven Generale iſt gegen das Vor— 
jahr um 4 Pivifiond- und 8 Brigadegenerale gejtiegen, 
die Zahl der brevetirten Dffiziere, d. h. diejenigen, 
welche ſich das brevet d’etat-major erworben haben, 
beträgt 1373. 

Bei den Negimentern find die im Gejeb vom 
25. Juli 1893 neu geſchaffenen Offizierftellen noch nicht 
durchgängig beſetzt. Bei der Mehrzahl der Infanterie 
regimenter befinden ſich 8 Stabsoffiziere, 22 bis 
23 Kapitäns, 30 Lieutenants bezw. Souslieutenants. 
Bei jedem Regiment jind die Dffiziere der Reſerve, 
die Offiziere à la suite der. Nejerve und diejenigen 
der Territorialarmee mit aufgenommen, welche im Kriegs— 
falle bei dem betreffenden Regiment eingetheilt werden. 
Die Zahl der Dffiziere bei einem Savallerieregiment 
ftellt fich im Durchſchnitt auf 7 Stabsoffiziere, 12 Kapitäns, 
20 bis 25 Lieutenantd bezw. Souslieutenants, bei einem 
Artillerieregiment von 12 Batterien auf 9 Stabs- 
offiziere, 27 bis 28 Kapitäns, 30 bis 36 Lieutenants ıc. 

Nah den Angaben im Annuaire gehörten am 
15. Februar 1895 der aktiven Armee an 





Generale 323 
Infanterie 12 661 Dffiziere, 
Kavallerie 3598 s 
Artillerie 4 056 ⸗ 
Genie 983 s 
Train 380 ⸗ 


Gendarmerie 753 ⸗ 
zuſammen 22 754 Offiziere, 
614 mehr ald am 1. April 1894, 


Die Offiziere verteilen ſich auf die einzelnen Wafjen 
und Ehargen in nachſtehend angegebener Weile: 




















sirl;| |, 
ses: ,|3 
s|2)%8 S|ı»s 3 
oa! R | 2108 

. \ j 
Infanterie. 2.2... 193 (259 1092 | 4612 | 5284 | 1292 
Kavallerie ........ | 87| 300| 1096 |1690 | 335 
Artillerie ... 2.2... 79/102; 420 | 1656 1370| 429 
— — 36| 40) 159 508| 159| 81 
Train.. ....... — 4 20 165 144 4 
Gendarmerie . .... 16 15 108 | 2 | 300| 35 

I 





Die im Bereiche der 6., an Deutichland angrenzenden 
Region ftehenden Truppen, deren Zujammenfaffung in 
2 Armeeforps ſchon ſeit längerer Zeit geplant, aber noch 
nicht erjolgt ift, gliederte fi) im Februar in der nach— 
ftehend angegebenen Weife: 
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— — — — — dobengenannte Firma fein Patent, jondern nur „Muſter— 
5 ſchuß“ für dieſe Konſtruktion als eine „neue Ver— 
5355 
832 3813 | Halten. 
& Far Gerade die günftigen Erfahrungen der Dejterreich- 








Ungarifchen wie der Schweizerischen Armee jind für 

















| \ .|# | bindung ſchon bekannter Theile“ beantragt und er- 
6. Armeelorps mit: meine Konſtruktion maßgebend gemwejen, und & lag 
der 11. Infanteriedivifion [12 —— — | — — | ımd liegt mir durchaus fern, mich für den Erfinder des 
: 12. 12/1 8)-—| — — — | grumdlegenden Gedantens dieſer Trenje auszugeben. 
—— — = [3 ss 121-139 habe mich begnügt, die bei uns übliche Trenjen- 
39, Infanteriedivifion .... 116 — | — | — | — ;— | form jenem Gedanfen gemäß zu veformiren. 
40. ’ 7 Er Pe ee Bes u Spohr, Dberſt a. D. 
41. s sen. A ii — — — | 
83. Snfanteriebrigade ... . 3— — — |— e e ⸗ 
ns een dans 41—i—| — _ — Kleine Mittheilungen. 
10. und 154. Infanterie⸗ — 
regiment je 1 Bataillon — — Deutſchlaud. Als „Jubiläums-Ausſtellung 
2. Ravalleriedivifion . . . . - — bad 3800 — 2 — | zur Gedentfeier der ruhmvollen Jahre 1870/71”, 
4. 8, Ravalleriebivifion u 2 u - — | wurde am 10. d. Mis. eine neue Ausftellung aus ber 
ne — twinon | — | — 10) ee — F hiſtoriſchen —— zu 
— rear = 1 ünden eröffnet. Diefelbe bietet eine Daritellung der 
* — — —5* | : Befhihte des Wehr: und Kriegsweſens von der erſten 
4 —| — — — De“”euiſchen Berreiungsfhlaht, der Hermannsſchlacht im 
Fußartillerie 2.222000. — — — — — 31 | Teutoburger Walde im Jahre 9 n. Chr., an bis zur 


| | | | Gegenwart und zwar wird im erften Saale die Zeit 
Das beigefügte alphabetiiche Namenvegijter umfaßt | von diefer Schlacht bis zum Tode König Mar Joſephs I. 
379 Seiten. in fieben Abtheilungen, im zweiten Saale dıe Zeit von 
— dem Kegierungsantrıtt König Ludwigs 1. bis zur jüngften 

Gegenwart in vier Abtheilungen dem Befucher in Bildern 

Zur Ketten-Kuebeltreuſe. vorgeführt. Letztere beftehen theild aus den Bildnifjen 

— & —— * und ar rg %C., ne 

Als id) die Firma „Theodor Schmoele Söhne achtenbildern, Scenen und Plänen, iheil® aus Unis 
Nachfolger“ in Iſerlohn zur Fabrilation der „Ketten— formötypen aller Zeiten, Nationaldenfmälern zc. Alles 


Knebeltrenſe“ bewog, erklärte id) ihr, daß dieſelbe nad) een mei ei —— * 5— —— 
Analogie der Oeſterreichiſchen und Schweizeriſchen dudern, Suchen, Zeichnungen, folorirten und nicht 
Unterlegetvenje fonftruirt jei. Diele beiden Trenjen | folorirten Lithographien, Photographien ꝛc. Daneben 
haben an der vorderen Seite der Bügelringe einen | liegen auf Tifhen, die aus der Bibliothek der Maillinger: 
jtärferen 5 bis 6 em langen Halbinebel, welcher oben | Sammlung und des Mufeums ausgefuchten Werte der 
in eine breite Oeſe zum Ginjchnallen der Trenfen- | einfhlägigen Literatur aus. Der Natalog der fehens- 
Backenſtücke endigt. werthen Ausjtellung enthält 1287 Nummern. In der 
Da id) vielfady die vorzügliche praftijche Wirkung | Vorhalle he 1 Regen ar ran 
diefer Unterlegetvenje in Dejterreich=- Ungarn wie in ee ” (71 gefallenen 
der Schweiz zu beobachten Gelegenheit hatte, jo reifte 8 " 
in mir die Idee, eben dieje Einrichtung durch zweck— England. Ein Torpedorohr aus Aluminium ift 
mäßige Verbindung eines leichten Halbfnebel8 mit dem | kürzlich ın den zur Werft von Devonport gehörigen Werts 
bei ums üblichen ITrenjenkettchen auch für unfere Armee | Hätten zu Keyham hergeftellt und auf dem Ranonenboot 
in folder Weile nubbar zu machen, daß aud) feine — a re von a. und Er HP., bas 
Gewichtszunahme gegen die bisherige Unterlegetrenfe in ar Sinnen ——— * 
eutftinde. Nur bie Verbindung dies Teihteren Halb“ | Derbeiführung der Oleihförmigtet im Cgezitum Toll 
nebels m zeren Trenjenfettchen ift meine | pas Fahrzeug zeitweilig dem Torpedoſchulfchiff „Wernon“ 
Konjtruftion, und nur in diejem Sinne fann von einer | in Portsmouth überwieſen werden. 
Erfindung meinerjeits die Nede fein. Auch hat ja die (United Service Gazette,) 


DEE Wit der heutigen Nummer wird das vierte Beiheft diefes Jahrganges ausgegeben; es enthält: 
„Beiträge zu der Verwendung der Reſerven in der Schlacht von Bionvilie— Mars fa Tonr mit befonderer 
Berückſichtigung der 5. Aufanteriedivifion. Bon v. Wodtfe, Generallieutenant z. D.“ — „Meine Erlebniffe 
in der Schladht bei Vionville Mars la Tour am 16. Auguft 1870 und die Darftelluug des Kampfes bei 
Mars la Tour nad) den Kriegslehren im Eriegsgejchichtlichen Beifpielen der Neuzeit von W. v. Scherff, 
General der Infanterie 3. D., Zweites Heft, Berlin 1894. Mit zwei Skizzen im Tert. Bon L. Shan: 
mann, Oberit a. D.“ 


Gedrudt in der Königlichen Hofbugbruderei von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Kodftrafe 68—71. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 48. 





Reue Taubhafenverbindung. 
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Berantwortlidher Hedakteur: 

v. Gftorff, Generalmajor z. D,, 
#riebenau b, Berlin, Goßlerſte. 
Diefe Hei 

5 bis 


Uhr ausgegeben. 
Rilitãr⸗Literatur⸗ Jeitung“ 


Achtzigſter Jahrgang. 


Srpebition: Berlin swi2, Retıirabe 68, 


itirift ericheint jeden. Mittwoch und Sonnabend und > Tird für Bern © Dienftagd und . Freitags Nahmittag von 
Außerdem werden berfelben beigefügt 1} monatlih ein⸗ bis zweimal das literarifche Beiblatt, bie 
; 2) jährlich mehrmals größere Huffüge ala befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 


Berlag ber Königl, Hofbuhhandlung 
von &. S. Mittler & Sohn, 
Beriin swı2, Kochſtr. 68— 171. 








Termine gebunden tft. Biertelfährlicher Bränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis ber einzelnen Nummier 20 Bf. — 
Abonnements nehmen alle Roftanftalten und Vuchhandlungen an. 
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Berlin, Mittw Mittwoch den 19. Iuni. 


1895. 





Zuhalt: 
Berjonal:-Beränderungen (Preußen, Bayern, Württeinberg). — Drbend-Berleihungen (Preußen, Bayern). — Verlegung 
der 3. und 4. Estadron Hularenregiments von Schill (1. ei ii Nr. 4 von Strehlen nad Ohlau. — Stiftung Seiner 


Königlichen Hoheit des Prinzen Arnulf von Bayern (Bayern). 


Ricdtamtliher Theil, 
Zur DOrganifation ber Feldartillerie. — Die Eider in ältefter gefichtliher Zeit, — Unbebingte Beizäumung am Zügel. 


Rieime Mittbeilungen. 


Inhalt der Nummer 15 deö ArmeesBerorbnnungäblattes. 


Deutfhland: Zufammenftellung der Eifernen Kreuze aus den Ranglıften 1870/71 und 1895. 
— Argentinien: Schnelllreuger „Buenos Aires", — Belgien: Große Herbftübungen 1895. — 


Perfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 2c. 
4. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am altiven Deere 
Kiel, an . @. M. 279 „Hohenzollern“, 
den 8. Juni 1895. 

Shmidt, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 97, unter 
Stellung äà la suite des Regts., vom 9. Juni d. 8. 
ab bis auf Weitered zur Dienftleifting bei dem 
Auswärtigen Amt fommandirt. 

Berlin, den 12. Juni 1895. 

Graf v. Klinckowſtroem, Oberitlt. und Kommandeur 
des Garde-Kür. Regts.,, unter Belaffung in dieſer 
Stellung, zum Flügeladjutanten Seiner Majeftät des 
Kaijerd und Königs ernannt. 

Neues Palais, den 13, Juni 1895. 

v. Rabenau, Sek. Lt. vom 1. Bad. Leib:Gren. Negt. 
Nr. 109, in das 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142 verſetzt. 

Frhr. v. u. zu Bodman, Sek. Lt. à la suite des 
3. Bad. Drag. Regts. Prinz Karl Nr. 22, deſſen 
Kommando zur Dienitleiftung bei dem Auswärtigen 
Amt um ein weiteres Jahr verlängert. 

Nened Palais, den 14. Juni 1895. 

Edler v. d. Planitz, Gen. Lt. und Kommandeur der 
Garde-Kav. Div, fommandirt zur Vertretung des 
Infpekteurs der 2. Nav. Inſp., zum Inſpelteur dieſer 
Inip. ernannt und & la suite des Huf. Regts. Kaifer 


[2. Quartal 1895.] 


Franz Joſeph don Defterreih, König von Ungarn 
(Schleswig-Holitein.) Nr. 16 gejtellt. 
Reued Palaid, den 15. Juni 1895. 

v. Raud) J., Set. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Zub, biäher 
fommandirt zur Dienftleiftung als zweiter Militär: 
gouberneur der drei älteften Söhne Seiner Majejtät 
des ſtaiſers und Königs, bis auf Weiteres zur Dienit- 
feiftung als zweiter Militärgouverneur bei den Söhnen 
Seiner Majejtät fommandirt. 


B. Abfdiebsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Neues Palais, den 13. Juni 1895, 

Lammih, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im 
Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, unter Fortfall der ihm 
ertheilten Ausficht auf Anftellung im Civildienft, mit 
feiner Penſion und der Erlaubniß zum fermeren 
Tragen der Uniform des genannten Regts., zur Dip. 
geitellt. 

Neues Palais, den 14. Juni 1895. 

v. Rojenberg, Gen. der Kav. A la suite des Huf. 
Regts. don Zieten Brandenburg.) Nr. 3 und Inſpelteur 
der 2. Nav. Inſp, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
gejuches, unter Belafjung à la suite des gedachten 
Regts., mit Penfion zur Disp. geftellt. 
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Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ac, 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 


Den 7. Juni 1895. 

Find, Hauptm. à la suite des 1. Fußart. Negts. 
vofant Bothmer und Direltionsaffiit. bei den Art. 
Werkſtätten, zum Unterdireftor dajelbft ernannt. 

Oppel, Zeughaupsımn., unter Enthebung vom Kommando 
zum Raiferlichen Art. Depot Meb, vom Art. Depot 
Germersheim zur Gewehrfabrif, 

Tod, Beughauptm. vom Art. Depot Angolitadt, zum 
Art. Depot Germersheim, unter Kommandirung zum 
Kaiſerlichen Art. Depot Mep, 

Lobinger, Zeug Pr. Lt., unter Enthebung vom Kom— 
mando zum Saiferlichen Art. Depot Straßburg, vom 
Art. Depot Germerdheim zum Hauptlaboratorium, — 
verſetzt. 

Wirthenſohn, Zeuglt. des Art. Depots Germersheim, 
zum Kaiſerlichen Art. Depot Straßburg kommandirt. 


Den 11. Juni 1895. 

Shund, Oberſt und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
7. Inf. Regt. Prinz Leopold, im 4. Inf. Negt. König 
Wilhelm von Württemberg, 

Hößlinger, OÖberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
13. Inf. Regt. Kaifer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
im 9. Inf. Negt. Wrede, unter Beförderung zum 
Dberften, — zu Regts. Nommandeuren, 

v. Wech, Major und Batd. Kommandeur vom 2. Inf. 
Negt. Kronprinz, im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 
Pfeffer, Major umd Bats. Kommandeur vom 6. Inf. 
Negt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen, im 
13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, 
— Beide, unter Beförderung zu Oberjtlts., zu 

etatsmäh. Stabsoffizieren; 


die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Schr. v. Shady auf Schönfeld im 1. Inf. Regt. 
König, 

Fiſcher vom 1. Jäger-Bat, im 2. nf. Negt. Kron— 
pring, 

Schenk vom 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, im 6. Inf. 
Negt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, — dieſe, 
unter Beförderung zu Majors, zu Bats. Kom— 
mandeuren, 

Stefenelli dv. Brenterhof u. Hohenmaur, Hauptm. 
vom 2. Inf. Regt. Kronprinz, im 1. Inf. Regt. König, 

Hurt, Hauptm., bisher A la suite des 1. Jäger-Bats. 
und Adjutant bei der 3. Inf. Brig, im genannten 
Bat., 

Heel, Pr. Lt. des 12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 
unter Enthebung vom Kommando zum Generalftabe, 
in diefem Regt, unter Beförderung zum Hauptm. 
ohne Patent, — zu Komp. Chefs, 

Slevogt, Pr. Lt. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, unter Stellung & la suite dieſes Regts., 
zum Wdjutanten bei der 3. nf. Brig, — ernannt. 


| Die Oberftlts. und etatsmäh. Staböoffiziere: 


Dippert im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Hauer im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, 

Bürklein im 2. Feldart. Regt. Horn, 

Frhr. v. Leoprechting, Oberſilt. à la suite des 3. Inf. 
Regts. Prinz Karl von Bayern und Direltor der 
Kriegsſchule, — zu Oberiten, 

Schr. v. Würzburg, Rittm. im Verhältnig & la suite 
der Armee, 

Wirthmann, Hauptm. & la suite des 1. Fußart. Regts. 
vafant Bothmer und Direktor der Geſchützgießerei und 
Geichoßfabrif, — zu Majors; 


die Hauptleute und Komp. Chefs: 


Widemann im 1. Inf. Regt. König, 

Schieder im 2. Auf. Regt. Kronprinz, 

Gürleth im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von Württem« 
berg, 

Weyſe im 5. Inf. Negt. Großherzog Emjt Ludwig 
von Heſſen, 

Krieg im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, 

Schwaabe im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Erhard, Berthold im 13. Inf. Regt. Kailer Franz 
Sojeph von Dejterreich, 

Hummel im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Deich, Nittm. und Esladr. Chef im 2. Chen. Regt. 
Taris, 

Müller, Hauptm. ä la suite des Ingen. Korps und 
Lehrer an der Kriegsichule, — zuüberzähl.Majors; 

die Pr. Lts.: 

Graf dv. Spreti im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Tretfher im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Marc, Adjutant beim Bezirlslommando Würzburg, im 
9. Inf. Regt. Wrede, 

vb. Heydenaber, à la suite de3 10. Inf. Regts. Prinz 
Ludwig und Abjutant bei der 9. nf. Brig., 

Niederer, ä la suite des 13. Inf. Regts. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreih und Vorſtand der Arbeiter— 
abtheil., 

Michahelles im 14. Auf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

Küffner im 2. Jäger-Bat., 

Walther v. Walderſtötten, & la suite des 1. Schweren 
Reiter-⸗Regts. Prinz Karl von Bayern und Adjutant 
bei der 1. Kav. Brig., 

Frhr. v. Schady auf Schönfeld im 2. Schweren 
Reiter⸗Regt. valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von 
Oeſterreich, 

Schr. v. Wolfskeel im 1. Ulan. Regt. Kaiſer Wil: 
heim II. König von Preußen, 

Konitzky, Schniplein im 2. Ulan. Negt. König, 

v. Huber-Liebenau im 1. Chev. Regt. Kaifer Nikolaus 
von Rußland, 

Föll im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht von Dejter: 
reich, 
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Kolb, A la suite des 6. Chen. Regts. vakant Groß- 
fürft Konſtantin Nifolajewitih und Adjutant bei der 
Inſp. der Kav,, 

Paul, Schneider im 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent 
Luitpold, 

v. Kloeber im 3. Feldart. Regt. Königin Mutter, 

Tannhorn, Behtold im 1. Pion. Bat., 

Hurt, Hülfsoffizier bei der Gend. Komp. von Unter 
franfen und Aſchaffenburg, — ſämmtlich zu über- 
zähl. Hauptleuten (Rittmeijtern), 

Gräf, Feuerwerls-Pr. Lt, kommandirt zum Filial-Art. 
Depot Neu » Ulm, zum überzähl. Feuerwertshauptm. 
beim Art. Depot Ingolitadt; 


die Set. 2t3.: 

Staubwaſſer I, fommandirt zur Siriegsalademie, im 
2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Merd im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

d. Hellingrath, Hiülfsoffizier bei der Gend. Komp. 
von Oberbayern, — zu Pr. Lts., 

Graf Fugger v. Glött im Inf. Leib-Regt., 

dv. Schintling, A la suite des nf. Leib-Regts. und 
Erzieher am Kadettenkorps, 

Zenns im 1. Inf. Negt. König, 

Baur im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Ableitner, Helmes, Platz, Schufter, fommandirt 
zum Eijenbahn:Bat., im 4. Inf. Negt. König Wil- 
helm von Württemberg, 

Ärueger, fommandirt zur Unteroff. Schule, ä la suite 
des 4. nf. Regts. König Wilhelm von Württemberg, 

öthr. dv. Schellerer im 5. Inf. Regt. Großherzog 
Emjt Ludwig von Hefien, 

Jirngibl, Popp im 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Wilde, Brenner, Brunner, fommandirt zum Topo— 
graphiichen Büreau des Generaljtabes, im 7. nf. 
Regt. Prinz Leopold, 

Friedmann, fommandirt zur Unteroff. Schule, à la 
suite des 7. Inf. Negts. Prinz Leopold, 

Nurmann, Dörr im 8. Inf. Regt. valant Prandh, 

Ritter Merk dv. Quirnheim im 9. Inf. Negt. Wrede, 

Carl, Küjter, Hofmann im 10. Inf. Regt. Prinz 
Ludwig, 

Muxel, Hatzler, Aſchenauer im 11. Inf. Regt. 
von der Tann, 

Eberhard: Löhlein, fommandirt zum Topographiichen 
Büreau ded Generalitabes, 

Harrach im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Vänerlein, Paulus, Lepterer Adjutant beim Bezirls— 
tommando Gunzenhaufen, 

Yattermann im 13. Inf. Negt. Kaifer Franz Joſeph 
von Deiterreich, 

Raab, Pajjavant, Kradhardt, Schmitt, Geigel, 

_Nampel im 14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, 

Stoll, Hörnis, Beide fommandirt zum Topographiichen 
Büreau des Generaljtabes, im 15. Inf. Regt. König 
Albert von Sadjien, 

Edler dv. Erempelhuber auf Emingen, Erzieher am 
Kadettenlorps, 
eingürtner, kommandirt zur Unteroff. Schule, — 
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Beide à la suite des 15. Inf. Regts. König Albert 
von Sadjien, 

Bedall im 16. Inf. Negt. Großherzog Ferdinand don 
Toskana, 

Hubler im 2. Jäger-Bat., 

Brennfled im 2. Schweren Reiter-Regt. valant Kron— 
prinz Erzherzog Rudolf von Oeſterreich, 

Sehr. Haller dv. Hallerftein, Frhr. v. Schrotten- 
berg, Beide fommandirt zur Equitationsanjtalt, im 
1. Chev. Regt. Kaiſer Nikolaus von Rußland, 

Ritter Edler dv. Schultes, Negrivli im 2. Chev. 
Regt. Taris, 

Rächl, Ruppredt, Beide lommandirt zur Equitations— 
anjtalt, im 3. Cheb. Negt. valtant Herzog Marimilian, 

Oskar v. Froelich, Eduard dv. Froelich im 4. Chev. 
Regt. König, 

Merz im 6. Chev. Regt. valant Großfürſt Konſtantin 
Nikolajewitſch, 

Schneider im 5. Feldart. Negt., 

Reitmeyer bei der Fortififation Ingoljtadt, 

Leybold, Mainz im 1. Train-Bat,, 

May im 2. Train-Bat, — zu überzähl. Pr. Lts., 
— befördert. 

v. Cramon, Oberjtlt. und Exempt der Leibgarde der 
Hartichiere, al3 Dberit, 

Mad, Hauptm. z. D. und Bezirkoffizier beim Bezirkd- 
fommando I Münden, ald Major, — haralterijirt. 

Thäter, Oberſtlt. und Abtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium; 
ben Hauptleuten und Komp. (Battr.) Chefs: 

Kreitmair im 5. Inf. Regt. Großherzog Emft Ludwig 
von Helen, 

Dupree im 8. Inf. Negt. valant Prandd, 

Puh im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Schmidt im 19. Inf. Regt., 

Schr. dv. Stein, Degmair im 4. Feldart. Negt. König; 

den Pr. Ltg: 

Pieiffer, Adjutant beim Bezirkitommando Bamberg, 

Düring, — Beide im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Helfen, 

dv. Haaly, Schiehl im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Deiterreic), 

Hierthes, Wei, Beide fommandirt zur Kriegs— 
alademie, im 15. nf. Regt. König Albert von 
Sadjien, 

Schwarzmann, Haas im 17. Inf. Regt. Orff, 

dv. Wenz zu Niederlahnftein, lommandirt zur Kriegs⸗ 
afademie, 

Guthmann, — Beide im 18. Inf. Regt. Prinz 
Ludiwig Ferdinand, 

Mohr, Frhr. v. Feilipich, diefer kommandirt zur 
Eaunitationsanftalt, — Beide im 4. Feldart. Negt. 
König, — Patente ihrer Charge verliehen. 

In der Gendarmerie 
Den 11. Juni 1895. 

Pracher, Major und Chef der Gend. Komp. von ber 
Oberpfalz und von Regensburg, als Oberſilt. cha— 
ralteriſirt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 

Sm aftıvden Deere. 
Den 7. Juni 1895. 

v. Delbafen, Hauptm. ä la suite bed 2. Felbart. 
Regts. Horn und Unterdirektor der Art. Werkitätten, 
unter Charalteriſ. als Major und unter Verleihung 
der Ausficht auf Anftellung im Givildienft, mit der 
gejeglihen Penjion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform mit den für Per: 
abichiedete vorgejchriebenen Abzeichen der Abſchied 
bewilligt. 

Schr. v. Lerhenfeld, Set. Lt. à la auite des 2. Ulan. 
Regts. König, zu den Rei. Offizieren des genannten 
Regts. veriegt. 

Den 8. Juni 1895. 
Stepf, Dberftlt. a. D., die Erlaubnig zum Tragen 
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ber Uniform des 14. Inf. Regts. Herzog Sarl 
Theodor, 

Kery, Major a. D., die Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des 3. Feldart. Regts. Königin Mutter, — 
mit den fir Verabſchiedete vorgejchriebenen Abzeichen 
ertheilt. 

Den 11. Juni 1895. 

Screyer, Oberſt und Kommandeur de3 4. Inf. Regts. 
König Wilhelm von Württemberg, 

Martin, Major und Bats. Nommandeur dom 1. An. 
Regt. König, unter Verleihung des Charakters als 
Dberftlt., — mit der gejeglichen Benfion und mit der 
Erlaubnii zum Tragen der bisherigen Uniform mit 
den für Verabſchiedete vorgeichriebenen Abzeihen, — 
der Abſchied bewilligt. 





XI (Könialih Württembergifches) Armeekorps. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Den 15. Juni 1895. 
Schweißer, charalteriſ. Proviantmeifter, zum Proviant- 
meifter, 
Hahn, Proviantamtsafpir., zum Proviantamtsaſſiſtenten, 
— ernannt. 


Nieger, WProviantamtsfontroleur, der Charakter als 
Proviantmeijter verliehen. 


Durch Verfügung bed Kriegäminifteriums. 
Den 15. Juni 1895. 
Schweißer, Proviantmeijter, von Ludwigsburg nad 
Stuttgart, 
Hahn, Proviantamtsaffift., von Weingarten nad) Lud— 
wigsburg, — zum 1. Juli d. 38, 


Neit, Proviantamtstontrofeur, von Stuttgart nad 
Ludwigsburg, 
Schmidt, charakteriſ. Proviantamtsfontrofeur, von 


Ludwigsburg nach Stuttgart, — zum 1. Oftober d. Is, 
— dverjept. 


Ordens = Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Uns 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes eriter Klaſſe des Herzuglich 
Sadjen:Erneftiniihen Haus Ordens: 
dem Generalmajor v. Haeſeler, Kommandeur der 
8. Kav. Brig.; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Frhrn. v. Kageneck im 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, 
dem Major Zadhariae im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62; 
des Ritterlreuzes erfter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 


er ——— v. Kleiſt im 1. Garde-Regt. zu 
Fuß 


der Kommandeur-Inſignien erſter Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären: 
dem Oberjten 5. ®. Baumbach im Landw. Bezirk 
Altenburg; 
des Fürſtlich Schwarzburgiichen Ehrenkreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem Dberftlieutenant Wittitein, etatsmäß. Stabsoffizier 
im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
dem Major Frhrn. v. Bleul, Bats. Kommandeur in 
bemjelben Negt.; 
des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenfreuzes 
dritter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant v. Loefen in demſelben Regt: 
der Großherzoglicd; Badiſchen filbernen Verdienſt— 
Medaille: 
dem PWizewachtmeifter Funk im 1. Hannov. Drag 
Negt. Nr. 9, fommandirt zur Leib-Gend.; 
des Königlich Bayeriſchen St. Georgs-Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter Grafen v. Beroldingen im 2. Garde 
Ulan. Regt.; 
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des Großherrlich Türkischen Medjidis-Ordens 
erjter Klaſſe und des Großfreuzes des Königlich 
Serbiihen Talowo⸗Ordens: 
dem Premierlieutenant Heinrih XXX. Prinzen 
Reuß Durchlaucht im 2. Garde-Regt. zu Fuß; 
des Großherrlich Türkiihen Medjidie-Orbdens 
vierter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant dv. Lind, Adjutanten des 2. Rhein. 
Huſ. Regts. Nr. 9. 





| Bayern. 

Seine Königlihde Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichd Bayern Verweſer, Haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
mogen gefunden: 
dem Major Frhrn. v. Shady auf Schönfeld, äla 

suite ded 1. Schweren Reiter-Regt3. Prinz Karl von 

Bayern und Kommandeur der Egquitationsanitalt, Die 

Erlaubnii zur Annahme und zum Tragen des Kom— 

mandeurkreuzes des Ordens der Königlich Italieniſchen 

Krone ertheilt. 





(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt Nr. 15 vom 16. Juni 1895.) 


Kriegsminifterium. 


Berlin, den 10. Juni 1895. 


Berlegung der 3. und 4. Eskadron Hufarenregiments von Schill (1. Schleſiſchen) Nr. 4 von Strehlen 
nadı Ohlau. 


Zufolge Allerböchfter Kabinets- Ordre vom 6. Dezember 1894 werben bie genannten Eskadrons zum 


1. Zuli d. Is. von Strehlen nad) Ohlau verlegt. 


Bronfart v. Schellenborff. 


(Aus Nr. 22 des Berorbnungäblattes bes Königlich Bayerijhen Ariegäminifteriums vom 12. Juni 1895.) 


Münden, den 12. Juni 1895. 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Arnulf von Bayern haben, nachdem ſich heuer jene große Zeit zum 


fünfundzwanzigften Male jährt, im der e8 dem Seere vergönnt war, einen ewig denfwürdigen und an Ruhm und 
Siegen reihen Krieg zus Bertheidigung des Vaterlandes zu führen, in bankbarer Erinnerung und zum bleibenden 
Gedächtniſſe hieran laut Stiftungsurfunde vom 14. Mai heur. Is. für das Höchſtſeinen Namen führende 12 Infanterie 
regiment eine Stiftung mit einem Kapital von 10000 Mark errichtet. Die Zinfen follen jeweilig am 2. Dezember 
— als dem Schlachnage von Loigny — Poupry, an welchem es dem Regiment gegeben war, fid in hervorragender 
Weiſe auszuzeihnen — als Prämie einem oder einigen vom Kommandeur Im beftimmenden Rapitulanten ausgehändigt 
werben, und ift als Bedingung gefeht, daß der betreffende Unteroffizier, bei guter Führung, fih um die Ausbildung 
der Mannſchaften befonders verdient gemacht hat. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Zuitpold, des Königreihs Bayern Bermwefer, haben durch Aller 
höchſte Entihliekung vom 4. d. Mis. der Stiftung die landesherrliche Beitätigung Allergnädigſt zu ertheilen und zu 
beftimmen gerubt, daß diefer Beweis edler Fürſorge des hohen Stifters für das Wohl von Angehörigen des genannten 


Regiments durd das Kriegsminiſterial -Verordnungsblatt der Armee befanntgegeben werde. 
Kriegäminifterium. 


Schr. v. Afſch. 


Der Chef der Gentralabtheilung: 
v. Flügel, Oberftlieutenant. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zur Organifation der Feldartilferie. 


Tem Aufſatz im Militär-Wochenblatt Nr. 46/1895, 
welcher ſich über die großen fragen der zulünftigen 
Bewaffnung, Verwendung und Organijation der Feld- 


artilferie ausipricht, wird in vieljaher Beziehung die : 


Anerkennung nicht zu verjagen fein, dab die hier ber- 
tretenen Anſchauungen ſich wenigſtens zum Theil zu 
einer gewiſſen Stlarheit emporgearbeitet haben, was 
man von vielen Erzeugnifjen der einschlägigen Literatur 
nicht gerade behaupten kann. 

Ubgejehen von manden Detaild vermag ich mich 
indeß in einem Hauptpunlte mit der Arbeit nicht ein- 
verftanden zu erflären; er betrifft die Vorſchläge über 
bie zulünftige Organijation. 


| Ich ftimme mit dem Rerfafjer vollftändig darin 
überein, daß für die Organijation der Feldartillerie 
noch viel zu thun übrig bleibt, und dab es beionders 
eine dringende Forderung im Geijte unjerer Entwidelung 
ift, die Feldartillerie nicht allein im Frieden den General: 
fommandos, jondern auch den Divifionen, und zwar 
hinſichtlich ihrer Gelammtausbildung zu unterjtellen. 
' Ebenjo ift in natürlicher Konfequenz dieſer Forderung 
‚ der Formirung kleinerer Regimenter und der Zutheilung 
‚ je einer Brigade zu den Divifionen zuzuftimmen. 

| Die Hinfihtlih) der AZutheilung der gelammten 
| mobilen Artillerie zu den Divifionen gemadıten Vor: 
\ 





ichläge ſchalte ich von der Beſprechung, ald mid zu 
weit führend, aus, und um jo mehr, alö bei ber 
Gliederung der Feldartillerie des Armeekorps in Heinere 





Negimenter eine viel größere Freiheit hinfichtlich der 
Formirung einer jtärteren oder jchmwächeren Korps— 
artillerie bejteht. 

Ich möchte mid) hauptjählich der Unterfuchung nur 
desjenigen Theil der Vorſchläge zuwenden, welcher 
von der Aufhebung des Abtheilungsverbandes 
und den Etatöverhältnijjen der Batterien 
handelt. 

Der Verfaſſer macht den Abtheilungsverband zu 
einem großen Sündenbock. Er ſieht darin eine jtarre 
Verbindung und glaubt, daß man dem Abtheilungs- 
lommandeur in der Feuerleitung eine Reihe ſchematiſcher 
Funktionen zugewieſen hat, die der Wirklichkeit nicht 
entſprechen. Er findet, daß die „Phraje* von der 
artilleriftiichen Feuerleitung, die dem Abtheilungs— 
fommandeur obliegt, und der taftijchen, die dem Regi— 
mentslommandeur zufällt, erfunden wurde, dab aber 
ihre Bedeutung das Geheimnig der Erfinder geblieben 
ift. Er ift der Anficht, daß unjere Geſchäfte beſſer 
bejorgt werden, wenn der Regimentslommandeur die 
Führung und Feuerleitung der zu formirenden Eleinen 
Negimenter „unter Ausnutzung des etatsmäßigen Stabs— 
offiziers“ jelbft übernimmt. 

Wir theilen diefe Anſicht nicht, jondern glauben, 
dab die volle Thätigleit eine erfahrenen, ſcharf— 
blidenden, gemwandten und entichluhfähigen Mannes 
dazu gehört, das Feuer ſchon von drei Batterien in 
der Hand zu behalten, um es in jedem Augenblick 
nel und gewandt auf andere Ziele lenken und be— 
ſonders dafjelbe vereinigen zu fünnen. Gerade in der 
Möglichkeit einer Feuervereinigung ift der Haupt: 
kräftezuwachs der neuen, mit rauchſchwachem Pulver 
ſchießenden FFeldartillerie zu erkennen; es wäre aber 
eine Illuſion, zu glauben, daß dieje Vereinigung auch 
für eine größere in einer Hand befindliche Anzahl 
von Batterien gelingen müſſe, wenn man fie eben nur 
befiehlt. Theoretiſch it allerdings fein Grund vor: 
handen, daran zu zweifeln, aber praftiih liegt Die 
Sache anderd. Wenn man erwägt, daß die Abtheilung 
ſchon durchichnittlich einen Frontraum von etwa 200 m 
einnimmt, jo wird man zugeben, daß eine wejentliche 
Verlängerung der Front die Ueberjiht und die Beſehls— 
ertheilung ſchon aus räumlichen Gründen jehr erichwert, 
daß aber beionderd die richtige Beurtheilung der Feuer: 
thätigkeit oft nicht mehr wird gelingen können, weil 
fih vom Standpunkte des Beurtheilerd aus die Ziele 
im Verhältnig zu den Batterien, welche fie beichiehen, 
in einer täujchenden Weiſe verſchieben. 

Ich brauche aber dieje befannten Dinge nicht weiter 
auszuführen, müſſen doc jelbft dem Verſaſſer einige 
Bedenken in dieſer Richtung gelommen fein, da er 
verlangt, daß der Negimentstommandeur fid) in feiner 
Führerthätigfeit vom etatSmäßigen StabSoffizier unter: 
jtügen läßt. Was Hat man mun aber hierunter zu 
verjtehen? ? 

Ich vermag mir eine wirkſame Unterjtügung nicht 
anders zu denten, als daß der Negimentsfommandeur 
dem etatsmäßigen Stabgoffizier die Führung und Feuer: 
leitung von zwei oder drei Batterien überträgt, um 
jelbjt die Führung des Neftes zu übernehmen. Da der 


% 


185 — Militär-Wodenblatt — Nr. 54 


1412 


Regimentskommandeur aber doch jelbjtverjtändlich für die 
Führung des ganzen Negiment3 verantwortlich bleiben 
muß, jo würde er aljo neben jeiner bejonderen 
Führerthätigkeit im Sinne eines Abtheilungstommandeurs 
auch noch eine allgemeine im Sinne des Regiments— 
fommandeurs zu entfalten und damit das zu thun haben, 
was jet in der ganzen Armee für unzuläffig erachtet 
wird. Wer die Funktionen der nädjthöheren Stelle 
zu übernehmen hat, giebt für dieje Zeit fein bisheriges 
Kommando ab. Wer beide Funktionen vereinigen will, 
wird in beiden nichts leiften. 

Würde außerdem der Negimentsfommandeur dem 
etatsmäßigen Stabsoffizier die leichteren oder Die 
ichwierigeren Aufgaben zutheilen, und wer ijt denn 
von den beiden gemeinjchaftlihen NRegimentsführern 
verantwortlich, wenn die Sache ſchief geht? Und wie 
ift e8 mit dem Munitionserjag? it der Regiments: 
fommandeur dafür verantwortlih in dem Sinne wie 
jept der Abtheilungsfommandeur, oder greift auch der 
etatämäßige Stabsoffizier hier ein? Die leptere Verfion 
würde e8 nothwendig machen, die zweiten Staffeln in 
zwei Gruppen zujammenzufajen, was aber die Ueber— 
fit des Negimentsfommandeurs über den Munitions- 
erjaß wieder außerordentlich ftören würde. 

Vielleicht verjteht aber der Verfaffer unter der Aus: 
nußung des etatsmäßigen Stabsoffizierd feine jo ſcharf 
getrennte, jondern vielleicht mehr eine gemeinichaftliche 
Thätigleit der beiden genannten Herren. Aber auch 
einer jolden wird man bei den jet in der Armee mit 
Neht herrichenden Anſchauungen wenig Gejchmad 
abzugewinnen vermögen. 

Man verweiſe nicht auf den etatsmähigen Stabs— 
offizier der Slavallerieregimenter, der doc mitunter 
aud Theile des Regiments führe; das geſchieht doch 
nur bei Detadhirung einiger Schwadronen. Wenn aber 
dad Regiment zufammen ijt, dann fommandirt es der 
Negimentstommandeur ganz allein — und das eben it 
bei einem Feldartillerie-Regiment nicht möglich. 

Ic halte es deshalb für derart ausgejchloffen, den 
Abtheilungsverband aufzugeben, daß ich glaube, man 
müßte ihn jchaffen, wenn er nicht vorhanden wäre. 
Das würde auch vorausſichtlich jehr bald wieder ges 
ichehen, wenn man thatſächlich Negimenter unter Auf: 
hebung des Abtheilungsverbandes formirt haben würde, 
Ohne Zweifel würde man dann auch von Neuem jehr 
ichnell einſehen, daß die Unterjcheidung zwiſchen Feuer: 
leitung und taltiicher Leitung nicht eine Phraſe, jondern 
eine Konjequenz der Bedingungen der artilleritiichen 
Thätigleit it. Die Anſchauung des Herrn Verfaſſers 
über die artilleriftiiche Führertbätigfeit wie fie aus 
feiner Aeußerung hervorgeht, daß man den Artillerie— 
general des Armeeforps weniger ald eine Forderung 
der Tatil, denn als eine Folgerung der Organijation 
anzujchen haben wird, kann ich nicht theilen. ch glaube, 
daß man zum Glüd der Betheiligten wie der Waffe 
doch im Allgemeinen etwas größer von dieſer Thätigfeit 
dentt. 

Noch einen anderen Punkt der beiprodhenen Arbeit 
muß id) angreifen: die Ausführungen über den Etat 
einer Batterie an Pferden. Mit der Verwirklichung 


1413 


1895 — Militär-Mochenblatt — Nr. 54 


1414 





feines Durchſchnittsetats würde der Verfafler die jeßigen 
Batterien mit mittlerem Etat (6 bejpannte Geſchütze) 
ihädigen, ohne den Batterien mit niedrigem tat 
(4 beipannte Geſchütze) genügend aufzuhelfen. Daß man 
auch vierjpännig ausrüden und jo die Zahl der be 
fpannten Fahrzeuge vermehren fann, ijt feine neue Er— 
findung und fein Troft für mangelnde Sechsgeſpanne. 
Nah Nr. 190 des Exerzir-Reglements iſt dafjelbe für 
die Batterie zu 6 Geihüpen mit 1. Staffel (Gefechts— 
batterie) entworfen. Es iſt das diejenige Formation, 
mit welcher .der Batterieführer e3 im Gefecht unter 
allen Umjtänden zu thun hat. Es würde alſo auch 
durdaus in den Grenzen berechtigter Anjprüche fiegen, 
ber Batterie im Frieden einen Pierdeetat zu geben, 
welcher die Ausbildung in der Gefechtsbatterie in höherem 
Make gewährleiftet, als dies jeht bei dem vom Ver: 
fafjer doc bemängelten „Zufammenftoppeln“ innerhalb 
der Abteilung der Fall iſt. Ich bin überzeugt, daß 
die Zufunft, wenn auch erjt die ferne, den Wunſch nad) 
einem wirklich ausreichenden Etat erfüllen wird. Wenn 
aber dieſer Munich zunächſt auch nur ein frommer 
bleibt, jo dürfen wir dod nicht den Glauben erwecken, 
als ließen fi die Bedürfniſſe der YFeldartillerie nod) 
mit einem fo verfrüppelten Etat befriedigen, wie der 
vorgeichlagene es it. Gewiß, fterben würde die Feld— 
artillerie nicht daran, wie fie auch an noch mangel- 
hafteren Etats nicht geftorben ift, aber fie würde eben 
das Leben eines Krüppels weiter führen, während dod) 
in ber Zulunft Die Armee einer in höchſter Potenz 
lebensfräftigen Feldartillerie bedürfen wird. 


Die Eider in ältefter geſchichtlicher Zeit. 
Abdruck geftattet.' 
(Hierzu zwei Slkizzen.) 


Die Feier der Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals rückt 
nahe heran; damit hat die Eider ein erneutes Intereſſe 
für Deutſchland gewonnen, und es dürfte wohl angezeigt 
jein, einen Rüdblid auf ihre früheite Geſchichte zu 
werfen. 

Die erſte geidichtlihe Erwähnung findet die Eider 
in Einhardt3 Annalen, jpäter in den Geichichtswerfen 
Adams von Bremen, des Saro Grammaticus ſowie 
Helmolds Chronik der Slaven. 

Wenn Saxo aud) einen noch ſchärfer ausgeprägten 
Rarteijtandpunft einnimmt als die anderen Yutoren, 


jo giebt er doch mandje zweifellos richtige Nachrichten. 
Längere Zeit haben fih Deutjche Gelehrte ver | 
anlaßt gefunden, die Behauptung aufzuftellen, unter der | 


Eider der älteften Zeit ſei die in fpäteren Jahr— 
hunderten auch Nordeider genannte Treene im Zus 


jammenhang mit dem jebigen Unterlauf der Eider zu | 


verjteben, 

Diefe Annahme iſt eine irrige. 

Der Umitand, dat Heinridy der Vogler eine Nord» 
mark jenjeit der jebigen Eider begründete, berechtigt 
nicht zur Annahme, wie mehrfach geichehen, daß diele 
Nordmark bereits jeit Karls des Großen Zeit be- 
jtanden hat. 





Einhardts Annalen erzählen vielmehr unter dem 
Sabre 808 vom Dänenkönig Göttrid (Godofridus) 
ausdrüdlih: Ibi (Sliesthorp) per aliquot dies 
moratus limitem regri su, qui Saxoniam 
respieit, vallo (nit vallo fossaque, wie jpäter zu 
Thyrad Zeit) munire constituit, eo modo, ut ab 
orientali maris sinu, quem illi Östarsalt dieunt, 
use ad oceidentalem oceanum totam 
Aegidorae fluminis aquilonalem ripam 
munimentum valli praetexeret, una cum porta 
dimissa, per quam carra et equites emitti et 
recipi potuissent. 

Es geht aus dieſer Stelle hervor, daß König 
Göttrid das ganze Nordufer der Eider befeitigte, mit 
nur einem Thor, durch welches Wagen und Reiter hin 
und zurüd pajfiren konnten. 

Bei der Treene, zeitweiſe auch jpäterhin Über: 
eider genannt, hätte Einhardt von einem Nordufer 
nicht ſprechen können, da Diejelbe von Deverjee, weit 
nördlich Schleswig, bis Norderitapel von Norden nad 
Süden fließt und die Angabe einer Befeſtigung ihres 
Norduſers widerjinnig, die Ausführung ſelbſt militäriich 
ſinnlos gewejen märe. 

Auf das einzige Thor, welches König Göttrid bei 
diejer Befeſtigung anordnete, wird jpäter zurüdgelommen 
werden. 

Einhardt erzählt weiterhin unter dem Jahre 828: 
Quod audientes filii Godofridi, contraeti subito 
copiis, ad marcam veniunt, et nostras in ripa 
Aegidorae fluminis sedentes ac nihil tale 
opinantes transito flumine adorti castris 
exuunt eisque in fugam actis cuncta diripiunt. 
Auch diejer Flußübergang hat nur dann einen militäri- 
chen Sinn, wenn derſelbe auf die jegige Eider und 
die ſüdlich derjelben befindliche Norbmarf bezogen wird, 
da ein Einfall der Söhne Göttrid3 in eine etwaige 
Mark nördlich) der jegigen Eider die Treene überhaupt 
nicht zu überjchreiten hatte, bei einem Einfall in Holjtein 
aber die jegige Eider überichritten werben muhte, da 
ferner die ganze Gegend der jeßigen Obereider mitteljt 
Stauung der Lebteren, wie weiterhin ausgeführt werden 
joll, unpafjirbar gemadyt worden war. Zudem findet 
fih Leine Stelle in Einhardt3 Annalen, welde dahin 
gedeutet werden könnte, es habe eine Mark nördlich 
der jegigen Eider gelegen; aud hier jagen die Annalen 


‚ ad marcam nidt in warcam veniunt und geben 


dann erit an, dab die Dünen die Eider überichreiten 
und demnächſt erft die Franken angreifen, vielmehr 
erzählen fie nur, wie das Frankenreich allmählid auf dem 
rechten Elbufer Schritt für Schritt in Holjtein erweitert 
wurde, um an ber Eider jeine Grenze zu finden. 

Aus einer viel jpäteren Zeit erzählt Saro Gram— 
maticus Lib. XIV. von König Sueno: Ubi ab exule 
quodam Ethelero sollieitatus bellum in Holsatos 
parat, abunde minora ad traiiciendum nauigia 
promittente. Iucole si quidem quo transitus 
impeditior foret, pontem convulserant. Hier 
ift offenbar von Heineren Schiffen die Rede, welche in 
die Eider gefchafft werden, um an Stelle der von den 
Einwohnern zerjtörten Brüde zur Bewerkſtelligung des 


1415 


185 — Militär-Modenblatt — Ar. 544 


1416 





Uebergangeö verwendet zu werden und die fehr wohl 
von Schleswig auf dem Landwege zur Eider gejchafft 
werden konnten. 

Wenn Saro in demjelben Buche etwas jpäter berichtet: 
Sueno reditus eius oppinione accepta, Satis in 
equitatum digestis a Silandis et Scanis classem 
adeiscit. Ex qua nomnullas naves Slesuiei sub- 


ductas ad Eidoram usque solo tenus pertrahendas 
curavit, jo it der Schluß, welcher hieraus gezogen 
worden ift, ein jehr Kühner zu nennen, daß e& nämlich 
von Schleswig zur jebigen Eider zu weit zu einem 
golden Landtransport von Seeſchiffen gewejen jei, und 


1:360 000. 





man deshalb annehmen müſſe, unter dem Namen der 
Eider jei die Treene, welche bei Weiten eher zu er: 
reichen geweien jei, zu verſtehen. Zunächſt handelte es 
ji) nicht um viele, jondern um emige Schiffe. Wurden 
Seeſchiffe überhaupt zu Lande transportirt, dann kam 
es weniger auf die Yänge des Meged als auf den 
Zuftand Ddefjelben an; der Weg zur jeßigen Eider 
führte über das fjandige Plateau im Innern Schles— 
wigs, zur Treene mußte aber die noch jetzt jehr weiche, 
damals ficher jumpfige Niederung in nicht unerheblicher 
Breite überichritten werden. Zu einem foldhen Trans: 
port werden zudem von den Damals noch Heinen See— 
Ichiffen gewiß die MHeinjten ausgewählt worden fein. 





Jedenfalls war die Treene weitlih Schleswig nicht 
geeignet, Seeſchiffe zu tragen. 

Der Zweck der Behauptungen, welde die Treene 
als Eider ausgeben, war, das jpätere Danewirk als 
König Göttricks Befeftigung der Eider hinzuftellen. 
Wäre aber dad Danewirk von König Göttrid wirklich 
angelegt, dann hätte er thatjächlich weder Eider noch 
Treene, ſondern das Morbufer der unbebeutenden 
Nheider Aa befeftigt, welche als Eider nimmermehr 
bezeichnet werben fonnte, wenn fie ihrer zur Zeit meiſt 
jumpfigen Ufer halber auch ein gutes Fronthinderniß 
abgab. 





4 geographische 
Meilen. 


Nun jagt aber Saro Grammaticus über die Ans 
lage de3 Danewirk, nachdem er von dem Feldzuge Kaiſer 
Ottos gejprochen, Lib. I.: Post hec Thyra (Haralds 
Mutter) quo patriam a clandestinis exterorum 
irrupeionibus tuciorem praestaret, quantum a 
Slesuico ad oceidentalem Oceanum patet, uallo 
fossaque proscindere agressa est, superque facto 
aggere tenacissimi operis terrenum molita est 
munimentum. Cui post modum Waldemari regis 
Absalonisque Danice gentis antistis, consimilis 


; erga patriam pietas murum cocti lateris superiecit, 


uti potius ueteris ualli occiduos lapsus solidior 
none molis structura reficeret, quam debilem eius 
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situm crebrior in posterum ruina submitteret. 
Si quidem priori munitione fundamento loco usi, 
imperfectum femine virtutis propositum virili 
prudencia compleuerunt. 

Das Heißt, die Königin Thyra begann (agressa est) 
dad fpäter jogenannte Danewirk zu befejtigen, König 
Waldemar erneute und vollendete diejes ältere Werf. 
Davon, dab dieje Befeftigung vor Thyra beitanden 
babe, ift überall nicht die Rede, noch weniger, daß 
König Göttrid ihr Urheber jei. 

Gerade aus dieſer Seit, von der Saro jpricht, und 
aud aus früherer, haben wir aber die gewichtigiten 
Deutſchen Zeugniffe, daß nicht die Treene, jondern 
die jegige Eider aud) damald den Namen Eider trug. 

So erzählt Helmold Kap. VIII. 5 von Heinrich 
dem Bogler 925, Adam von Bremen Lib. I. Cap. 59 
wörtlich) abjchreibend; Deinde Daniam cum exereitu 
ingressus Worm regem primo impetu adeo per- 
terruit, ut imperata se facere mantaret et pacem 
supplex deposceret. Sie Henricus Rex vietor 
apud Sleswich, quae tunc Heidebo dicitur regni 
terminos ponens ibi et Marchionem statuit 
et Saxonum coloniam habitare praecepit. 

Mit feiner Silbe iſt bier davon die Mede, daß 
König Heinrich etwa eine alte Mark Karls des Großen 
wiederherjtellte; der ganze Wortlaut, bejonders das 
„regni terminos ponens“ zeigt vielmehr offenbar, 
daß hier eine neue Grenze geſetzt und eine neue 
Mark gegründet wurbe, indem ein Markgraf eingejebt 
und eine Sächſiſche Kolonie angeliedelt wurde 
(habitare praecepit). 

Als Stelle diejer Kolonie wird die heute nod) 
Marlgrafenburg genannte Höhe ſüdlich der Schlei gegen- 
über dem jeßigen Schleswig bezeichnet, ein Ort, zu 
dejjen Füßen auch das alte Heidebo oder Hethaby lag, 
nah Adam Sliaswig und Heidibam. Der Vorſtoß 
— erjolgte als Antwort auf die Einfälle der 

üten. 

Wenn nun Helmold vom Sohne Heinrichs des Voglers, 
Dtto dem Großen, im Lib. 1. Cap. IX weiter: 
bin berichtet, daß derjelbe nach Ermordung des Mark— 
grafen zu Schleswig 948, Yeritörung der Sadjjen- 
lolonie und Verweigerung der Tributzahlung jeitens 
der Dänen bdiejelben 949 mit Krieg überzog, und 
dabei die Wendung gebraucht, faft wörtlich Adam von 
Bremen abichreibend: Transgressus ergo cum exer- 
eitu fines Danorum, qui olim fuerant apud 
Sleswich ferro et igni vastavit omnem regionem, 
jo kann man aus dem „einjt” der Grenze bei Schles— 


wig nichts Weiteres ſchließen, als daß damit die von | 3 
‚ die Eider überjchritten hatte, jedoch troß der Abſicht 


König Heinrich geſteckte neue Örenze gemeint ift, tie 
Adam jagt: positos terminos Danorum feineswegs 
eine Grenze zu Karls des Großen Zeit, wie aucd aus 
Holgendem hervorgeht. Wie wenig Helmold daran 
denkt, die jetzige Eider mit der Treene zu verwechſeln, 
geht weiterhin aus Lib. I. Cap. XII. 5. hervor, wo 





vincia adiacente, quae scilicet a lacu Slya ad 
Egdoram fluvium protenditur, Romano im- 
perio subiacebat, habens terram spaciosam 
et frugibus fertilem sed maxime desertam, eo 
quod inter Öceanum et Balticum mare sita crebris 
insidiarum jacturis atteretur. Bier giebt Helmold 
offenbar die Grenzen Schleswig zur Zeit Ottos des 
Großen an, im Norden die Schlei, im Süden Die 
Eider, im Diten daS Baltifche Meer, im Weiten der 
Deean; es lann hiernach nicht zweifelhaft fein, daß 
Helmold, welcher Ende des 12. Jahrhunderts jchrieb, 
unter Eider die jeßige Eider, nicht aber etwa aud) die 
Treene verjtanden hat und dieſelbe Bezeichnung auf 
die Zeit Ottos des Großen anwendet, wie er dies auch 
für die Zeit Hemmings, des Nachfolgers Göttrids, thut, 
wenn er Lib. I. Cap. 111. 12 erzählt, Adam wörtlich 
abjchreibend: Tandem extincto coelitus Godefrido, 
Hemming ei successit, patruelis ejus, qui mox 
pacem cum Imperatore faciens, Egdoram flu- 
vium accepitregniterminum. Hiernach nahm 
Hemming, der Nadjfolger König Göttride, 811 die 
jebtge Eider als Grenze an, und das dorangeführte 
olim kann ſich auf dieſe Grenze nicht beziehen, ſondern 
nur auf die don Heinrich dem Vogler neu bejtimmte 
Grenze. 

Wie wenig Helmold daran denkt, die Treene für 
die Eider zu halten, erhellt außer aus Stellen wie 
Lib. 1. Cap. LXVII. 9, Lib. II. Cap. VI. 4, Lib. I. 
Cap. XIV. 3 nod aus Lib. I. Cap. XLIX. 6, wo 
es Heißt: Contigit autem latrones forte com- 
prehendi in myrica, quae interiacet inter 
Sliam et Egdoram, und beſonders und ſchlagend 
aus der folgenden, Lib. I. Cap. LI. 4: Tune 
Slesvicenses miserunt nunciosadComitem Adolfum, 
offerentes ei centum Marcas, ut cum gente 
Nordalbingorum civitati praesidio foret ete. Con- 
gregato exercitu, Adolfus Comes transiit 
Egdoram fluvium, visumque ei fuit paululum 
subsistendum, quousque universus conveniret 
exercitus, eundemque in terram hostilem cum 
diligenti cautione, Sed populus praedarum 
avidus retineri non potuit. Tanta enim festi- 
nantia praeterlapsi sunt, ut venientibus primis 
ad sylvulam Thievala novissimi Egdoram 
fluvium vix attingerent. 

Hier erzählt alſo Helmold, daß Graf Adolf 1. 
auf das Mnerbieten der Schleswiger, ihm hundert 
Markt zu zahlen, wenn er ihre Stadt jchügen 
wolle, mit dem Heer der Nordalbinger über die 
Eider ging. Die beutelujtige Menge eilte, ſowie fie 


des Grafen, dad Heer auf dem jenfeitigen Ufer erit zu 
jammeln und dann vorzurüden, jo haftig vorwärts, 


daß die Erjten an dem Wäldchen Thievala anlamen, 


er von der Neuordnung der Berhältnifje jpricht: prae- 


terea civitatem Sleswich quae alio nomine Heidibo 
dieitur eiusdem (Marconi pontifiei) curae delegavit 
(Otto). Eo enim tempore Sleswich cum pro- 


| 


al3 die Letzten kaum die Eider erreicht hatten. 
Thievala, auch Dyavel genannt, ift das jetzige Jagel 
in der Nropperheide, 2’ Meile nördlich - der jegigen 
Eider. Nach diefer Schilderung kann es nicht zweifel- 
haft jein, daß Helmold unter Eider die jepige Eider, 
nicht aber die Treene verjtanden hat und, wo er fonjt 
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von ber Eider jpricht, ebenfalld die jegige Eider und | 


nicht die Treene meint. Wenn er aljo, wie vorerwähnt, 
Lib. I. Cap. III. 11 erzählt, daß Hemming, der Nach— 
folger Göttridd, von Karl dem Großen 811 die 


Eider ald Grenze annahm, jo ijt damit die jetzige die 


einem Durdhjichnittsreitermaterial in diejer Beziehung 
erwarten darf. Wenn mir aber der Herr Verfafler des 
beregten Artitel3 jagt, mein Syitem habe in der Praris 
vielfah zur Folge, daß die Leute, da es fo leicht jei, 
„unbedingte Beizäumung“ den Pferden abzu- 


Eider und nit die Treene gemeint, und es ift die | gewinnen, im Schenfelgebraudy nadjließen, und verführe 


jegige Eider, deren Nordufer nad Einhardt Göttrid 
befejtigt hat. (Schluß folgt.) 


Unbedingte Beizäumung am Zügel. 


Die Lejer des Militär-Wochenblatts, welche fich 
für Reiterei intereffiren, find in letzter Zeit jo oit 
auf meinen Namen geftoßen, daß ich kaum noch auf 
Interefje und Geduld hoffen darf, wenn ich nun aud) 
jelber noch einmal vor fie trete. Sie bürfen aber 
infofern beruhigt jein, als e8 mir ganz fern liegt, ihr 
Ohr nochmal für den Streit in Anſpruch nehmen zu 
wollen, welcher neuerdings in dieſer und anderen Zeit— 
ichriften Staub genug aufgewirbelt hat. Es wäre Dies 
völlig gegen meine Orundjäße, die mir es wohl ges 
jtatten, meine Anfichten als Fachmann der Kritik preis- 
zugeben, mir jedoch verbieten, in eine öffentliche 
Diskuffion tiefer hineinzufteigen. Ich vermag in dem 
tiefinnerlihen Bewußtjein, daß die reiterlichen Grund- 
jäge, welche ich der Defjentlichkeit übergeben habe, 
einen Kern von Wahrheit enthalten, eine abfällige 
Kritik jehr wohl zu ertragen, ohne das Bedürfniß der 
Selbftvertheidigung zu fühlen, denn ich glaube zuver- 
ſichtlich, daß die Sache, welche ich vertrete, früher oder 
jpäter für fich jelber jprechen wird. Vorausſetzung 
dafür aber ift, daß das, was ich will, richtig verftanden 
wird. Wenn ich alſo jehe, dal; dies in jehr weiten 
Kreifen nicht der Fall ift, jo muß ich daraus den für 
mich bejchämenden Schluß ziehen, daß es mir nicht 
gelungen ift, mich Mar genug auszudrüden, und muß 
verjuchen, dies zu verbeſſern. Wenn mir bei offenbar 
Harem Verſtändniß deſſen, was ich will, ein Kavalleriſt 
von Beruf jagt, mein Syitem jei für die Kavallerie nicht 
anwendbar, jo werde ich dies ziwar bedauern, aber bereit 
jein, meine Anficht der jeinigen unterzuordnen. Wenn 
ih aber jehe, daß die ablehnende Haltung, weiche mir 
gegenüber eingenommen wird, auf einem völligen Miß— 
verjtehen des Kerns meiner Grundjäße beruht, jo 
glaube ic einfchreiten zu müfjen, jofern der Ton der 
Gegnerſchaft derart if, da er mir dies überhaupt 
geitattet. In letzterer Lage befinde ic; mich gegenüber 
einem Artikel in Nr. 32/1895 dieſes Blattes, welcher 
in jeiner Weberjchrift aud; meinen Namen zeigt und 
dem bon mir vertretenen Reit- und Dreſſurſyſtem 
Miperfolge zur Laſt legt, die nur bei einer Auffaſſung 
defjelben eintreten können, welche feinem Wejen diame- 
tral gegenüberfteht. 

Wenn mir ein Gegner meines Syſtems fagt, das— 
jelbe jei für die Allgemeinheit deshalb nicht anwendbar, 
weil es einen zu intenfiven Schenkel: bezw. Sporen: 
gebrauch erfordere, jo werde ih zwar hoffen, da er 
ſich irrt, werde aber dazu ſchweigen, weil id) mid) 
möglicherweife darüber täujchen fann, was man von 


die Reiter, zu viel mit der Hand und zu wenig mit 
den Schenteln zu arbeiten, jo deutet die auf ein 
fo völlig Mißverſtehen des Begriffes „unbedingte 
Beizäumung“ — nicht auf Geiten des Herm Ver— 
fafierd, jondern auf Seiten derjenigen, welche in obigen 
Fehler verfallen —, daf ich nicht umhin kann, noch— 
mals einen Verſuch zur Sllarftellung dieſes Begriffes 
zu machen. 

Als ich mein Büchlein: „Syſtem der Pferdegymnajtil“ 
ichrieb, habe ich fürmlid; gerungen, um einen Ausdrud 
zu finden, der mit einem Schlage den Zuſtand be— 
zeichnen jollte, in welchem ſich nad) meiner Anficht das 
gerittene Pferd befinden muß, wenn es unter feinem 
Reiter ehrlich rrbeitet. Ueber das Wort „unbedingte 
Beizäumung“ war ich jehr bald im Klaren, denn das 
ſchien mir die Hauptjadye, außzudrüden, daß die Bei- 
zäumung, in welcher das Pferd gehen joll, eine volle 
und rüdhaltlofe, jeden Zweifel völlig ausſchließende 
fein muß, welche erjt dann gewonnen ift, wenn Das 
Pferd jeden Widerjtand gegen die anfafiende Hand 
aufgegeben hat, an derjelben leicht wird und kaut. Die 
Mehrzahl aller fjogenannten gerittenen Pferde, jelbit 
derjenigen, welche für das Auge beigezäumt gehen, be: 
findet fich nicht in einer wirklich „unbedingten Bei— 
zäumung“, vielmehr iſt meiftend noch ein mehr oder 
weniger großer Reſt don Widerftänden vorhanden, 
den man deutlich; fühlt, wenn man ernſtlich anfaht. 
Dieſe Pferde gehen, nicht angefaht, in einer gewiſſen 
halben Beizäumung, im Grunde genommen aber „gegen 
den Zügel“. Es ijt aber jehr wohl denkbar, daß ein 
Pferd wirklich jeden Widerftand gegen die anfaljende 
Hand aufgegeben bat, ſich aljo in einer „unbedingten 
Beizäumung“ befindet und dennoch nicht in dem Zus 
ftande ift, den ich bezeichnen wollte, indem es entweder 
nad) Yufgabe des Widerftandes nicht treu und ehrlid) 
in den Zaum und in die Hand bineintritt, mithin mehr 
oder weniger „hinter dem Zügel” bleibt, oder die Hand 
des Reiters als Stüße benußt, aljo „auf dem Bügel“ 
geht. ES bedurfte deshalb die Bezeihnung „unbe: 
dingte Beizäumung“ noch eines Zuſatzes, der jeden 
Zweifel über das, was ich meinte, ausſchließen ſollte. 
So konſtruirte ih mir den Ausdrud „unbedingte Bei: 
zäumung am Zügel“ und muß fagen, daß ich aud 
heute nocd der Anficht bin, damit den Begriff, der mir 
vorſchwebte, in erſchöpfender Weife zum Ausdrud ge 
bracht zu haben. Es wurde damals diefer Ausdrud von 
meinen Freunden vielfach beanjtandet, weil man ihn für zu 
lang hielt und bezweifelte, daß der Zufaß zum befjeren 
Verſtändniß des Begriffes beitragen würde Sn 
lepterer Beziehung haben freilich, wie es fcheint, meine 
Freunde Recht behalten und dennod kann id; immer 
noch nicht bedauern, den Ausdrud jo formulirt zu 
haben, denn es ift noch nicht gelungen, einen befjeren 
zu finden. 
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Was ift num alfo „unbedingte Beizäumung am | jchmerzen, Müdigkeit oder auch piychiiche Einflüffe, wie 


Zügel*? Von mandiem Pferde hört man fagen: „Es 
geht beinahe ein bifschen hinter dem Bügel, dabei aber 
famos vorwärts.“ Das ift es beinahe, was ich jagen 
will, und dennoch nicht ganz, denn die Pferde, denen 
obiges geflügelte® Wort nacjgefagt wird, wählen dieje 
Art zu gehen meift aus einer gewifjen natürlichen Dis: 
vofition und bedürfen einer borfichtigen leichten Führung, 
während das in der „unbedingten Beizäumung am 
Zügel“ Ddurchgearbeitete Pferd auf die Einwirkungen 
des Neiterd, welche fi) je nah dem Grade jeines 
Gerittenjeind verringen und verfeinem können, die 
Form des — um den vulgären Ausdrud beizubehalten 
— „beinahe ein bißchen hinter dem Zügel und dennod) 
famo3 vorwärtgehenden Pferbe3* annimmt, dabei aber 
doch jederzeit beveit bleibt, fi) auch feit an den Kopf 
nehmen zu laffen. Die „unbedingte Beizäumung am 
Zügel“ it im Halten nur ein Ausdrud einer richtigen 
Nachgiebigkeit der Haldmusfeln, im Gange dagegen ift 
fie ein Ausdrud richtigen Funktionirens des ganzen 
Apparate. In der Bezeichnung „unbedingte Bei- 
zäumung“ liegt nur, daß das Pferd fi) an der Hand 
rückhaltlos abgeftoßen hat, in dem Zujfa „am Zügel“ 
aber it ausgedrüdt, da es in dem Zuſtande diejes 
rüchaltlojen Abgeſtoßenſeins einerjeit$ ehrlich vorwärts— 
gebt, andererjeits jich trägt. Dies ift nur dann der 
Fall, wenn es mit feiner Hinterhand derart thätig ift, 
daß einerjeit3 jeder Tritt bezw. Sprung berjelben 
in die Hand, aljo in den Zaum hinein wirft, jo daß 
in jedem Tritt bezw. Sprung ein erneutes Hinein— 
federn, Hineinlauen in die Hand erfolgt, während 
andererjeit3 der jededmalige die Laſt übernehmende 
interfuß, reichlich vortretend, ſich willig unter der die 
ewwichte der Maſſe aushaltenden Hand biegt, Diele 
Gewichte weich auffangend, elaſtiſch abfedernd und 
ſchwungvoll weiterbefördernd. Das Hineinfedern und 
Hineinfauen in die Hand gejtaltet ji) auf diefe Weije 
gleichzeitig zu einem NAbfedern und Abkauen an der 
Hand, indem der Schwung jedes Tritted bezw. Sprunges 
rüdhaltlos in die Hand hinein wirft und dod fi an 
der Hand bricht, fie niemals befäftigt, jo daß mit 
einem Worte dad Pferd im jedem Tritt bezw. Sprung 
jih in das Gleichgewicht hineinſchwingt. Das richtige 
Gehen „am Zügel” it ebenfo undenkbar ohne eine 
„unbedingte Beizäumung“ wie ohne eine „mohlgeregelte 
Thätigleit der Nachhand“ umd das richtige Gegen- 
einanderwirfen der Kräfte der Nachhand eimerjeitd und 
der Gewichte der Vorhand andererjeitd, worauf die 
Balance, das Gleichgewicht beruht, iſt ebenfo undenkbar 
ohne ein richtiges Funktioniren der Verbindung zwiſchen 
Nahhand und Vorhand, d. 5. ohme eine „elajtiiche 
Rüdenaufwölbung“. Das Pferd, weldye in der „un— 
bedingten Beizäumung am Zügel“ arbeitet, ift einer 
Maſchine vergleichbar, deren Theile durch das Ein- 
appen einer gewifjen Feder in die richtige Wechſel— 
fung zueinander treten, jo daß das Ganze num 
funktionirt. Da iſt gar fein Zweifel möglid; entweder 
die Feder hat eingefchnappt oder nicht, und wenn fie 
eingefchnappt hat, jo arbeitet die Pferdemaſchine relativ 
jelbitthätig, d. h. infoweit jelbftthätig, als nicht Musfel« 


3. B. Trägheit, Umgeduld und dergleichen, dieſe Selbjt 
thätigfeit beeinträchtigen. Dad Einſchnappen dieſer 
bebeutungsvollen Feder ijt aber durch einjeitige Ge— 
winnung einer „unbedingten Beizäumung“ nod) feines 
wegs erreicht, das Enticheidende dabei iſt die richtige 
Thätigfeit der Hanfen, welche die „unbebingte Bei- 
zäumung“ erft zu einer ſolchen „am Zügel“ macht, daß 
die Schwierigleiten, welde ji) der Gewinnung der 
richtigen „unbedingten Beizäumung am Zügel“ ent- 
gegenjtellen, im Allgemeinen weit weniger vorn als 
hinten zu juchen find, können wir daraus jehen, daß 
im Halten das unbedingte Ablippen an der Hand jelbjt 
bei ungünftig geformten Hälfen faſt immer jehr leicht 
erreicht wird, während jelbjt bei den günjtigjt geformten 
in der Bewegung oft erheblihe Hemmniſſe jich geltend 
maden. Das federnd⸗ſchwingende Vortreten des Hinter: 
fußes unter den elaſtiſch aufgewölbten Rüden und in 
den vollen Zaum, in den unbedingt abgefippten Hals 
hinein ijt es, worin die Schwierigkeit liegt, iſt e8 aber 
auch, welches allein die „unbedingte Beizäumung“ zu 
einer joldhen „am „Zügel“ macht, welches allein dem 
Gange jenen jo eigenartigen Ausdrud verleiht, der für 
das Auge des Zufchauerd, noch mehr aber für das 
Gefühl des Neiterd in zweifellofefter Weiſe darthut, daß 
die Feder eingefchnappt hat, der Apparat funktionirt. 
Während bis zu dielem Moment des Einjchnappens 
der Neiter mehr oder weniger intenfiv einwirken mußte, 
tritt nunmehr das Fühlen, das „überall weich am 
Pferde bleiben“ in den Vordergrund, bis Momente 
eintreten, in denen jene oben’ erwähnten phyſiſchen oder 
pſiychiſchen Einflüffe die Selbjtthätigkeit des Upparates 
beeinträchtigen und wiederum zum Einwirken nöthigen, 
um dad Einſchnappen der Feder immer von Neuem 
herbeizuführen. 

Während jo derjenige, welcher die „unbedingte 
Veizäumung am Bügel“ zur Norm jeined Arbeitens 
macht, wenngleich er zu mehr oder weniger intenfivem 
Einwirken gezwungen ift, um fie zu gewinnen und zu 
erhalten, inzwifchen doc; immer wieder zum Fühlen, 
zum Genuß feines Pferdes gelangt, ijt derjenige, welcher 
von einer aktiven Aufrichtung der Vorhand das Gleich: 
gewicht abhängig macht, gezwungen, fich in jedem Tritt 
und Sprung den Hinterfuß mehr oder weniger mühſam 
zu holen, und wird dies um jo gemaltiamer thun 
müffen, je mehr der von ihm gewählte Aufrichtungs- 
grad zu der Leiftungsfähigfeit des Pferde im Miß- 
verhältnig fteht. Man darf nicht vergejlen, daß die 
mehanishe Wirkung eined aktiven Aufrichtens ber 
Vorhand an ſich die Hinterbeine unberührt läßt und 
fih zunächſt nur durchbiegend auf den Nüden des 
Pferdes äußert. Abgeſehen von denjenigen Fällen, in 
denen der Rüden vom Pferde in oppofitioneller Weife 
fejtgehalten und geipannt wird, um die Sinterbeine 
gegen bie belaftenden Anzüge der Hand zu vertheidigen, 
in welchen Fällen der Hebel des Haljes in angemefjener 
Weiſe benugt werden fan, um den Rüden durchläffig 
und die Hinterbeine der Hand zugänglid” zu machen, 
ift nicht zu beftreiten, daß dad Vortreten der Hinter 
füße durch das aktive Aufrichten der Vorhand an ſich 
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nicht nur nicht befördert, jondern vielmehr erſchwert | immer wieder ‚greifen, muß, ſowie die Neigungen des 
wird. Der mechanischen Wirlung der aufrichtenden | Pferdes, fi aus diefer Form zu befreien, bemerkbar 
Hand muß deshalb durch bejtändige aktive Wirkung | werden. Es würde zu weit führen, auf die intenfiven 
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der Schenfel entgegengearbeitet werden, und jobald 
dieje bejtändige Arbeit der Schenfel eingeftellt wird, 
werden die Hinterfüße mit mechanischer Nothwendigfeit 
zurücbleiben. Dem gegenüber charakterifirt jich die 
Thätigleit des Reiters auf einem in „unbedingter Bei: 
zäumung am Bügel" gehenden Pferde, nachdem er 
durch) den Schenkel bezw. Sporn diejelbe gewonnen hat, 
als eine überwacende. Ein mechaniſches Hinderniß 
für Die richtige, energiſche Thätigkeit der Hinterbeine 
iſt nicht vorhanden, im Gegenteil fie wird durch die 
dem Pferde angewiejene Form bedingt, denn diefe Form 
beruht eben auf der Wirkung des Hinterfußes durd) 
den elaftiich aufgewölbten Rüden hindurch in die Hand 
des Reiters, an der ſich der Hals rundet, hinein. Der 
Neiter hat aljo zwar den Neigungen des Pferdes, ſich 
aus der Form zu befreien, welche nicht ausbleiben 
und, wie wir gejehen haben, theil® auf rein piychiiche 
Gründe wie Trägheit bezw. Ungeduld, theils auf 
Ungeübtheit der Muskeln, das Stelett in diejer Form 
zu erhalten, zurüdzuführen find, entgegenzutreten, indem 
er in den Momenten, in denen dieje Neigungen fic) 
bemerkbar machen, mit Scentel bezw. Sporn den 
Hinterfuß anhält, in die Hand Hinein zu wirken, 
tann aber in den Paufen zwiichen diejen Momenten 
des Eingreifens ſich darauf beichränten, fein Pferd zu 
fühlen, was dem in aktiver Aufrichtung arbeitenden 
Neiter, ſofern er nicht fein Pierd auseinanderfallen 
lajien will, in kaum einem Augenblick vergönnt iſt. 
Der Unterjcied zwijchen beiden Arten zu arbeiten ijt 
eben der, daß die „unbedingte Beizäumung am Zügel“ 
an fi die richtige Thätigleit der Nachhand verbürgt, 
weil fie nur durch diefe gewonnen werden fan, während 
die altive Aufrichtung an ſich derjelben ein mechaniſches 
Hinderniß entgegenjeßt. 

Wenn aljo in dem Artifel in Nr. 32 von einem 
„wohlgefällig andächtigen“ Sig die Nede ift, in welchem 
fi bei der Arbeit nad meinem Syitem die Neiter 
„einlullen“, jo vermag ich, jo fern nicht etiwa ein einfach 
nachläſſiger Sit darunter verjtanden ijt, der zu meinem 
Syitem ebenjo wenig gehört wie zu dem der Reit— 
injtruftion, fondern das genußreiche Fühlen des in der 
„unbedingten Beizäumung am Zügel” gehenden Pferdes 
damit bezeichnet werden joll, einen Vorwurf für mein 
Syitem darin nicht zu erbliden, halte vielmehr den 
Umjtand, daß fid) das Pferd in der Form, welche ic) 
ihm anweiſe, gewiſſermaßen jelber arbeitet, für einen 
großen Vorzug defjelben. Wenn aljo meine Art zu 
arbeiten den Neiter zwar von dem bejtändigen aktiven 
Gebrauch jeiner Schentel dispenfirt, jo dispenfirt jie 
ihn doc nicht von dem bejtändigen Fühlen des Pferdes 
mit demjelben. Bor Allem aber muß ich aufs Nach— 
drüclichjte darauf hinweiſen, dab jenes Einichnappen 
der Feder, da h. die Annahme der Form, im welcher 
die Selbjtarbeit eintritt, umd die ich die „unbedingte 
Beizäumung am Zügel“ nenne, nur durch intenjive 
Einwirkungen des Reiters vom Pferde zu erlangen ift, 
und dab zu ſolchen intenfiven Einwirkungen der Reiter 


Einwirkungen des Reiters, welche das Pferd zur Annahme 
der „unbedingten Beizäumung am Zügel“ veranlafjen, 
näher einzugehen. Ich darf in diefer Beziehung wohl 
auf meine Schriften, namentlid) diejenige verweilen, 
weldye ſich eingehend mit der Gewinnung und Er- 
haltung der Beizäumung des Pferdes beichäftigt. Ich 
möchte hoffen, daß es unmöglid) iſt, aus diejen Schriften 
etwas Anderes herauszulejen, ald daß die richtige Bei— 
zäumung, d. h. die „unbedingte Beizäumung am Zügel”, 
im Allgemeinen nur durch den Sporn gewonnen und 
erhalten werden kann. Selbitverjtändlicd gehört eine 
Mitwirkung, ein Anfafjen der Hand dazu, denn an 
nicht3 kann jich das Pferd nicht abftogen und formen, 
der eigentliche Zauberer aber ijt der Sporn, der 
Schenlel ohne Sporn reiht dazu garnicht einmal aus. 
Wenn aljo, wie aus dem Artilel in Nr. 32 hervor: 
geht, Viele zu glauben jcheinen, daß die Beiziumung, 
welche mit der Hand allein, jei es mit oder ohne An- 
wendung mecanijcher Hülfsmittel, wie Scyleifzügel oder 
fonftige Flafchenzüge, gewonnen werden kann, diejenige 
ı tt, welche ich durch den Ausdrud „unbedingte Bei- 
zäumung am Zügel“ zu fennzeichnen verjucht habe, jo 
muß ich aufs Feierlichſte erklären, daß ich mit einer 
jochen, gänzliche Unlenntniß verrathenden Auffafjung 
der Fundamentalgrundfäße der Drefjur abjolut nichts 
gemein habe. Wenn es Leute giebt, die ihre Pferde 
auf die Schultern reiten wollen, jo mögen fie das 
thun, mögen aber meinen Namen dabei aus dem Spiel 
laſſen. Wer meine Schriften aufmerkjam lieſt und die 
‚ don mir bezw. unter meiner Leitung gearbeiteten Pferde 


I 


| fieht, wird mir, jofern er nicht völlig parteiiich an Die 








Sache herantritt, das Zeugniß ausftellen, daß ich mit 
| jolcher Reiterei unmöglich identifizirt werden Fann. 
Biele aber wiſſen von mir und meinem Syſtem weiter 
nichts, als daß ich eine ſehr ausgeprägte Beizäumung 
haben will, und glauben nımmehr alle Sünden, die jie 
auf dem Gebiete des Beizäumens begehen, mit meinem 
Namen deden zu können. Sch hoffe, e8 wird mir 
nicht verdacht werden können, wenn ich gegen dies mir 
zugefügte Unrecht endlich einmal energiſch Proteſt einlege. 

Es drängt fich mir noch jo mancherlei auf, was id) 
an dieſer Stelle gern vorbringen möchte, doch muß id) 
mich natürlich bejchränten. Nur möge mir erlaubt 
jein, über relative umd abjolute Aufrichtung einige 
Worte zu jagen. Aus dem Artikel in Nr. 32 gewinnt 
man den Eindrud, als erjchiene dem Herrn Berfafier 
bei dem Begriff „relativer Aufrichtung“ allein der 
Umstand enticeidend, daß der gewonnene Aufrichtungs— 
grad zur Leiftungsfähigkeit des Pferdes im richtigen 
Verhältniß fteht, während ihm die Gewinnung Diejes 
Aufrichtungsgrades durch jelbitthätiges Aufrichten von 
Seiten des Reiterd das Normale zu jein scheint. Diele 
Auffaffung des Herrn Verfafjerd würde aud allein 
erllären, daß er mir die Uebereinftimmung meines 
Syſtems mit dem Prinzip der „relativen Aufrichtung“ 
bejtreitet. Die Auffaffung der Neitinftrultion ift indeſſen 
eine wejentlich andere, injofern fie bei dem in Rede ſtehenden 
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Begriff den Nachdruck auf die Art der Gewinnung des | 
angemefjenen Aufrihtungsgrades legt, indem jie in dem | 


au vom Herrn Verfaſſer citirten Kapitel über Bei- 
säumen und Aufrichten Seite 50 im vorletzten Abjchnitt 
jagt: „Die Aufrichtung erfolgt bei richtiger ſyſtematiſcher 
Bearbeitung des Soldatenpferded gleichſam von ſelbſt 
durch die verfchiedenen Trabarten, welche die Hinter: 
band nach und nad) fräftigen und geſchickt machen zum 
Liegen und Stüßen, zum Laftaufnehmen. — Durch 
die Biegung der Hinterhand wird die Vorhand höher, 
daher aufgerichtet; wir nennen dies bie »relative Auf: 
richtunge.“ — Ich glaube nicht, daß der Herr Verfafjer 
mir aus meinen Schriften wird nachmweifen können, 
daß ich mid mit diefer Urt der Aufrichtung, welche 
lediglich durch die Bearbeitung der Hinterhand 
erfolgt, im Widerjpruch befinde, er müßte denn dieſen 
Widerſpruch darin erbliden, daß ich beftändig mahne, 
bei der Bearbeitung der Hinterhand die „unbedingte 
Veizäumung am Zügel* nicht zu verlieren, und daß 
ih nicht von Aufrichtung, jondern von Zurüdrichtung 
des Haljes rede. Zu Beidem bejtimmten mic) triftige 
Gründe, denn die Erfahrung lehrt, daß einmal die 
Gefahr, bei der Bearbeitung der Nachhand die Bei- 
zäumung und volle Durchläffigkeit zu verlieren, jehr 
groß ift, und daß diejenigen, welche diefe Gefahr nicht 
ju vermeiden wiſſen, ji) gerne einreden, die richtige 
„relative Aufrichtung“ erzielt zu haben, wenn im Laufe 
der Drefjur zwar der Hals vor ihnen höher wird, das 
elaftiiche Federn in der Hand und unter dem Gejäh 
aber immer mehr aufhört, und daß zweitend von dem 
Begriff „Aufrichtung“ die Wenigften die Vorjtellung 
eines aktiven In-die-Höhe-wirlens mit den Händen 
ju trennen vermögen. ch glaube aber, daß Niemand 
dad Kapitel „Was verfieht man unter Gleichgewicht?“ 
in meinem „Syitem der Pferde-Gymnaſtik“ leſen kann, 
ohne den zweifellofen Eindrud zu gewinnen, daß id) 
dafjelbe will wie die Reitinſtrultion mit ihrer „relativen 
Aufrihtung”, denn was ift „eine gewiſſe Ineinander- 
ihiebung der Wirbeljäule, wodurd die beigezäumte 
Vorhand zurüce, die Nachhand vorgerichtet wird, während 
die leßtere im Verhältniß zur erfteren dadurch erniedrigt 
wird, daß die Hinterjchenkel, fi) in ihren Gelenken 
biegend, wohl unter die Laſt treten”, Andere als 
„relative Aufrihtung“? Ich glaube aber noch weiter 
gehen und behaupten zu dürfen, daß das von dem Herrn 
Verfaffer in Nr. 32 gegen mich citirte Kapitel „Bei— 
zäumen und Aufrichten“ der Neitinjtrultion auch im 
feinem anderen Bunte etwas bringt, womit mein 
Syſtem in Widerſpruch jtände Ein aktives In—-die— 
Höhe arbeiten von Hals und Kopf finde ich im diefem 
Kapitel viel mehr warnend als empfehlend erwähnt, 
und ein zeitweiles Höherftellen der beigezäumten Vor— 
band, ein Abjtoßenlafjen in einer höheren Stellung, 
wenn der Rüden von Natur oder durch Fehler in der 
Drefjur zu mächtig und gegen den Neiter gebraucht 
wird, wende ich ebenjo an wie die Reitinftruftion, wie 
ein Jeder zugeben muß, der in meinen Schriften den 
an verſchiedenen Stellen gemachten Unterſchied zwiſchen 
aufzuwölbendem und durchläſſig zu machendem Rücken 
nicht gefliſſentlich überſehen will, oder der der Arbeit 
meiner Pferde einigermaßen dauernd beigewohnt hat. 


Ih kann wohl fagen, daß ich gerade bei dieſem 
Kapitel der Neitinftruftion ganz bejonderd lebhaft 
fühle, daß ich in einem prinzipiellen Gegenjaß mit 
derjelben nicht ftehe, weshalb ich aud meine Aus— 
führungen in diejer Mebeit nicht gegen die Reitinjtruftion, 
fondern mur gegen die meines Erachtens fehlerhafte 
Auslegung derjelben gerichtet Haben will, welche ein 
aktives Aufrichten der Vorhand als den Weg zur Er- 
reihung des Gleichgewichts betrachtet. Ich unter: 
ſcheide mich von der Neitinjtruftion vielleicht nur 
infofern, als id) den von ihr mit Mißtrauen betradteten, 
fogenannten zu fraufen Hald nicht fürchte und vielleicht 
weniger als fie zu fürchten brauche, weil ich nur in 
der Vorwärtsbewegung arbeite. 

Was übrigens diefen zu fraufen Hals anbelangt, 
jo führt mid) diefer auf meine ebenfalld vom Herrn 
Verfafler in Nr. 32 beanftandete Behauptung, daß ich 
mic) in dieſer Beziehung im UWebereinjtimmung mit 
alten Meiitern befinde. Diejenigen alten Neitbilder, 
welhe dem Herm Verfajjer vorjchweben, ſelbſt die 
Illuſtrationen des Guerinierefhen Werkes, möchte ich 
doch ſchon neuere nennen, weile aber auf den Urquell 
aller kunjtmäßigen, ſyſtematiſchen Pferdegymnaſtik, den 
Herzog von Newcaſtle, Hin, aus deſſen Wert jomohl 
durch die Slluftrationen wie durch den Tert zweifellos 
hervorgeht, daß er jeine Pferde in der „unbedingten 
Beizäumung am Zügel“ gearbeitet hat. 

Ich halte es für ein außerordentlich wichtige Zu: 
geſtändniß von Seiten ded Herrn Verfafjerd in Nr. 32, 
daß er meine Behauptung, mein Syſtem fei geeignet, 
„auch don minderwerthigem Material, namentlih aud) 
von Pferden mit langem, ſchwachem Rüden einen Schwung 
de3 Ganges zu erlangen, der fie völlig verändert und 
ihre Leiftungsfähigleit weſentlich erhöht“, unterjchreibt. 
Ich möchte behaupten, von dem Moment an, wo dieje 
Behauptung allgemein unterſchrieben wird, hat jich dies 
Syſtem, welches feines, wie ich nachdrücklichſt betone, 
jehr alten Urjprunges ijt, Eingang in die Armee ver: 
ihafft. Dann wird man fich auch wirklich eingehend 
mit diefem Syſtem bejchäftigen und wird finden, daß 
es auch bei der Bearbeitung des beiten Materials 
nicht verſagt. Plinzner. 





Aleine Aitlheilungen. 


Deutſchland. Eine Zuſammenſtellung der 
Eiſernen Kreuze aus den Rangliſten von 1870/71 
und 1895 ergiebt eine bedeutende Abnahme der Eifernen 
Kreuze im Heer und in der Marine. Es ftehen in der 
Ranglifte von 1870/71: 4 Senioren des Eifernen Kreuzes 
erfter Klaſſe, 13 desgleichen ber zweiten Klaſſe, 3 Ehrens 
fenioren zweiter sich, ferner 8 Großkreuze, 565 erfter 
Klaſſe, 6 erfter Klaſſe am weißen Bande, 7934 zmeiter 
Klaſſe und 1303 zweiter Klaſſe am weißen Bande im 
aftiven Heer einfhl. Beamte; im Beurlaubtenjtande: 
5 erjter — 2423 zweiter Klaſſe und 456 zweiter 
Klaſſe am weißen Bande; in der Marine: 1 erfter Klaſſe, 
9 zweiter Klaſſe und 2 zweiter Klaſſe am weißen Bande, 
In der Ranglifte von 1895: Im aktiven Heere einſchl. 
Beamte: 124 erfter Klaſſe, 3 erfter Klafje am weißen 
Bande, 1921 zweiter Klaſſe, 305 zweiter Klaſſe am 
weißen Bande; im Beurlaubtenjtande: 17 erfter Klaſſe, 
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518 zweiter Klaſſe und 42 zmeiter Klaſſe am meihen 
Bande; in der Marine: 1 erfter Klaſſe, 14 zmeiter Klaſſe 
und 2 zweiter Klaſſe am weißen Bande; im Königlich 
MWürttembergifchen Armeekorps: 5 erfter Klaſſe, 50 zweiter 
Klafje und 12 zweiter Klaſſe mn weißen Bande; im 
Beurlaubtenftande: 7 zweiter Klaſſe. Die Mehrzahl der 
erften Klafje im Beurlaubtenftande ergiebt ſich meiftens 
aus den Kommandeuren der Landwehrbezirfe. Bei der 
Marine ift die Mehrzahl der Kreuze zweiter Klafje in 
Anftelung von Beamten zu ſuchen. 

— Eine neue Tauhafenverbindung für Fahrzeug« 
befhirrungen aller Art wurde in Köln auf der 9. Wander: 
ausftellung der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
—— Nachdem im Militär-Wochenblatt ver— 
ſchiedentlich auf die Wichtigkeit der Verbeſſerung der 
Artilleriegugbefdhirrungen und deren Bedeutung auf dem 
Marſch, bei der Unterkunft und ganz befonders im 
Gefecht —— worden iſt, fand die ausgeſtellte 
Tauhalenverbindung unſer volles Intereſſe. Sie beruht 
auf einer einfachen Schlüſſelbolzenverbindung zwiſchen 
Zugtau und Ortſcheiten, durch die ein überaus leichtes 
und ſchnelles Aus: und Anſpannen ermöglicht wird, 
ohne ein unbeabfichtigtes Aushaten befürdten zu lafjen, 
Bei geftürzten Zugpferden und fonfligen Zwiſchenfällen 
ift zudem eine Zaulöfung an anderer Stelle möglich. 
Die Konftruftion, die unferes Erachtens große Auf— 
merlfamfeit verdient, ift durch Gebrauchsmuſterſchutz 
gededt; fie wird von ber befannten Firma Theodor 
Schmoele Söhne Nadfolger in Iferlohn ausgeführt und 
wurde aud) von diefer in Köln vorgezeigt und an einem 
Geſpann einer fahrenden Batterie des Feldartillerie— 
regiments von Soltendorff dafelbit einem Verfuch unter: 
worfen. Das Sehögefpann wurde in 27 Gefunden ans 
und in derfelben Zeit wieder ausgeſchirrt. 

Argentinien. Ein Kreuzer „Buenos Aires“ 
für die Marine ift am 10. Mai d. 33. auf der Werft 
von Armitrong, Mitchell & Co. in Nemwcaftle vom Stapel 
gelaufen, der die bisher nur bei Torpebofahrzeugen vor« 
gefommene außerorbentlihe Geſchwindigleit von 24 Knoten, 
d. i. 44,5 km oder ſechs geographiihe Meilen in ber 
Stunde, erreihen fol. -Ber einem Gewicht von 4500 t 
beträgt feine Länge 120,7 m, die Breite 14,4 m, ber 
Tiefgang 5,4 m; das Verhältniß der Breite zur Länge 
ift demnach — 1:8,4, das Schiff ift mithin ſehr jcharf 
gebaut, der Tiefgang im Berhältnig zur Größe gering. 
Die Mafdinen follen bis zu 17000 HP. entwideln. 
Das Material des Rumpfes ift Stahl; ebenfo das des 
durchgehenden, gemwölbten Panzerdeds. Die Armirung 
befteht erg aus Gchnellfeuerfanonen neueiter 
Armſtrongſcher Art und zwar aus zwei ſchweren Jagd» 
geihüten von 203 mm Kaliber für Bug und Hed, aus 
10 Stüd 12cm Sanonen in der Breitfeite und aus 
22 Hoichlißkanonen, 16 von 47 mm und 6 von 37 mm 





1895 — Militär: Modhenblatt — Nr. 54 


1428 


Kaliber; endlid aus 5 Torpeborohren. Ob die 203 mm 
Jagdgeſchütze für die Enden des ſehr fharfen Schiffes 
nicht zu ſchwer fein werden, muß die Erfahrung lehren. 
(Nad) der Army and Navy Gazette.) 

Belgien, Für die vom 2. bis 12. September ab: 
aubaltenden großen Serbftübungen ber 1. und 
2. Divifion (vergl. Militär-Wocenblatt Nr. 34 Sp. 914) 
hat der Kriegäminifter, La Belgique militaire Nr. 1259 
vom 9. Juni d. Is. zufolge, nachſtehende Beſtim— 
mungen erlajien. Zur 1. Divrifion gehören die 1. und 
2. Infanteriebrigade (4 Jahrgänge ftarf), das 1.Rarabinier: 
bataillon (4 Jahrgänge), die 1. Geniefompagnie, das 
1. Yeldartillerieregiment (8 Batterien), das 4. Lancier— 
regiment (4 Esfadrons), die 1. Trainfompaanie, die 1. Ver: 
mwaltungsfompagnie, welde im Bedarfsfalle durch die 
übrigen Kompagnien fompletirt wird, eine Feld Telegraphen- 
jeltion, eine Seftion des Genieparts, eine Ambulanz: 
folonne, ein halbes Remontedepot, ſowie das zur Ver: 
pflegung der Divifion erforderliche Perfonal und Fuhrmert. 
Sämmtlide Truppentheile treten am 24. Auguft im 
Lager von Beverloo zufammen. Der Divifion wird ein 
Belagerungspark zugetheilt. Die 2. Divifion befteht aus 
der 3. und 4. Infanteriebrigade (3 Iahraänge), dem 
2. RKarabinierbataillon (3 Jahrgänge), der 2. Geniefom: 
paanie, dem 2. Wrtillerieregiment (6 Batterien), dem 
2. Negiment Jäger zu Pferde (4 Esfadrons), der 2. Train: 
fompagnie, einer Seltion Feldtelegraphiften und einer 
Ambulanztolonne. Diefe Truppentheile verfammeln ſich 
am 31. Auguft in Antwerpen. Generallieutenant Wauters 
erhält wahr der Uebungen den Oberbefehl über die 
Stellung von Antwerpen. Der Gang der Operationen 
nimmt folgenden Verlauf. Die 1. Divifion bildet den 
äußerften rechten Flügel eines die Stellung von Ant: 
mwerpen angreifenden Heeres, das den Auftrag hat, die 
mwifhen dem Kanal Saint Leonard-Schooten und der 

fenbahn Antwerpen: Breda belegenen Bertheidigungs: 
werfe der Stellung zu nehmen. Diefer Abſchnitt wird 
dur drei Forts erjter Linie vertheidigt, namlich dem 
Fort Schooten, dem Panzertburm von Braſchaet (melder 
als Fort anzufehen ift) und dem Fort Gappellen (zur Zeit 
noh im Bau befindlih). Der feite Platz Antwerpen 
befindet fih der Annahme nad vollftändig im er: 
theidigungsguftande. Die 2. Divifion bildet bie mobile 
Divifion des verfchanzten Lagers und ift mit der Ver: 
theidigung der äußeren Werte beauftragt. Der erite 
Theil des Manöver, der die Uebungen auf freiem Felde 
umfaßt, dauert vorausfihtlih vom 2. bis 7. September, 
von da an finden Belagerungsübungen ftatt, die mit 
dem 12. September beendet fein werden. Zur Aus: 
führung von Annäherungsarbeiten 2c. ftehen die beiden 
Polygone bei Braſchaet zur Verfügung. Am 13. Sep: 
tember rüden fämmtlihe Truppentheile wieder in di: 


Garnifonen ein und entlafjen die eingezogenen Referviften. 
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Inhalt:; 


Rerfonal: Veränderungen (Preußen). 


Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepecfähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Sm oaftiven Geere. 
Nenes Palais, den 18. Juni 1895. 

Kamlah, DOberft und Kommandeur des Inf. Negts. 
Nr. 98, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 35. Inf. Brig, 

Kettner, Oberit und etatsmäß. Stab3offizier des nf. 
Negts. Nr. 98, zum Kommandeur diejes Regts, — 
ernannt. 

Jaeckel, Major und Bat. Kommandeur vom nf. Negt. 
Nr. 130, unter Beförderung zum Oberftlt., als etat3- 
mäß. Stabsoffizier in das Inf. Regt. Nr. 98 verjept. 

Junk, Major aggreg. dem nf. Negt. Nr. 130, als 
Bat. Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. 

Bolt, Oberſt und Kommandeur des 2. Nafjau. Auf. 
Negts. Nr. 88, umter Stellung ä la suite dieſes 
Negts., zum Klommandanten von Mainz, 

v. Bonin, Oberftlt. und etatsmäh. Stabsoffizier des 
Gren. Negts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomnt.) 
Nr. 2, unter Beförderung zum Oberjten, zum Rome 
mandeur ded 2, Nafjau. Inf. Regts. Nr. 88, — 
ernannt. 

v. Linjingen, Major und Batd. Kommandeur vom 
2. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 76, unter Beförderung 
zum DOberjtlt., als etatsmäß. Staböoffizier in das 
Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
Nr. 2 verjept. 

vd. Wenden, Major aggreg. dem 2. Hanjeat. nf. 
Negt. Nr. 76, ald Bat. Kommandeur in Diejes 
Negt. einrangirt. 

Stieler, Oberſt und etatsmäß. Stabsojfizier des 
Magdeburg. Fül. Negts. Nr. 36, zum Kommandeur 
des 7. Rhein. Inf. Regts. Nr. 69 ernannt. 

[2. Quartal 1895.) 


v. Spalding, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, unter Beförderung zum Oberftlt., als 
etatsmäß. Stabgoffizier in dad Magdeburg. Füſ. 
Negt. Nr. 36, 

Jacobi, Major vom nf. Negt. Herzog Karl von 
Medlenburg » Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
dem Generalkommando des XVII. Armeekorps, als 
Bats. Kommandeur in das nf. Negt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, — verjept. 

Sunfel, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Ober: 
ſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63, als Adjutant zum General: 
fommando des XVII. Armeelorpd fommandirt. 

dv. Beguelin, Pr. Lt. von demjelben NRegt., 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Erotogino, Major und Bats. Kommandeur 
Inf. Regt. Nr. 144, unter Beförderung zum 
Oberſtlt,, als etatsmäß. Stabsoffizier in das nf. 
Negt. von Voigts-Rhek (3. Hannov.) Nr. 79 verſetzt. 

Will, Major aggreg. dem 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 
ald Bats. Kommandeur in das Inf. Negt. Nr. 144 
einrangirt. 

Werner, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 
Gren. Negts. König Friedrich II. (3. Dftpreuf.) 
Nr. 4, unter Ernennung zum Kommandeur dieſes 
Regts. 

Becker, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
4. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 63, unter vorläufiger 
Belaſſung in dieſer Stellung, 

Lange, Oberſtlt. à la suite des Magdeburg. Füſ. 
Regts. Nr. 36 und Direktor der Munitionsfabrilk, 
— zu Oberjten befördert. 


zum 


vom 
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Weſte, Oberftlt. à la suite des Inf. Regts. Nr. 137 
und Kommandant don Billau, der Charakter als 
Oberſt verlichen. 

v. Weddig, Major vom Leib-Gren. Rent. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 
und beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. 
Stabsoffiziers, unter Ernennung zum etatsmäß. Stabs- | 
offizier, | 

Bennede, Major und Batd. Kommandeur vom nf. 
Negt. von Winterfeldt (2. Oberichlei.) Nr. 23, 

v. Nabmer, Major & la suite des Inf. Negts. von 
Manftein (Schleswig) Nr. 84 und Direltor der 
Kriegsichule in Anklam, 

v. Egidy, Major und Bats, Kommandeur von Gren. 
Negt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schlei.) Nr. 10, 

Kutzen, Major ä la suite des 3. Niederſchleſ. Inf. 
Negtd. Nr. 50 und Direktor der Kriegsſchule in 
Neiße, 

Graf v. Kanig, Major vom 2. Garde-Regt. zu Fuß 
und beauftragt mit den Funktionen des etatsmäh. 
Stabsoffizierd, unter Ernennung zum  etatsmäß. 
Stabsoffizier, 

v. Boehn, Major vom 3. Garde-Regt. zu Fuß und 
beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. Stabs- 
offizierd, unter Ernennung zum etatgmäß. Stabs: 
offizier, 

v. Rohrſcheidt, Major und Bats. Kommandeur vom 
1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 

v. Verſen, Major und Bats. Kommandeur vom 
1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, — zu Oberſtlts. 
befördert. 

Sorjhe, Major und Bates. Kommandeur vom 
1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, der Charakter als 
Oberſilt. verlichen. 








v. Zollifofer-Altenklingen, Set. Lt. vom Sailer 
Fran; Garde-Gren. Regt. Nr. 2, vom 1. Juli d. 38. 
ab auf ein Jahr zur Dienitleiftung bei dem Ulan. 
Regt. Hennigs von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 

v. Bentheim, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Garde: 
Feldart. Regt, vom 1. Juli d. 38. ab auf drei 
Monate zur Dienftleiftung bei dem Nebenetat des 
großen Generalitabes, — fommandirt. 

Bauer, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Anf. 
Negts. von Bogen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, unter 
Stellung zur Disp. mit Benfion, zum Kommandeur 
des Landw. Birk Tilfit ernannt. 

v. Rozynsli, Major und Bats. Kommandeur vom 
ren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) 
Nr. 11, unter Beförderung zum Oberſilt., als etats— 
mäh. Stabsoffizier in das Inf. Negt. von Boyen 
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41 verjebt. 

v. Öracvenig, Major aggreg. dem Gren. Regt. Kron— 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, als 
Bats. Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. 

v. Roques, Br. Lt. vom ren. Regt. König Friedrich III. 
(1. Ditpreuß.) Nr. 1, zum Hauptm. und Komp. Chef, | 

vb. Behr, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt, 
— befördert. 
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Ullrich, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Lögen, in gleicher Eigenihaft zum 
Landw. Bezirk Bitterfeld verſetzt. 

Bodv. Wülfingen, Sef. Lt. vom Oſtpreuß. Train- 
Bat. Nr. 1, zum Br. Lt. befördert. 

v. Tilly, Major vom Inf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, ımter Entbindung von dem 
Kommando al3 Adjutant bei dem Generallommando 
des X. Armeekorps, als Bats. Kommandeur in das 
Eolbergihe Gren. Regt. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) 
Nr. 9 verliebt. 

v. Kapler, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. 
Negt. König Friedrich II. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 
als Wdjutant zum Generallommando des X. Armee: 
forps fommandirt. 

v. Blod, Hauptm. und Komp. Chef vom Branden- 
burg. Zäger-Bat. Nr. 3, in das Gren. Negt. König 
Friedrich 111. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1 verjeßt. 

Schr. v. Blomberg, Pr. %. vom Brandenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 3, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Peſchke, Sek. Lt. von demjelben Bat., zum Br. 
Lt., — befördert. 

Bohm, Sek. Lt. A la suite des Inf. Regts. Nr. 129, 
mit dem 1. Juli d. 38. in das 1. Hell. Inf. Regt. 
Nr. 81 einrangirt. 

Schimmelfennig, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberjchlef.) Nr. 23, 
in das 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 

Eitner, Pr. Lt. vom Auf. Regt. Nr. 136, unter Ber 
förderung zum Hauptm. und Komp. Chef, in das 
Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 
— verjeßt. 

Siraehe, Sek. Lt. vom af. Regt. Nr. 136 und 
fommandirt als Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Schule in Weihenfels, zum Pr. Lt. befördert. 

Bulje, Major aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 140, als 
Bats. Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. 

Hofmann, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 

- Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, in das Ören. 
Negt. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12 verſetzt. 

Krap, Pr. Lt. vom Juf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oft: 
preuß.) Nr. 44, zum Hauptm. und Komp. Chef be- 
fürdert. 

Knoll, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 143, unter Be: 
faffung in feinem Kommando zur Dienitleiftung bei 
dent großen Generaljtabe, in das nf. Negt. Graf 
Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44 verſetzt. 

Bentendorff, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 143, zum 
Br. Lt. befördert. 

Frhr. v. Eckhardtſtein, Major z. D. und zweiter 
Stabsoffizier bei dem Kommando des Landw. Bezirks 
Halle a. S, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Mühlhauſen i. TH., 

v. Vetbade, Major und Bats. Kommandeur vom 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum zweiten Stabsoffizier bei 
dem Kommando des Landw. Bezirtd Halle a. ©, 
— ernannt. 








v. Meng, Major & la suite des Füſ. Regts. Prinz 

Heinrich von Preußen (Brandenburg) Nr. 35 und 
Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in Weilburg, 
als Batd. Kommandeur in das 4. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 72 verjept. 

. Roeder, Hauptm. à la suite ded 1. Garde-Regts. 
zu Fuß und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule 
in Biebrich, unter Belafjung à la suite des gedachten 
Regts., zum Kommandeur der Unteroff. VBorjchule in 
Weilburg ernannt. 

Kreuter II, Hauptm. & la suite des nf. Regts. 
Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Hei.) Nr. 116 
und Komp. Führer bei der Unteroff. Vorſchule in 
Nülich, unter Belaſſung & la suite des gedachten 
Regts., in gleicher Eigenjchaft zur Unteroff. Schule 
in Viebrich, 

. Winterfeld, Pr. Lt. vom 3. Großherzogl. Heil. 
Inf. Regt. (Leib-Negt.) Nr. 117, unter Stellung 
a la suite dieſes Regts, ald Komp. Führer zur 
Unteroff. Vorſchule in Jülich, — verſetzt. 
Schüler, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederrhein. 

Füſ. Negt. Nr. 39, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Geldern ernannt. 

v. der Eich, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib-Gren. Negt. 
Nr. 109, unter Beförderung zum Hauptm. und 
Komp. Chef, in das Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39 
verießt. 

v. Noftig- Drzwiedi, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib: 
Gren. Negt. Nr. 109, zum überzähl. Hauptm,, 

örhr. Hofer v. Lobenftein, Sek. Lt. von demjelben 
Negt., zum Pr. Lt, — befördert. 

Neubauer, Hauptm. und Komp. Chef dom nf. 
Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) 
Nr. 15, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Bezirkäoffizier bei dem Landw. Bezirt I Bodum 
ernannt. 

Bauer, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef befürdert. 

Frhr. v. Maltzahn, Pr. Lt. vom 8. Ditpreuf. Inf. 
Negt. Nr. 45, in das nf. Negt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weitfäl) Nr. 15, 

Goecke, DOberft und Borjtand des Bekleidungsamts 
XVII Urmeetorps, in gleicher Eigenſchaſt zum 
VI. Armeelorps, — vericht. 

v. Prondzynsli, Major und Mitglied des Belleidungs- 

amt3 J. Armeeforps, zum Vorſtand des Belleidungss 

amts XVII. Armeelorps ernannt. 

Rankau, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur 

dom Garde-Füſ. Negt., mit jeiner Penſion und der 

Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
genannten Kegts., zur Disp. geitellt und vom 1. Juli 
d. Is. ab auf ſechs Monate zur Dienftleiftung bei 
den Belleidungsamt X]. Armeelorps tommandirt. 

dv. Bennigjen, Sek. Lt. vom 2. Hanfeat. Inf. Negt. 
Nr. 76, zum Pr. Lt. befördert. 

John, Major à la suite des 1. Hannov. Inf. Regts. 
Nr.74 und Eiſenbahnlinien-Kommiſſar in Hannover, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Noms 
mandeur des Landw. Beziris Aurich, 
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v. Scheffer, Major à la suite des 2. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 47 und Eiſenbahnlommiſſar, 
unter Entbindung von dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei der Eiſenbahn⸗Abtheil. des großen General- 
ftabe3 und unter Belafjung & la suite des gedachten 
Negt3., zum Eiſenbahnlinien-Kommiſſar in Hannover, 

Bvebel, Hauptm. à la suite des Königs-Inf. Regts. 
Nr. 145 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Glogau, 
unter Entbindung von diefem Verhältniß mit Ablauf 
des Kurſus, Belafiung a la suite des gedachten Regts. 
und Nommandirung zur Dienjtleiftung bei der 
Eijenbahn-Abtheil. des großen Generalftabes, zum 
Eiſenbahnkommiſſar, 

Lammich, Hauptm. z. D., zuletzt Komp. Chef vom 
Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, zum Bezirklsoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Worms, — ernannt. 

Marichall v. Sulidi, Major vom Königin Augusta 

Garde-Gren. Regt. Ar. 4, unter Entbindung don 

dem Kommando al3 Wdjutant bei der 2, Garde— 

Inf Div, als Bats. Nommandenr in das 

6. Thüring. Inf. Regt. Nr.-95 verjebt. 

Lariih, Hauptm. und Komp. Ehef vom Kaijer 

Ulerander Garde-Gren. Regt. Nr. 1, ala Adjutant 

zur 2. Garde-Inf. Div. fommandirt. 

Frhr. v. Lepel, Hauptm, vom Kaiſer Franz Garde- 
Gren. Regt. Nr. 2, als Komp. Chef in das Kaiſer 
Alerander Garde-Ören. Regt. Nr. 1 verjept. 

v. Pawlowski, Hauptm. und Komp. Chef vom Für. 
Negt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion, zum Bezitlsoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Gera (Franlkenhauſen), 

Schartow, Hauptm. von demfelben Regt., zum Nomp. 
Chef, — ernannt. 

v. Hennings, Pr. 2t. vom Dldenburg. Anf. Rent. 
Nr. 91, in das Füſ. Negt. von Gersdorff (Heſſ.) 
Nr. 80 verießt. 

v. Rheinbaben, Sel. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, zum Br. Lt. befördert. 

sche. v. Krane, Major und Bats, Kommandeur vom 
7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirls Offenburg ernannt. 

Schaefer, Major aggreg. demielben Negt., als Bats. 
Kommandeur in das Regt. einrangirt. 

Schwarz, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum über- 
zähl. Pr. Lt. befördert. 

Schulp, Hauptm. und Komp. Chef von demielben 
Negt., unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk Lüneburg 
ernannt, 

Gieje, Hauptm. vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, als Komp. Chef in das 7. Bad. 
Inf. Negt. Nr. 142, 

Riedel von Konsheim, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 2. Bad. ren. Regt. Naifer Wilhelm 1. 
Nr. 110, in das 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

Gene 1, Hauptm. und Nomp. Chef vom ren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 
in das 2. Bad, Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm 1. 
Nr. 110, — verſetzt. 


v. 
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v. Sydow, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm) Nr. 2, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Schr. dv. der Horft, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
zum Pr. Lt, — befördert. 

v. Lützow, Major und Bats. Kommandeur vom 4, Bad. 
Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfton, zum Kommandeur des 
Landw. Bezirks Straßburg ernannt. 

Lindner, Major aggreg. dem 4 Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63, als Batd. Kommandeur in das 4, Bad. 
Inf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Braun, Major aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 137, als 
Bat. Kommandeur in dieſes Regt, — einrangirt. 

Hardt, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef in das nf, Regt. Nr. 144, 

v. Koedriß, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Wil— 
beim L (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, in das inf. Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 

Bardeleben, Set. Lt."vom Zäger-Bat. von Neumann 
(1. Schlef.) Nr. 5, unter Beförderung zum Pr. Lt. 
in das Gren. Negt. König Wilhelm L (2. Weit- 
preuf.) Nr. 7, — verjept. 

v. Brause, Set. Lt. vom nf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, zum Br. Lt. befördert. 

Guhr, Sek. Lt. vom 4 Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 
in das Füſ. Negt. von Steinmeß (Weitfäl.) Nr. 37, 

Erbgraf von Püdler-Limpurg, Gel. 2. vom 
1 Garde-Negt. zu Fuß, in dad 5 Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjjen), 

vd. Mündom, Sek. Lt. vom 2 Garderegt. zu Fuß, 
in das Juf. Negt. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

v. Stülpnagel, Sek. Lt. vom 4 Garde-Regt. zu Fuß, 
in das Königin Eliſabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3, 

Sichart v. Sichartshoff, Set. Lt. vom 4 Garde 
Negt. zu Fuß, in dad 3 Garde⸗-Regt. zu Fuß, 

Frhr. v. Strombed ]., Set. Lt. vom 4, Barde-Negt. 
zu Fuß, unter Entbindung von dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem Nafjau. Feldart. Regt. Nr. 27, 
in das 7. Thüring. Inf. Regt. Ar. 96, 

v. der Heyden, charalterif. Port. Fähnr. von dem 
Königs-Inf. Negt. Nr. 145, in das 2 Brandens 
burg. Ulan. Regt. Nr. 11, 

Frhr. dv. Negri, Port. Fähnr. vom nf. Regt. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29, in das nf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weitfäl) Nr. 17, — veriept. 

Frhr. dv. Watter, Königl. Württemberg. Hauptm. dom 
Generalitabe der 31. Div, behuſs Verwendung bei 
dem Generaljtabe der 26. Div. (1. Nönigl. Württem- 
berg.), von dem Kommando nach Preußen entbunden. 

Schr. v. Lüttwitz J., Hauptm. vom großen Generaljtabe, 
zum Generaljtabe der 31. Div. verjept. 

Wunde, Nönigl. Württemberg. Hauptm. im General— 
ftabe, bisher Komp. Chef im Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen (7. Württemberg.) 
Nr. 125, kommandirt nach Preußen, dem großen 
Generalitabe zugetheilt. 
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Schr. dv. Münchhauſen, Major aggreg. dem 2, Heil. 
Inf. Negt. Nr. 82, als aggreg. zum Ören. Negt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Bünau, Major aggreg dem nf. Regt. Graf 
Barfuh (4. Weitfäl.) Nr. 17, als aggreg. zum Inf. 
Negt. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brans 
denburg.) Nr. 20, 

Münſter, Major aggreg. dem nf. Regt. Graf 
Dönhoff (7. Ditpreuß.) Nr. 44, als aggreg. zum Füſ. 
Negt. General» Feldmarihall Graf Moltte (Schleſ.) 
Nr. 38, 


Noell, Major aggreg. dem Königs-Inf. Regt. 
Nr. 145, als aggreg. zum nf. Regt. Keith 


(1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Naak, Major aggreg. dem nf. Negt. von der 
Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, als aggreg. zum 
3. Oberichlei. Inf. Regt. Nr. 62, 

Haeffner, Major aggreg. dem nf. Regt. Nr. 144, 
al3 aggreg. zum Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

v. Lettow-Vorbeck, Major aggreg. dem nf. Regt. 
Nr. 98, ald aggreg. zum Dldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, 

VBehlemann, Major aggreg. dem 2, Sclej. Jäger— 
Bat. Nr. 6, ald aggreg. zum Inf. Regt. von Winter- 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Heyn, Major angreg. dem 2. Polen. nf. Rent. 
Nr. 58, als aggreg. zum nf. Regt. Nr. 140, — 
verjept. 


v. Weſternhagen, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Gren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) 
Nr. 11, dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. 
Major, agaregirt. 

v. Kuezkowski II., Hauptm. aggreg. dem Königin 
Eliſabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3, als Komp. Chef 
in das ren. Regt. Kronprinz Friedrih Wilhelm 
(2. Schlef.) Nr. U einrangirt. 

v. Brüſewitz, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Nr. 136, unter Beförderung zum überzähl. 
Major, als aggreg. zum Fü. Negt. General-Feld— 
marihall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

Schuch, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 65, in das Inf. Regt. Nr. 136, — 
verjeßt. 

Kleinshmidt, Pr. Lt. vom 5 Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Bahmann, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. von der Golg (7. Bomm.) Nr. 54, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Kern, Hauptm. don demjelben Regt, zum Komp. 
Chef ernannt. 

v. Kutzſchenbach, Sel. Lt. von demjelben Negt., zum 
Br. Lt. befördert. 


| Schneider, Hauptm. und Komp. Chef dom Füf. 


Negt. General-Feldmarfhall Graf Moltke (Schleſ.) 
Nr. 38, dem Negt., unter Beförderung zum über- 
zähl. Major, angregirt. 
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Rogalla dv. Bieberftein, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. 
General-Feldmarihall Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, 
zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Deichmann, Hauptm, und Komp. Chef vom Rhein. 
Jäger-Bat. Nr. 8, dem Bat., unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

Kaifer, Pr. Lt. von demjelben Bat, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Frhr. Marihall v. Bieberjtein, Sel Lt. vom Hefl. 
Jäger-Bat. Nr. 11, zum überzähl. Br. Lt, — be: 
fördert. 

v. Wyszedi, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. von Hom (3. Rhein.) Nr. 29, dem Regt., 
unter Befürderumg zum überzäbl. Major, aggregirt. 

Bellmann, Hauptm. von demjelben Negt., unter Ent: 
bindung von dem Kommando als Adjutant bei der 
32. Inf. Brig, zum Komp. Chef ernannt. 

Spennemann, Pr. Lt. vom Braunſchweig. Inf. Regt. 
Nr. 92, als Adjutant zur 32. Inf. Brig. fommanbirt. 

v. der Schulenburg, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
zum Pr. Lt. bejördert. 

Plehn, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Friedrid; Wilhelm von Braunfhweig (Dit 
frief.) Nr. 78, dem Negt., ımter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

dv. Loebell, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Stüve, Self. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt, 
— befördert. 

v. Hanjtein, Hauptm. und Komp. Chef vom Fül. 
Regt. Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) 
Nr. 35, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
als aggreg. zum 2.Niederichlei. Inf. Regt.Nr.47 verjept. 

Spitta, Pr. Lt. vom Fü. Negt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Kufter, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Br. 2t., 

— befördert. 

Nungen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Fürst Leopold von Anhalt-Dejiau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, dem Negt,, unter Beförderung zum über: 
zähl. Major, aggregirt. 

. Glajenapp, Hauptm. ä la suite des 5. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen) und 
vom MNebenetat des großen Generaljtabes, ala Komp. 
Chef in das Inf. Negt. Fürſt Leopold von Anhalt 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Hoffmann II., Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Prinz Mori von Anhalt-Deſſau (5. Bomm.) 
Nr. 42, unter Stellung ä la suite des Negts., in 
den Nebenetat des großen Generaljtabes, 

Will, Hauptm. und Komp. Chef vom 1 Hanfeat. 
Inf. Regt. Nr. 75, in das Inf. Regt. Prinz Moritz 
von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, — verjept. 

Erumbiegel- Möllmann, Pr. Lt. vom 1. Hanfeat. 
Inf. Negt. Nr. 75, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Yaves, Sek. Lt. von demielben Regt., fommandirt zur 
Dienjtleiitung bei der Gewehrfabrif in Danzig, zum 
Br. Lt, 

Schloenbach, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Barfuß 


2 


(4. Weftfäl.) Nr. 17, zum überzähl. Hauptm, — 
befördert. 


Den Hauptleuten und Komp. Chefs: 


Dehme, dv. Meier vom ren. Negt. König Friedrich L 
(4. Ditpreuß.) Nr. 5, 

Uri vom Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IT. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

Hausmann, Wille vom Gren. Negt. Prinz Carl 
bon Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Stodhaufen vom nf. Regt. Herwarth von Bitten: 
feld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

dv. Böttiher vom nf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) 
Nr. 22, 

v. Bergfeld vom nf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Fehr. dv. Reißwitz u. Naderjin vom Füſ. Negt. von 
Steinmeß (Weitfäl.) Nr. 37, 

Woas vom Füſ. Regt. General: Feldbmarjchall Graf 
Moltfe (Schleſ.) Nr. 38, 

v. Geyjo vom Füſ. Megt. Fürjt Karl Anton don 
Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Liebrecht vom nf. Regt. Herzog Karl von Medien: 
burg:Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

dv. Arnſtedt vom Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder- 
jchle).) Nr. 46, 

Fürſtner vom 2, Niederjchlef. Inf. Negt. Nr. 47, 

Kungen vom 3, Niederichle. Inf. Regt. Nr. 50, 

Graf v. Schwerin vom nf. Negt. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Norte vom Inf. Regt. Vogel von Faldenjtein (7. Weſt— 
fäl.) Nr. 56, 

Zechlin vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Brandens 
burg.) Nr. 60, 

Schneider, dv. Roos vom nf. Negt. General-Feld— 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Bran- 
denburg.) Nr. 64, 

Lampredt vom 2 Heil. Inf. Negt. Nr. 82, 

Döring vom Inf. Negt. von Manitein (Schleswig.) 
Nr. 84, 

Graf v. Deynhaujen vom Füſ. Regt. Königin (Schles- 
wig⸗ Holſtein.) Nr. 86, 

v. Mesmer:Saldern vom & Thüring. nf. Negt. 
Nr. 24 (Großherzog von Sachen), 

Kling vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

dv. Dven vom 2 Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm L 
Nr. 110, 

Bujer vom nf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Müller vom & Bad. Auf. Negt. Nr. 113, 

v. Bomsdorff vom L Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leib: 
gardes) Negt. Nr. 115, 

Scollmeyer, Bauer vom nf. Negt. Nr. 137, 

Propffen vom Inf. Regt. Nr. 138; 


ben Hauptleuten: 


Jahn, & la suite des Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Bofen.) Nr. 19 und Lehrer bei der Kriegsichule 
in Caſſel, 
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von Anhalt: Deflau (5. Pomm.) Nr. 42 und Direktions— 
affift. bei den Gewehr: und Munttionsfabrifen, 

Gebhardt, A Ja suite des 3, Pojen. nf. Regts. 
Nr. 58 und Direltionsafftit. bei den Gewehr: und 
Munitionsfabrilen, 

Dorndori vom Feitungdgefänanif in Cöln, 

Heypfe, Vorjtand der Arbeiterabtheil. in Magdeburg, 
— jämmtlih ein Patent ihrer Charge ver: 
lieben. 

Die Pr. Lis.: 

Schimmelfennig vom 4 Miederjchlei, nf. Regt. 
Nr. 51, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der 70, Inf. Brig. und unter Ver 
jegung in das Inf. Regt. Nr. 141, 

v. Auer vom Ören. Regt. König Friedrich III. (1. Dit: 
preuß.) Nr. 1 und lommandirt als Wdjutant bei der 
33. Inf. Brig., 

Frhr. dv. Maltzahn vom Inf. Regt. von Manſtein 
(Scyleswig.) Nr. 84, unter Belafjung in dem Kom— 
mando als Adjutant bei der 22. nf. Brig. und 
unter Verſetzung in das Füſ. Regt. Königin (Schleswig: 
Holjtein.) Nr. 86, 

Schr. dv. Lüttwig dom Gren. Negt. König Friedrich) 
Wilhelm 11. (1. Schkei.) Nr. 10 und fommandirt als 
Adjutant bei dem Gouvernement von Straßburg i E., 

Adams von 8 Rhein. nf. Regt. Nr. 70 und kom— 
mandirt als Adjutant bei der 61, Inf. Brig., 

Holk vom Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 
und fommandirt als Adjutant bei der 26. Inf. Brig., 

v. Oppen vom Leib:Gren. Regt. Nönig Friedrich 
Bilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 und lommandirt 
als Adjutant bei der 28. nf. Brig, 

v. Rojen vom U Hannov. Inf. Negt. Nr. 77, unter 
Belafjung in dem Kommando als Adjutant bei der 
44. Inf. Brig. und unter Verjegung in das nf. 
Negt. v. Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

v. der Diten vom nf. Negt. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Medlenburg Schwerin (4. Brandens 
burg.) Nr. 24, unter Belaffung in dem Stommando 
ald Adjutant bei der L nf. Brig. und unter Ber- 
ſetzung in das nf. Regt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Miller L vom 2, Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm L 
Nr. 110, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der 7. Inf. Brig. und unter Verjegung 
in das Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalt-Deſſau 
(5. Pomm.) Nr. 42, 

Ley vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich 111. 
Nr. 114, unter VBelajjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der Nommandantır von Magdeburg und 
unter Verjeßung in das 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

v. Diemar vom 2 Hell. Inf. Regt. Nr. 82 und 
fommandirt als Adjutant bei der 27. Inf. Brig,, 

v. Hedemanı vom 5, Rhein. nf. Regt. Wr. 65, 
unter Belafjung in dem Kommando als Ndjutant 
bei dem Gouvernement von Cöln und unter Ber: 
jegung in das 6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68, 

v. Pfeil vom L Bad. Leib: Gren. Regt. Nr. 109, 
unter Belafjung in dem Kommando ald Adjutant 


bei der 37. Inf. Brig. und unter Verſetzung in das 
Inf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, 

vd. Koppelow vom nf. Negt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der 21, Inf. Brig. und unter Ver— 
ſetzuug in das 4. Thüring. Inf. Regt. Ar. 72, — 
zu Hauptleuten, 

Zemeljon vom nf. Regt. Keith (1. Oberichlei.) Nr. 22, 

Laemmer vom Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

Weller vom Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braun- 
ihweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Baron dv. Vietinghoff gem Scheel vom 2 Hell. 
Inf. Negt. Nr. 82, 

Schwartz vom nf. Regt. Nr. 137, — zu über- 
zähl. Hauptleuten, 

Yampe, A la suite des 4. Oberſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 63 und Militärlehrer bei dem Kadettenhauſe in 
Bensberg, zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, — 
befördert. 


v. Heinsberg, Pr. Lt. vom Hannov. Huſ. Wegt. 
Sir. 15, don dem Kommando ald Inſp. Offizier 
bei der Hriegsichule in Anllam entbunden. 

v. Tresfow, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule 
in Anklam fommandirt. 

von Doemming, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Morik 
von Anhalt:Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, 

v. Blandenjee, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 136, 

v. Stutterheim, Pr. Lt. vom & Bad. nf. Negt. 
Nr. 113, — von dem Kommando als Inſp. 
Offiziere bei der Kriegsichule in Hannover zum 
& ARuli d. Is. entbunden. 

Schr. v. Wilczed, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Generals 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Hüttner, Sek. Lt. vom + Bad. nf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, diefer unter Beförderung zum 
Br. 2t., 

v. Brodhuijen, Br. Lt. vom Inf. NRegt. Großherzog 
Friedrih Franz II. von Medlenburg =» Edwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, — als Inſp. Offiziere 
zur Kriegsſchule in Hannover vom 8. Juli d. 8. 
ab fommandirt. 


v. Bollard-Bodelberg, Dberjtlt. und Nommandeur 
des Huf. Negts. von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3, 
zum Oberſten, 

v. Szymonsli, Major und Kommandeur de3 Wlan. 
Regts. Kaiſer Alerander II. von Rußland (1. Bran- 
denburg.) Nr. 3, 

v. Maſſow, Major und Kommandeur des Ulan. Regts. 
Kaiſer Alerander III. von Rußland (Wejtpreuf.) 
Nr. 1, 

v. Wagenhoff, Major und Kommandeur des Drag. 
Regts. von Aınim (2. Brandenburg.) Nr. 12, — 
zu Oberſtlts., — befördert. 
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v. Wedel, Major und Kommandeur des 1. Groß | Griefinger, König. Württemberg. Major und Eskadr. 


herzogl. Hell. Drag. Regts. (Garde-Drag. Negts.) 
Nr. 23, 

Ritter dv. Longhamp3:Berier, Major und Noms 
mandeur des 2. Bad. Drag. Negts. Nr. 21, 

v. Fihewitz, Major und Kommandeur des Huf. Negts. 
Fürſt Blücher von Wahljtatt (Pomm.) Nr. 5, 

Graf dv. der Schulenburg, Major, beauftragt mit 
der Führung des Thüring. Huf. Negts. Nr. 12, unter 
Emennung zum Kommandeur diejes Negts., 

v. Dergen, Major, beauftragt mit der Führung des 
Kür. Negts. Graf Wrangel (Ditpreuf.) Nr. 3, unter 
Ernennung zum Kommandeur diejes Regts., 

v. Miplaff, Major, beauftragt mit der Führung des 
Regts. der Gardes du Corps, unter Ernennung zum 
Kommandeur dieſes Negts., 

v. Plüskow, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des 
2. Großherzogl. Mecklenburg. Drag. Negts. Nr. 18, 

v. Kroſigk, Major und etatsmäß. Stab3offizier des 
Königs-Ulan. Regts. (1. Hannov.) Nr. 13, 

v. Tresckow, Major, beauftragt mit der Führung des 
Drag. Regts. von Bredow (1. Schlej.) Nr. 4, — zu 
Oberſtlts, — befördert. 

Schr. v. Fürjtenberg, Oberſt und Kommandeur des 

3. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 15, unter Stellung 
ä la suite des Regts, zum Kommandanten bon 
Neubreiſach, 

Schr. v. Rodde, Major und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 1. Brandenburg. Drag. Regts. Nr. 2, unter 
Beförderung zum Oberftlt., zum Kommandeur des 
3. Schleſ. Drag. Negts. Nr. 15, — ernannt. 

dv. Barpart, Major agareg. dem 1. Brandenburg. 
Drag. Negt. Nr. 2, als etatsmäß. Stabsoffizier in 
da3 Regt., 

Shallehn, Major angreg dem Kür. Negt. Graf 
Geßler (Nhein.) Nr. 8, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das Ulan. Regt. von Katzler (Schlef.) Nr. 2, — 
einrangirt. 

Herbſt, Major und Esfadr. Chef vom 2. Bad. Drag. 
Negt. Nr. 21, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Schleswig-Holjtein. Ulan. Negt. Nr. 15 verjept. 

Frhr. Nöder dv. Diersburg, Rittm. vom 2. Bad. 
Drag. Regt. Nr. 21, zum Eskadr. Chef ernannt. 

Schr. dv. Barnekow, Nittm. vom Ulan. Regt. Naijer 
Alerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

„als Eskadr. Chef in das Drag. Negt. don Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Coupette, Pr. Lt. vom Drag. Negt. König Albert 
von Sadjen (Oſtpreuß) Nr. 10, in da3 Drag. 
Negt. von Wedel (Bomm.) Nr. 11, — verjept. 

v. Beihau, Se %. vom Ulan. Regt. Naijer 
Alerander III. von Rußland (Weftpreuf.) Nr. 1, 

v. Holzing, Sef. Lt. vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt. 
Nr. 20, — zu Pr. LS. befördert. 

v. Gagern J., Sel. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr 
von Derfjlinger (Neumärk.) Nr. 3, in das Magde: 
burg. Drag. Regt. Nr. 6, 

v. Brodhujen, Sek. Lt. vom Hui. Negt. von Bieten 
(Brandenburg.) Ar. 3, in das Schleswig-Holſtein. 
Train-Bat. Nr. 9, — verjept. 


Chef vom Huf. Negt. von Bieten (Brandenburg.) 
Nr. 3, dem Negt. aggregirt. 

dv. Veltheim, Rittm. von demfelben Negt., zum Es: 
fadr. Chef ernannt. 

v. Krüger, Sek. Lt. vom Huf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Deiterreich, König von Ungarn (Schles- 
wig-Holjtein,) Nr. 16, unter Belaffung in dem Kom— 
mando ald Anipeltionsoffizier bei der Kriegsſchule 
in Meb und unter Beförderung zum Pr. Lt., in 
das Huf. Negt. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3 
verjeßt. 

Graf. dv. Wengersky, Nittm. und Eskadr. Chef vom 
Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, ein Patent feiner 
Charge verliehen. 

v. Iſſendorff, Major und Esladr. Chef vom 1. Heil. 
Huf. Negt. Nr. 13, dem Regt. aggregirt. 

Dppen, Nittm. vom 1. Heli. Huf. Regt. Nr. 13, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 36. Nav. Brig, zum Eskadr. Chef er— 
nannt. 

dv. Preinitzer, Pr. 2. vom Drag. Regt. König 
Albert von Sachſen (Dftpreuß.) Nr. 10, als Adjutant 
zur 36. Kav. Brig. kommandirt. 

Kufenberg, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Großherzog 
Friedrich von Baden (Rhein.) Nr. 7, in das Drag. 
Negt. König Albert von Sachſen (Djtpreuf.) Nr. 10 
verjeßt. 

v. Ben gen. v. der Dften, Pr. Lt. vom 2. Bomm. 
Ulan. Negt. Nr. 9, deijen Kommando zur Dienfts 
leiftung bei dem Nebenetat ded großen Generaljtabes 
bis Ende März 1896 verlängert. 

v. Koedrig, Pr. Lt. von der Rei. des 2. Grofherzogl. 
Heſſ. Drag. Negts. (Leib: Drag. Regts.) Nr. 24 und 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dieſem Negt., früher 
Set. Lt. im damaligen 1. Schlej. Huf. Negt. Nr. 4, 
im aktiven Heere und zwar als überzähl. Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, bei dem 2. Großherzog. Heff. 
Drag. Negt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, 

v. Rifelmann, Gel. Lt. von der Reſ. des Feldart. 
Regts. General Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18 und fommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Drag. Negt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
früher im Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, im 
aktiven Heere und zwar als Sek. Lt. mit einem 
Patent vom 25. Dezember 1891 bei dem Drag. Negt. 
von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, — wieder: 
angeftellt. 


Die Pr. Lt3.: 


v. Bodeljhwingh I. vom 3. Bad. Drag. Negt. 
Prinz Karl Nr. 22 und lommandirt als Adjutant 
bei der 29. Kav. Brig, 

v. Sranfenberg u. Ludwigsdorf vom Drag. Regt. 
Freiherr von Derfflinger (Neumärk) Nr. 3 und 
fommandirt als Wdjutant bei der 28. Kav. Brig., 

v. Bärenjprung vom 2. Pomm. Wlan. Regt. Nr. 9, 
unter Belafjung in dem Kommando als Adjutant bei 
der 5. Kav. Brig. und unter Verſetzung in das 
Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
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v. Flottwell vom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12 und 
kommandirt ald Adjutant bei der 9. av. Brig., 

dv. Schirmeifter vom für. Regt. von Seyblib 
(Magdeburg) Nr.7, unter Belafjung in dem Kommando 
als Adjutant bei der 30. Kap. Brig. und unter Ber: 
jeßung in das Kür. Regt. von Driejen (Wejtjäl.) 
Nr. 4, — zu Rittmeiftern, 

v. Rathenow vom 1. Großherzog. Medlenburg. Drag. 
Regt. Nr. 17, 

v. Ubereron vom Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, 

v. Arnim vom 2, Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 

Hugo dom Ulan. Regt. Hennigs von Treffenfeld (Alt: 
märk.) Nr. 16, — zu überzähl, Rittmeiftern, 
— befördert. 


Dapvidfon, Gen. Major und Kommandeur der 6. Feld: 
art. Brig, zum Kommandanten von Goblenz und 
GEhrenbreititein, 

Pochhammer, Oberjt und Kommandeur des Feldart. 
Regts. General-Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18, unter Stellung & la suite dieſes Regts., 
zum Kommandeur der 6. Feldart. Brig, 

Biesner, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, zum Kommandeur 
des Feldart. Regts. General-Feldzeugmeilter (2.Branden- 
burg.) Nr. 18, — ernannt. 

Mantel, Oberjtlt. und NAbtbeil. Kommandeur des 
Feldart. Negtd. von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Thüring. Feldart. 
Negt. Nr. 19 verfeßt. 

Korten, Hauptm. vom Feldart. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, zum Abtheil. Kommandeur 
ernannt. 

Dittrich, Hauptm. don demfelben Negt., von ber 
Stellung als Battr. Chef entbunden. 

v. Burgsdorff, Pr. Lt. von demſelben Negt., zum 
Hauptn. und Battr. Chef, 

Mauvde, Sek. Lt. von demfelben Regt, zum Pr. Lt, 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Reichenau, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
der 14. Feldart. Brig, unter Belafjung ä la auite 
des Kriegsminiſteriums, 

v. Saldern:Ahlimb, Oberjt, beauftragt mit ber 
Führung der Garde-Feldart. Brig, unter Belafjung 
a la suite des 2. Garde-Feldart. Regts, — zu 
Kommandeuren ber betreff. Brigaden, 

dv. Bed, Dberjtlt., beauftragt mit der Führung des 
Großherzogl. Heil. Feldart. Regts. Nr. 25 (Groß: 
herzogl. Art. Korps), zum Kommandeur dieſes Negts., 
— ernannt. 

Saegerihmid, Major und Wbtheil. Kommandeur 
vom Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, 

Zunker, Major und Abtheil. Kommandeur vom Nafjau. 
Feldart. Regt. Nr. 27, — zu Oberſilts. bes 
fördert. 

Serno, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Bab. 
Feldart. Regt. Nr. 14, kommandirt zur Dienit- 
feiftung als Generaljtabsoffizier bei der 11. Div., 


unter Belaffung bei diefer Div, in den Generalftab 
der Armee zurüdverjeßt. 

v. Kuczkowski, Hauptm. vom Feldart. Negt. don 
Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, unter Entbindung 
von dem Kommando ald Adjutant bei der 9. Feld: 
art. Brig., als Battr. Chef in das 1. Bad. Feldart. 
Negt. Nr. 14 verfeßt. 

v. Goſtkowski, Pr. Lt. vom 1. Weitfäl. Feldart. 
Negt. Nr. 7, ald Adjutant zur 9. Feldart. Brig. 
tommanbitt. 

Slliger, Se, Lt. von demjelben Regt., zum Br. 2t., 
vorläufig ohne Patent, bejürdert. 

Hammer, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Negt. Nr. 36, in das Feldart. Regt. Nr. 31, 

Pitſchel, Hauptm. und Battr. Chef vom Weſtpreuß 
Beldart. Regt. Nr. 16, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, als Abtheil. Kommandeur in 
das Feldart. Negt. Nr. 36, — verſetzt. 

Merkel, Hauptm. & la suite deſſelben Regts, als 
Battr. Chef in dieſes Regt. wiedereinvangirt. 

Lichtſchlag, Major vom 1. Wejtfäl. Feldart. Negt. 
Nr. 7, als Abtheil. Kommandeur in das Feldart. 
Regt. Nr. 34, 

Glüer, Hauptm,, bisher Battr. Chef vom Magdeburg. 
Feldart. Negt. Nr. 4, in das 1. Weitfäl. Feldart. 
Regt. Nr. 7, — verjept. 

Bertog, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Hauptm. 
und Battr. Chef, 

v. Herff, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt., 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 
Boih, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 33, in das 

Naffau. Feldart. Negt. Nr. 27 verjekt. 

Doutrelepont, Sek. Lt. don demjelben Regt., zum 
Br. Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Graf dv. Kalckreuth, Sek. Lt. vom 2. Garde-Feldart. 
Negt., in dad Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, 

Thielen, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. von Scharnhorft 
(1. Hannov.) Nr. 10, in das 2. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 30, — verjeßt. 

v. Hugo, Hauptm. und Battr. Ehef vom 2. Weitfäl. 
Feldart, Regt. Nr. 22, ein vom 13. Mai d. Ne. 
datirted Patent jeiner Charge verliehen. 


Den Hauptleuten und Battr. Chefs: 


db. Hagen vom Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(Dftpreuß.) Nr. 1, 

Winzer vom Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, 

v. Heuthaufen, v. Leutſch vom Peldart. Negt. 
von Podbielsti (Niederichlei.) Nr. 5, 

Gallentamp vom 1. Weitjäl. Feldart. Negt. Nr. 7, 

dv. Meien vom Feldart. Negt. Nr. 15, 

Schiller vom Wejtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 16, 

Benedir vom 2. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 17, 

Radkau vom Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 

Hoffmann, Lettre vom Pojen. Feldart. Negt. Nr. 20, 

Heller vom Feldart. Regt. von Claujewig (Oberjchlei.) 
Nr. 21, 

v. Fumetti, dv. Lücken vom Holjtein. Feldart. Regt. 
Nr. 24, 

Wille vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 
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Kramer, v. Harlem vom Feldart. Negt. Nr. 31, 
Scheid vom Felbart. Regt. Nr. 34, 

Keibel vom Feldart. Regt. Nr. 35, 

Meyfarth vom Feldart. Negt. Nr. 36, 


den Hauptleuten: 

Wide, & la suite des Heſſ. Feldart. Regts. Nr. 11 
und Direltions-Affift. bei den technijchen Initituten 
der Art., 

Mühlig, & la suite des Feldart. Regts. Nr. 33 und 
tommandirt bei der Botichaft in Gonftantinopel, — 
jämmtlid ein Patent ihrer Charge verliehen. 


Wolf, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. Fußart. 
Negt. Nr. 8, unter Beförderung zum Major, vor- 
läufig ohne Patent, ald etatsmäß. Stabsoffizier in 
das Bad. Fußart. Regt. Nr. 14 verjeht. 

Ehrijtel, Pr. Lt. vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
zum Hauptm. und Momp. Chef, vorläufig ohne 
Patent, befürdert. 

Pelzer, Set. Lt. vom Fußart. Regt. General-Feld— 
zeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, unter Beförderung 
zum Br. Lt, vorläufig ohne Patent, in das Rhein. 
Fußart. Regt. Nr. 8, 

Schulenburg, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, unter Beförderung zum Hauptnt. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das 
Garde⸗Fußart. Negt., 

Richter, Pr. Lt. von der Fußart. Schießſchule, in das 
Fußart. Regt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, — verjept. 

Löhr, Sek. Lt. von der Fußart. Schießjchule, zum Pr. 
Lt. vorläufig ohne Patent befördert. 

Schoof J., Eel. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, zur Fußart. Schießſchule verjegt. 
Weidlih, Pr. St. à la suite des Fußart. Regts. 

Mr. 10, 

Helje, Pr. Lt. à la suite des Fußart. Regts. von 
Diestau (Schleſ.) Nr. 6, Direftiong-Aififtenten bei den 
techniichen Jnftituten der Art, — zu Hauptleuten, 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Schmwierz, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Negt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Stellung 
ä la suite des Regts, zur Dienitleiftung bei dem 
großen Generaljtab fommandirt. 

Schulz I, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Bauer, Set. Lt. von demielben Regt, zum Pr. Li., 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 


Neumann, Major von der 1. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plag in Wilhelmshaven, zum 
DOberjtit. befördert. 

Kühler, Hauptm. à la suite der 1. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von der Stellung ald Lehrer bei 
der Priegsichule in Meb, in die 3. Ingen. Inip., 

Schroeder, Pr. Lt. von der 1. Ingen. Jnip., in das 
Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 

Buchholtz, Pr. Lt. von derjelben Inſp., in Das 
Garde: PBion. Bat, 

Sturm, Hauptm. von der 2. Ingen. Inſp, als Komp. 
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Chef in das Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) 
Nr. 3, 

Grude, Hauptm. a la suite der 3. Ingen. nip., 
unter Entbindung von der Stellung ald Lehrer bei 
der Kriegsichule in Metz, in die 1. Ingen. Inſp., 

Wagner, Hauptm. A la suite ber 3. Ingen. Inſp. 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Hannover, als 
Komp. Ehef in das Pion. Bat. Nr. 15, 

Badhaus, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., unter 
Stellung & la suite dieſer Inſp., als Lehrer zur 
Kriegsſchule in Hannover, 

v. Rundel, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., als 
Komp. Chef in dad Pion. Bat. Nr. 20, 

Klotz, Pr. Lt. von der 3. Ingen. Inſp., in das Hefl. 
Pion. Bat. Nr. 11, 

Toepfer, Pr. Lt. von derjelben Inſp., in das Magde— 
burg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Hoffſchlaeger, Sel. Lt. vom Garde Pion. Bat., in 
das Pion. Bat. Nr. 20, 

Ziegler, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Fürft Radziwill 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, in das Pion. Bat. Nr. 18, 

v. Dewitz, Hauptm. und Komp. Ehef vom Pion. Bat. 
bon Rauch (Brandenburg) Nr. 3, unter Stellung 
ä la suite ber 3. Jngen. Inſp., ald Lehrer zur 
Kriegsihule in Me, 

Koebel, Hauptm. vom Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 
in die 2, Ingen. Inſp., 

Werdelmann, Set. Lt. vom Schleswig: Holjtein. 
Pion. Bat. Nr. 9, in das Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 

Meyer, Hauptm. und Komp. Chef vom Bad. Pion, 
Bat. Nr. 14, in die 1. Ingen. Inſp. — verjept. 

Friedrich, Pr. Lt. vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Merten, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 15, in die 2, Ingen. Inſp. verjept. 

Rohde, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 16, zum Br. 
2t., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Lüning, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 20, unter Stellung & la suite der 3. Ingen. 
Injp., als Lehrer zur Kriegsſchule in Meg verſetzt. 

Amtsberg, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. 
Bat. Nr. 20, ein Patent jeiner Charge verliehen. 





Glimpf, Hauptm. und Komp. Chef vom Eifenbahn- 
Regt. Nr. 3, ein Patent feiner Charge verliehen. 
Schr. Schertel v. Burtenbach, Königlich Württem: 
berg. Sel. Lt. vom nf. Regt. Alt-Württemberg 
(3. Württemberg.) Nr. 121, auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung bei dem Eifenbahn-Regt. Nr. 2 kom— 

mandirt. 


Sperling, Pr. Lt. von der Luftjchiffer-Abtheil., in 
das Inf. Negt. Nr. 137, 

Ehales de Beaulieu, Pr. Lt vom nf. Regt. 
Nr. 137, bisher fommandirt zur Dienftleiftung bei 
der Zuftichiffer-Abtheil., in die Luftfchiffer- Abtheit., 
— verſeßt. 
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Geverd, Major und Kommandeur des Niederſchleſ. 
Train-Bats. Nr. 5, der Charakter als Oberftlt. ver- 
liehen. 








Befördert werden: 
a. zu Set. Lts.: 
die Bort. Fähnrs: 

v. Below vom 2. Garde-Negt. zu Zuß, 

Ulm vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, dieſer unter 
Verſetzung in das nf. MNegt. von Grolman 
(1. Polen.) Nr. 18, 

Jeltſch vom 7. Nhein. Inf. Regt. Nr. 69, 

Zadhariae vom nf. Regt. Nr. 137, 

Wagner vom Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, diejer 
unter Verfegung in das Magdeburg. Näger: Bat. 
Nr. 4; 

b. zu Bort. Fähnrs.: 
die Unteroffiziere: 

v. Kalm vom Kaijer Alexander Garde-Ören. Negt. Nr.1, 

Beder vom Inf. Regt. von Boyen (5. Ditpreuf.) 
Nr. 41, 

Hellwig, Hotop, Erüger vom nf. Regt. Herzog 
Karl von Meckenburg Strelitz (6. Oftpreuß.) Nr. 43, 

Schmidt vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 

Tiller vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, 

Kratz vom Feldart. Regt. Prinz Auguft von Preußen 
(Dftpreuß.) Nr. 1, 

v. Zaftrom gen. v. Küſſow, vd. Kliking vom 
Eolbergichen Gren. Negt. Graf Gneijenau (2. Bomm.) 
Mr. 9, 

Goder vom Bomm. Fü. Negt. Nr. 34, 

Voelkel vom 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 

Holzlamm vom ren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Wendjtern vom Inf. 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Frhr. v. Schlotheim vom 1. 
Regt. Nr. 2, 

v. Knobelsdorff-Brenkenhoff, Graf v. Schmettow 
vom Ulan. Negt. Kaiſer Alegander II. von Rußland 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Vogel vom Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 

v. Saliſch vom Gren. Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weſtpreuß.) Wr. 7, 

dv. Wieje u. Kaiſerswaldau vom nf. Regt. von 
Courbière (2. Bolen.) Nr. 19, 

v. Unruh vom nf. Regt. Graf Kirhbad (1. Nieder- 
ſchleſ.) Nr. 46, 

Kramme vom 2. Niederjchlei. Inf. Negt. Nr. 47, 

v. Prittwig u. Gaffron vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Settemaier, Kuhn vom nf. Regt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 

Fiiher vom Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, 

Lindwurm vom nf. Negt. Herzog Ferdinand bon 
Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 

Behm vom Großherzonl. Mecklenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, 


Negt. von Wlvensleben 


Brandenburg. Drag. 
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Thomſen vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig (Oſtfrieſ) Nr. 78, 

Frhr. v. Böſelager-Eggermühlen vom 2. Hannov. 
Feldart. Regt. Nr. 26, 

Schülke vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 

Greve vom 1. Naſſau. Inf. Negt. Nr. 87, 

Kretihmar vom Anf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Oroßs 
berzogl. Heil.) Nr. 116, 

Becher vom 4. Großberzogl. Heli. Inf. Regt. (Prinz 
Earl) Nr. 118, 

Dahlke, Schäßle vom 6. Bad. nf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Sichting vom Inf. Negt. Nr. 137, 

Perkuhn, Brandt vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 
Nr. 15, 

Eſſich vom Feldart. Regt. Nr. 15, 

Täſchner vom Train-Bat. Nr. 15, 

Partikel vom nf. Regt. von der Marwit (8. Bomm.) 
Nr. 61, 

Borteloh vom Feldart. Regt. Nr. 36, 

v. Prittwis u. Gaffron, Oberjäg er vom Jäger-Bat. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 


die Unteroffiziere: 


Meisner vom Scyleswig-Holftein. Pion. Bat. Nr. 9, 
Louis vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
Langenſtraß vom Pion. Bat. Nr. 17. 


Graf Hendel v. Donnersmard, Gel, Lt. vom 
Garde-für. Regt, ä la suite des Regts. geitellt. 
Levin, Hauptm. 3. D. und Bezirköoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Wehlau, der Charakter ald Major 

verliehen. 

Boeding, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel 
(Bonm.) Nr. 11, à la suite des Regts geftellt. 
v. Tihudi, Major z. D. und dritter Stabsoffizier bei 
dem Kommando des Landw. Bezirks III Berlin, der 

Charakter als Oberſtlt., 

v. Ditfurth, Oberſtlt. z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, der Charakter als Oberſt, 

v. Hobe, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Lieguiß, 

v. Siegroth, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Brieg, — der Charakter als 
Oberſtlt. — verliehen. 

Frhr. v. Richthofen, Sek. Lt. vom Leib-Kür. Regt. 
Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1, & la suite bes 
Regts. geitellt. 

Weyer, Oberftlt. 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Hagen, der Charakter ald Oberſt, 

Bollinger, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Hagen, der Charakter ald Major, 

v. Windifh, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirld Geldern, der Charakter als Oberftlt., 
— verliehen. 

v. Sing, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Graf Bülow 
von Dennewit (6. Weitfäl) Nr. 55, 

dv. Aſcheberg, Set. Lt. vom Weitfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, — 
ä la auite der betreff. Truppentheile geſtellt. 
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Graf v. Magnis, Set. Lt. vom Huf. Negt. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, & la suite des Negts. 
geſtellt. 

v. Heiſter, Sel. Lt. A la suite des Oldenburg. Drag. 
Regts. Nr. 19, in das Negt. wiedereinrangirt. 

Lchmann, Major 5. D., zuleßt Hauptın. und Komp. 
Chef im 2. Hannov. nf. Negt. Nr. 77, zum Bes 
zitsoffiziev bei dem Landw. Bezirt Hannover 
ernannt. 

Schr. v. Verſchuer IL, Pr. Lt. vom Fül. Regt von 
Gersdorff (Hefi.) Ar. 80, 

Riemann, Sek. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein) Nr. 5, — à la suite Der 
betreff. Regtr. geitellt. 

v. Sad, Major z. D., zuletzt Bats. Nommandeur im 
Füſ. Regt. von Gersdorff (Heil) Nr. 80, zum 
Kommandenr des Landw. Bezirks Weimar ernannt. 

Grambſch, Major 53 D. ımd Kommandeur des 
Landw. Bezirks Donauefhingen, der Charalter als 
Oberſtlt. verlichen. 

v. Heyden, Pr. Lt. vom 1. Bad. Yeib-Drag. Regt. 
Nr. 20, à la suite des Negts. geitellt. 

Gehner, Sek. 2t.ä la suite des 4. Bad. Inf. Regts. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, mit dem 1. Juli d. Js. in 
dad Regt. wiedereinrangitt. 

Müller, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Schlawe, der Charakter als Oberſtlt. ver- 
lieben. 

Berde, Sek. Lt. vom Fußart. Rent. von Hinderfin 
(Romm.) Nr. 2, à la suite des Regts. geitellt. 





B. Abidjiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Nened Palais, den 18. Juni 1895. 

Schent, Gen. Major und Kommandeur der 35. Inf. 
Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit 
Benfion und dem Charakter ala Gen. Lt, 

dv. Wurmb, Gen. Major und Nommandant von 
Eoblenz und Ehrenbreititein, in Öenchmigung jeines 
Abſchiedsgeſuches, mit Penfion und dem Charalter 
als Gen. Lt., 

Sihart v. Sihartshoff, Gen. Major und Kom 
mandant von Mainz, in Genehmigung feines Ab— 
Ichiedögefuches, mit Penſion, 

Rau, Gen. Major und Kommandant von Neubreiſach, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Pens 
fion, — zur Disp. geitellt. 

Graf dv. Platen-Hallermund, Se Lt. von der 
Rei. des Regts der Garde du Corps, von dem 
Kommando zur Dienjtleiftung bei dieſem Regt. ent- 
bunden. 

dv. Farenheid-Beynuhnen, Set. Lt. & la suite 
des Kür. Regts. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, 

d. Hippel, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. Prinz Auguft 
bon Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Auguftin, Set. Lt. vom Oftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, 
— ausgefhieden und zu den Re. Offizieren 
der betreif. Truppentheile übergetreten. 
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Teſchner, Oberſtlt. z. D, unter Entbindung von der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Tilfit, mit feiner Penfion und der Uniferm des 
Inf. Negts. von Boyen (5. Ditpreuß.) Nr. 41, 

Jäger, Sek. Lt. vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna 
(Oſtpreuß) Nr. 8, — der Abſchied bewilligt. 

v. Nathuſius, Seh Lt. vom Kür. Negt. Nönigin 
(Pomm.) Nr. 2, ansgefhieden und zu den Rei. 
Offizieren des Negts. übergetreten. 

Petermann, Major und Bats. Kommandeur vom 
Golbergichen Gren. Negt. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) 
Nr. 9, mit Penfion nebit Ausficht auf Anftellung 
im Givildienjt und der Negts. Uniform, 

Kühnemann, Sel. Lt. von demjelben Regt., 

Eberhard, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 49, mit Benfion, 

dv. der Diten, Pr. Lt. ä la suite des Drag. Negts. 
Freiherr von Derfilinger (Neumärk.) Nr. 3, mut 
Benfion und der Armec-Uniform, 

v. Thümen, Set. Lt. von demjelben Regt., mit 
Reniion, 

dv. Lude, Rittm. und Esladr. Chef vom Drag. Regt. 
von Arnim (2. Brandenburg.) Wr. 12, mit Penſion 
und der Regts. Uniform, 

Graf Find v. Findenftein, Set. Lt. von demielben 
Negt., — der Abſchied bemilligt. 

Wundſch, Major und Bats. Kommandeur vom Xnf. 
Negt. Nr. 140, in Genehmigung feines Abſchieds— 
geluche?, mit Penfion und der Uniform des 8. Oſt 
preuß. Inf. Regts. Nr. 45, zur Disp. gejtellt. 

vb. Sydow, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
mit Penfion und der Kegts. Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Büttner, Port. Fähnr. von demjelben Regt., zur Rei. 
entlaſſen. 

Wehmeyer, Oberftlt. z. D, unter Entbindung bon der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Mühlhaufen i. Th, mit jeiner Penfion und der 
Uniform des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 

Schirmer Il, Sef. 2t. vom 4. Niederjchlei. Inf. Negt. 
Nr. 51, 

Kienig, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Ulan. 
Regts. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, mit Benfion, 
dem Charakter als Oberjtlt. und der Regts. Uniform, 
— der Abſchied bewilligt. 

Herrlich, Oberit z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform bes nf. Regts. von der 
Goltz (7. Pomm.) Rr. 54, von der Stellung als 
Vorjtand des Belleidungsamts des VII. Armeetorps, 

Koeiter dv. Soeiterrig, Major 5. D., von der 
Stellung als Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Seldern, — entbunden. 

Boettcher, Oberſt und Nommandeur des 7. Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 69, mit Penfion und der Regte. 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Lent, Port. Fähnr. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 
zur Rei. entlafjen. 
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v. Karlinski gen. v. Carlowitz, Überftlt. 3. D., 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Füſ. Negts. General = Feldmarihall 
Graf Moltte (Schlej.) Nr. 38, von der Stellung 
als Kommandeur des Landw. Bezirls Aurich ent- 
bunden. 

v. Gozdziewälti, Major z. D., unter Entbindung von 
der Stellung als Vezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Hannover, mit jemer Penfion und der 
Uniform des Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, Der 
Abſchied bewilligt. 

v. Heimendahl, Sek. Lt. vom Hell. Feldart. Regt. 
Nr. 11, ausgeichieden und zu den Ref. Offizieren des 
Regts. übergetreten. 

Vogt, Port. Fähnr. vom 2. 
Nr. 32, zur Ref. entlaſſen. 
Müller, Br. Lt. vom Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, 

mit Penſion, 

v. Diederihs, Major 5. D., zulegt Bats. Kommandeur 
im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, mit jeiner 
Penſion und der Uniform des genannten Regts, 

v. Schönfeldt, Oberſt 5. D., unter Entbindung von 
der Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks 
Weimar, mit jeiner Penſion und der Uniform des 
5. Thitring. Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von 
Sadjjen), 

v. Wedeljtaedt, DOberjtlt. 3. D, unter Entbindung 
von der Stellung als Stommandeur des Landw. 
Bezirls Offenburg und unter Werleihung bes 
Charakters als Oberſt, mit feiner Penſion und der 
Uniform des Gren. Regts. König Wilhelm 1. 
2. Wejtpreuß.) Pr. 7, 

Stehberger, Major 3. D., zuleßt Kommandeur des 
Brandenburg. Train-Bats. Nr. 3, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Unifornt 
des Drag. Regts. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, mit 
feiner Benfion, 

Buſſe, Dberftlt. 5. D., unter Entbindung von ber 
Stellung ald Kommandeur des Yandıw. Bezirks 
Straßburg und unter Verleihung des Charalters 
ala Oberft, mit feiner Benfion und der Uniform des 
Inf. Negts. von der Golt (7. Pomm.) Nr. 54, 


Thüring. Ant. Regt. 
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Hollmig, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Regt. Nr. 137, mit Penſion und der Uniform des 
4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, 

v. Borde, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Schjleswig-Holftein. Wlan. Regts. Nr. 15, mit 
Benfion, dem Charakter als DOberjtlt. und der Uni— 
form des 1. Leib-Huſ. Regts. Nr. 1, 

Strehz, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feld» 
art. Negt. Nr. 31, mit Penfion, dem Charakter ala 
Oberſtlt. und der Negts. Uniform, 

Ueberhorit, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Nr. 144, mit Penjion nebit Ausjicht auf Anftellung 
im Civildienſt und der Regts. Uniform, 

Mertens, Dberitlt. und Abtheil. Kommandeur vom 
Beldart. Regt Nr. 34, mit Benfion und der Uniform 
de3 Feldart. Regts. von Podbielski (Niederichlef.) 
Nr. 5, — der Abſchied bewilligt. 

Jordan, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, als halbinvalide mit Penfton 
und der Ausficht auf Anftellung in der Gendarmerie 
ausgeichieden und unter Verleihung des Charakters 
als Hauptm. zu den Offizieren der Landw. nf. 
2. Aufgebots übergetreten. 

Arendt, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, zur Ref. entlafjen. 

Graf v. Sparr, Sek. Lt. vom Großherzog. Mecklen— 
burg. Fäger-Bat. Nr. 14, 

Schirrmeiiter, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde: 
Bußart. Regt., mit Benfion, 

Philler, Set. Lt. & la suite des Weſtfäl. Fußart. 
Regts. Nr. 7, 

Großer, Major und Bats. Kommandeur vom Bad. 
Bußart. Negt. Nr. 14, dieſem mit Penfion und 
feiner bisherigen Uniform, 

Orlowsti, Major à la suite der Fußart. Schieß- 
ichule, fommandirt zur Dienftleiftung beim großen 
Generafftabe, mit Penfion nebſt Ausfiht auf Ans 
ftellung im Civildienſt und feiner bisherigen Uniform, 
— ber Abſchied bewilligt. 


2oeffler, Port. Fähnr. vom Fußart. Regt. Nr. 11, 
Gadow, Port. Fähnr. vom Eifenbahn-Regt. Nr. 3, — 
zur Ref. entlafjen. 
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Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc. | Graf v. —— Set. Lt. vom Huſ. Regt. von 
nuun | Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, zur Dienſtleiſtung bei 
4. Eme gen, Bclörberungen und Berfegungen. ded Prinzen Georg von Preußen Königliher Hoheit 
Sm altivden Heere. für die Dauer des demfelben bewilligten Urlaubs, 

Nenes Palais, den 15. i 1895. Meinde, Pr. Lt. vom Weſtpreuß. Feldart. Regt. 
—— ee ä la suite ig Regts. Graf Be 16, vom 1 BD SR 0b anf 1 Sade zuE 

Kirhbadı (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, kommandirt zur BEIDE 2 
Dienftleiitung beim Auswärtigen Amt und beauf- Neues Palais, den 19. Juni 1895. 
tragt mit den Funktionen des Kommandeurs der | d. Rihthofen, Major z. D. und Stabsoffizier bei 
Schugtruppe für Peutih-Südweitafrifa, unter Be— dem Kommando des Landw. Bezirtd I Breslau, 


laffung feiner bisherigen Uniform, zu den Offizieren unter Entbindung don diejer Stellung und unter 

ä la suite der Armee verjeßt. Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 

f des nf. Regts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, dem 

Nenes Palais, den 18. Juni 1895. Gen. Kommando de VI. Urmeelorp zur Ver— 

Bogt, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 140, in das Inf. wendung in der bei demjelben etatsmäß. Stelle eines 
Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18 verſetzt. |  inaktiven Offiziers zugetheilt. 


[2. Quartal 1896.) 
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Raſchke, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
nf, Regts. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Stabsoffizier 
bei dem Kommando des Landw. Bezirk I Breslau 
ernannt. 

Dreifing, DOberftlt. und Bats. Kommandeur vom 
4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wühelm Nr. 112, ala 
etatdmäß. Stabsoffizier in das Inf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Rheinen, Major A la suite des 2. Hanno. Inf. 
Regts. Nr. 77 und Kommandeur der Unteroff. Bor- 
ichule in Neubreiſach, als Bats. Kommandeur in 
das 4. Bad. nf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
— verjegt. 

v. Boedmann, Hauptm. und Komp. Ehef vom 1. Bad. 
Leib-Ören. Negt. Nr. 109, unter Stellung à la suite 
dieſes Regts, zum- Kommandeur der Unteroff. Vor— 
ſchule in Neubreiſach, 

vd. Noſtitz-Drzwiecki, Hauptm. von demſelben Regt., 
zum Komp. Chef, — ernannt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 30. Mai 1895. 

Zange 11, Zeughauptm. von der 3. Art. Depot⸗Inſp., 
zum Art. Depot in. Koblenz, 

Stark, HZeughauptm. vom Art. Depot in Spandau, 
zur 3. Art. Depot⸗Inſp., 

Dieterih, Zeug: Pr. Lt. vom Art, Depot in Magde- 
burg, zum Art. Depot in Spandau, 

Steffen, Zeuglt. vom Art. Depot in Metz, zum rt. 
Depot in Magdeburg, 

Heinhold, Zeuglt. von der Munittonsfabrif, zum Art. 
Depot in Billau, — verjept. 





Im Beurlaubtenjtande, 
Nened Palais, den 18. Juni 1895. 

Frhr. v. Bodelihmwingh-Plettenberg, Sek. Lt. 
von der Reſ. des Leib-Garde-Huf. Regts. (Meſchede), 
zum Br. Lt, 

Claaßen, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde-Landw. 
Traind (Belgard), zum Rittm,, 

Wahl, Schwartze, Sel. Lis. von ber Ref. des Garde 
Train-Bats. (III Berlin), 

Segnitz, ef. Lt. von ber Ref. deſſelben Bats. 
(Torgau), — zu Br. Lts,, 

Hasford, Vizewachtm. vom Yandiw. Bezirt Wehlau, 
zum Gel. Lt. der Ref. ded Weſtprenß. Feldart. 
Regts. Nr. 16, 

Hirſchberger, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Tilſit, 
zum Sel. Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 
Frhr. dv. der Wenge Graf v. Lambsdorff, Sek. Lt. 
von der Rei. des Gren. Regts. König Wilhelm 1. 

(2. Weſtpreuß. Nr. 7 (Inſterburg), 

Werner, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Infterburg, — zu Br. Lis., 

Prellwitz, Vizefeldw. vom Landw. Bezirf Bartenjtein, 
zum Gel. U. der Re. des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, — 
befördert. 

v. Heyer, Sek. 2. von der Ref. des Schleswig- 
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Holftein. Ulan.: Regts. Nr. 15 er als 
Rei. Offizier zum Litthan. Ulan. Regt. Nr. 12 


verjebt. 

Fock L, Sek. Lt: von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stralfund, 

Rübfam, Sel. Lt. von der Ne. des Huf. Regts. 
Fürft Blüher von Wahljtatt (Bomm.) Nr. 5 
(Naugard), — zu Pr. Lts., 

Ried, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirk! Stargard, zum Rittm., 

Heinze, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls I Berlin, zum Hauptm., 

Gronau, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk 1 Berlin, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Gren. Regie. König 
Friedrich 1], (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

Kolb, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirl, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des Gren. Regts. König Wilhelm 1. 
(2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 

Kuſſerow, Ehlert, Vizefeldiv. von bemjelben Landw. 
Bezirk, zu Sek. Lis. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Schmidt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 11 Berlin, 
zum Gel. Lt. der Rei. des Gren. Regts. Prinz 
Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Stephan, Pizefeldw. von demſelben Landw. Bezirt, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Prinz Morip 
von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Linde, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Nei. des 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

Zunge, Qizewahtm. vom Landw. Bezirk IV Berlin, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Brandenburg. Train- 
Bats. Nr. 3, — befördert. 

v. Brüning 1I., Sek. Lt. von der Ref. des 1. Hefi. 
Huf. Negts. Nr. 13 (IV Berlin), als Ref. Offizier 
zum Garde-flür. Regt. verjet. 

Bieberjtein, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Magbe- 
burg, zum Self. Lt. der Ref. des Magdeburg. Feld- 
art. Regts. Nr. 4, 

Sauerbrey, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Wichersleben, zum Br. Lt, 

Stridde, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Halle a. ©., 
zum Self. Lt. der Ref. des 5. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 113, 

Stromeyer, Sek. Lt. von der Auf. 2. Aufgebots 
de3 Landw. Bezirls Erfurt, zum Br. Lt, — be» 
fürdert. 

Dippe, Hauptm. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks NAichersleben, in die Kategorie der 
Ref. Offiziere zurückverſetzt und als folder dem nf. 
Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27 wiederzugetheilt. 

Eramer, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk I Breslau, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Gren. Regts. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 

Höhnen, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirl, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des 4. Niederichlei. Inf. 
Regts. Nr. 51, 

Wieiter, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Striegau, 
zum Set, Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. General: 
Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Ar. 3, — be: 
fördert. 
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Weſthoff, Sek. Lt. von der Auf. 1. Mufgebots des 
Landw. Bezirls I Münfter, zum Pr. Li., 

Ulenberg, Pr. Lt. von ber nf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirk Solingen, zum Hauptm., 

v. Sandt, Vizewachtm. vom Yandiv. Bezirk Düffeldorf, 
zum Gef. Lt. der Ref. des 2. Weftfäl. Huf. Regts. 
Nr. il, 

Gonce, Self. Lt. don der Rab. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Mülheim a. d. Nuhr, zum Pr. Lt, 

Pollig, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirld Barmen, zum NRittm., 

Münd, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Cöln, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Pomm. Füſ. Negts. Nr. 34, 

Bernard, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Self. Lt. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 

Leiden, Port. Fähnr. von demjelben Landıw. Bezirk, 
früher im 1. Hannov. Drag. Negt. Nr. 9, zum 
Sek. Lt, der Ref. ded Huf. Negts. König Wilhelm ]. 
(1. Rhein.) Nr. 7, 

Remy, Sek. Lt. von der Hab. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neuwied, 

Lindemann, Sek, Lt. von der Rei. des nf. Regts. 
Vogel von Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56 (Neutvied), 

Domwerg, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landiv. Bezirk! Saarlouis, — zu Pr. Lts., 

Dffermann, Vizewahtm, vom Landw. Bezirk Eöln, 
zum Gel. Lt. der Ref. des TrainsBats. Nr. 15, 

Minlos, Vizewachtm. von bemielben Landw. Bezirk, 
zum Self. Lt. der Ref. des Mhein. Train-Bats. 
Nr. 8, 

Albert, Self. Lt. von der Ref. des 2. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 32 (Hamburg), zum Pr. Lt, 

Sohm, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Roſtock, zum 
Se. Lt. der Ref. des Großherzogl. Medlenburg. 
Füſ. Regts. Nr. 90, 

Grütter, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk II Bremen, 
zum Gef. 2t. der Ref. des Inf. Regts. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Ditfrief.) 
Nr. 78, 

Eold, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Schleswig, zum 
Set. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Lamp, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirks Kiel, zum Hauptm., 

Deetjen, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk IT Altona, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des Großherzogl. Medienburg. 
Füſ. Negts. Nr. 90, 

Grabomw, WBizefeldw. von Landw. Bezirk I Dlden- 
burg, zum Sek. Lt. der Ref. des nf. Regts. Ge- 
neral⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Caeſar, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Göttingen, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Füſ. Regts. General- 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, — befördert. 

Dtto, Sek. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Celle, zuletzt 
von der nf. ded damaligen 2. Bats, (Stade) 
1. Hanjeat. Landw. Regts. Nr. 75, in der Armee 
und zwar ald Sek. Lt. mit einem Patent vom 
27. Auguft 1879 bei der Landw. Inf, 2. Aufgebots 
wiederangeitellt. 


1895 — Militär-Mochenblatt — Rr. 56 


1458 


Krebs, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Fulda, zum 
Set. 2%. der Ref. des Naffau. Feldart. Regts. 
Nr. 27, 

Donalies, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Frank— 
furt a. M., zum Self. 2t. der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrih Wilhelm I. (2. Dftpreuf.) Nr. 8, 

Beyer, Vizefeldw. vom Landw. Bezixrt II Eajjel, zum 
Set. Lt. der Ref. des 1. Naſſau. Inf. Negts. Nr. 87, 

Nau, Port. Fähnr. vom Landw. Bezirk I Darmitadt, 
früher im 2. Hannov. Man. Negt. Nr. 14, zum 
Self. Lt. der Ref. des 2. Hannov. Ulan. Regts. Nr. 14, 

Neubert, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Mannheim, zum Pr. Lt., 

Kuenzer, Troje, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Karlsruhe, zu Sek. Lis. der Rei. des 1. Bad. Leibe 
Gren. Regts. Nr. 109, 

Schmitt, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des 1. Bad. Feldart. Regts. 
Nr. 14, 

Tritfcheller, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Donaueſchingen, 

Schröder, Sel. Lt. von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Gebweiler, — zu Pr. Lts., 

Blanfenhorn I., Br. Lt. vom Train 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Lörrach, zum Nittm., 

Pieiffer, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Straßburg, zum Br. Lt., 

Schr. v. der Goltz, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Straßburg, zum Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. 
Nr. 138, 

Mayer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Saargemünd, zum Pr. Lt, 

Mir, Sek. Lt. von der Reſ. des Weftpreuß. Feldart. 
Regts. Nr. 16 (Danzig), zum Pr. Lt, 

Haafe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Göttingen, zum 
Sef. Lt. der Reſ. des Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7, 

Hohenſee, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Fulda, zum 
Se. Lt. der Reſ. des Garde-Jäger-Bats., 

Pruſſog, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I Breslau, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Schleſ. Pion. Bats. Nr. 6, 

Morsbach, Sek. Lt. von den Pion. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls St. Johann, zum Pr. Lt., 

Kunz, Pr. Lt. von den Pion. 1. Auſgebots des Landw. 
Bezirks II Braunfchweig, zum Hauptm., 

Weihe, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirt Fulda, zum 
Sef. Lt. der Re. des Hannov. Pion. Batd. Nr. 10, 

Thalinger, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gebweiler, 
zum Self. Lt. der Ref. des Bad. Pion. Bats. Nr. 14, 

Pini, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk Eöln, zum Sek. 
Lt. der Re. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 3, 

Erbe, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirl Wiesbaden, zum 
Sek. Lt. der Ne. des Eijenbahn:Negts. Nr. 1, — 
befördert. 





B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Neues Palais, den 15. Juni 1895. 
Bronjart v. Schellendorff, Set. Lt. vom Garde: 
Jäger-Bat, der Abichied bewilligt. 
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Graf v. Königsmard, Sek. Lt. vom Leib - Garde 
Huf. Regt., 

Schnevoigt, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. Ende (Magbe- 
burg.) Nr. 4, 

Srahl, Sek. Lt. vom Eijenbahn:Regt. Nr. 3, — der 
Abſchied bewilligt. 


Nened Balnis, den 18. Juni 1895. 

v. Köppen, Rittm. A la suite des Litthau. Ulan. 
Regts. Nr. 12, mit Penfion und der Uniform des 
Thüring. Huf. Regts. Nr. 12 der Abſchied bewilligt. 

v. Wendjtern, Oberft 3. D., zuletzt Kommandeur des 
Inf. Regts. von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 
die Erlaubniß zum Tragen der Uniform diejes Negts. 
ertheilt. 


Im Beurlaubtenjtande 


Neues Balaid, den 18. Juni 1895. 

Sans Edler Herr zu Puttlik, Rittm. von ber Rei. 
des 1. Garde = Drag. Regts. Königin von Grof- 
britannien und Irland, mit feiner bisherigen Uniform, 

Soler, Hauptm. vom 1. Aufgebot des 3. Garde-Gren. 
Landw. Regts., mit der Landw. Armee-Uniform, 

Peters, Hauptm. vom 1. Aufgebot der Garde-Landw. 
Feldart., mit jeiner bisherigen Uniform, 

Moeller, Rittm. von der Rei. des Litthau. Ulan. 
Negts. Nr. 12, mit feiner bisherigen Uniform, 

Hogrefe, Sel. Lt. von der nf. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Inſterburg, 

Sczepansky, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königsberg, 

Jahnke, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Anklam, 

Pappritz, Rittm. von der Reſ. des 1. Brandenburg. 
Drag. Negts. Nr. 2, 

Hemptenmader, Nittm. von der Ref. des Magde— 
burg. Drag. Negts. Nr. 6, 

Jürſt, Rittm. von der Ref. des 2. Brandenburg. Ulan. 
Negts. Nr. 11, — dieſen Beiden mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Blumenthal, Sef. Lt. von der Ne). des Feldart. Regts. 
von Podbielsti (Niederjchlei.) Nr. 5, 

Charitius, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Landsberg a. W., 

Jeſchke, Sek. Lt. von der Kap. 2. Yufgebot3 des 
Landw. Bezirks Croſſen, 

Jacobi, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I Berlin, diefem mit der Landw. 
Armeellniform, 

Graf v. Klinckowſtroem, Sek. Lt. von der nf. 
1. Aufgebot3 deſſelben Landw. Bezirks, 

Hagen, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 


Landw. Bezirk, mit der Uniform des Gren. Regts. 


König Friedrih II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

Wilhelmi, Nabig, Pr. Lt. von der nf. 2. Yuf- 
gebotd des Landw. Bezirks II Berlin, 

Ried, Set. Lt. von der Feldart. 2, Aufgebot3 des 
Landw. Bezirld IV Berlin, 

Schulge, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirtd Prenzlau, 

v. Malczewsti, Rittm. vom Train 1. Aufgebots des 
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Landw. Bezirks IV Berlin, dieſem mit feiner bis— 
herigen Uniform, 
Koch, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 

Bezirld Magdeburg, 

Joedide, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Sondershauſen, — diefen Beiden 
mit der Landw. Armeesliniform, 

Schneemann, Sel. Lt. von der nf. 1. Aufgebot, 

Dettler ]., Pr. %. vom Train 2. Aufgebot bes 
Landw. Bezirls Weißenfels, 

Fiſcher, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Sprottau, 

Frenzel, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hirſchberg, dieſem mit ſeiner bis— 
herigen Uniform, 

Anderſonn, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Zandw. Bezirks Poſen, 

Erler, Pr. Lti., 

Herbftein, Sef. Lt, — von der Inf. 2. Aufgebots, 

Grüttner, Sek. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirkd J Breslau, 

Schr. v. Richthofen, Pr. Lt. von der Inf. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Dels, 

—53 Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

norr, Br. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebot des Landw. 

Bezirks Glatz, 

Suchsland, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Ratibor, dieſem mit der Landw. 
Urmee-Uniform, 

Gempt, Sek. Lt. von der Ref. des Juf. Regts. Nr. 143, 

Diſſe, Pr. Lt. von der Inf. 2, Aufgebot des Landw. 
Bezirk! Paderborn, 

Zimmermann, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirls Düfjeldorf, 

Brandt, Pr. Lt. von der Anf. 2, Aufgebots des Landiw. 
Bezirks Efien, 

van Gember, Sek. 2t. von der Ref. des 1. Weftfäl. 
Feldart. Regts. Nr. 7, 

Holzapfel, Hauptm. von der Feldart. 1. Mufgebots, 

Plum, Se. Lt. von der nf. 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls Aachen, 

Offenberg, Kühn, Pr. Lt3. von der nf. 2. Aufgebots, 

Baldamus, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, 

Hülſen, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Deutz, 

Diemer, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hamburg, 

Wölfel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Oetken, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls 1 Oldenburg, 

Schaer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Kluge, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Hannover, 

ı Kettler, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 

Bezirls Lüneburg, 

Hirſch, Hauptm. von der Inf. 2. Uufgebots des Landw. 
Bezirks I Braunfchtveig, diefem mit der Erlaubniß 
zum Tragen ber Landw. Armee » Uniform, — der 
Abſchied bewilligt. 
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Mittendorff, Pr. Lt. von der Inf. 2. Uufgebots 
des Landw. Bezirk! I Braunjchweig, 

Allers, Sef. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebot, 

Madenien, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebot3 des 
Landw. irks II Braunſchweig, 

Rolfs, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Gotha, 

Scheuermann, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Worms, 

Strebel, Pr. Lt. von der Reſ. des 2. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 30, 

Albrecht, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirk! Bruchſal, 

Loewe, Se. Lt. von ber nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Karlsruhe, 

Schweiß, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
andw. Bezirk! Offenburg, dieſem mit der Landw. 
Armeeliniform, 

Knapp, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots deffelben 
Landw. Bezirks, 

Strübe, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirk Stockach, 

Großmann, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Straßburg, 

Brückner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Graudenz, 

Jffland, Br. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Danzig, 

Schwarzer, Pr. Lt, 

Jacobjen, Set. Lt, — von der Inf. 2, Aufgebots 
bes Landw. Bezirk! Pr. Stargarbt, 

Meller, Br. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Sandw. Bezirls Cöln, 

Rodenburg, Sek. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks II Bremen, 

Schrey, Hauptm. von der Landw. 1. Aufgebot3 ber 
Eijenbahn-Brig., diefem mit der Landw. Armee— 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 








Evangelifche Militär- bezw. Marine-Geikliche. 
Den 22. März 1895. 

Bippel, Div. Pfarrer der 7. Div. in Magdeburg, 
ausgeſchieden und in ein Eivil-Pfarramt berufen: 
Den 23. April 1895. 

Kehler, Pfarrvikar zu Neujalz a. O, zum Pfarrer der 

Marineftation der Oſtſee berufen. 


Den 30. April 1895. 
Schneider, Kadettenpfarrer in Oranienftein, als Div. 
Pfarrer der 7. Div. nad; Magdeburg verjeßt. 


Den 20. Mai 1895. 
Gelpke, Eivilerzieher am Kadettenhauſe zu Karlsruhe, 
zum Kabdettenpfarrer in Oranienftein berufen. 
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Den 13. Juni 1895. 
Winter, Hülfsprediger zu Schöneiche bei Berlin, zum 
Marinepfarrer berufen. 


Aililitũr - Juſtizbramte. 
Durch Verfügung des Generalauditeurs der Armee. 
Den 18. Juni 1895. 


Haufer, Garn. Auditeur zu Poſen, vom 1. Juli 1895 
ab ald Div. Auditeur zur 16. Div. nad) Trier verſetzt. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Dur Alerhöhften Abſchied. 
Den 25. Mai 1895. 
Schulg, Intend. Rath mit dem Charakter ald Geheimer 
Kriegsrath vom XVII. Armeelorps, auf feinen Antrag 
mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 





Durch; Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 14. Mai 1895. 

Diepe, Ilſe, Dr. Leins, Dr. Quinde, Röll, 
Rohdenburg, Schaefer, Dr. Troft, Unterapothefer 
des Beurlaubtenjtandes, zu Oberapothekern befördert. 

Bohr, van Hauten, Slapper, Möhlenbrod, 
Mund, Rolshoven, Spangenberg, Streder, 
Dr. Wachsmann, Dr. Waga, Oberapotheler des 
Beurlaubtenftandes, der Abichied bewilligt. 


Den 28. Mai 1895. 

Trafat, Feldw. und Regiftrator bei dem General: 
kommando I. Urmeelorps, unter Ueberweiſung zu 
ber Intend. des I. Urmeekorps, als Intend. Negijtrator 
angeitellt. 

Den 4. Juni 1895. 

Berghaus, Negierungsbaumeifter, techniſcher Hülfs- 
arbeiter bei der Intend. XVII. Urmeelorps, mit 
Dienftalter vom 1. Juni 1895 zum Garn. Bauinfp. 
ernannt. 

Den 6. Juni 1895. 

Wellmann, Baurath, Garn. Bauinjp. in Stettin II, 

Hellwid, Garn. Bauinfp. in Karlörube II, — Beide 
zum 1. Oktober 1895 gegenjeitig verjegt. 


Den 8. Juni 1895, 
Töppen, Gerichtreferendar, zum Intend. Neferendar 
beim 1. Armeelorp3 ernannt. 
Sümnid, Intend. Sekretär von der ntend. ber 
35. Div., zur Intend. der 21. Div., 

Scholtz, Intend. Regiſtrator von der Intend. bes 
J. Armeekorps, zur Intend. des VI. Armeelorps, 
Weishaupt, Zahlmftr. von der Inf. Schießſchule, auf 
jeinen Antrag mit Benfion in den Ruheſtand, — 

verjeßt. 
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XI. (Königlich Württembergifches) Arnıeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aftıven Heere 
Den 18. Juni 1895. 

dv. Wipendorfj, Königl. Preuß. Oberit à la suite 
des Großherzogl. Heil. Feldart. Regts. Nr. 25 (Groß: 
herzogl. Urt. Korps), beauftragt mit der Führung 
der 13. Feldart. Brig. (Königl. Württemberg.), zum 
Kommandeur biefer Brig., 

Krell, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Regts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
unter Beförderung zum Oberſt, zum Kommandeur 
des Gren. Regts. König Karl Nr. 123, — ernannt. 

Lerch, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Horb, der Charakter ald Oberftlt. verliehen. 

dv. Reinhardt, Major vom Generaljtabe des Armee: 
forps, unter Beauftragung mit den Funktionen des 
etat3mäß. Stabsoffiziers, in dad nf. Regt. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 

Schr. v. Soden, Major vom Generalitabe der 26. Div. 
(1. Königl. Württemberg.), zum Generaljtabe des 
Armeelorps, — verſetzt. 

Pohl, Major und Eskadr. Chef vom Schleswig. Holitein. 
Drag. Regt. Nr. 13, ein Patent jeiner Charge ver- 
lieben. 

Gerok, Hauptm. A la suite des Gren. Negts. König 
Karl Nr. 123, unter Verjeßung in das Inf. Negt. 
Kaifer Friedrich, König von Preußen Nr. 125 und 
Belafjung in dem Kommando als Wdjutant beim 
Generaltommando des Armeekorps, zum überzähl. 
Major befördert. 

Sandel, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Ludwigsburg, der Charakter als 
Major verliehen. 

Feucht, Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Negt. 
König Karl Nr. 13, dem Regt. aggregirt. 

Mennel, Hauptm. a. D., zulegt Battr. Chef im Feld— 
art. Negt. König Karl Nr. 13, mit feiner Penſion 
zur Disp. geftellt und zum Bezirlsoffizier beim Landw. 
Bezirk Leonberg ernannt. 

Frhr. v. Watter, Hauptm. vom Generalftabe der 
31. Div., unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Preußen, dem Generaljtabe der 26. Div. (1. Königl. 
Württemberg.) überwiejen. 

Wundt, Hauptm. und Komp. Chef im nf. Regt. 
Kaiſer Friedrih, König von Preußen Nr. 125, unter 
Berjegung in den Generalftab, nad) Preußen, behufs 
Verwendung beim großen Generalftabe fommandirt. 

Marr, Hauptm. im Inf. Negt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, zum Komp. Chef, 

Schweizerbarth, Pr. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, unter Verſetzung 
in dad Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, — ernannt. 


v. Zeppelin, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, 


König von Preußen Nr. 125, zum Pr. Lt., 

Blezinger, Self. Lt. in demjelben Regt. und komman— 
dirt ald Erzieher bei der Haupt-fadettenanftalt, zum 
Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 

Deyhle, Sek. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz 
Regent Luitpold von Bayern, zum Pr. 2t., vor- 
läufig ohne Patent, — befördert. 

Schr. Schertel v. Burtenbad, Sek. Lt. im nf. 
Negt. Alt-Württemberg Nr. 121, auf ein Yahr zur 
Dienftleiftung beim Eifenbahn-Regt. Nr. 2 fommandirt. 

Merz, Unteroff. im nf. Regt. Alt» Württemberg 
Nr. 121, 

Tobias, Unteroff. im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Groß 
berzog Friedrich von Baden, — zu Port. Fähnrs. 
befördert. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 18. Juni 1895. 


Hofader II., Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Stutt- 
gart, zum Sel. Lt. der Ref. des ren. Regts. Königin 
Dlga Nr. 119, 

Rotmann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
zum Gel. Lt. der Re. des Train-Bats. Nr. 13, 
Hauers, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirt Ludwigs— 
burg, zum Gef. Lt. der Reſ. ded Drag. Regts. Königin 

Olga Nr. 25, — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 18. Juni 1895. 


v. der Oſten, Oberjt und Kommandeur des Gren. Regts. 
König Karl Nr. 123, in Genehmigung feines Ab— 
ſchiedsgeſuches, unter Verleihung des Charakters als 
Gen. Major, mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Bayer, Major z. D., von der Stellung als Bezirks- 
offizier beim Landw. Bezirk Leonberg, mit der Er- 
laubniß zum Tragen der Uniform des Ören. Regts. 
Königin Olga Nr. 119, enthoben. 

Veiel II, Set. Lt. à la suite des 2. Feldart. Regts. 
Nr. 29 Prinz-Regent Quitpold von Bayern, 

Stahl, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Mergentheim, — der Abſchied bewilligt. 





Keamte der Militär- Verwaltung, 
Den 17. Juni 1895. 

Jaeger, Zahlmitr. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
auf feinen Antrag mit der geſetzlichen Penfion und 
unter Verleihung des Titels Rechnungsrath in den 
Ruheſtand verjept. 
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Preufken - 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

gerubt: 

dem Überftlieutenant v. Holbach, & la suite bes 
Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte ald Kommandeur ber 
Inf. Schießſchule, den Rothen Adler » Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, 

dem Hauptmann Frhrn. Raitz v. Frentz I. im Königin 
Augufta Garde-Ören. Regt. Nr. 4, fommandirt als 
Adjutont bei der 2. Garde- Inf. Brig., 

dem PBremierlieutenant von der Inf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Inowrazlaw Dr. Sczepansky zu 
Neuwied, — den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An— 
legung der von des Herzogs von Sadjen-Meiningen 
Hoheit ihmen verlichenen Infignien des Herzoglich 
Sacjjen » Erneftiniihen Hausordens zu  ertheilen, 
und zwar: 
des Komthurkreuzed zweiter Klafje: 
dem Dberften Grafen v. der Colt, Kommandeur des 
2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 
dem Major dv. Beeren in demjelben Regt.; 
des Nitterfreuzes erſter Klaſſe: 
dem Hauptmann Geyer, 
dem Hauptmann dv. Eijenhart-Rothe, — Beide im 
6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 


dem Hauptmann dv. Webern, 

dem Hauptmann dv. Redei, — Beide im 2. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 82, 

dem Hauptmann v. Schoeler im 5. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjien); 


des Nitterkreuzes zweiter Klaſſe: 


dem Premierlieutenant und Abjutanten beim Landw. 
Bezirk II Eafjel Böning im 6. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 95, 

dem Premierlieutenant Frhr. dv. Stein zu Nord» u. 
Ditheim, 

dem Premierlieutenantund Regts. Wdjutanten Chriftiani, 

dem PBremierlieutenant und Adjutanten des Bezirlks— 
fommandos Meiningen vd. Hering, — jämmtlid im 
2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32; 


der dem Orden affiliirten Verdienſt-Medaille in Silber: 


ben Feldwebeln Rasner, Podszus ımd Werner, 

dem Vizefeldwebel Herbener, — jämmtlih im 
2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 

ben Bezirksfeldiwebeln Herzog und Buff beim Bezirk: 
fommando Meiningen. 


Württemberg. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 


| dem Major 3. D. Bayer, bisher Bezirksoffizier beim 


Landw. Bezirl Leonberg, das Ritterkreuz des Ordens 
der Württembergiichen Krone zu verleihen. 





Nichtamtlicher Theil. 


General der Infanterie 5. D. Freiherr v. Barnefow F. 





lieutenant befördert, 1859 mit Führung des 28. Land» 
wehrregiments und am 8. Mai 1860 mit der des neu— 


Am 24. Mai verftarb zu Naumburg a. ©. im | formirten 28. fombinirten Infanterieregiments beauf: 


86. Lebensjahre der Königliche General der Infanterie 
3. D. umd Chef des 6. Rheiniſchen Infanterieregiments 
Nr. 68 Albert Ehriftoph Gottlieb Freiherr v. Barnekow. 

Am 2. Auguſt 1809 zu Hohenwalde bei Heiligen- 
beil in Oftpreußen geboren, verlor er jchon früh jeinen 
Vater, der als Nittmeifter im Djtpreußiichen National- 
Kavallerieregiment im Januar 1814 vor Meb durch 
eine Kanonenkugel getödtet wurde. 

Albert dv. Barnelomw trat am 11. Juli 1826 in 
das damalige 1. Iufanterieregiment in Königsberg ein, 
wurde am 15. November 1827 zum Portepeefähnrich 
und am 14. Mai 1829 zum Selondlieutenant befördert. 

Am 27. Februar 1831 in das 39. (7. Reſerve-) 
Infanterieregiment verjeßt, war er von 1833 bis 1836 
Bataillonsadjutant, 1839 bis 1841 ald Kompagnie— 
führer zum Landwehrbataillon Neuß ablommandirt. 
1841 wurde er Premierlieutenant, 1846 nad fait 
20 jähriger Dienftzeit Hauptmann und Kompagniechef 
und am 16. Oktober 1852 Major und Kommandeur 
des 1. Bataillons. — Am 22. Mai 1858 zum Oberſt⸗ 


tragt, wurde er am 1. Juli deſſelben Jahres zum 
Oberſten und Kommandeur ded 6. Nheinischen In— 
fanterieregimentd Nr. 68, deſſen Chef er jpäter war, 
ernannt. 

Am 9. Januar 1864 Kommandeur der 3. In— 
fanteriebrigade, wurde er nad) der im Juni befjelben 
Jahres erfolgten Beförderung zum Generalmajor am 
18. April 1865 in gleicher Eigenſchaft zur 2. Infanterie 
brigade verjeßt. Dieſe, beitchend auß dem 2. Dit: 
preußiichen Grenadierregiment Nr. 3 umd dem 6. Djt- 
preußiihen Infanterieregiment Nr. 43, führte er im 
Feldzuge 1866. In dem Gefecht bei Trautenau hatte 
General dv. Barnefow mit 4'/s Bataillonen feiner 
Brigade, welche die Rejerveinfanterie bildeten, eine Auf- 
nahmeftellung auf dem SKapellenberge und den Kriblitzer 
Höhen genommen. Der gegen 4 Uhr nachmittags er. 
folgende überlegene Ungriff des Gegners, vor dem num 
die rüdgängige Bewegung des I. Armeelorps erfolgte, 
brad) ſich — zunächſt der der friichen Brigade Wimpffen — 
an dem heldenmüthigen Widerjtande der 43er, dreimal 
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wurde der Feind theil3 durch Feuer, theil® mit dem 
Bajonett geworfen. Erſt vor dem wiederholten Ans 
griff der eben eintreffenden Brigade Knebel wichen die 
43er und erft gegen 7'/s Uhr abends die Grenadiere. 
General dv. Barnefow hatte während dreier Stunden 
ben mehr al3 dreifach überlegenen Feind aufgehalten 
und bierdurdy den Nüdzug des Korps gededt. Seine 
Majeftät verlieh ihm für dieſe jchöne Waffenthat den 
Orden pour le merite. 

Kurz nad) Beendigung des Feldzuges wurde Frei‘ 
herr v. Barneflom am 30. Oktober zum Kommandeur 
der 16. Divifion in Trier ernannt und am 31. De 
zember zum Generallieutenant befördert. 

Im Kriege 1870/71 hat er an den Schlachten bei 
Spicheren, Vionville, Oravelotte, Amiens, an der Hallue, 
bei St. Quentin, der Gernirung von Me, Beſchießung 
der Eitadelle von Amiens theilgenommen und die Be- 
lagerung don Peronne geleitet. 

Am 6. Auguft gegen 1 Uhr mittags hatte General 
v. Barnefow feine Avantgarde, die eben im Begriff 
war, bei Fiihbad und Duierfcheidt Quartiere zu be 
ziehen, auf den Stanomendonner hin wieder antreten 
lafjen und griff mit ihr auf das Wirkfamfte in die 
Kämpfe auf dem Nothen Berge und im Gifertwalde ein. 
Das Regiment 40 verlor 25 Dffiziere, 468 Mann. 

Am 16. Auguſt ließ der General die bei Arry an- 
gelommenen Theile jeiner Divifion — troß der großen 
Ermüdung — wieder aufbrechen, ſchickte jeine Batterien 
unter Bededung der 9. Hujaren voraus und ging mit 
den Regimentern 40 und 72, denen das Grenadier- 
regiment Nr. 11 folgte, gegen halb 5 Uhr nachmittags 
von Gorze durd) das Bois St. Arnould in opfervollem, 
ſchwerem Ringen wiederholt gegen die dominivenden 
Höhen ſüdlich Nezonville vor, den Marichall Bazaine 
dadurch in feiner vorgefaßten Meinung, daß feinem 
linten Flügel Gefahr drohe, von Meß abgefchnitten zu 
werden, bejtärfend. Die drei Negimenter zufammen ver: 
loren 94 Offiziere und über 2000 Mann. 

US am 18. Auguft die Franzofen gegen 7 Uhr 
abends gegenüber der I. Armee auf der ganzen Linie 
zum Ungriff vorgegangen waren, führte General 
db. Barnelow perſönlich die 72er und das IL/40 zu— 
nächit der großen Straße zum Gegenftoß vor und trieb 
den Feind bis über das Chauſſeelnie nördlid) Point 
du Four zurüd. 

Vom 2. Januar 1871 ab befehligte er das Be: 
lagerungsforps von Peronne; die reihe Vorräthe 
bergende Feſtung fapitulirte am 9. Januar unter den 
Bedingungen der Kapitulation von Sedan. 75 Dffi- 
ziere, 2950 Mann wurden kriegsgefangen. 

In der Schlaht von St. Quentin, durch welche 
die von der Franzöfiichen Nordarmee drohende Gefahr 
endgültig bejeitigt wurde, befehligte Freiherr v. Barnekow 
feine und die 3. Nefervedivifion. Um 6 Uhr abends, 
nad neunftündigem Ringen, drangen die Truppen in 
&t. Quentin ein. 

Für jeine jo hervorragenden Leiſtungen in dieſem 
Seldzuge verlich Seine Majeftät dem General das 
Eijerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe, das Eichenlaub zum 


1895 — Militär-Wodenblatt — Nr. 56 


Be 1468 


Orden pour le merite und den Rothen Adler-Orden 
1. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern. 

Nah dem Feldzuge am 20. Juli 1871 unter Ber: 
jeßung zu, den Offizieren von der Armee zur Ver— 
tretung des fommandirenden General® I. Armeelorps 
fommandirt, erhielt Freiherr v. Barnefow am 22. März 
1872 den Rang eines fommandirenden Generals, wurde 
am 14. September defjelben Jahre zum Chef des 
6. Rheinischen Infanterieregiments Nr. 68, am 22.März 
1873 zum General der Infanterie und am 19. Sep- 
tember 1873 zum kommandirenden General ernannt. 

Am 2. Auguft 1876 feierte er jein 5Ojähriges 
Dienftjubiläum. Seine Majeftät verlieh ihm durch eine 
in den allergnädigiten Ausdrüden abgefahte Kabinets 
Ordre in Unerlennung der langen ehrenvollen Dienfts 
laufbahn wie der den Königen und dem VBaterlande im 
Kriege und im Frieden geleifteten ausgezeichneten Dienjte 
das Großkreuz des Nothen Adler-⸗Ordens mit Eihenlaub 
und Schwertern am Ringe und der Jahreszahl 50. Im 
Jahre 1879 Hatte der General die Ehre, da8 Armee 
forp8 jeinem Allerhöchſten Kriegsherrn im Manöver 
vorführen zu dürfen. 

Die Allerhöchſte Zufriedenheit fand ihren Ausdrud 
in der Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens. 

Nachdem der General faſt 12 Jahre an der Spitze 
des Armeekorps gejtanden Hatte, wurde ihm am 
5. Juni 1883 der erbetene Abſchied durch folgende 
Allerhöchfte Kabinets-Ordre bewilligt: 

Ihr Gefuh vom 20. Mai cr. entipricht bem 
Ihre ganze ehrenvolle Dienjtzeit in ausgezeichneter 
Weiſe lennzeichnenden Gefühl für ftrenge und gerechte 
Pilichterfüllung. Ich kann dieſem Gejuche troß des 
lebhaften Bedauerns, mit dem Ich Sie jheiden jehe, 
nicht entgegen jein; denn die Zeit fordert ihre Rechte 
und das Lebensalter jtellt der angeftrengten mili- 
tärifchen Thätigkeit ihre Grenze. Bei Ihnen ift dieſe 
Grenze zum großen Nußen des Dienſtes umd zu 
Meiner aufrichtigen Freude eine weitgejtellte getvejen. 
Ich darf num aber aud) nicht mehr erwarten, daß 
fie noch weiter verzögert werden Fönnte, und darum 
entiprehe Ich Ihrem Gejuche, indem Ich Sie hier- 
durch mit der gefeßlichen Penſion zur Disposition 
ftelle. Zugleich bejtimme Ich, um Ihnen bis an Ihr 
hoffentlich noch fernes Yebensende die mohlverdiente 
Ehrenftelle in der Armee zu fichern, daß Sie in dem 
Verhältniß ala Chef des 6. Rheinischen Infanterie 
Regiments Nr. 68 verbleiben und wünſche Ich ferner, 
durch die Verleihung des anbei erfolgenden Sterns 
der Groß-Komthure Meines Königlihen Haus-Ordens 
von Hohenzollern zu bethätigen, dai es Mir ein 
tiefempfundenes Bedlirfniß ift, eine jo hervorragend 
verdienftliche Thätigfeit, wie es die Ihrige jederzeit 
war, aud) mit einem äußern Zeichen Meiner lebhaften 
Unertennung zu beendigen. Ach dankte Ihnen aus 
ganzem vollen und warmen Herzen für Alles, was 
Sie in Ihrer langen Dienftzeit, im Kriege und im 
Frieden, für Mich und Meine Armee, für ihre Ehre 
und ihre Fortentwidelung gethan haben, und wird 
es Mir jederzeit eine wahre Freude fein, wenn Ich 
Ihnen bethätigen Tann, daß Ich Ihre Diente in 
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ehrendjter Erinnerung behalte und daß Sie ſich Mein 
wärmſtes Wohlwollen erworben haben. 
ge. Wilhelm. 

General v. Barnelow war feinem Armeelorps ein 
Vorbild aller militärischen Tugenden, ein Soldat von 
echtem Schrot und Korn, feine Natur eine äußerjt ſtarle 
und zäbe, jein Eharalter feſt und unbeugiam, fein Verjtand 
von jeltener natürliher Schärfe; fein ganzes Leben und 
Streben nur auf die Pflichten jeines Berufs gerichtet, 
ſehte er für denjelben auch die ganze ihm innewohnende 
feltene Energie und unermüdliche Thatkraft ein. 

Müdigkeit kannte er nicht; feine Beſichtigungs— 
reifen, jeine Thätigleit beim Manöver ftellten aud) an 
feine Begleitung in lörperlicher Beziehung die höchſlen 
Anſprüche. Mochte der Tag auch noch jo anitrengend 
gewejen fein, jo bedurfte er der Ruhe doch nicht, e8 war 
ihm vielmehr ein Bedürfniß, mit getragen von jeiner 
fameradichaftlihen Gefinnung, die Abenditunden in den 
Sarnijonen, welche er berührte, mit den Dffizieren in 
ungezwungener Weile in anregenden Geſprächen — 
heiteren und ernten — zu verleben. 

Bei den Manövern und fonitigen Truppenübungen 


folgte er allen Vorgängen mit jcharfem Auge bis in | 


die größten Einzelheiten; feine Kritiken — die Ori— 
ginalität jeiner Ausdrudsweiie it befannt — waren 
berühmt, ohne Weitichweifigleit, einfach) aber jehr 


deutlich, jcharf aber auch im höchſten Grade beichrend. 


Immerhin duldete er einen erllärenden Widerjprud), und 
je unbefangener der Betreffende dabei war, dejto mehr 
jtieg er in jeiner Achtung; nur mußte das, was der- 
ſelbe fagte, auch verjtändig fein. 

General v. Barnekow verbarg unter jeinem jtrengen 
Aeußern ein warmes Herz. Wen er jchäßte, behielt er 
auch perjönlich lieb umd trat unter allen Verhältniſſen 
für ihn ein — aber jtet3 im Stillen, der Betreffende 
durfte davon feine Ahnung haben. 

Die eingehendite Aufmertjamkeit widmete er ben 
Angelegenheiten des gemeinen Manned. Da konnte 
nie genug geichehen, um alle Detaild Harzulegen, und 
wo er irgend helfen konnte, war ihm Dies ſtets eine 
ganz bejondere Freude. 

Dieje Antheilnahme an dem Ergehen des Einzelnen, 
jeine tete Sorge für Die Truppe, jein eigenes Beijpiel 
haben ihm die Herzen der Dffiziere und Soldaten ge: 
wonnen. 
fommandirenden General im I. Armeelorps fort umd 
wird von ihm allzeit in höchiten Ehren gehalten werden. 


Die Eider im ältefter geſchichtlicher Zeit. 
Abdruck geftattet.) 
(Schluß) 


Auch Amold, der Fortießer von Helmolds Chronif, 
fennt nach dem ganzen Inhalt und Zufammenhang der 
betrefienden Stellen nur die jeßige Eider, nicht aber 
die Treene als Eider. 

Siehe Lib. IV. Cap. XVII: Cum igitur Walde- 
marus contra Canutum produceret exerceitum ipso 
tempore Adolfus Comes cum multitudine gravi 


So lebt das Andenfen an feinen langjährigen | 





| 


| 





\ habe. 


transiens Egdoram fluvium, omnem terram 
Regis vastavit usque ad Sleswich 1192. Graf 
Adolf überjchreitet alfo die Eider und vermwüftet alles 
Land des Königs bi Schleswig. Desgleidhen Lib. VI. 
Cap. XI. Ferner Lib. VI. Cap. XII: Transacta hyeme 
statim Adolfus Comes castrum Reinoldesburg 
antiquum reaedificare coepit sperans se hac muni- 
tione impetum Regis evadere Sed rex non 
immemor suarum injuriarum adveniente Majo, 
coadunato exereitu cum multitudine gravi ad 
Egdoram venit: nee minus Comes cum suis 
affuit. Qui cum impetum Regis ferre non valeret, 
conditione pacis interposita, sic ad regis gratiam 
venit, ut ipsum castrum regi cederet, et Comes 
sua qui etius possideret. Rex autem ipsum 
castrum ampliando firmiter aedificavit, collocatis 
illie viris et armis plurimis pontemque latissimum 
super Egdoram sternifeeit, et exinde liberum 
exitum et introitum in terram Comitis habuit. 
Auch hier müpft ſich ſomit der Brüdenjchlag des 
Däniichen Königs an die ausdrücklich erwähnte That: 
ſache, daß er über die Eider bei Reinoldesburg, das 
jetzige Rendsburg, aljo über die jeßige Eider, nicht aber 
über die Treene ftattfand. 

Es giebt noch einen Autor aus älterer Zeit wie 
Helmold, welchen diejer vielfach abgefchrieben hat, Adam 
von Bremen 1075, welcher, wie ſchon zu einzelnen 
Stellen Helmolds vorjtehend bemerkt worden ijt, ebenfalls 
unter Eider die jeßige Eider verſteht. So fagt er 
Lib. 11. Cop. XV: Et quoniam occasio se locorum 
praebuit, utile videtur exponere, quae gentes 
trans Albiam Hammaburgensi pertinentes sunt 
dy@cesi. Haec elauditur ab oceidente oceano, ab 
aquilone vero Egdore fluvio, qui Danos diri- 
mita Saxonibus, d. 5. unter den Grenzen, welche 
die Hamburger Didcefe umgeben, bezeichnet er im 
Norden die Eider, welche, wie er jagt, die Dänen von 
den Sachſen trennt. 

Die einzige ſchon angeführte Stelle Helmolds 
Lib. I. Cap. IX, welche durch die Wahl des Aus: 
druds „olim* über die Lage der Örenze vor Heinrich I. 
itußig machen könnte und auch mehrfadh zu faljchen 
Schlußfolgerungen geführt hat, gewinnt ein ganz anderes 
Seficht, wenn man fich vergegenmwärtigt, daß dieſelbe 
faft wörtli von Adam von Bremen Lib. II. Cap. III 
abgeihrieben it. Um ihre wahre Bedeutung zu ver— 
jtehen, muß man jomit nicht bei Helmold, jondern bei 
Adam nach der Erklärung dafür fuchen, was unter 
olim zu verftehen ift. Adam jagt aud): trangressus 
terminos Danorum apud Sliaswig olim positos. 
Wie dieſes „olim* Adams aber zu verftchen ift, geht 
aus folgenden Stellen hervor. Adam erzählt Lib. I, 
Cap. XXXI, dab Ansgar, wenn er nicht den Heiden 
predigte, für feine geiftlicyen Stiftungen Sorge getragen 
„Quarum primam, quae ab Hammaburg 


‚ olim barbarica incursione depulsa est, ipse ut 





praediximus ad Ramsolas transtulit. Die 

Stelle, auf welche ſich diefe Verſetzung des Stift von 

Hamburg nad; Ramſola (Ramesloh) bezieht, Lib. I. 

Cap. XXV, erzählt in der Zeit zwiſchen 840 und 845, 
2 


wie Undgar das Gut Ramſola (Ramesloh) geichenkt 
erhält, darauf ein Kloſter anlegt und die aus Hamburg 
geflüchteten Geiftlihen dort ſammelt; nun war aber 
Hamburg 836 von den Normannen zerjtört worden, 


mithin bezieht ſich das „olim* des Adam auf bie | 


fleine Zeitipanne von 836 bis 840 oder hödjitens 845. 
Hiernah iſt Adams und jeined Abjchreiberd Helmold 
„olim“ da, wo Lehterer zweifellos aus Adam entlehnt 
hat, wie im vorliegenden Falle, nicht in dem gewöhn— 
lihen Sinne der grauen Vorzeit, jondern auf einen 
Zeitraum von nur wenig Jahren zu beziehen. Die 
Unwendung auf das: qui olim fuerant apud Sles- 
wich des Helmold ergiebt ſich ungeſucht von ſelbſt. 
Klar tritt zu Tage, daß Adam von Bremen ſowohl 
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nördlih der Eider vor Heinrich 1. bejtanden habe, 
gründlich aufzuklären, 

In der ganzen vorberührten Zeit war der Gedanke, 
des Flußbettes ber Eider eine 
Wafjerverbindung der Oſtſee mit der Nordjee herzu— 
jtellen, nicht nur nicht aufgetaucht, fondern es war und 
zwar höchſt wahrjcheinlih durch Göttrid ein Werf 
geichaffen worden, welches einer jolden Verbindung 
direlt entgegenftand, aber den Zweck verfolgte, die Süd— 
grenze des Däniſchen Reiches vermittelt einer durch— 
gehenden ſchwer pafjirbaren Waſſerlinie möglichit zu 
fihern; der 1780 bis 1784 erbaute Eiderfanal vermied 
auch dieje Stelle, ob dies aus dieſem Grunde geſchah, 
jteht dahin. 











X Rschteich yl j dir — ES 
ri —* /ı 1x ce \ 
£ a \ / \ \\ 
. 
—— Gepinernen Wi Wehen. F Nord -Ostsee Kanat — 
Schirnauer \ — *7 — = neue. 
Se j vs Föhrde 
ee — — 
—E—— — — einiger 
N Ze z . — Vtech Pi) Lee) 
\ / / >. Ks ver Aiefyp K PL Steinsuehe © 23 
} e = 
⸗ 1 000 
— [ * * — = z — - Liaigg — 
N 


wie Helmold die Einhardtichen Unnalen gelannt und 
benußt Haben und über die Bedeutung ded Namens 
Eider feineswegs im Zweifel gewejen find. Hätte eine 
Mark nördlich der Eider vor Heinrich 1. beitanden, 
jo würden fie Dies zweifellos auf irgend eine Weiſe 
zum Ausdruck gebracht haben. 

E3 könnte jcheinen, daß zum Nachweis, welcher 
Fluß den Namen Cider in ältefter hiſtoriſcher Zeit 
getragen, ein Ueberfluß von Bemeisitellen hier angeführt 
jei, jedoch ijt die gegentheilige Anficht von jo ſchwer— 
wiegenden Wutoritäten umd jo ausdauernd behauptet 
worden, daß es nöthig jchien, die Frage, ob eine Mark 


Vom Einfluß der Eider in den Schimauer See 
abwärt? war aud im jener frühen Zeit jchon dieſe 
Dedung bis auf wenige leicht zu bewachende Furten, 
wie beim Dorfe Sculleby (jet Schülp) unterhalb 
Nendsburg bereits vorhanden. Anders lag es bei der 
Obereider oberhalb ihres Einflufjes in den Schirnauer Eee. 

Die Obereider durchfloß einen großen, zur Seit 
Helmolds faſt undurchdringlichen Wald, der fich, 
Iſarnho von den Sacjen, Jernewirh don den Dünen, 
Eifenwald, genannt, von der Gegend öjtlich des Kieler 
Meerbufens bis zur Schlei erjtredte. Wenn nun auch 
das Eiderthal zunächſt oberhalb des Schirnauer Sees 
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wohl jtet3 den Charakter des Weichlandes getragen hat, 
jo bot es doc, bei der dortigen geringen Tiefe der 
Eider fein genügended militäriiches Hinderniß. 

Was geihehen ift, um es zu einem jolchen zu ge: 
ftalten, haben die Baggerarbeiten beim Bau des jegigen 
Nord: Dftjee-Hanald im ältejten Eiderbett, welche gerade 
dort eine kurze Strede unmittelbar vor der Einmündung 
in den Schirnauer See vom Nord: Ditjee-Kanal getroffen 
wird, deutlich ergeben. 

Man fand nämlich im Jahre 1890 im alten Eider- 
bett an diejer Stelle die Subjtruftionen eines mächtigen 
Dammed aus granitenen Findlingsblöden und unters 
halb defjelben, einige 60 Schritt von dem Damme 
entfernt, eine gepflajterte Furt bei dem adligen Gut 
Steinwehr, unmittelbar an einer Kathe, welche noch 
heute den Namen Föhrde führt. 

Diefer Damm war nad den aufgefundenen unter 
Waffer liegenden gewaltigen Reiten unmöglid) das Wert 
privater Arbeit, er war weder ein Mühlendamm, nod) 
fonnte er dazu dienen, dem Thal der Obereider einen 
zu landwirthichaftlihen Zweden nöthigen Waſſerſtand 
zu erhalten, da dafjelbe noch heute naſſe Wiejen und 
Moorgrund enthält, obwohl diefer Damm längſt aufs 
gehört hat, wirkiam zu jein. Die Anlegung dieſes 
jteinernen Staumehres iſt feinen Dimenfionen und den 
gelammten PVerhältnifjen nad) nur auf einen Zweck, 
nämlih die Anftauung der Obereider zu einem wirt: 
jamen militäriihen Hinderniß, zurüczuführen. Der 
pafjendite Platz für eine folhe Anlage iſt der gewählte, 
da gerade hier die Uferhöhen beiderſeits jo nahe 
aneinander treten, daß ihre Verbindung durch einen 
Damm verhältnißmäßig leicht zu ermöglichen war, 
während gleichzeitig von hier aus daS tiefere Eiderbett 
des Scimauer Seed nahe unterhalb des Dammes 
beginnt. Die Stelle ijt femer jehr richtig jo aus: 
geſucht, daß das MUeberfallwafjer die unterhalb des 
Dammes anzulegende Furt nicht beichädigen konnte, 
zumal wenn diejelbe, wie dies geſchah, gepflaitert wurde. 
Unterhalb der Furt jchlo ſich alsdann, damald ums 
mittelbar, das tiefe Waſſer des Scirnauer Sees an, 
jo daß der Raum für Damm und Furt aufd Sparjamite 
und Sahgemäßejte unter den gegebenen lokalen Ver— 
hältniſſen ausgenußt wurde. Deutlich) als ſolche erfenn- 
bare Berlandungen haben jeitdem das öſtliche Seeufer 
anwachſen laſſen und den See etwas zurücgedrängt. 
Beim Bau des älteren Eiderfanald 1780 bis 1784 
icheint dieſes Borland jchon vorhanden gewejen zu fein. 
Nur zwei Epochen der älteren und älteften Geichichte 
Holfteins können für die Anlage dieſes Werkes in 
Frage fommen; die eine fällt in die Zeit der erjten 
Schauenburger, insbejondere Graf Adolfs LI. bezw. 
Graf Adolfs III, die andere in die Zeit Karls des 
Großen, ald König Göttrid von Dänemark nad) 
Einhardt dad Nordufer der Eider befeftigte. 

Es ijt wohl mit Beitimmtheit anzunehmen, daß ein 
ſo großartiges, geradezu cyllopiich zu nennendes Wert 
von Helmold oder jeinem Ehronikfortjeger Arnold ers 
wähnt jein würde, wäre es zu jeiner Seit oder nur 
höchſtens 50 Jahre früher erbaut worden. 

Es bleibt jomit nur die Epoche Karla des Großen mit 
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der Befejtigung des Norbuferd der Eider durch König 
Göttrid noch in Betracht zu ziehen. Won Heritellung 
einer Brüde über die Eider ijt bei Einharbt nicht die 
Nede, wohl aber von einem Thor, einem Eingang, 
durch welchen Wagen und Reiter hinaus und herein 
pafjiren fonnten. Ein ſolches Thor bildete die ge> 
pflafterte Furt bei Stenwer. 

Bon diefem mächtigen Steinwehre, Sächſiſch Stenwer, 
erhielt höchſt wahrjcheinlich nicht nur der angrenzende 
Landbezirf feinen Namen, jondern aud) das Geſchlecht, 
welches, der ältefte geichichtlihe IThorwart an Deutſch— 
lands Nordgrenze, dort feinen Sib hatte und, als die 
alten Holftengeichlechter nad) dem Vorbild der ald Be: 
gleiter der Schauenburger Grafen einwandernden Sädji- 
ihen Ritter von ihren Sigen einen Familiennamen 
annahmen, den feinigen dieſem Orte entlehnte. Mar- 
quardus de Stenwer, dejjen Lehnäbrief von Fahre 
1216 dad Kloſter Preeg der Nachwelt erhalten hat, 
führte feinen Namen der Yamilienüberlieferung nad) 
von dieſem Sitze. Die Familie Stenwer wanderte 
wenige Jahre fpäter nach Pommern aus, ſchuf ſich 
dort ein neues Heim und gewann einen ausgebreiteten 
Landbeſitz. 

Der heutige Gutshof Steinwehr auf dem alten 
linken Eiderufer, auf dem jetzigen ſüdlichen Ufer des 
Nord⸗Oſtſee-Kanals, iſt erſt Anfang dieſes Jahrhunderts 
erbaut worden; der alte Sitz lag auf dem rechten 
Eiderufer, dem heutigen nördlichen Ufer des Nord-Dftjee- 
Kanals, auf einer Anhöhe a im Eiderthal, welche auf 
zwei Seiten, öſtlich und ſüdlich von der alten Eider 
umfloffen, durd) die Stauung der Dbereider mittelft 
des von Göttrid erbauten Wehrs in eine Inſel ver: 
wandelt werden mußte. Noch jept heißt die najje Wieje 
weitlih diefer Anhöhe „der Filchteih“. Die Ber: 
bindung dieſer Inſel mit dem Uferland der Eider 
erfolgte einerſeits wahrſcheinlich über die nordweitlich 
gelegene Einjattelung d, vermitteljt deren dieſe Anhöhe 
mit dem hohen nördlichen Eiderufer zufammenhing und 
welche in einem Kolle noch die Spur des die Ein- 
fattelung durchſchneidenden Burggrabend trägt, anderer- 
ſeits durch einen Erbdamm f jüdlich des Filchteiches, 
welcher die Höhe mit der Aurtbefeftigung verband 
und ſich noch jeßt, wenn die Saat hervorjprieit, von 
dem anjtoßenden durch Anſchwemmung allmählich er- 
höhten Wiejengrunde durch die Färbung der jungen 
Saat in jchnurgeraden Linien abhebt. Die Anhöhe 
jelbft zeigt in ihren Profillinien erfennbar die Spuren 
der ehemaligen Umtwallung, welde in bdiejer frühen 
Zeit gemeinfam mit Palliſaden die wahrjcheinliche 
Befejtigung abgegeben haben wird. Auf dem Süd— 
weithange diefer Anhöhe liegen zwei Heine Kathen, 
weldhe den Namen „Altdorf“ tragen, ein Beweis 
für die frühe Befiedelung der Höhe. Zieht man ım 
Betracht, daß an der Stelle des erjt in diefem Jahr: 
hundert erbauten Gutshofs Steinrade auf dem Nord- 
ufer der Eider die Subftruftionen eines längjt ver: 
gangenen Dorfes gefunden worden find, jo iſt es micht 
unwahricheinlich, daß der Reſt feiner Bewohner einft 
auf die Höhe übergefiedelt ift und den Namen jeines 
Dorfes „Altdorf“ mit dorthin genommen hat, als 
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Ortes nahelegten und diefe Höhe nicht mehr der | einem Schlage entjtanden iſt, fondern fi) nad) und 


Sitz eined mächtigen Gejchlechtes war. 


Die Höhe, auf welcher jept die Kathen, genannt | 
Altdorf, liegen, eignete ſich vortrefilih zur Anlage | 
einer durchaus geficherten Befeitigung, welche bejtimmt | 


war, Damm und Furt zu überwachen. Un der Furt 
ſelbſt lagen wahricheinli auf beiden Ufern der Eider 
in c und e brüdenfopfartige Befejtigungen, welche auf 
dem Nordufer in c durch die befeftigte Höhe im Eider- 


thal, welche jelbjt vermuthlich auf der kleinen Anhöhe b 


nordweitlih des Sattel einen auf den Uferrand vor- 


geihobenen befejtigten Ausgang bejah, im jehr wirt: 


jamer Weiſe flanfirend unterftügt wurden. Man fieht 
aber auch, wie leicht diefe Anlage Göttrid3 zufolge der 
natürlihen Berhältnifje in eine mit der Front nad) 
Norden no viel wirkfamere Brüdenfopfanlage ver- 
wandelt werden fonnte, als Schleswig unter Heinrich I. 
in Deutſche Hand fiel. 

Sehr wahrſcheinlich iſt es diefer Ort, von dem 
Einhardts Annalen erzählen, daß König Göttrid ein 


Thor offengelafjen Habe, durch welches Wagen und | 
Neiter ein» und auspaffiren konnten, da fein anderer | 


geeigneterer am ganzen Eiderlauf zu finden war. Hier 
wird auch die von demſelben Schriftfteller im Jahre 811 
erwähnte Zuſammenkunft der Deutjchen und Dänifchen 
Geſandten an der Egdora (Eider) ftattgehabt haben. 

Rendsburg (Reinoldesburg) tritt erſt als Ueber: 
gangspunft an feine Stelle, ald die Uebericjreitung der 
Eider mit Hülfe einer Brüde ftatt einer Furt zur 
Zeit König Suenos fowie Graf Adolfs III. und König 
Waldemars II. durchgeführt wird, 


Von bdiefer Stelle aus werden auch die erften | 


Deutjchen Siebelungen ausgegangen fein, als Heinrid) 1. 
Schleswig zur Mark machte, und unter diejen in erjter 
Linie der Gutsbezirk Steinwehr. 


Gutshof ift, geht aus Folgendem hervor. 

1517 verkaufte Wulf Pogwiſch fein Gut Grünholz 
an den Herzog Friedrich, welcher e8 1523 an Gievert 
von der Wild) gegen das Gut Hütten vertauſchte. Im 
Jahre 1528 ward der Schötebrief über Hütten an den 
Herzog auögefertigt, in welchem außer Hof und Dorf 
Hütten der zu dem Gut gehörende Antheil der Dörfer 
Dfterby, Hummelfeld, Aichepel, Bünftorp, Weetorp und 
von Stenwer aufgeführt wird. 

Bor den von der Wiſch beſaßen aller Wahrjchein: 
lichfeit nad) die Scheftedt diefen ausgedehnten Guts— 


fompler, zu welchem auch das Land der jeßigen Güter | 


Steinrade und Schirnau gehörte. Im Jahre 1363 


tommt als Teftamentsvolljtreder des Marquard Schindel | 


ein Marquard Seftede dietus de Hutten vor, wahr- 
ſcheinlich derſelbe, welcher als Marquard von der 
Hütten 1351 
Rumor an die Stadt Kiel genannt wird. Das „dietus 
de Hutten* zeigt deutlich, daß die Sehejtedt nicht die 
urjprünglichen Befiger von Hütten waren, vielmehr 
läßt ſich vermuthen, daß diejer Gutöbezirk den Namen 
Hütten erit erhalten hat, als das Gejchlecht der Stenwer 
ausgewandert, fein Sit verfallen war, da dieſer Guts— 


in einem Sühnebrief der Gebrüder 


nad) don feinem natürlichen Ausgangspunft Stenwer 
gebildet und zuerft dann auch den Namen Stenwer 
getragen haben wird. 

Auch nad Heritellung einer Brüde bei Rendsburg 
behielt die gepflaiterte Furt bei Stenwer eine gemilje 
Wichtigleit. VBenußt wurde diejelbe no zur Zeit der 
Grafenfehde, wie ein mit der Jahreszahl 1518 verjehenes 


Schwert aus dieſer Zeit beweiſt, welches dicht unter: 


halb der Furt beim Bau des Nord⸗Oſtſee-Kanals aus- 
gebaggert wurde und jich jebt im Mujeum zu Holtenau 
befindet. Dann aber gerieth fie, wie der Damm jchon 
längit, allmählich im Vergeſſenheit, jo daß erſt die 
Arbeiten am Nord:Dftjee-Slanal ihr Vorhandenjein von 
Neuem feititellten. 

Verfaſſer diefe hatte auf Grund der Aufnahme 
in 1:25 000 des Geländes an dieſer Stelle Damm, 
Furt und Befejtigung vermuthet und fand dieſe Ver— 
muthung auf feine feinerzeitige Nachfrage durch die 
thatſächlichen Funde bejtätigt. 

Der nördlich und ſüdlich vorhandene, jehr nahe 
Anſchluß an hHöhergelegened Gelände, bei gleichzeitig 
nahezu am weitejten nördlich vorjpringender Krümmung 
der Eider, die Gelegenheit, mit Anlage eines bier am 
pafjenditen liegenden jteinernen Staudammes zufammen 
vier Zwede zu verbinden, nämlich: die Obereider zu 
einem militärifchen Hinderniß zu gejtalten, eine gute, 
ftet3 fichere Furt zu gewinnen, gleichzeitig für Dem 
Schub dieſer Furt eine möglichjt durch ihre Lage 
fichere Befejtigung zu erzielen und ſchließlich, aber nicht 
zum wenigiten wichtig, die Anmarſchlinien in höher: 
gelegenes Gelände zu verlegen, lonnte nur bier ge- 
wonnen werden. So mußte fi denn in der Zeit 


| König Göttridd das militärifche Auge auf diefen Punkt 


des Krieges wenig gewachſen fein. 


wenden und zu der vorſtizzirten Verwendung führen. 
Wie alt der Lebtere, wenn auch nicht der jegige 


Zwei Jahre in Chilenifhen Dienften. 





Wenige Dinge find jo unzertrennlich von einem echten 
Soldaten als friiche Wageluft. Ein Offizierkorps, welches 
ein behagliches Dafein für das höchfte der Güter hält, 
welches alles nicht Hergebrachte ängſtlich meidet und 
da, wo e8 fich findet, veripottet, wird den Anforderungen 
Das Deutiche Offizier- 
korps hat in diejen Tagen wieder den Beweis erbracht, 
daß troß 25 jähriger Friedenszeit ein noch jugendlich 
frifcher Geift im ihm lebt. Mit Genehmigung Seiner 


Majeſtät des Kaiſers und Königs haben fid) auf die 








Aufforderung der unjerem Staate befreundeten Ehilenischen 
Negierung — wenn man nur die an General Körner 
gelangten Geſuche zählt — mehr als 300 Offiziere bereit 
erflärt, auf zwei Jahre in das Chileniiche Heer zu 
treten, und zu feinem lebhaften Bedauern fieht fich der 
Vertreter Chiled nad jeinen Vollmachten nur in der 
Lage, einem geringen Theil der Bewerber ihren Wunſch 
zu erfüllen. Es muß hervorgehoben werden, daß jowohl 
von Seiten des Generals Körner ald auch von anderer 
berufener Stelle aus kein Zweifel darüber gelaflen worden 
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iſt, daß goldene Berge in Chileniſchen Dienſten nicht zu 
gewinnen ſeien, daß vielmehr das dort gezahlte Gehalt 
bei Vermeidung jeglichen Aufwandes nur eben hinreiche, 
eines Deutichen Offizierd würdig durdhzulommen. Es 
darf als ein erfreuliched Zeichen gelten, daß eine fo 
erhebliche Anzahl Offiziere fich Hierdurch nicht hat ab- 
ichredten lafjen. Schwerer als dies Bedenken mag wohl 
Allen der Gedanke gemwejen jein, unſeres Kaiſers Nod 
auf zwei Jahre gegen einen anderen zu vertaujchen. 
Auch dies ijt überwunden worden. Und die öffentliche 
Meinung in der Armee, welche ſonſt „überjeeifchen 
Unternehmungen“ gar jchnell zu mißtrauen geneigt ift, 
hat ihre aufrichtige und warme Theilnahme an diejem 
Unternehmen befundet, von dem man wohl mit Recht 
erwarten darf, daß e8 dem Deutichen Heere und feinem 
DOffizierforps zur Ehre gereichen wird. 

Es entjpricht diefer Stimmung, wenn ſich unter den 
Bewerbern eine große Anzahl von Offizieren in bevorzugten 
Kommandos, Söhne hochgeitellter Generale und Mit- 
glieder unjerer ältejten Soldatenfamilien befinden, wenn 
erfahrene und angejehene Offiziere nicht nur in vielen 
Fällen ihren jüngeren Kameraden dringend gerathen haben, 
die günjtige Gelegenheit zur Erweiterung ihres Geſichts— 
kreiſes und ihrer militärischen Bildung zu ergreifen, 
fondern jogar nicht zögerten, durch ihre Fürſprache zur 
Ausführung diefes Entjchluffes jelbjt beizutragen. Hiernad) 
dürfte es vielleicht nicht nur bei den unmittelbar Bes 
theiligten, jondern auch in weiteren Kreiſen Intereſſe 
finden, wenn nad Angaben von berufener Stelle hier 
Einiges über die Chilenifchen Heeresverhältnifie, ſowie 
die Aufgabe und die Lebensweife mitgetheilt werden ſoll, 
welche unjerer Kameraden in dem fernen Erdtheil wartet. 

Die Chileniſche Armee befteht zur Zeit aus 7 Infanterie 
bataillonen (jogenannten Infanteriekorps), 4 Kavallerie 
regimentern, 3 Wrtillerieregimentern, 1 Ingenieurkorps. 
Bon dieſen Truppentheilen jtehen 2 Infanterieforps, 
1 Kavallerieregiment, 1 Wrtillerieregiment und das 
Ingenieurforps in Santiago, 1 Infanterielorps und 
1 Artillerieregiment (Hüftenartillerie) in Walparaijo; die 
übrigen Tiruppenverbände vertheilen ſich auf Die 
Garnijonen Jquique, Eoncepeion, Tacna, Talca, Tenico 
und San Felipe. Jedem der 15 Truppentorps, welche 
jämmtlich in gejchloffenen Verbänden in ihren Garnifonen 
jtehen, werden von den in die Chileniſche Armee tretenden 
Offizieren je 1 Premierlieutenant und 1 Selondlieutenant 
als Hauptmann bezw. Premierlieutenant zugemwiejen 
werden. Dad ngenieurforp® wird außerdem noch 
2 Deutjche Offiziere ald Kommandeur bezw. Wdjutant 
erhalten. Die für die Truppentheile in Santiago be- 
ftimmten Offiziere übernehmen zugleich den Unterricht 
an den höheren Bildungsanftalten, der Kriegsalademie 
und der mit dem Kadettenforps vereinigten Kriegsſchule. 

Der Dienft der Deutichen Offiziere bei den Korps 
aller Waffen wird zunächſt darin beſtehen, daß Die 
Hauptleute den Unterricht der Offiziere, die Premier- 
lieutenantd den der Unteroffiziere in den weientlichiten 
Dienftzweigen übernehmen. Später jollen unter dem 
Befehl genannter Offiziere eine Art von Lehrkörpern 
gebildet werden, welche nad) und nad) Unteroffiziere und 
Mannichaften der Korps ausbilden. Auf diefem Wege jollen 
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die neuen, nach Deutſchem Muſter aufgeſtellten Chileniſchen 
Reglements, deren Durchführung bisher auf mancherlei 
Schwierigkeiten ſtieß, in der Armee eingebürgert werden. 
Man darf wohl erwarten, daß die Deutſchen Offiziere 
auch ohne weitere Ausbildung, als ſie durch ihre bisherige 
Dienſtzeit erfahren haben, den an ſie herantretenden 
dienſtlichen Anforderungen werden gerecht werden. Denn 
ſo ſehr die ſoziale Stellung des Chileniſchen Offiziers 
ſich ſeit dem letzten Kriege, dank dieſem und dem Einfluſſe 
des Generals Körner, gehoben hat, ſo weſentlich mehr 
ſich ſeit dieſer Zeit das Offizierlorps aus den beſſeren 
Ständen ergänzt, ſo muß es doch geſagt werden, daß 
die militäriſche Bildung der Mehrzahl der Offiziere 
nicht erheblich die unferer intelligenteren Unteroffiziere 
überfteigt.. Was der Deutjche Offizier fann und weiß, 
fihert ihm die dem Lehrer jo nothiwendige geijtige 
Ueberlegenheit. Hierbei wird voraudgejeßt, daß er 
bei Beginn feiner dienftlichen Thätigkeit die Spanifche 
Sprache — die in Chile mit ganz geringen Abweichungen 
geiprochen wird — beherricht. Bei dem Elaren und logifchen 
Aufbau der Sprache und den Anklängen an das Lateinifche 
und Franzöſiſche iſt dies bis zu dem Eintreffen in 
Chile, was für die Mehrzahl nidht vor Anfang Oktober 
erfolgen wird, wohl zu erreichen; General Körner hat 
feiner Zeit 35 Tage nach Beginn jeiner Sprachſtudien feine 
dienstliche Thätigleit aufgenommen. in befonderes tiefes 
Eindringen in den Geift der Sprache muß ſelbſtverſtändlich 
von denjenigen Offizieren verlangt werden, welche neben 
ihrer Thätigfeit in den Truppenlorps nod) an den 
militärifchen Lehranſtalten unterrichten follen. Bei der 
Wichtigkeit aller derartigen Bildungsinftitute für jede 
Heeredreorganijation rechtfertigt fi ein Eingehen auf 
die in der Ehilenijchen Armee vorhandenen Einrichtungen. 
Außer der bereitö erwähnten Kriegsalademie, der Kriegs— 
ſchule und dem Kadettenkorps bejtehen eine Schieß- und eine 
Unteroffizierichule jowie ein dem unjeren nac)gebildeter 
Generalſtab. Die Kriegsafademie hat 1 Direktor in der 
Stellung eines General oder Oberften, 1 Unterdirektor mit 
Oberitlieutenantsrang und 2 Inſpeltoren in Stabsoffizier- 
jtellungen. Die Schülerzahl beträgt durchſchnittlich 20. 
Die Kriegsſchule und das mit ihr vereinigte Kadetten— 
forps unterjtehen 1 Oberjten als erjtem, 1 Major als 
Unterdireltor; 4 Hauptleute find in fogenannten Ad— 
jutantenjtelungen. Die Zahl der Zöglinge beträgt 
durchichnittlih 50. Feder Dffizier muß das ſechsklaſſige 
Gymnafium oder das Kadettenkorps und den zehn: 
monatigen Kriegsſchulkurſus durdigemadht haben. Der 
Direktor der Unteroffizierjchule ift Oberſt, der Unter: 
direftor Major, 3 Hauptleute verjehen Adjutantendienite ; 
der Mannfchaftsbejtand beträgt 200. Die Schiepichule 
ichließlich wird bei einem Kommanbdirtenitand von etwa 150 
von 1 Direltor mit SOberitlieutenantsrang geleitet; 
außerdem find 2 Majord und 4 Hauptleute in Lehrer: 
und Adjutantentellen thätig. Der Chileniſche Generaljtab 
ift einem Generalſtabschef unterftellt. Un Stelle des gegen: 
wärtigen, zur Zeit in Berlin weilenden früheren Chefs, 
des Divifionsgenerals Körner, ijt bei deſſen Abreije nad) 
Europa im Mat 1894 der jeitherige Generaljetretär des 
Generalitabes General Bülnes getreten. Der Generalitab 
umfaßt fünf Abtheilungen für Organifation, Unterricht, 
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Technik, Adminiftration und Fortififation. Jede diejer 
Abtheilungen unterfteht einem Oberjten oder General als 
ihrem Chef. Der Etat an Stabsoffizieren und Haupt: 
leuten ſchwankt zwiichen 6 und 20. Ein Truppen: 
generalitab beftcht zur Zeit noch nicht, da im Frieden 
feine Verbände aller Waffen erijtiren. Es wird Die 
nächte Aufgabe der Chilenischen Heeresverwaltung und 
in&bejondere des Generals Körner fein, dieſem Mangel 
abzuhelfen. 

Die Stellung des Kriegdminifterd wird von dem 
General Eanto, dem früheren Oberlommandirenden der 
jiegreihen Oppofitionsarmee, ausgefüllt. Der Etat 
des gelammten Chileniſchen Dffizierforp iſt auf 
4 Divifionsgenerale, 6 Brigadegenerale, 18 Oberſten, 
45 Dberftlieutenants, 65 Majord, 240 Hauptleute, 
160 PBremierlieutenants, 200 Sekondlieutenants feitgeiept. 
Es bejteht allgemeine Wehrpfliht — mit einigen Ein- 
ichräntungen — und die zweijährige Dientzeit. . Die 
Kopfitärte des Friedensheeres einjchließlic aller Chargen 
beträgt 6000 Mann. Ihre Vermehrung im Striegsfalle 
auf 60 000, 80 000, vielleicht ſogar über 100 000 Mann 
rechtfertigt die außergewöhnliche Zahl von Dffizieren. 
Denn ohne einen ausreichenden Stamm von Führern 
würde eine Vermehrung wie die geplante bedenklich 
ericheinen. 

Der Etat des Infanteriebataillons beträgt 334 Köpfe. 
Es gliedert fih in 4 Kompagnien, von diejen hat jede 
2 Halb: und 4 PViertellompagnien. Außer dem Haupt- 
mann zählt die Nompagnie an Offizieren 2 Premier: 
lieutenants, 2 Sefondlieutenants; außerdem 1 Feldwebel. 
Von den 15 Unteroffizieren find 5 Sergeanten, 5 Unter: 
offiziere 1. Klaſſe, 5 Unteroffiziere 2. Klaſſe. Das 
Kavallerieregiment hat 3 Scwadronen zu je etwa 
75 Pierden und eine im Uebrigen der Kompagnie ents 
iprechende Gliederung. Das Wrtillerieregiment iſt zu 
3 Batterien zu 6 Kruppfchen Gebirgsgeſchützen (7,5 cm) 
formirt. Die Infanterie und Kavallerie find zur Zeit 
mit Mannlichergewehr 8mm M/88 und Wincheſter— 
farabinern bewaffnet, ein neues vortreffliche® Gewehr 
Syftem Manier ift unter der Bezeichnung „Fusil 
chileno M/95* in Einführung begriffen. 

(Schluß folgt.) 





Kleine Mittbeilungen. 


England. Der Stapellauf des neuen erſtklaſſigen 
Schlachtſchiffes „Renown“ fand kürzlich ftatt. Der 
„Renown“, deſſen Gefammtkoften fi auf 2U Millionen 
Mark belaufen, ift ein Doppelſchraubenpanzerſchiff von 
geringem Tiefgang. Der Lehtere wird ed ıhm ermög— 
lihen, den Guezlanal zu paſſiren. Die Länge zwifchen 
den Perpendikeln beträgt 115,8 m, größte Breite 22,1 m, 
Deplacement 12350. Worderfteven mit Nammfporn 
und Sinterjieven find aus Phosphorbronge fontruirt, alle 
übrigen Theile aus Stahl. Die Wände der Citadelle 
find durch harveyfirten Stahlpanzer von 20 bezw. 15 cm 
Stärke, die Maſchinen durch ein Manzerded geſchützt. 
Ein 5cm ftarked, ganz unter der Waſſerlinie ſich er 
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| firedendes Panzerdeck ſchützt die Magazine und Torpedo- 


räume. Die vier Stüd 25 cm Kanonen, deren Schwer- 
puntt 8,2 m über der Waſſerlinie liegt, ftehen hinter 
25 cm ſtarken Panzern an beiden Enden der Citadelle. 
Ihr horizontales Schußfeld beträgt 360°. Die Bes 
wegung der Laffeten kann durch Dampf oder von Hand 
erfolgen. Im Uebrigen befteht die Armirung aus zehn 
15 cm Schnellladefanonen im Dbers und Hauptded, 
— ſchweren und zwei leichten 7,6 em Schnell— 
adekanonen, zwölf 47 em Schnellladekanonen und 
ſieben zum Theil in den Gefechtsmaſten auf: 
eftellten Mlitrailleufen. Ferner ift das Schiff mit 
ünf Zorpebolancirrohren ausgeftattet, mit einer Aus—⸗ 
rüftung von 22 Torpedos. Die dreicylindrigen Mafhinen ° 
erhalten ihren Dampf von 8 Keſſeln, fonftruirt für 
10,5 Atmofphären Gebrauchsdruck. Die Maſchinen ent: 
wideln 10000 bezw. bei forcirtem Zug 12000 Pferde— 
fräfte und follen dem Schiff damit eine Geſchwindigkeit 
von 17 bezw. 18 Anoten ertheilen. Die Befasung wird 
674 Köpfe betragen. (Nach Times.) 


an. Die Regierung läßt in England zwei 
neue Schlachtſchiffe erfter Klaſſe bauen, das eine bei 
den Thames Iron Works in Bladwell bei London, das 
den Namen „Fufijama” erhalten hat, das andere bei 
Armftrong, Mitchell & Co. in Newcaſtle. Diefelben 
werden dem fürzlid vom Stapel gelaufenen Englifhen 
Schlachtſchiffe „Renown“ ähnlid und haben eine Länge 
von 114 m bei 22%/, m Breite und 8,1 m mittleren Tief: 
ang; das Gewicht beträgt 12450 t. Gie erhalten Harvey: 
tablpanzer, von den Firmen Gammell und Biders 
geliefert, und zwar einen 69 m langen Gürtel von 
457 mm Dide, die fid an den Enden auf 406 mm vers 
jüngt, ein 64 mm ftarfes Panzerded, auf dem zwei fefte 
Thürme mit 356 mm Panzerung ftehen, und Querfchotten 
in der Batterie von 152 mm Stärke. Die Mafchinen 
für die Smillingsihrauben, von Humphreys, Tennant 
& Co, geliefert, find dreicylindrige mit dreifacher Erpanfion; 
die zehncylindrifhen Keſſel werden für 10,9 kg Webers 
drud gefertigt. Die Maſchinen follen bei mäßigem 
Zuftvrud 13500 HP. leiften, womit vorausſichtlich eine 
Fahrgefhmwindigkeit von etwa 18 Knoten (33'/, km in 
der Stunde) erzielt werben wird. Die Bunker faflen 
1100 t Kohlen. Die Bewaffnung foll von der —* 
Armſtrong geliefert werden und für jedes der beiden 
Schiffe beftchen aus: 4 Stüd 305 mm Kanonen, paar« 
weife in den feiten Thürmen aufgeftellt, 10 Stüd 
152 mm Gcnellfeuerfanonen in PBanzerftänden in der 
Batterie und 24 Hotchlißkanonen, davon 20 von 47 mm 
Kaliber; endlich aus 5 Torpedorohren, von denen 4 unter 
Wafjer liegen. Die Schiffe erhalten je zwei Gefechts— 
maſten mit je zwei Gefechtsmarſen. Diefe Schladt- 
Schiffe, welche eifrig gefördert werden, werden jedem jet 
in den Ditafiatiihen Gemäfjern ftationirten Schiffe 
anderer Marinen überlegen fein. 
(Nad) der Army and Navy Gazette.) 


Nufland. Nad einem Befehl des Kommandirenden 
der Truppen der Garde und des Peteröburger Militärs 
bezirls follten in diefem Jahre zehntägige Uebungs— 
reifen mit den Frontoffizieren ftattfinden, und zwar 
im Garde: und 18. Armeelorps Ende Mai, im 1. Armee⸗ 
forps Anfang Juni. Für die Offiziere der Garnifon 
Kronftadt ift eine 20tänige Feitungsübung im Juni 
angeordnet. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 97.) 
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Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. | des damal. 1. Bat. (Schleswig) Schleswig. Yandıw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und B ungen. Negtd. Nr. 84, früher im Kür. Regt. Kaiſer Nifolaus 1. 
eh z * en erjehung von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, die Erlaubnik 
Pr zum Tragen der Uniform der Reſ. Offiziere des lebt: 
m. ie am X a eugolleen", genannten Negts. ertheilt. 


Herzog Ernit Günther zu Schleswig. Holitein 
Hoheit, Hauptm. ä la suite des ©eneralitabes der 


Armee, unter Verfehung zu den Offizieren & la suite Nadweifung 
der Armee mit der Uniform des Generaljtabes und der beim Sanitätsforps in den Monaten April und 
unter Belaſſung & la suite des nf. Regts. Herzog Mai 1895 eingetretenen Veränderungen. 


von Holjtein (Holjtein.) Nr. 85, zum Major befördert. 


Erbprinz zu Hohenlohe-Scillingsfürft, Nittm. Durd Verfügung des General:Stabsarztes der Armee. 


ä la suite der Armee, der Charakter ald Major Den 24. April, 
verliehen. Rühe, einjährig » freiwilliger Arzt, zum Unterart bei 
— dem Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
B. Abſchiedsbewilligungen. | Nr. 46 ernannt, 
IE MER TLERNENLERDE | Dr. Selmbold een — er Arzt vo 
IR ; N u 
RR = —— — 6. Thüring. Inf. —* F 95, * — im 


v. Buchwaldt, ehr en a. D., zuleßt von der Rab, Inf. Regt. von Wittich (3. Hefi.) Nr. 83 ernannt, 
\2. Quartal 1895.] 
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den 11. Mai, ben 22. Mai, 
Dr. Leimbad, einjährigsfreiwilliger Arzt vom Nieder: | Dr. v. Hajelberg, Unterarzt vom nf. Regt. Freiherr 
ſchleſ. Inf. Negt. Nr. 51, zum Unterarzt im Feld: von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, 
art. Negt. von Rodbielsti (Niederichlef.) Nr. 5 ernannt, den 31. Mai, 
den 15. Mai, Dr. Marr, Unterarzt vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer 
Dr. Derlin, Unterarzt vom 2. Naffau. Inf. Negt. Nr.88, Wilhelm 1. Ar. 110, — ſämmtlich mit Wahrnehmung 
Dr. Graeßner, Unterart vom 4. Bad. Inf. Negt. je einer bei ihren Truppentheilen offenen Ajfift. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, Dun beauftragt. 


Kaiferliche Marine. 


Kiel, an Bord ©. M. Yadıt „Hohenzollern, | des Belleidungsamts zu Wilhelmshaven, zum über: 
den 20. Juni 1895. '  zäbl. Major befördert. 
Ochwadt, Hauptm. vom 2. See » Bat. und Voritand | 


Ordens- „Verleikungen. 


Preußen. | der Kommandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt des Herzoglich Anhaltiſchen Haus - Ordens 
geruht: Albreht3 des Bären: 


dem DOberften a. D. v. Schönfeldt, bisher Komman- | dem Major a. D. Branig in Dresden, zuletzt Haupt: 
deur des Landw. Bezirks Weimar, den Rothen Adler: mann und Komp. Chef im nf. Rent. Nr. 137; 
——— Klaſſe mit der Schleife und Schwertern des Rutertreuzes erfter glaſe des Herzogli 5 Gadken- 

dem DOberjten a. D. Boettcher, bisher Kommandeur Erneſtiniſchen Haus Ordens, des Fürſtlich Schwarz: 
des 7. Rhein. Inf. Regts Nr. 69 burgiichen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe, des Fürftlich 

dem Oberften 5. J. Herrlich, bisher Borftand des Reußiſchen — älterer Linie — Eivil-Ehrenkreuzes dritter 
Belleidungsamts des VII. Armeetorps, — den Rothen Klaſſe (3. Abtheilung a.) und des Fürſtlich Reußiſchen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes dritter Maſſe: 

dem Major z. D. Koeſter v. Koeſteritz, bisher Bezirke | dem Hauptmann Goltz, à la suite des 8. Oſtpreuß. 
offizier bei dem Landw. Bezirk Geldern, Inf. Regts. Nr. 45 und Adjutanten des Direktors 

dem Hauptmann Wagner, Komp. Chef im Pion. Bat. des Militär - Delonomie » Departements im Kriegs 
Nr. 15, bisher & la suite der 3. Ingen. Infp. und minifterium; 


Lehrer bei der Kriegsſchule in Hannover, — den des Nitterfreuges erfter Klaſſe des Herzoglich 


Nothen Adler-Orden vierter Klaſſe, r et Nr E j 
dem Oberftlieutenant v. Uslar, a la suite des 1. Garde— Vraunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Lünen: 


Negts. zu Fuß und Kommandeur des Lehr» Inf. dem Intendanturrath Malm von der ntend. des 


Bats, X. Armeeforps; 
dem Oberitlieutenant a. D. Mertens, bisher Abtheil. des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
Kommandeur vom Feldart. Regt. Nr. 34, . 
dem Überjtlieutenant a. D. Wehmeyer, bisher Kom: dem Rechnungsrath Schulte von derfelben Intend.; 
mandeur des Landw. Bezirls Mühlhaufen i. Th, — | der Königlid) Württembergijchen jilbernen Verdienſt— 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, — zu Medaille: 
verleihen. \ dem Depot⸗ Vizefeldwebel Beder vom Art. Depot Glogau; 
Die Erlaubnif zur Anlegung des Komthurkreuzes mit dem Stern des Kaiſerlich 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: Deſterreichiſchen Franz Fojeph-Orbens: 
des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — Ehren-Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberſten Frhrn. 
treuzes erſter Klaſſe mit der Krone: v. Schele; 
dem Generallientenant z. D. v. Didtman zu Berlin, des Offizierkreuzes des Königlich Griechiichen 
zulegt Nommandeur der 8. Div.; Erföjer-Ordens: 
des Ehrenkreuzes des Großherzoglich Medienburg | dem Stabsarzt Dr. Kowalt, Bats. Arzt des 2. Bats. 
Schwerinſchen Greifen-Ordens: 2, Garde-Negts. zu Fuß, 


denn Major 5. D. v. Seydlitz-Kurzbach, zugetheilt | dem Stabsarzt Dr. Wernide vom mediziniih = hirur- 
dem Generallommando des IX. Armeekorps; giichen Friedrich-Wilhelms-Inſtitut. 
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Einige Bemerkungen 
zu ben 
„Neureglementariihen Angrifisbefeblen für Infanterie 
brigaden und »divifionen auf biftoriiher Grundlage”. 
Vom General v. Scherff. 


Die unter der aufgeführten Meberichrift in den 
Nummern 42, 44,45 des Militär-Wochenblatts veröffent- 
lichten Beijpiele von neureglementarijchen Angriffs— 
befehlen nüpfen an meine Betrachtungen über die 
Schlachten von Colombey — Nouilly und Rionville— 
Mars la Tour an, um, wie der Herr Berfaffer in 
jeiner Einleitung ausdrücklich hervorhebt: im Gegenjaß 
zu den dort von mir gezogenen Schlußfolgerungen 
den Nachweis zu liefern: 

1. „Daß es zur künftigen Vermeidung ähnlicher 
Erfahrungen, wie wir fie damald im Angriff mit der 
ungebundenen GSelbftändigfeit der Unterführer gemacht 
haben, feines ganz anders aufgebauten Exerzir— 
Reglement3 für die Infanterie bedürfe;“ 

2. „daß (vielmehr) auf dem Boden unferes Exerzir- 
Reglementd (von 1889) die Einheitlichfeit des 
Infanterieangriffes (auch in größeren Werbänden) 
ſich jehr wohl erreichen lafje, und daß wir dazu weder 
der Nüdtehr zu dem Grundgedanken unjeres alt 
reglementariſchen Treffengefechts, noch irgend einer 
anderen beſonderen Methode bedürften!“ 

Als Vorbedingung ſeiner Beweisführung verlangt 
der Herr Verfaſſer nur das — von mir gern gemachte 
— „freundliche Zugeſtändniß, daß die Unterführer 
innerhalb des ihnen gelajjenen Spielraumes nicht gerade 
immer das Widerfinnigfte und Unzutreffendfte thun“. 

Dem gegenüber darf ich aber wohl auch meinerjeits 
mit dem „Zugeſtändniß“ rechnen, daß die (offenbar 
auch vom Herrn Verfaſſer für „nicht günſtig“ erachteten) 
„damaligen Erfahrungen“ fi nicht darauf zurück— 
führen laſſen, daß in jenen Schlachten „die höhere 
Führung in ihren Angrifiöbefehlen immer das Wider- 
finnigfte und Unzutreffendſte angeordnet hätte“ ! 

Vier Gründe find es, welche mic, bezweifeln lafjen, 
daß die DBeweisführung des Herrn Verfaſſers der 
„Angriffsbefehle" als eine erſchöpfende betrachtet 
werden fann. 

Erjtens — und das bildet mein Hauptbedenten — 
breden die Angriffsbefehle durchweg gerade 
an derjenigen Stelle ab, wo nad) allerdings er: 
folgter „einheitliher Entwidelung des bezüglichen 
größeren Verbandes außerhalb des feindlichen Feuers“ 
mit dem Eintritt in den wirkſameren gegneriichen 
Schußbereich die einheitlihe Durhführung 5. B. 
eines Regiments-, Brigade- u. ſ. f. Angriffes erjt 
wirklich zu beginnen hätte! 

Zweitens begnügt fih in Bezug auf jene „eins 
heitlide Entwidelung größerer Berbände* 
jelbft der Herr Verfajjer mit dem — wohl faum an- 
gezweifelten — Nachweije, daß die Ueberführung 
einer „in Berlammlungsformation aufmarichirten“ 
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höheren Truppeneinheit in eine „von ihrem oberſten 
Führer gewollte beſtimmte Breiten- und Tiefen— 
ordnung (Entwickelungsform!)“ ſich auch durch aus— 
führliche Befehle und Aufträge an jedes 
Einzelglied dieſer Ordnung ebenſo gut erreichen laſſe, 
als durch furze Kommandos, mittels welcher das 
alte Reglement es vorzog, ſolche „Entwickelung“ in die 
für den Angriff gebräuchlichſten „beſtimmten Formen“ 
anzuordnen! 

Drittens vermeidet es der Herr Verfaſſer, 
gerade auf diejenigen beiden Beiſpiele eines „einheit— 
lichen Diviſionsangriffes“ (im meinen „Kriegs— 
lehren“) näher einzugehen, in welchen ſich die Schwierig— 
feit ſolcher Ueberführung auf Grund „ſelbſtändiger 
Aufträge“ wegen örtlicher Trennung der Einzelglieder 
und wegen mangels an Zeit beſonders fühlbar gemacht 
hätte, indem er die Anordnung dieſer Angriffe kurzhin 
als — taktiſch unzweckmäßig bezeichnet. 

Es iſt klar, daß damit die „ſchwebende regle— 
mentariſche Streitfrage“ einfach nur umgangen wird; 
denn nicht darum handelt es ſich hier: ob der in 
den „Kriegslehren“ (angenommenermaßen) erlaſſene 
„Angriffsbefehl“ für die 14. Diviſion und (der 
thatſächlich ergangene) für die 20. Divifion und 
38. Brigade fi) vom Standpunkte der höheren Führung 
aus rechtfertigen läßt oder nicht? ſondern nur 
darum, wie die niedere Führung bier und dort dem 
„erlafienen* Befehl hätte gerecht werden fünnen? 

Schwerlich doch wird der Herr Verfaffer den Kom— 
mandeuren dieſer höheren Verbände das Recht ein- 
räumen wollen, auf Grund ihrer „bejjeren taktijchen 
Einfiht* die Belolgung des erhaltenen Befehls ab: 
zulehnen! 

Viertens endlich jchließen die „Angriffsbefehle“ 
mit der Bemerkung, dab der Herr Verfaſſer „aus der 
erneuten, eingehenden Beichäftigung mit diejen Fragen 
die Ueberzeugung geichöpft habe, daß er noch weit 
mehr als jeither werde darauf ausgehen müſſen, 
Uebungen der Truppe im Verbande vorzunehmen“ ! 

Vielleicht, wenn erjt dieſem Entichluffe alljeits 
(namentlich auch im durcdhichnittenen Gelände!) Rechnung 
getragen wird, bricht fid) aud) noch die andere Ueber— 
zeugung Bahn, daß „um die Erfahrungen von damals 
wirklicdy zu vermeiden“, e8 zur Durhführung eines 
einheitlihen Negiments, Brigade, Divifiong- 
angriffes doch — feiterer Normen und Me: 
thoden bedarf, als der Herr Verfaffer bis jebt 
geglaubt hat. 

Indem ich zur Begründung dieſer Unfichten im 
Folgenden kurz auf die Beijpiele der „neureglenentari- 
chen Angriffsbefehle“ eingebe, kann ih nicht umhin, 
dabei in Betreff von Dingen, welche der Herr Verfajjer 
bier nicht berührt hat, mich auf den Aufjab: „Das 
Gefeht mit Nommandveinheiten und Das 
Treffengefeht” im Militär-Wochenblatt Nr. 29/1895 
zu beziehen, auf den an anderer Stelle bejonders zurüd- 
zufommen ich mir vorbehalte. 
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Selbſt wenn diefe „Abhandlung“ und die „Angriffs— 
befehle* nicht derjelben Feder entitammen, jo jtehen 
doch zweifellos beide Herren Verfafler der vorliegenden 
Frage gegenüber jo durchaus auf demjelben Stand— 
punkte, daß ich wohl dreift in den „Beijpielen“ nur 
die Ergänzung jener „Anfichten“ erbliden darf. 

I. Eolombey—Nouilly: VII. Armeelorps. 


1. (Wegnahme des „vorgejchobenen Stüßpunftes“ 
von Colombey.) 

Nachdem der Kommandeur der 26. Infanterie- 
brigade auf Grund erhaltener Meldungen ſich ent« 
ichloffen hatte, in die fich borbereitenden Franzöfiichen 
Abmarſchbewegungen offenjiv hineinzuftoßen, läßt derjelbe 
— nad den „Ungriffsbefehlen" — unter entjpredjender 
Sicherung beider Flanken und Vorausſendung von 1/15 
ald Avantgarde: 

„die Brigade durch den älteren Regimenistfommandeur 
in Verjammlungsformation, flügelweife in Tieffolonnen 
hintereinander, durch die Thaljenfen nordöſtlich Laquenexy, 
fowie zwiſchen der großen Strafe und Marfilly, in der 
Richtung auf Aubigny, vorführen.” 

Der Befehl ift reglementarifch nur injofern von 
Interefie, ald der Herr Verfaffer des Aufſatzes in 
Nr. 29 ſolche von mir in der „heutigen Infanterie 
taftif" für „unter Umjtänden unvermeidlich“ erklärte 
„längere Bewegung in Sammelordnung querfeldein“ 
grundjäglich jo lange verwirft, als der höhere Führer 
„noch nicht in der Lage jei, feine Gefechtsabfiht in 
ganz beſtimmte Geftalt zu bringen“; der Kerr 
Verfaffer der „Angrifföbefehle* hier aber (trogdem 
diefe Bedingung, wie aus dem Folgenden hervorgeht, 
noch nicht erfüllt ift) doch vor einer jolhen Vorführung 
der 26. Brigade von Billerd Yaquenery—Laquenery bis 
Eoincy— Aubignyg auf einer Strede von immerhin 
bier Kilometer nicht zurückſchreckt! 

„Auf der Höhe zwifchen Marfily und Goincy gewinnt 
der Brigadefommandeur die Weberzeugung, dak der mit 
größeren Maifen erit hinter Golombey beobachtete 
Gegner dieſſeits des Thalgrunde® nur verhältniimähig 
ſchwache Bortruppen habe, und es bei fofortigem Angriff 
auf Colombey gelingen fönne, fich dieſes Punktes zu ber 
mächtigen.” 

Nachdem Aubigny (ohne Widerjtand) vom Avant— 
gardenbataillen 1/15 bejeßt worden it, erläßt der 
Brigadelommandeur zu dem Ende den nachfolgenden 
Befehl: 

„Die Brigade wird Golombey nehmen, aber 
zunächſt nicht darüber Hinausgehen. Das Nüägerbataillen 
hat Befehl, die linfe Flanke durd eine Stellung auf der 
bewaldeten Höhe zwiſchen Ars Laquenery und Ya Grange 
aur Bois zu deden. Das Hufarenregiment beläkt eine 
halbe Eskadron zu meiner Verfügung und bedt mit zwei 
Esfadrons die rechte Flanke, beionders auch gegen Montoy, 


das der Feind noch bejegt halten fol. Die Artillerie geht 
in eine Aufftellung dicht nördlich Aubigny und eröffnet 
das Feuer. 


Regiment 55 beläft ein Bataillon zu meiner Ver: 
ügung hinter Aubiany und nimmt auf dem diefjeitigen 
Höhenrande mit dem linken (?) Flügel an der Straße 
Coincy—Colombeyg jo Stellung, daß es dem jenfeitigen 
Hang unter Feuer nehmen und den Angriff des Regiments 15 
dadurch unterftügen fann. Den Befehl zum weiteren 
Vorgehen behalte ih mir vor. 

Regiment 15, einfchlieflih 1. Bataillon, greift von 
Aubigny aus und durd den auf Golombey hinabziehenden 


Grand diefe Ortſchaft an und richtet fih in und bei ber- 
jelben zur Vertheidigung ein. 

Ich verbleibe bei Aubigny.” 

Diefer „Angriffsbefehl* weicht inſofern nicht un— 
wejentli von dem von mir (in „Colombey — Nouilly“ 
©. 27) entworfenen „Gefechtöbefehl“ der 26. Brigade 
ab, ald er zur Wegnahme des vor die noch ftarf 
bejegte feindliche Höhenftellung „vorgeihobenen Stüß- 
punkte“ von Golombey: jtatt der von mir für den 
eigentlihen Angriff bejtimmten vier Bataillone nur 
drei, jtatt der von mir zur Vorbereitung nur ver- 
wendeten zwei Batterien aud noch zwei, zwilchen 
der Urtillerieftellung und dem Grunde von Coincy fich 
ausdehnende Bataillone, jtatt der von mir bei 
Aubigny auf eine Entwidelungsfront von 1200 m zur 
Verfügung gehaltenen zwei Bataillone auf eine 
Entwidelungsfront von 2000 m nur eins beftimmt! 

Wie man fi) aber auch zu diejen beiden „Gefechts- 
anlagen“ jtellen mag, offenbar doch berührt feine ‚von 
beiden Anordnungen die reglementarijhe Frage 
einer „wirlliden Angriffsdurdführung“, welde 
und hier nur in Bezug auf dad Regiment 15 (im 
meinem Beijpiel auf die „vier Bataillone Barby“) 
entgegentritt. 

Hören wir deshalb, was der Herr Verfaſſer der 
„Angriffsbefehle“ in diefer Richtung weiter jagt: 

„Eine genaue Erörterung der Befehle der beiden Regi— 
mentsfommandeure erſcheint hier nicht geboten (!?), da 
die Ausführung derartiger Aufgaben in wechſelnder Geftalt 
jegt — Seitdem wir von dem altreglementarifchen 
le befreit find — zum tägliden Brot 
unferer Regiments: und Brigabeübungen gemorden, ihre 
Befehlstechnik aljo reichlich befannt ıjt. *) 

Der Kommandeur des Negiments 15 wird ficher fein 
nädftverfügbares Bataillon im Grunde füdweftlih Aubigny 
links neben I/15einjegen und wahrſcheinlich beiden Bataillonen 
awei verfdiedene Marjhrichtungspunfte an den 
Eden bed Dorfes Colombey bejtimmen. Sollte er nur 
einem Bataillon den Marjhridytungspunft geben und das 
andere anmweifen, Anſchluß an diefes zu halten, fo fann 
das gleichfalls voll berechtigt fein. Sein drittes Bataillon 
wird er lints im Grunde —— laſſen. Von einigem 
Intereſſe wäre die Frage, ob er — der Regimentslkommandeur 
— fi hier ausdrüdlih das Anfegen des Sturmes 
auf Golombey vorbehalten fol. Da beredtigte Hoff: 
nung vorhanden ift (!?), dieſe erfte Gefechtsaufgabe De 
wirflihen Einfag des dritten Bataillons zu löjen, 
jo erjcheint jener Vorbehalt nicht nöthig; es genügt, 
wenn der Negimentsfommandeur dafür Sorge trägt, daß 
1,15 nicht eher von Aubigny aus zum Angriff Ichreitei, 
als bis das andere Bataillon in gleiher Höhe eingerüdt 
ift. Stellt fih demnächſt heraus, daß no der Feind in 
zwiſchen bei Colombey jchon ftärker entmwidelt hat, jo bleibt 
heutzutage, wo die Truppe forgfältig nad richtigen Grund» 
fügen für das jreuergefecht erzogen ift, ber —I 
immer noch die Zeit, mit ergänzenden Befehlen 
einzugreifen.“ 

Vergegenwärtigen wir uns etwas eingehender den 
Verlauf der Dinge auf Grund dieſer beiden Befehle 
der 26. Brigade und des 15. Regiments. 

a) Der mit drei Bataillonen durch Brigadebefehl 
zur Durchführung des „geplanten, jofortigen, eigent- 
lichen Angriffes auf Colombey“ bejtimmte Regiments: 
fommandeur 15 jet dazu: don 1000 m ab (Entfernung 
Aubiguy — Colombey), in 600 bis 800m breiter 


*) S Sp. 1486 ,Viertens“. 
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Front (von Aubigny bis rittlings des Grundes) zwei 
Bataillone einheitlich gleichzeitig in Bewegung. 

Da er „in der Hoffnung“, jeines dritten Bataillons 
zum Sturme nicht zu bedürfen, dajjelbe „im Grunde 
lints“, jedenfall doch auf weiteren Abjtand (außer 
Scußweite!) und vielleicht erjt „nach Wegnahme von 
Eolombey* den beiden anderen nur „folgen“ laſſen 
will, jo erſcheint zunüchſt damit, durch die jelbftändige 
Initiative diejed Unterführers, der vom Brigade: 
fommandeur zur Wegnahme von Golombey für noth- 
wendig eraditete einheitliche „Srafteiniag“ von drei 
auf zwei Bataillone heruntergeſetzt! 

Da weiterhin jedem dieſer beiden Bataillone dom 
Negimentslommandeur nur jeine eigene Marichrichtung 
gegeben werden foll, und dieſer gemeinfame Führer 
ausdrüdlich Davon entbunden wird, für den „einheitlich 
zujammenhängenden Sturmeinſatz“ Sorge zu 
tragen; dba außerdem das längs des Grundes vor— 
dringende Linke Flügelbataillon auf jeinem Angriffs- 
mege Büſche und Gräben findet, weldhe ein „all— 
mähliches, das Worgelände jorgjältig ausnußendes 
Heranarbeiten” (vergl. Militär- Wochenblatt Nr. 29) 
gejtattet, indeh das rechte Flügelbataillon von Aubigny 
aus ein volljtändig freies Anlaufsfeld zu durchichreiten 
und deshalb das größeſte Intereſſe an einem „un— 
aufhaltiamen raſchen Vorgehen“ hat: jo wird aller 
Wahrſcheinlichleit nad, der Angriff jelbjt nur dieſer 
zwei Bataillone, aber auch nod in zwei Einzel- 
angriffe auseinanderfallen, die abzuweiſen leicht wohl 
ihon ein zu ernftlihem Widerjtande entſchloſſenes 
feindliche® Bataillon genügen würde! 

b) Uber auch, wo ein befohlener „Anſchluß“ der 
beiden Bataillone aneinander denjelben die Abficht 
einer einheitlihen Angriffsdurdführung nahe 
gelegt hat, da merden die beiden Bataillons- 
fommandeure mit ihren Dafür zu treffenden An— 
ordnungen durch den Herrn Verfaſſer lediglih nur auf 
die „reichlich bekannte Befehlstechnik“ verwiejen, wie 
fich diefelbe doch wohl aus den Abſchnitten „Entwidelung“ 
und „Ausdehnung und Gliederung“ des 11. Theils des 
Ererziv-Reglement3 ableiten joll. 

Aus der Berüdjichtigung dieſer Abichnitte ergiebt 
ſich zunächſt, daß, da jowohl das Jägerbataillon und 
das dritte Bataillon 15 hinter dem linken, wie die 
beiden Bataillone 55 hinter dem rechten Flügel, auf 
Grund der bezüglichen „Bejehle“, während des Bor: 
gehens der beiden Bataillone auf Eolombey filometer- 
weit zurüdjtehen; thatjädhlich aber jowohl das 








Wäldchen jüdmejtlih, wie die Büſche nördlich des | 


Angriffsobjektes noch von feindlihen (Bor-?) Truppen 
bejegt find: jeme zwei Bataillone auf ihren äußeren 
Flügeln „nicht angelehnt” fechten! 


Deshalb werden denn auch die beiden Bataillond: | 
fommandeure „nichts Widerfinniges und Unzutreffendes | 


tun“, wenn fie jich beitreben, „ihre Front anfänglich 
noch möglichſt ſchmal zu halten“ und durch „über 
flügelnde Staffelung von Kompagnien nad) der Tiefe“ 
Sorge für die „wichtige Flankenſicherung“ zu tragen! 
Ihrer Beitimmung gemäß werben dann dieſe jo 
„zurüdgehaltenen Kompagnieführer ihre Haupt- 
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aufmerkjamfeit nad) der bedrohten Seite richten“, und 
entiprechend dem hiftoriihen Werlaufe der Dinge 
(bei Jäger 7 und I und 11/15 ſ. „Eolombey*, ©. 19) 
werden auch bier mindejtend einzelne diejer Kom— 
pagnien jehr bald mit (erhaltenen oder jrei gewählten) 
„selbjtändigen Flantendedungs » Aufträgen“ aus dem 
„Rahmen des frontalen Bataillonsangriffes auf Colombey“ 
ausjheiden, ohne dak man aud jet den Vorwurf 
„der Widerfinnigfeit und des unzutrefienden Handelns“ 
gegen fie erheben könnte, 

Damit ſchrumpft dann aber endlich der ſchon vom 
Negimentöfommandeur gegen die höheren Abfichten 
bon drei auf zwei Bataillone herabgefeßte ent— 
iheidende Brigadeangriff gegen Golombey (dem 
und der Herr Verfafjer hier doc eigentlich vorführen 
wollte!), jchließlid) auf das frontale Vorgehen von 
bejtenfalls no fünf bis ſechs Nompagnien, zus 
jammen, von denen doch höchſtens drei bis vier (auf 
einer Front von 600 bis 800 m!) „in vorderer Linie“ 
wirklid eingejeßt werden können! 


c) Wenn unter jolden Umftänden die „Hoffnung“ 
auf eine rajche („jofortige”) Löſung der eriten Gefechts— 
aufgabe fid) nicht ald berechtigt erweiſt, jo findet die 
„höhere Führung“ jetzt die Zeit, noch „rechtzeitig (!) 
mit ergänzenden Befehlen eingreifen“ zu können, 
zweifello8 aber doch nur ımter der Vorausjegung, 
daß jene wenigen Kompagnien vorberer Linie ſchon nad) 
Durchſchreitung weniger Hundert Meter die volle Ueber: 
zeugung ihrer Unzulänglichkeit für die gejtellte Aufgabe 
gewonnen und deshalb jih alsbald veranlaßt geſehen 
haben, „die richtigen Grundfäge für das Feuergefecht 
auf mittlere und weite Entfernungen“ an die 
Stelle eins „ununterbrodenen Strebens nad 
vorwärts!” zu ſetzen. 


Sind fie, oder auch nur einige von ihnen, nicht 
rechtzeitig zu diefer Erlenntniß gelangt, oder haben 
fich die eben erjt zur „Durchführung eines Entſcheidung 
juchenden Angriffes“ angetretenen Sompagnieführer 
(allerdings dann „widerfinnigerweije! ?*) nicht ent: 
ihließen wollen, auf die erjten Anzeichen eines ernſt— 
licheren feindlichen Widerftandes hin, auf die „Ausführung 
ihred Auftrages“ zu verzichten; find fie im or: 
dringen geblieben, jo lange fie die Leute nad) vorwärts 
reißen fonnten, jo tritt für die höhere Führung hinten 
der Zeitpunkt, wo fie die Nothwendigteit ergänzender 
Befehle erkennen lönnte, erſt ein, wenn der ab- 
geichlagene Angriff unter ſchweren Verluften — zurüd: 
jtrömt! 

Die ergänzenden Befehle jelbit fünnen dann — in 
unferem Beijpiel — nur darin bejtehen, den verfehlten 
Anlauf der zwei Bataillone 15 mit den beiden Reſerve— 
bataillonen des linken Flügel (dritte 15 umd 55) 
„auf derjelben Front unter gleichen Verhältniſſen“ zu 
wiederholen, oder mit den vier auf eine 2000 m 
breite Front vertheilten, nocdyverfügbaren Bataillonen 
einen neuen Verjuch zu wagen! 

Bleibt die jeither geübte „Befehlstechnik“ auch jetzt 
für die Einzelglieder diejes neuen Angriffes in alleiniger 
Wirkſamleit, jo dürfte in beiden Fällen das „Eingreifen 
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der höheren Führung“ unjered Erachtens kaum beſſere 
Erfolge aufzumeifen haben als das erſte Mat! 

d) Selbſt wenn aber, dank richtiger Erkennung des 
Momentes, wo „auf Erfolge nicht zu rechnen iſt!“, 
feitend der „Unterführer vorderer Linie“ die rückwärtige 
Führung rechtzeitig die Nothwendigleit einfieht, mit 
ergänzenden Befehlen einzugreifen, um die ins Stoden 
gerathenen Dinge wieder in Fluß zu bringen, jo würde 
ſolch möglichjt rafche (und deshalb feicht überftürzte!) 
„Ergänzung“ doch nur darauf hinauslaufen können: 
zwiſchen den jeßt nachträglich einzufegenden und 
den Schon vorher eingefegten Kräften, durch eine 
Neihe von Gonderbefehlen dasjenige Gegen: 
jeitigleitöverhältnih (im Zuſammenwirlken!) her— 
zuitellen, welches ſich aus einer bereits „vor Eintritt 
in das Gefecht” erfolgten feften Gliederung nad) 
den reglementarijchen Örundgejeßen des (von den 
Herren Verfafjern Nr. 42 und 29 jchlechthin verivorfenen) 
„Zreffengefeht3* da von jelbit ergeben hätte, 
wo (j. Aufjag Nr. 29) 

„Die Schlahtorbnung (d. i. die für den einen Angriff 
verfügbar geftellte Geſammikraft!) außerhalb des feindlichen 
Feuerbereichs erft in entfprechender Breite und Tiefe mit 
beftimmten Seiten: und Tiefenabftänden aufgebaut und 
dann ununterbrochen (d. i. ohne immer erjt auf Befehle 
warten zu müflen!) einheitlich gleichzeitig gegen ben Feind 
vorgeführt” worden wäre! 

Da in unjerem Beifpiel die „Angriffsbefehle“ nicht 
bis in dad Stadium der „eigentlichen Durchführung“ 
fortgejegt find, jo iſt hier eine Handhabe für den 
Beweis der Richtigleit diejer Behauptung nicht geboten, 
und id muß mir deſſen Erbringung bis zur Be 
iprechung des Aufſatzes in Nr. 29 veriparen, 

Jedenfalls aber dürfte mindejtens ſchon jo viel feſt— 
jtehen, daß es den bis jeht hier beigebrachten „Angriffs: 
befehlen“ ficherlih ebenjo wenig wie den „hiſtoriſchen“ 
gelungen fein würde, die „Erfahrungen von damals“, 
wie fie fi in der Auflöſung der Angriffsverbände 
und in der VBereinzelung der Angriffsfräjte dargeftellt 
haben — hintanzuhalten! 

Die „einheitliche Entwidelung“ gewährleiſtet 
eine „einheitlihe Durdhführung” aud da nicht, wo 
fie, wie bier, beitrebt ijt, die „Einheitlichleit des 
Injanterieangriffes* in der „mögliditen Be: 
Ihränfung der einzujebenden Kräfte” zu ſuchen! 

(Fortfegung folgt.) 


Etwas über neuere Quellenforſchung. 
Alle Rechte vorbehalten. 





Es hat fid) neuerdings in unferer kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Literatur eine Art der Duellenforichung heimiſch 
gemacht, welcher früher eine Berechtigung nicht zuge: 
itanden wurde Man fängt an neben den auf dem 
Dienfimege entitandenen Beweisftüden in großem 
Maßſtabe private Aufzeichnungen zu verweriben und 
erhebt jelbft den Anjpruch, deren Urjprung beliebig 
ind Dunkle billen zu dürfen. Es fann aber eine 
jolche private Aufzeichnung von Leuten in untergeordneter 
Stellung und von Laien herrühten, ja auch von uns 
befriedigten Ehrgeizigen, Neidern und perjünlichen 


185 — Militär-Wodenblatt — Rr. 57 


1492 


Feinden einer oder der anderen handelnden Perion. 
Die Niederfchrift ift vielleicht nur aus der Erinnerung 
heraus erfolgt und das Gedächtniß reichte nicht aus, 
um die Erlebniffe ganz getreu fejtzuhalten, in welchem 
alle es ſich leicht ereignet, daß man aus der Urſache 
gleidh die Folge, aus der Hoffnung und Erwartung 
die Thatſache macht. Schließlich) läuft auch manche 
freie Phantafie mit unter. 

Die erfte Aufgabe der Gejchichtsdarftellung bleibt 
immer die ehrliche Ergründung der Wahrheit, die ehr- 
fiche, denn es giebt eine Afterwahrbeit, die fih nur 
den Mantel der Wißbegierde, Unparteilichleit und 
Unbeſtechlichleit umwirft. Wer ernftlid) in dem Studium 
der Kriegsgeichichte Belehrung ſucht, will nicht durch 
entjtellte Thattachen, mögen fie auch noch jo geiltreich, 
feffelnd oder amüjant geichildert fein, irregeführt werben. 
Er will ja nicht jehen, wie etwas gemadyt werben 
fonnte, jondern wie es thatjäckhlih gemacht wurde. 
Man verlangte daher bisher — im Prinzip — für 
ernjte Quellenforfhung auf dieſem Gebiete, daß jedes 
Beweisſtück an Ort und Stelle, unmittelbar nach dem 
Borfall, von dem Handelnden ſelbſt oder in jeinem 
Auftrage, nad) jeinen Abfichten und nad) feinem Ges 
danfengange verfertigt jei. Nur durch Die den That: 
ſachen unmittelbar folgende, von den friichen Eindrüden 
getragene Darjtellung hoffte man im Allgemeinen ein 
genaues Spiegelbild der Begebenheiten zu geminnen. 
Die Farben, in denen diefe Gemälde ausgeführt wurben, 
hielt man für echter ald alles dasjenige, was in 
jpäterer Zeit nur aus dem Gedächtniß fich ſchaffen 
ließ, und zwar mit Recht, denn diefe Farben mußten 
verblaßt oder durch vieles Hin- und Hergerede über den 
Gegenſtand verwiſcht und verichoben fein. it es doch 
eine Thatſache, daß Männer, deren Gedächtnißtreue 
und Denfihärfe von Dedermann bewundert wurden, 
nach einer Neihe von Jahren ihre eigenen Nieder- 
ichriften nicht mehr fannten. Zeigten ſich dann bei 
Benugung der hiernad; allein einwandsfreien Beweis— 
ſtücke Lücken, jo machte man dieſe nur deutlich kenntlich 
und überließ es der Zukunft, fie auszufüllen. Stellten 
fih Widerfprühe heraus, die durch zuderläfliges 
Duellenmaterial ſich nicht befeitigen Tiefen, jo verglid) 
man die MWerthe der einzelnen Beweisſtücke bis auf 
deren Heinjte Einheit und jtellte dem Lejer unter An- 
führung der eigenen Schluffolgerungen das Urtheil 
anheim. Die Zuverläffigfeit unjerer großen Forſcher 
ließ ein Einftellen zweifelhafter Werthe nicht zu und 
diejes Verfahren wurde durch fie in aller Welt jo 
maßgebend, daß in dem Augenblid, wo wir und von 
ihm entfernen zu können glauben, in Frankreich Männer 
wie Chuquet dur ihre Gewifienhaftigkeit, Vollſtändig— 
feit und Genauigleit in der Forihung allgemeines 
Aufichen erregen. Es giebt freilih überall Leute, 
denen dergleichen Freiheiten gefallen, denen das Ober— 
flächliche, das Feſſelnde Lieber ift als alle ruhige 
Wahrheit. Dieje halten eine pilante Uneldote, mag 
ihre Herkunft noch jo zweifelhaft fein, für ein Zeichen 
von Geift und Wiffen. Und doch, wie leicht wird 
demjenigen, der die Sachen nicht zu gewiſſenhaft nimmt, 
die Ausſchmückung beim Sprechen, Erzählen und Schreiben! 
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Aus einem Gedanken wird gar jchnell eine Löftliche 
Scene, aus einer Blüthe eine Frucht, aus einer Wildnif 
der jchönite Garten, aus einem Trugbild der herrlichite 
Palaſt. Freilich, gar zu trodene Dinge paſſen nicht 
für Leute, die ſchnell Iefen, aber nicht lange ftudiren 
oder unterfuchen wollen. Sie verlangen, wie beim 
Anblick eines Nundgemäldes mitten in die Spannung 
hineinverjegt zu werden, fie mitjühlen zu können, und 
befümmern ſich im entferntejten nicht um all die Schlag- 
lichter und Kouliſſen, welche nöthig waren, um eine 
jolde Sinnestäufhung hervorzubringen. Die Ein- 
bildungsfraft aljo muß hier viel mithelfen. Auch find 
in der jeßigen, verhältnigmäßig langen Friedenszeit 
immer mehr Gejchlechter herangewachjen, welchen, um 
einem Bergleihe von Glaujewig nachzugehen, das 
Schwimmen auf dem Lande gelehrt werden mußte und 
zwar oft von Leuten, welche jelbjt nie untergetaucht waren. 


Diefe Schwimmmeiſter mußten wohl bald an ſich merten, . 


daß fie wenig mehr lehren konnten, als was Jeder 
fann, — gehen, und aud hier mußte wieder die Eins 
bildungsfraft das Beſte thun. Aber auch dieſes Aus: 
funftömittel verjagte; und jo begann man mit einer Art 
Erfindung, welde freilich fhon ein Las Caſes umd 
Andere, wenn auch ohne Glüd, verſucht hatten, mit 
jener ausgiebigen Verwendung der Privatquellen. Im 
gewöhnlichen Leben bezeichnet man Enthüllungen, bei 
denen derjenige, der den Stoff hergeben muß, nicht 
gut fortlommt, während derjenige, der für die Wahr- 
heit einzuftehen bereit ift, niemals auffindig gemacht 
wird, als „Klatſch“ Viele beichäftigen ſich gern damit, 
aber die öffentlihe Meinung verurtheilt fie. Sollte 
fie ſich nicht auch in der Armee gegen den Klatſch 
wenden, der häufig nur dazu dient, um hochverdienten 
Männern ihren Ruhm zu ſchmälern und das Erhabene 
in den Staub zu ziehen, denn gerade jo etwas macht 
interefjant und wirkt „jenjationell“ ? 


Wenn auch Aufzeichnungen, die ſolche unklaren 
Stempel aufweijen, biäher im Intereſſe der Auffindung 
des Wahren verivorfen wurden, jo hat man doch von 
Privataufzeihnungen Gebrauch gemacht, fobald fie an 
Ort und Stelle abgefaht oder auf Grund defjen nad) 
träglich zulammengejtellt worden waren, aud) ſelbſt von 
privaten Erinnerungen, wenn dieſe fi) mit einwands— 
freien Quellen dedten. Beides freilich mit Beichräntung, 
weil ihre Verfaſſer nicht Hauptperfonen oder nicht 
Fachleute gewejen waren und jomit gar oft eine jchiefe, 
irrige Anſchauung mitbradhten, oder aber bei ihrer 
Antheilnahme an den einzelnen Vorfällen ſich von be: 
jonderen, Niemandem verantwortlichen Hoffnungen und 
Befürchtungen beftimmen ließen. Es ergaben ſich 
dadurch in der Reihe diejer Belegſtücke gar mancherlei 
Abjtufungen und Schattirungen, deren Einzelwerth nicht 
immer in jchlechtiveg zufriedenjtellender Weije zu be 
ftimmen war. „Memoiren“ von handelnden Haupt: 
perjonen wird fein Menſch anzweifeln, während doc 
ſolche von Laien, auch wenn fich dieje etwa in einem 
„Hauptquartiere“ befunden hatten, zurüdjtehen müſſen. 
Chuquet hat deshalb beijpielsweije die Aufzeichnungen 
Goethes aus dem Feldzuge 1792 mit Recht mur als 
in zweiter Linie wichtig benußt, aber daß er fie mit 





in Betracht zog, war der Perjönlichkeit des großen 
Dichters gegenüber gewiß jehr berechtigt. Sachverſtändige 
haben jonjt jedoh vor dem Throne der Wahrheit den 
Vortritt vor den Laien. Daß endlic) derartige private 
Erinnerungen in bejtimmten Einzelfällen für eine 
Schlußfolgerung von einem „echten“ Beweisſtück zum 
anderen geradezu werthvoll jein können, ift wahr. Es 
fonnte 3. B. durd) die von Geiten eines nod lebenden 
Dffizierd vollzogene Beftätigung eines Anerfennungs: 
ſcheines und durch KHandichriftenvergleich die Echtheit 
eines anderen Scheines, der von einem bereits ver- 
itorbenen Waffengenofien jene® herrührte, bewieſen 
werden, obwohl diefer durch irgend welche, nicht mehr 
erkennbare Beranlafjung fi; in dem Datum jeiner 
Ausfertigung geirrt hatte. 

Bei einem Forſcher muß man endlich aud) die 
Fertigkeit vorausfegen, die Dinge bis in ihre lebten 
Wandlungen, bis zur unzweifelhaften Klarheit und 
Wahrheit zu verfolgen und unaufhaltiam dahin vor— 
zudringen, ohne, wie jo häufig geichieht, bei einer 
willfürlihen Vorausſetzung jtehen zu bleiben oder gar 
aus ihr alles Uebrige herzuleiten. Dieſes jtetige Ver: 
folgen des Fadens innerhalb der vielgeftaltigen Quellen 
hinauf und Himunter ift an fi mit bedeutenden 
Schwierigleiten verbunden, um wie viel mehr, wenn wie 
bei der neueren Art der Quellenbenutzung der Faden 
dadurd) verwirrt wird, daß Unechtes mit Echtem durch— 
einanderläuft. Der Forſcher vermehrt ſich dadurch 
jelbjt die Schwierigkeiten und begeht vielleicht Sünden, 
die er fonjt vermieden haben würde. Und wenn jchon 
die Unvolltommenheit der menjdjlichen Einfiht und 
Beurtheilung bei dem Handelnden im Kriege erheblich 
größer iſt al irgendivo, wie viel größer muß fie bei 
dem Beurtheiler werden, wenn er ſich nicht einzig und 
allein auf die Treue feiner Quellen, dientlihe oder 
nicht dienstliche, jondern auf feine oder Anderer Phantafie 
verlaffen will! Wer allerdings feine Lejer nur zu 
unterhalten ſucht, ihnen ftundenlang angenehm oder 
gar pifant erzählen will, der lann an diejen Grenzen 
nicht innehalten. 

Es giebt nun freilich Entiuldigungsgründe, die 
man für die mehr oder minder ausgiebige Benußung 
von folhen Nebenquellen anführen könnte. Der eine 
lautet etwa: „Wie in aller Welt fann man ſonſt jene 
Süden ausfüllen, die ſich deshalb fo oft ergeben müfjen, 
weil ein oder der andere Gefichtspunft bei der jo: 
fortigen Niederfchrift an Ort und Stelle begreiflicher: 
weile außer Acht blieb?“ Nun, zunächſt giebt es 
Erzähler, die bei einem weiten Gedantenjluge für ihren 
Vortrag einen recht ergiebigen Stoff nit entbehren 
fünnen und ſchon deshalb überall leere Stellen be 
merfen, auch dort, wo jolche nicht vorhanden jind. 
Auch bezweifeln wir, daß die Augenblidsdaritellungen 
des Krieges lüdenhaft und anders als unbefangen 
ausfallen werden, denn der Verfajjer hat gar nicht die 
Mufe, zu Hügeln, ja die meiften derjelben müſſen 
dabei oft ihre Gejundheit jtart aufs Spiel jeßen. 
Ebenjo wenig haben fie die Ueberſicht, ob das Gejchriebene 
einmal von Bedeutung fein kann oder nicht, und 
ſchließlich ſind doch meiſtens die Eindrüde auf das 
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Gemüth des Berichterjtatterd jo mächtig und lebhaft 
geweſen, daß fie ihm die Faſſung des Berichts in die 
Feder diktirten. Eine abjichtlihe Verdunkelung von 
Thatjachen durch Männer, die jeden Augenblid dem 
Tode ind Auge fchauen fünnen, jelbjt um eigene Miß— 
griffe oder Fehler zu verdeden, ift daher jelten und 
auch wenig ausfichtövoll, wenn nicht jämmtliche Be— 
theiligten daran paſſiv oder aftiv mitwirfen. Das 
ijt aber noch jeltener, es giebt dafür ftet3 zu viel Theil: 
nehmer. Alſo aus den „offiziellen“ Quellen läßt fich 
die Wahrheit wohl auch immer herauslejen, und wir 
finden vielleiht nur bei einem Napoleon 1., der bei 
feiner Umgebung auf feinerlei Widerftand rechnen 
fonnte, mit wenigſtens zeitweilem Erfolge dieſe Ver— 
dunfelung hiſtoriſcher Beweisſtücke. Hiervon abgejehen, 
laſſen jich übrigens aud) gar manche Lücken bei ge- 
nauem Hinſehen durch gleichzeitig entjtandene andere 
Beweisjtüde jchließen, oder aber durch Schlußfolgerungen, 
welche num freilich auch als jolche bejonders kenntlich 
zu machen jein werden. Endlich, wenn fi) die eine 
oder die andere Yüde durch ſolche Mittel nicht ſchließen 
läßt, ift es doch ficherlicd für uns Alle befjer, e3 dabei 
bewenden zu lafjen, als einen Flicken auf ein anſtändiges 
Kleid zu ſetzen. Die peſſimiſtiſche Auffafjung jeden: 
falls, als ob gerade dienjtliche Quellen im Gegenſatz 
zu privaten mit Vorſicht zu verwenden, als verlogen, 
verjchleiert und entjtellt zu betrachten jeien, haben 
unjere großen Forjher und Gelehrten niemals gehabt, 
im Gegentheil, fie find von ihnen ausgegangen und 
immer wieder zu ihnen zurüdgelehrt, jelbjt wenn ihnen 
fihere Privatquellen zur Verfügung ftanden. Gegen 
dieſe konſervative Geichmadsrichtung hilft auch alles 
Herabjegen und In» Schatten = jtellen der dienftlichen 
Quellen nichts, denn dieſe verdanken ihren Werth 
Männern, deren Wahrheitsliebe, Zuverläffigfeit, Pflicht: 
treue und Unerjchrodenheit man nicht jo ohne Weiteres 
anziveifeln kann, die mitten in ſolchen Anfeindungen 
überall geachtet, geehrt und bewundert bleiben. 

Der andere Entihuldigungsgrund geht darauf 
hinaus, daß cd möthig ſei, „offiziös“ gefärbte Dar— 
jtellungen, Bearbeitungen zu berichtigen, um der Wahrheit 
in allen Stüden zu ihrem Recht zu verhelfen. Ueber 
amtliche Daritellungen Urtheil zu haben, ift nicht bloß 
in anderen Ländern Jedermanns Recht, jondern auch 
bei uns, freilich) dies immer nur, wenn man die zu 
Grunde liegenden Quellen fennt. Dem emiten Forjcher 
wird es nicht jchwer, dad Geheimniß gelüftet zu jehen. 
Ver dazu nicht gelangen lann, ift jelbft daran jchuld. 
Er mag dann wieder feine Phantafie zu Rathe ziehen. 

Der geihichtlihen Wahrheit mit irgend welder 
Privatquelle aufhelfen zu wollen, wenn man den 
offiziöien Darftellungen nicht traut, halten wir für ge 
fährlich, weil Liebe und Haß dabei eine zu große 
Rolle ſpielen können. Geheimnifie endlich, die ein 
Staat, jeine Regierung oder Behörden bewahren müfjen, 
zu enthüllen, ift nicht Sache des Forichers, jondern 
unjerer äußeren oder inneren Feinde. Schon ein Ein- 
zeiner kann von dem Foricher in joldem Falle die 
peinlichſte Vorſicht fordern, wie viel mehr ein Staats: 
weſen oder in unjerem Falle eine ruhmreiche Armee und 
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ihre Führung. Die Armee hat es nicht nöthig, ihre Erfolge 
auf irgend einem Gebiete ohne ganz beionderen Anlaß 
bemängelt zu ſehen, muß es vielmehr als ihr gutes 
Net betrachten, im Inlande wenigitend überall 
gleicher Achtung und Würdigung zu begegnen. Zum 
mindejten muß fie überall gleihes Licht verlangen. 
Es müfjen die großen Schwierigkeiten, welche den 
Führer wie feine Truppe bei jedem Schritte begleitet 
haben, voll beleuchtet werben, denn hierdurch erſt wird 
Hargejtellt, wie viel geleiftet worden ijt. Eine Schonung 
berechtigter Interefien fordern wir. Die Armee wird 
und ſoll dieje jederzeit für ſich beanipruchen. Aus 
ſolchen Gründen heraus urtheilt aud) ein Moltke jo viel 
anderd als jene freien Aritifer, denn er weiß, was 
dazu gehört, um im Sriege auf der Höhe feiner Auf- 
gabe fi zu zeigen. Es dürfte an der Zeit jein, 
auf das Wort Moltkes aufmerkjam zu machen, daß es 
Preftiges giebt, die man nicht zerftören darf. 

Wohin muß dieſe neue Art Forihung führen? Die 
Befriedigung der Neugier, des überfättigten Gefchmades, 
der Standaljucht, dieſes Herunterziehen von Männern, 
denen wir jo viel verdanken, die Bewunderung und hohe 
Anerkennung gefunden haben, führt nicht zur Feſt— 
jtellung der Wahrheit, zur geichichtlihen Treue, zum 
guten Ruf und Ruhm, es öffnet gar zu leicht dem 
Nichtwiſſen, dem oberflächlichen Urtheil, ja der Schaden- 
freude Thor und Thür. Es ſchädigt auch nicht nur 
den Einzelnen, jondern Alle. Es vermindert unjer 
Anſehen im In- und Auslande. Ueber fur; oder lang 
wird man ſich von dieſer Art der Geſchichtſchreibung 
abwenden. Dieſe Hoffnung jchöpfen wir aus der 
Gradheit, aus dem nie zu bejeitigenden Wahrheits- 
drange unſeres Volkes, dann aber aus der überall 
feſtſtehenden Weberzeugung, daß an dem guten Rufe 
unjerer Waffen nicht gerüttelt werden darf. Den 
Skandal will ein Jeder von feinem Haufe, von jeiner 
Familie fernhalten um jeden Preis, warum nicht von 
unferem Heere und jeinen Führern, welche bisher 
überall und namentlich auch von ihrem Könige und 
Herrn anerkannt worden find? Wem nüpt diejer 
trübe und träge Staub, der immermwährend bald hier, 
bald dort aus diefem oder jenem Grunde aufgewirbelt 
wird? Gelbit derjenige, welcher ſich nur oberflächlich 
mit den Tageöfragen auf dieſem Gebiete bejchäftigt, üt 
heutzutage erjtaunt, wie weit es jchon mit diejer Art 
Literatur gelommen üt. 





Dedend, 
Hauptmann im Nebenetat des großen Generalftabes. 


Zwei Jahre in Ehilenifhen Dienften. 
oa) 


Der Tag erfährt für Offiziere und Soldaten etwa 
folgende Beiteintheilung. Von 7 bis 10 Uhr wird der 
Vormittagsdienit abgehalten, zwiſchen 10 und 12 Uhr 
warmes zweites Frühftüd, hierauf Freizeit und bon 
2 bis 5 Uhr Nachmittagsdienſt. Zwiſchen 5 bis 7 Uhr 
wird das Mittagefien eingenommen. Nah 7 Uhr 
können Offiziere und Mannſchaften, dieje bis zu beftimmter 
Stunde, frei über ihre Zeit verfügen. 
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Wohnung und Verpflegung erhält der unverheirathete 
Difizier in einem abgejonderten Flügel der Kajerne. 
Die Wohnung des Hanptmanns bejteht aus zwei 
Räumen, die des Premierlieutenants aus einem Zimmer, 
Die Wohnungen enthalten eine im Allgemeinen unjeren 
Offiziers⸗Kaſernenwohnungen entiprechende, d. h. einfache, 
aber durchaus brauchbare Einrichtung, bejtehend aus 
eijernem Bettgeftell, Roßhaarmatratze nebjt Dazugehöriger 
Wäſche, Waſchtiſch, Sofa, Tiſch und Schreibtiih. Die 
vielfach über die angeblid in Chile herrjchende Un- 
jauberfeit verbreiteten Nachrichten werden von mancher 
Seite lebhaft bejtritten. Wenn von Einigen behauptet 
wird, chinche (fpr. tihintiche) die Wanze und pulga 
(fpr. pulga) der Floh jeien die erjten Worte, die der 
Deutihe in Chile anwenden und — empfinden lerne, 
fo verſichern Andere hoch und heilig, fie hätten von 
Diejen Plagegeiftern in Chile nicht mehr gemerkt als 
in der Deutichen Heimat. Das muß nun abgewartet 
werden, aber einige Kilogramm nfeltenpufver dürften 
in der Neifeausrüftung umferer angehenden Ehileniichen 
Dffiziere gewiß nicht fehlen. Außer den einzelnen 
Dffizierdwohnungen enthalten die Kaſernen übrigens noch 
große Leer, Fecht:, Mufik- und Unterrichtsfäle. Ein Klavier 
fehlt faft nirgends und vielfach finden wir Billard- 
zimmer und andere Erholungsräume für die Behaglichkeit 
im Kameradenkreiſe. Auch für die Mannjchaften wird 
nach dieſer Richtung in entiprechender Weije geforgt. 
&o findet ſich in jeder Kaſerne ein Zimmer für den 
Unterricht der Negimentsichule, welche der Schulbildung, 
wo ſie fehlt, nachhelfen joll. 

Die Verpflegung des unverheiratheten Dffiziers 
erfolgt in der gemeinjchaftlichen, in der Kaſerne ge- 
legenen Dffizieripeileanjtalt und verlangt unter Ans 
rechnung der gewährten VBerpflegungsportion einen monats 
fihen Zuſchuß von 20 bis 30 Peſos (1 Peſo — 
1,50 Marl). Hierfür wird geliefert: des Morgens Kaffee, 
gegen 11 Uhr ein warmes zweites Frühftüd von drei 


Gängen mit der undermeidlichen, übrigens ſehr ſchmack— 


haften casuela (Fleiichjuppe), gegen 6 Uhr ein Diner 
von etma fünf Gängen, unter denen ein Beefiteal 
jelten fehlt und das ebenjo wie das zweite Frühſtück 
dank der herrlidyen Früchte des Landes mit einem löſt— 
lichen Nachtiſch befchlofjen wird. Für Liebhaber wird 
dann abends noch Thee gereicht. Auch betreff3 der 
Zubereitung der Speijen lauten die Anfichten ver— 
ichieden. Während nad) den Einen der Knoblauch ein 
ſehr wenig erfreulicher, unvermeidlicher Zuſatz aller im 
Kaſino gereichten Speifen fein joll, jtellen Andere dieje 
Berunglimpfung entichieden in Abrede. Jedoch erklärt 
ſich die Verjchiedenheit der Meinungen in einer für 
die heutige Chileniſche Kafinoküche vortheilhaften Weiſe 
dadurch, daß ihre Verächter durchweg vor dem Kriege 
von 1891 ihre Erfahrungen gefammelt und daß jeither 
alle die Armee betreffenden Verhältniffe eine gründliche 
Wandlung erfahren haben. Es bietet vielleicht Intereſſe, 
hier Einiges über die Preife verjchiedener Lebensmittel 
und Gebrauchsgegenſtände zu hören, um einen Mafjtab 
für die Höhe des gezahlten Gehalts zu gewinnen. So 
bezahlt man z. B. für die volle monatliche Penfion 
— zweites Frühſtück und Mittageffen — in einem 
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guten Hotel in Santiago 35 bis 50 Peſos; ein Diner, 
einſchließlich Tiſchwein koſtet 1,50 bis 2 Peſos; eine Flaſche 
Chileniſcher Wein wird mit "/s bis 1 Pefo, eine Flaſche 
Europäischer Wein mit 1'/a Peſos und theurer bezahlt. 
Die Flaſche einheimifche® Bier verkauft man mit 
15 Cent (1 Peſo — 100 Eent), eine Flache aus- 
ländiiches mit 60 bis 100 Cent, für Cigarren, die in 
Chile befonderd vortrefflih find, zahlt man 25 Cent 
bis 2 Pefos, während man Cigaretten zu jpottbilligen 
Preiſen haben kann. Ein einheimifches, brauchbares 
Reitpferd fteht im Werth von 100 bis 150 Peſos, für 
ein Europätiches zahlt man bis 2000 Peſos. Ein 
Sattel koſtet 60, die monatliche Nation faum 10 Peſos. 
Für Bekleidungsgegenftände fordert man fait das Doppelte, 
für Lurusartifel das Drei- bis Vierfache wie in Deutjchland. 
Man darf hiernad) wohl annehmen, daß ein Hauptmann 
mit jeinen 200 Peſos Monatsgehalt wenn aud) ohne Auf- 
wand, jo doc ausfümmlich leben kann, während die 
dem Premierlieutenant gezahlte Summe von 150 Pejos 
immerhin ziemlic; fnapp ericheint, zumal wenn er ſich 
darauf angewiejen jehen jollte, jeine Garderobe u. ſ. w. 
in Chile fertigen zu laffen. Es empfiehlt ſich aljo 
durchaus, reichlichen Vorrath an folder und an Toilette- 
gegenftänden mit hinüber zu nehmen. Zu diefem Zweck 
werben den betreffenden Offizieren eine entfprechende 
Beit dor ihrer Abreife 800 Mark Equipirungsgelder 
jeitend der Chilenishen Regierung übermwiejen, welche 
jelbftverftändlich die Koften der Reiſe (für 1. Klaffe) 
trägt und den Dffizieren für die Dauer derjelben das 
ihnen zujtehende Gehalt — den Peſo für dieſe Zeit 
nad dem Nennwerth auf rund 2,80 Mark gerechnet 
— zahlt. Das Einkommen des Chileniſchen Selond— 
lieutenants beträgt monatlich nur 100 Peſos, während 
der Major 300, der Oberſtlieutenant 400, der Oberſt 500, 
der Brigadegeneral 600, der Diviſionsgeneral 700 Peſos 
monatliches Gehalt beziehen. Das Gehalt des Kriegs— 
minifterd*) ift das höchſte und beträgt im Jahre 
10 000 Peſos. 

Abgeſehen von den verſchiedenen Mitteln des Eins 
zelnen find die den Offizieren zugänglichen Zerftreuungen 
und Erholungen je nad) den Garnifonen ſehr ver- 
ichieden. Während Santiago in großftädtiichem Leben, 
Berlehrsentwidelung und glänzender Gejelligkeit beinahe 
auf der Höhe Europäifcher Großjtädte wie Paris und 
Berlin fteht, find Valparaiſo und Jquique mit einiger 
Uebertreibung fat mit Hamburg, die übrigen Kleinen 
Garnifonen mit Städten wie Schweidnik, Torgau, Düben 
zu vergleichen — nur mit dem Unterjchied, daß in den 
leßtgenannten unbedeutenden Ehilenijchen Garnijonen fajt 
jämmtliche Häufer aus Holz erbaut find. Natürlich wird 
dem in Santiago garnijonirenden Offizier aus der ihm 
zufallenden Aufgabe des Unterrichts an den Lehranftalten 
eine erheblich größere Arbeitömenge erwadjien als 
feinen in der Provinz jtehenden Kameraden. Die erjt- 

*) Diefe Stellung wird zur Zeit nicht, wie in bem 
eriten Theil diejes —— angegeben war, durch den General 
Canto, ſondern durch Don Carlos Rivera Jofré ausgefüllt, 
welcher während bes legten Feldzuges die Stellung eines 
Generaladjutanten des Generalitabes innehatte, General 
Del Canto befindet fid) gegenwärtig wie General Körner im 
Auftrage feiner Regierung in Europa. 
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genannten Dffiziere dürfen daher zumal im Anfange 
ihrer Thätigfeit nicht darauf rechnen, allzu viel von den 
Freuden der Südamerifanishen Großftadt zu lojten. 
Den in Tacna, Talca, Temuco*) und anderwärts 
jtehenden Dffizieren wird es weniger an der erforder: 
lichen Muße fehlen, nur daß dieſen vielleicht nicht 
allzu oft Gelegenheit geboten jein möchte, diejelbe nad) 
Deutichen Großjtadtbegriffen angemejjen auszufüllen. 
Dafür werden ihmen einfachere Freuden winken, wie 
Jagen und Reiten jowie Bejuche auf den umliegenden 
Haciendas, deren Beſitzer jie mit echt Chilenifcher 
Saftfreundichaft willtommen heißen werden. 

Bei alledem muß doch immer wieder gejagt werden, 
und wir hoffen, e8 wird aus dem bier entworfenen 
BZufunftsbild, wenn auch die heiteren Farben bei ihm 
nicht gejpart find, zur Genüge hervorgehen, daß in 
dem Leben unjerer nad) Chile gehenden Offiziere die 
Arbeit die erjte und vornehmſte Stelle, das Vergnügen 
nur einen jehr geringen Raum einnehmen joll. Ent: 
behrungen, Schwierigkeiten und Enttäuſchungen aller 
Art werden nicht ausbleiben. Nicht von allen Seiten 
wird man den Deutſchen Offizieren wohlwollend ent— 
gegenlommen. Denn darf man von den intelligenteren 
Elementen des Chileniſchen Offizierforps eine kamerad— 
Ichaftliche Aufnahme der Landes- und Standesgenojien ihres 
bewunderten Führers und Generaljtabächefs, des Generals 
Körner, wohl erwarten, jo ijt bei den Stammes 
eigenthümlichkeiten dieſes Volles ebenjo ficher darauf zu 
rechnen, daß Mißtrauen und fchlecht verhehlte Ab— 
neigung den Deutſchen Dffizieren an anderer Stelle 
begegnen werden. Die8 möge fi ein Jeder recht 
ernſthaft Har machen, ehe er den lebten entjcheidenden 
Schritt thut und feinen Abichied aus Deutſchen Dienften 
erbittet. Der aber, der es mit allen diejen Fährlich— 
feiten aufnehmen will und in einem Leben voll 
lohnender, Hingebender Arbeit jeine Befriedigung jucht, 
der wird fie finden. Dafür bürgt ihm das überein- 
jtimmende Zeugniß eines jeden Deutſchen Offiziers, der 
einmal in Chilenischen Dienften geitanden hat. Uns 
liegt ein Brief eines vor dem Kriege von 1891 an 
ber Chileniichen Kriegsſchule ald Lehrer angejtellt ge: 
wejenen, jet wieder in aktiven Preußiſchen Dienften 
befindlichen älteren Kameraden vor, worin es heißt: 
„Ich habe oft Gelegenheit gehabt, zu beobachten, welchen 
Feuereifer, welches ntereffe und weldyen Fleiß die 
Chileniſchen Offiziere am den Tag legten, wenn es 
galt, in die Geheimniffe der Deutjchen Waffentechnif, 
Taktit und Kriegführung einzudringen, mit welchem 
manchmal für den Lehrer geradezu beängitigenden Ber: 
ftändnih fie dem Vortrag General Körners folgten 
und mit welcher Liebe und Hingebung fie an der 
Perſon ihres Lehrers hingen.“ Es ift nicht zu ver- 
fennen, daß der Gedanke, mit ſolchem Material zu 
arbeiten, für einen Offizier, der an der Arbeit Freude 
hat, herrliche Ausfichten eröffnet. Alſo nochmals und 


*) Nicht „Tenico”, vergl, Militär: Wochenblatt Nr. 56, 
Sp. 1477. 
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abermals: „Arbeit“ iſt die Young für unjere Deutjchen 
„Chileniſchen“ Offiziere. Wer etwas Anderes fucht, 
der trete — falls er zu den Uuserlefenen gehören 
jollte — noch heute zurüd. Auch diejenigen, denen ihr 
Wunſch, die weite Welt zu jehen, nicht erfüllt werden 
fonnte, mögen ſich jagen lafien, dab nicht zwei Jahre 
voll eitel Freude und Wonne, jondern Jahre treuer 
und vreblicher Arbeit ihnen dort drüben bejchieden 
gewejen wären. Solche Arbeit aber kann und wird 
ihnen auch das Vaterland geben, wenn aud) vielleicht 
nicht gerade jo interejjanter und verlodender Art wie 
dieje Jahre in Chileniſchen Dienften. 

Und nun noch Eins! Das Dffizierforps der 
Deutjchen Armee hegt den berechtigten Wunſch, jeine 
Kameraden nad) Ablauf der zwei durch gegenjeitige 
Verpflichtung feitgejegten Jahre wieder in feine Reihen 
aufzunehmen. Diejer Wunſch wird von den im die 
Fremde ziehenden Offizieren auf das Lebhaftejte getheilt. 
Darum jol ſich ein jeder von ihnen auch don von 
herein darüber flar werden, daß diefe Zeit für ihm 
nur eine Etappe auf dem Wege jein darf, ein tüchtiger 
Preußifher und Deutjcher Offizier zu werden, dazu 
bejtimmt, fein militäriſches Wiſſen zu vertiefen, jein 
Können zu fteigern, feinen Charakter zu reifen. Er 
gebe ich nicht allzu willfährig den Einjlüfjen dev Fremde 
hin, die in mannigfach verlodender Geftalt an ihn 
herantreten werden. Er vergefje im fernen Lande der 
Deutſchen Heimath nicht, nicht feiner Kameraden und 
jeiner Lieben! Er bewahre ſich jein Preußiiches und 
Deutjches Offiziersbewußtſein! Kehrt er dann zurüd, 
an Yeib und Seele umverfehrt, treu geblieben den 
Ueberlieferungen jeines Standes, in mancher Fährlichkeit 
erprobt, dann wird er ſelbſt mit Genugthuung auf 
jeine Chileniſche Dienftzeit zurüdbliden und die Armee 
wird ihn mit Stolz wieder zu den Ihren zählen. — 
Und kehrt er nicht zurüd, findet er auf fremder Erbe 
ein frühes Grab, jo wiſſen wir, daß der Menjc und 
im Bejonderen der Soldat allerorten und zu jeder 
Stunde gewärtig jein joll, daß fein Gott ihn ruft. 
Und wir müßten ſchlechte Soldaten jein, wollten wir 
wünjchen, daß unſere Slameraden bei dem Gedanken an 
einen Soldatentod auf fremder Erde unſchlüſſig ge— 
worden und zu Haus geblieben wären. 


Kleine Mittheilungen. 


Fraukreich. Zum Andenken an die in Algerien 
vollführten Sauptwaffenthaten beabfihtigt der 
Beneralgouverneur an ben betreffenden Stellen Ge— 
dächtnißzeichen, in Geftalt von Dentmälern oder in 
anderer angemefjen erfcheinender Weiſe, errichten zu 
lafjen. Er hat ſich an den fommanbdirenden General mit 
dem Erfuchen um Ausfunft über die in folder Art zu 
verherrlichenden Ereigniffe und die Bezeichnung der 
Stellen gewendet, an denen die Herrichtung zu erfolgen 
haben würde. (La France militaire Nr. 3341.) 


Berichtigung. In dem Artikel: „Unbedingte Beis 
zäumung am Zügel“ in Nr. 54, Spalte 1426, Zeile 10 des 
legten Abfages, ift das Wort „Feines“ zu ftreichen. 
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Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. geitellt und zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirt 
A. Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen, Meſchede ernannt. 
Im aktiven Heere 


Kiel, an Bord ©. M. Yacht „Hohenzollern, B. Abſchiedsbewilligungen. 
Thol ug ep ring —— Im aktiven Heere 
olen, Major ä la suite des Bad. Fußart. Negts. 2 
Nr. 14 und Direktionämitglied der Vereinigten Art. Riel, an — —— rg re ie ’ 
und Ingen. Schule, zur Vertretung des Kommandeurs > * Jun — 
zum Ahein. Fufart. Negt. Nr. 8, v. Stangen ]., Sek. Lt. vom nf. Regt. von Alvens— 
Schwedler, Hauptm. à la suite des Rhein. Fußart. leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, mit Penfion nebft 
Regts. Nr. 8 und Vorſtand des Art. Depots in Ausſicht auf Anftellung im Civildienft, 
Caſſel, zur Vertretung des Direktiondmitgliedes der a Lt. vom 1. Hei. Inf. Regt. Nr. 81, 
Vereinigten Art. und Ingen. Schule, — lommandirt. nt 
Miller IL, Zeuglt. vom Art. Depot in Mainz, zum Pauſch, Sel. St. vom 1. Hannov. Drag. Negt. Nr. 9, 
Zeug Pr. Lt. befördert. mit Penſion, — der Abjchied bemilligt. 
Achenbach, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im 
Inf. Regt. Nr. 143, mit jeiner Penfion zur Disp. 
[2. Quartal 1896.) 
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C. Im Sanitätsterpe 
Kiel, an Bord S. M. Yacht „Hohenzollern“, 
den 25. Juni 1895. 
Die Stabs- und Bat. Aerzte: 


Dr. Staß vom Pion. Bat. Nr. 16, zum DOber-Stabs- 
arzt 2. Kl. und Regtd. Arzt des Drag. Regts. von 
Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Dr. Espeut vom 2. Bat. des Königin Eliſabeth Garde— 
Gren. Regts. Nr. 3, zum Ober: Stabsarzt 2. Kl. 
und Regts. Arzt des Gren. Regts. König Friedrid) | 
Bilhelm IV. (1. Pomm) Nr. 2, 

Dr. Böttcher vom 3. Bat. ded nf. Regts. don 
Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, zum Ober: 
Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des Litthau. Ulan. 
Regts. Nr. 12, 

Dr. Kunze vom 2. Bat. des Fußart. Regts. von 
Linger (Dftprenf.) Nr. 1, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. 
und Regts. Arzt des Drag. Negts. König Albert von 
Sachſen (Ditpreuf.) Nr. 10; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. KL.: 
Dr. Aihenbadh vom Thüring. Wlan. Regt. Nr. 6, 


zum Stab und Bats. Arzt des Pion. Bats. Nr. 16, 
Dr. Bapenhaujen vom Leib-Gardbe-Huf. Negt., 


um | 
Stabs- und Bats. Arzt des 2. Bats. des Inf. Pens, N 
Graf Barfuh (4. Weitfäl.) Nr. 17, 

Dr. Rojenthal vom Feldart. Regt. General:fFeldzeug- 
meifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum Stabs- und 
Bats. Arzt des 2. Batd. 3. Poſen. Inf. Regts. 
Nr. 58, 

Dr. Rheſe vom Feldart. Negt. Nr. 35, zum Stabs- 
und Bats. Arzt des 2. Bats, des Inf. Regts. Nr. 140, 

Dr. Eberg vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, zum 
Stabs- und Batd. Arzt des 1. Bats. des Bad, Fuß— 
art. Regts. Nr. 14, 

Dr. Ziemer vom Train = Bat. Nr. 17, zum Stab: 
und Bats. Urzt des 1. Bats. des nf. Regts. von 
Boyen (5. Ditpreuß.) Nr. 41; 

die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl: | 

Dr. Zeuchtenberger vom Garde-Train-Bat., 

Dr. Jan; vom nf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, 

Dr. Plitt vom Schledwig-Holitein. Train-Bat. Nr. 9, 

Zemke dom Drag. Regt. König Albert von Sachſen 
(Ditpreuß.) Nr. 10, 

Dr. Knaak vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 

Dr. Schmiz vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 

Dr. Taubert vom Garde-Füj. Negt., 

Dr. Glatzel vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Braujewetter vom 2, Garde » Drag. Regt., 
zu Aſſiſt. Merzten 1. KL; 

die Unterärzte: 

Dr. Beder vom Inf. Regt. von Boyen (5. Oftpreuf.) 
Nr. 41, unter gleichzeitiger Berjehung zum ren. 
Negt. König Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Dr. Zornow vom nf. Negt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Dr. Danfauer vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Dr. Schall vom 1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75, diefer ) 
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unter gleichzeitiger Verſetzung zum Feldart. Regt. 
SeneralsFeldzeugmeiiter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Dr. Krebs vom 2. Hannov. nf. Regt. Nr. 77, unter 
gleichzeitiger Verjegung zum Huf. Negt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreic,, König von Ungarn (Schleswig: 
Holitein.) Nr. 16, 

Dr. Hoppe vom 1. Bad. Leib-Gren, Negt. Nr. 109, 
unter gleichzeitiger Verjegung zum Train-Bat. Nr. 17, 





: Dr. Bleher vom nf. Negt. Markgraf Ludwig Wil- 


helm (3. Bad.) Nr. 111, unter gleichzeitiger Verſetzung 
zum Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Dr. Borgmann vom Hamov. Fäger : Bat. Nr. 10, 
unter gleichzeitiger Verjegung zum Oldenburg. Drag. 
Negt. Nr. 19, 

Dr. Kuhn vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden- 
burg.) Nr. 60, umter gleichzeitiger Verjegung zum 
1. Leib Huf. Negt. Nr. 1, — zu Aſſiſt. Yerzten 
2. KL, 

Dr. Trembur, Marine-Unterarzt von der 2. Matrojen- 
Div., zum Marine-Affift. Arzt 2. SL; 


die Aſſiſt. Aerzte 1. SL. der Reſ.: 


| Dr. Koenig vom Landw. Bezirk Halberftabt, 


Dr. Mosberg vom Landw. Bezirk ILL Berlin, 
Prebel vom Landw. Bezirk Woldenberg, 

. Schlange vom Landw. Bezirk Hannover, 
. Hoffmann vom Landiw. Bezirk Halle a. S., 
. Rap vom Landw. Bezirk Erfurt, 

. Bod I. vom Landw. Bezirk III Berlin, 

. Hoffmann vom Landw. Bezirk I Trier, 

. Krefin vom Landw. Bezirk Danzig, 

. Dommer vom Landw. Bezirl Hannover, 
Lüſſem don Landw. Bezirk Neuwied, 

. Dettinger vom Landw. Bezirk Hamburg, 
. Shmik vom Landw. Bezirt I Bodum; 


die Affift. Aerzte 1. Kl. der 
1. Aufgebots: 


Schend vom Landw. Bezirk Lörrad), 

Dr. Donigfy vom Landw. Bezirt Hannover, 
Dr. von Wild vom Landw. Bezirk I Caſſel, 
Dr. Appuhn vom Landw. Bezirf Hannover, 
Dr. Plinke vom Landw, Bezirk Celle, 

Dr. Kirberger vom Landiv. Bezirk Frankfurt a. M., 
Dr. Reinede vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Orth I. vom Landw. Bezirk I Darmſtadt, 
Aue vom Landw. Bezirk Hildesheim, 

Dr. Neumann vom Landw. Bezirk Königsberg, 
. Mirbad vom Landw. Bezirk Neuß, 

. Greiff vom Landw. Bezirk II Münſter, 
Fleiſchhauer vom Landw. Bezirk Neuß, 
.Knauer vom Landw. Bezirk Görlitz, 

. Zaffert vom Landw. Bezirk Stargard; 


die Affift. Aerzte 1. KL. der Landw. 
2. Aufgebot: 
*, Kirdberg vom Landiv. Bezirf IL VBraunjchweig, 
Dr. von Thaden vom Landw. Bezirk Lübed, 
Prof. Dr. Fleiner vom Landw. Bezirk Heidelberg, — 
zu Stabsärzten, — befördert. 


Landw. 
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Die Ajjijt. Aerzte 2. PL. der Ref.: Dr. Mohr vom Landw. Bezirk Bielefeld, 
Dr. Gißler vom Landw. Bezirk Offenburg, Sonrobert vom Landw. Bezirk Rojtod, 
Dr. $eis vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., Wohlberg vom Landw. Bezirt I Bremen, 
Dr. vers vom Landw. Bezirk Torgau, Dr. Engel vom Yandw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Bender vom Landw. Bezirf Me, Dr. Ejjen vom Landw. Bezirt Aurid), 
Dr. Kallius vom Landw. Bezirk Göttingen, Dr. Gersdorf vom Landw. Bezirk I Braunſchweig, 
Dr. Zimnit vom Landw. Bezirk Gleiwig, Dr. Mönnites vom Landw. Bezirk Paderborn, 
Dr. Hillemanns vom Landw. Bezirk Geldern, Schläger vom Landw. Bezirk II Oldenburg, 
Süßmann vom Landw. Bezirk Kreuzburg, Dr. Hochheim vom Landw. Bezivt I Caſſel, 
Dr. Rüſchhoff vom Land. Bezirt I Bochum, Öirshaujen vom Landw. Bezirk Diannheim, 
Dr. Hellner vom Landw. Bezirk III Berlin, Dr. Buchmüller vom Landw. Bezirk Bruchſal, 
Dr. Schmidt vom Landw. Bezirk Magdeburg, Faßbender vom Landw. Bezirk Cöln, 


Dr. Winckler vom Landw. Bezirk I Breslau, ‚ Dr. Roos, Roth, Kreitz, Schmidt vom Landw. 
Dr. Kaute vom Landw. Bezirk III Berlin, Bezirl Straßburg, 
Dr. Streitke vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M, | Dr. Drewib vom Landw. Bezirk Anklam, 


Dr. Zacoby II. vom Landw. Bezirk III Berlin, Dr. Müller vom Landw. Bezirk Neuftadt, 

Dr. Berger vom Landw. Bezirk Mainz, Dr. Möhlfeld, „Unterarzt der Marine Rei. vom 
Pinther vom Landw. Bezirk Altenburg, Landw. Bezirk III Berlin, 5 

Dr. Funke vom Landw. Bezirk Straßburg, Dr. Dürr, Unterarzt der Marine » Rei. von Land. 
Dr. Bid 1. vom Land, Bezirk III Berlin, Bezirt Offenburg, — zu Aſſiſt. Nerzten 2. SL, 
Dr. Beidmann vom Landiv. Bezirk Stolp, — befördert. 

Dr. Kulenkamp vom Landw. Bezirk II Altona, * . 

Dr. Blumenthal vom Landw. Bezirk III Berlin, > FT eg al 

Dr. Sartorius vom Landw. Bezirl Bonn, i ö 





Dr. Sander II. vom Landw. Bezirt IL Berlin, Dr. Beigand vom In. Negt. Nr. 138, 

Dr. Schul vom Landw. Bezirk Worms, Dr. Wende vom Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
Dr. Levinjtein vom Landw. Bezirk III Berlin, (3. Bad.) Nr. 111, — 
Dr. Körner vom Landw. Bezixt Hannover, Dr. Zedelt vom nf. Regt. Keith (1. Oberſchlef.) 
Dr. ®eitphalen vom Landw. Bezirk Kiel, Nr. 22, 

Dr. Gerhardi vom Landw. Bezirt Siegen, Dr. Boehr, Ober: Stabsarzt 1. Kl. umd Garn. Arzt 


in Stettin, 

Dr. Heder, Ober-Stabsarzt 2. Fl. und Regts. Arzt 
bed Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, — ein Patent 
ihrer Charge, 


Dr. Fähndrich vom Landw. Bezirl Offenburg, 
Dr. Meyerhardt vom Landw. Bezirt Woldenberg; 


die Aifiit. Aerzte 2. Kl. der Landw. 


1. Aufgebotß.: Dr. Gründler, Gen. Arzt 2. Kl. und Korpsarzt 

Dr. Boldt vom Landw. Bezirk Öraudenz, des II. Armeekorps, der Charakter als Gen. Arzt 
Dr. Blod vom Landw. Bezirk Key i. €, 1. &L: 
Dr. Lüſebrink vom Landw. Bezirt Marburg, EN: ‚ 
Dr. König vom Landw. Bezirk St. Wendel, den Dber-Stabsärzten 2. a. 
Dr. Lochte vom Landw. Bezirk Hamburg, und Regts. Nerzten: 
Dr. Heſſe II. vom Landw. Bezirk III Berlin, Dr. Kirchner vom Gren. Regt. König Friedrich III. 
Dr. Köhler vom Landw. Bezirk Görlig, (1. Oſtpreuß.) Wr. 1, 
Dr. Fiedler vom Landw. Bezirk Deſſau, — zu Aſſiſt. Dr. Winter vom nf. Regt. von Grolman (1. Bojen.) 

Merzten 1. 8L; Mr. 18, 

die Unterärzte der Nei.: 1 J——— u Nr. a 

Dr. Pochat vom Landw. Bezirk Stettin, r. Beber vom 3. Zhüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
Dr. — vom rc Bezirt Hamburg, Dr. Mahner-Mons vom Inf. Regt. Graf Kirchbach 
Lemberg, Dr. Hildebrand vom Landw. Bezirk (1. Niederichlej.) Nr. 46, = 

III Berlin, Dr. Kroker vom Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, 
Dr. Ende vom Landw. Bezirk Roitod, Dr. Bifher vom 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, — 
Dr. Schirmer vom Landw. Bezirk I Caſſel, der Charakter als Ober-Stabsarzt 1. Kl, — 
Dr. Halte, Dr. Oppler vom Landw. Bezirk I Breslau, verliehen. 
Dr. Cordes vom Landw. Bezirk III Berlin, Dr. Zabel, Ober: Stabsarzt 1. KU. und Negts. Arzt 


Dr. Weſtphal vom Landw. Bezirk Anklam, vom Drag. Negt. König Albert von Sachſen (Dit- 

Dr. Epitein, Dr. Löwenthal vom Landw. Bezirt preuß.) Nr. 10, zum Großherzogl. Heſſ. Feldart. 
I Breslau, | Megt. Nr. 25 (Großberzogl. Art. Korps), 

Dr. Hammerihmidt, Dr. Farwid vom Landw. | Dr. Schönlein, Ober - Stabsarzt 2. SE. und Regts. 
Bezirk I Müniter, Arzt vom Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm IV. 

Schumann vom Landw. Bezirk Detmold, | (1. Pomm.) Nr. 2, zum 1. Sanjent. Inf. Regt. 

Dr. Tenderich vom Landw. Bezirk Nedlinghaufen, Nr. 75, — verjept. 


1507 1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 58 1508 





Die Stab3= und Bats. Werzte: Dr. Schaefer, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 


. vom Großherzog. Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 25 
— a = De Dr (Großherzogl. Art. Korps), mit Penfion und jeiner 


Dr. Weber vom 3. Bat. des Großherzogl. Medienburg. bisherigen Uniform, 


a 2 anin (Eli Dr. Schweiger, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
re beb Köeigin Euſabeth Arzt vom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, mit Penſion, 


Dr. Hoffmann vom 2. Bat. des nf. Regts. Graf Dr. Stabbert, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 


Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17, zum 3. Bat. des Groß: dom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, mit 


erzogl. Medtenburg. Füf. Negts. Nr. 90, Penſion und feiner bisherigen Uniform, 
A, Eee =. * > —* Inf. Negtd. von Dr. Stor, Stabs- und Batd. Arzt vom 1. Bat. des 


- Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) 
ar —— er — des DABEI Nr. 55, mit Penſion, dem ‚Charakter als Ober: 
Dr. Barenhorit vom 2. Bat. des Inf. Regts. Nr. 140, | „ Stabsarzt 2. 1. und feiner bisherigen Uniform, 
zum 1. Bat. des Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewig | Prof. Dr. Behring, Stabsarzt à la suite bes Sanitätd- 
(6. Weitfäl) Nr. 55, forps, mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform, 
Dr. Ziemann vom 1. Bat. des Bad. Fußart. Regts. Dr. Knüpp el, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Reſ. vom Landw. 
Mr. 14, zum 3. Bat. 4. Thüring. Inf. Regts Nr. 72, „Seurt II Berlin, R 
Dr. Öroffer vom 2. Bat. 3. Rofen. Inf. Regts. Nr se, | P —— Afiſt. Arzt 1. KL. der Rei. vom Landw. 
zum 2. Bat. des Inf. Regts. von Eourbiere (2. Poſen.) ezirk Frankfurt a. D.; 
Nr. 19; den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 
; . j Dr. Böhler vom Landw. Bezirk III Berlin, 
die MIfÜR. Yerzte 2. RL: Dr. Steding vom Landw. Bezirt Schwerin, 
Dr. Jahn vom Huf. Regt. Kaifer Franz Jojeph von | Dr. Dithmar vom Landw. Bezirk I Oldenburg, 
Defterreih, König von Ungarn (Schleswig-Holftein.) | Dr. Born vom Landw. Bezirk Deffau, dieſem mit 


Nr. 16, zum 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, jeiner biöherigen Uniform, 
Bed vom 1. Großherzogl. Hell. Inf. (Leib-Garde-) Regt. | Prof. Dr. Lahs, Ober-Stabsarzt 2. Al. der Landw. 
Mr. 115, zum Thüring. Ulan. Negt. Nr. 6, 2. Aufgebot3 vom Landw. Bezirt Marburg, mit bem 
Dr. Graeßner vom 1. Leib- Huf. Regt. Nr. 1, zum Charakter als Ober: Stabsarzt 1. Hl. mit feiner 
Leib-Garde-Huf. Regt., bisherigen Uniform, 


Dr. Öranier vom Inf. Regt. Graf Tauengien von | Dr. v. Holwede, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zum 2. Bomm. vom Landiv. Bezirk I Braunfchweig, 

Ulan. Regt. Nr. 9, Dr. Steinebach, Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 2. Auf- 

Dr. Dfann vom 1. Großherzogl. Heil. Drag. Regt. gebots vom Landw. Bezirk Osnabrück, 
(Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, zum Heſſ. Feldart. Regt. | Dr. Reifinger, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 2. Auf: 
Nr. 11, — verjeßt. gebot3 vom Landw. Bezirt Mainz, 

Dr. Triejt, Stab: umd Bald. Arzt vom 3. Bat. | Dr. Schüller, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 2. Auf 
4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, à la suite des gebot3 vom Landw. Bezirt Oels, — der Abſchied 
Sanitätälorps geftellt. bewilligt. 

Dr. Büttner, Ober-Stabarzt 1. Kl. und Negte. Arzt | Dr. Obuch, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom nf. Regt. Fürft 
vom 1. Hanfeat. Inf. Negt. Nr. 75, mit Penfion, Leopold von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
dem Charalter ald Gen. Arzt 2. Kl. und feiner aus dem aktiven Sanitätskorps ausgeſchieden und zu 
biöherigen Uniform; den Sanitätsoffizieren der Ref. übergetreten. 


Ordens = Berleihungen. 


Breufen. dem Premierlieutenant v. Bülow, fommandirt ald Inſp. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigit Offizier zur Kriegsſchule in Caſſel, 
geruht: den Premierlieutenants v. Veltheim und v. Albedyll, 
den nachbenannten Offizieren des Kür. Regts. Königin — den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe. 
(Pomm.) Nr. 2 Orden zu verleihen, und zwar: 





dem Kommandeur des Negts., Oberftlieutenant Frhen. Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit 
v. Vietinghoff gen. Scheel den Rothen Adler- geruht: 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, den Musfetieren Wagner und Gehrke vom Inf. Regt. 
dem Nittmeijter und Eskadr. Chef Grafen v. Shweiniß von Örolman (1. Polen.) Nr. 18 die Rettungs- Medaille 
u. Krain Frhrn. dv. Kauder den Rothen Adler— am Bande zu verleihen. 


Orden vierter Klaſſe, 
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"Die Erlaubniß zur Anlegung des Kaiſerlich Dejterreidhiichen Ordens der Eijernen 
nichtpreußifcher Orden erteilt: Krone dritter laffe: 


| dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
des Nitterfreuzed erjter Klaſſe des Herzoglich Braun- Prinzen Albredht von Preußen, Regenten des Herzog- 
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen und des thums Braunſchweig, Rittmeijter v. Kroſigk, & la 
Komthurkreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz suite des Braunſchweig. Huſ. Regts. Nr. 17; 
Joſeph⸗Ordens: des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
dem perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog: | dem Militärgouverneur Seiner Königlichen Hoheit des 
thums Braunschweig, Major Frhrn. v. u. zu Egloff— Bringen Friedrich Wilhelm von Preußen, Hauptmann 
ftein, ä la suite de3 Königin Eliſabeth Garde-Ören. | v. der Landen, ä la suite des Sailer Alerander 
Negts. Nr. 3; Garde-Gren. Regts. Nr. 1. 


(Aus dem ArmeesVerorbnungsblatt Nr. 16 vom 26. Juni 1895.) 


Berufsprüfung für die Offiziere der Fußartillerie. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich, daß die Ablegung des wiſſenſchaftlichen Theiles der letzten 
Berufsprüfung für die Offiziere der Fußartillerie und fomit aud die Yrüfungsfommifjion für Hauptleute und 
een der Fußartillerie in Fortfal kommt. Das Kriegsminifterium hat hiernah das Weitere zu 
veranlafjen. 


Neues Palais, ven 15. Juni 1895. 








Wilhelm. 


Un das Kriegäminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 





Litewta für Offiziere. 

Im Berfolg Meiner Ordre vom 25. Januar 1890, betreffend das Tragen von Sommerröden feitens der 
Offiziere aller Waffen, genehmige Ich, da bei den dort angeführten Gelegenheiten neben dieſen Röden bezw. an 
Stelle derfelben Lıtemfas nad beifolgender Probe — bei den Jägern (Schüßen) in der farbe der Mannfchafts: 
Litemfa — getragen werden dürfen. Das Nriegsminiftertum hat hiernach das Weitere zu veranlafjen. 

Neues Palais, den 15, uni 1895. 


Wilhelm. 
An das Kriegsminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 
Nichtamtlicher Theil. 
Einige Bemerkungen ! zugehen und daſſelbe zu halten“; er zieht fein „Reſerve— 
zu ben ; bataillon (vom Regiment 55) bis an die Wegegabelung 


„Neureglementariihen Angrifisbefeblen für Infanterie | im Grunde ſüdlich Colombey vor, um daſelbſt weitere 
brigaden und »divifionen auf bifterifher Grundlage‘. Weifung zu erwarten“. 


Dom General v. Scherff. (Auch das Rejervebataillon 15 iſt mittlerweile vom 
Schluß.) Regimentslommandeur nach Colombey herangezogen.) 
Die „Angriffsbefehle“ fahren jort: 
2. (Angriff auf die feindliche „Hauptitellung*.) „Die 2. Infanteriebrigade, deren biöheriges 


e ‚er “ : Borpoftenbataillon 1/13 bei Coincy angehalten worden ift, 
A In ben eig pi — ana fommt auf der Strafe von Colliany in folgender Marſch— 
ngrifi auf Colombey geglüdt un r Anmarſch des ordnung an: I und 11:73, F und 11/13 (11173 ift im Biwal 


ro8 der 13. Divifion gemeldet iſt“, der Brigade zurüdgeblieben). 
fommandeur dem Regiment 55 den Befehl: „jebt Der Brigadelommandeur läßt in Höhe von Coincy feine 


: ß — 5 Truppen in der Verſammlungsformation flügelweiſe in 
auf die gegenüberliegenden Höhen vorzuge hen und ji Tieflolonnen hintereinander übergehen, Regiment 183 nördlich, 
dort in gleicher Höhe mit Regiment 15 feitzufepen.‘ 73 jüblic der Strafe. Etwa 60m vor der Brigade find 

Nachdem der auf dem Gefechtsfelde eingetroffene die beiden zuleht eingetroffenen Batterien zu beiden Seiten 
Divilionslommandeur die Maßnahmen des Kommandeurs der —— ins * — ——— 

3 i⸗ a m i Der Pivifionsfommandeur gie em Brigade: 
der 26. Brigade „gebilligt und leine Abſicht aus fommandeur den Belchl: »Entwideln Sie Ihre Brigade 
geiprodyen hat, Die anmarſchirende 25. Brigade „don hinter und neben dem rechten Flügel der 26. Brigade, 
Coincy aus in Marſchrichtung auf das Tannenwäldchen dem nördlich Colombey auf dem jenfeitigen Höhenrande *) 
zur Fortführung des Gefechts einzuiehen“, läßt der bereitö im Gefecht fichenden Regiment 55, welches Ihnen 


2 Art N . unterftellt wird, und führen Sie den Angriff auf Die feinds 
—— der 26. nl Sehens liche Stelung am Wege Colombey — Bellecroix durch; 
n Befehl zugehen, in Fortſetung ſeines alten Auf— Marihrichtungspuntt für Ihre Mitte iſt das Tannenwäldchen. 


trages der linken Flanlendeckung, jeßt in das Gehölz, | — 
weitlih Colombey, nördlih La Grange aux Bois, vor: *) 2000 m vorwärts gleich einer Heinen halben Stunde Wegs. 


Sin der Nähe der großen Strafe von Saarbrüden werben 
Sie Anſchluß an das I. Korps gewinnen. Die 26. Brigade 
wird fih Ihrem Angriff von Colombey aus anichlieken.« 

Der Brigadelommandeur befiehlt hierauf bei 
Coincy an feine Kommandeure: »Das vor und auf bem 
gegenüberliegenden Hange ım Gefecht ftehende Regiment 55 
ift der Brigade unterftellt; die Brigade joll mit ihm vereint 
den Angriff auf die Stellung des Feindes am Wege 
Golombey — Bellecroir durchführen. Regiment 13 rüdt 
rechts neben dem Regiment 55 in die Gefechtälinie ein, 
Linker Flügel mit Marſchrichtung auf das Tannenwäldchen. 
Das hinterfte Bataillon des Regiments (II/13) 
folgt der Bewegung deſſelben als Reſerve zu 
meiner Verfügung. Regiment 73 geht zu beiden 
Seiten der vor uns jtehenden Batterien vor und entwidelt 
ſich fo, daß fein rechter Flügel die Marſchrichtung auf das 
Tannenwäldchen gewinnt. Das Regiment joll, jobald das 
Regiment 13 rechts vom Regiment 55 in die vorbere Linie 
eingerüdt ift, ven Angriff dieſes legteren Regiments vor: 
tragen. Ueber diejen Beitpunft werbe ih dem 
Negiment Mittheilung zugeben laffen. Die bei 
Colombey fechtenden Theile der 26. Brigade werden ſich 
dem Angriff anſchließen. Ich begebe mih zunächſt zum 
Regiment 55, dann zum rechten Fluͤgel Regiments 73.« 

Der Brigadelommandeur ſetzt hierauf den Nommandeur 
des Negiments 55 perjönlih von feinen Abfichten und 
Anordnungen in Kenntniß. 

Wie werden die beiden NRegimentsfommandeure ber 
25. Brigade verfahren? 

Ob der Kommandeur von Regiment 13 zunädhft nur 
ein ober gleich zwei Bataillone in die vordere 
Linie ... wird, hängt im Mejentlichen davon ab, wie 
weit fi) die Truppen des I. Armeekorps ſüdlich über die 

Chauffee von Saarbrüden ausgedehnt haben. 

Findet der Kommandeur etwa einen Frontraum von 
500 bis 600m für jeine Entwidelung vor, jo fann er 
jeine beiden Bateillone einiegen und wird dann bem 
vorderjten (1/13) den weiteren Weg auf den rediten 
Flügel zumweijen, daß nädjtfolgende (F/13) zwiſchen dieſes 
und das Regiment 55 einjchieben, eine Entwidelungsmweiie, 
die der von Eoincy auf La Planchette ziehende Bahgrund 
ſehr begünitigt. 

Will der Kommandeur vor Allem Regiment 55 Unter: 
ftügung bringen, und beftimmt er fein vorderftes Bataillon 
hierzu mit der Marjchrichtung auf das Tannenwäldchen, jo 
wird dieſer Vortheil für das Regiment 55 unter Umftänden 
mit etwas verlängerter Dauer der Entwidelung erfauft 
werden, wenn fid Dad Ginfchieben des nächſten Bataillons 
noch als nöthig erweift. Bon entideidendem Einfluß auf 
den Gang der Dinge wird das aber ſchwerlich fein. 

Für den Hommandeur des Regiments 73 liegt die 
Sache ſehr einfah. Die Weifung der Brigade, um beide 
Flügel der vorftehenden Artillerie Pers ut bringt feine 
beiden Bataillone nebeneinander. Er giebt dem rechten 
Flügelbataillon die Marichrichtung Tannenwäldchen und 
befiehlt dem linken, im vorliegenden Grunde An: 
fchluß an das redhte zu nehmen und zu halten. Die beiden 
Bataillone werben fich am beſten nach Ererzir-Neglement II, 102 
in eine Linie von Kompagnielolonnen mit kurzen 
Zwiſchenraumen auseinanderziehen. Will der Regiments: 
fommandeur aber eine befondere Rejerve vorbehalten 
iehen, jo fann er jehr wohl dem einen oder auch beiden 
eine bezügliche Weifung geben und dadurd eine Gliederung 
in zwei Tietenftaffeln herbeiführen.” 

Vergegemmärtigen wir und auch hier etwas näher 
den Verlauf der Dinge auf Grund diefer drei „Ent: 
widelungsbefehle" von Pivifion, Brigade und Regi— 
mentern. 

a) In dem Augenblid, wo nad) Cintrefien der 
Spipenbataillone der 25. Brigade bei Coincy der 
Kommandeur der 26. Brigade den bis jetzt auf 
dem bdiejjeitigen Höhenrande zurücdgehaltenen beiden 
Bataillonen 55 den Befehl ertheilt, mit den beiden in 
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Eolombey feitgejepten Bataillonen 15 „auf gleiche Höhe 
vorzurüden“, zeigt und die Gliederung ber 
13. Divifion im ihren’ ſechs Bataillonen vorderer 
Linie, auf einer Gejammtfvontbreite von etwa 1000 m 
und einer. Tiefenausdehnung von etwa 1600 m, das Bild 
einer Staffelung in drei fi rechts überflügelnde 
„Stufen“ von je zwei Bataillonen. 

Benn wir — wie das zum Vorgehen im möglichen 
Artilleriefeuer doc unerläßlich getworden wäre — uns 
diefe drei Staffeln „in Kompagniefolonnen auseinander: 
gezogen“ und der Staffelung jelbjt die Abficht unter- 
gelegt denten, nöthigenfall® mit der zweiten und dritten 
Stufe „nad; der halben rechten Flanke (gegen Montoy!) 
einſchwenken“ zu müſſen, jo liegt hier eine unvertennbare 
Aehnlichkeit mit der von mir (im 2. Heft „Sriegs- 
lehren“) für die Angriffägliederung der 20. Division 
bei Mars la Tour unter ganz analogen Bedingungen 
entworfenen Skizze D vor. 

Ih muß es dahingeftellt jein laſſen, ob der Herr 
Verfaſſer des Aufſatzes im Militär-Wochenblatt Nr. 29 
auch Hier, wo allerdings bei der 13. Diviſion dieſe 
„Entwidelungsform“ mur aus zufälligen Um— 
ftänden, jtatt dort bei der 20. Divifion aus geplanter 
Abſicht entjtanden ift, in ihrer thatjächlichen Ver— 
wirflichung bei Eoincy, die bei Mars la Tour gefundenen, 
bedenklichen Anklänge an den „Echelonangriff von Jena“ 
wiedererfennen zu müſſen glaubt — oder nicht? 

Jedenfalls aber jteht feit, daß auch in den graphiichen 
Darjtellungen in der obenerwähnten Nr. 29 eine ganz 
gleihe „Entwidelungsform* (für das nicht angelehnte 
Negiment einer Brigade!) wiederfehrt, und mindejtens 
der Herr Berfafjer der „Angriffsbefehle“ kein Bedenten 
hat (genau wie das gegebenenfalld für die 20. Divifion 
beabjichtigt war!), aus diefer Staffelordnung durch 
allmählides Einrüden der hinteren Stufen 
auf gleiche Höhe mit der vorderjten eine zu= 
jammenhängende Front herjtellen zu fünnen! 
(©. Skizze B in „Mars la Tour*.) 

b) Dieſes Schlußbild der Entwidelung der vom 
Divifionslommandeur dem Kommandeur der 25. Brigade 
zur „Durdjführung des geplanten, einheitlichen Angriffs 
gegen die feindliche Hauptitellung am Wege Eolombey— 
Bellecroir“ zur Verfügung gejtellten jieben Bataillone 
zeigt uns dieſe „verjtärkte Brigade“ fur; vor dem 
UAntreten der „vorderen Linie“ zum eigentlichen Angriff, 
beabfichtigterweife mit vier Bataillonen (I, II/15, 
F, 1/13) nebeneinander in erjter, mit Drei 
Bataillonen (I, 11,73, II/13) in zweiter Linie 
„entwickelt“. 

Von den drei Bataillonen zweiter Linie find vom 
Brigadefommandeur bereit die beiden de3 Regiment? 73 
zur „Vortragung des Angriffs“ (wenn auch erſt auf 
ausdrüdlichen weiteren Beſehl!), das I1/13 zur „Rejerve* 
bejtimmt, und man wird nicht fehlgehen, wenn man 
angeficht3 diefer Untericheidung in der geplanten Ver— 
wendung der zweiten Staffel annimmt, daß nur die 
Ausnußung der durch das Kolombeythal gebotenen 
Deckung die Zerlegung derjelben gleih von Hauje aus 
in „zwei Tiefenjtufen“ (damit der Gefammtentwidelung 
in drei „Linien“) verhindert hat. 





> 
Nun ift Mar, daß man das eben ſtizzirte Schlußbild 
für die auf dem Weſthange zum Angriff entwidelte 
fombinirte Brigade auch ohne alle Scwierigfeit 
dur einfache Vorführung der ſchon bei Coincy auf 
dem Oſthange in drei Tiefenftaffeln gegliederten 
25. Brigade hätte Heritellen können. 

Je nachdem der Befehl ber Divifion zum Angriff 
bezw. zum Vorrüden über den GColombeygrund die 
Brigade noch in Marjchlolonne oder ſchon flügelweije 
aufmarſchirt · traf, konnte diejelbe entweder mit den zwei 
Spienbataillonen 73 ins erjte, mit zwei Bataillonen 13 
ind zweite und mit dem britten 13 ins dritte 
„Zreffen“ fi jeßen, oder das erſte und zweite 
Treffen dur je ein Bataillon 13 und 73 neben- 
einander bilden. 

Sn beiden Fällen überfchritt dann die Brigade in 
fefter Ordnung und in vollfommen jchlag- 
fertigem Zuſtande, in einheitliher Hand 
zujammengehalten, den Höbenrüden, um in jeder 
durch etwaige Artilleriefeuer bedingten Formation 
der Einzelbataillone den biefjeitigen Hang zum 
Eolombeygrunde binabzufteigen. 

c) Vergegenwärtigen wir und dem gegenüber die 
Berfajjung, in welcher jet auf Grund der erlafjenen 
„Befehle“ die Brigade den halbjtündigen Weg bis zur 
Ankunft „auf gleiher Höhe mit Regiment 55“ zurück— 
legen wird, 

Auf rund 2000 m hinter der Linie, don welcher 
der „eigentliche Angriff“ erſt angejeßt werben („be 
ginnen“) joll, ift bereitS jedem der beiden Negimenter 
jeitend der Brigade: und allen fünf Bataillonen jeitens 
der Negimentsfommandeure ihre Rolle bezw. ihr 
„beitimmter Auftrag“ in dieſer Durdführung 
zugewiejen, dabei aber doc auch gleichzeitig für drei 
(bis vier) derjelben die „Beitimmung de3 Beitpunktes“ 
wann jie in diefelbe einzutreten haben würden — 
vorbehalten. 

„Am einfachiten liegen die Dinge für das Regi— 
ment 73!” 

Dafjelbe jol ji in dem vorliegenden Grunde mit 
jeinen zwei Bataillonen nebeneinander, mit dem redjten 
Flügel in Marſchrichtung Tannenwäldchen aufjtellen 
und zu dem Ende vom Aufmarjchpuntte ſüdlich der 
Straße, rechts und links an der rittlings derjelben im 
Feuer jtehenden Artillerie vorbeigehen. 

Da MWeitered den Bataillonsfommandeuren noch 
nit mitgetheilt werden fann, jo tritt das Regiment 
alsbald nad) Ausgabe des Befehls und breiten des 
Drigadelommandeurd zum Negiment 55, mit dem 
Spißenbataillon (1/73) halbrechts, mit dem 11/73 
geradeaus an, und die Bataillone gehen während 
der Bewegung aus Tieflolonne in die vom Negiments- 
fommandeur empfohlene Ordnung in ompagnielolonnen- 
linie mit kurzen Zwifchenräumen über. (Nebenbei gejagt, 
feine im vorliegenden Falle jehr handliche Form!) 

Etwas länger dauert vielleicht die ‚Befehlsausgabe“ 
beim Regiment 13; auch bier aber werden ſich 
möglidhjt bald das 1. Bataillon halbrechts, das 
Büfilierbataillon Halblints im Bewegung ſehen, das 
2. Bataillon fi, da es die meijte Zeit hat, wohl den 
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Weg längs des Coincygrundes wählen. Mindejtens 
die beiden Spibenbataillone werden mit dem Antreten 
irgendwie in Kompagnietofonnenordnung übergehen. 

Ohne irgend an Zwiſchenräume und Ab— 
ftände gebunden zu fein, ziehen jo bie fünf 
Bataillone der Brigade, jedes auf eigene Hand, 
feinem Bejtimmungsorte am „jenfeitigen Hange des 
Eolombeygrumdes* zu. 

Wenn bei folder „Entwidelungsweije“ aud) vielleicht 
nicht ‚das in zweite Staffel beftimmte Regiment 73 
zeitweilig vor das Negiment 13 geräth, fo bleiben dod) 
fiherlid Kreuzungen und Aufenthalte nicht ver- 
mieben, fobald nach Ueberjchreitung der Artillerielinie 
die einzelnen Bataillone und SKompagnien wieder 
„Anſchluß aneinander“ und von rechts und links her 
den „Marjchrichtungspunkt Tannenwäldchen“ aufzunehmen 
juchen. Und nun jchlägt auch noch vom jenjeitigen 
Hang das beim Erſcheinen der Infanterie auf der Höhe 
plöglich wieder ſich verſtärlende feindlihe Artillerie» 
feuer in diejen Wirrwarr ein! 

Man fage nicht, da ich Hier „Unzutreffendes“ 
ſchildere! 

Weder räumliche noch zeitliche Grenz— 
beſtimmungen ſind vom Brigade- und den Regiments— 
kommandeuren gegeben; wäre das geſchehen, jo hätte 
fih ja die „Entwidelung“ nicht auf Grund „jelb- 
jtändiger Aufträge“, jondern nad) einer „feiten Norm“ 
(Schema) vollzogen und die ganzen „Angriffs: 
befehle* hätten — zur Zeit nod gar feinen 
Bwed gehabt! 

Die einfahe Kommandofolge an die in flügel- 
weifer Berfammlungsformation, gededt ſüdöſtlich Coincy 
aufmarjchirte Brigade: 

„Auf das Regiment 13 mit 300 m Seitenabjtand links 
auseinandergezogen!“ 

„Das erjte Treffen zieht je zwei Kompagnien ins 
Vortreffen und tritt an, 1/13 Ridtungsbataillon!*“ 

„Zweites und drittes Treffen folgen auf je 400 m 
Tiefenabjtand!“ 

würde dagegen aber die Brigade wieder in die „alt— 

reglementarifhen Bande des Treffengeiehts*“ 

geichlagen haben, aus denen uns die neue „Bejchlö- 

zechnik“ doch gerade erjt glüdlih „befreit“ hat! 


d) Ich bleibe nicht bei dieſem Bilde ftehen! 


Bas gejhieht, wenn während des dod) immerhin 
balbitündigen Vormarſches der Brigade in dieſer 
„Drdnung“ (!?) die Meldung einläuft, oder der Augen- 
ſchein erfennen läßt, daß „ein feindlicher Gegenjtoß die 
(3. 3. noch ſchwache) Avantgarde des I. Korps längs 
der Straße von Saarbrüden auf Montoy zurüddrängt“ 
oder auch „dad Negiment 15 aus Golombey gegen 
Ard Laquenery zurücgeworfen und dad Regiment 55 
in ſüdlicher Richtung in das Gefecht getreten jei?" 
wenn umgelehrt „der Nommandeur der 26. Brigade 
(im Einverjtändnig mit dem nach Colombey vorgerittenen 
Divifiondfommandeur) einen günftigen Moment zum 
Vorſtoß längs der Straße auf Borny benußt und dazu 
dad feinem Befehl zurücgegebene Regiment 55 mits 
herangezogen hat“, der 25. Brigade jeßt aber der neue 
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Befehl zugeht: „die Flanke der 26. Brigade gegen das 
Tannenwäldchen zu decken!“ 

Wie die Dinge zu der in Rede ftehenden Zeit 
hiftorifch lagen, wird man diefe oder ähnliche „Ber: 
änderungen in der Krriegslage der 25. Brigade“ 
niht einfach mit dem Wort „widerſinnig“ abipeifen 
fönnen! 

Zu der Abmwefenheit des Brigadefommandeurs 
bon feiner Truppe braucht nur der unglüdlihe Zufall 
fi zu gejellen, daß 3. B. auch der „ältere Regiments: 
fommanbeur” nicht gleich zu finden (3. B. verwundet) 
ift oder dergl., und man wird einräumen müſſen, daß 
an eine Einheitshandlung der auseinander: 
gerifienen Brigade nicht mehr zu denken ift, und man 
fih noch glücklich wird fchäßen können, wenn ſich die 
„Erfahrungen in der ungebundenen Selbftändigleit der 
Unterführer von damals“ — jet wiederholen werden! 

e) Bon einer „Vermeidung“ berjelben burd) 
die „Entwidelungsweile auf Grund vielfach doch erit 
jpäter zu ergänzender Befehle" wird jo wenig die Nede 
fein, wie von der „Erreichung der Einheitlichkeit des 
Infanterieangriffs" auf Grund folder „Entwidelung“! 

Mag immerhin die 25. Brigade anftandslos in 
Einzelbataillonen den Colombeygrund erreicht haben, 
mit dem Aufjtieg am jenfeitigen Hang tritt jie im 
die geplante einheitlihe Durhführung des Angriffs 
ein, und zunächſt doch für die „vordere Linie“ bedingt 
die erwartete „Einheitlichfeit der Handlung“ mindeſtens 
ihr gleichzeitiges Ein» und Antreten in dieſelbe! 

Unjere „Angrifiöbefehle* haben ſich Vieles „vor- 
behalten“, und fie laſſen ja auch den Regiments: 
fommandeur 15 für das Antreten jeiner zwei Bataillone 
gegen Colombey „auf gleicher Höhe nebeneinander” 
Sorge tragen; den drei bis vier Bataillonen 55 
und 13 auf der doch mindeitend 1000 bis 1200 m 
breiten Angriffsfront gegenüber, bleibt aber offenbar die 
Beitimmung ihres Borbruhs — den Einzelkommando— 
einheiten erjter Linie überlafjen, denn der Brigade 
fommandeur hat ſich bereit? in zweite Linie zum 
Regiment 73 zurüdbegeben! 

Glaubt man wirklich, daß daraus ſich ein anderes 
Bild entwideln könne, als dasjenige, an welchem wir 
im biftorifchen „Colombey — Nouilly“ die „damaligen 
Erfahrungen von der Auflöjung aller Ein- 
heitlichkeit“ gemadt haben? 

Wieder (mie oben beim Angriff auf Colombey) 
werben, während vereinzelte Kompagnien und 
Züge der vorderen Linie fi an den Feind „heran- 
zuarbeiten“ trachten, die Bataillone hinterer 
Linien auf die „ergänzenden Befehle“ warten, welche 
fie „zur Vortragung des Sturmes“ erjt nad in vorderer 
Linie „errungener Fewerüberlegenheit* in Bewegung 
jegen ſollen (ſ. Aufſatz in Nr. 29). 

Wieder jtehen twir, gegenüber ber feindlichen Haupt- 
jtellung am Wege nad) Bellecroir, vor bemielben 
Problem, wie gegenüber dem Stützpunkt von Colombey, 
und wieder ijt es wohl zweifellos, daß die vorgeführten 
„Angriffsbefehle“ daſſelbe nicht geldft haben. 

Sie werden es meines Erachtens aber auch niemals 


öjen können, folange fie grumdiäglich dabei verharren, | Verfahren zu vermeiden wiffen würden! 





die Richtung (engen Bufammenhalt!) in vorderer 
Linie und die Ununterbrodenbeit (Selbitthätigfeit 
ftatt Befehl3vorbehalt!) der Bewegung, in hinteren 
Linien, durd ihre — dort das „Bubreffende* von 
jedem Unterführer erwartende, hier dad „Sinngemäße“ 
ausichließlich der höheren Führung vorbehaltende — 
„Befehlstechnik“ erießen zu wollen! 

Auf diefe beiden Fundamentalfäge des „methodiichen 
Ungrifföverfahrens“ näher einzugehen, iſt — wie oben 
bemerft — hier nicht der Ort; ich mödjte nur das 
Eine betonen, daß, wer immer nur von der beengenden 
Starrheit ımb dem einfchnürenden Schematismus 
u. dergl. ſolch reglementariſcher Vorichriften ſpricht, 
doch im Grunde damit nur „bad Widerfinnige und 
Unzutreffende“, das er felbit von fich ferngehalten zu 
fehen wünſcht — dem Gegner unterſchiebt! — 

Die ausführlihe Beſprechung der beiden eriten 
Beilpiele der „meureglementariichen Angriffsbefehle* 
gejtattet mir, mid) den übrigen gegenüber nur kurz 
zu faſſen. . 

Ueberali begegnen wir der gleichen Erjcheinung, 
daß auf die Durhführung der Einheitdangriffe nicht 
eingegangen bezw. diefelbe jchon durch die einheitliche 
Entwidelung als hinreichend gewährleiſtet betrachtet 
wird. 

Diele „Entwidelung“, die freilich in nicht ganz 
jeltenen Fällen des Krieges 1870/71 von der höheren 
Führung unterlajfen worden war und auf deren 
Nothwendigkeit „vor Eintritt in das Gefecht“ auch 


jeinerjeit3 hingewieſen zu haben dem Herrn Berfafler 


dankbar anzurechnen ift, gejtaltet fi) aber — weil fie 
nur ausnahmsweiſe umter das „Auseinanderziehen“ in 
Bataillone hHeruntergreift — in ben „Angriffs- 
befehlen“ ſelbſt fait ausnahmslos zu demſelben Bilde, 
welhes wir aus den doch gleichfalls nicht jeltenen 
Fällen, wo damals eine Entwidelung plapgegriffen 
hatte, als ſchon — „altreglementarijh“ kennen 
(f. kombinirte Brigade gegen das Tannenwäldden)! 

Ob dabei die hintereinander geordneten „Kom: 
manboeinheiten“ (Bataillon bezw. SKompagnie) als 
Staffeln ftatt früher als Treffen bezeichnet werden, 
bleibt unbedingt für die Einwirkung der „Ent: 
widelung“ auf die aus ihr ich ergebende „Durd)- 
führung“ — ziemlich gleichgültig! 

Die Namen gewinnen erit dadurch Bedeutung, daß 
die Vertreter des „Treffengefechts“ ein ein= für alle: 
mal fejtftehendes Gegenfeitigfeitsverhältnik 
zwifchen diefen „durch die Entwidelung“ hintereinander 
geordneten „Stufen“ verlangen; der Herr Verfaſſer 
in benjelben aber nur den Gegenſatz erfennt, zmijchen 
„aus der Hand gegebenen Kommandoeinheiten 
vorderer Linie* und „dem höheren Befehl 
vorbehaltenen hinteren Linien“! Dem entiprechend 
geftaltet fich denn auch ganz logisch für ihn die „Durch— 
führung des Angriffs“ zu einer durchaus jelbjtändigen 
— deshalb in feinen Beijpielen nicht näher berührten! — 
Handlung der „eingefeßten Untereinheiten eriter Linie“, 
von deren Unterführer vorausgeſetzt werben dürfe, 
da fie „das Widerfinnige und Unzutreffende* hi un 
Die Ge: 
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währ dafür, daß dem auch wirklich fo fein wird, 
jucht die Vertretung der „neureglementariichen Angriffs: 
befehle* mehr in der „häufigen Uebung“ der 
Unterführerihaft als in feiten Geſetzen ihres 
Handelns; injoweit aber von dieſer Seite „Geſetze“ 
in diefer Richtung überhaupt anerlannt find, finden wir 
fie evit in dem Aufſatz Nr. 29 vertreten, fünnen uns 
alio auch erit bei Beiprechung Diejer Arbeit mit dem 
näher beſchäftigen, was dieſer Herr Verfafjer für „ſinn— 
gemäß und zutreffend“ erachtet! 

Hier ift nur nochmals feitzuftellen, dab für ben 
Herrn Verfaſſer der „Angriffsbeiehle“ Alles, was über: 
baupt für die „Einheitlichlen eines Infanterieangrifis“ 
von oben geichehen fünnte — mit ber 
Gntwidelung“ endet! 

Id) brauche faum zu wiederholen: 
für mid! — 


3. und 4. (28. Infanteriebrigade und 14. Divifion.) 


Die während der geſchilderten Vorgänge bei der 13.T 
mit „dein Auftrage zur Unteritügung der 26. Brigade in 
das Gefecht einzugreifen“, bis zwiichen Ars Yaquenern und 
Golomben mit vier Bataillonen (LI, T53, I, 1177) vor: 
gerücdte und an ber Straße nad Colombey, nordlich des 
Mäldchend von Ars Yaquenery „in Tieffolonnen auf: 
marſchirte 28. Anfanteriebrigade” ‚ fieht „ven Höhen: 
rüden, auf welchem Colombey liegt, bis an dus Wäldchen 
weſtlich Davon, ſtark mit Truppen der 26, Brigade beſetzt“ 
und dahinter noch das Neiervebataillon 55 „am dieſſeitigen 
Hange bereit ſtehen“. Der Brigadelonmandeur erfährt von 
den Jägern im Walde weſilich Colomben, dab im Waldchen 
füdöftlich Borny ftärfere feindliche Wötheilungen ftehen und 

„beſchließt hiernach feinen Auftrag in der Weile durch— 
Auführen, daß er den aͤußerſten linfen Flügel der 26. Brigade 


nicht aber jo 


ioifion 


„einheitlichen | 





nur mit einem Bataillon unterjtügt, mit dem Gros der | 
Brigade fih aber von Süden ber gegen das Wäldchen 


von Borny wendet“, 

Demgemäß verſtärkt er die Jäger im Wäldchen meftlich 
Colombey nur durch 1/58, läßt die Batterie „an ber Nord: 
fpige des Maldes von Urs Laquenerg auffahren und ben 
Wald von Borny unter Feuer nehmen” und jept ſich mit 
den brei anderen Bataillonen hintereinander „ſofort durch 
den Wald von Ars Yaquenern auf Ya Grange aur Bois 
in Mari”. („Es wird angenommen, dab der Wald 
fih nicht ald unpajfirbar herausgeftellt hat.”) 


Wir abjtrahiren gegenüber dieſer Schilderung der 


„Angriffäbejehle* von der Thatſache, daß dieſelben 
welche 


von zwei Worausjehungen ausgehen, m 
dem hiſtoriſchen Wugenblid, wo die 28. Brigade 
den Auftrag zur Unteritüpung der 26. erhielt, 


nicht zutrafen: 1. nämlid war „das Wäldchen 
weitlih Colombey zur Zeit noch keineswegs von den 
Yägern genommen, jondern noch von ſtärleren 


| des Bornywäldchens, und 2, 


feindlichen Abtheilungen, namentlich auch in feiner Süd- 


ſpitze bejept; und 2. war der Wald von Ars Laquenery, 
wie alle ſolche Unterholzſtücke in Lothringen, keineswegs 
in der Richtung von Aubigny auf Ya Grange aur Bois 
außerhalb der Wege mit gefchlofjenen Abtheilungen 
zu durchqueren. 

Sch babe in „Eolombeyg — Nouilly“ Dieje er: 
ſchwerende Einwirkung der thatſächlichen Verhältniſſe 
auf die „Entwickelung der 28. Brigade“ weitläufig 
beiprochen, und ein näheres Eingehen der „Angriffs— 
beiehle“ auf diefe „regfementariihe Frage“ wäre mir 
daher jehr erwünicht aewejen. 





‚ bie 


Nahdem ſich der Herr PVerfaffer aber mit einer 
„Annahme“ darüber fortgefeßt Hat, werde auch ich nur 
davon ausgehen, daß die bezüglichen drei Bataillone 
wirklich früher oder ſpäter bei La Grange aur Bois 
angelommen find. 

„Deſtlich Sa Grange aur Bois befiehlt der Brigade: 
fommandeur: +1,53 geht mit Marſchrichtung auf 
Bafſe Bévoye bis an den Bach heran, ber von Mercn 
le Haut nach Met fließt, nimmt dort Front nach Norden 
und bildet meine Rejerve hinter dem linten Flügel des 
Regiments 77. 

Regiment 77 geht an der Strafe nach Grigy entlang 
fo weit vor, daß es, ſich rechts entwidelnd, alsbald 
zum Angriff genen die Südipige des Waldes von Borny 
Ireiten lann. 1,53 wird dieſem Anariff folgen. « 

Dak der Nommandeur des Negiments 77 unter Dielen 
Umſtänden feine beiden Bataillone zum Angriff neben: 
einander entwideln wird, das vorderite 1. Batarllon links, 
Das 2, redits, dürfte wohl faum zweifelhaft fein, Zur 
Durchführung des Kampfes fann ber Brigadefommanbeur 
unbejorgt, wenn nöthig, auch feine Reſerve emjehen, da Die 
Avantgarde des IX. Korps inzwiſchen an der groben Straße 
von Belire im Vorbringen tft," 

Haben wir es in den beiden eriten Beiſpielen der 
„Angriffsbefehle* zu bedauern gehabt, daß der Herr 
Verſaſſer jich nicht auf Die reglementariichen Einzel» 
heiten der Angrifisdurhführung eingelafjen bat, 
jo gilt jeht hier das Gleiche in Bezug auf die regle— 
mentoriihe Entwidelungsdurdhführung. 

Dort hat er fich für den „Angriff“ auf die „Ent: 
widelung“ beichräntt, bier beichränft er jich für Die 
„Entwidelung* auf — den „Befehl“! 

Diejem „Beſehl“ aber gegenüber muß ich doch 
mindeftend auf zwei Bedenken aufmerfiam machen, 
welche wohl ein näheres Eingehen darauf geredt: 
fertigt hätten: wie unter ſolchen Umſtänden die „eins 
heitlihe* Entwidelung auch nur diefer drei Bataillone 
zu bewerljtelligen geweſen jein würde. 

1. nämlid) liegt die von dem „längs der Strafe 
nach Grigy vorgehenden“ Regiment 77 verlangte „Ent: 
twidelung nach der rechten Flante” auf 500 bis 600 m 
unter dem Feuer des Feinde aus der Südſpitze 
it der dem „NReierve: 
bataillon 1,53 gegebene Marfchrichtungspuntt Baſſe 
Bevoye* von La range aur Bois aus — nicht 
lichtbar! 

In erjterer Beziehung möchte ich auf die analogen 
Verhältniffe verweilen, die ich in Betreff der Ents 
widelung der 1. Garde-nfanteriebrigade von 
Ste. Marie aus, im 3. Heft der „Kriegslehren“ 
(2. 236 u. #.) ausführlicher beiprocdyen babe; in 
legtever Vezichung muß id anheim jtellen, ob es über: 
haupt angezeigt ericheint, bei der Entwickelung eines 
Regiments (dreier Bataillone) im Angeſichte des Feindes 
zu „geplantem Angriff“ dem doch vielleicht bald „nöthig 
werdenden Wefervebataillon“ für ſeine „Wufftellung 
hinter den Bataillonen eriter Linie“ einen ercentriich, 
feindabgelegenen „Marſchrichtungspunkt“ anzumweiien ? 
Wie ſchon in der Einleitung hervorgehoben, geben 
„Angriffsbefehle”, auch der 28. Brigade, gegenüber 
auf alle dieje Fragen nicht weiter ein, und dem von 
mir in „Eolombey — Nouilly“ angeregten Gedanten 
gegenüber, die 14. Divifion auf dem hier nur von drei 
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Bataillonen der 28. Brigade beichrittenen Wege zu einer 
möglihen taltiſchen Entſcheidung großen Stiles ein- 
zulegen“, begnügt fi) der Herr Verfaffer mit der 
Darlegung feiner Anficht dahin: daß „uns die Aus 
geitaltung der Schlacht am 14. Auguft zu einer richtigen 
»Flügelſchlachte mit »Demonjtrative und Decifivflügele 
— am Ende recht jchlecht hätte befommen können.“ 

Obgleich ich nicht einfehe, warum man in der (faft 
3 km) weit ausholenden Umfafjung der 28. Brigade, 
wie fie eben hier in Vorſchlag gebracht ijt, dann nicht 
erſt recht ein „leicht übel befommendes“ Wagniß zu jehen 
hätte; jo ift doch Har, da ein Verſuch meinerjeits, 
den „Angriffsbefchlen“ audh auf dieſen Wegen zu 
folgen, und nur zu weit abjeitS vom Reglement 
liegenden Grörterungen führen könnte, über deſſen 
„Bedeutung für die Einheitlichfeit eines Infanterie— 
angriffes* bier doch eigentlih allein verhandelt 
werden jollte! ' 

So meine ich denn: die Entſchlüſſe des „Ober: 
fommandos der I. Armee und des Generallommandos 
VI. Korps“ haben mit diejer Frage ebenjo wenig zu 
thun, wie die Anjichten der „Benerale v. Moltle und 
v. Alvensleben“ über die Unordnungen des „Generals 
v, Voigts-Rhetz bei Mars la Tour“ (j. Angriffs: 
befehle 11, 3). 

Statt aber z. B. mit Bezug auf legtere „hiſtoriſche 
Gefechtslage“ jeinerjeits den Nachweis zu erbringen, 
daß der „einheitlihe Infanterieangriff“ der 
20. Divifion und 38. Brigade „auf dem Boden des 
Neglements 1889" durchgeführt, befiere Erfolge in 
Aussicht gejtellt haben würde, als bei Anwendung der 
von mir dafür vorgeichlagenen reglementariihen Mittel, 
erhebt der Herr Verfaſſer nur Einſpruch dagegen, 
daß die „Kriegslehren“ es lediglid) „dem Mangel einer 
ziwedentjprechenden Echelonform für die ganze Divifion“ 
zuichrieben, wenn es dem X. Korps „nicht gelungen 
jei, die Schlacht vom 16. Auguft zur fiegreichen 
Entſcheidung zu bringen“! 

In diefer Weije, aus der von mir in den „Kriegs— 





lehren“ vertretenen Auffaffung, dab „große Ent- 
icheidungen einheitliher Infanterieangriffe 


bedürfen“ herauszuleſen, daß ich behauptet hätte: 
„nur auf dem vor mir vorgejhlagenen Wege 
ſind große Entjcheidungen zu erfämpfen“, beruht 
aber doch wohl cbenio ſehr auf einem — Miß— 
verſtändniß, wie in jenem „Einſpruch“ noch nicht 
der Beweis erbracht iſt, daß der vom Herrn Ver— 
faljer betretene Weg zur Durdführung eines 
einheitlihen Angriffs bejiere Erfolge ver: 
ſpreche als das von mir empfohlene Mittel! 

Sch darf es wohl weiterhin dem Lejer überlajien, 
an der Hand der jeitherigen Erörterungen ſich ſelbſt 
Rechenſchaft über die Bedeutung der übrigen „Beiſpiele 
von WUngriffsbefehlen“ für die bier grundliegende 
Stage: der reglementarijhen Gewährleiftung eines 
einheitlichen Infanterieangriffs, abzulegen. 

Was ich, kurz zuſammengefaßt, an diefen „Angriffs— 
befehlen“ vermiſſe, ült: 
einmal das nähere Eingehen auf die „Entwidelungs: 

weile“ der Angriffstruppe auch unter Verhältnifjen, 
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welche ſich — wie z. B. der Vorbruch der 1. Garde— 
brigade von Ste. Marie her, und das Meberjchreiten 
bes Mancegrundes durch das „vollentwidelte II. Armee= 
forps* doc wohl nicht jo kurzhin durd „Befehl und 
Auftrag“ überwinden lafjen; und 

weiterhin der gänzliche Ausfall eines Eingehens auf 
die „eigentlihe Durdhführung des Angriffs“ 
bezw. die „finnentiprechende und zutreffende“ An— 
wendung der den Unterführern dazu empfohlenen 
Mittel (des „Heranarbeitens”" und des „Trachtens 
nach Feuerüberlegenheit*) im Geifte des ja aud dom 
Herrn Verfaffer geforderten — Einheitsangriffs 
im Verbande! 


Zweifellos bieten die „Angrifföbefehle* einen ebenjo 
reichhaltigen als für jeden Offizier anregenden Stoff 
der Belehrung auf taktiſchem Gebiete; was und wie 
fie es bringen, ericheint mir aber doch nur zum aller: 
Heinjten Theile — „reglementariſch“! 


Der Gefundheitszuftand des Franzöſiſchen Heeres. 


Ueber den Gejundheitäzujtand des Heeres im 
Allgemeinen hat der Kriegsminiſter General Zurlinden 
dem Präfidenten der Republil einen Bericht eritattet, 
welcher, antnüpfend an die von feinem Vorgänger 
Herrn de FFreyeinet über den nämlichen Gegenjtand 
im Jahre 1892 geäußerten Erwartungen, ſich dahin 
ausſpricht, daß die damals gehegten Hoffnungen 
auf ftetige Beſſerung der Verhältnifje volltommen in 
Erfüllung gegangen jeien. Sowohl die Zahl der Er: 
ranfungen wie die der Sterbefälle hat erheblid ab» 
genommen. Dieſe erfreulice Erſcheinung zeigt ſich 
namentlid) bei den typhöfen Fiebern. Die Erkrankungen 
an ſolchen und der tödtlihe Ausgang find für die 
Sabre 1887 bis 1894 ziffermäßig nachgewieien. Beide 
baben, von einem Zwiſchenfalle abgejehen, regelmäßig 
und zumeilen jeher bedeutend abgenommen. Die Zahl 
der Erkrankungen ift von 7771 im Jahre 1887 auf 
3060 im Nahre 1894, die der Todesfälle von 964 
auf 530 gelunfen. Es fteht außer Zweifel und ift in 
dem Berichte an der Hand der in einer langen Reihe 
von Garnijonen jtattgehabten Beobachtungen nach— 
gewiejen, daß dies nur der Verbejjerung des Trinl- 
waijers zu danken ift. Solange dajjelbe Wafjerläufen 
oder Brunnen entnommen wurde, war fein Genuß von 
zahlreichen Erkrantungen an typhöſen Fiebern begleitet; 
jobald es durch Quellwaſſer erjegt oder vorher durd) 
Filter gegangen war, verminderten jich dieſe in auf: 
fallender Weife. Daß Lehteres nicht noch mehr geihah 
oder daß fie nicht ſogar ganz; aufhörten, wird im 
Weſentlichen darauf zurüdgeführt, daß vie Mannjchaften 
nicht lediglic) das ihnen in en Kaſernen zur Ber 
fügung gejtellte, von allen Krankheitsſtoffen freie Wafler, 
fondern auch außerhalb der Erſteren ſolches genojien, 
in welchem die Keime der Anſteckung vorhanden waren. 
In vielen Fällen ijt diefe Behauptung dadurch beftätigt, 
daß die Erkrankten ſolche Mannjchaften waren, welche 
meist außerhalb der Kajernen lebten. Eine gleich ers 
freulihe Wahrnehmung iſt bei den Erlrankungen an 
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Ruhr nicht gemacht worden. Die Zahl derielben hat 
fogar zugenommen. Sie zeigt jtarfe Schwankungen, 
melde in den Jahren 1887 bis 1894 zwijchen 2843 
und 5580 gelegen haben, denen aber eine verhältniß- 
mäßig nicht große Zahl von Sterbefällen, zwijchen 
73 und 117 liegend, gegenüberjteht. Ihr Bortommen 
foll zu großem Theile auf der Beichaffenheit der Aborte 
beruhen, 
werden fol. Majern und Scharlad, deren Auftreten 


von der Einwirlung der Heeresleitung mur im jehr | 


geringem Grade beeinflußt werden fann, find ziemlich 
häufig geweſen. 
wenigften 1892, nämlich in 2932 Fällen, am meijten 
1888, nämlih in 6637 Fällen, vorgelommen, an 
Lepterem erkrankten im Jahre 1887 1621, im Jahre 
1894 2984 Mann. 


denen bejondere Aufmerkjamfeit gewidmet | 


Erkrankungen an Erjteren find am | 


Eine bedenklih große Zahl von 
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Opfern hat namentlich in den lepten Jahren die Örippe 
gefordert, die Zahl der Gejtorbenen ſchwankt zwiſchen 


25 und 84, der Bericht jeßt große Hoffnungen auf 
das Heilverfahren des Dr. Roüx, welches die Keime 
der Anjtedung vernichten foll. 


| 


Die mit der Kuhpocken- 


impfung gemachten Erfahrungen haben fortgeießt ſehr 


glückliche Ergebnifje geliefert; ſo follten aus Anlaß 


des Feldzuges auf der Inſel Madagaskar ſämmtliche 


Theilnehmer an demjelben vor der Abreiſe 
unterwegs friſch geimpft werden. Gin böſes Uebel ift 
die unter dem Namen „Belade* belannte Kopflrankheit, 
ein Hautausichlag mit Haarausfall verbunden, fie bat 
erheblich zugenonmen, e8 jind aber geeignete Mafregeln 
getroffen, um ihrer weiteren Verbreitung Einhalt zu 
thun und jie möglichit ganz zu befeitigen. Vorbeugungs— 


oder | 


anordnungen, wie fie insbejondere gegen dieſe Nrankheit | 
getroffen wurden, find aud) jonjt vielfach erlafjen, um 
das Heer immer mehr vor Strankheit zu bewahren und | 


wo fie auftritt ihre Wirkung abzuſchwächen. 
Aufmerfiamteit wird auch der Lörperlichen Neinlichkeit 
der Scldaten zugewendet, um auf Ddiejem Wege die 


Große 


militärische Dienstzeit zugleich zu einer Schule der Nein | 
lichkeit und der Mäßigleit fir das gelammte Volk zu | 


machen. (Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 





Kleine Mittheilungen. 


Dentjd;land. Zum fünfundzwanzigften Male tehren | 


die Jahrestage von Colombey, von Wars la Tour— 
Vionville und von Gravelotte— St. Privat wieder, und 
reicher und ſchöner denn je zuvor wird das Deutſche Volt 
die Gräber der Helden und ihre Dentmäler fchmüden, 
wo Taufende von Mitfämpfern die jetzt fo friedlichen 
Stätten wiederfhauen werden. Die Vereinigung zur 
Schmüdung und fortvauernden Erhaltung der 


Kriegergräber und Denkmäler bei Met verjendet 


cuf Aufordern ausführlihe Programme über die Vers 


anftaltungen am 14. bis 18. Auguſt d. Is, melde zu | 


Ehren der Gefallenen getroffen werden, übernımmt 
wie feither die Niederlegung von Kränzen für Angehörige, 
Freunde x. bier ruhender Krieger und bittet um thun— 
lichſt zeitige Ueberfendung oder vorherige Anmeldung. 
Beldbeiträge zur Ehmüdung find willlommen, audy jtehen 
Sammelliften zur Verfügung. Adreſſe für Packete und 
Briefe: „Vorſtand der Vereinigung zur Schmüdung der 
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Kriegergräber, Met“, für Gelvfendungen: „Herrn Jonas, 
Schaßmeifter der Vereinigung zur Schmüdung der Krieger: 
gräber, Metz“ Kerner wirb mitgetheilt, daß bie ver- 
einigten Kriegervereine von Metz für Unterbringung ꝛc. 
der Veteranen Sorge tragen werden. YAusfunftsbüreau: 
Dktroi-Direltion Me. 


Den Gefallenen zum fünfundzwanzigiährigen Gedähtnif 
widmet Felir Dahn nachſtehendes Gedicht: 


Die ihr lebet im Licht, 
Vergeſſet nicht 
Der treuen Tobdten, 
Die, der Ehre Geboten 
Und der ehernen Pflicht 
eng ag ihr Leben 
Für euch dahin gegeben 
Und für das Vaterland! 


Bereint und heute mit flarfem Band 
Das Deutſche Neid, 
Die habens aefchmiedet mit ſchwerem Streich, 
Die in jenen heißen Tagen 

Die furchtbar heißen Schlachten geſchlagen: 
In die Weltgeſchichte haben ſie da 

Euch eingegraben mit blutiger Spur: 
Colombey, Rionville, Mars la Tour 

Und did, o Gravelotte— Saint Privat! 


Noch heute fröftelt uns Schauer an, 
Ziehn wir gen Saint Privat hinan 
Im tiefften Frieden: Durchs nadte Feld, 
Wo kein Buſch, kein Baum den Wandrer dedt! 
Da find fie, jever Mann ein Held, 
Vom fihren Tode nicht geichredt, 
Hinangeftürmt ins Sterben, 
Ans fradende Verderben, 

Dalnngeftredt 
Non unfichtbaren, 

Unfahbaren 
Feindesſchaaren! 


Die größte That vollbringt der Mann, 
Vom helmumflatterten Hektor an, 
Der da für ſeine Hausaltäre 
Kämpfend, ein Beſchirmer, fällt: 
Ein Held! 
Das Wort birgt höchſte Ehre. 
Hier liegen dreißigtaufend Helden! 
Das wird den fpätjten Enfeln melden 
Ahr Denkmal, dem kein andres gleich: 
hr Dentmal ift — daß Deutiche Neid. 





reife Ueber die Art und MWeife, wie in Zukunft 
die 





| 


Feier des Nationalfeftes am 14. Juli begangen 
werden foll, hat der Kriegsminiſter unter dem 5. Juni d. Is. 
die nachſtehenden Verfügungen erlafien: In allen Orten, 
zu deren Beſatzung Xrtillerietruppen gehören, werden 
morgens und abends um 8 und mittags um 12 Uhr je 
21 Schüfje abgegeben. Das Gleiche geſchieht in den— 
jenigen Orten, ın welden ſich Mannſchaften der Flotte 
oder der Marineartillerie befinden; die Militär: und die 
Marinebehörden haben ſich darüber zu verftändigen. 
Um möglichit zu verhindern, daß Unglüdsfälle, wie fie 
bei folden Gelegenheiten vorgefommen jind, ſich wieder— 
holen, ıft ausdrüdlich — daß Salven gegeben 
werden, wenn feine Artilleriſten zur Stelle find. Für 
alle Truppentgeile findet an diefem Tage Parade 
ftatt. Die Zeit, zu welcher jie abgehalten wird, muß 
fo gewählt werden, daß die Truppen nit durch 
die Hitze leiden. Bei der Parade werden die an dem 
Tage verliehenen Orden und Ehrenzeichen feierlid aus— 
aehändigt. Wenn die Nationalhymne aus irgend welchem 
runde nicht beim Anfange der ganzen Feier hat gefpielt 


1523 1895 — Militär-MWochenblatt — Wr. 58 1524 











werden fönnen, fo muß e8 bei Beginn der Parade oder | grenze wird für Divifionsgenerale auf 70, für Brigade⸗ 
während derfelben geihehen. Die Einladung zur Beis | generale auf 67, für Oberjten ꝛc. auf 64, für Kapitäns 
wohnung der Letzteren erhalten die bürgerlihen Bes | auf 56 Jahre feitgefegt. Offiziere, welche vie vor— 
hörden durd die oberfte am Drte befindlide Militärs | gefchriebenen Prüfungen behufs Beförderung in höhere 
behörde. Der hödite Offizier, welcher die Parade Grade nicht beitehen, werden verabfdiedet und der 
abnimmt, begiebt jih, wenn er auf dem Plage anlangt, | Referve oder der Territorialarmee zugetheilt. Die Armee 
nah dem Worbeimarfche vor die Tribüne, auf welcher ift in Brigaden, das Land in vier Territorialdivijionen 
die eingeladenen Behorvden ſich befinden, um fie zu be= | eingetherlt. Es beitehen neun Infanteriebrigaden zu 
grüßen. Während des ganzen Tages erfcheinen fämmt- | drei Regimentern und eine zu vier Hegimentern. Daneben 
liche Truppen, die Gendarmerie eingefchloffen, im Larade- | nod fünf Infanterieregimenter außer Brigabeverband. 
anzuge. Die Heinen Freiheitsſtrafen werden für den Tag | Die Kavallerie befteht aus zwei Brigaden zu drei Regi— 
aufgehoben; mie ed mıt der Arreititrafe gehalten werden | mentern und vier Regmentern außer Brigadeverband. 
fol, beftimmen die Kommandeure. Die militäriſchen Die „Obere Kriegskommiſſion“ hat den allgemeinen 
Gebäude flangen und werden nah Maßgabe ver vor: | Vertheivigungsplan des Landes und den Mobilmahungss 
bandenen Mittel feſtlich beleuchtet, wozu das Senie die | plan des Heeres zu entwerfen, die Verwendung der 
erforderlihen pyramıdalen Geſtelle liefert. Kein Offizier | Zelegraphenlinien und der Eifenbahnen zu ſtrategiſchen 
darf eine Einladuna zu einem Feſtmahle oder einer anderen | Transporten im Kriegsfalle feitzuitellen, Befeftinungs- 
amtlıdhen Feier annehmen, die nicht von einer au Necht | entwürfe ſowie alle übrigen die Vertheidigung des Yandes 
beftehenden Behörde ausgeht, ihm durch feine Worgefehten | betreffenden Angelegenheiten zu bearbeiten. ?yerner wurde 
übermittelt wird und audh an diefe von der höditen | für jede Waffe eine Prüfungsfommiffion ernannt, welche 
bis zur niedrigften gerichtet ift. Außerdem muß die Er: | dem SKriegäminifter etwaige Werbefjerungen zc. vors 
laubniß, derartigen Vereinigungen beizumohnen, an die | zufchlanen oder zugewieſene bezügliche Fragen zu begut⸗ 
Bedingung gefnüpft werden, daß alle politiihen Er- | adıten hat; gleichzeitig gelangte noch ein neues Militär: 
un ——— — = daß in den Toajten | ſtrafgeſetz zur Einführung. 
und zu haltenden Reden nichts vorfommt, was nicht im — — 
—*8 ſteht mit den Gefühlen der Kr und Spanien. Abgelürzte Kurſe beiden Militär- 
Ergebenbeit für die Nepublit. Außergewöhnliche Vor— alademien der Infanterie, der Artıllerie und des Gene 
tommnifje bei den Feftfeiern find von den fommandıren. find, um den Mangel an Lieutenants und Unterlieutenants 
den Generalen auf telegraphiihem Wege zur Kennimß abzuhelfen, als eıne vorübergehende Cinrihtung in nadıs 
5% Diner zu kin ee ee ee Me 
Zulleti Er wmi⸗ete deren regelmäßiger Kurſus drei Jahre dauert, trı r 
ee | die bei der Schlußprüfung gut beitehenden Zöglinge des 
| zweiten Jahrganges an Stelle des dritten Schuljahres 
| ein am 15. Dezember 1895 ftatt am 31. Juli 1896 
| endendes Kommando zur Akademie. Für die Zöglinge 
des gegenwärtigen eriten Jahrganges, ſoweit jie Den 
Anfprüden genügt haben, trıtt an Stelle des zweiten 
Zahres ein vom 1. Auguſt 1895 bis zum 31. Januar 
1896 dauernder Schulbefuh; dieſem folgt im Februar 
die Prüfung und dann die Aufgabe des dritten Jahres, 
welhe am 15. Juli 1896 beendet wird. Für die am 
1. September 1895 Cintretenden wird die Ausbildung 
bis zum 15. Juli 1897 abgeſchloſſen werden. Bei der 


Portugal. Das Ordem do exereito veröffentlicht 
eine Hehe stöniglider Erlafje, die von den Cortes ges 
nehmigte Neuordnung des Heerweſens betreffend, 
aus denen wir furz Nachſtehendes entnehmen. Die Zahl 
‚ der Divifionsgenerale wird von 9 auf 6, diejenige der 
Brigadegenerale von 24 auf 20 vermindert. Die Vers 
änderung der Stellen foll dadurch erreiht merden, daß 
für je zwei Wafangen nur eine Beförderung eintritt. 
Die —— der übrigen Offiziere erfolgt nach neuen 
Beſtimmungen, unter Berückſichtigung der Anciennetät, 
der Führung und ber technifchen wie phyſiſchen Bes 
fähiqung. Die zu Generalen avancirenden Dberften | Artillerie und dem Genie wird ver fünfjährige Aufs 
müflen mit Erfolg den Kurſus ıhrer Waffe auf der | enthalt in den Akademien auf vier herabgefeht, indem 
Escola do exercito, jomie einen je 2Utägigen Kurfus | die Ausbildung der Zöglinge, nadhdem diefelben den 
an den Applifationsfchulen fämmtliher übrigen Waffen | erften Theil, die amweijährıge Worbereitungszeit, ın 
durchgemacht, während der Dauer eines Jahres ein | ordnungsmäßiger Weiſe erledigt haben, den zweiten, auf 
Negıment betehligt und probeweife eine gemiſchte Brigade | drei Jahre berechneten Theil in zwei Jahren durchmachen. 
zur Zufriedenheit geführt haben. Ebenfo müflen die | Um die Ausführung der Anordnung zu ermöglichen, 
Kapitäns vor ihrer Beförderung in die höhere Charge | werden der Lehrſtoff befchränft und die jonft gewährten 
ſich einer Befähigungsprüfung unterwerfen. Die Alters: Ferien verfürzt werden. 
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